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IKTai  Chirarfi«  tei,  veiti  man  beaitr  ia  Praxi,  aU  durrh  eine  Definition  zu  beant- 
vorten.  Betrachtet  man  die  Chirurgie  wie  rormals,  für  den  Theil  der  Medirin,  welrhfr 
ii»  Hand,  die  Inatniaanta  oder  die  örtlichen  Mittel  bei  der  Behandlang  der  kranbheiten 
■avwift,  M  fibl  tftM  Velenchillmf  hU»  «iat  Mm  fM  dm  MütalB,  mtm  wuHtlUtf 
ttfflf ,  nicht  aucachlieatlich  in  der  chirar^iachen  Praiis  in  Gebrauch  lieht,  beieichnet  nnr 
daa,  wai  die  Arxneimittellehre  fflr  die  innere  Mrdicin  iat,  welche  indesien  im  Verfnufe  fast 
einer  jeden  krankheit  ebenfalla  oft  der  chirarnacheni  mechinischen  und  topiachen  Eingriffe 
•MUf  hat,  Hwf  BeifickMag  km  ftl^cli  dt«  gegenwirti^en  Stud«  dtr  WiiMi- 
•dttfi  nicht  tagmeaten  aein.  Ebene«  wenig  kann  man,  wie  dir  rranzosiscli«  Schnl«  mit 
nnr  weniger  Aufnahme,  die  Chirurgie  al«  drn  mrchanischen  Theil  der  Therapie  ansehen, 
denn  daa  wäre  bloa  die  Operatiooalebre.  Auch  die  Ueilknnat  kann  man  nicht  darunter 
mttohoi,  vfleb«  tlrli  «it  Vtflttwwgw  BecliMdfdiM  Aamtikm  i—  ■«■tdi- 
UdicB  KSrperü,  ihrer  Natur,  ihren  Uraaclien,  Wirkungen,  und  den  mechailiaclien  Mitteln 
•ie  XQ  heilen  beichifli|^t,  denn  da  värr  die  Operationslehre  wieder  die  f^anze  Thirurtrie. 
Man  hat  endlich  geaagt,  die  Medicia  aci  die  Wiaaenacliaft ,  die  Chirurgie  aber  die  kunkl 
Inr  MMIwiaMUcliaft  Ab«r  ia  dar  CUmgin  lit  d«r  OnlmcUtd  twiMhoi  Wbaea  «ad 
Können  noch  grdaaer  ala  ea  in  der  Medicin  der  Fall  ist,  vrenwtgtn  man  ja  Mlbal  dl« 
Chimrgie  in  Theorie  nnd  Praxi«,  in  Chinir^'ia  rardira  und  prarlica  ab;^rtheilt  hat.  — 

Ee  gibt  achlieaalich  keinen  weientlichen  Gegenaati  zwiachen  Chirurgie  und  Medicin, 
weder  ava  der  Physiologie  noch  allgemeinen  Pathologie  aad  Thinpie  läait  eich  ein  aolcher 
herleiten,  denn  diese  sind  die  Wurzeln  und  Rasrn  beider  Zwri:rr  drr  HriU  issrnschaft.  Di« 
Unteracheidang  und  Sonderung  dieser  letzteren  in  Chirurgie  und  31edicin  ist  rein  will- 
kihfUch,  w«aa  maa  daa  einzige  Charakteriitische  für  chirurgische  Krankheiten  ausnehmen 
wttif  Im  di«  BrtcMaangsveiaea  latstaftr  «ich  faat  «tat«  Im  Mechaabchen,  in  mechani- 
achen  und  räumlirhen  Verhältnissen  aussprrrtirn .  und  unserem  Geta-^te  nnd  (ir«irMf  niri 
ftena  ingingig  aind,  anch  die  therapentiache  Praxia  in  der  Chinirgie  von  der  mediciaiscben 
Üfferirt,  larch  di«  niiiffiafi  v«lil  tl«r  nicht  ham«r  notbwendige,  maavcll«  Hfllfleiatang. 
Also  nur  die  Pmb,  alcllt  die  Wisseiischaften  birtm  liirr  die  Unterschiede,  und  Chirurgie 
omi  Mrdicin  können  nicht  p;etrennt  wrrdrn.  - —  Warum  aber  dir  (  birurpir  und  Medicin 
dennoch  durch  CoaTention  getrenat  aind,  daa  liegt  in  den  auaserlichen  Verhiltnisien  des 
tnOUktm  Slaadat,  aad  ia  der  Maaae  Ton  Kvaalaiaaen  aad  Fertigkeiten,  welch«  daa  Feld 
Ml«r  WiaacnadiallM  terbunden  erforderten ,  und  dir  nicht  leicht  «ia  M«aach  zusammen 
•o  erwerben  kann,  am  beide  gleichmäs»if;  auf  hoher  Slufr  üben  zu  kfoa«n.  Aus  ilif  M-m 
f«ht  herror»  daaa  wcaa  Aach  der  Maas«  toa  Ubjecten  wegea  der  reraittcbde  Veraudi,  die 
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Chirurprie  mit  der  Me^icia  In  einem  nosologifcheii  Rahmen  zu  vereinigen,  ein  enormer 
wäre,  BO  muss  dennoch  die  doctrinelle  Grundcrxiehung  für  irt  und  Wundarxt  urspränglich 
dieselbe  sein,  und  ei  ist  immer  scblimoi,  wenn  Einer  sich  des  Andern  als  Krücke  bedie- 
nen miiss.  Der  üatendüei  iwitdkcn  dem  Ars!«  «nd  Chirurgen  bat  in  der  Wlaseuchtft 
vohl  srhon  aufg^chört,  möchte  er  aber  auch  bald  im  Leben  rollends  schwinden,  vie  es 
laut  die  Fortschritte  der  Kunst  immer  mehr  und  mehr  fordern.  Sollen  vir  dieses  Bedürf- 
niss  für  den  Wundarzt  in  der  Praxis  nachweisen?  Wenn  der  Chirurg  nicht  lugleich 
Arxt  ist,  wenn  er  blot  doi  mechaniachcn  ThaU  der  Wiftenschaft  kennte,  so  vflrde  er 
mals  den  Einfluss  der  grossen  Eingeweide  auf  die  äusseren  Theile  wcrth  srhälnn  liöniien> 
und  den  Reflex  dieser  auf  jene,  er  würde  nicht  wissen,  dass  x.  B.  eine  grosse  Operation 
die  traurigsten  Folgen  mit  aich  bringen  könnte,  wenn  sie  unter  dem  Eininaie  einer  inne- 
ren Entzündung  TOrgenoauMn  worden,  er  wArde  nicht  wiaaen,  daas  die  Irritation,  welche 
durch  den  Eingriff  des  Instruments  bewirkt  worden  ist,  sich  auf  wichtige  Eingeweide  er- 
strecken kann,  daaa  die  Irritation  dieaer  auch  auf  iussere  Wunden  Eiofluaa  übet,  so  dass 
dieae  aich  leichter  entxünden,  und  die  Heilung,  wenn  man  so  glücklich  iai,  dieae  endlich 
BO  bovirken,  sich  jedenfalls  länger  hinausxiebt!  Wie  oft  sind  es  nicht  s.  g.  innere  Ur* 
Sachen,  welche  die  Fnt^ricklung  des  Krebses,  der  Mark>chwämme,  Afterbildungen  und  De- 
generationen der  verschiedenaten  Art  begründen,  wie  oft  musa  der  Chirurg  aein  beaonderea 
Augenmerk  nf  die  Dyacraiien,  die  ao  hinfigen  Dyacrttien  richten,  die  inneren  Bedingnn- 
gtn  ptthelogischer  PMeeaM  berücksichtigen,  und  das  Verbillniw  eines  örtlichen  Uebela 
lu  inneren  Atfectionen  zu  ergründen  suchend  Der  Chirurg  muss  also  nicht  allein  Arxt 
aein,  aondern  es  werden  an  ihn  aoger  noch  weitere  grössere  Anforderungen  gemacht, 
denn  oft  noch  kann  «nd  mwe  operirl  Verden,  wo  innere  Mittel  nichl  nMhr  genügen,  er 
muss  ausgeseichnete  manuelle  Fertigkeit  besitxen,  und  durch  eine  ptseende  nedicinieclio 
Vorbereilungs-  und  Nachkur  den  Erfolg  seiner  Operation  xu  sichern  wiifen« 

Waa  aber  apecielie  Bedürfniaae  für  den  Chirurgen  sind,  das  iat  dM  ToUkonuncne 
Vertrtnteein  mit  der  aUgenieinen  Anatomie,  welche  fir  die  chirargiache  Pathologie  ab 
beaonderea  Quellenatadium  benutzt  werden  musa,  und  mit  der  apecieilen  a.  g.  chirurgiichen, 
der  rergleichenden,  und  der  pathologischen  Anatomie.  Die  Kenntnisse  der  Theile  in  ihrem 
Normalxuatande  allein,  geben  dnrchaua  keine  hinlängliche  klare  Idee  von  dem,  waa  der 
praktiache  Wnndant  nfthig  hat,  er  nmaa  mit  den  dnrck  l&ankheit  oder  ZnOlIe  bewirkten 
manni-^^fachen  Veränderongen  in  dem  Aaaeehen,  der  Form  und  dem  Umfange,  ao  wie  mit 
den  Verfcchiedenhoitcn  in  der  relativen  Lage,  welche  durch  Krankheit  in  einem  Körpcr- 
theile  bewirkt  wird,  vertraut  aein;  die  pathologische  Anatomie,  die  durch  Krankheiten 
Terinderten  aichtbaren  anatomlachen  Verhiltnieeo  derOiganiaalion,  die  Teztorrerindemagen, 
bilden  die  Grundlage  der  allgemeinen  Pathologie  der  cllimrgischen  Krankheiten,  so  wie 
die  zur  Physiologie  sich  erhebende,  die  früheren  Entwirklungsperioden  der  einzelnen  Or- 
gane berücksichtigende,  vergleichende  Anatomie,  allein  eine  wahre  Einsicht  in  die  Natur 
te  mancher  Krankhelten  ni^lleh  macht,  wie  dieeea  bei  den  Hemmnngsbildungen  und  den 
Miaagebttrten  deutlich  wird.  Die  sprcielle  chirurgische  Anatomie  endlich,  die  Kenntniss 
von  der  Lage  eines  jeden  Theils,  sein  Verhältniss  zu  den  übrigen,  die  Anatomie  der 
Regionen,  gibt  allein  dem  Chirurgen  die  Möglichkeit,  mit  Sicherheit  wilirend  aller  Momente 
bei  den  Operationen  aein  Meaaer  führen  an  kdnnen,  mnd  eie  allein  iat  ea,  welche  die 
Kühnheit  und  die  Vermehrung  chirurgischer  Operationen,  welche  für  unser  Zeitalter  so 
bezeichnend  sind,  vor  dem  Vorwurfe  blinder  Dreistigkeit  schützt,  und  das  „Tuto"  möglich 
macht.  Was  die  übrigen  Anforderungen  belrif t  für  den  Beruf  eines  Chirurgen,  ao  werden 
wir  dieae  in  der  allgemeinen  chirnrglachen  Operationelebre  noch  xur  Spradhe  bringen. 
Die  allgemeine  Geschichte  der  Chirurgie  übergehen  wir,  und  beschränken  uns  auf  den 
kurzgefasstcn  jedesmaligen  gcaciiichtlichen  Ueberblick,  den  wir  den  einulnen  Operationen 
voranschicken  werden. 

Wae  nnn  den  Gang  ind  die  Hethode  der  Daretellmig  anlangt,  ao  hat  man  die 
Classificirung  der  chirurgischen  Krankheiten  wie  bei  den  inneren  Krankheilen,  sowohl  nach 
natürlichen  (CiaüM,  DtHuU^  MUhmrMä  etc^  ala  kunatiichea  Sjralenen  (o*  WßUker, 
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itftr)  H9§Uknmtnt  aUeU  icbon  dit  ffnckM«iiM  AmickleD  iiier  das  6riBS|ptUtl  Itr 
ckinirgtsrhrn  KrankheiUn  lirss  keines  der  bUhcr  anrgeilelUen  aUf^emeine  Aaerkennunj^ 
findflD.  Die  (Jckerladviig^  der  Chirurgie  mit  rein  nechaiiUclMii  Varhälüüaian  nad  Betie- 
knageif  betoodtra  in  Betreff  der  Akiurgie,  Verband-  and  HaacUaaiüeiu'e,  nachen  ai«  faat 
nanA^licb,  and  nan  kftut«  tob  jedem  eiozeliiea  SyatMM  baMinlifti  daaa  ea  ebaneoriel 
Knnst  als  Natur  darbiett,  ud  jadta  kinaUich»,  kteoli  MB  tMB  Mcli  tin  »atiriichci, 
wd  Bagakakri  aennen. 

DatMck  varlngl  iir  Orlunfiafaui  wd  dar  ftaatmifaift  iM^da  EilviikiHBfa- 
png  jedea  llBterricktea  eine  Rnndvng,  wo  mögliche  Einheit  in  der  BalundlaBg,  und  lei- 
tende Ideengänge,  daher  besondere  Ricbtnngen  der  Syütrmatisimng.  Wir  haben  daher 
Mganda  EinlheUnoff  aogeneaiBien,  vobei  vir  einige«  Vertrauen  aucli  fär  praktiacha  Zvacka 
ii  Bahraf  mtimmttmilMUm,  iSam  iialihrUc£n  nadilMlfandaa Sachrtgittar  gtacheBkl» 
iana  die  Htlatoa  Verden  celbal  te  ikrem  woU  Mannten  Ckeliut  stet«  daa  Register  la 
Rathe  sieben,  nm  schnell  xum  Ziele  zn  gelangen,  wenn  sie  fiber  irgand  aiaaa  Q^tMUBd 
aacklaaen  wollen;  und  wir  bieten  daher  nachlolgenda  Ueberaicht: 

Brtter  TbtIL 

I.  Allipemeine  Chirnr^il^Clie  Anatomie  der  allgemeinen  Gebilde, 
der  Haut,  dea  Zellgewebe»,  der  Schleimhäute,  fibrösen  und  seroteu  Häute,  der 
lltrvn»  MMktla,  lahMa,  LynipligtfiMt,  Artariti,  Vaaca  i.  §.  v. 

a  AMgW6ine  Mttmt^mt^  DiasnosttlL 

m.  Allgemeine  AeCIOlogle  chirurgiachar  KrankhailaforML 
IV.  Allireinelne  Proi^nostik,  Gtick  md  Ungläck  te  der  CUrargia. 
¥.  Allipcmeine  chirnr^lsche  IfeliandlnDgp: 

A.    Mat9ne*  ckirwgic»',  di«  äuaierlich  angewandten  Arineimittel|  and  dit  fw- 
MB»  ia  wakka«  aia  vtitcdMl  vardia 

Cm  JMafaii-  oiur  f§rktm4Mifi  Vwkaadgarilka. 

Ojpir«Ü«Ml»Artt  hdlcattaBtn  aad  GaBtraMcatfaiaB  m  dtn  OperatiaBta; 
Vatkafaitaagen  sn  den  Operationen}  RakaadliBf  vikraid  dir  OparatiaB)  dia 
HackkakandlMg  Md  dar  Varkaiid. 

Zweiter  TheiL 

IHe  alli^eiliellieil  OperatiOlieil ,  weiche  an  terschitdemtn  Theilea  daa 

Körpers  vorgenommen  werden  können ,  x.  B.  Incitionen ,  Punctinnen ,  KTtraclioneny 
•  Bxitirpahonen,  Abtäsionem  und  Excttiomtmy  AbbimdungeUj  C'a«lehsa/ion,  O'/uAeisM, 
FanfMMlIa*  raaiemfto,  An^lanian,  BfofMfataAiNi^a»  s'ai  Allgemeine,  Fa- 
näiectioneuy  Arleriotomie^  Sekröpfemy  Scarißcirenj  BlutegehelitHj  Stillung  der 
Blutungen,  Trantfu$ion  und  Infusion  ^  die  AoA/,  Acupuncliir ,  Impfen,  Setzen  der 
Bnarseiiej  Durcktchneidung  der  Herten  ^  subcutane  Operattonen,  besonders  Teno' 
iMnaa  aad  MffH9mi$,  ftoatfacA«  OptMÜammf  Awtpwtaüoitm,  BMurtkuMammf  Jta- 


Drltter  TheiL 

Die  allg^emeinen  chirantochen  Kranlclieil n formen ,  r.  ß. 

dia  irriMiat»  MutMMumg  mä  Sraa  larackiadiBW  ▲aagäagen  in  Abaccaa,  Verhar- 
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Einleitung. 


tnn^,  Brand,  VerschvSran^,  Erweichung,  Zerthellang  etc.  etc.  Dann  die  einielnen 
Entiünduiigen  der  Gebilde,  z.  B.  der  Muskeln,  Nerven,  Venen,  Arterien,  Ljmphge- 
fässe  u.  s.  fort.  Djrscrtsische  Entzündungen  —  die  Rost;  Verbrennumg«»,  Erfrie- 
rungen y  das  Blntsekwär,  die  Wunden  im  AUgemeinenf  dann  dit  dar  einielnen 
Cli^llde,  dar  Harren,  Gefibaa,  dar  Haut  die  OeickwüM,  B$$ehmM$it,  Fittein, 

Hernien^  Vorfälle^  Aneurysmen ,  Vartres,  Pnfypen'ii.  s.  w.  ii.  s.  w.;  endlich  die 
Knoehenkrankkeiten  cigena,  xu  denen  Caries,  Necroaii,  Fracturen,  Eotiflndnngen  etc. 
geliSrea,  und  tcliUeaalicli  aucli  die  Geteukkronkhriim  btimdtra  abgaliaadelt. 

Vierter  ThelL 

Die  speciellen  Kranklieiten  nnd  Operationen  nn  den  ein- 
zelnen Regionen  nnd  Org^anen»  mit  jedesmaliger  Angabe  der 
cbirargiaehaii  Aoatae^»  und  der  chirurgiachan  Untaranclianginetliode  der  Regionen 

und  Organe;  md  swar  vom  Schädel  an  beginnend,  zum  (Tesirlit,  Halse,  der  Brust, 
dem  Rücken,  dem  Vnterleibc  u.  b.  w.,  herab  zu  den  ivxtreinilaten  fortacJireitend.  Zum 
Schlüsse  ein  tolUtanäiges  aipkabelisckes  Register. 
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I.  Allipemeine  chirar^ische  Anatomie  der 


f.  1. 


Dl«  innUiafttB  Erschrinungen,  welche  ins  Gebiet  der  CUmgl«  feMgm  wcrdM^ 
kSnnen  ohne  genaue  «natomisrhe  Kenntniiie  der  Gewebe,  Regionen  und  Organe,  an  vel- 
chcn  »ie  Torkommcn,  und  aa  die  sie  geheftet  »ind,  nicht  mit  gehöriger  Scbitiung  aufge- 
ItMt  vcrdeii.    IHc  Fbinoment  chirnrgiichrr  KraikbeftifonieB  erfctMfs  ni  ifircr  g»- 

naucrn  Würdigung  'ganz  beionders  die  KenutniiM  Jfljtaigrn  Bezüge  auf  einander,  welche 
alle  Theile,  die  sich  in  rin^r  Gegend  n<  brn  und  fiber  einander  befinden,  diirbit  ten,  Lt  hrrn, 
welche  gans  ipcciell  der  chirurgiachen  Anatomie  vorbehalten  sind,  aber  in  uniertrcuniicher 
VfrUaiufT  practbcbm  Chirurgie  batteb«!.    Dfui  et  kniDll  eich  4ie  Phiaeoi«* 

nologie  chirurt^iacher  Krankheiten  metMlem  in  ihrer  Totalität  nar  an  Ii«  krukhafl  afficirtCB 


iem  GrvB^riac  Uftr  Ter  4eB  Avfea      Biplenlen  «alvtHI,  Uim  tiglelch  Ii«  Schwierig 

keilen  und  Quellen  der  örtlichen  Untersochang  und  Diagnose  kennen  lehrt,  «od  endlich 
■Is  Lmkrrin  der  Waffen  bei  den  Oprrslionen  Toronscbreilet.  In  der  operativen  Chirurgie 
initbctoiiilrre  bandelt  es  lich  vor  allem  um  die  kenntuiaa  dea  Terrain* ;  hier  langt  die 
4««cripthre  Anatomie  »khl  mthr  «««,  mn  kmn  imth  BickU  'iae  Bedflrfniae  weg- 
diaputiren,  daat  die  nach  dem  jettigen  Standpunlite  der  Wissenschaft  zum  Brdürfnisa 
gewordene  apecielle  cbirurgiache  Anatomie  in  den  Lehrbüchern  über  Chirurgie  mit  cinge- 
iocbten  werde,  und  es  werden  wohl  alle  in  der  Zukunft  diesen  Weg  einschlagen  mätsen'*). 
Ofcae  UpefrapUacb«  Anatomie  keio  Ckinrg»  und  Wer  nicht  weiss,  was  er  bei  der  Hand- 
habung K'iiir-«  Miitipm  Mes>.ers  für  einzrlne  Thrilr  durchschneidet,  Wer  nicht  die  An- 
schauung der  Theile  hat,  weicht  von  dem  eingesenkten  Bistouri  getroffen  werden,  Wer 
nicht  die  Kacbbarscbaft  kennt,  i«  4ercn  Nike  er  die  eft  lebeaageOblllcl«  Waffe  führt, 
iat  im  Vmmi  «ia««  ttcbtigwa  Chlmg«»,  ma4  4n  Fihraog  4««  «hr«BW«rth«B  Blttowfi 


*)  Kirgends  sind  wohl  Bilder  notbwendiger  als  hier,  aber  gerade  für  diese  Rücksichten  der  Clm  urgie 
•    lutte  ma«  ecitkcr  an  «renif steo  gethan ;  rortwihrendes  Präpariren  aaf  dem  anatenischen  Theater, 

obwoltl  so  dringlirh  nurli  für  dir  Erlanprung  tethni^rlirr  FrrliRkrili-n  im  Oprriren  an  Lehm- 
den, kann  nirhl  Juinn  zufcemuthet  werden,  »ennpiricli  es  d.is  bf«te  Mittel  «äre  (ur  die 
chirurfische  Anstomie  .  eben  so  wie  Aas  Drmonstriren  der  Chirurgie  am  Cadaver;  denn  es 
ist  srhwrr,  trotz  allrr  Heschrribung  sich  dergleichett  Sachw«  lehbaA  venHUteUe«,  we««  «Ma 
sie  Bicbt  mit  dem  leiblichen  Auge  gesehen  tut. 
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Anatomiacbe  VorbemakiiDicB. 


nieht  wcrtk   Wir  vtrim  U«r  ithw,  «Int  flrcU«i  n  ■riUim^  4«  Vonrvf  Mf  «■ 

10  ladeo,  tlae  unfitxe  Arbeit  unternommen,  oder  da«  ohnehin  lo  reichhaltige  Material« 
der  Chirurgie  für  ein  Hannale  rermehrt  zu  liabcn,  die  topog^raphiiichf  cbirurg^teche  Anato- 
mie in  gedrängter  Kürze  der  DarstcUunsr ,  auch  nicht  in  achulbuchartiger  Form  gebea, 
ither  olu«  ala  eiaa  dataiilirto  topographlicfc«  AaatMil«  4«r  frimtim  TWUt  ■miMH 
chen,  iondern  so  weit  eie  auf  die  groaae  Praxis,  auf  die  allgemeinen  Operationen  B«M|f  Ml» 
und  werden  später  die  speciellc  rhintr^rische  Anatomie,  die  sich  auf  die  Operationen  spe- 
cieller  Krankbeilafurmeii  liezicht,  bei  diesen  selbst  iiaclt  den  Regionen,  vom  Kopfe  begin- 
Mnd,  md  abwirta  ivaHalie,  icin  Rupfe  in  4anEilrtnitll«ii  acbraitend,  einer  apeeieliea 
Betrachtung  unterziehen,  hier  aber  eine  kurze,  aber  dennoch  ausreichende  Schilderung 
der  einzelnen,  den  Organismus  constituirendcn  Gebilde  darbieten,  und  so  den  physiologi» 
•chen  Theil,  und  die  aligemeine  Pathologie  der  chirurgischen  Krankheiten,  welche  wir  in- 
dciiea  bei  jeder  Gelegenbelt  te  Verliar«  weerer  Arbeit  werden  dargeatellt  habea,  berick- 
alcbtigend,  aber  auch  hier  strenge  sichtend,  blos  das  hervorhebend,  was  für  die  chirurgische 
Praxis,  fär  die  DiaguoKtik,  für  die  physiologische  und  pathologische  Erklirungsweise  der 
Phänomene  von  Eioiluss  ist,  die  Sicherheit  in  der  Leitung  des  chirurgischen  Meaaert»  und 
die  fix  den  eperirendea  Heiikteatler  wiehligei  ThataadieB  toi  Bereich  der  Betraditmig 
ziehend,  und  üns  ferne  haltend,  von  drn  obsi^lrich  hörhsl  interessanten  Beziehungen,  welche 
die  Besclireibiuig  dieaer  Tiieiie  im  Aügemeinen  lom  geaammteu  Gebiete  der  Heilinuda 
darbietet. 

SpedeUe  Werke  f&r  Aeaea  erst  seit  etwa  30  Jahrra  bebaute  Gebiet  der  chkwfl- 

schen  Anatomie  von  der  Lisfranc  irrthümlich  wähnt,  sie  sei  in  Frankreich  zuerst  auf- 
gekommen, während  diese  Ehre  für  Langenbeck  vindicirt  werden  mass,  lieferten  besondere 
Allan  BurnSf  Rosentkaly  Blandiny  V^elpeauy  Malacame,  Malgai^mty  Pelrequmy  Roter, 
Nukny  dinier  md  Andere,  dann  wftrdigten  sie  in  ihren  allgenelnen  cUnf|^rhen  Wer- 
ken besonders  die  französischen  und  englischen  Chinrgeni  Unter  anderen  lhiqmjflr$B%  lir- 
frouc,  die  beiden  BeUf  Coop«r  und  Ferguuon* 


V  orbemer  künden* 

Ber  regdaiisig  gebildete  menachllcfae  OrganiMnoa*)  leigt  eich  nrsprönglich  in  fei- 
nen beiden  seitlichen  näUlen  der  iusseren  Form  nach  TolftaMmen  tymmetritch  gebaut. 
Diese  beiden  Hälften,  von  denen  es  scheint,  dass  sie,  früher  getrennt,  sich  spSter  in  der 
Mittellinie  verciuigt  haben  zeigen  eine,  gedachter  Symmetrie  vollkommen  entsprechende 
^MfalAs«,  velehe  aich  nicht  aelten  bei  inaaeren  Krankheiten  organiacher  Gebilde  knnd 
gibt,  wie  wir  bei  verschiedenea  krankhaften  Znatinden  der  Augen  (Opthalmia,  Cataracta) 
und  Ohren,  der  Leistengegend,  der  Tonsillen  (Orrhitis,  Heruia,  Angina)  häufig  genug 
beobachten  können.    (§,  77.)  iudess  erleidet  die  eben  aufgeitellte  Kegel  der  Symmetrie 


•)  Das  Studium  der  nicnsfliliclirn  Proportion  ist,  das  künsllcrisclie  Interesse  abp:crechnet ,  dem 
Wundante  selir  zu  empfehlen,  da  er  bei  der  richtigen  Kenntniss  der  no/malen  Bildung  jede 
Huan^e  der  Abnonnitit  leiebt  xu  erkennen  fähig  wird.  8.  Albredrt  Btrer,  i  Bieber  ven 
der  menschlichen  Proportion.  Nürnberg  15)8.  Fek;  die  beiden  enten  Btdwr. 

•)  Die  sfitlirhen  Zweipe  «Irs  GcfS.'-s  -  und  Nerverbaumes  communiciren  unter  sich  nur  durch 
enge  Anastomosea ,  dnlirr  ist  man  sicher  bei  Sctinitten,  die  man  in  der  aiillclUaie  (Qhrt, 
keinen  bedeatenden  Gefsss-  oder  Bemntweifan  n  begegnen,  und  Wnndw  Tereinigen 
sich  hier  ebense  gut  als  andersw». 


Digitized  by  Google 


7 


Mdfr  Sritpnlillflen  eine  •cbdnbare  Atunihme.  Mm  nimmt  ninlicli  an,  dasi  die  stärker« 
bt«ickluii|  (Ur  rtclitcB  8«itt,  wtick«  mu  (Mt  bei  allea  MeMclieo  antrifft ,  nicbi  erwor- 
Im,  wnim  vrapriaflidi  ftl,  9mi  Wtefl  toll  4it  Wfai  Htha-Babry*  VMkMUiMij« 
un^lf  iche  Grikae  jff  h«i4aa  Arteriae  «mbilicalei,  woTon  itie  rackU,  wiIcIm  dar  Unken  Stil« 
der  Aurta  nni  des  Körprrt  «ntupricht,  telir  klein,  fait  atrophiach  erscheint,  in  so  ferne 
in  Zuaamacnluing ,  al«  die  Jvxiateni  der  Organe  auf  jener  der  Arterien  batirt  aci.  Man 
M  mIM  m  v«ft  ftgangen,  dit  nnrailM  twiiahlnto  «Bfltkht  Bitwieklung  beidw  Schi- 
diltiMItn  ale  die  regrimlaiife  ansnaehen,  «nd  Mit  ala  Gmnd  für  obige  Behaaptung  aif- 
Sidhrrn.  Wir  können  dirse  aber  um  ao  weniger  ala  daa  normale  Yerhriltniss  ansehen, 
•b  Micha  lodifiduen,  bei  ücnen  die  geringere  Entwicklung  der  linken  Seile  mehr  aua- 
faipwchMi  ist,  wirklich  sn  gewItMB  Kraakliaitni  nf  dieaer  Seile  aekr  pridlaponirt  aind, 
ala  andere;  ao  cnengt  die  im  Allgemeinen  grössere  Enge  dea  Unken  Nasenkanals  leicht 
Thrine nfiateln ,  die  daher  auch  öfter  links  ala  rechte  erscheint;  und  VerkrümmuriL'en  (Irr 
Wirbeiaide,  die  meist  auf  der  rechten  Seite  rorkonunen,  acheinen  glcichfali»  durcli  stär- 
kere AnabillMif  der  rccbtan  Seile  bedingt  n  ntii*  NtMrlkii  iat  oa,  daaa  noch  andere 
Krankheiten,  i.  B.  LriRlrnbrürlic ,  Vprrrnliiricen  mrhr  auf  der  rechten,  als  der  linliaa 
8«it«  Torkomnen,  dn  letitere  bei  weitem  weniger  in  Gebrauch  kommt,  als  entere. 

Wb  AberfdMB  dta  nnm  TheU  aehr  willkfihrUcken  Analogien ,  di«  man  x viseben  eini- 
ffm  aadoren  ParllM  dta  menschlichen  Körpera  geiogen  hat,  aU  ftUlf  Mtxloa  für  unaeren 
Zweck,  und  heben  nur  den  Umstand  hervor,  dasa  die  grössere  Menge  ursprünelicher  Miss- 
bUdnnftn,  a«  wia  erworbener  krankhafter  Zaatind«,  welche  an  der  unteren  Ikörper- 
UMU  fwimMM,  Ur  dM  gtUatn  UktBNMffio  der  ikrifoo  KikporliiUto  u  fprodi«i 

§.  3. 

DU  CröM  dea  menachUciien  Körpart  wird  dnrch  die  H5he  dea  Skelattea,  dnrch  die 
sviickMi  dta  Wirbelkirfcr«  lignnidott  LiginoBt«,  dwdi  dorn  boknartni  KopftlieH,  endUck 
durdl  din  IKck«  der  die  kaSckemen  Vorsprflnge  der  Fuassohle  bedeckenden  Haut  beütimait, 
so  das*,  wenn  man  zu  dem  getrockneten  Skelette  P/i — 2  Zoll  hinxugefOgt,  beiläufig  sich 
die  Uröaae  des  Individauma  darstellt.  Man  will  im  Allgemeinen  eine  allmilige  Verminde- 
tmng  der  Criaae,  die  nr  Ua  mm  M.  Xahr«  nneliMe,  sack  foUkrackloa  40.  Lebemajnkre 
beobachtet  habco.  Die  Verminderung  aoll  bis  Zoll  betngen,  und  beim  Weibe  rascher 
Tor  sich  prhen ,  und  b<>(lruirii(l»T  «ein,  als  beim  Manne.  Die  am  Abende  jeden  Tagea 
nach  ErmOdung  dea  Körpers  beobachtete  Abnahme  der  Grösse  desaelben,  beruht  veuiger, 
vie  wum  bisher  aageMiaeB  Itot,  raf  eiser  Senkng  der  SwieckeBvlrbelkMryel  eder  des 
an  den  Fusssohlen  befindlichen  Fettpolsters,  als  vitlnirhr  auf  einem  Sinken  dea  Stammea 
■itlelst  einer  Art  Drehunp  de»  Brrken«  auf  den  Sclipnke Ibeinen ,  welche  zu  gleicher  Zeit, 
nie  aich  die  Schambeinrereinigung  erhebt,  die  Basis  des  Kreuzbeines  sinken  macht,  oder, 
vfo  die  beaonders  beim  Stoben  n  geechelm  pflegt,  dirdi  eise  Art  Boagwig  dorLendei-, 
zuweiirn  aiirh  der  HaNvirbel  nach  Torn.  Die  angegebtM  mögliche  Verminderung  der 
Körpererüsse  durch  diesen  .Mechanismus  wechselt  sehr  narh  den  Indtridaen,  und  kann  bis 
III  2  Zoll)  Ja  noch  mehr  betragen.  Wir  bemerken  endlich  noch,  als  unseren  Zweck  naher 
kerflhrrad,  das  Ton  mehreren  fransöabcban  Cbirargen  beobacbtete  mrerhiltniaamlaaige  Vor- 
kmuieB  fMi  Henien  bei  IndfridMA,  dert»  €tiiee  6  Fwe  flbentelft  (fergL  f.  SÜ^. 

«.  4. 

Waa  das  Ko/mmm  dea  Korpora  betrifft,  ao  wird  dieaaa  mnlcbat  dnrch  die  allgenei* 
■era  DfaMMleMmkiHaioee  ia  die  Ltofo,  tm  M»  nd  ferne  nach  hinten  bodiogf. 
Hiexn  trigt  nun  die  Entwicklung  des  Skeietti  in  den  angegebenen  RiclUnngen,  die  der 
Muskeln,  und  Tornrhmlich  die  des  Fettes  wesentlich  bei.  Letzteres  Termas^  nammtlirli 
die  liicke  der  Thcile  auaaarordanlUcb  M  maMkren.  So  fand  Dmpmgtrm  den  Kaum  xvi- 
adm  di«  mttüeiidla  and  4m  il«t»  dir  hd  aaferta  Indifidaw  t  M>  adtr  nedb 
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weniger  betrügt,  bd  Fclttn  4  Zoll  Vt^gtai.  Du  «II  Ftit  «ml»  ^^mk^  tMHil  te« 
ietsen  irenig  Vitalität,  und  neigt  besonders  bei  Ansammlung  Ton  scbarfen  Flüisigkeittl 
sehr  zur  Gangrän.  Bei  dirken  und  fetten  Personen  ist  daher  bei  Operationen,  in  welchen 
Lappen  gebildet  werden  mössen,  darauf  tu  achten,  dasa  dieaelb«n  TThiltniaamiisig  dickar 
und  Ton  breiterer  Baait  seien,  ab  Miiet,  m  ihr  Abetm-bw  n  imMmt}  btl  tikr 
ren  Individuen  dagegen,  wclcbe  wegen  Vervundungen,  cewpÜciTttn  K— clwiilldlMi  ilf 
Ober  -  oder  Unterschenkels  a.  s.  w.  darniederliegen ,  bilden  sich  häuficr  wegea  man- 

S luden  Fettpolsters  gangränöse  Geschwüre  am  Krenibeine,  am  Rucken  und  an  itm  Ik«- 
•Bterfn. 

§.  5. 

Die  verschiedenen  Epochen  des  Alters  üben  auf  gewiaae  anatomische  Verhiltnisae, 
welche  Iii  Besug  auf  chinnrgiedie  Krankheltrii  md  deren  Behandlnif  tob  WichUfkell 
sind«  ihren  Einfliss.    So  bemerken  wir  in  der  frühesten  Altersepoche  ein  Vorherrschen 

der  Entwicklung  in  der  oberen  Körperhälftr .  da  hier  der  Kopf  verhältnissmissig  am  mei- 
sten entwickelt,  der  Bauch  sehr  lang  i»t,  die  Beine  dagegen  sehr  kurx  sind,  und  dabei 
eine  mehr  konische  6est«lt  hoben,  welches  bei  Schenkeibrilcben  dlo  Erhaltung  der  Schio- 
ncn  in  ihrer  Lage  sehr  schwierig  macht.  Bei  der  Schnelligkeit,  mit  der  sich  die  Körper- 
thcile  in  der  Kindheit  oiiUickeln,  geschieht  es  ferner  häufig,  dsss,  wenn  aus  irgend  einer 
Ursache,  z.  B.  bei  Yerrenliungen,  ein  Kürpertbeil  untbätig,  und  derselbe  wegen  daher 
rthrcnden  Mangels  an  Bmibrung  atrophisch  wird,  in  knraer  SMI  ein  bleibendes  Missrero 
hiltniss  in  den  nngränzenden  Körpertheilen  entsteht,  dem  daher  xeitig  durch  ein  passen- 
des Heilverfahren  al^f^rliolfen  werden  muss.  Da  die  Tfifüe  in  dem  frühesten  Alter  dem 
Drucke  sehr  leicht  uacligebeu,  t>ü  ist  diese  Zeit  zur  Lntleruung  solcher  Uebelständc, 
welche ,  wie  der  Klnmffnss,  anf  einem  gostdrton  Hochaulima  bemhaB,  wohl  dio 
flnst^ato* 

f.  «. 

Aach  In  Besug  auf  den  Wiederersali  organischer  Theile,  der  etwa  in  gleichem  Ver- 

hültnisüe  mit  der  Kraft  der  Ernährung  und  Entiiirklung  sieht,  ist  das  Alter  von  bedeu- 
tendem Eiufluss.  Ai^'unden  und  Fractnrcn  heilen  langsam  bei  Greisen,  und  die  Umstände 
sind  überhaupt  diesen  bei  allen  Operationen  ungünstiger.  Besser  gestaltet  sich  die  Prognose 
bei  Kindern,  obschon  die  meisten  Chirurgen  eine  übel  begründete  Furcht  vor  anrftdcgeleg« 
tem  3.  Lebensjahre  zu  operiren,  an  den  Tag  legen.  Sloglir lisle  Vermeidung  zu  grossen 
Blutverlustes,  oder  einer  allzustrengcu  Diat,  machen  diese  Furcht  in  den  meisten  Fällen 
vnniti*  In  Bexug  auf  die  nach  der  Operation  der  Haaenacbarte  xu  beobachtende  Diat 
hat  man  ans  dem  Umstände,  dass  die  Ernährung  in  den  ersten  Tagen  nach  der  Geburt 
nlAt  vorwärts  srhreite,  ja  im  Anfange  sich  sogar  vermindere,  geschlossen,  dasa  die  Zeit 
bald  nach  der  Geburt,  für  gedachte  Operation  die  günstigste  sei,  indem  die  Enthaltung 
Ton  Nahrungsmitteln,  wie  sie  diese  Operation  gebietet,  dann  am  besten  ertragen  werde, 
wo  das  Kind  von  dem  während  seines  Intrauterinlebens  im  Körper  noch  Angesammelten 
zu  leben  scheint.  Älanrhe  der  durch  das  Alter  iMdinpteii  Veränderungen  in  der  anatomi- 
schen Structur  geben  überdies  bedeutende  Momente  für  die  Prädispoaition  zu  gewissen  in 
daa  Gebiet  der  Chirurgie  fallenden  Krankheiten  ab.  Wir  erwihnen  hier  nur  gewisser  Ar^ 
ten  TOB  Geschwüren,  Krankheiten  der  Harnwege  etc.  denen  das  hShsrerc  Aller  unterwor- 
fen ist,  und  welche  mehr  oder  weniger  diirrh  eine  Art  Lockerung  oder  Schlaffheit  der 
Gewebe  bedingt  sind.  Auch  rühren  jene  Abweichungen  von  der  regelmässigen  anatomi- 
schen Blldnng,  welche  man  als  Bildungsfehler  beieicnnet,  nnd  die  hinfig  alsdaBn  dem 
Gebiete  der  Chirurgie  anheimfallen,  aas  der  Altersperiodo  her,  voldio  man  dai  Embryo- 
leben genannt  hat. 

Wir  schreiten  nun  nach  diesen  allgemeinen  Vorbemerkungen  xu  der  Betrachtung 
doljenIgoB  anatomischen  Verhiltniese  der  TarscModenen,  doB  Kiiper  tnatmpeiiitniBdfi 
OrgaBSTstemo,  welche  fir  doB  ChirargOB  tob  iBtaroiao  aiad. 
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§.  7. 

IM«  Eni  tlt  aU|eBeifies  Einbülluogiorgau  tief  Kirptri  *>  und  alt  mIc^m  nicht  alUüi 
kliif  im  Zwlan4  tltwr  f«1cf«a«r  KfryolMb  ▼•rrallMM,  umimm  mA  im  cUrmbch« 

HttMT  ftMeiniftlich  den  ersten  Angrifftpiukt  darbietend,  Terdient  in  der  Reihenfolge  dar 
?on  ans  za  betrachtenden  Organeyttcine  sanichst  in  Krwaguni?  g^etogen  la  werden.  Wir 
liebea  nur  von  deraelbcn  daa  lür  onaeren  Zweck  Benerkenewerlhe  der  Fora,  Slmctir  nad 
•fitlftr  UfaMcballMi  härm. 

Form:  Die  Haot  bietet  Ton  Anaaeii  geaehtl,  firadiiedene  grosae  Hertorra^ngen  und 
Falten  dar.  Erstere  rühren  entweder  Ton  Knochen  her,  wie  am  Ellbo|;rn.  am  Knie  etc., 
oder  fon  Muskeln,  oder  endlich  tod  locaien  Fettaohiafnngen.  Bei  fetten  Individuen  T«r* 
wlkwMn  Ae  K»«dMaT#nprtog«,  wi  irar  tm  Stollaa,  w  4k  flaat  aa  IltlaaAaii  dwdi 
Verbindangsfaseni  brfestigt  ist,  wie  an  der  T.ipptafarche,  am  Kinn  etc.  bleiben  Vertiefangen. 
Die  Falten  odrr  Rumeln  deuten  theils  die  Brogvni^stellen  von  Gelenken  an,  wie  an  der 
Articolatio  carpi,  der  Ellenbopenfalte ,  die  Fallen  an  der  Uohlhandfliche  der  Finger,  Iheila 
wardca  «1«  Jarcll  4i«  Ttrachiedenen  Mukelsasamneniiehangen,  namentlich  im  Geeicht«,  aa 
der  Stirnp ,  entweder  bleibend  oder  vordberf^ehend  gebildet.  Letzter  Punkt  ist  für  den 
Chirurgien  wichtig.  Sind  nämlich  die  Falten  beständig,  wie  diese  wohl  meist  in  der  Volar- 
Uche  der  Hand,  in  d«r  Ldaten^prend ,  im  Gesichte  der  Fall  ist.  so  können  sie  deai  Bi- 
•toari  als  Leiter,  mni  im  An^e  als  SamoM^paakt  M  gewissen  Vemnalaltaafan  iu  Gli«- 
der  dienen.  Die  Falten  dfirfrn  jrdorh  nirht  immer  als  Stellen  angesehen  werden,  welche 
beim  Einschneiden  «ioer  damit  Tcraeheaen  Gegend  daa  fiiatonri  la  leiten  habMi  d«aa 
w«ltt«  man  i.  B.  btfaa  BiacdUMiifB  ivt  «beHlichlichen  SUrntheil«  4«a  <a«alb«t  UMHOm 
fatüia  Falt«B  folgen,  s«  vlrdca  die  Fasern  der  Stiremuskeln  in  die  Quecre,  statt  wla 
fiel»  gibllnl,  ia  Um  Uaga  frtmuil,  aa4  ik  wtlktl  laaM««  Mm»  mliltl  waite. 

f.  8. 

Struktur:  Die  Haut  besteht  aus  der  fibrösen  Basia  (Binaa  «der  Coriam)  and  der 
Oberhaut.  Es  kommen  hiexu  als  ^'ebeiitrebilde  dir  Taiitnerren ,  dir  Srhnrisskanile,  die 
Haare,  und  die  UautschaucrfolUkeL  —  Die  fibröse  Basis  oder  das  Derma  ist  mit  dem 
darunter  liegenden  Zellgev«!«  Teil  CilM««a  subcalanea  a.  pannicala«  adipoaaa,  w«Mi«i  aa 
vanchiadenrn  Strilen  des  Körpers  und  narh  der  Indiridialitit  desselben  eine  grössere  oder 
geringere  Menge  Frlt  rnthäll,  lose  Terbundrn.  dahrr  dir  vprifbirde ne  Ausdehnungsfähigkeit 
and  Verschiebbarkeit  der  Uaat.  Da«  Derma  selbst  besteht  aus  fibrösen,  dichten,  mit  Kerraa 
w4  Blttf«ll«««a  rticUick  larcU«clltca«all««cb«a  a^tr  Aml«n,  la  i«a«a  «teil  klaiaaFcM- 
kMmprhrn  befindea**).  HachAassen  werden  die  Fasern  swar  immer  enger  und  dl«  V««il- 
tun^  der  Faiern  immer  «fiirker,  jedoch  wird  durch  den  Dusrbtritt  drr  Haare,  Nerren  und 
Gcfaas«  die  C'ommunicaliun  der  äusseren  und  inneren  Fliehe  der  Uaut  offen  erhallen,  waa 
«ich  Wi  Maeerlraaf  Ut  Ibal  iarefc  Ihr«  «Mflrmlf«  DarcMlrlMraBf  kaa4  flM. 

Die  ebengenannte  maschigte  oder  areolir«  Structur  des  Derma  wirft  ein  helles  Licht 
auf  die  Funiniiclbildung.  In  den  Grg^enden,  wo  die  Areolen  am  stürksten  entwickelt  sind, 
muss  jene  daher  am  häufigsten  Torkommen:  so  am  R&cken,  den  Uinterbackcu ,  wo  das 
INnaa  ümt  l«pp«ll  m  ab  m  thrbm  Impf«  bt;  dagegen,  wt  H»  Anales  Ml«a, 
vi«  CB  im  Btaim,  Wimm  «U.  «iai  &«  n«U«  fta  Ut  lW«ik«lMUnf  frcL  Aick  Ii« 


*)  Dir  Haut  i^l  «urh  nrspirati«ns«rgan ;  wenn  nach  HutV$  Krfabninren  durrh  Vei^rennanfo« 
•drr  Frust  inrlir  .tl»  \  der  Haut  tu  Seiner  Funclioil  unfiliig  wird,  rrfol^-t  ('«r  Tod  durrh 
Ersticlfung ,  dssselb«  gescUabt,  wenn  durch  inner«  l'rsachcn,  s.  B.  durch  Pocken  mehr  eis 
l  Haut  enttaniel  wfr£ 

**)  la  der  llotilfliclie  der  Han  l  und  dr«  Fosscs  gellt  4a«  ll««ch«BW«rk  ia«riHil«>  «ha«r«ttaa' 
Map  in  4ia  daa«ib«t  bcfindUch«  Af«a«ar«M  ib«c. 
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Wfrinle  xngespitslt  Form  iit  INnaMIt  wffi  teth  ik  ¥*m  iw  Amb,  ••  vi«  Üt 

Einschnürang,  welche  die  EntiAndnn^  begleitet,  iwtA  die  fibrösen  widerstehenden  Winit 
der  Maschen  lar  Grnii^e  erklärt.  Daher  die  UenfHttifClM  lodicmoo«  die  fiiuckMinBgtB 
SitUUt  gekreHfttcr  Kiasduiitt«  su  heben. 

■ttttr  ihr  liegenden  Rete  mncosum  s.  Halpighli ;  sie  kann  nicht  füglich  mehr  su  den  er* 
gallischen  Geweben  gerechnet  werden,  sondern  ist  mehr  als  eine  durch  Verhurnuncrsprocfss 
fest  gewordene  Secretion  des  Malpigh'schen  Lettes,  su  Zellen  formirt,  die  uüteiaauder  ein 
Pflaiterepitbelim  «»ulitiifreii ,  vo4  Mch  Miteii  tnaier  fetter  wU  hifter  viffd«!,  md  ml 
der  äussersten  Schichte  bestindig  in  Verwittern  begriffen  sind,  sieh  daher  fortwährend  itt 
Schüppchen  ablösen,  so  betrachten,  und  dient  zum  Schutte  gegen  äussere  Potenzen,  kann 
endlich  ohne  Spur  einer  Empfindung  rrrietst  werden.  Uingegen  sind  es  die  an  der  über- 
lade im  DerM  fkgtmitm  npllfen,  i.  die  lelitm  BadigiiiffeB  HailmrvMi,  vtlcfc« 
die  grosse  Empfindlichkeit  der  Haut  überhaupt  bedingen.  Durch  sie  uird  der  erste  Akt 
einer  Operation,  die  Durchschneidung  der  ÜMt»  fduienhtft»  Bod  et  mwi  daher  ditaelbe 
ae  reich  als  möglich  vollendet  werden. 

AMaeer  de«  GeflaMelM,  vaidMi  aif  da*  Daraa  wtailMll  daa  Kala  WKaaam  liegt, 
und  wclrhci  der  eigentliche  Sits  der  meisten  Hautleiden  ist,  sind  es  ferner  noch  die 
Schweisscanäie,  Haare  und  HautschmierfoUikeln,  welche  das  Hautgebilde  lusammensetzen 
helfen.  Lelstere,  welche  kleine  von  der  Epidermis  blindsackformig  ausgekleidete  Höhlen 
aind,  werden  deahalb  in  cUrwfiadiar  BaiialMMif  kaaandara  baachtenswertb,  weil  eich  die 
in  ihnen  abgesonderte  Materie  zuweilen  so  vermehrt  und  entartet)  dass  die  sich  hierdurch 
bildenden  Kystengeschwülste  (Malicerca,  AtJieroBMia»  Steaatasttt  ata.}  w  aperatiraa  Kin^ 
friffen  Yeranlaasuog  geben. 

§.  0. 

Unter  die  bemerkenswerthestcn  Eigenschaften  dtr  Haut  rechnen  wir  die  Zusammen- 
xiehungs-  und  Ausdehnun^^sfähigkcit  derselben.  Erstere,  nicht  eigentlich  den  vitalen Kriftea 
«ngehorig^,  8oiidern  nur  durch  dieselben  Terstiri[t,  bewirkt  das  Klaffen  der  Schnittwunden 
der  Haut,  wobei  die  Wunden  je  nach  der  Richtung  iini!  Aiiheftung  der  fibrösen  Fasern  im 
Subdermidal- Zellgewebe,  eiiie  verscliiedcne  Gestalt  annehmen.  So  sieht  eich  an  manchen 
Stellaa  eine  grade  Wände  schief,  oder  eine  schiefe  grade,  elM Liaganwomda  i.  in  dar 
Leistengegend,  am  Penis  kann  sich  zum  queren  Ovale  versiehan»  so  dass  man  nicht  sa 
]«ichl,  von  der  Form  der  Wunde  auf  die  des  Instrumentes,  womit  sie  gemacht  wurde, 
Bchiiessen  kann.  —  Vermöge  genannter  Eigenschaften  sieht  sich  kein  XhcU  so  stark  und 
daaarbaft  larficlc,  wia  dia  aalbat  nicbt  die  Hnabaln,  abwahl  die  Retraetian  leltterar 

schneller  geschieht.  Bei  jener  älteren  Ampulationsmethode,  wo  alle  Theile  in  gleicher 
Höhe  durchschnitten  wurden,  sieht  man  diebcs  deutlich:  der  Knochen  bildet  dIa  SpitMy 
die  Muskeln  eine  blitte,  und  der  Uautdurchschnitt  die  Basis  des  Kegels. 

Wenn  die  Knnet  nuttcbBal  ?an  diaaar  fistanaibilitit  der  Hail  Gabranch  macht,  WMa 
man  sie  in  anderen  Fällen  beschränken,  ud  dem  Derma  sefaM  Spannkraft  wieder  geben 
durch  Excitantia,  das  Glüheisen,  die  Moxa;  unter  der  Wirkung  dieser  letzteren  zieht  sich 
die  Haut  conccnlrisch  gegen  den  verbrannten  Punkt  zusammen;  es  ist  daher  wesentlich, 
das  Derma  beim  Gebraacbe  4««  Glihaiaana  nicht  gani  ra  treanan,  denn  aanat  wArda  dia 
Retraclilitat  die  Wundrinder  aalfemen,  und  die  Haut,  welche  man  niber  anziehen  wullte, 
erschlaffen;  fungöse  Auswüchse  und  Fisteln  würden  entstehen.  Aus  dieser  Eigenschaft  der 
Haut  gegen  die  gebrannte  Stelle  sich  zusammenzuziehen,  geht  denn  auch  eine  neuere  au(- 
gestellta  Theorie  für  die  Behandlung  der  Fialeln  harrar,  wofan  aj^ter. 

Bei  jeder  Opernfion  ist  ferner  in  Erwägung  sa  sieben,  dass  die  Haut  durch  die  ent- 
zündliche Anschwellung  in  Folge  der  meisten  chronischen  Leiden,  weiche  ihr  Gewebe  ver- 
ändcrn,  an  Zusararoenilebnngsfähigkeit  verliere,  dagegen  durch  blosse  Irritation  ohne  be- 
gleitende Anschwellung,  oder  durch  Entsündmig  baMchbartar  Theile,  diraii  gawinaa.  8a 
liaht  aich  I.  R.  dia  flant  aacli  Ampatatianaa  ak  aabr  m«ak|  tk  vtna  dia  btaladnaf 
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Im  Immmi  im  9kmmtm  §thr  tttrk  kt;  4tgmw  wmm      ImI  Hifir*  Ut 

tMfHrbnt  war,  vrrlirrt  «ir  ttirh  rir!  von  ihrer  Rrtrictilitit. 

Dvcb  üa  «keo  Mgcfubrtr  beiii«rk«og,  dm  unter  geviitea  UoMtinden  4m  Awdali- 
Magt-  whI  Zuuiineniiebttngtflihigkeit  der  Haut  sm-  «al  «kacliiM,  •rklirl  lidi  dk  Nci- 
fWlf  4tr  AbeccMe,  einen  W^^  bmIi  Ammb  Mch  im  fcihawi  mi  der  Mecliafeunias  ihrer 
«poutenrn  Oeffnung.  Der  aDg'rfainflielte  Eiter  nähert  »ich  weg;rn  drr  f^röüserm  Narhp;ie- 
ki^küt  der  die  iiiaaare  lUatidiciu»  aBgräucodeA  iiavebe  immer  aakr  derseiiiea,  and  aeUi 
tU  Im  latitodiiiy,  wodwdi  Im  INnm  an  lar  iwm  Alfeaaa«  gtiiitüf  SlaUt  mIm  ft»> 
taiaibililät  ferliert,  dagegen  in  der  nicbtteu  Umgebung,  weil  ea  bier  bloaa  irritirt  wkif 
an  Coniractilitit  gewinnt.  Druck  drs  Abgresaritera  und  /.irhrn  des  umliegenden  Derma 
bevirkaa  VarddoMng  der  UaiU  und  i'erforatiou  an  aeltferen  ätellen.  ut,  um  diaaa 

1J«b«lfliBle  M  ftHMUm,  stiliftt  BiatchatldtA  Itr  Tlitilt»  wtlcht  mm  for  grlMinr 
Smiiraaf  ichlUM  vill,  aa  «iitr  SttOa  ail  4m  BifUwi  tmaat^mu, 

§.  I«. 

Die  Ext«MibUiUt  der  Haut  wird  in  der  Chirurgi«  hiofig  baoutxt,  um  SubaUniTer- 
ImU  deraelbaa  via4ar  M  ersetsen.  Inda«  ain  nimlidl  ikrt  AaliaflungaateUea  an  ihrar 
inneren  Fläche  zerstört,  und  drn  Hautlappen  entweder  von  mehreren  Sritru  zugleich,  oder 
mittclat  aiae«  ein  wenig  hinter  dem  anhangenden  Kaade  gemachten  halbmondförmigen  Eia- 
aclwillaa  iaalirt,  kann  man  die  anIblöaaU  Stalle  darch  Aaiichen  der  Haat  mäialal  Hell- 
plültniMifen  und  Tereinigender  Binden  bis  xu  einem  gewiaaaa  Graia  kadackea  *). 

Einen  eigentlichen  Wirderersali  dea  Hautgebildea  gibt  es  übrigem  nur  für  dir  Ohrr- 
haati  vaaa  dia  dieaelba  abaoaderadea  Geliaaa  baakabaaj  aoaai  bildei  aidi,  wcna  die  Leder- 
hmt  iMilirt  fat,  ? an  Zailftvtla  aaa,  41«  mm  mtiaigaali  Sabtlan,  Imi  Bilimf  wl 
Graaalatioa  **).  Ea  fragt  aich  nur,  ob  dia  UBfabuagan  nachgiebig  sind,  aria  amHodaaaadi^ 
oder  sich  dem  Znsammetiichrumpren  der  vernarbenden  (iPWfbe  widfrüctzen,  wie  dies  am 
Schade!  «dar  Scbianbaiae  geschieht.  Im  eraleren  Falle  wird  eich  der  üautrerlaat  Khaell 
■b4  ait  klaiMr  NaiW  viaiar  liarataUea,  im  latitami  laagaaaar,  «»4  bnilar  Haiba. 
Dia  Halil^f  aifilft  wie  bei  der  Graaalatioa  ibaiimapi  von  den  Rindnra  aM,  aaltaa  aa4 
nur  bei  grösieren  SubaUuBfaKlaiftai  lak  tiM  hmalftmiga  HarUabÜdaag  aa  btaharhti« 
O'argL.  die  Wunden). 

Daa  wia4amzeugir  wmi  ttria  gavaHMa  Gavaba  4tr  Narba  fcatihl  aiM  aMMfi»- 
4aatliclM  ratractile  Kraft ,  so  dass  die  umliegende  Hail  ftgaa  das  Centn«  dar  Haat  hia- 
geaogen  wird,  and  der  Subslanzrerlust  sich  oft  bis  zu  einem  Drittheile  Terringert.  Dia 
Üaai,  welche  die  liarbc  bedeckt,  iat  von  der  normalen  Epideraüa  Terachiedaa,  aad  läaai 
Mall  aidk  4vck  Mltltl,  walcba  diaia  aafhaben,  s.  B.  Blaaaäpiwiar  aBkfani««.  Dia  Varfca» 
Mrraissen  im  Aalhaga  aakr  leicht,  werden  durch  Entzfindung  aahr  achnell  zerstört,  rrhaltrn 
aber,  wrnn  sie  älter  werden,  eine  fiel  u'rösscrr  Fesli^'keit.  Sie  sind  nicht  allein  enlatelleud 
(ur  dcu  Kurper,  sondern  es  können  auiit  durch  deu  i'rucea«  der  Vernarbung  Vcrziehungrn, 
VatvacbMHgMi,  fmMr  TarfcrinuMyifaa  wi4  Varaagaraagaa  iMffhaigaiSkrt  war4att,  welcha 
die  Function  einzelner  Organe  zu  stören  oder  ganz  aufzuheben  rermögen.  Man  sucht  daher 
in  diesen  Fallen  im  Anfaii<;e  dir  Narlu-nbildung  soviel  als  ntöf^lich  aufzuhalten,  oder  ist  sie 
bereits  vollendet,  ao  beujuiit  man  sich  durch  subcutane  Durchschneidungea  der  Narbe,  Ex- 
akiraatiaa  laiaaikea,  Tktnangen  narbiger  Brücken,  dia  < 
Ui4Mfta  w  htaattiga»  (fwfl  4iaia  bai  4ia  Waalaa). 


*)  Bei  den  plaeUeclMB  Oferationen  «.  630  werden  wir  auf  diese  Blasticitit  dar  Baal,  aa«4a 
aaak  aaderweitiKe  BlgeaackaAm  iaraalbea,  aad  Biavanalaaf  drr  Haan  ia  ikr  ($.  tST)  aack. 
amia  aarOckkaaMuaa. 

**)  Terlarea«  Naataabalaai  ereettt  sfeb  aia,  die  Scratalbaat  alwa  aaafaaammaa,  41a  twiaekaa 

Haut  und  SciiieimiMut  gen i»« rni -.^c n  mlttM  iaao  sl«ht,  aa4  TM  walckar  dar  Wla4artffaata 
voa  aiaigea  jkuterea  behauptet  wifd. 
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Dm  Zellgewebe» 


iiT  Ito  IMw  gVMMiMi  BigvBMidliB  te  HaH,  MnUlifc  ürt  Bnlidlll, 

gründet  sich  das  Verfahren  der  Chirurgen,  durch  welches  frische  and  Ttraltcte  Sahstani- 
Terlaste  der  Haut,  selbst  Theile  von  OrgaAM  witdar  tratUt  Warden  (AiteplaiUk),  weTM 
noch  apiter  (§.  530)  dia  Rede  sein  wird. 

JUr  lir  Hmk  litt  die  aliinirgiaeha  Diagaealik  UtmUn  Sil  nUe  dei  Geridrtat  nd 
Geteates,  aber  auch  aller  anderen  Sinnesorgane  und  ihrer  Hfilfsmittel  Toriüglich  Rflcksiehk 
tu  nehmen:  auf  die  rerschiedenen  Ausschlagskranlhciten ,  auf  die  entzündlichen  Processe 
Bit  ihren  Tcrachicdenen  Ausgingen ,  Erysipalaa,  Brand,  Verhärtung,  auf  die  rerschiedenen 
GetchwMele,  VerflrlmgtB,  Teleangiectaeira,  Neeri,  fticertelieiieii,  Riaee,  vmllete  Spel- 
ten, fremde  Körper  auf  ihrer  Oberfläche,  Schwielen,  Warten,  die  rerschledeneB  Aheeeate, 
CubwUcl,  YerbrenAuge&i  Winden,  Serben  und  TeraclUedeae  Geediwire. 

2)  Das  Zellgewebe. 

§.  II. 

Die  subcutane  fettzellige  Schichte  bedingt  zum  Theile  durch  ihre  grössere  oder  ge- 
ringere Dicke  den  Umfang  des  Körpera  (§.  4);  die  Arterien  und  Nerven  und  manche  an- 
dere Organe  sind  ins  Zellgewebe  elngabettet,  vnd  dadnrcb  iaelifk  vnd  geschfltst.  An  allen 
Stellen  ziehen  sich  kleine  BIntgefaDse  \ind  Nerren  und  viele  Lymphc^efässe  zvischeu  den 
Binde{;evebspartifn  hin,  und  rermischrn  sieh  mit  denselben.  Die  subcutane  fettzellige 
Schichte  ist  es,  welche  bei  der  Fettleibigkeit  die  Hauptrolle  spielt.  Sie  und  daa  Zellge- 
wek^  welebea  in  denZwiaehenrleaen  deri)rgane  gelagert  ist,  communicirt  Ton  einer  Gegend 
nr  enderen ,  ans£;'eni>innien  an  der  vorderen  Raphr  und  der  Wirbelsäule  entlang,  woselbst 
eine  starke  Scheidewand  zwischen  den  2  seitlichen  Hälflcn  sich  gebildet.  In  diesen  ana- 
temischen  Verbaltniasen  und  dem  lockeren  Baue  dieses  Gewebes  ist  die  raaebe  Ausbreitung 
oberflächlicher  Abaceaae  begrindet,  eewie  die  Möglichkeit,  daaa  ron  einer  kleincB  Stelle  aus 
das  Zellgewebe  des  ganzen  Körpers  aufgeblasen  oder  infiltrirt  werden  kann,  und  »inA  die 
Sympathien  einzelner  Regionen  und  Organe  zu  einander  erklärlich,  s.  B.  zwischen  den 
Lungen  ud  den  oberen  Extremititen ,  eewie  die  rerulsorische  Wirkung  der  Mittel,  die  aof 
dem  Arne,  in  die  Achselhöhle  nnd  den  Seitentbeil  der  Brust ,  in  die  Fossa  supreetemeUe, 
Regio  supra  et  infra  rlavicularis  angewendet  werden,  wo  den  Zellgewebsverbindiingen  nacll, 
die  Berührungapunkte  mit  der  Brusthöhle  näher  sind,  ala  wenn  mau  die  Ablcilungsmittel 
an  die  Stelle  dea  tiefsitsenden  Scbmenee  aelbat  anwendete. 

Daa  Zellgewebe  des  Schädels  communicirt  mit  dem  des  Gesichtes  und  Halses;  die 
Abpresse  der  Seitcntheile  des  Gesichtes  ,  besonders  der  Parotisget:^end  haben  leichte  Com- 
muoication  mit  dem  Zellgewebe  des  Ualaca,  nnd  letaleres  hängt  mit  dem  der  Brusthöhle 
an  der  weiten  eberen  Oeffnung  zuaanraen;  deber  tritt  die  Lnft  bei  Zerreiaanng  einiger 
lungenzellen  ee  gerne  an  den  Hüls.  Aus  der  Brusthöhle  communicirt  es  mit  im  Bauche 
durch  die  verschiedenen  Oeflnungen  des  Zwerchfells  (Aorta,  Oesophagus,  Vena  rava).  und 
durcli  die  Huakelfaaern  desselben,  besonders  durch  den  3  eckigen  Raum,  der  zwischen  ihnen 
Habe  an  dem  Schwertaferlaetie  übrig  bleibt«  we  eicb  ancb  laat  immer  die  Anaemmlungen 
dea  vorderen  Blediastinuma  nach  unten  ergieeicn,  ae  daie  Abscesse  vorn  Halse  auf  diesem 
Wege  auf  dem  Bauche  zum  Vorschein  kommen  können.  —  Am  Umfange  des  Matsdarms 
und  besonders  seinem  hinteren  Theile  steht  daa  Zellgewebe  dea  Beckena  mit  dem  auaseren 
in  Verbindung,  ferner  am  Terderen  Rande  der  HemrSbre  mit  dem  dee  Scretame  und  der 
Labia  majore,  daber  die  Fieteln  dee  Anna  häufiger  an  der  hinteren  Hälfte  des  Umfanges 
als  an  der  vorderen  vorkommen,  und  bei  Urininfillrationcn  nach  vorne  bei  dem  hypogaslri- 
achen  Schnitte,  die  Flüssigkeit  in  den  Penis  und  Hodensack,  selten  in  daaPerinaum  dringt, 
ungeachtet  derGeaetse  der  Schwere      —        denGUednueen  wird  dae  Zellgewebe  dnnb 


*)  Die  InJUtratioH  keanmt  unter  allen  Geweben  nur  dem  Zellgewebe  zu.   Die  Zellen-  und  Fa- 
ewawlacbeniinm»  hingen  ee  mit  etaender  laaemmcn,  eder  die  Zwiaehenwinde  sind  ee  dAnn 
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itarkt  AponewMn  in  2  Abtbeihingen  gebracht,  in  sine  »btiticilkbe  nnttr  der  Haut 
Mtgende,  und  eine  tiefere,  welche  nntir  eiDander  nur  da,  wo  beids  Lagen  mit  dem  Zell* 
gerebe  des  Rumpfes  in  Verbindung  «trhrn,  GemcinBchaft  haben.  —  Die  übermässi^'e 
Kolwickluog  des  Fettgewebes  ist  kein  gftnstigcr  Umstand  (fit  grosse  Operationen,  und  die 
VeUltibigkeH  icheink  nur  auf  Kosten  der  Lcbenebrilte  rieh  n  UMen,  daher  sehr  feite  In- 
diTiduen  snr  Zftfwi|^  vciiger  geeignet  sind,  und  wenn  eine  Operation  eins  Ifita  Obwilcha 
Ueageltgt  kat,  msa  sia  arat  abauigani,  bafar  dia  Vanarbeng  atalk  ifai4ct 

^Ab  pathische  Verindemngen ,  die  im  Zellgewebe  ihren  Sitz  haben,  sind  besondcra 
iHTorzuheben :  das  Oedem  des  Zellgewebes^  durch  mechanische  Hyperämie  bedingt,  durch 
BeeintrachUgong  der  TcnSien  Circulttton,  oder  in  Folge  lange  scbwichender  und  erschö- 
■imte,  mil  deaBhitaa  tarbindenen  Krankhatten;  dareh  Mangel  an  Bewegung, 

Hsgaa  Liagai;  baaandara  gerne  im  schlaffen  lockefan  Zellgewebe  des  Hodeneaaka,  dar  A«- 
genÜder  u.  s.  w. ,  oder  nach  entzündlichen  Heizungen  aultretend  in  der  Umgegend  eines 
Äbsresses  u.  dgL  —  ZülgewebtttUtumdung mit  serösen,  plaatiacben,  eiterigen,  blutigen, 
jauchigen  ExandataB,  adar  waM  aia  aenk  aifkrltt.  In  Fam  4ar  FwnmM,  CarbmnM  und 
JalArox.  —  Pseadoerysipelas.  —  Chroni$eh9  ZeUgewbiaUiümdtmf^  liypatliajütfadba 
Verhärtung,  Kallosiläten  mit  sich  bringend.  —  Gangrän.  —  Verletzungen  resp.  Wun^ 
de»  des  ZeUgewebes  (jaüi  allgemeinen  Wunden  susammenfallend).  —  Emphysem^  —  ify- 
ptrtnpkU  daa  Zallgavabaai  aiillkli  k§pfrtrcfkmk§  Ytm§knm$  4m  Ftttgt»€be§. 

ür^adfi^^iv  •  8)  Dai  fIbrSse  Gewebe. 

-^^"^  §.  18. 

Bieaaa  fiawafta  ancheint  in  den  TerteMednialan  GaakilkaD,  aia  cellulöse  Kapsel  der 
lange,  Leber,  als  Ncnrilem  (Ncrvensrheidi  ),  als  Zellhaut  der  Aitarian,  Periost,  Dura  ma- 
tir,  Fascia  nnd  Aponeuroiis,  Sclerotica,  Tunicn  fibrosa  dor  cavernSsen  Körper,  als  Sehne 
■nd  Sebnenacheide ,  Ligament,  Insertionsaponeurose ,  und  aia  Faaerknorpd,  ein  elutiichei 
Qawiba  ■imlldi,  daa  «ftera  svlachen  S  Knochen  Hegt*). 

§.  14. 

Das  fibrdse  Gewebe  wird  stets,  wenn  es  an  einer  etwas  grösseren  Bewegung  Antheil 
lint,  van  ainam  sebr  laxen  Zell-  oder  serSien  Gewebe,  welchea  dlaea*  leichte  Verschie* 
bug  gestattet,  ausgekleidet;  sind  die  Bewegungen  sehr  gross,  so  wird  das  einfache  Zell- 
gewebe durch  einen  Schleimbeutel  oder  eine  wirklich  seröse  Haut  ersetzt  (Arterien  und 
Scbnen  bewegen  sieb  in  Scheiden).  Es  gibt  keinen  Punkt,  selbst  die  Haut  da  nicht  ana- 
«MMMii,  WO  sia  aahr  beweglich  ist,  wie  an  dar  Botnla  «nd  daai  Olacranan,  der  nicht 
■r  badaetande  Bewegungen  im  Inneren  mit  einem  Synofialbeutel  ausgekleidet  wäre.  Daa» 
was  im  gesunden  Zustande  .stallfindrt,  wiederholt  sich  treu  im  palhologischen;  sobald  Ter- 
achobaoe  fibröse  Gebilde  eine  neue  Beweglichkeit  erlangen ,  bilden  sich  neue  Synovialhäute, 
Schlatebanlal  Ib  daa  Vnkrabai  ihre  Oaganwait  kane  also  fae  lasi  GlünirgeB  ror- 


§.15. 

Dia  Faadae  aind  aar  UA  aHae  Mfafoe  MMdeae  aahr  iiallich»  bai  jungen,  iaa- 
hai  Crttae,  ISaae  aia  aich  Isi  ZaU-  bb4  Fattgawaba  aaf;  aia  ttagan  wtar  dar 


nnd  leicht  aerreissUcb,  dass  eine  Flüssigkeit,  Luft,  Serum,  Eiter,  Blut,  Urin  etc.  in  das 
Zellgewebe,  wie  la  die  Poren  eines  Sebwammes  binehidriBKen  kara. 
*)  Ein  Vorkommen  von  nnonnlcm  fihrüsiMn  Hruebe  becbachtal  SMB  Ib  daBNulaB,  SSdaBB  balm 
a.  g.  f  tbroid ,  und  endlich  beim  hbrvsen  ürebs. 
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Die  Schkimlutiil; 


EinllflUaDg  fast  des  panzm  Körptri,  die  Aponevrosen  der  Glifdmflssrn  schidcen  nockBlit- 
Ur  bii  zu  den  kuochen,  und  bilden  trcnndire  Scheiden  für  die  Muskeln  und  Gefiise. 
Ergreift  daher  eine  Plilegmone  eine  Gliedmasse,  so  bildet  licli  der  £iler  ciaea  tiefen  Ucerd, 
MT  Ml  4it  EMnioBf  tilbft  Witlnt  vM,  M  nü  Awaakat  dar  dIgMMtaaB 
IJmhfillaBnaftMarose ;  denn  nur  nach  langer  Zeit  b.ihnt  er  Bich  einen  Weg  durch  die- 
lelbe,  und  es  ist  immer  zu  bcfürcliten,  dass  er  sirh  früher  lu  veit  unter  deraalhift  iff* 
atreckt,  und  daher  ist  es  in  der  fraxia  nöthig,  ihm  acitig  einen  Weg  xa  öffoea. 

g.  16. 

Das  fihrdie  Gewebe  ist  fm  Allgemeinen  nnempfindlich,  nar  die  Gelenkblnder  sind 
fticht  nur  empfinditcher  als  andere  Theile  gegen  verietaende  laatriunentei  aoadem  achoD 
ÜHt  AitMunaf  M  Ict  acilni  GtlaahriMenadkl  tntagt  liafllg«  Seluaartea,  41t  nack 
kaMgtr  M  der  Vcrstanchang  Bind.  Markwfirdig  ist,  daaa  die  Zerrung  bia  ta  fairtatta 
flrtnien  ein«  wahre  Marter  Temraacht,  während  bei  der  eigentlichen  Zerreieaung  die 
Mimerzen  faat  Nall  aind ;  ein  merkwürdiger  und  beionderer  Uaterachied  iwiachen  der  Ver- 
HaaiNag  aii  Vrnnkaag  *).  Dm  IbflM  Ikwabt  kMcMakl  aiaMÜM  KianklMilM  all 
Iwgaaaf  ttiaiSriuM,  ■alSMÜmagMi  ftallltr  «lt.  gthmiMttiiamStMdaiaBlhBf**). 

f.  17. 

fai  IMnii  0«weba  «alwidkcll  tldi  des  gerin  gea  OtflwwIclilWi  vegf B )  BfcM 

leicht  und  nicht  rasch  Hyperimie  und  Exsudation,  am  meiitoi  lit  diess  noch  beim  Perioate 
der  Fall,  in  den  weichen  Symphysen  und  Faserknorpeln ,  so  wie  auf  der  Oberflüche  der 
Aponenroaen.  (S.  Entsfindung  dea  fibröaea  Gewebes).  L'eber  die  Art  der  Heilung  fibröser 
€«ir«be  gibt  die  Lelm  Tta  £m  rabcataata  Safcaeawaadaa  (§.  5S1)  AafacUliM.  ütbar 
die  Trennungen  sehniger  MeahtHWa  wird  bei  den  Sehnenwunden  die  Ra4t  tdB»  W«BB 
entzündete  Gewebspartien  sich  durch  eine  Oeffung  ihrer  sehnigen  Hülirn  vordringen,  aa 
bildea  aich  öftcra  fungöse  Auswüchse,  pilzartige  Granulationen,  wie  man  dieaa  am  Uiro,  am 
Hadimy  ua  Aag«  a.  s.  w.  kttbachtat 

Einer  der  nicht  aeltuen  pathiscben  Zuslinde  des  fibrkw  CfVflti  ilt  ih  Vtriaitltt- 
nutg  darch  «ine  laoauJe  Ablagaraag  foa  KaochaBaalsea. 

4)  Die  Schleimhaut 
§.  18. 

Das  Scbleimhautgeweba  glaubt  maa  mit  Uorecht,  habe  für  die  innere  Pathologia 
Mehr  Wichtigkeit  als  für  die  Chirargie.  Dia  ScMtfailiaat  Walakt  aaa  einem  gaftaaraiahaa 
Zaligevaba,  aaf  dessen  Oberfliche  aich  das  ^llhelium  und  der  Schleim  absondert;  sie  ba- 
aitzt  an  manchen  Stellen  Flocken  und  Falten,  und  Schlcimbälge,  an  andern  Sti'llF>n  fchlea 
diaae.  Leberhaupt  nimmt  sie  an  TeradiiedaneB  Stellen  einen  aehr  Terachiadanen  Charakter 
aaf  aa  iat  tie  I.  B.  aa  daa  Lippen  aad  ia  dar  Maadhlbla  mit  aiaaai  liamlieh  larbaaPla- 
ater^Epithelium  Ter«ehen,  in  der  Nasenhöhle  und  ihren  Sinusen  mit  einem  feinen  Flimmer- 
epithelium.  Je  dünner  die  Schleimhaut,  desto  uhtiürher  ^ird  sie  einer  serösen.  Mittels  des 
aubcutanen  Gewebea  hingt  aie  mit  den  darunter  liegenden  Tbeilen  zuaattunen,  und  zwar 
bald  locbarar,  bald  ianiger.  INa  Thaila  mit  daaaa  ala  laaaiaiaaBhiBgi  aiad  arhr  Taraekla*- 
den,  z.  B.  Knochen  wie  in  der  Nase,  Knorpel  am  Tmm  «ad  Kehlkopf,  erectilem  Gewebe 
ia  dar  Urathia,  aad  Maakalgavaba  aria  aa  Piraiaa.  Ab  Biaachaa  SteUea  baaiUt  aia  riala 


*)  Bei  den  Gclcnkkrankhcilen  ein  Näheres  darüber,  sowie  über  die  Gelenkbänder. 

*}  Bezüglich  der  Sehnen  wird  bei  den  Sehnemoundntt  sowie  anch  hei  den  aubcutanen  Operatio- 

aen  ($.  40«)  ein  Uahcaraa  aaiafikbrt  wardaa;  daa  Paiiait  «hrd  beim  Kaachengewebe  mit 

abgdMadalt. 
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?«Miü«bWkeil      BBM  lieh  J«  ntA  Ii«  Immi  tlir  fiÜMi  Miilt  !■  Mm  Itf«^ 

in  ttitrn  kleidet  üe  itraff  dir  Höhle  au<i, 

Dtf  »HbmcMt  ZeUfevcb«  icichact  »ich  vor  duB  fiibcBUMn  4«4iircli  ao«,  iam  m 
ytfi  wtow  hiwfaMriftm,  fMtMTtitar  wkM,  •Hr  aw  Mkvfr  faiflliMir  Mf  ••  hl  Um 
M  inatrtB  Kanäleo  tob  poiter  Wichtigkeit,  indem  viel  dAMuf  aAkoaait,  da««  dkttUwB 
■kU  at  Mdift  4«ickAMckvtU«if  tdar  UIUMttott  tktk  vtMiigtA  •dtc  ftittofte  JrtMük 

f.  19. 

ZwifdMB  itm  Sckleimbiuten  ciBselaer  HjtUm  tfaU^  SjaipalklM  Statt,  M 

I.  1.  iwlichcn  der  Schleimhaal  der  Urethra,  ipenn  lio  an  Gonorrhöe  leidet,  and  der  drs 
HalMt}  aach  bähen  £infriffe  der  litbatriptücheB  loatraauBt«  aaf  di«  etvai  gertiite  BlaM 
•iBta  haeondarB  liBiBsa  ni  das  lUfaB.  Ibi  AllgeaiaiBaB  anasgi  aia  laichter  &aia  dat 
mt  las  iaaaera  Ende  der  Schleimhaut  wirkt,  ZuMOuneBaiehBBgen  in  dem  Appatitai  las 
eie  angehört ;  lo  bevirkt  dir  Rriznn^  drr  NaArnhöhlrn  durch  Schnupftaback  Zuiammrnxie> 
kiBgaB  der  LaBgaBaahlaimiuat  und  dalirr  >ieteB}  dar  Mitsal  daa  ZipfchuBS  oTMUft  lieh- 
Hibhall  md  MndMi,  «t  Amadung  dar  StiAlaplidbMi  Wwirkl  fMrOiBUik  fltihla, 
Mmtn  durch  Harnatein  eraengt  Kits«!  an  der  Spitxe  dci  Penia  u.  a.  w. 

Die  Empfindlichkeit  <1fr  Schleimhäute  ist  iiirhl  überall  {gleich;  im  allgemeinen  sind 
aie  um  ao  empfindlicher,  je  mehr  aie  nach  Autai-n  au  liegen,  die  tieferen  aind  aa  nicht. 
!•  MH  Aar  im  Pteyn  Umm,  lar  Oaaophagaa  wtdar  lalia  gbüialt  lliaia  aock 
üa  aiBfafAhrtaa  IsatnuBente  ;  jeaaelta  der  Glottis  eraeugen  die  fremden  iB  di«  Liftrfitt 
gefallenen  Körper,  keine  Empfindung,  wrlrhe  den  §iti  brNlimmro  könnte;  die  ronjunctiva 
BBd  NaaanachlaiflÜMBt  aiBd  achr  empindliih,  die  Schleimhaui  der  Thrancnvege  und  kia* 
ÜNMUaa  abl  ••  ■idü  iMhr,  thar  im  Aaw  ml  IIa  QUm  Umu  Miel  «•  r-f'iTih|-i1 
■w     knuütaB  Zniwlii  l^pialUckkatt. 

f.  SO, 

Miaah«  SchlatalMa  tM  liah  wU  lidil,  via  Ha  lar  Lippaii,  laa  GaBmaBfavftthaa, 

Sahnfli-iirhrü ,  uru!  im  Allt^emrinrn  jene,  die  mit  rinrr  Srhic!itr  Kpidrrmis  bekleidet  sind. 
Man  kann  dann  auf  tie  wie  auf  die  auuere  Haut  iiuvirkcn,  aie  z.  B.  durch  die  Naht 
nihem ,  und  die  uamitlelhace  Vereinigung  rerauchen,  andere  die  ivar  auch  dick  aind,  aber 
kalM  EpidanBia  aal»  kabaa,  wwlas  Mi  Ii«  Ligatar  oder  Naht  durchaahaillaB,  aa  i.  B. 
IIa  lea  Tubui  inti*itin.,  deaien  unmittelbare  Vereinigung  bei  Wunden  kaum  möglich  iat. 

Zbt  Tranaplautation  eignen  aich  daher  die  Schlaimhiate  veit  weniger  ala  die  Cutia. 
9UM  wm  daaa  aie  dflaaer  aind,  und  daaa  maB  sieht  aa  Mldead  nüt  IhaaB  rerfahrea  kaaa, 
aacli  ihr  algaathdmiicher  vitaler  Proccaa  eignet  aie  weniger  in  plaatischen  OperatioaaB. 
Verwonduntren  denclben  rufen  zu  starke  Reartionen  in  ihnen  herror;  der  rein  trauniati- 
ache  Eingriff  bewirkt  auf  den  Schleimhäuten  keine  aolche  adhaaira  EattfiAdung  wie  auf  der  . 
taaaroB  Obarflcha,  aaalam  ala  Bihart  aich  Mar  Mahr  ler  catirrhaliaclieB.  Dia  AhaaBla- 
mngen  werden  in  Folge  dea  aaf  aie  anagefibten  Reitea  rermehrt,  die  Anschwellung  ist 
bfdriilender,   die  Enliünduncr  erreirht  einen  hefliu'pren  (Jradr  «N  zur  Anhrilung  eines  los- 

Selusten  Schleimbautlappens  nöthig  ist,  der  fortwährend  ihn  belcuchtcndo  Schleim  atdrt 
la  priBM  laloBtia  lar  Waalrlalar,  lal  aiaielaa,  faa  ler  Waalllch«  laa  Lappaaa  aich 
ilaloaaende  Zeltgewehapartien  hindern  lia  Anheilong  dea  Lappena  mit  aciner  ürundflache. 
Dennoch  geschieht  der  pluUicha  Varattcfc  mÜ  ikaa«,  hei  KraakhaUaa  lar  Uffm  wmi  Aa- 
fenlider,  dea  («aameBa. 

fi.  21. 

Die  Rctractilitit  der  Schleimbaut  ist  sehr  rerschieden ;  sind  sie  mit  einem  fibrösen 
retractilen,  oder  erectilem  oder  muskulosna  Cewcbe  bekleidet,  so  besitaen  sie  eine  ihrer 
Aajpolaterung  faat  f|«ichc  ftatracttaaakraft ;  liegen  aie  hlagegaa  aaf  acMataai  Eallgewcbe. 
so  ist  die  Retrsflililat  äusserst  gering.  S"  findet  i.  B.  kein  Vergleich  zwischen  der  Re- 
trataitü  »dar  lUal  lai  frifatiaM  Ii«  aahr  alark  Utp  aal  dar  dar  üdUaiftitfiki  lia  laai 
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Null  ist  statt;  Uma  Vnterachied  ist  besonders  aaffallend  bei  der  Operation  der  Phimosis 
durch  die  Circnmcision.  Daher  zeigt  sich  auch  nach  der  Amputation  des  Penis  der  Canal 
der  Urethra,  der  sich  so  sehr  erweitern  kann,  dass  es  12  Linien  im  Umftnge  darbietet,  bot 
ab  «in  Paukt,  d«iui  mts  oft  kwm  ialH.  Durch  Bntsiadong  ferlierea  di«  ScMilBtim 
ikm  Retractilitat,  dadurch  dass  sie  fick  Twdicken,  daher  verdicken  sich  dieFaltM  in  Itr 
Blase  in  Folge  einer  chron.  Cydtitis  ausserordentlich,  daher  denn  auch  yiele  VerengmigtB 
der  Urethra,  und  auch  in  Rectom  durch  chron.  Anschveliiuig  dar  Schleimbiute. 

§.  22. 

Auf  die  Reizung  Act  Schleimhaut  nimmt  man  su  irenig  Rücksicht;  man  wendet  so 
häufig  das  Vesicator  auf  die  Haut  an,  um  abinleiten,  oder  um  die  krankhafte  Reiaung 
dntk  ein«  UniUich«  n  twidkMckM.  Wann,  fragt  Mmigaigney  reist  man  in  aa  viaicB 
fiüen  «ickt  auch  die  Schletaüiinta  direh  Berührung  mit  einem  fremden  Kdrper?  vanui 
flkrt  man  nicht  anstatt  eines  Epispasticums  auf  das  Miltelfleisch,  lieber  eine  Sonde  in  die  Ure- 
thra bei  einer  Biasenlähmuug  ^  warum  soUlc  mau  nicht  bei  Augenentzünüung  statt  ein 
▼aiicaia  anf  daa  Nacken  in  lagen,  «inen  ktaatUckan  Naaenkatarch  n  emgan  aiduai  via 
aa  dia  Valkapniia  tknt  duck  a.  f.  Ang«BechM|flakacka? 

I.  ». 

IMa  SekletaAMe  eendem  im  gemden  Znalande  innMr  ak^  daikalk  gehen  dIa  Kran- 
ken beim  widernatürlichen  After,  ungeachtet  der  Unterbrechung  swischen  dem  obcrn  und 
unteren  Theile  des  Darmes,  von  Zeit  zu  Zeit  zu  Stuhle  durch  den  Anus,  und  entleeren 
das  Residuum  dieser  Schieimhautsecretion ;  trotz  dieser  beständigen  Secrelion  aber,  können 
Kalla  alt  ScklaiHkailMMkran  ia  krankhaften  Znatanda  dach  akUtaiireik 

§.  24. 

Unter  den  pathischen  Processen  auf  dem  Gebilde  der  Schleimhaut  treten  herrer: 
1)  die  entaflndlichen  Processe,  aiit  ihren  Folgen  (Katarrhe,  Hämorrhagie,  Eundatien,  Pu- 
steln und  Gescbwürbildung)  *).  2)  Fremde  Körper  in  den  Schleimhautk^tnülen  :v(>  selbst 
sie  sich  incrustiren.  3)  Trennungen  und  Substanzverluste  an  den  Schleimhäuten**),  Fi- 
stelginge. 4)  Deformitäten  und  organische  Fehler  durch  SnbitansTerlust  auf  Scbleimhiu- 
tan,  s.  B.  SMctwen,  Vervachenngen.  5)  Geachwfllste  aaf  der  Schleimbant,  und  awar 
alter  bekannten  Arten'**),  »esswegen  wir  auf  diese  selbst  verweisen  müssen,  und  unter 
denen  wir  nur  Polypen,  Fibroidc,  Lipome,  Varices,  FoUikelgeschwülste ,  Meliceres,  hyper- 
trophische Schleimhautfalten,  erectile  Geschwfilste,  Condjlomata  nnd  krebaige  Geschvuit 

5)  Das  aeroie  0ew«b«. 

§.  25. 

Zusammensetzung  und  die  Affectionen  der  Membranen  dieses  Gewebes  ähneln  dem 
Zellgewebe.  Zwischen  beiden  bilden  die  epitheiiumlosen  Schleimbeutel  den  Uebergangf), 
wihrend  die  lebten  serösen  Häute  (in  den  Gelenken,  nnd  ala  Uekeralge  der  Eingeweide) 
ein  Maslerepilhelium  besitzen.  Alle  serösen  Membranen  hiMm  freschlossene  Säcke,  in 
Verbindung  mit  einem  subserösen  Zellgewebe,  oder  wie  bei  der  Dura  mater  auf  einem 
fibrösen  Gewebe  unmittelbar  anfiriliend.  Dieeei  Gewebe  iet  aehr  anadchnkar,  echlüpfrig 
glatt,  in  etwas  rerschiebbar ,  und  dirnt  daher  zurUahAlloag»  Befwtignng,  nnd  erlaichtarl 
daa  Uebareinandec^  and  Aneinandergleiten  der  Organe. 


*)  S.  EntzündunfT  der  Schlciniliiiiilc. 
**)  S.  Wunden  der  Schicitnhäule  und  Fisteln« 
***)  8.  Polypen  und  GeschwCkte. 

f  j  Veher  ScUeiaAeatel  ein  Hehrerea  hei  dar  Bntiindnng  denalben  nnd  den  GeechwUiten. 
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Den  Chirnrjjfn  inlereiiirt  dieses  Gewebe  besonders:  1)  bn'iplirh  drrExiudalp  (wisi- 
rig«,  tnUttodliche,  himorrbagiich-entxüodliche  und  eitrige die  es  ruch  und  reichlich 
liefert ,  ▼ihread  de«  im  grsand«ii  ZusUnde  du  terftie  Gewebe  nur  wenig  Semm  und 
fftp.  6eleni(scluuere  abtondert  *).  2)  In  Hinsicht  auf  die  Neigung  sur  diCmmi  Bntzflndongr 
W*dvch      tommt,  diss  die  Yerletxungen  drr  Gelenke  und  des  Peritoniums  eo  gefährlich 
wfHen}  aucti  zu  metastatischen  und  miaaowtiachea  £nlsündiuigen  sind  diese  lumbranen 
▼omgsweise  geneigt,  wit       Üam      den  pnerperalen  EalstediagMi  fclvSf 
$)  Eine  besonders  wichtige  EigenthteUchkeit  der  s«r(sen  Membranen  besteht  in  der  F«r- 
Mation  dirertikalartiger  Ausbuchtungen,  wodurch  der  seröse  Sack  noch  einen  kleineren 
Sack  als  Anhang  hakoBak,  die  als  Brucktäcke  anftraten  können,   i)  BeiögUch  der  Aelle, 
wddw  Ib  miMi  Mmkamm  M  In  Gdakm  ifid«**)* 


6)  Die  Hervai» 

f.  17. 

Man  nnterscheilal  !■  Allgatiaw  S  Wphifi«  des  NarfiMyaliMi,  die  des 

trhen  und  die  des  vegetativen  oder  siimpathischem  Lebens.  Da  letztere,  bestimmt  xar 
Asainülation  und  Secrction,  für  den  Ciiirurgen  von  geringerer  Wichtigkeit  ist,  so  können 
wir  warn  baupUicUich  auf  das  anfanaHsche  Nerrcnsystem  beschrfaiken,  und  daran  nur  das 
Praktische  herrorheben,  was  für  den  Operateur  Ton  Wichtigkeit  ist.  Wir  können  deashalb 
sowohl  die  Kreuzung  der  Nerren  in  brldt  n  Hälften  den  <iphirns  und  Rückenmarkes,  und 
danüt  in  Verbindung  atekende  gekreuzte  Wirkung  bei  Vcrietaungen  und  andern  Afectieaen 
4m  GaUiM,  als  neh  IIa  Lehre  (AeiTs)  ▼on  der  BaaÜBmyiy  fiHan  Blild  itt 
Efickenmarksnerren  fOr  die  MuskelbewefHf  und  der  hinken  fÜr  die  BapiliilMg^  all  n 
■ichsk  in  ii»  Phjaialafia  gahtrif ,  hiar  ?«i  dar  Batrachtay  mifUimn. 

f.  98. 

ADe  Nerren  des  aninuUschea  Syileaa  antspringen  theils  Tom  Gehirne,  thafls  vaa 
Rürkenmarke,  treten  aus  den  geschlossenen  Höhlen  durch  bestimmte  Oeifnnngen  aus,  um 
sich  an  die  treffenden  körpcrtheile  su  begeben,  und  sich  daselbst  su  Teriweigen*  —  Dia 
Ifckenaarknamn  dwcUimfM  abar  aina  usi  sa  gflsairn  Rna,  Aator  sie  ans  dar 
Räckenmarkshöhle  aaalralan,  je  tUfer  sie  an  der  Hedulla  apinaUs  entaprlagen,  so  daaa 
die  untersten  6  Zoll  weiter  nach  oben  bereit«  die  Ursprungstelle  verlassen  haben,  beror 
sie  durch  ihr  Foramen  iutervertebrale  aui»ser  dem  Rückenmarkskanale  lua  Vorschein  kom- 
■n.  Am  diaam  Iknda  darf  sn  aiah  lal  dar  Aswaadn;  dar  Mau  n  dm  Urspranga 
d«  fmlyUate  Mirfn,  dia  Danfactiilta  lidit  ab  ataiifa  BirhtochMg  nahan 

f.  St. 

Jadir  Karra  vbd  mh  Aimlna  daiar,  dia  ntar  der  Hart  daa  Rnpfea  wd  dar 

OViedmassen  rerlaufen  Ton  I  Arterie  und  2  Venen  bef^leitet,  wobei  sie  sich  doch  mehr 
dem  Verlaufe  den  Venen  annähern,   mit  denen  sie  isirh  auch  an  unbi-ütimmten  Stellen 
aia  kSnaen  so  bisweilen  bei  einer  Aderlajise  uline  Schuld  des  Chirurgen  irr» 

f.  SO. 

Wn  db  BÜdnc  der  ateaalMB  ffarfrairtringe  betriffi,  so  sind  sie  aus  einer  mehr 
•dar  abidir  batriAtOchen  Zahl  Ton  Faaerbündi  In  zusamraengeaeUk,  dIa  vieder  in  rieb 
OB  ffraaar  lad  vabaar  Sobatau  beatahanda  fidn,  db  aagnanbA  KarfwO- 


•)  s.  Entztndoug  im  Aiignriiw  nd  dfil  ^pacbU  db  IMidnt  im  mOm^  ütmkm. 
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serchen  oder  Fibrillen,  lerfallcn.  Diese  sind  analo|j  den  Muskelfasern,  durch  Zellfjewebe 
miteinander  Terbunden,  und  su  entsteht  das  iSeuniem,  von  dem  sowohl  die  Umhüllung 
in  kleinsten  Nerrenftden,  ab  aaeh  die  allgemeine  Nervenirbeide  gebildet  vlird.  Die  Re- 
traclilitäl  dieses  Neurilems  ist  splir  (rrrinp,  dalirr  »i.ch  dif  Knden  querdurrlischniltener 
jKerren  wenig  klaffen,  und,  veun  nicht  durrh  Htueeung  der  Gliedmabhf  eine  nu-chani<<che 
Trennung  hervorgerufen  wird,  sie  in  gegenseitigem  Contacte  bleiben*).  Diese  nur  sehr  ge- 
ringe Retraction  der  Nerven  hat  auch  häufig  zur  Folge,  dass  sie  bei  einem  Amputations- 
alunijife  über  die  sich  stärker  zurückziehenden  Muskeln  und  Arterien  hervorstclun .  w  o- 
durch man  sie,  abgesehen  von  ihrer  weisslichen  Farbe,  davon  leicht  unterscheiden  kann. 
Dieses  Herrorsteben  der  Nervenenden  ist  auch  nach  Bischoff  oft  Ursache,  dass  auf  sie  ein 
schmerxhafter  Drnck  aiiigellbt  wird,  wodnrch  man  biawcilen  genöthigt  wird,  sie  abzu« 
schneid<-n.  Später  yerwarhsen  dir  ampulirten^XerreBendeii  theila  Bttter  aich  schlingenartig) 
theilf  mit  den  adjaciienden  tiebiiden  374). 

§.  31. 

Die  Durchschneidung  eines  Nerven  hebt  die  Forlleilung  des  Nervenagens  vom  Ge- 
hirne oder  Rückenmark  auf,  und  ebenso  bewirkt  dieses  eine  iJ^jatur.  Bei  letzterer  indessen 
widersteht  das  ^curilem  zähe  dem  Durchschneidem  des  Fadens,  bis  es  endlich  die  Llcera- 
tien  lentSrt;  daher  das  Abfallen  der  Vnterbfndnngaflden  aehr  venSgert  wird,  wenn  man 
mit  der  Arterie  zugleich  einen  Nerven  unterbunden  hat.  (leschicht  dies,  ohne  dass  die 
Ligatur  so  fest  ist,  dass  es  zur  Durchschneidung  des  Nerven  kommt,  so  wird  ein  bestän- 
diger Reil  unterhalten,  der  andauernden  heftigen  Schmerz  hervorruft,  und  selbst  Tetanna 
inr  Folge  haben  kann.  Ebenso  Ist  auch  die  thtUweUe  Darchschneidang  eines  Nerven 
▼lel  narlithrilicrer,  als  eine  vollkommeBe,  und  es  wird  so^nr  ein  diirrli  li.illie  Trrnnnnp  ent- 
standener Starrkrampf  bisweilen  dadurch  gehoben,  dass  man  den  Nerven  vullstiitidig  trennt. 
Eben  so  sind  Verwundungen  eines  Nerven  wie  s.  B.  beim  Adcrlass,  von  hijchst  lang- 
wiciif^  Schnellen  begleitet. 

§.  SS. 

Die  Hellnng  von  Nerfenvnnden,  selbst  Dich  TollkommenerDorcbscbneldnng  dersdbra 

geschieht,  da  wegen  der  geringen  Retractieil  fast  kein  Hiat  stattfindet,  ziemlich  leicht 
vermittels  einer  zellig  fibrösen  Zwisriienniasse  (ähnlich  wie  an  der  Narbe  n:ich  einem 
Sehnenschnitt)  iu  die  sich  aber  später  die  getrennten  Nervenfasern  hineinerstrecken,  und 
ao  wieder  die  Forfleitung  der  vnterbrochenen  Nerrenthitigkeit  bersteilen,  was  amcb  bei 
Unterbindung  und  selbst  ulceröser  ZersUimng  eines  Theils  des  Nerven  beobachtet  wurde. 
Dies  ist  endlich  auch  der  Grund,  warum  bei  nbsiclillieher  l^»r( hsfluieidung  eines  Ncrvtn, 
X.  B.  bei  der  FrosopaJgic  der  Schmerz  wieder  so  liüuiig  zurückkehrt,  sobald  sich  die  ge* 
trennten  Tliefle  dea  N.  trigemiirai  wieder  Tcreinigt  haben.  Vergl.  Entsfindung  der  Nerven. 
Newem;  Nerrenwuiden;  ue  DnrchichneidnBg  iw  Nerren  ($.  400). 

7)  Die  Hnskelii. 

33. 

Die  Hnakeln,  denen  der  menschliche  Körper  nebst  der  allgemeinen  Hantdecke  mit 
ihrem  Fetalster  Umfang  and  Rnndnng  rerdankt,  bestehen  nrsprünglich  aus  lauter  einiel- 
leinen  mikroskopischen  Fibrillen,  den  si>^M^r,,inntf n  P^imili^Ta!^^rn.  die  parallel  neben  einan- 
der verlaufend,  durch  ein  Art  Schleimgewebe  von  einander  getrennt  sind.  Hehrere  dieser 
Fibrillen  vereinen  sich  an  einem  Bflndelchcn,  diese  zu  einem  grösseren  Bfindel,  welche 
dnreh  Zellateff  Ihre  eigene  Umkleidnng  (Perinyalnm)  erhalten,  bia  inlelit  der  ganse 


*)  Die  Nerrenstrioge  ktenen  dorcfa  ataike  Zemmf  reissen,  nnd  iwar  leichter  als  Arterien. 
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Muskel  f«rmirt  ist,  der  aotli  Ton  einer  lellgewebigen ,  an  den  Extremititen  jedoch  mehr 
f bröMii  MMilt  wMllt,  md  dadw«h  vtn  4m  ibrifmi  Mmkeln  itolirt  vird.  OrtaMit 

Moskelparlieen  wrrdrn  endlich  noch  durch  Aprmfurosrn ,  die  deren  Grsammtbevf^nnf 
crleichtero,  ia»«mneoger«Mt.  Dieirlben  scluiiu-n  zugleich  aber  auch  die  lliuka« 
larkraft  lu  erheben,  iuden  li«  den  Muskeln  einen  festen  Vnlerttfntunrjfpunkt  g^wlhreü, 
M  vi«  sich  ja  Mck  Üt  Atfütlen  stirker  föhlen^  venn  sie  «Ii  i  Baurhmuskeln  durch  eine» 
ularfc«-!!  zusammpntrfschtjflrl   haben.    Jf  stfirkrr  aber  Ji»'  Muskeln  prübt  werden, 

desto  itu-ker  werden  auch  die««  Aponeurosen,  wahrend  daa  Glied  seine  kraft  verliert, 
v«M  4«Mcn  Scktid«  fttreont  vnrde.  Ausser  Fett,  Im  4lf  btittadift  ficMhneidf^eil 
der  Moskeiii  bewirkt,  sind  daMtlbra  noch  Sebnenfasern  aingevtbt,  MHMr  'lirien 
treten  noch  die  sur  Ernährung  nnd  iura  Stoffwechsel  und  itir  Bcwr;riinp  nSlhlpen  Gefässe 
und  >erTcn  ein,  welche  sich  vielfach  veriweigen.  Was  letilere  betrifft,  lisst  sich  äber 
Ihrt  BinlrillMtcIlt  aickta  BMlImitat  aagen,  da  din  nach  den  aiiiMliitii  Haakala  «nd  In- 
dividuen Tariirt;  doch  so?ieI  kann  man  annehmen,  dass  der  Nerve  ia  den  Muskel  iiirht 
iber  dem  oben»  Viertel  seines  Fleisriitlieilrü,  und  nicht  unter  dessen  unterem  Viertel  ein- 
trot«.  Dies  ist  für  den  Chirurgen  nicht  ohne  Wichtigkeil}  denn  ist  x.  B.  der  Sartorias 
Mar  4  Zoll  aalar  aeiatr  «kara  Insartioa  qaar  fetreant,  aa  vird  dar  abara  Thall  gellhait 
•tla,  and  sollten  Convulsionen  eintreten,  wurde  nur  der  untere  Theil  davon  ergriffaa 
werden;  wühn-nd  rlwa  I  odfr  2  Zoll  lipfcr  sirh  dan  Tnipekrhrlr  einstellt;  ist  hin^re^en 
der  Mu^keinerve  selbst  getrennt,  so  wird  der  ganie  Muskel  getdhmt,  was  auch  bei  Tren- 
aaait  «iar  Uatarhiadaaf  dar  Artarfa  arfalgl,  vraa  aldi  kaia  Callilaralfcraialtaf  aatvickaH.— 
Dadurch  data  sich  drr  Muskel  in<i|i;emein  mit  einer  5f/ifie  endigt  (es  ist  klar  mv  TtB 
den  «  iiUuhrlirhen  Muskeln  die  Hede  )  wird  bezwerki ,  da«s  der  Ansatspankt  keinen  sa 
gruükrn  Kaum  euuunebmen  braucht,  um  die  noihige  Wirkung  zu  erzielen,  als  wenn  dies 
Klcidi  aül  deai  faiacUfaa  Thalia  gaackiha.  Uia  das  fraiara  Aaf-  aad  Abgleiten  der 
Sehnen,  die  starker  in  Bewegung  gatctit  wardaa,  la  ariaIckletB,  liaaaa  ftndgUck  die 
ScJüaiaucbeidett  and  SchleimbeataL 

§.  34. 

Von  allen  Eigensdiaflrri  der  Muskeln  haben  wir  in  praklisrhVr  Beiiehunjj  besonders 
die  ComlracttUlAt  und  RetractiUlat  naher  ins  Auge  su  fassen,  von  denen  die  eine  die 
tadarc  ledlngt  Die  Coatraclloa  alaat  Maakab  vird  darch  NerrcaeinBnaa  oder  andere 
Reize  (mechanische,  chemische,  galvaalacke}  aaf  die  Weise  bewerkstelllj^t,  dass  die  einsel- 
nm  Mu-Lflfiserchen  «tirli  ihrer  Länpe  nach  Zickzack  förmig  auf  einen  kleineren  Raum 
zufammciitlrangen,  wodurch  zugleich  die  i^clraction  entsteht.  Der  Muskel,  welcher  nun 
kirter  aataliklaa  tat,  erleidet  eine  relatlre  TelaMafrraiebranfr,  die  aack  dadnrck  begünstigt 
wird,  dass  wie  bei  jedem  in  Tliati^keil  gesetzten  Organe  (ubi  slimnlaa,  ibi  affluxus)  ein 
prö,.*frer  Biiitiiiflii-s  fcldllfjiiJcl  ,  nährend    .im'rrsriN    üjrh   d»s  auch  darum  anhiiufl, 

weil  durch  die  zugleich  slaltündende  Cootraclion  licr  Vcucn,  Uc!>»rn  KuikÜUbs  erschwert 
vIrd.  —  Krieldet  der  Maakel  elae  Venraadang  oder  eine  Trennung  der  Quere  aack  rer- 
mltteht  Tu\t^  HrliDt  idenden  Instrumentrs,  wobei  nur  ein  geringer  Schmerz  entsteht,  da  die 
Muskrinerven  mit  nur  wenigen  seniitiven  Fanern  versehen  sind,  ü<>  wird  ein  Keiz  aus^'cülit, 
drr  jene  Ketraction  bewirkt,  iiieselbe  ikt  bei  den  oberflächlichen  Muskeln  starker,  als  bei 
iaa  tieferliegenden,  aad  aai  gariagalaa  bei  daaaa,  die  aaf  aiaaM  Kadckaa  aafliagen,  welcher 
I  mstand  in  der  L'hre  von  der  Ainpulalion  {Tiktisrhe  Aufschlü.'.se  über  die  Stumpfbildung 
gewahrt  (vgl.  §.  u.  ^..>54>.  Dir  iUlraction  iit  ferner  um  so  ii^rosser,  je  kräftiger  der  Mus- 
kel, je  langer  seine  Faser  ist,  und  je  mehr  die  Trennung  liegen  dessen  Milte  hin  stattfindet  ~ 
aia  wtakUfaa  Maaieal  bai  dar  MfttMaie  (vergt  ft.  525)  — ,  laden  hier  die  Ketractioa 
•«wohl  vom  obern  wie  vom  iinlrm  Muskrlende  ausifeht ,  nnd  de«shill»  der  Hi  !  7^^  i•chen 
beiden  bedeutender  wird.  Geschieht  aber  die  Xrcnuuni^  m  der  Inacrlioiugegend  des 
Maabeb,  aa  tiekea  eich  dla  WaadrSnder  nur  aehr  wenig  zurück.  —  Dia  Stdrke  der 
Retraction  scheint  aber  auch  wesentlich  ran  Zatlande  abialiingen,  in  den  sich  drr  Muskel 
kan  rar  dar  Traaaaag  bafaadaa  kal|  war  er  aiaüick  lavtr  aiackiafft,  sa  sieki  er  aick 
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Die  Muskeln. 


•Utaltr  tariick,  ab  Am  9Sm  lehm  CMtrtUtlcr  Ibtkil  thn  ktuf  4aher  M  AapitalloiiiB 

mch  die  Regel  gegeben  wurde,  la  sehen,  dus  die  zu  durchschneidenden  Maskeln  sich 
SQTor  etiras  contrahiren  (§.  560).  Diese  Verltürzuni^  durch  Retraclion  ist  aber  zum  Theil 
nnabhingig  Ton  der  Willenskraft,  uud  bewirlit,  dsü«,  weuu  eiu  Muskel  oder  eine  Sehoe 
dar  Qiiara  nack  dndMctaillaB  wM,  das  GUai  aiuia  Widaratand  nach  dar  eiitgegenga- 
setzten  Richtung  gezogen  wird,  vsd  hei  Fractnren  die  Knochenfragmeiite  und  bei  Luxa- 
tionen die  Gelenkendcn  nicht  selten  übereinander  pesrliobcn  werden,  ohne  dass  der  Kranke 
etwas  daron  weiss,  irodarch  dann  die  Einrichtungsveräuche  oft  ausserordentlich  erschwert 
wardaa,  ud  aa  iai  dami  ron  graaaar  Wichtigkeit  diaaa  Zasaaaaensiehiuigen  za  Termindara 
oder  aufzuheben.  Diese  Contractilität  wird  durch  gewisse  Umatinde,  welche  die  Inner- 
vation des  Muskels  mehr  oder  minder  herabsetzen,  vermindert;  hieher  gehören  der  Druck 
,  oder  die  Durchschneidung  des  Nerven,  Compression  der  Arterie,  Ohnmacht,  Ueblichkeit  etc., 
welch*  letatara  daaahalb  all  Mtaiatlich  durch  Adarliaaa,  Anveadim;  Ton  Tart.  stib.  in  kleinen 
Dosen  (bis  zur  Kutstehunf;  und  Unterhaltung  einer  Nausea)  herbripcführt  wird;  und 
wodurch  nicht  selten  eine  hartnäckige  Luxation  wieder  eingerichtet  worden ;  auf  ahnliche 
"Weise  wurde  in  neuester  Zeit  der  Schwefeläther  in  Anwendung  gebracht  Aber  auch 
schon  durch  momantaia  Ablenkung  der  Aufmerksamkeit  des  Patienten  mag  dia  Retractiaa 
beseitigt  werden  können.  Auch  das  Alter  des  Individuums  hat  hiebei  pressen  Einfluss; 
sie  ist  geringer  bei  noch  unentwickelten  Muskeln,  indem  sie  dann  mehr  Gelatine,  und 
weniger  Fibrin  enthalten,  als  später,  im  hohem  Alter  nimmt  die  Retractilitit  wieder  ah, 
wo  die  Miaiain  araehtalim  «od  dia  Faser  lähe  wird;  daher  bei  Kindern  und  Greisen  dia 
Einrichlunn'on  von  Verrcnkung^en  und  Brüchen  leichter  gelingen,  als  im  kräftigen  Mannes- 
alter; uud  ebenso  ist  bei  cachektischen  IndiTiduen  die  Wideratandsiahigkeit  der  Muskeln 
nr  aehr  gering. 

§.  35. 

Im  Allgemeinen  beaitiai  dia  Muafcaln  eine  ausserordentliche  ElastiwUüi  und  Zähigkeit 
so  dass  bei  heftigen  Contractionen  oft  eher  der  Knochen  abreisst ,  an  den  sie  geheftet  sind, 
als  sie  selbst,  wenn  ihaien  anders  zuvor  Zeil  gelassen  wurde,  sich  gehörig  contrahiren  tu 
kdnnan*).  Wird  ain  Hvakal  iv  lange  angestrengt,  so  ?erllart  ar  dlmilig  aaina  Cantrac- 
tionslurafty  Uid  es  kann  selbst  eine  mehr  oder  weniger  andauernde  Lähmung  die  Folge 
davon  sein ;  wie  z.  B.  die  Blase  bei  zu  langer  Verhaltung  des  Urins  cdähmt  wird.  Dieser 
schnelle  iSachlass  der  Muskelkräfte  ist  es  denn  auch  hauptsächlich,  den  man  gegen  die  Au- 
Wandung  faBGahilfen  aurEztanaion  bai  Fraetvreii,  und  baaandara  LioatianaB,  bat  danan  aina 
starke  Kraftentwicklung  nöthig  ist,  vorbrachte,  weil  die  Extension  nach  ein  paar  Minuten 
bedeutend  nachlässt,  und  dann  die  Gehilfen,  wenn  sieden  verlorenen  Vorlhcll  durch  schnelle 
Anstrengung  aller  Kräfte  wieder  zu  erlangen  suchen,  plölilich  eine  zu  grosse  Gewalt  aus- 
iban  kdnntan,  aa  daaa  dadurch  hta  «ad  da  nicht  nur  ainaaba  Mnakaln  tariaam,  aOBdbn 
sogar  Gliedmassen  ausgerissen  wurden;  und  es  geben  daher  Einige  den  Rollen  und  FIiadiaB' 
augan,  dia  einen  gleichiiiiaai|[area  Zug  ausüben,  den  Vorzug  vor  den  GahilXeii. 

§.  U. 

Dia  bisher  baapraahaDa  Ratractfa«  oaral  mm  die  ^rwKtlwa,  tni  Untaiachiada  vaa 

dar  »wimdären.  Man  hat  nämlich  die  Erfahrung  gemacht,  dass  die  Binriclitiui(|^  einer 
Luxation  in  der  ersten  Zeit  viel  leichter  gelingt,  als  nach  mehreren  Tagen,  und  die  Ver- 
kürzung bei  Kuüchcnbrücheu  in  den  ersten  Tagen  viel  leichter  zu  heben  ist,  ali  nachher; 
.  Isniar  baobacktata  man,  daaa  vnmittelbar  Mcb  einer  AmpataUaa  dia  Maakalii  aich  vial 
wanigar  rttrtUran,  ab  apitar,  md  daaa,  wami  aadi  dar  Em»ciiaD  am  waitaatan  Bidi  «baa 


*)  Der  (amSaa  Anwfltae  kaanta  mit  4  Pferdan  nicht  zerrissen  werden,  bis  man  die 
«ahaaB  Mmitb  - 
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tkpmmmm  wtH§f  Htm  waA  MpftM4ikk  lltr  itoflili<mril»fciHwitagto,  olmn 

SU  seiner  abemaligen  AViipin^  srhraiten  mutte.  Die«  ist  die  Fol^'c  einer  IrriUUon,  tci 
dieselbe  nun  nrrvösrr  odrr  rntztitKlIicher  Natar ;  and  wenn  man  lieht,  dass  bri  entretender 
SvppuraUon  die  Ketracüun  »icli  tu  einem  hohen  Grade  steigert,  ao  iLommt  die»  daher,  weil 
H9  lilerMf  mIWI  nr  tto  Mfctnr  flnd  te*  lalMlnAHif  ist.  b  irt  «^Mr  Refel,  bti 
Fractaren  etc.  nirht  zu  fnlhzeili^:  fine  permanente  Aui^dehiuuig  aranrenden,  weil,  so  lan^re  die 
Enttündung^  noch  henit^  i<>t,  diese  durch  jene  permanente  Auadelmuig ,  die  gexwungene  Lage 
etc.,  und  durch  die  Entzündung  wieder  die  Retractilitit  noch  mehr  gesteigert  wflrde;  obgleich 
nici  4le  BinrichluBg  ?on  LMiitionen  «ad  CoapttÜMi  Ton  KnochenbrAcben  nicht  n  luitt 
hinauügeshoben  werden  darf,  weil  oft  die  Einrichfiin^,'  Bellet  dm  Iitslc  Mille!  ist,  um  w$ 
noch  bestehende  Entzüdung  lu  miasigen.  kein«  bisherige  Amputationbmethode  ist  in 
Stande  diese  starke  secundire  Retractiea  m  Tflnuidea,  and  nur  durch  Mässigung  der 
Entzündung  des  Stnipfcs  kann  ma»  itntMm  kinrillM mbeugen ,  indem  man  die  unmit- 
telbare Vereinigung  der  Wundränder  zu  erlangen  sucht,  wodurch  eine  n  heftige  Entzün- 
dung oder  Eiterung  verhindert,  oder  wenigstena  gemiaaigt  wird,  und  in  KolhCillc  iat  Mlbtk 
die  aatiphlogiatiache  Methode  dabei  in  Aawending  s«  bringen. 

§.  37. 

Die  wunittelbare  Vereinigung,  wenn  ein  Moalul  der  ^uere  nach  setrcnnt  ist,  gelingt 
ÜMl  Iii  swar  veU  elneneita  in  todi  4le  EalncliMi  fnlalelMnli  Hiat  gewölinlicli 
sa  greea  iet,  anderseits  aber  die  Moskelsubstanz  htlhl  zur  AdhisiventzQndung  keine  Nci- 
pnnp  tr\(^\.  Kn  bildet  >ich  dafür  zur  Aiii^fülluii«;  dtr  bestehenden  Lürke  finc  Intermediär- 
Substanz,  die  aus  Zellen  entsteht,  welche  aber  niemals  xu  Fasern  werden,  aondern  nur 
ein  BfUgtvcblgea  ZvitchengebiMt  fiiairMi,  4if  IwlMr  villMna  AiaJahning  wl  Zwi»- 
menziehung  mehr  fihig  ist,  und  die  Action  eines  Muskels  bedeutend  beeintrichti^t.  Dit 
Bildung  jrnes  narlirtiniinlirhen  Zwischengebildes  wird  aber  durrh  andauernde  Erschlaffung 
und  Kuhe  des  grlrcnuleu  Huakela  begünstigt,  und  wu  möglich  ist  der  Zutritt  der  Luft 
n  fenMiica,  vtldM  lit  BBtata4w|r  Iticfct  bif  nr  Bitenug  ttelgtrl,  «il  Mf  Ümm 
Punkte  beruht  auch  haaptüichlich  der  mitien  der  su/'CM/aneii  Myotomie  undTenotomie  (TergL 
diese  §.  402).  Krankhafte  Zu<<tünde,  die  in  den  Muskeln  ihren  Sita  haben,  und  die  Aufmerksam- 
keit des  Wundarztes  in  Anspruch  nehmen,  sind:  die  besprochenen  Retractionen  der  Muskeln; 
a»  krampIlMlU  nnwillUlirUche  ZnauuMnBitkvng  der  Muskeln  (gtfw  VfidM  Ofltm,  Bm- 
tica,  NVnartrrtinii ,  wnrmrs  Bad,  .\rupunrtur,  Electririlät,  Hautreize,  subcutane  Trennung 
der  Muskeln ) ;  Lähmungen  der  Muskeln ;  Atrophie  und  Hypertrophie ;  MnskelentsAndung ;  Tren- 
aingen  und  Zerreissungen.  Endlich  ist  die  subcutane  Dnrchschneidung  der  Muskeln,  eine 
a»  cUiwgiMlM  TUUl^tit  «ft  im  Uwpmg  nrtimle  OpwttlM. 

b)  Von  den  Arterien. 
§.  38. 

Die  Arterien  bestehen  aus  3  Hautlagen:  Die  erite  ist  die  lelÜge,  gefilztes  Gewebe, 
waa  ibrigena  anch  den  Venen  und  Lymphgefasscn  zukommt;  sie  ist  selir  anadehnbar  und 
•latlifcli,  mU  hilt  in  ^«Mtr  RIcfcIng  mcIi  Ungt,  vmn  Ii«  mintm  tAn  giritNB  lial, 
wie  man  bei  den  Aneurysmen  siaht;  sieht  man  eine  Arterie  in  die  Linge  an,  so  stark, 
dasit  die  inneren  Haute  rri»!ien,  so  reisst  die  iusserc  auch,  durh  etwa»  tiefer.  Druck  und 
Einschnürung  trennt  sie,  so  lange  sie  gesund  ist,  nicht,  doch  bei  der  Entsündung  wird 
•it  apr9df,  wie  jede«  Gawtfc«;  fit  enthilt  dia  Viia  TMorm  «nd  ik  Iferrtn  in  iMfimt, 
■nd  ist  sonach  fast  der  anaachliessliche  Silz  der  adhisiven  Entsündung  und  des  Wieder- 
onatsco  in  den  Artorion.   8io  iat  Bit  dor  flbrtaOB  SclMido  dtr  Artorio*)  odor  ta  i«go- 


*)  N«menllirh  dir  f^ro^sen  Arterien  sind  nicht  in  unmittelbarer  Berührung  mit  den  Muskeln, 
»ondern  liefen  in  einer  oifoaon  IbrlsOB  Sckoldo,  0«  die  das  Gofls«  «BCh  diOiOS  SehMo 

leUgowebe  befasUft  ist. 
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benden  Zellgewebe  durch  ein  sehr  gchUffes ,  leicht  zu  durchbrechendet  Z«Uf  ewcb«  rerbaate, 
jbh«r  reicht  bei  der  Unlerbindnif  der  Arterien  di«  Spitst  «Iner  HoUtondt  nir  iMlifVBg 

der  Arterien  hin,  und  man  soll  das  Bistouri  lur  Seit«  IfgCJl.*) 

Unter  dieser  Haut  nennt  man  die  angenommene  2te,  die  fibröse  oder  muskulöse ;  sie 
ist  lehr  elastisch.  Zwi^icheu  dieser  muskulösen  und  inneren  Haut  hndet  sich  eine  Lage, 
wddit  Ban  die  seüalfie  oder  evpruerfee  gwimt  hat  Ihrer  Fetligkeit  rerdaaken  die 
Arterien  grSsstentheils  die  BeibehaltBBg  ihres  offenen  Kalibers  und  die  Itlaffeade  Hündung 
hei  (>ueerschniltcn.  In  dieser  Membran  finden  die  steotomatösen ,  knorpeligen,  knöchernen 
Ablagerungen  statt,  die  man  üo  häufig,  in  dem  Arlerieusjrsteme  antrifft,  und  die  stärkste 
Pridb|K>titioD  für  Aneorjeaien  sind. 

Die  innere  Hallt  endlich  aeliUeeit  sich  vermöcfc  ihres  Anblickes  sowohl,  als  auch  Uutr 
Secretiou,  an  die  aerdeen  an;  elaatiach  oder  brüchig,  beinahe  oder  gaua  geftaaloa. 

§.  S9. 

Die  Arterien  aind  im  Allgemeinen  in  ihrem  Verlaufe  f^er»At  y  sie  bieten  nar  in  jenen 

Organen,  deren  Volumen  Mcrhsflt,  oder  deren  Be« rirlirlikeit  sehr  ^^ross  ist,  wie  in  der 
Iria,  im  Magen,  den  Gi-darnicn,  dem  Uterus,  den  Lippen  etc.  krünimungen  dar. 

Die  Arterien  auastuuiosiren  sehr  häulig  untereinander,  daher  die  Besorgniss  der  Rficlc- 
kehr  dea  Blutes  durch  die  Anaalomoeen  in  den  aneurysmalisrhen  Sack,  wenn  dieier  ober* 
halb,  g;c?en  <!.i^  Herz  zu,  unterbunden  Tvoriitn,  und  d.iher  die  obwolil  I)tM  weitem  nicht 
immer  gütige  lUgel**):  bei  artetielleii  Wunden  die  Arterie  au  der  verwundeten  Steile  bloi 
zu  legen,  um  sie  dann  an  beiden  Enden  zu  unterbinden.  • 

Ple  Arterien  liegen  vorzüglich  an  der  inneren  Seite  der  Gliedmaesen ,  und  an  der 
Beugoseitc  der  Gelenke,  8o  dass  :ie  zu  diesem  Zwecke  um  die  Gliedmasse  herumlaufen, 
und  mau  erhält  z.  B.  so  ziemlich  den  Verlauf  der  Brachialis  oder  Femoralis,  wenn  man 
eine  Linie  fast  direct  ron  der  Hitte  der  Achselgrube  bia  sur  Mitte  dea  Ellenbuges,  oder 
TOn  der  31illc  der  Leiste  zur  Mitte  der  Kniekehle  zieht. 

Da  die  Arterien  auf  die  Beugcseite  der  Gelenke  zu  gehen,  so  erleiden  sie  bei  der 
Beugung  keine  Zerrung,  im  Gegentheile  sie  erschlaffen  bei  derselben,  und  ziehen  sich 
leicht  znrfick.  Die  Arterien  sind  in  ihrem  ganzen  Verlaufe ,  mögen  ale  aich  unter  tiefe 
Aponeuroscn  begeben,  uder  mIIisI  die  Muskelanheflungen  durrhdringen,  entweder  durch 
einen  fibrösen  Bonden,  oder  durcli  einen  volikommenon  King,  oder  selbst  durch  einen  langen 
Kanal  geschützt,  so  dass  bei  keiner  Bewegung  die  Muskelspaonung  auf  sie  wirken,  und 
ihr  Kaliber  obliteriren  kann.  Nur  2  Pnnkte  am  menachlichen  Körper  gibt  ei,  wo  dieae 
Oliteration  uluie  fremden  Druck  stattfinden  kann;  die  eine  ist  am  Ellenbogenbuge,  wu  bei 
der  stärksten  Beugung  des  Vorderarms  die  Arterie  walirscheinlich  so  gebeugt  ist,  dass  der 
Puls  an  der  Art.  rad.  fehlt;  mau  beuützt  dieses  nach  einem  unglücklichen  Aderlass  am 
Arme,  wo  die  Arterie  rerletit  worden,  um  die  Blutnnfr  lom  Stehen  la  bringen;  aaeh 
dnrch  eine  itarke  Beuguag  dea  Kniea  hM  jeder  Pnlaichlag  der  darunter  liegenden  Arte* 
rien  aat 

§.  40. 

In  dir  oberen  Hälfte  des  Kürper.s  kann  man  ohngefähr  annehmen,  liegen  die  Venen 

TOr  den  Arterien,  in  dir  unteren  Hiilfte  aber  die  Arterien  vor  den  Venen. 

Im  Allgemeinen  lii  [:cn  die  Venen  in  derselben  Sclieide  wie  die  xVrlericn,  die  Nerven 
jedoth  haben  eine  besoiuLre  Scheide,  und  man  uuiss  daher,  um  die  Arterie  zu  tsoUren, 
die  Spitze  der  Ilolilsoude  i»«'.  r  I>escli;ur.p'schen  >adel  zwi-  Iien  Vene  und  Arterie  einführen, 
um  so  kein«  Gefahr  zu  laufen,  den  Nerven  oder  die  Vene  zu  verletzen,  was  bei  grossen 
Venen,  z.  h.  unter  dem  Sehlflaaelbeinc,  gefährlich  wäre. 


•)  Vergl.  §.  3ö4.  b. 
**y  VergL  $.  »M.  b. 
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f.  41. 

Dto  uatOMlfclMB  Varieliltii  Itr  Ail.  lini  aMterordftDtUeh  zthlreidi,       koiB  il« 

Bichl  Ton  Tornchrrein  errathen,  aussrr  vrrnn  das  Grfä»s  so  obrrßächlich  lifgt,  da««  man 
49m  Fulstrhiaß  (ühll ;   und  diric  Anomalien  mit  den  TtrsciuedcMll  ABUtOMOMB  lltbtB 
•chtB  «Uc  UperaUure  m  groaae  Vcrlcgeniieit  geteUU 

§.  4t. 

Ple  Farbe  der  Art.  ist  im  Allprmrinrn  praulich,  Bvr  die  Art.  de«  Gehirni  und  die 
let/trti  der  Kxtrcmitatrn  «iiid  aut^'rnummen,  und  lassen  das  Blut  wie  in  den  Vrnrit  durch- 
»chirumrii.  Dieic  Farbe,  die  Sulidit«t  des  Gewebe«  und  der  Fulsschlag  und  das  Lcerwer- 
4»n  beim  Drvck«  au  der  centralen  Seite ,  uulertclMidak  tf«  iuaerlich  von  den  Vancn  *), 
velche  hri  utin  letzteren  Drucke  anichwcllen.  Dir  slraloniatöse  oder  knoiytliga  VtffiB4a-> 
niBg  dar  Art.  gibt  licii  nach  Aiumo  durcb  tine  gelblich«  färbe  kund. 

f.  43. 

Die  Elaatisität  der  Art.  erklirt,  wie  ein  Stich  mit  eiaea  feinen  InitnnMBtt,  z.  B. 
der  Lanzrite,  die  Art.  writrr  dffnet,  aU  die  eileoiiMr  Si  hridr.  und  wie  da«  herausspritzende 
arterielle  Blut  durch  die  Scheide  aufgehalten  wird,  und  die  Blutung  »ich  »lillen  kann,  ferner 
fibt  Üe  Unthitigkeit  4tr  Eiaatfoitai  einer  leeren  Arterie  inä  Chirargen  ein  gntci  Miltel 
an  die  Hand,  iria  die  Gefahr  die  Art.  humerali«  zu  verletzen  su  vermeiden  i«t,  wenn  die 
•chlaprnde  Venr  {^fradc  darüber  liegt.  Man  braiirht  nämlirli  die  Art.  blo«  auf  der  Mitte 
dea  Uberarma  zutammeiizudrückcn,  doch  nur  wahrend  de«  kiin«ticheC|  du  leere  Gefaee 
Inehl  akh  «nirecBl  akhTMi  dar  LaBialta,  iBd  bmb  hat  «Bker  iBdem  wA  Aw  VorUiail, 
daaa  eie  bei  dem  Puhschlage  nicht  «o  zu  aaf^en  in  da«  Me«aer  fallt.  Dieaelbe  Voraicht 
iat  »rhr  wichtig,  wenn  man  ent.irtele,  drr  Art.  anliegende  Gewebe  trennen  will;  z.  B. 
venu  langi  der  Carotie  Gcachvülate  zu  culirpircn  eind,  drückt  ein  Gehälfe  mit  dem  fin- 
gar  Üa  Art  raa  Hanan  kar  tnaamBan,  dadnrch  Itcil  ala  aidi  ak,  BBd  BMchl  ala  bbW- 
wagUch ;  für  den  Operateur  rin  wichtiger,  sichernder  rmttand. 

Die  Elaatizitat  de«  arteriellen  Gewebes  kann  sich  mit  einer  grossen  Geechmeidigkrit 
nicht  vereinigen,  daher  genügt  die  starke  binsrhnürang  mit  einer  Lnterbindungipinccite 
ader  einer  Ligatur,  um  die  inneren  Hinte,  die  TonügUdi  dieae  ElaetlsUit  heaitten,  dnrdi- 
ziiM  i !( II ;  Mo*  dir  Zrllhaut  widersteht.  Und  «rtzt  drm  Blutandrange  Schranken*').  -  - 
Die  Arlerii-Q  kind  auch  esten%ihel,  besonder«  in  der  Längmrichtung,  daher  iai  aa  auch 
möglich  Arterienenden  A error su&ieArn,  und  so  sie  unterbinden  zu  können. 

§.  44. 

Ans  der  Rrtrarlilität  drr  Art.  «rjriM  sich  rin  rmstand,  drr  för  paradox  gelten 
wurde,  hätte  ihn  nicht  die  Erfahrung  sanclionirt,  nimlich  das«  eine  völlig  dorchachnittene 
Arterie  vrnigar  Untat,  ab  venn  aia  nnr  «BTollkauBan  fn  nnr  einiger  AnadalUMMf  dorck- 
■rhnittrn  ikt.  Im  Irtzlerrn  Falle  erweitert  die  RetracUlität  der  Wunde,  im  erateren  zieht 
itir  dir  Art.  in  ihre  Sdiridr  zurück,  und  l/rin:,'t  sie  in  so  giin^tiifr  Trastände,  dati«  da« 
Blut  ge«tillt  wird***).  Diese  Ketractiun  bildet  weder  bei  allen  Individuen,  noch  bei  allen 
ArtcrirB,  BOck  aB  aiaar  Bad  dtnelbaa  Art.  BBlar  illaB  IJBMiiBdcB  atalt  IMa  Art  tikiiÜa 


*j  Veri;].  $.  338  über  drn  l'nterschied  arterieller  uod  venöser  Bhitanfen.    Die  Arterien  haben 
nichl  wie  Üe  fenen  im  Inneren  Klaffen,  nnd  keeilten  eine  grftesera  Dicke  der  Wandingen. 

Vfig!    $  .151. 

'*'J  Vcrgl.      33tf.    Auch  «ind  wefcn  der  verherrselirndrn  Lilrralm  Rrlr.vtililit  vor  dir  Inn 
filudinalrn  die  Ourrrmindcn  drr  Arterien  viel  crn>.lli iflrrc r  Natur,    lU  die  durcli  i.jaKni- 
»(itniKr,  iiiiil  I  N    st  ililirr   iiniurr  noch  «in  Glück,  wenn  bei  urit;lutkliilicu  Ailt-rl.i'»i-n  die 

Art,  mehr  der  Länge  nach  ala  der  Queera  nach  valelit  werden  Uli  rergl.  Artcrienwnnden. 
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«■UM  litlit  sich  bei  AnpnUtioncn  des  VnMmhtBktb  «ft  lo  ivrikk,  iu»  mtm  tU  tlit 

Trennung  der  Miukelü  nicht  erfassen  kann;  namcntlicli  liri  SchuMWunden  ziilMI  fidl  ttv 
Art.  ithi  zurück ,  «o  daM  bei  ibncA  »elten  bedeutende  Biutuagen  rtatt  findiB* 

§.  45. 

Was  im  Gebiete  der  Arterien  den  Chirurgen  besonders  interrssirt,  sind:  1)  die  Ver- 
lelsuogen  der  Arterien  und  die  damit  verbundenen  Blutungen,  und  dadurch  benöthigten 
Unterbindungen,  Tonion  etc.  der  Arterien,  worilMr  bei  den  Blutungen  §.  344  u.  ff.  noch 
gesprochen  werden  wird.  2)  Die  Arterienentsindingen ,  (s.  Arteritis)  mit  ihren  Folgen, 
der  Brüchigkeit  der  Arterie,  und  der  Verengerung  und  Verstopfung  oder  Obliteration,  die 
•ich  aus  dem  mangelnden  fnlae  and  dem  harten  strangförmigen  Zustand  des  Gefasaes  cr- 
kannbar  macht,  nnd  wodorA  awh  Gangraena  aenllii  (s.  diese)  entstehen  kann;  die 
•Bfifjamatischcn  Enreiteningen  der  Art.  in  Folge  der  Durchbrechung  des  mfirbe  gewar- 
denen  Arteriengewebes  der  inneren  Haut;  citrige  und  ulceröse  Entzündungen  der  Arterien; 
atheronatöae  Ablagerungen,  Verknöcherungen  der  Arterien,  wodurch  die  Unterbindung  mo- 
Afeirt  wM,  nmi  Anenrjraaicn  antatahm  Unaan.  S)  Die  traunatiachen  AnanryaMan  wai 
der  anamyflMttadM  Variz,  dia  AMVjawi  rnkteni  ud  das  spontane  Anenryana,  Mvit 
daa  Aumjau  iBaatanatiani,  von  denen  hataato  ntch  vic4  akfahiilaK  warian. 

•)  Van  den  Vanea. 
f.  4». 

Dia  Venn  linl  nw  1  BIttlaB  nattunangiaalst,  au  4ar  iMMrai  aarlaan,  i»  mHU^ 
laren  fibrösen  ud  taaaami  lelligen  Bant.   Die  innere  Hanl  bildet  riala  Klappen,  die  aidh 

▼errücken  oder  lerreissen,  wenn  die  varicösen  Ausdehnungen  etwss  betrichtlicher  werden; 
aaaaerdem  fehlen  diese  Klappen  an  vielen  Venen,  z.  B.  in  dem  Stamme  dea  Y.  cava  infer*| 
fai  dan  Ranalea,  Sinna  dar  Dvra  natar  n.  a.  «id  dl«  Zahl  ud  Aiabiaftang  Um» 
Klappen  unterliegt  einem  starken  Wechsel;  sie  verhindern  das  Zurickfliaaaaa  daa  Blutes 
in  den  Venen.  Die  Venen  fuhren  das  deio^dirta  Blut  in  den  Lnagaa  nridi^  md  haken 
dabei  auch  die  Function  der  Absorption. 

Wichtig  und  nutzbringend  für  die  practische  Chirurgie  in  Bezug  auf  das  Aufsuchen 
der  Arterien  wäre  die  Angabe  einer  aligemeioen  Kegel,  welche  die  Lage  der  Venen  zu 
dan  Aflaiian  angibt,  wann  ai«h  abia  aolcha  Regal  abatrahiran  liaaaas  allein  daa  Aafr«t*) 
und  Anderer  Varandie,  eine  aolche  aufzustellen,  war  vargabana,  dann  ea  mfissen  immer  i\i 
viele  Ausnahmen  gemacht  werden;  und  indem  wir  also  hier  diese  specielleren  Angaben 
ubergehen,  werden  wir  bei  den  einzelnen  Kegioucn  im  4.  Iheile  jedesmal  die  Lage  der 
GefiiM  an  Im  cinseben  Gagandan  angaben. 

§.  48. 

Die  Venen  anastomosiren  häutiger  unter  sich  als  die  Arterien;  man  kann  i.  B.  in 
dan  Utaran  SViarthaflen  der  Gliednaasen  einen  grösseren  Tenösen  Stamm  durchschneiden, 

unterbinden  oder  zerstören,  ohne  dass  der  Blullauf  dadurch  bedeutend  leide,  indem  die 
Anastomosen  das  Blut  aufnehmen,  durh  kann  mau  dieses  nicht  mehr  an  dem  Ursprünge 
der  Gliedniassen,  wo  alle  oberflächlichen  und  tieferen  Venen  in  einen  Stamm  suaanman- 


*)  Den  Nabel  als  anatomischen  Mittelpunkt  angenommen,  sollen  in  der  oberen  KörperhälTte  die 
Yenen  die  Arterien  decken,  die  entsprechenden  Venen  lägen  nach  Aussen  und  Tor  den  Ar- 
terien ,  während  in  der  unteren  HiUle  das  Gegentheil  statt  finde ,  hier  lägen  die  Venen 
nach  Innen  und  Unter  dan  Arterien;  ein  Terh&ltniss,  das  zu  vielen  Ausnatimen  unterwor- 
fen JH,  «B  aU|Mi«ln  Balten  n  ktancn. 
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ficMtB,  nuMlatB;  wi  Treiunng«i  der  V.  leMtnlto  fm  dm  Uittenbnge ,  wie  die  der 

SnbcliTia  in  Schlfisnelbein,  Riehl  man  ali  Verletzungen  an,  die  fait  unbedingt  Amanta 
UUea  edcr  Gaagria  der  £xlreaüUt  herbei/ihren  (rergl  §.  541.  Nr.  5.)  *). 

f.  4». 

Die  Venen  lirhrri  dir  AufnerkfaaÜLeit  de«  Chirurgen  specirll  auf  sich,  wegen  itt 
Verletzung  drrteibrn  (s.  Venenwunden)  und  dem  dabei  oft  sehr  rasch  tödtrniJeni  Luflrin- 
Iritl«  in  dieselben  (vergl.  §.  313.),  wegen  der  Phlebili»  (s.  diese),  Vcncnerweitcrung  (s. 
Vaiices),  der  crrlüen  Grurhwäbt«  (i.  Teleangiektasien)«  betoadeis  aWr  W«gra  4m  Ader- 
laMM  (f.  m)  u4  d«r  TtuMam  w4  laftui«!  (§.  3M). 


1 


Mt  iw  liB  fcaplllaff««  Ly»pfcf«ft— fifctcli««  h«nrtrtr«t«a4«a,  Bit  Klappen  mwtkmm 


Lyaiphgeflsc«,  die  sich  in  die  Prü^rn  begeben,  kab«!  fa|  dririfflach-l 
vraig  Eigenlhümlirhrs  was  hervuriuheben  wire. 

Nur  die  Lage  der  Lymphdrüsen  (Conrolate  tob  Ljnpbgefasseu   nüt  arlericllcn  und 
w«b4««b  CufBupOmtm,  mm  alt  «taaidar  t«b  Z«llgev«b«  vaMpeaa«»  aad  latiMia 

(rrhalten)  in  gewisaea  Organen  erschwert  oft  die  Diagnose  ihrer  Geschwülste ;  oft  ist  i.  B. 
die  Diagnose  der  tieferen  Bubonen  in  der  Leiste  dunkel ;  an  der  Carotis  imponiren  «ie  für 
AaearysBien;  nicht  seltea  glaubte  auA  die  GUadula  mbauxillari«  wegianehacn,  wahrend 


§.  51. 

Der  ia  Folge  tob  Treanungea  der  Ljrmphgefia««  adi^clie  Avtitts«  tob  I^aipb«,  and 
4fo  dadareh  aach  «Btflt«b«Bd«  «inalBcb«  Ljrmpbgesckwirfit,  bl  sehr  ««Itoa  («.  Gea^wilste, 
vad  Waaden  der  Lymphg^efas««};  Aber  die  Entzündung  der  Lymphgefilase  und  Drfisea 
wird  eigens  abgehandrit  werden ;  über  die  Degeneration  der  Lymphdrüsen  vgl.  Geschwülste 
aad  LyBphdrIscnentsüiidttng ;  über  krebs,  der  in  den  Ljnphdrüsen  öfters  primir  «bge- 
Ufert  fal,  «.  <!«««■)  «Ia«  Lymphgeaa««nr«it«rBBg,  aack  Aatlogie  faric9««r  Gellaianr«!- 
ternngen,  hie  und  da  bei  S«ctioneu  aufgefunden,  ist  bis  jetzt  noch  nie  Gegenstand  einer 
Diagnose  oder  Behandlung  gewesen  ;  über  die  Obliteration  der  lijuphyatliiit iaiai«  wir4 
bei  der  Elephantiasis  des  Hodeaeackea  etwas  Torkoouaen. 

f.  Sl.k. 

II)  Von  den  chinirgisck-anatoaüaclMB  BaiiekaBgea  <hr  Ssorpeln  and  Knochta 

werden  wir  bei  den  Knochenlr.inkhfilen   Im  Zusammenhange  spiter  handeln;  eben  ko 

TOB  den  chirurgisch  -  aaalomisciictt  Ligeathäaüichkeitaa  d«r  Geleake  bei  den  Gelenk- 
«- — «-«-  -«*—  — 1^ 


*}  FQr  «faea  ««Idkea  FaD,  i.  B.  Wl  Bchasswaaden ,  liat  man  rOenseul)  die  rnterbindung  der 

riitspi «Hhenden  Artcii«-  vor^rsrhlaj^en.  —  Die  Störunff  drs  *riiö>»n  KrcisLiiifes  erieu||;t  eine 
BiuluberfüUuog  bis  ia  die  CapiliarieOssc .  es  komml  zur  serösen  AusKbwitxaag,  Wasscr- 
«B«M  «der  Oemni  Ia  F«lg«  der  aMehiaiflclMa  HjrperimI«. 

**)  Wir  woUtea  Mar  aaaagUck  aadk  T«a  einigea  pathiscben  Productea,  a.  B.  d«a  Fibraidaa 
iprrrhrn,  z«fMi  c«  «bcT  m,  il«  «B  frdgaetcre  Btellca,  die  Fikr«ide  sa  dea  GcscIiwAlsteB 

zu  stellen. 
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)f  Allgemeine  elunngitclie  DiagnoBük, 

II*  jUiffeMeine  eMrargiiAe  Pingatitlli 

§.  52. 

Die  Diapnosllk  der  chirurpsche ii  Krankheiten  solzt  roraws  «lie  Keniitniss  des  mcoBch- 
licheu  Urgaiiibtuus  im  cesuiidcu  Zu6(ande,  der  normalen  Lage,  Grösse,  Slruclur  der  Or- 
gane, ihrer  BorualeD  FvncUoiien,  ihrer  aBitflniicheii  wid  phyiiologiicheii  VerhiltnlMe  m 
einander,  der  pathologischen  Zustände,  und  mSgUchen  Abweichungen  des  Organismus  sowie 

der  pinzt'lncn  Ori^aiif.  -  Ks  Itrruht  <!ie  iMapnose  clnrurpis(  Inr  Kranklieilcn  meislens  auf 
BiniiiuluT  heubuilitung  (^DiagiiOM:;  cxlernaj,  denn  die  Erüclitinungtn  dieser  Krankheiten 
sprechen  sich,  stets  und  wesentlich  im  Materiellen  ans,  und  sind  inserea  Sinnen  meistern 
inginglirli ;  an  diese  letzteren  hält  sirh  vorzüglich  der  Wundarzt;  sie  ffihren  sicherer  und 
dirccter  zum  Zitip,  als  die,  allen  Waiulelbarkeifcn  und  Unziilauglichkeiten  der  Intellit^euz 
und  Phantasie  diä  Arzlcd  uud  Falunteu  unterwurfeneu  Ergebnisse  subjecttTer  Untersuchung, 
dnrch  das  Krankeneiamen  ermittelt,  dessen  der  innere  Arst  nicht  entbehren  kann.  Aus 
diesem  Grunde,  weil  die  chirargische  Diagnostik  so  materiell  begründet  ist,  liefert  sie 
auch  meistens  tleullicher  ihre  Resultate,  als  die  bei  Innern  Krankheiten,  wenn  der  Chirurjj 
den  Gebrauch  der  Siune  versteht,  und  das  durch  sie  Grgebeue  ueleitet  wird  durch  die 
chirurgische  oder  topographische  Anatomie ,  der  eigentlich  festen  Basis  der  chirurgischen 
Pia;;noslik,  und  geläutert  durch  die  Induction  unseres  Verstandes,  welcher  bei  Allem  dem 
nicht  selten,  in  besonders  srlnvieriiren  Fallen,  seinem  ;;Iäi. /.enden  Werihe  Gellung  verschafft, 
und  durch  weiche  geistige  Combiualioa  mit  der  unt;elrüblen,  sinnlichen,  empirischen  An- 
schauung, sich  das  chirurgische  Genie  und  Talent  von  dem  gewöhnlichen  Alltagschiriirgen 
unlersrheiflet.  Auf  der  l)ia<;nnse  beruht  der  Unterschied  zwiselien  dem  wahren  Wundärzte 
in  voller  Bedeutung,  uud  dem  blossen  üoudlanger  uud  VoUiicher  clururguch-diaguostiscücr 
Anforderungen. 

^  53. 

Wo  aber  die  diagnostischen  Hülfsmittel  der  Sinne  zu  Ende  zu  gehen,  also  die  phy- 
sikalische Diagnostik  nicht  mehr  als  Leitfaden  dienen  kann,  da  beginnt  für  den  Chirurgen 
das  Bereich  der  auf  topographischer  Anatomie  gcstuUtcu,  und  mit  der  Physiologie  eng 
Tcrbundenun  Combination.  Es  gibt  ausserordentlich  schwierige  und  Interessante  Krank- 
heitsfälle, welche  Erfahrung  und  Genie  in  Anspruch  nehmen,  um  in  sulilies  Dunkel  Litlit 
au  bringen,  und  ihre  Macht  reisst  dann  zur  Bewunderung  hin.  Unter  den  zahlreichen 
Fällen,  welche  x.  B.  die  bekannte  Vortreillichkeit  der  Diagnose  Dupuytreas  beweisen, 
wollen  wir  einige  anführen  die  TonAimel  so  sch9n  enihlt  worden  aind:  Ein  Mann  klagt 
über  eine  AnscInveliunE:  des  Oberschenkels;  man  untersurht,  man  erwägt,  man  muthmasst, 
man  xaudert.  Dupuytren  betastet  ihn,  nimmt  ohne  ein  Wort  zu  sagen  ein  Bistouri, 
atldit  es  bis  auf  den  Knochen  ein ,  und  liest  einen  Strom  von  Eiter  heraussprudeln ;  bis 
Uf  den  Knochen;  so  tief  war  der  Heerd,  aber  für  die  Anderen  verborgen,  ist  er  fär 
Dupuytren  sichtbar.  —  Ein  Kopf  wird  gcstossen;  der  Stoss  hat  unmiltoHtar  keine  Folge; 
später  entwickeln  sich  nervöse  Zufälle;  Dupuytren  trepanirt;  der  Knocheu  wird  wegge- 
nommen, dl«  äussere  Membran  betrachtet,  eingeschnitten,  nichts  rnkflndlgt  einen  Abseess; 
aber  der  Abseess  ist  vorhanden,  die  Zeichen  haben  es  aagoieigt*).  Er  macht  bei  dem 
Gehirne  was  er  bei  dem  Schenkel  pelliaii  hat,  ein  Strom  von  Eiter  entrinnt  aus  der  Gc- 
hirnsubstans.  —  Ein  klann  leidet  au  Symptomen,  die  ein  Uinderniss  in  den  Eiugcweidcu 
▼aramthMi  lassen;  man  Sffnet  auf  der  einen  Seite  des  Unterleibs,  das  ffindemiss  leigt 
sich;  nun  lässt  es  verschwinden;  die  Symptome  dauern  iurt;  .,das  Hinderniss  ist  doppelt, 
Man  öffne  auf  der  cnlgegeni^eselzlen  Seite.''  M.Mi  öffnet  und  heilt.  —  Ein  Kranker  stellt 
sich  'mit  einer  sehr  gcschwoiluen  Mandel  dar.     Man  glaubt  au  einfache  Entzündung. 


*)  Besonders  durch  den  Gcmcbsinn  wottto  Dufuftrm  ftften  diesen  crmittek. 
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,;ifMl  iffIrfcV*  Mgl  lta|N«iPM,  ft  Ul  eine  Milte  lliM,  tine  H>(ialide,  line  Kyite^ 
die  man  vr^nehrnrn  muss,  nbrr  anal(>;.'r  Hlüsrhen  künnrii  in  fnlfrrntcrrn  Fiinittfu  Tor- 
luaiica  Mta;  venu  dieie  weggenoaBcn  inl,  können  die  «iidereu  iicli  eMliündcn.  ^•ch 
ÜMM  WwteB  «ftrirl  er;  4m  ww  ir  wtfiiiMi,  iit  in  dtr  Tkal  tiit  Hyiallit.  Dm 
friftudra  Ttf  brirht  rine  Ro»r  im  Gwkkto  ■■•«  und  Scbmcn  erklärt  sicli  in  der  Nier». 
„Pif»e  Nirri»  verbirgt  eine  2.  K\>le.  wenn  *ie  .-ifh  (iitziliHlrl,  so  kann  sie  den  Kranken 
binvrgrtffen/'  Der  Mann  •Urbl,  uiin  vtfucl,  und  die  UclTuung  xeigl  lo  in  »egeni  seine 
Wwto  nf  im  fntsiadtlra  OrgnM  ^cMtbcn. 

Nicht  seitco  vird  aber  auch  geniale  Conjunctur,  velche  sich  durch  Welt«  nnd  Men- 
•rhrrilrnntniH«  bf gründet,  die  urHachlicheii  Vrrhaltiiisse  eines  {r^grbrnrn  Falles  crmiltehif 
und  uur  aus  Kaunersparniss  unterdrücken  «ir  hier  Bei»piel«iicit>e  eiueu  in  Casper'a  Wo- 
cfcMMchrilk  1837  Ni«.  44.  ^••7  ib<r  D^mfirtm  SciMrfUUk  mHOttB  Mchil  ■nMicii- 
4m  FiU  diMiv  Art 

8.  54. 

Ls  Lominrii  uiilefsea  bei  der  chirurgi»clirn  Diagnose  so  gut  nie  bei  anderen  in  üe- 
Iradktt  4it  Anmiirttik,  velrhe  bi  eich  schliesat  das  Alter  des  Kranken,  4m  Cetchlecht, 
dir  Rat,!-,  Nationnlitäl,  Fainilienabklaniniiui!.',  Erzirhunc«  hiiuilirhe  und  aiKlrrc  Vrrhillnimff 
VrrniH^'rniivrrhaltniN»e ,  I.ebenswrinr ,  Slnmi  und  (irwi-rbe,  Ndhrung.  Wolinung',  Kleidan|(y 
Individualität  de«  Kranken,  Epidemien,  wahrscheinliche  Krankheitsvrranlasfcung ,  Seniiotik, 
Sjmplomalik  «.  f.  t»  seitherige  Behandlungsart,  Wirkang  der  seither  gtkraadrtM  Mittel, 
wrlrhe  «Jlt  tloe  Ufgchnitctf  Aiwtiidnif  flr  4it  Bagrinduiig  der  PiagnoM  !■  Anffffwli 
BchMcn. 

f.  W. 

Hier  hahea  ^  fenAglich  die  />Aysik«/iacA«  Diagneetik  in  der  Chirurgie  herran«- 

hobfn  :  »ir  hat  unbr>lrritbarrii  Werth  in  iinserrm  Farbe,  ila  ohiirlmi  die  dirsrr  Wisgen- 
•chait  und  Kuntt  anhriiuUllenden  Krankheiten  sich  hauptsächlich  mehr  durch  physikalische 
Symptome  auiitern.  Die  physikalische  Diagnostik  bildet  denn  auch  den  Glanspunkl  man- 
chrr  chirurgischen  Schalen,  und  diese  pkyaikalledMn  lIßtrrsuch«n).'!>iuethodeM  sind  niclit 
MSfitie  Sublililatrn ,  wif  Mnni  lic  'jl:t!i!i«<n  .  «AiidTn  rrrlie  (irvinnKlc  lii-r  Kunst. 

Der  Cliirurg  bat  zu  seiner  krauLenuutersuchung,  die  haaptsäi blich  ohjectir  ist,  vur- 
•flgliHi  iclivrrcr  Fille,  Behrtrlci  diagnostlsrhe  Hülfsmillel  nöthig,  und  vu  Schirfujig 
'  seiner  Sbine,  die  kich  gegenseitig  lu  unterstützen  haben,  bat  er  hieb  jener  Mitlei  und 
Vorlhrilr  iii  bciuücbtii;rn ,  welche  I'bysik,  Cheniir,  ürganii.rlie  ("licniir,  Akustik  und  an- 
dere >alurwikteuschaflen  gewahren,  und  ihm  mehrere  l:.xpleratiunsmelboden  2U  lächote 
atellfB.  Dcf  praktische  Chintfg  hat  aich  daher  i«  dM  Staad  u  atUaa,  die  RMilteta 
der  Forschungen  des  Cheaiken  und  Flyalkara*)  ^nm  Fa«ha  (tr  laiat  Zwacfca  am  Kraa- 
keahett«  u  veraeadea. 

§.  M. 

Der  efflta  Akt  Jeder  chimgiaehM  Untersachaag  begtnaa  bH  der  keieaaMM  aad 

umsichtigen  Antopn»  des  Krank*  n  ilirse  Be»ichtigung  bagiaat  hier  mit  drr  Daffalclhui|^ 
Ar*  Status  praesens,  und  rr»t  iiadi  Lmiitlliinir  drssriben,  grhe  er  «uf  dir  Anamnese  über, 
die  CclegeubcilsurMiche  sunadtst,  dann  aber  auf  das,  «m  über  Abstammung,  Alter,  erb- 
liehe  Aalare,  frthrre  aad  epiUre  KraakheUea,  Staad,  Bearhüftigaag,  KirpercMatilatiaa, 
Lebensweise,  Grvohnheitrn  und  Nci>run|;rn,  IdiMjrameiea,  Vcrhallea  fufM  gawiaM  An- 
aaiMittel  u.  dgl.  «übermittelt  >»rt<|.[|  kann. 

Bei  jeder  Besichtigung  ciUblusse  man  jeder  Zeit  ToUslaodig  den  lu  untersuchenden 


*)!.£.  KiectdsUät  xar  Jbferscbuag  daa  ichaiatadM. 
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Thtfl;  M  ilt  •!!  nttsHcli  auch  den  enUprechendM  Tbtil  der  cntg^g-enpfccettten  Seite  xu 
besichtif^ev,  ind  diesen  gesunden  mit  dem  kranken  zu  vergleichen;  ibl  die  Luft  sehr  kalt, 
der  Krank«  ichwer  rerleUt,  so  trag^e  man  Sorge,  nur  den  Theil  au  eutblöasen,  den  nun 
ii«Av«idi|^  in  «BtwmiclMi  hat,  um  uchtbeilige  EinwirkugiHi  sa  varUtMi.  Nicht  iiltw 
nnsi  man  der  in  nntltrachenden  Körptq^egand  wd  dtn  giDiM  KItpar  gfwiaH  LtfM 
gahen,  um  die  Theile  zu  enchUffen  oder  zu  spannen. 

So  erkennt  man  durch  die  Inspection  an  der  FormTcrindernng :  Wunden,  Getchwüre, 
Gcffchwilate,  Bafiibrfch«,  Verrinknngen ;  eatdcckt  in  der  bei  der  InqtMlim  hcaafflrtcB 
Geschiralst  einer  Inguinalhernie  die  wahre  Ursache  der  fälschlich  angenommenen  Colikcn 
rtc. ,  die  meisten  Augenkrankheiten,  als  den  Staar  und  andere  dergleichen  Ucbel.  Man 
besieht  sich  die  Theile,  ob  Entzündung  da  sei,  betrachtet  sie  nach  der  Farbe,  ob  sie 
rath  aai  via  hei  dar  Entatednig,  Plathara,  BunttieiBen  lad  C^BgaatiMiaB,  ah  üaaa  lUttha 
einseitig  vorhanden  ,  den  Sitz  des  Uebels  auf  einer  Seite  signire,  ob  die  Farbe  blua,  wie 
hei  mangelhafler  Blulbcrcilung,  oder  wachsfarbig  wie  bei  Anaeniie  sei.  Ist  ein  krankhaf- 
ter Zustand  der  Gescbiechtssphäre  Ursache  der  bleichen  Farbe,  so  üudet  mau  hiuiig  blaue 
Ringe  vm  den  Angaa.  Sdumittigaa  Calarit  iit  da»  Cachaiim  eigaa,  wirsehi  aie  im  Un- 
terleib 80  ist  jenef  achautzig  gelb,  erdfahl.  Syphilia  verleiht  dm  Erupl tonen  einen  knpfer- 
rotben  oder  braunrothen  Teint.  Sugillationeu  und  Ecchymoscn  sind  oft  ruth,  dann  violett, 
werden  immer  blasser,  und  gehen  verwuchen  durch  die  braungrüne  in  die  normale  Haut- 
•  fwhe  über;  Scrofeb,  Eiiachithi  werden  Ton  einer  achwrtsig  weiaian  oder  käsefarbigei 
Bant  brf:;^!("ilct,  die  von  vielen  Comedonen  besetzt  ist.  Blaue  livide  F.irbe  verdankl  ihr 
Dasein  dem  Stocken  des  Blutes  im  Capillargefasssysteme,  ist  ausgezeichnet  bei  Cyaoose; 
gelbe  Farbe  kommt  von  Beimischung  der  Galle  ins  Blut,  erscheint  bei  Kopfverletzungen, 
Phlebitii;  grünliche  Farbe  ist  den  Milikranlien  eigen,  bei  Scirrhus  pylori  u.  «.  w.; 
schwärzliche  Farbe  zeigt  die  3felano<!e ,  uid  soll  sich  nach  dem  inneren  Gebrauche  von 
Höllenstein  einstellen.  Durchsichtig  sind  manche  Geachwüiate,  wie  bei  Hydrocelci  wenn 
man  sie  gegen  die  Beleuchtung  liilt,  a.  a.  w.  — 

f.  57. 

Die  einfache  Inspection  liefert  uns  die  Merkmale,  waleha  die  Bewegung,  der  Gang, 
die  Lage  und  Haltung  darbieten,  ob  die  Theile  vernnrM ,  anr^pqrhwoUen ,  ob  sie  zu  nahe 
oder  au  entfernt  Ton  ihren  benachbarten  Theilen  liegen,  ihre  Ortsveränderung  also,  £r- 
httu^aa  ind  Vertiefungen  n.  a.  w,  Sa  wird  bei  halbieitiger  LAmung  in  Folge  Taa 
Apoplraia'  im  Gehen  der  erlahmte  Fuss  nachgesrhleppt ,  und  beschreibt  einen  Kreisbogen, 
die  ganze  gelähmte  Seite  erscheint  herabgesunken,  die  kranke  Achsel  steht  tiefer,  als  die 

nnde ,  und  der  Arm  hängt  daaelbst  Tome  gegen  die  Mittellinie  des  Körpers  u.  s.  w. 
ea  der  Cleechlechtatteile,  groaae  Heraiea,  Bnoonen  n.  a,  w.  bewirken  einen  eigenen 
Claag  mit  gespreitzten  Beinen;  mit  Blasenleiden  und  Harnsteinen  Behaftete  gehen  mit  ge- 
beugtem Oberkörper,  und  müssen  häufig  stehen  bleiben.  So  ist  der  Gang  bei  £reiwilllgaai 
Hinken  schon  fast  hinreichend  zur  Erkenntoiss  des  Uebeb  u.  a.  f. 

§w  58. 

An  einselaMi  Theilen  und  Regionen  des  Körpers  gibt  dia  dafacha  laipactiaB  alleia 

schon  Aufschlüsse  und  Andeulunsren ,  am  Kopfe  hemerkt  man  so  Formveränderungen, 
welche  auf  Rhachitis ,  Cretinismus  deuten ,  und  den  U)  drocephalus  chronicus.  Am  Halse 
hat  maa  den  Umfang,  die  Liage  oder  aeina  Kürae  im  inaficiran;  aia  knner  gedrungener 
Hals  kommt  bei  apoplectisrhem  Habitus  vor,  ein  lauger,  vorgeatreckter ,  dünner  Hals  ist 
dem  phthtsischen  Habitus  eif^cn;  der  kurze  Hals  gibt  Veranlassung  zu  Anschwellungen  der 
Faucea  und  Tonsillen,  der  lange  und  schmale  zu  Krankheiten  des  Larynx  und  der  Tra- 
chea. Die  Zunahme  der  (  ircumferena  deaielben  iat  dnrch  bestehende  Kraakhaitaa  badlagt, 
durch  Anschwellunc:  der  Submaxillardrvaen ,  der  Glandula  thyreoidea,  gonorrhoische  oder 
scrofolöao  Driiaengeschwülste,  angabame  Halafiataln»  Lvfkbrftche.    AaachweUangen  und 
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Henrorragttof  def  NackeatheU«  mit  UnTermögen,  den  Kopf  ii  drehen,  beoierkt  man  Wl 
Knakkeiten  dei  RalsthfiU  der  WirbeUiule,  bei  Entxfindang  und  Versckwirang  der  Kno- 
cIms  wmi  Binder ;  bei  daraw  cntalandener  Verrenkung  oder  bei  Cjrpheeia  der  Halswirbel 
kl  iai  KlM  gewttalich  nf  im  Murabriui  9UnA  giiritkl}  M  tiMtiUgir  VarUrmif 

4er  Moskeln  und  Blaitr  ntlft  eich  der  Kopf  aif  «iae  Stile.  Am  Thorex  kommt  in  Be- 
tracht der  ^«-llkfimmene  oder  unfollkommfnf  oder  ?rr«rhobene  Ban,  seine  normwidrige,  grJe- 
••re  oder  geringere  Atudrhnungf  die  Ungleichheit  beider  TbenailiaUten,  die  Art  der  Be- 
vegnng  bat  lUtpIntira;  H«rMlrlaM  M  trwailart  oiar  vwfalftobtB  btl  Brfl«- 
len ,  AarlnBUiearyimeD.  Die  Brnit  ist  bei  Rhachitis  enti^tclit,  die  Rippen  auf  beiden  Sei- 
ten eingedrückt,  nnd  das  Sternuni  herrorgrtrielcn  i<ildrt  die  ■.  ff.  Ginffbrutt.  Am 
Rücken  entdeckt  man  durch  einfache  Besichticung  das  Fottsche  liebel,  die  Verkrümmuu- 

Sen,  SpfaM  UMn  «  ■.  v.  UafMnfcnHchar  Vmtmg  daa  Bnchat  laakt  die  AiAiorfcaMH 
•hin,  diesen  manuell  xu  untertochrn.  I>ir  Lristrn^rtrend  und Gaaitalien  tiud  wichtige  Par- 
tien,  deren  ^erin^^ste  Verandrrunsr ,  weiche  durch  die  Inipection  bemerkt  wird,  auffordert, 
näher  manuell  zu  untirtuchen.  Die  luspection  der  Extremitäten  lehrt  ohnehin  die  naiattn 
•UmgiMhM  KndiklMitMi  ^mtlbM  tarn  TWU  erkauca. 

B«  SB> 

Üae  groaae  Rolle  spielen  in  der  chirurgischen  Ueulariu- 
■partloa  ih  SpMafai  Hau  lattfaMtaU  lia^  fitifBat  di«  Hi^ 

len  mancher  Organe  zu  erweitern,  sie  offen  zu  rr!ial(pti,  um  4ii$ 
ailcirten  Theile  xu  sehen,  aber  such  die  Appltmtion  der  Mall- 
mittel  oder  die  Verrichtung  der  Operationen ,  die  xu  ihrer  Be- 
liaadlaaf  fAr  ndthig  erachtet  werden,  xu  erleichtem.  Diese 
In!>trtinipntr  sind  xiemlich  xahlreich,  ihre  Form  ^ariirt,  je  nnrh 
der  Huhlo  für  die  aia  bestimmt  sind,  und  wir  werden  vou  den  einxeineu 
Specttlis  bei  den  bairtfanden  Regionen  und  Organen  spraekea,  flr  ^  lia 
bfitctati  lai  wftiiiia  worita  tia^ 

f.  6B. 

Hier  Mnaanoch  einiger  tiaartichfr  TorgftfMtfenerlßttel,  inUekh 
leiler  Erwlhnung  geschehen,  lur  Erforschung'  <i.^  Innern  des  Müfieni,  der 
Harnblase  nnd  «o  fort.  Adam  Warden  will  miIi  d;jrch  Vorsurlic  üher- 
Mugt  haben,  das»  man  mittelst  aeiner  Vorrichtung 'j  (s.  Ahh.)  xur  Bc- 
laaurtaag  dat  Gahörgangs,  aavia  tadarer  daaklaa  RMrea  «nd  Hilllangen 
des  mensrhlirlirn  Birpers,  mitteUt  des  ton  Prismen  xiiriirli;;c«itrah!trri 
Lichtes,  die  Orffnnnfrm  der  Tuba  Eiistachü,  der  (Jlottis,  «io  Srhliind.s, 
ILehlkopfea,  des  Mastdarms  und  der  Scheide  etc.  suselicn  im  Stande 
vira.  Dm  Uar  ttiftwaadtt  lOttal  bettdit  ia  dar  Btltadrtaaf  voUaUndig 
xurdckgeworfener  Strahlen  durch  Prismen  von  Flintglas.  Das  Instrument 
besteht  aus  einem  {^raden  Srhafte  o,  wrirhrr  5  /oll  lanir  ist,  und  sich  in  rinem 
King  b  von  2'/,  Zoll  Durciunesser  im  Lichten,  endigt,  «richcr  Kiug  an 
•liaaff'  iaaara  Stlta  bH  MaHamhfiaNBgiiigaa  Ttnahaa  iai.  In  dieae 
Katterschraobengince  lassen  sich  4  grade  Röhrrhen  von  4,  '2  und  1  Li- 
afe  Durrhmrs^rr  im  Lirhtrn  einschrnuben,  durrh  wrirhe  <!)-  ><>rn  l'risma 
rcflectirte  Licht  fallt,  das  Prisma  iiann  verschieden  gcrichi<  l  w<rden.  — 
Bdwa  friher  btbea  Bpwtbclwim  aa4  SigmUt»  VarriditaBfeB  angegeben  xur 
Erforschung  des  Innern  des  Ma^en»,  drr  H;iriiblasp,  des  lim;-  und  de* 
Kadea  d«a  Dickdanaa.   Daa  Enteren  iostrumeut  baateht  an«  i  an  einander 


*)  Auch  im  Jahresberichte  von  CanataKt  und  KiV 

B.  IL  r-  iff  abfabilitt,  nd  aMtiadUchtr. 
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lief^enden  R5hr«ii,  deren  einem  Ende  2  Spiegel  angebricht  sind,  velche  dai  Bild  d«r 
liohlen,  in  die  mm  sie  rinbrincrt,  reflerlinri.  Der  eine  Kanal  dient  den  Lichtstrahlen, 
die  man  lu  das  Organ  gelangen  lässt,  xum  Durchgange,  nnd  der  andere  wirft  daa  Bild 
Mch  AviMH  raf  tineii  weiaaen  KArper  turtek,  wo  et  sich  ireoait  dantalltn  aoll.  Um 
grfisaer'e  Ansah!  Ton  Lichtstrahlen  zu  vrreinigcn,  bedient  man  sich  einer  Reflexionalmp«» 
Sitialas  bat  ein  Belcucliiunrsmitlel  der  Ilarnröhn^  ,  und  Bl^ise,  so  dass  man  ins  Innere 
dieser  Tbeile  sehen  iioune,  angegeben.  Dieses  MiUci,  welches  viel  Analogie  mit  dem  Tun 
Bmmbobkmi  la  hnbtn  aeheinl,  beittbt  ana  3  Kcrten,  2  Spiegeln  und  ana  cjlindriadMB 
Röhren;  es  bildet  eine  Art  Brille,  welche  der  Erfinder  Speculum  urclhro-cysticiim  ge- 
nannt hat,  und  von  dem  er  hehaiipfct,  nm  einr  Idee  von  der  Helligkeit,  die  sein  Apparat 
in  die  Blase  und  Harnröhre  bringe,  au  geben,  dass  es  mit  seiner  Hülfe  möglich  sei,  an 
toi  dnnkalaten  Orte  md  aif  15  Zoll  Abitand  die  feinaten  Bnchataben  m  leaen,  «nd  «a 
gebe  Notizen,  nicht  allein  fiber  den  Zustand  der  Srhieimmrmbran  der  Blase  und  Harn- 
rökre,  aondem  avcli  Aber  freoide  Körper  die  aich  dort  bilden,  beaonden  fiber  Harnsteine« 

i.  «0.b. 

Enribnensirerlh  ist  hier  die  in  Journ.  d<  Med.  et  Chir.  pratique  de  Chunipiüni^re 
TOn  Piornj  s.  p.  Haufkreide  :nis :  Colophonium  5  Tlu  ile,  Stearine  4  Tlioilc,  Wachs  2  Th.; 
man  achmilxt  diese  und  malaxirt  es,  sctxl  unlerdes-äen  soviel  kienrnss  hinzu,  bis  man 
eine  weiebe  Haüe  bebomnen  hat,  irelehe  nan  in  Formen  gicaet  nnd  erkalten  liaal.  Will 
man  die  mit  diesem  Crayon  gezoj^enen  Linien  \rr;;tiigchcn ,  so  bedient  man  sich  dazu  einaa 
leitienrii  Tiirln«:,  wrlrlics  mit  Spirit.  terpliinlh.  irdränkt  ist.  Die  Anwendung  dieser  Crayona 
dermogrd|ihigucs  hat  mancherlei  Vorlheilc ;  mau  kann  äusserlich  sichtbare  pathologiacbe 
Znstlnde  genau  damit  nmaebreiben,  daa  Vorwirtaacbreiten  derselben],  oder  Ibre  Abnahm« 
^^enati  beobachten;  tiefer  gelegene  Krankheit<:prorpasc,  deren  Ausdehnung  sich  durch  die 
rcrcussion  oder  Ausrnitalion  bestimmen  l  iv.u   man  anf  den  Susseren  Bedeckungen 

wiedergeben,  und  ihren  Gang  Schritt  vor  Schritt  verfolgen;  auch  kann  man  endlich  damit 
mit  Hülfe  einea  feinen  Papiers,  welches  aanft  «of  die  Uniorte  Bant  gelrickt  iHrd,  sich 
eiacn  Totlkommenen  exacten  Abrisa  Ton  der  Fem  chirwgiacher  Krankheitsprocesse  T«r- 
•chaffei,  «nd  darüber  referiren. 

§.  Ol. 

Die  chirurg^isfhe  Dirt'jnostik  liaf  an  dirspr  Stelle  auch  filier  die  Resultate  und  Fliil- 
fen  der  mikroscopitchen  Vnttrsuchumjstc eisen  Rechenschaft  zugeben.  —  Die  ausgedehnte 
Anwendung  dea  mikroscops  in  fast  allen  Thailen  der  Natorwlssenschaflen,  war  indessen 
im  Felde  der  Chirurgie  noch  nicht  viele  Eroberangen  zu  machen,  im  Stande ;  denn  die  An- 
wendung dieses  Instrumentes  für  die  Btslimnmng-en  der  Kiemente  der  verschiedenen  krank- 
haften Geschwülste,  wozu  es  J.  Müller  benutzte,  die  Aufschlüsse  die  es  nach  J.  Ginge 
fiber  die  Verlndemng  des  Blutes  durch  den  Entsfindiingq»rosess,  und  nadi  Sbendbmselben 
in  der  üntersnchung  des  Eiters  in  verschiedenen  Krankheiten,  und  über  den  Unterschied 
desselben  vom  Schleime  bietet,  haben  sich  für  die  Pruiis  noch  keine  Geltunij  verschaffen 
können.  Daa  wenige,  was  wir  für  die  Praxis  in  der  Chirurgie  von  demselben  erfahren, 
besteht  in  Folgendem ;  die  mikrosco|rfsche  Untersuchung  liefert  einen  Unterschied  iwischen 
Eiter  und  MiUh;  die  der  Milch  eigenthumlichen  Körpereben,  die  sog.  Milch-  auch  Fett- 
kügclchcn  können  ohne  prosse  Schwierigkeit  von  den  Eiterkiirpcrchen  nnlerschicden  wer- 
den. Erstere  sind  nämlich  um  ein  Bedeutendes  kleiner,  rund,  haben  einen  eignen  iiern, 
und  eine  solide  Hfille,  welche  Ton  Esaigsiure  gelöst  wird.  Die  EiterbSrparchen  sind  aber 
grösser,  weiss,  undurchsichtig,  f^riiniilirt  und  lassen  mehrere  Kerne  erkennen;  Termischt 
man  den  Eilor  mit  Wasser,  so  werden  sie  etwas  grösser,  vcriioren  mehr  oder  wenici-er  ihr 
granulirtes  Ansehen,  nnd  lassen  besonders  deutlich  die  Andeutungen  eines  inncrn  Kerns 
erkennen.  Mit  Essi^  iure  behandelt,  verhalten  sie  sich  gans  wie  die  Schleimkdrpercben, 
die  Hülle  wird  durfi>^i<lili{,',  vollkommni  klar,  nnd  die  Kcrnr  -»mlen  sichtbar,  dir  Zrll- 
keme  sind  um  so  iiiciuer,  je  mehrere  in  einem  Eiterkfigekhen  enÜMlten  sind;  man  findet 
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•riten  deren  fibrr  5,  fcvöhiilich  2 — 3.  Bei  guter  Brleurhlanf^  kann  niiin  sich  G^fnEpnirrn. 
da»t  Tiric  Zellkerne  »rlbal  «irder  aus  Uällr  and  Kern  bestehen.  Auch  aind  die  Kiterkörpercheu 
suvcilen  oval,  nie  aber  wie  die  Milchkü;^'elchen.  —  Da«  Mikroacop  zeigt  alao  im  BMer  Eiteraellen 
■it  ihran  Kcrati,  der  Schleim  hat  krinr  Kerne!  Dar  Eiter  stellt  tbeils  runde,  theiU  dvaa  ungi  - 
ftmte  (>n  ^.  zarkle,  oft  mit  mehr  glatter  Periplierie  verseheiK  farblose  oder  peM  lirh  ersrliciin  iiilc 
Kiftln  mit  einer  feinen,  dunkeln,  hic  und  da  feinkörnigen  Granulation  dar  i  in  manchen  ku- 
frhf  BtiicluMl  in  vielen,  üieht  man  ariion  vor  dar  Behandlung  mit  Eaaigtiur«  grvlie  Kfme. 
Nach  Zuttata  Esiigsüure  vefchwindel  mehr  oder  weniger  die  Granulation,  die  canxe  Zelle 
wird  je  läitcrrr  auf  sie  die  Esfii!;-.Hiirf  einwirkt,  undeiiliirher,  und  treten  die  sehr  srli.irf  he 
grinsten  Kerne  meist  mit  gelber  Farbe  hervor,  es  aind  in  jeder  Zelle  1 — 4,  aeltrner  5,  mci- 
ilMif  I — 3;  iktt  P«m  bt  Tmcbleden.  —  Dit  Srhlelahifr«!"  «ndMiatn  «ntfrden  Mikrwctpt 
iknKch  drin  naUm  Eiter,  si  -  mihI  Nrhiefrrgrau,  meist  kleiner,  sehr  scharf  bet^ränzt,  aai- 
p-rti  nie  Kerne,  narh  der  Beliandlun!?  mit  Kssigsäure  bleiben  nur  aehr  kleine  farbiMt 
kernchen  zurück}  die  nie  gelb  sind.  ~  t  cber  das  chemische  Verhalten  dcaEitera  Yerel.  mtn 
dIt  nitrpnkM  M  dtr  Inlsfliidra;^  im  Allgr meintn  (§.  «10  «.  f.).  —  Audi  bat  dai  Mfirote«^ 
iW  dm  Ellar  galristet,  einen  vom  gewöhnlichen  Kiter  verschiedenen  zu  iinl< rürhei- 
das (  und  man  kann  wenitr^tt-n«  briitimmen  mitleUt  d  v«  In<i|riimenles,  ob  es  einfadit-r,  oder 
ab  aa  aaniöaer  oder  spctiü<>cber  Liter  sei;  durh  sind  nicht  die  apecifiachen  Eilrrartcn  un- 
terrfnaadar  miar  da«  mkraseape  tn  erkennen.  Der  ainfiche  Biler  sairt  ein  dnrcbfirliti' 
ges  Sarva,  to  velchem  nnr  Eiterkügelchen  schwimmen,  dar  aanitaa  Eiter  zeigt  «as'rr 
diesen  noch  eine  kßrnige  Ma»«e  in  grosser  Mtn^re,  und  der  syphililisrlie  Fiter  hat.  wie 
der  in  der  Variola  noch  eine  zähe  zusammenhängende  grauwrisaliche  3Lbsc,  abtr  keine 
«w  dicaan  batdan  Bftararlen  taigt  atvaa  CbaraklerialiMbaa. 

Der  rntersrhied,   welclieii  das  Mikr<isfop  z«i>rh(n  Vagin.il-  vom  I  liriii-rhlcim  dar 
bietet,  i«t  folgender:  \  aciiiaiürhleim  ist  weins ,  rahinarlig,  nicht  eiweisMilmlu  h .  und  stark 
aaner,  enthalt  viel  Kpithelium ,  aber  keine  Kügelchen}  tterinschlrim  ist  riweissarlig,  aika- 
Uach  und  Mit  Kdgelchen  «berladen  —  es  iat  dabar  aabr  leicht,  aÜ  Hfllfa  daa  MikcM- 
eafa  Utarin-  nm  Vagiaallancarrbfta  ran  aiuiidar  n  «ntaracbaidas. 

I. 

Bier  reihen  sich  denn  auch  die  Bemerkungen  über  da«  Wenige  an,  vaa  die  Cheaiia 
Ober  rhlrurcisrhe  Diagnostik  zu  bieten  vermorhlc  und  über  die  Anweiidunp  der  Hitze  mittelst 
in  heisses  Waaaer  getauchter  iichmänuue,  als  eines  physikalischen  Agcna,  um  tiefliegende 
EnliOndnniren  an  cnidrcken.  Wae  in  Besiebung  aaf  die  Hamaleina  and  Niareneteina  ra 
wissen  n  ithiu^  i»l,  find«t  m.iu  bei  dieten  angegeben;  im  Bezug  auf  das  Eiter  sehe  man  die 
Eilfr|iro!if  n  bei  der  Knf /uh  Iuü;,-  im  AIIj,'emciiieii  ( J}.  (ilU  u.  tf.),  und  Aber  den  Kiter  im 
L'rin  vergleiche  man  hierüber  im  sprdcllen  Theiic  die  Znr  -rkliallung  des  Irina.  •  -  Was 
die  Cbemie  fttr  anderweitige  Anfschluaee  in  der  Cbimrgie  gibt,  i.  B.  fiber  dia  Natw 
mancher  girhltsrber  Gclrnkconcremente,  welche  tw  barnannrtr  Saida  baalaban»  la  bat 
dieaaa  nicht  viel  practiacbaa  Wcrtb  nnd  Einfluaa.  — 

§.  63. 

Auch  der  Geruchsinn  trägt  einigr»  z'ir  Krlenntni"?  gewisser  Zustände  In  der  fhi- 
rargie  bei,  indem  man  z.  B.  dadurch  ein  »tinkendei«  und  faules  Geschwur  oder  eine  solche 
Wunde  von  derartigen  guten  untrracheidet ;  GangCdu  '^ill  sich  einer  geübten  Nase  aelbst  in 
ainar  Uagrl  uni:  nnl  nicht  vrenitrer  unangenehmen  (lenichen.  alsbald  kund,  ebenaa  aall  dar 
Virluo-iil.it  der  y»*e  in  di'-ser  Btziefiunir  de.-  iel!)»t  in  tiefsitzenden  Absfps<?rn  vrrbcir£:ene 
Eiter  aich  offenbaren  (jj.  viele  Gerüche  z.  B.  dra  Uu^pilaibandea  aind  sui  generis, 

■nd  daher  diagnottiacbe  Xarknale.    In  achveren  nnd  langwierigen  Geburten  lernt  man 
oft  durch  den  Gestank,  welchen  dan  Kinl  im  .Multerleile  von  aich  gibt,  daxs  es  todt  nnd 
nicht  mehr  am  I.cbeu  si-'k    -    Kt  hilft  der  tierucli  zur  Krkenntniss  der  Krebs>chadcn,  ('s 
rir<4,  liarnGatcln  und  dergl.:  er  unterscheidet  den  guten  vom  achlccblen  oder  saniöaen  Eiter 
Cvcrgl.  bat  darBiiliiirfnng(§.Ö10n.f:)  flbar  daalitar),  arkewit  dia  von  Unterlaibamden 
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ansfliesienden  Ficilmatcrien ;  min  fchliefft  in  gegebenen  Fillen  tos  dem  efgenthflmlicfceii 
GcsUnk  dea  EtUn ,  wie  lUcenUouvMttri  «iass  ein  Abiceu  von  Cviei  der  Wirbeliiitle 
kmihff  1.  tegL 

§.  64. 

Viele  eiDniiche  Wahrnehmungen  iu  der  Chirurgie  zum  Behufe  der  DiagoosUk  Ter> 
dnken  vir  «MarMi  Oek&rt,  Doroi  Ii«  Ezpl«rati«MMlhod«  dw  Kh^nUf  oder  der  Per- 

cussiottf  erfahren  wir  aus  dor  Beschaffciilieil  des  dabei  hprvor|>-ebrHchlen  Schalles,  ob  z.  B. 
der  zu  untersuchende  Tbcil  Luft  enthalte  oder  nicht,  und  im  ersten  Falle  die  Art  ihrer 
Vertheilung  in  demselben.  Man  bedient  sich  zur  i'ercussiun  seiner  Finger  und  des  Flea> 
fimelert,  der  Sende  «nd  des  Fercuteurs.  —  Die  bei  der  Pere«ieion  erhalteM  Ttae  elad 
aber  natürlich  verschieden  nach  der  Beschaffenheit  der  perculirten  Theile;  so  wird  z.  B. 
eine  Sarcocele  einen  roUliommen  matten  Pcreussionsschall  bieten ,  und  ist  gleiclixeitig  ein 
Darmbrach  vorhanden,  und  also  in  der  ^'ähe  der  Fercussionsstelle,  so  wird  der  matte 
Tm  elwae  reeMiir«id,  vnd  eis  heker,  wenn  die  Hernie  mr  IkleiB  iet,  ind  gtringt  Reso- 
nanz bieten  kann,  und  ein  tiefer,  wenn  grosse  Parmstücke  vorliegen;  ein  eingekleniniter 
Bruch  bietet  meistens  einen  tympanitischen  Fercuasionsschall ,  ebenso  der  vom  Gas  aufge- 
triebene Dünndarm,  der  lufthaltige  Magen,  die  Nabelgegend  bei  Ascites  iu  der  Rücken- 
lage; plutiaches  Feritonealexsndat,  PBeumethorax  n.  a.  w.,  Flüssigkeit  in  eliieM  kleinea 
Sacke  wie  bei  Hydroccle  geben  einen  matten  Schall;  der  auf  kleine  Strecke  beschrinkte 
Darmton  ist  sonor;  die  Leber  bietet  einen  matten  Ton,  ebenso  Testikel,  Bubo  und  Nieren 
und  so  fort.  —  jSingesperrle  und  comprimirte  Luft  unter  sehr  gespannten  Bedeckungen, 
gibt  den  metallisch- Uingenden  Frrcussionston;  in  einer  Höhle  eingesdUoieene  Flüssigkeit 
und  Luft  (mit  oder  ohne  Mündung)  gibt  längs  der  Linie ,  welche  dem  Niveau  der  Flüs- 
sigkeit entspricht,  den  Flüsnigkeitston,  und  eingeschloaaeae  und  comprimirte  Flüaaigkeit 
unter  gespannten  Bedeckungen  den  Hydatidenton.  — 

§.  65. 

Die  Sonden  und  Calheter^  von  denen  §.  70  u.  75  die  Rede  sein  wird ,  liefern  ebenfalls 
als  Fercuteurs  treffliche  Aufschlüsse ;  so  liefert  der  Fercuteur  von  Heurteloup  hei  Steinkrank- 
lieiten  der  Blaee  du  iiclierete  diagnostiedie  Moment  sowohl  Ar  den  Taet-  ab  GeUhniBti 
ebenso  wenn  metallene  Catheter  in  der  Blase  an  einen  Stein  anetosien»  so  tiioncngt  mn 
sich  mit  Gewissheit  von  der  Gegenwart  eines  Steines  u.  e.  w.  — 

Die  untersuchende  Sonde  gibt  durch  den  Stoss  gegen  einen  Sequester,  oder  einen 
seines  Peciostfs  bermbten  Knocbon,  oder  gegen  oiaen  feslen  Knochen  s.  B.  Im  Schlindo 
otc  dio  vngtMbtesUn  AnfscUffsse.  — 

§.  «5.  b. 

Du  Asroffcof  ist  ein  neues  diagnostisches  Instrument,  welches  Herr  CoriMy  der 
Academie  deMedecinc  zu  Paris  1846  vorgelegt  hat.  Es  diene  zur  mittelbaren  Fercussion  um 
feste  Körper  lu  entdecken,  welche  in  den  Höhlen  der  Weichtheilc  i^irh  befinden,  z.  B. 
Harnsteine  in  der  Blase,  oder  Kugeln  bei  Schusüwunden  u.  s.  w.  Das  lu&lrument  besteht 
aus  einer  Metallröhre  von  33  Centimeter  Linge  auf  6  Millimeter  Durchmesser,  und  ohne 
Oeffnung  an  dem  abgerundeten  vorderen  Ende.  Diese  Röhre  ist  grade  oder  gekrümmt,  je 
nach  dem  einxelnen  Gebrauche,  das  hintere  Ende  bildet  eine  Art  von  Glocke  von  4  Cen- 
timeter Hihe  nnd  5  Cuitim.  Oeffnung.  Die  Sonoritit  des  Instrumentes  benachrichtigt 
über  die  mindeste  Ungliichartlgkeit  der  Fläche ,  über  welche  die  Sonde  hinweggeht  Dio 
Berührung  und  Reibung  weicher  Theile  veranlasse  keinen  Ton,  während  jede  Berührung 
eines  harten  Körper  einen  mehr  oder  minder  hellen  lüang  gäbe.  C^ber  die  Schwierigkeit 
■it  oinw  Sonde  den  fremden  Körper  zu  erreichen? 

§.  66. 

Schon  die  «Uen  Chimgen  begcundeten  tnf  du  Krachen  oder  Knirschca  CCropiUtiOA)  . 
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4m  EritMUitaif»  der  BeinlirAcIit.  Die  AuiCMUation  hat  seitdem  luch  in  der  Chirurgie  an 
Asvwtttrkait  Auajafcnaig  gtfnodui.  Wo  itmu  ia  Körpar  apootane  Geräuciie  enUte^ 
km  klUMi,  Iii  Iii  AmtmdlmHm  m  PUImi  an  aatadtirl  m  diignoattsch«  ZvwUi 
im  8cla4«l,  daa  Abdoaeo,  die  Harnblaa«,  ^e  ExtreauUten  so  g:ut,  als  die  RaapirtUona- 
•fgaae,  das  Hrri  and  die  Ge(aaae.  Wann,  und  wo  und  wie  auscaitirt  werden  soll,  Ifhrt 
^  tfKMÜt  Diagnostik  der  Ragionta  ud  Organe  aelbaU  Gaiank-  und  knochengeriusche 
wmim  9.  ■.  ftvihalidi  tthr  gut  §Am  im  obifr  UdM  lilfmng  gtUrt,  ato.war4M 
aber  baaondrrs  deutlich,  wenn  man  die  Hand  während  der  Bewegung  des  Gliedes  an  daa- 
aelbe  hiit  Man  |)rüft  durch  Auscultation  die  Abscesse  und  Hernien .  Gallen  -  und  Harn- 
bUaattataiae,  den  Fungna  haemotodaa,  die  Aneuryamen  auf  daa  Schwirren  und  Blaaebalg- 
giilMifc»  itiMi  4m  V«li  •MSTaMÜiMi  mch  Mm  Hjfgwaa  cyaticum  paUUaa  wandet 
man  sich  um  Aufschlüsse  an  dia Aaacvltation  n.  s.  f.  Die  einzelnen  Zustände,  welche  die 
AwKttltation  rrfurdern,  liefern  denn  auch  Terschiedene,  ihnen  eigene  Modificalionen,  daran 
ckaraktcriattacbe  Merkaale  sich  nur  durch  Uebong  erfaaaen  iaaaen  und  kund  geben. 


§.  f7. 

Hkhta  iat  dam  Chirvrgen  uaatbahrltdMr  ab  aaina  Hand,  valcha  aaiaar  Kuaat 
in  ÜMan  ▼erlichen;  nicht  allein  tnr  niillg  WwclH  ar  aie,  auch  aar  IMagaeatik 

hat  er  mehr  fast  als  jedes  anderen  Sinnesorg'anes  scine<i  Gefuhle$  und  GetaMtetf  der 
P^mtiom  aaiaar  Fingar  aad  seiner  Uaada  nöthig;  wo  eine  gaaauart  Untersuchung 
aaMiwaadig,  maa  tr  llo  Finger  gahraatfcw,  ud  darch  daa  ialaalM  arlangt  ar 
Kaaataiaa  wichtiger  Unutloda)  die  iha  aonat  entgangen  wären.  Augt  und  Finger  mOs- 
aan  ia  der  praLtinchen  Chirurgie  immer  in  Tbitigkeit  sein;  man  betastrt  iin<l  befühlt  die 
Thaila  auf  ihre  Teoiparator«  Coiiaiatana>  Haaiattna,  Elaaticititi  ob  aia  hart,  weicii,  fluctui- 
raad,  anrticht,  feaiaa  adar  kall  alck  aallUaa,  ob  Crapitatiaa  aa  aatdacken,  ob 
Theila  beweglich  odar  anbeweglich  seien,  rauh  oder  glatt  sich  anfOhlan.  —  Wer  kaut 
nicht  den  Nutzen,  den  die  Chirurgie  aus  dm  subcutanen  Erhabenhriten  und  Vertiefungen 
daa  Skelatta  fiir  die  Diagaoaa  dar  Verrenkungen  und  kracturen,  fdr  die  Aoiauchung  ainea 
ta  aatarHadaadaa  Caftiaaa,  llr  dia  Schonung  einaa  wkhllgaa  Organaa,  ÜrdlaBtarUcalatiaaaM 
1.  a.  w.  la  liahaa  vaiaa,  aad  welche  nur  darch  daa  Getaste  und  Geftihl  erkannt  wardaa 
kinnrn  f  Lisfmnc  «a^^t,  es  sei  bei  ilrr  Desarticnlation  rinfs  (•linlrs  vielleicht  schwer  in 
antscbcidru,  oli  nicht  das  Zufühlan  ebenso  nüt^ch,  als  das  Scheu  sei,  wenn  daa  Gelenk 
Schwierigfcritoa  daiUilat  ^  Oaliwt  nun  aiaaa  Akacaaa,  aa  aapiadat  mm  ia  daa  A«- 
gaabiirLc,  in  welchrm  das  Instrument  in  die  Eitafk]^  galaagt»  aiaaa  KaBgal  aa  Eaah 
alaas,  waichar  daa  Galblaa  aichl  laicht  täaachi.  — 

f.  M. 

Die  Mensuration  oder  das  Lmmessen  und  Beaaiacn  der  Thaila,  geachieht  sunichal 
aMalli  all  daa  Galaala,  lad  liafert  iaiafania  dlagaaaliaclia  IMaala,  aia  ala,  akaa  aa- 

ser  blosses  Au;,'r  in  der  Schitsung  su  täuschen,  Aufschluaa  ertheilt  Aber  daa  Terschiedena 
absolute  CröHsrnrerhiltniss  der  Theile  lu  einander,  was  namentlich  bei  paarigen  und  aym- 
metriach  gelagerten  Organen  Tom  Belange  ist,  und  indem  aie  die  Zu-  und  Abnahaa  daa 
▼alaaiBi  faa  Orgaimi  adar  Regionen  vihroad  dea  VoriaafM  aiaar  KraallMil  gaaaa  aadb- 
weisl,  t.  B.  bei  Ergiessungrn  in  die  Bauchhohir,  in  drn  Thorax,  Anschwellungen  des  Knies 
und  anderer  Theile ;  und  endlich  dirnt  sie  lur  genauem  Beschreibung;  der  Ausdehnung  fon 
Wunden,  Geachwftlsten,  Fistclgingen  und  anderen  Zuständen,  und  aur  genaueren  Erait- 
talnng  dar  vta  normalen  Maaaaa  äwaichandaa  EatfaraangsrerhiHalBaa  tiaaalBar  ThtOa  aa 
einander.  —  Man  bedient  sich  lur  Mensuration  erstens  der  Finger,  und  xweitens  der  in 
Zoll  and  Linien  abgetheilten  Mauaatäbe,  der  mit  solchen  Graduirun^cn  Trrsrhenen  nicht 
Binder,  und  andlich  dar  Taatcnairkel,  wia  dea  sur  Mesaung  der  Beckaadarch- 
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§.    68.  b. 

Ef  iit  Regel  in  dar  Chinirgie,  nicht  weniger  als  in  der  GeburUhülfe,  aich  tUU 
•faiM  fiBgtn  m  VeAanan,  tlatt  dar  du  GeftU  nicbt  leitenden  Initrumente ,  in  lo  feraa 
mit  enteren  die  Umfinge  und  Entfernungen  am  amichen  sind,  und  in  die  Fisteln,  dia 

natürlichen  um]  künstlichen  Oeifnungcn  drs  Körpers,  als  die  weiblichen  Genitalien,  den 
Mastdara,  in  die  Abaceaaa  v.  a.  f.  den  Finger  ciDsnIäliran,  wann  dieaca  dia  Uaatända 
arlnbai« 

Man  htt  aiieh  n  verschiedenen  Instrumenten  girichteitige  Vorrichtungen  zurHesanif 
angebracht,  und  dahrr  z.  B.  die  Cathatar  ftr  dia  Tuba  Eaalachii,  Üa  gabnrtahiliiclMB 
Zangen  und  dergleichen  damit  Tersebeo. 

Uebar  M»  Mmmnldtm  an  aiwMliMB  Ragiorai,  niwaiaaa  vir  nf  ditM  salbil,  wmä 
m       bete  Schldel,  Thm,  AbdmiaB,  Mm  Bfckta  atc  apMitll  imm      ladt  adB. 

§.  «9. 

Zvr  aaiiiianaii  üitamdimg  btt  mm  ia  dar  Ghimrgia  batondart  S  GathmgiB  m 

Inatramenten,  welche  in  der  Praxis  in  fortwihrenden  Gebrauch  gezogen  werden;  ea  tSni 
dieses  die  Sonden,  Calheler  und  Troikare,  nicht  allein  zu  therapeutischen  Zwecken,  son- 
dern auch  in  diagnoatiachen ,  und  wir  werden  in  beiderlei  Beziehung  daa  von  ihnen  Wich- 
tig» Mar  anftbna. 

Die  Sonde,  S^acllliiB,  ikui  lowohl  als  Führer,  ala  auch  ala  Fühler  und  Sucher;  in 
erster  Function  steht  sie,  wenn  man  Körper,  iDstriimente ,  in  natürliche  oder  künstliche 
Höhlen  und  Gänge,  oder  in  dia  Gewaba  auf  ihr  oder  an  ihr  gelangen  lassen  will;  als  ei- 
gaaUicha  Svdiar  odar  Fühler  gabnnicbt  man  ala,  glaichain  tnr  Verlängerung  dar  Rngar, 
in  Fisteln,  Brüchen  der  Hirnschale,  Wunden,  beim  Hamblasenstein  etc.  etc.,  wobei  mia 
stets  behutsam  und  Torsichtig  rerCahren  soll,  damit  man  in  dem  Nachsuchen  nichts  Ter- 
latze,  oder  dem  Patienten  ohna  Moth  Schmerzen  rerursache ;  aia  werden  daher  auch  öftera 
bfilt,  lad  KflaMa  gaai  laidit  aüt  daa  arataa  Fingern  dar  Haad  gaüiaat,  aad  dann  tpia- 
land  aiagafBhrt  werden,  ala  ob  nicht  der  Wundarzt  die  Sonde,  sondern  diaaa  jenem  daa 
Weg  zeige.  Indessen  ist  zuweilen  der  übertriebene  Eifer,  mit  der  Sonde  sich  diagnostische 
Gewissheil  zu  verschaffen,  am  unrechten  Platze,  und  es  ist  manchmal  besser,  sich  einer 
aalchen  Gawiaahait  in  aaticblagen,  ala  aia  am  jadaaPraia  ta  arliagea;  ao  darf  maa  aiaa- 
che  W'unden  nicht  zu  aahr  darcb  du  Sondiren  reisen,  namentlich  in  den  Gelenken,  und  den 
grossen  Cavitäten ,  denn  zu  oft  wiederholtes  Sondiren  kann  ebcaao  wie  sa  h&nfig  wiadar- 
holles  Catheteriairen  entzündliche  Zustände  herbeiführen. 

§.  71. 

Es  gibt  zweierlei  Arten  von  Sonden:  hnopf-,  und  Leitung»-  oder  Furch ensonden} 
jene  werden  aus  Fischbein,  Stahl,  meistens  aber  aus  geschmeidigem  Silber,  diese  aber  faat 
atata  aaa  Matall  verfertigt.  —  Zu  den  ersteren  gehören:  die  gavibaliaba  Saada,  dia 
Haarsondc,  dann  die  Sonde  mit  dem  Myrtenblatte,  welches  letztere  zum  Aufstreuen  von 
Pulvern,  zum  Aufstreicheu  von  Salben,  zum  Reinigen  der  \\  undeu  u.  a.  w.  dient,  dann  dia 
Madel-  oder  geöhrten,  oder  Oehraoadan  um  Fadenbändchcn  aufzunehmen,  die  durch  II- 
•tala,  Haarseilwiinden  gezogen,  oder  um  Arterien  herumgeführt  werden  sollen  (statt  dar 
/>f5Af;mp  sehen  iSadel) ;  dann  die  Sonde  mit  eint  m  Schraubenende  zum  Umwickeln  mit  Charpie, 
die  in  iiüiiien-  oder  Canäle  gebracht  werden  soll;  dann  die  Bauchsonde,  die  Bongia  aad 
I>annaaite,  tob  velcher  beiden  letzteren  im  folgenden  §.  die  Rede  sein  wird. 

Zur  2tenArt,  den  ohngcfähr  6  Zoll  langen  I^irdian-  oder  gerinnten  Sonden,  Hohlson* 
den,  gehören  diejenigen,  deren  Furchen  an  ihrem  vorderen  Ende  frei  aiislBufrn.  die  aber 
dabei  abgerundet  oder  apitiig  aind,  and  diajanieen,  welche  man  atumpfe  üohiüondcn  nennt, 
daiaa  Farchen  gegaa  ibr  vardaiw  Bad«  Ua  ttrch  eiaaa  Baad  ceacbkawa  aiad,  mithia 
nicbt  frai  aaihalta.  Die  HiUMiidiB  wwiiA  gtvttalich  mm  Stabl»  Silber»  vi4  nr  fir 
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bMonicn  Oj^ttitionen  ani  Holt  Terfertifrt.  Mtlftcni  lauf««  dl«  Fareheiuoi4«i  firal«  wm, 
bitweilen  rnftsten  sie  ahrr  (i^rkrrimint  ipin,  und  zur  Slr>innp«ration  hri  Männern,  hab«B  fie 
•faie  eigenthfimiiche  Bie^ng,  nn4  beatehcn  jederteit  ans  Stahl  {».  den  StciDschnilt)i.  — 
▼fB  Im  Ptniwlti  vM  In  Ut  «•hvteMM't  «e        Nta,  vw  Im  AiAriMmtfm  Wl 

§.  72. 

Die  Bougie  oder  A'«"««  (Cereolus)  ein  langer,  dünner,  cytindrischer,  elwts  conisch 

a^a^iUicr  korper,  wird  aa(  aehr  veraciiicdta«  Wciae  aaa  Wach«,  PfluUoUM«,  Darm- 
Ica,  GialiclMdt,  turgeroUlM  Pargmwl,  tm  I«der,  gelnhter  8«il«,  aK  eiitr  Cmi- 
achoukauflösung  über«ogeo,  ^edreblem,  dann  durch  Salzaänre  dacalcmirtem  Elfcnbeint, 
welcbea  in  der  Wärme  und  Nasse  aufsrhvpllrn  und  biegsam  werden  kann,  BIcidralit,  ja 
Aclbai  Toa  Stahl  u.  a.  w.  bereitet,  alirr  al»  <itaj^iio<iiacAef  Liiterauchungamittcl  aur  in  ihrer 
•tolaclim  Gattalt  mgtwmlak  Dia  saiMMagMf  tstti  Boigita  batitkm  tMb  rat  Aimel- 
•loffen,  theili  sind  aie  mit  Arzneimitteln  armirt,  und  gehören  in  daa  Bereich  dea  Heilap- 
paratea  der  Materie»  r|jirur{;ira.  Man  bedient  aich  Behufa  der  Diagnoaa  hauptsächlich  der 
Bougica  xur  Erweiterung  und  Lnterauchung  verengter  Canile,  daher  auch  ihre  Consiatens 
vi  JNmiiiioB  Ttnckitita  iat,  Jt  oackdeM  tit  nr  Itn  RtttBcmal,  lit  Spdftrtlirty  Im 
■utln,  lit  SdMilt,  al«  Httwüm  btülut  M  (mgi  BuBiikrt). 

f.  TS. 

IKt  Utraaaiten ,  Chordae,  Ton  Ttrachirdenem  Caliber,  werden  meiattnt  BW  •!•  Kr- 

weiterunpamillel  wie  der  l'reanarhwamm  (».  ülirr  diesen  in  der  Materiea  chirurgica  Sjionpit 
marina)  benütsl,  vorsügUck  bei  Vereiigerungen  de«  Thrineocaiial«,  der  Uaoirökrt  und  der 
T«ba  EwUckU  a.  «.  w* 

§.  74. 

Ab  Ha  l^laftlim  Büttaltl  lar  Smim  ackliaaal  ilck  Iat  Vaibbrm  rarmitteltt  ler 
nraaftar«  «bI  IlalalB.   Ibn  reratekt  «rtar  Troikar  ein  chirarfiiclaa  iBalranent,  desaen 

man  aicli,  ea  druckend  und  bohrend  anwendmd,  zur  Ponction  mancher  natürlicher  oder 
iBfallig  entwickelter  Ubhlen  bedient,  um  die  darin  eotitaltenea  Fluaaigkeiten  aiulietaen  aa 
laaten,  oder      f«  tia  v«B  A«aam  ftaila  Virpar  aiBtubrlagcn,  aler  iwr  Maam  Ptociim 
matx  her  Membranen,  i.  ß.  dea  Troaaielf ella ;  (iberkaapt  nr  Durckbuhruni:^  derBtBcMacfcaB, 
der  Brval,  de^  Hnden»aLs,  den  T>  nipnnum«,  dea  Proresisus  mn»ti)idnis.  de h  TkfiBtBCmBU  ttC* 
E«  beateht  der  Troikart,  dieae  p friemenartige  Kadet,  aua  einem  Slilelt, 
ftarfmtar  (a),  latam  tBitaifaa  Bala  Ha  PanB  alnar  MacUgm  P^tb-  . 
mide  Biit  schneidenden  Winkeln  hat,  wovon  aein  Name  kommt,  und  aoa  * 
aiacr  gewöhnlich  mit  einer  Schaufel  versehenen  Tanüle  (l>),  die  dermas- 
am  a«f  dea  Perferator  paaat,  dass  blusa  die  Spitxe  deaaclben  über  daa  \\ 
tUm  iwfftiliB  kiBBBifBfl,  BBd  XU  gleicher  Zeit  fai  HaOavaM  «iaIriBgt.  1  j 

Dimenaionen  und  Formen  d*T  Troikare  aind  aehr  verachieden ;  es  pibt 
deren  mit  krummen  oder  plattem  Stiele,  in  welchem  letzteren  Falle  der 
Troikar  laMottformig  gebaut,  leichter  eindringt,  allein  die  Fltbaigkeitca 
ftaiaeB  altlaaB  ait  lar  mftctfalatamta  Canöie  nicht  ao  laicht  vn. 

Der  von  Recamier  anpfpehcne,  jrlit  mIit  haufijj  gebrauchte,  aehr 
Ifinne  Explorationatroikar .  Truikart  exploritcur       Figur  1.)  macht  eine 

Tl^.  f.  I       M  I  .  ^.  ^ 

Oeffnunp,  die  nicht  viel  [rrr.,»fr  i«*l,  nK  dir  einer  Afupunrturnadrl,  und 
bringt  daher  keine  Kachtiieiic;  man  verlerligl  deren  vun  verachiedcner 
ilBfa  bbI  INcka,  bbI  kirn,      Im  ABtiBta  larFItBrfgkeit  larck  aiaaB 

to  engen  Canal  wie  die  l'anüle  ist ,  zu  rr!t  ichtem,  aiBm  Schripfkopf 
dabei  in  Anwendnnir  Irin^'eii.         Man  ^'rliraiic  ht  diesen  exploratoriachen  Troikart,  welcher 
ia  jedem  chirurgiadieA  htm  aich  bckndcii  aoüU,  ua  aich  fon  der  Gegenwart  eiaer  kläa- 
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si^keit  in  irgend  einem  Theile  xii  fibenesgen,  oder  mr  Diagnose  über  die  Natur  ?on  Ge* 
achwülsten,  ob  ea  fibroide,  lUrluchvimme ,  Anenryama,  Hydrocela  u.  dgl.  aind  (la  wel- 
cl«ai  Zvtckt  mek      NUelii,  wie  Ampnctanidebi,  geWtaclit  Witten,       vtfimi  M 

im  Geachwülaten  noch  die  Rede  sein  wird),  ob  man  den  Darm  oder  den  Bmehaack  Tor 
sich  habe,  auch  um  Flüssigkeiten  und  Gase  austreten  zu  lassen,  (lieber  die  Anirendang 
des  Troikara  ein  Weiteres  bei  der  Puuelion  §.  239,  und  über  das  Weitere  der  Diagnoae 
datch  Ven  1Voik«t  aipbrtUw  b«i  dan  Gtachwtiatoi,  lieh«  Arne  telbit).  —  Von  im, 

Nadeln  wird  in  der  Instrumentenlehre  §.  153  die  Rede  sein.  (Bei  den  Geschwülsten  wird 
auf  den  diagnostischen  Gebrauch  der  Nadeln  nochmals  die  Rede  kommen),  ebana«  M 
Schuaswunden ,  um  mittelst  der  eingestochenen  Nadeln  die  Kugeln  su  entdecken. 

§.  75. 

Ffir  die  Diagnostik  dunkler,  schwer  zugäneiuc-r  Höhlen  und  Gänge  liefert  nichts  so 
viel  Wesentliches  als  der  Catketerismus.  Man  calbeterisirt  die  Harnröhre,  Harnblaaey  die 
Mt  Eastachii,  den  Naioidirinengang,  daa  Aufm  Higliiiiori,  vnd  im  Sdrtml. 

Ueber  den  Catheterismus  des  Nasenthränengangs  wird  in  der  Augenheilkunde  dieser 
Bibliothek  die  Rede  sein,  über  den  Catheteriamua  der  Tubt  EaaU  Tcrweiaen  wir  auf  noaer 
Handbuch  der  Ohrenheilkunde.  — 

Caiheter  oder  RShrenaonden  find  Cylinderrtbren  Ton  TcracUedener  linge  mi  Dicke 
wie  die  Sonden,  und  entweder  liirgsnm  TOn  Kautschoukmasse  gearbeitet,  oder  unbiegsam 
und  fest  von  Silber,  und  entweder  gerade  oder  Sformig  gekrümmt;  die  elastischen  werden 
öfters  mit  einem  Stilette  versehen,  vermittelst  welchem  man  dem  Catheter  eine  beliebige, 
nach  der  anatomiachen  Beachaffenheit  dee  sv  catheteriebmileB  Canab  BMUge  Krümmung 
verleiht.  Der  Catheterismus  jedes  Thcilea  aeUt  die  genaueste  Kenntniss  von  der  chirurgi- 
schen Anatomie  desselben  roraus,  und  wir  verweisen  daher  hier  den  Catheterismus  der 
einxelnenCanäle  und  Höhlungen  auf  die  Abschnitte  der  betreffenden  Regionen  «ni  Organe  selbst. 

§.  76. 

Endlich  werden  zuweilen  auch  EinspriUungeu  in  diegnostischen  Zwecken  veranstal- 
tet, um  den  Rauminhalt  von  Höhlen,  die  anderweitig  mngingig  sind,  tu  enütteln;  in- 
im  &  Ountttit  im  Injectionsmaterials  (lauwannea  Waaser,  Milch  etc.),  welche  die  Ca- 
vitil  zu  fassen  vermag,  auf  den  Umfang;  der  letzteren  zu  schliessen  gestattet.  Auch  kann 
man  auf  diese  W'eise  die  Richtung  uudi  Weite  mancher  Wunden  und  Fiateiginge,  nament- 
lich auch  den  Umstand,  ob  dieselben  in  beetimmte  naMrliche  HBhlen  und  Organe  eindringen 
oder  nicht,  ergründen,  denn  wenn  sie  blind  endigen,  ao  flieast  die  eingespritzte  Flüssigkeit 
sogleich  wieder  zurück,  während  wenn  derpleirhen  Wunden  oder  Fisteln  in  bestimmte  Cavi- 
täten  penetriren,  die  injicirte  Maaae  in  denselben  verbleibt,  und  bedient  man  aich  einer 
willkfihrlich  gefärbten  onachidlidiatt  FMaaigkeit,  s.  B.  Iwrch  Femamtak  gaOrbtanWaaBers, 
80  kann  aan  na  4er  entfernt  von  der  Einspritzungsmündung  hervorkoMMnleiiFUlMigkiit 
t«f  im  ▼«borfenan  Qmg  in  Fiatalvindnngen  nnd  Wunden  •chliaaMn. 


III.    Allgemeine  Aetiologie  chinnrgteeher 

Krankltetteii. 

§.  77. 

Nach  den  verschiedenen  Altern  des  Menachen  findet  man  verechiedene  chirargische 
Krankbeitafocnen,  begründet  in  der  Bnhtiekhmgt'  und  FmiüHimgMgetMdUt  nnaera» 

Körpera  (§.  6).  Eine  Menge  Büdungafehlcr  und  monströser  Beschaffenheiten  verdankt  der 
Mensch  der  embrjonären  Entwicklung  einzelner  Theile  und  Regionen,  und  die  chirurgische 
Anatomie  eignet  »ich  die  Lehren  nnd  Ecfahnogea  der  Entwicklongsgetchichta  dea  Menfchen 
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tt«  udit  «u  diesen  Anüidilfisiea  mtnnifffachen,  ttlbtt  MtkUtcben  Nulun  für  die 
•f«raliT«i  Biagrlit  wuam  Knit.  Sieher  gehfirm  i.  B.  41«  LthrMi  tob  Icr  Batvlclluf 

dei  Mentchen  tob  der  Peripherie  fr<f*B  ^*  Centrum,  und  die  Eotvicklung  aua  2  seitlich«! 
Hälfldi,  daher  gevieae  Fehler,  die  in  ContinuitäUtrennungen  beatehen,  venu  sich  die  bei- 
dcu  iialftcn  nicht  rereinigi  haben.  —  Für  deu  gaitien  Organiamua  bildet  eioe  acharf  ge- 
BOffeae  MitUlliDfo  H»  SckditvMii  ivfachw  in  S  BUOm  4m  4eiik«ii4m,  IIM«b4mi  m4 
aich  bevrgcnden  Weaens.  Eine  mittlere  Raphe  Tcrräth  noch  an  mehreren  Punktrn  ihren 
ursprÜDf^lirhen  Zustand  der  Trennung;  Beveiae  hiefÜr  aind  die  Monstroiitäten  pi-r  defectum, 
die  Lctupie  der  Blase,  die  £Tentration,  Spina  bifida  u.  s.  w,  Dalier  una  das  SteheDbleiben 
4irBBtvlcUuif  rar  eiMr  IMInffMi,  wkimmM;  s«wit  4m  ffMfln  4«r  SfmmHrü  (g.t), 
daaa  nimli<^h  g.  unpaarigen  Organe  nraprflnglirh  paarig  waren,  d.  h.  aus  2  analogen 

Hüften  xusammrnpeüeltt ,  eine  Menfre  Fehler  der  Cvnforniation  erkliren  a.  B.  dra  gcüpal- 
taaen  Gaumen»  und  Gaumenaegela ,  der  Uaaenacharte ,  Spina  bifida,  der  Brüche  dea  Ster- 
•m,  2  lappig*  PirMtata  u.  a.  f.,  und  ea  erkliren  aich  hiednrcli  anch  die  auf  Sympatkit 
(§.  2)  der  Organe  beruhenden  Krankheiten  der  Theile  einer  seitliche  n  Ki  rperhälfte  mit 
iener  der  andern;  daher  gleichseitige  Entzündung  der  entsprechenden  Organe  rechts  und 
links,  die  doppelten  Ophthalmien,  doppelten  Mandelentsflndnngen ,  Orchitides  und  Bubonen, 
41a  sugleich  auf  beiden  Seiten  entstehen,  und  wir  eotnabmi  «w  4lesen  Thatsachen  auch 
praktische  Gruml^alzr :  rinr  Cataracte  i.  B.  nicht  eher  zu  operiren,  als  bis  beide  Au^en 
hetheiligt  aind,  und  bei  der  Aadicalcnr  einer  Inguinalhernic  durch  Bandagen,  auch  den 
fMudan  LeiaUBCiaal  Mit  ii  MM^rfaiürMi,  m  mr  KIdung  eiser  teoiBdireii  Harnie  ftr- 
nbcugen  u.  s.  w.  —  Wir  müssen  natürlich  uns  hier  mit  der  Hindeutung  auf  die  auf- 
lUrlichen  Nschveiaungen  der  apeciellen  Werke  in  diearm  Gebiete,  einea  Meckel  j  Serres, 
K^pMM,  die  ferachiaMaaa  Handbücher  über  Anatomie  u.  a.  f.  begnügen,  woselbst  durch 
4if  Dirttallnf  in  4ar  EMwfcUungsgea«hickto  «bttttaif  Organe,  dl«  tM  bftrefM4fB  ange- 
bornen  Miasbildungen  ihre  Erklimif  ia4«B;  KUk  var4tB  wir  btl  tiBMlMtt  IpeCfolltB  vitf • 
fNaitilMi  Mck  4«rMf  iwickktaMM. 

§.  78. 

Ebenso  hl  in  den  physiologischen  EigenlhfimllchkellM  4er  Terschiedcnen  Alter,  die 
Aetiologie  Ticlcr  chirurgiarhen  Krankheifrn  begründet.  —  Tn  der  Kindheit  kommen  die 
mcislen  Scrofelleiden ,  Augenentzündungen,  t'ariea  der  Gelenke,  Drüsenanschwellungen  etc. 
m,  wikraad  i.  B.  Varices  in  4I«m«  Altar  alt,  waU  ah«r  ml  aüt  dam  Jla|iiBfaaltar 
and  am  hiufigalen  im  M  iimcsallrr  vom  ^0.  40.  Jahre  getrofTen  werdtD»  Hl4  UM  Uht- 
rMi  Aliar  aiai  4U  Laidaa  der  Utmwerkzeuge  ein  PriTUtgiun  a.  a.  w. 

7t. 

Dieaen  ursichlichen  Momenten  durch  das  ferschiedene  Alter  bedingt,  achlieasen  aich 
nach  diejenigen  aa,  welche  durch  die  Terschiedene  Statur  oder  Körftraro$$9  (J.  3)  erfol- 
faa.  8a  kaauaea  M  grSaaaren  Stataraa  hiufigerHeraiea  for,  ala  bat  UaiBtTMi  Kifparbaa, 
Wlhrtad  ein  in  seiner  Entvicklung  behindertes  Wachsthum,  eine  unTolIkommene  Constitu- 
tion und  Pridiapoaitlon  zu  Krankheiten  bedin^rt.  ebenso  da,  wo  die  SUtir  kkiMT  isty  lidl 
Mehr  UapAaalif hkaitaa »  YeraaaUitaagen  und  Krankheitaa  fiadaa« 

§.  80. 

Bei  den  disponirenden  .Momenten  für  chinirgiache  Krankheiten  apielt  Torzflglirh  die 
ßuekuftigimg  f  aawie  auch  die  Eigenthümlichkcit  dea  GeachlechU  eine  bedeutende  KoUe, 
4aMi  4arcfc  ab  sfarf  4it  aiaMlata  ikpm  mtht  *4ar  wtilffar  4tr  Gabkr  «iMr  Tarlatsiaf 
auageartzt ;  daher  kommen  im  AUgwiaiatB  in  dem  Alter  tob  30—50  Jahrta  4le  melatea 
Krankheiten  im  Gebiete  der  Chirurgie  vor,  und  die  Frarturen  und  Luzationen  aind,  wie  be- 
haaat,  in  dem  erwachsenen  Alter  riel  häufiger,  als  wie  in  dam  des  Kindes  und  Jüngliaga. 
WtlbM  ■■4  MlMMT  bahn  m(Ut4aM  PM4itpMillMMi  n  cUiwiImImb  Xnakhdlaa»  itl 
4arfB  ^iMitllinr  Bakaektaag  wir  gilifwttlcfc  fmmu  inmt  ■iiIiMtMiii  v«4tt. 
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81. 

Die  GetDoknheit  ist  ein  weiteres  Moment  der  hier  besprochenen  Aetiologie,  sie  gleicht 
das  Mgcborne  Vennösren  einzelner  Organe  aus;  einzelne  Organe  werden  doreh  ainieitlga 
Ucbun^  stärker  entTtirkelt,  andere  •tropUran  dwch  dan  üichtgabmdiy  vai  bei  das  Vai^ 
krümmungen  vun  Wichtigkeit  ist. 

Die  Kenntniss  der  erworbenen  Pridisposition ,  welche  durch  sociala  und  gewerbliche 
Gawahnhciten  herbeigeffihrt  Werden,  ist  für  den  Chirurgen  sehr  wichtig.  81a  allein  bedin- 
pon  gewisse  ilissbililiitipTri ,  und  hirfirr  peliörcn  Beispielsweise  die  Krümmung  des  Mittel- 
fuKses  bei  Sclineidcru,  Jene  des  Brustbeins  bei  Schustern  u.  i.  w.  Manchmal  entstehen 
aalbat  naua  Organe,  und  vardan  Sita  baaandarar  Kraiildiait;  ao  antwickaln  aich  überall 
bwaaa  aiicaata»  wo  fortgaaaUta  Ralbuig  atatt  findat  (§.  14)« 

I.  8S. 

Anaaar  diesen  angeborenen  oder  erworbenen  Diathesen,  und  dan  ran  dan  Ckmdga- 
waban  aalbat  ausgehenden  Ursachen  der  chirurgischen  Krankheiten,  bemht  dia  Aalialogia 

derselben  noch  auf  folgendm  4  (Jui  llni :  1)  Auf  mechanischen  Krankheitsursachen,  wohin 
der  Stich,  Schnitt,  Kiss,  die  Uuetscliung,  der  Schuss,  die  Erschütterung,  Compressiou  und 
dia  Bnwirkung  durch  fremde  Körper  gehören.  2)  Auf  chemitck  rerletiemden  Krank- 
heitsarsachen, sa  welchen  man  dia  Verbrennungen,  Erfrierungen  und  Aelznngen  rechnet. 
3)  k\x{  fjiftiijen  und  cnntagiösen  -  miasninlischen  Einflüssen,  als  da  sind:  das  Leichengift, 
Schlangengift,  Fockengift,  venerisches,  W'uth-  und  Rotagift,  der  Milzbrand,  Uosottai- 
brand,  nnd  dia  eiterige  Infaction,  und  4)  auf  Dyscrasitm  «la  KniiUiailasnachen,  von  aanan 
gewöhnlich  Scrofeln,  krebslgc,  scorbutlscha  uid  dia  «rthritiacha  die  beiQglicban  aind.  Dieaa 
Momente  werden  bei  den  Wunden,  Verbrennungen,  Erfrierungen,  Aetzungen,  GeachwiriB 
V.  a.  1.  an  den  gaeigueteo  Stellen  der  apeciellen  Betrachtung  unterstellt  werden. 


IT.  JJlKemeine  dünursiseke  PrugBosllk. 

§.  83. 

Bei  der  Stelhmpf  di  r  Prn^^nosc  in  chirurpischcn  Fällen  sind  2  Momente  zu  berück- 
sichtigen; einmal  die  chirurgische  Krankheit  als  solche,  und  zweitens  die  Wirkung  dea 
chirurgischen  Mittels,  in  Specia  dar  Oparalian.  In  arater  BaaidiBng  geataltat  aich  dia 
Yorberaaga  nach  den  verschiedenen  baatakaudatt  malariallatt,  nnd  dan  im  Gange  der  Krank- 
heit sich  entwirkcinden  Veriindernnpen,  welche  unseren  Sinnen  zugängig  sind.  Hier  ist 
es  aber  vorzüglich  die  zweite  Beziehung,  die  unser  besonderes  Augenmerk  in  AnsprucJi 
nimmt,  nimlich  dia  Barachnnng  dea  Erfolges  einaa  chinirglaahan  Eingriffaa,  daa  GHldtaa 
lldar  Unglücks  in  der  operativen  Chirurgie.  — 

Eine  Eigenthiimlichkeit  gewinnt  die  Prognose  von  der  Wirkung  eines  Operativ -Mit- 
tels dadurch,  dass  man  dieselbe  sehen  ^ann,  und  ihre  Erfolge  sich  viel  bestimmter  be- 
racknan  laaaen,  ab  dieaa  bat  dynamiaeh  wirkenden  Mitteln  dar  Fall  iat.  Da  dia  primiran 
Wirkungen  unmittdbar  wahrzunt  luncn  sind,  und  gesunde  Sinne  und  Uel)ung  die  secundsren 
abschätzen  lehren,  so  ist  auch  dei  Wundarzt  im  Stande,  aus  der  Combination  des  eigen- 
thumlicben  W  eges  der  Krankheit  und  der  W  irksamkeit  des  Ueiimiltels,  den  Erfolg  auf  eine 
Vaiaa  Tarhartvsagen ,  welcher  für  die  chimrgiacba  Praxia  charaktariatiaeb  iat  Indaaaan, 
aban  daaawegen,  weil  aban  die  Krankheit  und  die  Wirkung  des  chirurgischen  Mittels  offen 
da  lieft,  und  letztere  gewöhnlich  heroische  Eingriffe  sind,  niuss  man  in  der  Stellung  der 
Prognose  behutsam  sein.  Man  sei,  sagt  der  alte  ehrliche  Heister ^  im  Versprechen  und 
Ilragnoilicta  alltsait  lakr  badlchtlidi,  ud  mhalta  aich  TvrafohUg,  nraprtcha  ilchti 


Digitized  by  Google 


AUgcaeine  oUnogifciie  Piognofllik.. 


30 


I»  tMm  m  Mrina,  ud  ia|^  iMil  Mir«  di  ffvin 
prltlirea  nad  klltal  n  kioiitii,  d«  mm  tich  toriit  üble  Xichreden  auf  dtn  HUt  laitt» 

ud  seifet,  diM  man  dif  Srhvri«ri(rkrit  und  Gefahr  der  Krankheit  nicht  genugsan  einge- 
MhtSi  «der  TcfsUadea,  uad  »uli  dädurck  adbat  lum  LAgner  gemacht.  Im  UagenlheUa 
MB  ab«  «Nil  licht  tUt  geringen  ZvHlle  Ar  Mehat  gefiÜirUck  •■Hdmien,  vw 
•banfalli  vieder  bai  Ttratlndigeo  Leuten  einr  AbU  Blame  erweckt,  dass  man  nimlich  ent- 
weder die  Krankheit  nirht  recht  rerslelie,  oder  au«  nieilrren  Interessen  die  Sache  gefihr- 
Utk«  muhuk  voUa,  ais  »ia  ial;  aoodcru  maji  aolle  »gvicl  ala  möglich  bei  der  Wahrheit 
MaftM,  wi  gering«  Ztflik  nicht  fir  tm  gtlfthrllche,  gefÜhrUch«  ibtr  liclit  Ar  lu  ge- 
ffil^fe  aus^'eben,  in  ivciCeUiaften  und  achvercn  Fallen  aber,  weil  man  fon  dem  Auagange 
nnmöfflich  kann  ver»ichert  trin,  Furrht  und  Hoffnung'  voratellen,  d.  h.  UMÜ  habt  ftwar 
B««h  Uofnang  aur  CiiTi  kaaiie  ate  aber  doch  nicht  gewiaa  Teraicharn. 

1»  84. 

Bleibt  der  CUmrg  bei  dar  wmii«IU«B  nacliten  Wahrheit,  ao  gibt  diaa  ihn,  iigldck 

mit  dm  nülhipen  Kcnntiii-^Ti  nti«(Terfistet ,  jene  Entirhicdenheit  und  Ziiversichl  in  .illrn 
aeinen  Uandluiigen,  die  am  Kraukenbette  ao  aehr  daa  UIücIl  bedingen,  und  ihn  unglücklich 
abgelaufen«  FiUa  nit  atoficher  Rah«  ertragen  laeaea.  Br  «eheut,  sa^n  Pauli,  das  Urtheil 
der  Menge  nicht,  velche  indeiten  doch  selten  ungerecht  iat,  und  wäre  sie  es,  so  würde  er 
durch  sein  Inneres  md  di«  WiaaeBschafl,  der  er  Gealfe  geieiatct«  liinliagUcb  bahihigi 
«ad  enUchidigt. 

Dfese  Bieksitht  Ar  die  Hgeii«  Wirde  lat  Chirurgen  telibt  4nm  Mflh  Mi  Beelea 

lea  Kr»iiLrp,  \ui\nu  «liiiiirrli  drssen  raoraliadiaa  Vertrauen  geatirbt  wird  (rergl.  hierüber 
jedodi  (Jen  AliTlinilt  von  den  Vorbereituntren  xn  den  Operatiojjrn  im  Allg^emeinen  Jj.  198 
9.)  i  der  Chirurg  rerhalte  sich  daher  immer  doch  ao,  daaa  man  dem  Patienten,  «b  schon 
«r  la  Gelahr,  huier  nech  Hefnug  wache,  ui  iha  dadareh  allielt  einigenaaeeea  aufge- 
muntert la  erhalten,  da  darch  alliu  grossen  Kuauier  aml  Furcht  die  Sache  nur  schlimmer 
würde,  durch  dir  HofTnunfT  un^l  drn  moralischen  erhebenden  Kinfluss  auf  den  l^rankrn, 
aber  kein  Schaden  Temnacht  werden  kann;  indesaaa  muaa  mau  dennocli,  «o  ea  gefaiir- 
ttch  etcht,  aokhee  den  AngahSrifen  nicht  ferhehlen,  daait  mn  dea  Ofacatev  aplt«r, 
wenn  ea  etwa  nicht  way  •Hänfen  etUl^  hdne  Schild  tdcrUnvIaMnhdt  hcinem  htaae. 

§.  85. 

Aaaaer  dieaen  Momenten  rom  politischen  Standpunkte  des  Operateun,  gibt  es  noch 
eine  Menge  viel  bedeutender  objectiver  Momente  nach  2  Richtungen  hin,  von  denen  der 
BMalg  einer  Ofentian  ibhingig  geauchl  wird.  —  Sind  die  GcccMcktecten  anch  hnnm 
die  (;iii  k!ir))strn  in  ihren  Oprrationm?  Dieae  Sentenz,  von  Laplace  bejahend  aufgestellt, 
wurde  auch  ton  MauHmii  (Du  bonhrur  en  Chirurgie  etc.)  und  Ton  Pauli  behauptet;  nicht 
der  ZafaU  baatimme  den  Brfelg  chirurgiachcr  Operatianen,  aondem  di«  G«a6hicküciik«it, 
«i  flMu  Ml  nicht  an  Im  ipliia! 

§.  86. 

Von  Sfite  des  Kranken  üben  aber  Einflass  auf  den  Erfdg  einer  Operation :  die  Kör- 

Crbcschaf euheit ;  die  ubtrmatttae  (iroue  (§.  3)  dea  Korpera  iat  weder  der  Kraft  dcssel- 
n  nach  dem  Widantanda  der  Canalitntion  gdnatij.  Die  aeiaten  bdiridaen  dieser  Art, 
die  Ton  Zeit  ai  Zeit  beobachtet  werden,  und  den  HaBcn  Riaaen  verdienen ,  genieaaen  nw 
eine  mittelmissi^e  Gesundhrit,  und  die  MilitirchinirtTTi  Imbrn  bfohdrhlet  .  dass  die  Corps 
dar  £Ut«,  die  5  Fu»s  uuii  5  Zoll  haben  möaaen,  den  hlreuizcn  und  kintbehrungen  weniger 
ab  dU  andern  videcatehen.  Ee  vire  fartereeeant  den  Binlaee  dieaer  Grtoa  aaf  die  Op«- 
ralioaen  su  untersuchen.  Auch  die  Körperfülle  (§.  4  and  §.  II)  ist  von  Wichtigfceit|  das 
■it  fett  eclAUU  Gewebe  beeiUt  veaif  ViUlitit,  laicht  anlateht  Giogiin,  bcaeBden  wenn 
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sich  eine  scharfe  Fiüiiigkeit  infiitrirt;  die  Abscesse  und  puruienten  Senkniigeii  entwi^la  ■icli 
sehr  ichiielJ,  «nd  finil  nicht  m  leidil  ngSnglieh;  mm  mm  Lappm  UHib,  m  mm  mm 

ihnen  eine  ziemlich  starke  Dicke,  und  rinen  breiteren  Stiel  als  gewöhnlich  gehen,  um 
das  Abslerhtn  lu  rermciden;  daher  ist  denn  auch  eine  m  tssige  Magerkeit  ein  glücklicher 
Umstand  für  die  Operationen.  Man  weiss,  dass  ein  bedeutendes  EmbonpOint  und  eine 
,  starke  Entwickhmg  der  Huiketii  weniger  giaitig  sind  flir  efaie  gritattre  Openlie«,  ale 
die  Gegentheil,  und  dass  z.  B.  die  Amputationen  dabei  nie  so  git  gelingen,  als  bei 
schwachen,  durch  ein  örtliches  chronisches  Leiden  abgemagerten  Individuen.  —  Andrerseits 
muss  mau  bei  sehr  mageren  IndiTiduen,  wo  die  Knochen  blos  durch  Haut  bedeckt  sind, 
in  langwierigen  Leiden,  beaendcn  venn  die  €MUtitntian  dnrch  ein  Mtoar^pi«  Fkbar  «nd 
durch  lanp^e  Eiterung  unlerprabcn  i^l ,  splir  viel  fürchten.  —  Bei  Greisen  hat  es  mehr 
Schwierigkeit,  die  Wunde  per  priniam  intentionem  xu  Tereinigen,  oder  Abscesse  zu  heilen, 
mit  einziger  Ausnahme  derer,  die  einen  varicösen  Ursprang  haben,  denn  die  llaut  der 
Greif«  ist  geflasarmer  als  die  jüngerer  Indiridnan,  daher  ist  aich  das  AUer  (f.  S  und  6) 
ein  prognostisches  Moment.  Bei  Greisen  trifft  man  auch  öftere  Terluiöcherte  Arterien,  die 
gewöhnlich  die  Stillung  einer  Himorrhagie  erschweren,  und  die  Vernarbung  einer  Wunde 
geschieht  viel  langsamer  j  auch  bei  abgelebten  jungen  Greisen  ist  die  Prognose  immer 
so  bedenklich,  wie  bei  wahren  Greisen.  Bei  Kindern  (§.  6)  kommt  auch  noch  Mangel  an 
Folgsamkeit  in  dio  prognostische  Wagschaala,  «ttd  «s  haben  IMntfcifaata  bd  ihnan  einen 
weit  unruhigeren  (-harakter,  — 

Die  Prognose  hängt  auch  ron  der  Inäitidualität  ab;  so  will  man  bemerkt  haben» 
daas  die  ndtsehvars«»  innren  leichler  md  adnaUer  geheilt  Warden,  ab  jene,  daran  Haara 
eine  andere  Farbe  haben!  ebenso  wiU  aan  beobachtet  haben,  dass  die  farbigen  Racen 

chirurgische  Operationen  leichter  ertragen,  als  die  weissen  (siehe  weiter  unten  noch  Aber 
den  Einflüsse  angeborncr  und  erworbener  Körperbeschafl^enheik  bei  Operationen  §.  Ol}.  — 
HU  MiuaHm9  des  ESrpers  (§.  2)  war  Ar  die  Alten  ein  Gegenstand  besonderer  Rwcht, 
nud  sie  wagten  es  nicht,  sie  in  das  Bereich  ihrer  Operationen  zu  ziehen.  Weit  entfernt 
davon,  betrachtet  man  Rie  jetzt  als  einen  Punkt,  dessen  Trennung  am  wenigsten  gefahr- 
lich ist.  In  der  That  begegnet  man,  abgesehen  von  einigen  aehr  seltenen  Kegionen,  hier 
keinen  Geftsastanun,  sondern  nnr  dinnen  Naiftn  nnd  GaftasnaslanMaen,  nnd  die 
Wunden  vereinigen  sich  hier  eben  so  gut  als  anderswo;  ja  es  gibt  selbst  Operationen, 
wie  die  Cystotomia  perincalis  mediana,  welche  keinen  anderen  Vanng  in  Ap^nich  Bchmen 
können,  als  den  genannten. 

f.  87. 

Was  den  Ausgang  einer  Ofcration  abhingig  macht  ron  der  «yarttlrtn  Handluiga* 
waisa  des  Chirurgen  selbst,  so  sind  folgMda  Grundsitze  lu  beobachten: 

Um  glücklich  in  seinen  Operationen  zu  sein,  ist  Tor  allem  nöthig,  dass  die  bei  den 
Indicationen  zu  den  Operationen  (§.  192)  festgestellten  Grundsätze  ror  allem  fest  ins 
Auge  geüasst,  und  berficksichtigt  werden.  —  Der  günstige  Zeitpunkt  sn  den  Oferattmnn 
ist  von  Wichtigkeit  (§.  200),  und  es  muss  for  Uebereilung  gewarnt  werden  (§.  543);  es 
sind  zwar  gewisse  Vorbereitungen  bis  zu  dem  Zeitpunkte  der  Operationen  zu  empfehlen, 
wobei  aber  die  Dringlichkeit  der  Umstände  zuweilen  Ausnalunen  fordert;  das  Richtige  ist,  daas 
ausser  den  nach  su  besprechenden,  allerdings  wOnschenswerthenVorberettangen,  schwiehende 
Vorbereitungen  nicht  nothwendig,  ja  sogar  schidUch  sind.  (Yergl.  in  der  allgemeinen 
Operationslehre  den  Abschnitt  und  die  Vorbereitungen  zu  den  Operationen  §.  198  und  die 
Nachbehandlung  (§.  223)  wo  ron  der  Diät  die  Rede,  was  auch  für  die  Vorbereitung  ron 
Wichtigkeit  ist).  —  Hau  wiUe  femer  um  GIfick  mit  seinen  Daaralioiien  su  haben,  die 
mSglichst  günstigen  äusseren  Umstünde,  sei  dagegen  nicht  ulinittgstlich  deshalb  bei 
dringender  Gefahr;  Jahreszeit,  Armuth  u.  dgl.  sind  oft  gegen  eine  Operation,  und  dürfen 
sie  dennoch  nicht  rerschieben,  obgleich  die  Prognose  auch  abhängt  ron  der  0errscbaft  der 
Sfidimian  und  das  Kiankheitsgeniua  (rergl.  §.  200), 
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Du  B«iielu.eD  in  fMnMm  wOmU  in  Oparttini  (tergl.  §.  199)  bediiigl  fahr 
im  vlicUicben  oder  unglücklichen  Au*(r«f.  Die  iidifidur II«  Heubarkeil  mencher  Mf n- 
Mken ,  ihre  Än^l,  ihr  Er^iffrn^ein  und  eodlleli  der  Sduiierx,  welcher  .«»•  wiche  fcr- 
rTütt  runp  dee^Nerreu/eUm.  i«  weg.  bringe«  k«m,  d«.  fitPi»«  te 
während  ed.r  gleich  mSt  im  O^NatiM,  ^  im  EnUÜ»dui.g.p«l«4i  moA  den  Geut  .«f- 
™ke,.  M  KU  oft  die  Urwchen,  die  einen  unplürklirl.rn  Ausgang:  rrrenlasnen  können, 
tadem  Torletit  prn.nnten  Fille  wird  der  Pub  klein  uiid  itttaB«enge»£en ,  f'«  Hwl 
entfirbt  nnd  htdecki  .ich  mit  kdlm  kUbrigem  Schwei...,  nwi  wnm  ti  liAt  yehngt,  jttt 
Cirt.l.UtB  ta  to  CapUlMgiainyrtiMi  m«  «  beleben,  .0  littl  tckotO  tMIkbt 
CMffMiira  nach  dem  Berxen,  dem  Gehirne  oder  der  Uingt  ein. 

E.  ribt  keine  uneWckMligere  Vorbedeutung  bei  den  Oper.Uon.n,  .1.  eine 
gene  R«.£ition,  ein.  erh.«h.lU  uid  ^'•»»»•"•«kV»«*' 

mden.  !•  mMbI  ■]■  tidl  iMLebon,  indem  e.  in  .ich  «elbsl  xuruckgehl,  bi.  «uf  den 
ftakt  rr-chöpll,  du.  e.  .piUr  nicht  mehr  im  Slwde  i.l,  d...  Anpriffen  «uf  d...elbe 
t«  wideriUhen.  Die  Th.li.che  i.t  die,  du.  üpwtlionen,  welch,  unter  »olchen  Verhdl- 
wiaun  •nlemommen  werden,  im  Allgemeinen  ftow  nngtoetiger«  Aiagang  nehmen,  «h 
«TaLlafB,  «nd  dtu  man  arfSainer  Hanl  mim  mflue  (fcrgl.  §.  199).  -  Knir.chen 
die  Kranken  wihrend  drr  Operation  mit  drn  Zihnen .  den  Schmerr  unterdrückend,  keinen 
eieenllichen  SchwencuBschrei  von  .ich  gebend,  fluchen  M  anaUll  .u  heulen  und  ii  WÄ- 
klasea.  erachöpfen  tie  .ich  in  dicer  Asfregung  ind  AniiveBgwig  in  Sckans  n  via- 
lÜÜkm,  M  erfolgt  aelr  «ft  eia  MUkm  AMfUf  im  Operaltm. 

f.  88  k. 

Ein  böchet  fatal«  Umeland  ftr  41t  ftmmmt  M  fai  aieeer  Beilehnng  ungewöhnliehi 
fiaiiffffffff  daa  Enahaas  Ea  gibt  tNklM,  oa  ao  lensibfl  »ind,  dus  aie  bei  den  gering- 
alan  Eingriffen,  einfachen  Incisionm,  i.op.r  »om  Sellen  der  Veeicantla  und  Cautiej 
Krinpfe  bekommen,  und  an  »olchen  Indifiduen  fonunehmende  grd..ere  Operationen,  1. 
AmnnUUonen,  lauen  TrUm«.  und  Telttie  WIrflitet,  fai  ier  Art  ,  du.  wie  w;r  ea  utt* 
frfdina,  adwa  wihrend  der  OperaUen  daa  Ampnlation.mu.er,  w.hrend  e«  beim  l^PP«»- 
•dMitt  die  Mu.keln  durchetochen  hat,  .0  gef.npen  wird  d...  e.  »ich  k'^gt»  «Bd  Picht 
Ton  der  SUlle  gebracht  werden  kann,  um  »ur  Bildung  de.  Lappeni  <»«*J^**^^^^ 
Solche  Perunen  umerziehe!  M  »il  4en  grtealen  Gefahren  P"»*"»  ^P«"*»""'"A 
knben  tie  aekke  über.landen,  .0  mu»  m.n  in  der  >arhbfhHna!unp  ihnen  öfter.  Upi.le 
reichen  (wu  ton  der  Verhötunff  und  Beschwichtigung  de.  SchmerMa  kci  den  OperaUonen 
in  bemerken  ul,  wird  in  dem  Abachnitte  über  die  VorbereitMf«  «  Vfmmmwm  m 
der  allgemeinen  OperaliMMi«  f.  887  ngiftkrt  VMdn). 

8.  89. 

Auch  die  At>o^i  dr„  Pitirnten  Tor  der  (»peration  kann  einen  nnglücklichen  Aimganf 
lerielben  Teranlauen.  Dieu  Polen»  wirkt  in  weit  höherem  G"*«»  *  K«w»»Uci 
glaubt;  unter  ihre«  Bii»ee  wird  der  v«lMr  fceMfclMidfle  nnd  teile  M  klein,  inan»- 
iungexogen,  au..etxend;  u  treten  CoUken,  Ekel  und  Ter.chirdene  Symptome 
»ich  nirhl  tödlich  »ind,  die  aber  n.ch  der  Operation  einzuwirken  fortfahren ,  nndidu  Ue- 
hirn  und  du  Ben  in  einen  krankhaften  Zualand  Teraetsea  klnaen,  «tnam  nMMto  mm 
diu  bei  LeickwIibBngen  iadtl. 

§.  80. 

Htm  Clfieke  keffleitet  uin.  wenn  ale  warat 

r  leidet, 

  Iper.lio- 

pitBptarte  att  ichiffm  toatrameatcn  gemacht. 
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und  vas  dai  Jucunde  noch  betrifft,  das  borickaichtigt  werden,  vu  fiber  die  SchiMtiftf- 

hütung  in  der  allgemeinen  Operationilebre  §.  207  vird  gelehrt  werden;  über  dM  CSto 
wird  ebeiil«Uf  nocii  in  dor  allgNneinen  Opentionaldtr«     189  die  &edc  aein. 

§.  91. 

Noch  läsit  sich  der  Einflues  einer  starken  Anhäufung'  von  Patienten,  Sumpflal|| 
atockande  Luft  o.  dgl.  schädliche  i'utcnicn  alt  Ursachen  de»  tödlichen  Ausgangs  von  Opa« 
ritlanan  trwihiia.  Detfult  bcmeilEte  cinat,  daaa  ihm  noch  kein  Fall  rorgekonunen ,  wo 
im  Hdtal  Dien  ain  Patient  durch  die  Trepanation  gerettet  worden  seif  liiftB  Optrirte  in 
Zimmern,  in  welchen  sich  Typhöse  und  sulclie  mit  Diarrhöen  befinden,  ao  gehen  sie  fast 
alle  XU  Grunde,  daher  in  der  PrivatfraxU  mehr  Glück  als  in  überbiiiftan  Sälen  dar 
Hmitil«.  Ckwen  iilataen  sagt,  waram  Vtnmiito  ud  Oparirte  in  den  Spitälern 
kifliy  Tin  bankheiten  befallen  werden,  welche  schwerer  aind  alü  die  anfänglichen,  wann 
ausser  Pneumonie,  Pleuritis,  Phlebitis,  Arteriiis,  Eiterung  in  der  Leber-  und  Lungen- 
Subalanz  gar  nicht  selten  auch  plötiliche  Eutzündungan  seröser  und  mucöser  Ucmbrauen, 
wia  Laryngitis,  Oadtma  pulmonum,  Gelenkabaceaae,  Araehnitii  oandatiTa  ab  dit  Folga 
venig  bedeutender  Yerietxungcu  and  UjuTationen  auftreten,  sei  wirklich  schwer  lu  er- 
mitteln. Alle  Versuche,  die  genannten  Vurj^iirigc  aus  Luflverderbniss,  erhöhter  Nervenreil- 
barkeit,  der  statcn  Lage  des  Kranken,  aus  einer  vorher  bestandenen  krankhaften  Disposition 
dar  aiyrifaMB  Organe,  vu  Eitairaiarption  oder  PhltUtia  hamleiten,  dflrftan  vntireichand 
aaUk  Nach  Cktven  kann  nur  eina  gewuua  Raihe  constitutiundlcr  Ursachen  aoleka 
secnndare  Erscheinungen  herrorbringon.  Es  gibt  nämlich  allcjilhalben  Individuen,  die 
durch  schwere  Arbeit,  die  Unbilden  der  Witterung,  Ausschweilungen  in  jeder  Hinsicht, 
dwcb  Branntvalttgenaia,  veraltete  SjphiHe  und  Mercarialniatbraich  rar  Reparation  ga- 
viaiar  Körperverletzungen  darchana  nnl&hig  sind.  Solche  Individuen  befinden  sich  srlicin 
bar  so  lange  wohl,  bis  eine  oft  unbedeutende  Verletzung  den  organischen  Zusammenhang 
atdrt,  und  eine  erhöhte  Circulatiou  und  Elimination  erfurderl.  iiier  entstehen  alsdann  die 
famicMaen  acnten  Kntsiadnngen  und  die  Patienten  unterliegen,  nicbl  in  Folge  der  ungfin- 
atigen  objectiven  Verhältnisse,  als  vielmehr  in  Folge  dos  subjectiven  abnormen  Zustandes, 
d.  h.  die  in  Rede  i>tt>henden  Operirten  tragen  die  Ursache  ihres  schweren  Erkrankens  nach 
der  Operation,  in  sich  selbst.  Das  sind  denn  die  gefürchtetrn,  s.  g.  latenten  Entzündungen 
vnd  Inaeiivellnngen,  a.  B.  Tuberkel  u.  s.  w.  (ver^  %,  S3);  der  Operirte  war  vor  der 
Oppralion  scheinbar  nach  allen  iM'aviläten  hin  ganz  gesund,  stirbt  nach  Wochen  nach  der 
OptPHtiun,  und  man  findet  bei  der  Section  unwiderlegbare  Spuren  einer  alten  chronischen 
Krankheit,  lu  der  gewöhnlich  eine  acute  Phlegmaaie  hinzugetreten  iat,  a.  B.  Tuberkeln, 
valclM  im  latMiten  Zustande  sich  befanden,  aber  durch  das  traumatische  Fieber  gesteigert, 
und  zur  Susseren  Erscheinung  gebracht  wurden,  und  den  Tod  herbeiführen.  So  zeigen 
oft  Leber  und  Milz,  beaonders  aber  die  Nieren  nach  Operationen  Verletzungen,  zu  denen 
achon  Tor  ier  Operation  INatheaia  fofbanien  var,  ind  die  nur  durch  die  Operation 
erat  aun  Aaibmch  kam.  Man  sollte  daher  vor  den  Operationen  den  Kranken  genau 
untersuchen ,  besonders  auf  Renalirritation ,  wenn  der  Urin  eiweisshaltig  ist  u.  dg]., 
diese  erst  zu  beseitigen  auchen,  und  erst  dann  operiren,  wenn  jene  mitigirt  aind.  Ea 
darf  daher  du  üebai,  velcbee  man  durch  die  Operation  entfernt,  nidil  mit  olnam  allgo- 
meinen  Leiden  in  solcher  Beziehung  stehen,  dass  es  sieh  zn  demselben  wie  Uraacho  lu  einer 
fortdauernden  Wirkiin?  verhält;  in  diesem  Falle  könnte  die  Operation  nur  ein  Producl 
der  allgemeinen  Krankheit,  nicht  aber  die  dasselbe  erzeugende  und  unterhaltende  Ursache 
antfamen;  iat  dagegen  in  dem  9rtlichan  Uobol  ein  allgemdnoa  Leiden  arloaciicn,  ao  kann 
die  Operation  den  glücklichsten  Erfolg  haben,  weil  sie  das  Residuum  morbi  entfernt.  Indessen 
auch  hierin  darf  man  nicht  allzu  ängstlich  sein,  denn  es  kommen  Fälle  vor,  dia  aalbai  bei 
beatehenden  a.  g.  djacrastschen  lüankheiten  ganz  glücklich  operirt  werden. 

92. 

Pei  Ghirorgea  gröaate  Sorgfalt  und  Aufaierkaamkeit  abar  muia  aick  mwA  einai 
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Operili«n  rerdopprlo,  und  der  Erfolfi^  eiaer  Operation  iit  f^ösotfnthcils  drr  Sor^rfaU  in  der 
»•clii«l(CBd«i  Bdundlung  augefeUt,  welcher  der  Kraake  uotcrwarfen  vird.  Hierin,  aa 
Vit  te  4tr  ^chaeitigcn  AMwmhmg  wlclrt%«r  mUMaMn  GcmMat  Uagt  Mdi 
f««ir«  IndilCB  daa,  «m  wum  Glich  üi  dar  Chirurg«  neaat,  nicht  mioder  ala  te  4«  «ilt 
tulo  et  juriin<!^  «ntrrnnmm»T>rn  Opprslion  arlbft;  in  dem  Verhallen,  der  Lapfninjf  vni 
Eaba  de«  Operirlea,  was  dteaeu  mehr  beruhigt  und  eriniithic;t  alt  kalte  ubeririebcM 
TMwarla.  Dttrch  Sorffalt  fawmWat  am  Phl^Hia,  Rcaan  tiu  purulenta,  Tetanu«,  Pim»- 
■ilia,  Plavilii^  AhUaiii^  der  Hant,  Entblötuog  der  knocbea»  die  Bildung  Ton  Eiterabla- 
geningen 1.  a.  w.,  80  häutige  UtMchaa  daa  Tadaa  darOpcrirtfa,  od  NichhkUuifaB  vardaa 
ao  ohaehin  aallacr  werden. 

§.  n. 

Eine  der  hinfigtten  Uraachen  des  Todes  nach  gröeeeren  Operationen  iat  daa  a;  f. 
Wund  -  oder  Eilrrungsfiebfr  ($.  diese«  bei  «Irii  Wunden):  «lirs^c  Krisi»  bat  bisher  für  aO 
anvermeidlich  und  gefährlich  gegolten,  dass  nun  jeder  Zeit  warteti  bia  dieaelbe  Toräbcr 
Iii,  eha  man  iher  den  Aasgang  der  Operation  eine  PragnoatHan  in  itellen  «a^.  Ea  wirl 
daher  eine  Indicalion  sein,  nicht  die  Brkiaipfang  dieser  Entzündung,  denn  wenn  sie  aidl 
rinmal  rnlwirkrlt  hat,  so  laut  sie  sich  seltrn  wpHrr  in  ihrem  Verlaufe  nurh  in  ihren 
Foigen  hemmen,  aodaun  die  Vorbeugung  deraciben,  indem  man  die  Entwicklung  der  Uitsa 
IM«  iea  tebnmaa  varMalcrt,  da  dlaaa  hanjplaldillcli  diejenigen  PotaBtan  md,  wtldia 
diese  Lcbcnethitigkcil  herrorrufen,  die  nun  mit  Recht  Entitlndang  nennt.  Pie  Hitse  und 
den  Schmen  hat  man  daher,  indnm  sie  sieh  zu  entvirkeln  streben,  durch  äussere  Kälte 
la  beschwichtigen.  —  Begnügt  man  sich  daher  nach  den  Worten  /'au/t's  in  vornehmer 
Mhatgenfiffsamkeil  dtMlt,  dto  Oparalian  n  rnchan,  dagegen  Aa  UntarMsdn^  der  6«> 
fteee,  Verband,  Lagerung  der  Oparirten  u.  s.  w.  Anderen  n  flbarlaaaen,  was  ist  dann 
beirreiflicher,  als  dass  >'achwehen  mancher  Art  nach  Operationen  mm  Vonrhein  Icommen, 
die  bei  sorgsamer  Pflege  wohl  hatten  Termieden  werden  können!  Und  sterben  dann  diese 
Opaitrian,  MM  wum  tkk,  dnaa  wum  «baa  ta  O^arim  VngMck  hib«,  wU  |fU  daa 
litum  Schuld! 

Wir  müssen  daher  hier  aaf  alle  jene  Grundsätze  verweisen,  welche  in  der  Lehre  von 
dar  Nachbehandlung  nach  Operationen  (§.  318  u.  ff.)  aufgestellt  werden,  da  ron  ihrer 
■eachtnnf  wd  HMbUchtuM  ao  vlil  aUklMt,  Mi  all  aalMa  OptialiaMS  mtA  win 
OagiMTWai  wai4t. 


Tob  Wichtigkeit  ffir  die  Prognaatlk  ist  femer  dar  Ort  la  dem  eperirt  wird,  an  wel- 
chem Grwfbe  und  Orgaaai  and  dass  man  sich  tiberseugt,  wie  ein  wichligea  Moaaal  dia 
Möglichkeit  iler  Hautrrsparrii<>!«  ««ri.  Kritllirh  sind  die  statistischen  Nulizrn  hier  zu  er- 
wähnen, welche  hie  und  de  gesanuncli  wurden;  so  s.  B.  geben  Tabellen  über  die  Sterb- 
licUait  muk  dar  OyawUan  dar  Aapvtatlonan  (§.  r>46),  Unlwbliidnng  grosaar  ArtatiaB» 
dee  Steiiuchnittee,  Bauch  -  und  Kaiserschnittes,  der  Bruchoperationen  u.  s.  w.  wie  Inmamm 
aolche  öber  <lie  Resultate  der  Ilrruiotomie  geliefert  hat  (JXoÜMB  ?•  foiitf  iL  IMfin 
f.  91),  in  dieaer  Uinaicht  viel  beiehrende  Aufsrhläaaa. 

§.  OS. 

Dass  Verletzuntren  und  chirurgische  Operationen  allen  Fortschritten  der  neuesten 
S^it  tum  Trotze,  noch  immer  von  einer  wahrhaft  unverhaltni<<«mässigen  Mortalität  beirlei- 
tet  eind,  dafür  gibt  es  nach  Cheven  primäre,  secundjire  und  tertiire  Ursachen.  Die 
ptiairaa  aM  m  4loJa«ifraa  IiAHo ,  voIcIm  km  Back  OperaUoBOB  «ad  VarklMBffB 

eintreten,  wie  follapsus.  Hlotalan»  Lnfteintritt  in  die  Venen,  und  plStzlirbrt  Aaftreten 
einer  inneren  >erletiung;  die  secundiren  umfassen  diejenigen  gefahrlichen  Krsrheinungen, 
vakke  wenige  Stunden  oder  Tage  nach  erlittener  Verletanng  oder  iberatandeoer  Opera* 
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tion  eiftlnUn  ktanen,  und  xwtr  «BtwfdMr  tolche,  die  nach  ihm  von  einer  AIlMTiUM  Im 
Nervensjitem  abhängen,  vie  Tetanus,  Delirium  fremeni,  Reil-  und  Kervenfieber,  odar 
i«lche,  die  mii  einer  deutlichea  materielieu  \  cranderuug  irgend  cinea  Orgaoi  auftreUi, 
wi«  Anehaitii,  Pl««rilif,  PnranoBi«,  PariciHiUi,  BulocMilUt,  AMtitli,  ftritoiitii,  Ar- 
thritis purnlcnta,  Laryngitis  et  Diphtheritis,  Enteritis,  Haemorrhagia  aecsndaria,  Phlegmone, 
Krysipelas.  Die  entfernten  Ursachen  endiirh  rufen  den  Tud  erst  nach  einem  Ungar  CO 
Termine  hervor,  wie  x.  B.  profuse  Kiterung,  secuadares  fieber,  Cariea,  FhUii^ia* 


T.  AllffMMiBe  cliimrglMhe  Behandln«. 

Pia  HdlBitItl  ta  i«r  Chiritrgit  hiflahtB  akhl  ««lachlieialidi  ui  Inatrumentan  wid 
Bandaf^en,  sondern  die  Wundinto  hoMrÜBB  awh  im  Arzneimittel,  und  wenn  anch  slmmt- 
Jicha  dergleichen,  welche  dem  Arxte  gegen  innere  Krankheiten  zu  Gebot«  stehen,  auch 
bta  chirorgischeu  Krankheiten  öftera  ihre  Anwendung  finden,  and  nicht  entbehrt  werden 
hianaa,  lo  ioll  doch  air  vwilgUcli  tob  im  §,  f.  ekmmrgi$ckm  AnmämtMMy  vtkht  Ii» 
Materies  Chirurgie«  im  «igantlichen  Sinne  in  aich  achliesst,  und  beacmdan  ämserlieh  «iir 
iocalen  Behandlung  verwendet  werden,  hier  zuerst  die  Rede  sein.  Wenn  man  die  Grund* 
aälxe  für  den  Gebrauch  der  CataplaiOMn,  der  Pflaster,  oder  Salben  u.  a.  fort  übergehen 
Mrfl«,  winea  wir  nicht,  waim  nicht  aach  anim,  llr  Im  AoialMii  der  Blutegel,  dat 
Schröpfköpfe,  der  Acapwctur,  der  Yesicantia,  Hom,  Gntwinllia,  4«r  HtaraaUa,  4ct 
Adariassens  etc.  etc.  wo  wären  hier  die  Grinxcn?  — 

Der  Arxneimittel  in  obiger  Beuehong,  gibt  es  swar  eine  äbergroase  Menge,  allein 
Bin  kaiui  mit  einer  Ttel  geringeren  Anudd  anareicken,  mi  ein  tichliger  rttieneller 
Wnniant  beobachtet  auch  die  möglichste  Einfachheit  in  der  Behandinng  aeiner  Kranken, 
wie  dieses  auch  ein  Merkmal  des  tüchtigen  rationellen  inneren  Antea  ist;  daher  bedürfte 
ea  wolil  auch  keiner  Entachuldiguug,  wenn  manche  Mittel  hier  weggelaaaen  aein  werden, 
dem  Anflhning  ihxir  eienbar  gelnlUMen  Lobpreisung,  nur  den  Rann  fnapemn  Wirde. 

§.    96  b. 

Wir  werden  von  Haeen  iusseren  Arzneimitteln  sowohl  in  Hinsicht  der  Form,  in 
welcher  aie  angerendet  verdm,  ala  auch  ihrer  Wirkungaweiae,  und  systematiachen  Stellnng 
nndi  ^reellen;  allein  wir  kOnnen  hier  nidit  dae  Aninhittchate  geben,  nnr  dae  Hanpleicli- 
lidie,  weU  nur  in  so  ferne,  als  die  iusseren  Mittel  auf  chirurgische  Krankheitsfälle  eine 
Anwendung  finden,  und  mflssen  mit  besonderem  Nachdrucke  das  Stadium  solcher  Werke 
empfehlen,  die  aich  apedell  mit  den  äuaaerlichen  Heilmitteln  für  chirurgiache  Zwecke  be- 
■elfiftifen.  Be  iel  in  dieaen  Wutkmt  ee  vid  Vortreflichei,  Bnnichbme  f9r  den  jrraeüeeile» 
Wundarzt,  und  ea  iak  dieeer  Theil  dennoch  meistentheila  ee  aehr  von  den  Studierenden  und 
angehenden  Prartikern  übersehen,  dass  wir  es  tief  bedanem,  nicht  aelir  llieriber  Bitthei' 
len  zu  dürfen  ala  diese  wohlgemeinten  Bemerkungen. 

h  dieeer  Beidehung  nennen  wir  folgende  Werke: 

Roemer's  chirurgische  Arzneimittellehre  1790.  —  Justus  Arnemann f  chirurgische 
Arzneimittellehre,  fite  Aufl.  1818.  —  Alb.  Sachs,  gründliche  Darstellung  der  gebräuch- 
iichaten  iuaaeren  Heilmittel,  1827.  —  C.  Hecker,  Handbuch  der  Materia  chirurgica,  1838. 
—  #K  B»km,  die  inaaerlichen  Hethnittel  für  practiache  Aente  nnd  Wnndinte,  1839.  — 
a  OUü,  die  ArzneiariUeUehra  flr  Wnndänte,  1S4I.  —  W,  A,  KMtpfmMtr^  Mttarin 
chiivgica,  1S43.  « 
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wir  Vfr(!en  hier  ntni  tob  den  chinirgitchen  äuBserlich  p^ebriurhiichrn  Anncimiltthl 
flirer  fTateraalinchen  Eintheilunf^  nach  tprechen,  dann  von  den  Formen ,  in  denen  sie 
angtwcndet  werden,  und  endlich  die  gröfsle  Zaiil  und  die  btMpUidüichiün  alphthcUtcJi 
gt«Hut  ainfw. 

§.  97. 

Äditringirende  Mittel 

werden  ingewendet  beiondrrs  bei  Schwäche,  Atonie,  ErtcUaffung,  bei  VorfilUn ,  Hernien 
^di«  Radicaicar  nach  Pierrt  Simon  milUUl  der  Oaarada  rcgalii  siehe  bei  den  Hernien), 
iit  na  SckUflidt  dar  BavdnrandnifftB  aalalMiltB,  kei  Inclilafinig  nach  Varrenknogeo, 
Quetachnngen ,  laweilen  auch  vm  irUicliatt  BiliBndungen  Tonabeageo;  aar  Vanaindeniiif 
«nd  Untmlrürkuni:^  krankhafter  Abaondenin<:-rn  ,  übermiasigen  Eitrrs  bri  Gfsrhwflren, 
SdüaiBA«aarn,  wenn  kaina  dcHtlicba  Kntiündung  mehr  vorhanden;  bei  feuchtem  Braod; 
SM*  XarlMlvag  CatdiwtbU«,  Tattaagfaktaflan,  HanMtM.  Stwit  latitainf 
conlraindiciri  sie.  Hieher  gehören:  Dia  Kilta  im  Form  ron  kaltem  Waaser,  Eis,  SehMt, 
in  Umichligen,  in  Blasen  oder  mit  Tüchern,  ScAmvcAer'schen  Fomentationen,  Irrigationen, 
Baftaa«og«B,  Bidem,  Stars-,  Tropf-  and  Sprittbidani  (a.  Bider  §.  117),  £inspritaaageD| 
Waaalnufaa,  Aqaa  talardls  MhVarliiilaa  tta  tpliltiiaatt  (•.Illlal«  alpiiibalbciiaii 
Veraeickaisa  der  Materia  cWnnrgIct)*  —  Gerb»$toff'hattige  MiUtli  lu  Umschligen,  bri 
Vorfillen,  Schlaffheit,  parenchymatösen  Blutungen,  Telangiektasien,  Drcabitus,  atoni- 
achca  tiaachwiran,  Schleimiflaaea  aas  Schwache,  so  Mnad-  aad  Gargelwiuern  bei  Atonie 
4mk  Mnl*  mi  BaafciahlMi.  Z«  Ühmb  gaMraat  MIta  tardcat,  (hicma,  fSmt  Grana* 
toram,  (ort.  Salicis,  Cort.  HypocaaU,  Ulmi.  Cort.  exterior  nnc.  Jagland.,  Lign.  SantaK 
rubri,  Kail.  Tormentillae ,  Rad.  Ratanhiar.  Kad.  Symphyli,  Barduna,  Flor.  Rosarura,  Ca- 
Icadula,  Saiigaia  Dracooia,  Catachu,  kitio  und  eine  Menge  anderer  Veeetabilicn,  die, 
ateaU  jalat  aalat  akailal,  Mi  Mch  mhl  fila  Mittal  atel,  baianden  ala  Wmni- 
mittel  den  fetten  Mitteln  jedenfalls  rorzuziehen  sind,  als:  Salria  pratensis,  Vrrbrna  offirin., 
Hcrba  Prunellar,  Hrrb.  Barbae  caprinae..  Herb,  pyrolae,  Veronira,  Herba  Solidaginia  rirgao 
aaraaa,  Ucrha  Utperici,  Suauaacbum,  Folia  AIni,  Betuia,  Geniata,  Vinacea,  Flantaga 
■i^  tl  «kMr,  UHaMIni,  Urtica  «aM  m,  iargL 

itMiafMMM  mkurmäBt  W$mm  wmä  aalaa  FMparalt,  itvit  dar  Alaao. 

§•  98. 

Resolrentia,  zerthcilende  Mittel. 

IIa  raiaaa  lacrat  dia  Haut  und  nach  und  nach  die  tiefaraa  Thailr,  btlkitigaa  dan 
flIafWackael,  ttaaa  Stackaagen;  und  bringen  krankhaft  abgaaoadcrta  FMaalfkattaa  aar 
Resorption,  allrkaa  darch  ihre  gelinden  adstringiiaalMi  BigaaaclHllan  dir  geschwichtaa 
kleinen  Gefisse  wieder,  befördern  ilrn  Kitrr,  dienen  aar  Abstossnng  der  abgestorbenen 
Thailchao.  Hicher:  die  trochcna  Warm9  lu  Tarachiedanan  Forman :  Aromatiea  v^tfttabiäm, 
■aiataaa  !■  Waaatr  adar  Wala  faluidirl»  la  fracht  wanaaa  Bihungen,  EinapriUuogaa  «M 
Cataplaamaa,  alt:  Salria,  Mentha,  Pulegium  and  andara  Mtinaaarian,  Meliaaa,  Maraai 
Teram,  Thjrmua,  Srrpyllum,  Origanum,  Majoran.,  Satureja,  Basilic. ,  Hysop. ,  Artemisia, 
Abrotaaam,  Melilot. ,  Rerismarin. ,  LavenduL,  Chamomill.,  Semen  Carvt,  AaI».,  Focnicu!., 
fMkmir.f  Ganrophyll.  araaut,  laalparaa,  Cart.  ClaaaaMBU,  Aagalica,  PMiaaalfaL,  8aitha 
nuB  albaaa.  Miackungan  obif^er  Mittel  aiad  dia  8peci*$  cepkaliea^  a.  «roai4a/tM0,  waleha 
mit  Wasser  oder  Wein  infundirt  zu  Umschligen,  bri  Contusinnen  u.  dcrgl.  Verletzungen, 
aach  in  Sickchen  bei  Rothlauf  etc.  gebraucht  werden.  —  üiea  aetk$reat  aieiatena  mit 
fSMaa  farfcaa^aa,  sa  naiaibaagaa,  vaaa  kaia  aataladttchar  Pkaaaaa  witiadaa»  bat  aar- 
Tteen  Schmersen,  kalten  Geschwilatea,  Ganglien,  anempftadlichan,  gutartigaa  TafUrtangea, 
Frostbeulen,  Stockungen,  Ausschwitzun^rn ,  Extravasaten,  um  die  Resorption  in  befördern, 
waaa  dia  fiaUiadaog  Torthar  iatj  gawahulidi  Ul.  aath.  auf  ü  Fatt  Saal 
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iMMfttigUcli  tintureibfi),  als:  Ol.  Terebinth.,  Juniperi,  CarTi,  Aniii,  Cajrput, Spicae, Lavrnd., 
H«riMMriiü,  Origaoi,  Lauri  deat.,  ChaniMulL  deat.  und  coct.,  CaryopliyU.  OUsni  a.  Bai- 
tUMM  MmImm,  I.  MC  MMcb.)  Ol.  ÜMb,  €lMtnoMl,  Gttiipliom,  Ol.  «iiri«  OL  wmyiA 
amar.,  Lanrocer.  —  Spiritm  aromalici  wirken  schneller  und  flfichliger  ala  die  Olea  aethtnti 
■leistens  zu  Fomenlationcn  nnd  Wasrhmiltciri  bei  Wassergeschwrihtrn ,  Quetschungen, 
Veratauchttogen ,  um  die  surückgebliebcne  Schwäche  zu  heben:  Aqua  Culoniensia,  SpiriU 
hnwLf  Mtnthae,  Hellaaae,  Serpylli,  Anthof,  Janipcri.  Böhams  natwaUß  s«r  Kwthal- 
lung  aogrnannter  kalter  Geachwtilate,  Drfisenrerhirtungen,  seröser Ergflsie  il  den  Gelenken: 
Terebinthina ,  Balsam.  CopaiTse;  Benzoe,  Storax,  Myrrhe,  AmmoniakgunuBi ,  Aaa  foetida 
•iiid  die  Bcstandtheile  vieler  Fdaater.  fecharteu,  aus  denen  ancb  daa  Gichtpapier  bereitet 
vM.  ~.  Ofrium,  F$l  kmrtf  0km  mtffrmtmmHem  gegen  Temkel«  Stocfamgen,  AMagtrM- 
fin  und  Geschvülste,  besonders  in  den  Gelenken,  von  cbroniarher,  rheumatischer  und 
gichtischer  Natur,  alle  Frostbeulen:  theils  mit  Feiten  5i  —  ii  auf  fi,  odermit  Spirituosen 
auf  Ji  lu  Einreibungen;  auch  iu  Verbindung  mit  Fflastcrn  und  Salben;  hieher:  Ol. 
f]rr*-«wWnlcnik  P«lr»IenM,  Afpkalt.,  StpM.,  (N.  Urt  enpyrewMt,  OL  aniMtle  faeüd., 

fegen  Sarcocele,  chron.  Hodenverhfirlunfrt'n ;  Kreotot.  —  Acria  pura:  Flores  Arnicae, 
lor.  Cheiri,  Gratiola,  Cochlearia,  Flauta^o  aquat. ,  Piper  iiigrum  und  andere  Pfefferarten, 
Semen  Sabadiliae,  Helleborua,  Bryonia,  Pyreihrum,  Pimpinella,  Aliium  satiTum,  Ol.  Ricini. 
Nmnotie»  mtmi,  wirken  sertheilend,  aehiMnitUlend  und  mrtickndt  Cicnta,  Bella- 
donna, Nicotiana,  Digitalis,  Solanum  nif^rum,  Chelidoninm  majus.  —  Acida:  Acetum 
crudum,  Succus  citri;  Acida  mineralia  gegen  chronische  Knochen-  und  Gelenkcntzflndungen, 
Frostbeulen;  Aqua  oxymuriatica.  —  Die  Alkalimt  Liquor  ammonii  cauat.  und  seine  rri- 
parata;  Awnonium  carbonicnn ;  die  fixen  Kattt«)  als:  Kali  canaticua,  liqnDrKall  carbenici| 
Natrum  carbonic;  Seifen  und  ihre  Präparate.  Neutralsalze:  Sal.  ammoniacum;  Nilrom, 
Malrum  muriat.,  Natrum  boracicum.  MetaUuche  Mittel'*  Alercurialia  in  den  Tertdiiedenen 
Formen,  Gold-,  Silber-  und  Jodpräparate.  Endlich  fügen  irir  als  tin  in  Tiden  Fillai 
faniglichaa  Zertheihmgamlttel,  ein  mehr  mechanisch  wirkendes  Mittel  an,  nämlich  dit 
CompressioMy  ein  Hauptagens  in  der  Chirurgie.  —  Der  Druck  befördert  die  Resorption 
sowohl  ergossener  organischer  Flüssigkeiten,  als  auch  organisch  fester,  normaler  und  ab- 
Btrmer  Hatttia,  ind  vm  so  kräftiger,  je  blutreidier  aln  Organ  ist;  denn  bei  anhaltandea 
Drucke  kann  das  Gewebe  resorbirt  werden,  indem  seine  Ernährung  dadurch  beschränkt 
wird  oder  auch  aufhört.  Sind  die  Gewebe  durch  einen  entzündlichen  Zustand  aufgelockert, 
Wihrend  der  Druck  auf  sie  wirkt,  so  geschieht  die  Resorption  leichter.  Die.  Compression 
wH  ansgeVbt  dnrch  Roüblnden  bei  Fracturen,  Verrenkungen,  Sehnen-  und  Mnakelterrcia- 
■nngen,  anhaltenden  Muskelkrämpfen,  bei  phlegmonösem  Rolhlauf,  bei  jeder  acaten  Entzün- 
dung des  Zellgewebes,  bei  chronischen  Geschwüren  und  Oedcm  der  Gliedmassen,  Gelcnk- 
vassersttcht,  Blut-  und  Ljmphextravasaten ,  Varicositäten ,  Abscessen,  und  durch  den 
Schniritninipf  kei  Faaigeachwflren,  Varicasililen  nnd  Oeden;  dirch  Heftpiastar  kai  lang- 
sam heilenden  Geacbwfiren,  Verbrennungen,  Paedarlhrocace,  Hodenentzändung,  Gelwkwaaaaf^ 
aickti  braita  Gfirtal,  Iragbentel,  dnrcli  Biaiplatten,  Tourniketa  (reiyi  §.  ;M6). 

f.  93. 

Antiseptische  MitteL 

Bei  der  Wahl  derselben  Ibt  der  ortliche  Zustand  der  noch  lebenden  Theilr  und  die 
ftfichiedena  Natvr  dar  Krankheit,  welche  daa  Absterben  herrorbrachte,  oder  bedroht,  sehr 

Btt  berücksichtigen.  Ist  z.  B.  die  Entzündung,  welche  durrh  ihre  Heftigkeit  das  Leben  des 
Theils  bedroht,  oder  zum  Theil  schon  zerstört  bat,  noch  stark,  so  passen  bloa  die  mildern 
aromatischen  Mittel,  die  oft  noch  mit  beruhigenden  schmerzstillenden  und  erweichenden 
verbunden  wardw  Mflasen.  Ist  dia  Bntxündung  miasig  oder  gans  gering,  oder  gar  nldit 
Torhanden,  so  passen  die  Spiriluosa  in  Verbindung  mit  aromatischen,  adstringirend-aroma- 
tischen  Substanzen,  ätherischen  Oelen,  Harzen,  scharfen  Mitteln,  dem  Kreosut,  den 
Siortn  nnd  ChlorprapaiaUu,  U\>  die  FäoliuM  aehr  stark,  der  Abfluss  der  Jauche  sehr 
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copiöf,  to  pufcn  aromiUsche  Subttanxen  und  KoiiU  in  Polrerform,  weiche  nun,  damit  aie 
die  Jauche  einsaugen  und  xum  Thcil  lertelzen,  trocken  einitreat  lud  MveilcD  mit  Spiri- 
tatMB  und  ithtriaeken  Oelcn  befeuchlel,  til  nach  die  adsiringirend«i  Mittd,  Harxe  und 
Salle.  Bri  drr  Carirs  drr  Knorlirn  pasMn  scbarfe  Mittel,  Spirituoaa  mit  aromatischen 
Berxen ,  ätherische  Uelc,  kreoaot  und  Sauren  um  die  Exfoliation  xu  befordern..  Zu  dea 
antiteptiachcn  Mitteln  gehören:  Aerim  pwra  aogeunnto  ÄHUcorkMiomi  Sinapia,  Piper 
hiapaA.,  Knoblanchwnrzel ,  Meerrettig,  ackwaner  RetUg,  CacUtaria,  Ktaturt.  aq.,  ifdli»' 
Ihus,  Snina,  Sabina,  Arnica,  Euphorbium,  und  die  Carbo  vef^rlat.  und  auimalia.  Rein 
o4»trtmgtre»d«  MiU0i:  (lalidylel,  £i«keorinde,  Woidcarinde,  Turmenliil,  Rataahi«|  Wail« 
•naaadialen ,  Alauo,  Killt.  I^Miee«  ab  Dtcad  t«  UaMchlagen,  VartaMlvaittr,  Bia- 
•pritiwgen,  trockenes  Pulver  zum  Einstreuen,  iu  Salben:  China,  Cascarill,  Scordium,  Salfia« 
Rorismarin,  Ab^tynth,  ChamomilL,  Species  cepbalicae,  Calniti«,  Rubia  tinctor.  AromaHieh9 
mckt  mdtth»§»rtmd§  yggeiabiiitmi  Mentha,  Thjmaa,  Serpylium  etc.  Kad.  Daaci  aa&tT^ 
Olm  m§iUnmi  CMmmk^r  ail  aaiaaB  PriparalMS  Kn^ttti  Bmkmm  «M  Bmt%»\ 
Jkm  faalidl.  Myrrhe,  AIm,  jla«lix,  Balaaaui  pcrariao. }  Pil  nigra  Uqaida.  AiAiai  Acidom 
tiitricum,  murial.,  lulfuricunu  ]  lii>ftphoricum ;  dir  Koblrnsinre,  Acidum  pyrolignosuro,  Arelua 
Tuu,  buccua  ciUiy  Chlor  und  endlich  heutraitali«,  Sabniak,  Salpeter,  kochaalx,  Ulauber- 
aala,  Btiu. 

I.  iWk 
Bicitaatia 

am  die  geschwächt«  Nervea-  und  Grlutkthaligkeil  xu  erregen.  Di«  Udlligeu  dieser  Art 
futm  Mehr  da,  v«  di«  WM«»  L«ben«factor«B  das  Blut-  und  K«rT«nl«l«a  ■»Iw  «cUmi* 

mrrp,  und  durch  eine  flürhli^'e  Einwirkui^  dirsrr  Mittel  gleichsam  wieder  erweckt  werden, 
wo  es  rasch  einer  Aufreiiung  bedarf;  als  beim  Scheintod,  bei  torpider  an  Liihmun^  grän« 
xender  und  bereite  in  aolrhe  äbergegangrner  Schwiche.  Die  anhaltend  «irkenden  dieaar 
Balka  passen  mehr  da,  wo  der  eine  oder  dtr  andere  der  Lebens factoren  Blut  and  XerttB^ 
oder  beide  zugleich  wirklich  erschöpft  oder  to  geschwächt  sind ,  dass  das  Leben  (allgemein 
oder  örtlich)  zwar  achwach  fortbesteht,  aber  die  aatürlichen  Functionen  nur  schwach  oder 
gani  nnmifUdi  find.  Mtkr  amf$  Nerven$f$tem  wirke» :  Ammoniumpräparate,  Phosphor, 
Olaa  «Bipjreaaalica,  Ma  vomica  und  Stryrhuin,  die  ElectricilaU  Vorzüglich  auf  daa 
Ciefiift-  umä  Mu$keltytlem  wirkende,  iLntl liehe  trritanlta  Mtid:  Schwefelalruhol ,  Olea 
aetiitrra,  welche  kaiae  BUuaiure  enthalten  (r^j  — Sjj  auf  Fett  zu  Salben).  Ol.  Xerebinlk, 
jMiperi,  Cajepat,  Lartidfya«,  Aatlios,  Garyophyll.,  ChaMaflL,  Macia,  Laori,  CionamAnü^ 
Origiai,  Majorani,  Aisicaa,  Camphor,  die  so^'enanntcn  BaUame,  Ungiaala  nenrina,  di« 
Spiritus  aromatiri,  Sjririluota.,  Alculml  vini ,  >.i|ihilieri ,  Weine,  Wärme,  auch  Kälte.  F^'^^i^, 
Acidum  (vrmicarum,  Rubefacientia,  Vestcantia  (.vergl.  diese  Reihe  270  n.  ff.}.  Xtaclur« 
Capcici,  Aralcae,  Pjrethri,  Plmpinellae,  Fumtgationet  araaaticat  ana  Mutii,  Benalda» 
Benzoe  und  anderen  Harzen;  der  Ihierioche  Dunat  (a.  Bidcr  f.  117);  das  Erdbad  (a. 
Bädrr);  das  Reiben,  die  Frietion ;  das  trockene  Reiben  mitleUt  wnllcnpr  Tilrhcr  oder 
Burslcu,  zur  Wiederbelebung  Scheintodter ,  bei  Lahmungen,  rheumatischen  und  gichtischan 
Mlichaa  Bctotn-,  kd  MKckaa  Krtapfm,  ab  «ttalbckta  Mm«!  nr  SHrintf  mU 
Bdebung  der  Haut  bei  (Dreisen  und  srrophulöien  und  rhackitbchtn  Kindeni,  vobei  ihnen 
da»  Tra;ren  Ton  Flanellbleideru  sich  nützlich  zei::!.  Dai  Kneten  oder  lliaatoill|  daa  fcÜ- 
achcn  mit  Breunesaeln  oder  die  t'rticatiou}  enditch  die  Acupuuctur. 

f. 

Vaaietiti«  isd  Eakafaciafttia 
Mt  M  im  tSIpmOma  i^mmmm  f.  170  t.  C 
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§.  103. 

Matirtntia,  Suppnrantia. 

Diese  sollen  die  Eiterang  in  entzündlichen  Geschwülsten,  die  sich  in  der  Haut,  oder 
nahe  unter  ihr  befinden,  befördern.  Entiündong  ist  der  Eiterang  nothwendig;  iat  sie  aber 
XU  stark,  d.  h.  nbenchrailat  aie  den  Grad,  b«i  welchem  sich  Eiter  bilden  kann,  so  sindreis- 
■Üdernde,  schleimigte,  enraichande  Mitlal  die  eigentlichen  Maturantia ;  ist  die  EntiÜDdiilig 
tu  gering,  oder  fehlt  sie  ganz,  dann  sind  erregende  3Iittel  nöthi^.  Von  diesen  letzteren, 
welche  oft  von  Laien  am  unrechten  Orte  angewendet  werden,  sind  die  gebräuchlichsten: 
die  Zwiebel,  Pfeffer,  fiberikaupt  alle  jene,  welche  einen  scharfen  Stoff  enthalten  und  als 
Rnbefacientia  gebraucht  werden  können  (siehe  Fontanelle  etc.  §.270  u.  fT.);  ferner:  Seift 
in  Breiform,  die  natürlichen  Harze  und  Schleimharze,  Terpenthiu,  Myrrhe,  Benzoe, 
Anmoniakgnmmi  und  andere  Uarie,  namentlich  in  chronischen  Entzüudungtgeschwulsten, 
hei  Mton  Abaceaaen ,  FarmMn  v.  a.  w.  —  Gebrivcbllche  ZwaiUBenaetxangen  dieser  Art 
sind:  das  Emplastr.  diachyl.  compos. ,  malacticum,  citrinum,  de  ammoniaco,  foetidm» 
Vngt  fuscum,  basilicum;  die  meisten  Hauspflaater,  welche  mit  dem  Emplatr.  citrinum 
fibereinboramen;  die  ranzifi^en  Fette,  s.  B.  Uasenfelt,  Empiutr.  noricom,  Ung.  mttria  und 
dergi.  (vergl.  Cataplasma  §.  114  Wki  Iradrtt  Wlime  f.  «M). 

§.  103. 

Mundificantia,  A bstergentia, 

welche  frische  Wunden  Ton  Blnl,  Sand,  Koth,  Eiter  reinigen,  was  also  die  Waschmittel 
sind,  laues  Wasser,  der  Badeschwamm;  besonders  aber  Terstand  man  früher  darunter 
•alehe  Hitlel,  Anrcli  vdche  Maartige,  darth  halb  oder  gm  abgeftorkene  arguisdie 
ÜMile  verunreinigte,  Seram  oder  Jauche  absondernde  Wunden  und  Geschwüre,  in  gutartige 
Terwandelt,  so  zu  sagen  gereinigt  werden,  so  dass  sie  einen  guten  Eiter  absondern,  bei 
welchem  gesunde,  den  Substausverlust  ersetzende  Granulation  sich  entwickeln  kann.  In 
illeren  Zeiten  gebrandite  man  aelbal  bei  friachen  Wnnien  verachfedene  Pllaater,  Silben 
nnd  Balsame  (Wundpflaster,  Wundbalsam,  Wund-  und  Waffcnsalben) ,  bestehend  ani 
erregenden  Mitteln,  wie  aromatischen,  balsamischen,  harzigen,  weingeistigen,  sogar  zum 
TheU  aoa  caostischen  Mitteln,  wie  Aerugo,  Vitriol  etc.,  welchen  man  die  Wirkung  zuschrieb, 
die  Winden  i«  reinigen,  ien  Uebergang  ins  Bösartige  zu  verhfilen,  nnd  die  täneelidttion 
itt  befördern.  Die  neuere  Chirurgie,  welche  lehrt,  dass  diese  Mitte!  bei  frischen  Wunden 
und  reinen  Geschwüren  nutzlos,  sogar  schädlich  sind,  und  daHs  bei  eiternden  Wunden  und 
Geschwüren  das  laue  Wasser  das  beste  Reinigungsmittel,  und  eine  ganz  einfache  milde 
Salhe  daa  heile  Dedaittel  sei,  hat  den  Gehiandi  denelben  auf  eine  geringe  Zahl  tob 
Fillen  beschränkt,  wm  SntiMulg  u  gilinga  bt,  «dar  hei  gangrintein  Zwtindin. 
(VergL  Wanden.) 

S.  104. 
Narhanmtckaiida  Mittel. 
VeigL  lütter  4tt  dfüal  tter  41a  WmdM. 

§.  lOS. 

Anitrocknanle  MlUel,  Ezaicnntiaj 

zu  ihnen  geharan  Graphit,  Boloe,  Kalkwaiaar,  Zink-  «nd  Bleipräpararate,  CUaikilkj^ 
ftnar  TeifL  nun  liiarilher  daa  M  den  Wnnden  tter  die  VentrInngWardennig  Ctoaagla.* 

f.  10«. 
EmolÜantii. 

Bai  fUegmonSaen  EutzündungcD,  achmenhiften  PrfiieaTerhirtUBgcn,  ichmershallift 


Digitized  by  Google 


Materies  chinirgica  externa. 


411 


Aiiib BiHMMtchUggn,  Allk7l••«i^  Udi«rt  fMckltWIme,  icUtiaiigte  IBtltl,  taud 

anbicanif  Althieavurirl ,  Birdini,  Ulienfil,  Malrrn-  und  Meltlotfnkraut,  Lintria,  Huf- 
Uttig,  Verbaicum,  Flieder,  ^uiltenkerne,  Leiniiimen,  Amylurn,  Gerste,  Reit,  Roggen,  Hafer, 
Erbicn,  Linien,  Bobneo,  Kartoffelu}  die  ichieimlg  süss  HHuerlichen  Früchte,  ali:  Aepfel,  Quit- 
Ua,  MaulbtMV  8— farfttMi  UcUrva,  KaUblitter;  zuckrrhaltige  Mittel:  Zucker,  Honig,  Fei- 
gen, Manna;  eiveiialialtige  Mittel:  Eivetss,  Eigelb,  Milch;  Fette  aller  Art,  Gerate,  Ceta- 
ctan,  Talge,  Ochienmark,  Butter,  Hilchrabm,  Oele.  Za  den  achleimlgten ,  erveichenden, 
Atanlcirendeo  Badem  bei  Beinhautentsändungen  Ton  iuuerer  Uraache,  Panartlien,  Ge- 
iMÜkiltiigkeit  «i4  Miakekontractvaii  nach  inaaeren  Verletxnngen,  nimmt  man  Spaciea  emol- 
Ucntea  3 — 6  Pfd.  auf  ein  Bad  odrr  auch  '/, —  1  Pfd.  trorkenrn  Tisi Iilorlcima;  in  Klcien- 
bidcrn  fällt  man  4 — 6  Pfd.  Waizenkleie  in  ein  leinenes  Sickchen,  bindet  ea  an,  legt  ea 
ia  den  Kaaaal,  worin  dai  Badewaaaer  crvirmt  vird,  bringt  du  Wuaer  sum  Sieden, 
•chltlal  4aHtlkt  mmH  im  UAOm  im  iu  Ba4,  ui  piwat  m  Mo  pklkig  tu. 

%.  M. 

S  c  h  meristillende  Mittel,  üareotiea. 

Vergl.  über  den  Schvefelither  und  das  Chlorefom  ak  Schmerutiller  §.  209  n.  ff. 
Zn  den  narkoltodw  Mittola  fahinai  ii»  Blaaaiart,  Addun  hjincjudtmm  in  itn  vir- 
•clüaitnen  Präparaten;  HjofCfamua,  Belladouu,  Slmnin,  BifM  Gimutbia  MÜIM^ 
OfU»,  Cafita  Papararia,  Ucnta,  2iicoUana. 

§.  108. 

BlatalilUnde  Miltal,  Stjptica 
t.  ia  iir  dlfaMiMB  OpmÜMaMut,  4ia  iUirt«i(aa  m  atiUaa.  f.  Ml  ■.  f. 

f.  lOf. 

Dia  ParMaa,  Im  valchea  dit  ckirargiachen  Ariaalsittal  ftititaa- 

theila  aagewendet  werden, 

Bind:  die  Verband-  oder  Wundwaiter,  Sülften,  Balsame,  Oele,  Cerate,  die  Pflaater,  Fo- 
acatatiooen,  Bähungen,  Cataplaamen,  Pulver  niitelai  der  «adaraiatiachaa  MatiMia,  Bdar» 
BaspritMafCB,  lüyaliar«,  IrrigaUoaaa. 

§.  110. 

Verband-  oder  Wundiraiiar 

aind  in  der  Regal  llüaaigkeilcn,  die  ein  Contagium  örtlich  sanetaen,  einen  ecklediUa  Ge- 
fach verteaaifa,  «der  aiaa  MnlalUlcada  adatringlreBda  aaMÜMaaada  Wirkaag  lukea  aaHn. 
•  Sia  laalaken  entweder  aua  einem  aoagefffaailaa  Salle  frischer  Vafatakilien,  oder  aua  De- 
cocten  und  Infusen  derselben,  oder  aus  andern  Ar2nei>iubstanzen ,  und  werden  entweder 
kait  oder  warm,  nilteiat  der  damit  getränkten  tharpie  etc.  auf  wunde  und  gcachwflrigi; 
Slallaa  appUcirt  Maa  Itackt  i.  B.  die  Charpie  ia  CUarkalkvaiitr,  aiMaliacfe«  Wai% 
Saklimatwasser,  Aqua  phagadaenica  etc.,  um  sie  aaf  FaüfaicMn  atC»  aa  IffML  Maa 
VHllakka  dia  Slypiica  aad  Adatda^aatia.  i.  »7. 

f.  III. 

SaUaa,  BalatMa,  Oalt,  Gtratak 

Htt  badieat  alch  dmclbcn  in  Einrcibungaa  aad  Bedeckungen  (Vergl.  Mundificantia 
§.  103  Uber  den  Gebrauch  der  $<<lben  etc.  bei  friachen  Wunden) ;  man  hat  dabei  theils 
die  Abaorption  im  Sinne,  i.  B.  bei  Jod  und  MrrcnraaJben,  oder  man  will  einen  leichten 
ifftlicbaa  Reis,  a.  B.  lardi  UafaaaataB  folalOa,  adcr  aiaa  will  Aaiachläge,  i.  B.  dardi 
€ralanöl.  In  den  meiaten  Fällen  bedient  man  aich  der  Salbe  zur  blossen  Bedeckung  der 
Waadaa  aad  Gaadivin  da  Varkaadadkaa  (a.  abaa  f.  102)  i.  B.  dia  Cantaa,  dwit  dia 
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darpie  nicht  anklebe,  irie  vir  bei  den  Wunden  fiber  den  Gebrtach  der  Selben  Wl4 
die  Anwendung  des  Cerates  noch  anfutiren  werden.  Auch  will  man  durch  sie  zu« 
gleich  reixen,  um  die  Heilung  xu  beschleunigen,  wozu  z.  B.  UngU  digeslivuui  oder  BaU. 
Areaci  bei  Mancbtn  te  Gelraidi  itt  ffir  imftiM  Wvidtb,  «dtr  EifeUtÜMi  Mlrd^n- 
des  Mittel  bei  Caries.  Wenn  man  einfaches  Gerat  anwendet,  um  das  Ankleben  der  Plu- 
masscaux,  Compresseu  und  anderer  \  erbandstücke  an  die  darunter  liegoiüen  Theile  zu  ver- 
hüten, d«rf  man  nur  dasselbe  sclir  dünu  und  gleichmässig  aufstreichen,  sonst  würde  ea 
die  Sitwvng  unterhalten,  vnd  die  KlefaMbir&richen  weich  und  fungös  m^cn.  Eint  df 
Hausmittel  sehr  beliebte  ^rlbe  s.  Heilsalbe  bei  Verwundungen  der  Haut  ist  die  Zusam- 
raenseUiing  aus  Schweinfett,  nicht  gesalzener  frischer  Butter,  s.  g.  Kübclpech  und  gel- 
bem Wacht,  Ton  jedem  gkiche  Theiie,  xusammeu  in  einem  Tiegel  auf  gelindem  Feuer  ge- 
kocbl  bia  die  Grieben  dea  Schvainfeltea  augebnlCB  aiod,  dann  dirch  «in  Tuch  gaaaiht; 
aa  kämmt  mit  dem  Un^rt.  citrin.  etwa  fiberein. 

Enthalten  die  Salben  zum  Verbände  Harze  oder  natürliche  Balsame,  so  heisst  man 
aie  aoeh  WundbaUame.  —  Zur  Unterhaltung  vou  Exutorien,  Vesicatorstellen,  Fontanellen 
etc.  bedient  man  aich  daa  Vngt.  rpispasticum  (veifl.  §.  270,  das  Setxen  dar  Fontanelle 
etc.).  Zur  Bildunf»  von  Pusteln  dient  d;H  l'ng^t.  lad.  slibial.  (aus  Tart.  emet.  -^iß  und 
Axung.  porci  Ji)  täglich  2 — 3mal  eine  Haselnuss  gross  einxureiben,  bis  xum  Erscheinen 
der  Blattern;  die  Stelle  wird  mit  Wolle  bedeckt.  —  Zum  Verbände  bei  Decubitus  dient 
die  Tanninaalbe  ($.  bei  Decubitus  §.  643).  —  AnwenduBff  dar  Mercnraalba  a.  bei  der 
EDtilnduy  (f.  621).  Dia  gabriuchlichateii  Salben  findet  man  anUr  VnguMtum  §.  119* 

%.  112. 
P  r  1  a  a  t  a  r 

beliehen  ana  GamiaAam  tan  fettigen,  iraeba-  und  hanartigen  Materien,  dia  »an  antiredcr 
lir  aich  rar  bloasen  dichten  und  gutanliegenden  Bedeckung,  oder  in  Verbindung  mit  me- 
dlcameJtSsen  Sobatanien  gebraucht.  —  Zuweilen  erlaubt  der  kranke  Zustand  der  Dau- 
«ngaomne  keine  andere  Art  der  Einverleibung  der  Medtcamenle  als  diese  iatroliptische 
HethaM.  —  '  Zu  den  gebrinchlichaten  PBaatem  gehVren;  das  Heftpflaatar  Emplastr.  ad- 
haesirum  (Tergl.  fiber  den  Gebrauch  der  Heftpflaster  den  HeflpPasterverkmtä  §  183). 
Das  Klebepflaster  (Ree.  Emplastr.  diach.  simpl.  libr.  ii;  empl.  diachyl.  rompos.  libr.  ir; 
Terebinth.  cocL  libr.  i  M.;  die  sehr  xu  empfehlende  Composilion  der  Heftpflastermasse, 
valdia  In  dem  Julfaiahoipitala  m  Wttrsbnrg  gebraucht  wird,  besteht  aus  Col^henli,  Picb 
■Ibaa,  Emplastr.  diachyl.  ana  part.  aequal.  H.  f.  Emplastr.) 

Das  Emplasfr.  anijlicum  (Hausenblasenlelm  auf  Taffet),  ErnplH<itr.  snlurninum,  Empl. 
Zinc,  reainosum,  cereum,  lapouatum,  emoUieoa,  Empl.  contra  panaritium.  S.  Empla- 
üm  te  aiibabftiiahaB  VanaidiaiM.  f.  124. 

§.  HS. 

Fomentationen,  Umschläge,  Bähungen  und  Cataplaamen. 

Die  Bähungen,  Umschläge  und  Fomente  theilt  man  ein  in  trockene  und  feuchte, 
vanM  und  kalla.    Ala  TMgar  dar  FMaaigkeiten  werden  gebraucht:  Flanell,  Mnwund, 

Meerschwamm,  Papier,  Charpie  u.  s.  v.  Zu  warmen  Bähungen  ^gaet  sich  das  wollene 
Zeug  besser  als  das  leinene,  weil  es  die  Wärme  länger  anhält;  bei  kalten  Fomentationen 
zieht  man  das  leinene  Zeug  dem  wollenen  vor.  Das  leinene  Zeug  werde  mehrmale  platt 
xusammengelegt,  aa  deiche  nicht  zu  sehr.  Um  die  Abkühlung  und  Verdunstung  aufzu- 
hallen, kann  man  in  manchen  Fällen  eine  leichte  Decke  eines  wasserdichten,  und  die 
Warme  schwer  leitenden  Stoffes  x.  B.  Wachstaffet  über  das  Foraenl  ausbreiten.  Zu  Fo- 
nantalionen  wählt  man:  Auflösungen  von  Selxen  in  Wasser,  Weingeist  und  Tardflnata 
Siuren,  Au^ase  und  Abkochungen  verschiedener  PflanzenslofTe ,  der  Speeles  aromalicae, 
narcoticae,  emoHienles,  Wein,  Milch  etc.  Ist  ein  ansehnlicher  Grad  von  Wärme  dauernd 
nöUüg,  so  waiiU  man  lieber  die  Cataplaamen.    Dia  fcuchtaa  FamcAt«  aiftd  arvcIcheAde, 
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strtheilende ,  suiammenswhettle,  ftirkcDile,  beiinftigende,  reiiealt  tU^  und  find  indictrt  b«i 
Bilstodung,  Eitemif,  Brand,  Vwlkirtm;,  Verdickang,  AMitcUraaf,  Knapl^  Atonie,  Nmi- 

nigie,  Blulfluti  n.  Zu  dm  rrwrichendm  Fomrnten  wählt  man  warme  Abkochungen 

■chleimiger  Pflanseni tolTe ,  EibUch,  Malvm,  Milch,  EmuUionen  u.  s.  w.  Zu  den  zerthei- 
Icnden  Fomenten,  Blei-  and  Goalarditche«  Waiier:  Ree.  lufa«.  herb.  Salriae  (5iii)  libr.  iii  ', 
acrtirini  libr.  i;  aremonii  muriat.  Ifi.  —  Infus. flor.  arnicae  (Ji)  libr.  iii;  aceliTini  libr.  i 
M.  —  Zu  den  adilringirendcn  Fora. :  Dccocleron  Eichen-,  t'lmenrinden,  Alaun,  verdünnte  Säa- 
reui  MixL  Tuln.  acid.  Zu  den  stärkenden:  China-,  Eichcnrindedecoct.  Zu  den  bcsänltigenden: 
Hareotica,  Hyoicjamua,  Cicuta,  Capita  papar.  —  Rrt.  Herb,  allh.,  hyoscyami,  capit.  papar. 
ana  Jß:  conc.  cont.  coqae  in  Libr.  iii  kj.  ad  colat.  Libr.  i^^.  —  Ree.  Herb.  Uyoscyanii,  Cicutae, 
Flor.  i'hamo.'Tiill.  ana  |i  infund.  cum  lade  fervid.  Libr.  ii  siel  per  horam,  Cola.  —  Zu 
4eB  reizendan:  aromatiache  Aufg&aae,  Solutionen  geviaacr  Salze,  Aufg;uue  von  Pflanscii' 
stafftB  Mit  eines  PriBcipiuB  acte,  SeafiMaen  ete.  Sehr  beliebt  Itt  elneZueaMieBaetivog', 
velche  Ruit,  um  gelinde  zu  erregen,  M  beataftigen  und  zu  zertbeilen,  beim  Pseudoery* 
fipria» .  bei  ichmerzhafteo  Geschwüren  u.  s.  w.  anwendet.  Ree.  Arrti  plumb.  Ji;  infui. 
flor.  Chamomill.  Libr.  i}  Und.  Opii  aimpl.  5iii*  <•  LmgeschuUell  und  lauwarn  flberaa- 
adilafea.  —  Bei  eehlafen,  reialoaea  GeKhwiren  und  bei«  Brande:  Ree.  Caaiphar  tril* 
5i — iii;  Cuuni  mimot.  5U$  lelTe  lerendo  in  vini  Gallici  albi  Jmt.  —  FomeBte  Mit  La- 
pis infern.  s.  beim  Absrens,  w.»  von  der  nrafuilatlün  die  Rede  ist  (§.  633).  —  Jodfo- 
ncuta  auf  »crofalüae  Geschwüre,  Flcchleu  u.  i.  w.  a.  bei  Jud.  ^.  128.  —  Zu  den  lulUn 
VraieilatiaBCB  werden  bennlsl:  fcallea  Waiaer,  Eia,  Schnee,  ud  die  Schictariadbia 
FaMle,  (aiaha  dieaa  bei  MäUt.  f.  129). 

Catapla$ma  itt  jene  Form  von  Arzneimillrin .  iii  welclicr  sie  die  Consistenz  eines 
Breies  babsn,  und  iuaserlich  kalt  oder  warm  aufgelegt  werden.  Stoffe,  welche  durch  ko- 
ckaa  Are  Wiriiaag  verlieren,  s.  B.  Wein,  Caai|»her,  SfMtna,  Anneninn  n.  §.  aelal 
■an  den  Cstaplasmrn  erst  bei,  wenn  sie  auffelei^t  werden  sollen.  WaiBe  Catapla'^mrn 
sollen  nqr  so  warm  ecin,  das«  man  sie  auf  dem  Handrücken  ertragen  bann;  auch  kann 
man,  um  sie  langer  wann  in  erhallen,  selbige  mit  Wachsleinvand  bedecken.  Ree.  Am- 
aaenii  muriat.  5i»  Opii  futi  rrudi  ^ß;  crusl.  panis  sice.  i'if,  8.  nül  achwaclMn  Steig  an 
einem  Brei  zu  machen,  auf  dir  Slirne  als  Catapl.  ariodytmra.  —  Ree.  Parin,  secal.  Jl; 
Bisll.  dcspum.  q.  s.  L  Cataplaama ;  auf  Furunkel  und  oberflächliche  Abscesse  aur  Zeitigung. 
Ree.  Herb.  Cenii  mar.,  Hyoacyami,  ior.  Cbamomill.,  Sanboc.  ana  Ii;  faria.  aem.  Uni 
Jßi  8b  all  kochendem  W  «^«srr  zu  erweichenden  Beitigeadeo,  und  sclunerastillenden  Cata- 
plasmen  anperöhrl.  Ree.  Fol.  Allh.  ^ii ;  Hyosrynmi  ^i ;  coq.  in  laete.  —  Ree.  Parin, 
tril.)  apuiaae  ceremtae  ana  Jvüi.  iL  leni  calore  f.  talapleaau,  gagen  unreiae,  faulige 
GmAwtn  anIMagcn.  Ree.  Anunan.  wviat;  pilr.  aapan.  vanet.,  Herl.  Wfnt>  ana  Iß-, 
farin.  aemin.  Lini  l'tß,  a<{.  ferrid.  ^  a.  bei  Milchknetan.  —  (Uaber  8arta|ga  faigL  tbar 
4m  SflM  der  fantaneile,  Vcaicaltra  aU.  f. 

%,  115. 

Stuhlzipfchen,  Supposituria 

nennt  man  fineerdirke ,  langliciirnnde  Körper,  welche  man  in  (li*n  .Mastdarm  bringt,  um 
diesen  unmittelbar,  und  per  consenkum  den  ganieu  i>ickdarm  zur  CoatracUea  and  Entlee- 
nng  aeinea  Inhallca  an  reiten.  Man  farmt  ale  ana  Seife,  Talg,  Speck}  ader  bereitet  aia 
BUS  Honig,  Pillenmassen,  Extraclm ;  für  Ertrichtene  5>i — >T)  Kinder  5>  ü  aehwer; 
auch  zu  anderen  Zwecken  wendet  in.tn  »ie  .in,  «ie  z.  B.  Ree.  Kali  hydrujodin.  gr.ii — iii; 
exlr.  hyescjami  gr.  vi.  H.  f.  auppusit. ,  jeden  Abend  m  den  Mastdarm  zu  bringen,  bei 
Sdrrina  nM  nid  Vcrkirtnnff  der  Prastala.  Ree.  Tart  aaet.  n.  tt— ^)  bn^  cacao  3i* 
IL  t  iBffta*t  9m  dn  nttrartcktaB  HüMnkoidailnw  wiadar  aammraliiB. 

4* 
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Materies  cliinirgica  externa. 


%.  11«. 

¥fttebt  liria,  gtnint  AtmteiHil,  auf  tfaie  tnliiBdctof  derOMiMl  bwaaltt  HmMtll« 

anxubringen,  ron  welcher  diese  StolTf  uhnell  aafgcsaugt,  uni  4«her  schnell  in  dm  Kreis- 
lauf gebracht  werden,  in  Fällen,  wo  diese  Arzneimittel  nicht  in  den  Magen  gelirarht  ver- 
öden können,  z.  B.  bei  kleinen  Kindern,  Wahnsinnigen,  Tetanus,.  Apoplexie  etc.  Auf  diese  W  eise 
werfen  neieteu  angcwenlet  fie  Alkaleide,  MorpUm  n  Vf-Vi  Gran  gegen  Sclmeffien; 
Strychnin  7^-— Va—J»  jj  g«g«BliiluBnngeB;  Acenitin  ra  V«— V4  Gr.  — •  Datafin, 
Alropia  etc. 

f.  117. 
Biier,  Balaaa. 

Die  Wirkung  der  Bider  besteht  in  dem  Einflüsse  auf  die  Nerven  der  Haut,  welche 
eine  grosse  vidfangreiche  Nerrenliche  bietet,  vfo  welcher  aus  man  avf  iaa  ganxeNerfen- 
sjstem  wirken  kann;  frrnrr  in  ihrrm  Einflüsse  auf  die  t'apillargrfässe  und  Secretions- 
processe  der  Haut,  denn  die  Uauttbitigkeit  und  besonders  die  Schweisssecretion  ist  tob 
grossem  Moment  filr  den  Geaundheitsaustand  und  die  gute  Blutmischung:  endlich  in  der 
Absorption  der  Fllaaigkeit  von  der  Haut  aus.  Manche  Penonen,  nanunilich  Brust-  und 
Herskranke  Tfrlrapfn  Bäder,  und  zumal  kalte,  nicht.  Mayor^  der  Sonderling,  Wundarzt 
%u  Lausanne,  auch  bekannt  durch  sein  eifriges  Beatreben,  in  der  Chirurgie  Einfachheit 
der  Behandlnng  populir  m  Macben ,  nennt  dat  Bad  eAne  Badewanng  ein  verfalmn ,  bei 
welcheni  allgemeine  und  irlliche  Bidcr  dadurch  erlangt  werden ,  dass  indiiferente  poröse 
Subatanzen ,  wie  Badeschwamm,  Wolle,  Baumwolle,  Seide  und  die  aus  dergleichen  bereiteten 
Zenge  mit  reinem,  oder  mit  Arzoeiatoffen  Tersctzlem  Wasser,  fon  Terschiedener  Temperatur 
getrinkl,  aiit  der  ffvtoberfliebe  In  Beifhrang  gebracht,  nnd  dareh  einen  waeaerdicblea 
Ueberaug  Tor  Verdunstung  geschützt  werden.  Herr  JB.  gedenkt  dadurch  nicht  nur  alle 
umfangreichen  und  kostspieligen  Badeapparate  und  Badelocalitäten  entbehrlich,  und  das 
warme  Bad  auch  den  armen  Volkaklaaaen  vollkommen  zuginglich  zumachen,  sondern  auch 
einen  Braali  flc  Cataplaamaia  vad  lamiitatitnea  la  bieten.  *> 

§.  118. 

Kalte  Bäder  (sehr  kalt  unter -|-°  R.j  kalt  Ton  10  —  15°  R.;  kfihl  Ton  15  —  20°). 
Sehr  kalte  Bäder  wirken,  wenn  man  aich  an  aie  gewöhnt,  toaiairend,  werden  aber  selten 
gebraucht   Kalte  Bider  wirken  gegen  Atonie,  elinend,  auchen  die  Giswab«  fealer,  werden 

empfohlen  bei  Neigungen  tu  flienmatischen  Störungen,  chronischer  Nerrenschwiche,  Atonie 
der  Haut,  chronischen  Schleimflüssen,  Yorrällen  des  Mastdarms,  der  Scheide,  Atonie  und 
Missbrauch  der  Genitalien,  Erfrierungen.  Bei  Congestionen  nach  Innen,  aind  aie  contrain" 
dieirL  —  KiUe  Bider,  neietene  ala  Flnaebider  bei  C^chetien,  Serofein,  RhacMtii,  Nei- 
gung zu  Abortus ;  während  der  Menses  und  Schwangerschaft  sind  sie  contraindicirt.  — 
Die  Seebäder  zu  15  —  20  -{-^  R.  5  —  10  Minuten  täglich  1—2  mal,  wirken  wie  das 
Flussbad,  aber  durch  den  Salzgehalt,  den  stärkeren  Wellenschlag,  den  grösseren  Druck 
noch  eindringender.  —  Temperirfe  Bädtr  von  80—25°  R.  zur  Reinigung  der  Haut, 
aind  Bäder  für  Gesunde.  —  Warme  Bader  von  25  —  30 -f-  R.  wirken  erschlaffend,  be- 
ruhigend, daher  antiphlogislisch  und  krampfsliilerul ,  bei  acuten  Entzündungen  (ausgenom- 
mtn  der  Lunge),  eingeklemmten  fieruieu,  Luxatioacu  zur  Erleichterung  der  ReducUon, 


*)  Die  gewöhnliche  Dauer  eines  ganicn  Bades  ist  tOA  '/* — 1  Stiinflc;  Halbbäder  oder  Sitzbäder 
werden  aucti  länger  vertragen.  Fuss-  und  Handbäder  gebraucht  man  gewöhnlich  nicht  über 
■/t  Stunde,  und  dabei  ist  zu  beobachten,  daai  am  venZett  I«  Zeit  wermee  Weiter  sagleaae, 
um  die  gleiche  lenperatur  au  erhalten. 
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Tttaa««,    ckrMÜMhn   ExtnUiemeii    zur    Beförderung    der    Abtchuppunp^     und  Haut- 
tbitif^krit :  NrurOMtt  mit  übermässif^er  Reitbarkeit,  nach  körprrlichrr  und  (Zfeistigcr  £rmü 
dMgl  aU  VurbereitiugMÜUal  tut  Oparation,  ■.  Uperatiooilehra  §.  202.   Daa  aehr  heiaa« 
M  BMlit  CViigesiiMi  atdi  Kfpr  «M  Imtt,  wiri MÜM gtIciMhIt  wUmrwKtMmtHkin 

■llat  Luxaliuiirt). 

Das  HaH'had  in  Wannrn,  dasSitxbad,  Inaesaua,  auf  Bidets,  warm  genommen  ala  allge- 
mtin  arackiatfcttdea,  bcrubigeudca  Mittat,  wenn  Krankhettao  deaUcnaiia,  derLaogao,  groaaaa 
CMtaM  4m  Qtknmth  ganiar  Blltr  mfcitliB,  sv  BtfMifmf  iarlltMlnMl'  wni  Htaor- 
riMidaUdMa ;  bei  enti&odlicheu  Schmenaa  aadKrimpfen  der  Unterleibs-  und  Beckenorgane; 
conlraindicirt  bei  Krebs  der  Genitalirn ,  |<:ro8Aen  HämorrholdalfffgrhvüUtfti ,  chronischem 
BUaaokatarrh )  EntartoAgan  der  Prostata,  Fluor  albus  cbron.,  Troiapsus  vaginae,  uteri  ana 
AlMit.  jr«lr  mui  küki  gvkwMbt  mtm  ait  4ag»g«i  M  BrKhkffiBf  4n  MmMusi,  4«r 
Vagina ,  passiven  Blulflilaaen  dieaer  Tbeile.  —  Da$  Manilurimm^  Handbad,  leitet  Tom  Kopfe 
ab,  bei  Brustkrampf,  fonsrcftionen  zum  Kopfe  und  den  Brustorganen.  —  Das  Pussbad, 
Fadilavium:  au  Ableitungen  von  köpf-  und  Bniatorganen ;  kalte  Fussbider  gegen  Yeratau- 
dnagea«  BrCrieraagMi,  VefktMmgML  ^  AnfttAAder,  vo  das  Aog«  iii  fiM  la  dir  • 
Hobiharid,  einem  Ldffrl,  %Ut  einem  AagMiwiBBckta  Mb^UdM  HiHigktil  fttmlit  wiH, 
var4an  durch  Fomentalionen  ersetit. 

Ueber  die  Bader  mit  Arinrittoffen  aehe  man  bei  dieaea  aelbat  im  alphabetischen 
VemUlHiiMe  der  Mataria  cktrargica  nach,  so  z.  B.  über  Kali  und  Aetikalibider  bei  Kali 
cauiticum,  Srifmbäder ,  saure  Bäder,  Jod  ,  Salt-,  Sublimat-,  Schwefel-,  Stahl-  und 
Eisenbader,  Alaun-  und  Chlorkalkbuder ;  Loh-  und  Malsbader  wie  Kleianbäder  §.  106; 
Torfbider  (4  — 10  Pfoad)  gegen  Libaangca.  Scklaimigte,  erweicJien Je ,  demalcirende 
Bader  a.  bei  EmoUientia  §.  106.  —  AroauitisciM  Bldw  bei  Scrofela,  Rhacliitla,  paaairea 
Blutflüasen,  chronischen  Schleimflfissrn ,  bei  Lälimun^rn ,  Schviche  und  Steifigkeit  der 
Glieder  nach  acbvcrea  Vervundungen  und  Fracturan.  Libr.  Vt"!)  Sf^c^M  aromaticae 
anf  I  Bad,  dMi  MM  Wein,  Weiagebt,  Camphergeiit  «Ic  laittil.  ifarMtiwIit  Bidar  M 
den  Narcelkia  f.  107.  Emdkrende  Bader  werden  bereitet  aus  Milcli,  Fleischbrühe  oder 
Leimauflösung  (letztere  sind  anf^efochten)  i — 2  Stunden  dauernd,  oder  indem  man  Ein- 
geweide der  Tbiere  in  einem  greaaen  Kaaael  aicbrere  Standen  lang  kocht  und  dann  die 
Bfiht  Um  Bn4«  mmIsI.  —  Tkimi$ek»  Bäi^t  MLilunageB,  lihmangaartiger  Scfcviche, 
Caatractaren  in  Folge  ron  Verreiikun|;en  und  Fracturea  zur  Aifaaugung  der  ausgeiclivitataB 
Lymphe,  bei  («iclit,  Atrophie  der  Glirdrr,  heftigen  Contusionen  und  Erschütterun^^en ,  bei 

£eaacn  Verbreauungen }  maa  laset  entweder  daa  Uideadcn  Theil  oder  den  gaaaen  Kranken  in 
I  mmk  wmm  Hmü  alaM  Thiarat  s.  B.  tiata  Ht— ab  faat  «laMilaa  «ad  lange  daria 
liegen,  Ua  ala  erkaltet  ist,  oder  man  läset  dea  leidenden  Theil  in  die  Brust-  aiar  Baucti- 
höhle  eines  eben  gelödlrtrn  und  aufgebrochenen  Thieres  stecken,  und  so  lange  darin  hallrn, 
bia  diese  Höhlen  erkaltet  sind.  Einige  empfehlen  auch  dea  aoch  ganz  warmen  koih  der 
aaf  dar  WaMe  gabaadmi  Sckwaiaa  am  Ita  MdaadaaThail  m  achlagen,  oder  daa  ieideadta 
Tkail  in  noch  (ranz  warmes  Blut  so  eben  f^eschtachteter  Tbiere,  oder  in  frisch  gemolkaaa 
•ach  warme  Mtlch.  oder  in  Brühwasser  der  Schweine,  das  sogenannte  Kuttelwasser  zu 
Uachea,  nad  hi»  zum  Erkalten  der  Flüasigkett  die  Tbeile  darin  lu  leseen;  sebr  hiu&g 
vwdaa  tm  IltfarieciMa  Bidara  dla  Hifta-  aad  Dtnacaalmila  dir  ilaa  tnl  gucUadita- 
laa  Odmen  und  Kühe  bmützt. 

Das  Sonnenbad  besteht  darin,  dess  sich  der  Kranke  an  einem  von  d'^r  Sonne  be- 
üUaaenen  und  ror  Winden  geschützten  Platz  aufbilt,  und  seinen  ganzen  Korper  oder  cinea 
Tbeil  deaaelbea  aackt  der  Einwirkang  der  Soaaaaalrablen  ausseist;  es  wirkt  erregend  aad 
reizend  bei  torpidaa  Nerrenkrankheiten,  Rbarhiti!«,  Bleichsucht  und  andrrrn  Carlirxim, 
Asthma  senum,  in  den  Reconvalescenzen.  Das  Erdbad  nennt  man  da<i  Kingraben  in 
feuchte  Erde  bei  Scheintod  durch  Blitastrahl.  —  Sandbäder  werden  zuweilen  ortlich  nach 
der  Operation  dea  Anearyamas  aagaweadet,  indem  man  dea  HiiII  alt  warmem  trackiaaa, 
fon  der  Sonne  br«rhiencnen  Sand  umgibt;  auch  bei  Rharhitis  oft  an;:rwrndel.  Vrn 
«vinUia  Saad  sa  f aiahldira,  wo  maa  die  >'iaaa  färchtit  i.  B.  Maiiau,  UiüU  etc. 
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Man  gebraucht  den  Sand  auch  bei  einf«<i«i  FMimi ,  des  Unlerechenktb      im  ersten' 

8  —  10  Tagrn  nach  der  Vi'rletzunp  bis  zur  Anlff^un^r  Je»  Verbandes;  man  unifiribt  den 
gebrochenen  Unterschenkel  mit  Wachstuch  und  l«fft  bei  fortvährender  Extension  denselben 
in  tlMB,  4er  Liifft  im  filielet  entopftcben^en  EiitM,  te  vM  lami  fefner  tretkenerSuid 
Ton  den  Seiten  hin(  in<7i schüttet,  und  dieser  darauf  so  lange  mit  Wasser  begossen,  bis  der 
Send  den  grdsstfn  Theil  der  Unlerextremitat  als  Mauer  umgibt.  Die  Wachsleinwand  wird 
denn  nach  den  Seiten  aurückfeschlagen,  wodurch  die  obere  Fläche  des  Glie4ee  frei  wird. 
Der  Bmi  wird  tnaer  nit  leiten  Waeser  foidil  erhalten,  wai  dieat  dalMr  ngleich  ak 
kalter  Unuchlag.  Schlamm-  und  Muorbädet  gegen  Lähmungen,  Eiligkeiten,  nach  schweren 
Verletzunpen  —  Räucherhiider  oder  Räiirhprnnsrrn  Ton  trocknen,  aromntisrhen,  barsif^en Sub- 
atanzen,  Bernstein,  Mastix,  Myrrhe,  Schwefel,  Baccaejunip.,  Zucker  auf  eine  Kohlenschüasel  etc. 
bei Likmngen,  Steifigkeiten,  GeechvAre«,  Hantkrankheiten,  Syphilis,  Wasseratelit,  edeaseUeet 
Anschwellung  der  Fiiss«\  werden  meistens  örtlich  un(rc\rendet,  in  besonderen  Apparsten,  so  dass 
nur  der  leidende  Theil  den  Riiucheriin£ren  nusgesetzt  ist.  Dampfhäder  sind  nh  hygienische  Mit- 
tel sehr  dienlich  in  sehr  kalten  klimateu,  wo  strenge  und  anhaltende  Kälte  die  Haut  erhirtet,  und 
ikre  YeiriehtangeD  anftebt,  und  in  heinen  KliaMten,  we  djeSrnraenhltie  die  Hanl  fortwilieeU 
reixt,  und  Staub  und  Schweiss  einen  die  Hautausdünstiiiig  hemmenden  Ueberiug  bilden. 
Als  therapeutische  Büttel  sind  sie  von  Nutzen  bei  chronischen ,  rheumatischen  und  gichti- 
scheu  Vcbeln ,  besonders  recht  Teralteten  arthritischen  Lähmungen  und  Coutractnren,  Haut' 
aempiMls,  tr«eka«en  FIcchtoB,  chrmieebeB  NenrankrankbelteB,  veicbe  von  gealifter  Hanl- 
fonction  oder  Ten  Meteslasen  herrfihren,  bei  Teralteten,  katerrhalischen  Krtnkheiten  der 
Respirationsorgane,  wobei  aber  keine  Neigung  zu  Blutspeien  vorhanden  sein  darf.  Oerl- 
Hcke  Wasser  dampfbader  bei  Rotblauf  mit  viel  Spannuog,  Schmers  und  Neiguug  auf  das 
Sdlfavebe  Ibenngehen,  AngenentelnduDg,  nanMUtllch  •  kalarrbaliaeber  ait  <riel  SfaBswg 
nnd  Reizung,  bei  Entsfindnngen  und  Geschwfiren  im  Munde,  Racken,  in  der  Nase,  Tuba 
East.,  Gehörgange,  Vagina,  After,  bei  örtlichen  rheumatischen  Affectlonen,  bei  örtlichen 
Krämpfen  z.  B.  der  Blase  und  des  Mastdarms,  bei  kalten  Gelenkgeschwfilsten ,  bei  verhär- 
letaa  Drüsen,  Milebkaaleii,  Cantraetnren,  nnterirflckter  Menetniation,  Strangarie,  Iscbvle 
etc«}  das  Einathmen  bei  Bmslkrämpfen  im  ersten  Stadium  tnbernilnser  Liirii:rtiphlht<iis. 

Spritihäder,  Dourhen  sind  kräftige  Reizmittel;  lialtc  Douche  bei  Amaurose  (Augen- 
douche),  Contracluren,  Lähmungen  der  Gliedmassen,  Varicositäten  und  Angiektasien,  snr 
Zertheiinng  kalter'  Gesebvflete,  Avsschwitsnngen;  die  warme  Dooche  bei  Gelcnfai- 
schwellungen,  Muskelcontracturen ,  Sfeifigkeil  der  Gelenke,  chronischen  Rheumatismen, 
Teralteten  Gichtschmerzen,  Scirrhen  des  Uterus  (aufsteigende  Douche);  ebenso  die  Tropf- 
nnd  Regenbäder  bei  scrofulösen  Auflockerungen,  Caries,  und  in  den  Fällen  wo  die  Spritsbäder 
•ier  die  Davcba  anwendbar,  baiTtenar  albna,  Anickvalinigf  n  der  Knacken,  Oaiankanitindingan. 

S.  110. 

Binapritsnngan  und  Klystiere 

■tttehk  der  Spritze  (s.  diese  §.  162)  ine  Okr,  In  fistolginge,  geöffnete  Balggeschwülste, 
Absces^^e,  in  die  Urethra,  den  Mastdarm  u.  s.  w. :  sie  dienen  theiis  zur  Entfernung  fremder 
Körper  aus  Höhlen  und  Kanälen,  thcils  zur  Reinigung  von  fisteln  etc.,  theila  sollen  sie  enge 
Kanile  erforacheB,  oder  eines  reitenden,  iteenden  etc.  Einihue  haben,  tkeile  will  Man, 
wie  bei  manchen  Klystieren,  die  Rrsorption  der  eingespritzten  FIfissIgkeit  beabsichtigen. 
Soll  die  Einspritzung  eine  Darmkothentleerung  bewirken,  so  darf  die  Quantität  der  FlOs- 
eigkeit  bei  Erwachsenen  nicht  unter  8  und  nicht  über  10,  bei  Kindern  nicht  unter  4  und 
nidit  4ber  C,  bei  Nengebwenen  nlAt  anter  S  nnd  nicht  Iber  4  Urnen  sein.  8eU  die  ein- 
gespritzte Flüssigkeit  gans  oder  theilweise  aufgesaugt  werden,  so  darf  sie  bei  einem 
Erwachsenen  nicht  0,  bei  Kindern  nicht  2  Unzen  überschreiten.  Die  Temperatur  eei  28 
bis  30  adstringirende  Klystiere  werden  su  niederen  Graden  gegeben. 

Die  ontieeraisrfen  Kf^sHtr^  (eTacnantie)  bestehen  aus  wanneni  Waaaer,  nnd  bewir- 
ken durch  die  vermehrte  Ausdehnung:  des  Mastdarms  Sluhlentleeruncen.  Die  auflösenden 
Kljatiava  (selieAtiaj  bestehen  aus  schleimgöligten  extractiTsteffbaltigen  Abf udcn  Ton  Fnmana, 
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fmtawm,  taM,  AMbttt,  fMr,  ni  «Im  Pmm»  vm  Mii,  W^if^  Zacker, 
Mf  Batter  und  Stilen.  Sit  tnriltfcw  hirten  Koth,  m^chrn  drn  Darmcanil  ichläpf- 
ri?,  und  beirirken  durch  ihrr  rrrf^rndrn  Bfstandtheiic  zugleich  Sluhlrntleerong'.  Zn 
ihnen  gekirto  die  ttgeniniileo  Visccrtlkljitiere :  Seife  5j — jj«  Stlaitk  5jj — Xjj;  Stl. 
8«ifattli  5jJ— .f/ft  Dtcoct.  SipMar.,  Tarn.  «a4  Zattti  ton  Am  ImIM.  —  Di«  «ft/»A- 
rtatl««  Klyttiere  (purgtniia)  ktttektn  aus  •iolrhrn  Mitteln ,  «rr lehr  durrh  ihre  rpitendlB 
BrKtandIhrtIp  die  periataltitche  Bewegunp  der  Därme  und  die  Absondfrunjf  der  Darmfeuch- 
Ugkeit  Termchren,  z.  B.  Infiu.  foL  Senntt  Jfj — Jj  mit  Sal.  Glaub.  5vj  —  Ij.  —  Die 
^fmitm  Klytiian  (alalipaiitia),  «tlda  4m  StaMfanir  btMMB,  b«it«k«i  gevMnlicli 
tOi  rfnm  Absude  Ton  5,'^ — j  Silepwurz'l  auf  10 — 12  ^  mit  einem  Zusati  ron  — jj 
Anylum;  in  drincrenden  Filtcn  Itiaat  mtn  noch  elvts  Ipectcuinht  lufgirggen,  und  aetzt  den 
baiaaeii  Aktaden  noch  5j  heiaaea  Wacht  bei,  «ad  bei  fj^raater  Eaipfindlicbkeit  and  Slnhlsvang  et- 
vaa  Opia».  Dia  mittHmfirenden  K lyaliara  baataliwi  aaa  Dacacf .  Rataiihite.  Bittartaa,  Taraienttll. 
mit  r{vr»9  Altan,  c::''"  Blufflü^ic  am  Hämnrrh.,  eepm  ^otae  Erachlaffung  dea  Maat- 
darmt.  Die  rt/In^eru-fiK^eii  kijratiere  beatehen  aua  lauem  Waattr  mit  ctwat  Eteig  (^j — ^jj), 
Raahaala,  Kitnrai,  bei  KaffeDlaiailaa^en,  Apoplexie,  naratfKhaa  Vergiflangen.  Acisciitf« 
Klyatiert  aua  Fol.  Mcotiante  ($^— Bttig  (Ij  — jj),  Half«  (5j  — jjj),  Ttrt  «met. 
(gr.  j— Tj),  bei  Delirium  tremms ,  narcdtischen  VerffiOnncen .  Scheintod.  Sarentische 
Kljraliere  aat  einem  achleimigco  Decocte  und  Tinrt.  Üpii  {^ß  —  j),  £xlr.  Opü  (3—3  («r.), 
Bitr.  BaNa4a«Me  ^ß  —  ^fi),  Bitr.Hyote.  Oj  — V),  bal  ealiMicb««  Bi«dMl»blaMm- 
gen,  Ileoa,  krampfhaften  Strkfam«  dea  Maatdtrma,  det  Blasenliahea  and  der  Urethra, 
daher  rnhrrnden  HarnTerhallungtn ,  Scirrbaa  et  Carcinoma  det  Dickdarmt,  Utcrua ,  der 
Bltae  nit  fcilr.  Cicutae  — 5j//.  —  h rümpf $tiU*mde  erregeitä§Kijüitf  (aiiUtpataodica), 
Mi  Am  fNli^B  5/9— jjj.  bai  KiMani  1—10  Qr.  aRllgalb  tiar  Qmmk  trab,  abgarieban 
Im  aiMBi  lafat.  Chtmomill.,  Infus.  Valeriaaae  ex  $jf— 1/9,  Camphor  -^j— 5j  aiit  Ei^t\b  oder 
<t«immi  arab.  absrerifhen.  -  hlytliere  mit  Blrimasttr  gegM  tillgafclaMta  HamiaBi  iiab« 
kiernico.  —    Tabakskljf$litr§  ebeofaUa  bei  den  Uernieo.  — 

i.  iti. 

Di«  alphaballacb  gaordneten  iutaarllch  g abrlicAlicAia 

Heilraitlel. 

Abroltnnm,  Hcrba,  zu  trorknen  zertheilcnden  Imarhlai^en  mit  Salbei,  Mtjoran  ,  Münx«, 
Ctaphor  bei  kilten  Geachvülaten ;  lu  aronttitchtn  Bädern  and  FaaieQtalioueD  taf 
Qactachongen ,  betondert  bei  BeinbrAcbta  aa4  Vcnaakungen  nr  Slifffcug  der  Gelenk- 
bider  nach  der  Wicder«tarlckl«if  ateat  tamdklM  CUate,  alt  Wala,  Waaaar  «te 

Branntwein  infuadirt. 

Acttam  fini  su  aaUaapt.  Bibangea  und  Waachangan}  «sciiirtndet  Watch-  und  Riach« 

ariltol  nr  Inraabaaf  b«i  8ck«iato4. 
Acida  (nllrli.,  maritt.,  ««I^karic  alc.)«       •t*rb  Terdfinntcm  Zuatande  zu  I  msclilägaa, 

Verband-  and  Wasrhirtaaern   gegen    chroniache  Knochen-  und  Gelenkentiündunpen, 

Frattbenlen,  faulige,   brandige  und  tcorbatiacbe  Gatcbvfirt;  xu  fiattiaiAcn  und 

SalWa. 

Acliaai  «ceticum,  gegen  den  W«iatlaia  der  Z£bn«i  HachaBtal  bal  OiaBiriilaa  ni 

Sakvindrl  in  Foler  von  Verletsnngen  und  Operationen. 

Aeldaai  ütlien  {^a  Theile  Wtiogeiat,  1  Thtil  Schvefcltiare)  * dorcbiocberi  die  Lcin- 
waa4f  bd  aakr  acbBarabaftaR  ilaaaHliaalMa  aa4  gldUMaa  AÜNlIaBM,  dia  Itbarlaa 
aind;  Hüft-  und  Lendrnveh,  fltilfhtiifiMafg,  aar Mbaihnif  ktllar OatcMlBla,  Waa- 
aeraucht  der  SrtileimbrutrI. 

Acidum  hjdrocytnicum,  üUuaaurc ,  mit  Wtaaer  oder  tchleimigen  DecocUa  xu  W «- 
acbaagaa  «^tr  Biaaprlltaagta  bal  n«<M«a,  Irabagaaafcvilataa,  BaMaa  aal  Krabt 
driTterua;  zu  Fomentalionen  gegen  Hodentchmerxen ;  Decact  AllbaaM  Jrlf  icM.  b«r- 
raaa.  gr.  luu  —  A^aa  Laarvcar.,  A^  fnai  fadi,  Af.  tayglil.  mu^  iL  laait- 
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cer.  s.  amygd.  amar.  (5j^  auf  ol,  arnygcl,  dulc.)  —  Kali  bydroeyan.  gr.  j — jr  a4 
5j  aq.  dest.  oder  gr.  jj  ad  .^j  Fett;  gegen  Neuralgien,  acute  Haut-  und  Drfiaenent- 
xündttn|en  (der  Hodeu,  Bräate);  um  die  Milch  nicht  slilleader  Frauen  lu  Tertreiben; 
gegfB  Im  Juckm  dar  GmltaUea,  4m  Allan;  iDjacliMi«  ftgta  Mfcurdiift» 

röhrcnentifindunirrn. 

Acidum  carbonicuni,  tui  faiiligteii ,  brandigen,  scorbutischen,  atoniachen  und  Kreba- 
geachwüren,  bei  Gangrän;  indem  man  Umachläge  von  gährenden  Maasen  macht,  x. B. 
fie  6rai«Bg»  vmi  Sanerttig,  Honig  «ad  Wein,  Biar,  Biwlitfe;  mn  UmI  diMtMMMS 
an  einem  warmen  Orlc  gähren  und  macht  dann  damit  Breiumschläge. 

^cidamnitricum,  die  rauchende  Salpeteraäure  aar  Heilung  dei  GebimvUen orfiiUM $ 
Acid.  uitric.  mit  Alaun  gegen  caridae  Zahne. 

Aeldampbosphoricvin,  mr  «la  Zuaats  in  Verband visaern  «od  Bittapritmgni  \A 
cariösen  Geachwüren  ;  im  trocknen  Zustande  ala  Zusatz  zu  Zahnpulvern  gegen  Cariet. 

Acidum  pjrolignoaum,  bei  brandigen  Geachwüren,  Gangrän,  Hospitatbrand  ,  Waaaer- 
kreba,  Mandfäule,  faaligten,  acorbutiacben ,  atoniachen,  cariösen  und  Krebsgeachirüren, 
Fangoi  haematod.  rad  ihnlichen  örtlichen  Krankheiten;  reraltete  Tinea;  all  Wmmt 
▼erdönnt  oder  pur.  —  Acid,  pyrolign.,  tinct  bens.  ana5jjj;  Dct-  Ügni  Guajaci  (J/?) 
Jriii,  zu  Einspritzungen.  Acid.  pyrolign.,  carbon.  ligni  Mliae  ana  5 j ;  tinct.  cinna- 
mntf  oicll*  rosar.  Ij/},  als  PinselsaCt  gegen  flbeiricchende  oder  brandige  Hund- 
gMdiirflre. 

Acidam  sulphurictim,  Vitriolöl,  unter  den  Nineralsänreil  du  stärkste  Aetzmittel,  hin- 
terliaat  häsaliche  Narben;  lamWegbeixen  von  Balggeaehwülaten,  Warzen,  Condylomen, 
Ctro  Ininriana  in  Geachirireii  irad  ihnlichen  Ezereaeenien ;  sum  Wundmachen  Ton  Rin- 
dern, z.  B.  der  Gaumenspalte,  um  sie  zu  Terhcilen;  durch  Schwefelsäure  zerfresMM 
Charpie  gebraucht  man  bei  Gangrän.  Die  verdfinntc  Schwefelaäure,  Yitriolgeist :  ge- 
linde tonisch}  zertheilend,  antiaeptiach,  bei  böaartigen,  fauligen  Geschirüren,  Aphthen; 
mit  ChunillMibiftta.  gegen  frMtende  CiMcinrir*  dtr  Oberlippe.  Gegen  Flechtenana- 
achläge,  Knochenkrankheiten,  um  die  Bifiallation  zu  befiidcni,  zur  Zerstörung  dar 
Knochenseqneater,  die  nach  Amputationen  zurückbleiben;  um  cariöse  Geschwüre  la 
reinigen ;  gegen  Mondgeschwüre  aller  Art  mit  einem  Pinsel  aufzutragen ,  oder  mit 
Charpie  — ;  in  Vmachllgen  mit  Waiaor  Terdtont  bei  Onelsehungen,  gegen  Blatnngen ; 
5j  mit  Ij  Fett  gegen  Auflreibungen  der  Gelenke  durch  verdicktes  Zellgewebe.  Zn 
Blund-  und  Gurgelwässern  5j  auf  Aqua  yulner.  Thedenii,  und  Acid.  Halleri. 

Aeaculus,  Gort.,  adatring.  wie  Salix;  zu  Bädern  bei  allgemeiner  Muakelachwäche ;  zn 
Ufliaehligen  hri  BlntBiiaan,  ichlaffen,  uroitton  Gofchwflrtn. 

Atthor  aceticua  et  anlpknricua,  meistens  als  belebendM  Kiockaittel  bei  Ohnmäch- 
ten nach  Verwundungen;  znm  Auftröpfeln,  um  Kälte  zu  erzeugen;  besondera  bei  der 
Krampf-  und  Kotheinklemmung  der  Hernien ;  zu  Einreibungen  oder  mittelat  Löschpapier 
aufgelegt  hei  kalten  Gcichwülaton.  Znm  Tordnnattn  in  dio  Ma  Bnat ;  mit  CajapvtSl 
und  Opinmtinctur  in  dio  Wange  der  leidenden  Seite  eingerieben ,  oder  auf  BanmwnUo 
in  den  hohlen  Zahn ;  gegen  Lahmungen  mit  verminderter  Sensibilität.  Ueber  den  spe- 
ciellen  Gebrauch  des  Schwefelälhers  bei  Operationen  wird  §.  209  u.  ff.  die  Rede 
•ein. 

Agaricna,  der  Feuerschwamm  als  blutstillendes  Mittel. 

Alni,  cortei  et  folia,  Erlenrinde,  wie  Aesculus  gebraucht.  —    Frisch  geschnitten  auf 

die  Brüste  nicht  stillender  Frauen  zu  legen,  um  die  Milchsecretion  zu  hemmen. 
AloOy  vio  Mastix  gebrandil. 

Althaoto  rad.,  als  Dct,  ünguent  a.  Emollientia  (§.  106). 

Alnmen  crudum  et  ustum,  in  Solutionen  zu  Umschlägen  bti  Quetschungen,  nach  ein- 

ferichteten  Luxationen,  anfangenden  Balggeschwülsten,  Ganglien,  chronischen  Schleim- 
entelentifiodoogen ,  Decnhitnaj  tn  Injoetfonon  hei  Vorflllcn  der  Schoido,  du  Aftcra, 
atonischen  Schleimfliaeen  der  Harnröhre,  Vagina,  krebsigen  Affertionen  des  Uterus, 
in  Mnad"  nnd  GorgalvlMem,  gegen  Angina  gangraen.9  leicht  biutendM  Zaimfleiscli, 
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KrtfMaffan^  der  Tmla,  sünkrndfn  Alhrm.  —  Ij  ad  Libr.  j  zu  Vcrbandwisaern  bei 
•crophulöMB  und  Krrbsi^rtchw-ürfn,  Derubitus;  in  Subatant  xum  Touchireo  bei  Eni- 
landuagea  der  Mundbuhle,  Angina  acuta;  in  SalKrn  Kcgea  HtawriiailallnMltB, 
FrMtbwrit«  —  AlnmU^  (ÜÜ  — ▼  ««^  Bad)  gegea  GtUnrnttorlrtbi  u4  knl- 
Afferlionen  anderer  Or^ne  (§.  Shptica  §.  341). 
Aamoniakgamni,  retolvena,  gtgtn  Gelenkgeachwülata,  Gelenkwaieeraucht,  Glied- 
•cbvuMi,  Kropf,  icirrhöee  Geacbirfliite  dtr  Brut,  Ho^eDfwhirtangen,  Lnpiea,  vti^ 
•IttU  Mmm,  Knochenauflreibiuigrn ,  Gichtknoten,  Exottoeen,  Ganglien,  Caries, 
Hühnerangrn,  torpide  exulceratire  Bildungen  mit  schlechter  profuier  Eiterung,  zur 
2«itiffiwff  torpider  fnrnukeln,  Abace«ae,  BalggeKbvülate.  Emplaatrum  ammoniaci 
(Watht,  TffyMtklB,  Flrbtenhan,  AwnoiütkgiMia  ibI  MtOlarhaii)  scrtlMilciid,  iui4 

VarUilnigvii,  DriMaanadivalfanfwi,  Ii«  tA%  ktlMS 

Eritniiidiinirpn  rerbundrn  sind. 

Aanoniam  und  »eine  Priparate.  Daa Amaonittm  wirkt  Üüasig  eingerieben,  flüchtig  rei- 
ttnl  Mf  »9  BiBtoimB,  to4  Mvrdi  bewirkt  i«ck  «iM  grSaaart  Tbitigkelt  dea 
Gofäsasyalema  ««1  bnaalira  im  lyapliatiachen  Systeme,  voitrch  die  Resorption  erhöht 
wird;  hri  I.Hhmungen  und  llhmungtarttger  Schwache,  Ohnmacht,  XervrnichUg,  Schein- 
tod, aU  Kiecbmiltcl.  —  Liquor  ammom.  camst. ,  ania.,  bei  vergifteten  Wunden,  In- 
•ikttMlIckattl  Gabinwrtcbiltaning,  Qmtackmf  lar  Galankat  ibar  Üt  itiende  An- 
Boniakpomade  tergl.  §.  '2*i7.  —  S.Liniment,  rolatile.  Ammonium  jodatum  (S  Thle. 
Salmiak  und  I  ThI.  JodUli)  in  Kisirn  aufgeirgt  gegen  Dräacngeschwülste.  —  Am' 
mom,  emrbonicum  bei  Milchknoten,  Drüsengeschwulst,  lymphatischen  Kröpfe«  Wi4  Ab- 
kforiafeB,  AiaackvitimfeB  M^Bitraftaaten  fMlfapbe;  inSoInlieB,  oder  U  ifi 
Fett.  —  Amman,  muriat.  Jß—}  ad  ^Tjjj  Wasser  xu  kalten  und  warmen  Umschläge« 
(>ckmufker»th9  Fomente  s.  bri  Kalte),  bei  Quetschungrn  mit  Blut-  «nd  I«7"*f^ 
Extrarasat,  Wassergeachwülsten,  Uydrocele  der  Kinder,  Frostbeulen,  kalter  tSeNbvuil, 
Britoemblrtmfen ,  Milckkiiateii,  nrlckgebtteben«  SckwidM  wul  Oedem  nacb 

Ikraclnren  und  Luxationen;  xu  Gurgelwisaen  bei  AKfiM  Mtarrk.,  w««li  i»t  ScKleiM 
•ehr  xahe  ist;  xu  reixenden  Klystieren. 

Anacardii  resina,  Elephantenlaüsharx,  iat  daa  atirkste  Tegetabilladie  Veaieanij  veul 
»an  die  Einvirtuif  ier  Canthariden  aif  die  Harnorgane  xu  befarcblen  hat ;  man  legt 
etvaaHarx  auf  die  Haut  und  darflber  ein  gut  klebendes  Pflaster,  und  lisst  es  V4  Stunde 
liege«  j  d«e«t  uuk  rar  Bereitvng  4ea  BlaaentaffeU}  die  Tiuctur  gegen  Condylome  nnd 
Wane«. 

Anethl  ■•■#«,  tertheila«i  bei  kalte«  Geschwülste«,  MUrhknoten. 
Anisi  aemen,  wie  Thymus,  Ol.  aeth.  xertlMUe«4,  gtffMl  GaagUe«. 
A^na,  Waaaer}  Torfl  lUlle  und  Wirme. 


Af«a  Bi«tlll  (e«tUlthMipUicbUcbKreeaet)Geheiw«ittcl,  bhMllt««)  mm  i«Klrtfffl«fct 
4Miit  CharplabtaMKcka«,  mi  lagt  alt  nf|  bela  Ilaat«bl«ta«  lifit  au  aa  muk  hi«- 


aaf*<rhnanben. 
Afia  Colonienaia  a.  Spiritveaa. 
A^««  G««Ur4l  FMb««k 

Aj««  ph«|ral«f«ica  nigra,    et  rubra  aus  Kalkwasser  un4  Ssblittat  beatebe«d 

i«  Tenrhiedenen  Verhillnissen  ( \  (Wnu  .Merc.  subiimat.  forrotl?.  auf  ^jj  aq. 
(«Icia  bilden  einen  aafrangelben  ^Niederschlag);  besonders  gegen  Fussgeschwüre,  die 
etaw«  ««ialBea,  speckigen,  achwamlfe«  Gr««4  habe«,  alaa  vlaaarlge,  atiBke«4a 
Jaacke  in  Menge  absondern  und  torpiden  Charakter  besitten;  bei  sypbilitisrhni.  srro- 


Rsule,  Rosmarin,  Larendri  nn»  \tr  mit  Mbr.  ri  rfrtificirtem  Wrintreist  und  dem  nd- 
tiiigeo  Waaaer,  24  htunden  digcrirt  und  durch  Doslillatie«  bis  auf  i^br.  abgcxogen; 
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bei  Contufionen,  Sugillationen,  leichten  Blatuiigen,  Yrrrenlcunfren ,  Fracttren,  atoni- 
■cben,  scorbutischen ,  sphacelösrn  Geschwüren  und  WvndeB»  aU  Waadiiuig  •iu  Um- 
■chlagj  bei  friachen  Wunden  ist  ei  nicht  räthlich. 
Aqua  Tulatriria  Tliadtnil  t.  lOitura  Tvlnararfa  acMa  (8  ThtUt  Weineülir,  S Utile 

rerlificirtcn  Wrinprist ,  1  Tlieil  Tcrdfiiinfe  Schwefelsäure  und  2  Theile  Honig)  zur 
Stillung  leichter  Biotungen,  in  leichten  Wunden ;  befördert  die  Aufsaugung,  daher  aiit 
Waaicr  verdünnt  bei  Quelschunecn ,  Verrenkungen,  wenn  die  entzündliche  Periode 
vorflber;  llnhyMoaen,  ScbuüVMnl«»;  lit  tbaitr,  wäi  strfriMt  dta  VtrhuMickt. 

Area  ei  balsamum,  s.  Elemi. 

Argen  tum,  Silber.  Argent.  oxydat.  f)j  auf  ]ij  Fett  gegen  syphil.  Bubonen  und  Geschwüre, 
ebenso  Argent.  cyanicum  gr.  x — xjj  auf  JjFett.  Argentam  nilricum  s.  Lapia  infernalii. 

Armoracia  a.  Raphanna  nullouius,  MeerretUg^.  V«rgl.  in  dar Opitatlenalf lirt  diaSaltaii' 
der  Fontanrile ,  Scnfleipe  rlr.  270. 

Amica«  florea,  rcsolrens,  tonico -adstringens;  Infus,  bei  Uydrocele,  Blutextravasaten 
nach  im  kaltan  Umschlägen;  lu  Ycrbandwissern  bei  brandigen  und  alten  unreinen 
Gaacbwfran.  Tlndir  in  Umachliftn  uf  BInteKiriTiMi« ,  mcIi  ContMiwMBt  Var» 
renkungen. 

Arqnebuaade  a.  Aqua  Tulnrraria. 

Araenieum.  In  der  Chirurgie  bedient  man  aieh  1)  tfes  Artenieum  albmm  osgdaium, 
i.  Acid.  arsenicoaum  xur  Cauterisalion  und  Zerstörung  der  nicht  knotigen  Krebaga- 
schwörflächen,  ronfiglich  bi  tm  ZpII^pwpI»«  -  oder  iTaulkrcbs  (Gesichlskrebs) ;  entweder 
ala  Salbe  oder  in  Auflösung,  um  nicht  damit  su  ätsen,  sondern  um  das  Krebsgift  au 
taneUan  ind  Srtlich  diaHetamarplioee  sn  Tarbaeaarn,  oder  um  dadurch  tu  Mian,  nnd 
dan  Kreba  ginxlich  damit  zu  zerstören;  ward  schon  im  hohen  Alterthume  als  Causti- 
CUB  angewendet,  dessen  Gebrauch  aber  bi>im  Krebs  dalirt  »ich  vom  16.Jahrh.  her;  die 
Abaarplion  ist  gefibrlichj  die  berühmten  Pukcr  tou  Juttamond  ^  Fröre  Cüme,  üohs- 
iuüi,  Dmboia  haben  ala  Haupleigenacbaft  aicb  die  Verminderung  dieser  geftbrifeben 
Absorption  vindicirt ;  alle  sind  Gemische  von  rertchiedenen  Präparaten  mit  Acid.  ar- 
senic. ,  Sanguis  Praconis,  Snlfure  do  Merrure.  — •  Jusfamond  Hees  4  Gran  Arsen.« 
10  Gran  Opium,  und  5j  ^rat  äusserst  dünn  auf  Leinwand  streichen,  auf  das  Ge- 
•chwir  lagen.  —  NacbJtnaf  aaÜMan,  je  nacbdeMHin  Mehr  ndar  vanigar  In  die  orga- 
niaaban  Gabilde  eingreifen  will ,  eine  Solution  von  2—8  Gran  Ära.  in  Libr.  j  Wasser, 
oder  einer  andern  passenden  Flüssigkeit  brnützen,  und  diess  ein  zweckmässiges  Ver- 
baiidmittel  bei  denjenigen  Krebageschwürcn  sein,  deren  Heilung  ausser  den  Greoaen 
der  Knnat  liegt  —  Inn  daa  Krebaflbal  ginalicb  an  laralfctn,  vird  dar  Araanib  anf 
Tarachiedene  Weise  und  nach  verschiedenen  Formeln  benutat.  Die  Fonnel  dea  Frire 
Cotme  ist:  Cinnabaris  fnctitine  5jj;  cineris  solearum  vetustarum  gr.  vjjj;  Sanguin. 
Dracon.  gr.  xjj;  Arsenici  albi  3jj*  Diases  Pulver  wird  mit  Wasser  oder  Speichel  lu 
cinaai  diekin  Brai  gaaaebt,  wid  dann  mittalal  «inai  Pinaala  1  Unia  diak  anf  die  6a- 
aehwQrflache  (den  Rand  desselben  mit  eingeschlossen)  aufgetragen.  Sollte  die  Ge- 
schwfirfläche  gross  sein ,  so  darf  man  es  nicht  auf  die  ganze  Oberfläche  zugleich  auf- 
tragen, sondern  wegen  Gefahr  der  Absorplion  nur  stellenweise.  Ist  der  aufgetragene 
Brei  trecken  gewarden,  eo  bedeckt  man  ibn  mit  Cbarpie  und  Cem|H'eeaen;  wird  dar 
Schmerx  sehr  heftig,  dann  Umschliig'e  von  Blciwassor.  >'ach  14  —  28  Tagen  slösst 
sich  der  Schorf,  los  und  daa  rein  aussehende  Geschwür  verbindet  man  alsdann  einfach 
mit  Digeslivaalbe  und  Myrrhentinctur,  oder  Solutio  Lapidis  infern,  und  Laudanum; 
sdgaa  alch  noch  Terdlcbtlga  Stellen,  so  wird  die  Araenikpaste  nochmals  auf  dieae 
appiicirt.  Das  bekannte  lleltmund'scht  Mitlrl  besteht  aus  Folgendem :  Arsen,  alb.  3jj; 
cinerie  aalcarum  vetust.  gr.  xjj;  aanguin.  Uracon.  gr.  xvj;  cinnab.  factitiae  5jj  M.  S. 
Pul  vif  •raenlcalia  ffr.  1.  Baleamt  pernviani  iiigri;  extar.  Canil  macul.  ana  Jß 
Plumbi  acet.  crystall.  3jv;  tinct.  Opii  crocat.  9jj  Üfngt.  carai  Ijv.  M.  f.  ungt.  nar- 
cotico-balsamicum.  Nr.  2.  —  Piilv.  arseniral.  5j;  unguenti  narcotico-balsamici  Jj. 
S.  Uoguent.  araeuicale  compeaitun.  Mr.  -i.  —    Mit  Nr.  3.  beatreicht  man  Plumaaaeaux 
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mmk  §§mr4mn*Ut  g«oau  anpuMnd  tuf  du  torgialtig  gereiiigU  GcfchvAr, 

•lU  lif  ttl«r  9  UnitB  flbtr  ilt  gcMUi4ff  lJin^eg«ft4  Una«»;  tomf  ChtrpK  Conprct- 

MB  ud  HeHplaaUr;  aoi  3tcti  Tage  lassrii  die  dadurch  eririi|^en  Schmerlen  achoB 
wi*4ff  Bach;  am  0. — 7.  Tair«"  rrsrhfint  drr  Bandsrhurf.  worauf  dann  statt  der  Arae* 
BÜMlbt  Kit  ^r.  2  Tcrbuudcii  «iril;  gegen  den  14len  Tag  atöast  sich  der  Schorf  «b. 
Du  Guclivir  ut  jctit  rrin,  mni  Tenarbi  beim  G«braacfc«  fOB  Ilr.  S.  ZBv«ileB  iai 
es  nöthin;,  die  Menge  des  Arseniks  in  dem  Piilris  arsrnicalis  tu  TCrgrössern.  Sollte 
iiarh  AlUW  des  Schorfes  sich  noch  eine  Terdächti(;e  Stelle  zeigen,  ao  wiederb«H  Btn 
obiges  NcfUbrcB.  Beim  achwammigeii  Krebse  soll  das  Mittel  nichta  nitlsen,  dagcgtn 
baifli  Bnalfcftbu,  Haiitkreba«  and  (mmUm  tcborllgtB  Flechlaa. 

Noch  Tiele  andere  Mrthndon  dieser  Art  sind  angpcrbrn  worden,  die  alle  darin  auf- 
gehen können,  eine  Arsenikpaata  tnittvcudcu,  aua  1  TUeil  waistcm  AcaeBtk  auf  3-- 4 
Tbeiie  gruöbnliche  Digeativaalbt. 

Aoaaer  sBf  Zataliwuig  das  Krcbiu  beBilst  aun  auch  den  Arsenik  zur  Zeratörang 
weicher  Telean^iiektasien ,  lockerer  Aflf rproduf fe ,  t.  B.  derjenigen,  Iiäuötr  im  Ge»icht 
vorkoaunenden ,  leicht  blutenden  Warten,  welche  gerne  in  Uaiitkrebt  übergeben,  und 
gegen  Aaautt;  ala  umstimmendes  Blittd  gegen  böaartige  freauada  baifaliacba  fla- 
achvire,  Carbankel,  Hoapitalbrand,  Wasserkrebs,  Teraitete  Beinachiden,  Prurigo  pa- 
ri nea  Iis  ,  podicia  et  vulvae  (g^r.  ß  in  J'}  Gummi«r|ileim ).  AHhrrt  lässt  den  Herpes 
czadeaa  aa  den  Nasen  bei  Scrufulöaen  obna  Auanabme  mit  eio«r  Arseuikpute  belegen, 
dia  aaa  dem  coimiachen  Mittel  mit  Speichal  odar  Falt  aBgacihvt  baalahl. 

t)  .Ir  .fiiruM  sulpkuralum  ßarmm^  Auripigmentum,  abaBÜlUa  iusaerticb  benSUI 
gegen  kreb^hafie  d'esrhwure  der  Lippen  und  der  Bru<t ;  zum  Wegbeizen  der  Haare 

0  TbcU  Uperment,  7  Tbeila  gcbranaUn  kalk  und  Wuaer  ^.  ■.  am  einen  dickaa 
Irai  daraaa  i«  bildaa). 

3)  Ferrum  oxydulatum  drs^nirMin  wirkt  kräfliger  lerstdrend  auf  daa  Leben  der  kreb* 
eigen  Masse  ein,  a!<<  jedea  •Bdara  Fciparal.  facri  ataaBkl  ißi  inA  fbaafhwici  Sitfl 
ungt.  celacai  5^]  bL  — 

4)  Anmiemm  Jodalmm^  als  balUfW  AaluBitUi,  lat  Bül  griutar  Ytnlchl  bal  ta- 
bercnlöaen  fressenden  FlechtaB  iB  SdbaBraiB  aiarfaUai.  Gr.  jJJ  nf  |i  Fatt|  »dir 

1  Theil  auf  IS  Theiie  Fett. 
Aaarum,  Ead.  au  Schaupfpalvera. 

Aaa  ff  atlda,  bai  Drtaa«-  aad  KaadaaMadiwIlitaB,  sarftalnigung  biaartigic  GaaaMra, 
Mm  EinalraBtB  Iai  Brand,  lur  ZertheUaaf  acrtfallaer,  gicblischer  Ceschwülata,  Dri- 

aenterhärluneen ,  Knochenan^chwellunjjen ;  bei  Hysterischen  als  Riechmitlei ;  in  Klf- 
atiercn,  bei  Scheintod,  nerTuaem  Scbiagfluaai  W  uraern.  Die  liuctura  bei  Geachwüren, 
vcicbe  lebaada  laaaHaBlarfaB  aBthallaii,  bai  Gariaa.  —  Bmplaatram  aua  laat.,  lar- 
Ibeilrnd,  erregend,  bei  Krankbaitca  der  Gelenkbänder,  scrofulösen  und  gichtischen 
AnschwcUaagaa,  VarbäriaBgaBi  bai  hyatariachaB  Budurcrdaa  auf  den  Vatariaib  aa 
legen. 

AarBm  BiBriaiicaBi,  Fah.  gr.  j— jjj  mit  Zacker  gagaa  Sdrriraa  aleri  m  daBMattar- 

nnnd  gebracht  ;  zu  Piasebaft  (re|;rn  kaotige  Vrrhärtuncm  der  Zunge,  i.  B.  AnrI 
marial.  gr.  Jt  ;  eitr.  Cicut.  —  fhamomill.  ana  ^jj ;  tinct.  Opii  a.  nell.  roa.  Jß. — 
In  Salbenform  gr.  jj  —  t]  auf  jj  Fclt  au  Einreibungen  gegen  hartnäckige  Knoten  in 
das  BrfateB,  arbmaribalta  BabaaaB  aad  aaaatifa  DrlMBrerUrtaBfan.  —  Aumm 
nitiriatic.  natronat.  wir  das  Torlge;  ferner  zu  Eitirribniitren  pr.  j? — tj  auf  Jj  Gerat 
aimpl.  gegen  Verhartuu^'en,  Scirrhen  und  Exostosen  syphilitischer  Natur,  verdächtige 
Kaalaa  der  Zunge  nach  Application  dar  Blategel ,  and  tum  Verband  torpider  Ge- 
acbvüre.  —  Aumm  puheralum  in  Satt«  fr.  I — ZZ  auf  Jj  Fett  gegen  Bubonen, 
gagen  SchaBkac  im  Maada.  Dia  Gtldfrlfaiala  anfgia  via  dia  du  Marcara  bald  Sa- 
UratiaB. 

Afaaa,  flafar,  Dct  aa  llaad-  aad  Gargalwaaaara,  all  WaacbBÜtlal  bal  Spridigkait  aad 
Schmdaa  du  Baal.  Daa  JW  sbb  BiaünaMi  bai  rMaaaiticaB  latatadaagta. 
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AxvBgia  porci,  Schweinefett  Tertritt  die  Stelle  aller  Fettarten,  und  man  benütst  e«  fast 
II  «Uen Salben,  und  fielen  Pflastern;  bei  sarter  empfindlicher  Haut  wirkt  ea  lu  rai- 
mni  wmI  bmh  wiMl  Mt  Cacaobvtter  vmi  Gimafett.  Du  Binifatt  iai  ataik  tr- 
vficliMi4  wU  gwclUDM^  mch«i4s  bei  GMtndiirM,  flonhantiadnii  «tc 

i.  121. 

Balsamum  nucistac  s.  Nux  moschafa. 
'  Balsamuin  vitac  Hoffmanni   s.  Mixtura  oleo«a  balsamica  (Laveiulel  - ,  Majoran-, 
Nelken-,  Zimmt-,  (Jitroueu-,  Muskatblülhcuöl  ana  3j,  Rauten-  und  Beniateioöl  ana 
^r.  X ;  Perubalaam  5/9  nit  Ix  Weinfraitl  naccrirl  uni  lltrirl),  balaband,  namiiatlr* 
kcnd  zum  Einreiben,  oder  auch  als  Riechmittel. 

Bardana,  Herb.  etRad.,  adslrinp^.  et  emollicns;  concenlrirlen  Dcl.  zit  rmschUgen  und  Ver- 
bandwascer  bei  atonischen  Geschwüren,  bösartigen ,  phagadiinitichcu  Fusageachwüren ; 
gegen  das  Ausfalltn  der  Haar«.  Amt  den  lUMten  eelcher  Leate,  die  achvere  Zflcb- 
ligung  erhalten  haben ,  die  Blätter  gelepl ,  erleichtern  sie  sehr  die  Schmerzen. 

Baryta  muriatica,  mit  Wasser  rrrdünnt,  als  reinigendes  und  austrocknendes  Mittel  bei 
flaiUansscMigen ,  Flechten,  Saliflössen,  tum  Verband  scrofulöser  Geschwüre,  Ein* 
•pritiungen  bei  latrifceii  Geschwiren.  Gr.  jaif  JjWaaaer  und  1  Gr.  Subliaul  bd  hiit* 
Bickigen,  krätzarti^en  und  herpetischen  AiatcbligiB  Smal  UgL  duiil  M  Vttchtlll 
in  der  Augenpraxis  häufig  angewendet. 

Völle,  als  iaaaarea  antiphlogistisches  Mittel.  Wie  msaglich  die  rohe  Baomvolle 
(Watte)  bei  den  leichteres  Graden  der  Verbrennaaff  wirbt,  lat  bekannt;  indesaen  die 
hoilsame  VVirkuntj  dieses  so  wohlfeilen  Stoffes  reicht  weiter.  L.  J.  Bitrkowtki  wendet 
fast  bei  allen  äusserlichen  entzündlichen  Aflectionen  und  ganz  besondere  nach  allen 
blutigen  chirurgischen  Operationen,  anstatt  kalter  Umschlige,  oder  dea  Sbee,  avi- 
achlieaalich  nur  frisch  gekrimpelte  Baaaiwolle  (die  gewöhnlicht  Watte)  an,  und  bringt 
damit  die  wnnderliursten  Curcn  hervor;  alle  Wunden,  alle  äusseren  entzündlichen  Affec- 
tioneu  werden  damit  statt  der  leineneu  Charpie  auf  das  Tortbeilhafteate  verbunden, 
▼odafch  alAt  allein  grosse  Unkosten  erspart  werden,  aondem  die  HeflvBf  viel  raacher 
erfolgt,  aogar  nach  Staaroperalionen  und  Amputationen  grösserer  Gliedmassen  wird  sie 
ganz  allgemein  mit  dem  besten  Erfol(;e  ani^ewendet;  allein  nicht  jede  Sorte  Baumwolle 
und  nicht  jede  nächste  beste  Anwendung  derselben  bringt  einen  gleichen  Grad  dieaer 
antiphlogistischen  Wirkung  herror.  Alte,  schon  ala  Watte  In  Ileidera  oder  Bettdecken 
gebrauchte,  xusarameDgedrückte ,  schmutzige  Baumwolle  wirkt  sehr  wenig  aiitiphlogi- 
»lisch.  Neue  Baumwolle,  mit  fremden,  unreinen  StnfTin  vermischt,  oder  diejenige, 
welche  fon  Natur  gelbliche  Farbe  hat,  oder  die  durchgelegeu,  nämlich  die,  welche 
in  den  Ballen  einst  dnrcbniast,  oder  an  dnem  ftuchten  Orte  aafbevahrt  wnrd«,  -md 
einen  diapfigen  Geruch  hat,  wirkt  ebenfalls  sehr  schwach.  Nur  die  ganz  reine,  schön 
weisse,  vorzüglich  frische,  geruchlose  Baumwolle  bringt  im  hohen  Grade  die  antiphlo- 

Sistiache  Wirkung  hervor.  Drückt  man  die  aufgelegte  Baumwolle  zu  fest  an  den  lei- 
enden  Theil  an,  ao  terHert  eie  aehr  in  ihrer  Heilaankeit,  die  locker  aufgelegte  virkl 
am  besten.  Zum  chirurgischen  Gebrauch  lässt  man  die  Baumwolle  sortiren,  die  schön- 
ste auswählen,  reinigen  und  zu  Walte  verarbeiten,  ohne  äusserlich  mit  Leimwasser 
überzogen  zu  sein.  Hat  man  nur  gewöhnliche  Watte,  so  reisst  man  diese  in  der 
mite  aueeinander,  nnd  legt  die  geleimten  glinienden  Fliehen  anfeinandar,  «m  aia 
80  zum  Verband  aainwenden;  aber  dieae  gewöhnliche  Watte  wirkt,  weil  aie  gewöhn- 
lich sehr  verunreinigt  iat,  nicht  so  gut,  als  die  eipens  ffir  den  chirurgischen  Zweck 
bereitete  aus  reiner  Baumwolle.  IHe  ganz  locker  aufgelegte  Watte  wird  entweder  mit 
einigen  langen  Heflpflaateratreifeii,  oder  miltdat  aber  Zirkelbinde,  oder  einem  Tudie 
befestigt.  Nach  Verlauf  der  ersten  24  Stunden  wird  der  Verband  nur  theilweise 
erneuert,  nämlich  es  wird  die  locker  aufsitzende  W'atte  vorsichlij::  abgenommen,  und 
friach  aufgelegt,  und  ao  Tcriährt  man  auch  am  3ten  und  4ten  lag.   Nach  Verlauf 
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TOB  Smil  24  SImI«  niiBiDt  man  dtl  gtUMi  Tiitaid  aaf  im  mifOUpU  ab,  rd- 
Bigt  alle  Stellen  mittelst  lauen  Wassert,  Schwamm  und  Spritse  Ton  allen  angeklebten 
BawuwoUaiifcUcB  «ad  fuern,  und  die  Wuade  lowohl,  ab  auck  dia  baoachbarten 
TMIt  vtrita  In  ie«  ichiMteB  Zvilaale  «Iib«  ibaraltitg«  Gtachwlat,  Ritb«^ 
Sehnen  ond  Temperatur  mgafandn,  und  inr  Heilung  gebracht. 

Btlladonnae  Herba,  wie  Hyoicyamoa  (%.  dirien)  — 5j  ad  Jj  Fett  zu  EinreibungeB 
gegen  krmpCbalU  Vtrcngeniagcn  der  ScbliaMmoakcln ,  s.  B.  der  Aagcnlider,  dea  Af- 
fen,  dar  Blaa«,  Im  MBttarauidM»  dtr  HararShrt.  9j  ad  Jj  aq.  m  BtartibttageB 
gtfan  Neuralgien  und  BrncheinUaMMUgen. 

Banioe,  die  Tinctura  alt  Caaaaticaa^  smai  Vaibandj  n  lUwiMnit  Zakaaittal  aad 
aasaerden  wie  Slyraz. 

Batilaa,  Carttx  al  PaKa.  BirkaaUlltar  aal  Riala,  gegea  cliraaiacha,  aartaa,  Ma* 

Matiae  Krankheiten,  Haat-  aad  Baurfiwussrrtucht,  chronische  Hautkrankheitan,  FIccIk- 

t«n.    Die  Kranken  werden  in  einen  mit  KirLf nMuUern  angfrülltm  Sark  gesteckt. 
Bilia  bgvina,  Ochaengalle,  gelinde  reiieixi,  auüusend,  xertheileud  bei  Stuckungen,  Drfi- 

aaaaBachvallnngen,  Gaadivilalaa  $  saaiBiBreibaB  aaf  daaUalarlaib  gegea  Ibdaii-  i«! 

Spulwfirmer;  gegen  HornhaalladaB* 
Biitorta  Rad.  wie  Uuercas. 
Boletui,  Feaerachwamm,  etwas  blutstillend. 

Balaa  alba  al  rabra,  ist  esaiccaaa  iaaiBiaatreuen  ia  jaocblgaCSaaclivIra,  gagaa  WaiMa, 
UIceration  dea  Nabels  klaiaar  Ktaidcr,  aütZacktr  aadCrtaiar  tartari  aaaiKiablaia«  ga> 

li^en  Hornhautflecken.  — 
Boraif  in  Aufliaung  lu  Muodwasaern  5jj  —  Iii  >d  I^Üj«      Pinaclaaft  5j  auf  |j  Honig 
adar  Syrap.   Natraai  boracicwa  ia  Aafldsungen  zu  l^napritaungaa  gagan  Blenaorrha- 

pirn  tirr  Harnröhre  und  Va^rina,  pppen  HornhanlQcrkrn ,  in  Salbrn  grgrn  Frostbeulen ; 
die  wiaaeriga  Aaiteong  lu  Einapritaungen  in  die  Uarnblaac,  um  baraaaara  Staiaa 
aaftaliaaa. 

Brom i um,  aUt  Waaaer  mdfinnt  la  VaMcUigaa  bat  Taraltalaa  Scraftlgaachwilaten.  Daa 
Kali  bromatum  ist  ein  kräftiges  Rcsolvttn  f^rj.'rn  PriHfnvprhärtunf^en,  i.  B.  des  Te- 
atikala,  KnocbenhantenUfladaag,  Tinea,  bc«bics,  krop(  auf  Iß — j  Fett  2mal  tlgl. 
imSt  afaiaaralbaa.  Baa  Aaftraa  hTirabctadoni  g«gaa  acralÜfoa  Driaanlciden  gr. 
aaf  Ij  Fett,  daran  iß—}  auf  die  CSaadivalat  einiaraiban. 

Bryoniae.  Rad.,  Drrt. ,  acre,  su  ümsrhli^eri  gegen  GaagUaa»  faialteta  Maant ariiif- 
lungcu  und  chronische  GelenkgaachwüUte.  — 

Bnlyrani,  Ballar,  enraidband,  bcainAigand,  aialitlland,  achlupfrig  auM&and,  arünanl, 
kraaipbUllend ,  tum  Einacinniafan  daa  Unterleibs,  der  GabarlallMila,  daa  Maatdannai 
zum  Verband  nach  Verbrennungen,  erweirhetuifn  Umschlägen  zugesetzt. 

Butyruai  Aatimenii,  Liquor  atibii  muriatici  ist  das  kriftigata  flöaalge  Aetsauttel,  laai 
Wagfcaiaaa  van  Palypcn,  WatMB,  Caadyleaan,  SUphyloam,  «lltabi  ainaa  AiM- 
piaaek  «dar  alnaa  G*aa-  adar  Haballbckana  aalj|alragaB|  gagan  glAifa  Biaaa. 

§.  l'U. 

Cacan,  OIrum  s.  Butrrum  facao  wird  nicht  leirht  ranzig;  auf  waada  Uppen  aad  Bfiit' 

Warzeil,  Kxroriatinnen  zarter  Kinder  im  Munde,  am  After,  sa  Aagaaaalban. 
Cadmium  »ulphuricum,  wie  Ziokiitriol  in  der  Augenpraiis. 
Cajapat,  «ia  Aniabl  a.  Olaa  aetheraa. 

Calami  aromat.  Rad.,  zum  Einstmirn  ala  PuIt.,  Einsprltzun|;en  ;  ta&ica-aromaticum. 

Calcaria  carbonica.  Kreide;  iusserlich  als  ein  einaaufendea  eintrocknendea  Mittel  bei 
€fflebwfiren,  nissenden  Ezcoriationen,  Intertrigo  dar  lUBdar,  Verbrennungen,  aryalpa- 
latöacB  Haataataiadaagen.   Dia  Canchae  praeparataa  an  Zahapalvam. 

Calraria  chlorinica  s.  Chlor. 

Calcaria  aariatica,  ataU  daa  Ritrana  aad  SalsiaAf  ab  Zaaati  aa  das  Sekmukm^' 
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tdm  ImmmUi,  wun  vnicMbl  li«  iW  Palm  tu  ümm  TerfcMMMflen  (ffaie,  Ubfl 

4ann  eine  Portion  in  ein«  iwaSBMligalegte  Serviette  legen,  diese  mit  ein  venig  Wai- 

••r  befeuchten,  und  anflpjjen  ;  —  Jjß  tum  Bad;  5j  ««f  I^jjj  gegen  FlfcMcn  als  Wasch- 
waisar.  —  Cblorcaicii  part  jv  d.  in  ritro  bene  claaso  b.  Mit  3  Theilen  Schnee  xu 
■iicken  ind  nittah  Canfrataaii  avbaadriagtn. 
Ctlcaria  asta  s.  caattka,  vira)  ht  itiend  und  wirkt  «erstSrsnl  auf  die  organische 

Faser,  Muslceln,  Haare  n.  t.  w. ,  die  er  schnell  auflöst  und  serbeixt,  dalier  werden 
Leichen,  bei  denen  man  eine  schnelle  Zerstörung  beabsichtigt,  z.  B.  auf  Schlacht- 
feldtrn,  lei  coalagNtaeB  Krankhtitan,  nm  Ha  Bnlilakung  ungcsvadar  AadMiaa  n 
Terhiadern,  damit  fiberschfittet.  Als  Aetzmittel  ist  er  schwicher  als  Kali  caust.  — 
Zum  Wcpätien  der  Mutlermäler,  Leberflecken,  Warten,  Balggeschwülste,  Hühner- 
augen, der  Haare,  Telangieklasien ,  trocknen  Hautdegenerationen  aller  Art,  gegen 
Kop%riii4,  mtardtfickta  niiachwaiffe.  —  Zna  Wegitian  dar  Hattarailler  ate.  W 
diaat  man  sich  einer  Salbe  aus  ana  grüner  Seife  und  gebranntem  Kalk,  und  legt 
diaM  Masse  in  einem  gefensterten  Pflaster  auf  die  Stelle.  Bei  grösseren  MuttermSlern 
MM  dieaar  Teig  mehreremale  aufgelegt  werden.  Sie  macht  auch  einen  Bestandtheil 
dar  a.  g.  «ienaiiais  aoa  (&  Theila  Aatakali  «nd  1  Thail  Aattkalk  mit  Alkakal 
oder  Wasser  zu  einem  Tiic:  anj,'erührt,  und  mittelst  eines  gefenstcrten  Pflasters  avf- 
Xttlegen.  Auch  werden  zur  Pa^ta  vienensis  6  Theilc  Calc.  ust.  und  5  Theile  Kali 
canat.  Torsichtig  in  einen  eisernem  Mörser  gemischt,  und  das  feine,  trockne,  weiss- 
mnm  Fdvar  aladaan  in  ainaa  gvt  Tentapftan  Flacan  aufbovalnt}  beim  Gebrancha 
tliogt  man  etwas  davon  in  ein  Schälchen,  piesst  etwas  Weing^eist  oder  köllnisches 
Waaiar  darauf,  und  mischt  es  mit  einem  HÜbcrncn  Spatel  zu  einem  Teige,  und  2 
iMaa  dick  aufgetragen,  nach  5  —  6  —  20  Minuten  kann  man  es  schon  wieder  weg- 
mIumd  «nd  die  cauteriairla  Stella  mit  etwas  Esaig  und  Wasser  abwaschen.  Will 
man  einen  tieferen  Schorf,  so  müeste  mm  die  P;\s!a  10,  15,  selbst  20  Minuten  auf 
der  Haut  lassen.  Der  Schmerz  iat  äaaaerat  massig,  und  oft  geringer  als  der  durch 
ein  Vesicator.  Ausser  einer  schnelleren  Wirkung,  hat  dieses  Verfahren  den  grossen 
Vortheil,  sidiafn  and  bestimmten  Erlolg  xu  haben.  Dar  Kalk  variiindert  das  Kali, 
sich  weiter  zu  verbreiten,  und  macht  es  dadurch  wirksamer,  dass  es  ihm  die  Koh- 
lensaure, die  es  noch  enthalten  könnte,  entzieht,  er  wirkt  nur  als  £xcipiens}.  — 
Aqua  ca/cw,  zusammenilehend,  austrocknend,  schleimxerstörend ,  bei  Geschwiran, 
valdw  vlal)  aber  dfinnan  Eiter  geben,  bei  fistulösen,  (zu  Einspritzungen)  stark  fraa> 
senden,  scorbutischen ,  srrofulösen,  schwammigen  und  Frostgeschwüre n ,  Harnblasen- 
ffeachwüren,  zu  Mund-  und  Gurgelwässern,  gegen  Verbrennungen  (Kalkvasser  mit 
ftifwtt  ana);  bei  Caries,  Gangrin. 

Calandvlaa  Flor.  3jj  ad  DcL  Sjjj,  exlr.  Caland.  P'cis  nigr.  liquid.  Jjj;  acid.  pyro- 
^jß'f  gnmmi  arab.  <].  s.  f.  Ung.  zum  Verband  der  Krebsgesrhwüre  und  Ein- 
spritamigen  bei  Gebirmuttcrkrebs.  Der  frisch  ausKepresste  Sal^  vortreiflich  gegen 
Blatwgai  aia  Havtwmden,  und  ikra  Haflnng  beftrdemd. 

Camphor  loriftig  erregend,  belebend ,  Temahrt  die  Thätigkeit  4aa  Hauts)stems  und  der 
Capillargefässe,  befordert  die  Einsaugung;  auch  antiseptisch;  gegen  chronische,  asthe- 
nische Enlzüudungcu,  wenn  sie  ödenatÖs,  von  wenigem  Fieber  und  Schmerz  begleitet 
sind,  in  trocknen  Uauehligan  mit  aromatischen  Kriutern  anf  Wolle  abgerieben  mi 
anf  dia  Theile  gelegt;  bei  kalten  Geschwülsten,  Ganglien,  DrüsenTcrhärtungcn,  Ver- 
renkungen, Quetschungen,  Suorgillalioncn ,  Steifigkeit  der  Glieder,  Frostbeulen,  Milch- 
knoten, zur  Vertreibung  der  Küthe  bei  den  Farben.  —  Er  muss  bei  acht  entzünd- 
llahan  Zustinden  Termiadon  Verden.  —  Za  Krinterkfsaen  ^  auf  f J  Krinter.  — 
Spiritus  tini  camphoi  atus  (Jj  auf  1  Pfd.  Weingeist)  bei  Brand,  Insektenstichen;  nach 
Verrenkungen,  paralytischen  Zuständen,  erfrornen  Gliedern,  Siigillalionen,  ödcmatiisen 
Anschwellungen  nach  äusserer  Verletzung,  Decubitus,  bei  Faulfiebern  zu  Waschnngen. 
—  ^ealw»  csamftorofiMi  C5  Gr.  auf  Jj  Weinessig)  bei  Contnsionen.  VemnkungoD, 
«viitor  ÜMt»  llaimr       Btrakttw,  tjpktacn  Fiaban,  al»  Biach-  ud  Rimka- 
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raagmittrl  bei  MMtockiiijcn  KrtAkheiUn.    OUtm  tmmpkmaimm  (P/,  Theil  auf  7 
Theile  Ol.  olivar.)  enreichrnd,  lerthriknd,  gegen  kalte,  untchnerihafU  Gc»chwälate, 
um  Tö4ttii  T«n  iiuekten,  Opodeldock  t.  di«Ms.j  LiaiaMUt.  Tolat.  camph.  s.  dieses. — 
Caeiabis  fatiTi,  Herb,  frisch  ud  trsrkea  wmI  Bsir.  vk  U)uscjramus  gebraidit» 
Ctatlisrides  s.  das  Setien  des  Fontauclle  e(c.  bei  den  aUfUMiiiflii  Operationen.  |.S7<K 
Carbo  sniaiaiia  b«i  Sccofalo»  Kropf,  Sciirliw,  Krebt,  Fm^HB»  v«!*" 
UbiUs. 

Carba  T«fttabllis  nun  Einttmen  aif  Jaicha  abaonltrada  fUchan;  Mit  BierlMfi 

IQ  Bre iumschligeo  bei  Gangrän ;  unter  SslbaB  (tnengt  zum  Verband  brandiger  and 
■ontt  übelriechender  Gcschwürr,  zu  /.ahnpulvrrn,  gegen  stiiikeiule  Fusssrbweisse  in  die 
Slrümpfe  cestreat.  lieber  den  Gebrauch  der  Kohle  als  allgemeiocs  Yerbandmitlel 
a.  ia  dar  \arbaBAthft.  — 

Caricai,  Fcifsa,  n  anraichcnden  Umschlifm  nüt  Hollunderthee  oder  Milch  gekaahl 
bei  kleinen  Ab.srr<ispn  in  der  Mundhöhle;  abaaio  te|l  maB  Scheibtn  dcraalbcB  fOflMr 
in  Milch  erweicht  auX  daji  ZahnQeiicb. 

Carjrophylll  araBaticl  via  Thjaaa. 

Carvi  aemen  wie  Ania,  betondere  sa  blibiaflrcibandaii  BtaraibugaB  aaf  daB  Uatarlaib. 

Cascarillae  rortrx,  wie  China. 

Catechu  Succus  adilring.  sum  Einstreuen  in  i^eschwure,  als  Schnupfpulver  bei  übcl- 
riecbendcn  Aoateia  l»r  Kai«  bei  Kindara.  Dia  Tinctar  ab  iBiate  a«  adbtriBf,  Dct} 
tu  Mund-  «ad  Gargelwü^sern ,  Einspritzung,  Verbandvassrr. 

Canstica  a.  Setzen  der  Funtaneile  etc.  tri  den  allgemeinen  Operationen.  ^.  270. 

Cautschttk,  Reains  claatic«,  Gummi  elaiticum,  zur  Verfertigung  chirurgischer  Instrumente 
■ad  BaadaffB  vtalfacb  baaalil.  Platten  Yon  Caalachuk  imn  Verbände  bei  gebroche- 
aaa  Fingern  u.  a.  v. ;  in  Terpenthinöl  aiiTgelött  gegen  Tumor  albaai  aad  MNB  fia- 
balsamiren;  der  Leichnam  vird  5 — Grnal  daaüt  bestrichen. 

CaBtaarivm,  Herbs  florids,  Dcl.  zertheilend,  belebeDd»  bei  unreinen  Geschwfirea,  chro- 
nischen Uautausschlifca,  Tinea,  gagaa  kopfungeziefer  der  frisch  auigepresste  Sail. 

Ccra  Wachs.  Zum  Schutze  des  jungen  ^ilh  biliirnden  Naseis,  als  dünnes  W'ach^ptätt' 
cheni  tum  Ausfüllen  huhlcr  Zahne;  uai  es  in  tiefe  langdaaernde  Geschwüre  zu  gies- 
i«tt,  «ad  dadurch  Heilung  t«  wirkaa,  aa  wird  getchnMlaen,  und  denn  so  weit  ab- 
gekühlt, dass  es  noch  imFlaaaa  bklbt;  das  in  den  Gcscharüren  fest  gevordene  Wachs 
bleibt  so  lange  liegen,  bis  es  tod  selb»!  durdi  dir  Eiterung  losgestossrn  wird,  woraaf 
man  das  Verfahren  erneuert.  —  Zu  rüultcrkranien  etc..  Das  üt§um  Cera«^  lerlhei- 
laad  «ad  aastrockacnd,  bal  aafge^prungenen ,  durcbgetogenea  Braatararsta,  aafgo- 
apraagaaaa  Lippen,  bei  oberfläciilichcn  Wunden  UB  sia  gegen  Luft  und  iussere  Ein- 
flüsse zu  schützen.  Wrnn  im  Gesichte  in  Fulgr  riner  ^luetschung  kleine  Flecken 
entstehen,  um  durch  Erreguug  des  Bildungstriebes  dte  Blutaaterlaufung  so  schnall 
ab  aMkh  i«  basaiUgaa.  Umfueutim  etr§tm,  Caratam  aiaiplei  (5  Thaib  OUvaaM 
aad  2  llieile  weisses  Wschs)  zum  reizlosen  oder  deckenden  Vrrbaad*  WachafB- 
pier  znni  Bedecken  wunder  lfaiil>te!len ,  Verbinden  der  Fontanelle. 

Gera  tum,  Celaccum  album.  s.  EnDlastr.  bpermaccli  (^weisses  Wachs,  Wallrath,  Mandelöl 
aaa  ^duaolaaa)  la  Tarbiadta.  Carafafli  ealaeaa  rmhnm  roÜM  L%ppenp9mmi» 
(Handelöl  Jj/?;  weisses  Wachs  Ij;  Wallrath  5j  geschmolzen  und  mit  einem  Slftck* 
eben  Alksnnswurzel  gefärbt,  dann  eluns  Citrunenul  und  Bergamottöl  zugesetzt). 

Cerevisia,  Bier  als  erweichendes,  zertbeitendcü  und  schmerzstillendes  Heilmittel  vegen  die 
BalBAadiulf  dar  Brflala,  woa  alockeadtr  Milch  etc.,  awa  arwinat  aa  aa«  aatlbat 
etwas  ungesalsene  Butter  darin  und  macht  damit  Umsrhlige.  Bierhefe  mit  Hafer- 
mehl gemiirlit,  als  Calaplasma  wahrend  des  Entstehens  der  Gangran,  bei  Hospital- 
brand;  beim  lauligeu  T}pbus  auf  den  lulcrlctb}  beim  Scorbai  au  Lmkchiageni  bei 
faalifaa,  braadigaa,  iaatbaHachta»  alaaiicbta  «ad  Krabagmtwliia. 

Getacenm  Wallrath,  Sponaaceti  als  Zaaris  ta  iiPdihaadiB  Silb«  aad  Fititiai)  ba* 
alaBiaiad«  raiaauadanA*  atMiakaad» 
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ChamomilUe  Flort«  wie  Salria.  9tf  Iilr.  ab  ZiMta  n  Piiftlilto  ffef«  Bnil, 

brandige  und  anreine  Geschwüre. 
Cliciri  flores  Goldlak ,  gelbe  Levkoic  gegen  Blilchltnoten  und  Scrofeldrfiten. 

Chelidonium,  frisch  ausgepresster  Saft  als  rolh  machendes  Mittel;  svm  Verband  bei 
•cUaffea,  schlecht  titenden,  icroAiUhMiiy  «Uei  GcMhvfrcii,  gegen  Homhaititclna. 

Chlnat  Cort.  tk  Dd.,  n  VaicUigcD,  VcrbandwaMcr,  BlnirriUiugMi,  iu  trocki« 
Ter  gegen  Cangrin,  Vnndig«  Geichwin,  Cariet,  an  Zahnpurer.    Chinin  andat- 

matisch. 

Chlor;  ala  Gas  m  Riiicherungen;  die  Gayton  -  Horreau'scben  Riucheningen  werden  be- 
raitel,  indem  man      BranncUinpnlrer  mit  Ijjj  trocknen  Kochaalsea  niaainienraiht 

und  dann  Jjj  roher  Schwefelsäure  mit  ana  M'asscrs  verdünnt,  liinzusrtzt,  zur  Reini- 
gung der  verpesteten  Luft  in  Krankenzimmern,  aurh  entwickelt  man  das  Chlorgas 
durch  Chlorkalk  und  Kali  sulphuricum  acidum  mit  etwas  Wasser  angerührt  —  Aqua 
ekhrataj  s.  oxymuriatica  (Chlorgas,  das  in  Flaschen,  die  mit  destilUrten  Waaser  an- 
gefüllt sind,  geleitet  wird),  zrrslört  alle  ton  organischen  Substanzen  herrührende 
fieräche;  antiseptisch  bei  krebsartigen  Geschwüren,  Hospitalbrand,  als  Waschmittel 
bai  vergifteten  Wunden,  als  Gurgelwasser  bei  fibelriecbcnaera  Athen,  chronischer  An- 
gina, zu  SchnupTwasser  bei  übelriechenden  Geschwüren  der  Nasenhöhle.  Bei  Flach- 
ten, Kopfgrind,  Kupferausschlap ;  als  Einspritzunp  und  Wasrliunj;  nach  einem  Ter- 
dichtigen  Cuitus,  sa  Wasrhungeii  der  Hände  etc.,  um  sich  gegen  ansteckende  Krank- 
heiten tv  schfitsen;  sam  Besprengen  der  Krankeniimmer ,  tum  Scheuern  iw  Deduo 
ind  Gerälhe  bei  ansteckenden  Krankheiten.  —  Chlorkalk  wirkt  vortrefflich  antiseptisch, 
zertheilend,  schmerzstillend,  erwpirheiHl  und  antimiasmatisch:  bei  Geschwören,  nament- 
lich torpiden,  nnrcinen,  brandigen,  phagadänischcn,  iuebsigen,  acrofuldsen,  ajpbili- 
tisAen,  scorbtttischen  in  Solution  (1  Theil  auf  6  Tbeilo  Wasser)  tu  FonMntationen; 
der  Chlorkalk  Inaeitigt  schnell  die  Schmerzen  in  den  Wunden  durch  Conlusion, 
durch  Zerreissung  oder  durch  Explosion  des  Schiesspulvers,  O'iflschung  der  Scheide 
bei  der  Geburt  und  die  lebhaften,  anhaltenden  Schmerzen,  die  manchmal  auf  Anwen- 
dnag der  Zange  folgen.  IVnsen  wendet  eine  Chloranfldsnng  bei  Wnnden  aller  Art, 
die  frt  1  von  Entzündung  sind  und  sich  im  Studio  der  Suppuration  belinden,  an.  Salbit 
Kopfwunden  mit  oder  ohne  Entblösung  des  Schädels,  mögen  auch  grosse  Hautlappen 
durch  Quetschung  vom  Schädel  getrennt  sein,  und  Amputalionswunden  heilen  nach 
Ihm  schneller,  wenn  Unschlige  TOn  einer  GMorsoIntion  ni  1  Pfd.  Wasser)  ge- 
ttndrt  werden ,  jedoch  müsse  die  EntzAndnng  vorher  beseitigt  sein.  — -  Bei  Erfrierun- 
gen und  Frostbeulen,  Verbrennungen  verschiedenen  Grades,  Gangrän,  Sphacelns, 
Decubitus,  Hospitalbrand;  beim  Scorbul,  beim  Wundsein  der  Kinder;  Excoriationen 
der  Brnstwarun,  bei  atinkenden  Fnssschweissen ;  gegen  Wnth-  vnd  Schlangengift, 
gegen  scrofnlüae  Drfisengeschwülste.  Eine  ausgedehnte  Anwendung  findet  er  als  Fänl- 
niss  hinderndes  und  desinficirendes  Mittel.  —  Zu  Salben  5/S — j  «"f  Ij  Fett;  in  So- 
lution — jjj  auf  1  PId.  Wasser  als  Verbandwasser,  Waschung,  Einspritzung,  Mund- 
nnd  Gnrgelwaaser.  — 

Chromkali  zur  Wegschaffimg  von  Fungositäten,  Excrescenzen,  Hnttermählern  etc.  be- 
nutzt, in  Auflösung.   I  Theil  auf  lU  Theile  Wasser*    Acidum  chroBicnm  TSrdAnnt 

gegen  ulcerirte  Hämorrhoidalknoten  zum  Bepinseln. 

Cinnamoni  cortez,  ihre  Tinclur  mit  Salpetersäure  ana  nm  Bestnichen  nicht  vlceriitsr 
Firaalbenlan* 

Citrns.   Succns  citri  als  Zusatz  zu  Mund-  und  Gurgel wasser  gegen  acochntudie  Mnnd- 

geschwüre;  zum  Verband  brandiger  und  scorbutischer  Geschwüre  der  Süssem  Kdrper- 
obcrfläche,  indem  man  damit  befeuchtete  Charpie  oder  Citronenscheiben  auflegt,  auch 
dient  es  sur  Vertilgung  der  Maden  in  den  Wnnden  «nd  Geschwftren. 
Cocculi  senten  gei^'eu  Kopfungeziefer  als  Salbe. 

Cochlanrita  Herb.,  Irisch  gequetscht  gsgenachniniMa DtfifanTeihirtnDgeA  als  letthfi« 


Digitized  by  Google 


liiigfifli  dümigica  csteiM* 


Oft 


IwiM  MitUl,  mni  taf  tcorbntische  Gtschvfire.    AfM  tt  9§ML  OtcUtir.  gtfM 

scorbutiirhr  Grschvüre  zu  Mund  -  und  VerbandvMier. 

Coffct«  Semina  in  Klystiercn  bei  uarcoUachcn  Vergiftuoffen ;  ungabrannter  Kaffee 
gmMkt,  gegen  Zalmwvkt  »liM  BaMi^g  itu  ZalmleiMMt. 

C^lophonium  auflösend,  •cHheilaBi,  iabai  attatrocknend;  inr  Zertheilajig  viaarigtr 
und  kallt-r  (iesrhwtil>tf  gT^rrn  Tumor  albus  und  Gelenkgeechwülsle,  er  wird  finger- 
dick aufilanf  aufgeilrt  ut  unti  jiiit  rcctificirtem  VVeiogeiftt  ao  lange  begossen,  bis  allea 
•■ftlMiM  bt,  «14  aufgrltgt;  aoWld  dar  UmcUw  trocktn  iat,  aiw  ar  nb  Nmm 
■II  Weingeist  befeuchtet,  und  dieses  tftan  wiadaraolt  werdaa.  —  Zum  Einstreuen 
gp^rn  Carirs,  gf^en  Blutungen,  mit  Wringeiat  WandlUt;  balfll  VwiaU  de*  Mufc- 
darms,  mit  Uummi  arab.  atia  tum  Aui^lreuen. 

C*Bi«a)  t.  CIcvtea  Harb.  Hare^tlcniB  gegen  Maaiifafliirtattgai,  Hilchknottn,  Scirrfcan, 
Krebt.    Da«  frische  Kraut  gequetscht,  getrocknet  zu  rniapTaimen,  (Extr.,  Empl.,  Ol.). 

Copairabalsam  zerlheilend,  fäulnitsiridrig ,  austruckueitd,  xum  Verbände  schlaffer 
Wunden  und  brandiger,  unreiner  Geschwüre,  Brand:  lur  ZerlbeUuns  kalUr  Ge- 


•chvAlaU,  U«Mafai«;  s«  Elyaliartn  Mm  Tripper  5j— J/f  nit  Bigalb  o4«r  MUch 


Crocus,  ein  mildr«,  Eiterung  beforderiideä ,  zerthcilendes,  schmerz-  und  krampfstiUendaa 
Mittel  bei  Entxüiidunff  der  Br«*te  und  Hoden,  Verhärtungen,  Blutachwir,  Pauti- 
tium;  bei  GelaakwiclvaDfUiffii,  ballen  GcKchwulataa,  Gasgiia«  u.  s.  w.  Tinct. 
Crori  mit  Spirit.  rini  camphorat.  bei  Frost.  Emplastr.  oxjcroceum  (Libr.  '/a  Terpen« 
Ibia,  JUaalix,  Myrrba,  Weihrauch,  tiafran  ana  Jjj,  Colophunium  und  gclbaa  Wacha 
■MlAr.Vai  I  wi  Maltorhan  «m  Ijj)  eiterungabcMami,  nr  abill- 

gvBg  der  Alictiai,  fanuilain  in4  kttttii  CMbwiliU;  ZertMlugiailtel  gif« 
Rheumitismen. 


Cr«taDAl  a.  Ol.  Crotoaia.    S.  daa  Sellen  der  FontanaUa  etc.  bei  den  «Ugamaiaan 
Oparatiaaen.  f. 


Caprum  Kupfer.  Cmprum  melaliieum  pule,  bei  Exnlceralionen  am  Rande  der  Nigel  aof 
die  Oberfliche  der  exnicerirten  Stelle  zvi«rhen  den  Nagel  und  die  benachbarten 
Wcichthaiia  au  atrauan.  Cuprum  aceticum^  Grünapau,  gelinde  itaend,  toniach,  atjp- 
tia^  aal  aailrt^atBl  lai  kakochyniac^  Baacliaffaaiialt  i»  GMdnviit,  vaaa  nt 
phagadinisch  sind;  dann  tum  Wegbeixen  Ton  Condylomaa  aad  HihaifaBgan,  bei 
Flechten  «nfanp»  ^/^  j  «uf  Jj  Fett;  bei  Kopfgrind  xu  Waachwanser;  er  wird  ent- 
weder als  Streupulver  angewendet  oder  in  Solution  4 — 10  Gran  auf  Jj  Wasser  xu 
UaMcUigaa  M  KrakagaMhwiraB ,  vmltalaB  RidiaagaflclivirMi,  odar  aai  gaUadar 
im  itzen  5j  «uf  Ij  ^f^i',  xu  Injrctionen  2  Gr.  auf  Ij.  In  der  Äugenhailbinde  hiulig 
angewendet.  —  Fräparalc  davon  f^ind:  Lapis  divinus  (Alaun,  Nitrum,  Äerugo  mit 
oder  ohne  Canphor)  gelinde  ulxcnd,  adstrinffirend  und  austrocknend  (beaondera  ia 
der  AarenheUknnda  kaaattt)  Gr.  I— 5  mdiß—j  WiMar;  la  Bikangen  5^10 
Gr.,  und  zu  Injectionen  Gr.  I  —  15  auf  |j.  Vn>jitentum  aegypliacum  (5jjj  Aemgo 
nit  Libr.  j  Easig  und  Libr.  jj  Uunig  gekocht)  um  erhöhte  Thaligkeit  und  Entafin- 
dang  in  achlaffen,  zci Ilgen  Theiirn  an  erregen,  krankhafte  Absonderung  tu  baachrin- 
klB,  bei  Khlaffen,  bleichen,  schwaBalfaa,  laicht  blutenden  Gaatliviran,  nach  Hin- 
wegnahm r  ^rirrhöser  Brüste.  Ceratum  aeruginis  (!  Theil  Grünspan,  4  Thelle  Ter- 
pantbin,  6  Xhaila  birgnndiachen  i'ccha,  12  Tlieile  Wachs)  ala  Uüimcraagenpflaatar. 
>lfM  «araiaa  Ofkikahmka  (5  Gr.  Gf«nspau,  5jj  Salmiak,  libr.  j  Kalkvaaaar)  bd 
Aagenantafindaageo.  Galbani  Terebiutli.  ^ijj;  Retinae  pini  Jjr;  liquatia  adda 
Farinae  fcrmenti,  PuIt.  Gallarum,  FuW.  Aeru<.;iniB  ana  M. :  dieses  Pfln<;ter  roII 
bei  Lapian  in  der  Kiha  der  Gelenke,  beaonders  dem  Knie,  aaflteaad  wirken,  vorher 
mO  mu  HmI  14  Tag*  iMf  Im  ThaU  «It  aiaar  aaMlM  SilaliMi  wmt  flattah 
Bldarareaiale  täglich  waschen.  —  Cuprum  smlpkurieum  wit  Gapr.  acet.,  jedoch  krlf- 
tifar;  bei  heftigem  Nasenbluten  I  —  4  Gr.  ad  \)  Wasser  xam  Hinaufschnaubrn ; 
wm  EiaapffiUaA  in  daa  Maaldafai  b«i  gtCikrlickaO  Blutungen  aaa  deaMaibaa.  (S* 


abgerieben. 
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itjptkt  Ml).  B«i  Speickelflu«!,  wen  4k  Mhr  gnAwolUa»  MüMl  m 
tet  Sil  liMM  SMckchm  KopfuritifoL 

§.  m. 

Davci  fati?!  Had.,  ftiidi  itrriebeB  n  UaMckligen,  b«i  aBNinen,  MorbaliidMii  «14 
Krebsgcidiwirai;  aiifgvpEWfter  Sift  n  SduuipfiraiMr  gagaa  ibalriadiMidt  Raia»- 

geachvfire. 

Dexterina  statt  des  Stärkemehls  als  AgglutinatiTum  zu  CouteutiTverbinden  Ij/^  — jj  aaf 
libr,  j  Mmh»  Wasaer. 

Digitalis  Herb.,  die  frischen  Blitter  gaqvatscht  übergcschlageo ,  bei  örtlichen  Wasser- 
ansammlungen, Tumor  albus,  GcIcnkwassersDcht,  bei  scrofulöscn  und  besonders  rarci- 
nomatdsen  Geschwüren,  Lymphabscessen.  Tulv.  zu  Einreibungen  5j — jj  <na  Jj  Fett 
•dar  f/f  aof  ^x  Dtcoct  bei  Bnuhaialdaaminngen,  üngoant.  digitalla  bei  Slnuu, 
Lymphabscessen,  Kniaachvaiini,  aciaAilöiaii  Gascilwfirfii  aiid  Geachwftlsttn  alc  aaf- 
Uaand  ud  aartbaUend. 

§.  m. 

Eau  de  Jarelle,  eine  Solntion  ?on  Chlornatrium,  als  Genich  und  den  Übeln  Eiter  ver- 
baaaamdaa  Mittal,  bai  atfnliaadeii,  jaadiigtan,  chronischen  Geschwüren. 

Bier,  Ova  pallinarea.  Gegen  Carbunkel:  Vitclli  or.  5j;  Sal.  ciilin.  zum  Verband 
täglich  5  mal.  —  Gegen  Entzündungen,  Frostbeulen,  wunde  Brustwarzen,  Decubitus 
(Rum  und  Eigelb);  bei  Verbrennungen  und  einfachen  Wunden  (1  Theil  Eigelb  und 
B  TMIa  BanSU)  Tarfaathiiiöl  adt  Eigelb  ala  Digastivsalbe.  Otaiai  ovorum  bei  aaC- 
geaprangenen  Brustwarzen,  Lippen  und  anderen  i-xcorialiunrn,  gegen  Homhautflecken, 
bei  Stockschnupfen  der  Kinder  in  die  Nase  geslrichen,  gegen  das  Grauwerden  dar 
Sharo  1 — 2mal  prophylactisch,  und  3— 4  mal  therapeuthisch  wScheatlich  auf  den  gaa- 
m  behaarten  Mapf  eingerieben.  Aibumen  bei  leichten  Verletzungen,  Decubitus, 
gegen  Verbrennungen  mit  Milchrabm  und  Baumöl  gemischt;  gegen  Mercurialspeichel- 
fluss  als  Mundwasser;  zum  Verband  um  diesem  Festigkeit  zu  geben  (s.  I^leistenrer- 
band  in  der  Verbandlehre).  Bai  innere  Elbiatchen  logt  man  a«f  den  Raat  der 
Geechwtire,  excoriirte  Steilen,  namentlich  am  Schienbein,  offene  Frostbeulen  ata«« 
über  die  Augen  gelegt  hvi  srbmerzbafltn  Ophthalmien  zur  Linderung  der  Schmenou 

Electricitit  passt  hauptsachlich  nur  bei  rerminderter  Thätigkeit  der  organischen  Vai^ 
ricbtnngen,  vorzugsweise  jedach  bei  Tarmfnderter  Thfitigkeit  dca  Narrens jateai  iOvaU 
an  sich,  als  im  Einfluse  auf  andere  Verrichtungen;  man  gebraacbk  sie  bei  Asphyzioa 
darch  Ertrinken,  Krhangen,  Ersticken;  bei  örtlichen  Lähmungen  durch  Verletzung 
dar  Nerven  entstanden,  Lähmungen  des  Augapfels,  der  Harnblase ,  des  Mastdarms, 
der  btraadlitei  io  Falga  tob  Rfl^anmarkaeracbfitterungen  aatitaDdeK;  bei  ntar^ 
drfiefctea  Se-  und  Excretionen,  Gelbsucht,  Amenorrhoe,  unterdrflckten  Hiraorrhaidai, 
HamTerhahung,  Wassersucht ;  bei  Conlracturen,  Kränipfcn  und  Convulsionen,  bei  ner- 
vösem, rheumuiischem  Zahnschmerz,  Hüft-  und  Gesichtsschmers,  Cardialgie;  Geschwulst, 
BrAseBTerhirtuDgen,  kalten  GeedurAlaten,  a.  B.  Ganglien ;  daa  elcdriacha  Pflaeler  aaa 
2  Theilen  gepulverten  Zinkmetaila,  1  Tbeil  gepulverten  metallischen  Silbers,  15  Thei- 
len  Schelüaik  und  1  Theil  Botiix,  welches  alles  in  heisscra  Wasser  zu  einem  Pflaster 
geoucht  und  dünn  auf  Leinwand  gestrichen  aufgelegt  wird,  heilte  Orchitis  chronica 
cuB  iacipieota  indarataana.  Wird  dia  Btaalriaitil  angawandot,  aa  mm»  Um  Mbigara 
Zeit  anhaltend,  nnd  1— 2mal  in  24  Stondan  lad  JadaaMal  6— SB  IQiibImi  daMii. 
(Vergl.  Galvanismus  p.  68). 

Elemi  Gummi  um  die  CapillargefÜsse  zu  reizen,  die  Eiterung  zu  befördern,  bei  schlaf- 
fen Gaachwiren,  unreinen  Wanden,  dia  Bitemng  in  den  VeeicataialallMi  an  «ntar- 
haltcn,  meistens  als  Balsaninm  Arcaei  gebraucht  bei  schlaffen,  unthäligcn  Grsch%ßrcn, 
die  Granulation  an  baftedern;  Em^tr.  aeyihalMaai  aatiMlt  ebenUUa  Elemigwnini 
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und  Opium,  bei  «chmershaflen ,  krampfhaften  UnterkibsaGTcclionen,  bei  rhenmaUicheni 
Zaldi-  mki  Koftwth  mT      Scklif«  gelegt 

Büpliatmiii  Asar  fiirtidar  %.  bei  Asa  foetida.  —  Emplastr.  cephalicum  i.  bei  ElemL 
Empl.  i$chiadicum  a.  Luphorbium.  —  Empl.  Galbani  crocalum  f.  Galbanam.  — 
hmpl.  LUkargyri  a.  Plumbum.  EmpL  dtach^hn  a.  Flumbum.  EmpL  matrii  §. 
fhmkm,  BmpL  Noriemm  a.  Plnmbwi.  —  Empl.  ceruuae  a.  Pluabank  Bw^ 
adhafur\im  Wilrcebiir;:;f ns. :  Picia  bur^rund.  «od  Emplastr.  diachyl.  a.  ana.  S.  ferner 
den  FflaaterTcrband  ia  der  Verbandlelire.  —  ßmpL  de  Vigo  e.  Mercurioi  dieae  ia 
Destachland  lingat  maltcte  PflaaUrcoBpoaition  bt  in  Franl^reich  in  ataigtadaoi  Aaf- 
•chWWIge,  Turiaglich  zur  Zerltiaila^  cbroniacher,  ayphilitischer  uni  aMdam  B«W- 
nen,  lucii  HMlmrthroae,  bei  Pocken,  um  daa  Gealcht  Tor  drn  Narben  xtt  achfitien.  — 
Kmpimttr,  curimwm  ».  Ceratum  reatnaa  borgiudic.  (gelbea  Wacha  Libr.  jj;  bugvodar 
■an  lAr*  J,  HtWMltal;^  vnd  gernefner  TefpanthlB  ana  tibr.  Vi).  EmpL  mrom^ 
9mm  i.  atomachicnm  (gelbea  Wache  Hammeltalg  Ivj,  Terpenthin  geschmtl- 

len,  dann  Weibrauch  ^jr,  Benzöe  |jjj,  Muskatöl  Ij^,  Pfcflrrmfloiöl,  NelBtntt  IM 
5ij)*  —  BmpL  Canlhanä,  a.  Cantbariden.    Empi.  oiucroceum  a.  Crocoi. 

Ivphtrbli  Baeina,  ratlnachandea,  Ealstednof  amganma,  klaiaailtkcdlaa  IDlIal  M 
cdihmten  und  atrophiachen  Gliedern,  achlalTrn,  Teraltatan  Htatfiachviren,  inm  Weg- 
beiien  der  Warzen,  zur  Bpfördfrung  der  Fxroliation  bei  Caries;  ala  mnctur)  Emplaatr. 
bei  rbeunatifchcn  und  gicbliachen  Beacli werden ,  Uiiftveli,  kaitan  GeachväbtaOi 
GaB|iia»  ■.  i.  w.  —  n  lliiaataffal.  — 


Ferrnai  nUpkmriewm  1—3  Gr.  im  Salnttaa  anr  |j  Waaiar  gaga»  ataahcta  ScUalmltMi 

iat  Hanirdbre,  Scheide,  dir  Aii;r<<nbäutr ;  zu  10 — 30  Gr.  auf  Jj  gegen  Auflockerun- 
gen and  Wucherungen  der  Schleimhaut  der  Nate,  der  Vapni,  des  Uterua ,  K**^"^ 
«runde  Brustwarzen.  Ijjj  auf  ein  Bad;  zu  letztcrem  gebraucht  man  auch  GlobuU 
«artSilta,  LSackvuaer,  Fermai  Jalati«  Hß  anf  1  Bad)  (a.  m^Uca  f.  341).  Farm«  osf- 
dmimm  fuscum  im  Fmpl.  martlatum  enthalten,  (^pgon  atonisrhe  Geachwürc,  auch  in 
lar  Wabler'achen  Froatialbe.  Ferrum  aceticum  ojrydalwM,  al«  TincU  ferri  acat  aelh., 
1  Theil  mit  7  Theilen  Waaacr,  zu  Fomenl.  bei  rarborgenem  Kreba,  die  bohrandan 
atechendan  Scbmarian  aoDen  dadurch  arhnell  gemind«ct,  und  die  Hirte  erveicbt  ver- 
df-n.  Tartarus  ferratus  "^ß — j  auf  LÜjr.  j  Wasser  zu  l  mschlägen  bei  Wunden, 
üuetacbungen,  atoniacben  Gr^rhuiircn,  zu  Kiaaprilzungrn  bei  chroniachen  Schlcim- 
Haian  lar  flanirihra  mi  Vagina;  Ijv  — vj  in  Eiaenbadern.  Zn  ihnUchaBZvwkaa, 
und  anf  fthnlicbe  Weliaa  vat&B  dia  adataa  andam  Eiaanprlpatata  angavandaL 
Foeniculum  wi»*  Aiiis. 

Foenum  graecam,  erweichend ,  acbmenaUUend,  eiteruo^befärdernd  zn  Cataplasoun. 
PtrülcirnM  Acldom,  ala  Spfrllaa  fände,  tn  Binraibnngaft  vmä  Waacinnm  Back 

Önctachangen ,  Contracturen ,  Localachwicbe  der  Genitalien)  an^  IIa  UWmm  AmI* 

•en  in  Sickchrn  grbunden  auf  dia  laidanda  Slalla  galagt. 
Friction  a.  Eicitanlia  ^.  100. 

Piligo  aplaolait  Hob-  olw  Glanmia  da  Surtgat  lai  Sntittf. 


OnlItiiB  GvBBi,  ralianl,  BarlhallaBl,  crvcichand,  bai  Aoatwalnngan  im  Kniaf** 

lenkf  bei  chroniachen  Geachwfiliten,  gichtiarhen,  acrophuldaen  Verbirtnogen,  Ganglien, 


ickam  KhaoMliaMa»  Gidittflataa.  —  Baplaalm  Ia  GaHaot  cracafan  ala  raitaala^ 
wttkdlaBlH,  Blinof  WMmlif  Flailar,  wn  Gaichwifala  n  tailkaili%  Aittwaa 


f.  m. 


§.  116. 
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Materies  cliirurgiea  externa. 


n  fffViidieii,  in  FIUm       tum  mit  GatapIuiMB  md  Piotwn  tHrichMlt;  gegta 

Hühneraugen. 

Gtllae  tarcicae  5jj  —  auf  Jr)  Dct.  zu  adstringircndm  llmschlagcn,  Waschungen, 
Einspritzungen.  Verband-  und  (üurgelwasscr  bei  Yornillcn  des  Mastdarms,  der  Scheide, 
•nchlafften  Himorrikoidalknoten,  brandigen  und  atoniichen  Geichwiircn,  alten  Trip- 
pern, Verlängerung  der  T'viila,  oft  wied«rkdirender  Angina,  gegen  Wnndvcrden  dar 
Brustwarzen,  auch  als  Xinctur. 

Galvanismus  angewendet  als  galTanisehes  Bad:  der  leidende  Theil  wird  in  ein  Gef2ai 
Toll  Salzwasser  untergetaucht,  sodann  bringt  man  den  Leitungsdraht  des  einen  Pols 
der  Säule  in  ilic  Flfi-^sigkeit,  ohne  den  Theil  zu  brrüliren,  und  dm  des  andern  Pols 
mitteilt  einer  Armatur,  an  eine  ausserhalb  des  Salzwassers  befindliche  Stelle  des  lei- 
daadaii  Theilf ;  oder  beide  Hinde  und  Ffitsa  werden  je  in  tfn  GaHia  Mit  Stltvamr 
getaucht  und  in  jedes  derselben  ein  Pol  dar  Säule  geleitet.  Die  fettem  Armeture» 
zur  Anwendung  des  Galranismus  lirstdien  aus  Metallplatten  und  Stäben,  welche  so 
geformt  sind«  dass  sie  dem  leidenden  Tbeile  anpassend,  mit  einem  Häckchen  lur  Auf- 
aahae  daa  Leitmgidralitaa  Ttraehen  aind,  nnd  mittelst  geeigneter  Binder  oder  Heft- 
pflaster an  du  Kdrpertheile  befestigt  werden ;  die  Hautstellrn  befeuchtet  man  vorher 
mit  Salzwasser.  Eine  dritte  Anwendungsart  ist  die  mittelst  der  Metallbürsten.  An- 
gewendet wurde  der  GalTanismus:  bei  Amaurosis,  Amenorrhoe,  Stimmlosigkeit  nach 
Certtfmbairegangen  oder  nach  «chneUer  Vnterdrflckung  einer  Epistaxis,  6ldrtkn«tan» 
Bnbonen,  Cardialgie,  rhenmatiacker  Baryecoia,  Epilepsie,  Flydrocele,  Hydrophobie, 
Lihmungen,  Prosopalgie  aus  rheumatischer  Ursarhe ,  Tetanns,  Gelenkwasser- 
iucht,  Paralysis  traumatica.  Coutraiudicirt  ist  er  bei  Blulspucken,  Phthisis,  Hi- 
marrliaidal  -  nnd  HanatnuiIblaHluss ,  andern  krankhaften  Blntnngen,  Fieber,  bei 
Schwangeren. 

Genistae  Herb,  adslring,  gegen  den  Biss  wuthkranker  Thirre. 

Gichtpapier  aus  Euphorbium  5]}  Caothariden  Alcohol  Jij;  Colophon.  Uj}  Tereb. 
▼en.  %}ß%  OL  Ridn.  Bt. 

Goldschlägerhäntchen,  Charta  auri  foliati,  zur  Vereinigung  kleiner  Hautwunden, 
Schla^'aderwunden,  und  zur  Bedeckung  von  Excorialionen ;  vor  seiner  Anwendung  muss 
die  Umgegend  der  wunden  Stelle  befeuchtet,  und  dann  das  Häutchen  trocken  aufge- 
legt Verden. 

Goillar disch e s  Wasser  s.  Flumbum. 

Granatorum  Cortex  als  adstringens  gebraucht,  wie  Quercus. 
Graphit  5j  —  jj  ad  Jj  Fett  oder  lionig  gegen  Flechten  und  herpetische  Geschvfire. 
Gummi  arabienm  gegen  die  achmershaften Excoriatianen,  Eiterangen,  blasigen  RolhIan( 
Verbrennungen,  aufgesprnngenrn  Lippen,  uundi-n  Briistv»  ;irzpn ;   uls  Zusatz  zu  Gar- 

farismen  bei  Anginen;  Injectionen  bei  Tripper,  zu  Klystiereu  bei  Kühr,  bei  leichten 
lutungen,  zu  Augenwissern. 
Oypa,  Calcaria  sulphnrici,  bei  BIstuigen  aia  Blategelitichen,  mm  Yerband  bei  FIractveB 
8.  Verbandiehre. 

§.  127. 

Helleborus  niger;  man  bringt  ein  Stuckchen  in  den  hohlen  Zahn,  welcher  dadurch  so 
mürbe  wird,  dass  man  ihn  leicht  mit  den  Fingern  herausnehmen  kann.  —  Zu  Miese- 
pnlfeni}  ni  Salben  3j— jj  auf  Ij— jj  FetI  n.  Dct.;  tu  Waaehungen  bei  unreinen, 
bSaartigen  Gaachwüren,  Kratze,  Tinea,  Ungeiiefer. 

Hippocastanum,  Cort. ,  wie  Salix. 

Honig,  Mel,  als  erweichendes,  Abscessc  zur  Keife  bringendes  und  Geschwüre  reinigendes 
lutlel;  aind  letttere  aehr  achlaff,  ae  Terblndet  nan  ihn  mit  Terpenthin,  Myrrhe, 
Extr.  nuc.  jugl.  Rein  mit  Roggenmelil  zum  Calaplaama  gemacht,  zum  matmiirenden 
Umachiag  bei  obcrflicUichanAbsceaaen,  Blutungen;  gegen  Weapen>  und  Bienanatiche; 
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t«  Mundvisifrn  mit  Milch,  Milven,  Stlktiiafw.  «.  f.  w.  Awt  bkttf  Wiwidwi  •!• 
Piaiter  gelegt,  heilt  er  diece  rucb. 

IhliMMB  4—8  lAr. 
Hjdrar gTrnm.  -  •  Vn^nenlum  merrnria!e  Nfapolitnnam ,  «*>  brt  allen  Enttündun^fii 
«ad  entsuadlichen  KeitupgatotluidcD  der  Uaat,  dea  Zellgewebei,  der  Drüaeu,  der 
Urtam  ni  urliia  fli«lt|  m  bi  fai  timm  nileii  tiMt  iw  kttiM  fBlitawMi- 
widrigrn  Mittel,  venn  dir  Haqt  oder  die  Natur  der  Eotauodani;  die  AlVMI^lUlf  IM 
Frtti  ^   ztiläsfit,  nur  man  dir  S.ilbr  ühdann   nicht  rinrribfn,  sondern  nur  auf 

Leinwaud  gestricheo  auÜegeo,  uiier  «ruigsten*  nur  aufs  (reichen ;  beim  Trippcrliuden 
Mtsl  WM  ilir  etvM  Ciaph«r  bei.    b)  M  diroiiMben  btiSadiuigvB  4«r  ftnaiuilMi 
G«MI^  Vird  sie  einige  rieben,  vodnrdl       Thitigkeit  der  absorbirenden  Gefisse  erhöht 
wird ;  waahalb  man  der  Salbe  auch  bieveilcn  Ammonium  in  Form  de<t  Liniment,  volat. 
n  glticben  Theilen  oder  Salmiak  ittaetat,  t.  B-  Ung.  Neapolit.  SJjj ;  Sal.  ammooiac. 
faftft  tfwnwtiacbt  KmbtnaMebwtUmfML    c)  Bei  HarnblaaenbeaebvenlMi  alter 
Leute,  velche  Ton  anomaler  oder  metastatischer  Girht  iirrrrihrni,  aUo  aaf  Battta' 
düngen  oder  entzündlicher  Reizung  der  fibrösen  Membran  der  Uarnblaae  bemben.  — 
d)  Gegen  Syphilis  zur  Scbmierkur;  gegen  Filzläuae.  (S.  Entzündung  §.  621).  —  Das 
Emplmilrum  mercuriale  wirkt  schwicher  und  langaaaer,  errrs^t  leicht  Erythem;  gegen 
cbroni<t('!i<-  Kntzündungrn  drs  Zell^ewebi,  der  Drüsen  und  fibrusrn  Häute;  auch  appli- 
cirt  man  es  da,  wo  man  am  Tage  Calaplaamen  auiegcn  Uaat»  dea  Aachta,  wenn 
■an  die  Umachlige  nicht  git  haben  fann.  —  CSalamel  srnn  Beatrenen  om  enl- 
zfindeten  Hodens,  der  chronischen  Fnssceschwäre,  ab  AnfenpuWer  gegen  acrofoltee 
Ophthalmie.     5/5^  —  jj         Tj  Fett  zu  Einreibungen  pefjen   chronische  Gelenkentiün- 
dangen.    Zu  ScJinunfpulTcrn  bei  cbroniacher  Entsündong  der  NaaeDachlcimhattk  mit 
üeigung  inr  Awlack^rang  «nl  PeiypenbllJHBff.  —  ümg.  mtremriaU  cjfHnM»,  eine 
Verbindung  des  salpetersaur«  n  Ourrksilberoxjdub  ndt  Fettsiure  aar  Zerthallnag  aehr 
atonischcr,  kaltfr  (;»  «rhM lil'.lf .    N > rhärtiinsre n  etc.  —   IHercurius  jodatus  aus  glei- 
chen Theilen  Jod  und  Mercur,  Merc.  bijodataa  aoa  2  Theilen  Jod  und  1  Thcil  Mer- 
cnr;  eiatarta  n  Gr.  ii| — nc,  letitefea  €r.  vj — x  anf  J)  Fett  gegen  chranbche  Oe- 
knkentsindnngen ,  scrofnlöse  Drfiaenanschwellungen,  Strmna»  chroniache  Hodenent- 
tündnngen .  Srirrhen,  tianplien.    ßfrrr.  suf>limat.  corrosims  tu  Bädern,  früher  bei 
ayphilitiscbrn  Uautaiuschlagen ,   auch   gegen  barlnackige,  chronische,  rbeumattsche 
«ad  fichlbcbe  Lai4en,  Artbrecace  ^JJ— |j  anf  Uhr.  j  aq.  deet  gelM,  eineni  fanaan 
Bade  zugegossen,  oder  überhaupt  2 — 4  Gr.  Sublimat  auf  das  Maasa  Badewasser;  rs 
darf  aber  am  Körper  keine  wunde  Stelle  sein.    Zweckmässiger  sind  Fussbider  mit 
SnbUmat  in  einem  steingutenen  Gefaaae  '/>  Stunde  lang  ^6*"  R.  gegen  Syphilis,  Scro- 
Ma,  Gelenbbrankheiten,  Verbirlmfen.  —  Znm  Caalerlairen  bteartiger  Geacbwire; 
ausserdem  als  reizendes,  allerirendes .  auflösende.«,  zrrtlieilendes  Mittel,  (s.  Aqua  pha- 
gadacnica);  gegen  Sommersprossen,  braune  Flecken  (7, —  2  3  auf  Libr.  j  aq.  roaa- 
ram),  gegen  chroniache  Exantheme  aller  Art,  Kritac,  Prurigo  senilis  et  muliebria  padendi, 
stinkende  Fttsssebweisse.  In  der  Anfenpraxb  vbUUtff.  —  Jferr.  9ktm$  ||  tM  Libr.J 
gekoclit  zur  Vertreibung  ilrr  I.äu«r.    Vrrr.  jirarcipttatus  rtihrr  ist  ififm!;  zum  Ein- 
streuen in  alte  torftde,  dvscraaiscbe  Iveschwürc;  bei  eiternden,  atonischen  Bubonen 
mit  harten,  ednrMiftn  Himbrn;  tut  ZeratSmng  4ea  Wvtbgiftea  In  Biaewanden. 
In  der  Augenheilkunde  Tielfaltig  angewendet.     Merc.  praecipit.  albus  aar  in  Salben* 
form  bei  allgemein  ▼rrbr'-itrtfn  chronischen,  rebriü'.rhrn  Hautausschligen ,  Flechtrn. 
Paora;  ling.  merc.  Werihohi  (^1  Tbeil  weiaaer  Präcipitat  und  8  Tbeib  Unguent.  po 
mU,)  bei  hartnickigen  cbroniachea  Bantanaicblf gen ,  Kritae,  Flechten.   Liquor  l/y- 
irncfffi  niiriei  My4«fi,  Liqaor  BaUeatü,  Aatxmittel,  als  Injection  zur  Zerstörunff 
abnormer  Hohlen,  namentlich    der  geöffneten  Lymph-  und  Hydatidal -  nt<irhwüUle, 
gegen  tanea  aar  Befi^rderaag  der  ExfoUatien,  xum  Wegbeizen  groaaer  Afterproductio- 
M»  tiBliif,  al«ifchw  Onduliib  lfm$umHm  U^ärarg,  «Mi  cÜdMi  helliff 
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reiMnd  beim  Verbände  krebahafUr,  syphilitischer,  atoniicher,  pbagadinifchir  Ge- 
■chirüre,  bei  kalten  atoniachea  Geschwüren,  Trurigo  podicia.  Hydrarg.  hydroegami- 
CMi  irt  fM»  M  lUrk  Itami  «b  der  MltaMt.  tfftey.  jcä^imtt  PMUj«4nnl. 

Kare  nnd  Deutojoduret.  Merc.  bei  scrofalöaen  Geschwüren,  Cariea,  acrofulösen  Gelenk- 
pfeichwüUten  am  Knie,  liartnäckic^rn  DnitangasdivAbtaii)  GeleakvaaaeriQchl)  Orchitis 
Ganglien,  Struma  Gr.  vj  auf  5vj  Feit.  — 

H/oscyaal  IfirMtiain.  Dai  friickaKrut  geqnetadit  ab  CaUpIaama  gagaa  aeate 

mÄ  chrMÜfcke  Drlsenentzündungcn  (Hoden,  Brust);  getrocknet  za  FomeiitatioBmi, 
Cataplasmen ,  ^('^cn  schmerzhafte  entzündete  Geschwülste,  Hämorrhoidalknoten,  scir- 
rhSae,  schmerzhafte  Verhärtungen  und  krebsgeschwüre.  Das  Kxtr.  — i  ad  Ji 
Fett  gegen  iclmianhafta  Hinorrlioidalkiioteii,  kranipfliBfta  Vercngcrunp:ett  dea  Aftan 
Mit  oder  ohne  Risse  (mittelst  Bourdonnets  eingebracht)  als  Znaats  zu  Pflastern  gegen 
acute  und  chronische  Drüsengeschwülste;  mit  Wasser  Terdünnt  gr.  \  ad  \ß  aq.  dcst. 
Angentropfen,  zur  Erweiterung  der  Pupille.  Daa  Ol.  Hyosc.  coctum  lu  scbmeczstiücndeu 
EiMvibnngen  gegen  Neuralgie,  llhcaniatitMna,  inn  Btatraiehat  dar  OttlMter  iiA  Bwh 
gies,  um  Krtopfe  der  Harnröhre  und  des  Blasenhalaaa  t«  Tanürid»  odar  n  vanitaily 
ala  Znaats  sn  achmeristillendcn  Salben  und  Einreibungen« 

Hyperici  herba,  adstriog.  bei  Wunden  und  Geacbvuren. 

Hjfsopai  wie  ThjoiBi. 

Jti,  kriftig  sertheilend,  reiiend,  anlSaend,  bei  Drusenanachwellungen,  Kröpfen,  Tarhir- 

teten  Leistendrüsen,  Indurationen  der  Testikel ;  bei  atonisrhm  Gesrhwiilslcn,  nament- 
lich der  Gelanke,  Tumor  albus  {^Siß  mit  Jiß  Spirit.  vini  zum  Einreiben)  bei  Hygroma, 
hartniekigen  aerofnlSeen ,  syphilitischen,  mercuriellen  nnd  krebsartigen  Geachwüren, 
alten  Fnisgesdivilren,  Fisteln  etc.  Man  wendet  du  Jod  in  Salben  an,  oder  ala 
Tinctur.  Die  Tinclura  J(Mli  verursacht,  auf  die  unverletzte  äussere  Haut  gebracht, 
ein  angeneknea  Wärmegefühl,  leichtes  Beiasen  und  Spannen,  die  Epidermis  facht  aich 
gelb,  wird  trocken  pergamentartig,  blikt  nch  anf,  xerspringt  nnd  ichuppt  eick  ab; 
entateken  Blischen.  so  Terschwinden  sie  bald  wieder  von  aelbsl,  oder  vermittelst  einer 
Waacknng  mit  1  Theil  Weingeist  und  8  — 10  Tlii.  Was<«ir.  Auf  einen  entzündeten 
Aeil  gekrackt ,  beaeitigt  aie  bald  den  Entzünduugsschmerz.  Sie  wird  entweder  mit 
einaa  Kaaeetkaarpuieel  avfgeatrickan,  oder  nittebt  Gonpreeaen  aufgelegt;  aaek  kann 
man  Löschpapier  mit  ihr  tranken,  und  die  Tlieilc  damit  bedecken;  sie  wird  tiglick 
3mal  aufgestrichen ,  oder  alle  12 — 24  Stunden,  oder  alle  3 — 4  Tage,  oder  Früh  und 
Akenda.  Nach  mehrmaliger  Anwendung  der  Tinctur  kann  man  auch  den  Theil  ein- 
mal Bit  kbeaen  Weingeut  kefancktan,  vm  daa  auf  der  Okerflteka  dar  Haat  nrflck- 
gebliebene  Jod  aufzulösen.  lat  die  AlMcknppung  der  Haut  Tolbodaty  ao  setst  nan 
den  Jodgebrauch  entweder  bis  zur  Erhärtung?  der  neuen  Epidermis  aus ,  oder  über- 
alreickt  die  neue  Epidermis  bis  zur  abermaligen  Deaquamation  mit  einer  schwachen 
fiakrtia«;  atellt  aick  keftiger  Sekuers  ein,  eo  eetit  mn  einige  Tage  lang  aoa.  Die 
JtdHnTftur  beseitigt  heftige  Entzündungen,  bethätigt  die  Aufsaugung  plastischer  nnd 
Wlaaliger  Ergüsse,  becnnstitrl  die  Absfossunjj  abß;estorbener  Theile,  verbessert  die 
KataBorphose  geschwüriger  i'lachcu  und  disponirt  zur  gutartigen  Granulation  und 
Varavkung.  Ifan  wendet  aie  ineeerlick  an:  kel  Kropfgeeckwiletan ,  keeondere  Zell- 
gewebskropf;  chronischen  Anschwellungen  der  Mandeln  mit  habitueller  Halsbräune, 
unmittelbar  auf  die  hyperlrophirten  Tonsillen  aufzupinseln  2 — 3mal  täglich;  bei  ent- 
zündlichen Anüchwclluni^en  der  Parotis  alle  24  St.;  Entzündung  der  Frauenbruit;  bei 
aaroftilöaem  Dickbauch  der  Kinder,  Intumescena  der  Leber,  Indurationen,  Anschwellung  und 
Hydrose  der  Ovarien;  Anschwellung' ^n,  A'erhärlun<»^en  conglobulirter  Drüsen,  Bubonen;  bei 
chronischen ,  catarrliaüschen  Reizuuffen  der  Luftröiirenackleimhaut  und  nach  erfolgtem 
Uabergango  daa  Catarrke  in  cbawadM  HanMiMty  wii  k«iS(rofiiloau  und  aonaUgen 
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Dyscmitii)  ift  dai  Bepiniela  des  Hilles  mit  Jodtinetor  toh  halber  Stärke,  empfoh- 
len; —  bei  Empyem;  bei  Ergüseeii  und  Venrachflungen ,  bei  Blasenhypertrophi«  aif 
die  Blasengegend  einzureiben;  bei  Leucorrhoe  in  die  Vagina  Terdflnat  einiupritien ; 
bei  rheamatischcr  Uautsclerose;  Phlegmone,  Rothlauf;  bei  tiefsitienden  Fanaritien 
alle  2 — 3  Tage  die  Finger  zu  beitreichen  vor  begonnener  Eitemnc;  bei  der  veiaeen  Schea- 
kelgeachlwast;  bei  ebronischm  HantaQitchiägen,  Frostbevlm,  Hwaraugen,  BIsttMagt- 
rongen,  Cepbalaematomi,  Alopecie ;  bei  scbmerxlosen  schwappenden  LjmphgeechirülstaB; 
beiHernten  xn Einspritzungen ;  Varices,Hydrop«ien, Hydroceie,Uygroma, Ganglien,  Mcrcu- 
rialfescbwüren,  oberflächlicheu  rciilosen  Geach  vfiren  desUaterachenfcels  2 — Srnal  vöchentl.; 
bciKrtnklieileii  dar  Gelenkippafttt,  Osteid,  Parioatoean,  Nacrasa,  Cuiaa. — Daa  Kali  hydro- 
jodinicum  wird  in  Solution  angewendet  und  in  Salben,  auch  in  Pflastern,  indem  man 
X.  B.  2 — 4  Gr.  mit  5i  Einplustr.  Conii  mischt  bei  Verhärtungen.  —  Jodkali  5i*  Jodi 
p.  gr.  xr;  Landani  5ti)  Axung.  q.  s.  als  Salbe  gegen  schmerzhafte  scrofulösa  Ge- 
■diwllato  ud  Knatan.  —  Jodi  ^ii;  Kali  hydrojod.  ^iv;  aq.  desL  Ii;  biaTaa  3r — vi 
aiofanritxt  bei  Gelenkwassersucbt  und  kalten  AbscatMB  des  Knies.  Jodbäd$r  gegen 
serofui5se  Leiden,  5ii — ivJod  auf  1  Bsd  für  Erirachsene  und  J/9—i  Jodkali  dazu,  beide 
forher  in  Jvi — viii  aufgelöst ,  Vs — V4  Stunden  lang  andauernd,  Kreuznacher  Salz 
libr.  4—6  nf  1  Bad.  Jtdkili  51  vat  Ii  aq.  deit  m  Unachlägen  gegen  Talaan- 
giektasien  der  Neugebomen;  3^ — i  auf  1\  Fett  zu  Salben  gegen  Scrofeldrflsen,  IjM- 
pliatische  Kröpfe,  Gelcnkwsssersucht,  chronische  Verdickung  der  Haut,  Hydrocele  infant., 
Entartungen  dea  Ovariums,  callöse  Uarnröhrenstricturen.  Ammonium  jodatum  5|/^  — •  i 
uf  Ii  Patt  in  Einraibnng  gegen  acrofnldaa  Yaifairlngan.  — • 

Irin  fiarantina.  Rad.  als  Pnlr.  n  BlnilrMMBfiii  ii  braadigt  Gaatkvflit,  Zabi|ihiry 

Schnupf-  und  Waschpulver. 

Irrigationes  frigidae  S.  Kälte  §.129. 

Jnniperus;  Baccae  jnnip.  zerquetscht,  als  Zusatz  zu  reizenden,  lertheilendcn,  aromati- 
achen  Umschlägen,  bei  rheumatischen,  gichlischen  Beschwerden,  wassrigen  Anschwel- 
Innfan,  n  Rlnebarangen ;  ala  Kaaaitlel  «n  aidi  gegen  amtackanda  KnnUiaitan  m 
schützen.  Ol.  junip.  bei  paralytischen  Zufällen,  kalten  und  ödematösen  Geschwülsten 
(mit  Spirit.  Junip.),  Gelenkateifigkeit,  zu  harntraibandan  Einraibnngan.  Spirit.  Jnnip. 
e.  Spiriluosa. 

Inf  In  na.  Cort  aitar.  nnc.  jnglaiid.  Dact  iditriaf.  bei  atark  aitanidtii  GatcliirinD, 
bawaiarn  icnfiiUMr  Rttnr. 

S.  120. 

Kilta,  iat  virmeantiiahand,  BIntandiinf  Mindarad,  baaondan  bat  BnMtalngan  aaab 

äusseren  Verletzungen,  namentlich  wenn  sie  ohne  Eiterung  heilen  sollen;  bei  rheumat. 
Entzündungen,  u.  solchen  die  in  Eiterung  übergehen  müssen,  Abscessen,  Furunkeln,  ini  sie 
nachtheilig;  ferner  wird  sie  angewendet  um  Blutungen  zu  stillen;  bei  Erschlaffungen; 
xum  Abhärten  gegen  äussere  Einflüsse;  bei  Verindamng  dar  AttaandanUf,  die  ilf 
Schwäche  der  betreffenden  Theilc  beruht,  bei  heftigem  Jnckan  am  After,  der  Haut. 
Sie  wird  angewendet  durch  Vcrdünstuiig  von  Spirituosen .  (siehe  Spirituosa)  Aether- 
■nd  Naphtha  •  Arten  bei  eingeklemmten  Hernien,  hauptsächlich  aber  als  kalte«  Wasser, 
Ha,  Schnee,  in  Fam  TOn  Umschlägen,  Eia  odar  Schnee  in  TOcham,  Blaaan,  nndi 
grossen  Operationen,  bei  welchen  die  Eiterung  so  viel  als  möglich  vcrliütet  werden 
soll,  wenn  die  blutige  Naht  angelegt  worden,  bei  bedeutenden  Verwundungen  3 — 4 
Tage  lang,  Oberhaupt  so  lange  fortgeiatzt,  bis  Eiterung  eintritt.  Bei  Verbrennungen, 
beftigaa  Aaganeatiflndungen ,  enMIndUchen  Einklemmnngen  der  Hemiaa.  —  Kutan 
Wasser  zu  Bähungen  mittelst  eingetauchter  Tücher  wird  auf  den  Kopf  angewendet 
bei  iSncanhalitis,  nach  narcotischen  Vergiftungen,  Apoplexie,  Nssenbluten,  Kopfschmer- 
ita  fta  Untandcang;  auf  die  Bmak  bei  Blntapaien,  Herzklopfen,  Quetachnng  des 
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Thorax,  Brustwunden,  besonders  n-enii  Emphysem  damit  Terbunden  ist ;  auf  den  Unter- 
leib bei  Ileus,  Biutbrecbeu,  Mutterblutflüssen,  übermässigen  Himorrhoidalflüsscn ;  auf 
das  Rflckgrat  bei  RUckenmarkientzündungcn ,  Quetschungen,  und  überhaupt  wo  man 
die  Eiterung  Bvn  Theil  oder  ganz  beschrinken  will,  bei  grossen  Wundn,  f^udichun- 
gcn,  Verbrcniiunp^tn ,  Vcrsfauchunppn ,  A'frrenktMigen ,  Miislcrlzcrreissungen  etc.  Um 
den  Kältegrad  des  W  assers  za  erhöhen,  w  irlt  man  Salic  in  dutelbe ,  alt  Kochsais, 
Salpeter,  Salmiak,  bereitet  ao  die  e.  g.  Schmnclceritchen  Fonentitlonen.  Rp.  Aq.  com- 
mun.  Libr.  t;  Acet.  vinl  Llhr.ß;  Nitri  ^iii;  Sul.  atumon.  ^i;  oder  man  le^t  eine 
Portion  einer  Mischung  aus  1  Tlii.  rohem  Salmiak,  STheilen  Nitrum  gröblich  gepulrert 
in  zusammengelegte  Leinwand  z.  6.  auf  den  Kopf,  und  befeuchtet  dai  Tuch  mit  einer 
MiachtBff  am  6  Thellen  Staig  und  12 — Thailen  Waaeer;  ao  oft  die  Salze  geschmol- 
saa  alndf  wird  der  Umschlag  erneuert.  —  Eine  besondere  kräftige  Kälte  bringt  die 
Auflösung  der  Calcaria  muriat.  hervor;  man  hüllt  diesem  Salz  ebenfalls  in  ein  Tuch 
und  besprengt  dasselbe  alsdann;  verbindet  man  den  saizsauren  Kalk  mit  Schnee,  so 
•Btetabt  eine  Kiitc,  die  im  offnen  Winter  leiebt  das  Qucckailber  zum  Ckfrieren 
bringt.  —  Als  eine  eigene  AH  killer  Umschläge  ist  empfohlen  dea  Anlagen  zusam- 
gelegler  und  vom  Wasser  ausgedrürkfcr  Leinwand,  über  welche,  wenn  sie  glatt  über 
den  belrelTendeu  Körpertheil  ausgebreitet  ist,  mit  einem  grossen  Fächer  rasch  und 
eterk  die  Ivft  bewi^  wird;  die  Tampantnr  ainkt  dadnKh  echnell  bie  inm  Bio- 
punktc.  —  Zu  Reibungen  mit  Eis  und  Schnee  wird  die  Kllte  angewendet  bei  Schwäche 
der  Haut,  hoher  Reizbarkeit  der  Genitalien  durch  Onanie  und  übermässigen  Geschlechts- 
Kenusa  eotstaodeo,  bei  Erfrierungen.  Als  ezcitirendes  Mittel  wird  sie  angewendet  in 
inapritmngMi  dea  Geaichtea  mit  kaltem  Waaaer  bei  OhnMchten,  Sebeinted.  —  Kalte 
Begiesfungen  in  Zwischenräumen,  Affuaionea  frigidae,  während  der  Kranke  in  einer 
Badewanne  sitzt,  und  mit  einer  Giesskanne  u.  dgl.  von  verschiedener  Höhe  auf  ihn 
kaltes  Wa«ser  gegossen  wird,  bei  Gehirnentzündung,  Croup,  Wahnsinn,  Tetanus,  Ner- 
▼enliebam,  ncnten  Eianthemen.  —  Kelta  Bagieisungen  in  mildem  anbeltendoM  Strome, 
Irrigatioues  frigidae,  sind  ein  Tortreffliches  Mittel  liri  complicirten  Fracturen,  Verren- 
kungen, schweren  Verletzungen ;  mehrere  Tafjf  lang  fortg^esctzt,  verhindern  sie  die  ent- 
zündlichen Anschwellungen,  die  adhäsive  Kutzündung  wird  durch  sie  nicht  gestört, 
nnd  die  Slterbildung  vird  reterdirl.  Man  hingt  nach  Maifor  Iber  dem  TarlatiteB 
Theil  einen  mit  kaltem  Wasser  gefüllten  Kübel  auf,  dessen  Bnjpn  I  oder  2  Locher 
hat,  durch  diese  werden  Schnüre  gebogen,  welche  bis  zu  den  auf  dem  leidenden  Theil 
liegenden  Compressen  herabreicheu ,  und  so  einen  stätcn  nicht  gewaltsamen  Zufluaa 
dea  kalten  Waiaera  unterhalten.  Mittelst  eines  untergelegten  StAdta  Wachsleinwend 
oder  einer  blcrhernrn  Rinne,  wird  das  abfliessende  'Wasaer  in  einen  am  Boden  hinge- 
stellten beliebigen  Behälter  geleitet.  Der  Apparat  von  iMret  zu  obigem  Zwecke  be- 
steht in  Folgendem:  Der  Kranke  liegt  auf  einer  festen  Matraze,  das  Glied  auf 
einem  Sprankisaen  in  einer  Blecbrinne,  unter  dieser  ein  Stück  Wachsleinwand,  welches 
an  den  oberen  Theil  des  kranken  Gliedes  fpsfctlum Jen  wird,  damit  das  abfliessende 
Wasser  in  einen  Behälter  geleitet  werden  könne,  indem  man  mit  dem  unteren  Theile 
der  Wachsleinwand  eine  Art  Ton  Kanal  bildet.  Ist  dieses  vorgerichtet,  so  vird  die 
Extension  und  Cuntraextcnsion  gemacht,  die  5rti//ffi*scbe  Binde  angelegt,  welche  forher 
mit  kaltem  Wasser  hefeiichtet  ?fun  wird  über  dem  Bette  ein  Wassereimer  ange- 
bracht, in  welchem  man  eine  Uebröbre  mit  einem  Hahn  anbringt.  Der  Wasserstrahl 
muss  1—2  Linien  Dicke  haben;  man  bringt  den  Apparat  durch  Anaangen  in  Thitig* 
keit,  und  damit  das  W^asser  nicht  n  hoch  auffalle  und  doch  auf  dem  Gliede  sich 
gah5rig  verbreite,  bindet  man  an  dem  unteren  Ende  der  Röhre  einen  dicken  Strang 
an,  und  leitet  die  Fäden  desselben  auf  das  ganze  Glied  aus.  Diese  Begiessunfen 
nnbaen  ohne  Unterbrechung  fortdancm,  bie  man  sie  gana  annüthig  findet,  nachher 
kann  man  den  Kleisterverband  anlegen. 
Ii  carbonicum,  Liquor  kaii  carbon.,  eines  der  kräftigsten  Mittel,  um  die  Milch  in 
den  prusten  flüssig  zu  machen,  mit  Mandelöl  vermischt  zum  Bestreichen  harter  un- 
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fMHclMr  1M«B.  Dm  fltünm  cuMcai  ib  Zinti  m  ZahB^fm,  4m  Wtfai- 

bUfai  nfsuldtfn,  und  4essrn  weitere  Ausrtxung  sa  TtrkQten. 

Kali  fau«llfnin  siccum,  Potataa  pura,  Jß — j  trockenes  Aetxkali,  oder  V3 — 1  PW. 
HUende  Scifeofiederlaage  som  Bad,  bei  Convuliionen ,  Tetanus}  bei  Ankylosen}  aU 
Mkhm  M  Mi  P«4afn-a,  chiwiachfii  rallStm  VntfMchwflnm,  ArtbrocaM,  Hitatto- 
srn  nach  unterdricktcn  Fussschwrissen.  11m.  rlicse  wieder  hcrvorxiiruren,  — ^jj  trodMBM 
Kali  auf  Libr.  if  Wasser.  —  Milde  Kalibadrr  eiruT  liulzaschenlau^e  oder  durch  Solution 
Ton  Jni — iv  Pottasche  bei  thron,  gichl.  und  rbciiniat.  Besctjwcrden ,  cbruo.  Eiantka- 
■M ,  AMtocroftln ,  Verbirtnn^cn  der  T.jmphdriiBrn  und  des  ZcUgevaWa,  HiikdcMH 
(racluren  ,  Grlcnkutrifig^kf it ;  als  örtliche  Bäder  bei  Knocheneutzündun^'en ,  eiternden 
l'aniriticn,  »pannendcu  luitxündungen ,  veralteten  Gefchvüren,  fislulüten  Vereiterun- 
des  Hand  -  und  IWagelenks,  Gichtknoten,  DrüsengcscbviUstrn ,  Ankylosen;  ab 
aUaitaade  Hand  und  Fnssbider  (aas  HohaadMalaag«  odar  Solalton  tod  5jj'— 
Pottasche  oder  Soda  auf  Libr.  i?  Wa^^rr.  oder  ans  fein^^cHirblrr  HoUasche  in  Wasser 
aa  einem  dünnen  Brei  bereitet^.  —  Das  Kali  caust.  in  Wasser  aufgelöst  Tcrdünnt 
aa  DaMchla^en  gegen  mddksatoB,  Babanatt,  DrttiaaTarhirtungen,  lympbatiacha  Kröpfe, 
<iifblla«li  II  Entzündungen  mil  vkl  Schaierz  und  Spannung  ohne  eigentliche  Phleg- 
mone, oberflarhlif hp  Ve rbrennung^en  und  alonisrhe  (Ir«rhwärc,  auf  den  Unterleib 
gagaa  Coorulsionen  der  Schwängern,  auf  die  Blasengegend  and  den  Damm  bei  bafUgca 
Stiiabücbwerdaa,  ta  Wafcbaagm  bei  Frittelaaiichligen.  —  Uebar  dtonta  €«braach 
ab  AatsBiittcI  a.  maa  dfe  Canterisation  bei  den  allgemeinen  Operalioaca.  §.  270.  Das 
Kalt  ran«t.  vird  ferner  noch  benfitzt  zur  HriluniT^  ^rlilaffer  und  fressender  Geschwüre 
an  der  ^aa«  und  Uppa,  bei  UamröhrenTercngerungen}  zur  Radicalkur  der  Hydro- 
ctla;  bal  ftataa  inaaaa  Pataibtltbaa  aiit  aelv  vaTtoa  BracbaicbtB  llan  ITaryi  aaf 
letstera  eine  Aetskalipaste  appliciren;  zum  Wandmachen  der  Gaumenspalle ;  aar  Ba- 
handlung  der  Varicrs:  Alle  2  —  .1  Zoll  mfiasen  im  Verlaufe  einrr  Vene,  welche  auf 
Moskela  liagt,  Sticke  des  Aetskalis  aufgelegt  Warden,  welches  2inal  auf  jeder  Stella 
gaacbaban  Maaa,  mm  tfa  Taaa  la  tmlchai,  m  Sffaaa  aad  OblfUratfaa  ta  bawirlaai 
bat  dwaa.  Nacbtripper.  Zu  Umschligen  waA  TatbaadvaaMni  1—6  Gr.  aaf  }!  Waa- 
•er;  zu  Injeetioneu  Vj— 2  Gr.  auf  ^i. 

Kali  chlorinicam  gegen  Uospitalbrand,  stinkende  unreine  Geschwäre  and  brandiga 
AfciHwua  in  WaMW  aalisaiM,  adar  ta  Saiba  aaf  |J  Fatt)  gagao  ZcrabMii- 

aaa,  Ganglien,  Gelenkwassersurht. 

Kalium  Tin  Steinöl  aufzubewahren)  s.  ('anteri^alion.  270. 

Kino  Gummi  als  Stjpticam  wie Catechu  bei  Verletzungen  nicht  grosser  Gelnsse,  bei  Blat- 
ageblkbaa$  Adalringaaa  bai  Ftaar  albaa,  ab  Gargrfvaaaar  bei  Mercurialgesch wären, 
ErtrhlafTung  der  Urula ;  als  PuWer  som  Einstrrum  in  viel  Jauche  absondernde  Ge- 
schwüre; als  Scbnupfpoirar  bai  AbalriecbandaB  Anafluia  aua  der  Naaaj  Tiaciar  lal 
kräftig  adstringirend. 

Klaia  a.  Tritimm. 

Knoblaurh,  Bulbi  Allii  satiTi,  mit  Oel  zu  eiuer  Salbe  gemacht  zur  Zertheiinng  scrafa- 
liaar  GaachwAbta  und  Geachwöre}  den  frisch  ausgepresstaa  Safl  in  den  Untarbib 
ftaiaraibaa  gagaa  WinMr;  ab  KlyaNcr  mit  MUcb  gegea  Aacarldan  Iß  aaf  Ubr.  I 
beissa  midi;  frisch  geqaeladbt,  wie  Senf. 

Kahlblitter  gegea  KapfKbMtM,  Haalaalsfladaagwi»  Gaicbwira  all  wuda  StaÜMi 
van  Yeaicatarcn. 

Kraaaatvb  Oka  ampyreaaiattea    dfcM  p.  7tf ;  ala  Spfritaa  (Craoiot  gr.  tW  Akakal  tM  50 

gagaa  PrAsenTerhärtungen ,  kleine  Scirrhen;  zu  Zahniropfen,  Mundwasser;  als  Kreo- 
sotwasier  (4 — 8  Tropfen  Kreonot  in  etwas  Alcohol  gelöst  auf  Wasser),  z«  Vm- 
adüigaa,  Verbaudwaaser  bei  Brand,  brandige,  unreine  und  Krebsgescbwure,  Waacb- 
«aatar  gafaa  FMbaalaa,  BiaifflliaiifHi  gegen  Ctriia.  KrtMat  gegen  db  aaa 
Druck  entstandenen  Hühneraugen,  welche  zwar  er«t  nach  fanaaiar  Zeit,  abar  bai 
ibfib  wladwbaltar  Bataffaaf  faa  Gtaad  aaa  abitarbaa  nd  rieb  abltaaa. 
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Lactu cari um,  Xarcoticum;       auf  Ii  Wasser;  4«n firiscil aaigtpNMlm Saft  i$B  Lattt«ilS 

als  Umsrhla^  kalt  auf  die  Geschwfirflachen. 
Lapit  divinui  S.  Cuprum.  p.  05. 

Lapii  inferntlU,  Argient  Bitricun.  Sebe  Wlrkaaf^  iit  elae  4fadio  bei  den  liwer- 

liehen  Gebrauche:  I)  Eine  Flieh«  schützend  durch  BilduDjp  eioer  Pseudomembnoi 
(bei  Aphthen,  die  sehr  häufig  von  scharfen  Zahnspitzen  hervorgerufen  werden,  gegen 
Geschwüre  der  [verschiedenen  Theile  des  Körpers»  Granulationen  des  Uterus,  Entzün- 
dung des  Phirjrns,  an  Haadaln,  typhilU.  Geschirann,  GeichvAren  der  Horohint,  dem 
eingewachsenen  Nagel  etr.).  In  nllen  diesen  Fällen  muss  das  Aetzmitlel  oft  und 
nherßächlich  angewendet  wrrdon,  die  llaii[)t'»e«lini:uiig  des  gnten  Erfolgs.  2)  Zer- 
störend bei  mancherlei  Wucherungen  elc.^  hiur  muüs  es  lief  wirken.  3)  Umändernd 
(snbsUlntlf)  bei  epecifischen  Entzfindongea.  4)  Den  Fortschritt  eines  Uebel  Aenmieml, 
wie  beim  Rothlauf  und  jeder  allgemeinen  Haulenliünduiig  durch  Erzeugung  von  Sta- 
aen  in  den  kleinen  Gefässen.  —  Da  der  Liipis  infern,  nicht  tief  eindringt,  so  taugt 
er  nicht  zur  Wegätzuog  voluminöser  Aflcrproducte,  und  da  er  keine  starke  Entzünd. 
erregt,  lisst  er  sich  anch  nicht  gebraachen,  um  örtlich«  Affectionen  in  tief  gehende 
Entzündung  und  Eiterung  zu  setzen.  Der  Schorf  löst  sich  nach  ihm  schnell,  und  es 
entstehen  schöne  Granulationen,  wenn  die  Aetzkraft  durch  alles  Entartete  und  Ent- 
mischte durchzugreifen  im  Stande  var;  wo  rein  örtliche  Entartung  die  Yernarbung 
hindert,  ist  es  das  beste  Mittel  diese  zu  beschleunigen.  Znr  Zertheilung  von  Exsu- 
daten in  den  Gelenken  zieht  min  mW  dem  Höllenstein  um  das  befcuchlete  Glied 
Streifen,  welche  nur  Zoll  von  eiuauder  abstehen,  oder  mau  bepinselt  die  ganze 
Fliehe  des  angeschwollenen  Gelenkes  mit  Lapis  infem.  in  5jj— jjj  »(l-  dest  gelöst; 
die  Epidermis  erhebt  sich  in  Blasen,  nach  deren  Abstossung  sich  das  Glied  jcmal  im 
Umfange  geringer  zeigt,  dies  Waschen  wird  öfters  wiederholt.  Gegen  Tumor  albus 
3iv — Tüi  auf  Jj  Fett.  —  Zur  Reinigung  von  atonischen,  unreinen,  eine  stinkende 
Jaadie  absondernden,  sjrphililischen,  herpetischen,  brebsigcn,  seroftilSBen  etc.  Geschwft- 
TMI,  lar  Zerstörung  der  schwieligen  Ränder,  der  Flci^chwurherun^^  in  denselben.  Zur 
Exfoliation.  Zur  Erzeugung  von  Schorfen  auf  verbrannten  Stellen.  In  der  Augenheil- 
kunde. —  Der  UüUeustein  wird  in  Cylinder  gegossen,  und  zum  chirurgischen  Gebrauch« 
an  einen  Porte-pierre  befestigt;  ist  die  Obeäiche  wund,  so  mvse  man  sie  Torher 
abwischen;  ist  die  Haut  mit  Epidermis  bedeckt,  so  muss  das  Aetimittel  mit  etwas 
Speichel  oder  Wasser  befeuchtet  werden;  der  Höllenstein  muss  abgswischt  WtrdM, 
ehe  man  ihn  wieder  ins  Etui  einschliesst. 

Lavrocarastts,  Folla,  'su  Yerbindwastem  bei  schmenhaftea,  cardaMMHacn  Leiden, 
Utenukrebs,  Lippenkrebs;  als  Bähung  gegen  stark  juckende  und  schmenhiftt  Hanl* 
ausschlige,  als  Einspritzungen  bei  ereth.,  schmerzhaflen  Gonorrhöen. 

Laurus,  Baccae  lauriy  bei  Schwäche  der  Haut,  chron.  Hautausschlägen  der  Kritze,  als 
Waschmittel;  nm  (MTeahallen  der  Fontanelle.  Ol.  Lanri  gelinde  reitend,  krampf- 
stillrnd,  bei  Erschlaffung,  Reizlosigkeit,  Gclenkstcifigkeit,  Lähmung  der  Glieder,  gegen 
rhcumat.  und  gicht.  Beschwerden,  kalte  Gcsrhwülsfc,  Krätze,  Coliken,  hysterische 
Krämpfe,  bei  Heiserkeit  und  Lithmuug  der  Schliugorganc  in  den  Hals  einzureiben; 
aum  Binbalstmiren. 

Lavendala  wie  Thymus.   Spiritus  Lavendulae  s.  bei  Spirltuosa. 

Liniment,  volatilc  s.  ammoniatum  (Mohnöl  ^jjj,  Limmr  ammon.  caust.  Ij)  gegen 
Miichknoten,  kalte  Geschwübte,  gutartige  Drüsenverhartungcn ,  nach  acuten  Entaün- 
dungen.  laiUment  Tolat.  camphar.  (Profenceröl  ^jj,  Campheröl,  AetsammoBiakflimigkait 
ana  Ij)  bei  Verrenkungen  und  Quetschungen,  um  die  surfickgebliebane  Schwiehe  aa 

heben.    S.  Ammonium  und  Camphor. 
Linsen  zu  Cataplasmen  gegen  srhmerziiufte  und  jauchige  Knochengeschwüre. 
Linum,  iSeflitiia  lini,  EmoUieo^  au  Cataplasmeu. 
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Li th ar j r am  S.  Plumban. 

Lyco  |)  o  diujn  ciahüllend,  aaslrockoMd,  aciimcrx-  uud  kram^UUlicnd,  Stceufulm 
gegen  iai  WwivtriM  l«ff  Kinder. 

§.  131. 

M  a  I  V  a  f  Herb,  zum  Gurgtla,  latBiMlli 
Major  «na  wie  Thyniu. 
Marim  vit  8a1?ia. 

Maatix  GuBini  zu  Raiuherungon  gegen  Rlieumilismu«,  Gicht,  kalU  wistrige  Geschwftl- 
»>tf,  Schwäche  (kr  Gelenke,  Vorfälle  des  Mastdarm*,  der  Va^ini,  Hydrocrie ;  alt  Kau- 
milUi  um  die  Zatine  weit«  zu  erhalten ,  tiaa  Zahufleiacb  xu  atärkeu  und  den  Athen 
vaUriadMad  ra  ■ackta. 

Haerrettig  friach  xerrieben,  vie  der  Sauf;  4er  kaha  kdpm  aüt  Eaalg  laVaacUifMl 
K Circo  acorbuliacka  Gaachwirc. 

Mehl  S.  Triticum. 

Malllotaa«  raiaani  Mrtllaila«<  tnlliaU}  m  KitaMiaica,  akUaicUag^  miFfarttr, 

Fnipl.  meliloli;  —  «la  Salfia. 
MeJäaaa  wie  Mentha. 

Maatha  wie  Salvia.    Spirit.  Ifaatliaa  etc.  a.  Sfiritaaaa. 

Meiere VB  a.  daa  Setzen  der  Fontanelle  etc.  §.  270. 

Milch,  iat  einhüllrnd,  erschlaffend,  erweichend,  Lrampfatillcnd ;  lur  Bereitung  von  ('ata- 
plaaaian;  bei  allen  auaaeran  Entzündungen  bringt  ea  oft  achon  Erleichterung,  wenn 
■an  Uawanna  Milch  aaaft  tbar  aia  iMrablaafaa  Haat,  welchea  arlbat  bei  glchtiackta 
and  raihlanfartigen  Entzündungen  gearlirhen  kann;  bei  Exanthemen,  welche  atark 
jucken,  «rlimerzhaft  und  rntzändlich  aind.  Den  Milchrahm,  die  Sahne  benützt  man 
bei  Excorialionen  zarter  Thaila,  z.  B.  wundar  Braatwarzcn,  anfgeaprmagenar  Lifpan; 
wmm  BaatrtiekMi  tteat  aakr  aduiMahafeMBrji^Mlaa,  Mm  Brbgiiad,  bat  aahr  aihäin 
haften  Flechten ,  VerbraMangar;  iar  aaaera  Bakm  Wl  VarhraMUMifM  dta  laMmiia 
durch  10  heiase  Speisen. 

Moneaiae  Extracttta^ Toaico-adatringena,  in  wäaaeriger Löauog  zu Injectionen,  etwa  2 Gr. 
anf  Ij;  ra  galbaa  •  Thalia  Falt  nad  1  HmÜ  BilrKts  daa  gepul?arto  Moaaaia-Iilract 
für  aich  ala  Straa^far;  bei  Tripper,  Leuconhlaa«  Matrorrhagien ,  Nucnblatan,  Ga- 
achvüren,  l  lreration  de«  Gehärmutlerhalsea,  p4eudomembran<»i>rii  Kntzündnngaa  daa 
Maadaa,  Zaiiukrankheiten ,  Maatdarmvorfall,  AAerfiaoren,  wunde  Uruatwarzen. 

Ifjrrliaa  Ommii»,  wla  Maaliis  ■alataM  ■!•  Tiaclar,  bal  Gariaa,  togiMM«  attaiadiMi 
fiaacfcwtiaai  dia  Fdviv  im  IlMtefaM,  sa  gifcifilfin. 

§.  132. 

fCa^liirtii  aq.  Herb,  gequetscht,  Saft,  Aqua,  Spiritus,  wir  fochlearia. 
Piatrun  carbonicum,  im  Ganzen  wie  das  kali  carbonicum  wirkend,  nur  milder. 
Sfatraai  aiiriaticiai,  Kachaali;  arragaad,  balabaad  aaf  dia  Ifarraa  «ad  BlatfaOaaa 

der  iuaaeren  Haut,  steigert  den  Stoffwechsrl  und  die  Absorption,  braeitigt  die  Laxitit. 
Zu  Bädern  bei  Schwäche  und  Atonie  des  Uautorganes,  Krankheiten  des  lymphatischen 
und  Drttaeaayatcms ,  Scrofeln,  langwierigen  rheumatischen  und  gichtiachen  Ajffectiaaeo, 
AMchvaUaafan  dar  Untcrleibaorgaaa ,  der  Leber,  bei  Haak-  aad  lierraakraaUiaitaiia 
Tcralteten  Fussgeschwürrn.  Bai  vergifteten  Wunden  lässt  man  die  Wunde  damit  aaa- 
wascheu ;  z.  B.  beim  Bisa  toller  Hunde,  Wespen-  und  Bienenstich.  —  Bei  böaen 
Fisteln  zu  Einapritxungen,  um  die  Absonderung  der  plaatischen  Materie  harf arzarufcn ; 
bei  leichtaa  VtibramDgcn ,  Oaatachangen ,  SagiUatiaaea,  Fraat»  idaautdaaa  Ga- 
acliwiilitrn;  aar  Eaiaigung  der  Z/ilme,  ala  Zahnpolrer;  gegen  Tcrachluckte  Blutegel; 
ffegen  übelriechende  Fus8scbweift<>e  als  Fus»bad ;  aU  Zusatz  zu  daa  KljaUaraa;  laBä- 
lara  2 — 6  Libr.,  mit  Eaaig  vermiacht  ala  a.  g.  Uz/ erat. 
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llle«titna,  Tabak,  zertheilend,  anatrockneBl,  baraUgend;  beaonderi  zn  Kljatieraii,  ent- 
weder in  Gestalt  des  Tabakrauches,  oder  in  Form  des  Aufgusses;  Infii^.  ^ffren  hart- 
näckige Verstopfung,  eingeklemmte  Hernien;  Tabakraachklystiere  bei  Scheintod  Er- 
hingter,  Ertnralfiier,  tu  ICohlendampf  Erstickter.  lafiit.  laUmaehligeB  M  fw- 
altcten,  schlaffen  Geschirilren;  die  frischen  Blittcr  Bit  Weiiiessii^  zur  Zerthelliinf 
kalter  Geschwülste,  Zeitig^ting-  torpider  Lvmphabscesae ;  geg^cn  chronische  Exanthane, 
als  Schnupftabak.  Zu  Wasdiwasaer  und  L'msrhlä^en  J(t — jj  auf  |jj  infus.;  xa  Bih- 
iing«B  S)}~iß  auf  ^Tj— xjj;  tu  ttlbtn  5jj— jjj  »M  Mfgtpmitfn  SiOm  nt 
Ij^jj  ^^^'i  zu  Klystiorcn  in  drlnftmleB  Fillsn  iß  mit  kochtudcB  Wustr 

.^Tj  —  vjjj  infundirt.  Die  Tabakrauchklystiero  werden  applicirt,  indem  man  die  an  ih- 
rem Ende  etwas  eingeölte  Köhre  einer,  vollgestopften  brennenden  tbonernen,  kurz 
•bgtbrochentBTtbabpfoifo  iB  donMtstdami  bringt,  den  Kopf  dtrFfaifo  aif  den  Itertn 
einer  2ten  Pfeife  mSg^chst  luftdicht  bindet,  bbI  dann  durch  die  Mündung  dit  lete- 
teren  einige  Minuten  bläst,  odrr  such  indem  BMB  MBOB  fcloineB  Blasebalg  lül  Tabak- 
rauch füllt,  und  diesen  alsdann  eiubläst. 

Nitrnai,  gegen  Enlilndangtn  iai  Hände,  Anginen,  wo  eine  Absonderung  xibtn  SeUoines 
und  Atonie  der  Theile  vorhanden  ist;  Augina  tonsillaris  infantum;  US  StrelqpBim  bei 
Gantrr.in,  zu  Schmucher'achen  Fomentattonen  (s.  Kälte  g.  129). 

Nux  moschata,  Uleum  Auscistae  express.,  zertheilend,  gegen  krampfhafte  Affectionen 
des  Darmcanab,  anhaltendes  Erbrechen,  UhnrangBraOlli.    BabaniVB  Nndstae  sn 

^  Einreibungen  kräftig  durchdringend,  belebend  und  zertheilend,  bei  Lähmungen,  Schwä- 
che, habituellem  Kopfschmerz  in  die  Slirne  und  Schläfe,  kalten  Geschwülsten,  Frost- 
beulen i(i — j,  oder  in  Verbindung  mit  anderen  Balsamen,  Gelen  und  Spirituosen  Mitteln 
einzureiben.  OL  BaddiB  gehört  tn  den  Itherlsehen  Oolcnf  n  Pomaden  gegen  das 
Ausfallen  der  Haare. 

Nnx  Tomica,  Extr.  nuc.  vom.  spiril.  zu  Gr.  j — jv;  das  Strycimin  gr.  Vu  —  V4  Gran 
cadermalisch  gegen  nervöse  Amaurose,  Lähmungen,  welche  nicht  vom  Gehirne  aus- 
gehan,  bettideH  riMnaatischo,  nnd  Nenralgien.' 

§.  133. 

Olea  pingnia:  Knochenöl,  Bierill,  Leberthran,  Olivenöl,  Sfissmandel-,  Hohn-,  Leinöl, 
Ol.  Cacao,  nuc.  Jugland.  etc. ;  sie  machen  den  Körper  gfeschmeidig,  befördern  die  Ela- 
stidtit  der  Haut,  wirken  eracblaffend,  erweichend,  einhüllend;  bei  Anasarca  und 
Asdlet  mit  bedcntender  Anedelunng  nnd  Spummig  dar  Brat  Terknupft;  gegen  den 
Stich  der  Bicn«,  Wespen,  den  Bisa  der  Viptm,  der  wAtlMuden  Hunde;  bei  äusseren 
Entzündungen  zur  Hebung  einer  zn  grosser  Spannung,  zur  Zertheilung,  oder  die  Ei- 
terung einzuleiten,  bei  Abaceaaeu,  Geschwüren,  eiternden  Verletzungen,  die  mit  Tro- 
ckenlieit,  Schmers,  enltfindticliem  gereistem  Znsiande  anftrcten;  Verhrennugen,  Hos- 
kelcontractnren,  Verkürzung  der  Sehnen.  Gelenkateifigkcit ;  zur  Erveichung  der  Bor- 
ken, bei  Schrunden,  Excoriationen  der  Haut;  nach  starken  Strapazen  beleben  die  mit 
einem  wollenen  Lappen  gemachten  Einreibungen.  Zur  Erleichterung  der  Reposition, 
der  VorfUie  ind  Hernien,  svn  üeberpineeln  der  Sonden,  Cetheter  nnd  anderer  In- 
strumente» 

Olea  acthcrea,  welche  keine  Blausäure  enthalten,  flüchtig?  reizend;  in  Weingeist  auf- 
gelöst oder  3j  — 5jyi  ad  Jj  Fett  zu  Salben  bei  Torpidität  und  Erschlailung  der  Theile, 
Llhmnngen,  Contractnren,  rhenmatisdien  ond  gichtischeB  Beschwerden  ohnoEntstodu- 
gen;  bei  Stockungen,  Ablagerungen,  Extravasaten,  Exsudationen,  zur  Resorption. 
Hieher:  Ol.  Terebinth.,  Juniperi,  Cajrpuf,  Lavendul.,  Anthos,  CaryophylL,  Hacis,  Lanri, 
CInnamnmi,  Origani,  Hajoranae,  Flor.  Amicae,  ond  des  Camphers. 

Olea  empyrenmaticat  Hirsdibwni't  Bemelein-,  BergftI»  Asphalt,  Holzöl,  SteinkohlenSl, 
bethitigen  sehr  den  Stoffwechsel  in  der  .nussercn  Haut,  in  den  Schleim-  und  fibrösen 
Hinten,  die  Lymphgaflise  nnd  Drusen  anspornend,  daher  gegen  Stockungen,  Abln- 
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genmgen  ruÄ  Gmfcptlili  fai  4fn  Gelcakcn  fon  chroniieher,  rfatuittbcher  vod  gidh 
tischrr  Natar,  m  alte  Froftbeulen  tor  Ldtiuig  und  Zerthcilung  zu  bringen ;  Ganglieni 
5j — jj  auf  Ij  la  Salben )  odrr  anf  |j  Spirilua  lu  Eioreibangen.  —  Man  be- 
•trtidit  Bit  ^cien  Oelen  (vorzüglich  Steinöl  out  Camphergeiat  TatiaUl)  4i«  Narban, 
welche  nach  lf«croie  durch  Erfrieren  zuräckgebUcbM  lind,  um  iu  M  MBMI  Kistritta 
der  Kille  eo  leicht  eintretende  Witiioraufbrechen  zu  Terhindcrn.  — 

OL  aaiaiale  aatheream.  OL  C.  Cervt  ein  Ol.  empjrtuaaUcam  gegta  SarcaceU,  chro- 
Bitcfca  Haiaafathlftiingen.   8.  Olaa  empyreaMtica. 

OL  jecoris  aaelli,  2  —  4  Esalöffel  toU  im  Kljratier  gegen  Amilln.  —  Einreibung« 
damit  bei  heftig  jackeadem  Herpes  in  der  Inguinalgegend ;  gegen  acrofaUta  AagM* 
Udtnatsindang.  —   Zum  Verband  icrululoier  Geachvure  und  l^ulaln. 

OL  Liliarva,  inraicWdM  Mllltl,  gegea  V«cbr«uiang«n,  Wnl«,  BwlictouilHi, 
entsfindete  achmeniMiftt  Prisen. 

UL  Lilhanthracis  S.  Olea  empjreumatica. 

Ol.  Olivarum  f.  Ulca  uiuguie.  Linreibungeu  uer  ganaeu körperü«che  zur  iUoderung  der 
MviiiM»  wm  ViiiiltMg  dar  Ptil.  M  AmIUs  mi  ämmum  ftg«  dit  ITpMiMf 

(Irr  Haut  tIgÜch  einigpmal  '^--l  St.  lang;  zur  Vermeidung  dea  Eryaipelaa  nafi 
der  Function  ödrmatoüor  (ilinlrr    damit  einzureiben;  gegen  dai  Jucken  der  Flechten 
am  After,  Damm  etc.;  bei  Krditäbeitca  der  Uarnorgane  auf  daa  Miltelieisch  cinzu 
faftwf  aa  Salb«,  teil  m  Kljfaliwaa.  ' 

(M.  Pftrae  S.  OIpj  rmpyrnimJitiiM. 

illibanon,  Gummi,  rnzcnil,  t>rrei;t>nd  ab  Wandmittel  sa  hailapdMl  flMtWIl  aad  tialb«*, 
in  Weingeist  au%t-lui»t  oder  mil  Eigelb  abgariebea.  *   ^  '        -  '  ... 

Oflva»  kräftig  lerthrilend,  lar  Zaaammaarialwag  reizend,  gegea  DrÜseaTerfairlaagta, 
namrntluh  'c^  llxd^im;  virkt  nicht  allein  narcotisch ,  sondern  dabei  noch  bewirkt  es 
eme  Zusammeuziehung  derjenigen  GaCiaaa,  mit  denen  es  in  unmittelbare  fierükraag 
kmaat,  btachriakt  dia  sa  graese  Aaadehoaing  und  Lockerheit  der  Hinte,  mit  welchta 
aa  in  Berührung  kawily  lÜBdert  die  Absondemng  der  Drflaen  und  Schleimhiata,  wmi 
lerOsf  II  H  lulf ;  li  ihrr  gegen  srhmfrzhafle  OpsrlnrüUte  und  Geschwüre,  örtliche  Schmer- 
zen, weiche  ihren  Sitz  zunächst  unter  der  Haut  haben,  gegan  Abarmiaaiga  mit  graaaar 
t^laiWilliil  fHMMt  Abaaadmg  Mrtaar  Art,  in  SchUlirfitalMi  ni  OwiM- 
rea,  gefw  BidliiiiMgia  dar  meibomiachaa  Drüsen,  MMlMrlci  EntzünduagaA  itt 
("onjunctira  mit  AtjOrri^nns:  <i  r  Gefasse  und  Auflockerung  der  Schleimhaut,  gegen 
Gefäs«-  und  hubatauz Wucherung  der  Augeohiate,  acute  and  chroniacha  Entadadaag 
dar  dtrHaH  aalM  Htgaadaa  Mmb,  t.  BL  dtr  Bt4M,  aad  §wUm  aad  8jMflilil«ka 
(Hjdrocele,  Ganglirn),  gegen  der  Haut  nahe  liegende  Varicea.  —  In  Substanz  in 
Sslhenffirm.  —  In  kljatTeren  2  1  Gr.  Exlr.  zu  einem  Klvstier;  im  Pflaster  ^ß—^ß 
ad  ij  kxcipiens.  —  Eztr.  Va —  i  Gr.  ad  Ij  aq.  za  Aageuwaaaern.  —  Gr.  j  Extr. 
•i  II  UOfimiB  n  BamrllnBrai  fai  dia  Bararihia.  IlMt  Opii  aimpL  la  As- 
grntropfen  gegen  scrofaltea,  rheumatische  Angenaalatedang,  Schneeblindheit,  Vm^ 
dickung  der  (Vrnf.i .  und  anfirrr  Substanzwucherungen  der  Augenhiule,  zum  Bepinseln 
der  Schleimhautpul) pco  in  der  Mase,  als  Zusatz  zu  Augen-  und  Verbandvasscrn, 

tropfen,  sfhrarrz  und  Irampf  '  " ?nden  Schmiersalben  5jj  —  ad  ^jFell;  Verbaad- 
salbe  gegen  uiirrine,  srlimrrzitdlte,  stark  absondernde  Geschwüre  Sß  ad  ^j.  —  TincL 
Opii  crocata  wie  Titict.  simpl.  —  Aq.  Opii  ala  Zusatz  zu  Angenwitaeru,  wo  man  dia 
rcurmlen  WirfciBgatt  dar  vaiagtiitigwi  wd  «itafglMi  TlMt  0^  reraMldMi  will,  wa4 
wo  Extr.  n  |.  .ingezeigt  ist.  -  Kmplastr.  opial.  s.  cephalicum  aU  Zusatz  tu  rat* 
afhiedeaen  Pflastern  und  bei  Schladoaigkeit  nervöser  kranker  an  dieSchlife  gelegt.—- 
Morphium  gr.  —  V,  Gr.,  enderouUach  3  —  6  Gr.  ad  Ij  Salbe,  Capita  papattri»  ia 
Pinitwi  zu  schmen-  nad  kttm^MUmdm  fmtalMkum,  CwftI-  mU  VwbiidtM 
aem,  sa  t'ataplasmen.  — ^ 
Of »dfldak,  LiaiMMt.  fapooata-  cam^iMraiaa  (weiiia  UaamiUt  wciMt  »H^Mi  Mli 
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•na  }ßf  Caraphor  5jjj)  Spirit.  rectificat.  Jxx  und  Ol.  actherei  Thymi  Sßi  Koriamar. 
5j;  Liquor  Anmon.  cavat.  ^j^f)  scrthcUend,  auflösend,  atirkend  und  tüchtig  reixtiid 
bei  asthenischen,  rhcnmatisrhcn  und  gichtischen  Bfschwerdcn ,  Rhenmatalgien ,  Sugil- 
lationen,  bei  durch  ^hictscbung  entstandenen,  mit  Anschwellung  aber  nicht  Trennung 
der  iiMfareti  Bedeckungen  Terbnndenen  Verletzungen,  Paralysen ,  kalten  Geachvfibleil» 
FrtithMlan,  Ganglien,  Balggeschwülstcn,  Milchknoten,  SnUmtloneil,  Mcb  Vamn- 
kungen,  um  dir  xtir\ickp;eblicbene  Schwäche  zu  heben. 

OriganumTnlffare  wie  Xbymaf.  Ol.  origaoi  vie  im»6L 

OiA«Bdi  reg illt  S.  M  In  Httiiim. 

f.  134. 

FaytTcr.   Capita  papa?.  tibi  ra  ■dinenatOlaBdeD  üaiehllgai  t.  Opinn. 

Pasta  Virnnrnsis  S.  Calcariv  usla.  — 

Peruvianum  balsamnm  5jj  —      o<l  Ij  >'>  Verbandsalben. 

Petroselini  Herba  et  rad.  frisch  gequetscht  auf  die  Brüste  gelegt,  um  die  Mildi  Vä 
Tcrtraibaa. 

Phellandrium,  gegen  ttfritMidt,  jmcliig«,  bOtartige  Gafchwdi«,  m  ZertlMilinig  tob 

MilchTcrbärtungen. 

Pboaphoris,  aufgelttt  in  tbieriaehen  Fettra  «ndOalen  in  Einreibungen  bei Libmungen 
der  Eztremititen ,  der  Harnblase,  des  Gesichts;  Kp.  Phosphor,  gr.  jjj;  ndipia  suill. 
5vj;  flor.  Bulph.  lot.  g^.  jv  M.  —  Rp.  Phosphor,  ^r,  jv;  ol.  terebinth.  —  ol.  lini 
ana  |j;  Camphor.  5j*  —  Causticum  werden  kleine  Stückchen  Ph.  halbe  Linsen 
grosa  an  der  Stella  der  Maxen  bei  chranbehen  Entidndungen  der  Gelenke  ete.  an- 
gewendet 

Pimpinella,  bei  LShmung  der  Zunge,  zu  Gargarismcn  bei  catarrbaliscben  nnd  rheania- 

tischen  Rachenenttündungen  5jj — Tinct.  auf  Jt)  —  Tjjj. 
Fini  r  aal  na,  anf  liedar  geirtrldien  mr  Zerlhcilung  indalenter  Serafeldrilaen  «nd  anderer 

Oüdiwfliste ,  Ucberbeine,  Hühneraugen. 
Ffper  hiapanicum  et  nigrum,  in  Pulver  mit  Eigelb  zu  Cutaplnsmen  bei  Anthrax,  in 

Tinctnren,  oder  Extract  in  Salbe  5j  auf  5jj  —  jjj  ^^'^  ^'^<^^  das  Tulver  wie  Senfmehl 

in  gelmnebcn,  a.  Sinapismus. 
Fix  Buri^iindica  s.  alba,  als  Pflaster,  gelinde  die  Haut  reizend,  zur  Ableitung,  belehren. 

Rheumatismen,  Empiastnun  citrinum  (s.  Emplastrum)  xum  Verband  Ton  Veaicatoratellen) 

tum  gelinden  Reize. 

Fll  nigra  liqoida  (5jj — jjj  —  Ij  ad  ^  in  Verbandsalben  brandiger  unreiner  Krebs- 
geschwUre.  Aqua  picis  liquid.,  Thecrwasser,  bei  unreinen,  fauligen,  fistulösen,  pha- 
gadiniacben,  scorbutischen  Geschwüren,  gecen  Scirrhus,  Sommersprossen,  Flechten, 
ffeiea;  n  Einspritzungen  gegen  Blacen-  nnd  IJretbralblennanliSen.  IJngt  picis  liqnid., 
Theersalba  (Tbeer-  nnd  Hammeltalg  ana)  bei  iddachl  eiternden,  unreinen,  schlaffen, 
krebsartigen,  faulen,  acarbnttecben  Geicbvfiren,  gegen  chroniadie  Hantansachlige, 
Oeries. 

Fit  aa  Ii  da,  nigra,  naralia,  iet  erregende  da  dae  bnrgnnder  Fech}  inai  Anereiaaen  der 

Haare  bei  Tinea;  zu  Heftpflastern. 

Plan  tagin  i  8  major,  et  minor.  Herba,  gelinde  adstringircnd;  die  friacben  Blätter  bei  Haut- 
entzündungen und  leichten  Wanden  aufgelegt. 

Flumbnm,  Blei.  Die  Bleiplattan  rar  Conpression,  um  Zerlbeilong  in  bewirken  auf  Bv- 
honen,  L'eberbcine,  Ganglien,  blutige  Kopfgesrhwülste  der  Kinder;  auf  Geschwüre  ge- 
legt. —  Zum  Plumbiren  der  Zähne.  Bleipräparate  sind:  das  LUkargjfrumj  mit  fetten 
Oelen  gekocht,  bildet  es  eine  feste  Seife  und  wird  in  dieser  Form  ale  Pfluler  benfitit 
Emplasir.  Lithargyri  simpl.  B.  Diaehylon  iimpl,  Emplastr.  commune  als  Heftpflaster 
bei  einfachen  kleinen  Wunden  zur  Bedeckung  geschwüriger  Stellen,  um  den  Zutritt 
der  Luft  abiulialten,  nnd  sur  Bereitung  dea  BmpUutr»  diach$lon  coptp.^  welcbea 


Digitized  by  Google 


KUtcriei  chirargica  externa. 


79 


«Mt,  «a  l«Mr  UtU  ak  iu  ftrigt,  wm  VwliIrtMigfD,  kalli  OmMOiI«, 

trig«  DribeafMChivfilste  an«!  torpide  Abarrssp  in  rinrr  Vitilitit,  Eiterang  zu  bringen, 
imr  Erweichang  der  Uühneraagen.  —  Zum  hmpl^str.  adhae$ivmm  Heftpflaster  (S. 
PluUr  f.  112).  —  Zum  Kmplastr.  matn$  bei  ExeoriitioMn,  eiternden  Geschwüren,  Ycr- 
brennuDgen  etc.  —  iftiii«in  mit  Btumöl  xur  Salbe  bei  Verbrennangen  und  oberflidi- 
liehen  Gcachwüren,  doch  zieht  ninri  ihm  das  t'eratam  Satiirni  vor.  Enplastram  fu- 
CHBi  i.  Mricua  de  ninio  aia  austrocknendct  Mittel  aar  Ueilung  eiUrader  Wunden, 
M  QmMnm,  VtiWwMngen,  ab  t«rthtileNaa  Mittel  kei  chiwiledm  btstein- 
gw,  mi  ala  Vehikel  aar  Anfnahme  anderer  Substanzen  und  Pflsaterbildung.  P/itm- 
bum  earhoniettm ,  Biriwriss .  zum  AufHlreurn  fratter,  roirnartiger,  entzfindeter  Tbeile, 
beim  Wundaein,  bei  Beinbriiclieu  in  einem  Sackchen  Ton  feiner  Leinwand  unter  di« 
Fant  gilaft,  «i  taraMIft  aataar  lilatodaiig  pricaTifaadai  MIgtmmMt  U§  Itarah- 
liegen XU  Terhindern;  hauptsächlich  zu  Salben  und  Pflastom.  Emplaulr.  slljam  coctom 
a.  Empl.  ccruaaae  zum  Austrocknrn,  zur  Heilung  von  Wunden,  Geschwüren,  Durch- 
liegen, bei  Excoriationen ,  Verbrennungen.  Unguentum  eerustae,  Bleiweiaasalbe,  aua- 
IfMkatnd,  lindeni4|  MUattd,  bei  Verbrennungen,  obrrflachlichea  ExcoriatiaMB»  Durch- 
ließen, Panarilium,  stark  nfissrnden  Wunden,  bei  jauchi;;en ,  laxen,  leprö«pn  etc.  Ge- 
KkwArca,  iiberiiaajpt  da,  wo  abnorme  proloae  Secretion  su  bcadiränkcn,  der  Ausfluaa 
aa  varWaaarm  bt  IHmmhwm  «aaficwM,  SlaeeA«nMi  Srnturm^  Bldnakarf  lailacli  war 
tipblogistisch ,  zrrlheileal,  aial(«cknend,  wird  in  Solution  angewendet  1-^  flr.  aaf 
4—6  ^  Wasjpr  als  Aopenwasser;  lU  —  20  Gr.  auf  ^  bei  Tripper;  gewöhnlich 

werden  aber  die  l:'r«parale  des  Bleisuckera  in  der  Wuiidiieilkuode  benüUt:  Aeetum 
pkmkinm  a.  ialMnuüiwi,  aoah  BxlraeU  SalonU  gaMmt,  Blaiaaelg,  au»—BB«la>a«i| 
die  Circulation  der  Säfte  und  die  Thitigkcit  der  nccprnirrndcn  Fliehen  bcschrinkend^ 
die  Vegetation  drpotrnzirrnd ,  Aftrrorcii'iisationcn  in  der  Ent« iiklung  aufhaltend;  bei 
Wespenstichen,  auf  dte  einxeincn  Knötchen  beim  KupferauAnchlag  im  Gesichte,  auf 
wunde  Stellen  Tom  Aufgeheo  der  Füsse,  xur  Verhütung  des  Wuadgalitns,  gaga«  apltaa 
Condylomr.  Polypen,  zum  Bapiascla  von  Mercurialgeachvüren,  bei  Verbrennungen, 
bei  eingeklemmten  Hernien  zum  Klvilier;  gegen  leleaagiectasien  bei  Kindern;  bat 
Aageoentxtndnngett.  Friparate  des  Bleieasigs  siad;  Aqua  ealuniiaa  s.  aq.  plnaiUca 
(Aq.  dcstilL  Libr.  jjs  BMaasig  Iß}.  Aqua  »atumima,  V0peto -mineralis  tionlardi 
(Bleieasig  Ji;  Brunnenwasser  Libr.  jj;  rectificirler  Weingeist  ^jj);  gelinde  reixend, 
ansammenxichend ,  xertbeilcnd,  austrocknend,  aduneraatiilend  gegen  obarÜdükk  lia- 
fanda  Bntataduagaa ,  vau  dÜa  BnlsUndung  beralta  In  daa  tta  fitodhMi  fMmgahaa 
auJlBgl,  und  ee  mehr  auf  Baaeittgnng  der  Erschlaffung  und  UeberflUlung  der  Gafksaa 
ankommt,  und  rermöge  seiner  deprimircnden  Wirknn;,'  auf  die  NerTen,  bei  den  erethi- 
schen Entklndungen  (.lauwarm).  Coutraiudicirt  lal  c»,  aobaid  die  Entzündung  in  Ei- 
laruBg  flbergegangan ,  oder  iiaie  wünschatawarth  uad  nickt  tu  tarhllan  iai,  dalbsr 
ist  es  nicht  anxuwenden  bei  Furunkeln,  vergifteten  Wunden  etc.  Daa  Goalard'sche 
Wasser  wird  Torzügltch  angewendet :  bei  traumatischen  tntzündungen  durch  Quetschung, 
Verrenkung,  Fractnren,  Wunden,  in  den  enten  Tagen,  um  die  Entzündung  xu  var^ 
hUaa,  ader  aie  xu  zertliailaa.  Err«  cht  bal  Wunden  die  Entsindung  ainan  bohaaCInd, 
so  dsss  weder  Verw-srlHung,  noch  Eiterung  zu  Stande  kommen  kann,  so  ist  es  Ton 
graaaem  Natten  .indem  ea  da,  wo  priau  Inicntio  erzielt  werden  soll,  kalt,  und  kai 
1«  eratcakandar  Bttarung  wani  ngavandat  viid)  kal  akarilcMichan  Haitantataifi« 


durch  Verbrennung,  Erfrierung,  Inaektenatichen,  Durchlirgen,  Durchreiten,  bei  Phimosii 
und  t'araphimnsis ;  bei  Eriiziindungen  der  Schleimhäute,  besonders  im  2len  Stadin, 
wenn  die  Secretion  sehr  profus,  und  hoher  Erethismus  vorbanden}  bei  Entzündungen 
iir  Briaaa  darf  aa  aaltan  aagavandat  wardcn,  auaaar  kai  Orckitia,  und  Bntaladung 

darWaikcrkrust  bei  nicbtSchvangercn  ;  um  die  Vtrnarbung  zu  befordern,  veri:!.  §.619.  b. 
C^n^MMlUM  gatuminum  t.  plumlncum  bei  schmerzhaft  entzündeten  Excoriationen  von 
traaiattackar  Uraache,  Verbrennungen,  Vcaicitoren.  —  Plumbum  nitncum  in  Solution 

fagaa  wwia  BimIvum  vi  wmWMltmim»  —  W—l—  j^imm  ' 
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•MdnrtUnftii  llktil  auf  STheile  Fett.  —  Plumbum  ianniemm  gtgm  DeciUtli.— 
Plumbum  chloratum  ^  ein  dem  Chlorzink  bei  der  Behandlung  ron  Krebsübela  ftlllh 
siehende«  Fräparat,  5j  in  ein  Maas«  Wasser  gebracht,  oder  in  Salbenfora. 

PranalUe  Harb.  gilMa  alitrfof.  n  Girgtl-  nni  Wandvasiern. 

Palegium  wie  SaUia. 

Pilsatilla  sum  Dct.  als  Waschmittel  ^egcn  Flechten;  bei  bösartigen  GeschvifMI  Bild 

Lähfluuigen;     — i  Eztr.  auf  Ji  su  Augenv.  bei  gichlischer  Ämauroae. 
Fjrttbri  Rad.;  Am,  ila  Dd.  and  Tiaet.  n  Hrndvaiiar  gegen  fhtiMlbcfca  ZaliB- 

idUMTlM. 

Pyrolae  herba,  frisch  f:requetscht  als  Wundhrilmillel  ^'^elinde  adatring. 

f  jrothonid,  Liquor  pyro-oieoaus,  aus  Terbraiinlem  Tapier,  gegen  Frostbeulen,  Scbleim- 

nd  BirtliMt  etc.  1  TMl  aif       M  IhtUe  WiMtr»  gagon  ZiknachMiMii  ab 

CütltaMii  mr  BilialUuif  ainat  gtatlaa  Hank. 

|.  m. 

Ol t reit  Gart  ab  Adalringaia  In  Alkocbmif  wie  Gallaa  tarcicaa;  arch  n  LohUdcfii 

als  PnW.  xam  Einstreuen  In  braidiga  und  alotiische  GtidiwiSre;  in  Beuteln  gefdllt, 
welche  in  Wein  oder  Essig  getaucht,  npplirirt  wertlen,  gegen  Gebärmutter-  und  Vagi- 
nal-, Aftar- Vorfalle ;  auch  in  Bruchbandplalten  gefüllt;  aur  Autenriethscben  Salbe  contra 
DMiUtni}  a.  DodhitM  |.  «it.  Za  Lobbldm  aiwit  mi  Uhr.  fi  Lak  alt  4—« 
Maats  Wasser  wenlfalaoa  1  Stmda  laif  gdm&t,  dann  dvdkgcidhk,  iid  dan  Ba- 
dewasscr  zugesetzt. 

Quitten,  Cydonia.  Man  gebraucht  den  aus  den  Kernen  gewonnenen  Schleim  als  kühlen- 
daa»  ainhiUeadet,  linderndes  Mittel  bei  wudai)  aa^Mpnagcaai  Brntvamii  ud 
UffWi  baiaidara  la  dar  AigailiaOk. 

i.  IM. 

Rannnculus  acris.    Die  frischen  Blittcr  sind  scharf,  die  Haut  entsfindend,  Blasen 

xiehend,  gegen  eingewuraelta  Geleakscbmeraea,  Efiltvah»  sa  kfinstlichaa  Gaachwären 

bei  Rhenmatiimus,  Gicht. 
Eataahiae  Rad.,  adabiaf.  ab  Dact  an  Wund-,  Mond  and  Gurgelwaaser,  Elnapvitsaa- 

gen ,  Umschlägen  etc.  bei  örtlicher  Ätonie,  zur  Befestigung  des  Zahnfleisches,  scor- 

but.  Zahnfleisch,  als  Polr.  ui  ZahnpiÜTem,  Latwergen.   Die  TincL  an  Zahatiactar  ist 

aicht  bester  als  Qaercva. 
Eiillf  wie  Meerrettig  gebraacbt;  aach  ta  Eiaafffitaiagan  la  dlabnblaaa,  lai  fliaapbM^ 

saure  Steine  aufzulösen. 
Ricini  Oleum  sur  Einreibung  auf  den  U.  L.  gegen  angeachwoliene  Drüsen  im  Bauche, 

vad  flabnng  ?oa  Tantopfung. 
Ktaaribra  gelinde  adstringeud:  Aqaa  roiacaM,  Mel  rosamm ,  Ungnent  rai.|  CoiaaiTa 

res.,  zn  Zahnlatwergen,  Acet.  rosaram  zu  Zahnmitteln;  wie  Salria. 
Roamarin  lerlheilend,  belebend,  anregend,  au  trockenen  Kriuterklascn ;  Ol.;  Spiritus  — 

Uafaaal  aerriaiia  liad  balabaad,  aemaalirkand,  iduaemtittaad,  bd  Ubnaagaa 

etc.  wie  Salvia. 

Rubiae  tinctorum  Rad.  Dct.  zum  Verbandwasser  Injectiooen  bei  cariösen  Gcschwfiren. 

Rutae  herba  erregend,  zertheiiend,  atirkend,  fänlnisawidrig,  bei  Erschlaffung,  astheni- 
adiea  Kalsfindungen ,  kaltea  Gaichwfiltten,  Llhainng;  bei  nervösen  Kopfschmeneu  an 
Umschlägen  über  den  Kopf;  zur  Stärkung  dts  Zahnflcisrlics.  Der  frische  Saft  mit 
Kalkwasscr  gegen  unreine  Geschwüre  mit  Würmern,  Caries.  Acetnm  rutae  zur  Zer- 
theilung  kleiner  Contusionen,  gegen  nervösen  Kopfschmers.  Ol*  Bitae  in  bohle 
Zlkaa  an  bfiagaa. 

§.  1S7. 

0ikiBM  Aarbi  at  FoHa,  Dd.  w Bufritomgai^gagaD  Giiba,  NaciMb»  w  dbErlb- 
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lUtion  IQ  beAr^ern;  mcIi  aJi  RibeUdMii.  —  UogtUkFolT.  herb.  Sabinao  siwAvf- 

■trratn  gefei  CcnljloBt. 
Saccharum  auf  Kohlen  sum  Riachern  frebrancht  gegen  Wassergeichvfilate. 
Salicis  Cort.,  adstringent,  in  I>rt.  zu  Imschligcn,  Vrrbundwas.spr ,  hei  schlaffen  atoni- 

acben,  faulen  etc.  Gcachwüreu,  atUien.  Absc. ,  bei  Schwache  nach  UueUchungen  oad 

Vmtaichnigt«.  Dm  PsIt.  m  ZahnpnlT.,  non  Ailirtrtiieii  In  GMekiHIrt,  iu  Bsir. 

tm  Pomaden  für  den  Haarvuchs. 
SalTiae  Urrba,FoIia.  Atoniat.  and  zrrthriirnd,  rrsolrirend  wie  Abrotanum;  aack  III  Stno- 

pulvern,  in  Abkochung  tu  UmfchUgen ,  \  crbaudwa»6er ,  EuiapriUungea. 
Salsblier  nUumi^  tf«  UlUatochwif  rerbeasernd  bei  Hratechwicli«,  lieh  iwch  Nei- 

^uni^  zu  Rheumatiarnrn ,  Au8«rhlägen,  Fricael,  Nesselsarht.  Finnen,  und  ifttUHll 

riechendem  Schireitt  kund  gebend;  bei  Scrofcin,  iUi«chiUa|  ala  SoalbÄdtr. 
Sambucut  iat  Enolltena  su  Fomentalionen. 

Saniartca«  rtaiaa  u  lUscherun^en  bei  Rhadiilia,  chron.  RhranaU 

SlBgaii  Draconi«  Gummi;  tu  Zahnpulvern  und  Ziihnlnlwfr'jm,  ad<(lring.;  Stypticum. 

Saatali  rubri  lignum;  adstring.  au  Zahnpulvern,  auch  zumFarbeu  dea  Balaami  arcaei. 

Sape,  Seifa;  ab  reinigende»,  ^elin4  reisaBm,  BariliaUasicfl,  avlteaalta,  Bilanug  Ic- 
fBrdanlea,  geachoMi^gaDdrs  Mittel.  SpirUm  taponi$  bei  ConUtaionen,  Sugilla- 
tionen,  Verstauchun|rrn ,  chron.  Kianthrmen ,  Frostbeulen,  bei  Lihmung,  Steifigkeit, 
—  Emplm$tr.  »aponatum^  lerlheilcod,  erwrichcud  bei  Milchknolen,  Verhärlungcn  dea 
Zellgewebaa,  Balggeachvllala«,  Hibtaraagaa  alc.  Smpo  ^aeaafieti*  n  BMcn 
Jiii— vi;  lu  Klystieren  Jö— Sapo  ni^rrr  et  viridis  bei  Kratze,  Knpfr^rind  — 
BaUanua  saponaceum  (veisie  Seife,  Terpenthinul  ana  |vi,  rectificirteu  Wringeist 
Libr.  iv)  kriftig  xertbeilend  bei  Drüsen verhirtungen ,  Balggeichwülatcn ,  Gelenksleihg- 
kaitOl,  FIrostbeulen ,  Schvirhe  nach  Verrenkungen. 

Sapo  rhymirus  IMpprlii  gegen  kalte  GeschwlUale)  GaMgUail. 

ScÜmuckeriachc  Fomentatioaen  a.  Kilte. 

Scfcvaftlilhar  §.  te  Ut  OperattaMlekra  f.  SM  «.  fg. 

Scilla,  vie  Zviebel. 

Sccordi  Uerba  mit  Wrin  oder  Essig  Dct.  zu  Gargariamen  gegen  Angina  gangraenosa. 

Seeale.  Ro^^en.  Farina,  .Mehl  gelinde  gerÜHtct  zur  Zertheilung  von  Geachvülsten,  rheu- 
maliacben  und  rulhlaufarligen  Entzündungen  mit  Chaniillen.  Den  Brei  su  erweichenden 
tarhaUaalaB  Imsckliga«,  aar  Zeiiigang  «kactlcbttchar  Akacaaat.   Dia  Klaiaa  siUm- 

acUigaBt  Waschungen,  rrvrirhend. 
Sf4«l|  acra  acharf»  aUend,  rolhmacheod,  frischer  Saft  gegen  krebageacbwüre  aehr 
g«rlteit 

Samptr? iTvtt  tacttraM  friacli  gaquaUdit  gagan  BianaBilidia,  anf  HlhDatagaa. 

Sannae  folia,  Inf.  lu  warmen  I  mfichlägen  bei  KutheinkleB)mun.;<>n  alter  Hernien;  tu 
klyslierrn  in  der  Bleikolik.  -  Zu  Fuasbadrrn,  um  das  Wundwerden  der  Fuase  auf 
langen  Maracbcn  zu  verhüten;  Tinctar  nilleUl  Bourdonneta  applicirt  gegen  Cariea. 

Strpjlla«,  Herha,  llehUg  fwiaeii4,  sarlliailaal,  alirkanl,  bal  AaadivallwigaB,  Stok- 
kaigiB»  Llhamgen,  Sleilgkell,  CaBtaaiaaaB,  BilnfaaaltB. 

Sevnm  borin  um,  Kindstal^,  zum  Erveichen,  ErsrhlitfTrn ,  Srhiüpfrigmachen ,  Trocken- 
heit der  Haut  zu  mindern,  Spannung,  Schmerz,  Anschwellung  und  Entzündung  zu 
heben,  bei  Eicoriationen,  aufgespniugencn  Lippen  und  Brustwarzen,  schmerzhafiea 
HiaMrrhoidalknotec ,  Wundsein  etc. 

Sinapis   a.  Fontanelle  etc.  §.  270. 

Solanum  tuberosam  Kariaffel  gegen  Verbrennungen. 

BalidagiBia  Tirgat  airaaa  Bark.}  aialring.;  ala  Waadaültel  wi  daa  Dect  la  Ein- 

spritSMigcn  in  dia  Hanklai«  kai  ScUainigcackvtren  Inaallaa. 
Specirs  cepkalicae  a.  aromaticae  ana  Äromaticis  zusaramengeaetzt,  das  Infuü.  zu  Vmr 

acklagai  kai  Cantiaianao  o.  dgL  Yarlaiittogeii}  auch  in  Sickchen  bei  Kethiauf  etc. 
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Spilanthi  oleracei  Herb,  et  Flores  wie  Cochlearia.  Tinct.  als  Panacee  ge^en  Zahn- 

iiciimerzea,  den  Zahn  und  das  Zahnfleisch  damit  zu  bestreichen  araguay-Roux}. 
SpirltttOft.  Pttrch  Um  VfrduitUng Kitte  ertMgend,  bei  ■leBbchen  enttiiidliclieii  und 

clirnnisrlipn  Zufällen,  Quetschunß:cn,  Vim  iil>iinpfn.  sii-  fr.ii:<  n  viel  zur  schnelleren Au^a* 
gung  des  ausgetretenen  Blutes  bei.  Warm  auge wendet,  wirken  sie  mehr  belebend  und  rei- 
send, bei  Ijmpatischen  Entzündungen,  bei  Wunden  mit  zu  schwacher  traumalischer  Reaction, 
ddematösen  Geschwülsten,  Brand,  Decubitus,  Erfrierungen.  Hieher  Spirit.  vini,  Aether- 
oder  Naphtha  Arten,  die  Weine.  Die  Spiritus  aromatici  wirkrn  schneller  und  flüchtiger 
ab  die  Olea  aetherea,  meistens  zu  Fomeutationen  und  Waschmittel  bei  Waaserge- 
•chwfllf ten ,  Quetechnngen ,  VerttMchimfen  und  vm  snrückgeblieben«  Sckviche  n 
hcbMiy  als  Aqua  Coloniensis,  Spirit.  Lavendulae,  Menthae,  Melissae,  Anthos,  Juniperi. 

Spiritus  vini,  Weingeist;  (Spirit.  Tini  alcoholisafus  ist  absdntrr  Alroliol  und  wasserfrei, 
schwächer  ist  der  Spirit.  vini  rectificatissimua  und  noch  scliwachcr  der  Spirit.  vini  reclifica- 
taa,  am  sehvichaten  der  a.  g.  Branntwein)  inaa erlich  ali  lertJicilend  and  die  Reaarption  beför- 
dernd ,  bei  kalten  Geschwülsten,  Verrenkungen,  Quetschgn^n,  Sngitlationen,  Decubitus, 
ödematöson  Anschwcllunpeii,  pep^en  Haut-  u.  ^luskelschwäche,  zum  Waschen  bei  angeschwol- 
lenen Fü§sen  nach  einer  starken  Fussreise  entstanden;  als  Gurgeiwasser  bei  asllieni«chcu 
Halsentzündungen:  bei  aehratarkenpaiaiTtn  Binorrhoidalblutongen  aua  bUnden HämorilL 
zu  Umschlägen  dahin.  Läppchen  mit  Spiritus  gi  tr.inkt  nml  angezündet,  um  schnell  alttt 
Vesicatorstelle  zu  schaffen }  —    Umaclilige  aua  Branntwein  gegen  Geaichtaroae. 

Spiritua  campiioratna  a.  €amphor. 

Spongia  mnrina,   Mearadivpaini»  WaschschwaniB  an  den    bekannten  Reinigungi- 

Zwecken,  zum  Abwaschen;  auch  zum  Tamponiren  und  zur  liitcrhaltung  vun  Blutun- 
gen z.  B.  der  Bluteeelstiche ;  zur  Zurückhaltung  der  noch  neuen  Gebärmutter-  und 
SchaidaBTorftUa  wiri  er  mit  adatringirendMi  IDtteln  bestreut;  beim  Kaiseraehnitte  nun 
ZirikUulitn  der  htrrordringenden  Galiraia.  Spongia  cerata  u.  Spongia  presse,  Preaa- 
schwamm  genannt,  zur  Erweiterung:  von  engen  Wunden  und  Fisteln,  und  um  sie  offen 
zu  erhalten.  Die  Spongia  cerata  aus  dünnen  Stückchen  des  Badeschwammes,  den  man 
in  geachmlienea  gelbea  Waeba  tancht,  nnd  dann  siriaehen  8  Platten  krifti(f  ana- 
presst.  Zum  Gebrauche  schneidet  man  sich  beliebige  dünne  Platlan  ab»  um  sie  in 
die  Kanäle  zu  bringen.  Dii-  andere  Art  Presssrhwamm  besteht  aus  schmalen  Schwamm- 
streifen, die  mit  diinneni  Buidladen  umwickelt,  bisweilen  auch  mit  Gommiauflösung 
oder  Eiwaias  bestrichen  aind.  Vor  der  Anwendung  wird  der  Faden  entfernt  nnd  daa 
Schwammslürkrhen  mit  Fett  oder  Od  bestrichen  in  die  lU  erweiternde  Oeffnnng  ge- 
bracht. —    Die  Spongia  mahna  utta  gegen  Kropf. 

Strnmoninm,  Herba;  narcoticnm,  an  Cataplasmen;  sur  Zertheilung  der  Milch  in  den 
Brieten  werden  frische  Blitter  Ton  Straa.  «nfgalegt,  ebenao  gabravcht  bal  Verbran- 
nnngen;  sonst  wie  Tx  1!;;  Imina. 

Stjrax  oder  Storax  ein  Harz  zu  Räucherungen;  bei  chron.  Rheumatismus,  Gelenk- 
ateifigbeit,  RhachitiB,  kalten  GeachwQlsten,  fachiaa;  die  Tindnr  ivr  Verbeaaemn|r  nnd 
Beförderung  dar  Eiterung  in  den  Geschwüren;  linguentum  de  Styrace  (Elemihars, 
gelbes  Wachs  ana  5xv;  Tolophon.  Ji,  Str)ac.  Ii(|uid.  5xv  und  Ol.  olivar.  Ivii,^;),  zei- 
tigend, zertheilend,  Eiterung  befördernd  und  faulnisswidrig  bei  brandigen  krebsigen 
Geachwürrn,  Blntaehwiren ,  Ouetachnngen ,  Sngillalionen ,  Verbrennungen,  baaomUni 
Frostgeschwüren. 

Styptica  s.  Blutungen  zu  stillen  in  der  allgemeinen  Operalionalebre  §.  341. 
Sublimat  s.  Hydrargyruui. 

SttCcinniB,  Barnslein,  au  Riucherungcn  bei  rbennaliachen  und  gichtbchen  Geschwfilatcil» 

Kdemat.  und  scrophulösrn  Anschwellungen.     Das  Ol.   succini   rrctif.   bei  Lihmungen» 
Zalinschmerzcn;  Tinct.  als  Zusatz  von  Balsamen  für  unreine  Gescliwürc. 
Snlphnr,  Schwefel.    Schwefelbäder^  Calearia  aulphnrata  Iii— vi  nnd  5ii — liii  verdünnte 
Schwefelsäure    auf  (in  Bad,  bei  chron.  Hautkrankheiten,  syphiiitiarhar»  psorischer 
nnd  lierpetiacher  IStUu,  Foigekrankhciten  der  Gicht,  dca  Rhenm>tiaB|n  wd.dar  Sy- 
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philii,  Verhirtani^eii  dei  Grlmkapparatrs  in  drn  fibrötfn  n.  S3rnoTia1mem!)ranrn,  bf i  chron. 
HeUlivergifliogen. —  Sekte tfelalcukot^  Sulphurcliun  Carbonei  oder  Aicohol  aulpharii 
ab  irrilirtttdet  Ritchaltttl,  la  EiartibrnKen  gegea  UlumifM  ta  Fdf»  rhemMti- 
ichcr  «od  gichtiacher  Abla^rmin^en  auf  die  Matkel  und  Nerrenacheiden.  Flore$  tut» 
phurit  III  Sdllipri  ppsrfn  Kratzr,  die  enf;lischc  Kriilzsall;c  (Flor.  Sulphur.  Libr. 
PuIt.  rad.  Vcralri  albi  Jii,  kali  nitrici  5i»  Saponis  moll.  Ltbr.  j^  ;  Aiuikg.  porci  Libr.  i/!^). 
Die  tiafich«  SchmtftttalbM  Watehi  tiu  1  Theil  SchwaMMome  and  2  TU.  Selivafait- 
feil.  —  SchtrefelrttHcheruHgfn  Ton  GtMi  gegen  Kratic  in  allen  Formen  veralteter 
und  eingevurtelUr  HaulauüichUge.  Sulpkur  jodatum  bei  chron.  iiautkranlcheiten  su 
EioreiboDgen  Gr.  i—Si  «uX  |i  koliuadl  bei«  chroo.  Ohrenacuma  in  der  f  «riode  der 
Alechi^pang. 

Svsacki  Falia,  Flores  ei  baccae;  kommt  der  Eichenrinde  aehr  nahe. 

SymphytaH,  Rad.  frisfli  ::r(jnrt<tr!it,  bei  Wiindrn  in  drn  vrichrn  und  te%Un  Gebildeaj 
um  aie  aar  Vereinigung  su  bringen,  den  (nach  auagepretsten  Saft  ala  Wundmiltel  bei 
addaffea  Waadea,  bei  aareiaea,  alten,  aettk^Mm  Otadiwiwa. 

f.  IM. 

Tasala.  Ree  Deceei.  cert.  quere,  («i  |i)  Ivi;  aeei.  aatm.  Jiß  M.  aeponat.  per  her.; 
praecipitat.  indc  ortuni,  fiilra  collrclum,  humidua,  abce  cum  ailipia  suillae  rec.  loti 
adde  carophorae  -^ß.iL  L  ang.  Salbe  gegea  Uecabitaaj  eller  Tanaia.  par.     aaf  Ii? 
Wasser  und  Salben. 

Tarlari  aaalici  Uagveat  (Tarl.  e«er.  Jß;  Axang.  porci  Iii)  lar  PastelblllaBg  aiU 

varaen  fflaaell  ateaaMbeai  die  Puütrin  Tfrbindet  man  alsddnn  mil  Uiij^uentum  ba* 
aillcaa. —  Gr.  t  snf  ^i  Watirr  xur  Bcfördfrunp  de«  Huarwuch.>>es.  iW.  ii  auf  "jiß  la«- 
varaaa  Wasser  sur  Injrcliun  in  die  Medianrene  bei  EratickuugsgeCabr  durch  eiucn  ia 
4m  KeUe  ateckea  febUebeaea  Knacbea,  vm  Ecbrechea  la  err^a.   Zaai  Klyatier 

4  Gr.  im  Srhfintode. 

Terebinthina,  Terpfnlhin:  lÜc  Gcriis-  und  ><rvc!ifnilpn  zu  erböhlrr  Tliiiligkeit  erre- 
gead.  0l9mm  aterk  erregrnd,  flürhtig  reisend,  sertheilend  bei  Ganglten,  fauligen 
GeedivftrcB  aai  Waadea,  Gangrin,  bei  nicht  tief  eiadringendea  YnraraaBaagea,  wa 
die  Bpidenals  aach  aicht  Terloren  grf;anf;rn  i»t,  und  irenn  es  plrirh  nach  der  Verbren- 
Bung  ancrewandt  werden  Linn,  vrrhütrt  rs  das  Entslrluii  «Irr  Blasen;  ist  aber  der 
Tcrbrannte  Theil  aehr  gru»»,  der  Schmers  heftig,  angreitend,  dann  pasat  es  nicht; 
bei  Brfrieraagen,  wa  dea  Uebergeng  in  Braad  la  rerliAtcn,  bei  Waadea  nül  aa  ge* 
riageai  EatzündunfTüsustandf,  bei  Verwundungen  an  Leichea  eoU  man  '1t  ti  vcrwnn' 
delen  Pfnprr  sopirirh  in  Trrpenthinol  »terkrn;  bri  phnpadin.,  carioHtn  (icachwürcn; 
sur  Zrrihciliin;;  kallrr  GrvrhwüUte :  bei  isrhias  nervuks ;  i>ir  Hlutstillung  nach  aae- 
gCBOgenrn  Zahnrn;  ge|^en  Zahnwcbmers.  —    rmgugmtmm  ba^lx  um  (Baumöl  Libr.  iii, 

«elbea  Wiuhs,  Geigenhan,  Ifammeltalp  ana  I.ibr.  i,  prmcinrr  Trrprnth.  Libr.  ß)  bei 
i^aaden  und  GeKhvären  ebne  dysrras.  Charaktir,  «enn  es  an  Thatigkeit  and  Ener- 
gie in  der  Abiaadinngfflieha  fehlt,  venn  man  die  Eitertecrelfaa  aad  4m  Aavachf 
im  jungen  FleMaa  aiehrea  wUL  —  Dea  Terpealhia  ale  Zaaati  n  ritlaa  flaatira, 
am  aie  reisender  tu  machen. 

Theer  s.  Pix  nigra  liquide. 

Thjrmui,  xerlheilend,  wir  Hüsmarin. 

Turmentillae  Rad.  wie  yuercu». 

TriticaaL  Die  Malsbider  wirkea  gleich  den  arhlelmigten  abspaaaead,  besinftigend,  aber 
aach  Stoekaagta  auflösend,  iMondeningen  gelinde  antrnltrnd,  bei  Scrofeln,  Rhachl- 
tis,  lymphatisrhrn  Absressen ,  steiii|;keit  wd  Schwiche  der  Geleake,  Afthracacef 
4^10  l^faai  geachrateaee  Mala  aal  1  Bad. 
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i.  130. 

Ulmug  Cort.  inter.  in  Dct.  als  adftrinf.  gegta  tffig*  GranvlatioBeOy  harlBldLigt  Baii- 

auMcMige,  nässende  Flechten. 

Uafft«BtlBi  (Tcrgl.  §.  jjj)  Heilsalbe  §.  jjj.  —  Uuguentum  Apottolorum.  (Terebinlh, 
RmIm,  Cm  citrina  ana  |jj;  Aristolocb.,  Thnrif,  Bdellii,  Blyrrhar,  Galban.  ana  Ißj 
Opopon.,  Aenig.  ana  Lilharg.  Jj;  Ol.  rommun.  Libr.  jjj)  uls  Digeetivsalbe  bei 
Geachwureu.  —  Umguent.  ammoniacaie  caust,  (Adip.  5j)  ^evi  ovilli  gr.  rj;  Spirit. 
tat  oniat.  tO°        Bai  libttiin^       RaiimltteL    Vng.  brnrärnnrnt  aw 

dem  frisch  ausgepressten  Saft  mit  Olivenöl  gemischt,  gegen  achwfreude  Gesichtspustelii, 
Flechten,  schmerxbafte  Hämorrhoidalknoten,  callöse  Geschwüre  und  Wunden.  —  Un- 
guent.  Cerussoß  a.  Plambum.  —  Vnguent.  banlieum  a.  Terebinthina.  —  Vmguemt.  4e 
Stfnu§  ■.  Slyrai.—  UngMtiUwm  «miaolMMM,  hafleidla  Salbt  nr  Hailmif  van  Wm- 
den  (Terebinth.  Tenet.,  Ol.  Hyperici  ana  Jjß;  Gummi  elemi  Ij;  Bals.  perur.  5jj; 
Ol.  cerae  5/?,  cmplastri  consolidant.  Ij),  —  Vnguent.  futcum  (8  Tbeile  Emplastr. 
fuscum  mit  5  Tbeilen  baumöl)  erregende,  Eiterung  befördernde  Verbandaalbe. —  Lngt. 
aer0  (ßmkh  corrosir.,  Li^aar.  atib.  mur.  ana  5j;  DBf>  Mi,  Ifi)  sir  BÜdaog  Ton 
Fontanellen,  zur  Heilung  von  callSscn  Fistcigeschwören.  —  Vnguent.  Linariae  (Herta 
Ifinaiiae  Libr.  j,  Azung.  Libr.  jj  gekocht)  auf  schmerzhaft  entzündete  Hämorrhoidal- 
luiotaD.  Vngmtnt,  pedictUomm  (Sem.  Stapbid.  agriae  Jjj;  Helleb.  albi  |j,  Marc 
vif.  II»  Aiug.  parel  UW.  jjj ;  Ol.  Lauri  Jyj ;  Sapaa.  fanal.  |jjj).  —  Vnguent.  poptf 
leum  (Gemmar.  populi  recent.  Libr.  jj;  herb.  Hyoscyam.  recent.  ront.  Libr.  j,  Axung. 
Libr.  jy)  schmeraiindernd,  einhüllend  und  aertbeilend,  bei  Geschwaiatcn,  Wunden,  Ver- 
brtnnungen ,  achmenhallcn  HinorrliaMalknotaiii  Froat,  Plearrtie.  —  Umgmemi.  SmKeit 
gelinde  antiseptisches  Verbandmittcl  (Fol.  aal.  frig.  Libr.  j/? :  Axung.  Libr.  jj  gekocbt). 
Vnguent.  Scillae  (Meerzwiebel  mit  Kali  causticum  gekocht  und  Scliweinfott  xus^esetzt) 
xertbeilend  bei  Drüsen-,  Wasaergeachwülstcn,  Indurationen.  Unguent.  exstcans  (Ol. 
olirar.  f vjjj ;  Cer.  flav.  J^ßi  Bai.  arm.  |j ;  Zlnkkalk  Jß).  —  ÜmgmeiU.  »apommetum 
(Seife,  Lorbecröl  und  Salmiakgeist)  bei  Rhenmatismen,  Frostbeulen,  Wasscrgeschwül- 
aten,  chronischen  Dräsenanschwrllungrn,  Geschwulst  und  Steifigkeit  nach  Fracluren  und 
Verrenkungen.  Vnguentum  Laurucerasi  (Jj  Cerat.  uad  Jß  Aq.  Lauroccr.)  bei  alten 
aehmanbaften  Wanden  und  krebaartigen  Geacbwüren.  —  Vnguentum  epitp9§Heim 
mit  Seidelbastrinde  und  Pfeffer  bereitet,  zur  schmcrziosci»  riiUrlisIlutii,'  diicr  guten 
Eiterung  nach  Anwendung  von  Vesicatoren  und  C'autcricii.  Lngutntum  Meapoli' 
lanum  s.  Hydrargyrum.  —  Vngt.  Aeggptiacum.  Cuprum  acet.  Jj;  Welnttein  JJjj  mit 
Waaaer  gekocht,  colirt  und  Honig  Jxxj  sugeaeUt.  —  Ungt,  Ceremm  Wachssalbe.  (Pro- 
venceröl  Jx,  weisses  Wachs  ^jv).  —  Ungt.  orygenalitm  (Axiinjjiac  porci  Jvjjj,  Salpe- 
teraiure  Jj).  —  Ungt.  neminum  s.  Uug.  Roriamarini  composili,  (Rosmarin,  Majo- 
ran, Rata,  I«rbeeren,  Betramvonel  nit  Schveinaehmala  and  Hanuneltalg,  gelbes 
Wachs,  Roamarinöl).  —  Ungt.  simpl.  (Schweinschmal»  Jvjjj ,  weisses  Wachs  Jjjj).  — 
Ungt.  digestirum  (vonef.  Tcrprrithin  ^xjj:  Honig  Jjv;  Baumöl  Jjjj;  Aloe  Jj)  erre- 
gend, die  Eiterung  befördernd  bei  torpiden  Fallen.  —  Ungt.  fiatum  p.  jjj.  —  Ungt. 
tarU  emei.  p.  jjj.  Ungaentoni  nareelico-baleamicum  e.  Araenic.  1. 120.  —  üngutähm 
piei$  a.  Fix  nigra  liqaidi.  —  Vngmentum  ianmni  s.  Tannin.  Ungmuaum  dtrimm»  a. 
Salben  etc.  4J  jjj. 

Urtica  urens,  ausgepresster  Saft  als  blutstillendec  llillcl  mit  \Vaäi>cr  verdünnt.  —  Zur 
ürtieation  bei  Llhmungen  Ton  Adynanie  der  Nerren  nach  Apoplexien,  hü  Paraljaia 
and  Paresis  durch  graaee  Körperanstrengungen,  nach  Nervenfiebern  und  andern  chra- 
nischcn  Krankheiten,  rheumatisch-gichtischen  Lähmungen,  bei  Impotenz,  Urinbeschwer- 
dcn,  die  vua  lulimungsartigen  und  spastischen  —  die  Excrclion  des  Lriita  behindernden 
Zaalinden  herrühren;  bei  RbeamalinMa,  Gidit,  bei  tarfickgetretenen  oder  nach  nicht 
zum  Ausbruche  kommenden  acuten  Exanthemen;  bei  typhösen  Fiebern  mit  torpider 
Schwäche;  bei  McUataaen  der  Roae  und  Gicht,  Neuralgien  und  Krämpfen.  Man 
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■IhiiI  n  j«4«MMU(er  Urtication  lo  viel  NeH«ln,  d«M  die  Punctioocn  bia  xum  liichtcn 
lltIciitiBaMnIdM«  ▼mitiaitigt  w«H«t,  wosa  elvt  «Im  lialfct  Bandvoll  nMUg  bl. 
Bit  AffUciUMi  gttdrfifct  tetdi  ScUagw»  FattMlmi  ail  gtHiMifttr  Kraft 

§.  HO. 

VaUritB«  «i  kljriUerta  5jj — iß       l^y  belebeud,  tUrkend,  krampfttiUend. 
Ttrbitct«,  MMliMM,  ra  fmmUUimm  gegen  tduMnlwII«  Htai«rrh«MallMl«B,  aif 

entiAndrte  Gfschwüht«  f^f\tgl. 
Verbrna  officin.  Urrb. ;  adstrinfr- 

Veronicae  Harb.;  friach  gequetacbt  bei  Wunden,  Gaacbvuren  uud  üeaclivülalcn ,  früher 
Mir  ktalf  fpknaAi. 

141. 

Wiraa.  Die  trockene  Wärme  wirkt  acrtheilend  unii  reaolvircnd :  bei  rheomatiacben 
Affactionen,  Rolhlauf,  kattrrbaliadien  Drflaenentsündungen,  mittelst  Sickchen,  die  mit 
WMf  Kleien,  Htlar,  Anckt,  SmI,  arrautiachen  Kriutem  gefüllt  sind;  bei  Stockim» 
gen  und  Ablagrrunf^en  organischer  Säfle,  wenn  keine  Naise  .mf  der  Uaal  vrrtriig^rn 
wird;  bei  Unterdrückungen  gewohnter  atarkar  Uaatauadünatangeo,  wia  Hand-,  Acbael- 
aA  f^mickvtiiiti  lai  sarickgotrottsor  €icbt;  bot  GaMiatiaatii  sack  üm  Kopf  oder 
Aar  Bnut  anrlnia  man  Binde  and  Fiaae  aüt  WaraMlaicben  und  waraas  Steiaoi. 
Will  man  neben  der  Wirkung  der  Wirme  noch  einen  »lirkrrMi  Reil  anwenden,  $o 
Terbiudel  man  damit  trockne  Frictionen  der  Haut  mit  wolleneu  Zeugen;  will  mau  mit 
Aar  Wiraa  noch  das  NalsaB  lar  g^^^aa  fHcttan  farbbidaB,  mmi  daa  AwaIrtaMB 
der  Elekiriiität  aui  dem  leidenden  Thril  vermeiden,  »u  iimgidt  man  dentclben  mit 
achlefhten  Wärmelfitern,  Seidenzeuf»,  Baumwolle  («.  di*>.  <?.  121.),  Hund«-,  Lammi-, 
Kaisen-  und  Maulwurfgfellen,  Scbwanenpeli,  (Wachstaffet  ibt  dazu  nicht  ereignet,  er 
blH  dta  AaadAnstung  su  Tial  avrick,  vadarch  kalte  wiaarige  Niedenchlige  erxengt 
werden),  besondert  bei  Drügenrcrhartiin^rrn  drr  Brust,  Hoden,  beg'innenden  Scirrhen. 
Pic  trockene  Wirme  bei  Scheintud  und  Lahmungaa  in  Form  von  Sand-  und  Aacban- 
bidem,  und  nach  der  Unterbindung  dea  ArtorianataauMa  einea  Gliedes,  s.  B.  nacb 
der  Operation  dea  Aneurysma,  indem  man  daa  Glied  mit  Sickchen,  die  mit  warmen 
Sand  oder  Aschr  pefüllt  sind,  umgibt.  —  Die  W'irme  mittelst  lan>re  anhaltrndem 
Niborn  (nicht  berühren)  aut  brennenden  Kanon  odar  glühenden  Kohlen  an  den  lei- 
Aailai  naf],  rtaa  BraBlanaugung,  odar  alltabl  abiar  laagaaai  braraaBdas  Hau, 
walcba  abar  nicht  so  weil  abbrennen  darf,  dua  aia  einen  Schorf  aneogen  könnte, 
gallirt  za  excitirendrn  Miltein  bei  beginnenden  Lihmungen ,  Neuralgien;  aU  reTulso- 
lilchaa  Mtltcl  wird  daa  heiaaa  Waaaar  bat  fanaritieu  gebraucht,  und  bei  Verbrennun- 
gaa  iat  daa  lafKliga  achaaDa  Aislkara  4ar  varbfaaala«  Thalia  an  braanaBde  adar 
gilbende  Sabetanien  ein  Tortreffliches  Mittel.  Die  feuchte  Harme  als  Bähung 
mittelst  Leinwand,  Schwimmen  u.  dgl. ,  welche  mit  Wasser  oder  Milch,  Decocten 
onraichender  Pflanxen  getrinkt  sind,  als  erweichende  Mittel,  in  Form  von  Cataplaa- 
man.  Dampf-  und  Waaaarbidem,  Einspritxnngen.  VargL  aacb  daa  flalaaa  dar  ron- 
tanelle  etr.       270.  und  die  Entzündung  %-  620. 

Waia,  Vinum,  den  Bildungstrieb  la  erhöben,  die  Raaorption  dar  anagairatanan  Siflo  sa 
badiitigeo  «ad  dtta  Ifeigang  JarNlbaa  aar  latelacbaag  aal  AalSaaag  la  TarUadara. 
Die  rothen  Weine  xur  StUlaag  von  Blutongen  ana  aehr  lockeren  Thetlen  und  bei 
Atonie  des  CapillargefästsTstemt,  chronischen  und  asthenischen  Entxündungrn,  »di-- 
autOaen  Anacbwellungen  nach  (](Betachungen,  Yarrankangen,  Fracturen,  bei  gequalsch- 
taa  Waalaa,  Varlalnag  blalaiMr  Oabllda»  aar  ZarlMlaag  ata  BbrtaMaafengaa, 
Bnrchliegen ,  bei  Tariciaen  and  IjmpbatiKbaa  Goacbvibten,  Varbmamigen,  Erfrie- 
rnngCB,  xo  Wtjfhongen,  Fomeatationen ,  Bidem;  xu  Einspritxungen 'bei  Ilydrocele 
(1  TbaUa  Forivaia  und  1  Ibail  Waaaar  oder  &  Tbaüa  Bargaadar  und  1  Thetl  Waaaer). 
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Weintreber  und  Weinhefeu;  adttringirend,  tiuli^epliücli  zu  Umachligen  uiid  Bähua- 
gen  gtgen  uureine,  übelriechende,  brandige  Geechvilre,  Geleukschwicbe ,  gichtische 
und  rheumalisrhc  Gt^srliwiilsU* ,  nsthenische  Entzündungen,  Breadi  IMChuiMlie  YeP- 
leUvogeD}  Abachruog  eiuieluec  Xbcile,  Liüunuogcu  u.  e.  v. 

§.  142. 

Zincvni  (ist  exsiccans);  Flores  Zind  gr.  jjj — «j  «mf  3j  Fett  oder  zu  Stre«yalirtiii(  die 

Tutia  15—  30  Gr.  auf  Jj  Fett.  —  Zinc.  acelu  um  ^r.  jj  aut  |j  aq.  dcsl.  zu  Ein- 
spritzungen; /inc.  htjdrocyanicum  i  —  4  Grau  ad  ^  a^.  dest.  —  Zme,  tuiphwi» 
3j— 5j  ad  Ii  aq.,  3j— ad  Jj  Fett.  —  Zilie.  J0iahm  bei  chroniecher  AwdiwellMig 
der  Mandeln,  in  starken  Solutionen  (10  —  3Q  Gr«  mf  Ij  Wasser),  die  mit  einem 
Schvamm  oder  Pinsel  auf  die  )Iandcln  aufgelrftgpn  werden ;  zur  Zertlicilung  aloni- 
scher,  scrofulöscr  Geschwülste  5i  Jodzink  auf  3j  Fett  taglich  i  —  2  mal  5j  davon 
einsnreibeii.  —  Zineum  MiinaficwN,  Chlonink,  gegen  Syphilie,  Krebt,  acrofiilSM  «Dil 
herpetische  Geschwfire,  Flechten,  als  Causticum  gegen  Muttermahle,  Fvngis  liaemato- 
des,  gegen  primärr  Srilanker;  bei  Varices,  Altdominalgeachwüren ,  Tumor  albus  (»Is 
Chlorzioksalbe  und  Solutiun  augcwcndetj;  bei  Zahnscbmerzeu,  das  au  der  Luft  zer- 
iMMie  Chlorzink  wird  unrerdOnnt  aof  einem  Halerpineel  in  den  vorher  nil  Ba«iii> 
wolle  umhüllten  Zahn  tri  braclil,  hiernach  der  Mund  mit  hnnvarnu  n  Wasser  ausgespült. 
AlsCanaticum  in  Form  einer  l:*aste  s.  Cauteriaation  bei  den  allgemeinen  Operationen  344. 
Z  in  gib  er  wie  Pfeffer. 

Zwiebel,  Bulbiif  Alltt  Cepae,  werden  angewendet,  vm  einen  kräftigeren  Lebensproseie  In 

der  Haut  zu  erzcuiren  ,  daher  rils  reizender  Zusatz  zti  erweichenden  Cataplasmen,  um 
bei  Italien  Geachwübteo,  Absccsseu,  (die  Zwiebeln  für  sich  allein  oder  in  Fett  ge- 
hraten),  fnnrakeln,  durch  Efnleitnng  einei  entiÜndlichenProseeses  du  Av^^en  der- 
selben in  bewirken ;  auch  bei  atonischen  Buboncn ;  frischer  Zwiebclsafl  gegen  Wespen- 
stiche; die  zerqueUrbten  Zwiebel  als  AbleituuL'smiltel  gleich  den  Sinapiameit  bei 
Zahnacbmenen  etc.;  der  ausgepresste  Saft  gegen  das  Ausfallen  der  Haare. 

B«  Iiwtmmeiiteiilehre. 

§.  143. 

BtfOr  wir  zu  der  Opcrationslehre  selbst  schreiten,  wird  es  dienlieh  sein,  das  Haupt- 
sächlichste Ton  den  Waffen  su  melden,  mit  denen  derChinug  den  Mutigen  Kampf  wagt*)* 


*)  Sowohl  bei  der  Beschreibung:  von  Instrumenten  und  Verbandg^erätben ,  als  auch  in  rlelen 
anderen  chirurgischen  Angaben,  bedient  man  sich  gerne  des  neueren  französischen  Lant^ci 
■Masses,  deieen  nicht  immer  genaue  üenntniss  es  uns  passend  ecbeinen  liest,  liier  eine 
Tcr^eiehende  Idüi  n  feben: 


DronmSreGrSsse 


Fttse.  Zoll  LfaiieB. 

1  Millimeter 

'  Linie 

—  0,443 

1  Cenlimeter 

4^  Linien 

—  4,433 

1  Decimeter 

3  Zoll  8  Linien 

S  8,830 

1  Meter 

3  Fuss  1  Zoll 

3 

—     Ii, »96 

Altes  Jllaaae.  { 

A  pproximatiTcGrSsse. 

'  Genaue  Grösse. 

1  Linie 

a  MUliueter 

a  Mimoeter 

1  Zoll 

3  Cenlimeter 

rr 

—  078 

1  Fuss 

,]1  r»  nlimeter 

324 

—  864 

1  Elle 

iMctcr  u.  ISCentimet. 

1188 

Der  englische  Zoll 

24-  Centineter 

W 

~  M9 

Der  englichc  Fuss 

3U  Cenlimeter 

304 

—  794 

4.  Tard  (3  i  u&s) 

Ul  Ceutimeier 
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ITtUr  Icn  chirur^ichrn  Wfrlzengen  sind  die  cinfach^lrn  die  beslrn,  und  die  VarttH- 
kommniin^  dcrsrlbm  <^rhl  mit  «Irr  Vcrrinfm liiinj^  Hand  in  Hand,  denn  drr  Wnndant,  sagt 
Diefftubach f  »oU  operiren,  nicht  da«  Werkzeug;  uuoütx,  unbrauchbar,  nariithetlig  seien 
ih  m  tbifii  Thtmii  SMannenfirMetiteii ;  ler  Ghlnirfr  mII  Itmen  mit  wenig  viel  nidieii, 
nur  dadurch  verde  rr  ein  Freier,  Unabhingigtr,  daher  bedarf  er  auch  keinesnc^'s  der 
Unxahl  Ton  Instrumrnti'n,  dfri-n  in  <lt*n  rhinircischen  Armamentaricn  (von  h'rombholz,  Olt^ 
Seerigt  tiiastus^  ttfjel)  unverdient  eine  Legion  gewuhnlich  aufgeführt,  abgebildet  und 
Wtchri«!««  werden,  md  wir  ffamke«  waferKch  nfehl»  bilw4rdifendet ,  Mndtni  nnr  etwu 
Nfitxlirhes  für  dm  Chirurgen  zu  behaupten,  wenn  wir  versichern,  dass  für  dir  practischc 
Bruutiung  seiner  Inslnunente,  für  die  Verhäitniaac,  in  denrn  man  gcnöthif^t  ist,  mit  den 
riofacben  Inttnnnenlen  viel  aasziirirhlen,  und  sich,  wie  man  zu  sagen  pflegt,  im  Leben 
liclfen  M  kAnnen,  rr  es»  nirlit  \rrscitmihen  sollte,  in  Werkstitten  der  TIaeiller,  ScklM- 
»er,  l'hrmacher  u.  dgl.  von  7.n\  in  Zeit  es  nlunsrhrn,  wie  diise  Leute  manöreriren, 
denn  der  Chirurg  muss  Sinn  für  Mechanik  haben,  oder  ihn  wecken  und  cultiviren.  Wir 
werden  Uer  nnr  fM  den  InsInmeAten  ia  Allf^einen,  nor  Ton  den  Gillmgen  denelken 
»prechen,  denn  die  beaenderen,  welche  für  «lie  Ansführnng  einer  speciellen  Operation  er- 
funden worden  und  für  n«lbi|^  erachtet  werden,  wie  z.  It.  für  die  Operationen  am  Mast- 
darme, in  der  Harnblase  u.  s.  w.,  zur  Unterbindung  der  ?ul)pcn,  bchröpfiBchnipper  n.  dgl., 
weff4e«  ta  apedcUen  Tlitil«  M  dtft  EtglMM  wd  Thdlcn  aelbat,  Ar  Üt  M«  bcaliwat 
sind,  und  bei  den  i  etreffendas  tUgtadnen  cbinrgiiclwB  KraibheiltfeniMi  wd  Opera- 
timen  beaprocben  werden« 

%,  144. 

Dit  ckiiwgMea  «duiaidiaden  iMtmmtt  wwdfi  aw  SlaU  fearbelttl,  dft  alMto- 

den  und  stumpfen  aus  Stahl  oder  Silber.  Die  Belege  für  chirurgische  Instrumente  sind 
entweder  aun  Ebenholz,  KIfenbrin ,  Schildkrot  oder  Schildpalt,  und  rrrlmuttrr.  Gegen 
den  Rust  sciiützl  nicht  das  Einschmieren  Bit  Od  oder  Fett,  süiidern  feine  i'ulitur,  und 
reinlicbea  Abputsen  mit  feinem  Lcder  oder  einen  SMckchen  Tuch ;  die  galTaalacht  Vergol- 
dung IkI  nicht  zweckmi*!«!^'.  Pamit  die  Instrumente  besser  schneiden,  hat  man  den  fal- 
schen Rath  ertheilt,  sie  in  Uel  zu  tauchen;  eine  bessere  Vorschrift  aber  ist  es,  die  Tem- 

E;ratnr  der  achneidenden  oder  anderer  Inatmmcnte  bis  zu  der  äusseren  Temperatur  dea 
irnm,  15—26'^  zu  erhüben;  denn  man  wcIm  ans  Erfahrung,  dua  i.  B.  die  Metall- 
Bonden  schwerer  in  die  Harnröhre  eindringen,  wenn  sie  ktlt  aindy  Wld  daaa  das  Aaiir- 
■eaaer  viel  btaaer  achneidet,  wenn  es  ctwaa  erwinnt  iak 

f.  14S. 
■  etier. 

Jedes  Messer  besteht  aus  der  Klinge,  mit  ihrer  ferse,  dem  Talun,  worin  bei  den 
Taschenmessern  iii<  Niete  zur  Beweglichkeit  aicb  balndel,  nnd  dem,  Ton 
■nd  endenden  Tbeilr.  dem  Srhweif,  welcher  in  dem  Helte  t>tekt.  Die  Klinire  Int  immer 
ven  Stablf  und  entweder  einschneidig  oder  zweischneidig.  Die  Schneide  gradlinig,  (senk- 
re<hl  oder  acbieQ  conrex  oder  concav,  bisweilen  auch  nach  der  Fläche  gebosen,  lauft 
oatweder  in  eine  Spitze  ans,  oder  sie  ist  am  Ende  »tunipf,  oder  mit  olttOM  Ibiöpfchen 
▼ersehen.  I>ie  Klinge  ist  Imld  sehr  kurz,  wie  bei  den  Lanzetten.  Slaarmessern ,  Scal- 
pellen,  bald  langer,  wie  bei  den  Bistouris,  bald  weit  langer  aU  das  Heft,  wie  bei  den 
tigntUAcn  Moaatm,  AmputationnncMoni  (§.  548);  dio  lUBfo  tat  fmor  oatwtdar  fMl, 
oder  beweglich  ia  Hefte.  Die  im  Hella  beweglichen  Messer  sind  entweder  nickt  fnlatoU- 
bar,  oder  sie  sind  mit  einer  Feder,  einem  Ringe,  oder  durch  eine  Art  Fensler  in  der 
klinge  und  eine  riereckige  Niete  im  Hefte  zu  befestigen,  wie  bei  Ptreuj  Bistouri.  Der 
Mecbaniaa«  dar  FMligkeit,  Btvoglfckkaik  odor  Faatildlbirfcolk  nkt  i«  Haft,  In  wdcboa 
«•  lUtof«  Mlvoiw  «iaffkiltot,  od«  aif  tia«  Itr  «igiiÜvUB  Woim  MgcbiMhl  M. 
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Daf  BtA  iit  hü  fcftUitienden  Mmmtu  ron  Ebraholz,  Elfenbeia,  Pwtaiiltar  «.  dgl.  Bei 
bfwf (»liehen  werden  die  Schaalen  aus  Thierknochen,  Elfmbpin,  Fischbein,  Horn,  Schild- 
krot  gemacht,  letsteres  bewahrt  die  Klinge  am  betten  vur  Kost  Verschiedeue  Arten  Ton 
Messer  eini:  Ltnsetten,  Btettwl'f,  ScalpeUe  mi  ih  elgentliehcn  Metier.  Bein  Gebraacht 
des  Messers  mfissen  Druck  und  Zug  sich  mit  einander  Tcrrini^en,  um  einen  reinen  Schnitt 
berTorzubringen.  Ucber  die  Handhabiuig  der  Meaier  wird  bei  der  InciiioA  §.  233  die 
Rede  sein. 

§.  146. 
Laasettes. 

Es  gibt  deren  gerstenkornrörmige  (Fig.  1)  und  haberltornfSrmige  Fig.  1  Fig.  2 
(Fig.  2). ,  Pyramiden  •  oder  schlangeuzungenförmige  und  sibelförmige. 
Jede  Lanzette  hat  eine  scharfe  Spitze  und  eine  doppelte  kurze  Schneide;  die 
in  der  Milte  der  Klinge  gegen  die  Spitze  hinlaufende  erhabene  Linie  nennt 
man  die  Gritke.  Das  Heft  der  Lanxelte  au  2  Schaalen  bestehend,  ist  an 
lelneni  Iniaersten  Ende  nicht  Temietet,  aa  data  jeder  Schaalcagriff  nach  |^ 
2.  Seilen  bewegt  werden  kniin.  Beim  Gebrauche  wird  die  Lanzette  stets  zwischen  dem  Dau- 
men und  Zeigefinger  gehalten,  die  Haltung  der  Hand  aber  Tariirt  nach  den  Umständen 
(§.  304,  310  und  312).  Die  früher  gebrauchliche  Abacesalanzette  ron  etwas  grösseren 
IMmensionen  ab  die  gewöhnliche,  ist  kavm  mehr  in  Praxi,  dafür  bedient  man  eich  ge- 
wöhnlich des  Bistouri's.  lieber  Impflanzetten  s.  Impfen  §.  389.  Eine  zusammengesetzte 
Lanzette  ist  der  Schröpfschnipper  (§.  3 IS)  und  der  Aderlaaaschnipper;  Aagenadinipper  sind 
hSchat  nnnflts. 

f.  147. 
Das  BUtavrl 

ist  hohl  geschlifen,  woivrch  die  Sehirfnng  feiner  wird,  und  entweder  gerade^  conres, 
caacav,  je  nach  der  Beschaffenheit  der  Schneide  in  der  angegebenen  Richtung,  oder  ea 
ist  an  der  Spitze  mit  einem  stumpfen  Köpfchen  versehen,  geknöpft,  (Knopfbistouri  tod 
Polt)  und  kann  in  diesem  Falle  wieder  gerade,  gebogen,  convex  oder  concav  seinj  endlich 
hatte  Bau  frflher  9fter  ab  jetst,  s.  g.  Bialmiii'a  «adhda,  deren  Klinga  in  dem  Heft« 
des  Instrumentes  Terborgen  liegend,  durrh  einen  Druck  auf  dasselbe  herrortritt  (rergl.  das 
Lithotome  cachö  beim  Steinschnitt).  Die  Mechanik,  vermittelst  welcher  die  immer  läiip^ere 
Klinge  als  bei  dem  Scalpelle  mit  dem  Hefte  oder  den  Schaalen  verbunden  und  fest  ge- 
itellt  wird,  ist  sehr  verschieden;  entweder  vermittelst  Ringen,  Zapfen,  oder  Dmckfedera, 
oder  sie  sind  unbeweglich  und  fest  ans  Heft  gfenictet,  wie  die  Scalpelle,  als  welche  sie 
indessen  wegen  des  schwierigeren  Transportes  nicht  so  beliebt  sind.  Das  Hell  des  Bist, 
iat  an  beiden  Enden  nelstene  Temietet.  (S.  Incisionen  §.  232  über  die  Hsndhabuug  und 
den  Gebranch  des  Bistouri's).  Gewöhnhches  Bistouri  (Fig.  1).  Bist,  mit 

beweglichem  Schaalenheftc  wie  bei  der  Lanzette  (Fig.  2).    Bist.,  ^'^^  W 

dessen  Klinge  durch  einen  beweglichen  Knopf  befestigt  wird  (Fig.  3).  f 
Lmrrty'sh'ui,,  deeeen  Klinge  dnfccii  einen  bav^dien  lUng  hefeatigt 
whrd  (Fig.  4). 

«.  148. 

.  Das  Scalpell  « 

untereeheidet  sich  vom  Bistouri  durch  die  Unbeweglichkeit  *)  und 
tach  du  Kirn  aeiner  Klinge,  die  iauner  ktner  da  du  Heft  ist. 


*)  Zn  Nietaigelo,  die  nicht  so  leicht  rosten,  eignet  sich  besonders 
)  mniilber. 
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ÜflgtM  bat  das  Scdp«Il  BMh  mAt  TaillliMM  ab  BUtoari.  Bei  den  Sctipell 
kommt  ausser  der  (rradlinicr^ii «  ronravrn  und  (-(inrrxrn  Sriiiindr,  sehr  häufif;^  die  dopprlle 
Sckneide  vor,  so  vie  die  uach  der  tlacbe  ^cbugcnc,  uud  die  klinge  ist  bisveileo  unter 
Tindiiff^MB  Wiftkelii  ui  iit  Heft  WfMÜKt  Di«  anttMytclico  Friftiinmiter  mtllr 
iUm  Scalftll«,  «kwM  wMmi  iu  UtlMiMk 

§.  149. 

Die  elgeiitUclien  Meiier 

verdeM  fatt  darcbans  nur  brt  Ampiitationm  (§.  TttS)  ;;f1)rntir!it ,  sie  untersrhridfn  sich 
vom  Sralpelle  durch  ihre  grosseren  klingen «  und  c»  geht  der  stählerne  Kliiigenschweif 
boia  Messer  als  fortgoMtit«  Plaltt  der  Kling«  darch  die  2  Schaalen  des  Heftes  bie  herab 
MM  Ende. 

Aiirli  bei  den  Anipuf ation«mf»sern  li;it  man  drr  Srhurido  allerlei  Richlun^rn  pepe- 
btn,  welche  in  dem  Bistouri  und  Sralpcll  bemerkt  wurden,  selbst  die  höchst  couvexei 
lad  ■ack  der  flick«  gebogen«  Bichl  anagenoMwii  (greeiei  Blallmeeeer  «nd  Lanpcraeiier). 
Sc«l|wlle  Md  ABf«laNeMa«iBer  ■liii»  an  Heflea  ■nbewegUch  «ad  nabeveglar  fectaitaea. 

§.  150. 

Andere  zaaamroeni^esetste  schneidende  Werkseage 

mit  bevefTÜchrn  Klinu'i'ii  sind:  das  Bistouri  royal,  S) rinpolomc,  Fislelmfs-spr  Vfni  Suriz/iiy, 
heaty  Dlomer'f  die  Bnchmn—s  von  Btenaise^  das  Gorgeret  Cystolome  von  Lecat,  das 
Lilbotem«  cacli^  vea  fVIre  C&m»  «.  «.  w.,  d«r  Äderlas«  -  and  Schröpfschnäpper ,  von  wel- 
chem letaleren  bei  der  Lauuiie  «rhon  die  Rede  war.  Za  den  lusammrn^'rurlitrn  schnei- 
drndrn  Wrrkzeufrrn  mit  unlirwi-L:iirli(-n  Klinten  s.  g.  zusammenfi^esetzlen  Scalpellea«  gckirea 
Lumgembecks  Lilhotom  mit  Spilxrudecker,  Aualtmis  Scalpeilpincette  u.  dgL 

f.  »I. 
Sehaeraa 

bestehen  aus  2  aneinander  pcfagtrn  mrsserfurmigen  Klingen,  di«  aick  fcreaMB.  An  der 
Kreuiunnsstell«  sind  sie  durch  eine  bewegliche  Niete  oder  Schravbe  BÜteiaaader  Terbaadea, 
und  n  *■<.  fin.  n  doppp lirn  Hebe  I  dar.  Jeder Scheereniheil  besteht  aus  drni  Blatte  oder 
der  sclineideuden  klinge,  ans  dem  Scbleaa«  oder  Schilde  und  aus  dem  Schenkel,  Arme, 
Aste  «der  der  Staage.  Xaa  hal  bei  dea  8ch««r«n  all«  Biegunfi^«»  der  McsserliluigeB  nack- 
faabmt.  ihre  Spitzen  scharf,  stampr,  geknöpft  etc.  gearbeitet,  die  Klingea  mit  Flagehl 
versehen  ( Ton«iillf nsrhecre  von  Prrry),  den  Srhluss  willkürlirh  zfrlp;:liar  irrmarM  f.lsja- 
JfaH«  Btstuuri»cheere>.  Die  Stangen  sind  ebenlails  in  den  Terschiedeni>ten  Kühlungen  lau- 
fead  fearbeitct  F^dea.  Die  Biage,  la  welche  die  Stangen  gewdhalich  aaslanfen,  .eal« 
sprechen  entweder  der  Richtung  der  Slangenachse,  oder  weichen  Ton  ihr  nach  der  einen 
oder  anderrn  Sritr.  bald  nach  bridrn  ab.  I>ir  Schrrrrn  sind  j<'  nach  den  Klingen  gerade, 
convrirandige,  krumme,  nach  der  Flache  gebogene,  nach  der  FUche  und  den  Rindern  ge- 
b«fene,  aad  Kniescheeren.  Alle  ScbeerenblitUr  werdea  aas  Stahl  gearbeitet,  dt«  Stangen 
xuwcilrn  au«  Silber*).  Gebräuchlich  sind  dir  geraden,  dir  Knie-  und  riarh  drr  I'Iiiche 
gebogenen  Scheeren.  Die  su  operaUTcm  /.wrcke  bestimmte  Scbccre  hat  immer  kurze  Blat- 
ter aad  lang«  Arm«,  dadiirck  wirbt  sie  kraftig,  aich«r  «ad  b«qa«a.  (U«b«r  d«n  Gebnach 
der  8«h««f«a  «.  hciii«aia  f.  MS.  — )  Bfaw  b— oadew  gefwart«  8ch«ci«  iil  di«  Ka«fff«l- 


*)  Oia^sich  zu  ubcrs«af«i,  das«  .di«  Scbeerea  gut  Khacidaa,  rith  GoraRgeol,  si«  an  einen 
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•Iff  lÜMchenschefre  mit  kiinmi  dicken  Mittoni,  deren  Griffe  nicht  in  Ringen  endigeii, 

sondern  wie  dir  Naj^ccUchcercn ,  «m  in  der  panzcn  Hand  zu  liepfcn,  und  zwischrn  denen 
ebraftUs  wie  bei  der  Magelf clieere  eine  oder  '4  federn  sich  befioden  siuu  AiueiBUiderdrücken 
iir  Aim, 

f.  15S. 
S  ft  g  e  n 

■bii  tcharfe  Weritseige  larTranimif  der  Knochen  bealimiiit;  Man  mttncheidtt  tn  ihm 

das  BUlt  mit  den  verschiedcnarlig  gestellten  Zahnen,  und  den  Handj^^rifT.  Die  Dicke  lef 
Blattes  Tariirt  ven  der  feinen  Uhrmachersüge  für  die  /lähnc  und  Phalangen  an,  bis  zur 
l^rMsen  Amputatiouasäge.  Man  hat  gradlinige,  cooreze  und  kreisförmige  Sagen;  es  gibt 
Plicliensägen  (z.  B.  sir  Stelntenaalniing),  Ketten-  vnd  Spiralsigen  wr  Lltlmi« 

trilie).  Die  gradlinigen  sind  entweder  Heaeersägen  oder  Blatt-,  oder  diesen  rorzuziehende 
Botrcnsigen  (§,  548)  *).  Die  convexen  sind  vollkommene  Scheibensägen  wie  die  hier 
abgebildete  (Fig.  1)  von  CharrierCy  und  die  ihr  Ton  Brunner  nachgebildete,  angegebene 
Doppelacheibeatig«,  mit  welcher  man  tiefer  ala  hfai  raf  die  Acha«  dar  Schaiha  alBaigan 
kaiui;  oder  sie  stellen  Segmente  einer  Scheibe  dar  (hieber  die  //cf/'schc  Serra  versatilis). 
Zv  den  kreisförmigen  Sägen  gehören  die  conii>rhcn,  cvlindrischen,  doppelconischen  etc. 
Tkepaukronen  (s.  Trepanation)  und  Glockensägen ,  wie  die  hier  abgebildete  i/ar<in  sehe 
Glackaasige  (Rg.  2)  **).  Die  Kettenaigen  aind  die  einsig  brauehbare  Form  concaver 
Sägen  ,  wie  die  hier  abgebildete  Krllcnsäge  von  iiilllrail  (Fig.  3).  Am  höchsten  steht  die 
von  ß,  Ueine  erfundene  kcUcnaage  (Osteotom  gesMUil)  (Fig.  4),  es  erhält  die  aiaga- 


Fig.  1.  Fig.  2.  rig.  S.  Fig.  4. 


*)  Unter  diesen  halten  wir  die  s.  g.  Laubsägen,  welche  die  TitcUer  zaos  Ausschneiden  ihrer 
einfrelef^ten  Marqueterfe- Allheiten  gebrauehen ,  fftr  eine  der  branchbarsten  Sigen  so  cbfrar- 

s^isrhrn  Oppmtionon,  sowoli!  riiin  DiirrlisnErni  ilünnrr  Knorhrn ,  hei  der  Ainptit.ition  l.  B. 
der  Finger,  als  aucli  zur  llieil« eisen  Ausrullunf;  bei  der  Hescclion;  die  Blältchen  dieser 
Sägen  sind  enorm  dGnn,  aber  sehr  scharf,  und  können  fast  überall  durchgeführt  werden,  wa 
eine  Sonde  durchgeführt  werden  kann,  und  «odurrli  es  mit  ihnen  mOplirli  wird,  z.  B.  aus 
dein  Metnrarpus,  Tlieile  herauszunehmen,  wenn  nitin  z.  B.  die  Laubsage  durch  die  Fi.stelgänge 
der  li.uiil  hindurch  gebracht  und  an  ilirein  Bogen  wieder  befestigt  hat. 
**)  lieber  die  von  Imumg  aagegebenen  Meaaerkroacn  su  Zreaaiationen  Teii^.  BMH  dasealben 
faangmilÜfaartat  W«nbwglM4. 
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itette  brauclibarkcit  in  der  operatiren  Chirurgie ,  indem  es  sich  Korperftelien  SMlagif 
Irf,      bidMr  nliw9in  far  nielil,  «4«  nvr  auf  4ie  abichrcckeiiM«  enUeluiclwtt 

Weite  erreichbar  vurrn.  Vcber  drn  Crbraurh  der  Bogensi^en  Ter^^l.  r>GO;  über  dm 
Gebrauch  des  Osteotumes,  vergl.  man  leiffeTs  Instrumentenlehre,  dessen  chirurgische  Billlf 
T.  XVII,  XVIII,  XIX,  XX.,  wo  deaaen  Anwendung  ausführlich  beachriebcn  worden. 

§.  153. 
Nadeln. 

Nadel  ist  in  der  Chirurgie  die  allgemeine  Bezeichnung  für  aehr  TcrscliiedeDartig« 
Wciksraft;  et  ribt  inw  f(m^t  vni  kramma;  ihre  Spitzen  aind  bald  acbar^  bald  atvapf, 

bd4  roniscb,  bald  plattgedrückt,  zh  eisrtlig  und  dn  hiuidig,  l«al(l  ilrriNeilig  und  drrihrliii*  1- 
d»f:  sie  sind  jrröhrt  und  nicht  i:fi*ilirt :  das  Oehr  befindet  .>if!i  f>flld  an  der  Spitze,  bald 
am  stumpfen  Lade  der  Nadel,  bisireilcn  aiicit  zwischen  beiden.  Sie  enden  bald  in  einen 
htrtblatlfiraiigeB  Griff,  bald  aiUeii  il«  in  tiarai  elf  nrn  Heil«  von  Holt,  Sifenbaln  etc.,  «der 
■an  befestigt  sie  durch  einen  Klemmer  (Nadrlli.illrr),  oder  sie  werden  ohne  Griff,  ohne 
Heft,  uhne  Xadelbalter  gebraucht  wie  sie  sind,  z.B.  die  krummen  Heftnadeln.  Die  Krüm- 
Biung  der  Nadeln  erstreckt  sich  bald  über  die  ganie  Nadel,  und  ist  bald  elliptisch,  bald 
krciaformii;  (t'm  Se^^ment  ainea  Kreises),  S förmig,  wohl  auch  spiralförmig,  bald  endigt 
aie  nahe  un  ih-r  S[iilzi'.  wie  an  <)<  n  St;i,irnad»'ln  «ü'  -rr  Art.  Vir  cuiiiifiien  Nadrlii  sind 
■it  Recht  bei  den  Üperatiuuen  ausser  Gebrauch.  Die  plattgedrückten,  2acbueidigen ,  lan- 
aallflr«igai  drinfi^an  %m  leiebleaten  ein;  dia  dreikantigen,  £eiaett{gen  IroikarHSrmigen  raa- 

die  kleinsten  Wunden.    Die  Nadeln  werlflB  druckend  gebraucht. 

Von  der  I)f(  /ianif*'-rhfi\  i  der  Aneurjrsma-Nadel  wird  bei  den  l'nterbindungen  §.354, 
ton  der  Uaarsetluadcl  beim  liaarseil  §.  398,  und  von  der  Acupuucturnadei  bei  der  Acn- 
pwctir  f.  S84,  fon  den  Gebranehe  der  Nadeln  i«  diagnettiieben  Zwecken  wird  bei  den 
Geschwülsten  die  Rede  sein.  —  Zum  Nähen  der  Wunden  dient  im  Nothfalle  eine  Jede 
darcb  Erwirmiuig  Aber  einer  brennenden  Keru  in  einen  Halbkreia  gebogene  NihnadeL 

^  anataa  gebogene  oder  kraanM  Nadeb  TeraeUedener  flrleae. 

b  die  gewdlalicke  Stecknadel,  in  denen  die  nur  längere,  feinere, 
und  von  besserem  Stahl  gearbeitete  s.  g.  Karlsbader  Insekten- 
nadel gehört,   ce  ferade  Jachneidige  oder  iiaaenachartennadein. 


f.  IM. 

üeber  den  Trnlkart  war  in  der  INagnoalik  im  AllgenMi- 
nea  f.  74  dee  Niherw  echon  die  Rede}  ?er|L  IwBer  S3t. 

§.  155. 

Von  den  Sonden  und  Bougles 

bt  in  der  allgeMeinen  Piagneatik  |.  70—74  acKen  «bgobandilt 

worden. 

156. 

Die  florgcretn 

sind  eigentlich  Furchen^ondin,  nur  bedeutend  v.iluminö-rr .  und  werden  BeiatcnB  Mtt  HoU 
rerfertigt}  doch  hat  man  aach  melalleue  {»,  Maatdarmkraukheitenj. 

f.  m, 

Veber  CaUtttr  nnd  andere  Kfliren  vergL  |.  7ft. 
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liutnunentenlehre. 


Zw  UntocblnlMi  von  Polypen,  Mwie  iir  Stilhni;  VfB  HaMiIhrtia  iBtOoepi^mk» 

Röhre),  gebriucht  man  Terschiedeiie  Röhren  aas  einer  oder  einer  doppelten  RMut  kifto- 
Iwid,  ud  et  wird  b«i  iea  betrefftaden  SUllen  Ton  ibaen  mnk  di«  lUd«  mu. 

§.  158. 
Hacken 

•lad  aafgreifeade  und  festhaltende  Instnimente,  stampf,  oder  scharf,  einfach,  mehrfach 
oder  xmumtngMctit.  Voa  den  f chirfni  Hidtea  ist  der  Arom/leM'idie  der  geiriacUicb- 

ste;  der  einfache  scharfe  Hacltcn  wird  am  roeiitea  lur  Unterbindung  der  Arterien  gebraucht 
(vrrp^).  §.  :)5:}):  der  dopprile  oder  3 fache  scharfe  Hacken  dient  tum  Hallen  bei  Ausrot- 
tungen von  Geschwülsten.  Ein  Hacken  lum  Sperren,  wodurch  daa  Instniment  in  eine  Art 
Schiiage  Tcnraadelt  wird,  ist  der  Toa  Tearlor;  er  ecbltat  naaieatlich  aacb  bei  UaletUa- 
dungen  den  Gehülfen  vor  Vrrwuiulnng.  Die  stumpfen  Hacken  dienen  gewöhnlich  statt  der 
Finger  zum  Halten  und  Auseinanderhalten  der  Hautränder  bei  verschiedenen  Operationen, 
z.  B.  der  Aneurysmen;  sie  nehmen  au  den  Rindern  einer  Wunde  weniger  Raum  als  die 
Hager  eia»  «ad  kaltea  nach  die  TbeUe  weil  sicherer. 

§.  159. 
Zangen, 

an  denen  man  das  Gebiss,  das  Schluss  und  die  Griffe  unterscheidet,  sind  entweder  stumpf, 
wie  die  Kornzange  (§.  163  c),  Pulypenzange,  Schlundzange,  Steinzange,  oder  scharf,  wie 
die  Knochensangen,  Nagelzaagea,  welche  letztere  moisteaa  swischen  dea  Grifea  Drack- 
federn  haben.  Die  Kiiodienzange  wird  zur  Entfernung  von  KnorhenslQckea,  WO  die  Slge 
nicht  angewendet  werden  kann,  gebraucht,  ebenso  manchmal  zur  Ausziehang  Ten  Portio- 
aea  des  Kiefers,  aad  aa  partiellea  Aa^atatioaeB  der  Finger  und  Zehea,  statt  der  Säge. 
Aao  Hackea  aad  Zange  nuaBiiaeBgeietit  siad  die 

§.  160. 

Pincetten, 

welche  entweder  einfache  sind,  5  Zoll  lang,  mit  ihren  Zähnchen  scharf  fassen,  leicht  f e- * 
dem,  oder  mit  einem  Schieber  oder  Hacken  Tersehen  tum  Festhalten  der  Arme,  weaa 
MB  duw  Milfea  operirea  bumb. 


Zu  den  Hackensangen  gehören  die  scharfen  Polypenzangen,  und  Hackenzaagm  TOB 
Muieux  zur  Exstirpation  der  Tonsillen,  die  Hackenpincette  Ton  RtUtingtr^  Bl6mm^  die 
Lippenhalter,  und  Augenlidhalter.  Alle  diese  Werkzeuge  sind  tat  Stdil  gotrbeRet.  la 
allen  Fillen,  wo  der  Daumen  und  Zeigefinger  der  linken  Hand  IBBI  SpaBBta  der  zu  tren- 
nenden Gebilde  gebraucht  werden  kann,  sind  diese  den  PiacetteB  TOnUitheBl  bei  UeiaerM 
Schaillea  wird  aber  gewöhnlich  die  Pincette  angewendt. 

Hebel 

eiBd  ealweder  eiafache  Hebel  wie  der  Spatel,  der  gewibaUche  Hebel  bei  der  TkapaaaliOB 

(dort  abgebildet),  der  Geissfnss  bei  den  Zabaoperationen  (s.  diese),  oder  zusammenge- 
setzte Hebel,  z.  B.  der  Ton  J  L.  Petiti  BMhrero  ZabBiBotrBBMBte ,  wie  der  Pelikaa,  der 
Ueberwurf,  der  englische  SchlüsseL 


f.  162. 

Verschiedene  andere  Werksengei 

xtt  denen  (gehören  Hammer,  Bfeissel,  Hohlmri^xrl .  Srhabeiten,  Bohrer,  Srhraubrn,  Schma- 
b«aii«her  (».  ScboMwunden) ,  Brcnntiftn  (,s.  §.  259)  und  Spritsen,  weiche  letilere  je 
nach  d«r  Bfltdkalifthait  in  einiispritstB^Mi  Flittiftkeit  tob  Zinn,  Silber  oder  Glu  eind, 
«ad  aiu  deM  hohlen  Cjliodrr,  dem  Aneatzrohr  und  dem  Stempel,  Stiefel  adtr  DnchktlhtB 
—   Daher  die  Spacala  a.  |.  5t}  tbar  4ia  TowBiqaata  §.  M. 


f.  m. 

Das  Etui. 

Diejenigeu  Instmmenle,  welche  ihrer  hiufigen 
AlVandung  wegen  der  Wundirit  gewöhnlich  in  ei- 
■an  TaachaMtai  (ß.  Abbild.)  Mit  atch  n  fthren 
laMifl  iü,  stad  falfsadax 


0  DQmIkjj 

b  Spatel,  c  Kornzange,  d  Pincetle,  e  und  t 
gerade  ud  gahagaaeSrhaara,  f  Paria  cmmU^m, 

h  h  Schraubf n>oni!p  mit  einem  Orhr,  i  i  Hoht- 
•onden,  jjj  miunliche  and  weibliche  Cathetar, 
k  gcwihsticha  Sonde,  I  ein  Schlingentrigar,  ■ 
UaaraeUMdal,  2  Bistouris,  o  Lancetta,  p  ein 
Rasiermesser;  dazugehören  ferner  noch  ein  Troi- 
Lart  explorateur  (.bei  dem  Troikarte  ^.74  abge- 
hUdet),  cbimrgiaehallihBedala  Mbal  Ifihaaaila, 
Ksrlahadar  Inaeklamniall»  Ahiaaailinzette ,  ein  scharfer  z.  B.  fex/or'scher  Hacken,  tod 
ein  f^erades,  ein  concares  und  ronreics  Ui>touri,  ein  clj>>ti»rher  Harncatheler  ron  dünnett 
Caliber,  ein  iuZoli  und  Linien  abgelhctlles  Maasastäbchen,  tlwas  englisches  Ueltpflastcr. — 
Awaavdaa  aalllaa  dar  laichlarai  Uabaraicht  ud  Ordawig  wegaa,  dia  m  atosalaa« 
Oparationen  ndihigen  Apparate,  z.  B.  für  dir  Operation  der  TrapiUMliaD»  AtUfWMhm  ■.a.W^ 
im  eigenen  Etuis  oder  Behültern  zusammengestellt  werden. 

Die  nothwendigsten,  ebenfalls  in  einem  Etui,  oder  einer BotanistrbAchae  ahnlitlu  n  Köcher 
tasaamangcslelltaa  laatrumente  fdr  da«  Felddienst,  sind  nachPerey:  4  Aapvtationsmesaar, 
4  r^i^touri'ü,  I'incette,  Sä^e,  Trephine  nebst  Hebel,  Srhabeisen,  Linsenmesser,  Kuf^elzieher, 
Troikari,  Cathatar,  Faldlouroiket,  Nadala,  worontcr  auch  aiaa  gaatieiUt  «ad  aia  Doppai- 

§.  194. 

CL  ¥on  den  VeriNUiilfferäthen,  —  Bandagen«  oder  Ver- 
bandlehre *>. 

Dia  Varbandlehre  (Deaaolagta),  eine  nur  wenig  Tcräaderia  Uebariiefenug  derAlciaa- 
Irteiichaa  Schale,  zeigt  schaa  darth  ihr  Allar  aa,  daaa  aaa  n  allaa  Zaitaa  Hai  aaf 

kaastgerechte  Anlefning  des  Verbandes  gesehen  liat,  and  nicht  mit  Unrecht.  Die  Verbinde 
lind  nicht  nur  Hulfsmittrl,  xnndern  auch  ein  sehr  wtrhii(?erTheil  der  operatiren  Chirurpe, 
aad  BMn  ist  nicht  scliea  un  blande,  durch  ihre  kunstgerechte  Anlegung  allein  schon  ohne  an- 
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ach  baiiaht,  wlid  bei  daa 
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drrf  Eingriffe  Heilzwecke  xu  erreicben.  Aber  abgesehen  daron,  ist  bei  der  AnwenJiinp: 
dieser  aur  Erfüllung  chirurgischer  Heihnccke  dienenden  mecbanischrn  Verrichtnnf^rn  der 
Rtif  diiM  Chirarg^n  leicbt  gvflhrdet,  venn  er  ungescbielt  fat,  «iiil  glaidMUi  da  Zeiignisa 
seiner  mechanischen  Ungeschicklichkeit  liefert,  während  im  enlgegengemliNii Falle  er  eidi, 
wie  Heister  sa^l,  Vrrlrinien  uriil  Estime  bei  den  Piiliedfon  und  Zuschauern  verschaffe  wenn 
er  mit  Fettigkeit  und  Sauberkeit  sie  xu  applicircn  versteht.  Daher  sollte  jeder  angebende 
Wnndant  aich  gehörig  üben  in  ixt  Anlegnog  Ton  Bandagen,  ScUeaen  «nd  oiderireitifer 
Apparate,  die  bei  Krankheiten  oder  Zufällen  am  lebenden  Kdrper  nothwendig  werden  kdn- 
nrn ,  und  thue  dieses  an  einem  f hantoai  oder,  waa  noch  beaaer  iit»  am  Am«  und  dem 
Körper  eines  Bekannten. 

Bei  der  beinahe  schon  vnflberiehbMNNi  «nd  droioch  faal  tigUch  ivnehnuideii  AbmU 
von  Verbänden  iiiid  M;isf  Innen ,  ist  nur  eine  Aufföhrung'  der  gebräuchlichsten  und  einfach- 
sten derselben  für  unseren  Zweck  möglich  und  xwcckmässi^.  Viele  Verbände  haben  nur 
noch  hiatorifcbea  Interesse  darxubieten,  sind  als  Spielereien  eines  herkömmlichen  Schlen- 
driane, and  licherlicher  Stoff  einer  rohen  und  empirischen  operativen  Anneikunde  ginxlich 
sa  verwerfen,  z.  B.  die  meisten  Verbände  für  das  Auj^c  u.  dgl.  Wir  werden  daher  in  der 
Auswahl  der  Verbände  sehr  strenge  sein,  und  es  werden  daher  eine  Menge  aller,  obsolet 
gewordener  Verbinde  In  vnierer  Daratellung  Temlait  werden. 

Die  Einfachheit  ist  das  charaktcrislisdie  Streben  in  der  Verbandlehre  unserer  Zelt. 
Die  Verbände  und  Maschinen  sollen  nirht  so  complicirt  sein,  dass  sie  nur  als  Kabiiiets- 
atucke  für  grössere  Anstalten  figuriren  können,  sondern  dass  sie  eine  allgemeine  Anwend- 
barfceil  erlangen  btancB,  md  NiaaiaBd  hat  dIeeeTendens  nnaererZeit  ao?  dieaam  Estrema 
ao  bexüglich  dea  Verbaadea  repriaenlirt,  al«  der  in  diesem  Jahre  verstorbene  Mayor  in  Lau- 
sanne*), dem,  wenn  er  auch  von  vielen  Anhäng^ern  pedantischen  Schiilpehrauches  dess- 
halb  vielfach  angegriffen  worden,  doch  von  Andern  wiederum,  s.  B.  Lisfranc  viele  Aner- 
kenrang  n  Theil  wurde. 

Wir  sprechen  hier  zuerst  von  den  Verbandstficken  im  AUgameinen,  als  Bedarf  xnm 
Verbände,  vum  Verbandetui  oder  Verbandstoff,  dann  von  den  gangbarsten  allgemeinen  Ver- 
binden, welche  auch  für  verschiedene  Körpertheile  gebraucht  werden  können,  und  Ver- 
bandaiethoden ,  endlich  von  dcni  Transporte  Verunglückter.  Von  den  Verbänden,  wel^ 
spcciell  ffir  einxelne  Regionen  bestimmt  sind,  wie  z.  B.  die  Verbände,  welche  für  vcr- 
acbiedeoe  Zustande  des  kopfes,  der  Brust,  u.  a.  f.  erfanden  wurden,  werden  bei  den  ein- 
aelnen  Reglottaii  erat,  md  die  für  apecidla  Tbatta  dar  RegiooMi,  i.  B.  dar  Vaihnid  flr 
die  männlichen  Geschlechtslheilc  u.  s.  w.  eni  wieder  bei  diaaan  aalbit,  dia  SdnrabaB  bei 
den  Fracturen  u.  s.  f.  dargestellt  werden. 

Uebcr  die  Anwendung  der  Verbände  nach  blutigen  Operationen  im  Allgemeinen,  über 
ihra  Eintheilung  in  Teralnigende  und  deckende  Verbinde,  und  iber  dia  Verhalfaninnaaaa- 
refifal,  Aber  die  Zeit  und  Anlegung  des  Verbandes,  über  die  erste  Abnahme  desselben 
u.  8.  f.  wird  in  der  allgemeinen  Operationalehra  §.  210  die  Rede  aein,  und  abendaaalbat 
tom  hrankenbette  f  §.  221. 

§.  165. 

Viel  beschäftigte  Chirurgen  sollten,  wie  es  in 
den  Spitälern  der  Fall  ist,  eigene  Portativ-Verband- 
elui's  haben,  worin  Cbarpla,  Compraaecn,  Binden, 
Heftpflaster,  Ceral,  Unguentnm  epispasticnm ,  Gou- 
lard'acbea  Wasser,  Unguentum  IVcapolitanum  und 
andere  aSthlga  Medicamente  sich  befinden. 


*)  Sjratam  daa  chirargiachen  Varbindai  am  dam  FnuttMachea  van  fSaeler*  ZIridl  IMfi 
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Charpi«,  LtaUui car^«,  ait  ^braacklmr«  amfrvttfhrnrr,  aWr  tMcAl  mH  Chloflalk 

ppreini^trr  Leinwand  durch  Au^iupfni  oJi-r  Srhahni  mit  ilmi  Mrsser  pfwonnen,  in  wel- 
chem Irtiteren  Falle  sie  iwar  fchneller  tiler  aufsaugt,  aber  auch  mehr  reizt,  vird  vi« 
bckaont,  TieUacb  in  4«r  chtrargiachea  Pruda  gtbraifht,  m4  iwAf  Charpie  gcnauni,  v«u 
41a  MagtMgaMB  fUtm  4vcliaiM»i«r  f avarfca  wcHaa. 

Haa  Varaittt  am  ihr,  vaan  nan  aia  ao  aHaat,  4u§  mm  aelHrara  FUaa  paraUal 

neben  einander  aubbrcitet,  sie  in  mehr  oder  veniger  dicke  Lagen  ardnel,  und  ivischen 
der  Harfien  Hand  abplattet:  die  Ckarpiel/äuschchen  oder  l'lumasseaux ,  entweder  trockaa 
oder  mit  Salben  bealrichen,  zum  Belegen  Tun  Wuudflächeu,  oder  um  HedicanienU  ia 
ttacbtar  Fana  aaf  kleiaara  Waa4ala)leB  cinvirkea  sa  laaaaa;  ^  CkmrpMmektmy  waldba 
nur  breitere  Pluma«»raii\  nnd  tiiir  üuh  einer  gröfseren  Bienge  Ton  Cbaifia  bealehen;  dt» 
SindoHy  cbenTalls  zum  Bedecken  von  Wunden,  bloa  rund,  sirkeKormif  gaardneU  Charpi«} 
die  Charpieptntel  y  geordnete  um  ein  SUbchan  berratigte,  an  dem  End«  abg«acbaittaaa 
Charpie;  das  Bourdonntt^  glatt  der  Linge  nach  geordnete  Charpie,  velcha  maa  ia  4m 
Milta  aamcUigi,  aad  dia  fiadea  garade  laaclnaidei}  WiUtm  aad  ifMcAfa. 

a  Flamaaaaaax. 

b  Cbafpickachaa. 

c  c  Charpiekagela. 

d  Bourdonnet. 

e  Charpiemaacben. 

f  Chaipicviakaa,  walcka  aar  atirker  ab  dia  Maachaa  aiad. 


f.   IM  b. 

Mm  liailal  lia  Oiarpla  aar  Baiacbang  aehr  empfinMahar  Thail« ,  lam  Avenilaa, 
AaiaalatiaB  varlteilar  Stellen,  um  dea  lasii^'rn  und  «chidlichaa  Dnick  anderer  Verband- 

•ticke  SU  missipen,  «um  Appliciren  Tersrliifilrnrr  Mrdiramente ,  zum  Einhüllen;  sie  wird 
tracken  angcvendei,  oder  aitgefcucbtet ;  durch  das  Anfeuchten  legt  aie  sich  dicht  an, 
iai  laidrtar  viadar  abiaaclaaaa,  aad  raitt  vaaiger,  dia  Irackaaa  Cbarpia  dagegen  raiat 
aehr  stark,  aetit  sich  fest  aaf  die  Wundfläche,  velcb«  hiedarch  »ehr  irritirt  u  i  rtli-n  kann, 
an,  und  hiedurch  entf^trlit  oft  in  kurzer  Zeit  eine  Verschlimmerung  tirr  Mundt-n  Stellen, 
dab«r  8M  d«nn  öfter  auch  lieber  mit  einer  milden  Salbe  bestrichen  vird,  als  mit  irischem 
Waiaar  ta  diaaaai  Zvacka  baraacMct  faiaa  mg I.  Merlbar  aach  da«  b«i  dar  Nachbahaai- 

luni:  in  der   allupmeinm  0]irr.iti('n>.|rlirp        211>  etc.    Gesa;,'lr).  Hri  parrnrhymatö^rn 

Blutungen  lu  Blulaltllung;  sie  macht  eine  Borke,  die  nach  mehreren  Tagen,  wenn  die 
Bitaning  airh  «iasteltt,  aich  losiöat.  —  Zur  Bedccknng  ron  Wanden,  and  sam  Schall« 
d«r«clbfii  ^egaa  Laft,  Kalte  und  Unreiaigkaiica;  klabt  aie  an,  so  vird  sie  schon  nach 
einigen  Tagen,  vo  der  Verband  abgenonimen  wird,  sobald  die  Kiterung  eingetreten  ist, 
dadurch  iosgevcichl,  «der  man  beatreicht  aie,  um  daa  Ankleben  su  rerhüten,  mit  däaa* 
aafgelragenem  Carat,  adar  0«l.  —  8«hr  nalkvaadler  i«t  dar  Ckbraacb  dar  Charpie  te 
Sica  Zeitraum  der  Wanden  (der  Eiterung),  um  den  Eiter  und  andere  Fenchtigkciten  einia- 
aai^en  (wodurch  »ie  Trrhindert,  da^^  dir  (»brrllarlir  der  Wunde  zu  aehr  macerirl) ,  und 
ibra  Verderbniaa  xu  hindern}  bei  (icschvurcu ,  jedoch  wenn  die««  stark  fliessen,  ist 
d«r  Waachachvana  vanaiiahaa ;  aia  b«fBrd«rt  aach  bai  «ialadiea  GcsebvOrea  dia  6ra- 
nul.iticri  und  Vrrnarbung.  —  Trocken  angewendit.  mit  einigem  Drucke,  gegen  wuchernde 
Granulationen.  —  Bei  geqaetachten  und  compltcirten  Wunden  zur  Bedeckung,  bia  dia 
Wände  in  Eiterung  steht.  —  Bai  Wanden  der  Knochen,  and  Entblöaaung  derselben. 
Zam  Ausfüllen  Ton  UaabaaMUa,  I.  B.  baia  ScUtealbaiabrach.  —  Zar  Uatariaga  tb 
Mdart  VarbaaMck». 
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§.  167. 

Nachtheitig  and  nnpatiend  ist  die  trockene  Charpie  :  bei  frischen  Wunden  empfindli- 
cher Tbeile,  vo  sie  su  selir  reizt  und  Schmerten  rerursaclitj  bei  frischen  Schusavunden 
hiiito  tie  ik  AuAMiUBg  der  in  UmkreiM  denelbca  Migvlrctoaea  Mit  itockradai  Fraek- 
tigkeiten,  und  erregt  oft  spiter  Blutungen;  bei  Verbrennungen  und  anderen  Excorialionen 
Ton  Umfang,  würde  sie  die  Scbmersen  mir  sehr  vermehrrn;  ebenso  bei  schmerzhaften 
Geschwüren,  oder  solchen,  denen  eine  besoitdere  Dyscrasie  xu  Grunde  liegt,  z.  B.  reneri- 
tehm  Geschwüren  der  Vorhaut,  der  Ang^enUdw  «te.,  in  vtlchca  Fillctt  die  Qiarpie  ail 
Gerat  odfr  Salbe  bestrichen  werden  must,  um  ihren  Reiz  zu  mindern,  aber  dieses  nur  et 
lange,  als  bia  die  Eiterung  eintritt,  denn  alsdann  hört  die  Spannung  auf,  und  der  Eiter 
Terlritt  die  Stelle  des  Gerätes,  und  man  verbindet  alsdann  mit  trockener  Charpie  (vergl. 
hierüber  noch  §.  III  und  219).  Die  trockene  Charpie  iet  ferner  conlraindicirt  da,  wo 
zu  Tiel  Fäuliuss  vorhanden  ist,  und  sich  Jauche  in  grosser  Menge  absondert,  wo  sie  mit 
antiseptischen  Mitteln  bestreut  oder  befeuchtet  sein  muss;  da  wo  eine  lange  anhaltende 
Kttemng  erregt  verdn  mII,  mau  tuü  die  fSierple  mit  dun  geeignetw  Ißtlehi  echvingeni. 

§.  168. 

Man  hat  für  Lcinwand-Charpic  als  wohlfeilere  und  leichter  zu  habende  Surrogate 
Yorgeschlagen  und  öfters  in  derMolh  gebraucht:  die  Charpie  auii  Baumwollenzeugen,  welche 
aber  m  riet  erhitsende  Bigenschallen  beaitit,  neh  nicht  eo  gnt  eineaigt  •!•  leinene 
Chirpte»  aber  tum  Anepoletern  sich  sehr  gut  eignet,  lieber  die  Anwendung  der  Baum- 
wolle ind  Walte  sowohl  als  Snrroj(«t  für  Ciurpie,  all  auch  in  ihren  besonderen  Heilei:* 
genachaften  vergL  §.  121. 

Werg^  dae  man  recht  gut  gebrauchen  kann,  wenn  man  erat  eine  dflnne  Lage  lei- 
nernc  Charpie  uiimillclbar  auf  die  Wundm  aufgelegt  hat,  und  darüber  das  Werg  legt; 
bei  Gelenkleiden  wird  es  sum  Einwickeln  des  Gliedes  gebraucht,  mit  Colophonium  bestreut, 
und  darauf  Spiritus  gegossen,  so  dass  dadurch  eine  dicke  Paste  und  imperspirable  Decke 
für  den  leidenden  Theil  entsteht.  —  Druck -j  Uaculatur-  und  Lotchpapier  werden  im 
Nothfalle  öfters  gebraucht,  besonders  als  Tampon  für  hcflii:  blutende  Alveolen,  auch  kann 
ea  die  gewöhnlichen  Compresseu  und  Bäuschcben  in  der  ^uth  ersetzen,  man  kann  es  aber 
ilch  mit  Salbe  beeekmiert  auflegen. —  Die  in  England  fabricirte  CAarptafeimonfitf,  welche 
auf  einw  Seite  glatt  ist,  und  auf  der  andern  wollig  rauh,  ist  zum  Ausfüllen  gar  nicht 
anwendbar,  und  in  Deutschland  nicht  beliebt.  —  Das  linhienpulrer  ans  Linden-  oder  an- 
derem HoUe,  ist  nicht  allein  als  antiseptisches  äusseres  Heilmittel,  sondern  auch  bei 
allen  eiternden  Fliehen,  Wunden,  die  nicht  per  primam  intentianem  heilen  aallen,  nnd 
sonstigen  äusseren  Schäden  statt  der  Charpie  empfohlen  worden  Damit  das  Kohlenpulrer 
nicht  durch  seine  Schwere,  ehe  es  sich  mit  Eiter  voUgesogen,  herabfalle,  kann  man  die 
Ränder  der  Wunden  mit  etwas  Oel  oder  fett  bestreichen ;  auf  die  obere  Fläche  des  Pal- 
fara  legt  man  ebie  Coropresse  und  befestigt  daa  Ganze  mit  einer  Binde.  Eitert  die  Wunde 
nnr  geringe^  ao  sei  ein  solcher  Verband  für  24  selbst  48  Stunden  hinreichend:  bei  stark 
ailemden  Wunden  müsse  2 — 3mal  so  erneuert  veibundcn  werden.  Bei  der  Abnahme  dieses 
Verbandes  nehme  man  nur  dasjenige  Pulver  weg,  welches  völlig  von  Eiter  durchdrungen 
ist,  und  sich  daher  leicht  mit  einem  stumpfen  Instrument  schnell  abstösst.  Bei  AnwMl- 
dung  der  Charpie  auf  sensible  Ste lleii .  klagen  die  Kranken  öfter  über  heftige  Schmerzen, 
und  man  bestreicht  deaswegen  die  Charpie  öfters  mit  etwas  Gerat;  bei  Anwendung  dea 
Kohlenpnlrera  aallen  lakhe  Klagen  nicht  Torkommen. 

§.  160. 

Flanell  wird  in  Tiden  Fällen  wegen  aalnar  Weichheit  nnd  Wirme  m  Binden  fir 


*)  Caspera  Wecheaachr.  IBM.  Nr.  Sl.  p.  49t. 
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Einvi«llaf  gmiwtlltMr  Glititr»  ul  wm  Awpolrttn  upltglir  VtAuMckt 

f.  170. 

Wachita ffet  ab  Unterlage  bei  Anvenfaig  fon  Umschligen,  zam  SchniM  Ttr 
Durrhnisiung  des  Battw,  IV  AblwUuf  Ut  iMMTW  Kilt«  ki  im  Gektackt  fta  wv- 
men  tnachligeD. 

f.  171. 

Bade-  odrr  Waich  schwämme  ron  Steinen  und  Sand  (^ereini^f  lum  Anbauten 
daa  Blatei,  Eitert,  bei  koth-  und  Ü«rn&alel0|  lum  Tampon iren  der  Schaidt  uid  daa  Maat- 
iumf  nr  Mcclniis  ftark  tHanier  Ccflchwfrt  aCc.  gabriMht. 

§.  172. 

Nicht  salprleriiirler  vricher  Fe ue rs c h w am m ,  Boletas  i^naricui,  oder  BolttW 
laiida,  L)copcrdoa  boriatai  zur  filutalilluog  kleiner  Gafäaae  ond  Blntcgclaliche. 

f.  17S. 

r.o  1(1  schlauer häulchrn  zur  Bederknof  kltlMT  BtilVWilM  ul  BEMritÜMMa, 
Mwia  mii  üth  faiAar  IUhI  AharMgaatr  Kaiban. 

I.  174. 

Lader  to«  Ziagen  oder  Schafen  zur  Unterlaga  tb  PlutonMUMI  WiMct  WiU- 
fitr  Uff  Btdickwf  tob  Matrasaii  hai  DaoibitM*). 

§.  179. 

Compreaaan  aiad  aitt-  «dar  nehrfach  tuuuiaiigalagta  griaaara  «dar  Uaiaai« Sütb* 
eben  Leinwand,  welcha  inü  Awpoblcrn  bei  VarhlwUn,  sar  Ba4acfc— g  VMi  W— iaa,  wuk 

DriickrnittrI  bei  Biutun^pn,  oder  um  Fistrl^'arigr  zu  «tchlirssf n ,  oder  zur  Anwrndunf^  Ton 
limacblagen  und  Fomcutatiooeo  beoulzt  werden.  Itt  die  Leinwand  viereckig  zusamnenge- 
Itf^t  M  gibt  aia  lit  Tiarackiga  C^npraaaa;  «{■§  Itoglicha,  achaala  CoMpnaat,  walebt  M 
Knecbaibrflchen,  und  aar  Ausübaog  eines  Druckei  rorzfigiich  gebraucht  vird,  heist  Lon- 
guetle.  —  3I«n  hat  rundr,  einfaclir«,  iretiultrnp,  pefcnaterle  Cumpresnen  (brÄondcr«  beim 
Varbande  des  Amputalionialump(eaj ,  solche  tu  Form  des  Maltcserkraazes ,  welche  riereckig, 
mmi  M  Jen  4  Winkala  Mdi  4ar  Miltt  m  tiagtacbaitUii  aio4.  Dia  frmämirtem  Compraatta 
ben-Kft  man,  indem  man  rinr  I.nri;:^iirllr  .iiif  die  ändert  lagt,  von  denen  die  obere  immer 
kleiner  und  schmaler  als  die  darunter  liegende  ist,  a«  dasa  auf  allen  Seiten  die  Kander 
dar  torbergehendea  eia  vauig  hervorragaa;  alla  wardan  dann  nut  Haftfdden  an  einander 
bafetUgt  Die  fcltiat  Abbiling  auMkt  vtitara  BaMknibaagaa  4tff  TifMkio4MtB  Ci» 
praaaaa  aaaMbig. 

e       a  parallel  zu<iammencrrl<*(^if  Leinwand. 


uJUJ; 


b  jUpptU  suaanuiaogelegta  Leinvaad. 
illaatrkfaat. 


e  Hil 

d  gespaltene  Compresse  aiit  S  KSplbn. 

dopppelt  ^etpaltenr  Compresse  mit  it  Köpfen  Um  Z.B. 
nach  der  Amputation  die  Weichtheila  surflckiubaltaa. 
ftfaaalartt  Caaipnaat,  wm  Waai«,  vtUlM  «Han 
c         b  mössaa,  tu  badecken. 

.   g  aai  k  gfa4airt«  CMapraaara. 


•)  Vabtr  Oalta  Parebi  mNaa  wir  bai  iaa  Waadni  a|nebca. 


08 


VerlMMi^hre. 


i  tt— 8  Uaiw  brtitet  ist  an  tbcr  Ran4Hltt  auhnMl»  thigwihiiUMm  RmitlM^ 
weldiM  oft  auf  dra  Rand  dw  Winda  g*l*gt  vird,  nai  die  Vornarkaiif  m  laUw 

Sc  bleuen,  beMNudtrB  bei  Knociienbrttckcn ,  um  das  kranke  Glied  in  unTerandertcr 
Läge  tu  erhdtoB  snd  DiilteatiMtB  n  vtrlifltoB;  ria  i^Umi  sich  der  Ferai  dee  CHedN  aiK 

schmiegen  können  (etwas  schmäler,  als  das  Volanien  des  (Liedes  es  erfordert,  weil 
während  der  Heilung:  das  Glied  iramer  dunnir  wiril).  nirlit  zu  kurz,  dick,  schwer,  aber 
auch  nicht  zu  dünn,  gebrechlich  und  biegsam  sein.  Sie  .'^iitd,  wie  die  nicht  nachgiebigen 
Druck-  und  ExtenaieneedüeBNft  TOBDeeaull,  an*  heiteai  Heb,  lang  und  nur  2 — 3  Quer- 
finger breit,  oder  Hohlscbienen  aus  Baumrinden,  rcrzinntem  Eis^^nblcrh,  Messing,  Kupfer, 
geschlagenem  Zinn,  £iBendraht,  Sohlenleder,  Weidenruthen  durch  Bindfaden  Ttrbundeu, 
von  Rohrstäben,  Holzstäben  etc.  bereitet.  Die  Martinischen  sehr  zu  enpfehlendeu  Schie- 
nen sind  Ton  weichem  Leder  oder  Leinwand  bereitet,  auf  welche  ein  dünnes  Holiplittchen 
geleimt  ist,  und  in  welches  Zoll  von  einander  enlfernl,  Längenschnittc  gemacht 
lind.  —  Die  Schienen  von  Löffler  beatehen  aiu  Leinwand,  worin  nach  Art  der  Schnür- 
leiber Ffschbetn  oder  Robntibe 'eiDgenihl  «ind.  —  In  England  gebrancht  man  eladiacke 
in  Barchent  eingenähte  Stahlachienaa.  —  Die  brauchbarsten,  wohlfeilsten  und  gewdhn- 
lichslen  Schienen  sind  ron  Pappe,  man  tavchfc  eie  m  den  Anlegen  in  Waaaer,  daoiii  aie 
sich  genau  anschmiegen. 

GewdlinUch  legt  man  n«r  2  Sdüenen  an,  an  der  Sasseren  md  Inneren  Seile  dea 
Gliedes,  zuweilen  aber  auch  3  und  salbst  4  für  die  4  Seiten  ;  die  innere  Schiene  muss  im- 
mer kürzer  als  die  äussere  sein,  und  an  den  Knörlielri  und  Condylen  müssen  sie  um 
Druck  xu  vermeiden,  au.sgeschwct(t  oder  durchlöchert  «erden;  die  Zwischenräume  zwischen 
den  Spionen  «erden  mit  Iiongaetten  aoagefflUt,  um  Drack  in  mbfilen.  Man  muse  end- 
lich, wenn  man  Schienen  in  cntj^egengcsctiter  Richtung  an  einer  Glie(1m!»s9C ,  die  nur 
einen  einzigen  Knochen  hat,  anlegt,  darauf  achten,  dass  man  sie  einander  gegenüber  und 
an  beiden  Enden  einer  eingebildeten  Linie,  die  man  sich  durch  den  gebrochenen  Kno- 
cken gezogen  denkt,  anlegt;  wenn  man  die  Schienen  vor  oder  hinter  dieser  Linie  iinlager!, 
so  würden  die  Bruchstücke  schlecht  zusammengehalten.  —  Man  befestigt  die  Schienen 
bald  mit  Bindengiugen ,  bald  mit  Bändern. 

§.  177. 

Strohladen  sind  Slrohcylinder  mit  BlndGiden  nrnvickelt,  und  in  Leinwand  ge- 
acklagen,  bei  Fkactnren  der  nnteren  Eitreniitit  cur  Untecstiltivng  der  Schienen  gebraacht. 

§.  178. 

Binden,  Fasciac,  sind  lauge  schmale,  aus  Seide,  Barchent,  Flanell,  Leder,  gewirk- 
ten Zwlmkinden,  oder  am  hiullgsten  aas  neuer  starker  schon  gewaschener  Leinwand  mit 
nicht  gesäumten,  sondern  nur  uinslochcnen  Kandern  brrritetc  Verbandstücke ,  zum  Befe- 
stigen, Zusammenhalten  oder  Einsclilicsscn  eines  körpcrlheils  dienend.  Nach  Dieffenback 
haben  die  freilich  etwas  theuren  feinen  Flanellbinden,  die  er  so  gerne  anvendete,  in  der 
Chirurgie  vor  den  leinenen  einen  aehr  grosaen  Vorzug;  durch  die  ihnen  eigene  Elasticität  wirken 
sie  bei  erfolgender  Anschnellnni,'  d  r  TheÜe  weit  weniger  drückend,  iiiiil  die  ('irculation 
beschränkend,  als  Binden  von  Leinwand.  —  Die  Binden  werden,  um  sie  bequem  aufbe- 
wahren and  anlagen  m  kftnnen,  aufgerollt  anf  einen  oder  auf  3  Köpfe*)«   Dnrch  die 


*)  Klufre  hat  sich  (s.  Lade  Lelirbuch  des  chirnrg.  Verbnndes,  Berlin  1848),  die  sehr  dtnkens- 

werllu"  Mühe  ^enonunen,  die  L  lii_-i  ii  d(  i  ciiui  liu  n  Ijiinlrii ,  nie  >if  zu  tlcn  vcrsrliifdenen 
Verbänden  bei  einem  Manne  mittlerer  Grösse  notbncudig  sind,  zu  messen,  und  tabellaritch 
luaammeazustellen. 
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twuirfiiiM  Art,       an  rit  Mdtft,  «Mtkni:  d«r  Ziilnlfininl,  4tr  SpinI-  oder 

Hobelrerband.  drr  kriechrndc  Verband,  and  endlich  der  Umschlag  oder  IJebcriit  hlag.  Eile  jede 
einzelne  einmalige  I  m virki-liiti)i^  eines  Gliedes  mit  der  Binde,  nennt  man  eine  Tour,  umgibt  eine 
solche  Tour  d*»  liiied  ringfurraig,  und  deckt  jede  Tour  die  vorticrgehcndc  vollkommen,  so 
■tiint  mm  AI«m  «io«  Zirkellour,  einen  Zk-ktlmbuid.  Deckes  sich  die  Teuren  im  Avf- 
Absteigen  nur  zur  Hälfte  oder  \\,  fo  nennt  man  dicss  den  Spiral-  odrr  achneckeil- 
*  nrmigrn,  oder  UobeUcrband;  bleibt  aber  xiriscbcii  jeder  Tour  ein  Zwischenraum,  so  heisst 
diese  der  kriechende  Verband,  vif  man  i.  B.  bei  grossen  Verbrennungen  anwendet,  am 
die  aafgelcgit  Baamvolle  damit  U  befestigen.  Sollen  Theile  ron  ungleicher  Stärke  mit 
Hobeltouren  amvickelt  werden,  so  »nnlen  die  ritnelnen  Gaiij^e  imin-T  Falten  schlagen 
oder  klaffen,  and  so  die  Binde  locker  sitzeu,  winn  man  nicht  den  sog.  umgekehrten  und 
McfffftcMageiiei  Verbead  (Reiifered)  aBlegte.  Die  Rcofende  werden  eowohi  in  m^tei* 
genden  ab  absteigenden  T< meu  gemacht.  Durch  Ueberelnuiderliegen  ■ehrcnr  Atnrwfdf 
wird  an  der  UmKhiegeleUe  die  teg.  Sfica  oder  Kornähre  gebildet. 

cd  a  a  etnköpfige  Rullbinde. 

b  zweiköpfige  Kollbiude. 
«  Binde  in  Habeltovan  angelegt 
d  Debergaedüqana  Bind«   mit  Eenfmdi  ud  einer 

Spica. 

Mehrere  nich  um  ein  Glied  kreuzende  Hobeltouren  geben 
die  Acfclertour  (s.  beim  Aderlaee  §. M5  a.  M eaicbe  Acktertou- 
ren  an^'elpn-f ).  '/ttciköpfifre  Binden  legt  m«n  mit  ihrem  Grunde 
zuerst  um  das  Glied,  indem  man  die  beiden  köpfe  in  den 
Steden  fcilt,  und  mit  den  Händen  wechselnd  dieselben 
kreuzt.  Mittelst  der  2köpfigen  Binde  bringt  man  die  rer- 
•migtHtle  Bind»  Cmeislens  jetzt  obsolet,  «latt  ihrer  die  ffcftpflaslrr  im  Gebrauche)  für 
grosse  Lungitudinalwnnden  zu  wege:  dabei  wird  ein  Kopf  jedesmal  durch  eine  Spalte  des 
anderen  Bindeneades  geelackt,  «dar  In  der  Art,  daea  dia  Streifen  thier  geepallanan  Dlndt 
durch  die  Oeffnungen  daiatlban  Bind«  ader  dner  anderen  hindifdigahen,  wia  dIa  Abbtt- 
dungeu  fSceiBnlickan. 


§.    17S  b. 

Beim  Anlegen  der  Binden  sehe  man  darauf,  dess  die  Binden  iilirrall  glatt  und  gleich- 
massig  anliegeu,  dass  sie  nicht  kldfeu,  und  Falten  werfen.  Der  lltcil  werde  in  diejenige 
Lage  gebracht,  in  welcher  er  nach  «o gelegtem  Verbände  ?erblelbcn  ealL  Sollen  Binden 
nm  Gelenke  «o  laufen,  d.i«;-<  sie  »ich  kreuzen.  «'»  oreltuf  man  rs  so,  dass  die  Kreuzung 
immer  aul  der  Bru^'<v.tite  stattfindet,  und  die  Bogen  der  steh  kreuzenden  Touren  auf  der  * 
Eiteosianaseite  liegcu  (wie  diees  beim  Verband  an  BUanbfgan  nnd  Kniebuge  gezeigt 
waidai  aatt). 
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f.  171. 

Dif  aekl»§kuköpßge  Binde  besteht  aus  3  Stucken  Leinwand,  velch«  in  der  Hitto 
zii9inimeDgeniht ,  und  3mal  eingeschnitten  sind;  underc  schneiden  das  obere  und  untere 
Stück  4mal)  und  das  mittlere  nur  3mal  ein,  so  dass  es  22  Köpfe  gibt.  De$tauU  bediente 
nck  4<r  einteln«»  nicht  svaamnienganilitan  Bindaalrelfen ,  am  die  eioselnen  Köpfe,  wana 
si«  beschmutzt  sind,  vegnehmen  und  andere  dafür  anlcgiu  zu  können,  er  legte  in  die  , 
erste  Lage  3  kurse»  in  die  sveite  2  liogere  und  in  die  dritte  wieder  drei  noch  llogere 
Leinwandstücke. 

§.  180. 

Die  vielköpfige  und  viel  gebrauchte  Sculttftt)\t  Binde  hat  eine  beliebige  Aniahl 
Köpfe,  je  nachdem  es  die  Linge  des  Gliedes  erfordert,  und  besteht  aus  immer  grösser 
werdenden,  sich  halb  deckenden  Biudestreifen,  die  in  der  Mitte  auf  einen  Längestreifen 
genihi  elnd)  nan  bringt  die  Binde  unter  die  Glied,  breitet  sie  glatt  Mt,  und  führt  nur 
die  beiden  untfrstrn  Köpfe  in  Zirkeltouren  um  das  Glied,  die  nächsten  werden  immer  in 
sich  kreuzenden  üobeltouren,  und  die  beiden  obersten  wieder  in  Zirkeltouren  angelegt. 
(Abbildungen  der  5ctt/lel'Khen  Binde  a.  bei  den  Frtctnren  der  unteren  Extremitit.) 

§.  181. 

Die  T  Binde  wird  ton  ihrrr  Fi?iir  T  so  benannt,  und  ist  bei  den  Krankheilen  des 
Afters  abgebildet.  Man  hat  deren  einfache  und  doppelte.  Die  einfache  T  Binde  besteht 
aus  einem  horizontalen  und  einem  vertikalen  Theil,  welcher  in  der  Mitte  des  horizontalen 
nieUs  befestigt  ist.  Mau  spaltet  wohl  auch  den  rertikalen  Theil,  Jedoch  so,  dass  daa 
obere  an  dem  horizontalen  Theilc  bcfeslig'ti'  Ende  einige  Zoll  lanp  ganz  bleibt.  Bei  der 
Anlegung  wird  der  horizontale  Theil  um  den  Leib  geführt  und  befestigt,  der  vertikale 
Theil  wird  ent#eler  Aber  daa  Kreasbein  weg  twiaehen  den  Schenkeln  durchgeführt,  oder 
er  wird  bei  anderweitigem  Gebrauche  der  Binde  über  die  Schultern  geführt ,  und  mit 
Stecknadeln  befestigt.  Diese  Binde  wird  bei  Verbänden  dis  Halses,  der  Brust,  des  Rückens, 
Dammes,  der  Weiche  u.  s.  w.  auch  zur  Befestigung  anderer  Verbandstücke,  doch  jetzt  uicht 
mehr  BO  beliebt  wie  Mher,  beoutst.  Bei  Verbinden  der  Weichen  gibt  man  dem  Suspenaorivm 
(bei  den  Krankheiten  der  minnlichen  Geschiechtstheilc  abp^cbildet)  den  Vorzug.  Die  doppelte 
T  Binde  hat  au  dem  horizontalen  Theile  2  vertikale  Slürke,  bald  mehr  bald  weniger  ent- 
fernt von  einander;  diese  beiden  Stücke  werden  beim  Anlegen  über  dem  Schaden  gekreuzt. 

|.  183. 

Daa  Saektneh  oder  4borhaapt  jodea  Tierechige  Sttck  Song,  ist  nach  dfnfor  daa 

zweckniässig^sle  Mittel,  die  von  den  Wundärzten  aller  Zeiten  erfundenen  und  angewandten 
künstlichen  Verbände  zu  ersetzen,  ja  selbst  in  100  Fällen  an  Zweckmässigkeit  zu  über- 
treffen, da  man  es  in  Form  einer  Cravatte,  als  ein  Dreieck,  längliches  Viereck,  als  gleicli« 
aeitigee  Viereck  legen  kann.  Li$ftane  thrilt  volUlandi?  diese  Ansichten;  die  in  3  Ecke 
e;^pf;illrto  Baml.ii,'!' ,  welche  ühnjor  an  die  Stelle  der  Zirkelliindtii  setzt,  ist  viel  leichter 
herbeizuschaffen,  als  die  letzten,  ist  minder  kostspielig,  und  weil  leichter  anzulegen;  ea 
trifft  eio  nur  der  einzige  Tadel  nach  Lisfroncf  daaa  ale  snr  Hemmung  einer  Blutung  nicht 
Kraft  genug  entwickeln  lässt ,  aber  dem  sei  sogleich  der  Vortheil  gegenüber  zu  atcllen, 
dass  sie  die  Partien  nicht  schmerzluirt  beilrürkt,  und  keiner  Verschiebung  unterworfen  iol. 
Higal  hat  ein  ähnliches  höchst  vereinfachtes  Verbandsystem  aufgestellt. 

§.  188. 

Von  den  HeftpflaaterTerbaDde. 
Der  Yorbmid  nittdit  Bellplaatoni  irnn  Bokafi  der  Varaitfgnog  f # i  WwdriMitiB, 
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e^tr  die  f.  f^.  trockne  Naht,  findet  eine  lehr  hiafige  Anwendung,  and  enetst  die  früher 
gebrinchlichen  •.  g.  Tereinigrnden  Verbinde  (§.  17R).  Die  Heftpflascr  finden  faat  bei 
allen  Schnitt-  nnd  Hirbwundcn  Anwendung,  und  aind,  wenn  aie  auch  xuvrilen  für  airh 
•Hein  lor  Heilang  der  Wunden  nicht  auareichen,  doch  vortreffliche  Unterstützungsmittel 
bei  der  blutigen  Naht.  —  VoriQglich  wirken  die  von  Baynlnn  rrfundenrn  Zirkelpflastcr ; 
hiersu  nimnit  man  gut  klebendes  Heflpflaster  (§.  112)  und  schneidet  ao  lange  Streifen, 
dass  sie  die  Extremität  oder  nüthigenfalls  auch  den  Rumpf  1'/,  mal  umgeben;  nun  legt 
man  auf  dir  enigegengeselzte  Seite  die  Mitte  des  Ueftpflasterstreifcns ,  führt  dann  rechts 
und  links  um  die  Eitremitat  oder  den  Rumpf  die  beiden  Kupfe  des  Pflasterstreifens,  und 
kreuit  aie,  indem  man  Faltenbildung  verhindert,  und  klebt  aie  an  den  Seiten  fest,  und 
ao  fährt  man,  indem  man  einen  Streifen  neben  den  andern  legt,  fort,  bis  man  die  Wunde 
vereinigt  hat  Diese  Baifniom\chtii  /irkelpQaiter  vereinigen  alle  die  Vorthcila  der  Binden, 
■nd  dar  a.  g.  trocknan  NahL,  sie  liegen  weit  fester,  als  beide  allein,  laaaen  fut  gar  nicht 
Dich,  verschieben  aich  nicht,  und  erlauben  keine  Zunickiiehuog  der  an  ihnen  klebenden 
Haut.  Man  kann  sie  ohne  Nachtheil  für  ihre  Wirksamkeit  immer  so  anlegen,  daas  »ie 
aoviel  von  der  Wunde  aelbst  frei  lassen,  als  man  für  gut  findet  (ganz  dürfen  aie  die 
Wunde  bei  Venrtimduufen  nicht  decken,  wie  man  sie  bei  Geschwüren  anlegt,  sondern 
■iaaen  freie  Zwischenriame  lassen,  in  welchen  man  die  Wundrinder  sehen  kann)  und 
kann  aie  einieln  oder  xusammen,  jeden  Augenblick  anziehen,  oder  nachlassen;  endlich 
kann  man  aie  an  Theilen  anbringen,  wo  keine  einzige  Binde  oder  Maschine  iweckroässig 
etawirken  kann,  x.  B.  an  den  Lippen,  wo  man  den  Grund  des  Pfiuters  im  Nacken  anlegt. 
Dock  gibt  et  allerdings  Schnitt-  und  Hiebwunden,  deren  Lage  und  Richtung  die  Anwen- 
diuig  der  Zirkelpflaster  unmöglich  macht,  andere  aber,  wo  sie  unnolhig  sind.  Zu  den 
trstereo  gehören  fast  alle  (^ueerwunden,  namentlich  an  dem  Antlitze,  zu  den  letztem  alle 
kleinem  und  Hautwunden,  weil  bei  diesen  durch  gewöhnliche  Heflpflaster  (Emplastr.  adhae- 
sivun  auf  Leinwand  gestrichen)  die  Wundrinder  in  gehöriger  Berührung  gebracht ,  und 
darin  erhalten  werden  können.  Bei  aehr  grossen  W^unden  macht  man  sie  einen  Finger 
breit,  bei  kleineren  aber  macht  man  aie  — ^V*  Zoll  breit.  Auch  kann  man  einen  cio- 
zalnen  breiten  Pflasterstreifen  nehmen,  dessen  RAnder  man  in  Köpfe  spaltet.  Bei  dieaca 
a.  g.  0ayN(ON'schen  Verbände  bei  Geschwüren,  (teschwülsten  oder  Anschwellungen,  z.  B. 
dea  Knies  u.  m.  f.  ist  die  Abhaltung  jeden  Luftzutrittes,  die  fast  hermetische  Verschliea- 
aang  mittelst  der  Heftpflaster  in  Verbindung  mit  der  Compreasion  durch  dieselben,  und  die 
Seltenheit  des  Verbandes  die  Hauptwirkungsweise  desselben.  l'eipean  verbindet  x.  B. 
Brustabsces4e  mit  oder  ohne  Fisteln,  indem  er  die  Mamma  mit  langen  Pflastrrslreifen  um- 
gibt, dieselben  um  den  Thorax  laufen,  und  in  der  Achsel-  oder  Schulterhöhe  sich  kreuxen 
liaat,  indem  aia  aich  dachxiegelförmig  da  bedecken,  wo  die  Eiterung  sich  befindet.  Bis- 
weilen schneidet  er  auch  da,  wo  der  Absccss  aich  geüflnel  hatte,  ein  Loch  in  den  Verband, 
80  daas  der  Eiter  abfliesaen  und  der  Verband  nur  durch  die  Coropression  wirksam  sein 
kann.  Bayntom  fährte  die  Methode  des  Haflpflaaterverbandes  namentlich  gegen  Fuaag«- 
achwflre  ein.  Ein  aaderes  Verfahren  ist  das  von  Gama  bei  Wunden:  mau  schneidet  die 
Streifen  wenigstens  3  Centimeter  breit  und  so  lange,  dass  sie  2mal  um  das  Glied  oder 
den  Rumpf,  oder  die  Partie,  wo  die  Wunde  sich  befindet,  geführt  werden  können.  Man 
rollt  die  Streifen  anf  ihrer  freien  Seite  zu  2  Rollen  auf,  aetxt  die  Verbindungsatelle  der 
beiden  Rollen  auf  den  Punkt,  der  dem  Durchmesser  der  Wunde  gegenüber  ist,  dann  rollt 
man  sie  um  den  Theil  heram,  so  sind  die  Rinder  mit  der  grösst  möglichen  Kraft  einan- 
der genähert,  und  nachdem  man  die  Streifen  über  einander  gekreuit  hat,  legt  man  die 
zweit«  Tour  an.  Dieaea  Vorfahren  aichtrt  eine  genaue,  feata,  unlösbara  Vereinigung  dar 
Wundlippen,  und  setxt  die  Streifen  nicht  dem  Schlaffwerden  and  Lostrennen  aus;  ist  mehr 
als  ein  Streifen  nöthig,  so  lisst  man  zwischen  ihnen  einen  Raum,  um  die  Wunde  unter 
den  Augen  za  haben,  und  Topica  oder  Blategel  anbringen  zu  können,  ohne  den  Verband 
abzunehmen;  nach  3  —  4  Wochen  nimat  man  den  Verband  ab,  und  die  Veratrbaog  wird 
▼ollstindir  acin,  —  Die  gewihnliche  a.  g.  trockene  Naht  besteht  in  einer  angemessenen 
Maof«  PlMUnirtifaa,  die  je  mit  «iaaB  Kopfe  so  aif  die  baidto  Wuodrindar  gtlagt  wer- 
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ihn ,  daif  ilttt  dadurch  zusammen gebalttB  bleiben.  Im  Gesichte  bei  kleincrm  Wunden 
biMÜciit  man  sich  dfs  emjhsrfien  Pßnster$  aus  niiijsr»  Idasc .  jedoch  ohne  Perubiilsam  oder 
Beozoe  oder  sonst  eioeiu  reixcuden  Zusatx,  auf  Xaffei  gestrichen.  —  Den  Ueftjpflasterttrci- 
ftn  i^bt  man  TwraeliitlflB«  Pormeiij  «ntor  ^wm  dU  let  •.  |>  SdnraftMiKawaMM 
zweckroSs8ig:>le  ist,  d.  h.  ein  Pflaslerslreifen,  der  in  der  Mitte  fclHBiler  als  an  dan  btldoi 
Enden  i»^t.  —  Bei  grösseren  Wunden  werden  die  Wundlefzen  von  einem  Gehfilfen  g'enai 
aneinander  gehalten,  und  sudaitu  die  erforderliche  Zahl  von  Pflatteratreifen  mit  ihren  bei- 
den KSpfeB  IV  beiden  Seiten  angeklebt.  Man  weniaC  ilie  Heftpf  aetentreillBn  rar  Verein!- 
gOB^  solcher  Wnnden  an,  velrhe  nur  so  tief  sind,  dass  üie  mit  denselben  durch  ihre 
panze  Tiefe  vereinigt  verde»  Itönnen,  dnren  Ränder  nicht  sehr  lilaffen,  und  wenn  der 
Ter«  «miete  Thcil  leicht  rufaij^  gehalten  werden  kann.  Das  Klebepflaster  (siehe  dessen 
Comiwaltien  f.  112)  anf  Leinvand  geitrieben,  aoU  fadlenrecht  iirMcbnltten ,  a^er  irana  Man 
fiehr  grbmaler  Klehepnaslerstreifen  bedarf,  auf  achmale  Leinwandbänder  aufpetrapen  sein*). 
DiO  Form  der  Klebepll.i-ilrrslreifen  richtet  sich  nach  irner  des  verwundeten  Theils,  ihre 
Länge  wächst  mit  der  Tiefe  und  ihre  Anzulii  mit  der  Lange  der  Wunde.  Die  Klebpflaatcr- 
atreifen  beben  4en  Tortheil,  Am  efe  häufige  nnd  nannigfallige  Anwendung  Inden,  ketM 
Schmerzen  verursachen,  die  Wunde  sehen  lassen,  den  nölhipen  Wundausflnss  gestatten, 
und  einzelne  leicht  erneuert  und  besser  angelegt  werden  können.  Bei  Peraoncn  mit  reil- 
barer Haut  erregt  dieiea  Pllaater  jedoch  leicht  einen  lästigen  Ausschlag,  der  elcb  vaft  Iber 
die  S'elle  der  Anwendung  hinana  Terbreitet.  Die  Heflpllaatentrcifen  wirken  durch  Zug 
und  Drurk.  dir  Wunde  iiiisserlirh  sowohl  als  durch  ihre  ganze  Tiefe  vereinigend,  und 
awar  am  besten,  «enn  sie  um  das  ganse  Glied  gelegt  werden  ktanen}  dagegen  lösen 
aie  sieb  ilnreb  KBrperwärmr,  den  Sebweiai,  durch  die  Entwicklung  dee  QKedee,  Bibangen, 
erweichende  Umschläge,  sowie  anf  feuchter  Oberfläche,  und  an  bewegten,  behaarten  und 
auf  unebenen  Körpertlieilrfi  leirht  lo<».  Vor  dem  Anleiren  des  Heftpflasters  werden  die 
Haare  an  den  zu  TerbindendeA  Theilcn,  besondere  den  Wuadrändem  abgeschoren,  die  Thaile 
abgetrocknet,  und  dae  Pllaater  am  beeten,  indem  man  es  mit  der  Leinirandaelte  nm  einen 
warmen  Krug  legt,  ervirmt  und  so  erwdcbl;  am  zweckniiisM^rsten  legt  man  das  erate 
Heftpflaster  immer  da  an,  wo  die  Wunde  am  meisten  klaflTl .  also  in  der  Mitte,  oder  da, 
wo  sie  eine  Ecke  bildet;  man  lege  sie  ao  entfernt  von  einander  an,  daaa  man  die  Wunde 
betrachten,  nnd  freier  AnsUnee  der  Wvndabeonderung  atalt  Anden  kann.  —  In  vielen  Pil> 
len  dinit  folgende  höchst  schonende  Art  der  trocknen  Naht:  Znsaromennlben  eines  oder 
mehrerer  Leinwandslreifen ,  welche  mit  Klebpflastcr  bestrichen  um  das  Glied  bis  an  die 
Wundräuder  gelegt  werden,  dem  Wundrande  zunächst  aber  uubestricheu  bleiben,  und  über 
der  Wnnde  lueammengenibt  werden.  —  Belm  Abnehmen  der  Fflaeter  mlisaen  die  Wvnd- 
ränder  imiiKr  ims  Vorsiilil  ein  wenig  aneinander  gedrückt  werden,  der  Pflasterverband 
wird  durch  warme»  Waaser  erweicht,  nnd  man  schneidet  lingere  Streifen  an  rerachiedenen 


•)  Darf  man  hier  die  Prorrdiir  nncrrhrn  ,  «ic  Fteflpflnslor  nufi^eslnclien  wiriW  Nun  mnn  be- 
.  reitet  narh  Botii'if  <  in  melir  oder  minder  grosses  Stürk  mittelfeiner,  guter,  reiner  Leinwand, 
auf  elaeni  ebenen  reinen  Brett«  so  aua,  dass  es  keine  Falten  bfÜet,  knetet  twiacben  den 
Fingern  ein  Stfnk  des  ffenttuiten  Pnnslers  so  l.itiL'e,  Ms  es  Meich  wird,  und  lrä§tt  dasselbe 
in  kleinen  Forlionen  tnillelsl  dem  Spatel  gen.iu  n;n.li  dem  Verlaufe  der  Länffefädcn  in  einem 
langen,  und  unter  liinreiiliendeni  Drucke  fortgeführten  Slrirlie  auf  die  Leinwand,  und  nur 
ae  dick  auf,  al%  zur  Bedeckung  der  Fäden  notliwendig  ist.  Das  durch  Kneten  erwetdlte 
Pflaater  MeM  tIH  besser  als  das  In  heisscs  Wasser  getaurhle,  und  dadurch  erwefelite.  Da 
eich  durch  das  Aufslreiihen  des  rn.isteis  ueu ülmlirli  die  Fäflen  der  Leinwand  etwa>  verzie- 
hen, ao  müssen  sotrlic,  nachdem  die  Leinwand  ganz  bestrieben  ist,  wieder  möglich  gleich 
gelegen  werden.  Will  man  ein  so  bestrichenea  Stfich  im  Vorrathe  aufheben,  ee  belege  man 
es  mit  Wactispapier  oder  beslreirlio  dir  Pfiaslerseile  mit  Seife  und  rolle  r.s  Iciflit  zusammen. 
■Will  man  Streifen  davon  abst lin-iilen ,  so  wende  rtmii  die  uheislridiene  Fkulie  um,  damit 
man  die  Faden  besser  sehen  kann,  und  .sclmeilr  .-luau  nach  dem  Laufe  des  Fadens  dte 
Streifen.^  In  den  Aiiollieken  hat  man  auch  eigne  Maschinen  mm  Sireichen  des  UcnpflasteiS, 
was  ab«r_ni<ht  so  gut  und;daucrbaft;;klebt  als  das  mit  dem  Spatel  aufgestrichene. 


Digltized  by  Google 


103 


Stfllfn  mitteltt  itt  Verbindiche^re  durch,  deren  BIsIt,  welches  unter  da«  Pflaster  pebrnflil 
wird,  mit  Oel  bestrichen  i«t.  l«t  die  PflaaUnnas^e  {^nit,  und  liegen  die  Ueftpliasterstrcifcn 
CmI,  10  kann  man  iit  3 — 4  Tmn  IwftM  Irnn,  «all  «■  kMarf  nr  ml«r  b«tMl«RB 

*>.  IS4. 

Her  Kleisterverband  oder  l'app verband,  der  Seutin'ticbe 

Verband. 

Dtr  PappTerkand  nach  Sentit»^  am  hlofi^^tten  bei  fVacturen,  doch  auch  narh  der 
cabentaaen  Operation  der  Anbylosm  rtr.  angewendet,  und  als  ein  Torlreffliches  Mittel  in 
•tkr  fielen  anderen  Lei>)i-ii  rmpfohlm  als  N«*hr  zveckraüssi^  und  heilbringend,  als  da  hind  : 
Varranlnuigea  oad  andere  Verletiangen  der  Gelenke,  pialpöat  Verdickung  der  SynoTialmcm- 
braata,  Kaarptlvaralleraafr,  «cIim  Catchwtble  (Ctriet  der  Gtlenkköpff),  Ruptur  der  Mat- 
kcln  und  Sehnen,  Resection  ron  Gelenkköpfen,  an^iebonM  Bilduiif^tfehler,  intbteondere 
Spina  bifida,  klumpfuta  etc.,  und  accidentellc  Mi«<ibil(lun(^en ,  veranlasst  durrh  permantene 
Cootraction  der  Muakeln,  Verkürzung  und  Rigidität  der  Faacien  oder  durch  allmalige  Con- 
tracUta  der  ia  Ptlfe  vta  Yarbrtaaaaf  «der  aafgadchater  Ulcfralloa  eatitaadflaen  narbmi, 
contracte  Finger  und  die  ■aachtflei  Arten  von  Ankylosis  «paria ,  x.  B.  des  Knies  und 
Ellenbogens,  Aneurysmen,  Varicrf,  Hernia  umbiliralis  und  ventralis,  llodenverhärtun^'  rtr., 
ifl  einet  der  Tondglichatcn,  und  alle  übrigen  Verbände  übertreffendes  Mittel  xur  Erziciung 
•IBM  BBVMrtcbtea  Vetbtadet  *).   Die  Biadaa,  die  bdai  Kleiaterverbaade  febraucht  werden, 
müssen  Ton  Leinen-,  nicht  von  Wollenxeng  gemacht  sein;  das  Irtztrre  würde  bei  dem 
wechcalaagen  Liegen  auf  der  Haut,  dieiclbe  reiten  und  augleich  tu  warm  halten.  Die 
Ltiavaad  maaa  weder  la  fein,  necb  n  greb  leln;  die  entere  lint  den  Kleiater,  der  aaf 
ihre  äussere  Seite  gestrichen  wird,  leicht  durchdringen,  and  die  letztere  niit  oft  die 
Haut   durrh  die  ünebr nfuitm   ihrer  Oberfläche.     Die  gewöhnliche   HaUüleinwand  hl  die 
brancbbarste  su  dieaem  Zwecke.    Die  Breite  und  Länge  der  Binden  richtet  sich  natürlich 
Ifli  Allgeaiiiata  aacb  der  firbeee  dea  Glledet,  vtlchea  aiaa  elaviekela  vQI,  doch  aber  gibt 
die  Erfahrung,  daaa  sehr  schmale   und  sehr  breite  Bintlrn  nicht  dienlich  sind.  Sehr 
aebmale  Binden  von  drr  Breite  eines  Zolles  braucht  man  Hrlbst  h»i  Kindern  nirht,  denn 
sie  verschieben  sich  gar  lu  leicht,  und  die  Finger  der  Erwachsenen  wickelt  mau  nie  cin- 
aeh  ein,  eeaJera  gleich  die  ganse  Hand,  veaa  daa  Bfavickhuif  de«  gansea  Anaet  abtblg 
ist    Bei  Brächen  der  ei-.'rnlürhen  Fingerknoflien  braurhf  man  den  Kleislerverband  ebenfalls 
gar  nicht.    Sehr  breite  Binden  legen  sich  nicht  recht  glatt  an,  und  erfordern  Sflcre  Ren- 
▼erse's,  die  ao  viel  wie  möglich  su  vermeiden  sind.    Binden  daher  von  2  —  3  Zoll  Breite 
sind  die  dirnlichsten  für  alle  Glieder.       Der  Klobterverband  kann  aus  Kraflmehl  {Amf' 
jrirtt  mit  \V.i>i»fr  pekocht  bereitet  werden;   weder  Dextrin.  Hausenblase,  Eiweiss  noch  an- 
dere medicaaentöae  und  involvirende  Stoffe  aind  dazu  nöthig  **).    Die  Wirkcamkeit  des 
VerbaBdet  Uegl  aai  §•  veniger  la  dieaea  Slaffea,  ab  aNe  Kaaet  des  Aretaa  diMa  gebea 
mu<»s,  die  Haut  de«  Patienten  vor  jeder  Berührung  damit  frei  zu  halten,  da  das  wochen- 
lange Verweilen  derselben  auf  der  Haut   erynipelatöse  EntzQnduncen  hervorbringen  würde. 
t»tatt  Amylon  kann  man  im  Xothfelle  selbst  da«  gewdhnliche  Waiden-  oder  Roggenraebl 
aBartadea.   Per  Kleieler  darf  Bichl  m  dkk  nIb,  weil  er  eich  mbiI  alcht  fat  aafttreichfB 


*)  Seutim  behaudelt  auch  alte  Geschwür«,  Verbrennungea ,  Varice»,  AbscesM  der  Brustdrüse, 
tyfjbUiUMh«  Hedeaeatsladangen ,  Babenea  aad  selbst  Ampalatieaewaalea  mit  dem  Kleister- 

**)  Lmmff  und  Mn*rati  trinken  die  VerbaadslQrlte  in  Eiweiss,  wenn  sie  Fnctnrca  der  Ezirr 
adtlle«  «der  Kippen  durrh  den  permanenten  Terband  heilen  weilen:  4tBiwel«ae  aa  dchaam 
feecblai;en,  ilnnn  ^jv  Blei.^Mc  und  V  Camphergiiet  biaiafMClat,  reickea  fir  dea  t'n- 
teiachenkel  eines  ErwadMeaea  hia. 


Digitized  by  Google 


104 


VcriMttiiDtln. 


liist,  aber  mich  nicht  zu  dann,  weil  er  sonst  zu  weni?  bindende  Kraft  besitxt.  Der  ^e« 
wöbnlicbe  Buclibinüerkleister  hat  eine  Tiel  zu  starlifl  Consislenz.  Dia  Schienen  mÜMen 
TOB  ?9ffi  Bicht  T»B  Holl,  Blech,  oitr  aadan  fteifeB  «ad  im  Walser  sidi  Bichl  cnrcl- 
chcsden  Substanzen  bereitet  sein.  Sie  werden  narh  der  Form  des  gebrochenen  Gliedei 
xngeachnitten,  jedoch  ist  keinesHeg«  dabei  nöthi^,  alle  Knochencrl^öhanf^en  dnrch  Ausschnitte 
in  den  Schienen  zu  vermeiden.  Hin  kann  die  Schienen  am  gesunden  Gliede  anpassen, 
wobei  man  jedoch  im  beriicksichtigcB  hat,  daM  das  gebrochcoc  thoili  durch  Anschwellung, 
theils  durch  die  tinfcr  den  Schienen  anGrelee:ten  Binden  ein  bis  mehrere  Zolle  an  Dicke 
inoimoit.  Kach  der  Form  des  Gliedes  gebraucht  man  2  —  3  Schienen,  eine  grössere  An- 
lahl  iit  flicht  dienlieh.  Sie  missen  das  Glied  gehörig  uro<;eben,  und  nur  Finger  breite 
Zwischenräume  zwischen  denselben  bleiben.  lieft  die  Stelle  des  Bruches  sehr  nahe  an 
einem  Celenke,  so  ist  es  dienlich,  dir  Schienen  noch  eini;,'e  Zolle  jenseits  desselben  hin- 
über reichen  zu  lassen;  sonst  ist  es  hinlänglich,  wenn  die  Schienen  nur  so  lange  sind, 
ab  der  gebrochene  Knochen.  Die  Diele  der  Pappe  richtet  eich  im  Allgemeinen  nadi  dem 
Umfrage  dei  gebrndienen  Gliedes,  doch  ist  es  anzunehmen,  dass  eine  sehr  dicke  Pappe 
für  Erwachsene  mehr  dienlich  ist,  während  eine  etwas  starke  selbst  bei  Kindern  nicht 
schadet.  Zu  dünne  Pappe  kann  man  im  Nothfalle  durch  Aufeinaaderpappen  von  2  —  3 
Bogen  Tentirfccn.  Will  man  den  Kleistenrerband  anlegen,  lo  wird  anf  die  Briwhitello 
seihst  Irl  unrerletzter  Haut,  nicht  das  Geringste  mehr  gelegt,  weder  von  Compressen, 
vidkäpfigen  Binden  oder  einer  anderen  Bandage.  Die  gering^ste  Compression  an  der  Bruch- 
stelle würde  eine  Stagnation  des  Blutes  der  Ilautvenen  hervorbringen,  was  vermieden  wer- 
den mnss.  Sind  unbedeutende  Excoriationen  vorhanden,  sei  es  M  der  Bmchstollo,  oder 
in  der  Nähe  derselben,  die  der  KIristrrverband  bedecken  wird,  so  kann  man  sie  ruhifj  der  Heil- 
kraft der  Natur  überlassen;  sind  dieselben  bedeutender,  sind  tiefere  Wunden  damit  vrr- 
knnplt,  so  bedecke  man  sie  Torher  mit  Plomasseaux  aua  Charpie,  oder  nur  mit  einem 
I.einwandlippchen,  jedoch  ohne  diese  VerbaadstAcke  mit  besonderen  Binden  su  befestigen. 
Bei  bedeutenden  Wunden,  die  eine  Erneuerung  des  Verbandes  Verla n jjen ,  und  besonders 
wenn  man  eine  complicirte  Fractur  vor  sich  hat,  muss  man  die  Stelle  der  Wunde  auf 
allen  Binden  vnd  Schienen,  die  man  f  berdBander  beim  Kleisterterbande  in  legen  pflegt,  nüt 
einer  färbenden  Flüssigkeit  bezeichnen,  damit  man  einige  Tage  darnach,  nach  völliger 
Trocknuntr  des  Verbandes  eine  Orffnung  in  denselben  einschneiden,  und  durch  dieselbe  den 
weiteren  Verband  der  Wunde  besorgen  kann.  —  Nachdem  durch  Extension  und  Contraextension 
die  KnochoB  Ib  gehdrigo  Lage  gebracht  Verden,  beginnt  bmb  dcB  VerbjBd  mit  der  Bin- 
wicklnng  des  Gliedes  vom  peripherischen  Ende  zum  centralen  hin.  Venchtshmi  sich  wih- 
rend  desselben  wieder  die  Enden  des  fracturirten  Knochens,  so  hat  dieses,  wenn  die  Ver- 
schiebung nicht  gar  sehr  bedeutend  ist,  nicht  viel  zu  sagen.  Ja  man  thut  sogar  wohl 
daran,  die  Bilensions?ersnche  nur  massig,  wihrend  der  Einwicklnng  des  GUedee  fortsetien 
zu  lassen,  indem  dadurch  drm  Kranken  viel  Schmerz  erspart  wird,  und  eine  Erschlaffung 
des  Gliedes  um  so  weniger  schadi-t,  als  erst  bei  der  Befestigung  der  Pappschienen  durch 
die  2.  Binde  der  Zeitpunkt  erschiint,  wo  dw  Verband  Festigkeit  erhält,  und  wo  es  also 
daranf  ankommt,  die  fracturirten  Knochenenden  in  Töllige  gnte  Richtanif  nnd  Lage  zu 
bringen,  und  zu  erhallen.  Die  Einwicklun^'  jsreschiehl  mit  tiner  leinenen  troclciicn  Binde 
narh  den  Regeln  der  Bandagenlehre,  und  zwar  wird  dieselbe  so  weit  fortgesetzt,  dass  sie 
noch  einen  Zoll  weiter  als  die  ansnlegenden  Pappschienen  reicht  Hierdurch  verhindert 
man,  dass  die  scharfen  Kanten  der  Pappschienen  sich  bei  Bewegungen  des  Gliedes  in  die 
Weichtheile  eindrücken  können.  Die  Kinwicklung  der  einzelnen  Finger  beim  Bruche  des 
Ober-  und  Unterarms  ist  nicht  dienlich,  d«  sie  den  Krauken  sehr  belästigt;  besser  ist  es, 
die  ^nie  Hand  mit  einer  breiten  Binde  in  nrnwicheln,  die  jedoch  nicht  so  fest  angelegt 
werden  darf,  so  weit  sie  die  Finger  bedeckt,  damit  dieselben  nicht  fest  aufeinandergedruckt 
werden.  Auch  ist  es  dienlich,  sämmiliche  Finger  ein  wenige  flectiren  und  sie  in  dieser 
Krümmung,  aber  nicht  in  gerader  Richtung,  durch  den  Verband  befestigen  zu  lassen,  weil 
dies«  SlellBBg  leichter  wochenlang  ertragen  wird.  —  Beim  Brache  des  ObetsdieBkole  lutBn 
nan,  vm  die  UBsUmdUche  EiBwicklsBg  de«  tnm  BBd  CBtsiMli«Bk«li  sa  «nfanni  «Ib«» 


Digltized  by  Google 


1t» 


gut  pMiendrn.  mn^ltrhst  neuen  und  «tarken  zirirnfnrn  oder  baumwollenen  Strnmpf  anziehen 
tiüitii.  «leiaen  Knd«  n»  alsdann  nit  einigen  Touren  der  Binde  umgibt,  und  von  hier  di« 
BivicfchBir  Ua  tm  im  nSthigen  Pankt  4—  ObarschtBkah  forlttlst.  Um  iu  VcwcMtlai 
im  Binde  XU  Terhimiern,  ist  es  stets  sehr  dienlich,  die  einxelnn  Tfuren  derselben  mH 
grossen  Stirhfn  atif inündrr  zu  nährn;  ««-«»frr  Seife  der  Einvicklung  wird  nun  entwe- 
der gleich  gani  oder  nur  theilwrise  mit  Kleister  besirichrn,  aber  man  hat  aich  wohl  zu 
UlMit  dm  dif  UvA  bIcM  vm  deaMlKra  lartlirt  werda.  Nvn  enrelelit  mm  die  gehörig 
ngaachnitlenen  Pappsrhienen  in  lauem  \Va>>.rr,  trocknet  aie  dtrauT  ein  wenig  wieder  ab, 
daait  cif  nicht  zu  Tiel  Ff«chlipt>eit  fnllialten,  brslrrirhl  «ie  auf  lirid«  n  Seiten  mit  Klei- 
iltr,  und  legt  aie  nun  auf  die  Einwicklung,  so  dais  ihre  Mitte  gtrade  auf  die  Bruchstelle 
Irilt  thid  fi«  ttMrlg  Mftdrtckl,  mdEitention  und  CentraeitciiiiM  gebSrig  ansgeflbfff, 
dass  man  von  der  richtigen  Lage  der  frarturirten  Ktorlim  überzeuj^  sein  kann,  ao  ergreift 
der  Chiriiri:  die  2.  leinene  Binde,  die  zur  Befrsligung  der  Papitüchienen  dirnt;  dieselbe 
mass  auf  einen  Kopf  aufgerollt  sein;  aie  wird  nun  1  —  l'/s  Ellen  lang  abgerollt,  mit  Klei* 
iler  Mf  Wide«  Sellen  bestrichen,  dann  wieder  aufgerollt,  wid  bferraf  mil  difildien  Cir- 
keltouren  8ncfl''L't-  '-«t  das  bekleisirrtc  Fmlr  vcrliratirlil .  %n  tvird  wlrdrr  rinr  gleiche 
Linge  abgerollt,  bekleistert,  aufrerellt  und  zu  Cirkeltouren  weiter  Tcrwendet.  Es  iat  nicht 
ritk«ara.  gleich  die  gante  Binde  mit  Kleister  sn  trinken  md  aufzurollen,  diese  anprak- 
UmIm  PVttcedur  hindert  das  feste  Anleihen  der  Binden  sehr.  Diese  2.  Binde  ist  es,  die 
dlM  ganzen  Verlmndr  dir  cchöri;;!'  Fr^itifTKrlt  pilff,  und  das  Vprsrhieben  der  Knorhenpnden 
kdadurt;  aber  sie  musa  auch  so  fest  wie  immer  möglich  angelegt  werden.  Hat  der  Bruch 
•dm  tim&rn  Tag  odar  aocli  llnger  kcalaiid«B,  dia  der  Verbund  angelegt  wird,  iat  dtbar 
das  tSlIti  Bthr  »der  weniger  inturoesrirt.  ist  Blutextravasal  in  grosser  Menge  Torhanden, 
so  scheue  man  sirh  doch  j«  nirlit ,  i\rn  Verband  fest  anzulegen.  Der  Verband  befördert 
die  Reaorption  des  ausgetretenen  Blutee,  und  der  Verband  würde  dalter  bei  Abnahme  der 
Iii  ■■mim  btM  l««ktr  wrdra.  lf«r  gtradt  fn  im  Fall«,  vo  dl«  inwbvtllwg  dtt 
Gliedea  «abedeutend  ist,  und  besonders,  wenn  augenblicklich  nach  eingetretenem  KuMbtR- 
brache  der  Klei^terTerband  zur  Anwendung;  kommt,  ist  es  riith<iam ,  denselben  nicht  zu 
IhI  ansulegen.  Aus  den  zerrissenen  Gefissen  wird  aich  in  diesem  Falle  doch  noch  Blut 
erfnessen^  die  ARacbwiilaag  dea  Giltdc«  alt»  lanebaiaii,  aRd  Mtia  nait  aiaa  aator  da« 
Vrrhande  etvia  Raum  h^sen.  —  Ist  nun  durch  die  2.  mit  Kleister  geirtnkte  Binde  die 
Befesli^rung  der  Schienen  gegeben,  so  bedeckt  man  noch  mit  «eicbem  Makulaturpapier 
den  ganzen  Verband,  um  das  Ankleben  desselben  ao  die  Kleider  oder  das  Bett  des  Patiea- 
ten  zu  verhindern.  Der  gebrochene  Arm  wird  In  eine  Mitalla  gelebt,  der  Fuss  auf  ein 
Hekselkissen  oder  in  eine  Schwebe.  In  d'-n  ersten  .1  Taffen  miiss  der  Verband,  so  lanpe 
er  noch  feucht  ist,  noch  etwas  geschont  werden.  Beim  Bruche  der  oberen  Extremität  darf 
FMitBl  daa  9«tt  far  akhl  bttan,  «ad  bei  dem  der  nataren  iai  dfaaai  talbil  fn  den  erate« 
Ta^en  nicht  durchaus  nölhifr;  nur  bei  der  Fractur  dea  Oberschenkels  ist  das  Betthflten 
die  erste  Zeil  ufithisr.  Ist  aber  der  Verbnnd  frorlen.  «o  l>r.iiirht  Patient  das  Bett  nicht 
■ehr  SU  hülen,  er  kann  auf  Krücken  frrslülit  mit  Vorsicht  umhergehen,  indem  ein  Uand- 
lach  unter  dem  Knie  aeinea  leidaadan  Faaaaa  darcbgelihrl,  vad  anf  •eiacai  Kacbea  aa  bafaallgt 
wird,  dass  dieser  Fuss  die  Erde  nicht  benlhrl.  —  Eine  Erneiimin;:  de«  Verbandes,  wenn 
er  locker  geworden,  ist,  wenn  er  nur  das  erstemal  gleich  gehörig  fest  anfrele^t  wurde, 
niemals  nöthi|?;  denn  di«  Canaalidirung  des  Knochens  geht  durch  den  Kleisterverband  ao 
wunderbar  schnell  vor  ikh,  daii  wenn  derselbe  auch  srhon  nach  K — 14  Tapen,  so  laaga 
da*  (üinl  umtribt.  dass  man  mil  Bequemlichkeit  einen  Finper  unter  denselben  l>ringen  kann, 
dieses  jedoch  veiter  kein  Nacbtheil  für  den  Kranken  iat.  Ueberhaupt  geht  die  C'onaolldi- 
raag  um  «hi  Drfttbeff  echnelter  hier  ab  bei  jedem  anderea  Varbaade  ran  -Stittea,  batai 
Untrrsrhenkelbrarh  in  3  Wochen,  beim  Oberschenkelbruch  in  4—5  Wochen,  beim  Uatar* 
oder  Olirrarmbrurh  binnen  2—  ^t  Wochen.  Zur  Erleirhterunjr  des  Patienten  bann  mUk 
schon  nach  Ü — lU  Tagen  einen  grossen  Theil  dea  Verbandea  entfernen,  nämlich  die  p«ri> 
|4iilniiw  PiHiaa  im  GÜadaa,  aa  t.  B.  dfo  Hand,  daa  fwu  taa  da«  TarbaadtMcfcoB  ba- 
Mm,  Mm (j^mmkuktV' aad Oberambritb  fcaai mum aagar  aach  8— >14TagaB  da»  giMW 
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UnUnchenbel  und  Unterarm  von  den  Verbandslucken  befreien.  —  Bei  Kindern  entatehen 
beaoodera  leicht  excoriirte  Stelleu  an  den  Rändern  des  Verbandes.  Durch  Reinlichkeit, 
Aiivendnn;  paiaeiider  Stlbcn,  die  mm  auf  LeinvaadlippeliMi  prMtriclien  «iter  im  V«r^ 
band  schiebt,  so  wie  am  besten  darch  das  Beschneiden  und  Verkfli-zcn  der  Künder  des 
Verbandes,  bebt  man  diese  Uebelstinde  gründlich.  Auch  den  V<>rband  auf  der  Bruchstelle 
darf  man  nicht  zu  lange  liegen  lassen,  will  man  uicbt  die  Xachthcile  folgen  sehen,  die 
man  di-ni  Kleistenrerbande  nachgesagt  hat.  Hiczu  gehört  Anschwellung  und  Steifheit  d«a 
gebrochenen  Gliedes,  welche  angeblich  lange  hier  anhalten  sei!.  Man  entfernt  ihn  duhcr 
so  früh  als  möglich,  um  Vs  früher  als  es  bei  audereu  Verbänden  der  Fall  ist.  Bewegun- 
gen, selbit  «Bier  Schmerlen  and  mit  groiaar  Gavalt,  lava  Bider,  atvAdenlang  täglich  ge- 
braucht, nebst  zerthcilenden,  srhmeidigendan  EfnraibnifaK,  antleniaii  aarli  bder  die  Stoi* 
igkeit  «od  ödenaläae  AnichveUaiif. 

Alle  Patienten  vertragen  diesen  Verband,  einige  Sensibele  glauben  iiald  einen  anderen 
Verband  nithif  m  habaa,  md  klafj^an  flbar  denselben;  gibt  mm  dabei  ueli,  niomt  den 
Verband  ab,  so  kommt  man  rem  Regen  in  die  Traufr.  -  Andere  VacbiBia»  aaibal  dlt 
Schweben  machen  solchen  Patienten  noch  grössers  Beschwerden.  — 

Eil  Ha«|ilrwrlhell  des  Sewlm'selien  Vcfbandet  ist  nodi  der:  m  Zelt,  wenn  d«  CtXtm 
•idl  ansetst,  tthseidet  man  den  Verband  mit  der  Setiftii'ichen  Scheere  der  Lhage  nach 

auf,  wo  man  dann  den  Verbandstirfel  von  einander  biegen  und  nachsehen  kann,  ob  die 
Knochenenden  sich  etwa  verschoben  haben  sollten.  Mittelst  Anlegung  von  3  oder  4  starken 
lelneBeii  Blauem  kanii  nan  deBselben  darauf  irieder  ao  haltbar  wie  Mher  achHasseii,  nd 

so  nur  durch  Lösung  der  Bänder  sich  täglich  von  der  Beschaffenheit  des  gebrochenen  Glie- 
des fiberreue^en.  Sind  Excoriationcn  entstanden,  so  verbinde  man  sie  nur  mit  trockner 
Charpie;  ist  der  Verband  zu  weit  geworden,  so  schneidet  man  mit  der  Scheere  einen 
•cluulen.  StreifeB  von  «inen  der  Rinder  ib. 


§.  18$. 

Der  GypsTerband  nefstena  bei  Hnctnten,  dodi  avch  mr  HeUmg  van  Klnapf- 

füssen  und  andern  Verkrümmungen  der  Eltrendtiten  empfohlen.  —  Nachdem  die  Fractur 
eingerichtet  ist,  ^ie^Ht  man  einen  aus  gepulvertem  Gyps  und  Wasser  bereiteten  Brei  über 
das  ganxe  Glied  aus,  das  mit  einem  Rahmen  von  Thon  umgeben  ist;  dieser  Brei  erhärtet 
Mch  vanigen  Stunden,  nnd  httt  die  F^actnr  nnTerrftckl  bciaaauMn. 

§.  186. 
Von  den  Schiingen. 

Zur  Befestigung  tob  chirargischen  Gerithschaften,  oder  um  eiBielne  KSrperthoUo  in 
beatiflUBten  Lagen  tu  firirOB,  oder  um  eiBcB  Zug  oder  Druck  an  denselben  aussttilbM. 

Ehp  msn  eine  Schlinjje  zum  Zuf^e  anlegt,  muss  die  Haut  in  einer  dem  Zuge  entgegenge- 
setzten Richtung  an  dieser  Stelle  etwas  zurückgezogen  und  dieselbe  gehörig  mit  t'ompres- 
aen  nmgebcn  Verden,  um  Zerrung  und  (tnetüchung  in  rermeiden.  Ai^  vihlt  moB  anr 
Application  TOB  Zugschlingen  solche  Körperstellen,  VOn  welchen  die  Schlingen  nicht  leicht 
abgleiten,  wie  oberhalb  der  (ielcuke,  indem  die  vorragenden  Gelenkendcn  einen  Widerhall 
gewähren.  Es  gibt  eine  Meuge  von  Schlingenformen,  von  denen  folgende  Abbildungen  die 
hauftaidilicbaloa  daiatellen  (Flg.  1 ,  2,  S,  4),  ▼eiche  letalere  m  &lcnaionen  an  iwock* 
Mitaigaten  iaU   Ucber  dm  oJktrnrfMm  ITnoroii  a.  die  Unterbindnngn  §.  SM, 
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Verbaadlete». 
Fig.  t. 
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ff.  187. 

Von  dem  Transporte  Verunglückter. 

Im  Aligeacioen  iit  das  Tragen  Tfrungläckter Menschen  dem  Fahren  Torzusiehen, 
■ad  ivtr,  vail  b«iii  Fdiren  ein  in  Tielen  Fillen  (t.  B.  fcel  Venmndunpen ,  lUulnngen, 
Fracturea  s.  v.)  athr  nachtbelligea  RfltUbi  akht  zu  Termeidm,  und  dai  Heben  im 
KrntikfM  auf  das  Fulirwerk  manchmal  mit  protsen  Srh»ierif»keilrn  und  Narhthrilfn  Ter- 
buudrn  ist.  ladMMa  bleibt  nancbmal  nichts  Anderes  fibrie ,  und  alsdann  muss  dafär  Sorge 
gatrai^ea  viHmi,  Mt  in  Kraikt  aif  «hMr  fdiifff  vtidim  Ualmritft  r&m  Sirali  aatf»- 
ttreekt  mit  atwaa  erhöhtrm  Oberleib«  and  Kepfe,  bei  Vervandangen  and  Beachidigungan 
des  Kopff 4 .  !.arirl  t%  thunlirh  ist,  in  ailiendrr  Strllun^  hinreichend  bedrrkt,  lan^nam  und 
Biit  Bügliclutcr  Vermeidang  ateiniger  und  unebener  Wege  gefahren  verde.  Hangt  der 
Warn  Biekt  Ii  Fedm,  «•  iat  der  Kraabe  veder  Her  dt«  vordere  iMck  Ualert  Achie, 
•Midcrn  in  der  Milte  zwt*>rfi>ti  l<ridfn.  vo  dir  Frurhütterunpf  tim  gerint^glrn  ist,  zu  le(;en. 

Zum  Tragen  bedient  man  tich  der  Tragbahre ,  oder  der  aus  Weiden  geflochtenen 
Tragkörbe,  welche  weiche  Unterlagen  rrbaltrn  mOaten,  und  pio,  dasa  rorzfiglich  der  lei- 
dende Thell  darrh  eine  lareichende  und  vnrrrschiehhare  I  nlerlage  unteratfitzt  iat,  aad 
»!;i!irr  kann  man  diete  nowohl  all  die  Bf<I«"f  luriLj  il-'^  Kr:iiikrri  liiirch  um  tiin  Tragbahre  etc. 
hrrumUttfendc  Stricke  befceiigen.  Zur  .Noihtragbalire  dient  ein  entaprechend  langea  und 
breitrs  Brett,  eine  Leiter  oder  Wegenleiter,  eia  Paar  «it  Tidiem,  Stroh-  odor  Wefdon- 
flihten  rerbundene  starken  Stangen,  oder  Biearfelo  a.dgl.,  u  rh  lie  mit  Heu,  Stroit, 
M»o«i  o(}er  BaumMnltrri)  überlegt  sind.  Dir  Trütrer  iftAssen  beim  Tr;i^'rn  immer  gleichen 
Schritt  halten,  wodurch  eine  £rschfitterang  am  meiaten  verhilet  wird,  ist  man  alier  Tran«- 
porkflUlttl  biTMbl,  «•  kan  bm  fllmi  VmuigllfhlM  aif  folgend«  Art  «illir  iiiiiw» 
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Zwei  kräftige  Männer  geben  sich  die  Hand ,  so  dass  der  ein«  llf  4er  rechten  Hand  di« 
linke  des  anderen  fasst ;  dann  setzt  man  auf  diese  fest  Terschlongenen  Hände  den  Kranken, 
welcher  seine  Arme  um  den  Nacken  der  beiden  Träger  acblingt,  uod  diese  fassen,  jeder 
■tt  ••iiitr  Halt,  iit  ilwr  mIm  Adncl  beliiidllch«  Btii4  dM  GtlrtgwMn,  w*darch  4itMr 
ftstgchalten  und  am  Hinabfnilcn  Terhindert  wird.  Bei  sehr  Schwachen  und  beinahe  Leb- 
losen ergreift  ein  kräftiger  Mann  denselben  von  hinten  unter  beiden  Armen ,  und  ein  2ter 
stellt  sich  so»  dass  er  dem  ersten  den  Rücken  kehrt,  zwischen  die  Beine  des  Kranken,  er- 
greift dictelbta  ia  1er  Oegead  oftwhalb  der  Kaitkililen  und  hebt  sie  se  wait  ia  die  Höbe, 
als  die  Arme  reichen,  und  rr  licijiipm  frnfifn  kann.  Im  Nothfallc  kann  man  endlich  auch 
ein  Leinluch  oder  einen  31anlel,  eine  Decke  u.  dgl.  auf  den  Boden  ausbreiten,  deu  Kraa« 
ken  darauf  legen ,  und  denselben ,  indem  4  Menschen  diese  Haterlage  an  den  4  EndMl 
ftst  haltea,  ia  dto  Hfthi  liebea,  und  in  möglichst  gleichmässigem  Gange  forttragen. 

Der  Tragsessel  von  Damjon  ist  für  Reichere  das  zweckmässigste  Transportmittel,  naa 
kana  Peraooen,  die  schwer  blaaeirt  sind,  und  weiter  geschafft  su  werden  wünachea,  60 — 80 
fraatfeitcbe  Hattea  tnrieklegea  Itisea,  aar  mait  aiaa  Sorfc  tragen,  daea  Abtfieilungs- 
veiie  in  gcwiaiea  Entfernungen  Leute  zum  Weitertragen  für  jeden  Tag  aufgestellt  seien. — 
Namentlich  wenn  es  sich  um  Wunden  der  Wcichtheile  handelt,  welche  mit  Continuitäts- 
lösungen  der  Knochea  compUcirt  sind,  ist  doppelte  Vorsicht  und  Vorkehrung  nöthig.  ia 
allea  FillcB  eatUeidet  aua  do  kraake  Glied  gm  volletiadif ;  let  diese  aiit  Sehwieriffceit 
terbaadea,  aad  verdea  dem  Kranken  dadurch  grosse  Schmerzen  rerursacht,  oder  steht 
dieee  auch  nur  zu  termuthen,  so  durchschneide  nun  nofort  die  Bekleidung  mit  der  Scheere. 
Beeteht  eine  fraclur,  so  verlangt  der  Transport  in  einer  gewissen  Lntferounff  wenigateas 
eiaea  preTlaeriicheB  Verbaad.  Ueber  du  Kraabenbetl,  aad  den  Of  «atieaatlan  TargL  mn. 
die  Operatiaaelehrt  §.  S2i. 

D.  AUgemniD»  chlnirgiMlke  Opggalhmrtrfupe. 

§.  188. 

Pie  o^rative  Chirurgie,  seit  Sabatier  Medicine  op^ratoire  von  deu  Franzosen 
aaBBt,  ist,  wie  IN«ifeai*«eA  ee  edMia  aagt,  vea  allea  Zveifea  der  Heflwieeeaechaft  am 

meiaten  c:rci<;ncl,  ihre  Jünpcr  zur  Bepeistcrunfj  hinzureissrn.  und  was  wäre  auch  wohl  so 
geeignet  das  Interesse  der  Menschen  zu  erwecken  und  die  Bewunderung;  auf  sich  zu  ziehen, 
ala  ein  tüchtig  chirurgisches  Talent  {  Diesen  begeisterten  Wortea  Die/fenbachs  fiigea  wir 
bier  aech  die  feurige  Bezeichnung  dieses  Meisters  bei,  indem  er  sagt:  die  operati?e  Chi- 
rurgie ist  ein  blutiger  Kampf  mit  der  Krankheit  um  das  Leben,  ein  Kampf  auf  Leben  und 
Tod;  Kicht  Keckheit  und  Fublloaigkeit  können  hier  dea  Sieg  verschaffen,  sondern  Rabe 
aad  Begeisterung,  Kenatnine  aad  Oewaadtbelt.  —  Ja  vor  allaai  ia  der  OperetiaaelclHt 
iadflt  man  Gelep:enhcit ,  dat«  ausgedehnte  Wissen  eines  Chirurgea  redlt  schätzen  zu  lernen, 
wenn  derselbe  alle  Umstände  in  Betracht  zieht,  sowie  alle  Zufälle,  welche  die  Felge  der 
Verletzung  eines  Organs  oder  Tbeils  in  dieser  oder  jener  Richtung  sein  können. 

Weaa  die  epentire  Cbirargie  aber  dae  wirkeuaele  HUbauttei  der  HeltwiieeMcbaft 
iet,  so  wird  es  doch  nur  dazu  unter  dem  Arzte,  der  es  mit  Rücksichten  benfitzt,  und  mit 
geweihten  Hnnden  anwendet;  denn  es  genügt  nicht,  eine  genaue  Kenntniss  der  Form  des 
Baues,  der  Lage  und  der  Function  aller  Organe  des  menschlichen  Körpers  la  beaitsen, 
ebwebl  der  Opnratear  per  prdfereaee  ver  dem  Chirargea  im  Allfeawlaea  jw  der  Nothwea* 
digkeit  anatomischer  Kenntnisse  abhänE^t.  es  (genügt  nicht,  den  Abscheu  überwunden  zu 
haben,  welchen  Operationen  an  Lebenden  einflussen,  sondern  der  Operateur  rouss  auch  Arit 
im  vollständigen  Sinne  sein,  wie  wir  dieses  in  der  Einleitung  pag.  2  schon  nachgewieaea 
babea. 

Hinwiederum  beziehen  sich  indessen  die  von  dem  Arzte  im  Allgemeinen  noch  beson- 
ders geforderten  Eigenschaften,  welche  man  Ton  dem  Waadarste  ia  Aaipracb  aiaual,  faat 
aia  aaf  die  Aiafthnag  im  Operatlaaea. 
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§.  189. 


Schon  CeUus  hil  in  den  Chirargfn  Ansprüche  ni^emachl,  die  min  die  Jahrhnnderte 
herib  Ton  ihm  bii  tu  um  immer  wiederholte.  Der  Chirur;^  muii  mit  besonderen  Ei^en- 
Bchifteo ,  glärklichen  Naturanlaccn,  die  sich  nicht  erwerben  lassen,  aber  sich  bloss  durch 
Uebung  und  Erfahrung  entwickeln,  begibt  sein;  der  Wundarit,  sagt  CeUui^  sei  jung, 
oder  wenigstens  nicht  xu  ilt,  er  muss  eine  feste,  slite,  geschickte,  und  niemals  grobe, 
plumpe  oder  gar  xittemde  Hand,  er  soll  kriftige  Glieder  haben,  das  Auge  muss  klar  und 
durchdringend,  seine  Seele  unferxagt,  er  darf  kein  Tölpel,  und  seine  Sinne  müssen  scharf  sein, 
er  muss  Gewandtheit  haben  und  Geschicklichkeit,  denn  die  operative  Chirurgie  kommt  ohni 
die  herrliche  und  gewallige  Beihülfe  der  Mechanik  (Toriüglich  Ton  Mayor  als  die  erste 
Slülxe  der  ganzen  Chirurgie  prociamirl  in  seiner  Schrift :  La  Chirurgie  simpliii^e  ou  M^moirei 
poar  serrir  k  Ii  reforme  et  lu  perfectionnement  de  la  M^dicine  op^ritoire.  Paris  1841)  nicht 
einen  einxigen  Schritt  Torwarts,  und  des  Messers  Schneide  handhabt  sich  schwer,  ea  sei 
daher  der  Chirurg  erfinderisch  ,  unxngangtirh  für  Verlegenheit,  besonnen,  und  stets  gefasst, 
denn  es  nütxt  dem  Operateur  nichts,  die  besten  Kenntnisse  in  der  Anatomie  und  Chirurgie 
n  besitxen,  wenn  er  in  dringenden  Pillen  seine  Geistesgegenwart  und  seinen  Kopf  ver- 
liert, wenn  er  nicht  Kaltblütigkeit  und  Ruhe  wahrend  seinen  Operationen  besitzt.  Der 
Operateur  darf  sich  nicht  übereilen,  aber  auch  nicht  weniger  thiin  als  nothwendig  ist.  Vor 
allere  muss  tieker,  tuto  ^  auf  genaue  anatomische  Kenntnisse  gestütsi,  operirt  werden.  Mit 
EJnrecbt  hiben  einige  Operateurs  luf  ihre  grosse  eigne  Art  von  Fingerfertigkeit,  die  jetxt 
nicht  mehr  selten  ingetrolTen  wird,  ein  alliugrosses  Gewicht  gelegt.  Dieses  Talent  de» 
Cilo  ist  indessen  nicht  xu  verachten,  da  es  Fälle  gibt,  wo  Raschheit  in  der  Operation 
nothwendig  ist,  denn  der  xu  lange  wahrende  Schmerx  kann  ebenso  tödten,  wie  der  ilixa- 
grosse  Blutverlust;  so  ist  es  z.  B.  gut  bei  grossen  Exirticulationen  aus  dem  Knie-  und 
Schenkelgrienke  keine  Zeit  zu  verlieren:  bei  der  Operation  der  Cataracta  durch  die  Depres- 
sion ist  es  gut,  so  kurze  Zeil  als  mftglich  die  Nadel  im  Augapfel  xu  lassrn.  Allein  auf 
der  anderen  Seite  gibt  es  Operationen,  bei  denen  so  xu  sagen,  die  bedächtliche  Lingsam- 
keit  Regel  sein  muss,  ao  bei  der  Unterbindung  grosser  Arterienstämme,  bei  Aneurysmen ;  bei 
der  Operation  der  Hernien,  wo  der  Operateur  so  xu  sagen  die  Gewehe,  welche  das  einge- 
schnürte Organ  bedecken,  blattweise  trennen  muss,  hier  darf  er  nie  tiefe  und  grosie  Ein- 
schnitte auf  einmal  machen,  aondern  nur  kleine  Einschnitte,  und  mit  der  grössten  Behut- 
iimkeit  musi  verfahren  werden.  Auch  dürfen  nicht  alle  Operationsakte  gleirhmlssig  schnell 
hebandelt  werden ;  im  Allgemeinen  kann  man  aagen,  dass  die  ersten  Zeiträume  einer  Ope- 
ration schneller  abgemacht  werden  müssen,  als  die  lelstern,  bchonders  muss  der  schmerx- 
hafle  Uautschnilt  rasch  und  hinlänglich  gemacht  werden  (s.  Incisionen  §.  232);  bei  der 
Operation  der  Mastdarmfistel  jedoch  muss  der  erste  Akt,  in  welchem  man  durch  eine  Fi- 
atäl  den  Conducteur  für  daa  Messer  einfährt,  mit  einer  gewissen  Langsamkeit  geschehen, 
der  leiste  Akt  hingegen,  das  Durchschneiden  mit  dem  Messer,  rascher.  Der  Chirurg  soll 
Mine  Operationen  so  vollenden,  als  wenn  die  Klage  dea  Kranken  keinen  Eindruck  luf  ihn 
■achte,  und  er  muss  einen  festen  Chsrakter  haben.  Aber  die  Ausübung  der  Chirurgie  er- 
fardert  nicht  L'nempHndlichkeil  und  Man;;cl  an  Mitgefühl,  wie  Ctltut  lehrte,  und  die  Laien 

Sewöhnlich  glauben,  aondern  der  Wundarxl  aoll  wohl  dem  Mitleide  xugingig,  aber  im 
lomente  der  Operation  muss  diese  Empfindung  schweigen,  jede  Bewegung,  sagt  Rickerand^ 
wtrde  von  Schwiche  xeigen,  dieses  kalte  Blut,  was  noch  seltener  ist,  als  Geschicklichkeit, 
■acht  eine  der  trefflichsten  Eigenschaften  bei  der  Ausübung  dieser  Kun^t  aus;  die  Dexte- 
rität  wird  durch  Uebung  erworben,  die  Festigkeit  der  Seele  ist  ein  Geschenk  der  Natur.— 
Aber  übertrieben  lehrte  auch  Cel$u$,  der  Chirurg  solle  ambidexter  sein;  sehr  richtig  be- 
merkte dagegen  Malgaigme,  wenn  das  Ueberwiegen  der  rechten  Körperseite  ursprünglich, 
und  nicht  erworben  ist  (§.  2),  so  sieht  man  ein,  wie  unnütz  diese  Vorschrift  des  Ctitms 
iai,  welche  die  meisten  Schriftsteller  der  Chirurgie  ihren  Werken  vorgesetxl  haben.  Glück- 
Udi  derjenige,  der  von  Natur  eine  ebenso  sichere  linke  als  rechte  Hand  hat;  doch  bat 
■an  diesen  höchst  seltenen  Vortbcii  nicht,  so  läaat  er  sich  nicht  erwerben;  man  gelangt 
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woU  daUo,  geiriMt  Op«nti«mni,  als  d«i  Adtilui,       BtfMMfoa  mni  blftttkn  Itr 

Linse,  mit  der  linken  Hand  auszuüben,  dorh  immrr  mit  wenigtr  Sicherheit  von  Seite  de« 
Chirurgen,  und  nut  raehr  (jefahr  von  Seite  des  Krauken.  Cm  der  linken  Uaud  die  Fer- 
tigkeil,  die  sie  nicht  hat,  su  geben,  miuBte  man  sia  aiischliessüch  auf  Kosten  der  reckttE 
Bund  ftbto,  und  Tiellcichl  damU  ewllgen,  svei  schlrchle  Werkxevge  statt  eines  galaa  M 
haben,  und  vun  dem  Chirurgen  eine  gleiche  Gewandtheit  der  beiden  Uinde  zu  verlangen, 
•ckeittt  ebeuao  absurd,  als  wie  bai  dam  Maler,  Bildhauer  oder  irgend  ainam  Macbanikar, 
«uh  bat  Wim  vohl  noch  kaia  Chirarg  in  baidan  Hindan  dia  atalMa,  Kraft  in4  ff»* 
tigkatt  gehabt,  wtlcka  auck  eher  einem  Tagchonspieler  nöthig  sein  mdchte.  DiaPai|inif 
daraus  ist,  dass  man  anstatt  die  linke  Hatid  mit  Operationen,  für  die  sie  imm«r  wtnis; 
taugÜch  sein  wird,  xu  ermüden,  dicae  in  das  Bereich  der  rechten  Uand  sieha,  was  man 
•M»  mIM  bal  allM  AigenoparatloMü  thwi  kam. 

i.  190. 

Um  aber  zum  Theil  dan  obigen  Anforderungen  immer  mehr  und  mehr  xu  entsprechen, 
ravsa  der  Operateur  stets  sich  üben;  es  reicht  nicht  hin,  viel  gelesen  und  gesehen  zu 
kaben,  man  muss  auch  üebuug  besitzen.  Die  grössten  Operateure,  wie  Dupuiftren  es  tbat, 
md  Andart  noch  tku,  varan  daher  ateta  mil  Saciriibangen  und  Pripariren  baaehifligt, 
um  so  ihre  Kenntnisse  zu  erweitern,  und  ihre  manuelle  Geschicklichkeit  xu  erhöhen;  nie 
sollte  der  Operateur  einer  Uebuug  am  Cadater^  und  wo  es  sich  bietet,  dem  Versuche  am 
lebenden  Thiers  ausweichen;  denn  es  genügt  nicht,  die  Operationen  gesehen  xu  haben, 
man  musa  aolbat  operiren,  man  muss  durch  die  Experimente  am  Gadam  aich  die  Kenntaisa 
der  Instrumente,  und  Genaiidthcit  mit  ihnen,  die  in  der  Ausübung  unserer  Kunst  so  noth- 
wendige  Handfertigkeit  versdialft  kaben.  Daher  sollten  denn  auch  in  alian  fällen  die 
SecUonen  und  Operationen,  wann  ei  möglich  ist,  an  der  Loleho  mil  den  niHlidita  In- 
strumenten, die  man  an  Lebenden  gebranchl,  lUtemummen  werden,  und  es  ist  kein  mi- 
nutiöser Rath,  vor  einer  Operation  diese  genau  nochmals  zu  studiren,  und  sie  wo  möglich 
am  CadsTer  xu  versuchen,  und  xwar  mit  den  nämlichen  Vorsichtamaassregeln ,  als  wenn 
■an  ana  kkendett  MonachaB  oparirtc.  — ^  Auch  die  swar  qnalToUaa  yoraacho  an  khasda» 
Thiaren  aind  für  den  Operateur  von  grosser  Wichtigkeit,  nicht  der  Uebung  im  Operiren 
alleili  wegen,  sondern  es  kommt  bei  ihnen  noch  in  Betracht,  den  Erfolg  gewisser  Opera- 
tionen xu  studiren,  x.  B.  die  Torsion  der  Arterien,  Darmnähte,  Unterbindung  der  Aorta 
n.  a»  V.,  und  durch  dieae  oi^ofiaMilelle  Chlmrgla  dw  angehenden  Chirurgen  for  daaa 
Vorwurfe  zu  befreien,  dass  er  das  Operiren  erst  an  seinen  Kranken  erlerne.  Diesen  Ex- 
perimenten verdankt  die  neuere  Chirurgie  einen  grossen  Theil  ihrer  Eroberungen,  und  durch 
sie  hat  sich  die  Anxahl  der  Operationen  in  unsern  Tagen  im  Vergleich  mit  denen  früherer 
ZaBon  anom  fairielCttligt 

§.  101. 

Im  Beaitxe  grosser  Uebung,  und  rertrauter  Kenntnisse  über  dia  chinirgiich-aniAo* 
niicha  Baachaffenheit  der  Theile,  gehe  der  Operateur  indessen  erat  dann  an  eine  Operation, 
wenn  er  besonders  über  folgende  Punkte  erst  seinen  Plan  gefasst,  und  im  Reinen  ist,  die 
wir  in  den  folgenden  5  Abschnitten  betrachten  werden;  1)  Indicatioaan  und  Contraindir 
cationan  xu  den  OpentionMi,  ihrt  Piagnoia;  2)  dio  VacMnitung  an  diB  Opaiitianani 
S)  dia  Bahandlottf  wihcend  dar  Oparation  $  4)  dia  Nachhahandlnny  und  5)  dan  Varhand. 

Voo  den  Indicntionen  und  Contraindicatlooeo  zu  den 

Operationen. 

Niefat  Flagarlettigkeit  ist  es  allein,  worauf  es  in  der  Operativchirurgio  ankdflunt, 
aondera  mahr  Mah  iai  aa  Tor  allem,  die  Anxeige  xu  einer  Operation  featnutoUen.  Bai 


Digitized  by  Google 


III 


4iMtr  Geirg^enheil  msM  der  Wandarxt  dir  antgedehntettcn  and  genaietten  mcdicinbcken 
ktBntaiMc  uniimfioglich  nokhwendig  rnlwickrlD.  Drr  Chirurg  hit  vor  ilirm  wohl  zu  äber- 
legco,  ob  ijB  Allgemrinen  nur  die  Krankheit  zu  heben  aei,  oder  nicht,  und  ob  diess  durch 
etn«  Operation,  oder  auf  anderem  Wege  dynamisch  wirkender  MittrI  erzielt  werden  könne. 
Sribat  dann,  nachdem  er  frslgeielzt  hat,  daia  die  Heilung  nur  durch  mechanische  Ein- 
griffe mdglich  gemacht  werden  kann,  muM  er  erat  noch  den  Nutzen  erkennen,  welcher 
dem  Kranken  daraus  erwachst,  und  die  Uebrrzeugung  erlangen,  dasa  der  Kranke  wrnigrr 
Gefahr  läuft,  wenn  er  sich  der  Operation  unterwirft,  aU  unter  den  Schiigen  der  Atfection, 
welche  dieae  verlangt,  zu  verweilen. 

Aber  dieae  erste  Aufgabe  darf  er  nur  mit  Hülfe  einer  auf  den  erleuchlelaten  Kennt- 
nissen der  pathologischen  Anilomie  sich  fussenden  Diagnostik,  und  einer  gesunden  Beur- 
tbcilung  der  Prognose  Aber  den  Gang  und  den  Auagang  der  krankhaften  Zustände,  und 
einer  ebenso  genauen  als  möglichen  Werlhschätzung  des  Einflusses  und  des  Werthea  der 
gewöhnlichen  therapeutischen  Hülfsmiltcl,  luaen,  sonat  hat  er  seine  Aufgabe  nicht  vom 
wahren  Geaichtapunkte  aua  ins  Auge  gefas»t. 


Mit  der  localen  Diagnostik  ist  die  Aufgabe  des  Wundarztes  noch  nicht  erfüllt.  Es 
raaügt,  besonders  wenn  es  sich  um  eine  wichtige  Operation  handelt,  nicht,  den  Umfang 
in  Uebeb  und  die  Beziehungen  zwischen  den  kranken  und  gesunden  Theilen  erforscht 
M  haben,  man  muaa  auch  auf  den  normalen  und  pathologiachen  Zustand  dea  Alhjemein- 
htßndtHM  die  nöthige  Rücksicht  nehmen  (^.91).  Ea  iat  ein  unverzeihlicher  Fehler  bei  einem 
Phthiaiker  ein  Glied  zu  ampuliren,  oder  die  Eiatirpation  einer  Sarcocele  bei  einem  Indi- 
▼iduo  vorzunehmen,  daa  auch  arhon  in  der  Lumbargrgend  rnrrphsloidartige  Paraailen-Ge- 
aehwfllate  hat,  oder  einen  Kranken  überlinnpt  einer  grosaen  Operation  zu  unlerwerien,  Lei 
welchem  die  Eiterung  in  Folge  vonPhlcbilia  bereita  ein  lyphdaes  Fieber  lirrbriführle ;  man 
efcrire  im  Allgemeinen  nur  solche  Menschen ,  bei  denen  vermöge  ihres  übrigen  Gesund- 
heitszustandes nach  Entfernung  ihres  oprrirten  Trheli  eine  vollkommene  Geaundheit  zu  er- 
warten iat;  ea  müaaen  demnach  unvollatandige  Operationen,  wodurch  die  Krankheit  nur 
IM  Theil  entfernt  wird,  unterbleiben,  und  man  darf  aich  nicht  blenden  laasen  von  den  ge- 
prieaenen  Vortheilen  gewiaser  unvollkommenen  Operationen  bei  liebeln,  die  als  Noli  me  tangere 
fWKhrieen  sind.  —  Aber  es  kommen,  wie  Roter  bemerkt,  Fille  vor,  wo  die  Hoffnung, 
eisen  dem  Lnlergang  nahen  Kranken  noch  durch  eine  grusac  Operation  zu  reiten,  in  ao 
hohem  Grade  gering  iat,  daaa  man  aich  zu  dem  gewaltaamen  und  blutigen  Nittel  nur 
schwer  entschliesst.  Die  Operalitm  erscheint  in  manchen  Pillen  ebenso  genihrlich  wie  die 
Krankheit  selbst,  und  das  Plus  oder  Minus  der  Gefahr  läast  sich  nicht  so  bestimmt  ab- 
achitsen  oder  in  Zahlen  ausdrücken,  dass  man  unbedenklich  zur  Operation  sich  gedrungen 
fühlte.  In  Fillen  dieser  Art  bemerkt  man  auch  viele  Verachiedenheit  der  Ansichten  unter 
verachiedenen  Chirurgen;  die  Einen  enthalten  sich  allzuoft  das  Operircns,  wo  es  zwar 
retten  könnte,  aber  nur  geringe  Aussicht  auf  Erfolg  bietet,  die  Anderen  entschliessen  aich 
•llinleickt  lu  solchen  gewagten  Unternetiinungen ,  welche  das  Leben  aufs  Spiel  setzen; 
die  rechte  Mitte  zwischen  beiden  ist  schwer  zu  finden.  Es  wire  aber  ganz  falach,  fihrt 
Roter  fort,  wenn  man  den  Grundsatz  aufülellen  wollte,  eine  gefahrliche  Operation  dürfe 
nur  dann  gewagt  werden ,  wenn  die  Rettung  des  Kranken  auf  keine  andere  Art  mehr 
möglich  Bcheine;  sondern  die  Operation  iat  allemal  dann  indicirt,  wenn  aie  mehr  Auasicht 
anf  Rettung,  und  eine  grössere  Wahrscheinlichkeit  der  Genesung  bietet,  als  das  UnterUa- 
acn  derselben.  Wenn  ea  a.  B.  möglich  wäre,  die  Gefahr  eines  chirurgischen  Krankheits- 
falles und  ebenso  die  der  Operation  im  gegebenen  Fall  durch  Procenle  zu  bestimmen,  und 
wenn  nun  die  Wahrscheinlichkeit  der  Bettung  ohne  Operation  40%,  die  Operation  aber 
eine  Wahrscheinlichkeit  von  60%  ergeben  würde,  so  wire  ea  klar,  daas  man  dem  Kranken 
um  der  grösseren  Wahrscheinlichkeit  willen  die  Operation  empfehlen  müsatc.  Fille  dieaer 
Art,  wo  nur  von  einer  Abwägung  gröMcrer  oder  gariofercr  Wahrsoheinüdikeii  dit  A«4t 
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mIb  kinn,  koBUieB  In  itt  Pnxb  nicht  selten  Tor,  iien  FUle  sind  m  uch,  M  i«nsii 
•ich  so  hiufig  abweichende  Ansichten  der  verschiedenen  Meinungen  über  den  einilMchla- 

genden  Woj:  pcitcnd  machen,  und  hier  sind  die  Erfcbnisse  der  Slalislik,  Ton  denen  wir 
in  der  allgemeinen  Prognostik     94  schon  f^csprochcu,  öRcrs  von  entscheidender  Wichtigkeit. 

§.  104. 

Dass  man  jeder  Zeit  den  gelinderen  Weg,  vo  es  thunlich  ist,  versuchen  soll,  um 
dem  Patienten  nicht  Schmerzen  ohne  Noth  zu  machen,  oder  ihn  |far  in  Lebensgefahr  lu 
setzen,  wenn  die  Sache  auf6easere  und  aicAerere  Art  geschehen  kannj  diess  ist  wohl  keine 
Frage,  aber  oft  «nistcht  ein«  ander«  Frag«  Aber  die  Wahl  »viiehen  einer  s.  g.  Operatie« 
und  zwischen  anderen  Ileiliintisrersuchen  ^  welche  nao  statt  ihrer  anwenden  honnie,  und 
hierin  weichen  die  verschiedenen  Lehren  von  einander  ab.  So  s.  B.  können  zwar  die  aeit- 
her  meistens  nur  der  Herrschaft  der  operativen  Hedicin  ankenrerftaen  Geschwfilele  da« 
Thränensacks  snvcllen  wohl  durch  ein  i^ehoriges  Regimen,  eine  aBliphlogistische  Be- 
handlung, ebenso  gewisse  Gescliu tilsli'  der  Brustdrüse  ditnli  die  Compression  geheilt  wer- 
den, aber  soll  man  daraus  achliessen  dürfen,  wie  man  es  gethan  hat,  daaa  der  Versnch 
dieser  Bebandlungswelsen  «mMer  erst  gemacht  Verden  sali,  in  der  HefiMBff  oder  Absicht 
die  Hülfe  durch  das  schneidende  Instrument  umgehen  M  können  ? 

In  der  That  handelt  es  sich  nicht  darum  zu  wissen,  ob  der  Cancer,  ob  eine  ge- 
wisse Geschwulst  geeignet  ist,  unter  dem  Einflüsse  dieses  oder  jenes  Medicamentes  zu 
verschwinden,  wie  dnrcn  Daiwiachenknnft  einer  blHtlgen  Operation,  wohl  aber  i«  mlarechol 
den,  welches  von  den  zweien  bei  genauer  Analyse  den  grdsiten  Vortheil  für  den  Körper 
bringt.  Man  kann  zugeben,  dass  die  wiederholte  Anlegung  von  Blutegeln,  erweichenden 
Cataplaamcn,  airenge  Dial  etc.  eine  gewisse  Anzahl  von  Geschwülsten  heilen,  selbst  von 
Thrinenfisleln,  aber  seil  man  daraia  uhliessrn  dürfen,  daaa  dieio  Behandhuigsweise,  welche 
Bohrere  Monate  dauert,  substitnirt  werden  dürfe  und  solle  dem  Einlegen  eines  goldenen 
Röhrchens  in  den  Nasenkanal,  was  in  wenigen  Minuten  geschehen  ist,  und  in  2  Tagen 
eine  Krankheit  von  10  Jahren  hebt,  und  in  den  meisten  lallen  reussirt?  Es  mögen  die 
Blutegel  und  strenge  Dllt  Aber  einige  scheinbar  scirrhöse  oder  cancröse  Massen  triumphiren, 
es  ist  nicht  zu  läugnen,  aber  wenn  diese  Geschwülste  bewe;,'lirh  und  vortheilhafl  placirt 
sind,  wer  möchte  da  noch  behaupten,  dass  das  Bistouri  sie  nicht  mit  grösserer  Sicherheit 
entfernte,  mit  mehr  Schnelligkeit  dasn,  nnd  endlich  mit  viel  weniger  tiefem  Eingriff  In 
den  allgemeinen  thterischen  Haushall,  indem  es  bei  Meilern  geringere  Menge  wahrer  Lei- 
den mit  sich  bringt,  ziunal  das  Wort  Schmerz  bei  Op« rHlioiien  durch  den  Schwefelather 
fast  ans  der  Operalionalehrc  gestrichen  worden  isti  und  wenn  es  trotz  Schwefeläther  den- 
noch grausam  wire,  diejenigen  der  Wirkung  des  Messers  an  nnlerwerfen,  welche  man 
auf  milderem  WVge  behandeln  könnte,  so  ist  es  doch  noch  weniger  den  Interessen  der 
Menschlichkeit  entsprechend,  die  zukünftige  Gesundheit  (le<;  Kranken  aufs  Spiet  zu  setzen, 
unter  dem  eitlen  Vorwaude,  seiner  Grille  der  Messerscheue  nachgeben  zu  wollen.  Aber 
was  hier  Ton  der  Thrinenfistel  nnd  vom  Bmstecinhas  gesagt  worden,  kann  man  anf  eine 
Men^e  anderer  Krankheiten  anwenden,  und  bildet  den  Hanpipinkt  von Rflckaichtsii,  wekho 
der  Chirurg  nie  ans  das  Augen  veriiercu  sollte. 

§.  1»5. 

Hieher  gehSren  denn  anch  diejenigen  Operationen,  die  nicht  dringend  an  sich,  bloa 
wegen  Eitelkeit  oder  Unbequemlichkeit  vonMamlien  verlangt  werden,  aber  nichts  desto  we- 
niger zuweilen  tödlich  endigen,  wie  es  bei  der  Operation  des  Sloltcrns  der  Fall  ist,  und 
bei  den  mobilen  Hernien,  bei  welchen  die  modernen  Bruchschneider  nicht  minder  als  die 
firlherer  Zeiten  so  oll  ohne  Noth  die  Belistigten  in  Gefahr  versetsen,  wo  man  mit  dienlichen 
Bruchbändern  hätte  helfen  können;  ferner  die  von  den  Franzosen  s.  g.  Amputationa  da 
Complaisance,  unter  welchen  sie  diejenigen  Amputationen  verstehen,  welche  keinen  an- 
deren Zweck  haben,  als  einer  Difformitit  abzuheilen,  oder  einem  anderen  die  Bewegung 
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ttiTM  ftaiNaita  Zmtande,  al«  dt  sind  fthcke  AnkylMen,  widtraatflrlicliM  G«ltnk ,  so  lai- 

(rer  AapnUtioniatumpf ,  falsche  Stellung  einet  Firif^eri  oder  Zehe  q.  i.  w.,  and  in  weichen  F«I- 
iea  aidit  aalUa  die  AitnduB«  dca  Gliedes  von  dem  Chirurgea  rerlaogt  wird.  (§.  iil)  *). 

§.  196. 

Jahreeseit,  Aiamth  and  andere  Verhiltoiase  sind  e«,  di«  dftert  gegen  eine  Oparation 
IM  Allgemeinen  hindernd  in  den  Weg  treten;  hier  BiiMB  denn  alle  bei  der  Prognoetik 
teAlIgmeinen  aafgeffihrten  Momente  dieser  Art  in  Eriri^ng  gelogen  werden,  and  wir  ?erv«l- 
sen  daher  hier  auf  diese  (§.  83  u.  ff.)  xorück**).  Besonders  aber  sind  es  die  Opprationt- 
mttkoä$m***)f  auf  deren  Wahl  die  genunten  intseren  Uaatinde  ao  oU  inflniren}  ao  i.  B. 
vM  mmm  tteeai  Kraakfii  wAl  tiam  CMipHcirtm  Schmi-Fbctar  Bein  mn  Umm  41« 
AmpvtatlMi  laweilen  erspana  Ummü,  wenn  er  ohne  langen  Transport  aogltidl  gute 
Vfrpflec;anf^  erhalten  kann;  man  vird  frrnfr  einem  Keirhen,  der  nicht  in  arbeiten 
braucht,  and  aich  einen  tbcureu  kunslUcbeu  Fuss  kann  machen  lassen,  daa  Bein  wciler 
wttm  aksflkaM,  alt  oisMiAnMB,  der  wIbm  Fws  tui  ArkeHen,  in4  Ikiflich  «Im  Stdit 
kraachen  wird.  A«ch  der  eigene  Wille  des  Patienten  wird  dftert  entjcheidend  in  der  Bt* 
atimmang  der  Operationsmetboden ,  wenn  er  i.  B.  mrtteracheu  itt,  und  daher  gegebenen 
Fallca  aeinen  Abscesa  oder  eine  FÜtel  nickt  durch  das  Messer,  sondern  durch  daa  Aetxiuit- 
lil  «der  die  Ligatir  geheilt  hikra  vill;  Her  wmm  Snuui  »ich  4m  SttiMcknitt  will 
nickt  gefallen  lassen,  oder  die  Amputation  u.  t.  w.,  so  kann  man  (renitbigt  sein,  mit  ihm 
die  Steinxerträmmerang  oder  eine  Resection  xu  unternehmen^  Uebcrhaupt  aber  kommt  es  bei 
itr  Wakl  tiner  Operttk»ntatlkodt  iBBer  auf  dit  Einstlkeiten  dea  gtgckcnen  Fallet  an, 
Wllcfct  m  tft  eine  Modifiralion  det  Optrtlionaplanea  trktiachrn. 

Was  endlich  die  Indtcationen  und  Conlraindirationen  für  einxelne  specielle  Operntio- 
ncn  ketrifft,  ao  muaa  jeder  Zeit  der  Plan  und  die  Auafuhrung  dem  concreten  Falle  aich 
■CBi»tilfi>i  bibitM  vtr^tB  vir  ^t  ladkatimi  md  CMilmiMiMllM  kti  dti  tptcitllttt 
Oftrat ionamtiMM  aelbst  noth  authiMitratIttn ;  kat  ata  aker  dlt  unbehinderte  Wakl, 
tt  tntscheide  man  sich  für  jene,  vtlcbt  MB  ktqatai  wki  triatr  iAdifitatUtB  Gttcklck- 
Hdlfctit  am  xuaagendaten  findet. 

f.  »7. 

Waa  fMMOt0  Ar  dit  Operttitata  kelrifft,  tt  itl  kti  dtr  Prognoatlk  lai  AUft- 
■afaMi  f.  8t  laa  wahar  BailgliciM  akgtkaadait  vardta,  waitaf  vir  kitr  vtrvaiiaa. 

Tos  i9m  Torbereitanf  en  s«  des  OperatUaea. 

§.  198. 

Man  kann  die  Vorkcreitnngen  lu  den  Operationen  im  Allgemeinen  anter  folgenden 


•)  D»s  wat  Ttitor  in  Correspondenibl.  bavr.  Aerzte  Nr.  15.  1S44  Mania  operatort«  pa*<!iva  ge- 
Maat kal,  itt  nach  Uejjetder  in  den  Sclimidl'tcben  Jabrbürhcrn  Bd.  44.  p.  tt7  mit  Recht 
hl  ditttr  Btitkkaanf  nicht  aanehnbar;  denn  nicht  die  Operation  ist  bd  sotcben  BetrSfeff« 

Zweck,  sondern  es  sind  andere  durrh  dl«-  Operation  brdingtr  Vortheile  (Ernährung,  Benun- 
deniag  u.  s.  f.),  welche  manche  l'cr«ooea  dieser  Art  veranlas!>rD,  sich  laaBnigfach  operiren 
lu  lasten. 

**}  Gtntraindicirt  ist  tuaaerdem  jede  blutige  Optratien ,  wenn  durch  sie  aaentbehrlicbe  Organt 
Ttmichtet  Wirde«;  bei  den  t.  fen.  Btotem  (Tergt.  diese  bei  der  Operation  der  Blututil- 
hing);  ürtert  auch  ui-nn  diirrli  itif  dpi  i  iliiui  im  Ubject ,  das  Product  einer  noch  bestdu-n 
itn  uad  nicht  erat  zu  beseiliaendea  anderen  Krankheit  entfernt  werden  soU,  oder  wenn  eine 
tchta  lanff  kttMwait,  knakkalle,  aker  iwr  Tlcarlrenden  ftwtrdent  Secretitn  daiurek  tnt- 

frrnt  Wörde. 

***)  ifie  nach  bestimmten  Regein  sich  folgenden  .Manöver  einer  Operation,  heisst  man  Opera- 

li<MM4icle;  der  iobcgriff  gercf elter  Verfahungsarten ,  wodurch  der  Zweck  der  Operation  anf 

tiat  ttfcathamlicbe  Weise  erreicht  wird,  consliluirt  die  OprrationtmrthoHf,  die  verichiede- 

9m  Afim  nnd  M^ttstn,  den  Zweck  einer  Operalien  t«  errcichco,  büdeo  die  eperativen  '  er- 

t 
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7  Categoricn  betrachten:  1)  Horaliache  Vorbereitung:«!) ,  2)  zeitliche,  3)  Vorbereitungen 
in  PatientMi,  die  üu  localee  chirurgiiches  Leiden  abgerechnet,  aonal  geannd,  4)  an  Pa- 
ttort»,  a»  nektl  ihrer  localm  chinirgtocIiMi  Kraskl^eit  a«ch  aoiiat  Boeh  anderen  kirperli* 

chen  Leiden  unterworfen  aind,  5)  Anordnungen  und  VorbereitunganaAMregeln  für  die  Aus- 
führung einer  Operation  selbst,  Operalionsbedarf,  6)  Vorbereitungen,  welche  die  Verhtt- 
tuig  der  Schaerxen  beaveckea;  7)  die  Lagerang  dea  Kranken  vibread  der  Operation. 

Wir  hAn  ichM  ia  Itr  tUfOiieiiieii  FMfBMtik  f.  84  die  Frag«  «bar  dit  Zwtahttiiiigkiit 

erörtert,  in  wie  weit  der  Operateur  seinen  Kranken  für  die  bevorstehende  Opmtioo  dsrch 
die  Darlef^ing  des  thatsichlichen  Bestandes  und  Enthüllung;  der  Wahrheit  über  seinen  Zu- 
aland  vorzubereiten  habe.  Aber  nicht  aliein  die  äraliiche  Politik  verlangt  eine  solche  mo- 
rtUadia  Ycrbafeitung,  aondcm  diaae  latitara  aalia  aieli  ivck  dia  Aufgabe,  ein  greDsanloMa 
*  Vertraiiaa  dia  Kranken  einnltoen,  diesea  Ziel  aber  zu  erreichen,  lassen  sich  nicht  Re- 
geln angeben,  sondern  kann  nur  das  Savoir  faire  lehren,  denn  Vertrauen  kann  man  be- 
greiflich auf  lUUOerlei  Weise  erlangen.  Die  2te  luuralische  Vorbereitung  bestehe  aber 
uria»  den  Kranken  au  fiberzeugen,  daaa  die  Operation  daa  ^iniige  und  Beate  sei,  waa 
mn  den  Fortschritten  der  Krankheit  und  seiner  Leiden  entgegtnillMtaMI  htka,  nd  iM 
Falla  er  die  Gefahren  überschätzt,  ihn  davon,  zurückzubringen. 

Man  muss  endlich  alle«  thnn,  ohne  indessen  die  Grinien  der  Wahrheit  sn  iber- 
idlltitail»  dass  der  zu  Operirende  selbst  die  Operation  verlange,  und  dem  Zeitpunkte  der- 
selben, wenn  nicht  mit  Vergnügen,  doch  mit  Resignation  entgegen  sehe.  In  dieser  Bezie- 
hung hat  man  gewöhnlich  2erlei  Galtungen  von  Peraonen  zu  starken.  Die  Einen,  von  ausseist 
klainniittiger  rvreht,  «Mchrackai  mImmt  Gaatalt  bat  der  Voratelluig  des  geringsten  Mai- 
aamAotttes,  dass  man  gaimiBgeii  iai,  tbar  die  Davtr  und  Heftigkeit  der  SchaiantB,  dia 
sie' zu  erdulden  haben  werden,  zu  täuschen,  sowie  über  die  Gefnhren,  denen  man  sie  aus- 
zusetzen beabsichtigt  (vergl.  §.  84  u.  8$),  Die  Anderen,  welche  man  nur  in  den  Spilä- 
lam  antrifft,  glanbaa,  daaa  aian  aia  gaten  oder  Ubaln  Wtllaaa  doch  opafiran  verde,  aaibat 
ohne  sie  davon  in  Kennlniss  vorlur  zu  setzen,  sprechen  zu  dem  Operateur  nur  mit  unru- 
higen Mienen,  und  bleiben  in  bestlndigcr  Todesancfst ,  bis  man  ihnen  diesen  Irrlhum  be< 
nimmt  {Dupuytren  zeigte  den  verzagten  Männern  Kinder,  welche  dieeelbe  Operation, 
for  valeher  sie  sich  fürchteten,  überstanden  hatten,  oder  er  kaachlmta  aie  dadurch,  daaa 
er  ihnen  Weiber  zeigte,  welche  mehr  Mulh  hallen  als  sie,  um  sie  auf  diesem  Wege  be- 
herzt zu  machen).  Die  Praxia  weist  noch  2  andere  Gattungen  nach,  welche  ein  wohl- 
Tardientaa  Angennaiit  aaf  aich  aiahca  aiflaaen.  Zn  dieaen  gehören  diejenigen,  welche 
koiaa  Vorstellung  tob  den  Goiahrea  haben,  denen  sie  aich  anterziehcn,  und  glauben  mil 
ihrem  Muthe  prahlen  zu  aiiiaen,  indem  sie  sich  einigermassen  aller  Welt  zum  Trotze  dem 
Operationsmeaser  unterwerfen,  und  einen  Stolz  darein  setzen,  den  Schmerz  ohne  Klagen 
IB  irtragen.  Bio  2te  Klaaae  diaaar  Art,  begreift  Peraonen  in  sich,  die  tob  ffalar  aaa 
farchtsam  sind,  oder  wanigateaa  Eindrücken  sehr  zugängig,  die  aber,  nachdem  sie  lange 
gezö(rert  hatten,  von  der  Sussersten  Nothwendigkcit  der  Operation  endlich  überzeugt,  alle 
ihre  Kräfte  sammeln,  und  sich  so  zusammennehmen,  dass  sie  keinen  Laut  von  sich  geben, 
den  SchmonoB  widantroboa,  and  aelbat  dea  leiaeataa  Klagelaat  aaterdrftckea.  Dea  BiatereB 
musa  man  die  Wichtigkeil  des  Momentes,  den  sie  so  leicht  hinnehmen,  vorstellen,  und  die 
Noth wendigkeit,  mit  nicht  so  wenig  Nachdenken  darüber  zu  beschliessen ,  und  den  Andern 
muss  man  bestrebt  sein,  begreiflich  zu  machen,  worauf  wir  acboa  in  der  allgemeinen  Pro- 
gnostik §.  88  aufmerkaam  gemacht,  dass  angenommene  erswnagaaa  Standhafligkeit  nie- 
mals mil  wahrem  Muthe  verwechselt  werden  dürfe,  dass  es  ebenso  gefahrvoll  sei,  seine 
Klagen  zurückzuhalten,  ab  unnütz  zu  übertreiben,  dass  sie  so  ihrer  Natur  Zwang  an- 
ttna,  welch«  verlange,  daaa  die  Scbaieniuaaerung  jede«  laideadea  Orgaaa  l^«i  geschehe  and 
ohne  Zwang.  —  Ist  endlich  grosse  Gefahr  auf  Verzag  Torhanden ,  darf  die  OperatiOB 
nicht  aafgaachoben  werden,  a.  B.  bei  eingeklenunlcn  Hormon,  io  ist  c«  «vlavbt,  don  iif- 
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haften  Kranktn  dl«  Opmtifn  ab  Mehl  ml  geringfügig,  die  Gefihr  der  Ifotcrlurang  tber 
alt  leöentgefihrUch  Torsmlellrn.  In  mt  writ  indesirn  diese  Ruckiichten  auf  den  Schmrrx 
rinrr  Operation  in  Brtirhiini:  auf  den  narhtheiligen  Eindruric ,  den  er  auf  das  Gemüth  des 
FaUenUn  aiusuuben  im  Stande  iatf  eine  andere  Wendung  genommen,  seit  der  Entdeckung 
4ei  Sdwefililhen,  wM  veiler  ■■lea  f.  M  «.  IL  Beek  angegeben  werden. 

f.  seo. 

Körperliche  Vorbereitungen,  denen  man  früher  die  Kranken  vor  einer  Operation  un- 
terworfen hatte,  lind  Ton  den  Neueren  faat  alle  ferworfen  worden.  Indcasea  gibt  ea  ge- 
wlate  VorbereitiingeB ,  die  beibehalten  xu  Verden  rerdienen,  wenn  die  Dringfiehkeil  1er 
rmsläride  krinc  An^nahmr  fordert,  und  die  Natur  dca  krankhaften  Ztislandfs  einen  Auf- 
■chub  vertrigt,  denn  der  Erfolg  einer  Operation  tat  grosaentheiia  der  Sorgfalt  und  der 
nachfolgenden  Behandlung  auageaelit,  wrlehan  der  Kranke  nnterwerfeB  wird.  Manche  Ztt- 
alinde  ferlangen  io  i.  B.  geradeiu  einm  Aufschub  für  die  Anrfihrung  einer  Optratien, 
wie  dieses  bei  manchen  ancebornen  Ifbrln  der  Fall  ist,  und  man  wird  eine  Verwachsung 
der  Finger  nicht  gleich  in  den  ersten  Lebenawochcn  operiren  wollen  und  därfen  (.tergL 
«.  6).  - 

So  ist  auch  die  Wahl  der  Jafimzeit  »ichrrlirh  kein  gleichgiltiger  Punkt  Wenn 
bei  übrigen  snnüt  gleichen  Verhältniisen  für  die  Ausführung  einer  grösseren  Operation  das 
Frthjahr  und  der  iierbst  dem  Winter  und  hohen  Sommer  vorxuiiehen  sind,  i«  geachiehk 
üeaie  nldit,  In  Rflckeieht  der  veraehicdenen  aiMen  Tempcratnren ,  wohl  eber,  weil  der 
Ors'.irMMmi'»  zu  dirsrn  Zrilrn  in  günslif^errn  Vc rliitllnitsm  ist,  um  aligrmpinfti  krankhaften 
Reacliouen  xu  widerstehen.  So  iat  es  s.  B.  durchaus  rationell,  den  Steinschnitt,  die 
Staareperatienen,  die  Abtragung  groeaer  Geschwilste  und  alle  OperakioDen,  welche  die 
Functionen  atark  erschüttern,  nur  in  dm  mildrrrn  Jahresieitrn  rorsmeteeBf  wenigstens 
in  sofernr  man  in  drn  lirMiinlrrrn  Verhältnissen  des  Kranken  keine  Gegenpründe  daxu 
▼erfindet.  Mao  darf  aber  im  lianzen  dieser  Vorschrift  nicht  xu  viel  Opfer  bringen,  und 
nnae  wieeen,  iiee  ee  keine  Zeit  gibt,  welche  dee  GlAcken  einer  Operatien,  welche  aa 
auch  sein  auf,  mni^idi  mdil,  nnd  deaa  die  ZeitkeetiaHinng  nir  daa  ««Ar  nderiann^ir 

Vertheilhafte  in  sich  «rhliesst.  — 

Ohne  Zweifel  muss  auch  das  Auftreten  einer  Epidemie  als  ein  wichtiger  Grund  des 
Anibchnhee  engesehen  werden,  nnd  ehenee  nnee  tu  gleicher  Zeit  enf  den  herrschenden 
KranLhrit-ijrnius  Rürksirht  cenommrn  wrr<!rn;  i«t  x.  B.  die  Einwirkung'  drs  HoKpitalbran- 
dea  xu  befurchten,  ao  muss  man  die  gewolmlichen  Unterauchnngen  des  Kranken  so  schnell 
als  mdglich  ▼ornehmen,  und  mit  der  Behandlung  et/esi,  ohne  Vorbereitung,  oder  flherhanpl 
dieses  Moment  rioem  rrnnteren  Bedenken  unterwerfen.  Indem  ferm-r  der  Operalenr  die  frike 
Mnrgenzeit  dt  ra  Abend  vorxirht ,  hat  er  den  Vnrthril,  seinrn  Kranken  weniger  ermüdet  xu 
finden,  und  für  die  Bedirfnisac  nach  der  Operation  leichter  sorgen  itt  kdnnen.  üebrigena 
gibt  ee  Uecin  keine  BnlacknMigungen,  nnd  der  elnfeehsle  Grind  Ist  ecken  der,  daee  der 
Vomilttag  aller  Welt  die  bequemste  Zeit  ist;  dringende  Oprmtionrn  müssen  xu  jed§m 
Angenklicke  nnlemeanMn  werden,  ehne  anf  Jehreeteik  nnd  Tagesatnnde  Mckaichk  in  nehmen. 

f.  IQl. 

Wae  die  VerkereÜnnfen  betrifft,  welche  eine«  eenel  geennden  Snlfeele  erftrderiidl 

sind,  so  sind  über  diesen  Punkt  die  Schriftsteller  hri  weitem  nkhl  ein^'.  Einxelne  schrei- 
ben kaum  eine  24stündige  Diat  vor,  während  die  Anderen  and  iwar  ue  grössere  Anxahl 
nur  dann  operiren,  wenn  Tisanen,  Abführmitlei  (welche  indessen  den  Verdauungscanal 
nweilen  erat  krankhaft  aufregen,  und  wem  dieser  ohnehin  starke  Neigung  kll,  eder  anck 
die  mitunter  bestrhendf  Säure  in  den  ersten  Wrgen,  und  anpehäufle  Fäcalmasnen  xw«ck* 
■asaig  enlfemen),  Ableitungsauttal,  Bluteutiiehungen  und  eine  iusaerst  atrenge  Enthalt- 
■ikiit^hj^det  Dilk^^^^dleine«  WeeteJieainiUileeiU  Venickl  eiM        «ehfire  Wt* 

gUffiB  ^  ^ 
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Ef  iit  fckrcr  hitrtbtr  ta  nttdicMtii,  ver  Rtcht  «ier  Vartchl  habt:  «■  mm 

dieses  oach  4m  «iuielnen  OperatiMitn  selbst  sich  richten.  Wir  bMchrinken  uns  hier  dtravf, 

zu  bemerken,  dass  jede  Operation,  welrhe  ijewichlig  genug"  ist,  um  nach  derselben  eine 
Zelllaug  strenge  Diat  in  Anspruch  zu  uelimeu,  auch  verlangt,  das»  man  ihr  eine  allmälige 
Vaminoeroiig  der  NahruDg  Torangehen  laiae,  so  tvar,  das«  nan  wenigstens  den  Tag  ▼or- 
her  nur  Suppe  und  Fleischbrühe  gewährt,  ein  verdännendcs  und  erfrischendes  Getränke 
gebrauchen  lässt,  oder  aber  selbst  mehrere  Blutentziehungen  anordnet,  sei  es  durch  Y.  S. 
oder  Blutegel,  wenn  der  Kranke  stark,  oder  doch  nicht  viel  geschwächt  ist,  auch  die  Ope- 
ration der  Art  ist,  dass  nicht  viel  Blal  bei  ihr  Tergossen  vird;  allein  unmittelbar  vor 
der  Operation  darf  kein  Blut  rnlzogen  werden,  denn  nur  ein  ausgesprochener  Broussais- 
mus  kann  eine  Fräservalivaderlasse  empfehlen }  dass  man  ein  Abführmittel  reiche,  oder  we- 
nigstens KlystiMt  tetien,  und  abAhrende  Getrinke  mit  Missignng  geniessea  luMf  aaf 
dass  der  UebergOg  nicht  xu  brusque  werden,  und  kein  anderer  krankhafter  GihnMgMtoff 
in  Organismus  verbleibe,  als  der  durch  die  Operation  selbst  herbeigeführte.  — 

Directe  und  anhaltende  Schwächung  ersielende  Yorbereiluugen,  müssen  iudess,  wie 
vir  bereits  beserkt  habw,  nnterlaasea  Verden,  vnd  tor  Uebertreibiing  ist  jedenfalls  n 
vamen.  Brodie  ist  der  Meinnsgy  dasK  Erysipelas  besonders  oft  einzutreten  pflege  bei 
Operirten,  welche  eine  grosse  Menge  Blut  verloren,  oder  einer  zu  kärglichen  Kost  vor 
und  nach  der  Ooeration  sich  unterzogen  haben,  denn  diess  führe  viel  leichter  gewisse  Ar- 
tta  Ton  BattltaiduBgen  und  andere  naehtheilige  Folgen  herbei,  als  eine  angemesseio  krif- 
tfgeade  und  stärkende  Diät.  Auch  die  Venenentzündung  verdankt  nach  ihm  einem  asthe- 
nischen Zustande  des  Organismus  ihren  Ursprung,  und  namentlich  die  durch  BlutentsiehlUI- 
gen  oder  Diätbeschränkungen  geschwächten  Individuen  seien  dazu  disponirt.  — 

Bei  tckwachen  Individuen  ist  auf  der  anderen  Seite  oft  die  Anwendung  ron  toaiai- 
renden  Mitteln  unbedingt  notliwcndig ,  oder  sie  mfisseii  von  der  Art  sein,  dass  sie  verlrih' 

Jen  werden,  und  sie  die  Krankheit,  gegen  die  mau  xu  i'elUe  xieht,  nicht  steigern;  auch 
trfen  sie  keine  febrile  Bewegung  herrormfen,  vnd  die  Znnge  trocken  machen;  bei  ani- 
vischen  Personen  sind  sia  oft  nothwendig.  Viele  franstsische  Cliinirgen  rathen  sie  besoa* 
ders  an,  wenn  eine  Schusswunde,  oder  eine  Verbrennung  eine  augenblickliche  Amputation 
erfordert,  wenn  auch  Symptome  von  Stupor  bestehen,  und  dieser  letztere  selbst  noch  so 
sahr  ausgespradHB  mL 

§.  202. 

Bäder,  und  zwar  einfache,  ganze  warme  Bäder,  sind  im  Allgemeinen  vor  der  Aus- 
führung von  Operationen  sehr  nützlich,  da  sie  die  Function  der  Haut  erleichtern,  und  da- 
her nach  ihren  Gebnmdha  Krankheiten  des  Damcanals  nicht  so  hiufg  eintreten:  ferner 

stimmen  sie  die  Innervation  meistens  bedeutend  herab.  Indessen  ein  Zustand  grosser 
Schwäche,  die  Schuieri>rk<>it  öfters  die  Kranken  in  die  Wanne  zu  bringen  und  sie  darin 
zu  erhalten,  so  wie  der  Sili  und  die  Beschaifenbcit  des  Leidens,  contraindiciren  häufig  den 
vohllhitigen  (Sabramh  des  genannten  Mittels. 

203. 

Zu  den  Rücksichten  vor  den  Operationen  gehören  auch  diejenigen,  «eiche  man  auf 
die  inneren  Verletzungen,  resp.  inneren  Krankheilen  (Compiicatiouen)  zu  nehmen  hat,  und 
welche  genau  gewürdigt  werden  müssen.  Han  unternehme  daher  keine  grosse  Operation, 
so  lange  sich  der  Kranke  unter  dem  Eiiifliisse  einer  bedeutenden  Krankheit  befindet, 
(§.  54 J),  so  ferne  die  Operation  selbst  nicht  selbst  geeignet  ist,  der  allgemeinen  Krank- 
heit eine  Grinse  su  setsen.  In  den  übrigen  FiUen  (deren  wfar  in  der  allgemeinen  Progno- 
stik f.  91  ein  Hehreres  erwähnten),  müssen  solche  Zustände  so  wohl  vor  der  entschiede- 
nen Operation,  als  auch  nach  derselben  fortwährend  kunstgemäss  bekämpft  werden  (was  in 
der  I^achbehandlung  §.  225  u.  ff.  weiter  unten  noch  einer  speciellen  Betrachtung  unter- 
logen Warden  soll)' In  dam  Xaassa  als  sit  sich  aingastallft  haben,  via  es  oben  m  allge- 
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■tiM  PUkolof ie  innerer  Krankheitfn  Irhrt.  —  Bei  Kiiir)rrn  nrhme  man  besonders  Eldc- 
fkkt  nf  Torherire  Entfcmaog  vou  Würmeni,  wenn  welche  vorhanden  sein  sollten. 

Wird  bei  Volltifhnf  einer  Operttion  eine  habitaelle,  und  dem  allgemeinen  Znstande 
afitslich  gewordene  Eiterang  oder  auch  Entaflndung  unterdrückt,  so  muss  7.ur  Verhütung 
einer  Metastase  ein  Fontanell  rorher  gesellt  werden.  —  Haben  im  Allgemeinen  Menschen, 
4ie  einer  Operatien,  welche  keine  dringende  Eile  hat,  sich  unterwerfen  wollen,  aonst  eine 
hfffllirt  Krttkhtlt  n  tldi,  ■•  ■•aeen  vir  Aeta,  snMal  wenn  aia  alSrand  nf  den  Hat- 
lunß!«prorfii  wirken  kann,  lu  heilen  suchen.  Indessen  muss  man  hierin  nicht  zu  ängst- 
lich sein,  da  Fülle  rorkommrn.  die  selbst  bei  beataliandan  a.  g,  djttnÜMdutü  KraoUiaitaD, 
■it  gans  glücklichem  Erfolge  operirt  werden. 

f.  t04. 

Alle  biaher  genannten  Vorbereitungsnassregeln  müssen  sich  bexiehungsweise  beson- 
4an  auf  die  örtUekeu  Vorbereitungen  ausdehnen,  und  es  muss  hier  nur  noch  erinnert 
werden,  dass  der  Theil.  auf  wrlrhm  .•^irh  f\rr  Srhauplatz  der  Operation  seibat  Tarltgty  VfB 
•Um  Biadaa  nnd  Verbaadatficken  befreit,  raairt  und  gereinigt  aein  müsse. 

f.  SOS. 

Auch  auf  die  Wahl  de*  LoemUf  in  welchem  die  Operalton  Torgenommen  wird,  werde 
MAiicht  genowMB,  nd  swtr  luntalchNck  mm  ta  Batiahuf  aw  dia  Friratpnila.  Das 
Local  muss  li^eheilzt  sein,  man  Vihle  wo  möglich  ein  sehr  gerlumigea  Local,  das  sehr 
hell  und  gut  s;f\ütM  ist,  um  anch  als  Kraakaaiiauiar  diaaea  sa  ktanan,  iai  Falla  daa 
Schlafsimmer  nicht  geeignet  erscheint.  — 

INa  Ammmmim  rntaan  la  dar  Priralpratia  Ümt  aa  vmigt  aN  aiSriich  aafai,  vall 
diejenigen,  wrlrbo  nirht  rrrwrndet  werden,  fast  immer  schaden,  aai  aa  uurch  ihr  unbe- 
acheiiif tif*«  oder  unüberlegtes  Hineinsprechen,  sei  es  durch  die  Eindrikka,  welche  sich  auf 
ihren  Getichtern  abmahlen,  sei  es,  indem  sie  die  Luft  im  Zimmer  Taidarbaa,  aai  es  end- 
lich dadurch,  dass  sie  den  Kranken  oder  dao  Oparataw  ^alraBf  rad  ihr«  Uahanahl  daai 
Kranken  Furcht  und  Schrecken  rinjn^r.  -  - 

Die  Gekmifem  vrrdieaen  endlich  ebenfaila  der  gresalen  Berückaichtigong.  Ihre  An- 
nU  kaaa  idehl  ta  AngaaMtoan  haaMnart  wtrdaa ;  la  dar  Prifalpraila  lailtoB  ahar  wr 
aa  viele  tu^'eio^en  werden,  als  unum^inglich  nothwendig  sind,  aad  aaf  daM  Laads  Binss 
awa  aich  selbst  diener  Sflers  entschltp^en  können.  I)rnjrni:ren  Yon  ihnen,  welche  nicht 
dem  intlichen  Stande  angehören,  vertraut  man  nur  das  an,  woau  Leibeakraft  gehört, 
kallss  Bht,  ate  hiachaa  «ascUcklicbkdt  wU  WbML  Vakrigaaa  M  ss  fMi  mishUgkeit, 
dass  Jsdar  saine  Function  Torher  angewiesen  bekomme,  und  der  Chirurg  muaa  diaaa  Bolle 
mit  (frr  Geschifklirhkeit  der  Aiisistenten ,  mit  ihrrn  (^eislrsanla^en  ,  drr  K&rprrgrdsse  und 
kurperkraft  in  Einklang  bringen,  und  wo  möglich  Bader  und  solche  Leute  dasu  rerwenden, 
vskfcs  ssias  fsriagsten  Winke  Toratahaa,  nd  dis  dis  SsMagsa  ssiair  OpsnÜsa,  ••  wit 
dsB  hsahaichUgtaa  Brfsif  aafaaaaa  kiuss. 

§.  206. 

Zu  der  Vorbereitung  für  eine  Operation  gehört  anch  die  Anordnung  des  ndthigrn 
Badarb  lar  Operation  seibat,  und  daa  Apparates  *).  Ehe  man  eine  wichtige  Operation 
fiffaiHiit,  sali  MM  vsdHr  dsB  flaa  mr  OfsraHaB  alglichal  tsattoat  aatvsma,  aad 
larshfsdMhl  hihsB,  wd  aUs  aawaU  a»  OpsntisB  salhat,  ab  a«  da«  TsfWiids  fshii%sa 


FmrguMivm  cnahlt:  ein  Operateur  hatte  zur  AiapuUtioa  sctioB  den  Lappen  f«bil(iet,  ohne 
dass  in  flmaiar  alas  ü|s  tathadaa  war,  dls  am  aist  hslaa  auHBls» 
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GerälhscbafleD  präpariren,  uiid  znrechte  machen,  welches  aber  nicht  in  dem  Zimmer  deg 
ratieoten,  bondern  entweder  zu  Hauae  oder  doch  weuigsleoa  in  einem  andern  Zimmer 
geichehen  follte. 

Der  Apparat  bcslclit  ans  Cef cnsländcn ,  welche  nöthip  sind  während  der  Operation, 
wie  der  Knebel,  das  Tourniket ,  die  Pelotte,  Compressivverband  etc.,  um  Zufällen  ttähremd 
der  Operation  zu  begegnen;  2ten8  aua  Gegenstäuden »  welche  lur  Operation  aelbat  nöthig 
•eiB  können,  als  Biatovria,  Messer,  Nadeln,  Scheeren,  Sägen,  Ligaturen,  Zangen,  Pincet- 
ten  etc.  etc.,  welche  man  imf  einem  Tische  .-niHbr*'itnt,  zurechte  legt,  nach  der  Anordnung, 
wie  sie  nacheinander  nülhig  werden.  3)  Aus  den  a.  g.  Verbindgerithen :  Compreaaen, 
Cfcarpie,  Binden,  PIvdmsmu,  Vnterleglflcher  fftr  des  Knnkett  •tflnl,  oder  mm  nuic^t 
elnzcine  Theile  zu  schützen,  welche  ebenfalls  auf  einem  anderen  Tische  algMif  an^kitcht 
und  aufpereiht  werden  müstsen,  auf  das«  sie  ohne  Wirrwarr  genommen  werden  können. 
4)  Aus  Dingen,-  die  man  zu  Terschiedenen  anderen  Zwecken  bei  Operationen  öfters  nöthig 
kiak,  als  da  sind:  ein«  oder  mehrere  hiegiam«  Wachskersen,  angetiadete  Ucbtkeraen,  für 
den  Fall,  dass  die  naturliche  Helle  nicht  zureichte;  Kohlenbecken  mit  glühenden  Kohlen  und 
dem  Glfiheisen,  um  in  manchen  Fallen  durch  lUs  Glfihfistn  das  Blut  stillen  zu  können; 
ein  bischen  Wein*),  Weinessig,  Külnischea  Wasser,  Branntwein,  iu  eben  so  vielen  vcr- 
•chiedanca  Oliami;  lauca  nnd  kaltes  Waaser,  Becken  nnd  Schvinne. 

■ 

9.  207. 

Man  hak  lang«  in  der  oparaiiTen  Hedicin  anf  ein  lOttal  geaoanan,  die  Operationen, 
ohne  Schmerzen  sn  verursachen,  unternehmen  zu  können.  Thendorus  und  viele  Andere 
nach  ihm  haben  «f^fohlen»  einen  Schwsmm  mit  Opium,  Belladonna,  Uyoacjramua  u.  dgl. 
narcatiscfaen  Wassern  gekrinkt  unter  die  Nase  sn  halten;  die  Schvimme  soHkcn  sdm 
im  Vorana  priparirl,  nnd  an  iätt  Sonne  getrocknet  werden,  und  dazu  dienen,  den  Kranken 
einziisrhläfern,  dann  um  ihn  zu  erwecken,  gollte  man  üirh  ebenso  der  Schwämme,  welche 
in  Essig  getaucht  worden,  bedienen,  oder  ihnen  Fenchel-  oder  Kautenbrüho  in  Nase  und 
Ohren  giessen.  Andere  ans  den  Zeiten  von  G«f  tf«  CAnntoe  beschrlnkten  sich  daranf^ 
wie  man  es  seitdem  auch  gehalten  hat,  Opium  innerlich  zu  g^rbrn.  —  Lange  Zeit  glaubte 
man  besser  zu  reussiren,  wenn  man  einen  starken  Riemen  über  der  Steile,  wo  a.  B.  am- 
pulirt  werden  sollte,  fest  anlegte. 

Um  die  Empfindlichkeit  des  Nerrersystems  in  dem  Grad«  herabznstimmcn,  dass  der 
Srlimcrz  •rälirpiid  drr  Operation  orträfrlirh  wird,  hat  allerdings  die  Erfahrung  die  Möglich- 
keit der  Betäubung  einer  Extremität  durch  Druck  mittelst  des  Tourniquets  auf  die  Haupt- 
nerrenstimme ,  welche  dieselben  versorgen,  gelehrt ;  allein  die  Erfahrung  hat  auch  gezeigt, 
dass  nach  Wegnahme  des  Tourniquets  sich  die  Kranken  noch  mehr  beklagten  nnd  viel  su 
leiden  hatten.  Dersellicfi  Anzeige  suchte  man  so  weit  auch  dadurch  zu  genügen,  dass 
man  2  —  3  Tage  hintereinander  Karcotica  in  Stimulireuden  Gaben  verordnete.  MorpbiiMn 
acet  Va — 1  Gr.  in  einem  Tranke  von  Iv— vi,  und  zwar  esslSffelweise  swbchen  den  IbU- 
selten  nnd  wihrcnd  der  Nacht  genommen,  wurde  stets  für  susrrulifiul  im  obigen  Sinne 
angesehen,  um  die  Fmpfindliclikeit  des  Nervensystems  in  einem  erfortierlichcn  Grade  herab- 
instiramen.  Der  Gebrauch  des  Opiums  war  desshalb  auch  ein  nicht  ungewöhnlicher,  und 
Kranke  bekamen  fast  stets,  wenn  nicht  schon  vor  der  Operation,  doch  wenigstens  nach 
derselben,  wenn  sie  während  der  Operation  sieh  hSchak  empfindlich  geieigk,  und  wihrend 
der  Nachbehandlung,  Opiate. 

Ebenso  wenig  wurde  der  thierischc  Magnetismus  als  Sclimerzstiller  vergessen,  und 
die  Journale  enihUen  Operationen  von  Amputationen  der  Brust  im  magnelischen  Schlafe,. 


•)  Stimulantin  stärltcrer  Art.  wie  Aninioniiim,  sind  zmvrilon  nölliig,  und  werden  die  Kr.mken 
ohnmäclitig,  in  Folge  eines  slarkrn  Blutvciiu>tes,  dass  man  befürclitcn  niuss  das  Leben 
flieht,  werden  die  Operirten  bla.s.s,  ihre  .\ugen  gläsern,  fast  pulslos,  das  Gesicht  klel^ 
und  80  fort,  so  darf  man  schon  in  wenigen  klinaten  bis  sn  •—II  Unsen  Wein  reichen. 
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okne  da*f  die  Kranke  etvas  daron  TerepQrt.  (Jahrrsbericht  ron  Canntatt  and  Eisenmann 
1H44.  B.  V,  4ler  Band  p.  322;  ferner  allgemriue  Zeitung  >'ro.  95.  Beilage  vom  5t«n  u. 
13teo  A£ril  1847).  Ea  war  achon  Mumern  bekannt,  dasa  durch  die  magnettach«  Iftai- 
■alllitlllteachen  in  einen  Zusland  gthncht  werden  i<önncn ,  in  wrlrhere  sie  von  ihren 
kdrper ,  bei  einem  Erwachen  des  inneren  geistigen  Lebens,  kein  Gefühl  mehr  haben,  eine 
Beobachtung,  deren  Thataichlichkeit  aich  nicht  leognen  liaat.  In  dieaem  Schlaf  scheint 
der  Körper  todt,  die  gewAhBlichra  Sinae  tisi  triMcheii,  die  vHlUlkrlichMi  Bewegungtn 
hören  tif,  4fr  AthMI  lud  der  Puls  sind  fal  den  höchsten  Exstascn  oft  nicht  mehr  er- 
kennbar, nnr  noch  durch  das  Sprarlior^sn  verlröndet  sich  «Ii»"  Stile,  Der  in  magnetischen 
Schlaf  Veraetit«  bleibt  mit  dem  Magneliseur  im  geistigen  Zusammenhange,  im  Kappurt, 
Ttnnöge  dcMtn  rach  nw  elo  Wort  vra  iolciiem  inn  viedtr  trweckl;  dadvrch  wftrd«  dar 
Grad  der  Dauer  einer  Oprrnlion  ni<ht  im  Waga  ateben,  iitxl  was  rin  besonderer 
Vortag  wäre,  es  könnte  diettr  magnetische  Narcoa«  beliebig  lange  ohne  Gefahr  fortgesetzt 
vardaB.  Allem  naht  jeder  Operateur  vermag  in  magneUairen,  nicbt  an  Jedem  haftet  die 
gllMga  aagnetische  kraft,  und  nicht  jeder  Kranke  hat  für  die  Annahaa  dieaer  Kraft 
Mi  ■ftthi^rr  Empfänglichkeit  an  sich,  nirht  Jeilt-r.  <lcr  zu  oprrirrn  f.ihi;:  ist,  ist  auch  fähig 
den  s«  Operireoden  vor  der  Operation  in  einen  so  tiefen  magnetischen  Schlaf  su  veraetaen, 
.  wie  er  daan  erforderiicb  iat,  um  den  Kirper  In  de«  CSrada  im  artMten,  daaa  kelaa  Scbaar- 
laa  Mabr  empfunden  werden,  und  ebenso  ist  nicht  Jeder,  der  aperlrt  werden  aoU,  fähig» 
in  einen  solchen  magneti*>chcn  Schlaf  gebracht  werden  lu  können.  Von  einer  allgemeinen 
vad  ao  practiachen  Benutaung  des  magnetischen  Schlafes  lu  Operationen,  wie  von  dem 
•bbtU  n  aoMaiida»  Schvarelithar,  kaan  ala*  kafaia  Eada  aaia.  — 

Ea  iat  aber  auch  entsrhirdni ,  daaa  daa  bia  iw  ESrperhitie  erwärmte  Bistouri  wie 
GmtfOt  Tor<<chlug,  eine  noch  ungenügendere  Vorsichtsmaassregel  gegen  die  Schmerzen  war, 
ala  die  eben  besprochenen.  Eben  so  wenig  ist  die  Annahme  richtig  begründet,  man 
ktaaa  daa  fragUehtM  Zwack  dadurch  erreichen,  dass  Baa  aich  Biatouris  bediene,  welch« 
in  Ort  getaucht  sind;  im  Gegentheil  genirt  das  Oel,  indem  ea  aif  den  Poren  der  bluten- 
den Stelle  anklebt,  und  dadurch  die  Circnlation  dea  Blutea,  ao  wie  die  Aoaachwitsung 
^laaliachar  FlüaaigkeiUn ,  daa  Aaklabaa  der  Woadriader  verhiadert,  weaa  diai«  daroi 


f.  m, 

Vm  daa  abea  küynchiaMi  Zwaak  la  amlchia,  lahrtaa  aaa  die  rttiaaalleren  Wund- 

iritc,  mäste  man  nur  rasch  und  geschickt  operiren,  und  gute  Instrumente  Inilifn,  mit 
leichter  und  atcherer  Uand,  mit  gut  geschliffenen  Biatouri  operiren,  gleich  dem  ecatea 
Vaatachaitt  die  gehörige  vallaliBdige  I>ange  nad  Tiefe  geben,  weaa  aun  ea  «haa  Gefahr 
Ihaa  ktaaa,  mm  »daaa  diaa*  «i  prumpt  und  ohne  Zaudern  verrichten,  die  Waada  lieber  au 
gross  als  lu  klein  machen,  ohne  sie  jedoch  unnöthigerweiae  ao  verlingem,  und  man  sollr 
die  Thciic  snerai  darchachneitien,  wg  die  ^'cnrea  herkomaiea,  daaa  ea  aei  leicht  cuauae- 
haa,  daaa  ala  Ramaalraaf ,  dar  aach  aUt  dia  CealraBi  fa—aaa  nMBuaaahlagl,  aa  lange 
daa  Sduaen  inssern  «irJ,  als  das  Instrument  auf  ihn  eiawirkt;  aei  dagegen  dieser  Zu- 
sammenhang durch  einen  vollstinditre n  Schnitt  aufgehoben  worden .  so  würden  die  nach- 
folgenden Schnitte  weniger  acbmerahaft  aeinj  man  solle  dabei  überhaupt  jede  Zerrung 
wm  Vtrtatiaag  der  Nerven,  ia  derea  Nlha  aaa  a^rt,  s.  E.  bei  Arterieaaatarbiadaag, 
aorgfaitig  vermeiden,  und  man  würde  so  nur  diejenigen  Schflunea  daa  Kranken  bereiten, 
welche  eben  nicht  dispensabel  sind  von  Operationen ,  und  von  den  ihn  nichts  in  der  Welt 
befreien  ktaaa.    Dabei  galt  die  Regel,  waan  man  sehr  achmerihafle  Operationen  vornahm, 
I.  B.  BuUrpatiaMB  aiaar  Geschwulst  von  grossem  LmiMf«,  die  auf  wichtigen  n.  Schwerin 
schonenden  Organen  sass,  und  überdiess  starke  Adhärenzen  mit  den  umgebenden  Gebil  leri 
eiaffeganfen  hatte,  aohin  die  Operation  30  —  40  Minuten  andauern  konnte,   ea  wäre 
•Mhig,  die  Oparstiaa       Zalt  la  Zeit  ra  mler^rcetaa,  daait  dit  laaemliaa  akht 
•ihr  gtiti(g«t  Willi,  daai  da  tha«  dtoia  wlchltfi  Migiaf  dia  SdUMcm  n  caatl- 
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nnirlieh  leia  werden,  fo  dflrfte  nich  der  Opention  eh  ZieUnd  ton  Terper  etntrelM,  ler 

das  Leben  des  Krankrn  p-efnhrdfn  tonnte,  da  ebenso  uir  die  Hämorrhag^ie,  auch  der 
Schmers  das  Leben  erschöpfen  könntp.  Die  Sensibilität  nämlich  wird  wie  bekannt  im  Allge- 
meinen erschöpft,  wenn  man  zu  lange  und  ohne  Maies  reiit;  lässt  man  den  Nerren  aber 
eine  oder  2  Stunden  Rabe,  beginnt  dann  wieder  von  vorne  mit  der  Reiiung,  so  erwiAt 
die  Sensibilitit  mit  neuer  Kraft.  Dasselbe  sieht  man  bei  den  Muskeln;  die  Bewegungs- 
kräfle  erschöpfen  aich  durch  su  lange  Anstrengungen,  und  erholen  eich  wieder  durch 
Rahe.  Beeonden  nnte  nan  tnf  die  Cerelro>8phialachae ,  die  Qaelle  aller  Nerreneigen- 
ickaften,  Rücksicht  nehmen,  und  deren  Ersrhdpfung  verhüten.  Jede  Operation,  die  tu  lange 
dauert,  hat  aber  mehr  oder  weniger  diese  Wirktinf,  und  ein  hetrSrhlliches  Zugammcnsinken 
lur  Folge;  daher  die  obige  wichtige  Regel,  eine  Operation,  die  mehr  als  eine  Stunde  dauern 
aollte,  liel»er  auf  S  oder  Smal  ra  Terrichton,  and  eine  hinlinglielio  Zwitckeateit  rar  Br^ 
holung  des  Nervensystems  zu  «  .statten,  daher  auch  die  Gewohnheit  Weier  Chirurgen,  den 
Kranken  unmittelbar  nach  der  Operation  einen  stärkenden  Trank  zu  reichen.  (Wie  sehr 
man  übrigens  auf  die  Auffindung  eines  Mittels  bedacht  war,  um  Operationen  schmcnloe 
SU  machen,  beareiaet,  daaa  aelbat  Kalgaignt  noch  T«r  einigen  Jahreta  in  aeiner  diirargi- 
schrn  Anatomie  bemerkte,  dass,  wäre  die  Ligatur  und  Durrhschneidung  der  Nerren  nicht 
an  und  für  sich  sehr  schmerzhaft,  so  könnte  man  dazu  seine  Zuflucht  nehmen,  um  die 
Sensibilität  in  einen  Tbeile,  an  dem  grosse  Operationen  lu  machen  sind,  auf  einige  Zeit 
n  vernichten,  in  Rfickaicht  der  Gewiaabeit,  daia  dieea  NervinwaadeB  wieder  apltar  bcOeii 
wMn,  and  dia  SIeimIhilif  kait  wieder  hargeatollt  werde»  wflrda.) 

§.  209. 

Was  aber  Chimäre  schien ,  die  Schmerzen,  welche  Ton  den  blutigen  Operationen  gar 
nicht  getrennt  gedacht  werden  konnten,  gänzlich  Termeiden  zu  wollen,  ohne  die  Sicher- 
heit der  Operation  aufe  Spiel  aa  aetien,  bat  maera  erfndnngareicha  Zeil  Terwirklieht  in 
der  Anwendung  des  Schwefelalhcrs. 

Billig  bat  diese  schnell  über  die  ganze  Erde  Tcrbreitcte  Entdeckung,  welche  nie  mehr 
ine  Meer  der  Vergessenheit  gerathen  wird,  wie  Einige  glaubten,  sondern  als  ein  wohlga> 
prttftea  Viltel,  chirargieche  Operationen  durch  Einathmnng  des  Sitiwi-fcläthers  scbmrrzloe 
zu  mnchen ,  sich  das  rntsrbirdrnste  Burgerrecht  erworben  hat,  die  vollste  Aufmerksamkeit 
der  Aeizte  erregt.  Die  Thatsacho  ateht  lest.  —  Der  Chemiker  Dr.  Jackson  und  Dr. 
MitriM^  Zahnant  n  Boefen  waren  die  ereten,  wdehe  eirb  der  darcb  Biaatbauing  von 
Scbwrfeläth(rdün»ten  brvirkten  und  rasch  rorübergehenden  Narcoae  lar  iebnerzlosen  Ent- 
fernung cariöser  Zähne  bedienten.  Oh  zufiillicrc  Erfahrung  oder  altere  minder  bekannt  ge- 
wordene schriftliche  Notizen  sie  darauf  gebracht  haben,  weiss  man  nicht  Prioritätaanaprflche*  . 
Warden  von  Frankreich  aae  ecbon  erhoben.  Unter  den  biheren  Cbirargen  war  ee  nan 
Dr.  H^are  in  Boston,  welcher  unTerweilt  narh  dem  Bekanntwerden  dieser  zabnirstlichen 
Enldffkunc  bei  anderweitigen  chirorglffhen  Operationen  davon  Gebrauch  machte,  und  seit- 
dem hat  man  sich  dieses  Zaubermitlels  als  Gemeingut  auf  der  ganzen  Erde  bedient,  und 
epielt  der  Aetherdanat  in  den  meieten  Spitilem  eine  eben  ao  wichtige  Belle  bei  den  Opa« 

rationen  ,  als  das  Messer  und  die  S»gp. 

Die  durch  Schwefelüther  narcotisirten  Kranken  fühlen  nach  diesem  Anodynum  wäh- 
rend der  Operation,  welche  sie  auch  immer  aei,  Amputationen,  Exarticulationen,  Exstir- 
palianen,  Steinscbnitt,  Anwendung  des  GIfiheisena,  die  eo  icbBenbafteii  ParinlalSitalapo- 
ratiaBan  etc.  etc.  nicht  den  geringeten  Sehnen  I 

I.  ZIO. 

Schidlicbe  Naehwirbvngen  dieeee  eigenartigen  Ifarcolicanie,  oder  Gefiibren,  aind  Hi- 
digkeit,  Abgeschtagenh-it  und  Kopfireb,  leichte  Brechneigung  abgerechnet,  bei  gesunden 

Lungen  keine  bemerkt  worden;  nur  wenn  der  Respiralionsapparat  zu  Entzündungen,  oder 
Bluthusten  geneigt  ist,  oder  wenn  Tuberkeln  vorhandeo,  dann  erheischt  deeaen  Anwendung 
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mfie  Ttnicll,  Ii  in  Mhn  räani  wiifct  ia  mIb«  ViifcwMmf ,  lai  BhUwtm  «r- 
wlf  kau. 

f.  tu. 

Zwerkmättige  Apparate  xur  Einathroun?  drt  flüclilig  {revorrlcnen  Schwefelithfrs  hat 
flian  verschicdcDf  aogegebvn;  i,  B.  einen  gUaernen  a.  g.  Recipientcn,  in  velcbem  ehrt 
Ij— jj  AttlMT  iler  dalgtf  Sttclckm  Wtfchtclivaaa  «ler  Bamvolle,  leren  Pertailil 
vnd  Lockerheit  die  Verdooatnng  der  FMaiickeit  befördert;  Üt  elastische  RShre  dea  Gt- 
flasea  wird  in  eine«  ilrr  Nasenlöcher  dea  Patienten  (releilet,  das  andere  mit  drr  Hand  xu- 
gehalten ;  so  oft  der  Fatienl  einathmet ,  ateigl  die  Lufl  in  den  inneren  Raum  der  Fiasctie, 
ivcklringt  len  Schwann,  vnd  kommt  alt  Aetheriwut  geeclivingert  in  Ae  Lmgt;  da« 
Auelbmen  geschieht  durch  den  Xnnd.  Anrirrr  Apparate  haben  die  Vorrirhtimsr  ^iner  Ven- 
tile, Trrmftge  welcher  ea  geatattet  iat,  nachdem  durch  die  in  den  Mund  bei  xugehaltener 
Ifeee  eiagehraelite  Eihre  der  Aetherdnnat  eingeathmet  worden,  wieder  durch  den  Mund 
annaatbiiien,  ekne  laaa  diese  ausgeeihniete  kohlensaure  Luft  in  den  Aetherdunstbehälter, 
der  entweder  von  Glas  ocier  Blrrh  ist,  eindrinpe.  Einii^e  Apparate  haben  die  Vorrich- 
taar, die  Ribre  nur  in  ein  Nasenloch  appliciren  su  laaaen,  andere,  die  aweckmiasigeren, 
aM  lir  MIe  lfaeeniffmni|ren  n  gleicher  Zelt  ebgeiichlet  ml  lleee  letileven  fer«enen 
den  Vorzug.  Eine  höchst  wünschenswerthe  Seche  iit  ee  beim  Aethem,  dae  ZnfIhrcB  der 
Aelherttümpfe  diirrh  die  Mechanik  des  Apparates  in  seiner  (>rwalt  zu  haben,  so  läse  in 
jedem  Augenblicke  uns  die  Möglichkeit  gegeben  iat,  den  Aether  mit  Luft  nach  Gatlinken 
m  Biecfcen,  nnl  eeatt  AeOnmUtlt  eeiner  DAnpfe  nidi  BeMrAilee  entweler  in  vemMkren 
eler  xo  rermindem.  Die  Einathmung  getchieht  darch  den  Mund  oder  dieNaae,  im  ersteren 
Feile  mnaa  die  Naie  entweder  durch  die  Finger  oder  eine  eif>ene  Nasrnklemme  sagehalten 
Verlen,  nm  das  Eintreten  reiner  atroospbirischer  Luft  su  verhüten,  indem  aonat  kain« 
Iferceee  erfolft;  lee  reack  forfibergehende  GefUil  von  Atkemnells  welchee  fttt  Immt  lie 
ersten  Alhcmzrifre  betjiritrt.  und  je  nar?i  dem  mehr  oder  weniger  fest  von  der  atmosphäri- 
schen Luft  abachliesaenden  Apparate  heftiger  oder  geringer  ist,  iat  in  so  ferne  zu  beröck- 
elchtigen,  als  man  sieb  znwcilen  den  Versuchen  des  Kranken,  den  Apparat  sa  entfernen, 
entgep^enzustrllen  hat.  Eine  bikbst  nnbeqaeme  und  listige  Sache  ist  e<,  die  Aelkerdimpfe 
durch  dt-n  Mund  bei  rerichlossrner  Nase  einzuathmen;  bezflglich  des  Kintretena  der  Nar- 
cese  wird  es  zwar  immer  dasselbe  bleiben,  ob  der  Aethcnlampf  durch  den  Mund  oder  die 
lleee  bHgefttkrt  vfrl,  Ii  ee  eirb  hierbei  mehr  nir  laraai  lunlelt,  in  einer  gewissen  Zell 
eine  gewisse  Menge  Aether  in  die  Bluthahn  zu  bringen,  und  lieser  Zwerk  wohl  anf  bellen 
Weprn  erreicht  wird,  wenn  auch  nicht  gfläuirnet  werdm  lann.  dass  ein  Mittpl  pe-riss  um 
so  schneller  wirkt,  je  leichter  und  natürlicher  es  dem  Orgsnismes  einrerleibl  wird.  Der 
Vntersrhiel  besteht  aber  larfn,  lese  tnf  lern  einen  Wege  Inrch  AeHeee,  nnl  swer  Infdl 
f>rii!e  Nasfrfttfnun^en  zn^ririfh  ,  wie  mit  dem  Apparate  Ton  Dr.  t.  Weli,  ^ir  Inhalation 
selbst  auf  eine  für  den  kranken  höchst  an^rrnrhme  Weise  geschieht,  was  sogar  einen  hohen 
Genna  Ten  Vergnügen  gewährt.  Wird  der  Arthrrdunst  durch  den  Mund  bei  rersch lossener 
Nsse  eingealbmet,  so  macht  lleee  einen  peinlichen  Eindruck.  Congestionen  zum  Kopfe, 
durch  än%  Unbewohnte  des  gezwungenen  Nas» nsrhlusse«  leicht  herbeigeführt,  bitterer  Ge- 
schmack im  Munde,  ein  listiges  Gefühl  von  Trockenheit  Ungs  der  Scbleiabait  der  Zange 
nl  las  Racbefis,  ellSeblingbescbwerlen  eis  Reflex  hervwvnfenl,  «nlnrcli  lun  lerAether- 
laapf  in  den  Magen  gebracht  wird,  and  hier  leicht  dyspeptiscbe  Brscheinangen  ersengt 
feine  Art  Crapula),  eine  erschwerte  Re<piralion,  durch  da«  Aengstlirhe  des  ungewohnten 
Wegee  der  Luftzufühning  erzeugt ,  endlich  dae  Unangenehme  des  Auslliessens  ron  Schleim 
nni  Speichel  nne  lem  Mnnle  In  lee  TerHegenle  Iranletlck  —  elnl  Breeheinnngen ,  He 
sich  bei  diesem  Nasensweng  binflg  einstellen.  DieWirlrang  des  Schwefelithers  zrii;t  sich 
gewöhnlich  schon  nach  wenigen  Seninden,  bisweilen  soi^ar  nach  dem  ert-lrn.  2lfn  und 
3len  Atbemzuge,  end  die  Zeil,  welche  zum  Eintritte  der  >arcoae  erfordert  wird,  schwankt 
fm%9ini  MlMlt  bli  »  tler  M  ielbü  10  lünltB,  Je  udi  tafirtle  ler  IfnneM 
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oder  der  besondern  IndiTidualitat  des  zu  Aetherisirenden.    Gleich  bei  den  «rsten  Athem- 
aügen  verspürt  man  mehr  oder  weniger  einen  Anflug  von  Betäubung,  biaireUen  Terbuodtll 
■It  tbum  SchwichegtAhl  im  gtntM  KSrper,  und  bwottdMv  in  d«i  mtorai  BilnmilltMi, 
wie  bei  einmi  beginnenden  Rausche ,  wobei  das  BewuMtMia  ToUkommen  ungetrübt  iit. 
Bei  läng^erer  Einwirkung  drs  Atthrr«;  nimmt  die  Betaubang  lu,  und  mit  ihr  die  Klarheit 
des  Bewufslseiua  ab,  wu  sich  kund  gibt  durch  eine  eigeolhumliche  Veränderung  in  den 
Aogn,  vtleh«  Mehr  glinian  und  rahifer  auf  ebion  Pwikt  fsirt  bleibon«  fvvio  4«reh  da 
immer  schneller  und  heftiger  werdendes  Ein-  und  Ausathmen  und  starkes  Blasen,  wobei 
der  Einfluss  des  Willens  schon  beseiti^rt  zu  sein  scheint,  indem  der  Aetherisirte  auf  alle 
Zuspräche  nicht  mehr  achtet,    bammtlicltc  Muskeln  des  Körpers  sind  mehr  straQ  and  ge- 
ipannt,  und  im  ititigen  Wechsel  swiechen  Contraction  nna  Estenaion.     EndUcli  treten 
mrlir  oder  weniger  convulsivische  Bewegungen  der  Extremitäten  und  des  Rumpfes  ein,  die 
mit  einer  gänzlichen  Erschlaffung  aller  willkürlichen  Huakeln  endigen;  das  unwillkürliche 
heftige  Athmen  wird  schwach  und  langsam,  das  Blasen  hSrt  auf,  und  an  aeine  Stelle  tritt 
ein  sanftes  Schnarchen,  der  bisher  gerade  und  steif  gehaltene  Kopf  neigt  sich  und  gewöhn- 
lich nach  rückwärts,  der  Körper  lässt  sich  leicht  in  jede  Stellung  brin;^en,  die  Augenlitler 
aiod  in  der  Mel^nahl,  ja  fast  immer  geöffnet  und  das  Bewueetaein  ist  fast  roUkommea 
yersebwoBleB.  IMeet  iat  der.  gewSbnliche  Dorvale  Hergang  beim  Aathiiiiina,  velchtr 
jedoch  mannigfache  Ausnahmen  erleidet.  —    Ueber  die  Zeit,  biunea  welcher  die  ge- 
wünschte Wirkunc:  der  Aetherinhalation  eintritt,  lässt  sich  im  Allgemeinen  keine  Bestim- 
mung treffen;  ihre  Dauer  richtet  sich  nach  der  ludtvidualilät  und  den  xufailigen  Verhält- 
■IsaeB,  in  welchen  eich  der  Inhalant  bdbdet.  Wenif  an  geistige  Getrinke  Gewfthate, 
Frauen  und  Kinder  werden  im  Allgeoieineil  die  Wirkung  schneller  erfahren,  als  andere  da- 
mit Vertraute.    Die  Narcose  tritt  mweilcn  nach  1  Minute  ein,  in  anderen  Fällen  dauert 
es  1  V]  Stunden;  als  Durcbschuitlsxahl  können  0 — 15  Minuten  bis  xur  Empfindungslosig- 
keit genügen.    Meistens  Terweadet  imb  3| — j}»  doch  auch  mehr  Aetber.  —   We  Zot 
aber,  während  welcher  die  Kranken  in  schmerzlosem  und  betäubtem,  doch  nicht  ganx  be- 
wnssllosem  Zustande  verbleiben,  schwankt  zwischen  1 — 10  Minuten;  letzterer  Umstand 
kann  indessen  von  dem  Operateur  je  nach  Erforderniss  willkürlich  Terlängert  werden,  in- 
dem er  die  Kranken  in  gewlasen  Pausen  wiederholt  Aether  einathmen  lassen  kann.  Ob 
dieses  ratbsam,  hätifrt  einzig  und  allein  von  den  individuellen  Umständen  des  gegebenen 
Falles  ab,  und  es  bleibt  die  Aufgabe  des  Wundantes,  dieselben  mit  Vorsicht  su  erwägen, 
vnd  ricbt^^  u  beBrtheilen.   Gut  wird  es  in  einem  eelcheB  Falle  imner  aeia,  von  Zelt  ti 
Zeit  reineXuft  in  einigen  Zügen  statt  der  mit  Aether  in^ragnirten  einathmen  xu  lassen. — 
Im  ersten  Stadium  der  Aetherinhalation  erfolgt  meistens  etwas  Reizhusten,  der  sich  in- 
dessen bald  verliert;  die  Uerxtbätigkeit  wird  gesteigert,  Puls  kräftiger  und  schneller,  und 
es  treten  leichte  Koplcongestionen  ein  |  ein  Geflhl  tob  Wimm  darch  im  gansea  Kirper, 
das  MiKskc!>y.stcm  wird  erregt,  die  Glieder  werden  gereckt,  und  FQsse  ausgestreckt.  Die 
Zeichen  aber,  dass  die  gewünschte  vollständige  Wirkung  des  2ten  Stadiums  eingetreten, 
sind  gewöhnlich:  kühle  Haut,  Erblassen,  respect.  livides  Gesicht,  Verlangsamung  des  früher 
beachbnnigten  Pulees,  Stellnng  der  Anfipml  wA  ricfcwirte  nad  oben,  Verengerung  der 
vorher  erweiterten  Pupillen,  und  der  Eintritt  eim^s  pipenlhümlichcn  die  In-  und  Exspiration 
begleitenden  Schnarchens,  Zustand  von  Bewusitlosigkeit  etc.  etc.    Dieser  letzterwähnte 
Znetaad  ist  jedoch  nicht  in  allen  Fällen  nothwendig,  und  es  kann  schon  im  Momente  dar  . 
Aufregung  der  hinreichende  Grad  von  Unemptindlichkeit  vorhanden  sein,  was  durch  Kneipen 
oder  Stechen  der  Haut  des  zu  Operirenden  erkannt  w  ird.    Viele  bleiben  sich  ganz  bewussl, 
werden  schwatzhaft,  sind  sehr  lebhaft  und  haben  demohnge achtet  keine  Empfindung  von 
Schmerf  bei  der  Operativ.   Sollte  wihrend  der  Operatioa  daa  Gefttd  v«a  Schmers  ela- 
treten,  so  lasse  man  Ton  Neaem  wieder  Schwefclätherdunst  einathoMBt  and  überwache  den 
Kranken  stets  genau.  —    Die  unbewuKste  Reaction  im  Zustande  der  vollen  Betäubung  ge- 
gen die  Schmerzen,  welche  der  Operirte  nicht  fühlt,  sind  reine  Reflex-  oder  Sympathie- 
bawegaagen,  selbst  etwaige  Klageschctio  iiad  aar  IUfl«il(aiwfBBfaa.  Bardi  die  Eii- 
athiMBf  dea  Schwilalithiri  iaDanittoi  ftmlyl  maa  daaKraakmi    «tew  Z«i|aii  m 
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Alcoholinluxication  oder  NarcotisMU|  iluUich  im  iarth  Ofiaa  bewkfctn»  oder  noch  athr 
duB  TrauB  ÜuiUcImb  ZuaUnd. 

Die  phjaiolof lache  BefTrÜndunff  dioiM  Vor|ran|^  fthirt  nicht  hichrr,  cbensb  vrnig 
dia  Anvriidung  drs  Schtrefrläthers  in  ihrer  AtisdrhiuiMu'  nuf  anderirritif^e  z.  B.  innere  Er- 
krukaoEen,  wo  aa  sich  darum  haadall,  Anhe  und  ScbmeraleaiKkeU  in  möglichst  kurier 
Zril  mi  oIni«  orfcfUidM  Iftditheilt  bermtelltB,  wie  boln  Wanmurkniipf,  Aathma,  boi 
Rottoaen,  Proaopalgie,  Krimpten,  aeine  Anwendung  znr  ErschlaiTiUf  bfi  liUttiiltDt  Wid 
iMMdan  bti  tiifiklfti«  BtraiM,  ta  ,dtr  Geburlahdtfo  oU.  cic 

§.  tlS. 

CentraiAdicatioaen  für  dia  Anwendung  daa  Scbwefeiäthera  aolien  aein:  Operationen, 
fralck*  ttet  Mhr  molchlift  Mwfffacht  Frlparatioa  tfferdeni,  wd  boi  donon  nm  n-' 
weilen  genöthtgt  iat,  während  donelboa  vkbtige  Fragen  an  die  M Oporirenden  zu  stellen; 
noaae  Vorsicht  erheisrht  die  Anwendung  dieaca  Uittela  bei  Krankheilen  nnd  Krankheila- 
diapotitionan  der  Lungen,  und  jrne  Fiille,  wo  durch  Entfernung  einea  (iliedea  oder  einer 
GtMvdbl  dit  Miflichkeit  einer  Lungenerknuümng  nicht  gans  finio  Uoft.  Dtao  oo  ia- 
deaaen  bri  gewissen  krankhaftrn  K<>r|)rranlagen ,  z.  B.  der  apopIecUochen ,  bei  organischen 
Herzleiden,  übermasaiger  nerroscr  Heizung,  grosser  Vorsicht  bedarf,  brancht  nicht  niÜMr 
■otivirt  tu  werden.  Groaao  Rotibarkeit  der  SchletMha«!  der  AthBungswerfcienge  machl 
•II  daa  Einatbmen  des  SchwefeUthora  unnögUch  darill  dfB  bMÜndigen  Reiz  tun  Hnaken, 
welcher  aich  bis  zum  Erbrechen  HtriiTTn  kann;  hievon  lu  trennen  ist  aber  ilrr  Ilustenrris, 
wolchoa  laai  alle  beim  eraten  und  2len  Atheouago  verapären,  der  aber  bei  den  fotgoado» 
▼0«  tolbol  fmchwfadot  Gelegentlich  oel  tach  »MMrkl,  datt  oo  vtit  ftrllMlilMlIor  lat, 
bei  nichtemem  Magm  als  bei  vollem  aich  itheriairen  zu  lassen,  indem  biaweilen  dadurch 
Brechreiz  rnl«l<'hl.  Ui-r  Zalinnrzt  Hnfnn%nn  marhte  in  d«*r  Mediral -Times  bekannt,  data 
er  aich  aur  Wiedererweckung  seiher  l'aiieaten,  nachdem  er  sie  mit  Scbwefelither  intoxicirt, 
■il  boiliM  IrMfo  daa  niaoa  Oiygoagaata  bodloaa.  Boi  dawoadaaf  doooolbon  arhola 
•ich  der  Fatient  nach  1  Vj  Minntea  ▼ollkommen,  und  z«ar  dlinc  allfs  Gefühl  ron  Schwä- 
che etc.  im  Falle  sich  die  crachlaffende  Wirkung  des  SrliKrfrUthers  linger  über  die  Ope- 
ration binanaoratreckt ,  ao  sind  ein  paar  Csalöffel  voll  Wein  das  beate  Mittel,  den  Krankon 
nun  noriMd«i  Zailaad  dea  Bowvaolaeiaa  laiickaafihiia.  Daa  Erwachaa  aaa  der  Narcooo 
findet  immer  ttnd  zwar  niristcns  plötzlich  von  seil  et  <itatt;  schneller  kann  es  herbeig' Olhrt 
worden  durch  Oeflnuag  der  Angenlidor,  aUrhea  Anrufen  oder  einen  Trunk  friachea  Waa- 
ior> ,  «dor  darth  B«ifrtti«a  Mil  doaaolh««.  Dfo  Aavandaaf  •taik  «iochtader  Sab^taaita 
Ui  (lurrhaus  zu  verwerfen,  und  vor  allem  die  doc  Baiaiak^,  da  die  Kranken  bei  Termia- 
drrlrr  Rcceplion  dafür  leicht  mriel  davon  einathmrn,  und  so  ein  wirklicli'-«  ^Jift  in  ihren 
Organismus  einfuhren,  der  erst  dann  dagegen  reagiren  wird,  wenn  der  nacblheilige  Ein- 
f  aaa  hordto  wirfcaaai  fg&wwnu  —  Bia  loichtar  Sehviadei  aad  eia  gvwiostr  Grad  ymi 
Empfindunt;slosigkeit  bleibt  nach  ilrr  Narc^se  norh  eini|;«>  Zeit  zunirk,  und  ein  alirnrilig 
abnriimrndrr  Geruch  nach  Aether  bleibt  noch  ein  paar  Tat^c  bei  der  Bixpiration  zurück. 
Endlich  bemerken  wir  noch,  daas  ea  fast  unumgänglich  nothig  tat,  wenn  man  nur  auf 
•Iwaa  ;:un»tigrn  Erfolg  der  Narcoi^  rechnen  will,  ailt  dem  Paiieatoa  ror  der  Operatioa 
•iao  kleine  Einübung  drr  Inhalation  au«  dem  Apparate  Torztinehmen,  denn  alles  will  ge- 
lorat  aein ,  and  ao  auch  daa  Juattiuaea  der  Aetberdimpfe,  für  welcbea  sich  manche  höchal 
aagMclückt  benefaaen^aad  bti  aagtbildcten  Kraakoa  aad  Kiidara  wird  dioM  Bickikhl 


Digitized  by  Google 


A  11   *   — ft-C^^^^|A^^M^^  a^g^— 


Ferner  findet  man  Abbildangen  Ton  tolcbea 
Apparaten:  im  Archiv  für  phyaiologische  Heilk.  tob 
Griesinger  6r  Jahrg.  3s  HefÜ  p.  350.  —  In  dtm 
SchriftchiB  ?on  r.  WeU^  Tan  HeyfeUmr  ml  än- 
dern. Gaz.  mp(I.  dp  Paris  1H47.  Nr.  8.  Bwm§rf§ 
Lehrbuch  der  Chirurgie  1.  Lief.  p.  160. 

§.  213. 

Dem  Edinburgh  Mcrcury  infolge  hat  Prof. 
Simpio»  in  Edinburg  ein  neuea,  den  Sehnen  über- 
tittWndtt  MHtal  tatlackt,  vtkhw  Im  Sdnrtfal- 
äther  bei  chirurgischen  Operationen  bald  rerdringas 
werde.  Es  heisst  Chloroform  y  oder  Formylper- 
ehioridf  und  soll  Tor  dem  Schvafalither  den  Vorzug 
kab«B,  Inf  m  fduMlIcr,  md  »it  ferfaigtrai  Qnaii- 
%Uk  batinbt,  jeden  Apparat  fiberflfiaaig  nacht,  indem 
man  dem  Patienten  bloss  Mond  und  Nase  mit  etwas  wenigem  dieses  Stofi'es  xu  bestreichen 
brauche,  dasa  tu  aonit  wohlfeiler  aei,  und  endlich,  was  die  Hauptaache,  dasa  es  von  an- 
MtlnMrtn  Gannbt  M,  im  Krnik«i  vmlgw  iar  QMkt  vwi  CoBV«biMi«a\Ma«lM. 
ibhnn  Fille  glflckllcher  Anwendung  dieaas  Xittels  bei  grösseren  wundinilichen  Opera- 
tionen werden  erzählt.  Dieser  chemische  Körper  wurde  früher  von  Soubeiran,  Liebig  und 
Dumae  1831  und  1832  behufs  chemischer  Zwecke  dargeatellt  und  beschrieben,  Ton  Dr. 
MnftMi  aW  nam  te  Iar  aifigabaaen  Weise  angewandt 

Dieses  Chlnroform  hat  nun,  während  wir  dieses  niederschrieben,  den  Aether  als 
Schmerxstiller  schon  fast  verdräng ^  denn  die  Vortheile  seiner  Anwendung  als  Schmenstiller 
bestitigten  sich  rasch  auf  einander;  man  giesat  etwa  100  — 120  Tropfen  auf  einen  ans- 
fckShlten  Schwamm ,  oder  auf  ein  Sacktuch,  und  bedeckt  damit  Mund  und  NatanUklMr  dif 
XU  Opcrirenden,  bedarf  also  keines  weiteren  Apparates,  auch  sind  seine  Wirkungen  rascher 
and  nachhaltiger,  eine  höchstens  2  Minuten  reichen  hin,  um  daa  Bewaaataein  TöUig  la 
«riMten.  Die  «rdk  CUtftfam  cneagle  Nutoaa  attht  den  nalirliehfB  Schlafe  weit  tta- 
Ucher  als  der  Aethertsmna,  du  Erwachen  geschieht  plilxlich,  während  man  mit  dem  Aelher 
nur  allmälig  und  wie  aus  einer  tiefen  Betäubung  xu  sich  zu  kommen  scheint.  Das  Ner- 
Tensystcm  ist  minder  angegriffen,  der  Blutandrang  xum  Geeichte  und  dem  Gehirne  geringer, 
aach  leiden  dia  Patienten  weniger  Kopbdiners,  nnd  die  ChlorofomdSnata  achainen  nicH 
so  reixend  auf  die  Luftröhrenschleimhaut  wie  der  Aether  xu  wirken;  xwar  ist  das  Chloro- 
form bis  jelxt  noch  etwas  Iheuer,  wird  aber  schon  den  Chemikern  gelingen,  den  Gewin- 
nungsprocesa  desselben  zu  Tcreinfacben  und  daher  die  Kosten  für  dasselbe  xu  Tcrringem. 

§.  214. 

lieber  die  ^Scbmersen  nach  den  Operationen  wird  in  dem  Abachnitte  über  Nachb«" 
handlang  §.  222  a.  ff.  dia  Rada  aain. 

f.  SIS. 

Regeln  w&brend  der  Operation. 

Wai  dia  FBraargan  betrifl,  walcha  etwa  wihrend  ader  nadi  dar  Operatien  avflia- 
tanda  Ohnmächten,  Conmlsionen ,  Krämpfe,  äberbaupt  alle  jene  Zustinde  erfordern,  welcha 
nach  den  Operationen  auftreten  können ,  so  wird  namentlich  noch  bei  der  Amputation 
(§.  570  u.  ff.)  davon,  und  über  den Lufleintritt  in  die  Venen  bei  der  Venäaection  (§.313) 
dia  Badä  aatn,  vacanf  wir  hiar  aka  Tarwiiaan. 
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f.  SIC 

WU  da  Irnkir  ia  4mi  AigeKblicke,  v«  nr  Optrttira  giMkÜlMi  «trlis  mH, 

■«I  Schrecken  Ton  Kriapfea  «der  CoDTaUioDcn  bebllen,  lo  erfordert  et  die  Klugheit,  den 
blntigrn  Eingriff  auf  einen  andern  Tag  zu  rerschieben.  Ein  Mittel,  daa  durchaus  nirht 
ftriAg  in  achatun  tat,  beateht  darin,  Fragen  an  den  Opcrtrtan  vihrend  der  Operation 
n  fidilta,  ni  llui  n  «tirtnw;  vid  Dupmfium  Mchto  4lltn  M  4ar  liuichtwif  4fr 
teiHta«  alt  YmIMI  Gabmch  4nw, 

§.  217. 

Wae  die  Lagerung  dee  za  Operirendcn,  die  Stellang  dea  Operateure  und  aeine  G«- 
hAlfen  anbelangt,  so  richtet  sich  dieaee  nach  der  Natnr  der  einaelnen  Operationen,  nach 
im  OrcuM  in  Kranken,  nach  den  Gewahnheiten  des  Opervtaan,  «ai  aa  kaaa  AtMt 
■ar  In  der  Folpe  sperifll  jrdrsmal  bei  den  einiflnen  Oprratlonfn  anpfpfbfn  werden. 

Hier  nur  noch  Einigaa  äber  den  Op§rationstitckf  oder  (Jperatwiuttukl  und  daiOpe- 
rmtiom^Hl.  Wta  lanlcbl  Ittslmi  aaMnngt,  ao  «tl  iu  MI«,  naf  len  auia  operirt, 
hart,  achaal,  ohne  Kopfbrett  und  Pfttlca»  aad  habe,  wo  aig^db,  die  Höhe  der  TaiUt 
dfi  Operatfiirs.  Hie  Ope ralionslische  zur  zwr rkmässipen  Laperunc^  des  Kranken  bei  Ope- 
rationen sind  neiatena  nur  in  Krankenanal  alten  lu  treffen,  und  wir  können  ihrer  näheren 
Batdtftibnng  ealWhrta,  aai  aat  taf  dit  Aagaht  lar  Cltate  htfchriahaa,  wa  Ma  ilt  Coa- 
atmrtion  mehrer  solcher  auseinandergesetzt  finden  kana.  8>  Ormefe:  Journal  für  ChiraTg; 
■nd  Angenhrill^.  Bd.  I.  IS20.  p.  561.  Tab.  IV  und  V.  —  Klt$ge:  Magazin  für  d.  g«a. 
HailL  Bd.  XXVlll.  18:29.  p.  2ü9.  Tab.  11  und  III.—  Emmert:  Lehrbuch  der  Chirurgla. 
M.  L  p.  IIS  wM  aMkrtita  Ahhll4aagM.  —  Frori*p$  cUmrg.  KnpferUfeln:  Tab.  SSt. 
Flg.  5 — 13.  —  Veitek:  Repertorium  der  Journale  des  Auslandes.  Bd.  f.  Ilt36.  p.  222. 
Operatioiuitukt«  für  Operationen  an  Auge  oder  Mutnie  etc.  haben  lobety  Sekäffer  und 
äUut  bMdvkhca.  Vergl.  Jovre.  f.  Chirarr.  and  Augenheilk.  Bd.  XIV.  1810.  p.  MM. 
M.  lY.  Ilf.  B—lS.  ^ 

Voa  dar  Nachbahaadlaag;  Im  AiigemeiaeB  nach  üperatioaea. 

f.  218. 

W«aa  Um  «Umrgiach«  Fmb  tiawwtti,  aillMthMi  aal  Featigldt  iw  GtaillM  aa- 

larnomniene  Eingriffe  in  den  Organisnua  noihwendig  nacht,  so  muss  sie  andererseits  bei 
dtr  NarhbchandluDg  in  die  kleinlichste  Sor^^falt  herabsteigen  (rergL  §.  02  der  Prognostik). 

Eine  Operation  ist  noch  nicht  geeiiUel  in  den  Momente,  in  welchem  dar  Operateur 
Üe  Inatraatato  aat  4ta  Bladta  legt,  aaaiara  ••  tiad  andi  ftrtcUadea«  EAckaicalta  Ar 
das  Gelingen  der  Operatioa  aad  ihren  glücklichen  Ausgang  nüthig,  wohl  nicht  minder  der 
Btachtung  warlh,  in  Bezug  auf  ihren  Einflusi»  auf  die  Heilung,  als  die  Operation  selbst. 

Dia  Verrichtungen,  welche  in  da:>  Bereich  der  Nachbehandlung  gesogen  werden  mäa- 
aaa,  haatchen:  I)  in  der  BlalatUlaag;  2)  in  der  Anlegung  des  •ntoa  Verbandat|  S)  la 
der  Lagerunj:  des  Operirien  ;  4)  in  der  Verhütung  der  Nachblutung  nnd  anderer  zu  be- 
fürchtender Zufalle  i  i)  in  der  eigentlichen  Nachbehandlung  und  dar  Diät  dea  Ooerirten; 
t)  gchSrta  Kinktff  dit  Ragala  fir  AbathaM  aad  EnwaataafM  dM  Vtrbaadta,  aad  endlich 
7)  Ii«  Bthaadlaaf  dtf  aa  wtibm  Waad«  GdMUn. 

f.  Sit. 

Von  der  Blut$tHlung  ^  und  der  ao  wichtigen  Sackblutuuf  aach  blutigen  Operatioata 
(|.M&>  wird  I.M8  diaBtda  ftia.*).  DwVtrbwd  aachOpmOMM  MrOllt  teAÜgMMÜMa 


*)  Die  NachMataaf  tat  aa  nicht  allcla,  welche  «•  Teriangt,  daas  aadi  jeder  bedeuteaden  Ope- 

ration  ein  mit  den  ailMgen  Hülfsmittf In  \rrorlirnrr  Chirurf  bei  dem  Kr.iiik*n  einen  oder 
aMhrera  Tag«  uad  Slichtt  wache,  saadcn  auch  andere  Znfilk,  die  manrhnial  achneUa  iUlfe 
ftdiana. 
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AilgMDelne  diinnrgisolie  Operationsleliie. 


'  in  im  9§rM§tmim  (bhiti^  Naht,  Heftpflaster)  und  in  I«b  Miemdeny  wo  ttt  ento 

Vereini^ng  rntwpdpr  car  nifhl  möglich,  oder  nicht  zulässig  ist,  aus  Charpie,  Comprrssen 
•tc.  bestehend.  Wir  haben  die  Verbandlehr«  eigens  abgehandelt  (§.  164)  und  dort  über 
4u  Verbinden  mit  Charpie,  BavBiirolle,  Cent  und  Silben  etc.  bei  WttiilcB  Miion  gesprochen, 
worauf  wir  auch  bei  den  Wunden  selbst  nochmals  snr  Ergänzung  lerficUtOlUiiCIl  wcrdn. 
Es  ist  das  allgemeine  Verfahren,  und  entsprirlit  der  Natürlichkeit  einer  vorauRgegangenen 
Operation,  nach  der  Stillung  der  Blutung  und  angestellter  Säuberung  der  Üperalionaatclle, 
«nd  dar  dieiar  nmicliat  gelegenen  Theile  deaOferirten,  niiltelft  laneni  Waner  vnd  nidi- 
fblgender  Abtrockung  milteist  erwärmter  Tfieher,  den  ersten  Verband  nach  den  allgemei- 
nen Regeln  der  Kunst  und  der  Bandapenlehre  anzulegen.  Indessen  überrascht  von  den  be- 
deutenden Kachtheilen,  welche  nach  den  Operationen  das  sofortige  Verbinden  der  Wund« 
mit  eich  ftthrt,  gab  Ihtpwftrm  ment  den  Ratk,  dieet  in  nnterlaann,  «ni  IMfiwme 
stimmte  ihm  bei.  Die  sccundären  Nachblutungen  würden  um  so  mehr  lu  fürchtpii  sein, 
wenn  der  erste  Verbandapparat  schon  angelegt  worden  ist,  denn  man  werde  die  zu  dessen 
Entfernung  nölhige  Zeit  verlieren,  die  Verbandstficite  könnten  an  der  Continuititslösung  und 
an  deren  Umfange  in  einer  grösseren  oder  geringeren  Ausdehnung  festkleben,  eine  bedeu- 
tende Hämorrhagie  werde  eine  schleunige  Ablösung  desselben  erfordern,  und  diess  würde 
einen  ebenso  heftigen  Schmerz  als  die  Operation  selbst  verursachen.  Man  solle  demnach 
die  Wnnde,  die  flbrigens  vor  dem  Lnfteontacte  gesichert  wird,  erat  andertiialb  oder  % — I 
Stundrit,  nadlden  aie  statt  gefunden,  verbinden*);  auch  in  dem  Falle,  wo  man  die  Ver- 
einigung per  primam  intentionem  beabsichtigen  müsse,  sei  diese  Vorschrift  noch  strengv 
au  besorgen,  weil  die  kleine^  Gefisae,  deren  Unterbindung  unmöglich  ist,  xiemlich  laufe 
nach  Bevlrknng  der  Cantinnltitaldanng  eine  mehr  eder  minder  reichliche  Henge  BInt  lier- 
Torsickern  laasen,  nnd  in  der  That  ist  es  dann  sehr  schwierig,  wo  nicht  unmöglich,  die 
unmittelbare  Verciniffung  besonders  einer  grossen  Wunde  genau  zu  bewerkstelligen.  Ist 
nun  aber  diese  Vereinigung  zu  schnell  bewirkt  worden,  so  häuft  sich  das  Blut  daselbst 
nn«  «nd  bildet  gewöhnlich  Klnmpen,  wodurch  leicht  Bntiindnng  nnd  Eiterung  Temraacht 
werden  kann.  Man  warte  daher  mit  dem  Verbände,  reinige  blos  die  Wunde  bis  jede  Blu- 
tung steht,  und  die  unmittelbare  Vereinigung  wird  desto  erfolgreicher  von  Statten  gehen. 
Im  3.  Theile,  bei  den  Wunden  werden  wir  über;  den  Verband  noch  ein  Mehreres,  waa  tnch 
auf  den  Verband  nach  Operationen  Bemg  hol,  ugoben,  nnd  TorveiBMi  otdUch  hier  noch 
•nf  die  KachUtttnngen  §.  365. 

g.  SM. 

Ist  der  Anforderung  dos  Verbandes  auf  eine  oder  die  andere  Weise  Genüge  geleistet, 
10  handelt  es  sich  zunächst  um  die  Lagerung  des  Operirten.  Per  Patient  muss  vor  allem 
mit  dienlicher  Luft  und  Wärme  im  Zimmer  wohl  gepflegt,  und  nach  der  Operation  stets 
in  efai  onrirmtea  Bett  gebracht  werden.  Wae  die  Einirirbung  der  Lull  auf  die  Wnnden 
anbelangt,  so  ist  deren  Wichtigkeit  bekannt  genug;  subcutane  OperHtionrn  haben  dadurch 
bekanntlich  einen  grossen  Vorzug.  Die  reizenden  Einwirkungen  der  Luft  und  die  Emanatio- 
nen, deren  Vehikel  aie  sein  kann,  ist  von  grosser  Bedeutung,  wenn  avch  Yelptan  gegen 
dloae  Anaichten  anftritl  —  Dem  Patienten  ist  die  möglichste  Ruhe  sn  empfthlen,  guter 
Trost  zuzusprechen,  er  ist  mit  freundlichen  Worten  zur  Geduld  zn  ermahnen,  damit  er 
oline  sonderlichen  Unwillen  dulde  und  ertrage,  und  um  sich  dadurch  desto  besser  bei 
Erifken  sn  erhalten,  nnd  den  tranrigan  Etefltaeen  elnee  ergrlffraen  Gemithea  n  entgehen. 
Es  muss  daher  auch  darauf  Rückaieht  genommen,  und  Vorsorge  getroffen  werden,  daas 
besonders  bei  pefahrlichen  Fällen,  von  dem  Operirten,  die  so  nachtheiligen  Einflüsse  des 
Kummers,  Verdrusses,  der  Widerwärtigkeiten,  des  Schreckens  und  anderer  Unannehmlich- 
keiten abgehalten  werden.  Ana  deneelben  Gründen  eind  anch  die,  beaondera  in  der  Pri?al- 
praxis  so  häufigen  Visiten  nach  schweren  Operationen  dem  Patienten  nicht  dienlich,  da 
aie  den  Kranken  snm  Reden  nnd  aur  möglichen  Aufregung  reranlaflaen,  und  ea  aind  die 

0  Verfl.  §.  M6. 
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wmi  Unterbaltung  des  Patirntei,  wodurch  er  •eine  Schmenen  elwM  vergetit, 
kurz  man  torfre  für  Ruhe  des  Grisirs  und  des  Körpers  Mvit  «Mir,  dtU  4m  QwiUM 
Bkiito  Fcmdlichft,  »oiidarn  nur  WohUbuendrs  begegne. 

f.  »I. 

Wm  lm§mm§  4m  OperirUn  anbelangt,  eo  bat  nan  im  AUgMMfami  lamif  m 
leben,  da>i  rr  oder  wenigstens  der  leidende  Thrilr  so  liege,  dass  er  so  wenig  als  mög- 
lieb  BcKbwerlirbkeit  dtvoa  capfinde,  waa  aicb  nach  den  tinselaeo  fÜlco  rkhlct,  und  bei 
den  apecicllen  OperaliMCB  Vt  nAglirh  vird  angegeboi  VffItB.  Zivaitn  nvaa  »an  für 
dl«  gtiribalfcheB  weicb  gestopften  Kissen  au  den  mechaniscben  Bettel,  die  den  Krankes 
aafheben,  und  die  leidenden  Tlirilr  drr  Luft  auszusrtzrn  erlauben,  seine  ZuQucht  nehmei. 
MtA  bat  dieser  necbaoiachen  oder  künstlichen  a.  g.  cbirurgtacben  Betten  sehr  compliciitCi 
Vit  4i«  BdlfMttiUt,  e.  g.  ClMitct  iMifMi  «Ic.  beiMidtn  fir  4it  Bcttfaurang,  41«  Braah- 
enden  bei  Fractnrcn  vnTerrfirkt  an  cinudcr  bu  halten,  und  dorh  eine  freie  Beweglicbkeit 
des  Körpers  au  gestatten,  siiftl  nbrr  meistens  sehr  tlirurr,  und  nur  in  Spitälern  rnrrä- 
thig.  Dieser  Art  ist  daa  Bett  Tun  Daujon  und  Atre//e  u.  dergl.  Empfohlen  ist  auch 
iM  kydrMtatiscbe  Bett  tm  AmoU  in  London;  6t3.  (Gazette  medicale  i$  Parto 
1833.  pag.  720  und  Froriep's  Notizen  Bd.  XXXII.  »o.  20).  lieber  andere  neuere 
Krankenbettatitte  «nd  Hebebette  kann  nan  ein  üehrerea  inden  in  Canatatla  Jahrs- 
bcricbt  1841.  1.  Itkrgr.  B.  L  p.  IIS.  —  Fr«riepa  NoUmü  1845.  B.  8S.  p.  180.  Beaon- 
4tltt  Erwibaen  vu4icnen  hier  noth  di«  f.  §,  Krmmkenheberj  welche  nechanische  VorriclH 
tiintren  dam  dienen,  daas  der  Kranke,  ganz  oder  nur  rinzrlne  Glieder  oder  Körperregionen 
■)ogliclii*t  beoucm  vom  Lager  «ufgeboben  und  acbwebcnd  erhalten  werden  können.  Znr 
Hebung  de«  Obtrkdrpera  4itit  du  bakunl«  bmbhlngtBd«  Seil  n  der  Bf«ke  4m  Zte- 
■era  angebracht.  Zar  Hebang  4ea  Beckens  dient  ein  breiter  in  der  Mitte  mit  einer  köpf- 
maaen  Oeffnung  für  die  Nates  versehrner  Hebgurt  Ton  Zwilch  oder  Leder,  um  den  Kran- 
MI  TOB  2  Gebüifen  auf  demselben  in  di«  Iluhe  heben  lassen  zu  können.  Für  die  Kxlro- 
■illtoi  4i«iiM  41«  i.  g.  Scbw«b««Mciibi«B,  besonder«  b«iFrKtor«B.  Krankeuheber  ia4«t 
nan  abgebildet  und  beschrieben  in  Boyer:  Vorlesungen  iil<rr  die  Krankh.  der  Knochen 
B.  I.  Leipt.  1804.  p.  113.  —  A>  C.  Rechter:  iheoret.  pracL  Uandb.  der  Lclire  von  den 
Brficben  n.  VerrenL  Berl.  1828.  p.  63.  —  Joum.  für  Chirurg,  und  Augenbollk.  I.  1820. 
B.  571.  Tab.  V.  Fig.  8.  —  Amemamms  Magaa.  der  Wundarzneiwisa.  lU.  1791.  p.  IMl 
Frorirp^  Notizen.  III.  1823.  Nr.  50.  p.  93.  93  u.  B.  XX.  Nr.  I.  p.  16.  113.  —  Leidigi 
der  kraukenhcber ,  aeine  Anwendang  and  VortbeUe  etc.  Main»  1812.  —  hfmbhoUz 
BMdbr«ib.  m4  PriAnc  4«r  T«b«r'«a«a  lÜMbtoca  i.  w.  PNg  1881.  ^  17.  —  lahvk 
4m      w4  •■■Iii4facto  I««.  IMc  m  1885.  ^  844. 

§.  222. 

Itl  der  Operirte  aorgfilttg  und  zweckniäsiilc  {?elarrrrt*),  dann  bepnnt  der  eicentÜcbe 
ZeitraiBi  der  Nacbbehandluog.  Im  der  Nachbehandlung  muss  der  Chirure  die  besten  ärat- 
IM««  B«wlBtMi  bitllna,  wm  4to  4a*iidMa  kMMnB4«B  iBtMwrlfBdeB  EniUMltiMi- 


*)  Erfaeisclit  der  ZusLsad  des  Kranken  durchaaa  di«  absalotcste  Ruhe,  «dar  mit  anderOB  Wer- 
ten, darf  nicht  die  gerinffte  B«weirunK  stattinden,  a«  lego  man  Tori«r  auf  die  Stelle, 

wo  drii  H"  (  k<  ti  Kr.uik(>n  lU  licgrri  ki»intiit,  tinc  brfiti"  l'iitr  1 1 1;;«'  iii"!  •■irnrn  niclirf.uh 
tasaaMBcagelegten  Tuche,  unter  d^s  man  ^in  entsprechender  Weise  ein  Stuck  Uacbslcin- 
wand  aaagebrvilet  hat,  iaaill  da«  Kfadftafcn  voa  liassifcfceit  In  daa  Lagvr  des  Iraakea 
verhQtet  wrrdr  Eine  •.olrlm  rntirl.tgr  kann  «rit  l.iilil»r  .ils  eine  pewölinluln-  B'ltl"ke 
etnaaert  wardeni  wenn  das  Bett  femacbt  wird,  wie  man  sich  im  gewdbnlicben  Letten  aus- 
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filie  10  erkennen,  eilen  in  befürchtenden  Zufällen,  welche  die  Heilang-  comprimittiren 
könnteii,  snror  xa  kommen,  und  sie  xu  bekämpfen)  und  die  um  so  mehr  su  befüchtcn 
liB^,  ab  d«r  V«nniii4«t«  uidOperirto  nehr  gcschwidit  ist,  tnd  geeigeMckafletar  mtA  g«- 
eigneter,  eich  Krankheiten  xniuiiehen,  und  diese  Krankheiten  selbst  einen  latenten  tchki- 
chenden  Gang  gern  hier  annehmen.  Bei  der  Ueberwachung  der  örtlichen  entzündlichen 
Rctction  sowohl,  aU  bei  dem  sich  entspinnenden  Wundfieber,  das  man  controlliren ,  bald 
■il  kiiflifer  Asliplilogote  bekimpfen,  bill  fkli  wlkit  tbirlaMen,  dettco  RicliURgtB  mm 
aber  jederzeit  beaufsichtigen  muss,  damit  nicht  elvra  die  Rückwirkung  desselben  auf  die 
operirte  Partie  verderblich  werde,  muss  sich  die  Einsicht  des  Wundarztes  in  die  innere 
medicinische  Behandlung  entfalteu.  So  erfordern  Beispielsweise  eine  baldige  Abhülfe  die 
guliiachen  und  bilidsen  ComplicatioMli ,  tollen  sie  nicht  die  Opentioiiivmde  einer  roil- 
gen  Entzündung  zuführen ;  wie  oft  treten  nirht ,  selbst  in  dem  Zeiträume  der  verheilenden 
Wunde  dyacraaische  Einwirkungen  auf,  die  gichtischer,  rheumatischer,  acrophulöser  Matur, 
ud  die  kichete  Berflekiichtigung  TeHiencn,  beeonderf  irrnn  ee  edle  Organe,  wie  t.  B. 
dM  Aige,  gilt.  —  Von  grossem  Nutzen  für  den  Operateur  ist  in  dieser  Beziehung  die 
recht  sorgsame  Beobachtung  der  Wunde.  Nicht  blos  die  Beschaffenheit  des  Eiters,  sondern 
auch  das  Anasehen  der  Granulationen,  ihr  bald  schlaffer  Zustand,  ihre  Blutüberfüllung, 
Keilbarkeit  «.  e.  geben  wichtige  Winke  fiker  daa,  wu  in  der  Gonatltation  vergeht; 
aa  entatand  gewiss  kein  Trismus  oder  Tetanus,  ohne  den  im  Aussehen  der  Wunde,  des 
Elters  und  der  Granulationen  etwas  Besorgliches  zu  entdecken  war.  Bei  mancher  Consti- 
tation  jedoch  bedarf  es  keiner  so  erheblichen  Veränderungen  in  der  Wunde,  um  sich  auf 
Arges  gefaeit  naehen  i«  mUfaen,  i.  B.  bei  Triukem,  beaoadera  mm  wl9  Tordem  ecken  an 
Delirium  tremens  ^dillfn  haben.  Aber  auch  aus  dem  Allg^emeinbrfinden  des  Kranken  lässt 
eich  bisweilen  entnehmen,  dass  in  der  Operationswunde  oder  in  ihrer  Nähe  etwas  Wider- 
Virtiges  vorgehe,  und  es  ist  namentlich  der  Znstand  des  Canalis  alimentarius,  in  welchem 
aick  diese  Vorgänge,  z.  B.  Eiter  unter  einer  Fascia  verhallen,  dnrck  gastrische  Erscheinun- 
gen refli'ctiren,  noch  ehe  Schmerz  oder  Gcscliwulsl  solches  anzeigen.    Antin^astrica  beendi- 

Sen,  so  sehr  sie  nothwendig  sind,  die  Sache  natürlich  nicht,  bevor  man  nicht  dem  Eiter  mit  dem 
[easer  Luft  gemaebl  bat.  flkr  Ittbrl  ein  aehireaterlichcB  Ineinandergreifen  der  inneren  nnd 
iniaeren  Maassregeln  xum  aidieren  Ziele  (Holscher).  Nach  allen  grösseren  chirurgischen  Opera- 
tionen, besonders  wenn  sie  wegen  Fractureri  und  Zcrsclimpltertinp^en  der  Gelenke  mit  Erschütte- 
rung des  Theiles  oder  des  ganzen  Körpers  unternommen  wurden,  muss  man  die  aymptomatischen 
Abieeeae  iminrn,den  Langen,  der  Leber,  Müs  nnd  die  Ergieeavngen  in  die  Sckidel-nndBmat- 
kBUe  im  Auge  haben,  und  dagegen  Blntegel,  Schröpl'köpfe,  Vesicantia  nnd  Slnaplemen, 
Moxen,  Piaphoretica,  Tart.  emet.  in  refracta  Dosi  in  (Jebrauch  ziehen.  —  Specielle 
Regeln  lassen  sich  demnach  hier  natürlich  nicht  geben,  und  die  allgemeinen  medicinischen 
€mndaitie  nrileeen  leiten;  indeeaen  bemerke  man  noek  feigende  Grundeitae:  Operirte,  die 
wihrend  der  Operation  sieb  hfichst  sensibel  gezeigt  haben,  müssen  nach  der  Operation  und 
in  der  Nachbehandlung  öfter  Opiate  gereicht  erhalten,  sie  bekommen  diesen  Kranken  gut, 
und  besser,  als  die  nach  gehörigem  Schlendrian  aiien  Operirten  gereichten.  —  Findet 
■an  nack  den  Operationen,  z.  B.  die  Kranken  in  Anftllcn  von  klonischen  Krimpfeo,  aller 
Besinnung  beraubt,  den  Verband  trocken  etc.,  so  muss  der  Verband  augenblicklich  ent- 
fernt, Chamilleninfuaum  örtlich  übergescblagen,  Sinapismen  an  die  iutremität  angelegt» 
kalte  Fomentation  anf  den  Kopf  gemacht,  und  Hoschuspulver  in  grdseeren  Dosen  bia  an 
Gr.  V  gegeben  werden,  bis  die  Znfalle  verschwunden  sind,  und  diese  allzuheftige  ReartiaA 
besiegt.  Ueberhaupt  müssen  alle  die  bei  der  Behandlumj  der  Wunden  noch  später  anzu- 
gebenden Grundsatze  z.B.  über  das  Delirium  nervosum,  über  Trismus  und  Tetanus n.  a.  w. 
tack  ftr  die  Leitung  der  Nickbakandlong  geltend  geaaakt  VMdtn,  waranf  wir  aba  kntr 
varv^an, 

Bisa  beiondere  Beacklwg  Tardlant  die  OiU  dar  Operirten.  Ueber  diaaan  Pnnkt 
trifl  aan  %  aiab  gerade  aitg^(aiigeaalita  AwicklHi  aitar  den  fiactikani  uli  dia  Bin« 
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ffwihnn  dem  Oftciitw  nmr  eilt  «dir  »tnoft  ka$ifff  Diät,  Abea  tiiu  miedthiiU  Aalir 
plilogose  dabei,  uAf  HtMfft  ftUn  fai  4u  «B^m  Bilrai,  m4  htlttn  tM  aif  gilt  Er- 

■ihrung  de*  OpcnrUn.  Allein  mit  Recht  bat  man  tich  gegen  den  alten  Missbrauch  einer 
•Uia  betcbrioklen  hergebrarhtm  Diät  uud  zu  writ  getriebeneu  Antiplilog^oie  erliobm .  und 
dMMr  fxtraTaganz  iit  aicheriicli  der  actilcchte  Ausgang  vieler  Operationen,  oder  miudetlcu« 
•Im  iHig  rerxögerit  Haihwf  imQfvnMwuwvmi»  Ulm  betiUMiMB.  Man  bedaakt  wM, 
dasa  in  dar  Regel  schon  schvichenfle  Einflüssr,  durch  Schmrrzrn ,  Srhliiflosigkrit ,  Säftc- 
Terlust  t.  V.  den  Operationen  Torbergehen,  daas  ferner  jede  Operation  mehr  oder  min- 
der d«f  NtrTtoayatcm  erachättert,  und  mit  mehr  odtr  vattigar  Blutrerlutt  Tcrbunden  ist, 
§•  vie,  daaa  too  dem  Aagenblicke  ao,  «o  der  Krank«  all  der  Nothwcndigkeit  der  Opera- 
tion bebannt  gemacht  wird,  sein  Moralisches  in  einem  gewissen  Grade  atruirt  wird.  Wie 
flug  man,  alica  dessen  ungeaclilat,  daii  aa  üanutergeatimmtcn  nach  der  OperaUoa  noch 
Tng«  ud  WtchtB  lang  aaf  adtaMb  Bilt  Mtsen,  vnd  aMut  rnnk  antiphlogiaUacli  bahan- 
dau,  wodarch  man  so  leicht  EiterresorpUon  henorrufl!  Kriflige  gesnndt  Nalinuig,  aagen 
die  Gegner  der  Antipblogogp  und  knappen  Diit,  Jiti  ar  nttbig,  «nd  is  «ioigtl  G^t*"^ 
Tarordnet  mau  Kum,  Branntwein  und  fiinach! 

Wk  man  aidit,  gibl  »n  lidi  te  Baiitkmg  dar  Dtti  ia  frtglkk«  Binaickt  virfc- 
Ikk  kickat  nngewöhnlicben  Uebertreibungcn  hin ;  Einige  wollen  ohne  die  laÜcationan  dabei 
in  Anachlag  xu  bringeu,  die  Kranken  einer  absoluten  Diit  6—8 — 10  und  noch  mehr  Tatre 
unterwerfen,  andere  dagegen  sind  der  Meinung,  die  Verwundeten  mussten  schon  in  dcu  er- 
•Un  S4  Stunden  essen!  Abar  ain«  varntofujfa  Pmia  muas  ihre  Therapie  nach  der 
calitit  einrichten  und  abändern,  und  im  Ganzen  möchte  doch  zwischen  der  absolutan 
DUI,  und  den  Spiritnoaia,  noch  ein  sehr  groaser  Unterschied  liegen,  der  mit  den  Ver- 
ktkftiwttan  IUI— imhingan  scheint,  die  laidar  In  nnaarer  Wiaaanackaft  noch  hinig 
ftlkommen. 

Ballard  sucht  zu  beweisen,  dasa  die  Diät  der  Operirten  ;iar  nicht  zu  den  Momenten 
in  rachnan  aei,  welche  auf  den  Ausgang  einer  Operation  einen  vorzüglich  entscheidenden 
BIbIvm  kakan.  ]«k  kaka,  aagt  er,  Operirli  ■star  te  Binliaa«  abiar  ickwickan^an,  ao- 
vie  unter  dem  einer  stärkenden  Dlii  Mtffkas  fttakM,  nur  Hess  sich  bemerken,  das«  sie 
nicht  (gleich  früh  starben.  Diejenigen,  die  man  gleich  engen  Hess,  die  man  tonisch  be- 
handelte, starben  den  5.-10.  lag  nach  der  Operation,  und  der  Tod  ward  auf  Keclinttug 
4a«  CkbMfaa  gMlsli  dlajanigan,  a«  man  mü  Blntaaliiikwigan  und  atrangaa  Paaton  kt- 
handrltr,  starben  vom  30.  —  40.  Tage,  und  die  Ehra  de«)  Arztes  liess  sich  stets  retten, 
da  sich  immer  einige  Diatfehler  ausfindig  machen  Hessen.  \^*.;t^Kn  fand  er,  dass  bei  den 
arataran  dia  Raconvalesceni  schleunig  erfolgte,  wahrend  die  leUtcreu  sich  nur  sehr  laug- 
sam erholten.  Hieraus  virde  man  vielleicht  sn  sckliaaaan  sieht  berechtigt  glaukan,  daaa 
eine  von  beiden  Extremen  gleich  weit  rntfernte  Diät  ilir  zweckmassi^sle  sei;  nUein  ar  ktl 
fafnndan,  dasa  unter  dam  EinAuaae  einer  furchUameu  Jiakandiang  die  Sterblickkail  ««kl 
SMk  kidaiti^iir  ww. 

Mm  mm  ldktr  iKÜfidMliairm,  dia  ainsalntB  Uraackao  dar  ikaln  ZiOlla  alndirMi, 

nnd  darnach  mit  der  Diät  sich  richten.  Ist  der  ICranfce  nach  der  Operation  sehr  ge- 
schwächt, so  muss  man  ihn  unbedingt  etwas  ve^sü>^ten  Wein  geben;  cxislirt  eine  Art 
btupor,  so  sind  die  Cardiaca,  Touica,  Excitantia  angracigt,  finden  aber  gar  keine  l'onipli- 
calkNiMi  atatCt     tia^  alJa  diaaa  MilUl  affankar  van  groaaam  Nachtheile. 

Dagegen  ist  es  ralhsam  in  unserem  CItmu ,  wenn  die  Opcrirlm  nicht  zu  bchwarh 
aind,  diesen  bis  aum  3.  Tage  etwa,  um  u eiche  Zeit  sich  gewöhnlich  die  Eiterabsouderung 
•inatallt,  alla  Nakrungsmitlal  in  entsiehen,  denn  vann  dar  Oparirte  Tat  dieser  Zeil  isst, 
•n  vM  die  nervöse  Erschätlerung,  welcher  er  unterworfen  Var,  oft  Indigestionen  vrran- 
laasan,  deren  Gefahrlichlteit  bekannt  ist;  werden  ihm  iLiircgm  auch  da;in  noch  keine  Nah- 
nynMiHtai  larakraKki»  wau  iclMa  dia  Sitwung  begonnen  hat,  ao  lebt  er  au  sehr  von 
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leinrr  eigenen  Substanz,  besonders  wenn  er  kein  Fieber  hat,  und  er  ist  so  der  Eiter- 
reaorption  stark  ausgesetzt.  Uebrigens  wird  bekanntlich  Lei  einer  absoluten  Diat,  weun 
ktia  Fiebtr  eibtirt»  4er  gwebt,        kam  sicli  «atsOndtB.  Hm  mm  Mar  ia 

dem  Mnmrntp,  wo  sich  auf  der  Wunilfläche  dir  piirulcnte  Exsudation  icigl,  tu  leichten 
Nahrungsmitteln  greifen,  falls  dieses  nicht  der  srhicrhtc  Zustand  der  Vrrdauungsorganc 
contraindicirt:  daher  erst  Bouillon,  dann  einige  LötTel  Suppe,  dann  die  Suppen  gansi  und 
endlich  «in  Ei  in  der  Schaale  mit  RothweinwiMer,  ConfiturtB,  dann  etwai  waiatM  Bnd, 
leicht  venlauHrhc  Fische,  weisses  Fleisch,  dann  reine  Wrinc  ii.  w.  erlauben;  man  mnss 
aber  auch  bei  Verabreichung  der  Speisen  and  Getrinke  die  (iewohuheit«a  dei  Indiridaamt 
kis  m  einem  geviieen  Grtde  berfidielelitigen ,  denn  mtneke  Penemn  lind  Sinfer,  oder 
sind  gewohnt  viel  zu  esBen,  und  es  würde  nicht  iiiiincr  so  rathsam  sein,  hier  eine  strenge 
Piäl  eintreten  zu  lassen.  War  der  Opcrirte  vorher  i-iii  Siinfcr,  und  bekommt  solcher  eine  • 
Entzündung,  so  würde  die  strenge  Antipblogose  oft  das  üebel  noch  Tcrschlimmern ;  gans 
dae  entgegengesettle  Verfahren  ist  hier  netbwendig,  nnd  der  Prophylaiie  halber  ist  ee 
iweckmiselg,  bei  solchen  Personen  schon  rnn  vorneherein  den  Genuas  des  geirahnitn  Reiz- 
niiltels  zu  erstatten.  Das  traumalische  I)eliri<im,  oiler  die  Mania  traumatica,  eine  höchst 
gefthrlicbe  Störung  des  Nervensystems  kommt  meistens  bei  Individuen  vor,  welche  Tie! 
iregohme  Getrinke  tu  eich  nehmen,  und  welche  ihnen  entsagen  vnrden;  selten  thnn  hier 
Bluti-nliielnnipTn  piil,  in  der  Regel  muss  man  Wein  oder  Branntwein  mit  Morphhim  rei- 
chen. —  Ferner  bedenke  man,  dass  Kinder,  Greise  und  Frauen  eine  strenge  Entziehnag 
der  Nahrungsmittel  weniger  leicht  ertragen,  und  dass  darin  das  sicherste  Mittel  besteht,  . 
ihnen  durch  eine  starke  Verindernng  irgend  eines  Eingeweides  das  Leben  sn  Terkünco. 
—  Es  werden  daher  auch  stris  die  Verdauungsfunctionen  lierficlisichtigt,  denn  sobald  diese 
in  Unordnung  gerathen,  wird  man  die  Alimentation  entweder  vermindern  oder  ganz  ein-> 
aiclloi.  Dütfmler  sind  indaiaaD  sehr  gefährlich,  und  auf  sie  mfiitan  die  Oper^tan  auf- 
mctkaaii  gemacht  varden.  * 

§.  225. 

Um  Entzündungen  vorzubeugen ,  und  wenn  sie  sich  entwickelt  haben ,  um  sie  zu  be- 
kämpfen, hat  man  nach  den  Operationen  lUui Entziehungen  angerathen ;  manche  Chirurgen 
verwerfen  diese  unter  allen  Umständen,  ausgenommen  blos,  wenn  die  Phlegmasic  unge- 
mein heftig  ist,  Andere  dagegen  bringen  sie  zu  allen  Zeiten  der  CentinuitilalOeung  iria- 
derholl  in  Anwendiintr.  Beide  MclhiHlm  sind  viel  zu  exrhisiv,  und  es  verhält  sich  mit 
ihnen  wie  mit  der  Diät.  Wenn  der  kranke  nicht  zu  schwach  ist,  und  nicht  zu  viel  Blut 
schon  verloren  hat,  und  wenn  namentlich  Plethora  t^steht,  so  kann  man  Blutentziehnn- 
gen,  deren  Zahl  nach  den  Indieationen  verschieden  ist,  Tornebmen;  wird  aber  eine  V.  S* 
nach  schon  eingetretener  Eiterung  prakticirt,  so  ist  eine  purulento  Auf^faiip^un^  zu  befürch- 
ten. Sind  die  Wunden  nur  leicht,  und  die  Constitution  und  psyclusche  Seite  des  Indivi- 
dnums  nicht  sonderlich  angegriffen,  so  kann  man  ihm  sogar  schon  einige  Stunden  nach 
der  t)|ii  rili  'n  odir  dem  traumatisciien  Zufalle,  wie  schon  erwälmt,  Bouillon,  dann  Suppe 
geben,  leber  den  Trismns  und  Tetanus,  Delirium  nervosiim  lUiil  In  mens,  liber  das  Fie- 
ber, den  Schmerz,  Eiterungsfieber ,  Fjämie,  Kollilaut,  \cm'ncnlziindung  und  andere  Zu- 
falle und  Con^licationen  nach  den  Operationen,  fibcr  ihre  Behandlung,  s.  die  Behandhug 
der  Wmim,  wo  hierüber  abgehandeil  werden  wird. 

§.  226. 

Ef  darf  nicht  verwundern,  wenn  ein  Kranker,  der  eine  mehr  oder  minder  grosse 
Wunde  hat,  der  einer  absoluten  Ruhe  oder  einer  strentren  Diät  unterworfen  ist,  in  den 
5  —  0  ersten  Tagen  nicht  zu  Stahle  geht;  ist  dieser  Zeitraum  aber  verflossen,  so  muss 
man  die  Leibes(ffnung  berücksichtigen,  nnd  nöthigenCdia  einfache  lüystiere  in  Cebra—h 
liehen}  cneigen  diese  keine  Wiriranf,  io  gib»  nin  4.^4  IM  OlifaaM  «tt  ||  fipihi 
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lifhfm  Honi^,  eiaen  EiaUffl  roll  mf^elSiten  Bittrrtalxea  u.  dgl.  Man  ^eife  aber  sa  den 
inncxlichca  abfiÜwendan  HiUel  nur  dann,  wenn  die  durch  den  Mastdarm  eingebrachten 
UwWiriNMf  btItM,  wmi  wmm  iIm  Mifiii^t  MmÜm  aia  Terlangt.  Sind  angd^viU, 
harte,  gebtfllle  Ficalmacien  im  Kfclum,  so  mus<  man  mit  dem  Fin^rr  »ir  zu  zerstfickeln, 
«nd  durrh  UalbkljaUere  oder  den  Spatel  xa  entferuen  auchen;  dieae  Ictxtcren  Fälle,  wo> 
^rch  Schwere  in  den  BeckenorfancA  cntateht,  aind  nicht  icUtDi  talhat  vean  aina  flüaaige 
MritfnilMmf        iMM  isiil* 

f.  W. 

h  wdAm  Ulli  mmt  mm  in  mUm  Varhttd  tlMr  >ocli  lidil  OtuUm  Wumk 
«■Meni  ? 

Hierfihcr  vird  in  der  Lchra  von  der  Behandlung  dar  Wiuidan  noch  eiunai  geafta- 
cftm  wfrien;  Utr  aar  aock  f»lfMi4ini  Gtvlhiilich  »iMt  mm  im  tntra  Vfrfcml  swi- 

acben  drm  3.  und  6.  Tage  ab;  am  diese  Zeit  hat  die  EiterabaMdervng  die  einieloM 
Verbandüdlrkr  wohl  noch  nicht  ab^rrlöst,  schneller  geschieht  dieses  unter  den  hcisseren 
Uimmels^tricben ,  auch  tritt  die  Suppuratiun  bei  kiudera  früher  ala  bat  Ervachaenen,  und 
M  ÜMta  vMmM  alMr  ib  Wi  GrtfMn  da;  ia  MadMa  Flllta  Utibl  fit  Mhr  laagt 
aas;  die  auf  der  Leinwand  enthalteiMa  Kltckw»  d«na  |iai4thaaaf  aal  Gtrack  ^iiata 
gar  Rkktockaar  ia  dm  Varfahrta. 

f.  m 

Die  spitaren  Verbinde,  Hauptberücksichtigaagaa  bei  der  cUrargiachan  Behandlung, 
aifaaen  prompt,  mAn  mti  üAn  angelegt  vtnita,  wm  Ann  Krtafcea  ao  vanig  ala  mög- 
lich Schmertrn  au  bereiten,  und  die  Heilung  ao  aahr  da  möglich  dordb  ala  la  befördern. 
Zu  diesem  Behufa  seien  alle  nothwendigen  Verbandstücke  schon  im  Voraus  zu  rrchle  gelegt 
aach  dar  Ordnung,  wie  aie  gebraucht  werden;  uater  den  au  verbindenden  Theil  werden 
Valtflagtfclier  gebreitet,  ua  daa  BrU  aal  Kltidaagartflck«  daa  Paliaalaa  rot  yaraanial- 
gung  SU  schätzen;  kaltes  and  lanwarmes  Wasser  mit  Schwimmen  .sei  in  Bereitachaft,  am 
die  Oberlirhrn  drr  Wunrlm  zu  reinigen,  oder  den  abzunrhrorndrn  Verband  (Umit  zu  be- 
feuchten; ebenso  ein  Körbchen  aur  Aufnahme  der  abaunebmcutien ,  gebrauchten  und  be- 
a^MrtiUn  Verbandalida  (41a  dbaa  apiter  la  aaaaai  Gtbraadia  gawaachaa  vaf4aa  Mla- 
aen);  eine  Flasche  mit  Chlorwasser^  um  dir  »ifli  entwirlehulpn  Übeln  Gerüche  zu  xertlüren; 
auch  kann  man,  würde  der  Geruch  den  Kranken  sehr  Lelaitligen,  ein  ihm  angenehmes, 
vohlricehaadca,  aromatisches  Wasser  auf  die  oberlächlicb  gelegenen  Verbandstücke  giessen. 
Ofl  iat  nun  genöthigt,  dia  Verbandstücke  2  -3  Stunden  vor  dem  .  Verbände  mit  lauwarniaa 
Wasser  in  beTeuchtm.  Djss  drr  Vcrl'uul  mit  aller  Behutsamkeit,  Geduld  und  Schonung 
•lue  Erschütterung  au  verursachen,  abgenommen  werden  müaae,  veraleht  sich  Ton  aelbat; 
iaaa  41a  Kraakaa  ala4  oft  kein  Varkaad«  iaaaaral  garaist,  ttn4  wahklagen,  vihraa4  4cai 
aie  die  Operatiaa  mit  gröastem  Heldanmulhe  ertragen  haben.  Man  knäule  die  Bindaa  M 
der  Abnahme  von  der  einen  in  dir  an  lcrr  Hainl.  iirhme  die  obrrflarlilirlien  ('"mpfrsurn 
und  AusfAiaal  mit  den  Fingern  und  der  kuriuangc  »achte  weg,  aei  behutsam  je  mehr  man 
aidi  4ar  Waa4a  aihart,  Wfaachla  41a  Iroeknaa  aBllabaa4aa  Thcii«,  «dar  acliBal4a  wül  4ar 
Schrerr  anklebende  Theile  ab,  um  so  die  Dicke  des  Verbände«  zu  mindern,  und  zerre  bei 
dem  Wegnehmen  der  BandstreiTrn  die  Theile  nicht,  daher  man  sie  öfters  auch  durch- 
achaaidat.  Hat  aich  Eiter  einmal  gebildet,  ao  bietet  die  Abnahme  dea  Verbandes  wenig 
Sdiariaff^ktitaa.  Iat  dia  Wunde  entbllaat,  aa  ralaigt  nan  ihre  Biadar  aittalat  eiaaa 
Schwamaiaa»  ader  mit  dem  Spatel,  wenn  Or.it  odrr  sonstiges  Fett  angeklebt  gebliebaa* 
Die  Tbcila  aiiaaen  öftera  rasirt  werden,  um  die  Reizung  der  Wunde  durch  Härchen  aa 
fenaaidea.  Die  Eiteringaf leben  nflaaen  ebenfalla  rein  gehalten  Verden,  aber  ea  iat  aa* 
aits,  aie  Totlkomaien  vom  Eiter  zu  reinigen,  e^  genügt  achon,  aia  ?aa  dar  Barfihraaf 
■il  itkm  kmim  JUi|ir,  ab  4a  äii4  a«yiafl4aa|  Matiaittelatafi  atc  m  achltsaa, 
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wum  lolche  noch  angeklebt  sein  ioIHen.  Sollte  die  Wände  nicht  aaf  der  Stefle  verlu- 
den werden  können,  so  kedeckt  man  sie  einatweileD  mit  einer  feinen  CompreNe,  um  lie 
vor  dem  Zutritt  der  Luit  und  Kälte  zu  echdUen;  allein  jederzeit  sollte,  so  bald  ab  mAg- 
lidi,  der  sene  Verlnuid  angelegt  werden.  Sotaii  diaia  gecehdien,  heH  man  laa  ITnttr- 
legtiwli  hinweg«  nnd  wenn  der  Wundarzt  geübt  Jbrt,  so  darf  keine  Spur  ron  seiner  so 
eben  TOrgrnomraenen  kleinen  Manual- Operation  zurflckbleiben.  Der  Verband  bringt  dem 
Fetienten  fast  jeder  Zeit  Erleichterung,  und  thut  ihm  wohl,  wenn  er  gut  und  zweckmisaig 
gemacht  werden;  der  Verband  adifltzt  gegen  len  inangenalnieB  Gemdh,  ee  bringt  der 
nene  Verband  weiche ,  geachmeidige,  reinliche  Theile  an  die  Stelle  der  durchnisaten  und 
durch  Wärme,  Eiter  und  Blut  rerhärtete.  —  Indessen  hfitc  man  sich  ihn  sti  oft  anlegen 
zu  wollen.  Man  hat  beobachtet,  daas  bei  grossen  Verwundungen,  z.  B.  Amputationen  ee 
TortheÜhaft  war,  den  erslen  Verband  nicht  Tor  dem  5.  Tag  abznnehnen  (1^  SIT)»  apMer 
verbindet  man  alle  24  Stunde  in  der  Frühe,  und  nur  ^renn  die  Eiterung  n  mmoky  der 
Oeetank  lu  bedeutend  ist,  verbindet  man  auch  am  Abend  noch  einmal. 

§.  229. 

Lisfranc  und  andere  Neuere,  welche  der  Reizbarkeit  wegen,  nach  Operationen  so- 
wohl, als  auch  später  beim  Verbände  grannlirender  Wanden  diese  mit  Leinwandstreifen, 
die  akt  aiildes  CSmite  beetrichen  eind,  bedecken,  ao  daaa  der  Verband  niekt  anklebt,  nnd 
leicht  aljhebbar  ist,  verliinden  selbst  <;chon  nach  24  Stunden  nach  Anlegung  des  ersten 
Verbandes  aufs  Neue,  und  schreiben  dieser  Methode  den  Vortheil  zu,  ihn  Tollständig  zu 
erneuern,  dem  Eiter  keinen  langen  Äafentbalt  zu  gönneu,  den  Kranken  von  der  Unan- 
nehndielikelt  dea  i1»dn  Gemchs  in  schützen,  sich  zu  flberzeagen,  ob  die  Heftpflaster  nicht 
zu  stark  zusammengezogen  haben,  dass  die  Partien  nicht  gereizt  werden,  sieh  entzünden, 
die  Vernarbong  nicht  gestört  werde,  keine  Ansammlangen  statt  fanden,  dass  wir  genaue 
Kenntniaa  von  Erysipelas  nnl  aniem  Gomplicationen  erhalten. 

Wenn  nan  die  Kranken  des  Morgens  verbindet,  so  befinden  sie  sich  gewShnlich 
Tags  über  woUer,  verbringen  aber  auch  gewöhnlich  die  >'acht  minder  gut,  nnd  ea  fragt 
sich,  ob  ea  nicht  gerathener  sein  dürfte,  den  Verband  des  Abends  zu  emenem. 

Wenn  die  Eltenmg  nickt  in  stark  ni  nickl  n  reisend  ist,  so  lilvt  Ha  Brbkmng, 
dass  der  binnen  24  Stunden  2  mal  erneuerte  Verband  die  ContinuititalSanng  reist;  wenn 
der  Eiter  sehr  reichlich  abgcsomlert  wird,  sich  in  einem  Heerde,  Gange  unter  schon  ver- 
narbten Stellen,  unter  den  Lappen  und  Kändern  der  Wunde  angesammelt  hat  und  reizend 
ist,  ao  nraaa  der  Verband,  je  nach  den  Indicationen  nidir  oder  ndnder  oft  im  Laafe  dea 
Tages  erneuert  werden.  Wenn  nber  entblösste  Flächen  keine  Fortschritte  in  der  Vtrnar- 
buDg  machen,  blass  aussehen  und  die  Fleischwärzchen  zu  weich  sind,  so  muss  man  an- 
statt 1  —  2  oder  .3  —  4 mal  des  Tags  zu  verbinden,  es  versncben,  dieses  seltner  zu  thun, 
nnd.binfig  erreicht  man  seinen  Zweck,  denn  der  Eiter  kann  in  der  That  daa  beata  Exd- 
tans  a1)p:cbcn.  Mnn  wird  diese  Methode  in  den  Fällen  einstellen,  wo  sie  etwa  eine 
Woche  lang  sich  nutzlos  erwiesen  hat,  und  diess  um  so  mehr,  sobald  man  wahrnimmt, 
dass  die  Eitennasee  eine  sn  hohe  ExcitaUon  herformft.  Jedoch  ist  zu  bemerken,  dasa 
wenn  der  einige  Tage  auf  der  Fläche  nicht  zu  alter  Wunden  verweilende  Eiter  diese  in 
der  Regel  irritirt ,  er  doch  auch  in  manchen,  wiewohl  wenii^^en  Fiilen,  wie  ein  erweiclieB- 
des  Topicum  einwirkt,  und  dann  oft  schwierig  zu  ersetzen  ist. 

Bei  den  Wnnden  wird  von  dem  Verbände  nocbaale  die  Bado  sein,  worauf  wir  Ucr 
also  verweisen,  ebenso  vcrgl.  man  über  die  frikere  Behandlmgsweise  der  Wunden  §.  103, 
ebenso  §.  129  über  die  kalten  Irrigationen  bei  Wanden  etc*>  ao  Wie  die  $.  160  nnd  III 
über  Charpie,  Salben  und  Gerate  u.  dgi. 

§.  2S0. 

Bndlidi  Iii  Bit  dar  VadnOwg  dar  Wudo  dto  NadMndfauf  MCk  ilckt  n  Mt. 
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S«br  richlig  bemerkt  daher  Hölscher^  durch  manche  Operationen  ist  auch  das  ganie  phy 
siologiMhe  Leben  dea  Indiridaams  tief  erschüttert,  der  Blutkreislauf,  so  wie  der  ganze 
Kreis  der  nenrösen  Wechselrerhillnisse  wesentlich  umgestimmt,  und  selbst  rerindert  vor- 
den.  Ja  ts  Mnifpict  sich  bisw«tt«B,  dass  die  traurigen  Folgen  einer  gÜddich  T*lliO|fciiett 
Operation  erst  spit  auftreten,  wenn  s.  B.  ganxe  Glieder,  elva  der  ganze  Oberarm,  oder 
dir  (am*  UaUnchrakel,  und  somit  oft  ein  Drittheil  des  gansen  Körpers  durch  die  AB' 
mUUm  ortftnl  mdt,  so  kann  späUr  erst  «ine  Plethora  erfolgen,  welche  €l«fSdir  in- 
mukd  wird  (§.  573) ;  hier  muss  zur  Ader  gelassen  werden,  SrtUch  Uli  entzogen,  es  müssen 
gelinde,  abführende  Mittel,  Weinsteinpriparate  etc.  gereichl  wwta»  m  das  jeisi  in  üeber- 
■MM  Terhandene  Bfaift  n  entfernen  nnd  m  Terdännea* 


a 


Zweiter  Theil* 

Ton  ilen  aUgemeinm  tiiirargiflelieii  OperaiioiieM. 

§.  SSI. 

Nachdem  die  allgfemeine  chirurgische  Behandlang,  deren  Ausführung  bestehet  in 
der  iuiseren  Anwendung  gewisser  Arzneimittel,  in  der  Handhabung  von  Instrumenten, 
wai  itr  Anlegung  von  Bnidageii  und  Maschinen,  und  in  der  AusSbniig  gewisser  Gmnd- 
sitxe,  welche  bei  allen  rhirurpischen ,  und  besonders  blutigen  Operationen  (der  Äkiurgie) 
im  Auge  gehabt  werden  müssen,  und  deren  Frincipien  in  der  allgemeinen  chirurgischen 
Operationslehre  niedergelegt  worden,  haben  vir  hier  naielMt  ton  jenen  operattTen  Eingrif- 
fen  apecieller  za  handeln,  welche  aich  nicht  ausschliesslich  auf  die  Begriniiug  tiaiUBcr 
Theile  beschränken,  sondern  unter  pe^rebenen  Verhältnissen  sich  auf  viele ,  oder  nur  meh- 
rere ausdehnen,  und  an  verschiedenen  Theilen  des  Körpers  Torgenommen  werden  können, 
welche  daher  bei  den  Beschreibaogen  d«r  KnoUifitei  uid  OperatiMieB  tinseiner  Regionen 
und  Organe  jedesmals  wiederholt  werden  müssten,  wäre  von  ihnen  nicht  ein  fär  allemil 
abgehandelt  worden.  Solche  Operationen  hingegen,  welche  specicl!  sich  an  die  Natur 
einzelner  Regionen  oder  Theile  knüpfen,  welche  nur  bei  diesen,  und  nicht  auch  bei  andern, 
oder  mehreren  chimrgiaclMB  KrtnkheltMi  T^rkommen,  wwdn  im  Stau  vn4  4ten  Thailt  bei 
den  allgemeinen  ckirorgiKlien  KranUitltifonitn  nnd  bot  den  KrtnUüiten  dtr  Ktfiomn 
ihr«  Stelle  finden. 

Welche  Schwierigkeit  es  darbietet,  mit  Worten,  und  besonders  auf  einem  spärlich 
zugemeaiMMi  Ranme  eine  dentUche  Anachaoung  der  einietnen  OpOTnlionononente  md 
Akte  zu  liefern,  sieht  man  leicht  ein;  wir  haben  daher  öfters,  und  wo  es  uns  nur  durch 
di^  äusseren  Verhältnisse  möglich  gemacht  war,  der  Darstellung  durch  Abbildungen  eine 
Erleichterung  gewährt,  die  es  häutig  erlaubte,  ans  minvtidaer  Beschreibungen  lu  enthalten, 
da  dtf  Bild  mit  einem  einzigen  Blicke  auf  dasselbe  öfter  Mehr  Detaila  bittet,  ab  aelbit 
die  gewandtoito  Fader  aif  fialan  Bliltam  nicht  klar  m  nachan  waiia. 

VoB  den  lociiloneB. 

§.  232. 

Incisioncn  sind  mehr  lange  als  breite  Trennungen  der  Continuität  mittelst  schnei- 
dender luslrumcutc,  des  Bistouri's,  Messers,  und  der  Scheereu  (§.  145  u.  IT.).  Die  rer- 
achiedanan  Waiian  dar  Handhabung,  baaandna  der  Maaaar,  nad  fwnSgUch  dar  IHata«- 


Digitized  by  Google 


135 


rti  *),  woTon  die  Leichtigkeit,  Eleganz  und  Sirherhril  drr  Hand  bei  den  Operitionm  M 
oft  abhing^t^  iirnnt  man  Foiitionen,  welche  narh  dem  Ermcsaen  des  Chinir^'rn  indrsaen 
modificirt  werden,  und  derrn  ea  sehr  riete  und  verschiedene  cibt,  je  nacltdtm  man  üaa  Heft 
im  ImtvmmU  iumMk  •itr  tofaerhalb  der  ItclwB  Hnl  Mlrt,  wmi  Mch  im  «tr- 
■dhMiBMI  KMMlIfM,  die  man  der  Klinf;r  dei  Instrumentes  verleiht,  und  zwar  vini  iti 

der  lien  l'oaiUon  daa  Bi»L  mit  der  Schneide  nach  unten  be- 
 _\     tMi^tra  •iigflwaii4et»  wnm  «m  ▼•n  linka  nach  rcchla  und  tmi 


(2le  Posit.")     Die  Schneide  achaut  nach   oben ,   wenn  man 
▼on  der  rcciitcu  nach  der  linken  su  cinadineidet  uid  vor  aich, 
■ittii  Mdi  Mfvlrtf.  — 


(3le  Po».)  Haltung  de»  Bittouri'e  wie  einer  Srhrrihfcdi  r ,  der 
kleine  Fingrr  und  der  Ringfincrer  dienen  zur  Stütze ;  die  Fuhrung 
iea  Ifataer«  darf  nur  durch  Bewegungen  der  Finger,  aber  iiicii^ 
der  ganzen  Hand  pcschehrn.  Diese  Position  ist  für  feinere  (»pr- 
ratiouen  die  gewöhnliche,  und  dient  sur  chirnrgiachen  Priparation. 

(4U  Poatt.)  iat  wia  dia  3t«,  nur  data  die  Schneide  nach  oben 
•chinli  bMWwian  M  Piiftititn. 


(5te  Po«.)  Haltung  dea  Blit.  wie  eines  Geigenbogens;  bei 
Eröffnung  ron  Gaachwülsten,  wenn  mau  daa  Instrument  leicht 
führen,  und  p-osse  nicht  tief  ^ebenda  ZAgt  Mcliai  wUl,  I.  B. 
bei  Abtragung  Ton  Geschwülsten.  — 


deuten  wir  noch  die  Posit.  an  (urlncisioBMi  ■.BxcislontB 
auf  der  Hohlsonde,  z.  B.  bei  Phimosis,  Al'^rrnsen  n.  dir!,  vom 
Innen  nach  Aussen.  Die  Leilungs  -  oder  llohlsoode  führt  man 
fai  Aa  Oefltarag  ein,  ib4  «itor  «ler  Hivt  fort  bis  walilii  in 
Schnitt  gemacht  werden  soll,  setzt  nun  in  einem  spitzen  Win> 
kel  ein  prradcs  Mrssrr  mit  dem  Rüclien  auf  die  Kinne,  und 
trennt  die  durch  Andruci^en  der  Uohlsoude  i^espanutcu  Thcilc 
durch  VorwärtsschieboB  im  Msaasra.   Um  «a  Havt  kb 


Ende  ü-r  Ilohlsonde  trennen  zu  können,  hrht  mnn  zuletzt  den 
Griff  dea  Messer«,  bis  die  Schneide  mit  der  Haut  rintn  rech* 
tan  Wiakal  bildet.  Läset  aich  das  Ende  der  eingeführten  Uohl- 
aasia  ton  Aussen  leicht  erkennen,  so  kann  auli  daa 
Messer  auf  dieses  rinslechen  und  4ia  TNMMBf  gtftB  ticb 
machen.    Verel.  »•■il«'r  §.  246  c. 


*)  Die  Haltung  der  Scbeeren  ist  beluinnt  \  uh<  r  die  Haltung  dea  Messers  bei  den  Ampulatio- 
M«  wM  bei  diesen  die  Rod«  sein;  Obrirens  hat  das,  wu  von  den  Regcla  der  IncLiiooen 
niittM<t  d«r  BiataicPa  gilt,  aadi  ABwaMoag  bai  den  lidafaMt  alt  altoi  andem  instni« 

ncalea. 
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f.  181. 

Die  «iBfaclMB  Inciiioiim  elw  HavIichBitU  lial  ptnUf  haSMMiinäg^  «lUr  gt> 
Iniml;  gibt  man  der  IncUion  andere  Formen,  so  nennt  ti*  T förmig,  vrnn  sie  die 
Form  eines  T  bekommt,  oder  H,  27,  V  förmig,  f  kreuzförmig,  oval  -  oder  elliptisch  o  *), 
halmondförmig  A,  mit  der  ConTcxität  nach  oben  oder  unten,  48eitig  Li,  Lförmig  t, 
niiliiiifaniif  «  «*)• 

134. 

Dit  InciBionen  geschehen  Ton  Avaaen  nach  Innen,  oder  ron  Innen  nach  Aussen,  je 
nachdem  man  die  oberflächlichen  Lagen  zuerst,  und  dann  die  darunter  liegenden  einschnei- 
det oder  umgekehrt;  werden  die  lucisionen  durch  die  Haut  selbst  Terrichtet,  ao  nennt 
muk  aie  gewSludicha  Inc.  vm  GegenaaU»  dar  vnttr  in  Hmt  aelbat  fMudittn,  nAew 
tanen  Incisionen.  Man  schneidet  gegen  sich  ein,  oder  vor  sich  hin,  von  links  nach  rechta, 
Aon  oben  nach  unten ,  und  uigckehrt,  Richtungen,  die  keine  nihere  Beicbreihnng  ver- 
langen. 

%.  115. 

Bei  oberiichlichcn,  halbiiriMlfÖrmigiii  oder  kmunen  Incisionen  von  Avaaen  nach 
Innen,  sieht  man  das  comexe  Bistouri  dem  graden  vor,  und  gebraucht  ersteres  überhaupt 
da,  wo  man  scbichtenweiae  dnacbneiden  mnsa,  um  vorsichtiger  au  Werke  gelten  su  kitt> 
nen ,  wie  die sa  x.  B.  bei  den  Abaceüctt  md  Hemfen  der  FaU  aelu  urass ,  cbenco  bei  Bv- 
stirpationen  von  Geschwülsten,  wo  man  mit  dem  convezen  Bist,  eine  grössere  Strecke  der 
Schneide  wie  bei  den  graden  Bist,  kann  wirken  lassen;  das  geknöpfte  Bist,  gebraucht 
man  nur  dann,  wo  man  in  der  Tiefe  achncidet,  und  daa  Biat.  nur  durcii  den  Zeigefinger 
der  Unken  Hand  «der  eine  Htldaende  IfÜen  kinn,  n  dnrch  dl«  SpHie  keine  innSthige 
Yerietsmg  sn  fefraU»een. 

§.  236. 

Die  Hautbedeckungen,  auf  welchen  man  die  Incisionen  tn  machen  hat,  aoUen  stets 

§ ereinigt  und  raairt  aeia,  ferner  werden  aie  gespannt,  damit  dadurch  die  Wirkung  dea 
iatratff  trUichterl  werile  und  aicherer  erfolge  (vergL  §.  218.  Anmerk.).  Xtn  kan 
aber  die  Haut  auf  liekrfache  Weise  apauuen,  je  nach  den  Terachiedencn  Gegenden,  an 

denen  man  operirt:  zwischen  Daumen  und  Zeigefinger  oder  den  übrigen  Fingern  der 
linken  Uand,  oder  swischen  Daumen  und  dem  Cubitaleode  deraelben  Hand;  endlich  hebt 
■an  luveilen  efue  BamtfiaUt  auf,  die  nun  alidann  perpendiculir  dnacbneidet,  wihrend 

der  Operateur  die  Hautfalte  von  einer,  und  ein  Gehfllfe  von  der  andern  entgegengesetxten 
Seite  festhält  und  spannt.    Um  eine  Hautfalte  regelrecht  zu  bilden  hebt  man  mit 

Daumen  uud  Zeigeünger  die  Haut  in  beiden  Seiten  der  Scluittbahn  in  eine  quer  durch 


*}  Besonders  wenn  ea  nMkif  ist,  einen  grösseren  TbeO  der  Bedeckungen  hiawefimielMMU,  wie 

z.  B.  bei  der  Exslirpation  einer  kranken  Brust,  kann  eine  Ellipse  durch  »halbmondförmige 
Schnitte  beschrieben  werden,  und  die  innerhalb  dieser  liegenden  Partien  werden  mit  dem 
ICranIdiaflen  entfernt,  vergL  f.  IfiO. 
'•)  Die  krummen  Srlinitte  werden  nie  so  rein  wie  die  gradea,  und  können  besser  mit  con- 
vexen  Messern,  als  mit  graden  gemacht  werden;  zum  Loelreanen  der  Haut  von  den  unten 
lieffanien  Theilen,  so  wie  äberhanyt  lam  Herauqnrfpariren  knohbafterOebttde,  e%iiea  eidi 
die  coHTexen  >lpsser  am  besten. 

*)  (Jeher  die  Bildung  der  Hautfalte  um  einen  Kanal  hei  der  Pujrchatoaiunf  denelben  in  be- 
.   keaunea,  vergL  %  Mt. 


a 
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Ifo  KtU  dtn«Ib«B  i^ekcBde  Falt«  so  hoch  Mipor,  dl  Ii«  kalb«  LUgt  des  SchniltM  W 

trif^fn  soll,  übergibt  das  eine  Faltrnrnde  Hnfm  Gehfltfen,  und  achneidet  die  Falte  mit  einen 
liagereii  grudem  Messer,  vo  möglich  in  einem  Zuge  durch;  f eltner  {[eacbiehl  ea,  das 
■mmt  mH  iifHrts  ftrldiMOT  MmMs  AvHi  41t  iaib  4cr  rallt ,  lirch  Mit  Ugtm 

SU  sto!«!irn ,  und  «ttcM  nach  aufwirta  tu  trennen.  DieMt  Verfahren  ist  bei  sehr  srhlaffer 
Haut  Tirlleirht  das  brstr,  wie  x.  B.  bei  der  Entfernung  kleiner  Geachwfilste  oder  bei  der 
Operation  einer  Uerma  cruraüa,  venn  die  Intcgumente  nicht  entiftndtt  sind,  oder  an  daa 

f.  m. 

Die  Incision  p^atdiakt  vo  möglich  mit  einem  einalgen  Schnitte,  and  mehr  sigeni 
als  dnlrkrnd  ,  glrirji  yvu  prliöri^rr  Tiifr  und  I.:if)|:r.  damit  man  aie  nicht  spiter  noch 
veiter  «ergröaaern  müsse;  aie  verde  parallel  gefuhrt  mit  den  Gefaaatn  ud  Nerrea,  nach 
in  lIchtaBg  der  Hnakelbtadal  nl  dar  leulgwi  Aiebrtitnn{;,  nicii  lau  «iMiilil« 
Falten  und  Rumeln  der  Hast  gaiichtet,  endlich  nach  der  proaaen  Achae  dea  TheUs 
oder  der  Geschwulst,  voran  man  opfcirt;  und  vrnn  2  einfache  Schnitte  übereinan- 
der gemacht  Verden  aallen,  ao  musa  im  Allgemeinen  der  untere  suarat  gemacht  ver- 
las, m  n  m»ilia»,  te  Im  Mal  dia  Mw  variackt.  WO]  «iw  wMa  mn  aahr 
Toraicbtig  einschnridrn,  ao  bilt  man  daa  Meaaer  in  der  5tcn  Poeition,  und  schneidet  so 
Schichte  für  Schichte,  indem  man  aolcbe  jederzeit  ir.it  riner  Pinccite  erst  etwas  aufhebt, 
ain,  wie  diese  bei  der  Bruchoperaliaii  gcachchcii  musa.  Vergl.  noch  die  Operation  dea 
SchHfffen«  ».Sit  all  «taa  aaiaia  Afl  vm  lackiaaaa,  aal  dia  Scttifcatln  f.S8S.  Vah« 
■abwiiaa  hiiiliaia  tiifL  f.  US. 

f.  3M. 

Dil-  Indsioncn  mü  den  Sckeeren  haben  nach  der  allgemeinen  Annahme  nicht  den 
Cfaid  Ton  Eeiaheit,  via  die  bei  den  Meaaern,  denn  die  Thaila  värden  dabei  iauier  at- 
vaa  gequelachl  aal  gadrieht,  aha  aie  gatotaal  warlaa  *)•  Maa  vaalat  Ha  Sahaaraa 
fafllglkh  iB»  am  daeorganirte  Thaib  in  einem  geviaaen  Umfange  abtulragen,  z.  B.  bei 
geri«flrnen.  ceqneftrhten  Wunden,  um  das  in  uufürmiiche  Lappen  herabhängende  Fleisch, 
bei  bphacclua,  um  die  halb  loagetreaatan  Brandborken  hinvrgxunehmcn  u.  a,  v.,  bei  aehr 
wahawlMa  ailipaaiMlaaa  llaMa,  haaaadata  ahar  saai  Biaachaill  aahr  vaichar  aal 


aachgicbiger  Theile,  die  hafaaa  Sütepnnkt  haben,  i.  B.  für  Incisioneti  dea  Zangenbind- 
chene,  Abtraj^in^r  von  Excreacenien  im  Monde,  Anfriichung  der  Kinder  bei  der  Haaen- 
acharte,  £xcisionen  der  verdickten  Schaidaahtut  bei  der  Upcration  der  tiydrocele  elc.  **). 
INt  gialaa  Scheerea  eiad  die  gebriaehUchalaa,  die  atuapfaa  SdMaraa  vaalat  aua  aa, 
WWB  man  in  einer  Höhle  operirt,  die  auf  der  Fliehe  grbotrene  Srh.  bei  der  ExcidM 
EwraacMMn,  Ha  aua  aiaMaaa  rarher  aiit  lar  SKtionapiacatta  ia  die  H(ha  habt 


*)  9Ugmig»$  behauptet,  d.i^s  in  gewisaea  FUlen  der  Pnirlt  i»»  beste  Mittel  sei,  um  reine 
Sehnitte  an  erhalten,  daher  ergebe  sich  j«  auch  die  Nothwendlgkeit,  die  Bant  anter  dem 
Bfsfenri  aatuspannen.  Da  dieser  I>nick  nie  ao  stark,  a1«  onter  der  fleberre  »et,  so  Mg« 
darsu« ,  da<<  ,  f  f\  die  P.trtien  mit  einem  einripen  Si  linitt  ir' ^' Imill'n  \»i  r<1rii  küruitcn, 
die  Scheere  daa  passeodsic  laatnuncnt  sei;  die  yueiacbuiig  »ci  eine  Chimäre  und  waa  die 
Reinheit,  Glitte  'loa  Schnitlee  betreffe,  ao  Terfteiehe  own  die  CNMIa  loa  Schnittca  mtt 
dem  Bistouri  oder  der  Scheere  rinrr  ^olrprr^^'<.  pinein  Blatt  Papier,  aiaaf  ZaiUagai 
uad  auf  der  lauxea  Dicke  der  Lippe  bei  der  Uperatiun  der  llaacoscharte. 
**)  Aach  arft  den  Bebeeren  macht  «mb  aa  rfet  ala  »Sfclieh  ftosse  Bchnftte,  «nl  bringt  die 

BUtter  iniii  rr  tt\».T;  uhrr  f?ie  Str  !e  hinaus,  bis  711  Melrliri   dir  Trf  rii  iir     >;fMhrtirn  *oll, 
da  der  Tbcü  heim  Schneiden  xurüd(weicht ,  tagleich  drückt  man  wabreud  des  Üclieeren 
Ha  IHMar  Mahl 
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Die  g^fimmten,  «o  nie  die  auf  ihreu  nicht  schneidendpn  Rinden  gaktfHMI  SlhMNIl 
f»d  lut  nkkk  OMjbr  geUiadüidi.  (Yergl.  inatraneaUaleiire  §.  151.) 

V«n  der  Panettoa. 

§.  239. 

Function  nennt  man  die  Operationaweise ,  bei  welclier  man  ein  apitiigea  Inatromcnt, 
nmd  odar  abgeplatut  odar  SacUg,  dnch  die  Gewake  dwalMMaati  diaaa  gaachialit  witlalfl 
de*  Troikaiff  dea  Traikan  a^^larataw»  des  Bistouri*«,  der  Lanzetten,  Näh-  und  Ligatur- 
nadeln;  man  macht  sie  von  Aussen  narh  Innen  oder  umgeiiehrt,  oft  scliickt  man  sie  den 
Inciaienen  Toran.  Diesa,  die  Impfung  und  deu  Aderlaaa  abgerechnet,  geschieht  zum  Be- 
livfa  dar  DlagBMlik,  »daf  «»  Fldaiigkaileii  n  aatlaeraii  (PatacMrtaab).  (Vargl.  flker  dia 
ganannten  Instrumente  in  der  Instmmentenlehre  §.  H*).)  — 

Bedient  man  sich  des  graden  Bistouri's,  so  wird  es  fast  bia  zu  der  beabsichtigten 
Tiefe  mit  Leinwand  umwickelt,  oder  man  legt  den  Zeigefinger  in  gleicher  Entfernung  von 
dar  8pitM  daa  Mataiiria  faat  an ;  daa  InatroMit  maa  mit  einer  gewiaaen  LttgMndcalt 
eindring'en,  damit  man  den  Mangel  an  Resistenz  ffihlc,  welcher  sich  ihm  bei  seiner  An- 
kunft in  dem  Innern  einer  Flüssigkeit  enthaltenden  Kyste  darbietet,  nnd  damit  die  Flüa- 
aigkeit  i.  B.  der  Eiter  eines  Abaceaaea  Zeit  habe,  linga  dar  Elinge,  die  Ibra  eben  einen 
Ausweg  bahneii  aall,  aich  Maniialiaii  «nd  anazuträufeln,  dadurch  bekömmt  man  auch 
Kanntniss,  ob  man  schon  tief  •renng'  oder  noch  tiefer  einzudringen  habe  (vgl.  Abscess  §.634). 

Bedient  man  aich  der  Lanzette,  ao  faMk  man  dieae  wie  §.  304  beim  Aderlasa  ange- 
gia>tn  vardaii  aoU,  und  liaat  mr  aafial  m  dar  KBBgo  vmi  daM  aia  flMHadaii  BamaB 
md  ZeigeGnger  rorateben,  als  man  beabsichtigt  in  die  Thalia  alnmaanken.  — 

Bei  der  Function  mit  dem  Troikar  fasst  man  diesen  so,  dass  sein  Griff  in  die  Hohl- 
hand mit  den  ^  letzten  Fingern  festgedrückt  ist,  der  Daumen  wird  an  die  Vereinigunga- 
alalla  daa  GrifTaa  md  der  CuSla  angelegt,  der  Zeigefinger  wait  Ton  der  Spitia  ant- 
fernt  als  dieae  eindringen  soll.  >^'enn  man  ffihlt,  dass  man  eingedrungen  ist,  so  legt 
man  den  linken  Zei<]refing:er  und  linken  Mittelfinger  unter  die  Oeffnung  der  Canfile,  den 
Daumen  uberhalb,  um  sie  fest  zu  halten,  während  dieselben  Finger  der  rechten  Hand  den 
Griff  dea  Traars  fcaaan  md  haramiahaB.  In  den  Maaaae  als  die  FMaaigfcall  ahllaaa^ 
dnirkt  man  die  Canfile,  damit  das  Zusammensinken  der  Wände  drr  Höhle,  in  die  sie 
riiiL.'^i'braf ht  ist,  sie  nicht  ganz  sich  selbst  überlasse.  Um  die  Canüle  herauszuziehen, 
müsseu  die  Finger  der  linken  Hand  auf  die  Tegumente  drficken,  um  dieae  gleichsam  Ton 
dar  CtBile  im  Hacwailihii  ahnatitifm. 

§.  240. 

Hier  ist  noch  der  Punriio  subcutanea  zur  Vermeidung  dea  Luftzutrittes,  und  der  durch 
den  Skoda'schen  Troüiar  zu  erwähnen,  ?on  welcher  eraterer  bei  den  aubcutanen  Operationen, 
md  dam  latatam  bai  dar  Paraaaataaa  dar  Bnut  mdk  dia  Rade  aain  wird.  Vabar  di« 
Fmction  mit  Nadeln  Tcrgl.  Acupunctur  §.  384  und  die  Nähte  §.  373. 

Ausserdem  gehört  endlich  noch  hicher  die  Function  mit  der  Pfeilaonde.  Eine  Rohre, 
via  die  beim  Troikart  explorateur  wird  ciugestossen  und  mit  der  in  ihr  befindlichen  drei- 
•diitidigaa  wfÜlMim  Nadel  eine  Gegenöffnung  gemacht,  adar  überhaupt  durdigaatoiiaii. 
W«n«f  die  mit  einem  Faden  versehene  dreiachnddigt  apitie  Ntdal  JüntWChgaiefiBf  md 
dar  Fadaa  oder  daa  üaaraail  aingaxogen  wird* 

Yoi  der  Extraetioo. 

§.  241. 

Extraction  nennt  man  die  Operation,  vermittelat  walcher  man  aua  dem  Organiamif 
frwMa  Kftrper  (haroiaialrt)  antfant,  mögen  ai«  waWUg  Im  dwiiiHm  fptmmm  mIi, 
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vto  1. 1.  M  MMwmIm,  Im^iu  in  GmcMmi,  fc— Ii  Ilrftr  in  Gtblrprangret 
Nase  u.  ,  o^rr  sirh  im  Köqifr  krinkhafl  eneuß^rn,  (Entozof n ,  Purasifm.  Blnten- 
sUiBf,  «dn  bewegliche  Körper  in  den  GtUnken),  oder  mögen  sie  Ton  Orgiucn  oder  Tbtl- 
Imi  alitBlrltr  Orfu«  herrihren,  •!■  BlittitraTaMt ,  Vrinergnii,  Sequester,  Splitter,  rtr- 
Amktlt«  KryitaluiiM,  %i*r  möfrrn  th  «ttdi  tolche  i«in,  ▼eiche  einen  TorragenlMI 
KSrpertheil  amschlieiien  und  Ziifnllf  rrrr^en .  z.  B.  Fin(;rrrin|;e ,  Ringe  oder  Schnöre  um 
4»m  Peai«  ■.  ■.  v.*).  Wir  handeln  hier  lUKieich  dasjenige  im  ZuaauieBhaBge  ab,  was 
tai  AUfMMiBM  Mr  ilt  MMmm^  ttmUr  »rpar  chirurgi^chMHllteiltol  MiHmf 
Iber  die  Entfernung  fireadcr  Körper  ans  einxelnrn  bratiutan  Theilen  wird  in  4.  Theils 
speciell  bei  den  Krpionen  «elbst  naher  norh  i^rsprurhrn  werden.  Die  Casaistik  über  das 
Vorliandeniein  Ton  fremden  Körpern,  bildet  bei  Chirurgen  von  ausgedehnter  Traxif  oft  einen, 
m  bfihningen  Mehrt  Irttwumki  AMnill. 

1^  MI. 

Veber  fremde  Körper,  in  so  fmM  tto  tU  GaBplicaUoMB  der  Wanden  sa  btlricfataa 

■ind,  wird  bei  den  Wunden  norli  ^resprorhen  werden,  und  wir  greifen  nur  hier  mit  der 
Bemerkung  ror,  dass  (rsade  Kurpcr,  s.  B.  dbcebrochene  Waffen,  Na4alB,  Glas-,  Ueli- 
spliltar  ■.  larfL  mm  4m  WoAm  nittni  wmin  Mssca,  in  s*  htm  äSm  Ife  itm 
pifcmn  Memcnte  ohne  frtasere  Gefahr  fdr  eine  bedeutende  Blutung  u.  dcri^l.  geschehen 
kann,  drnn  würde  ihr  län^err^  Verweilen  Fluliinc  Trrhütrn ,  die  durch  dn^i  Auüzieheil 
henrurgcrulen  wi^de,  eo  ist  vorcrsi  die  Kitraction  der  frcoiden  KArper  su  unterlassen. 
Abtr  mdt  te  Ümm  WdU  Uitm  ai«  mt  tt  iMg  Mn  Uaibaa,  Mn  Vwfcalifsnfen  gegen 
die  nachherife  Blntang  getroffen  sind.  Die  Herausnabme  aus  Wunden  geschieht  entweder 
aus  drr  Wunde  selb<>t^  oder  durrh  eine  GegenoiTnung  (§.  246  c.)  vir  man  bei  den  Schuss- 
wunden uiters  in  die  Lage  kommt,  sn  thun.  Vernarbk  bei  der  Wunde  diese  über  deat 
bmiuk  Kftrpar,  «In«  Mtnlaadt  MIXU  ra  Wviritt»,  M  ilirliMi  mm  äm  FrtciM  4« 
Ausit'is^un;:  der  Natur.  Allein  selbft  eingeheilt,  errri;en  namentlich  spitse  Körper,  beson- 
ders Glasscherben,  wenn  sie  in  die  Fuissohlen,  Handteller  oder  die  Bengssite  der  Finger 
aingedrangen  sind,  öfters  bedenkliche  Zufalle;  su  diesen  letaleren  gebirtn  epilcptiechn 
AnfiUe,  snaatische  t'ontractnren  der  Theite  mit  Abmagerung  u.  a.  w.,  van  rieh  trst  BmII 
Inaiclintiinng  wd  BaUamaf  4m  tiHtMIlMi  inmim  Kirpm  münit 

«.  243. 

Wenn  fremde  im  Orp«ni«mn*  zurürk(rehaltene  Körper  wie  pewöhnlirh,  Entsfindung 
■nd  Eiterung  veranlassen,  so  werden  sie  von  einer  schlaimig-citrigcn  UuUe  umgeben,  und 
Mch  Verlsur  stnigw  Mt  UM«!  sich  ein  istuliser  Gang  twitcWn  ihnen  nnd  dsa  AmM- 
ren,  oder  Innrrrn  unsrrrs  Körper*,  und  sie  werdrn  auigestossen ,  wenn  die  mechanischen 
Bedingungen  des  Hersusfallen  des  Körper«  aus  dem  Abscess  beri^ünntigen,  ist  letzteres  aber 
BkKt  dlar  Fall,  so  nterhilt  der  fremde  Körper  gewihnlich  die  Etlrrnng,  welche  nur  mit 
der  känaliidMa  Enlfemnng  des  fremden  Klrpm  endet  Entstellt  dagegen  weder  EntzAndung 
Bidi  fttenif ,  m  ladet      die  frea^en  Kiryer  entweder  is  ein  iirMges  Gewebe  elngebtlgt,  aBd 


•)  In  BezQf  «uf  iWjrnizm  P'.  Mi^opsrsuften ,  welche  antrMirh  i^n  Menschen  sbjeping:fn  sein 
sollen,  aber  nieinal.«  ».uli  mi  Innern  eines  Mensrhrn  rrrruittrn,  oder  sich  noch  in  ihnen 
ftainden,  und  von  Terschmitsten  Personen  absiclitlich  ein^rbrarht  wordeo  waren,  and  wehin 
namentlich  Frösche,  Salamander  o.  drrfrl  gehören,  haben  wir  iiier  nichts  weiteres  suseinen* 
der  ta  setzen,  da  wir  es  blos  mit  drr  tntfrrnuni  der  fremden  Körper  zu  thun  haben,  mag 
es  üesen  Betrügern  gelungen  sein  odrr  im  hl,  ihren  Angaben,  da»s  solche  Tiiiere  oder  auch 
antoe  fremde  Körper,  wie  Nadeln  u.  dcrgl.  in  ihaen  entstsndcn  seien,  von  leichtfliubifen 
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■ie  bleiben  in  dieten  befnKgt,  oder  fon  einem  Bal^  unidilMien,  deisen  GeeUlt  der  ihri- 
gen entspricht,  dessen  Organisation  aber  der  der  serösen  Häute  ganz  ähnlich  ist.  Diese 
Hillen  stehen  durch  eine  Fläche  mit  den  «eichen  Theilen  in  Verbindung,  auf  deren 
KoitMi  li«  tkh  gtbfl4«t  adt  der  mdoreii  befikren  sie  dei  tmi  Uuimi  —■cMtw»- 

nen  Körper,  ausser  weldm  sie  beständig  eine  klare  FlüssigktU  MÜHlltWI,  iwjltlgWi 
ikolidt»  wolcbe  die  SddlyÄIgfctik  dtr  Hrösen  Menüiran  bedingt. 

M4» 

Piese  Thatsachen  sind  für  dieFraxis  vichtig}  denn  beschränkt  man  sich  bei  der  zur 
Batfcfiinng  dieser  fremden  Körper  tutemoMieiiea  Operation  darauf,  dieselben  nach  ein» 
facher  Einschneidung  der  Hüllen  herauszunehmen,  und  die  Wunde  dann,  zur  Erzielung 
einer  Vereinigaug  per  primam  intentionem  zu  schliessen,  so  wird  fast  immer  durch  An- 
sammlung der  von  den  Hüllen  secernirten  Flflssigkeit  eise  iiese  Geickwulst  entstehen, 
wesshalb  man  cntveder  den  Balg  entfernen,  oder  mit  Chaifit  mfllltoi  MW)  wm  Bst* 
stadiag»  Eiltmif  nd  dadorah  Verbinding  mimt  Wandugwi  n  nnudaiMii. 

§.  S45. 

Die  fireadea  vm  Awmu  eingedrasgenen  Kdrper  bleiben  ni^t  iauur  tit  einer  Stellt 
Ifegia,  londera  Terindem  Tielmelw  ftre  Stelle  langsamer  oder  schnellir,  nd  ttanitm» 

hk  diesem  letzteren  Falle  bemerkt  man  aber  keine  Spur  des  Durchganges  in  den  yon 
ttaen  durchwanderten  Theilen.  Im  ertteren  Falle  umgibt  sie  der  seröse  Apparat.  Dieee 
B«Vi|^klifcdt  tndat  man  TonfigUch  bei  platten,  länglichen,  spitien  KlrpefB,  deeh  aneh 
bei  fondlichen,  im  Allgeneioin  aber  um  desto  weniger,  je  mehr  sie  sich  der  runden  Form 
nähern.  Der  Wundarzt  mnss  daher  bei  der  Entfernung  derselben  genau  ihre  dermalige 
Stellung  erforschen.  Diese  OrtsTerindernngen  geschehen  im  Allgemeinen  von  Innen  nach 
Ammb,  DuMcaBal  Bach  der  Hnt,  von  der  Tiefe  der  CRMar  mck  der  Ofceillche^ 
•eltner  Ton  Aussen  nach  Innen,  und  dann  nehmen  sie  ihre  Richtung  meistern  nach  einer 
Körperhöhle,  oder  die  Körper  senken  sich  nach  den  Gesetzen  der  Schwere,  wie  z.  B. 
Kngeln  in  der  üehirnsubstauz.  Auf  seinem  Wege  meidet  oder  durchläuft  der  fremde  Kör- 
per dte  Tbeile,  )e  nadidem  sie  mehr  oder  weniger  Wideretand  darbieten,  und  direh  eine 
missige  Entzündung  mit  den  Gebilden,  die  er  durchdringen  soll,  rerbunden,  durchwandert 
er  die  serösen  Uäate,  ohne  in  deren  Höhlen  zu  fallen.  Anders  yerhält  es  sich  mit  den 
Ton  Schleimhänten  ausgekleideten  Körperhöhlen,  den  Schleimbantkanälen,  wo  sich  die  frem- 
den Körper  mit  den  Kalksalzen  des  Schlebnea  oder  anderen  Niederschligen  aus  den  Excretia 
inenistiren ,  und  sich  dadurch  yergrossern ,  so  dass  man  verschluckte  Nadeln  bia  Ja  dai 
Innere  der  Blase  dringen,  und  daselbst  xum  Kern  eines  Harnsteine«  werden  iah. 

f.  2M. 

Die  Operationen  snr  Batfanraof  dM  fremden  Körpera  sind  eefcr  Tenchieden;  sind 
die  fremden  Körper  durch  MnawHng  unschädlich  faMtcht,  se  ist  in  der  Regel  kein 
Grund  mehr  vorhanden,  zu  operiren.  Die  Entfernung  geschieht  theils  auf  blutigem,  in 
welchem  Falle  öfters  zuerst  ein  Kinschnitt  gemacht ,  oder  eine  Wunde  erweitert  werden 
an»,  ^e  der  Körper  geftaat  vtiden  kann  <f.S4öc.),  thefle  «nllntfgMn  Wege;  ea  kenunt 
Uar  allee  auf  die  speciellen  anataailachen  Verhiltnisse  an,  worauf  wir  bei  den  epedellen 
Organen  noch  lurfickkommen  werden.  Oft  ist  es  nöthig,  sternförmige,  harte,  prominiraida 
Narben  zu  excidiren,  um  die  kleinen,  nicht  fühlbaren  fremden  Körper  an  entfernen. 

Um  Faaoen  «nd  Anasiehan  daa  fraaidm  Körpera  eind  varacUadaaa  Arien  ft ■  Za»- 

fen,  Pincetten,  Komaangan,  Kngeltieher,  Löffeln,  gekrümmten  Drihten,  Mjrrtenblitler, 
patel,  Schraubensonden  u.  dergl  nöthig.  Zuweilen  kann  eine  Injection  von  Wasser  sum 
Heraussf  üien  desselben  dienlich  sein.  In  manchen  Fallen  zerbricht  oder  serqnetscht  oder 
Uegl  muk  den  tmUtm  Klipar,  m  ilui  Mchtar  hai«uacliaff<B  n  ktaMS. 
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g.  846b. 

Di«  EnreiUraag  f»B  Wuden,  Eiterlichen,  Fisteln  u.  ■.  v. ,  um  üinen  die  iv 
Beilanni^  nöthige  Form  la  ^eben,  oder  udere  Operationen  an  ihnen  vorsunehmen,  and  tie- 
fere VerleUugra  in  ditf^noaticiren ,  Mchieht  entveder  auf  blutigem  Weg«,  (blatiee  Kr- 
vitttraar,  Imaiwi  M  Stich  -  mU  Mkwuwmitn)  t^w  nf  mMMgm  W«m  (dareh  Drsck, 
•der  die  Ligatur  bewirkt).  S.  Presirhwamm  §.  137  unter  Spongia  marina  und  Li<^atnr  §.  254. 
—  Die  blutige  Dilatation  mit  dem  Meuer  tat  angezeigt:  bei  Stich-  «od  Schuavanden,  welche 
durch  festere  aponeuretiiche  Avadehnyngea  dringen;  bei  SchwewiadeB  in  eehr  d^abtren, 
nit  leckerem  Zellitofe  Tereehenen  ThtlMlf  Oi  dem  ergoasenen  Bfartt  Auagang  la  echif- 
fea;  bei  Wunden  mit  partieller  Trennung  oder  starker  Quetschung  ron  Sehnen  und  fCer- 
Vaa,  OB  dieee  Verletsangea  ia  reine  Schaittwandea  la  Tenraadcla;  bei  Wandea  groeeor 
BlUea,  wobd  fa  Um  MutUm  Uotiges  eder  aalMM  Bttiwaiit  alitl  fwi,  to  M  MI 
■Maaneln  soll  (was  jedoch  bei  Brusttrundrii  meistens  nöthig  Ist),  durch  die  Waade  aber 
heinea  hinlänglichen  Austritt  hat;  bei  Wunden  mit  Blutung  aus  Gefassen,  welche  unter- 
baadea,  und  daffir  erat  lUgingUch  gemacht  werden  müaaen ;  bei  fremdea  körpera  und  koo» 
clMMpUttan,  M  Im«  Irgfdfaif  wU  BMÜMMMf  aichl  Raaai  fMMf  lal)  bai  Waa4ü^ 
durch  velche  innere  Theile  vor^^efallen  und  eingeklemmt  situ!,  und  desshult)  nicht  zurück- 
gebracht werden  können;  bei  rergitlelen  Wunden,  bei  V erlelzungca  des  Fericraniums  und 
der  Galea  capitis  mit  darauf  folgender  Entzündung,  um  den  gefährlichen  Folgen  vorzubeu- 
fM$  bei  Viileliaagia,  bti  daaea  zur  Erkenntnis«  dar  Baachidiguog  tieferer  Theile  «ist 
unmittelbare  Besichtigung  dieser  nötliiu'  :  bei  Eilerungen,  br:  denen  der  Eiter  nicht  §#• 
hddf  abüifea  hiaa,  and  «ich  Kiteraeokuag,  o4«r  eia  virkUcher  fi«t«Ua«toad  bildet. 


§.  246  c 

Zw  IhÜgtm  DilaUlion  gabraaebt  ma  besonder«  HoU-  aal  Kaepfceadea  vaa  Silbar, 

ta,  gerade,  und  fo//'sche  Bistouri's.  Wie  dir  Holilsonde  ta  gebriachen,  ist  §.  232 
hei  den  Incisionen  schon  angegeben  worden.  Kann  man  sich  des  Fingers  als  Leitungs- 
Biittel  für  das  Messer  bedienen,  desto  besser,  da  er  uns  am  besten  lehrt,  was  etwa  io 
die  Schniltflüche  (Illt,  i.  B.  pabireade  Gefisse.  Man  schiebt  auf  dea  la  den  Keaal  etc. 
gebrachten  Finger  ein  roff'sches  oder  anderes  Bistouri,  s.  B.  das  Sacigny'tcht  Fistelmea- 
ser  isch  eia.  wcadet  seiae  Schneide  gegen  die  zu  trenn  ende  Wandung,  drAckt  daa  Met- 
aar  wM  im  Flager  lireh  die  Waaiaar  darch,  wihread  aua  es  zugleich  daailt  fortacUebt, 
und  erhebt  am  Ende  des  Schnittes  den  Messergriff,  so  daii  er  mit  dem  Finger  eioea 
Rechtwinkel  bildet.  Ist  der  Kanal  lang,  und  sein  blindes  Ende  der  kugwrrcn  Haut  nahe, 
•0  fährt  nun,  um  eine  Gegenöffaung  lu  bilden,  ciae  Kaopfsoade  durch  ihn,  drangt  daaüt 
Aa  m  IHaiM  lala  gelegeaea  TMIa  aach  Aaeaea,  aai  acfca«Mil  Mit  im  mmmm  Bi- 
itoari  die  B«at  und  die  übrigen  Gebilde  auf  dem  Sondenknopf  selbt  eia.  Es  siad  aack 
gar  Bildung  einer  Gegenöffnung  besondere  W'erkzeuge  von  Atsaliniy  Savigmyf  BramtüUy 
B§m,  Bell,  Lamgenbeck^  angegeben  worden.  —  Bei  Tcrlelsten  Aponeurosen  dilalirt  bma 
dwch  Kreatachaitto  («.  tS3)  aaf  dem  Fiager  oder  der  Hohbaada  (|»  Sind  Theila 

durch  eine  Wunde  vorgefallen  und  eingeklemmt,  so  bringt  man  in  den  einen  WuiKUin- 
kel  die  Uohlsonde,  hilt  die  vorgefallenen  Theile  mit  der  Kückenfliche  der  Hand,  mit  der 
die  Hahleonde  geCt««t  i«t,  Ton  der  Schnittlinie  entfernt,  und  dilatirt  nan  aiit  dem  PoW' 
mkm  Bistouri)  lal  aber  die  Einschnürung  zu  stark,  um  die  Hohhionde  einführen  zu  kAa- 
nen,  «o  dringt  man  den  >'agel  Av*  linken  Zeigefingers  an  der  zu  dilatirenden  Stelle  m6g- 
lickat  tief  aia,  h&ll  aüt  dea  übrigen  Fiagcrn  der  iiaken  Hand  die  TorgeCalleaen  Theile 
aai  admUil  alt  gntoiMaail  gagaa  iia  Flngcmagel  fia  Aaeata  aaiA  laati, 
«i  M  IM  dl,  Ito  n  «•  Mkmk  «liflik«  kiM. 
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VoB  der  Sxstirf^AtlaB,  AbseUlon  uud  Ezeiiion* 

§.  247. 

Die  Exslirpation  oder  Ausrottnnfr.  Ist  dem  BPErrifTc  und  sprachlichem  Gebrauche  nach 
wohl  nicht  von  der  Ezciaion  oder  AuMchneidnng  unterschieden,  und  man  ipricbt  ron  einer 
EulirpatioB  dar  Braat,  der  Speck-,  Fell-  und  BalgpeachtHllate,  Angiektaaien ,  Ganglien, 
Keuromen,  Narben,  dea  Utems,  der  Hämorrhoidalknoten,  dea  HodenSy  de«  Kropfea»  itrMtl- 
dein,  der  Submaxillardrüaen ,  Parutis,  des  Augapfels  und  der  Zunge,  dei  Penis  u.  a.  w.,  vb4 
Tenrechaelt  dieaea  Attadruck  der  £xatirpation  oft  vneigentlich  mit  dem  der  AmpatatioB;  hiiH 
igw  wirl  «r  abw  nitlrlich  Mit  des  4«  Ei«iii«i  wawMiCTy  w#rfaB«  Bs  kMaic^Mt 
iMUUkch  die  Definition  der  Exslirpation,  Attarottanf,  Ausschälung,  als  der  Entfatwy 
ainea  krankhaft  veränderten  Gebildes  mittelst  schneidender  Instrumente  durch  eine  zur 
Yemarbung  aich  eignende  Wunde,  im  Sprachgebraoche  nicht  strenge  den  gevdhnlchen 
BMilff,  4a  MM  4n  S.  OpnatiMiMt  4w  SnllipaiioMii,  Mlbat  mMUkt  in  UatefUndur, 
t.  V.  KuMipitlMi  iH  Km^  «.•.▼.  wMaH  üt  lig^tar  «Un  tmaoMtn  wuM, 

S.  S48. 

Richtiger  bfieichBet  raiB  nrit  Ablttion  oder  Abaelaion,  Abtngnng,  Abkür* 
tung,  Abschnriden,  das  Operationsverfahren,  wenn  ein  kraaker  Theil  blos  ab|^eBchnitten 
wird,  ohne  dass  weiche  Theile  zur  Bedeckung'  der  Wunde  erspart  werden.  Die  Exslirpa- 
tion der  Ikaockan  und  Gelenke  heiaat  enger  beaeicluiet,  Resection,  Ton  welcher  §.  584 
iBBtaim  Mch  dio  Bodo  itfa  wM. 

§.  249. 

Pi«  Ezatirpatien  lerfallt  in  3  Opentionamomente  oder  Akte,  im  eratea  catblöaat  man 
4m.  n  «atfaraendeii  Theil  doreh  iweckaiaiig»  Hnt-  oder  MoakolicfaBitto,  Tcraiitlobl 

fiattadar  Scalpelle  oder  Scheeren,  im  sweiten  trennt  man  ihn  von  seinem  BIutterbodeBf 
wozu  man  oft  stumpfe  Wund-  und  einfache  oder  doppelle  Exslirpalionshacken,  oder  eine  Hacken- 
pincette,  oder  Bromfieiäs  Arterienhacken,  oder  einen  krummen  acharfen  und  geöhrtea 
fladcBB,  Ifawk«Bsmg«B  olc.  sotikwoBdif  bat,  vad  oa  fatat  dieier  Zeftraom  tiao  dio  Ablra> 
«■■f,  z.  B.  der  Geschwulst,  in  sich;  in  dritten  Akte  vereinigt  oder  verbindet  man  die 
Wuade.  Bei  der  Abscision  fallen  häufig  die  beiden  eratea  Akte  ia  ciaea  iusaamea,  aad 
nicht  aeltea  iat  der  dritte  unuölhig. 

§.  250. 

Im  Allgemeinen  mfissen  die  den  zu  entfernenden  Theil  bedeckenden  Gebilde  der  Haut 
und  Muskeln  erhalten  werden,  wenn  sie  nicht  verdorben  oder  verwachsen  sind.  Der 
einfache  Liogenaehaitt  nach  der  Linga  der  Geschwulst  und  mit  achwobondor  Baad  Aber 
sie  hingpffihrt,  ist  nm  zwcckniässipsten ;  ist  aber  die  Geschwulst  zu  gross,  namentlich 
EU  breit,  um  sie  durch  einen  einzigen  Schnitt  bequem  frei  machen  zu  können,  so  wählt  man 
den  T,  y  odor  4*  Schnitt,  und  wenn  die  Haut  aebr  ausgedehnt,  verdünnt,  verschwärt  oder 
faurtihaea  oder  kraakhaft  ist,  bei  Geschwülsten  Oberhaupt  macht  man  gerne  die  Hautiad- 
sionen  bei  zurückgezogener  Haut  durch  1  oder  2  elliptische  Schnitte  an  der  Basis  der  Ge- 
acfawnlst  (§.  233).  Bei  allen  Schnittformen  sei  die  Haut  gut  durch  die  linke  Hand  doi 
€f«rtt«ara  aUafai,  oder  darch  den  Aisiateatea  gespannt  (§.  236).  Stadl  Unttada  wai- 
larta  Vaata  irordoa  dabei  darch  dia  Fiagar  conpriiairt. 

«.  Ml. 

In  doB  sweiten  Momente  oder  Akte  des  Ausschälens  werden  die  Uaulräuder  auaein- 
aadargaiogea,  odar  mit  daa  Ragera  odar  daa  Piaaetten  gefaaat,  und  ?aa  dar  Gcaehvnlat  ab- 

prüparirt;  oder  man  fasst  die  Geschwulst  selbst  mit  der  linken  Hand,  oder  mittelst  eines 
Bchaifeo  fiackeoa,  oder  eioea  durcbgeMgeoen  Ifadeaf^  ueht  aie  an  aich,  und  traaat  m 
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•nhr»4«r  mit  den  Finfcrn,  o4cr  dtm  aieitielförmi{^  Ende  des  Scalpellhefl««,  weihi 
(mchvubi  blof  im  ZeUgeweb«  liert,  ind  Gebraucht  tum  Aiutcbilca  gerne  die  Finger, 
wmm  4er  m  «rtfrnMi4t  IhtU  in  £r  Riht  gdUuUclMr  fu»km  liegt,  Um  Mieat  eich 
4ee  CMvesen  Scdpell«,  wenn  die  Verbindung  eine  feste  iet  Das  Aneecbilen  fange  etelt 
an  der  Sfilr  an,  wo  am  wrnic'-trn  (irfH^üc  sn  ervarten  sind,  und  man  untenuche  an  gt- 
(ikriiciicn  Stellen  öfters  mil  dem  iiingeri  ub  Arterien,  Venen  und  Herren  auaauweidiM. 
iMfe»  Miikel«  ib«  Ift  QtmkwMt  m  aiiNa  dn  aa  iknm  Rnnde  nUrt,  wU  all 
itwpfen  Hacken  a«f  Ito  Mi  fiMfMi  vtr4ia,  Mk  fibl  m  imk  niU»  vt  §k 

§.  S52. 

Das  i4uMrAnrtV/fn  des  zu  entfernenden  Thrill  (Bai &[  ,  Sprrk-,  Feltgeschtrülste  n.  s.  w.) 
ist  im  Allgemeinen  an  Tcmetden,  fuA  das  Sfallen  der  Balggcscltvülsie,  und  das  Ausziebea 
de»  entleerUn  Sackes  mitteltl  Pinceltt  ttkfct  II  MipleUtn ,  Mem  wum  nicht  immer  den 
Crad  der  Adhirens  im  Voraus  bestimmen  kann,  and  ea  dürfte  daher  dieses  Verfahren  nur 
anf  kleine,  nicht  tief  lir^^rnde  und  dünnbiutige  Bälfi^e  zu  bcHrhränken  sein.  Ist  dif  Ge- 
achwnbt  sehr  groea,  der  Kaum  beengt,  das  Loasrbälen  des  hinteren  Theiles  gehindert  mui 
gtOMich,  oltr  vill  ma  tian  fmae  Waadt  mUlea,  m  Mbn  aaa  4m  ?ta  ttiatr  Vm- 
scbaag  griesienlheiU  getrennten  Sack,  vcU  man  nach  der  Entleerung  des  Inhaltes  die 
Bssis  leichter  abtrennen  kHiui:  bri  rancrösen  Geschwülsten  indessen  soll  man  acht  geben, 
foa  dem  krebsgewcbe  nichts  im  mindesten  zu  verletzen.  —  Die  Aneschälong  geschehe 
w  aiglirii  v«a  aatna  aaclr  obta  mit  anfvirts  gerichteter  MimmiaiHi ,  aai  mm  Bhil 
fHI  dem  zu  trrniirn<lrn  Thrile  abzuhalten;  das  Blut  werde  immer  mit  fenchtrn  Schwammen 
aufgesaugt,  und  nach  tmstinden  spritzende  Arterien  so^^leich  unterbunden;  und  diess  letztere 
mnae  denn  auch  mit  den  Venen  geschehen,  wo  Gefahr  droht,  es  könnte  bei  deren  Durch- 
MhBci4anff  Lnft  in  dieeelben  dringen  (§.  313).  Bei  dem  Sitee  der  Geeckwalal  la  im 
fliehe  bedeutender  Arterien  und  Vrnrn,  oder  von  Gelenken  und  Sehnensrhneiden ,  moss 
aum  eratere  soficl  ala  möglich  ?on  letaleren  abüehen,  und  die  Verbindung  aüt  daa  f la- 
gern, dem  Seatpellhtllt  «dnr  leiehtea  Sckailtta  mitlalit  Ict  «Meeiea  BietMirli,  vi«  tchna 
lemerkt,  trennen,  oder  aatflrtinden,  und  die  Geschwulst  rordentlbea  abecbneiden;  lirAck- 
gftiliebrnr  Thcilc  fas<.t  man  und  «atfwai  fit  mit  4«a  ÜMMr,  «diff  dir  Csofedichaa  th« 
die  Flache  gcbogeaen  Scheere. 

g.  25S. 

Nach  Tollendeter  Stillunfr  der  Blutung  und  Reinigunir  der  Wunde  von  Blutgerinnsel, 
in  manchen  Fillen  erst  einige  Stunden  nach  der  Exstirp«itjuu,  vereinigt  man  als  im  dritten 
Akte  der  Operation  «lie  Wunde  durch  die  Klebpflaster,  odff  dwck  din  Kanpf*  nder  um- 
wundene Naht  (§.  377  37.S)  und  ist  dir  \\  uiidi*  tiff,  so  wende  man  einen  gelinden 
Drack  an,  damit  die  Wunde  mit  dem  Grunde  sich  vereinige.  Ist  die  Haut  sehr  ausge- 
dnhat  aai  vafitet,  aad  raaialt  tia  aich  lahr,  m  bfltdin«f«  maa  m  dar  Anlegung  daa 
Verbandee  Ihra  Hlader.  In  einigen  Falini  ist  gar  kein  Verband,  oder  blus  ein  deckender 
'il'O  nöthig,  t.  B.  nach  mrhrrrrn  Abscisionen.  Tiefe  und  weit«*  Wundhohlea  haila 
man  durch  Eiterung,  indem  man  sie,  a.  B.  die  Augenhöhle,  mit  Charpie  auatullt. 

Vai  d«r  Treaanaf  darek  dla  Iilf  atar, 

%.  954. 

Bei  dem  Verfahren  llataagiu  n  stülaa,  vir!  fmi  der  Ligalar  ia  mgmm  Slaa«, 

oder  der  rnterbindun^*  di-r  Gefiisr  ausführlirh  (jf.  350)  die  Rnle  srin.  Hier  werde  aber  von 
der  Unterbindung  anderer  Theile  (Ligature  en  messe)  gesprorhm,  da  man  diess  Verfahren 
oft  benützt,  um  weiche  Theile  an  trennen,  statt  diess  ruch  mil  dem  Messer  tu  vellföhren. 

Die  Ligatur  (sieha  Ahar  deren  Natnr  dasjenige,  was  1.  c*  §>  A5f  gaiigt  werden 
vird)  Aflvkkt  «ia  ImipttM  FiMthaädM  iakk  Am  ImIcn  iMUHaicMna,  ««bal  dia 
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^trennt«ii  Theile  in  dem  Matsse  heilen,  wie  die  Lif^atar  tiefer  einschneidet.  Diesea  Ver- 
fahren, ebenfallf  wie  bei  den  GeHUseo,  L'nterbiadung  genannt,  iat  immer  iangvierig,  oft 
•chMMilnft;  aa  aduiflri  di«  Ligatir  41«  Partla«  mauuBan,  im  «ntvadar  lingBani  aV- 
zulrennen ,  oder  die  Circulation  darin  zu  hemmen,  und  durch  Gang^rän  die  Loitrennnng  zu 
bewirken,  und  soll  nur  da  angewendet  werden,  wo  die  Nahe  wichtiger  Organe  die  An- 
wendung dea  Messers  ^efähriicll  macht,  z.  B.  bei  fistulöaen  Gängen,  bei  Geschwälaten 
fmckicdener  Art,  auch  soll  beamiders  bei  Polypen  von  dieser  Unterbindung  oder  aach  Ab- 
bindnng  noch  die  Rede  sein;  ist  der  Unterbindungsfadcn  fon  Saida  oder  Huf  gtWiUlf 
io  reibt  man  ihn  mit  Seife  ab,  data  er  beaaer  gleitet 

Ab  allgemefai«  B«g«ln  llr  diaae  OpenÜMM  fftltra  folgende  t  die  Ligatn  aei  fflr  d!e 
■MMadeBden  Theile  hinreichend  «tark;  man  aoU  ttle  die  Haut  mit  in  die  Ligatur  fassen,  man 
■USB  forher  in  sie  einschneiden,  oder  sie  abtrennen,  im  Fall  der  Stiel  nicht  sehr  schmal 
•der  die  Haat  eiternd  oder  degenerirt  ist;  ohne  yorausgegangenen  Schnitt  aber  anterbiD- 
det  warn  die  Qeeehvlble  In  Monde,  die  F^ingi,  Polypen  n.  e.  w.j  iat  ein  abnbindender 
Stiel  sn  dick,  so  sticht  man  eine  Nadel  mit  einem  doppelten  Faden  dnrch,  trennt  die  f 
Fiden  Ton  einander,  und  unterbindet  getrennt  jeden  Stiel;  auch  kann  man  die  Basis  einer 
Geachwttlat  mittelst  eines  mit  2  Nadeln  reraehenen  Fadens  in  3  gleiche  Theile  abtbailen, 
«id  tifcteden.  Man  führe  die  Nadeln  langaam,  mit  Voiilflit  nnd  iamer  da  ein,  wt  IIa 
meiste  (><;fahr  für  die  darunter  lir^'enden  Theile  iat,  and  da  aus,  wo  am  wenigaleil  M 
Mrchten  ist.     Von  der  subcutanen  Schnürnaht  wird  §.  3S2  die  Rede  sein. 

Bei  der  Abbindang  oder  EinschnQrung  verfahre  man  so :    Man  macht  mit  den 
2  Fadenenden  der  Ligatur  einen  Knoten,  den  man  ao  fest  zasaaBMnzieht  als  möglich: 
Ein  Gehfilfe  druckt  fest  mit   dem  Finger   darauf,   während  man   noch    einen  Knoten 
■acht.    Wenn  der  Stiel  breit  und  etwas  fest  ist ,  und  nach  3  —  4  Tagen  die  begon- 
aena  Laaliittnnng  der  Gewebe  den  Faden  locker  gemacht  hat,  aa  anae  nun  2—3  aach 
4aial  die  Operation  wiederholen.    Diese  Verfahren  passt  nur  für  kleine  Geackwfilste.  Bei 
dler  forldauernden  Einschnürung  bringt  man  mit  dem  Ligaturfaden  ein  Instrument  in  Ver- 
bindung, das  ihn  fortwährend  xuaammenzieht ,  ohne  daaa  es  nötbig  ist,  ihn  zu  berühren. 
Ba  werden  Federn  dam  erfordert,  anf  deren  Feetigkeit  vnd  Kraft  man  eich  Jedach  nlÄl 
Tarlaaaen  kann.    Die  protfressiee  Einschnürung  unterscheidet  sich  von  der  vorhergebaBdaa 
dadurch,  dasn  der  Chirurg  sie  fester  oder  schlaffer  machen  kann,  ohne  die  Ligatur  zu 
wechaeln;  dies«  geschieht  durch  den  Kuebel,  die  Feder  von  Bauchet  und  allerlei  knoten- 
idmirer.   Gahrancht  aun  einen  Ugatarfaden  Tofetabiliacher  ader  aniauliacher  Snhatan, 
ao  macht  man  einen  Knoten,  der  durch  ein  Rosette  festgehalten  wird,  aa  daaa  BUn  ihB| 
wenn  man  will,  fester  zuziehen  kann.  Die  Knotenachnärer  oder 
Schtingentriger  von  Leeref  (s.  Abbild.  Fig.  1 ),  der  ana  8  mit-     Fig.  1.      Flg.  S» 
Lander  verbundenen  Canfilen  besteht,  durch  welche  der  Fa-         H  Q 
den  oder  Draht  geführt  wird,  welcher  letztere  an  den  beiden  w 
Oehren  befeatigt,  und  täglich  mehr  angezogen  werden  kann,  der  |j 
TanHatawlr  m,  A.  reihen  eich  an  dieaaa  Verfidiren  an,  md  haben 
keinen  anderen  Zwwk,  als  dass  sie  featattan,  die  Ligatur  in 
einiger  Entfernung  von  der  Schlinge  zuzuziehen ,  wenn  sie  in 
der  Tiefe  angelegt  iat.   Benfilst  man  dagegen  zur  Ligatur  Me- 
taimden,  aa  dreht  man  die  Fadoienden  aia  an  einem  hinrei- 
chenden Grad,  mit  Vorbehalt,  sie  nach  einigen  Tagen  noch 
mehr  umzudrehen.     Der  Schiingenträger  oder  Knotenschnürer 
Ton  Graefe  (s.  Abbild.  Fig.  2),  eine  Nachahmung  des  Fe- 
litfachen  Tonmiketa,  (§.  347),  beateht  ana  einem  SUbchen  aaa 
Stahl,  das  an  einem  Ende  ein  Loch  hat,  durch  das  die  2  En- 
den der  schon  angelegten  Schlinge  gebracht  werden;  am  an- 
deren Ende  ist  eine  Schraube ,  die  je  nach  der  Seite,  nach  der 
sie  sich  bewegt,  eine  bewegliche  Scliraubenmutter,  an  die  die 
lUn  dacUi^  baMgi  aind,  auf-  adac  ahwirtalihrts  «iM 


Digltized  by  Google 


Yf»  im  mn\mfltß  tu 

gern ,  odtr  iii  Tcnündtnu  Dm  Lulnnital  Ttrtiiiigt  gnm  Inft  mil  groMtr  ^' 
Kinfachhrit.    Der  KnoUnichnflm  Tun  Mayor  iit  ein  RoMoknauchnfirer  (iMbt 
Ai^kiid.  Fig.  3) ;  bei  den  Poljpen  werden  wir  luf  diese  Instmoiente  sarfickkommen. 

Di»  fnUa  fiiaKlialnuigtTmiuJM  sind  in  derEeg«!  Mbr  ichrnmluft,  wit«r 
fidiwwi  Pirttoi  MAmäwaAÜ»  ftiflilHf »ill  ■»  d—  Lttou  kl  «  «Im 
ParUe,dif  BM  gans  Yom  K5rp«r  iMÜrt,  m  aicht  nun  in  dem  HtiMt,  ab  man  das 
Faden  susaaneniieht,  tie  anachwellen  nnd  eine  livide  Farbe  annehmen ;  die  anderen 
SjraptoBM  ttiogen  von  der  Nator  dar  Gewebe  ab.  Wenn  die  Durchachneidong  lang- 
§m  ftMcIvtitel,  —  irfolgt  gawiholich  n  gtaicher  Zeit  die  Vanurkug.  Haa  mit 
vorairhtig  und  langsam  zuzirhen,  nnd  hAta  aicb  den  Faden  zu  serreiaien;  fat  das 
Gewebe  weich  und  acblaff,  leickt  sh  serrciaaen,  ao  iiuue  man  sich  hüten,  et  toH- 
atändig  einwachnären ,  mf  eine  an  acknelle  Loatrannong  kdnata  eine  Blutung 
arfolgen}  tJf^icb  araaa  man  1  oder  2nal  di«  Ligatir  faatar  mithaa)  traten 
örtliche  Entzündungen  oder  beunruhigende  nenröae  Symptome  auf,  so  darf 
man  die  EinschnünuMt  nicht  ataigacBy  mnaa  aelbit  nachlaaaaBi  bia  aar  Beaeitigung  der 
ZnMa.  Wlran  jaMi  Aaat  CvfUlt  kamihipad  genug,  ui  tiat  idhaalla  Abtrennung 
iar  Liffatur  wie  der  kranken  Partie  an  arkaiacaaa,  a«  mnaa  man,  anatatt  dka  Fadaa  lockt- 
rer  in  marhrn,  ihn  bi>  eufa  Aeusierete  zuschnüren,  die  Getchwulst  mit  einem  ichneiden' 
daa  lastnunenle  abiöaen,  die  seiachnittenen  Arlericn  unterbinden,  indem  man  wechaalvaiaa 
•taw  CwffaMlM,  ik  Im  T««aikfl  Um  iar  KmM  M  Ai^MiMi  (|.  W  ■.  ft) 
fmMit  mM%  Um  taftakt 

4er  CaaUrliatloi. 
I.  SM. 

IHa  Ciataifaation  beeteht  in  dar  Aaweadmig  Michar  MHtal,  welche  im  Stunde  alal» 

im  Contacte  mit  den  Geweben,  diese  za  zerstören.  Dieas  geichiebt  entweder  in  dieter 
▲kaicki  an  aiah,  aar  Zerstörung  irgend  eines  Theilaai  oder  aur  Verindaraog,  Umatiaimnng, 
tiMkang  4tf  Itkaailkitigkeit  irgend  tiaM  IMm,  aa  attAatar  NaakaiaaaaBBMaaiakaBg, 
wodurch  ein  rascherer  Wechsel  der  Stoffe,  atirkere  Aursaugung  and  die  ZertbeiluBg  Tta 
Gp«chwaUtpn  bewirkt  werden  kann ;  oder  um  eine  erhöhte  Enttandnng,  oder  eine  Ableitaag 
aiacs  tiefer  aitaenden  Kraakhaitap rocessea  nach  der  Oberfläche  des  Körpers  lu  eraielen ,  oder 
aar  laiaHiaag  ateM  Matlraa  Staffw,  aar  IHHaag  vta  Blalaagaa,  kwiato  a.  g.  pa- 
reacbymalöser.  Man  wendet  die  Cauterisation  an:  bei  schwammigen  Wucherungen,  beim 
Krebse,  bei  Polypen,  bei  immer  nistenden  und  secernirenden  Stellen,  Teleangiektasien,  italten 
Abaceaaea,  wissrigen  Ergiessungm  im  Gehirne,  Rickenmark  u.  s.  w.,  tiefsitienden  rheumati- 
aAaa  wU  gichtischen  Beschwerden,  flilaaUaMin,  ErscklaAulf  vaa  Maslieln ,  in  deren  Falga 
Luxationen  hiufi^  wiederkehren,  Lihmnngen nnd  anderen  nerrö^en  AfTrrtionen,  tiefsitxender 
Eiterung  u.  a.  w.;  gegen  Paaluia  maligaa,  Peatbaalaa,  vergiftete  Wanden,  fdr  welchen 
latakcräa  Fall  iadaoMa  thvaaiangen  gawarhl  watlaa,  kwaaiafa  vaa  MafaaAaa*,  oder 
kikaaylal ,  4aM  grade  durch  den  Scbarf  iu  Gift  auHickgekahta  werden  köaaa}  gagaa 
Gangraena  nosocomialis,  zur  Abtödtun?  cnriöser  Knochenstellen,  um  die  Abstoisunf^  zu  be- 
fftrdera)  anrOeffnung  kalter  nnd  auch  anderer  Absccss«  (.rergL  Absceaae,  §.  634,  wo  noch 
aiaaMl  aiaa  alhara  lalicatiaa  wird  gegebaa  wardaa),  aarHailaag  vaa  SckaMaaklaMafaUin, 
des  Maatdbrm-  und  SchcidenTorlallaa.  —  Die  energischen  Aetimittel  Tararaachen  lebhafta 
Schmerzen,  und  man  mu^<i  namentlich  bei  nerrösen  Subjeclen  Tcrmeiden,  sie  auf  breite 
Fliehen  anauwenden;  ao  hat  man  denn  auch  geaeben,  dass  daa  salpeteraaara  Qaackailkar 
WavaBaa  ktlUga  KalUaa,  Manlilaa,  aalkat  blaliga  SliUa  hatballihtla. 

f.  256. 

T>ie  fanterisation  wird  entweder  durch  das  Cauterium  pottntialty  oder  Cauterium  «e- 
|«ai«  bawiriU;  ersterea  beatcbt  aua  cbeaüacban  Agentien,  letaterea  aoa  dem  GlAbeiaan,  dar 
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Moxa,  den  brennenden  Kohlen,  brennendem  Phosphor  (§.264)  oder  Schwefel,  angetündeteB 
SdüMqnirfnv  kaditiideii  FliaiigMtca»  dtn  jettt  dtflr  obioleten  concentrirtMSoiiBfiMtnhIeB. 

§.  257. 

Der  Catüeria  potenlialia  gibt  es  sehr  ▼iolc,  •!•  Terwandeln  die  Theile,  mit  denen 
in  Berfihmng  kommen,  in  einen  nehr  odw  weniger  weichen  und  feuchten  Schorf^  nat 

es  ist  schwer,  ihre  Wirkunp  penau  zu  be^ränzfn.  Wprdrn  sie  in  so  geringer  Quantität 
angewendet,  oder  ist  ihre  Wirkung  an  und  für  sich  so  schwach,  dais  sie  nur  eine  leb- 
liafle  Reizung,  oder  blcliilMia  einen  nicht  dicken,  eich  schnell  ablösenden  Seherf  enev- 
ren,  so  heissen  sie  fftit-  oder  anfressende  Mittel,  Catharretica,  Corrosiva,  Corrodrntia, 
Phagedaenica ,  deren  man  sich  zur  Beseitigung  wrirhcr,  platter,  «-uchernder  Granulationen 
in  Wunden  und  Geschwüren,  sur  Hervorruiung  einer  lebhaften  Entzündung  in  unschmen- 
htfien,  ndssfarbigen,  atenischen  Wvnden  ind  GeeeliwireB,  weldie  ddnneB  nd  seUeclitett 
Eiter  licfem,  sur  Hervorrufung  einer  adhäsiTen  Entzündung  in  Bilgen  und  Fistelgingen, 
zur  Zerstörung  syphilitischer  etc.  Wucherungen,  Polypen,  Warzen  etc.  bedient.  Hieher 

£ehören:  das  haltmetall^  Kalium.  Man  setzt  einen  metallenen  hohlen  Cylinder,  dessen 
amen  der  n  llienden  Sielie  entspricht,  auf  die  Jlsnt,  bringt  mittelst  der  Ptncette  eia 
Slfirkchen  des  Metalls  sclinell  in  den  Cylindcr,  und  giesst  1  oder  mehrere  Tropfen  Waasers 
nach ,  wodurch  das  K.  schnell  verbrennt  und  einen  Baudschorf  erzeugt.  —  Der  Lajnt 
causiiciis  chirurgorum  macht  einen  dicken,  fest  weichen,  graulich  schwarzen  und  halb 
ledenrtigen  Schorf;  innerhalb  4 — 6  Stunden  ist  die  Haut  in  ihrer  gtnisn  Dicke  zer- 
stört. Der  Schorf,  welcher  durch  das  Zerflicssen  des  Mittels  immer  grösser  wird,  als 
man  der  angewandten  ({uautitat  nach  achliessen  sollte,  fällt  gewöhnlich  nicht  Tor  dem 
8—12.  Tage,  auf  weichen  Gebilden  aber  frfiher  ab.  Bei  der  Amrendnaff  in  trockener 
Form  muss  man  die  Theile,  welche  nicht  in  Schorf  rerwandclt  werden  sollen,  mit  einem 
{»ut  klebenden  f,'efen8tertcn  Heftpflaster  beschützen;  die  Oeffuung  dieses  gefenslerten  Pfla- 
sters muss  aber  kleiner  sein,  als  der  beabsichtigte  Schorf,  weil  durch  das  Zerfiieaaen  dea 
Kslis  der  Schorf  doch  Inmer  grBsser  wird,  als  die  tob  ilui  oinfenomnene  Oberlkche;  die 
Ränder  des  Fensters  im  Heftpflaster  erhöht  man  wallförmig  mit  Heftpflasterstreifen,  bringt 
in  diesen  Wall  das  vorher  etwas  zerstosseiic  Kali,  lässt  einige  Tropfen  Wasser  darauf 
tröpfeln,  und  bedeckt  das  Ganze  mit  einem  Ucflpfiaster.  —  lu  Üussiger  Form  wendet 
man  daa  Kali  an,  Indem  Man  in  das  gefensterte  Plaster  ein  in  Astakniilange  gotanchtct 
Stückchen  Leinw  and  lefjt,  oder  indem  man  die  zu  ätzende  Stelle  mit  einem  in  die  Flüssig- 
keit getauchten  Anbeslpinsel  bestreicht;  in  vertiefte  Stellen,  s.  B.  Kanalwvnden  gieaat  man 
die  Aetzlauge  ein,  oder  applicirt  sie  mittelst  Charpiewieken. 

AMfa otaMMMia,  Causlique  de  Viennc,  Potasse  caustique,  s.  Calcaria  U8ta§.  122. —  Caif 
slicutn  cosmeticum  Polla II  hvfi\chl  der  HauptFachc  nach  aus  Kali  caust.  und  Aetzkalk  zu  einer 
Paste  angerührt. —  Ammoniakpomade  aus  feit  und  Ammoniak  ana;  man  streicht  aie  wie  ein 
.  Pflaster  anf  Leinwand;  in  10—15  llinateB  ist  ein  Schorf  gebildet  Oomlrer  bedient  sich 
ihrer  anstatt  des  Feuers  in  allen  Fällen,  wo  er  kräftig  ableiten  will. —  Chhninky  Chlorure 
de  Zilie,  (s.  Zincum  §.  142).  Gepen  Krebs  bedienen  sich  viele  mit  besten  Erfolge  fol- 
gender Aetzpaate,  deren  Wirkung  nach  Belieben  bis  zur  Tiefe  von  1  oder  2'*'  variiren 
kann.  Nr.  1$  Chlorsink  1  Tbl.,  Mehl  i  nie;  Nr.  8:  Cbiorsink  1  Tbl.,  MeU  8  TheOo) 
Nr.  3:  Chlorzink  1  Thl.,  Meh!  4  Thie.  Man  setzt  dipHem  Pulver  so  wenig  Wasser  als 
möglich  zu,  und  lässt  die  Paste  der  Luft  blosgestcllt,  damit  sie  FeuchliRkeit  derselben  an- 
ziehe. Diese  Pa»U-  erhält  sich  vollkommen  gut,  i&l  elastiach,  nicht  zerflicsseud;  setzt  man 
endlich  etwaa  Chio^atrium  zu,  so  nimmt  aie  die  Consistenz  eines  weichen  Waehaes  an« 
was  sich  vollkommen  erhält,  und  sich  sehr  f^ut  nach  den  Thcilen  schmiegt.  Die  Formel 
dazu  ist:  Chlornatrittm  1  Tbl.,  Mehl  nach  Verhältniss  der  Consistenz,  die  man  der  Paste 
geben  will.  Die  Paste  werde  anf  die  Ton  der  Epidermis  entblösste  Lederhaut  applicirt. 
Das  (  hlorzink  sei  unter  allen  Actzmitteln  zur  Zerstörung  entarteter  Gewebe  das  am  wenigstes 
gefährliche,  lasse  keine  Übeln  Ereignisse  folj^'en,  der  Schorf  falle  zwischen  dem  8^12ten 
,  Tage  ab ,  der  Krebs  kehre  an  der  geätzten  Stelle  niemals  meiir  zurück.    Hat  die  Paste 
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udi  4 — t—t  Tagen  gtvirkt,  w»  wtfMBt  man  tic,  vnÜ  %«ltckl  Im  SdMtf  alt  tinMi 
GaUpUsB«  eiBolIicni  bU  &u  teiner  Abitosiung,  oder  itzt  Ton  Neuem  lo  Unm,  bb  man 

avf  die  gesunden  Grwebo  ((rkommett  ist;  dann  rerbindet  mau  mit  cinfecher  UigettiTsalb«, 
nud  Uliri  Dil  den  latiplatmen  bis  sur  voUkummcoeu  Heilung  fort.  Yolumindee  und  ttark 
mrafanln  GaacliiriUte  entferDt  man  avi  schmenloe«  Weiae,  indaa  nnn  an  deren  Baab 
•inen  '2'"  breiten  und  4"'  dicken  Streifen  der  Artzpaste  herumlegt,  und  ko  die  Bieie  all- 
■ilig  von  der  Pcripberie  xum  Centrum  bin  durcliatit.  —  Nitrate  actde  de  Mercure  e. 
§.  127.  —  Veber  die  Anemkpraparmltf  voleke  ebenso  wie  die  Mcrcurpriparate  nur  in 
kleinen  Dosen  angewendet  werden  dfirfen,  aus  Besorgnisa  ?or  der  Absorption ,  wodurch 
allgemeine  Vergiftung  entstehen  könnte,  s.  §.  120.  Ebenso  Tergl.  man  in  der  Matirics 
dürurgica  |.  12U  u.  fl.  an  den  betreffenden  Stellen  das  hieber  Gehörige  über  C'AroM, 
ilnMMMMi  CMMlicMn»  CalcnfMi  meia,  Lapis  tu femahs^  Mkmaty  Mtrtmrim$  prtaciptt. 
rabar,  albus,  nÜfteni,  jtdatus,  cyauirus.,  Amrmm  muriaticumf  Butyrum  antimunii,  Cu- 
pmm,  Tartaru$  rmeiicut^  Alaum,  Acid»  «fafaifin,  CnnlAnridanlincInr»  Smbimmt  ßn^k^r- 
ktmm,  Ana€arä*mmt  ikr»0$oU  — 

§.  258. 

Diese  Caustica  haben  alsAets-  und  Brennmittel  meistens  ihre  speciellcn  Indicationen ; 
ao  vendet  man  den  Lapis  infemalis  an  ge$ren  wucherndes  Fleisch,  um  atonische  Wunden, 
•der  GeachwAre  nnaangtn,  dieMandeln  imllalse  zu  ätzen,  abanaa  gegen  dierriinitirchaiiker 
etc.,  das  Kali  caofticum  dient  zum  Oeffnrn  kalirr  Abnce-^sf,  zum  Srtzrn  der  Funtanelle 
(6.  272),  um  die  Eiterung  und  Schmelzung  mauchcr  Gesrhwülsto  zu  befördern,  um  das 
Carcbom  tn  leratiren;  daa  Add.  nHrlcun  cnncantri  gegen  Wanans  Aratnikprüparate  ge- 
gen aberllchlichen  Gesichtabreba;  Bntymm  AhUhmU  bat  Ta^iftaUn  Bbawnndtn;  Sabinn- 
fnlm  nftd  Cüpnm  anlpbnriaan  gegen' Faigwanan     •.  w. 


Von  den  Gluheisen. 


Fig.  4. 

CK 


Fir.  5. 


Tig.  t. 


i 


DaaGMbeUen,  Cautenom  ac- ,  «k  *  r«-  t 
taale,  Ferra»  candena,  deeaen  Ca-  'Jl^  ' 
brauch  in  dar  Mfpocralisckaa  Zeit 

so  al'iTfmfin  wsr,  beiondrrt  fpen 
reraltete  Gelenkleiden  *j,  das  auch 
Cnlenf  priaa,  md  dia  Anbar  na  an 
kinigcr  gebrauchten,  als  sie  das 
Mr«i<irr   »rhriilrn ,  dann  gegen 

Euiic  des  lü.  Jaiirli.  durch  das  Aetz- 
MitM  fardringt  vardaa,  bia  aa Sä- 
mann, Kämpfer  und  besonders  /Vrry 
wieder  der  Vergessenheit  entrissen 
«nd  empfohlen  batUn,  besteht  ans 
Stahl  nach  ferschiedenen  Formen  gr- 
arbrilet,  und  ist  mit  einem  Helte 
Teraehen.  Es  ist  krris  ,  cjlinder- 
Wer 'rftbrenfSrmig  (Fi^;.  I),  olircnftnnig  (Fig.  3),  bonlarh  (Fig.  3),  ball-  oder  Meaaarflr- 
mlg  (Fig.  4  minzfirmig  oder  platt  (Fig.  5)  odrr  emllirli  oftn^vme  (Fig.  G)  ud  kann, 
wie  die  Abbildangan  f arainnlicben ,  fon  de«  Hella  isoUrt  in  die  Glnlk  gebrncbt  wardaa. 

*}  In  unseren  Tagen  hat  das  Vertrauen  d>s  (•Inluisrn«  bri  Gplenkkrankbolten  aamentürh  eine 
Rrschüllernnc  erlitten,  und  Dieffemhach  t  B.  Ii.^l  «>«*  in  <lip«en  I.pidm  u'iiulirli  aufucprbfn, 
4emn  die  Kr(»i|«  seien  entweder  zu  feriog  ,  oder  gar  keine ,  und  eoaiicti  werde  das  L'ebcl 
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f.  360. 

D««  Glüheisen  (dessen  Indicatlonen  §.  255)  fit  eines  der  mächtigsten  rcTuliorischen 
Mittel,  e«  bewirkt  mehr  ReacUon,  einen  lebhaften  Zafluss  de«  arteriellen  Blutea,  heftige 
Contraction  der  Muskeln,  und  wirlt  tiefer  auf  die  nahe  gelegenen  Theile,  als  da«  Cavtt- 
rium  Potentiale.  Die  konischen  Brenneiaenformen  gebraucht  man  betonten,  wo  man  Mf 
eine  bestimmte,  kleinere  Stelle  einwirken  will,  z.  B.  bei  Blutungen*);  die  runden  Brenn» 
eisen,  wo  man  nacbdrficklich  einwirken,  und  nachbleibende  Fontanelle  (§.  270)  bilden 
iriH;  Ht  priimtitcbeii  tlar  laflfiiBigen,  tm  Mchtigen  Üaberfalmn  ifftmi  «in«tIMIi. 
Wenn  daf€ll]Mii«a  in  kfHli  ^ir  Höhle,  oder  ohne  die  nahe  gelegenen  Theile  derFffMf- 
wirknng  anazusetzen,  angewendet  werden  soll,  so  bedient  man  sich  entweder  des  konischen, 
(las  mit  einer  Scheide  versehen  ist,  oder  eines  glfihenden  Troikara,  den  man  dvKh  eint 
Canfile  bit  rar  befÜUiteB  Sitlle  flikrt  **). 

Das  Glüheisen  werde  in  einem  portativen  Kohlenfener  weissglfihend  gemacht,  weichet 
den  höchsten  Grad  der  Gluth  andeutet,  und  wodurch  es  energ:i9cher  und  weniger  schmerzhaft 
wirkt,  weil  es  die  Gewebe  in  dem  Momente  der  Berührung  sogleich  abtddtet,  wihrend, 
wenn  man  dta  Gliheisen  nur  rothglfibeni  aBWiBlet,  dieses  nvr  langaamtr  Mffrtirt***). 
Auch  muss  man  jeder  Zeit  mehrere  Eisen  wciss^lfihrnd  erhalten.  Man  sorge,  dass  die 
Kranken  während  der  Operation  fest  gehalten,  die  Stellen  sorgfältig  abgetrocknet  und  von 
Haaren  befreit  werden,  und  um  keine  falsche  Stelle  der  Operation  aussusetsen,  beieichnel 
man  sich  die  beabsichtigte  vorher  mit  Tinte.  Die  umliegenden  Theile  schötzt  man  mit 
dicken  Compressen  oder  Filz,  oder  bringt  das  Glüheisen ,  wie  schon  bemerkt,  durch  eigne 
metallene  Röhren  auf  die  zu  brennenden  Stellen:  will  man  mehrere  Striche  machen,  so 
kann  maa  alch'niMfc  ^bm  doppeHw  GHlldiaBi  bali«Bent)> 

§.  961. 

Nach  dem  Brennen  bedeckt  man  den  Schorf  mit  einem  Cerat  und  einfacher  Compresse, 
oder  mit  trockner  Wolle,  in  der  Absicht  die  Hitze  etwas  zu  erhalten;  wenn  aber  die  Ent- 
itodvBff  ra  atark  vtrieB  iollla,  fo  nacht  bmb  kalla  «dar  iBoiyaa  ItauiUifa,  Citapha- 
mata;  kommt  Fieber  dazu,  grosse  Aufregung,  Nerrenzufalte  u.  s.  w.,  so  muss  man  geeig- 
net dapregen~durch  Antiphlogistica ,  Narcotica  verfahren.  Je  tiefer  der  Schorf  geht,  desto 
»pätcr  fallt  er  ab;  ist  diese  geschehen,  so  unterhält  man  die  etwf  beabsichtigte  Eiterung 
durch  Ungventum  digeiChrnro,  Ungaent  Sabinaa.  Dia  GriBBlatiMUB  haben  hier  imacr 
Nrip^iirpr  zu  Wucherungen.  Hat  man  wegan  BhrtBBg«B  cailariiilt,  N  TarhAta  «UB  aaif- 
faltig  den  zu  frühen  Abfall  des  Schorfes. 


*)  Vergl.  §  548  (Anmerk.)  —  DieffmUA  hIR  das  CRihalsaB  mu  bal  gaflhitfchaB  BNm- 

gen  in  Höhlen  für  unentbebrlick. 
**)  Uaber  die  Anwendung  dea  GIflheisens  In  Distance  verfl.  die  Wirme  f.  141. 

Schmerz,  den  das  Brennen  macht,  und  durch  den  SchwefeUther  g'inzHofa  umgangen 
werden  kann,  ist  niclit  so  fürchterlich,  als  man  gUtubt,  vorzüglich  wenn  das  Glüheisen  sehr 
beiss  ist.  ^u^  der  Hautschmerz  ist  sehr  lebhaft;  auch  ist  es  TiHrsdirift,  wenn  es  möglich 
ist,  in  die  Haut  vor  Anwendung  des  Feuers  einen  Einschnitt  zo  machen.  Die  Fett-,  Drü- 
sen - ,  Muskel-Gewebe  sind  viel  weniger  empfindlich,  noch  weniger  die  anomalen,  polTpösen, 
und  sarconintüsen  Geschwülste;  die  Knochen  endlich  fühlen  kaum  etwas  davon,  und  die  Cau- 
terisation  hat  daselbst  oft  nur  ein  angenehmes  Jucken  vemraackt.  Uebrifsna  aoUen  eaGrsiaa 
besser  aushalten,  als  junge  Leute,  und  Khider,  selbst  sehr  klahw,  banar  da  aUa  AatoB 
(Malgaigne). 

f )  Die  Stellen ,  welche  man  nach  gewöhnlicher  Angabe  nicht  mit  4am  OttbaMa*  brennen  solL 
sind  dieselben,  wo  man  auch  die  Moxa  nickt  auivcndan  plagt»  S»  Mt,  HHh  vaifi. 

S  •  Aber  die  Cantda  sieht  m      m  brauMB. 
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B«i  Coxartkroeact  ntebt  mtii  wAi  itm  primiliicliCB  Wbm  t — Mw  4a  6«lenk 

liufrnde  Striche  nach  dem  Laufe  des  HCflnrrrfn,  deren  lindster  6,  deren  Hrtesier  3  Zoll 
lang  iit,  uiidi  di*  ohngcfahr  1  Zoll  Ton  eiotnder  entfernt  find;  den  einen  Streifen  (ukrfc 
tun  bif  B«r  VtrUcfaag  hinter  itm  crofMB  1V«€kaBt«r,  d«rt  vendet  man  dai  Biaen  ««n 
4ar  icharftB  Kant«  anf  die  Tordere  drela^ifi  fUMie,  ond  brennt  die  Haut  darch,  «m  ein 
Fnnlanell  tu  bilden.  Zo  jedem  Streifen  raasa  man  ein  frisch  ^'luhendea  Eiaen  haben,  nnd 
nicht  lu  rtach  und  obtrüchlichi  aber  aacb  nicht  i«  tief  and  xu  langaui  dastalbe  fährt», 
hl  GunM  tili  M  Bicbl  Hagar  dt  §~8  SaaMiaa  lyyllelit  vtritBi  Aa  Bitaning  wiri 
ayiter  antarbaltaa.  Bei  SpondjUrtbracac«  aacht  mtA  n  beiden  Seiten  der  Spina  dorti 
mit  dieaer  parallellaafende  5—6  Zoll  lange  Streifen,  und  bildet  durch  l'mdrehunp  dr« 
EtaaiM  aonicbat  der  leidenden  Stelle  2  aeitlicbe  Fontanellen.  Bei  Omarlhrocace  führt  man 
4ia  Biea  vni  mm  im  Muk  Unm,  bilM  S— 4  Smifw  fw  3  ZeU  Usn,  wi  ip- 
plicirt  fiber  dem  Gelenk  ein  FtBlaMU.  Gau  lhllic%  T«fldlrt  MI  Itl  totftlftCMt,  Iii 
in  Abrifaa  ArtkracMii. 

VoB  der  Moxa. 

I.  tas. 

Dia  Man  bawirfct  eine  andaaemdere  und  langaanaere  Caalerieatiaa  (§.  255  i.  ff.)  ala 

4aa  Glüheiaen,  aad  beateht  aoa  eiaeai  C]iiader  von  kartitacbter  miaaig  fett  snaammenge- 
rollter  BauiiroUe  (d.  der  folgenden  Abbildung),  welche  mitteilt  eincfl  Lrinwandatreifen«  uii'! 
einiger  Ifadebticba  zuaammearebaltcn  vird,  obngefihr  1  Zell  bochi  und  von  groaserrm 
•ifer  Matoaram  Mknge,  mat  Itr  jiMwtaiMiUit  Im  6rtMi,  vo  bmi  lkwib«  anlegen 
viU,  and  nach  dem  Grade  derEinvirfcong,  dia  fetmrgebracbt  werden  aoll*).  Die  kleimten 
Moxen  haben  wenigatens  8  Linien  Durchmeaaer,  and  die  grSaatea  20  Linien  oder  2  Zoll; 
daa  untere  Ende  mua«  eben,  daa  obere  ao^elockert  sein.  —  Eine  besondere  aebr  branch- 
liH  Mim  kaM  mi  mferUfiB,  wmb  I.B.  Inka,  phospberaadrenlot Hala,  feliMf 
|ttmbBit  wni  fein  gepahert  mit  Akalltl  la  aiiar  Pteie  knetet,  welche,  indes  »an  aie 
tarcb  eine  besondere  Maachine  treibt,  sa  Cylindem  von  der  Dicke  einer  Federapale  gestal- 
tet wird.  Dicae  C) linder  achneidet  nun,  wenn  aie  getrocknet  sind,  in  6  Linien  lange 
Stücke,  and  beetrcicbt  ihr  elnaa  Bnda  all  aiwaa  DigeatiTsalbe,  damit  aie  a«f  4ar  Hanl 
anllrbrn.  Ihre  Kleinheit  macht,  dasa  man  aie  an  allen  Funkten  und  in  Men^e  anwenden 
kann.  —  Dia  feref'acbe  Moxa  verfertigt  man  aaa  dem  Marke  der  groasen  SonnenLlumcn 
gliWMifcM  MBMs),  wakbaa  mb  mit  Kattan  in  SalpeteraoflSsung  (Sj  auf  Jjj  Waaaer) 
fHnK,  btvilkalt.  — 

f.  SM. 

Die  Pkospbormoia ,  welche  man  anwendet,  am  aaf  gani  kleine  Stellen  lu  wirken, 
beateht  aaa  Phoaphor,  welchen  man  in  der  Apotheke  achon  in  erbsengrosaen  1  —  1'/,  Zoll 
langen  Stflckcben  geacknitten,  in  Waaser  aofbewabrt.  Bei  aeiner  Anwendang  faiat  man 
•Ii  ynsiwiiiSMhfccha»  mit  larltoatlle^  UmImI  aa  mHFHeespapier  ab,  legt  aa  aaf  die  aa 
brennende  Stelle,  und  brennt  es  mit  Pl^llV  an.  Neuerer  Zeit  wurden  als  die  tauglichslrn 
Haxra  mehrfach  auf  einander  geklebte  dvrebidcherte  Scheiben  gewohnlicher  Oblaten  em- 
fCiUen,  welche  mit  einem  Gemisch  von  t  Tbeilen  Terpenthinil  and  1  Tbeil  Schwefelalher 
^j^lrtvfllft^^  Uli^  irtflsksv  HHBii0  kV'HBl^Bs 


Dieaes  ist  die  gelriachiichsta  Moxa,  oua  hat  aber  die  verachiedeaartigstea  BtateriaUea  dasa 

A^MlAa  Ja*  W^m^  M^^Va     Wt^^  ^^^^^ 

aoMaOTp  W9  nMOT|      wmnPt  mmwi  «amyrnirf  amnBmBmMBMi  wk»  an» 


Digitized  by  Google 


150 


Y4»  4m  IliM» 


1.  MS. 

Um  die  Hoxe(d)  za  fixiren,  bedient  man  sich  eines  von  seinem 
Stiele  (a)  abschraubbaren  s.  p.  Jloxenträpcrs  (b  b).  Die  Umgc- 
gandy  wo  die  Moxa  gesetzt  wird,  bedeclit  am\  mit  angefeucli- 
tttm  CoBipraiMn»  um  aie  gegen  Fanksn  la  schfitsen.  Yhmm.  die 
Moxa  auf  tief  gelegene  Gebilde  wirken  soll,  unterstülzt  man  das 
Verbrennen  durch  Zublasen  millebt  eines  Aohrea  (.c),  was  x.  B. 
bei  Fhthisikero  geschieht;  sollen  aie  aber  bloa  oberfliehlidl  g** 
ItgMie  GebiMt  ia  Thitigkeil  mIma  (nrgl.  §.  0),  so  laaai  mh 
•ie,  ohM  UBsblaitii  üMtbnuw»  i.  ft.  bai  Nauralgian. 

f.  26Ö. 

Wird  nach  Anwendung  der  Moxa  der  Schorf  sogleich  mit 
LionorAaiBmitt  ctii8t.b«triiifelt,  to  tan  nach  Larrey,  damnöflslan 
Labqmcfcar  dar  Moxa,  die  Eiterung  verhiltrt,  und  der  Sehmari 

sehr  rermindert  werden.  Indessen  ist  fast  jeder  Zeit  auch  ohne- 
dieas  der  Schmerz  alsbald  Torüber,  subaid  die  Moxa  abgebrannt 
ift)  ml  diMt  erklirt  den  Vmataod ,  warum  die  Kranken  so  leicht  sich  zur  Wiederho1uii|f 
dieaea  Mittels  enUchliessen.  Nach  12—14  Tagen  fängt  der  Schorf  m,  iick  louillteon, 
wd  enraichende  Cataplasmca  befördern  die  Abatoaaang. 

f.  967. 

Die  Eiterung  sucht  man  zu  verhüten ,  um  keinen  Snbataniuilist  »m  fHuhifiB»  dir 
Ticlloicbt  Febril  hwtica  manlaasen  konnto,  bei  ohnediess  berabgekoBUMiMii  SubjtctaB,  boi 
dar  AavandiBg  im  GaticJito,  mm  kaino  groisoD  Karben  sa  JuDttriafseii. 

§.  268. 

Hn  aetzt  die  Moxa  auf  folgende  Stellen  nicht:  in  die  Nihe  groiaar  SferroB  vmi 
GeOtoaa,  raf  Janen  Theil  daa  Sdiideb«  dar  bloi  fon  Haut  und  Pericnninm  bedeckt  ist, 
aua  Furcht  Tor  Necrose;  Augenlider,  Nase,  Nasenwurzel,  Ohren,  Larrnx ,  Trachea  und 
ihren  Verlauf,  Sternum,  Brustdrüse,  Linea  alba,  Genitalien,  ausgenommen  das  Ferinaeam 
in  der  Gegend  des  Ursprunges  dar  Urethra ,  gegen  aalrrhSaa  imd  chronlaelio  AnachwaUaag 
dar  Proalata;  auch  vermeidet  man  die  Anwendanf  dar  Moxa  auf  oberflächlich  gelegene 
Sehnrn  und  Gelenke.  —  Die  Anzahl  der  Moxen  variirt  je  nach  der  Natur  und  dem  Alter 
der  Krankheit;  mau  aetzt  stets  nur  1  auf  einmal,  oder  auch  2,  nie  mehr;  allein  man 
muss  einige  Tage  Zeit  lassen  swiachen  dar  Aawandmg  der  aiaaa  ind  dar  andam.  üa 
die  Wirkung  der  Moxa  zu  begünstigen  und  zu  unterstiilzm ,  mftlMn  ihfOT  Anvtndng  hl 
vielen  Fillan  trockcna  oder  blutige  Schröjpfkdpfe  Torangehen. 

§.  960. 

Die  Moxa  wird  angewendet  in  verschiedenen  Krankheiten  des  Gesichtes,  Mangel  m 
Tbätigkeit  dar  Avgantheile ,  beginnender  Cataract,  Sdiwiehe  oder  noch  nicht  alter  Paralyao 

dar  Angennerven.  Man  setzt  sie  auf  den  Verlauf  der  Nerven,  dir  am  meisten  Verbindung 
mit  dem  Auge  haben,  den  Stamm  und  die  Aeate  des  Facialis,  Maxillar.  superior,  Frontalia. 
Um  ableitend  und  umstimmend  durch  die  Moxa  zu  wirken,  kann  man  eitern  lassen.  Wenn 
aich  mit  der  Paralyae  Plethora  verbindet,  so  müssen  Schröpfköpfe,  selbst  VaniaacUonen  voraua- 
goachickt  werden.  —  Gegen  Krankheiten  des  Gehörs  und  der  Sprache,  wenn  die  Taubheit 
in  Folge  von  Vcrkältung  entstanden,  auf  den  Facialia,  den  äusseren  Gehörgang.  —  Gegen 
paralytische  Zufälle  der  muacnlSaan  Gebilde,  gegen  coBTniiiTlicho,  htbitnaUo  Beverungen 
dar  MukalB»  «bor  ao  aiho  ab  mi^^id^  «pfdicut  aa  dta  AaMI      d»  Varlfaf  4m 
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upffl.  Nrnrmi.  —  Gegfen  ParaWspn  fin  den  Spinaltheil  applicirt  §.  28>  sowohl  in  Arn 
Kailea,  wenn  die  SensibiUut  dabei  vernichtet  ist,  nebal  der  CoutrtctilitaU  oder  wenn  eine 
von  ÜMM  b«id«n  erliilil  iai.  —  Gegen  org^aniMh«  KnuÜJMilMi,  IdtopathUche  Epilepci«, 
Hjdropaie  der  GehirnTenlrikeln  (.in  <!if  Basis  cranü  applicirt,  an  die  Schuppennahl, 
M  die  SalKra  lambdoidea,  ealaprechend  den  Seiten  und  hinteren  Funtanellen 
4m  Kiade«).  —  Gtftn  Aithrna,  venn  et  nicht  erblich  ist,  und  nicht  ia  Folge  Ton  or- 
fUbclMn  Fehlern  besteht,  daa  Indiviiluiiin  nicht  sehr  alt  ist,  sondern  wenn  ea  mehr  Folg« 
Ton  conTiilsivischen  Contractionrn  der  Brustmuskeln,  in  Folije  von  RhcumB,  an  die  Seiten- 
Ihetie  der  Brual  gegen  die  Insertion  der  grosaen  Bruatmiukeiu.  —  (iegcu  Palmooalphthi- 
•if,  Ctialgi«,  MfackM  U«M,  Magenadirim. 

Voi  itm  Settes  der  FoMtaielle,  fatleatore,  Seldelbaatei 

Seaftelf •  «.  dgL 

f.  S7a 

Dm  pMlndl,  Pwlltdii^,  itt  «fe  UMtlidM  GMckvCr  (Ulm  vliidtle), 

in  die  Haut  gemachte  OrfTmin;?.  welche  eitern  soll;  am  Arme  irischen  den  Muse.  Deltoi- 
deus  und  Biceps,  an  den  Waden  iwischen  Gastrocnem.  int.  und  Solaeua,  am  Schenkel 
iwiachttt  VaaU  int.  und  Grarilia,  am  Kopfe  iwischen  Procaaa.  mast.  und  dem  Unterkiefer- 
wiakal,  am  l«r  Bruit  iwischen  2  Rippen,  anf  den  RfleltMi  in  beiden  Seiten  der  Domfort- 
ailie,  oder  an  hr]iph\^rn  ainlem  Theilen,  raeistiTH  d>i.  wo  unter  der  Hinit  vir]  Zrlleewebe, 
daher  sieht  da,  wo  die  Haut  sunachat  über  dem  Knochen  liegt,  gewöhnlich  in  den  Zell- 
frewehifoUrtliliMi  ivbcftta  t  Mukela  nfebraclrt.  Ab  üimb  bcInfftii^M  Stelltn 
eine  Strile  wvni  gemacht,  Termittelst  des  Messers,  oder  des  Glöheiaena  (§.  250),  <irr 
Moxa  (§.  24i1),  oder  eines  Causticums  (§.  255),  oder  eines  VfMrat.  rH  (§.  200),  und 
m(  ihr  wird  eine  ErlMe,  Bohne,  Linae,  eine  unreife  Orange,  ein  rfelferkorn  oder  a.  g. 
FtaUMlIkageln  «w  !«■  Ligam  EUitn»  athtnu,  ih«AM^  «In  fnmiu  K9rp«r  tilgt* 
k|li  iMck  tia  Bt(l|iMUr  tl«r  tiata  aatea  Utlata  Vtrhaaiappartt  ftatgthillti. 

|.  271. 

Soll  das  Fontanell  mit  dem  Messer  p^ebildet  werden,  so  wird  die  Haut  an  der  be- 
Michneten  Stelle  mit  Beihilla  einea  Assistenten  in  eine  Falte  erhoben  (§.  236),  oder  wenn 
BMB  ait  nicht  anfbebn  kaaa,  arit  Dataen  umi  Zeigelngar  4«r  linken  Hud  gtapannt,  uni 
mit  dem  gewölbten  Bistouri  V,  —  I  Zoll  lang  dnrchschnitten  ,  die  Wund«  T«n  Blut  ger«!- 
Bigt,  mit  aoTiai  Erbsen,  als  lur  Bi'dang  eines  grösaeren  oder  kleineren  Geachwirea  nöthig 
•ittd,  gefillt,  mit  einem  Tiereckigen  Heftpliaterchen  bedeckt,  nnd  dieses  mit  Comprrssa 
wmi  Bfaide  feslg«hall«B.  Dieser  erste  Yerbaai  «Ird  nicht  eher  erneuert,  als  bis  Eiterung 
eingetreten  iat,  VM  gtvihaUdi  ia  S— 5Tag«a  fttchithl,  aa4  4aaa  mit  tiatM  ihalichca 
TartABicht.  — 

§.  272. 

Will  man  ein  grösserea  a.  g.  Zellgrwebsfontanell  bilden,  und  bei  messenrheuen  Pa- 
tienten, •«  BiflUBt  man  daa  Aetamittei  xa  Hälfe:  in  ein  gefenstertea  Ueftpflaater  wird  ein 
SlAckclMa  Kall  caBitic«a  gt««lil,  tl«r  «•  wki  Htu  vtrkrr  g«8tt«««B,  «m  mXi  im  8|m< 
tel  aof  ii»  iarch  das  Heflpflasterfenaterchen  freie  Stallt  (§>  S57)  gebracht,  und  mit  einiges 
Tctpfia  Waaitr  htf«Bchl«l,  ti«r  «•  wird  «ia  b«U«big«i  aa4«na  CaiaUcaMt  a.  B.  Lapb 


*)  IH«  Aken  flaabten,  die  srhlechten  fllfle  und  rnreiniftkeiten  flössen  durch  dieselben  ab; 

M  hon  /I>f>i>nci  Ute» ,    djon  Cel*u$  und   Valenu*  rr»»Un\rn   dr\   FoBtaaella.    Iti  Frinkmi  ti 

Wird  ein  «atraMr  Miaabnich  damit  fctnaha«,  und  (aat  dac  «t«  rrtatftt  tiigt  «in  rtntaneiU 
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tefero.  etc.  CMt«riittion,  6Hihef««D,  Hota  n.  «.  auf  Hi  fcfenslerte  Stelle  geietil^ 
und  das  Caastirum  mit  einem  Heftpflästerchcn  bedeckt.  Man  ninmt  nach  8 — 10  Standen, 
nach  Umstanden  früher,  da«  Aetamittel  weg,  Terbindek  den  Brandachorf  mit  Diffeatiraalbe, 
«I  dM  AWiMNil  dandb«  in  MMn,  ni  kft  aaWcli,  wm  Imalb«  ä^jiMin, 
Mm  «Ii. 

f.  STi. 

Di«  I.  f.  HnrtiniltMlIa  wM  abar  imA  anf  acfaianlMflaff«       Imfiriarig«N  Waiae 

bei  mcKsersrhenen  Patienten  dadurch  g-rsctzt,  dass  man  auf  rine  Veaicatorstellc  mittelst 
eines  Verbandes  eine  Erbse  mit  Unguent.  digest.  oder  Sabinae  u.  dgl.  Tersehen,  andauernd 
auf  die  Eiterfläche  andrückt,  um  das  Geschwür  lu  erregen,  legt  alsdann  über  die  einge- 
lagU  Erbse  ein  Heftpflästerchen,  und  hält  dieses  mit  einer  Corapraaaa  iiad  Binde  fest,  oder 
man  Terbin(]et  die  Ton  der  Epidermis  bcfn  itc  Yesicatorstelle  mit  einer  s.  g.  Fontanellsalbe, 
Ung.  epispasticom,  oder  benütst  eine  durch  Uogvant.  tart.  emat.  puatalöa  gawordene  Haul- 
fftaHa  mr  Bildmg  daa  FoBtaaaUai  *>• 

§.  274. 

Die  Fontanelle  mnss  ein-,  oder  bei  starler  Eiterung  iweimal  täglich  verbunden  wer- 
den; man  nimmt  die  Erbsen  heraus,  reinigt  das  Fontanell  mit  einem  nassen  Schwämme, 
legt  wiadar  frtodia  Brbaan  ain,  «nd  vaiUndat  apitar  am  baitan  ahna  diaa  Maatar,  aandani 

legt  auf  die  Fontanelle  eine  kleine  Compresse  von  feiner  Leinwand  und  befestigt  diese  mit 
einer  kleinen  Binde.  Die  zur  Bequemlichkeit  des  Kranken  und  xum  festen  Verbinden,  zum 
Schutze  der  Fontanellen  gegen  Druck,  Stoss  u.  dgl.  erfundenen  Fontanellschllder  tou 
Blaah,  Kmtadnk,  Leder,  die  AnviBge  sammt  und  sonders  i«  diesem  Behufe  werden  tob 
Einigen  aber  mit  Unrecht  alle  verworfen,  als  ob  die  dadurch  zurückgehaltene  Hautausdün- 
■tung  und  bewirkten  Aeiiangan  der  foutanella  und  der  gaaian  mBgekaodan  Haut  achäd- 
lich  virao. 

«.  275. 

Ist  die  Eiterung  xu  gering,  so  läast  man  einmal  eine  Erbse  weg,  legt  statt  ihr  ein 
Kfigelchen  ron  Vesicatorpflaster ,  oder  alravt  Sabinapvhar  ain,  oder  umgibt  die  Erbse  mit 
ctwai  DigeatiT-  oder  Sabinasalb«.  Wird  daa  FiMlaBell  entzündet,  so  legt  man  wenigar 
Erbsen  ein,  oder  lässt  sie  einige  Tage  ganz  weg,  und  macht  Ueberschlige  von  Bleiwasser, 
bia  dia  Entiündung  beseitigt  ist,  and  man  wieder  Erbten  einlegen  dart  Schwamnuga 
AiawAehaa  wardan  att  HVUaiialalii  betupft,  odar  alt  dar  Schaara  waggaaamMan.  BKmI 
das  Geschwür  so  atailt»  daes  der  lliatt,  an  welchem  ee  iiiat,  abmagert,  bo  heilt  man  oa 
allmälig  zu,  indem  man  erst  eine  Erbse  heraoaiiauiit,  waBi  dia  GeadnrirÜdia  aladan 
kleiner  geworden  ist,  eine  svdta  v.  i. 

S.  17«. 

WamitH  dia  Fontanalla,  wie  dieaei  bai  ■aeUliaifn  ManaabaB  duck  adilacbtaa  Tar- 
binden bistrcilen  geschieht,  und  Ban  ündrt  sie  an  einem  ganz  anderen  Orte,  als  vro  sie 
angelegt  war,  so  weise  man  ihr  viader  die  rachU  Stalle  an,  und  laaia  dia  falsche  Fon- 
tanelle angehen. 


•)  Die  im  Handel  unter  dem  Namen  der  englischen  Fontanelle  bekannte  Yonichtang  ist  für  die 
Kranken  sehr  bequem ,  und  besteht  aus  einer  kleinen  Anzahl  von  Kft|alchen  aas  Ungt  epia- 
past.,  Ten  welelien  efnee  aufwiegt,  etea  Uaina  Bltaa  siebt,  dleea  wird  mit  der  Scfaeere 
weggenommen,  und  dstin  mit  einer  Salbe  verbunden,  und  darüber  ein  Hertpflästerclien  ge- 
legt, welche  beide  letztere,  Salbe  und  Hetoflistarchen,  ebenftUs  bei  dem  Apparate  schon  in 
doi  ApÜlMlMI  tigOgA«  «wiM.  ' 
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lingr^r  all  sif  tirfitandm  bitte,  und  die  «BterdHIekte  Abtondentog  mots  xor  |;r5<«srrrTi  Vor- 
•icht  dadurch  in  etwas  emUt  Verden,  dasi  man  entweder  die  Absonderung  des  Darraki- 
■tb  Atfcb  gelinde  AbfAkrautUl  aehrere  Tage  lang  Termehrt,  oder  die  Thitigkeit  der  Haut 
tedi  Mimt  wanM  Mir  avigt. 

f.  tn. 

■an  legt  die  FonUmene  an  bei  PhUüsia  pvlmon.  tnberc,  ehe  die  Tuberkeln  In  Ih 
lemng  übergegangen  aind  (auf  die  Brnst);  bei  rhronitchrm  Asthma,  Phthiüis  pulmon.  pl* 
taitosa,  Anpina  pectori?,  bei  veralteten  rheomatlsrhen  l'cbeln  der  (Jliedpr,  Höflwph,  Tumor 
tihu,  lymphaticas,  Hydroceph.  chron. ,  sonstigen  organischen  Gehirnleiden,  Kopfcongrstiu- 
■M,  M  kogtaMiitr  Tal«  iMraHa,  Kpilppsie,  TmImH,  hnrtniclifet  chrwbclM  Augen- 
follerii,  bei  dem  foü'achan  Uebel,  hei  rhronibchrti  Exanthemen,  Gelenkkrankheilen ,  bei 
nnterdrürltten  Fossschweissen ,  srhnfll  gcheiltm  habitarllcn  Crsrliwfiren,  u.  s.  w.  Femer 
nach  manchen  grösseren  Operationen,  bei  allgemeinen  Scrofeln.  Bein  Scirrhua  und  Car- 
«Imm  Mngvfti,  w*  aalr  btoflg  IntaMlIaB  gwatat  «iriM,  vM  mkI  DUgmh^k  4ia 
Reitung  des  lynphatisrhen  Systems  remiehrt,  and  die  Krankheit  nur  Tenchlimmert.  Eben 
so  wenig  darf  nuin  Fantanellen  nach  der  Exstirpation  krebshaftrr  Brüste  legen,  denn  dit 
KnMjam^^LlMt^aidi,  wie  DUfenbaek  aagt,  eben  ao  wenig  durch  Fontanell«  aUeitan, 

INi  BMMf  lir  ÜwtWwMil  M  nf  den  allgenMfn  bekannten  AnUganionni,  mMm 

twischen  inneren  und  iuaseren  Organen  besteht,  und  auf  die  «Mlatbeilige  Uebertragung 
l^thologiacber  Thitigkeit  von  einem  Organe  nnf  das  amlrrf  oder  ron  einem  Körpertheil  auf 
d«n  anderen,  begrOndct.  Ihr  Zweck  iat:  1)  durch  ilcrrorrufung  und  Unterhaltung  einer 
arMhlan,  wM  lartvIlreBiar  Alaanierang  ainar  ^ralantan  Materie  mlnnlanen  Thiitigkell 
im  iuBseren  Haulorgane  kranlharie  Zustände  un'i  Vorzüge  fan  Inneren  Organen  abzuleiten, 
d.  h.  Ton  innen  nach  aussen  zu  fibertragen,  wodurch  sie  gpmiliirrt,  zum  Stillstande  ge- 
bracht oder  gänalich  beaeitigt  werden,  oder  die  l'ebertragunff  verschiedener  Kraukheita- 
tMtUmi»  dea  Hantargaaa  ader  udarer  weniger  edler  Mllla  ani  Innere  «nd  edlere  sn  nr> 
hüten;  hier  dient  die  Fontanrllc  nUo  als  AbleitunganütteL  2)  Die  im  Uaatorgane  kinat- 
lich  erzeugte  und  unterhaltene  Ab«undt-run^'  an  die  Stelle  unlerdrürktrr,  oder  nicht  tW 
vellatindi^ Entwicklung  gelangter,  natürlicher  oder  krankhafter  Secrrtiuiicu  treten  au  laa* 
aen ;  hier  eradatall  4te  Fontanelle  ala  Ticarirendea  Gcadnrtr.  3)  Die  Reaerptionathitigkeit 
der  Ljmpbgefisse  tu  erhöben,  und  lo  befördern,  da  nach  einem  physiologischen  Cesette 

«de  veraMhrte  Abaonderang  eine  Steigerung  d«i  Eraatiea  dea  VerierengegaAgeneu  tur 
ika  Iat  4)  Dwch  IrlMMif  dar  arganbclen  Tkiligkelt  an  der  FManellatoUe,  ver- 
■afirten  Blutaufluaa  etc.  dient  die  Fontanelle  auch  ab  Ableitungsnittel  von  anderen  Thei- 
len,  denen  sie  den  Reis  entzieht,  und  da  durch  den  wihrend  ihrer  Unterhaltung  fortwah- 
rend stattfindenden  Ab«  und  Auiscbeidnngsprocess  purulenter  Stefe,  die  aua  dem  lur 
IriMitur  dea  Lelena  nallvcndigaten  nd  edelaten  Beatandtbelle  dea  Blntaa,  da«  Faaar- 
stolfe  crbiMrt  vt  !  ii .  dieser  dem  Körper  entzogen  wird,  so  kann  die  Fontanelle  srhwi- 
chend,  die  Vitalität  mehr  oder  minder  herabsetzend  auf  denCesammtorganismus  lurückwtf^ 
ken.  In  Fällen,  wo  die  Kraftiuaaerung  des  ganzen  Körpera  dagegen  oder  eiaea  einzelnen 
Organa  ta  Paip  ainee  UeberadMHaea  an  Säften,  i.  B.  bai  greaaar  VeUblüUgkeit,  FeUlei- 
bigkcit  u.  a.  w.  gehemmt  oder  unterdrückt  ist,  brwirlt  die  durch  dir  F  iitatirlle  gesetzte 
Analeerung  gerade  Hebung  und  Stärkung  der  L<>benskrafl ,  indem  sie  den  Körper  oder  daa 
lelreffcnde  Organ  ron  dea  varhandanen  Ueberacbuaaa  an  Siflcn  befirait.  * 

rm  in  fff  Uai«l«i4ffB,  llaMBiUitilti»  itnk  M  illilwiii  WMii 
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▼eiche  lieh  ihrer  Wirkuogsveise  nach  den  FonUnellen  anschliessen,  sind  die  ^ebräach- 
lichateii,  und  wa«  Ton  ihrer  Anvendungaveiae  im  Einzelnca  au  bemarkea  iat,  ia  Folf^endem 
suaammengefaast:  die  hieher  gehörigen  Mittel  erregen  ia  in  Hnt  aia«  Aitsindung  tos 
itr  einfachen  Rothe  (Erythema)  bis  zur  Blasenbildung  «ttd  Eiterabsonderung.  Sie  virkei 
ala  reTulsorischc  tind  derivircnde  (ableitende)  Hautreize,  um  die  Säfte  von  tiefer  liegenden 
krankhaft  gereisten  Organen  nach  einem  beatinunten  Theiie  dea  Körpera,  beaondera  der 
Hnt,  biAittlciikMi,  odar  ala  belebaadi  Reite  dadurch,  dase  die  Erkeboag  der  Titalitil  fa 
der  Mrefenen  HauteleUe  aich  auch  anderes  Gebilden  mittheilt.  In  ersterer  Beziehung 
kommen  sie  in  Anwendung:  bei  Entzündungen  wichtiger  Organe,  rheumatischen  und  ca- 
tarrhaliachen  Affectionen,  Zurücktreten  Ton  krankheitsreizen  Tun  äusaeren  nach  innarea 
Theilea,  a.  B.  Gicbt,  lUtliltif,  HMtiaeecUigeB,  Congeationan  aacb  widiUfe»  iaaeraa 
Organen,  Diarrhoe,  Kelifc,  KrünpfeD,  HetaeUaea,  Uaterdcttckug  der  Hemee,  der  Fbü- 
cchireiaee  et«.  — 

f.  27». 

BelKilsfindungen  innerer  Organe  und  bei  unterdrficktenAbaondemagea  applicirt  niiB 
aie  theils  an  die  leidende  Stelle,  theils  in  die  Nähe  derselben ;  bei  Congestionrn  und  KriOH 
aCaa  an  mehr  «atfaratere  Stellen,  bei  Zurücktritt  Ton  Kraukheilsreiaen  au  die  uraprüng* 
tteh  leidend  geveeeae  Stelle  edhet  —  Ale  beleheade  Eelae  hei  Seheiated,  SeUagiaaa, 
Nerrenfieber;  bei  rersögertem  Ausbruch  acuter  Exantheme  aus  Schviche,  wählt  man  gerne 
die  Extremitäten,  weil  das  am  meisten  surückgedräni^te  Leben  in  der  Haut  derselben  am 
stärksten  Erregung  bedarf;  oder  man  wählt  aolcbe  Uautatelleu,  unter  welchen  zahlreiche 
Narren  Terhreitet  ehnd,  wie  die  Hengrahe.  —  Bei  Uhaamgea  werde»  eit  aa  dM  helref- 
fMde  (Mied  aelhet  III  Kein. 

§.  280. 

Die  Zeit  dea  Liegeableibena  dieaer  Mittel  richtet  aich  nach  der  Stärke  dea  Mittela 
aad  der  individaellea  verechiedeaea  Baip iadUchkelt  der  Haat.  Bei  greeeer  Nerreareiihar- 
heit,  bei  hohem  Gnde  der  Eatifladaag,  hei  groeeer  Geaeigtheit  der  Hiat  sa  Bethlea^ 
dirfea  aie  aichk  aageweadel  werden. 

f.  881. 

Zu  den  fraglichen  Mitteln  gehSren  die  Mittel  alao,  welche  die  Haut  nach  einem 
brennenden  Gefühle  rdlAen,  worauf  sich  diese  abschilfert,  und  weaa  die  Wirkung  diaeer 
Mittel  im  Verhältniss  zur  Reizbarkeit  der  Haut  zu  heftig  und  zu  lange  anhaltend  ist,  sich 
Blaaen  erhaben.  Rubelacientia  und  Yeaicantia  aind  alao  in  ihren  Wirkungen  nur  dem 
Grade  aach  Terachiedea ;  aratere  wiritea  aar  echaeller  aad  nichtiger.  8iad  wiederholungea 
aMhig,  ao  muss  immer  eine  andere  Bautatelk  gewählt  werden.  Die  gebräuchlichsten 
werden  wir  in  folgenden  §§.  anfilirea,  aad  iwir  enk  die  Jtoie/SadealM,  aad  daaa  die 
eigentlichen  a.  g.  Yeaicantia. 

f.  m 

Rubefaciantla. 

Die  Wärme  von  60 — 70° 4~^-  ^  dringenden  Fillea,  entweder  mittelat  dea  haiae* 

rachtea  Bfigeleleeae,  eiaaa  bi  heieaem  Waaaer  edütitea  Heauaera,  wdcke  ma  aaf 
Torher  durch  warmes  Wasser  weich  gemachte  und  mit  einem  Stückchen  Sei^ 
denzeng  bedeckte  Haut  einwirken  lisst;  oder  indem  man  mit  einem  in  kochendes  Wasser 
getauchten  Schwämme  die  Haut  bedeckt  (s.  B.  bei  Croup  auf  den  Kehlkopf  gelegt);  oder 
indem  man  heisse  Wasserdämpfe  durch  eine  Röhre  aa  die  Haat  leitet,  oder  iueai  aua 
glAheade  Kohlea  oder  Sieea  der  Haat  aihert,  ehaa     aber  dMÜI  aa  berihna*  — 
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D«r  8a««rt«if ,  FamMtui  piirii»  Im  ■OlMto  na  allMi  rotkaadiMdMi  lUltob, 

und  liri  zartrii  Kindern  tllrn  andrrrn  forztizirlirn.  Er  vird  ohn|^efihr  2  Mrsserrürtirn 
dick  auf  Leinwand  geitrichrn,  und  nach  Erfordrrniss  auf  die  Waden,  Fussaohlen,  Delta* 
munkeln ,  den  Rflcken ,  oder  um  den  Halt  u.  c.  f.  gelegt ,  und  mit  einem  Tacbe  befeiUgt. 
Sobald  lebhafte  Srhmrrzen  entstehen,  und  dia  Halt  farMkeC  ericheint  (bei  tartai  Khilani 
nach  10 — 15  Minuten),  wird  der  Umschla;:  wr.'^'enommen ,  die  Haut  mit  Wasser  soff- 
laiUg  abgewaacheo,  ua4  die  gerötheta  Stalle  mit  ungeialiancr  Bvtttr  Tarbuadaii.  — 


§.  S84. 

Saafaaaai»  8aMcn  einapaoe.  Dia  ii  griblichem  Pulver  gettoiaaneB  Senfkörner 
(Senfmehn  werden  im  häufi|?<.ten  in  der  Form  elnea  Breiumschlages  (Senfleipe«,  Senfpfla- 
•lars,  Siiu^umua)  gcl>raucht,  indes  Ban  du  PaWer  mit  EMig,  noch  besser  aber  mit 

je  nach  der  Reisbarkeit  der  Haut  entweder  blos,  oder  mit  Mrter  Leinwand  oder  Flor,  oder 
Gate  bedeckt,  auiegt.  Will  man  die  Wirkung  verstarken,  so  setit  man  dem  Teige  gepal- 
fariea  sehvanea  «dar  saamiadMa  Pfeffer,  fir^riebenen  Knoblauch,  Mecrrettig,  Mcertwiebel- 
pulffw,  odrr  KoaMs,  CamlMridaalbictar,  Terpenthindl,  Salaidtgilil  «.  dgL  sa.  —  WiU 
man  die  WirLunt^  vermindern,  aber  anhaltenderen  Reiz  haben,  aa  Tamisckl  wul  4m  Taif 
Büt  Brodkrumea,  Saoarteig,  Leinaaaoo,  oder  Kornmebi.  — 

flapIfcaMA  larailat  4m  SiMpumv»  aas  gleick«  TUOm  fiilmiMi  Saite- 
men, frischaa,  grtaem  Senfmehl  und  Sauerteig,  aUt  W^asaer  oder  auch  »charfem  Essig 
durrliLnrtrt :  man  «treirhl  '  f,  V  ,  '/.<>]]  dirlfp  T'-'r^r  n»f  Gaze  oder  Flor,  Leiwand  ndrr  Le- 
der, legt  sie  an  den  brsliinmlea  Iheil  des  körpers  und  lissl  sie  bei  Kindern  liurhsteaa 
10  — U  MtoilMi,  bal  BrwackuBaa  aicKl  «bar  V,  Stwda  liegen,  Ua  ala  ilnrt  Wirfcwf 
gethan  Kaica,  ud  farblndal  dann  dia  Stalla  wh  baia  Sanartaig  (§,  SSS)  angegabiB 
varden.  — 

In  Form  eines  Aufgusses  gebraucht  man  das  Senfmebl  auch  zu  reitenden  und  ab- 
leitenden Fase-  nnd  Baaibidani,  Watchuni^  mdBlInuigaB.  Avch  daa  ■chnell  virkanlt 
OL  arth.  «cmin.  SInap.  (24  ptl  ad  Weingeist,  odrr  6  gtl  ad  J'}  <>fl)  wird  ff- 
braicht,  entweder  eingcrliban,  adcr  danut  getriokte  Leinarandläppdien  angelegt. 


§.  285. 

Die  rersrhiedenen,  einfaches  itherinches  Oel  enIhaUendaa  MHÜf^rlen,  Acberrelli^, 
Meerrcltijf,  Garlrnrellip,  entweder  jrrrirl-rn ,  odrr  deren  Samen  peslossen  »ir  der  Senf, 
oder  in  Scheiben  geschnitten,  oder  auch  mit  Senf  vermiacht,  aufgelegt;  ebenso  An <>6/aiirA, 
ud  Zmiaftal,  9*tritM§l  In  ScWIben  gesrhnittan,  «dar  dar  aiigapraaeta  Saft  datan.  — 
Her  Ii  (1  Chelidonii  majori»^  Ranunculutartrn  u.  d^.  alt  frischen  Saft,  oder  die  gequetsch- 
ten Pflanzen ;  oft  auch  tum  Wegbeizen  der  Warzen  und  Leichdorne,  znm  Tödten  der  Liusa 
s.  w.  angewendet.  —  Herba  Sabinae  (•.  §.  137).  —  Folta  et  Lfjnum  Hederat  ar- 
ftnra«a;  die  frischen  Blitter  aar  Unlariialtun^  der Faalaarllaa )  aaa  dem  Holta  Mackt  Mi» 
i.  g.  Fi'ntanrIIku;.'rln,  welche  m»ti  »latt  drr  Erbien  einlegt.  Euphmf'ivm,  Pfffffrnrten, 
•der  wie  diese  auch  dia  Imgtcerwunel;  das  Ol.  Crotonit^  welches  letatcre  in  wenigen 
Standai  ala  haftlgaa  B^ba«  artaagt,  fdr  sich  oder  mit  milden  Frtlan  fardtaat  flage- 
rieben. —  Thier\$cke  Scharfen  (rrnchiedener  Kifer,  t.  B.  CetciaacUa  aeptempunctata, 
ChryKomel«  cfrealis  u.  dgl.;  entweder  diese  Thierchen  in  Subutani,  petrocknet,  oder  eine 
Tioctar  aus  ihnen  bereitet.  —   Samten ^  und  iwar  starker  oder  concentrirlcr  Weinessig; 


l^fMf  Ammmü  MMfc,  valchar  abaalblb  «bfiriaba^  acMl  dit  Hm»  rüWt  —  «arsr, 
'  M  m4  TmiilMi. 
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CnUx  Mtieni,  wfrl  bi«if  snr  Bflliuif  wl  UnlNkilhiBf  iw  pMtaidltii  febrtncht, 
ililem  mtn  beliebig  groBse  Stücke  (gewöhnlich  quadratsoUgrots)  der  frischen,  oder  der 
trocknen  6  —  8  Stunden  in  Essig  oder  warmem  Wasser  erweichten  Rinde,  mit  ihrer  inneren 
glatten  fläche  auf  die  Haut,  gewöhnlich  am  Oberarm  legt,  und  mit  einigen  Streifen  Heft- 
^atttff  befealigt;  gewöhnlich  nach  10 — 12  Standen  ninuit  nun  aie  ab,  legt  auf  die  cnt- 
sAalrten  Slcllcn  Warhslciiiwand,  und  nnrfi  2 — 3  Tarsen  wirdrr  Soidelbastrinde  auf  die 
■iaiiche  Stelle,  oder  räckt  alle  24  Stunden  damit  weiter.  Bei  langer  Berührung  erzeugt 
ri«  avf  der  Haut  achwach  erhabene,  mit  trihem,  eiterartigem  Serum  erfüllte  Blasen;  man 
bedient  sich  auch  datn  des  Ungiient.  Meierei  oder  des  SeidelbasttafTets  (in  Weingeist  an^ 
gelöstes  Seidelbasthars  wird  nach  Art  der  Bereitung  des  englischen  Heftpflasters  aufgetra- 
fin).  Dit  8«idalhtttf«ntaMUen  Tsnuriaehcn  himüf  ein  faal  inertrigliclieii  Jncken  und  «in 
vdt  vitbnftolM  BtjIImm,  tM  tlcr  4t  fi— lihw,  w  man  Ütf  <nig  A 
•Air  Eamwerkieuge  durch  Canthariden  ffiraMilL  namentlich  hei  rMkutm  firi 


ffifilM^  namentlich  hei  raiabarMi  Krann  nnd  Kin- 
dern. Will  man  die  durch  Seidelbast  bewirkte  wunde  Stelle  wieder  ivheilen,  so  bewirkt 
man  diesa  am  achnelisten  durch  Zinkaalb«.  Des  Fulfia  ÜMerei  bedient  man  aich  anch 
wm  BMlNMa,  «I  «UiMklM  Wwiaä»  «itte  tmliBM,  ate  HmIHAm  a  lü- 
den; n  nhmim  CMgähini»  itaMt  mm^miU  »ümI  mäumJä 


Vetleantta« 

Diaac  find  im  eigentlichen  Sinne  diejenigen  Mittel,  welche  ohne  betrichtliche  K8thiill| 
der  Haut,  und  unter  geringerem  Brennen  und  Schmeri  mehr  oder  weniger  schnell  grosse, 
mit  reichlichem  und  klarem  oft  auUigem  Serum  gefüllte  Blasen  erregen.  Diese  blasige 
BnliiBdttng  geht  in  den  meiitaii  FUImi,  baaanlars  wann  4ia  Obeiliait  a^fmonaiMi  wM» 
in  eine  Absonderung  von  eitcrigtB  Serum,  und  apiter  von  wirklichem  Eiter  fiber;  in  man- 
chen Fällen  aber,  besonders  wenn  die  Blase  nur  eine  kleine  OefiTnung  erhielt,  und  daa  die 
Blase  bildende  Oberhäutchen  geschont  wird,  so  dass  die  Oberfläche  des  Coriums  nicht  liel 
■tt  dar  Lnft  mi  andaran  nisaada»  8ib«tauiii  in  BarHitiDg  kaimaii  kaatt»  blldal  aldt 
aka  nana  OberiiMt,  aha  aa  nr  BilarbiUug  ktauBl. 


§.  288. 

Die  erste  Wirkung  der  Vesicantien,  die  rothmachende  nämlich,  ist  intenair  und 
axtensir  geringer,  als  die  der  eigentlichen  Kubefacientia ,  aber  ihre  secundäre  Wirkung  ist 
grösaer  and  aalananidar.  '  Man  gabrracht  afa  bat  daa  malatan  aortan  und  subacuteh 
und  chronischen  parenchymatösen  und  membranösen  Entzündungen,  wenn  die  fieberhafte 
Ecaction  durch  allgemeine  und  örtliche  Bluteul Ziehungen  hinlänglich  gemässigt  ist;  ferner 
bei  Rheumatismen  und  Neuralgien  u.  dgl.  Sogenannte  fliegende  Veticatore,  d.  h.  aolcha, 
welche  oft  wiederibalt  mit  Wechalang  der  Stellen  angawendet  werden,  gebraucht  man  mit 
Vortheil  bei  mehreren  örtlichen  Leiden,  t.  B.  Amaurose,  Hydrocele  der  Kinder,  chronischen 
GeienkentiAndungen.  In  Faulfiebern,  bei  achwächlichen  Kindern  und  auf  ddemalöaen  und 
galihmIeD  ntailen  erregen  Vesicantia  gerne  Brand;  aie  aind  dahar  aantraindldrt  im  aratte 
Stadium  acuter  Entzündungen,  in  dem  höchsten  Grade  der  Schwiaha,  bei  Neigung  zum 
Brand,  bei  allgemeiner  Reizbarkeit  und  Geneigtheit  der  HMt  M  arjaJfaktlteail  Sutlte- 
gcn.  —  Zu  den  eigentlichen  Vcaicatormitteln  gehören: 

f.  SSO. 

DU  Wärm  m  SS»  «l*  ft.,  aehaill  UaMUddM,  iüNltt  IH  Ü  MMMI  Wm» 
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^  gmichten  Huamm ,  mitteilt  Ltechpipiert  oder  Badctckvumei,  welche  in  tie- 
Wmmt  £«Ua(ht  wareo;  mtlUUt  «icdead  heiu  aa%«bgUr  CaUpUsmeo,  mitteilt 
Uttmmd  •fcrOicJipaplir  «.  dcL,  wtldM  all  AktM  gtIrfaH  mCrclagt,  und  aafasOadel 
VwImi)  MiHiili  Mimil  iMta«  Oüvf**  ^MMnÜMi  f.  IM.  iMwmlw  f.  IM. 


|.  290. 

Cantharidem.  Du  in  ihnfn  enthaltene  Canthiridio  bfwirkt  bei  reixbaren  Perionen, 
oder  Venn  dia  Caatharidan  au/  eine  groaaa  Hautflidic,  oder  auf  eioa  Toa  der  Epidemüa 
MtUifil«  Stalla  dawlflmi,  aiiM  MtelndllclM  Hatiug,  ja  aattH  btatete«  dar  Bm- 
«nd  Geichlcchtaorgaoe ,  welche  Wirkung  aber  darch  Zaiati  von  Opinm  und  Perabaleam 
pfmildrrt  werden  kann,  und  wogef^rn  miin  aurh  r ine  ManddemnUion^  Hanfmilch  mit  etwa« 
Cunpbor  reicht.  —  Cantharidrn  lind  daiier  contraindicirt  bei  Nierenaotsflndiingy  gereiiUa 
Zwtaada  dar  Hnra-  md  Getchlechtaargaae,  bei  Blathameo. 

Man  braurht  zum  Blaaeniiehrn  entweder  daa  mit  Arthrr  autgesogene  Cnntharidin 
nach  rerachiedenen  Vorschrlden  aaf  Taffet  (Veeicatortaffel),  oder  meiatana  das  gewöhnliche 
Blaaenpflaatar,  Empl.  Tealcatoriam ,  a.  CanUiaridom  ardio.  (geftet  Wacte  fiii;  gemeiner 
llNpanthio,  Baamdl  ana  |iii  werden  gaiehmolien,  nd  hineingemiacht  apaniache  Fliegen 
ffcpnlrert  ItI),  oder  daa  Ungt.  caniharid.  (geatoaaene  apanische  Flieden  liii;  MandelM 
|vUi  wardan  tigerirt  «nd  dar  Catatur  vaa  frl  wird  angaiatat  waiaaea  Wadia  jtr  ud 
aCwaa  Wvaer),  odar  M  mmIMb  Biljactw  4m  WImkmr  wm  WmfL  vtakat  aft  lapL 
MeUloti,  odar  daa  iHflaatr.  cantbarid.  parpatam  (kalWa  Wacha  |i,  bvgVBder  Hara  5iU« 
Hammeltalg,  gemeiner  Terpentliin  ana  5il.  gtachmonien,  vnd  dann  a«g«nlackt  gapulrerta 
apaaiadia  FUagaB  5^).  —  Beai»aicbUgt  man  aina  achneUara  Wirkug,  aa  kadiart  man  aiak 
im  firtilriilwilfiw  to  Pam  aiMa  ■riiinililigin  Im.  Nv.  aartkarid.  dU|  Mmi 
raMniiiii  Ii;  polr.  arm.  sinap.  5ii  *<i'  calid.  q.  s.  ad  maaa.  emplaitr.  ~  Rp.  Polr.  cantha- 
rid.  y  Icrmenti  iwi,  aceti  Tini  q.  a.  —  Beabsichtiget  man  eine  langaamere  und  dauemdera 
Wi^oag,  aa  badiant  man  sich  daa  SmphUr.  vaaic«!.  ^ff^'t  vaMiea  man  aahrara  Taga 
Inf  iafM  MMi 

Is.  291. 

Ea  ist  fit  in  alias  Fällen  dia  Haut  ? orher  ron  dai*  fainaraa  Hawan  lu  bafraiaSi 
tlir  daa  Vlaalar  müt  alaas  !■  Oal  gttnchtaa  FlIesapapicrelMn  n  ladadaa,  wd  dit  alt 

dem  Papierchen  bedeckte  Pflastrrseita  iu  appliciren  *) ;  dadurch  wird  die  Wirkung  dü 
Pflasters  schneller,  and  beim  Abnehmen  xrrreiaat  die  Blaie  nicht,  wobei  auch  keine  Haara 
ttc  kiuan  bleiben.  Man  streicht  das  Pflaster  etwa  messerrftckendick  auf  Leder  odar 
tatownc  fM  lar  Otiaia  tüMt  KrtMathalers  bis  n  dar  tlsar  Hand,  md  Wlmllgl  aa  alt 
mehrertn  kratswalae  übereinander  gelegten  Heflpflaateratreifrn,  oder  man  itrricht  das  Can- 
tharidenpflaster  auf  ein  mit  Heflpflaatermasae  beatrichenes  Stückchen  Leinwand,  und  liest 
dia  Rinder  von  Blasenpflastermaaae  frei.  Soll  es  die  Haut  nur  rdthen,  so  liaat  man  ea 
aur  2 — 4  Stunden  liegen,  bei  lÜadem  nnd  lartaa  Personal  Boch  kiraar,  M  siher  un- 
empfindlicher Haut  aber  linger;  soll  ea  dagegen  Blasen  liehen,  ao  darf  ea  gewöhnlich  bei 
KrwacJiaaaaa  vor  8  — 10  Stnadaa,  and  bei  Kindern  ror  3  —  0  Slaadaa  aichk  abgaaowMB 
wardta.  Waaa  at  db  Mgaa  PaaUadi  ariaabaa.  so  legt  aua  as  gim«  m  JUmä  wm 
Blaa«Mta,  damit  dar  Kndb  daa  M  dir  Mkog  iir  Blua  irtrtilwad»  UcH« 


1.  m 

Ha«  lar  Mtaf     Um  hkmäA  mm  «•  Hallt  mcyadai,  Jt  BMh  I« 
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tchiedenen  Zwecken;  beabsichtig  man  Moq  tV\e  sprösp  Aussrbwitwn^,  so  öffnet  man  die 
Blase  an  ihrem  untersten  Theile  mit  einem  oder  mehreren  iileinen  Stichen,  saugt  mit  ei* 
nem  Tuche  diese  ilsende  Fifissigkeit  auf,  und  bedeckt  die  Stelle  mit  milden  Mitteln,  x.  B. 
Emplastr.  de  Minio,  Gerat,  simpl.,  Ungt.  popul.,  oder  Butter,  welcher  man  bemhigenle 
Mittel  zusetzt,  wenn  die  Schmerzm  frross  sind;  in  diesem  letzteren  Falle  ist  dss  Bestrei- 
chen mit  Ol.  Ujroscyami,  das  Aufstreuen  ron  Semen  Ljrcopodii  oderAmylon  in  empfehlen. — 
Ble  karülachte  gezupfte  BmvoUt»  iMtcr  Watte,  vendet  mm  gegen  intb 
Blasenpflaslcr  erzeugten  otfenen  Wanden  Venn  man  deren  Heilung  wünscht;  et  ar» 
zeugt  fiich  binnen  24 — 4S  Stunden  eine  neue  Oberhaut;  jrdi-nfalls  wird  dadurch,  dass  so 
die  Wunde  luftdicht  verbunden  wird,  der  Schmers  der  Wunde  eemindert,  die  Be,wegung 
4ae  Tlieilea  möglich  gemacht,  mai  der  Kranke  kaan  tif  edcheB  Winden  fogar  dann 
liegen.  —  .    ,  . 

Beabsichtigt  man  eine  mehr  oder  weniger  lang  dauernde  Eiterabsonderung,  so  schnei«' 
det  San  ein  grosses  Stücii  Oberhaut  der  Blase  ab,  oder  sieht  diese  auch  mit  der  Pincelte 
mni  tk,  nnd  bedeckt  die  Stelle  nüt  Ungnent.  nigr..  Vag.  Sabinae,  friachea  KaUblilteci, 
Epheublättern,  Empl.  dtrin.,  oder  Cent.  ain^L  mit  etvu  Cantharidanfilrer  MfeMtit» 
Ungnent.  epiaput. 

Vom  des  BlateBtilekanf es  !■  AUgeaeineB. 

§.  293. 

Ea  ist  nicht  immer  leicht,  dm  Zeitpunkt  aar  Blatentaichuog  und  die  (JuatUitäl  dea 
•■  filteniBdan  Blaten  n  keetfauMs,  vad  §•  laaaaa  lick  mm  in  AUgMieiBea  Regeln  ImI- 
ilaUaa: 

Angezeigt  sind  Blutentziehungen : 

1)  Bei  wahrer  allgemeiner  Plethora  ad  volumeu  (g.  III.  Theil  allgemein  chirurgische 
KrankkeilereriMa,  §.  €08  „Plethora.*«) 

2)  Bei  wahren  athenischen  Entzöndiingskrankhriti  n.  Die  Entzündung  (vcrgl.  diese  im 
3.  Theile  §.  <>03)  aber  ist  zuweilen  so  acut,  dass  sich  alle  Lebenskräfte  im  erkrankten  Organe 
au  concentriren  scheinen,  und  der  Kranke  befindet  eich  in  einem  Zustande  Ton  austeror- 
dentUcher  Schwäche;  man  darf  aich  daher  durch  diese  Oppreaele  firinm  nicht  tlosckea 
lassen,  nur  der  Adfrlass  kann  hier  retten.  Hat  Entzündung  organische  Veränderungen 
der  üewebe  herrorgerufen ,  so  sind  Aderlässe  und  das  fasteu  die  sichersten  Mittel,  um 
den  Tod  dee  Krankea  teiiacll  kerbeisvCühren.  Man  nraee  bei  den  Entsfadungen  auch 
Alter  und  Coostitntion  dee  Kranken  berilcksichtigen.  Tritt  die  EntaOndung  nach  einer 
chronischen  Fhlegmasie  ein,  war  früher  dasselbe  Gewebe  schon  au  einer  anderen  Affection 
erkrankt,  und  sind  endlich  die  allgemeinen  Symptome  asthenisch,  so  ist  der  Aderlass  ge- 
llhrlich,  man  nraee  den  entgegengeaetiten  Weg  einecklagen.  Bei  tranmatiecken  Sntsln- 
dungen  inuss  man  mehr  Werth  auf  Blutentziehungen  legen,  besonders  wenn  sie  nicht  die 
Vnterleibsorganc  befallen;  ea  iat  keine  innere  Uraache  rorhanden,  welche  die  Energie  der 
Lebenskraft  schwächt. 

3)  Bei  drtlicher  TollbKtigkeit  oder  Anhinfongea  dee  Bhitet  in  wichtigen  Organea» 

s.  B.  Hirn  —  Lungen  etc.;  allein  in  diesni  Fällen  ist  die  Blnteatitehnng  nnr  ein  Pallii- 
tirmittel,  welches  immer  viele  Behutsamkeit  erfordert. 

4)  Bei  unterdrückten  natürlichen  oder  zur  Gewohnheil  gewordenen  widernatfirlichea 
Blntflüaaen. 

5)  Bei  Schwangeren,  welche  achon  ftftera  an  Abortaa  gelitlea,  gegea  die  Zeit, 
aie  aonat  gewöhnlicii  aborlirten. 

t  S04. 

Bf  ill  aiao  vichtige  Thateache,  daea  «ater  ftkrigena  gleiehea  Unattadaa  MaHabio* 
liaagea  voa  Gofiadea  weit  woidgtr  leicht  firtnigta  wwdeo»  ab  foa  dea  ta  bHiadaag 
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Leidendm.  Bei  diesen  ist  ein  iin^ew&hnlicher  Stimnlus  Torhanden,  welcher  die  Titalen  Ei- 
ftMcba(Uo  erhökt.  und  mehr  Widerstand  verleiht  gegen  die  Ursachen,  welche  den  Orga- 
■Immh  m  tcliwIcBtn  itrefctB.  Bein  IfaehliMt  Itr  Entitadung  ninat  ditftr  SluBolat 
tkf  und  manche  Kranke  werden  dann  durch  selbst  liemlich  unbedeutende  BlutTttlnU  aus- 
serordentiich  geschwicht,  obglrirh  ihre  Kräfte  fait  unrtrindert  geblieben  sinii;  man  dnrf 
iihtr  Bnr  wenig  Bint  entliehen ,  wenn  die  Knlaündung  nachliest,  und  es  Tcrtrsj^en  daher 
tmtk  dmabdi«  Krank«  vwigvr  allgtMtfii«  Blatonlsiehmfti.  Folgt  dn«  acitt  Bntite- 
dung  auf  eine  chrtniadb%  Wid  ist  durch  die  rr»t^  Blutentiiehung  der  Puls  hinlinglich  ge- 
sunken, und  der  Kranke  geschwächt,  so  entzieht  man  gewöhnlich  kein  Blut  mehr,  wenn 
auch  die  Krankheit  fortdauert}  es  würde  die  Kräfte  in  sehr  achwichen,  welche  die  I^atur 
gtgea  ilt  kmkhalto  AffMÜMi  tMUg  htL 

§.  295. 

Man  sieht,  dasa  eine  Blatentsiebang  ausgebreitete  Wirkung  hat,  aie  achwirlit  das 
Leben  und  die  Krad  des  ganien  Körpers,  indrai  ihm  dadarch  ein  Theil  der  tum  Leben 
aothwendigen  Flüssigkeit  entiogen  wird.  Obachan  aiaa  Vermindenuf  4m  Blalaa,  wena 
aie  aicht  stark  ist,  durch  Termebrten  Appetit,  vermehrte  Absonderungen  und  Terminderte 
▲aalaaraagca  Biciataiu  in  wcaigea  Tagen  wieder  eraetst  wird,  a«  aiaaa  nun  doch  ohaa 
Kalk.  imh.  afcM  lutfarti  IiÜiaHii  kaiaa  BhlMrfiiahaai        waataatoA  aiaa  aUai^ 

§.  296. 

Bloa  um  Krankheiten  Taraabeugen,  möchte  selbst  den  aar  VoUblitigkeit  geaeigten 
'    FaraaM«,  aa  laaga  aia  kalaa  twm  Vailblätigkeit  karrilkraiila  Baackveria  lUlaa,  aadknal» 
Ug  sein;  unsinnig  akar  ist  es,  blas  »§U  mmn  es  getpokmt  ts/,  oder  weil  ea  da  wni  4art 
gebriuchlich  ist ,  tu  gewissen  Jakraaaiitan  adar  aa  gawiaaan  Kaiaadertagea  nr  AAu  m 
Uaaan  ader  la  ackröpfea 

I.  Bir. 

Die  Wirkung  der  Blutentiiehangen  ist  aai  äckikaratea,  je  niher  sie  an  der  leidea- 
(Irn  Stelle  angestellt  werden,  oder  je  näher  das  geAffnete  Blutt^efäss  selbst  damit  in  Ver- 
biadang  atclit.  Deaaen  ehngeachtei  ist  ia  auachea  fiileo  die  Knt«iehnng  an  einem  eai- 
total  Xklila  4m  irtlUkM  fanuiaka^  adar  ik  waa  im  IHUckMifanMfM*kiakl  watte» 

f.  IM. 

Dia  Blutentaiehangea  wardan  daauMck  aiagelkeilt  fai  allgamaiaa  and  örtlicka, 
ersteren  ge»chrhrn  durch  Eröffnung  einer  Vene  oilrr  Arterie,  die  IrllickaB  d««k  jlniliUl 
f«a  Biategeia,  darch  daa  bcanicirea  aad  •ndüdi  daa  SckrdpffO. 


•)  Bei  Fraiipn  or^rt/t  «ich  der  Blatvertui>t  au^scrordentlicli  Irirlil .  man  masa  dshrr  bei  ihnen 
in  All^raifioea  udcr  zur  Ader  lss»pn,  uud  inetir  auf  IhA  ili  auf  die  Blulcnliichungea 
rechnen. 

**)  Bewohner  hriaser  Länder  ertraf^en  im  AllKenieinrn  Blutentziehunfe«  minder  fut,  als  die 
Einwohner  grniäsfiKler  Geirendm;  bei  er«itrrrn  wirken  unter  Abrifens  gleichen  Umstanden 
die  Blutentzirhungen  writ  ><  li».lchendcr ,  und  Ulutrgci  entleeren  bei  ihnm  itcit  mehr  Blut 
ans  der  darch  die  Uitxa  mehr  excitirten  Haut.  ILmche  Maaacbea  fertragea,  ekgleich  sia 
aia  Waaaes  Aawhea  kabea,  Matealsielraagea  sehr  leicht,  verlrafea  eaerme  Bhitveriatte, 

Andere  h.ibrn  eine  Idios^ncraii«'  d  t|{');en,  ob^Irirh  s\e  st.irk  .■>(  tirinrri ,  urr'li  ii  ilun  h  <iie 
antserordcnUich  geschnäcbt,  und  sind  oft  mehrere  Tage  pni  anlniisch,  wenn  ihnen  Blat 
anliagan  wardan;  man  laltta  dbkir  dia Kiankan  Hala  fri««,  wtatiaMh« 
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§.   298  b. 

Dt  die  parenchymatSsen  Organe  speciell  unter  dem  Einflasae  dea  Kreislanfea  in  den 
groaaen  Gefaaaen  atehen,  ao  verdient  bei  ihrer  Entifindvng  der  Aderlaaa  den  Y«rsag,  di« 
IrtUchm  nittililthiingen  hioRcgen  M  latotodiagiB  muAtuilkn  Gtvtb«,  te  «mm 
der  cifHUrf  Knidaaf  Terherrvcht 

VoB  der  Veaiteetlon. 

Der  Alfrlaaa,  Venaesectio,  Phlebotomia,  Eröffnung  einer  Vene,  ist  diejenige  Operation, 
wodorch  eine  Oeffnung  in  irgend  eine  der  oberflichUch  liifcnden  Venen  genuchi  wird, 
mm  Blut  in  entüelien*). 

f.  SMb. 

Diwe  OperalifB  kann  ab  fMaarraltfarfltel  aBgnrwidel  wwien:  Wi  BaUlBt  apaflae- 

ticQs;  bei  Schwangeren,  die  achon  öftera  an  Abortus  gelitten,  lur  Zeit,  wo  rieh  dieaer  ge- 
wöhnlich cinstpllt,  zwischen  der  10.  — 14.  Woche;  bei  VollblQtigen,  die  in  den  letiten 
Monaten  der  Schwangerarhaft  an  wahrer  Yollblütigiieit,  ebenso  an  Kopfweh,  Schwindel 
beim  Bflcken,  an  Obatnictioaea  alfi,  Krampfadern  leiden**).  —  Auch  bei  Krtnkheiten 
wird  die  V.  S.  angewendet,  die  durch  Verlangsamung  des  panzen  Kreislaufes  zu  heilen 
aind,  so  bei  Aneuryspen  und  tranmatiachen  Blutungen,  welche  für  andere  chirurgische 
Mittel  nicht  zugänglich  sind ;  ferner  um  einen  hohen  Grad  allgemeiner  Erachlaffong  an4 
«albal  Ohnmacht  henrormfen,  daher  M  Wabüin,  iDcanarirtan  Haniaa»  TaialtataB  Uoft* 
Ü$vm  in  aahc  lafiHita  Gliadan. 

§.  300. 

In  Krankheiten  lisat  man  aar  Ader:  1)  bei  inflammatoriachen  und  fieberhaften  Zn- 
aiinden  mit  vollem,  geapanntem,  hartem  Pube,  alao  bei  allen  heftigen  arteriellen  Entsfin- 
Angan  mit  bedeutenden  Locabchmenen  in  der  Brust,  Dyapnoe,  Augatetc.  Terbunden.  (Vgl. 
noch  §.619.)  Indessen  kann  der  Puls  allein  nie  zum  Aderlasse  entscheiden.  Es  gibt  Unterleibs- 
«■d  Heraentifindvngen  aait  kleinem  Pulse,  wo  dennoch  daa  Blutiaaaen  höchst  nothwendig  iat. 
U  «aaer  BMmg  mmm  aaii  frlgaada  Pinkta  beiiekaldrtigtnt  «r>  «a  CoHtÜaliafl  wmi 
dbu  Alter,  je  kri^ger  der  Mmadi  iat.  Ja  mehr  er  sich  im  Mannesahar  baindet,  desto 
ahar  wird  Blutrerlust  ertragen,  zumal  wenn  die  Zeichen  der  Plethora  zugegen  sind,  und 
dia  Krankheit  mit  starker  Rölhe  dea  Körpers  und  vermehrter  Uitse  verbundeu  ist.  Je 
lartar,  a^idUKahar  ind  jfinger  daa  Svbject,  daalo  voiaiditiger  aal  aas  «it  V.  8.,  abeiaa 
bei  Greisen  im  hohen  Alter;  bei  Kindern  unter  8  Jahren  wird  man  nur  aeltenV.  S.  nitthig 
haben,  hier  reichen  bei  heftiger  Localcntzündnng  Blutegel,  Calomel,  Nitram  und  Ablei- 
tungen schon  aus.  (i)  Die  Dauer  und  Form  dea  Leidena.  In  chronischen  Krankheiten 
farlmnden  mit  Scbwiche  ud  Abaaganng,  wird  man  nlcl^  an  den  Adarlua  denken  dfir- 
fen,  da  er  im  Allgemeinen  nur  in  acvten  fieberhaften  Krankheiten  angewendet  zu  werden 
pfiagt  f)  Die  Natior  vnd  den  Charakter  der  Krankheit}  es  Terateht  aich  fon  aelbat,  daaa 


*)  Dielte  Operation  ist  eine  des  iltcsten,  und  unbekannten  Urspmngs.  Die  Art,  sie  mit  einem 
bistonriartigen  Phlebotom  zu  rerrichten,  lehrt  zuerst  genauer  Albukasem.  Seit  dem  IS. 
J.ilirh.  bediente  man  sich  dazu  der  Lanzette,  bei  din  Deutschen  kam  aber  die  Fliete  in 
Gebrauch,  welche  FUet  im  14.  Jalirh.  erfunden  luben  soU,  und  zum  Schaipper  Veranlas- 
sunf  gab,  der  wahnchefadlch  van  den  Hollindem  stammt  ud  raerst  TOn  Patdi  (1609) 
beschrieben  wurde. 

*0  Oft  Wiedachalt  als  Fiiaefvativmittal,  werden  die  Y.  S.  soletit  begOutiffU  Ar  Pl^hata. 
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nur  bri  rein  artaritUoi  Eatsfindiinf::rn ,  und  icht  fall— HttitAwi  fllber,  ani  nwt  b«i 

Abwrirnhrit  jedrr  irahrpn  Schwäche  dri  Kranken,  tm  Ader  f^elasien  werdrn  darf,  d)  Pie 
WiUcrangMoiisUlaUon  und  den  hamchuidca  Krankbaitagcniiu ;  iat  letstcrcr  der  cnUfiod- 
IMm,  m  leMMi  V.  8.  fa  4mi  wuMam  VlUra  iltl,  lit  ir  ilcr  s.  B.  itr  gaiMicli-itffflM, 

•0  ichadrn  *\t  ntiitena.  2)  Auch  da,  wo  keine  entxflndUcb«  Zaatinde  obvalten,  abtr 
der  Bliitamlauf  und  die  Oxydation  dea  Blutea  grhrmmt  werden,  i.  B.  beim  Stirkfluss, 
Cyanoa«,  Cholera  «siatica,  bei  VergiAiiAgea  und  Scheintod  durch  kohlenraa)  Erbauten 
•tc«  tta^  V.  8.  Ml  M  adir  Indiclit,  j«  venif^r  der  Kranke  an  vakrfr  Atji>**il*  MMi 
jt  grtaaer  dir  f,chrii<i^'rfuhr  und  je  Ik<i|i|riif>l(iiTrrirhrr  das  Blut  ist.  wo  also  die  Zeichen 
der  gebinderten  Oxydation  und  dea  unter JrurkU-n  Xerfanlebena,  kalte  Glieder,  bliulichea 
Auaaehen  dea  GciicJiUf,  der  Extrcnititen ,  l)}8piiue,  KriapCe  etc.  da  aind.  NanentUcb 
Mch  VcrgiflaigtB  mni  SdMtotod  als  Rcliungsmiltel,  wmn  die  Gifte  einen  apoplectiachen 
Zustand  errtfiD.  wo  man  neben  kalten  ko|ifumschläprn  anck  die  Vena  jugularis  oder 
eiae  Arafffae  öflnen  moaa TorsOglicb  udi  Vergiltuigea  dorcb  Ofium,  BeUtdonoa, 
I,  UjeacyaMM 


f.  891. 

CotUrttimdieirt  iat,  h6cbat  aeltene  Fälle  au$genommen,  die  V.  S.  bei  allen  KrankheitM» 
die  achon  über  9Ta|:p  alt  sind,  bri  panz  kiriiipii  Kindern,  schwächlichen  Fraiirn  und  abge- 
lebten Ureiicn,  bei  allen  Krankheiten  mit  wahrer  Adjnamie,  und  xur  Zeit  der  gaatriacb- 
■trrdaen  Kraakh«lt«c«MtH«liM,  btl  allta  cbrMiiclmi  Vtbeln,  Dyacratiw  mk  ■chMdm- 
den  Hebern,  bei  Scorbut,  putridem  Fitbtr,  cbrMbchen  Waaaenrocbtcn ,  Ckloroeen,  bdaea 
Blternngen,  bei  Fiebern  xu  Zeil,  wo  Criaen  berontehen  oder  im  Gan^e  sind;  bei  Neip^ung 
um  DelirtoA  polaloriom,  welches  gewöhnlich  bald  nach  der  eraten  V.  &,  auaxubrecben 

f.  302. 

Die  Blutmenge,  welche  man  mitttlat  der  V.  S.  den  Organen  dea  Krelalavfei  enUitbt, 
isi  Mkdi  dea  Alter,  der  Conetitwtlra  dtt  Kranken ,  nnd  nach  der  Natar  der  Krankbeit, 
Üa  aia  erheiacbt,  Yertcbleden.  Die  geriageten  V.  S.  betragen  gewöhnlich  wuu  MMa 
abrr  nach  rmttinden  12  —  16  und  noch  mehr  J  weglaaaen.  Die  Menge  dea  gelaiaenen 
Blutea  kann  indaaaaa  aar  bei  der  V.  S.  am  Arne  geaaa  gemeaten  vaHen,  indem  diea« 
Uk  jedaa  mt4mm  Ortt  aalalaM  milglkh  M,  md  «t  Htagt  lea  Bfartat  ddi  aar  aif 
afaM  annibernde  Weiae  battfaimen  liaat.  — 

Dir  Altrn  öffnrtrn  ffnr  Mrnrr  von  Venen,  deren  jede  für  einen  beaondrrrn  brank- 
baflen  Zu»tand  bealimml  war,  und  waren  noch  im  jungen  Jahrhundert  in  den  kalendcrn 
aa  alMT  fipr  btiaidiatt  GagfaviHig  mikirtal  mn  aber  dl#  V.  8.  aw  aack  ut  M- 
§mim  8laUfBi 


9.  S8S. 

AderlasB  am  Armr  in  drr  vorderen  Kilenbogcngegend ,  und  nur  wenn  es  hier 
nicht  möglich  ul,  am/  dem  Uaaäruckem").  An  der  lÜJenbogengegend  aind  ee  rorxuglich 
i§»  Vmm  aMifaM,  ttpMkm  nd  AmWm|  m  lar  Hasi  «t  Ctphmiku  wU  MMlatfs» 
vilcfca  faMbit  wwte. 


*)  Bar  Adcriaaa  ward  Mber  in  Deulachbnd  gLnölmlich  mit  den  Schaifpar«  jatst  aber  ebM 
so  li  Hifitr  mit  i\rr  T.  mzctte  verrichtet;  lelitrir  Verfahnuifaarl  hat  dtaswafia  daa  Vacsaf, 

weil  der  Uprralrur  liirr  operirt,  nicht  das  ln»tniaieat. 

**)  Aa  dar  Hand  wird  nur  xur  Ader  gclasaca ,  weaa  die  Vcnea  am  Arme  xu  klein ,  oder  at  to 
rati  faibHfH        tea  bm  lii  wwim  mkm  mtk  WUm  kaaa;  fMaer  weaa  am  Anat 

II 
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Man  hat  beim  Aderlässe  am  Arme  sich  genau  die  anatomiicben  Verhältnisa«  dar 

Venen,  Arterien  und  Nerven  am  Arme  voriustellen  *).     Die  Vena  cephalica  befindet  sich 


in 


der  Mitte. 


an  der  Radialselte,  die  Batilica  an  der  L'lnarteite}  und   die  Mediana 
(•)  Die  Vena  cephalica  an  der  liusartB  S«lto  <•§  M.  Bicepa**);  ti« 

wird  pe^JÜdel  am  Ellcnbog'engclenite  durch  die  Vcreinigunp  zweier  Venen, 
von  denen  die  eine  die  radialis  superficialis  (b),  und  die  andere  die  me- 
diana cephalica  (c)  ist.  Diese  letstere  ist  die  Fortsetzung  der  Mediana 
cororaunia  (d)  *^),  welche  sich  gabelfSrmig  theilt,  um  so  nach  Innen  auch 
die  Mediana  bn^^llira  (e)  zu  bilden;  (0  ist  die  Vena  basiliraf);  und 
h)  aind  Venae  cubitalea  antariorea  et  posteriores,  welche  in  die  Vena  baaiiica 
atcli  «rgiMteii.  1H«  Vma  ctpktliM  ud  btflHct  fiid  swar  dit  grlMlMi, 
altein  rit  liegen  zu  tief,  und  daher  wihU  man  tW  V.  8.  lieber  die 
Mediana  basilira,  (schlängelt  sich  an  der  Sehne  des  Bireps  and  der  Bra- 
chialarterie hin,  von  der  sie  durch  die  Aponeiiroae  getrennt  ist),  welche 
gewVlmttch  mehr  herforspringt;  oder  t«eh  die  Memsa  eayfcilieai  hidet> 
sen  indem  sich  diese  Verhältniaae  in  diesen  Venen  gar  tu  sehr,  und 
der  Chirurp'  wählt  eben  daruiii  diejenige,  welche  Ihm  Utt  grSssten  and 
bervorspringsten  vorlionimt. 

Man  eperirl  an  dem  rechten  Arme  mit  der  rediten  Hand,  an  dem  linken  mit  der 
linken  Hand.  Ist  man  mit  beiden  Händen  nicht  frlrirh  peschiclil ,  so  ist  es  klu^,  immer 
am  rechten  Arm  zur  Ader  zu  lassen,  oder  sich  auch  der  rechten  Hand  für  den  Aderlaae 
am  Unken  Arm  an  bedienen,  indem  man  aich  an  die  Auaaenaeite  dea  Gliedee  atellt. 


f.  ao4. 

■an  «rtenndit  vorerst  die  Lage  der  Gefaese  am  Büenbng e,  fttUk  nach  der  PntaaUen 

(1er  Arterie,  wählt  sich  cinr  Vene,  die  hinlünglich  gross  ist,  bei  deren  Eröffnung  man  am 
wenigsten  der  Verletzung  einer  Arterie  ff),  des  Teudo  bicipitis  und  grosser  Nervenzweige 
anageaetst  iat,  legt  alsdann  erat  eine  2  Zoll  breite,  V,  Elle  lange  Compreaaioaabiode  (e)  fft) 


eine  sclimerzlialte  Kiuptindlichkcit  der  Venen  besteht,  oder  uenn  der  Armbug  überhaupt 
roth  and  ^schwollen  ist.  Man  wählt  hiczu  die  zwischen  den  Mittclhandknochen  des  Dau- 
mens und  Zeigefingers  liegende  Cephalica  oder  die  V.  salYatella,  welche  zwischen  den  Mit- 
telhandknochen  den  Ring-  und  kleinen  Fingers  sichtbar  Ist.  Man  mflhrt  dabei  wie  beim 
Aderlas*;  Tin  F'ussc  §  :JU8. 
*)  Der  limstaad,  daas  die  Uautnerven  liäufige  Zweigiein  an  die  hier  eiaacMipgen  Veaen  acn- 
dea,  «ad  diete  «angeben,  acheint  die  Wichtigkdt  ia  Praal  aidit  s»  haben,  weiche  ataa  Ihm 
ans  diesen  nnatomi.scbeu  Rücksichten  ertlicilfn  wollte,  denn  wenn  es  gefährlich  wäre,  mit 
der  Lanzette  einige  Nfrvenfilaniente  zu  verletzen,  so  uiudcn  gefährliche  Auftritte  öfter  statt 
finden,  was  doch  niclil  der  Fall  Ist,  daher  verdient  die  anatomische  Disposition  der  NerTM 
hier  keine  grosse  Berücksichtigung;  anders  aber  verhält  es  sich  mit  der  Arteria  brachialis. 
**)  Bs  hat  die  V.  cephal.  ausser  dem  in  eini^i^er  Entfernung  verlaufenden  ^ierv.  musculo  -  cutan. 
idchts  um  sicli,  dessen  Verlri/nn^'  />i  .si  Irmici!  wäre,  und  sie  würde  daher  immer  den  Ter- 
mg  Terdienen ,  ifenn  sie  immer  lüniänglicü  gcos»  wire. 

Die  Mediana  liegt  hehl,  weicht  daher  oft  der  Lanzette  aus;  unter  und  neben  ihr  befindet 

sicli  die  Tendo  des  Biccps;  die  Art.  pflegt  mehr  nacii  Innen  zu  liegen  als  sie,  und  ist  ?en 
ihr  durch  den  Tendo  getrennt;  über  ihr  findet  man  Zweige  des  Nerv,  musculo-cutan. 
f )  Die  BaslUea  liegt  in  der  Regel  gerade  9ber  der  Arterie ,  nur  dureh  eine  dBnne  Fasefa  ven 
ihr  getrrnnf ,  mit  ihr  Hüft  d'  i  .\erv.  ciitanetis  nirdiii-;  und  viele  L\  mpligefiisso ,  und  ihre 
Eröffiluug  ist  daher  gefährhch,  obwohl  ihre  Grösse  und  flache  Lage  oft  dazu  einladen;  man 
wiUt  an  ihr  die  Steile  nnteilialb  ihrer  Kreuzung  mit  derArterfo,  mid  an  der  iasammi  Saltn 
von  dieser,  und  benutzt  am  besten  dabei  den  S(  hn.ipper. 

tt)  Vcrgl.  §.  42  ein  Mittel,  die  Gefahr  dieser  Verletzung  zu  vermeidcu. 
ttt)  Der  Chirurg  lässt  die  leicht  geballte  Faust  des  ausgestreckten  Armes  des  iiranken  wider 
seinen  «nteiiiib  «dsv  seine  BrasI  sUmamn,  «griMt  mtt  beiden  UM«  die  wma  abgenllla 
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mm  den  Obtnrai  ttva  S  Zoll  fiber  der  zu  rröffMBdn  StiUt,  aber  nicht  in  fegt  an,  daaa 
nicht  di«  arterielle  Circulation,  »ondcrn  blo»  die  Tendte  gehindert  ittf  lisat  den  Arm  ber- 
unlerbiogcn,  danut  die  VcAen  auschtfellen,  und  gcicbiebt  ao  letsteree  nicht,  ao  reibt 
■•■  fit  ▼•■Ml  baalfticbl  iie  Bit  eine«  bi  wtnu«  Wuaer  fttMchUn  SchvMWM,  Um 


) 


l,  um  die  Vene  «um  Durchscheinen  su  bringen,  die  Ligatur  —  1  Stunde  liegen; 
man  erhebt  alstlimri  drn  Arm,  flcctirt  ihn  etwat  in  dem  Elienbuge,  und  der  Oprratrur 
atcUt  sich  nun  au  die  äussere  Seite  dea  Armes,  walireud  der  GehüUe  ebenfalb  auf  dieser 
Seile  stehend,  ein  Gefaaa  zum  AufTangen  dee  Blutca  svlaclMB  dea  Am»  nd  dta  Kfcfar 
dea  KranLcri  durch,  und  dem  hervorströinrntlrn  Blute  rntgfgiui  filhit 
der  sviacbcn  Daumen  und  Zeigefinger  gefa^stm  LauieUe 
nur  %9  viel  berrorblickcn ,  ala  in  die  Vene  eindringen  darf; 
nun  fasst  nian  mit  der  andern  Hand  den  Arm,  legt  den 
Daumen  unterhalb  der  Erüffnungsstelle  auf  die  Vrne,  fiiirt 
aie  so.  dasa  aic  nicht  ausweiche,  aticht  die  Lanielte  achräg 
•in***),  !•!  «Ii^  laren  Spitt«  baim  HartiMiahea,  wm 
Ha  VenenöflTnnng  etwaa  au  erweitern  f). 

Beim  fiebrauche  de»  Sc!inä]>|'crs  ff  )  »ird  die  Flirte 
deaaelbcn  nach  der  geschataten  et» ai<^eu  Dicke  der  Uaut  und 
4m  ZaHgavabe«,  daa  die  Vena  Mackt,  gcatalll,  achrig  «tf- 
geactxt,  so  dacs  die  Schneide  dar  FUata  dia  Hwi  «bm  ba- 
rührt,  ind  ieagadrickt  ttti- 


Binde  in  ihrer  Mitte,  legt  sie  auf  deu  Anubug  auf,  und  (abrt  mit  derselben,  indem  er  sie 
Csat  aWdrlckt,  bngaa«  am  Oberarme  hinauf,  ao  dasa  er  durch  dteaee  Aufwirtsstreichen  die 
ILiut  mit  in  die  Hohr  zirhl,  und  dieselbe  in  derAnnbu(je  mögüctist  spunnt,  führt  sie  um  den 
Arm  und  bindet  eine  Schleife,  wobei  aber  die  Binde  doch  nicht  so  fest  zugetogen  werden 
darf,  daea  der  Kretelanf  fchenunt  fart,  wen  «anst  die  Tcnen  aleht  anachwaian  kinnc«. 
•)  Zum  Srliutze  df«  Bett-»  r\r.  weiAe  über  dnsselbr  odpf  nu.h  übrr  ('cn  Sttibenbadas  efal 
Tucb  biagebreilrl ,  oder  auf  lelateren  auch  Sand,  Üägespaoe  u.  dcrgl.  gestreut. 

**)  Ma  AiMMunir  teigt  denMameit  dee  Adariaeae«  eelbet:  fe)  bedevlet  den  Campiajaliearband; 

^)  YoiJ  .Mediana  cephalica;  (d)  Mediana  tüuununis ;  (e)  V  rrph^Iic.7;  (f)  basiiica;  (g)  V. 
tadUie  auferierj  (h)  V.  cubilalis  poat^  die  anterior  hegt  nach  inneBi  \i)  die  flteUnaf  der 
Lauatla  In  dai  Hand  dea  Wvndanlee. 

•••)  Dir  Ri  hturijf,  nifh  «.!i  licr  nnii  die  V.  öfTnel ,  ist  nicht  gleichf^ültig.  ErüflTnet  man  sie  ge- 
rade nach  der  Länge  (Ij,  su  Itaon  die  Oeflnung,  wenn  aie  auch  liiareiclicnd  crou  gemacht 
wird,  «regen  der  l^annanfr  der  Tene  akh  nicht  genug  auaeinander  geben,  und  ea  wM  ana 
dir«cr  I'rsaclie  der  Blul-.troui  n  ' sl.nk  xicrdrn.  nihr  ^.^l<^  aufhören.  Nimmt  mm  iie 
RiclitunfT  st.irk  nsrU  der^turic  ><>  \<-rli'tzt  man  die  V.  in  cinrtn  grossen  ('mfange,  oder 

iat  gar  in  der  <i«r(ahr,  aie  gant  dun  hzust  iib(ren.    Am  besten  und  in  jedem  Falle  am  gcra- 
tbeuten  ist  es  dnher,  wenn  man  der  Ot-fToun^  eine  etwas  schiefe  Richtung  (*s,)  fdht,  wa- 
dnrch  das  Aoswetchen  der  Adern  «ermieden,  eine  leicht  klaffende  Wunde  hervor gebradlt, 
und  der  AuaAass  des  Btetcf  aehr  erlei^tert  wird. 
^)  |)ie  r;rö<i»e  der  Orffnunsr  mu«<  imn  rarh  der  Gr6«»e  des  Gefasses  «npsssrn      Sie  mwss 
gros»  frenug  sein,  um  dem  Dtute  i-inrn  Irirhten  Austritt  su  versrhaffen.    Im  Allgemeinen  tat 
r»  besser,  eine  liemlich  fr<:i><>e  OrfTiiun^  ;<i  lii.uhrn,   wrim  es  ilie  Venen  erlauben,  aig  alna 
hicine,  weil  »an  in  derselben  Zeil  mehr  Blut  entleeren  liaan,  und  die  AderÜase  weniger 
iaaif  danert.   Aach  erteiehlert  daa  aebBellere  AusslriMen  dee  Blute«,  Insbesendore  bei  man- 
chen Kranitheitsfjllen ,  rirl  iv.r!ir.  und  t  >  i  einiT  in  kl'-inrn  OelbttBg  li.it  man  M  baaaifea« 
dass  »ie  sich  schlie>>l,  elir  rTi.'<n  <lir  erw^ln^rhte  (Quantität  Blut  entleert  hnt. 
"ff)        Aderlatsschnipper,  yon  jiher  fast  di':  ^■rbrSarhliehste  Aderlassinstniment ,  besteht  aua 
dem  Gehäuse,  der  reder,  dem  Adrrl.i<i«n«>  n ,  Fl.rti*,  und  drin  iusaeran  BrAclur,  wd  iat 
ru  nolil  bek.mnt .  aU  d.^s»  es  t  inrr  mlirrri»  nc>i  limLung  bedürfte 

ff)  ilie   »Utende  hleUung  des  Patienten  auf  einem  bluhlc  ut  die  bequemale,  denn  auf  dicae 

WdM  feM  wm  Mckt  dia  halMa  Blaila  daa  limmn  wihtai,  ite  Oahilte  aind  In  dar 
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Isl  mit  4er  Lantette  oder  dem  Schnipper  die  Incision  geschehen*),  dann  entfernt 
man  den  Danmcn  von  der  Vrne  vrp^,  und  lässt  das  Blut  in  einer  Schüssel  anffanpen,  und 
um  den  Blutstrom  Icbhatter  zu  machen,  den  Arm  zugleich  sn  unterstützen,  lässt  man  den 
Knnken  nach  mitttUlterlicheai  GebraiclM,  einen  Stock ,  der  auf  dem  Boden  anbteht ,  «m- 
fassen  und  zwischrn  den  Findern  oder  der  Hand  nehmen.  Will  man  die  Vene  schliesscn, 
so  setzt  man  den  Daumen  auf  die  Vene  unterhalb  ihrer  Oeffnung-  (nicht  auf  diese  lelbsl), 
löst  die  Compressionebinde ,  reinigt  die  Wunde  and  Umgebung  von  Blut,  und  drtckt 
auf  die  Venenöffnnng  eine  kleine  Compreise  mil  dem  Damnen  auf,  indem  man  sie  ron  der 
Seile  avbtreift,  um  die  Wundrändrr  einander  zu  nihern,  flectirt  den  Ellenbogen  missig, 
und  legt  in  achter  Touren  eine  kleine  Binde  an.  In  24 — 48  Standen  iet 
gc\r5h»lleb  die  Venettirwide  per  primam  iBtentionem  «heilt.  Die  Vene  ter- 
engt  sich  nicht,  wie  man  glaubte,  an  der  tenaiMm  Stelle,  und  man 
fjab  daher  HUsrhÜrh  den  Rath,  wolle  man  splter  nochmals  xur  Ader 
lassen ,  so  wähle  man  eine  Stelle,  di«  etwas  tiefer  als  die  ^'arbe  liege.  In 
den  Fidlen,  wo  einige  Standen  nach  der  ereten  Aderilaee  eine  iweHn 
angestellt  werden  soll,  ist  das  s.  g.  Sprengen  der  Ader  xu  Tcriuchen.  Man 
entfernt  nümlich  den  Verband,  löst  die  gewöhnlich  an  der  Wunde  klebende 
Compresse  durch  Benetzung  mit  warmen  Wasser  ab,  lässt  den  Arm  gelinde  auastrecken, 
und  legt  die  Uemmangsbinde  wieder  an.  Sollte  daa  Wiederauaatrimen  dea  BIntea  dadarck 
nicht  schon  bewirkt  werden,  so  suche  man  die  verklebte  Wmide  mittelst  eines  mil  warmen 
Wasser  befeuchteten  Scbirammee  aufzuweichen,  und  das  Blut  von  der  Handwurzel  gegen 
die  Armbiige  gelinde  hinivstrelfen.  Es  gelingt  so  meiatens,  die  Wandrinder  wieder  aot- 
einander  zu  drängen,  und  neuerdin^rs  Blut  zu  entleeren.  Wenn  aber  Allee  dieses  nicht 
hinreicht,  den  Wiederaus! ritt  dos  Blutes  herrorzubringrn ,  so  entschliesse  man  sich  zur 
Wiederholung  der  Eröifnung  einer  Vene  mit  der  Lanzette  oder  dem  Schnäpper,  aber  an 
einer  anderen  Vene,  am  die  firflher  geöffnete  nicht  im  aehr  «i  reiten,  «iid  die  Venenenfr* 
ittndon;  an  Termeiden. 

§.  m 

Wir  wollen  nan  annidiet  ton  den  Znftllen  sprechen,  wdehe  ab  anangenehme  Br- 

eigniese  beim  Aderlasse  im  Allgemeinen  auftreten  können.  Hat  man  blos  die  Haut  getrennt 
(Saignöe  blanche),  hat  man  also  fehlgeschlagen  oder  fehlgestocben ,  weil  die  Vene  nicht 
deutlich  genug  gefühlt  wurde,  oder  sich  wälzte,  oder  der  Kranke  im  Momente  des  £in- 
eticha  zuckte,  oder  die  Fliete  des  Schnippera  in  atwnpf,  oder  die  Feder  sa  schwach  war» 
mid  liegt  dann  die  nnrerletite  Vene  ?or  nna,  ao  llsirt  man  aie,  damit  aie  der  Lonutto 


Wahl  ihres  Standpunktes  nicitt  gebindert,  and  der  Operateur  kann  an  jedem  der  beiden 
Arme  gleicli  leicht  zur  Ader  lassen,  was  im  Belte,  vorzüglicli ,  wenn  solches  mit  einer 
Seite  an  der  Wand  ansteht,  nicht  der  Fall  ii>t.  Indessen  i\öhiien  nur  solclie  auf  einem 
Stuhle  sitzend  eine  V.  S.  an  sich  vornehmen  lassen,  welche  nicht  sehr  schwach  und  zu 
einer  Ohnmacht  nicht  geneigt  sind;  denn  in  keiner  Stellung  tritt  so  leidit  und  achneU 
eine  Ohnmacht  während  und  nach  dem  Aderlassen  ein ,  als  gerade  in  dieser,  was  indeaaen 
zuH(  i!cii  beabsichtigt  wird. 
*)  Im  Allgemtiuen  i.>t  die  l^anzctlc  dem  Schnapper  vorzuzielieu,  da  man  erstere  überhaupt 
sicherer  handhaben,  die  Oeffnung  in  der  Ader  nach  Belieben  grösser  oder  kleiner  machen, 
und  jede  Ncbcnverletzung  siclierrr  Aeiliüten  kann.  EikIüiIi  isl  no<li  itiAnsrIilag  zu  bringen, 
dass  die  Lanzette  ohne  Geräusch  uirkt,  \tährend  das  beim  Lusdiückca  des  Sclinüppcrs  nicht 
zu  verhätende  Schnellen  manchen  Kranken  erschreckt.  Dagegen  bat  aber  auch  der  Schnäp- 
per seine  anerkannten  nicht  unbedeutenden  Vorzäge.  Das  AderUsaen  mittelst  desselben  geht 
weit  achneUer,  leicliter  und  achmerzloaer  Tor  atch;  aadt  lat  er  BMbr  geeignet  eine  derbe, 
oder  eine  runzliche ,  trockene  Haut  durchiahaoen.  Dabei  lat  «r  flbethaapt  bda Talke  hriieh- 
t«r,  and  besitzt  das  Vertrauen  desselben. 
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■an  $\t  mit  der  Lansettr;  ist  lie  grois  f^mug,  aber  die  Haut  Hrhiirsst  sich  über  ihr  und 
rerhindert  den  Blutaaatritt ,  so  «acht  man  durch  eine  andere  Lage,  die  man  dem  Arme 
gibt,  darch  T«r»lchtigea  Wanichan  der  Haut,  die  Venen-  and  Uantvonde  entaprechend  zu 
mach««.  VmcyiMit  tte  KMapclicn  Fett  die  Wunde,  raelw  MB  ea  mit  eiiMi  flachten 
Schwämme  wefrxa'f^hiehen,  «^cr  fuit  dieea  mit  der  Pincette  und  schneidet  es  mit  drr 
CMperiaclieB  Scbeer«  veg.  «—  Flieaat  daa  Blut  nicht,  veil  die  Compreisionabiade  lu  fea4 
ll*ft,  mtd  te  mtMum  Fdk  At  Artaria  ndUUa  fut  nickt,  oder  venig  gefflUt  wki,  f 
laaae  man  die  CompreaaiM  etwaa  nach,  liegt  aie  su  locker,  vobei  aUdann  die  Radiali»  s« 
•lark  pnisirt ,  ko  ziehe  man  aie  fealer  an.  Bildet  «ich  zviechrn  Vrnr  und  Haut  ein  be- 
deutendea  Blatezlrafaaat,  waa  «bar  dadurch  ferhülat  wird,  daaa  die  Uaut wunde  grdaaer 
fMitehl  viri,  ab  4ia  Vtnaawwilt,  aa  Iffnal  alna  lataa  Vtna,  atrafcht  im  Bl«t 
aus  dem  Zrllitoffe,  und  macht  kaltr  Fnmcntationeo.  Springt  die  Fliete  dr.s  Schnippera  ab, 
*o  entfrrnt  man  itie  vorsichtig  mit  dfr  I'incrtle,  wozu  man  zuweilen  Rrlbst  vorher  dilatiren 
muM.  Entlieht  Ohnmacht,  ohne  dass  man  diese  beabsichtigt,  su  laset  man  den  Kranken 
iMtiMnlal  liegen,  achUaaal  dia  Vena  aagiaich  mi  kaapiftsi  ibn  ait  kalta«  Waaaer,  liaat 
ihn  an  Essig  oder  Salmiak|[fri«t  rifchrn*).  Ist  die  Arterie  verletzt  vordrn  (verg).  über 
Ae  Erkenntniaa  dieacr  Verletzung  die  Arterienwunden  und  §.  338),  ao  hüte  »ich  der  Chirurg, 
aaina  UnmlM  daiikar  an  verratlMn ,  avdia  4at  Kranken  nelmelir  su  baaekvirhtigen ,  wen  ar 
•kar  den  Verlnal  aiaar  au  firossrn.Blutmfngt  kaaargt  wirl,  wmi  mm  ihn  an  den  Gedanlta«  n 
gewAbnen,  längere  Zeit  eine  Binde  zu  tragen,  sage  er  ihm,  da»«  dns  (',f(»s^  üchr  pjoss, 
dia  Circttlation  sehr  kriltig  aai,  nnd  nun  anr  grftaaaren  Voraitht  die  Bandage  etwas  fester 
•nltfan,  nnd  apilar  tia  aaaat  ikaafcaan  walla**)*  Hack  U»/Irme  viffd  m  Caapraaalan 
aUdann  wie  bei  der  Amputation  eines  Gliedes  anagdlkrt,  tum  krinft  'damf  ein  Stück 
gekauten  Papiers  in  dir  Wunde,  legt  dariber  pyramidenfSrmige  Compreasen,  mit  ihrer 
Spitae  auf  die  Wunde,  darüber  l^ngnetten,  Compresaen,  und  befestigt  diese  mit  einer 
Bteda.  Die  aaf  den  nnleren  Driltkall  daa  Afaaa  anpUcittan  Krafogiuge  der  Binde  ar- 
itrpcken  sich  hi*  zu  dem  Handgelenke,  die  Finger  werden  mit  klfirirti  Hindcslrrif  ti  cincrr- 
wickelt;  ea  ist  besser  aber  die  Binde  nicht  zu  fest  aniulegen,  und  schwächerer  Druck  ist 
vartkaUkafler  (wie  bei  den  Aneirjaaen  in  Folge  der  ArierienTerletgung  bei  der  V.  S.  an  Tar- 
Ikkpw  aai,  wird  kal  diiaaa  aalkal  aaak  Mig^rakan  wanlan). 

Nach  Dieffembach  verfibrt  man  nach  der  ArterieaTerlctsnng  bei  einer  V.  S.  am 
Arme  folgrndermatsen :  rr«t  mu«»  die  gehörige  Blutentzirhuncr  Cfniarht  werden;  hierauf 
werde  die  Uaatvnnde  diiatirt,  die  Wunde  sorgfältig  gereinigt,  «uliei  cituln eilen  Arterien 
wi  YaM»  nkaikilk  wd  Mltfhtlk  vm  aina«  Aaniattnlaa  naunicngtdftckt  vardai;  dar 


*)  DieV  8.  xm  Arme  errcft  Irtrhier  Ohnmarht,  ah  die  an  anderen  8leilrn,  (wenn  man  den  Kran» 

ken  während  der  Operjttioa  liefen  läi><it,  dir  Venenwunde  von  Zeil  tu  Zeit  mit  dem  Daumen 
verschliei»! ,  >o  verhütet,  und  bebt  man  am  kicliIrsUn  dirsr  Ohnin.irht  wieder);  zuweilen 
aber  wfinscbt  man  eine  solche  Obaoucht  z  B.  bei  bedeutend  inneren  acuten  Leiden  und 
gnaaar  Straflkeil  der  Faser,  bef  Hernien,  Terrenkmifea  (welrhe  wifirend  der  Obnmarfct 
leiehtar  reponirt  und  rinirfri<  liti-t  vM-rden  künnrn),  .iditt  ti  ll.itnorrh c'irri ,  und  man  l:is»t 
deaewegen  den  Kranken  bei  der  V.  S.  auirrcht  «ilzen,  damit  dir  (Minmuht  li  ulitcr  eintirte. 
Die  V.  8.  am  Arme  wirkt  la  den  meisten  Fällen  am  »rhnellsten  und  krSflifslen ,  ist  daher 
auch  die  frwöhnlirhslf ,  und  Titl  für  alle  Fälle,  in  »rli  hrn  übrrh.iupt  eine  allgemeine  Blul- 
cutziehuaf  erforderlith  ut,  besonders  aber  bei  ailgemeineii  Ir^utzunduogakrankbriten  und  bei 


**|  Sa  asasi  bemerkt  werden,  dass  nickl  seilen  aus  der  Aderla^swunde  ein  stO'.sMi-i.-irr  Abflus» 
dea  Mntea  beobadrtat  wiN,  ahna  daaa  tiaeArt.  vcrietst  ist.  Dieae  lirscheinuag  rührt  davon 
her,  dase  die  erMhete  fene  stark  anf  der  Art  anlieft,  welehe  ihr  die  stosswHse  Beirr. 

%Mn%  niitlltfiM,  und  i>t  zu  erkennen,  das«  da>  ausströmende  Blut  ni<ht  irteriill,  rundem 
nur  venös  ist,  ud  dass  die  Strimunf  gleichmässif  wird,  sobald  man  oberhalb  einen  Druck 

Mf  dto  Alt  «Mmi. 


Dlgitlzed  by  Google 


IM 


VflQ  den  AMant.. 


Arm  wird  •orgfiltigf  mit  schmalM  PflasterstrrifpM  iim$r}ilnnp:rn,  so  dass  sir  die  Hautwunde 
isnic  Tcreioigen,  hierauf  eio  mit  geltuctkler  Starke  uüer  rohem  Eivtiaa  getränkter  pyrami- 
dnnirmig  gebildeter  Charpieballen ,  von  der  GrSra«  eiaer  Wallnnn  nil  dar  Spitse  aofge- 
Itgt,  und  eine  ebenfalls  durch  Stärke  angefeuchtete  2  Zoll  breite  und  4  Ellen  lange  Fit- 
Mllbinde  angelegt.  Bei  starker  Blutung  ist  bisweilen  die  Aiilc'iini^  eines  Tuurnikels  «n 
iuk  Oberarm  ndtiug,  um  bei  dem  Verbände  nicht  durch  die  lilutuug  geatört  au  werden. 
All«  «idaMffBdM  wmfnmtü  der  Arterira  obarhalb  das  Verbandet,  hilt  Diiffmt^eh  fBr 
Bachtkeilig.  Auf  diese  angegebiM  Weiee  Terfahren,  heile  die  Wunde  in  wenigen  Tagen, 
lieber  das  gefährlichste  Ereigniss  beim  Aderlasse,  nimlich  das  Eintreten  der  Luft  in  dia 
Vene  wird  weiter  unten  beim  Aderlasa  am  Halse  §.  313  die  Rede  sein. 

Aoch  das  Anschneiden  eines  grossen  Hautnerren  (rergl.  §.  303  Anncrlt«)  kommt 
als  besonders  übles  Ereigniss  bei  der  Y.  S.  m,  dasselbe  ist  Ton  einem  plöt»liek§»  alak- 
trisch  durch  das  Glied  hinfalirenden  Schmerz  br^'leitet,  und  es  bleibt  später  gerne  ein  ge- 
mischtes Gefühl  ron  Schmers  und  Taubheit  in  dem  Glicde  zurück.  Kalte  Umschläge,  Blut- 
egel, spitar  Campreaaiott  iid  ölige  Efnraibungen ,  Anfidilagen  einet  linimentet  aat  Ol. 
amygdal.  dulc.  Jiw  mit  5i — iß  Laudanum,  Calaplasnan,  üa  mit  Laudanum  an  der  Aufschlag- 
Seite  getränkt  sind,  werden  oft  mit  ^utien  hier  angewendet.  Bei  langer  Fortdauer  der 
liatigen  Eracheinungen  wird  die  Karbe  durchgeschnitten ,  und  wenn  diese  nicht  fruchtet,  V4 
ad«r  Vi  Zdl  langer  Sdiiitt  tbtr  wU  «Blar  ihr  gemacht  — 

Bei  Verletaungen  der  Lymphgefaase:  —  Antiphlogo»e ,  örtlich  Bleimittd,  BatBfCm 
mit  Höllenstein.  Verletzung  der  Sehne  «der  Beiuhaiit ,  wodurclt  das  Glied,  an  dem  zur 
Ader  gelassen  wurden,  oft  später  in  der  Umgegend  der  Wunde  au  schmeraen  anfangt, 
waldker  Schmarl  aieh  nach  ind  nadl  Tarbrailet,  bei  derBewegnng  dat  Gliadtt  »infnal,— 
Blutef^el ,  kalte  Umschläge,  Unpt.  Neapolil.:  geht  die  Entzündung  in  Eiterung  über, 
ao  macht  man  Einschnitte  in  die  fluctuirendo  Stelle,  und  Fomcntat.  ?on  warmem  Chamil- 
laninfnt.  —  Venenentzündung  terlangt  Blatentziehungen ,  kalte  UmtehUga  anfangs,  nnd 
tritt  db  EUannf  ain,  erwcichenda  Cati^lataMn,  Einschnitte  nr&ittaamng  des  Eiters  (verfL 
Venenentzündung  §.  OHO).  G«gai  KßekbkOmmg  achilafc  ErMtarwf  «ad  fiitara  AnlagWf 
dea  Verbandet,  nebat  Kuhe. 

«.  108. 

Aderlasa  am  Fusae.  Hier  ist  es  hauptalchUch  die  Vena  aaphena  magna  interna, 
wa  aie  Uber  der  Varttefanir  switchtn  Oa  cnnaffonn«  priaam  vni  navleidafa  Hegt;  tia 

nimmt  ihren  Lauf  gegen  den  inneren  Knöchel  hin,  und  Tcrlaufl  zwischen  teinem  Torderen 
Rande  und  der  Sehne  des  Tibial.  antic.  Ist  diese  Vene  nicht  zu  öffnen,  so  nimmt  man 
i  die  V.  saphena  externa  parva  an  der  äusseren  Seite  zwischen  der  Achillessehne  und  dem 
lotteren  KnSchcl,  oder  man  nimmt  die  Vene  an  der  grossen  Zehe,  vni  Midak  dna  SMIa^ 
wa  dia  Vana,  ui^ltalbar  anf  ainaii  Kaachan  adar  ainar  Sahna  aifli«|^ 

§.  309. 

Die  V.  S.  am  Fasse  geschieht  hauptsichlich  bei  Congestionen  gegen  den  Kopf,  Ent- 
zündungen der  Baucheingeweide,  Plethora  abdominalis,  und  Unterdrückung  der  Menaaa 
adar  Hinanhaidan.  Bai  Schvaoganchaft  iit  tia  aaalraUidiGlrt. 

I.  310. 

Man  liaak  den  Fast  in  ein  Gefba  ndt  warmem  Wasser  einige  Hlnnten  lang  tekicn, 
diaVanaa  ansnachwallen,  legt  aadann  S  Ovaifingar  braik  abarhalb  dir  Knöchal  dia  CaMjpcaa« 


Digitized  by  Google 


167 


ü»Dfbuide  (jk)  in  2  Touren  an,  itust  den  Fiu«  aui  den 
RaM  4m  Ctfltom  mIm,  tndbMt  ihn  ab ,  nnd  wihU  iIm 
VtM,  wtM  Ban  dit  nMnehen  it»  Kranken  bavegen  lisit, 
an  die  snter  der  Vene  etva  liegenden  Flechaan  sa  ent- 
decken. Dar  0|»erateur  ergreift  den  Futa,  tatst  die  Fuaa- 
aohle  nf  acin  mit  einem  Tuche  bedecktra  linket  Knie,  wib- 
rrnd  rr  »ein  rechtet  auf  ein  an  dem  Boden  liegendea  Kiaaaa 
aufluiiet;  mit  acioar  linken  lUod  (cj  (aaat  er  den  Fma  ao, 
dua  aar  ümmü  M  mT  IIa  Vaat  tUlst,  mU  rtldit  m» 
der  rechte!  Baal  Üt  V«M  mitteltt  der  Lanaatta  an.  Fliaaat 
(]«9  Blut,  so  tteTU  man  <]rn  Fuss  vieder  in  das  warme 
Waaaer,  und  wenn  man  glaubt  hinian^ch  Blut  entaogen  bu 
Wut  Ite  €ki  Gfü^fftMMM  ssff  wuä  ff^f^  aas 

Verband  mit  einer  längeren  Binde  alt  beim  Aderia«  am  Arme,  in  achter 
Tourrn  alt  Steiirbugrlbinde  an.  Der  Kranke  toll  2  Tage  lang  den  F«f 
nicht  gebrauchen,  damit  die  Wunde  aich  nicht  cnUünde  und  eitere. 

f.  III. 

Aatriaaf  a«  Halae.   Mm  vihlt  aallr  aia  TaM  Jagilaria  axlerna,  wo  aie  auf 

dem  Mute,  ttcrnorleidomajt.  lirtrt,  oder  ihren  hinteren  Att;  sie  itt  Ton  dem  breiten  Halt- 
wmkal  htaackt,  ?on  fielen  Nervenfiden  umgeben,  und  dettwegen  itt  dieae  V.  S.  achwiarig  *). 
imfc^tafciSai«ff  ^*  ^      G«hiraentiiiiiduagea,  A^plaiia  aangiioaa,  Sckalilaa 


f.  312. 

Man  i:»l>raurht  aussfr  dem  (lewühnlichen  noch  ein  rinnenarti^  ppbopenea  Karten- 
bUti,  einen  UeAsdaateratraifen ,  nnd  atoa  4  KUan  lange  Biade,  und  einen  GahAllaa  Mr 
Ito  Cifiiiilwi  aar  Vaat.  Ha  Oalfdi  aiaaa  Yaaa  wt- 
faa  ihrer  vielen  Anaetomaaen  nicht  leicht  aMdnfUII, 
aa  matt  nicht  nur  die  ra  eröffnende ,  itondrrn  auch 
aia  der  anderen  Seite  coaifrimirt  werden,  damit  tich 
aaa  Blat  te  aar  aialatau  wm  aa  bmI»  aaktalii.  Dar 
Gehfllfe  itcht  hinter  dem  Kranken  ,  deeeen  Brutt  una 
Sctelt^  man  mit  einer  mebrmala  luaamnen^efaUeten 
Berriette  bedeckt,  hilt  deaten  Kopf  auf  die  eutgegen-  t 
geaeUU  SaUa,  and  arickt  aUt  dem  ITana  mtf  Man-  ' 
dieaer  Seite  auf  die  Vene**).  Auf  rlir  lu  rröffneiKJp  Wne 
arickt  dar  OparaUar  aalbai  tetnen  linken  Daumen,  und 

aaigaackvallaB  lat,  legt  er  den  Zcigefingar  ' 
M  atarfcaft  aar  ManfNlrib     ,  im  ato  ?aM  n  liiffaa,  alidil  «it  im 


*)  IKa  Jag.  aatefna  itelgt  Maaha  aenkrrcht  iwitcfcen  dem  Htatmutkel  «nd  dem  Eapfnicber 

herab,  kreutt  letzl«rrn  .  um   sjr||  In  die  Subrbvn    ru  rrtrtrN^rn  ;  «ir  i«t  m.mchaMl  dappalt« 
Venl-  Abrigcn»  im  «irrttn  Tlicile,  die  cbirttr|iri»rli<-  Au«tuiiiir  drr  il.il«gr^PDd. 
**)  Ba  hcdeutrl  a  tinr  mrhrf.u  li  zuüanimenfeleft«*  Coniprr!»f,  am  die  Vene  tu  conprimirrn  statt 
aiaar  CircuUrbiBda  (ur  diesen  Zweck;  b  ein«  Btnae,  welche  die  Cempretaa  fttthlll,  and 
deren  beide  Eadcn  man  GehaJfeo  Abergibl 

***)  Der  Ort      %  Kmoli'  lis  ist  nicht  kinreicbend  brotimtiii ,  uur  l«-  man  ihn  .il»cr  la  aahe  am 
lehlfttaribeiae  macJien,  to  wtrda  man  Gelihr  laufea,  data  Luft  in  die  Vene  eintrite,  macbt 
mmtmn  haeh,  aa  Irlft  man  dla  f aaa  vaa  vlalaa  KmtUUm  amgahaa,  die  amn  m-  , 
Maaa  Male.   Dir  f  inr  und  die  aalm  OaMt  wM  r— lidi»,  «am  amn  t  GaalMer 
ibar  4m  Bchluaaclbcin  cinttichl. 
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Liniett«  die  Yene  an,  Ton  unten  und  innen  nach  oben  und  atttsen,  macht  eine  grössere 
Oeffnoog  alt  am  Arme,  läset  dta  Blat  über  daa  KartenblaU  herabfliesaeii,  und  entfernt, 
weoB  «MI  hiDÜnglich  geschehen  iit,  Ae  Danmi  tod  dm  Vcub,  die  Biirtmfr  Url  ale- 
dann  auf,  und  nun  legt  man  eine  Compre sse  und  Zirkelbinde  an,  oder  verefaiigl  die  Wunde 
mit  Heftpflaster.  Hat  man  keinen  Gehälfen,  so  legt  man  auf  die  nirht  xu  eröffnende  Vene 
eine  dicke  Conprease,  nnd  befestigt  sie  durch  ein  Band,  welches  man  über  Bniat  und 
Bickm  itch  «v  Adiiellri^hle  der  udefwi  Seite  lUut  und  hier  SMunaenknif ß,  oder  IMr- 
gtbl  dem  BadiD  einen  Gehilfn. 

§.  313. 

Die  beständige  Erweiterung  der  Venen  und  das  Klaffen  derselben  nach  der  Trennung, 
10  nütslich  xur  Erklärung  des  aufsteigenden  Laufes  des  veituscn  Blutes,  kann  xuweilen 
M  der  T.  8.  wie  Akerhanpt  bei  Operationen  am  Halee  Bit  Dvrchschneidung  der  Venen, 
oder  auch  in  der  Achselgrube  eine  weit  grössprc  Gefahr  bringen  als  Bbitung.  In  den 
Slomente  nämlich,  als  das  Bistouri  oder  die  Lanzetti-  eine  Vene  dieser  Gegend  anschneidet, 
hört  man  in  der  Brust  eine  Art  ton  Gluck  Giurk  als  ein  Zeichen  des  Lufieititriitn  durch 
die  Vene,  wobei  ans  der  Vene  wenig  oder  kein  Blut  flicsst,  und  der  Kranke  wird  ohn- 
mächtig bei  geringer  Menge  und  geringer  Schnelligkeit  der  eindringenden  LuH,  wobei  sich 
der  Kranke  wieder  langsam  erholen  kann,  imGegeothcile  aber  etirbt  er  augenblicklich  wie 
mi  Bütte  getroffen*)* 

Wegen  dieser  wohlbegründeten  Bcaorgniss  Tor  einem  Lufteintritte  in  die.  Vene  setit 
man  bei  der  V.  S.  am  Halse  die  Compression  unterhalb  der  Wunde  nicht  nur  bis  zu  dem 
Momente  fort,  wo  man  eine  gehörige  Menge  Blut  entzogen  hat,  sondern  auch  bis  eine 
Conpreeee  anf  die  Gontinnitilaltauig  applieirt  vorden  iot,  nnd  oe  ndolilo  andi  gorathoB 
sein,  die  Compresse  ton  Unten  nadi  Oben  anf  die  Hanl  u  acliieboa,  nn  ao  aodi  aieheter 
dieae  Gefahr  in  Tomeiden. 

f.  SM. 

bt  indoeeen  daa  ünf^ick  geacbelien,  eo  ktanen  anfenUicUiche  an  Ame  ulenion- 

mene  starke  Blutentziehungen  und  schnelles  Schliessen  der  Halsnunde  den  Kranken  bis- 
weilen retten  (^Wattmanti).  Die  Vene  muss  daher  augenblicklich  durch  schnelles  Andrücken 
der  Fingerspitien  geschlossen  werden,  kaltes  Wuser  werde  ins  Geeicht  des  Kranken  ge- 
epritit,  und  hieran!  die  Venenwinda  andauernd  geschlossen,  dnrdi  die  Unterbindiag  der 
Vene ,  oder  die  TonioB  deiaelben,  mut  aio  ninlicli  eine  Vena  von  nv  mtargtardnalNi 
Range  ie  t. 

V«i  d«r  Arterlot^Bto**). 
«.  315. 

Die  ErMbnog  einer  ScUagader  iat  Bit  nebr  Mühe  ale  die  V.S.,  nit  einiger  Mit 
fcrbwden,  md  wird  mr  an  dar  oboifidüiciieB  Schlifi»-  md  dar  bintoran  Obrarteria  as- 


*)  üeber  die  terechiedeaen  ErUiningsweisen  dee  fedee  in  Folge  des  Lnftelatritte«  in  dfe  Ve- 
nen (vergl.  man  den  Jahresbericht  von  Kisenmemn  rom  Jalire  1844.  V.  p.  S59.  ebenso  ibid. 
IV.  1.  Heft  p.  162.  Erlangen  1844  )  Die  Sectionsergebnisse  sind  indessen;  Lufl  in  der  rech- 
ten Vorkammer  und  im  rechten  Olirr  des  Herzens,  in  den  grieieron  OeOeaen,  in  den  Ve- 
nen des  Gehirns,  bisweilen  auch  in  den  Venen  des  Gekröses  n.  s.  w. 

**)  Dfe  Operation  rOhrt  wahneiiehdidh  ten  jirtiamu  her,  und  wurde  an  den  Schiifen  gemacht; 
bei  den  Ai  nbcrn  und  bis  zu  Pari  Tcrrichtftc  man  sie  häufig,  und  an  verschiedenen  Arterien, 
dann  gerielh  sie  aber  in  Verfall,  bis  sie  in  neueren  Zeiten  von  Pearaon,  Schmueker  u.  A. 
wieder  ea^fsUen  nnd  terTeUkaannetwarde^  ebne  aieb  Jodoeb  illfeneine  bnibebne  in  faiw 
edialiBn. 


# 
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(TMlellt,  veil  deren  Laprr,  xunichtt  unter  itn  Haalbedf cLnnsrpn ,  ihre  OefTnunp^  Iricht  ge- 
Matlct;  und  man  tie  auf  drn  Srhidflknorhrn  hr(|upm  romiirimiren  kann,  um  nach  der 
Of«r«ti«o  di«  BluluBg  su  «tilleni  und  die  Arterie  durch  t'umpreaaiou  lur  Veracblietiunf 
n  Mafia. 

§.  310. 

Die  Arlrriutomie  bringt  zuvellen*)  auagexficiinrte  Wirkungen  Terror,  bewirkt  fiai 
fUtiliche  Entieerang  aiu  dem  artrririlen  Blatgrfatisyatem.  Man  bat  aie  bei  der  Himeal** 
lisdang,  Mtni«  faribanda,  hartnäckigen  Kopfichmersen ,  Afofhüä  MogviMt,  aehr  hef- 
tigen Auf^rnentzüti)l)if)^'rn ,  Ophthalmia  argyptiaca,  Otitis  intern«,  Croup,  Amaurosis,  Hy- 
dropbobifl  etc.  cmffoUien,  wird  «her  gegcnvirtig  äuaaarat  mIImi  mehr  aDgeatcllt,  veil  aie 
»•bUM  tecfc  4ia  V.  S.  4w  Jagiluie  wU  tiM  kiiiNiclmi4«  AnäU  tw  Btrtigtlii  tr- 
Mlit  vtriM  kau. 

§.  317. 

Auaaer  den  laatnuaenlco,  die  in  der  ckirvgiarhen  VerbandtaadM  aind,  brtacht  wun 
aar  OperiUea  aadi  tla  Reeiraieaeer,  elae  Mende  Ftfiaiigkeit,  eia  Geflat  laai  Aaffangen 

ie%  Bintr«,  und  wohl  .lurh  ein  Kartenblatt;  Srhvamm,  Wataer  und  Hrflpflaater.  Ent- 
weder wir<I  der  gemeinxrliMttlirhr  Stamm  der  \rt.  trmpor.  (rin  Zweig  der  MuilL  iataiaa) 
neben  dem  «bcrca  Tbcile  de»  Ulirca  (a^  vur  «euier  Tbeüang,  die 
aai  yiPliallilMtia  alva  IS  Liaiea  iber  hit  Mllto  im  JackUftae, 
nad  30 — 32  Tom  Gehörgange  entfernt.  Statt  fiiidrt,  und  zwar  wird 
eie  dann  15  Linien  von  dieacn  Gange  und  8  —  l<>  vom  Juchbogea 
entfernt  gedfnet,  oder  ea  wird  ihr  vorderer  Ast  15  l/nirn  ührr  dem 
Arcus  xygomaticua  (b)  eröffnet*).  Maa  raairt  die  Haarr  von  dirser 
Stelle,  und  bririrhrirt  den  Vrrlauf  der  Art.  mit  ritirm  FarLrmittrI.  Man 
bildet  qaccr  Aber  dem  Stamme  eine  '/,  Zell  hohe  Uautfalte,  durch- 
aebaeidlet  aie  ailt  «iaMB  KaUari,  legt  die  Arterle  aaf  ■/<  Zell  Linge 
durch  Pripariran  le«,  reaipriairt  aie  oberhalb  und  schneidet  sie  mit 
einer  Lanzette  tthri^  an,  aber  nicht  durch.  Wenn  die  hinlan^'liche 
Menge  Blut  entleert  ist,  fuhrt  man  mit  einer  Aadcl  unterhalb  und 
«berliaA  Ur  AMIaang  LigelarMea  aaler  die  Arlarle,  fchairl  elf  t«,  acbaeidet  die 
Art.  zwitrhen  den  beiden  Ligaturen  wllend»  durch,  «ad  ?areinigt  die  gerrini;;te  Wunde 
mit  Heftpflaster.  Die  Li^^aturfäden,  welche  auf  einen  Zoll  abgeschnitten,  tum  unteren 
Wundwinkcl  hcranagelegt  sind,  fallen  in  5—6  Tagen  ab.  Auch  kann  man  wie  Diejfea- 
backf  dieae  Llgatarfidea  forher  anlege«,  aker  nicht  taachnfiren ,  ehe  man  die  Art.  ansticht. 
Nach  dem  alleren  einfachsten  Verfahren  wird  die  Stelle  raairt,  die  Haut  mit  Dunmen  und 
Zeigefinger  der  liakra  Hand  gespannt,  durch  '/«  Zoll  qaeerca  Schnitt  Haut  und  Art.  ge- 
Iraurt,  ader  et  wird  ant  dia  HaatfalU  aack  dt«  VerUafe  der  Art  feblidel,  darckeckaH- 
ten,  und  dann  erst  die  Art  fOr  aick  ffelraaat}  die  Art  nach  der  Blutuag  kirvargesogea 
und  iintf  rl'unden ;  »^rr  r<  w  ird  wir  «n(;e:;cben,  die  Art.  iin^:p»lo(hen  und  endUck  darck 
Compression  der  Fascia  uoduta  und  graduirte  Comprassen  grsihloksen  (^vergl.  Artericnwaa- 
dm).  Eaamt  elaa  Rackblalang,  ao  eUllt  eise  aaMckInngene  laickteanadel  dieae  leiekter 
ala  dia  aacktrigllcka  ackwiarige  Uatarkladai«  der  darcktckalUtBMi  Ailirla.  Mdet  ikk 


*)  Weaa  almMrh  UaUaffNch  Blut  entleert  werdea  lit,  deaa  lawallea  ilekl  dla 

frthseHif,  weil  sich  die  Art  aarickfetegoa  hat  ^  . 

•*)  Da  di«  Art.  aa  dieser  Stelle  dem  Muac.  temper.  enifprifM.  se  Ueat  maa  dea  Nnsk.  eich 

i'iMriimcBsieben,  um  die  Schläfe  »oriprinjrender ,  un.l  iii<<  Ait  brmerklirhf r  zu  m-ifhen.  Sie 
«erläuft  ia  der  Fascia  aupcrfcialia,  «em  Muskel  durch  die  äctiläfen-Aponeurose  frscbiedeB, 
«MW^iMMf *  *^  ^        awkAaeeea  ahae  lertetiang 
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ein  falsches  Anenrjama,  Austrilt  des  Blutes  ins  Zellgewebe,  so  sucht  man  es  durclt  die 
Compreaaion  su  btaaitigen,  oder  rerCährt,  wie  bei  den  Ancurjauien  wird  uigagebeii 
werden. 

Von  Schröpfen. 
«.  »18. 

Das  blutige  Schröpfen,  Applicalio  cucurbitarum  cum  incisione ,  eine 
alte,  srhori  tlfii  allen  Acg^-plern,  aber  auch  rlcn  Holtenlolcn  bekannte  Ope- 
rationi  besteht  darin,  dass  man  mitteUt  eines  besonders  dazu  eingerich- 
ttlen  InitnuiieiitM,  dn  S^ftpfii ehnippers  (einem  netaUenen  (meathigenen) 
viereckigen  Gehäuft,  in  welchem  16—20  stellbare  Flieten  Terborgen  sind, 
die  raittclsl  Federn    so  mit  einander  verbunden  sind ,  dass   sie  durch 
•ioe  eigene  Vorrichtung,  gleich  einem  Flinteuschlosae,  uUe  auf  einmal 
tedi  Fingerdmck  herrerepringen  maA  dit  flawt  Tenmioi),  mehrm  klcüit 
Einschnitte  auf  einmal,   uilrr  mit  der  SchröpfQiete,  der  Lanzette,  dem 
Scarificator,  kurz  nach  einander  in  die  Haut  macht,  und  nachher  das 
Blut  mittelst  möglichst  luftleer  gemachter  Glocken  Ton  Glas  (mit  gut  ab- 
ftnaidtlMi  wulstigen  Rüidem),  Iftlill  oder  Horn  aussieht.    Dieser  Glo- 
cken, s.  g.  Schröpfküpfe ,  bedient  man  Hch  auch  manchmal  allein,  ohne 
Einschnitte  zu  machen,  was  man  trockenes  Schröpfen  heiast,  und  ge- 
schieht, um  eine  Blutcongoatton  nach  der  AppUc«tionait«Ue  ii  enougon. 


§.  319. 

Kan  appUcirt  die  blutigen  oder  trockenen  Schröpfküpfc  auf  alle  Theile  dea  Körpers, 
wtlch«  lieh  ier  Fora  derGloao  amchni^Mi  kSiiam,  vai  wttn  bia  die  CMmo  «dFoim 
dtnolben  darnach  tlnciditet,  M  gibl  et  btlnaht  kdaeKSipergegend,  auf  die  muk  tft  nickt 
appliciren  könnte. 

$.  m 

Dtt  Uatige  Schröpfen  ,  durch  welches  von  allen  3  Blutarten,  namentlirh  nrtrrielles 
hocbrothes,  renöses  kirschrothes,  und  purpurrothes  aus  den  Haargeflssen,  jedoch  mehr  vom 
2ten  ausgezogen  wird,  ist  bei  vielen  acuten  and  chronischen,  örtlichen  und  allgemeinen 
Rraakkeften  im  Gebrauche.  Unter  den  acuten  Krankheiten  aliid  et  kanpUichlich  Bmttfall* 
entzünduncen .  Katarrhe,  Rheumatismen,  Ischias,  Hirnhautentzündung,  Kopfschmerzen, 
bei  welchen  es  angewendet  wird.  Es  leistet  aber  in  den  meisten  Fällen  weniff  wahren 
Nutzen,  wenn  deuiolben  nicht  allgemeine  Blnlentziehungen  vorangeschickt,  und  mAt  4m 
■nUphlogislischc  allgemeine  Behandlung  damit  verbunden  wird,  weil  es  sonst  die  Reimf 
VCmehrt*).  was  indessen  bei  den  chronischen  Entzündunj^en  nicht  zu  befürchten.  — 

Unter  den  chronischen  Krankheiten,  die  mit  Erfolg  durch  blutiges  Schröpfen  behan- 
dth  Verden,  kann  man  die  clironlecke  Arlkritie  mit  oder  ohne  Ergnaa,  nnd  die  chrenitditn 
Eheumatismen  anfihren,  obwohl  es  hier  gar  oft  nachlheilig  wirkt,  weil  die  fibrösen  Hinte 
an  Blutgefässen  arm  sind.  Pctil  applicirte  die  Schröpfköpfe  auf  Congestionsabscesse,  nach* 
dem  er  diese  vorher  durch  einen  einfachen  Einstich  geöffnet  hatte.  Larrey  hat  sie  flüt 
tlelemErf»lge  anf  Tenckiedcne  Theile  detKtoere  bei  dem  in  Felge  fta  penttrinndeBitaul- 
wanden  entttanlentn  allgemeinen  nnd  Srllidien  Bmpkjeem  appudil. 


Dvch  dieae  Reizung  uatoncheidel  tich  die  örtliche  Wirkung  det  Mvi^fens  von  der  der 
Blntefd,  wdche  nlchl  ae  viel  Reia  bewidnn. 
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f.  ni. 

Dis  trurkne  Srhröpfen ,  velchrf;  die  Thitigkrit  des  Haarpcfissijiteiiu  erhöhl,  und 
den  Zuflu<i><  drs  H!)M  u,uh  il>n  llnargcfasien  der  Hanl  rrrinrhrt,  ist  iiirlit  allein  bei 
chronüchcn  £oUän4ungcu  »cit  laoger  Zeit  nU  Recht  cin|)fuhlen  wordeiit  tondera  lun  ap- 
plicirt  M  ncH  mdkBribl«,  uiGfMnmIteiUttiiDgen  (Ableitung)  lafllllti,  In  drallacni 
M  hrfligria  KaitBbhrtfB,  in  die  Lendengegend  oder  an  den  Damm  ia  Mtnclicn  Fil!» 
▼OB  Bluliiarnfn,  ron  nebärmiiHrrentzöndun^'.  Blasr nkatarrh ;  bei  Untprdrfirknnc  der  Meniei 
an  die  Uberachenkel,  bei  eingeklemmten Uernieo  auf  den  Unterleib;  auf  vergiflete  Wunden, 
ni  WI  Geialgie  aaf  dlt  leldtadtB  IlMlIt. 

f.  m. 

Dia  Apftlcatiun  der  SdtfSpfltiffi  Ist  folgende:  Zatrat  werden  an  der  betreffende» 
HanUtcUa  dte  Haare  abraairl,  «nd  eine  Turgesceni  an  ihr  benrorgebracbt ,  indem  man  aia 
in  einem  ervirmten  /immer  («ril  in  der  Kalte  das  Blut  von  der  Haut  zurücktritt),  oder 
im  «armen  Bade  mit  einem  in  varmea  Waaaer  getauchten  Schwämme  biht,  mit  einem 
TkIm  teIH,  «ad  4an  «iaea  trocknen  Schripftopf  anf  dt  aabelit.  Dleoa  lalattrt 
echieht,  indem  man  die  Luft  in  dem  Schröpfkopfe  auiiieht,  auaaaugt,  oder  verdännt  durch 
Verbrennen  Ton  Irorlnem  Papier,  Hanf.  Baumirolle,  Irockner,  oder  mit  Weingeist  oder  Ean  de 
Cologne  gclraniiter  \\  atle,  oder  indciu  luan  2 — '4  Tropfen  Aeiher  in  den  Sdiropfkupf  bringt, 
Htmm  ieai  ta  athrtpfeaiia  Tlmiln  bUmH,  aal  4ta  AMker  iank  tte  Iriaaiaiaa  FIdi- 
bn«  anzündrt.  oder  endlich  man  hält,  wia  man  es  gewöhnlich  macht,  den  Schröpfkopf, 
der  durch  varmes  Wasser  ervirmt  «-ordrn  (nomi  springt  er  leirlit^  ,  über  eine  brennende 
Weiogeisllarape ,  und  applicirt  »rtinell  in  dem  Momente,  vo  durch  die  Flamme  'die  wenige 
Laft  in  dem  kleinen  Schripfglaao  verdiaat  wtrdaa,  daa  Sthripftopf  an  die  bestimmt» 
Stelle.  Die  Haut  schwillt  aUdann  pulsterarrig  an,  nnt!  irrnri  man  clauliK  da^s  diess  hin- 
länglich geschehen  ist,  so  entfernt  man  ihn  durch  Druck  auf  eine  Stelle  der  Circuufcreni 
daa  SchrApfkopfes  und  Drehen  deatclben,  nm  durch  Eindringen  von  Lufl  deaielbea  lai^lir 
kiawcgatliaMa  xu  können*)*  — 

Die  mit  einer  Pumpr  rrrnehenen  Srbröpfköpfe 
gewahren  einen  weit  aiclieren  und  beuuemeren  üo- 
knack»  MM  aaaa,  v«ui  a^a  aidi  ikrar  kdUoit, 
eie  perfwdkaUr  mit  einem  leichten  Drucke  aufsetMBi 
mit  der  eilten  Hand  fr^lballpp.  und  diirrli  den  Stem- 
pel der  Säugpumpe  («;  die  Lufl  au»  der  Glocke  {Jb) 
naanampta;  lel  die  Baal  gehSrig  aufgotriebaa,  eo 
schii'!>-t  m-in  <!»-n  Hahn;  will  nun  den  Srlirripflopf 
wieder  enifemen,  to  braucht  m.m  nur  den  Hahn  lu 
drehen,  am  der  iusseren  Luft  ZulriU  tu  die  Ulocke 
la  gtitatiia. 

§.  323. 

Ist  anf  diese  oder  die  oben  angegebene  Weise 
der  trockne  Sckrtpfkopf  anfgetetit,  die  Uaut  erhoben 
gfweata,  aa  «ailaffat  naa  die  Glocke,  wia  ackaa  am- 
lagakia,  aai  BBiht  aaf  4Iim  Stallt  alt  im  Scnrl- 


•)  Im  Notlifallf  k^na  BMU  sieli  statt  der  WeinfcUtlampe  einca  «— 4(ach  gasemmenfewickeitcn 
Wachaetockes,  statt  der  8chr»pft»pCi  kleiner  THnkgUear,  aai  Hall  dot  itkiit&ckalpftra 
dam  LaMfliiA  *d«r  Jm  BMlnMaian  kadlMMM» 
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icalftr  C9*  318)  y  iesson  Flieten  man  miltrlst  der  auf  der  oberen  Fliehe  des  Schrdpf- 
BchnSppers  angebnchten  Stellschraube  die  gehörip^e  Richtung  gegeben,  und  indem 
man  die  Feder  «nxiebt,  den  Schnipper  mit  der  rechten  Hand  lo  fasut,  dass  der  Zeig-  und 
MitltMogtr  nt  int  «btna,  d«r  Daini«ii  raf  der  einen,  «nd  der  Ringfinger  auf  der  an- 
daifB  Scitctiflürhe  dea  Gehäuses  ruht,  wobei  mit  letzterem  die  Feder  leicht  losgedrückt 
werden  kann,  die  oberflächlich  kreuzförmig  Terlaufeuden  Einschnitte*),  und  setxt  alsdann, 
um  die  Blutung  xu  erleichtern,  auf  die  obeq  angegebene  Weise  den  trocknen  Schröpfkopf 
wieder  avf,  nnd  wartet,  bis  dieser  sich  mit  Blut  snr  Hilfle  gefilllt  hat,  niant  ihn  ab, 
leert  ihn  aus,  und  srlzt  Üui  nbrrmals  anf,  und  diess  so  lange  fort,  bis  die  Blutnnp:  steht. 
Man  wascht  alsdann  die  Tbeile  ab  mit  einem  feuchtwarmen  Schwämme,  und  bestreicht  die 
Bcwiicirie  Stell«  mil  Unaehlitt 

Man  hat  rerschiedene   kilnstUche  Yorrichtungrn   an   den  Schröpfkopf  angebracht, 
wohin  z.  B.  Sarlandieres  Blutsauger,  Bdellometer  udcr  kflnatUcher  Blutegel  gah9rfc**)>  di« 
aber  alle  (xu  viele  Complicalioncn  für  xu  geringe  Resal- 
tat«),  dea  alten  ntenSchrSpfkopf  in  aalnar  BlnfiKhhait 
■icht  fwdfiagan  lanntaB. 


c 


§.  ZU.' 


Es  muss  hier  noch  des  grossen  Srhröpfliopfg  von  /\\ 
Ju»oä  erwähnt  werden,  der  au<  einer  metallenen  Kapsel     ■  ^gm  \ 

baetahl,  «d  dam  haatimiit  ist,  eine  gans«  Bxlremltil    '   **t  f 
in  sich  aufzunehmail,  vm  so,  wenn  die  Kapsel  durch 

Auspumpen  luftleer  Gremarht  worden  ist,  eine  bedeutende  Ableitung  der  Blutcirculation  ge- 
gen diese  Extremität  zu  bewirken.  In  bedenklichen  Fällen  nämlich,  wo  örtliche  Conge- 
«ttiMB  dl«  AMvandmf  innerer  nnd  insaarer  AUaitnngemitlel,  ja  aelbal  Blntentaiehnnjpen 
erheischen,  befürchtet  der  Arzt  liänfii^  dnrrh  rine  so  encrfjtsrhe  Behandlung  gefährliche 
ZußUe  herbeixaffihren ;  in  diesen  Fällen  erlangt  man  durch  das  Anlegen  eines  grossen 
Schröpfkopfea  an  eine  der  Extremitäten  die  Vortheile:  erstens  eine  kräftige,  anhaltende, 
jeder  andern  bei  Bekämpfung  der  örtlichen  Con^M  ^^tinn  vorzuziehende  RevulsioB,  «o  wie  die 
Beseitif^unfr  jener  eigenthfimlichcn  Spannung  der  Haut,  welche  sich  durch  eine  stechende 
Hitxe  kunt^bt,  und  sweitens,  dass  die  Ableitouf  nicht  gegen  wichtige  Orgaue ,  z.  B.  den 
Nahreng^ehlandk  hewfiltt,  nnd  alio  du  Slnkaii  dar  Krifl«  in  keiner  Weise  rennehrt  wird. 
Das  Glied,  welches  man  auf  diese  W«ii«,  «.  B.  UH  typhSaen  flaham,  h«lMBd«It|  wM 
nicht  roth,  aondem  blan  anaaahand. 

Vom  Scarificiren 

f.  sss. 

Di«  SearilicaliMi  (Havtritxung)  beatahl  in  dnar  «lailicUidiaB  Bliachnallnif  dar 

Haut  oder  Schleimhant,  Mandeln,  Zunge  etc.,  wia  diaia  ndi  dam  SchröpCichnipper  ge- 
schieht (s.  oben),  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  man  nur  eine»  Einschnitt,  oder  doch 
wenigstens  viel  weniger  solche  Teranstaltet,  als  wie  diess  mit  dem  SchröpCschnäpper  ge- 
acUaht,  welcher  IB->20  Kliagvn  snglaich  in  diaBmt  «Inachlägt,  und  wabal  4«w  Ucinaii 


*)  Je  derber  die  Haut,  und  je  fetter  die  Unterlage,  desto  tiefer  darf  ninn  den  Sc!ir6pfscbnäpper 
stellen;  je  oberfläclilicher  dagegen  bedeutende  Adern,  sehnige  Gebilde  der  Knoctien  unter 
der  Haut  liegen,  desto  seichter  muss  er  gestellt  werden. 
•*)  a  Säugpumpe;  b  Hähnchen  zum  Abfliiss  des  Blutes;  c  der  Scarificator. 
***)  Daa  Smificiren  der  Conjunctiva  und  im  Rachen  ist  schon  in  den  HippocratUchea  Schriften 
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WmI«      ImI  «lir  Im  IiBgwitt  laUr  itr  HmI  lickl  iwiMilnw.  Mt  Im* 

rÜcaliM  kau  ibU  jrdrr  LaotclU  oder  tinem  Bistouri,  oder  einrm  AMirai«Mer  g9- 
»chehHU    Larrey  f^sb  ririrn  eigenen  Scarifirator  (Abbildung;)  an,  welcher  eine  halb-  Q 
ftirkeUiffBife  Scbnetde  iiai,  die  auf  cincoi  ia  ciacm  Uefle  bevegiicbe«  tHitit  aitit,  I 
ni  wit  «te  BtilMri  fwcUMMS  vtrlia  Imm.  | 

S.    526.  I 

Man  wrndrt  die  Srarification  zur  Erfüllung;:  Terachiedner  Ameisen  an,  und  rer- 
ricbUl  »ie  nil  der  LwietU  bei  oberflächlichen,  und  dem  Bistouri  lu  tieferen  Scari- 
tnOmum,  «Icr  ail  to narysf^lMi  (t.  B.  M  ItaMuMa),  ml  iwmH  41«  m  tat-  ^ 
lerrrnde  Fldstif^kelt  leichter  abflirsscn  könne,  verrichtet  man  diese  Operalion  immer  » 
•n  den  abichütsigtten  Stellen  der  Theile.    Die  Tiefe,  die  man  den  Schnitten  fibt, 
■nd  die  Aniahl  derselben,  musa  mit  der  Ursache,  waklM  das  Scaiificirra  «rlbrdffrl,  «R 
im  AsMige,  die  man  in  erfOllta  hMlakhtigtC,  «al  btt  Itr  Ntlir  4«r  GtVfIt,  üt  MI 
lnM*9  im  Yirliihiim  itohM. 

f.  m. 

Km  beabaichtigt  bald  mit  der  Srarifiralion  unmittelbar  örtliche  Blutentsiehung  %m 
havbrkaa,  «nd  entzündliche  Spannung  tu  lieben,  t.  B.  bei  EntsUndungaB  der  CoBjaMlira, 
der  Zunge,  Mandeln,  des  Zahnfleisches,  der  übrösrn  Theile,  der  Galea  capilia,  beim  Pa* 
■ariliaa,  ^«Id  ciaa  RciMBg  ib  diaUKtreB;  manchmal  will  man  Fläsaigkeilaa,  die  sich  ia 
4H9  Milaai  ht  Baal  alar  In  im  laltr  dar  Haut  gelegene  Zellgetraba  argoaean  habca, 
Autgang  Tcrschaffen,  i.  B.  bei  Oedeme  de«  Scrotams,  der  Extrcmilalen ,  bei  Anasarca, 
Oedeme  der  Schamlippen,  der  Glottis,  Lei  rrinergicssun^'  in  (!h>«  /rl!;;e«ebt-  dr^  HiMlm^arkrs 
etc.,  oder  an  Lull,  vclche  sich  iraZellgeaebe  angesammelt  hat,  herauatuschaücu,  wie  beua 
BaiphysaM;  aadarfMlt  mm  im  Labaa  im  gaadiviclitaB  adar  lai  AbatacWa  fcagfifiaai 
Theile  lu  erregen,  und  dadurch  Eiterung  hervorxurufen  *).  Man  bedient  sich  ihrer  besaaderi 
bei  Tergiftetcn  Wunden,  beim  Bis«  wuttikrankrr  Thirre,  bei  Entxündungen  der  Zunge,  dee 
Zahnfleischea ,  der  Mandeln,  der  Augenlider,  der  Cuojuuciira,  bei  Uautwassersucht,  beiai 
liltai  Bnalt,  wm  Ü»  LBaug  im  Braolschorfea  su  beOrdtia,  wi4  mi  AnMteiltal  aa  Ü» 
wtim  itm  Schaff  gtlagaaaa  Mch  iahaaltM  Thaila  briDgaa  to  kiaBaa. 


f.  m 


Als  hhUatabkaadea  Mittel  kau  Aa  SeariicalioB  ia  den  meisten  Fillen  durch  Blat- 
erfletit,  oder  auch  ftatt  dieser  angewendet  werden,  x.  B.  bai  KatlilldaBgaB  ia  im 
mmihöhlt,  an  dem  Zaimfleische ,  der  Zunge,  dem  Fenia  u.  a.  v. 

CaMaÜdrt  ahar  bt  Ha  8€arUcaliM^  wmm  aaa  bafMtaa  wmb,  im§  Ha  State 
varlM  kinaa,  via  bai  aryalfalatlaca  aad  dljacriiiachaa  BaUtadaafaB  ■.  I|L 


§.  329. 

▼adtai  aU  Nichbahaadlaaf  richUa  aich  Mar  aach  daa  Uautäadaa.  Maa  IhariiMl 


*)  Das  SearilicireB  ader  Wundmsrhen  vernarbter  Rinder  bildet  auch  ein  sehr  rstionenea  Ter- 
bhren,  Cidurin  m<-|i  <ltrii ,  die  II  lofii»' Ii <rtr,  M.i«t(l,irmscliridenfi«teln  und  <nilrrr  Fi>l>  In,  aawia 
de«  «ideroatUrlKltcn  AAer  sur  Heilung  xu  briofcn.  Nach  dieser  Wondmacitunf  d^  Ocff- 
aaagt-lllBder  ▼materl  sich  iia  Wand«  etwae,  «ad  die  Riader  rBckrn  f rf en  eiaaadrr;  aach 

16— W  Tüprn  nii"  ht  man  dir  nrugebiltli  ten  K.'thdrr  wicdrr  ««utirl.  \mil  i  .lirt  -.i  <  u;ii;r  Mile 
Cert,  bis  die  Ueflnung  geschlot!>ea  ist.  die  iIeilung_{ekthieUi  dur«.U  die  AoAtuUuag  nut  9t- 

ii  waldM  aai  daa  Uatif 
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Ükt  gemachten  Wnnden  der  Xatur,  und  bedeckt  nur  leicht  den  Theil,  wenn  es  ein  iasserer 
lit,  oder  befeuchtet  ihn  fleissig'  mit  lauem  Wasser  oder  schleimi^tem  Derocte,  um  die 
BlmtiiDg  zu  unUrhalteo ,  venn  ein  eotifindeter  Theil  scarificirt  worden,  uud  werden  ser- 
Mlito  IWiilgltilw  •■IfMit,  M  vmlit  tum  äMSgU—  ^  €luniiUai  u. 

Von  den  Antetsei  der  Blntegpel  *). 

«.  330. 

Der  Bhilagtli  Hini^,  gleichiam  ein  Udur«  Uil^r,  lebendiger  SchrSpfkopf,  findet 
sich  In  ganz  Europa  in  stehenden  reinen  Wassern,  besonders  häufig;  in  Ungarn**).  Er 
iMgt  das  Blut  der  Wirbelthiere,  welche  sich  in  de.i  Wassern,  wo  er  sich  befindet,  anf- 
hilttii,  «nd  fai  Inuuigdinf  eintr  aoldien  Ralinng  ttiigt  er  Ltma  im  bitkten  wni 
Wimcni  und  selbst  andere  Blutegel  an.  Sein  aus  98  Ringen  bestehender,  langlirher,  zo- 
aammenziehbarer  Körper  geht  in  2  stumpfe  Spitxen  aus,  noron  sich  jede  zu  einer  Scheibe 
erweitern  kann,  welche  sich  wie  ein  Schröpfkopf  befestigt,  in  dem  sie  durch  eine  starke 
Sngung  eiBCii  InfUemn  Raum  macht.  Sein  After  befindet  sich  am  der  Rlekeiikche  Ter 
der  liinteren  Scheibe;  sein  Kopf,  der,  wenn  der  Blutegel  gesund  ist,  trocken  sein  moiS, 
\%l  während  der  Zusammcniiehun^  viel  spitziger  als  das  hintere  Ende;  ist  der  Blutegel 
kraiili,  so  bedeckt  sich  sein  Hund  mit  einem  Blulpfinktchen.  SeinUund  besteht  aus  einer 
Seckigen,  am  Grunde  des  vorderen  Saugnapfes  gelegenen  OcfTniu^,  and  iit  Bit  3  kleinen 
Kinnladen  oder  harten,  spitzigen  und  hinlänglich  starken  Zähnen  versehen,  um  die  Haut 
der  Thiere  zu  darchbohren,  uud  von  denen  jede  aus  60  kleinen  Zahnspitsen  besteht  Die 
Linge  wechselt  twlschen  2 — 6  Zollen.  Die  Farbe  und  Zeichnung  des  Blntegeb  ist  ver- 
schieden ,  und  man  hat  desshalb  Torxüglich  3  Arten  unterschieden:  I)  den  medicinischo^ 
braunen  Blutegel,  Hirudo  mrdicinalis,  hei  uns  deutscher  Blutegel,  weil  er  am  häufigsten 
in  Deutschland  vorkommt;  die  Hautfarbe  iäl  dunkelbraun  oder  schwarz,  auf  dem  Kücken 
hat  er  6  deutliche  gelbe  Lingenstreifen,  welche  abwechselnd  einlarbig  und  mit  achvanee 
flecken  getüpfelt  sind.  2)  Der  oiTicinelle  grüne  Blutegel,  Hirudo  officinalis,  hei  aas  ungari- 
scher Blutegel;  die  Hautfarbe  ist  dunkelgrün,  der  Rücken  wie  beim  vorigen,  nur  nicht  so 
regelmässiff  gelb  gebändert.  Der  Bauch  ist  gleichfarbig  olivengrün  mit  schwarzemBande  ein- 
gdant.  Ufr  ungarische  Blategel  saugt  Terhiltniasnisalg  mahrBhit  als  dar  dautack^  akar 
aaina  Stich«  «ntafiadan  aicb  hftuflger***). 

§.  331. 

Mit  Ausnahme  der  Oachen  Hand  und  der  Fusssohlon  können  die  Blutegel  an  allen 
Stellen  der  Körperoberflächc ,  und  mittelst  geeigneter  speculumartiger  Vorrichtungen,  Glu- 
rdliren,  gerollter  Kartenblitter  etc.,  auch  in  die  Nase ,  in  die  Mundhöhle ,  in  die  Scheide 
.   mmi  an  den  Muttermund  und  After  applicirt  werden. 

Wenn  man  durch  Blutegel  die  Anschoppting  des  nuargefasssysleras  eines  Theils  be- 
seitigen will,  wodurch  mehr  arterielles  als  venöses  und  purpurrothea  Blut  entleert  wird, 
so  mnss  man  aia  aitf  diesen  Theil  aelbst  aasetien,  wofern  er  aich  nlcbl  in  einen  ofnhar 
eBtsfindlichen  Znatanda  befindet,  wo  die  durch  den  Stich  ▼emrsashia  Baiinag  die  Sntifift- 


*)  ThtmiiM  soll  sie  in  die  Arzneikunst  eingeführt  haben,  wurden  aber  von  den  römischen  und 
frieehisdien  Aenten  selten  gebraucht;  erst  später  kamen  sie  in  altgemeinere  Anwendung. 

Die  Art,  wie  der  Bhifrgcl  §:efangcn  wird,  und  Aunuwnlininps" eise  gtliört  nicht  hieher; 
nnr  diess:  man  critennt  den  llmstand,  dass  der  Blutegel  siliuii  Blut  in  »ich  gesogen  hat. 
entweder  beim  Fangen,  oder  von  einem  früheren  Gebrauche  her,  daraOi  dsss  er  mehr  nOM 
sIs  iinch  ist,  und  an  einen  eigenthOmlichen  rötblichca  Durchschimmern  des  Blutes  am 
Bauche. 

Veber  den  HuHiektm  Bluteiel,  vwgL  §.  SIS. 
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iIm^  vtmrhren  vfiii«,  anitr  wddh«  Vmttindcn  sir  in  die  Nih«  4*  krtalc«!!  Skdkft 
•BgeMtxt  werden  müsBen.  Bczwtckt  ouin  durch  dat  Ansetzrti  der  Blnlegtl  die  Kntlepriitif^ 
4m  HaargtfÜMtjsleaa  tintt  inatrea  Orffan«,  velcliM  durch  mehr  odtr  veniftr  dimt« 
CifcwiriliiMf  Bit  4hi  iMMrai  OMIm  Tittwi»  tat,  «te  i.  B.  imt-  «i 
I.  •,      M  MM  Ml  dt  ißhmtt  mi  Um  yifcimitaiUwi  SHat  4m  Oilili 


f.  332. 

Bei  Kindern  und  Frauen,  derra  Haat  ackr  fcia  Ut,  kdnnen  die  Blutegel  leicht  ok«r- 
lichUchc  Venea  oifnea,  und  eine  Plilebiiia  •naag'en;  aan  liat  aucli  darauf  aa  acliUn, 
ak  aichl  auf  ThcDe  au  acUen,  wo  riele  Nema  antar  der  Haut  liegta,  arail  der  Scimcra 
MM*  Mlir  liefUg  itt,  z.  B.  auf  den  Hand-  und  Futaricina,  and  aian  attat  daffir  ai«  ebcaa« 

Can  den  hinteren  und  unlrrrn  Theil  dos  Vor«!»  rarm«,  an  den  oltrren  and  äusseren  Theil 
VatandMakaia^  an  unteren  Theil  des  Lintcracheniiels  livnnen  »ie  icicJit  raricöae  Gt- 
Mlnrln  Icmrrate.  Aaf  4ar  Sckkinkiat  4ar  ScM«  M  ti«  aakr  MinMriliiA,  aai 
illt  Stiche  hcilaa  4a  achwcr.   Man  setze  aie  nicht  tu  naha  ani  Rectum ,  denn  dia  Ui^ 

alttiche  können  »ich  von  Knth  hrrührl,  ^erne  in  irhwer  zu  heilende  Geschwüre  verwai)- 
i;  auch  ist  das  Ansetzen  der  Blutegel  «u  den  Uodensack,  die  Vorhaut,  und  den  feaia 
mkr  achMMM,  «»4  tnaafl  tavail«i  Gaafrta.  Aaf  da  gtlradMaM  QHti  int  am 
k<-inr  Blutegel  setzen,  denn  durrli  ilrii  später  auf  die  Stiche  «usi^'rübten  Druck,  kann  di« 
\eratrbun^'  sehr  Tcrzö^ert,  zu««iltii  Knizündung  und  sogar  Brandschorf  verursacht  wer- 
4ao.  —  Bei  Hernien  muss  man  die  Blutei^el  nur  rings  um  den  kranken  Punkt,  nicht  aal 
ito  tstadlwabt  selbst  salzen.  —  Weiss  man  nicht,  ob  die  Geschwulst  acirrhös  ist,  so  aalat 
Baa  ja  die  Blutegel  nicht  auf  sie  selbst,  drnn  die  LIrincn  Hiutegelvnnden  trfaatl  UMll 
krahaiga  Gaachwira  werden,  sondern  maa  seUe  »ie  um  die  Stelle  henua. 

f.  3SS. 

Du  Quantum  des  Blutes,  welches  ein  Blutegel  aussaugen  kann,  hingt  ron  aaiaer 
Qualitit  ab  tind  dem  Blutrriclithnm  <lpr  Applirati<>n->stel!p :  m  beträgt  ilirkribe  dir  nach- 
folfcnde  Blutung  mit  eingerechnet  ungefähr  5jj — Ij*  klau  gebraucht  die  Blutegel:  1)  bei 
lateiadnng  aller  Art,  an  4it  Uataaa  Btalfafhaae  la  «atlama,  aaf  vtlcha  Hr  AlarbM 
Milchst  keine  Wirkung  haben  kann;  2)  bei  Congeitioncn  nach  edleren  Organen,  wie  dat 
Gehirn,  den  Augen,  Uliren,  Unterleibseinirf  n  eiden  (wo  <iie  an  den  Rand  des  Afters  oder  aa 
die  innere  Flache  der  Uber&cheukel  aunttcli»l  am  Lrtb  angesetzt  werden),  bei  Eritiündunga- 
taflllen  ron  Gicht  und  Rheuma;  3)  hei  Kia4ara,  bti  macn  dar  Alerlaaa  la  erschdpfaai 
wirkt,  iLift  lirr  \.  S. ;  -1)  bei  chronischen  Krankheiten,  welche  »uf  r)rtlich  erhöhter  Vege- 
tation und  Biutanhaufung  beruhen;  5)  bei  nicht  entzündlichen  Schnurzeti,  die  sich  mit 
iiatr  irtUcktn  Ralsaag  «er  Gefissthiligkeit  ? ergesellscbaften ,  z.  B.  bei  rhcuaulischen. 

§.  334. 

Die  Rlnte^jel  virkm  bei  Kindern.  Erwachsenen  aa4  Greiaea,  bei  Minnern  und  Wei- 
hern nicht  auf  dieselbe  Weise.  Bei  den  Kindern  saagta  alt  aich  schneller  aa,  cntaiehea 
la  kantr  Stil  viel  Blat,  aa4  lataaa  Wua4cB  Mick,  4it  rticbUch  aacbhiataa,  aa4  akht 
aclten  die  AnwtB4nf  der  bluutilleaden  Mititi  atlkwtadig  machen.    Bai  JlafariB  Ltatta 

aad  Erwachsenen,  und  »<r/ujlKli  Lei  Gre'«en  sangen  sie  «ich  viel  weniger  gerne  an,  hin- 
tariaaaeo  kleinere,  selten  starke  uachblutcudc  Wanden*)}  bei  Weibern  terhält  es  sich  aicai- 
lieh  vta  M  Kla4in. 

f.  S35. 

Daa  Ansetzen  der  Blutegel  ist  gewöhnlich  eiae  sehr  Uagveüige  Operation,  daraa 


*)  Wt  Bhiliiiihii  fshaa  4Mt>  4k  gaaaa  Bkfct  4m 
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Verrichtiinp  Gedvid  und  einr  ppwis-ir  Goscliirklichkeit  orfordert.  Um  die  Singlast  der 
BlmUgel,  welch«  oft  entweder  gar  uicül,  oder  erst  nach  laiic;er  Hube  herb«i^äiirt  wird, 
M  triwiDgen,  hat  aaft  di«  vaneUadcBartigitcn  Vanchläge  gemacht  Man  drtdtt  im 
Blut  einer  frisch  aosgernpften  Taubenfeder  auf  die  Haut,  die  Blutegel  aalloi  tteaar  Locknng 
alsdann  nicht  widerstehen.  —  Der  Ort,  in  welchem  die  Blutf|;el  saup:en  sollen,  wird  mit 
•inea  durchlöcherten  Stück  grauen  nassen  Loschpapiers  bedeckt ,  darüber  das  Glas,  wel- 
diat  ih  Blito^l  «itbill,  umgaatilpt,  vo  4ia  Bliteg«!  tladtiiB  dvreh  4io  Fenaterchen  d« 
Papian  aabeiaaen.  —  Man  befeuchtet  die  Haut  mit  Zuckerwasser,  bringt  den  B!iilr<i:el  in 
eine  enge  Röhre,  wozu  atirh  ein  zusammengerolltes  Kartcnblatt  dienen  kann,  sciiliesst 
dann  die  eine  Oelfnung,  und  hall  die  andere  auf  die  Haut.  —  In  ein  cylinderarliges  Glas  soU 
darcliKhiiiltana  kleine  Zwiebel  gebrarlit,  der  Bhilofel  euigebracht,  wd  so  auf  die 
Haut  a:f8elzt  werden.  Allein  diese  31ittel  genügen  öfter  alle  nicht,  wenn  der  Blutegel 
nicht  gesund  und  die  ilaul»telle  nicht  weich  ist,  daher  sie  mit  lauem  Waaaer  Toaa 
Scbweisse,  SchaaUe  etc.  befreit  sein  mnaa;  tiM  Scariiealimi  der  HaaMÜrib  Vit  bäte 
hafk»,  tritickUfft  todtaaM  des  Blaligaln  tflan  daa  Inaaigni.  — 

§.  as«. 

Will  man  das  Abfallen  des  saugenden  Blutegels  bewirken,  so  schaeidal  naa  cnive- 

der  denselben  mit  einer  Scheere  durch,  oder  man  bestreut  ihn  mit  etwas  Salz,  Asche  u. 
dgU;  mit  Gewalt  darf  man  ihn  nicht  abzureinscn  versuchen,  weil  man  dadurch  unnütsen 
SchaMTS  verarsacbt,  and  sich  dadarch  die  kleloa  Waade  lelekt  entaCadtn  kaaa.  Nack 

dem  Abfallen  des  Blutegels  nnterliiilt  man  die  BlalWlg  längere  Zeit  noch  durch  feochte 
warme  Sciiwiimme  oder  trockene  warnip  Tücher.  Ist  durch  Zufall  ein  Blutegel  rerschluckt 
worden,  bo  lasüt  man  dem  Kranken  etwas  Salzwasäer  trinken,  Sardellen  essen,  und  gibt  dann 
ein  Emelicum  darauf;  bt  er  in  die  Vagina,  oder  das  Rectaai  gakracken,  ao  kann  mm 

dbanfills  Salzwasser  injiciren. 

lieber  das  Verfahren ,  die  ubermissigcn  Blutungen  aus  BlutegeUtichen  (das  Nach- 
bluten) an  stillen,  wird  §.  303  die  &ada  aaia.  EnUinden  aich  die  Biutegelbisae,  ae 
adülgt  naa  kaltaa  Waiaer,  adcr  Aq.  GaalardI  4b«r. 

§.  3S7. 

Um  die  schon  einmal  gebrauchten  Blutegel  wieder  benützen,  und  sie  snm  baldigen 
Saueren  verwenden  zu  können,  hat  man  bei  dem  fortwührcnd  steigenden  Preise  dieser 
Anneliden  ebenfalls  die  verschiedensten  Methoden  vorgeschlagen.  Am  besten  ist  es  den 
ftbrauchlen  Blategel  sobald  er  abgeflillen  ist,  «wischen  den  Fingern  anaiaatreifen,  oder 
exspeclativ  zu  verfahren,  den  Et^rl  wieder  in  frischem  Wasser  oder  im  See  aufzubewahren, 
bis  er  das  eingesogene  Blut  wieder  verdaut  hat,  und  sauglustig  wird;  weniger  zu  empfeh- 
len ist  das  blutige  Eröffnen  oder  Anstechen  seines  Magens  auf  dem  Rückenende,  um  das 
Blut  zu  entleeren,  oder  die  endermatische  Anwendaag  TOn  Mkarfeo,  saueren,  sabigen,  rdr 
laadea  Mittahi,  wi  daa  HerauierbreckcB  des  aiDgcfagCBan  Bhrtaa  an  bewirkca. 

Jfwm  d«a  VerfAhroBf sarteo  trAunatlaelie  Blataagen 

so  stillen. 

§.  33S. 

Die  Blutungen  gehören  zu  den  beunruhigendsten  und  zu  den  meist  gefürchtelen 
Bafllllen  in  der  Chirurgie,  und  sie  sind  es,  welche  dem  Menschen  eine  geheime  Scheu  er- 
regen, in  den  lebenden  Organisnaa  eiaiasclineiden.  Wenn  eine  Blutstillung  aickl  galiagl^ 
aa  adaigt  dar  lad  frikar  adar  ^iteri  ja  aick  d«  QcOaaa  daa  Blatgt fliaaa»  aatar  Okar 
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marht  nnd  ConmlsiontrnrhrinQncrn.    Ist  die  VtritlitaDg  ling^an,  lo  lind  auch  die  Er- 
•cheinaiigeo  mtkt  di«  einet  alljn«lipB  Exldtcheai  de«  Lebens.    Wird  die  Blutung  spit 
■•ck  i^riUllt,  M  rriMh  Sick  der  VericIsU,  iaft  tktr  noch  im  Gefahr  in  Folge  der  A.n<iiiiio 
Htdk  lieber,  EiUnnf,  Wuscr>ucht  «iIimMm  n  verdea. 

Hin  hat  vor  illem  zu  hciclilen,  eas  va«  für  Gattung  von  Gefiaaen  die  Biotang 
ImniU  Au  TerwHadclcn  Arterien  apritit  das  Blut,  wenn  rs  Bich  nicht  uu  ZeUfeweb« 
tfflMtl,  ktUnlk,  trhirlichrtlk,  «i4  fai  pibir«t4tr  Strtaang,  atotiirtltt;  aw  im  Vasts 
kiagegefl  lieeat  dankeica  Blut  in  ciaeoi  «■ularbrvcliaiien  gleichBBiaaigen  StrfM|  Blilaii- 
gen  aua  Arterien  können  liurrh  Dnirk  auf  die  Arterie  oberhalb  nach  dem  Herzen  tM,  aina 
Venenblntiuif  aber  unterfaaib  der  Wunde  duck  eiaaa  Dmck  gekeAmt  werden  *), 

Blutungen  können  anf  2  fache  Art  eeatillt  werden,  entweder  durch  die  Natur,  oder 
4wdi  dia  Kmt.  Dia  Katar  atillt  aft  BWmgwH  aattat  aia  kadatteBd«  QaOaaaB,'  wU 
iwir  beeondara  na  Ariarian,  dvdi  VMfioga,  vakkt  Ck§Uu$  folgwdaimaaai  naaiMi- 
der  aclst: 

WtKB  Arterien  Tellig  getrennt  aind  (a.  Arterienwwiden) ,  tieken  aie  alck  In  üo  aia 
naUcideafc  aalttgt  8ckni&  tnrtck  **) ;  tugieich  erlaidet  daa  getrennte  End«  eine  circn- 
larr  i^uoammentirhunp ;  rbrn  »0  wie  »icli  dir  ulirif^en  getrennten  Weichlheiic  zuiürLzirhea 
und  die  W  unden  dalMr  klaffen.  Uiaae  ZuaammenaickuAg  ial  nicht  im  Stande  den  andria- 
gnUm  BtaMfMM  m  vidcratehen,  iaa  Bint  flicaal  da«  am  dem  End«  d«r  AT««ri«  in 
den  Kanal  der  scUifcn  Schride,  und  Ton  da  nach  Auaaen.  Durch  die  Zurückiiehung  der 
Arterie  wird  daa  lie  mit  ihrer  Scheide  TrrLindrnde  ZellgcwcLr  gnjrhtit,  und  rs  rnlati-ht 
an  der  inneren,  ae  uneben  gewordenen  Fläche  der  Scheide  eine  Criapattuu  (^Jejtvr  halt 
al«  «Wr  Mr  arÜcklal). 

In  diese  Unebenheiten  aetzt  aich  daa  Blut  gleichsam  ein,  coagulirt,  und  dadurch  wird 
das  Lunifn  <!rr  Srheide  immer  Ltrinrr  und  am  Ende  panz  rrrstopfl.  Der  Zutritt  der 
liUfl,  Uli«!  die  durch  den  Vrriu»t  dra  Blutes  sich  mindernde  Kralt  der  Circulation  scheinen 
im  €arinMn  dea  Blnlea  tn  k«lirdem  "**).  Von  dem  dnrckachnittanan  Bnd«  inr  Art  ki« 
i«  dem  näfl.ilrn  CoIIalrraUile  stockt  das  Blut  in  dfm  Kanäle  t!rr  Art.  und  Inldrl  dn  fui- 
ffuJujB,  welches  daa  Volumen  derselben  nicht  vullig  ausfüllt,  und  nur  au  ihrem  irnchnit* 
ltn«n  Ende  mit  deraelben  lose  luaammenhängt.  Aua  dem  Schnitte  der  Art.  schwitzt  aber 
coagalable  Lvnphe  ans,  welche  sich  iwischen  daa  innere  und  äuaaere  Coagulum  legt  und 
die  JftJiidunu'  der  Grfässe  ri^Tiilüch  fc»t  Vf rschliessl.  Zij;;lfifli  vrTMiidft  sich  das  Artf- 
rienende  mit  den  umgebenden  Thcilen  durch  ciaudirte  Ljmphe,  und  wird  dadurch  gegen 
icR  Aadranr  de«  Blntea  gesickert  Dar  Tbell  der  Art ,  T«n  Ikrer  TVtnnmif  kia  nm 
nächitaa  C«!laleralaate,  verwandelt  sich  nach  und  nach  in  eiu  ligamentöse;«  Stürl^,  dcsaaa 
Volumen  ganz  obliirrirt  ist;  dai  rongulirtr  Blut  aber  wird  rrüorbirt ;  nach  nnd  nach  ver- 
ackwiadet  auck  die,  ina  nahe  Zellgewebe  ergoasene  L}mphe,  und  die  Theile  nehmen 
wMcr  Ibra  saMlf«  BeatMenMt  an.  DiaaalkeB  Vertn^eniagrn  alellea  eifk  In  im ,  vaa 
Hantn  entferntrm  Arterienan^a  «fai.  — 

So  rrfreulich  .  sapt  Trrlnr  sehr  schon,  es  aber  arin  msL'.  difHc  Srll)<itliüllc  der  !Va- 
tur  in  beobachten,  so  dürfen  wir  doch  nicht  uberaehcn,  daaa  aie  nur  unter  guusligcu  tm- 


•)  TeriL  Ten««-  «■!  Art«rianwnnd«n. 

")  Vrrfl  $.  44. 

Ten  TtKimr  acheiat  diese»  Moment  der  aaturlicitea  fiiutstiUuBf  mit  dem  von  1km  aufgestell- 
le«  Oesette  der  Deriratton  (weaa  t.  B.  aoa  den  gTi««rrra  Geflasea  kHn  BInI  flirf»»!, 

»Irümt  «-    ■l^  •''•n  kirinrrrn)  ni^lil  in  li\ i'r  i.ili».  Ii'-r .  sondrrti  in  or^rsni»' h  d»  n.inii«' li'  i  I? 
zkbueg  »dcnUiicirl  worden  zu  »ein,  nanicAllKU  in  dem  Nomente  der  bcgianendea  DcritJtivn 
im  WUKUnm  aaa  talaalaglfrfcin  OiinJan. 

11 
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•tiiiden  MMrticlit.  Die  Kenntnisi  di««M  Natiimrgang«f  soll  uns  nur  zur  VpnroIlatii4i- 
gun^  Aber  die  wahre. Natur  nnd  Bedeutung^  traunatitcber  Blutungen  fuhren,  danit  wir, 
gleich  weit  cotfcrnt  ren  lihmender  Aigai  und  raaender  TaUhcit,  Herren  dieaea  gröasten, 
bedcrttaJitw  wai  mmnuimdUlm  Mtt  iaHII«  M  OftnUmm  wmi  VmwIvyMi 

f.  M». 

Die  künstlichen  Mittel,  welche  gegen  traumatische  Blutungen  angewendet  werden 
können,  sind  je  aacii  der  tiröase,  Zalil,  Naliir  uad  Lage  der  Gefässe,  welche  das  Blut 
«rglMMii,  je  BicMeB  4le  BlataiBf  in  Folge  tob  Venriatog,  Verschwlnuif ,  AoaschvH^ 
zung,  Zuaammenschniirung  stattfindet,  rerschieden.  Dir  gesunde  oder  krankhafte  Beschaf- 
fenheit der  Wandungen  der  Blutgefässe,  aus  denen  daa  Blut  kommt,  die  der  umgebenden 
Weichtkeil«,  welche  geaud,  entiündei,  infiltrirt,  oder  vom  Brande  ergriffen  eeui  können, 
die  Natiir  der  Ziftll«,  vciche  die  BlntMg  begleiteil,  das  Alter,  die  Kraß  oder  die  Schvt- 
che  des  Kranken  sind  noch  andere  rraslände,  die  man  surpTältlp  in  Erwägung  ziehen 
muss,  um  entweder  eine  richtige  Wahl  unter  den  blutstillenden  Mitteln  zu  treffca,  e4ar 
um  metkodiech  diejenigen  «Btnvcndeii,  welche  in  jcdcM  beeonderen  Falle  peaaea. 

9er  ktnellickeii  Mittel  nr  MlloBg  traaBilbcher  Blatmigen  gibt  ea  eine  doppelte 
Reihe,  erttena  nimtich  Heil-  oder  Arsneiroiltel,  weldie  eine  Zusammetniehung  der  festen, 
«nd  eine  Gerinnung  drr  flüssigen  Theile,  nämlirh  des  im  Blutwasaer  enthaltenen  Eiweiss- 
•toffea  herrorbringen ,  oder  2lens  mechaniKhe  Mittel,  welche  durch  Druck  die  Ocffumig 
lee  blalMdeB  SeAtoet  acfcHenf«. 

Wir  sprechen  nun  zuerst  von  den  ctnsclncii  allgemeiBeii  Mitteln  nnd  Methoden,  «nd 
hierauf  ?0B  den  bei  eiaselnen  Gatloagen  T«n  Bhitaogen  m  beobachtenden  Ycrfahrnnga- 
weieen. 


§.  S41. 
I)  St7piica; 

•ie  wirken  ueammenzlebcnd,  das  Eiweiaa  dea  Blutes  gerinnen  machend,  nnd  genfigen  nvr 

bei  geringeren  Blutungen  aus  den  kleinsten  arteriellen,  venösen  und  Haargcfässen ;  bei 
Bulchen  aus  grösseren  Arterien  sind  sie  ganz  unzureichend,  wenn  sie  nicht  durch  mecha- 
nbche  Mittel  nnteretfitat  werden.  Bieber  geb5rea: 

Cnprum  anIplinricnBl,  besonders  bei  parenchymatösen  und  auch  inneren  Blutungen» 
besonders  wenn  sie  von  Atonie  der  Gefässe  und  scrofiilöser  Vrr*letbiiiss  herrühren; 
bei  heitigen  ^iaaeu-  und  Gebärmutterblatungen}  theiU  in  Pulvcrfurm  zum  Aufatreuen, 
oder  lun  Beatreuen  der  Tempons,  theile  in  Solution  5j — jj  auf  Jj  Waeacr.  Rp. 
Cupri  sulphnrid  Jßi  pnlv.  camphor.  5jj»  trilnr.  et  scnsim  aifundc  aq.  deatill.  libr.  it. 
S.  Mit  Waaaer  Terdfinnfc  w  Einapritanngen  nnd  Waachnngen  bei  traamatiadien  Bl«- 
tungen.  — 

Alumenj  Alaun  wirkt  trefflich,  weniger  ittcnd  als  das  vorige}  bei  parenciiymatösen 
Blutnngen,  beeondere  aue  der  Naee,  dem  Mnade,  der  Vegine,  dem  Uteme  and  der 

Urethra,  entweder  trocken  auf  die  blutende  Stelle  oder  auf  Charpie  gestreut,  oder  in 
gesättigter  Solution,  zu  wclchtr  man  IS  Tlioile  seines  Gewichtes  kaltes  Wasser  bedarf, 
eingespritzt,  oder  mittelst  damit  getränkter  Cburpio,  oder  eines  Schwammee  applicirt. 
Aqna  atjrptiea  ana  Cuprum  aulphuricum,  Alaun,  nnd  Waeaer  beitehend. 

Lapia  miracnlaana  in  AnflSenng;  beetehend  ansAInminia  eradl  part.  iti,  ferri  aniphnr. 

pari.  Tüi,  Cupri  sulph.  pari,  iv  ,  Aeruginis  part.  i,  sal.  ammon.  part.  V^;  liquescant 
simul,  et  maaaam  refrigeratam  serva.  Ein  Tbeil  Ton  dieaer  Miediung  mit  24  Xheilea 
Waaaer  rcrdännt,  iuaaerlich  gebraucht. 
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VtrrSM  stilphuricum  oiydat.,  selten  nnr  gegen  parenchymatSte  Blutangen  in  2  Thei- 
leB  Wuier  aiüj;«lMtj  reist  su  «ehr,  und  ut  daher  su  faiuprUaaageii  nicht  sa  en- 
pfebleo. 

AltMj  pUeritlia  in  f^Uriff  fii^iMrtMi  Kwtaiile,  %M»dhM  ScfcveMtlMr«,  wen» 

•in  Biutfloa«  durch  die  Vanetnuig  eines  tief  gele£;eneu  BlulgeCuaet  oder  durch  Ber- 
»lang  einM.i«lGh«n  iaevjMUtt  eaUtdity  8 — 10  Tropfen  Sänre  in  die  WumI«  «in- 

geträufelt. 

Acetun  Tini,  bei  leichteren  Blutuogea  aus  dem  Munde,  der  Nase,  dem  Uteraa,  und 
leichten  Venrnndnngen. 

Iritis  wimi  rtctlfleatii,  bei  giriiigiii  fwiochyMttiMB  ElaNuigMi. 

Aq«a  Tulneraria  Th^dtali  f.  IM. 

Af«a  Binelli  §.  120.  t 
Aqua  Kreosotic«  §.  120. 

Tabaksaft,  Liquor  Nicolianae  empyrcumaticus ,  ist  Iraflif^  blutstillend. 

Aqua  dectilL  Secalia  cornnti  soll  wie  Aqua  Buielli,  d.  h.  auch  bei  Blutungen 
aw  kUwa  Aitwiaii  «irinaoi  aeia. 

Saccva  raeana  aipraaaof  Calandvlaa  afficijiaUa  a^  Malariea  dürargica  ^188. 

Balatsa  if  aarlva,  FanaracAwaHn  uii  aiidara  Arien  Ton  Boletus;  ferner  Bade- 
tckwammf  Spinneu geirel>e,  Ofenstaub,  Gyps  als  PuIt.  aufgestreut,  z.  B.  bei  Blut- 
•gelatichen,  sonst  nur,  wenn  die  Eiterung,  die  sie  nolhveadig  einleiten,  im  Fiane 
lar  Ballung  liegt.  T§mmuilla,  Bi$tQriat  Batm^ftüm  Tinda^i  lu^  AbMiungcn 
a.  MilHiia  chteiiiia  S*  12P-14». 

S.  AiS. 
S)  Pia  Kilta, 

ein  michtig  blniclillendei  Mittel  bei  innerilciien  mid  loaaarBcbai  Bhitinigen ,  aovohl  fttr 

sich,  ab  ift  Verbindung  mit  anderen  blutstillenden  Mitteln;  man  vendet  sie  bald  trocken, 
bald  nass  an,  als  kaltes  Wasser,  Schnee,  Eis;  bei  blutimpren  ans  der  Nasf,  HHriiröhre, 
Vagina  und  dem  After  macht  man  Einspritzungen  von  eiskaltem  Wasser.  Bei  scorbuti- 
acfcan  SubjecUu,  und  bei  wenig  gerinnbareoi  Wala,  iat  Eesig  uni  Weingeist  iwacknüaii- 
gar  ab  Waiaar. 

$.  348. 
S)  Hahllga  Palfar 

db  ^mmmi  «MNewn,  «ad  andere  CNnmaiarteB,  fftr  .aicli  oder  aiit  Co/a^Amilvoi  Tor- 
■darbt,  ala  fl^er  auf  die  Wunden,  oder  auf  Charpie  gestrnit,  welche  Torher  in  Eiwelia 
fretaucht  war;  verschiedene  sJypli^fhc  Pulvrr;  »Is  Sangiiis  Draconis,  mit  anderen  Gaami" 
und  Orderten  Termischt.    Qummi  h%no  etc.  s.  MAteries  chirurgica  §.  121>. 

§.  344. 
4)  Dia  Caatariiatio« 

Ülttclet  Brennefaeni  etc.,  wodurch  alch  eogleich  ein  Schorf  bildet,  (vergl.  §.  2S5  n.  ff. 

und  259)  so  ist  z.  B.  bei  Operationen  an  der  Zunge,  bei  Blutungen  aus  dem  MasldHcine, 
das  Glüheisen  fast  das  ciuzi^c  prubablc  Mittel  gegen  die  Blutungen,  gegen  welche  man 

jÜß  bnagtfüAnigen  glüUeuiUn  BiroMiaiaeu  gebranebt. 
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I.  145. 

5)  toB  ^er  CoMprciiioB  «nd  ita  taapOB. 

Die  Compressioo  *)  ist  entweder  eine  mittelbare  oder  unmittelbare.  Letztere  geschieht 
s.  B.  «Bf  4i«  Wiudllich«B,  bis  iBtiAndang  oder  Vcrklebvog  elBtritt,  Biit  den  Fingern, 
mit  Charpie ,  Comprcsscn  clr.  Die  mittelbare  Compression  (ibt  man  entwedfr  fibrr  ein 
ganzes  (ilicd  aus,  oder  nur  auf  einem  Punkt  desselben.  Auf  ein  ganzes  Glied,  (wenn  die 
Arterien  klein  sind,  so  drückt  ein  (lehülfe  während  der  Operation  auf  dieselben,  bii 
4li«  Operation  geendet  ist,  wie  (licaa  i.  B.  bei  der  Amputation  der  Brust  oft  geschehen 
muss)  übt  niiin  die  mittelbare  Compression  millclsl  dc^^  Theden'schen  Verbandes  aus.  Die- 
ser Verband  beabsichtiget  durch  roilständige  Einwirklung  des  ganscn  Glicdci  desaen  An- 
schwellung unterhalb  der  speciell  noch  comprimirten  kranken  Stellen 
lu  Terhüteo.  Man  legt  erst  Compressen  oder  Longuetlen  auf  den  Ver- 
lauf der  Arterie  und  hält  sie  durch  angelegte  Kollbinden  fest;  das 
Ganze  wird  mit  einem  adstriogirenden  Verbandwaaaer  befeuchtet,  und 
das  ganze  Glied,  i.  B.  fOB  den  Fingern  bb  nr  Achtel,  eingewickelt, 
wenn  die  Art.  brachialis  verletzt  worden.  (VergL  BMh  §.  9S  und 
§.  306).  —  Handelt  es  sich  »lamm,  den  Blulstrom  ans  einer  Art. 
nur  auf  kurze  Zeit  anzuhalten,  so  kann  man  die  auf  die  Art.  drückende 
HtBd  elBM  GebtifeB  mit  elBcm  innwiekelteB  Fetticbifl  anBiren,  oder 
mit  einer  Pelotte,  welche  ttaeB  Fetlschaft  ähnlichen  Stiel  besitzt,  wie 
man  diess  bei  der  Amputation  öfters  thut.  Da»  ZweckmässiijFle  jedoch  in 
dieser  Art  ist  es,  wahrend  der  Operation  die  Compression  durch  die 
IlBger  ciBCt  AnbleBleB  BBnltlelbar  avalbcB  i«  laioen,  wobei  ab  Hanpt« 
regel  gilt,  dass  die  Compre<sion  so  leirht  als  mftglich  sei,  nur  hin- 
reichend, um  das  Caliber  der  Arterie  nifziilit  ben ,  eine  Kegel,  die  man 
nicht  Tcrletzt,  ohne  dass  man  sich  schrtckiuh  ermüdet,  und  selbst  der 
Gefahr  anaaetit,  die  Art.  loa  xu  laaaen,  indem  die  Finger  absterben, 
und  wie  (gelähmt,  am  Ende  nicht  mrhr  die  La^c  und  das  Pulsiren  der 
Art.  fühlen.  Jedenfalls  stehe  aber  der  Gthülfe  so,  dass  er  die  Fort- 
schritte der  Operation  sieht,  ohne  den  Operateur  zu  geniren,  und  ohne 
•elbst  genirt  zu  sein.  Werden  die  Finger  müde ,  so  setzt  man  die  currespondirenden  Fin- 
ger der  andern  Hand  auf,  oder  «•  drficke  ein  xweiter  Gehälfe  die  Finger  dct  eriteBi  oder 
nehm«  ganx  seinen  flalx  ein. 

9.  Mftb. 

Baa  Tamponiren,  glomeratio,  ist  das  Anbringen  Ton  mehr  oder  weniger  grossen  Ballen 
aaa  Cbarpie,  gekaalem  Papier  oder  FoveradiwamBi  n.  dergl.  an  die  bivtende  Oberiliclie, 
oder  das  Einbringen  derselben  in  die  blutende  Höhlen,  wie  in  die  Nase,  den  3Iund,  die 
Scheide,  den  After.  In  beiden  Fällen  verbindet  man  damit  einen  Druck,  vermiilelst  der 
Hände,  oder  geeigneter  Verbände,  und  ebenso  wendet  mau  in  beiden  Fällen  die  Tampona 
fftr  iich  oder  getränkt  oder  bestreut  mit  ai^ptlacheB  Uitteln  aD,  hindert  aberao  dvchglBgig 
die  achnelle  Vereinigung  einer  Wunde. 


•)  Die  Compression  oder  der  I)ru(k  i.sl  in  der  Chirurgie  eine  nicht  seltene  Krankhcitjursachc, 
nnd  zwar  als  mechanischer  Entzündungsreiz,  oder  indem  er  die  Function  des  comprimir- 
ten Iheils  UDterdrüclit«  die  Circulation  in  den  CapillarKefiaaen  unaadglich  macht  (Decubitus) 
oder  er  wirkt  als  tJnterbtndanf  der  Gefisse  nnd  Ifenren.  Die  Einklemmonf  ist  ebenfalls 
eine  Modificnlion  des  Druckes,  wobei  die  Thcile  anschwellen.  Von  dir  Ahbindung  war 
schon  §  2Ö4  die  Rede,  und  von  der  Caterbindung  der  Gefässe,  einer  weiteren  Druckart, 
wwd  §.  SM  gehandelt  werden;  Ober  den  Dnck  ab  entattndaagewidriiea  Mittel  vgl.  $  ftU. 
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Van  wendet  die  Taniponade  an:  bei  parenrhynaMien  Blvlnnfren ,  ■obtld'ait  dank 
Kilte  und  »typtisrhr  Mittrl  allein  iiirht  mrhr  zu  brsritiprn  sind,  und  wo  daa  faoteriam 
■icki  fUtl  lade«  kann;  b)  bei  rein  vendarn  Blutungen,  welche  immer  TOÜatMdig  dadurch 
ffMt  «Mit«  ItaMD,  bMMim  d«  dit  Unttrbüiduif  dar  VtMn  vagta  dar  garaa  daraaf 
^Igendm  TaaaseBlsftadang  miaalich  i«t.  c)  Bei  Blutungen  aas  angeiUchenen  Arterien 
Tan  llnnffem  und  miltlrrem  rmfaniff.  wenn  is  nioplich  i»f,  den  Tampon  unmittelbar  und 

Seradc  auf  die  Ucffoung  der  Art.  auiutlruckcii,  z.  B.  bei  Terunglucklem  Aderla»»  am  Arme. 
)  Bai  Blviaifan  a«a  alaar  tiaCni  nad  achoMlcB  Wrada,  welche  a«  arwaltani,  dla  Laga 
dar  Thaila  «na  ihre  l'mi^rbunj^  rerbieten,  und  bei  daaaa  die  Ligatur  anzulir:iii,'en  unmög- 
liak  tat;  wenn  nicht  rtu«  eine  |;ro>sc  Arterie  blutet  e)  Bei  Blutungen  aui  Kn«ichrii, 
BhltagabUcheii,  >aae,  Mund,  Scheide,  Uterua  und  After.  Daa  Uauptmitlel  der  uumiltel» 
Wraa  Caapiasiita,  m  tat  fiara  Pwkt  la  virkaa,  lat  tbar  daa 


C)  Taaralkat*)* 

§.  346. 

Tomacaluai,  ttn  luatramtat,  valdiet  lur  Uemmang  des  Blalumlaufea  in  einer  Glied- 
Biaue  dient,  dadurch,  daaa  ea  dca  HaaplataM  dar  Bhtfcfiaaa  cinea  Glicdra  haa^taicbllch 
conprimirt :  r*  iat  bei  groaaen  Blalailfaa  iauner  ein  Ilauptmittel  zur  Stillung  drr<<elben. 
Man  hat  der  Tournikela  einfache,  zutammencetetzte,  und  solche  für  besondere  Artrrirn 
heatiamt.  Za  den  einlachen  gehören:  die  hmtbeUomrutfutl» ^  xu  denen  du  Kothtourni' 
fuH  (aia  Backtach  aüt  alaar  aafirafalltaa  Blada,  adar  aiaaa  State  te  atoaai  Backlaaha, 
«■deinen  Knebel ),  ila^  preuasiscbe  Fi Kltourniket  (Garte,  Pelotte,  Knebel ) ;  dti  LubalalB*aclia; 
daa  engli<«che  Srhifftournikel.  Daa  Aaaiiiaiafha  Schaallaalaanikal  aad  daa  Cafraiiaria^ 
?aa  hkrkck  etc.,  gehören. 


g.    346  b. 

per  Knebel,  eine  cvlindrischf  Pcloltr,  oder  auch  eine  dicke  suaam- 
■engeroUte  Binde,  wird  auf  den  mittleren  Theil  einer  atarken  Compreaae 
qaaer  aafgcniht,  dla  4 — S  Oaeariagar  fcrail  aad  vail  Hagar  ala  dla  abira- 
wickelnde  Circunfereni  iit.  Der  groaae  Durchaaaaar  der  Pelotta  wird 
auf  die  Arterie,  parallel  mit  ihrer  Arhie  ßelrct,  die  KSpfe  der  Compresse 
gehen  um  daa  Glied,  und  kreuzen  aich  an  der  den  Ge^aaen  entgegengc- 
aatalaa  Seile,  daaa  «M  diaaa  Caaipraaaa  Sauü  aüt  alaar  atert  aageia- 
gencn  flachen  Schnur  umgeben,  und  deren  beiden  Enden  über  der  Kreu- 
lungsitelle  der  Compreaacnköpfc  zusammengebunden;  unmittelbar  unter 
den  hicdurch  entatandenen  Knoten  legt  man  eine  Horn  -  oder  Pappplatte, 
damit  dia  Teimmenle  gnchont  werden,  wenn  nun  die  Umdrehung  der 
Schnur  m!llrl<t  einr4  Ktiilxls  geschieht,  der  Ti  /oI]  lan;;  unil  ziemlich 
dick  acin  muaa,  um  gehörigen  Wideraland  leidten  xu  können.  Man 
achlebt  daaaaikaa  «alar  daa  KaoUa  aad  lavegt  ika  roUrand  (kaabalartig) ,  aad  raf  diata 
WeUe  jifd  dia  Bckaar  lawaagaiataa,  aad  alM  «■tafnckaadt  Cfapnaiiw  Si  Stauda 


*)  la  de«  iltfsten  Zeiten  kannte  m»n  ins  Tourniquet  nicht,  und  ea  acbeint.  flmm»  ven 
Otndtf  im  Anfanice  dei  14.  Jahrhunderts  der  Rmle  rewesen  sei,  welcher  rin>-  Art  von 
Teumiquet  in  An^rii<tuni;  hri<hle  Im  Jahre  1670  rrfmd  Mmet  wilirmd  d>T  ItrhKrrutiir 
van  Bcaanfea  daa  Mhi*  einfach«  Tearaifaet,  wcichea  aeit  der  Zeit  vielfach  abfcindert  and 
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Von  den  BIutsÜftttj^NL- 


S47. 

In  hm  luaraengrietittn  Towsllflt  geUrai  IIa  Sdwlwrttwttirti  ff»  äm§m^ 

Petif,  Garengeoly  Perret,  Morand,  Beil,  8i»ip»§  nd  u4tn;  ItffMff  MfdtfHl^ 

ktli  von  Klein  f  Dupuytren  und  andern. 

Bei  Anvcnduiig  dei  hier  z.  B.  abgebilde-         Fig.  ).  IlgL  1. 

ten  Tburnikfftfl  von  Petit  *)  mit  ^  Abln^leniBf 
Ton  Charrii're  (Fig'.  1.)  lasst  man  die  Druck- 
schraube io  lange  wirlten,  bis  man  sich  flber- 
sengt  hat,  dast  die  unterhalb  gelegenen  Arte- 
rieD  nicht  mehr  pulsirm;  es  ist  aber  inrchiM 
nolhvendig,  dass  ein  («pliülfr  die  äii.osore  Pc- 
loUe  halte,  damit  sie  aich  nicht  bewege,  und 
^•r  Dracit  uchlafi«,  va«,  venn  das  Inalniment 
•ick  selbst  fibsrlassMi  bleibt,  Isickt  gfeseksban 
kann. 

Der  Compresseur  Ton  Du^uptren  (Fig.  2.) 
bat  kein  Band,  er  nmgibt  nickt  das  gante  Glied, 

be>teht  aus  einem  Bo^en  Ton  Metall,  dessen 
Cuuslruciion  und  Anwendung  ein  Blick  auf  die 
Abbildung  TersinuUcht. 

Zu  den  besonderen  Touruikets  gehören:  die  Meningealcompreaaorien  von  Grafe^ 
Ftmlgvier,  Ferg;  Compresiorinm  fik  41a  Hakvanen  Bettoetfe,  Lottrie,  vnd  Härders  Com- 
prctisorium  für  die  Art.  inlercostalie;  Sckindlen  und  Hesselbachs  Compressorien  für  die 
Kpigastrica;  Mohrenheims  Tourniket,  und  das  von  Ehriieh  und  Bromfield  für  die  Sub- 
clavia; Uithoms  Kncbeltourniket  für  die  Axillaris  etc. 

I.  m, 

Simmlliche  Aderpressen  sind  jedoch  nur  PalliatiTmittal,  M  Zelt  sn  gevInnMi,  fii 
Ligatur  oder  einen  sicheren  Verband  anlegen  ta  kfonen.    Liaft  WM  M»  äittfNM^  MI 

lange  liegen,  so  kann  der  f^iMlriirkle  Thoil  brandig'  wrrden. 

Auch  kann  diese  unmitlcibare  Comprcasion  der  Arterien  nur  angewendet  verien  bei 
nickt  tief  liegenden  Arterlen,  vni  trenn  eine  knScbeme  OnttHage  ftatt  ftitat;  dAer  stt 
bei  der  Aorta  auf  der  Columna  verlebr.  durch  die  Bauchwandnngen,  t.  B.  bei  Utrrinbkl* 
tungen ;  bei  den  Carotiden  an  der  H.il«.s<'ite  der  Wirbel,  oder  gepen  den  Queerfortsatf 
des  6.  Halswirbels;  bei  der  A.  facialis,  am  Winkel  des  Unterkiefers;  bei  der  A.  Tempo» 
ralis  Tor  dem  Obre  nnd  anf  dem  Sckidel;  bei  der  A.  Oeefpif afia  am  PreeeniM  maateliaia^ 
bei  der  A.  Subclavia,  auf  der  I.  Rippe  und  über  der  Clavicuia ;  bei  der  A.  Axillaris  un- 
ttrhalL  der  Clavirnl«  auf  der  2.  und  3.  Rippe,  oder  Achselhöhle;  bei  der  A.  Brachiali«, 
auf  dtm  ganzen  Uumerns,  besonders  aber  an  der  inneren  Seite  des  Biceps;  bei  der  A.  Ra- 
dialia,  am  Handgelenk;  bei  der  A.  CübHaUa  in  ^kraelben  HMlei  beim  Arena  palmaris, 
auf  der  Hand;  bei  den  Collateralibus  digit. ,  auf  den  entsprechenden  Pbalanq-cn ;  bei  der 
A.  Iliaca  externa,  hinter  dem  Ligament.  Ponparli;  bei  der  A.  Femoralis,  in  ihrem  oberen 
Dritlbeil;  bei  der  Art.  Poplitea,  in  der  Kniekehle;  bei  der  Tibialis  posL,  hinter  dem 
Mulleolus  intern.,  und  bei  den  A.  pedto  auf  den  Knochen  des  Ftaatca.  (Man  Tergl«  4le 
Unterbindung  der  einielncn  Arterien  im  tpeciellen  Tbeile). 


')  ^«rsL  $.  648. 
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Di«  Lifttura  Taformn  (von  A.  Paraeut  wieder  erfunden)*),  nimlich  du  getrennt« 
llatende  Gefls«  mit  einen  Faden  tu  umf^eben,  nud  durch  d«8««n  ZutcbatniBf  da«  Gaflaa 

XU  «rh!ir<>»rn  ,  ist  das  «ichrrKtc  allrr  blutstillenden  Miltr)  **).  Die  Ligatur  gfachieiit  ent- 
weder an  der  Oberfläche  der  \N  iuide  «dbat»  oder  bölkcr  ob«a  tm  Staaun«  da«  Gefaiaea 
ud  la  d«r  Gi»itlMHlt  dtMelbm. 

Di«  Ligatur  iat  entweder  eine  ■nmittelbarf,  d.  h.  die  Arterie  wird  gani  allein  unter- 
bunden, oder  einr  miHfllfurr.  d.  h.  die  luniciiat  der  Art.  prlrpcnfn  Weieiipebilde  werden 
Bit  uiterbBnd«ii|  wenn  die  Art  i«  tief  liegt  um  blo««gelegt  und  «licia  g«fM«i  werden  im 


%.    350  b. 

Di«  lur  Unterbindung  der  Art  notliwrndigen  loftrunente  sind  gerad«  und  auf  der 
Convctitäl  schneidende  Bialouri  »,  gridgelinöpfte  Bi«t«nri's,  Scaipelle,  Piacetten,  krumn« 
und  grrade  Scbeeren  mit  rliffft  ffpitiT ,  btrgaam«  Hobl»onden,  Sond«a,  Untcrbindunf^s- 
nadeln,  Unterbindung «(adm  ton  Trriirliirdrnrr  (iröfse  und  Dieter,  nrharfe  und  stumpf« 
Hacken,  fsia«  ftchwiuuM  und  kaU««  Wassat,  «twaa  ll«ft|pfla«tcr  und  ander«  V«rband- 
•llcfct. 

Die  unmittelbare,  jeder  andern  fonuiiehand«  Ligatar  lift  BMB  mit  dar  Pinc«tta 
oder  dfm  Hacken,  oder  mit  besonderen  Unterbindungsnadeln,  deren  ei  vielerlei  |;ibt,  an,  je 
nacbden  die  Arterie  in  ihrer  tonlinnitit  TollkoaiBen  getrennt  iat|  wie  bei  den  Amputa- 
Umi«b»  alar  «nTtUlaauMa,  wi«  Wl  d«B  AacarjraaiMi.  Bit  aar  tai  Nattfidk  aatawaa- 
d«Bde  Mittelbare  verrichtrt  man  dadurch,  dasa  man  ohne  weiteres  mit  der  Pincrtte  ate 
dem  Harken  d<-n  panzrn  Punkt,  aiH  welchem  die  Blutung  kommt,  fasst ,  in  die  Höhe 
hebt,  und  die»e  gefaastcu  Tbeile  unterbindet,  ohne  erst  die  Venen  und  Nenren  von  der 


Aflati«  aa  kvMta,        mm  ämw  iMrÜMliclmi  alagelldelUB  Wandnadel  di«  W«icblli«ilt 

'        aai  dia  Ailaria  aladaaa  Mvck  «al 


itirht,  dir«p  mit 
laaamraendrürkt  "*). 

Bei  diesem  Verfahren  entstehen  jedoch  inweilen  gefährliche  Znfille,  wenn  di«  N«r- 
ven  mit  to  die  Ligatur  fvhasl  worden  aind)  htfUge  Scbmersen  und  MerreaiaflU«  falgaBi 
and  Lahmnng  des  Nerven  nntrrhalb  der  Ligatur  sind  al«<lann  cnnstant«  Svmptome; 
«ach  kinn«n  di«  V«neB,  wenn  aie  autfefatat  ward«a  aind,  sich  «ntilndca}  and  «adiich 


•)  Ob)tlfirh  dir  I.iir.itur  der  nif  v»»»  ,\fn  \]\rn  \on  ITippomtfi  bi«  Mbiik.Tsrm  brksnnt  ir.ir, 
»e  wurde  sie  doch  selten  anieneadet,  nn4  kam  apiter  se  gans  in  Vereesseaheit ,  daaa  nun, 
aia  far*  al«  wl«der  empfay,  dlesm  ala  Mniar  daiaalhaa  anaah,  and  ai«  «rat  nack  aua- 
cbca  Sirriückritrn  K  ncmt;  fünd ,  wofor  i><«nii  aad  HairWaa  ifffdaaai  tklüg  »araa. 

▼«n^  Am»  ^fteileic  t>ri  den  ABCttr>*aca. 

**)  NkM  alMa  Arterlen,  ven  denen  Mer  bes«nd«r«  If«  Bed«  M,  w«rl«a  itaifcaadfa,  «an- 
dem  auch  Vpnrn,  jllrin  d'-v  iliir  I  ntrrhinduDK  ohnrliin  tiii<>«luh  \sl  wrjcrn  drr  d.^r.iuf  f^rrar 
arf«l|«nd«n  Yeuenealzunduug)  geMuliaii(b  aus  soderea  Absichten,  und  es  »ird  daher  von 
d«r  tnt«rilndnaf  der  Tcnen  anderawa,  naawalHck  hat  dea  Tarleea  aach  dl«  B«d«  «ala. 

Audi  rffeduirt  m?n  ^Icst  ■fttclbare  Ligatur,  indem  man  dir  bridrn  Endrn  dr-  l  nt-rf  in- 
diuigs(«d«ns  in  1  kruauM  Hadcta  «infidelt,  eine  einen  Miliiaieter  «ob  der  Arterie  cBlfcrnt 
einslicM,  and  sie  i— •  MfllioMfer  «berhalb  wieder  keraastraten  IBssl,  nachdem  sie  einen 

llilbiitkrl  1  «-.r lirichrn  hat  Dir  andrrr  Nidi-I  IJ-.«,!  man  rinen  llalbiirkcl  auf  der  entgegen- 
grtetxtrn  Srit«  beschrcihea ,  und  so  ist  das  tieläss  gaai  umsdüttBicB.  und  man  bat  nur 

die  Ligatur  lusaBimaatailafcaat  iaiaaaaa  kaaa  nach  «&•  Hadal  dia  Mm  HiMalilwl  aach 
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litttt  dittt  mittelbare  Unterbindung  den  Umstand,  daw,  \(enn  die  Ligalnr  rtele  Htlktl- 

odrr  ligamrntöse  Grbilde  milgefasst  hat,  sich  dipse  bald  durrhschnfidm ,  und  dann  die 
Ligatur  um  die  Arterie  selbst  locker,  und  so  daher  unsicher  gegen  Nachblutungen  wird, 

§.  8  51. 

Durch  jede  Ligatur  vird  die  innere  Form  der  Höhle  der  Arterie  so 
▼erittdart,  daaa  ihre  Wandang^en  tiBtadtr  grailiart  wtrdan.   Dieie  Form 

wird  in  Fdlpe  flrr  kreisförmigrn  Lipalur,  die  rines  schrumpflic bstt-n  Krf^cls. 
(Fig.  I  ).  Die  runde  fe»te  Ligulur  schneidet  die  inneren  und  niilllrren  Ar- 
terienwaudungen  durch,  in  dem  Momente,  als  man  die  Ligatur  fest  su- 
fchnürt,  so  dass  aur  noch  die  äussere  Artrricnhaut  (die  cellulösr)  bleibt 
(ßigt  2),  und  drr  um  sie  geschlungene  Faden  dir  H;iiiitirrliap:r  hindert*). 

Bei  solchen  Unterbindungen  indeaaen,  wo  awischen  Arterie  und  Li- 
gatnrblnd^en  ein  Cylinder  gebracht,  oder  mit  bretttn  hdffibindchen  «n- 
tarhinden  ;nrd,  bekommt  «tt«  AflariaMble  die  Form  eines  Winkels.  — 

Sobald  die  Ligatur  ziisammrngezogon  hl,  hört  «Ihs  Blut  auf  zu  flies- 
sen,  und  es  bildet  sich  in  der  Uöhle  der  Arterie,  oberhalb  dea  Bundea 
bii  smiAbgangdef  iiIelMitmScItmaatat  tUiBlatprropr(Fig.  3),  valebw  tpitar 
■ich  mit  der  vom  Bund  aus  aich  entstedttan  inneren  Arlerienhaut  Ttrai> 
nigt,  wodurch  die  Hohle  der  Art.  bis  zum  nächsten  Seitenasic  völlig  ver- 
schwindet, und  die  gewesene  Art«rie  somit  au  einem  bandartigen  Strange 
WBfebMdet  wird. 


§.  S53. 

Die  Ligatur  ist,  wenn  sie  gut  angelegt  worden,  das  allersicherste  Mittel  lur  Hern- 
mim;  das  BIvtflnses,  lut  gar  keina  flbabi  Fdgra,  lad  Taranacht  avch  waalf,  adar  gar 

keine  Schmerzen,  nur  verhindern  die  Fiden»  areiche  die  Art.  umgeben  und  aar  Wode 
herausbäti^'en ,  die  etwa  beabsichtigte  schnelle  Vereinigung  der  Wunde,  wesswegen  man 
viele  Verbuche  gcmaclit  hat,  statt  der  jetat  allgemein  gebräuchlicheu  hänfenen  Fäden, 
golden«^  Flatina-  oder  auch  Blaifldaii,  oder  tbieriaclia  Stoffe,  wie  roha  Saida,  hSchat  a«bmal 
geschnittene  ungi-;:erlite  thierische  Hlute,  Darmsaiten,  frische  Dirma  «.  s.  w.  aniMWandait 
und  dieselbi'ii  >^i\ui  iialie  am  Knoten  abzuschneiden,  in  der  Hoffnung,  dass  solche  mit  dem 
Organismus  verwandte  ihierische  Stoffe  entweder  rcsorbirt,  oder  einheilen,  und  so  die 
Tareinigvng  per  primara  intention^m  nicht  stSran  wflrden.  Da  diese  Versnehe  aber  fehl- 
geschlagen haben.  Mtil  die  zu  Ligalurbändchen  verwendeten  Stoffe  sich  zum  Organismtis 
immer  als  fremde  Korper  vcrhulten,  so  war  nur  noch  die  Frage  über  die  Form  der  Ligatur  zu 
entscheiden.  Einige  halten  die  runden.  Andere  die  abgeplatteten  für  die  besseren;  die  er- 
hteren  schneiden  die  2  inneren  Arterienhinta  letehtar  durch,  die  zweiten  bringen  ala  mabr 
in  Contact  zu  einander  und  lassen  Adhiisionen  erwarten,  ohne  die  Haute  zu  trennen,  wenn 
•>ie  nicht  zu  fest  ungelegt  werden.  Die  Engländer  nehmen  endlich  höchst  feine  seidene 
Fäden,  die  Franaoaen  gabranchan  an  den  Ligatnren  2~3f!ich  saaaamiangadrahta ,  etwa  13 
Zoll  lange  //emcAafa  Fäät»  Ton  gavfthnlidiar  Dicka,  wann  aia  alirkara  Artarian  mitaf> 
binden  vollen. 


Fig.  1. 
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§.  35:1. 


18» 


Bei  drr  nttraitlelbarcn  Uotcrbindanp^  ? ollkommen  f^etrenntrr  Arterien  rer- 
fihrt  man  »o:  Man  nclit  aaf  der  Wunde  die  gctrenale  Arterie  an  ihrem 
BormalM  Slandpankte,  w  nan  sie  leicht  iMMrkt,  o4«r  »IkiaMtr,  wtiia 
•ir  «irh  unter  Blutklumpen  odrr  Mii«kelfa»frn  Terborpen  hat.  Man  unter- 
bindet dif  Artcritn  nach  der  Ordnung  ihres  Calibera,  die  gritaercn  tnerak 
itmm  Ii«  kldama.  Mtt  tutl  ih  Artvrie  mH  drr  Pfncetfe,  daran  n  TmcMa- 
dene  gibt,  oder  mit  dem  •rharfen  Haken  (Trnaruluin^  (Fitr.  lu.2),  velche  man 
brsondrr«  für  kicinrre  Art.  ^irbraurhl,  un«l  ilrrni  iilferhiiupt  tfie  Englän- 

der gerne  bedienen.    Bedient  man  »ich  der  i'iucelle,  »o  erUtet  man  mit 
iartHbca  41t  Art  in  4a«  ÜMitnle,  in  velcbcM  4tr  OtMIfa  ih  GMipret- 
aion  auf  dir  Art.  etvai  lo!«läMl,  zieht  »ie  rtwat  an  Bich,  ieolirt  mit  einer 
andern  Pmr.  II*-,  wie  dir  Abbild.  ( Fi^'.  ;i )  versinnlicht,  an  der  he rTor-^e lopenen 
Art.  die      uiiigcbrnden  Gewebe,  als  Nerven  und  Venen,  indem  man  diese 
TM  Icr  Art.  wegiitiit,  nnd  iaolitt  MkcIi  latitara  nngefahr  S  TinlnM 
lanp.    Mxn  fattt  vo  möglich  die  Art.  tran<iv<T«rll  mit  drr  Pinrrlte,  am 
dia  Bintung  soi^leich  zu  stillen,  und  srrrt  nicht  zu  sehr  die  Art.,  um 
ibrt  A41»isionen  mit  ihrer  Zellsclieida  nirkl  sn  trennen,  wodnrrh  EU»- 
Tvng  erfolgen  könnte.    Hat  man  dia  latlirt«  Art.  mit  der  Pinrelte  füt, 
so  bringt  drr  Assistent  den  Ligalurfatlrn  um  dir*ip|br,  irhirbt   di<>  ge- 
trickste  Ligatur  anf  die  Art.  f  or,  und  knüpft  sie  2mal  fest  su,  und  macht 
M  in  MruTfUekn  «««fM,  iB^raam  Shial  IteBtt^a^M  ^wLlfttar  aehlinrl, 
ehe  jedes  Enda  dia  Sta  Schlinge  bilden  soll,  und  luiieht,  nodann  drOckt  der 
Operateur  mit   einem  Zeigefinirrr   darauf  hU   der  Gehälfe  die  Fadrrienden 
noch  einmal  tu  rinander  gcKhlungen  hat,  und  während  ae  dieser  chtrur- 
ftadl«  JTMf«»  zugesdilnt  wirl,  sieht  ler  Operalenr  aelncD  Finger  4anuit«r 
hinweg.    Hat  man  aber  belnen  Gehfilfrn ,    sondern    eine  Srhirbrrpincette 
•der  eine  Ftrirrttr  mit  Srhiirashakrn  («.  ln»trumrnlrnlrhrr      MiO),  so  kann 
ebenfalls  damit  lurrchte  kommen,  indem  man  den  für  einen  knoten 
Ihrtarfciidnigtfc4ai  (l%.4>  nf  «t  Art  iktr  «•  Fln- 


§.  354. 


FiK.  4. 


Bei  drr  unmittribarrn  rntrrbindunp  nicht  Tollkommen  in  drr  fontinuitit  grtrcnntrr 
Arterien,  wie  bei  Aneurvsmen  und  einfachen  Arterienwunden  etc.,  muss  mau  rorerst 
ncWa  4aa  fitflaa  n  nmadken  «nl  Motnulrgen;  im  llaat  Malier,  laailt  4le1l«akelii  n 
4cr  Stelle,  wo  die  ra  nnlerbindcnde  Art.  liegt,  so  wie  ihre  Zwlarhcsrioie  heater  n 
srhrn  und  tu  fühlen  «ind,  ale  ton  Krsnkrn  foiilrnlurm.  und  p.<'d«nn.  «rtin  man  dirStrllr, 
wo  man  unterbinden  will,  gevihlt  hat,  gibt  man  drm  Thrile  die  zwrrkniaiiigtte  Lage, 
wtd  «MM  dia  Art.  tan  Maalelii  heiaclt  Ist,  ea  bringt  Man  ale  In  die  trIaatmSglIckBia 

IfBChltffnag,  marlit  parallrl  mit  dem  Laufe  drr  Art.  rire  tiinliticMchr,  nirht  unter  1  */, — 
S  ZaU  vnd  nicht  über  4  /oll  lantrr  Inri«i'>n  in  dir  llautbrdrckuii^rn ,  n  ahrrnd  man  rine 
atvaa  grössere  Strecke  der  polsircndrn  Arterie  als  die  Incision  rinnehmra  soll,  zwischen 
Panm  nnd  Staa  Fiagar  ayannand  baat  «nd  dea  GafMa  fiiirt,  und  ein  GehtHii  farl- 
wihrcnd  mit  einem  in  kaltes  Wa<i^rr  ctntirhlrn  Srtiwainme  die  Wunde  abwischt;  ist  m»n 
«•weit  lief  Ton  der  Arterie  mit  drm  Schnitte  angekommen,  s«  ist  es  rathsam,  um  die 
Artafla  nicht  tm  rerletzen,  die  Zellschichtrn  mit  der  Pinrette  in  die  Höhe  in  heben,  nnd 
Bit  flach  gehaltener  Bistouriklinge  abiulragen;  man  führt  aUdann  rine  Ftrcliensonde  mil 
atnapfer  8|>it7t'  unter  das  Zellgewrbe  und  Irnint  dicii  h  «iif  drr  S  t  ili',  man  arbeitet  *irh 
aalt  dea  Scaipeilhcfla,  dea  Finger,  oder  drr  IluhUuudr ,  uiicr  auch  miltrlsl  flacher  JUctter- 
ilga,  all  fiMattt  «id  Biatawi  Uafar  lüaein,  bis  nun  die  Arterie  arfcaont,  und  liffl  «tafc, 
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MkfB  !■  kliiM»,  ih  WmdHpp«!  4OTcb  «hmi^  HmImi  am  eiaia^er  liehen. 

■■f  die  Artericiisclicidc  ßrkomnirn  ist,  stillt  man  die  rapilläre  Blutung  durch 
kältet  Walter,  und  nun  inut«  nur  in  to  kleiner  Aiiidehnung  tlt  nii| 
lieb  die  Scheide  öffnen,  um  die  Gelafsadhitienn  n  ichoneo; 
4ieArl.  lo  blottgelegt  vordrn,  bringt  man  swiechea  sie  uid  die 
trnde  Vene  und  den  Nerven  auf«  schonendste  eine  tclinabelfürmig  gebogen« 
•ilbcne  Fnrchenioade ,  luchl  mit  Hülfe  einer  Sonde,  oder  Fincelie  dca 
lltmn  nnd  «Ke  mdere  ("ollittral? en«  Ton  in  Art  ra  tnantn,  vmi  eo  dar 
■fettrg<'!<f tu'benrn  Furchensoiide  die  Bahn  lu  erleichtern  *). 

3Ian  darf  die  Art.  nicht  mit  besonderer  Gewalt  in  die  Hohe  he- 
ben und  im  groaten  Umfange  iauliren,  und  eo  alle  ihr«  Adhaaiouen 
IrtMMS,  M  genägt  ecWn,  da  wenig  anf  das  at«  iHim«t«B4a  Z«llf*» 
vetie  £u  drücken.  Sobald  der  Schnabel  dbr  Furchentond«  die  Art. 
unifastt  hat.  and  auf  der  anderen  Seile  der  Art.  angekommen  itt ,  so 
aucbt  man  alalt  gewaltaamea  Zerren  anzuwenden ,  lieber  mit  dem  Bi- 
•lonri  im  ThcU  dar  ArtarfanaalMida  afMiatluMidaM,  valaha  daa  Wunkr 
drinj^rn  drs  Son(?ptisrhnabab  kindem  tollte,  und  srhirbt  die  Furchensonde  vollenda  durch; 
aladann  führt  man  auf  ihrer  Rinne  eine  feine  »ilbrrne  biegsame  Sonde,  (siehe  Torhergebcnd« 
Abbildung),  welche  an  ihrem  Ende  mit  der  Liß^atur  versehen  ist,  und  aieht  ao  dica«  leka- 
fora  «m  die  Arterie,  nachdem  man  vorher  mehrnuils  durch  Zuffihlen  akb  ▼«rgawianirt  haty 
ob  man  die  Arterie  wirklich  und  nicht  andere  Theilf  j^efnsgt  habe  **). 
Statt  dieaaa  Verfahrena  mit  der  Furchenaonde  bedient  man  aich  noeh 
bliffer  der  a.  g.  PcrAom/f'achen  oder  Larretf'tthMt  Untarbindangt- 
■adal  (aiche  die  Abbild.),  welche  an  ihrer  Spitze  mit  afaia*  Oma 
versehen  sind,  für  die  Aufnahme  des  UntcrbindunL'sfadens,  und  deren 
Anwendung  aur  Durchführung  der  Ligatur  unter  die  ArU  dicaclbe  itt| 
wie  von  der  FarehtMond«  augegeben  ward«.  — 

hl  nun  auf  eine  oder  die  andere  Wala«  die  Ligatur  an  Ort  und 
Stelle,  so  überzeugt  mtin  >4irh  nochmals,  ob  man  die  Art.  allein  gefasst  hat, 
indem  man  mit  der  Spitze  des  Fingers  das  Gefiat  untersucht,  wobei  man 
dtePnIaatioB  flUl,  and  aclurilK  die  Ugatar,  wi«  adMa  okaa  angegehea  wor- 
den, zu ;  man  srhni  idet  das  eine  Fadenende  am  Knoten  ab,  bringt  das  andere 
auf  dem  kürzest  t  ri  W  ege  nach  Aiifisrn,  wo  man  es  mit  einem  Heftpfläster- 
b«f«aligt,  und  sucht  die  Wunde  per  pnmam  iutentionem  zuheilen  ***). 


r 


§.  854b. 

Man  hat  dl«  im  schnelle  Trennung  einer  Arteri«,  dl«  in  ihror  ContimiUt  anterbaa- 
den  wird ,  der  Relractiou  lugesrhrieben ,  welche  die  beldra  Gefässenden  nach  enigegenge- 
eetzter  Richtung  hin  ausüben.  Man  hat  also  vorgeschlagen,  (§.  39)  2  Ligaturen  in  klei- 
ner Entfernung  von  einander  ansulegen,  und  die  Art.  zwiachen  beiden  au  dnrchschn«id«B| 


•)  Man  aatcrbinde  das  Gefäss  nicht  an  der  Stelle,  wo  es  entzündet  oder  krank  ist,  auch  lega 
man,  wenn  miflich,  die  Ligatar  nnler  den  CeUateraliatcn  und  liemlich  eatfamt  vea 

ihnen  an. 

Auf  dieselbe  Weise  wird  aucli  die  von  den  RMisten  Nenrren  al>er  faas  verworfroe,  und 
immer  nääer  demUenen  an  anzubringende  a.  g.  Notiuehliug«  (Lif8tan  d'att«nte)  angelegt; 
dieae  besteht  eben  darin ,  dass  der  am  das  Grfasa  geAhrte  Faden  mit  aeinea  beiden  Enden 

um  sidi  splbsf  t'i -Hiliiiiijrn,  .iber  niMit  z'isiivofrn  wln],  was  nur  pesrliphen  soll,  wenn  Irotx 
der  fest  angelegten  Ligatur  doch  noch  Ulutung  erfolgte,  treil  diese  vielleicht  locker  geworden. 
•**)  Den  Faden  hart  am  Knoten  abxascbaefden,  damit  di«  zurflckgelaaaene  Ligatar  Uegea  blelba 
und  eingekapselt  werde,  ist  nicht  zu  empfehlen,  da  der  Fadcft  aeaat  di  ftaaiir  KDlfor  gav 
oft  nicht  eingekaptelt  wird,  aendeca  eitert  ^. 
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fM  ▲■itm  «nbtdinft  rmpri  lilrn.  itt  JcitiiraHs  akkl  flr  aib  Fftll«  «nwrniibar;  ao  niwt 
man  t.  B.  vr^en  der  Eni^e  in  Räumet,  in  dm  man  optrirt ,  «Irr  Tirfr  der  Grfätse  und 
im  ^ah•  vicliligrr  Organe  vrgrn,  dica«  Methode  ödera  Terwerfeo,  vcil  man  keioc  tu  groaat 
Stittv  Mtkm  blMcl^ifMi  dflff  f  mAiwi  tek  M  hl  vIsImi  RMsh  dMiMM  Mhf  sdiwrf  kflft 
<lntretendrr  Blatnnf^  dai  blutmdr  Ende  drr  Art.  «irder  m  favaen.  Karh  Lttfrane  IlMI 
man  aber  dirte  Mrlhode  mit  \orllMU  MVMldta,  VtM  4to  i«fctalMl«Un«  ftlVU  ttb«  im 
SchwktUiog  uotarbujideu  «ird. 

i.  tss. 

Statt  «UfMi  eiatodw  YtrCahrcM  der  «nmittalkaria  tiahdw  UalatUa^uK  eiatr 

Art.,  hat  man  narh  Scarpa  pfrathrii,  dir  Art.  ivisrhrii  eine  platte  Li(;atur  xu  bringea, 
VtUhe  die  Art.  auf  einem  kleinen  Cjrlindcr  fo»  Leinwand,  oder  KorLboli  v.  dergl.  ta- 
•aUMMirückla,  am  die  inocrn  Membranra  bloa  in  Contact  su  bringen,  «lin«  »It  darch 
daa  nucäairaadaa  Fa^a  einsnachneiden.  Dieaea  Verfabrrn  jrdorh,  ao  vie  da«  von  Vel- 
ftau  an{ferathrnr.  >tfltt  drr  I.iL'atdr  eine  frinr  birj^itanif  Stecknadel  unter  die  Art.  zu  brin- 
fea,  und  die  beiden  knden  der  >adel  mitleUl  einea  Fadcna  laaammentaacbnären ,  atcbea 
ia  kffiacM  VarliallBiaia  dca  Werlkea  aar  tiafaclMB  Lffalar,  aar  «Irt  dn  Scarpa'tclM  V«r- 
füuift  la  4tB  FAIIm  anvendbar,  wa  dia  Art.  la  ihrer  Tr\tur  Terändert,  xerbrechllch» 
elva«  Tcrkn^rhrrl  u.  der^l.  wäre,  die  Anwendunt;  einrr  friiirn  Li|;atiir  nirbt  Trrtrüf^f) 
und  durch  eine  aolcbe  giniUch  durchachnilten  werden  würde,  in  diesen  fallen  könnte 
ma  aick  daait  Itgnfigen,  aaf  abea  aaftgtbeat  Walaa  Aa  ArtariaavaiiaafM  fal  B«tk* 
taaf  Mit  iSmmiM  la  bfiagtB,  aal  Ibra  YcrwadMaaf  tiaiabllM*)* 

g.  356. 

Die  unmiltrlbar  anirrlr^'tr  Lipaliir  fällt  iilinlirh  i\ii.%rlirn  dem  10.  —  20.  Ta^  ab, 
Mtd  «ird  durch  leichte  TracUuncn  enlfeinl}  stbald  die  Li);alur  enUernt,  iat  der  die  ArU 
acUieiiMile  Pfropf  aar  bUi  mit  dar  iaaerca  Arterienwaodung  in  Vcrfciadaaf ,  aal  la  ist 
deatwegrn  Ten  Wi(bli|^eil,  aobald  dia  Ligatur  Iu»e  grvordm,  sie  su  entfernen,  weil  ihre 
fortwabrrnde  Anwrsrnhrit  Fi  tziuiilnn;;  und  Pilrrun)(  brwirkca  Jttaatay  Walcka  aai  dtt 
Blalpfro|f  eich  auadeiuicB,  ujid  dicacu  scc»lurca  kouAtc**). 

f.  S57. 

Wenn  die  Obliteration  einet  ArterienittHaet  iarrh  Unterbindung  oder  durch  tnoa- 
laat  Frtaialaaf  iMiWigeniHt  waHea  iai,  aa  aiae«  der  Kreialaaf  darch  die  CaUaleralleta 
Md  ihre  Anastumoien  rrhatirn  «rrdrn.  « idricenfalU  Brand  eintritt.  M<*n  brmrrbl  iuer«t 
eine  allgemeine  Erweiterung  «Her  »eitUchrn  Üefa**e,  nachher  aberuebmea  eiuMla«  di« 
viearireade  Fnaclian  der  BluUeitnntr  gana  (ver^l.  {f.  M^). 

Sobald  maa  einem  Glied  dir  Hauptarterie  aaltrbundcn  bat,  ao  wird  ee  bliater  und 
yiHf,  bawagaagaaafthig^  aad  awlir  ador  VMUfar  aataifiadiklk  ZaveUaa  aaloUki  aia  6a- 


•)  WoM  maa  la  dio  AfteilMi  elani  arMidea  Kftrp«r,  Mmeallieh  eine  DatmMito  eliWhrt,  aa 

entMKk*-|t  Mth  (1'rin  tild  rin  kr,inklisfl'  r  Zuvl  md ,  drr  sir  unf.iin  j  in  n  ht  Klüt  «Nfzunrhinrn, 
obgtcicli  »le  dadurtti  nirkl  nrchani»<h  grs<lilu«»(n  »ciden  U«r»e  .Ueltiede  kann  Tcrvint 
■M  dir  Lifetar  um  die  Art.  nitalicb  triR.  Hmn  maa  Mtf  eine  oaMÜcirlo  Art  Infi,  aad 

Dupaiftrm  wandle  «tp  »le  /ious  in  .<i|.  Ii.  n  K.ill'-n  3n. 
**)  Pte  ehiaclnen  Stellen,  an  weirbeo  dir  Artrnrn  in  ilirrr  Conlinuiläl  aofgetucbt  und  unter- 
banden «erdea  klaaca  aad  sollen,  werden  bei  den  Aneurjamen  anfiftbea  wefdaa,  ebenso 
Tiird  if«rt  «aa  diB  ralfia  der  CatarMadaagea  aid  docoa  NacfeMuadlaaf  aoch  die 
Rede  aala. 
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Von  den  Blut^ülliuigeiL 


M  TW  Vridth.  Mm  «mit  imA  fnia  I«ftmft,  Anth  ftwliawui^      OMm,  iMck 

von  Zeil  zti  Zeil  anfpcleijte  kalte  Vmsrhläfrc  "iitl  roiiendf,  artmialisrhc  Applirationpn  Jen 
Kreislauf  und  die  Tliütigkeit  der  Gewebe  zu  erhalten  suchen,  wenn  man  die  nacbtbeiligeo 
Folgen  einer  Comprcssion  oder  Obliteration  des  Hauplgefässstaiuraes  an  einem  Glied 
hfiten  vill.  Entsteht  die  Obliteration  einea  CtfllMM  fpontan  und  lanffUi,  ao  haben  natir- 
lieb  die  seitlichen  Arterien  eher  Zeit  sieh  auszudehnen  und  sich  zu  accoinodiraDy  lud  «• 
iat  ireniger  Gefahr,  als  bei  plötaiichcn  Verletiungen  und  Unterbindungen. 

In  der  SMcren  Zeit  hat  man  alt  Enals  Or  dk  Ligatur  dar  GaAaia  dla  2  Mßm 
den  Mittel  erAnden,  ««leke  iBgahlick  all«  Vtrtheila  der  Ligatur «^r        ^  ^"^«1^ 
theila  Mt§B  aollltB,  nialidi 

8)  Die  Toraion. 

Die  Erfindung  der  Umdrehunp^  der  Gcfässc  von  Alex.  Thierry,    Fig.  1.  Fig.  2.  Fig.  3« 
Velpeau  uü^  Ammusial  Ui>i  zu  gleicher  Zeit  erdacht**),  ward 
aif  die  Erfahrang  geelttit,  daaa  abgerissene  Arterien  nicht  hlu- 

leten.  —  Man  zieht  die  Mutende  Arterie  mittelst  einer  eifrens 
dazu  construirten  Zanj^e  (Schieberpincelte  mit  breiten  Spitzen, 
Torsionspincette)  aus  ihrer  Scheide  4  —  (i  Linien  sanft  hervor, 
und  dreht  sie  einigeniale  spiralförmig  herum  (Fig.  1)  (TAierry), 
oder  dreht  sie  (Fig^.  2)  so  lange  um,  (in  der  Repel  sind  dazu 
8  —  9  Drehungen  nothweiidig) ,  bia  du  gedrehte  Stück  abreiast 
(Fig.  3)  iAmmunal)"**). 

%  859. 

Dia  Wirkungen  der  Torsion  sind  folgende:  die  mittlere  und  innere  Hanl  der  Ärta^OA 
lerreissen  kreisförmig  und  werden  einander  penäherl  oder  in  den  Kanal  der  Arterie  eu- 
rückgewiUt,  wodurch  aie  einen  blinden  Sack  bilden ^  es  bildet  sich  ferner  ein  Blutgerinn- 
sel, weichet  die  HUiie  der  Arterie  anaflllt,  vnd  endHch  onlateht  in  dar  fsritsanai  inne- 
ren Gefässhaut  eine  EntiQndung  mit  Aut^schwitzung  plastischer  Lymphe,  nebst  den  weiteren 
Folgen  derselben,  als  Varwachning  vnd  OblUeratioB  dea  Kanals  bis  nun  nishatan  Saitenast, 
wie  bei  der  Ligatur. 

f.  m 

Annwenden  ist  die  Torsion  im  AUgtmeinan:  a)  bei  dnrchadmittenen  Arterien ,  also 
in  Wnnden;  b)  wenn  die  Arterie  so  gelegen  ist,  dasa  sie  gehörig  «griffen,  herrorgezogen, 
ind  von  den  umgebenden  Tlirilen  gehörig  eniblösst  werden  kann;  c)  wo  die  Stelle  zu 
diesem  Geschäft  gehörigen  Kaum  darbietet;  A)  wo  die  Arterie  gesund,  nicht  verknöchert 
ist  oder  an  einem  andnen  Hebel  leidet;  e)  wo  kein  Att  nahe  bei  dar  MSnding  dar  Ar^ 
laria  abgeht}  0        man  per  fiimam  intantiontm  hailon  will  f ).  —  Allein  dia,  Tacaian 


*)  Ton  der  Annendung  der  Ligatur  zu  andern  als  blutstillenden  Zweciien  war  schon  §.  254 
die  Rede. 

**)  Nach  ütiuiut  auch  schon  dem  Galai  a.  A.  bekannt  gewesen. 

***)  Nur  frSssrre  Arterien  steht  man  etwas  hervor,  klehie  bedQrfen  es  nicht;  auch  ist  es  gut 

die  liervorgezogencn  grosseren  Arterien  olin»  mit  <iner  Kornz.itise  festzuhalten,  während 
mau  unten  dreht,  damit  sich  das  iLerreiüscn  der  inneren  ittembran  nicht  allxu  weit  nach 
öben  bin  fortsetxt. 

•{•)  Bei  den  Art.  epiploimr  nnri  inrsculrrir.  will  m.m  der  Torsion  entschiedenen  Vorzug  TOT  dCT 
Ligatur  einräumen,  wahr^cheiulich  weil  bei  ihr  kein  fremder  Körper  surückbiotbt. 
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g^ewahrt  nicht  hinlänp:liche  Sicherheit ,  und  ut  nor  ah  Surrogat  der  Ligatw  ihr  äitfM»- 
JIM  b^achUm^  wo  es  dem  Optrattur  an  Aitisten»  maugeU, 

9)  DU  DvrchacliUBgmDg  der  Gifitff. 

§.  361. 

Aniatfo  TMonm  (Parplieation)  ?tii  Süttimff  erdacht,  lesteilt  darin,  daie  buub  dit 

il  einer  Wnndflicho  gelegenen  blutenden  Arterien  hervorzieht  und  schief  abscbneidet, 
an  der  kürzeren  Seite  in  die  Arlerienvandung  einen  Längeneinschnitt  so  macht,  ^ 
das«  der  Rand  der  Mündung  unrerachrt  bleibt,  and  hierauf  das  ingeapitite  £nde  der  (M 
•■deren  Seite  nittolat  einer  Fincette  dnrch  dieaea  fiinaclinitt  lidit. 

Die  WiAnng  aoU  dieselbe  sein  wie  die  van  dar  Tonion,  die  Oporatton  iat  ilior 
Moh  umständHcher  als  die  genannte.  — 

Jameson  schlug  Tor,  durch  die  Arterien  ein  kleines  3  Linien  breites  Stuck- 
oiion  Hindidanniledar  in  stellen,  nad  Taraidiort,  daaa  dadnrcli  Joder  Zeit  dlo  Obll- 
lenlloB  in  Arloiioii  orslolt  wfirdo! 


§.  362. 

Einer  besonderen  Besprechung  unterziehen  wir  hier  nun  noch  die  Blutungen  ans  den 
BMtgtitHehMj  die  ans  den  ZdAaen,  dann  die  Blntingen  bei  den  s.  g.  Bhatm  nnd  dio 
s.  g.  iVinoMInltife^««  nach  blutigen  chimrf^seben  Operationen ,  ferner  die  Beiuindlnig  dar 
Blutungen  aus  inneren  Ursachen,  die  innere  Behamdhmg  hei  Biutungen  inaaarar  Ofgino, 

nnd  endlich  die  Behandlung  nach  den  Blutungen. 

f.  m. 

ZnrStfllnng  der  in  atarkenBlntoRg  dnrch  Blutegelstiche,  empfiehlt  man  kleine Stiek- 
chen  Leiowand,  die  in  Tischlorleim  getränict  wurden,  auf  die  Biss wunden  xu  legen;  das 
Aufstreuen  ton  Gyps  auf  die  Stichwunden.  —  Zwei  bis  drei  doppelt  zusammengelegte 
Charpiefiden  dreht  man  swischen  den  Fingern  xusammen  und  schraubt  nun  gleichsam  die 
Bpitie  dieser  Wloko  in  die  Mitte  der  kleinen  Biaewnnde,  ao  weit  ee  gehen  will.  —  Man 
soll  die  Bisswnnden  mit  Charpie  bedecken,  und  ein  Pechpflaster  darüber  legen.  — ■  Man 
streue  Colophonium  auf,  und  Ir^l  dnrüber  eine  in  Weingeist  getauchte  Charpie;  fruchtet 
diess  nicht,  so  betupfe  man  mit  Uöllcnsteiu;  im  äussersten  Falle  caulerisire  man  mit  dem 
Glihoben,  oder  steche  eine  Nadel  dnrch  die  Queere  der  Haut  in  den  Blutegelstich,  nnd 
ziehe  um  die  Nadel  einen  Faden,  wie  bei  der  Hasensrliarlrnnaht.  —  Ein  kleiner,  er- 
wärmter, trockner  Schröpfkopf  werde  aufgesetzt.  —  Das  Aullegen  von  Charpie,  die  vor- 
her in  starke  Alannsolntfon  getaucht  worden;  auch  der  Saft  des  Rauchtabaks  wird  gegen 
diese  Blutungen  empfolilcii.  Am  sichersten  endlich  und  zugleich  am  einfachsten  ist  ea, 
die  Hautfalten  der  kleinen  Silchwnnden  dnrch  kleine  Schieber-  oder  Drvckpincetten  n 
comprimiren. 

§.  304. 

Bei  Zahnblntungen ,  die  in  einzelnen  Fallen  gefährlich  werden  tSnnen ,  wird  empfoh- 
len, statt  des  gewöhnlichen  AusfüUeus  der  Zahnlücke  mit  Wachs,  getchables  mit  Tinctura 
Mjrrhae  angafancbtetea  Fargnaenl  dnrch  ongewandlon  Pmck  in  der  ZnbahNilo  nrflcfc- 

IlhiltOB. 

§.  3(14  b. 

Die  Diathesis  haemorrhagica  (Blalerkrankheit ,  Harmophylia)  hat  als  Ursache  der 
krankhaften  Neigung  zum  Bluten,  eine  veräiulrrte  Besrhaffenlieit  sowohl  des  Blutes  als 
der  Blutgefässe  zur  Grundlage.  i>ie  Menge  des  Faserstoffs  und  der  Blutkögelcben  ist  Ter- 
■indoil;  das  Blat  ferliart  an  Maabarkait,  oa  kaaa  aich  kohi  Blntpfrepf  blldoai  Dia 
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M^iHig  kommt  lut  tmoMr  aus  den  CapMiryifiMen ,  ditie  betitita  akht  die  ge&erife 
Conlractilität ,  liehen  sich  narh  Verwundung-  nicht  gehörig  xasannien,  und  leiiten  dem  an- 
4riogenden  Blute  keinen  Widerstand.  Auch  findet  man  die  Gefasshaute  verdünnt.  Die 
BcliMi^laiif  WIM  f  etMlitai  ttin  aof  dit  V«):l«nenMif  4m  Blalat,  Mif  HenUUaBf  in  Mr- 

malen  Lebrnsthätigkeit  und  Beschaffenheit  der  Blnlirpffsse.  In  erslanr  Beiiehang  ist  der 
Mangel  an  FaserstoiT  Hauptberücksichtipiiifr-  Pnher  Reizmittel  in  einiger  Entfernung  Ton 
der  bUitendcn  Stelle  örtlich,  theiU  um  durch  die  auf  dieie  Wmm  kenrorgerufene  Entxündang 
Qtkmh  des  Blatee  ai  FiMa  m  Mahren,  theils  aar  Ableitung;  daher  trockne  Sehriff- 
köpfe.  Innerlich  Plumb.  acet.  gr.  jjj  mit  Opium  gr.  Vi  tägl.  2 — dmal  um  die Gerinnunga- 
tbitigkeit  des  Blutes  lu  befördern,  die  Blutbevcgung  au  Tcrmindern»  ttod  daa  SerreBagr- 
ttem  niadennhalteu.  Naaseos«  Mittel  ia  kleinen  Gaben,  besondere  im  Anfange.  Mittel, 
welche  4ü  SenNi  des  Blutes  Ternindern,  und  ae  dia  Verhiltniss  der  festen  Tbeile  dei 
Bintes  rermehrrn,  «Iso  abführende  Salie,  Natrum  sulphuricum.  Ocrllich  Lapis  iafero. 
(Das  HÜhilim  bat  nun  nutsloe  gcbnden.)  Dabei  gleichmässiger,  nicht  xu  atarker,  fort- 
gciettter  WmA  d«eh  Cemfreeeen  md  Gehfllfsn.  Kitoe  ttngl  niehle  Irllieh.  Dti  lelili, 
jedoch  nicht  daa  geringste  Mittel  ist  die  Transfosien:  die  Venemrande  hat  reniger  lu  be- 
deuten, sie  heilt  meistens  leicht,  nur  die  ('.ipillargefäasblutung  ist  das  Ominöse  bei  dieser 
Diathese.  Wichtig  ist  es  bei  der  Behandlung  bei  dem  eingeschlagenen  angegebenen  Wege 
ra  nrharrtn  nnd  niekl  von  einen  Mittel  inm  Mdern  hactig  '<lber«ngehen.  Die  DIU  eei 
•nfangs  kargi  später  nährend,  nicht  reizend.  Znr  Prophylaxis  dienen  Säuren,  Citronen- 
saft,  wringeislige  Getränke  »ind  schädlich;  von  Zeit  su  'AcU  (ilaubersalz.  Oertlich  gegen 
diese  Blutungen  ist  noch  empfobien  das  satzsaure  Eisen,  z.  B.  bei  Zabnblutungen  dicaer 
Att 

f.  365. 

Die  Nachblutungen  nach  chirurgischen  Operationen  kommen  entweder  aus  Gefässen, 
lle  firflhnr  nicht  «ntcrbnnden  varen  (§.  565),  oder  tni  nnterbandenen,  deren  Ugntnr  lot- 
fegangen  iat,  oder  aus  der  ganzen  Wnndfläche,  ohne  dass  man  einzelne  Gefasse  vnter- 

scheiden  kann,  oder  aus  don  Ana>tomosen  *).  Der  Zeitpunkt,  in  welchem  sich  die  secon* 
daren  Blutungen  eigentlich  zu  entwickeln  pÜegcn,  ist:  einige  Stunden  nach  der  Opera- 
tion, wenn  die  Wunde  nirht  mehr  Ten  der  Luft  berflhrt  wird,  wenn  eie  ^h  an  denCai- 
tact  deü  Verbandes  jj^ewoluit,  der  Krampf  auffrchört,  und  sirh  die  Circulatton  wieder  gO- 
hörig  eingrsttllt  hat;  ferner  vom  3ten — 4ten  Tage  an,  wenn  die  Entzündung  eine  Con^e- 
aUnn  erzeugt  hat,  und  dadurch  eine  Blutaosschvitxung  bewirkt,  oder  der  die  Arterienciiiieu  * 
ferschiieaseude  Blutpfropf  weggedrängt  wird, -oder  durch  die  Anastomosen;  denn  dnrAh  4ie 
schmerzhafte  WiiihIi"  ,  die  eiltrl  etc.,  geschieht  hier  ein  Zusamnienfluss  des  Blutes  von  allen 
Seiten  (ubi  Stimulus  ibi  aliluxua)  und  dieser  Zusammenfluss  begünstigt  »ehr  die  Erwcile- 
rang  der  CoUatecaliweige  (wovon  bei  den  Aneirytmen  noeh  ilie  Rede  sein  wird);  soJauu 
VA«  Alan— 12tett  Tage,  wenn  die  Phlegaiasie  abnimmt,  die  Pattien  ihre  AnadMreUnng 
Terlieren  und  aufhören,  die  Gefasse  zu  comprimiren ;  ferner,  wenn  viel  später  noch  die 
Schorfe  abfallen,  welche  die  Arterien  verstopfen,  oder  welche,  ohne  sie  zu  verschUesaeP) 
aieh  auf  Koeten  ihrer  Wandungen  gebildet  haben,  «nd  ao  etarke  Blutongen  entatehen,  wie 
letzteres  namentlich  bei  Sihusswunden  häufig  der  Fall  ist  ;  und  schliesslich  bewirkt  aoch 
der  in  der  ersten  oder  zweiten  Woche  t<tjiltliHlierHle  zu  frühe  Abi^ang  der  Ligaturen,  oder 
Ulceratiou  der  Arterien,  auch  ein  bedeutender  Schwächexusland  der  Gefasse,  and  eine 
HaigUBg  dee  Blntea  aar  Anflianag  den  in  Rode  atahendis  Znfall,  der  akfc  hiavtUan  aognr 
erst  am  40.  Tage  und  später  (beaoidara  nach  dar  Operation  der  Anenryanan,  den  fitaia- 
achniltea  n.  a.  w.)  einalcUt. 


*)  Die  primitiven  und  mmittd^re«  Nachblutungen  nach  Operationen,  sind  gewöhnlich  venSacr 
wihfMd  die  i«iteren  adar  eigentlich  aaMawtinwi,  irtfriaikr  Batv  an  aain  pflegen. 
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Du  Uauptaulgabe  tu  BctirkuBg  auf  NacbbluluogeA  für  den  Wandartt  ut  die,  lo 
lU  M  itei  Im«««  tte     fwUton,  mU  «il  Unmwg  mT  fwSI8       flhrMi  vir  Utr  Im 

lüeber  Bfiüi^iichr  an,  »as  Stromfi/er  tagt:  ^Für  einea  bin  ich  icm  Lmng0»h§ek  beaondera 
verbunden.  Wenn  ich  in  meiner  ((anirn  opfraliTcn  Praxi«  noch  nie  eine  irf^end  erheblirhe 
Kaehhlttluttf  eHchte,  »«  habe  ich  dieaa  Lamgenbeck  lu  danken ,  der  dte  §r»»$U  SorgfaU 
mmf  dit  Vmitrbimdumg  der  GefüiMB  mäck  uimm  Op$rmti»mm  fgriurfff  Mli  jima 
ütfl  4tHi  tmsk  4U  JPMfbykBb  f«fui  ii§  Mcwiiirw  Bhlnafta. 

§.  3bö. 

Dirtr  «iind  abrr  nm  «o  irhwirriger  zu  hfmmpn,  j«  apiUr  sie  auftreten;  und  xw^tr 
4«l0Vlfett;  bei  den  naniUelbar  an!  die  Uj»erMion  lelgenden  JUaoMrrhagitn  be- 
§Um  tkk  4it  fMkUm  TMb  baUtalf  Mch  «Imm,  wb  ito  geleg«nlU«k  in 
Operation  waren,  die  Arterien  kunneo  daher  «nbedenklich  hervorgezogen  nsi 
«iilfrbuniien  »erden,  —  wahrem!  «pater  tlie  (irfaasenden  angeschvollen ,  brürhip',  die 
UeichlhciU  hcrHm  im  ZMUode  einer  »uppuralitru  kiiilxunilang  eich  behnden,  und  luan 
miM  iMi,  4U  HiniMThtgia  «nttr  liMcn  Verhallniaaea  au  atilJea,  indaa  bm  4tt  GfOw 
achtrer  entdeckt,  »ith  dir  Ligatur  nur  mit  Schvierigkeiirn  anlegen  li<a«t,  daaa  man  Qft 
lur  Loterbindnng  dea  Uaaptarteri«  ii»t.immet  greifen  nuaa.  Bei  »ehr  apalea  Uamorrhagien 
tndÜch  sind  dia  TbeUa  ivar  auch  noch  nicht  zun  normalen  Znalande  snrfickgekebrt,  in- 
dataea  nahern  aie  »irh  bereite  demaelbea,  und  man  hat  bei  der  Aufcuchung,  lanlinuif  Wti 
Ualtrbiniiing  de«  (iefa<<«rs  wieder  weniger  SrhwirriuLrit  «U  im  vorigen  Kalle. 

£•  kommt  auf  den  Urad  der  >achbluiunK'  an,  ob  man  durch  Anlegung  dea  Tovni- 
«pctf,  49t  CMiprmiMi  im  Wwdt,  Uaachlage  vnn  kaHm  Wmmtf  odtr  darck  Lfteung 
de«  Verfcndw  and  Unterbindung  dea  Gefasaea  die  Blulang  in  aUUen  auchen  mäaae.  Bei 
hcfligem  entzßndlichera  Fieber  liort  dir'>rllic  oft  narh  einer  atarken  Veniseclion ,  und  bei 
fortgeactzten  kellen  Lmachlagen  der  Wunde,  dem  ioneriicben  Gebrauch  der  tiaurcn  etc. 
■sf;  die  KachWhandluff  iai  demnach  aadi  den  vtracbitdenan  Uaalindan  Tiriabel)  Haapi- 
fache  aber  iit  et,  da>t  der  Chirurg  die  Kaltblütigkeit  nicht  verliere;  man  verbuche  zvar 
di«  irtlichen  Büttel  im  Anfange,  aber  versäume  nicht  zu  viel  Zeit  damit,  sondern  komme 
zum  Entarhlaaae,  daa  Haaptgcfaat  zu  unterbinden,  wenn  ea  die  l/iu»lande  dringend  ver- 
langen; becandara  bd  cchr  ifM  aiillrcUndca  NacbUatiuigcB  rilk  Mams  dw  Ugttv  Im 
8taMif aflMM  an. 

Nr  Ife  Babaallmf  von  Hlaarrbaifiao  clina  ticblbart  Vcrwvnliafen,  M«lin  na 
f.  Inneren  üraacbrn  Lunnen  folgende  allgemeine  Kegeln  aufgeatelU  «erden. 

Man  entfrrne  Alles,  was  (»i(^»<»retz  iiberbsiipt,  oder  in  dem  If-iden'len  Organe  ref- 
nraacht.  Man  leite  die  t'ongestioo  von  dem  leidenden  Urgaae  ab,  durcb  i>ial,  Laga;  bei 
Mrtnnf«  MM  Orgene«  abarhalb  dw  ZvarrMtlla  a«M  die  Lafa  nakr  aina  aitaanla  aatef 
bei  BUtnagea  aaa  Uri^anen  unterhalb  desM  iben  mehr  eine  honioalale;  daa  blutende  Organ 
wird  etwas  hoher  rf-lrc'-  Man  leite  ab  diirrh  Vrnaaerliou,  Blutegel,  w^«  auch  zur  iin- 
■itlelbaren  Lutlrerung  der  Xheiie  von  uberflusiigem  Blute  gebraucht  wixdj  man  reue  an- 
lart  OrgaM,  «aicba  «K  Inn  Im  Zaatande  der  UiaoirlMfia  balnlliclmi  ainan  VagaaailB 

bilden,  und  wrirher  Gegensatz  aurb  diirrh  dir  Blutleere  dieser  OrirstiP  an_r<frulrl  winl; 
kann  man  dem  Organe  beikoaimen,  so  »tilir  man  merhanisch  die  Blutung.  iUcscs  letztere 
M  aber  contraindicirt,  wenn  die  BIntung  aus  peripherischen  Organen  erfolgt,  und  io  jedeM 
Augenblicke,  wenn  M  ValB  llwl«  Hflta  cintratmi  kann,  vcnn  der  ilnUag  nimlich  hef- 
tige ronjjeolinneii  rnransj^inf^eri ,  oder  wo  dir«e  norh  fort  hiuern .  wenn  mit  drm  Kinlrelen 
dar  Blutung  die  iioageation  entweder  nicht  ganz  verschwand,  oder  vriiik'»leMs  eich  nicht 
■Mgto,  ml  lia  ilntnag  mchi  in  pralM  iali  fernar  wenn  mii  dar  Blutung  FitbfT 
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Von  der  ThmAhIoii  tni  Muksk 


Iicr^infT.  besonders  bei  fyaocbdcm  CHarakltr,  iui4  im  AllgMieiME  miks  M  aritritÜM  •!• 

Teaöfcn  Blutungen. 

la  ditten  Flllcn  td  in  VtrfalireB  mhr  Mitti? ,  d«Mi  di«  Uattrdrtcl«if  dar  Bl»> 

trni^  könnte  Steigerung  der  Afection  zur  Inflammition  herbeiführen.  1er  Kranke  beob- 
achte die  grösstc  Rnhe,  g'eniesse  Mos  VeL'etafiilien .  zum  (lolränke  blos  sinerliche  Dinge 
mit  gehöriger  Abkühlung,  Limonade,  ürauge« asser,  Weinstein  mit  Wasser  und  Zucker;  bei 
iMMgan  Bhitmgw  »•»  FlMapliar^  adar  Sahwafilaivra  md  Ijfj  üffWf  pA.  Idaai 
(Syrapus  mineralis). 

Ausser  diesen  genannten  dynamischrn  Miltein  haben  wir  noch  folgende  innerlich  all 
reichende:  Eisen,  Thoncrda,  Kino,  Katecbu,  Seeale  cornutum,  Plumbum  aceticum. 

f.  S6S. 

Dia  (Nmaachfen,  die  nielil  Falga  van  Blullaara  aiad,  dMa«  wkkk  ^HHhXUk  gakaWn 

Warden,  drnn  sie  sind  rin  hiilsamcr  Akt  der  Natur  zur  Blulstillung. 

•  Die  folg^rnde  Schwächung  auf  Blutungen  verlangt  China,  Wein,  Transfusion  (siehe 
diaaa),  Eisenpräparate,  Tinct.  Martia  aalita,  poraata,  Ferr.  carbon.,  saai  Trinken  und  in 
Bidam.  >^  Dia  lurfickblaibaiidaii  Slimngen  in  den  Digestionsorganen  Terlangen  Aroma- 
ttra,  Calamtis,  bittere  Extracte.  Bei  zurfirkbleibenden  Hydropsii-n  wende  man  keine  Digi- 
talis, sondern  TarabinÜL,  Scilla  an;  die  zurückgebliebene  Keixuug  «reicht  nicht  dar  Digt- 
lilia  und  Aqua  Lauraaar.,*  sondere  dan  Eiaenpriparaten,  BiaaaaliMrilafvn* 

Gegen  Blotflüssc,  deren  Grund  in  krankhafter  Reizbarkeit,  in  Schwäche  des  Gefiaaaj- 
stems  lie^'l .  Bluthusten  mit  Trockenheit  und  Krampf,  Mutterblutflüsse,  häufige  Menstniii- 
tion,  zu  stark  flieasende  Hämorrhoiden,  Blutharnen  u.  s.  ar.  dient  Ipacacaanha  in  rcfracta 
daai  TOrtrtfUch. 

Kraaaot  bt  ain  häufig  gegen  innere  Blntflüsse  empfohlenes  Mitte). 

Blausäure  und  ihre  Präparate  gagaa  BlatbttataUy  Bkitbrachaa»  GabinMUarblnlfliaaa 
mit  Erethismus  des  Gefässsystems. 

Plnab.  aeatieaa  an  Gr.  1  —  t — 3  pro  doai  nit  Opiui  iMMrKch  ffageban. 

Das  Secalc  comutott  gr.  vjjj  mil  5j  Zwxkn  tUa  Studa  1  Fmr  gagas  dia 
naiaten  inneren  Blutungen  empfohlen. 

Herba  Millefolii,  innerlich  als  Thcc,  oder  der  frisch  aus^epresstc  Saft  zu  5 — öLolh 
getrunken,  ein  gnt  UvtalillaDdaa  Mittal  gagan  NaaaBbktan,  BwlafalaB,  Uslliaaa  ana  da« 
valblichcn  GanitalicM. 

Von  der  Iraasfnsion  aad  lofasion. 

§.  369. 

Unter  Infusion,  aus  dem  17ten  Jahrhundert  stammend,  und  zuerst  Ton  Schmidt 
(auch  Fabritivs  genannt)  inDanzig  Tarsncht,  Terateht  man  dia  Einspritzung  von  Fltaaigkeit, 
besonders  arzneilirhe,  in  die  Venen  eines  Itltrndrn  Mrtischan;  Transfusion  hingegen  (Cura 
Medacna),  ebenfalls  aus  dem  17ten  Jahrhunderte  ist  die  nnmittelharc  l'fbcrleilung  des 
Blutes  aus  den  Blutgefässen  eines  lebenden  Wesens  in  die  eines  anderen.  Wird  aber  das 
in  ainem  Gaflan  aufgefangena  rentea  odar  artarialla  Blut  mittabt  einarSpritxa  in  dbVme 
ainci  Nensfhen  oder  eines  Thierea  injicirt,  so  heisst  dieses  Transfusio  infusoria.  — 

rncfleirliarlipcs  Blut  kann  nicht  ohne  Srliadcn,  weder  bei  Menschen  noch  bei  Thiercn 
eingespritzt  werden.  Alle  Vogel  sterben  unter  den  heftigsten  iServcuzutallen  vom  Blute 
der  Sioga-  und  kaltblütigen  Thiara.  Ein  Tropfan  SchvaineUnt  a.  B.  tädtat  achon  aina 
Taube.  —  Art(TirlI(M<  IMul  ist  am  mristni  pcrigntt,  ^as  Frlilummcrndc  Leben  wieder  auf- 
zuwecken ,  venöses  thut  es  nur  mittelbar,  indem  ca  daa  Athmen  anregt,  und  dadurch  ojj- 
dirt  wird.  Anatackande  Krankhaiten  kdnnen  durch  Tranafvaion  übartragen  werden,  doch 
ichainan  cbraniiaha  Buntham«  dtfon  raaganMunm  m  aafai. 
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1.  «Ii. 

IMt  Transfiuion  it§  BIntrt  tob  dem  einen  Indiridno  in  das  andere  ktnn  ivf  sveierlei 
WriM  ^eachekeo,  entweder  miUeibar,  indem  das  Blat  aut  der  Arterie  eines  ludifidaums 
miUflUt  einer  Verbindanprihre  in  die  Venen  (gewöhnlich  Vena  cephalica)  des  Anderen 
itargillHet  wird,  odrr  unmittelbar,  indem  abg^elassenes  Blat  dsrch  Pumpen  oder  SpritsM 
einem  andern  Individuo  zuj^efOhrt  wird.  In  Trfiheren  Zeiten  hielt  man  das  erttere  Verfahren 
SV  ErhnlUui^  der  VitaJitlt  daa  Blntaa  f&r  abaolnt  aoUivaadif ,  in  mnaarar  Zait  ist  man 
mkm  Maung  gaviHaa,  «4  iftHst  Ut«  nmit&m 

§.  370  h. 

Ma  ■imihiftftMiiiiiii,  TrMihiii  iufcawia,  waldw  JaM  aUata  äbHaftitWtl  kai  gitt^ 

aa»  Varblutvngtn  Vervnndcter,  Blutungen  aus  der  Nase,  bei  Hctrorrhafian  der  Wöchnerinnen 
ihre  Anwendung  findet^  bMteht  in  der  Ueberführang  des  abgelassenen,  kärierc  oder  lingtre  Zeit 
der  äusseren  Luft  auMaaatst  fawMenen,  arteriellen  oder  venösan  Blutas  durch  eine  Spntaa  odar 
tmi»n  camplicirlaw  frwMftiataaaapfarata.  Man  gakra«cbt  Mak  Di9ftmhm€k*$  Varfakra«  Um 
1)  eiaa  ainfacka  linneme  Spritze  (allen  könttlirhen  Apparaten  rorzaziehrn),  mit  einer  kurzen 
vaitaa  Caatlt,  welche  2  Unten  Blut  fasst}  2)  eine  leicht  gebogen«  Canule,  tob  V«  —  i 
Linla  Waita  aa  ihrem  Tarderan  End«  (im  Notkfalle  kana  wum  aina  Federpose  «der  aia 
Stflckckea  Cnlackakcalk«t«r,  dl«  man  in  die  Vene  bringt,  nnd  worin  die  Spitt«  iar 
Spritze  passt,  benfitzen);  3)  ein  feines  Scalprl;  4)  eine  Pincette ;  5)  Heflnadel,  und  aas- 
aardami  allaa,  waa  tn  Jadar*blatig«B  Op«rati«n  gebraiukt  wird.  Ab  in  Vaaa  capkalic«, 
vairkt  wm  kartaa  aidi  TiMaftwiai  tigaatf  dii«knkaaHat  ahw  tkar  lan  gaaaui- 
tea  Gafiasa  aa^kobsa«  Hantfalt«,  nacfcdiM  rorher  wie  bei  der  V«Biaecttaa,  dla  Adariaaa- 
biada aagelert  werdea,  die  Wunde  mn««  wenigstens  1  V,  Zoll  lang  sein,  hiersuf  priparirt 
lUaa  ZaUcawaka  Taa  der  Vene,  und  fuhrt  mit  dem  Oahraad«  aiaar  knuua«a  Madcl 
PaypalMa«  wm  4aa  CMba,  vwtwi  Iar  te  im  aktfia,  dar  asdaft  la  dte 
Waadwiakal  faackoben  wird,  worauf  dia  Enden  der  Fldaa  taaamm«ngedr«bt  werden; 
der  GehAlfe  hebt  den  einen,  der  Operateur  den  andern  Faden  mit  dem  Gcfisse  in  die  Höhe, 
macht  dann  aül  einer  feinen  Scheere  einen  kleinen  transverscllen  Einadtailt  in  das  Gefiss 
■ad  foUfikrt  taa  klar  bm  da«  Liagenschnitt,  dar  dar  Grieaa  dar  Caaila  aalaprickt  Dia 
Canfil«  wird  nun  eingeschoben,  in  der  Rirhtunfr  nach  dem  Herten  tn,  und  zwar  Aber  dea 
Paakt  kinaaa,  welcher  foa  der  Ligatur  umgeben  ist,  und  der  Faden  äber  ihr  um  das  Ge- 
ftaa  taeaauaeagedreht,  akar  aicht  geknipft,  weil  dieas  leicht  Veaeaenttändung  lor  Folge 
kat.  Die  iwatta  LIgatar,  weicke  sich  nack  dar  Pcripkeria  SB  kaiadet,  klaftt  pdrakt, 
damit  die  Blutung  nirht  ilöre,  oder  wünscht  man  eine  Blutung,  so  entzieht  man  Blut  Back 
Belieben,  und  dreht  dann  die  Sadaa  wieder  bb.  Mittlerweile  wird  dem  Mcasckaa,  dar  aaia 
•hl  kerrebea  will,  «ad  wflekar  dickl  aakra  das  MairtaB  allsl,  aiaa  Adar  «ft  aiaar 

frossrn  Waada  geöCMli  das  Blut  in  einer  erwirartBa  Obertasse  aufgaCaagen,  aus  dieser  in 
ir  durch  laues  Wasser  erwirmte  Spritte  auffrc«n|;rn,  und  dann  Isnrssm  durch  die  Canäle 
ia  die  Veae  eiageapritat  Die  Sprilse  aelbat  darf  nie  gani  entleert  werden,  da  das  saietai 
ia  ftr  nrikklaikaada  Mal  lalalil  Mriaal,  aad  la  dia  Vaat  cingeaprilal  vardaa  kMil 

K ähnlich  sprittt  man  alle  5  —  8  Minuten  bei  Erwachsenen  12—15  Drachmaa  liitfiaa 
w  aia»  aad  aiaa  B— «aMlifa  Wiadarholung  Ut  kialf  aakaa  klaraickaad.  — 

S.  371. 

Die  Infusion  unterscheidet  sich  von  der  miltelbarrn  Transfusion  nur  dadurch,  das« 
aicht  Blut,  sondern  fremde  Stofe  in  die  Venen  eingespritzt  werden,  wird  daher  ebenso 
wie  die  Transfaeia  iafas.  gemacht.  Die  FÜaaigfcait  muss  arwinat  ia  dla  »aiagaaiaikli 
Spritze,  ohne  dsii  sie  Luft  rntbält,  eingrzogrn  und  langsam  in  die  Vene  gespritzt  wer* 
dea  *),   Dia  Caaftla  muss  mit  luaaigem  Blute  gcfiilt  aaia,  wo  nickt,  so  treibt  aua  dia 


•J  Bfi  jHrn  Ein^pritiunprn  in  die  Venen  ma«<  m^n  dir  Gefahr  besonders  Termcidm,  Luft  mit 
^^larfc^lMaSl  vorher  etwas  ausspritiaa,  so  dass  all«  LuA 

II 
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Lad  darch  AnfüUung^  mit  lauem  Wasser  herans.  Die  Injertion  in  der  Richtung  nach  dem 
Henen  10,  nnaa  aebr  laogsan  gemacht  verdeo,  damit  die  Flüaaigkeit  bht  allmllig  im 
VMfDhtat  ibcffdit  M  Sflir  ib  SpritM  vdl  iakmüii  wwto,  m  vwNyiMil  im 
Wtndant  w»  Ourn  fiiftr  4it  Xihn,  bb  4«  Mtift  Üb  IfrilM  witte  AUt 

I.  S7S. 

IM0  Wa4«  Mdi  4tr  OpmttoB  vb«  mit  Heflpflaaltnlrtifw  ▼•reinigt.   Vm  PMehNii 

n  rerfafiten,  ist  ea  dnrchaus  erforderUcb,  4 — 7' Tage  lang  die  Stellt  mit  kalten  Wasset- 
umschligen  lu  behandeln  und  den  Arm  in  einer  Schlinge  tragen  zu  lassen.  Ist  durch  Ud- 
geachicltlichlieit  Luft  in  den  Kreialauf  gebracht,  wornacii  gefihrUche  Zufille,  selbst  augcn- 
SVcfcNck  4«r  M  aiitnlt*  (wyL  f.  III)«  m  ItiM  mn  dM  %i%mtn  Ifeig •  Mit  •■• 
der  Venentmnde  aaaflieaaen ,  und  stehe  ffir  dieaemal  Ton  der  daher  immer  hdchat  gefthrii- 
chen  Operation  ab.  Ebenso  musa  mu  Titlahrai,  ViM  naeh  iu  laümiiNi  einea  Amai- 
mittela  aciilimino  Zufälle  eintreten. 

I.   S7S  h. 

Die  Transfusion  hat  man  bei  achveren  Nerrenlcrankheiten,  EpÜepaie,  Trianna,  Hf* 
drophobie ,  Cholera,  aber  oline  Erfolg  angewendet,  ebenso  bei  Melancholie,  SlumpfsinB« 
Wechaelfieber.  Unmöglich  kann  die  Transfusion  bei  geüchwürhten  Subjecten,  die  an  chro- 
iiiachea  Uebahi,  snmai  an  Djrscrasien  leidca,  ein  Ueilmittcl  «ein.  Solche  Fertonen  Itahett 
gavSlinlich  ein  dfinncs,  wiaiariges,  hdlai  Bist,  ttlikaraa  arttagan  aia  ttldtt,  lia  ri»^ 
gespritzte,  geaunde,  gehaltvolle  Blnt  macht  zu  alarka  RafaNlRg  ud  flhrt  nur  Nachtheile 
herbei,  das  Mittel  muss  stets  dem  Kraflzuslande  angepasst  werden,  aaaaardMI  Uagaa  aai* 
chen  ciirvuiachen  Krankheiten  gar  hiu£g  organische  Fehler  »u  Grunde. 

Gai»  aniart  mhilt  aa  «fcb  bai  VarUntungen ;  Uar  bt  dar  Warth  dar  OparatioB  aakr 
graM^  hai  Matmibagbi,  wä  dam  ScUtdilfaMa,  bei  ScbaiatodteB  duck  YarblitMifaB.  — 

f.  m  c. 

Die  Infusion  ist  TorsÜglicb  in  solchen  Fillen  Ton  grossem  Werth e,  wo  das  Leben  eines  Men- 
schen durch  einen  im  Schlünde  stecken  gebliebenen  Körper  (der  durch  Iiislrumente  nicht  zu  ent- 
fernen war,  und  wo  der  kranke  kein  Emeticum  schlucken  kann,  auch  die  Oasophagolomie 
nicht  acbaall  Targenomman  verdan  kannta}»  in  Eralicbungsgefahr  p^aeettt  bt.  Hier  bt  db 

Einspritzung  einer  Auflösunpc  von  8— CGranTart.  emct.  in  Jß — Jjj  aq.  deslill.  von  32''R. 
in  die  Venen  das  einzige  Mittel.  —  Oel  eingespritzt  lödtet,  indem  es  die  Capillargcfässe 
der  Lungen  verstopft  nad  dem  Blute  den  Durchgang  verwehrt.  Thatsacbeu  sollen  ben  iesen  haben, 
dua  von  STelanischen  in  der  Regel  5  durch  Infus,  von  Dect.  Datnrae  Strammonii,  Digitalb 
etc.  geheilt  worden  sind.  Xitrum,  Matrum  sulpburicum  und  miirialicutn  in  lauem  Wasser 
liinreichend  gelöatj  werden  ziemlich  gut  im  Blute  ertragi  n,  letzteres  rorzugsweise  in  derCholera. 

Von  des  blutigen  NaiittB. 

§.  373. 

Die  blutige  oder  chirurgische  Naht  ^)  ist  die  Vereinigung^  einer  frischen  Wunde  mit 
Nadel  and  Faden Anzeigen  zur  Naht,  dieser  sehr  allen  Operation,  geben:  Wanden, 
waleba  dmth  die  KiehtvBg  «ad  dia  Liga  adar  darcli  dia  Baachaffenbait  daa  Thaib,  m  dam 
aic  sich  befinden,  sehr  klaffen,  und  bei  welcbaa  man  Eitaning,  oder  eine  grosse  Narba 
▼erhülen  will;  ferner  W^unden,  bei  welchen  man  durch  eine  beständige  Annäherung  der 
Wundränder  einen  schnellen  Ersatz  der  organischen  Blasse  einleiten  will;  überhaupt  jene 
Wmdaa  ,  db  mittalst  Haftplaaiar,  aalbit  mit  ünlatatltemg  van  Bindao,  mkklk  dwafc  ihr« 
gauze  Tiefe,  oder  wenigstens  nicht  hinlänglich  fest  und  sicher  vereinigt  werden  könnan. 
Dia  Habt  ist  in  fielaa  FiUan  das  einzige  Mittel,  ai«a  achnaiie  Yarvacbauig  ml^;Uck  m 


*)  Tan  dar  a.  g.  traeknan  Nabt  war  sch«i  f.  IM  dia  Radfc 
n  Ifobar  db  Hadain  targL  |.in. 
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nur  dann,  vrnn  nan  Or^aop  hrriet,  weiche  nicht  grheAet  v«r4«a  4firf*o,  der  Kriok« 
djrtcrtaUcii  ist,  die  Kadtti  bcModer«  hei  dar  ka«f(a«iil  bu  tcharf  «ogeiaftB  weHOf  wean 


•it  M  Uuif«  Ua«w  IlMl,  u4  laHNt  Ml  iMmSchidUeUMlM  UuiInImi  IMm 

und  «rrös«  Hiat«  a*IUn  in  drr  ^tft\  nkbt  ^eniht  vcrdrn,  da  sie  veder  die  SUchfar- 
wadiDf  Mch  im  fortvihrrnden  Dnick  dar  Hefirädfn  rrtrageo,  doch  bleibt  luweilen  kein 
■■^•tai  Mittd  ibrif ,  mnd  m  erragi  mcIi  «Ii  aUie  in  iiman  aoftltgt«  >alii  nidU  ünacr 


f.  m. 

tin  AriM  f M  HlkUa  kai  ■»  baa^ndara  in  friliartr  Zeit  vialerlet  feiubl,  dit  gegan- 
virtif  am(  vaiiiga  MrtckftfÜwt  aind,  maiateaa  anf  die  §.  r.  Knopfaihli  M$  «MciÜuiftM 
M  Im  AngwdMü»  nf  «•         4«  iuMdwia  «tUMt,  wd  «•  •.  f.  litoliBiSt. 

I.  979. 

Dia  Aawiadang  dar  fwachiadanaa,  alibald  nihar  ta  betrachtenden  Nibte  kann  man 
folgrnderaiaaacii  baetimmrn :  Am  Kopfe  die  Knopf-  und  aiuchlungene  Naht;  am  Rumpfe 
bald  die  Knopf-  bald  amachiangenc  i<(aht, Ja  Back  der  Vanraadang;  an  den  ExtreaüUtea 
SV  ite  Knapbablt  te  iHa«  WiMah  mi  IdaB,  te  4ar  Bcka  iwlacliaB  Rtaa  a»d  Aift«- 
Uder,  Bvuchen  den  5atea,  am  Damme,  kommt  die  Knopfnahl,  selten  eine  Satara  circum- 
Toluta  daiviirhen,  und  in  der  Scheide  bloa  die  Knopfnaht  in  Gebrauch;  die  Schnämabt 
endlich  Iti  langwierigen  Fialeln.  Nach  Verciaigaag  der  Wände  durch  die  Naht  bleibt  der 
Tbcil  ia  iir  lifa,  vakka  4lf  faraWgMf  m  taglBaUgaB  tai  Wmlt  tat. 


Bebst  ruhi^  gehalten,  und  wenn  stirkere  Eatiindnng^  der  Wunde  zu  ervartrn  Ist, 
kalta  Uaa^Uga  aagaordaet.  Da«  Vacbaad  liaai  wui  bia  laa  9taa  Taga  niUg  liagas. 

f.  979. 

Im  Allgemeinen  entfernt  man  die  Nähte  am  3 — 6.  Taga,  weil  diese  Zeit  erforderlich 
bt  aar  faMlaag  der  Wandriadar  aalar  aiab,  aad  vail,  warn  die  Eüaraiff  vai  diese  Zell 
elncrtrrlrn  ift ,  dai  HrD  dadurch  locker  wird  und  aufh6rt  la  wirken;  wenn  jedoch  Symp- 
tome ven  lüiltAndang  and  aerYftser  Irritation  eintreten,  wenn  in  befürchten  atebt,  daaa 
Ha  Hella  dardireiaaeR,  eine  heftige  EntsOndang  dreht,  aa  muaa  aMa  die  Hefte  frfthar  «■l" 
fernen;  sonst  kann  man  sie  liegen  lassen;  dach  muss  man  iauMr  ia  Alfa  ftabaa,  iMi 
die  Hefte  »elbtt  frrmdf  Körper  «inJ,  welche  selbst  die  Wunden  complifiren  ,  und  da«»  es 
daher  gut,  sie  sebal*i  als  es  eben  mtelicJi  iat,  aa  aatfamea.  lat  ihre  Anwesenheit  nicht 
«al»  aHbvaadif ,  so  legt  man,  aahJi  «aa  aia  aatferat  M,  alatt  llmr  Haftplaalar  a% 
am  so  die  Vereinigang  saak  aa  aaterslitxen.  Tritt  heftigere  Entiindang  der  Wunde  eto| 
and  hat  die  Anwendung  eines  antiphlogistischen  Vcrfabrcni  nicht  Malt,  so  müssrn  die 
Hafte  aa^alockeri,  «der  selbst  ausgesogen  werden,  je  aachdem  Schmeri  und  Geschwulst 
■akr  adar  «kidar  kalartaad  atod.  Bilara  dia  Waiid9iakaB,  alill  aiek  farak  Aiklaiaa  n 
farkiadm ,  so  llsst  man  die  Hefte  Torlaufic  noch  liegen,  um  den  Vernsrbungsproiess  ab- 
takflraea,  und  betapft  die  eiternden  Stelle  mit  Hollenstein,  was  die  Vernarbang  befördert; 
aaamelt  sich  aber  Eiter  in  der  Wunde  an,  so  entfernt  man  die  Hefte,  am  dem  Eiter 
Awiasa  sa  rerschaffen,  la  welchem  Zwecke  es  aaek  waki  allkig  vlr4,  41a  ackon  rerei- 
nigten  Wundrinder  mitteUt  einer  Sondr  oder  Lanxrlte  von  Neuem  zu  trennen.  Wird  ein 
Heft  lacker,  «a  tiaki  mm  aa  (aalar  aa,  raiaat  ea  aaa,  ao  lagt  aaa  aia  aaaaa,  adcf  er- 


Bei  der  eadlicka«  Wanakaa  dar  Fiden  mus»  man  Torsichtig  sei«,  van  MB  Btekt 

die  frische  Vereinigung  wieder  lu  Irennm  (irfahr  laufen  will,  die  Füden  mflssen  an  der 

tr  man  si 
b  l«rckf 

lkig«B 


entgegengesetzten  Seite,  roa  welcher  man  sie  auszieht,  auf  der  Seite  wo  die  Schleife  aicht 
Bagl,  aakr  knapp  aUk  4ar  Sckaait.  iBrckgaackaBI«,  wmi  mk  BIbI  tlc.  garakdgl  var- 
imi  im  Wwmkm  MiH  all  9«  Ikigm  9ir  Bäk«  HnA  Alt  WBBdriaA«  •«»  gagaa 
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die  entgtgeogMttxte  Seite,  Ton  velcher  er  den  Fadci  Bit  der  Pincette  auszieht;  xuvtikB 
entfernt  man  die  Fäden  nicht  alle  an  nncm  und  demielben  Tage,  und  beschränkt  sich  in 
dieser  Beziehung  nur  auf  jene,  velche  am  uunöthigsten  geworden  sind.  Kommt  aber  di« 
•clnelle  Varainigaof  iwnk  4ia  Vakt  wkhi  m  Stan^,  ao  muss  die  Heilung  durch  Eite- 
rung oder  Granulation  pfschchcn.  Die  Wunde  wird  dann  mit  Charpie  bedeckt  und  dieae 
mit  Heftpflaster  etc.  befestigt.  Am  3 — 4.  Tage  wird  dieaer  Verband  mit  lanea  Waaa« 
losgeweiciht  und  mil  trodmer  Charpie  erneuert. 

f.  »TT. 

Dia  gtlriMliIldMt  Knopfkakty  oder  unterbrochene  Naht,  Satan  nodosa,      [  a 
geschieht  so,  dass  man  mit  einer  Nadel  einen  Faden  durch  die  Haut  und  das     ~  | 
subcutane  Zellgewebe  der  Wundränder  aieht,  und  durch  das  Anziehen  und  Knüpfen 
desselben  die  Wunde  Tereinigt  Sie  ist  insbesondere  angezeigt  bei  allen  grossen  ^ 
Queer-  und  Lappenwunden,  und  allen  die  stalle  Utfeif  am  Kopfe,  tm  Gesichte,  • 
Halse,  Stamme,  Bauche  und  an  den  Gliedmassen,  namentlich  wenn  der  Kranke  unruhig 
ist,  und  weiter  befördert  werden  omaa**).   Man  bedarf  dazu  mehrer  gnbogtntr  und  nur 
bei  fahr  obailicUichaB  WondaB  wk  gtrtltr  AaMTar  Main  (§.  153)  vmi  cinlkcliMv  ftot> 
fiech  gedrahtar»  fmnekiUr^  in  Bändchen/orm  gezogener  k§iUtr  cordommirler  S»idmfä4mt 
für  welche  man  nur  im  Nothfalle  Zwirn  gebraucht.  Wo  man  nur  kleine  und  feine|Stiche  ma- 
chen will,  bedarf  man  feiner  Nadeln,  und  bedient  eich  iQweilen,  aber  selten  eines  NatUl- 
kmUtn,  wm  aahr  Festigkeit  hüm  Hiltaa  dar  Mal  n  liabaB.  Ii  ttaigtr  Eatiimmir 
Wundrande  (3 — 8  Linien)  sticht  man  die  so  gefasste  Nadel,  data  der  Baumen  auf  dar 
concaren,  Zei^e-  und  Mittelfinger  der  Hand  auf  der  convezen  Seite  liegen,  indem  man  die 
Nadelspitze  perpendiculär  auf  die  Haut  setzt,  ein,  im  Allgemeinen  so  weit  Tom  Wundrande 
ürtlimil,  ala  dia  Wwda  «iaf  bt,  ud  wara  dia  SpiUe  bia  a«f  dcM  Onmd  dw  Wuidt  Uf 
gekommen  ist,  führt  man  sie  gegen  den  anderen  WndnUid,  wd  fttdlt  dUB  Ib  tblB 
aolcher  Richtung  ron  Innen  nach  Aussen  durch***). 

Pia  arata  Hefl  wird  in  der  Regel  in  der  Mitte  der  W^unde  angelegt,  oder  da,  wo 
ihft  Riader  aich  am  genauesten  entsprechen  müssen.  Erst  wana  alla  Hafte  angelegt  sind, 
schreitet  man  an  das  Zusammenknüpfen,  und  fängt  damit  gerne  ron  den  Wundwinkeln 
an,  ao  dasa  nun  wechselweise  an  dem  einen  und  dem  anderen  Winkel  ein  Ueft  und  sn- 
lattt  dta  Ib  dar  HHIa  knfipft.  Dam  liaat  man  tob  ainan  GahfilfoB  dia  Wiadrindar  Ma 
nr  genauen  Berührung  an  einander  drücken ,  schliBgt  dia  baidaB  EBdoi  einea  Fadena  in 
einen  einfachen ^  nicht  chirurgischen  Knoten,  den  man  so  weit  snaammenzieht,  dass  die 
Wundrinder  genau  an  einander  liegen,  ohne  sich  zu  drücken,  und  nacht  aladaan  noch 
•Ibo  aiBbdba  SdiMfe.  Alle  KBipfe  dar  BBaannengezogenen  IldaB  niaBOB  aal  im  dmm 
•dar  aadaroB  Waadnad  tu  liegen  kommen  (rergl.  obige  Abbildung).  — 

Manchmal  zieht  man  rr<4t  alle  Fäden  durch  die  Wundränder  und  knüpft  sie  alsdann 
aiat,  einen  nach  dem  anderen ,  zuweilen  aber  geschieht  diese ,  so  bald  jeder  einzelne  Fa- 
daa  dorchgezogen  vordattf)»  dai  Gau*  wird  wJü  flaflplailtntrailini  mh  mSk  RiMbiBdii 


*)  Eine  Abart  der  Knopfnaht  ist  die  .Srhleifenalii,  wdclia  bei  den  RamulShtaa,  ab  Welche  ab 
verwendet  wird,  soll  angegeben  werden. 

**)  Wann  nun  den  Fehler  begeht  eine  Wunden  mit  Heften  verebifm  zu  wollen,  deren  Ränder 
so  sehr  auseinander  klafTen  and  deren  ungebende  Partien  so  unnachgiebig  sind,  dass  sie 
nicht  ohne  grosse  Gewalt  genähert  zn  werden  Tennögen,  so  entstehen  freilich  viele  Schmer* 
7tMi,  und  es  tTzevijjt  sich  ausserdem  gar  bald  an  der  Seite  ji  iii's  Heftes  eine  l  lceration. 
Auch  bedient  man  sich  zuweilen  eines  Fadens,  der  an  jedem  Ende  mit  einer  Kadcl  Yeraehaa 
ist,  um  die  Windfinder  von  Innen  nach  AuMon  durchslechen  an  konaea,  aaBMatUch  hat 
man  dics<;  bei  titf  Uaffenden  M'undon  gerathaa;  das  Resultat  ist  daaaalba  wb  bei  dam  obaa 
an^gebenen  Verfilma  mit  einer  Aadel. 

t)  Kana  maa  hoAa,  daai  db  MeOof  dar  ibbmb  Waai»  ftr  piiM»  iBleaMoawa  dndi  dM 


Digitized  by  Google 


Von  der  bMfen  Naht. 


197 


«MIM.   im  9^  fbf»  wmim  Ito  M»  wtfMi  UiO«      Iligtr  Ikgtn,  •# 

vtraaUitrn  sie  Vrnrbwining'.  IndrueB  köiueii  sia  ■vch  rthon  siwtUea  nach  2  Tagen 
antfcrnt  werden ,  ood  ei  liest  lirb  in  dieser  Beiiehung  keine  feate  Rtfil  fir  fkailt 
ufaialien,  da  dia  f^^abeaen  ImaUada  allain  dia  RidiUchiiar  «bgaban. 

m. 

Valar  ler  onmlaiM  »dar  UMdüwfMitB  NaJit,  Sitvt  circmTaMa,  tanlalll  muk 

Jasa  Vareioigan^  ciaer  Wände,  vobei  Nadeln  oder  Stifte  durch  die  Wandrinder  fllUw^ 
nd  etwaa  dickare  ala  die  inr  Ligatur  gebrauchlicbcn ,  gedoppelte  leidenr  oder 
laiMsa  gavichata  Fiden  am  diaaalban  in  liegender  8ter  Form  ao  fast  gescblun> 
gas  varaaa,  daaa  dia  Wnndrtaltr  in  gegenseitige  Berühmng  fakrack^  wni  im 
ihr  erhalten  werden.  Ist  die  renrundete  Körperstelle  gewölbt,  so  sind  garada 
Nadaln,  tat  ata  flach,  gcbegana  ansHwaBdan;  an  Taitiaflan  Stallau  iat  dlata 
Habt  Bidit  practieabaL 

Diese  Nikta  werden  namentlick  Mpvandat  bei  der  Hasenscharte,  flbarhaupt  aar 
schnellen  Hrilun;;  der  Gesichts-,  Lippen-  and  Augenlidwunden.  Man  bediente  sich  früher 
daia  gerader  (ohna  daaa  aia  baaaar  ala  dia  »alirtan  atdUaraen  wären),  goldener  »dar  aUber- 
MV  Sliftf  iHklifMs  flplliwi«  vrfcka  laMaiv  tbgasaHBfB  viv^mi  kfuts,  4ff  ■•  g* 
Baiattr'ackaa,  BnabiUa'acktn  adar  Eckhold'schen  Hasenscbartanadaln ,  3— 2'/i  Zoll  }a£g 
mit  ainam  Oahra,  das  mit  etwas  Siegellack  bedeckt  sein  ma|^,  damit  der  Wundarzt  sie 
lai<litar  dnrdi  dia  Gaweba  atossan  kann,  jatat  aber  allgemeiuer  und  besonders  wenn  dia 
■nt  tart  «ad  «•  Wala  Uate  iat,  dar  Kariabadar  InaaktHUtMi  (9.  ISS).  Hm  iHcht 
dir  Nadeln  nahe  am  rothrn  Rande  (als  Typus  der  Wunde  ist  hier  die  Hasenscharte  anga« 
nommen)  der  Lippe,  und  3 — 4 — 5  Linien  Toin  Wundrande  entfernt,  senkrecht  in  denaal- 
ben  ein  bia  an  die  innere  Lippenhaat,  ao  dass  kein  Tbeil  der  Wunde  hinter  der  Nadal 
tffan  bleibt,  bringt  aladana  dia  Nadel  in  eine  liarisontala  RicIrtVif ,  so  dass  beim  FmI» 
achieben  dersrtben  ihre  Spitze  nahe  an  der  inneren  Lippenhaut  in  der  Wundfiiche  sua 
VacaclMia  kommt  Der  andere  Wandrand  wird  dem  durcbgeatoaaanao  genähert,  aad  dit 
Ihlil  fai  deraalbaa  Rlcktang  in  danwlkaa  aingHlkrt,  ind  nick  Ansäen  dnrehgeatataas. 

Bat  man  ilck  der  geraden  Hasenschartenadeln  bedient,  die  aber  den  Karlsbaderna- 
daln  nachstehen,  ao  wird  dir  Spitze  der  Nadrln  entfernt,  so  bald  die  beiden  Wundrander 
dwckgaataaaan  aind,  and  halle  man  die  karlsbademadein  anxawandet,  so  werden  aia  mit 
t  Ihicallatt  tai  tisa«  kalkaa  Krtli  ■ick  Fora  dar  gavikaKMca  ckinirgiackaa  Hadab  g** 
kagen,  and  die  Spitzr  der  Inaektenadeln  mit  einer  Sarignj'achen  acbarfen  Knochenzanga 
oder  einer  anderen  scharfen  7.»n^t  dicht  an  der  angelegten  Ligatur  abß^ekneipt.  I  m  Jen 
Stift  oder  am  dia  Nadeln  wird  niunlich  ein  Fadanbändcban  gelegt  (s.  die  Abbildung)  und 
imtm  Mmhm  faa  atam«  Mllfm  «ach  Vataa  gatagaa.  Zwei  kia  drei  Liaiaa  ran  daa 
•fflan  Stifte  oder  der  Nadel  entfernt  wird  nun  eine  iwaita  Nadel  eingeführt,  und  so  fort. 

Um  die  Stifte  oder  Nadeln  wird  dann  das  gewichst«  Fadenbindchrri  in  der  Form 
aiiM  liegenden  Acktera  (s.  die  Abbild.)  laerat  um  dia  abara  Nadel,  dann  um  dia  Ibri^^en 
fcii igaacklangen  and  laaammangeiogaa,  nd  ea  wardw  da,  «•  S  ader  mekrare  Nadeln 
grhraucht  werden  (wie  auf  der  Abbildung  Tersinnlicbt) ,  zur  grösseren  Sicherheil  die  Fä« 
den  Ton  einer  Nadal  aar  anderen  weiter  gefAhrt.  Unter  die  Enden  der  Stifte  und  Nadela 
lagt  mm  aakrfacka  Siflcka  Haftpfliatar,  na  daa  BiadriBgan  der  Nadalandaa  ia  dia  Hait 
aa  Tavkttaa. 

Die  Stelle  der  VereinijB^ng  (alles  diess  gilt  besonders  für  die  Hasensekarte)  be- 
dackt  man  mit  einaa  flaaaaaaan,  and  legt  dia  Milte  eines  langaa  Uaftaflaalart,  daa- 
MB  falM  geapallaB  rild,  tal  Ptlk«  an,  fikll  dia  gaafiltui«  Iii«  iiwittl 


Naht  lescbieht,  so  schlicaat  ana  ala  iaak  die  Nabt  Tollstindig;  besorft  man  Jedaak,  daaa 
sich  Eiter  bildea  werdr .  «o  muai  aiB  «  d«  ibaiklatgilai  Blatta  «tat  (MbMag  Ar  im 
Abiaaa  daa  Bttan  aien  lassen. 
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Von  der  blutigen  Nihi 


Hit«r  Ohrai  v«;  tbtr  it«  Wtnge ,  wM§  mm  aich  Mctt,  knnt  H»  IMn 
im  den  Zvifchenriomeii  der  Stift«  und  Ntdds,  nd  klebt  sie  auf  4n  mIgegettftMlitiB 
Winge  fest.  Die  Blutung  der  Wunde  niusi  tor  Anlegung  dieser  Naht  Tollkommen 
geatiUt,  und  die  Wunde  ▼ob  Blutgerinnaei  TollkoBmeB  gereinigt  Verden,  die  Wund- 
riidar  ■tfaea  rieh  gtnta  k«rilmB,  ind  bb  nr  ergurficlitii  ?ertinlgnDg,  dit  gt- 
wShBÜch  Bich  48 —  72  Stunden  erfol^H  spin  vird,  in  genauester  Verbindung  bleibea, 
und  in  der  Wunde  selbit,  als  auch  an  der  Peripherie  dericiben  uiuss  die  eintretende 
Entiündung  in  ihrer  Attabildung  beachräukt  werden,  damit  selbige  nicht,  wenn 
aadii  Mr  in  partielle  BUenmf  ib«rg«be ;  nach  TtriaBf  obiger  FrisI  werden  die  Nadeln 
daher  entfernt,  indem  man  mit  dem  Zeigefinger  und  Daumen  oder  mit  der  Pincelte  den 
Knopf  der  Nadel  ergreift,  und  diese  unter  sanften  Drehungen  auszieht.  Es  ist  mOglich, 
dass  hierauf  die  Fiaen  noch  larflckbleiben,  und  da  sie  noch  immer  einige  Hflife  leistea 
und  keinen  Nachtheil  bewirken  können,  so  liM«  man  sie  so  lange  am  Orte,  bis  ria  von 
selbst  abfallen.  Wie  sich  denken  lisst,  mflssen  die  Theile  während  der  Entfernung  der 
Naht  möffltcbst  fest  an  einander  gehaltea  werden,  denn  das  Ausziehen  der  Nadel  könata' 
aina  baattterang  TaraftlaiaaB,  ola  abas  daivch  Tarmladan  vlri.  Aich  aacb  dar  EbI- 
fynmg  dar  Haialii  virdan  HaApfaataialrailaB  tnr  Stcbaibail  angaltgt 

Bei  der  s.  g.  Veberwendlingt'  oder  Kürtehnernaht  bedient  man  aich  ^ 
eines  hinlänglich  Tsncen  Fadens,  der  mit  einer  Nadel  bewaffnet  ist,  der  in     ^  ^ 
gleichweiten  Zwischenräumen  Ton  beiden  Wandrändern,  ron  der  rechten  svr 
iaken,  etwaa  achlof,  gleicbiaa  iplralftniig  durchgestochas  wiN,  via  dia 
Kirschner  die  Thierfelle  an  einander  tu  nihan  pflegen.  / 

Will  man  später  den  Faden  entfernen,  so  schneidet  man  ihn  hart  an  i 
jedem  einzelnen  Stichpunkt  einer  Seit«  durch,  und  zieht  ihn  ron  der  anderen 
Saita  a«a  imk  SUabkaMla. 

Die  Zapfennaht ,  Sulnra  clarata,  ist  umständlich,  eingreifend,  wohl  entbehrlich  und 
daher  auch  fast  ganz  Terlassen.    Man  braucht  zu  derselben  so  viele  Fäden  ala  man  Näht« 
aalegen  wÜl,  und  ain«  doppolt«  Anzahl  kleiner  Zäpfchen  von  Heftpflaster  «dar  van  Hals, 
oder  einer  anderen  Substani.   Der  doppelte  Faden  mit  seiner  Nadel  bewaffnet,  wird  80 
durch  den  Wundrand  von  Aussen  nach  Innen  geführt,  dass  sein  Ende  als  eine 
Schleife  zurückbleibt,  in  welche  der  Zapfen  eingeschoben  wird;  man  sticht  als-     ^  . 
dann  dia  Nadel  tob  Ibbob  nack  AaaseB ,  eatfemt  ala  tob  dem  doppelten  Fa-    ^  * 
den,  macht  mit  den  beiden  freien  Enden  ebenfalls  ein«  Schlfife,  bringt  auch     ^  | 
in  diese  einen  Zapfen,  und  schnürt  so,  die  Fäden  anziehend,  die  Wunde  zu- 
sammen.   Auf  diese  Weise  bleibt  der  Wuudrand  ganz  frei,  was  auch  bei  der     ^  * 
falgandin  Nabtwalia  geidiiaht,  niaHch 

§.  381.  y 

Der  Zickiacknaht,  die  ziemlich  verlassen  ist,  mit  einer  Nadel  und  «iiiefli  ( 
Faden  voUfilbrt  wird,  wia  dia  AbbÜdang  ▼erslBBÜcht.  ^  1 

§.   381.  b.  ) 

Eiaa  BenaArt  vanWvBd-Naht  ist  die  §.  g.  Per/fnaaAr.  An  eine  doppelfldige  ) 
Sctdenschnur,  welche  an  einem  Ende  mit  einem  Knoten  Tersehen,  wird  eine  kleine 
flache  Glasperle  gefädelt,  und  das  knotenlose  Ende  drr  Soidonsrhnur  durch  das  y 
Oebr  einer  Packnadel  (einer  Nadel  mit  Handgriff  unddemOehr  an  ihrer  Spitze), 
welebe  Torcrtt  dnrcb  tia  ra  ToralBigandan  Wmdrflndar  gesogen  ist,  gebracht, 
so  dus>  beim  Rückzug«  d«r  Nadel  die  Seidenschnur  durch  die  Wnndränder  ge- 
führt wird.  An  das  frei«,  knotenlose  Ende  der  Schnur  wird  nun  ebenfalls 
eine  ähnliche  Glasperle  gsfidelt,  und  beide  Glaspsrlea  w«rd«a  darcb  AnüebeB  und  Ver- 
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Di«  subeiUüm$  odtr  ^kknumakt  Dii/ftmtack's  h»t  du  EifeDthtelkht,  iati  ai»  war 
4m  HmI  Ktfl  Der  Me«  UMI  M  Ikr  ta  «iaifrer  ■■tfcmny  tm  4«r  Wwlt  «Itr 

l^ttl  krctofiraif  mitn  i»r  HmI  dk  Oefkiag  heraa ,  md  schnArt  diMdb«  vi«  «Ui« 
ArUrienlif^atvr  iitMininen.  Sie  bat  daher  gtr  keine  Aehnlichkelt  mit  den  äbri^n  Nibten, 
vail  k«i  ikr  veder  Mich  noch  FidcA  diircb  die  Wand«  «der  d«a  kanal,  oder  die  Ürflauay 
filMi,  •mitn  dkM  la  4m  Wmm  mMmb  wmä  imm  tmkmMaik  miMwwlirtiwi. 

Pir^r  Naht  vird  nor  bei  mndrn  fibrrhiuteten  und  nnr  an  geätiUn,  anprrbrannten, 
aBgeschnillrncn  oder  auifrsebnittrnrn  vidrrnatörlichen  Oeffnuiif««  wid  fiia-  «od  Alifia- 
g9n  d«e  Kirpcra  auftvendct.    Da«  Verfahren  ist  folgeodait 

Mit  einer  ron  einer  Nadeltanf •  tot  dem  Oehrf  Mitvirif  ftHwUa  attrit  fokrtoatal 
einf^rfadellen  Ueflnadrl  macht  man  in  einiger  Fritfcrnun;;  von  der  zu  urhlieisenden  OefTnanj^, 
deren  Kinder  mbar  durch  CaiitertaatioB  in  Eotsdadunf  vanaUt,  oder  cbaa  tbntragen 
wmin,  «tarn  fiiiHfi  dmtli  dia  HnI.  Himaf  fUirt  mn  4fo  KaM  «rtar  Im  €mlmm 
im  tubcatanea  ItUfnrabe  eine  Strecke,  Immer  in  fleicber  Entfemnng  yob  d«r  OaffMlf 
bleibend,  weiter,  lo  daes  '/«  oder  '  ,  einra  Kreiift  bcachrieben  vird;  dann  rirhtft  man 
die  Spitsa  der  ^adel  «nfvirta»  durcJuticbl  di«  lUvt  ro«  innen  näth  ABanen  und  tiebt  ai« 
wmi  im  Fadw  «Mga  X«U  vail  haraM.  BiNMf  lagfbt  na«  licli  viadar  bR  dar  lladal 
durch  dieaelbe  Ocfnang  natcr  die  Haat,  Mdlt  viadar  «inen  ViarUlkrti«  anter  ihr,  Uacht 
viedcr  mit  der  NadrI  au«  dfr  Tiefe  henror,  and  ^rht  lum  3ten  oder  rar  sum  4trnmil 
anlar  die  Haut,  bu  die  gauM  Oeffnung  in  gleicher  Entfernung  Tom  Fadoi  amkreiset  i»t. 
Malladd  kmmH  •■lalat  «w  4««  arslaa  BiBaachapwIta  viaiar  Uran,  ral  kiamtf  fartpll 
Ml  den  Fadm. 

Bei  torpidem  Rande  vird  die  Oeffnang  aladaiui  nit  ctwu  CaAtlMridaotiaciar  b««trt- 
dM«,  aonal  abtr  mit  Hcftpflaaleretreifan  bedeckt. 

Bei  einer  «ngan  VHaiatel  nimmt  man  einen  einfacta«  feinen  Faden,  and  «ioa  foiaa 
krumme  Nadel,  velche  man  hürtisteni  ein  paar  Linien  rem  Randr  einiticbt;  bei  groaten 
SU  achlicaMnden  Ooflnungen  und  Fietcla  hingegen,  x.  B.  b«im  vidcraakflrlich«»  Altar, 
wimmi  MB  «ift«  «Ml  4«B  grdaaUB  llalah  «Bi  «iaaa  «BtapradMl  Ucka«  gavkhitai  fil* 
denen  Strang  tob  4—6—8  dicken  aeidenen  Fiden,  und  lUfft  4l«««  einen  M  VBÜ  fM 
der  Otffnunc  um  dir»rlbe  lirrum.  Man  knfipft  drn  Fadrn  nur  »o  stark  xuatmmen  ,  das« 
di«  Wandungen  der  Ueffnungcn  aicii  «and  berühren  j  liierauf  legt  man  ein  runde«  an  der 
«iMi  Slalla  I«  dar  Mitta  «iBgalarUaa  SitckckaB  ~ 


«iBgalcrllaa  SitckckaB  Kark 

macht  in  der  Kmur  einen  Knoirn,  und  darauf  ein«  Schlaif«,  am  «piter  nach  einigen  Tagen 
noch  nachbindca  xu  können,  kirine  Fuleluffnuniren  achlieaaen  «ich  bi«v«U«B  darch  di« 
anl«  Flalit.    Dar  Verband  vird  erat  nach  4  —  3  Tagen  onteraucht. 

U«fl  d«r  Fadmi  fast,  «•  laaaa  aua  Iba  8  Tagt  laag  llafaa,  and  ii«h«  Ika  lialar  n 
apit  a1«  lu  früh  beraua.    B»i   groiiirn  OrfTnunirfn   bindfl  man  alle  2  Ta^e  etwas  nach, 
anck  Venn  di«  &ckU«a«BBg  deraelben  nicht  erfolgt  «ein  «olitc,  doch  inuaer  mit  gro««er 
MMf,  daall  dar  Fa4«a  wenijratei 


ifratcB«  Bldil  var  1 4  Tatren  oder  S  W«cb«a  dBrck«chB«i4«. 
War  di«  Oftrallaa  aach  dem  Au>iieh«a  d«r  ffMan  rtullirh  nach  14  Taigen  bia  t  WmIm 
miailungen,  ao  wird  «ie  wirdrrhnit,  and  iwar  so  oft.  bii  dir  Oi  fTniinc  Tollkommen  go- 
•chio««ca  iat.  Bcaondcra  aind  ea  Sa «icheihataia ,  UarafiaUln  der  männlichen  HanurAhra, 
■laiaa-  ScMdia-  aB4  Ibaldani-ScMaiMB,  lalUilabt  md  dar  vidataatirücka 
Aftrr,  vdcha  4aNk  aiM  gaachicklt  Aavaalnaff  «Mr  talwttaia  Ml  gMU  wnüm 
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4er  Ae«p«B«t«r. 

9.  SM. 

PI«  Acipmctar,  eis  ▼•b  ien  ChiiHen  mi  JapuMeii  gegen  1483  dvreli  den  Helte* 
4er  f«»  JAyii«  nach  Europa  TerpflaniteB,  aber  erst  dvrch  BerÜM  1816  in  Frankreich,  und 
durch  Scott  und  Churchill  in  Enf^land  in  Aufnahme  gcbrachtea  operatirea  Verfahren,  beiteht 
ia  dem  Einatecheo  einer  oder  mehrer  sarter  Kadeln  in  eine  krankhefte  Partie  dee  meneck- 
lidhoi  Leibee,  and  mH  gegen  Itcala  tfcewutiitfca  «nd  gichtieclM  SdmanaM,  M  CipliM- 
fie,  Gesichtaachmen ,  Nenralgien,  Triemoa,  mnaadSaen  Contractnren ,  Krimpfen,  Lozatio 
nontanea,  Anuarca,  Baach-  und  Eierttockwaaaersucht,  Epilepsie,  Lumbago,  Hagenkranpl^ 
Zahntchmenen,  Lähmungen  der  Extremitäten,  des  I^erv.  facialis,  de«  Sphincters  ani,  Schein- 
tod, eingeUewiteii  Herafei,  vnd  nr  Radieilanr  dea  WaiaaAnicha,  M  Awwttein,  perio- 
diicher  Amaurose,  Augenzittern,  Ophthalmia  chronica  etc.  angewendet  Verden. 

Die  2  —  4  Zoll  langen  äusserst  dünnen  Nadeln  (Fig.  1)  sind  Ton  ge- 
hirtetcm  Gold,  Silber,  Fiatina,  die  nicht  spröde  sind,  minder  zweckmässig  Fig.  1.  Fig. 3. 
des  liiditca  Abbrecbens  wegen,  tob  $tahl,  «nd  aliid  all  alt  einea  lang    o    j  > 
gezog^rnem  Sfckicen  Kopfe  (Flg.  2),  um  sie  mit  DtWMa  Vld  liaigailgai 
nach  um  ihre  Achse  drehen  an  iiönnen,  feneheo. 

1.  m. 

Iba  alidit  «e  Nadal  att  adar  ahiia  ffadallialtor  abi,  wU  acUaU  ala 

dann  drehend  und  drückend  tiefer  ein,  was  sehr  leicht  geschieht,  nnd  so,  daas 
die  Nadeln  zwischen  den  Fibern  der  Gewebe  eindringen,  ohne  Miese  selbst  zu 
Terletsen;  auch  kann  man  sie  mit  einem  kleinen  höliemen  Hammer,  wie  einen 
Nagel  eiMeUagen.  WÜnand  dar  OpcratiaB  aiaa  der  Artt  tan  Zait  sn  Zaii 
einhalten,  und  den  Kranken  fragen,  ob  er  sich  erleichtert  fifihle;  sobald  der 
Kranke  dann  eine  Linderung  in  dem  leideildaa  Theila  wahnuoun^  lat  aa  g«^ 
die  Nadel  nicht  tiefer  zu  führen. 

f.  SM. 

Der  Schraeri  bei  dar  Ofaralion  ist  höchst  unbedeutend.  Man  läset  die 
Nadeln  (in  der  Regel  2  —  8  zu  gleicher  Zeit  eingebracht)  15  Minuten,  ja 
ganze  Stunden  lang  stecken,  bis  alle  Schmerzen  Torüber  sind.  Sind  die  Nadeln 
aahr  fatal «  aa  aaU  mn  ala  akiia  Sdiadaii,  aalhal  in  Artorlan,  VcMen,  Nacraa 
ud  Blngavaiia,  Luga,  Han,  Ibgaa  alc.  ahiitacUa  Unan. 

f.  387. 

Auch  mit  Galranismus  und  Electrizität  hat  man  sie,  um  ihre  Wirkunp:  zu  rerstirken, 
in  Verbindung  gebracht.  Man  nimmt  2  Acupuncturnadeln ,  welche  nicht  leicht  oijdirbar, 
alaa  van  Gold,  Silber,  Flatliia  adar  ?on  Stahl  und  im  Feuer  stark  Tergoldet  sind,  sticht 
ala  in  einiger  Entfernung  tob  dnaader  ein,  setzt  die  Nadeln  mit  den  Drähten  einer  gal- 
vanischen Säule  in  Verbindung,  und  schlieist  dadurch  den  ß^alranischen  Kreis.  Die  Säule 
muss  je  nach  der  beabsichtigten  schwächeren  oder  stärkeren  Wirkung  aus  10 — 50  iwei- 
sanigmPlaltaB  haatebaB,  uBd  wird  >— «OlÜBBtoB  lang  in  WirfcaMBlalt  gaiiaaaB.  StoH  diaaar 
gaWanischen  Säule  kann  man  auch  die  ncneraB  electro  -  magBatiarhen  Apparate  benfltteB, 
so  bringt  man  z.  B.  bei  Asphyxie  durch  Blitz  und  Ertrinken ,  einige  Nadeln  in  die  Herz- 
grube ,  und  Terbindet  diese  mit  einer  kleinen  Voltasäule ;  bei  Amaurose ,  RheumattamoB, 
HaaialgiaB,  nd  gaw^ias  fmtipm  vül  mm  Üm  VnAlrai  ait  ViaMi  angawaalat  kt- 
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«Mb  kii  MB  Ib  WvaMpucter  B««Mter  Zeit  btMnlm  fpm  äamjmtm  fm  Am* 

VoB  EiBiBpfea  der  Kahpockeo^  VACciaatio. 

§.  38S. 

Da«  Vicciniren  oder  Eininpfen  der  ScbHtspocken ,  Schatxpliltern,  nreprün^lich 
Ljapli«  der  an  4en  KubeuUra  trorkoauiMidcB  Focktn,  batUbt  in  dem  EinfühircA  de«  äak- 
McfciMlilbt  Biltr  II*  Bpidtnüt,  wui  gwcUtkl  fai  lir  AMda,  um  geg«  AMiMinnf 
dvd  ÜMMkMfMltB  n  tchlli«*), 

ff.  S8t. 

Die  Lrinphe  wird  entweder  tor  den  Pocken  an  Kuheutern  fenomraen,  «der  von  gt" 
iapfWu  Pcnooen,  uanentlich  kindern,  dia  aia  aalbat  vieder  von  Anderen,  erwacbaanta  Par- 
MMB,  «dir  ■WMrtlkb  Iladini  trlultM  Inb««.  IhmH  tvMkftO  lit  bipfung  aei,  mm 
niu>  fvta,  vatMrhalle,  odrr  perl^rane,  am  Tten«  ipätestena  am  StenTafe  nacb  derlmpfang 
«Ms  einer  febörig  entwickrltrn  l'uütel  aufi^enoinmrne,  Irine  ^elbe,  eiterige  Lymphe  lum 
Waiterimpfcn  gcwiblt  werden ;  auch  mÜMcn  die  Kinder,  roa  deoen  man  Lvmpbe  sum  Wei- 
tMtUapMi  aibinunt,  ftu  fferand  aain,  ancb  nnr  wieder  fennde  Kinder,  oder  wcnig- 
itfni  nur  totrhe  kranke  geimpft  werden,  deren  Kranlhrit  krinrn  Einfluii  auf  den  Verlauf 
der  Kuhpocken  bat,  dabcr  keine  acrofulöfcn.  kralligen,  nocb  jene  aelbat  mit  Finnen,  Kico- 
riitiwi»  nd  UeisrnGMckvircbea  bebafteUn.  Bei  acbwichlichen,  atreBbiacben,  M  Wm- 
Mikipr  dbptMirtil  UMdM%  iai  dit  livtaf  Mn  wm  t— dl«  l^li^ijaka  n  ? mcMtik 


f.  SM. 

E$  i$t  nolkigf  recht  rlrlr  Ktihporken  erhalten  za  aucbrn,  damit  eine  recbt  lebendige 
Reaciion,  ein  recbt  atarkea  pnmarei  und  aecundäres  Fieber  anlatakai  kiafegtA  babinptea 
Andere,  eine  einiige  Pnatel  genflge  schon  iiun  Schutie. 

Man  macht  mit  einer  eigenen  kleinen  nnd  schmalen  bafcr- 
komf6rmigen  dach  gehaltenen  Klinge  der  Iropfnadel  oder  Impf- 
lanietU,  anf  jeden  Arm  4—i  Kinaticb«,  nnterhalb  des  MnecnL 
MMdtM,  tedi«  wum  1  Liiri«  «dl  ntar  die  EpidemUa  ai»- 
drlngt,  so  daaa  kanm  eine  Spar  Yen  Blat  kommt,  taacbt  tadtfiaB 
bei  jedem  Stiche  die  Spitze  der  Lanzette  in  die  Pustel,  ans  der 
muk  anfninunt,  und  wiacJit  die  Lauettapita«  nacb  abMlrirtcai 
fliehe  mA  aif  d«  Warft  ab  **>. 


*)  Das  ImffM  wM  such  aU  Mittel  m  ttnUhmtf  ron  Teteenfiektaalen  bmMtt .  wtvM  M 
diesen  selbel  Me  Rede  a«in  wird.  Audi  <1  ~  u-  Tittowire«,  eine  and'-rr  Art  Impfunir, 
wird  abanhlla  fa|m  Aafieblaeien  benAUt  «od  dieaen  beapachen  wcntca.  Kia  deut- 
ackar  BchnBebw  nsMlmpfU  bereits  I7f  l  dl«  Kahpädwn;  Ei.  immm  aber  bawihila  HM 
Ibra  SchutiVraft  durcli  mts«  hritirmlr  Vi  r>iulie  und  befrründrtr  den  Gegenstand  wissen- 
•challUcii,  worauf  •Stromeycr  und  Uullhurn  179tt  die  Vaccin;ilion  in  beut«chl«nd  eintülirten. 

**}  Mtaantbaler:  Barr.  intl.  Correspendenzbl.  IMS.  Nr.  SS  gab  ein  Instmmenlchea  an,  welches  das 
t>l>ertr»ren  dr<  impMofff«  sehr  erleichtert  und  Ter»fhnellert.  Zu  haben  ilnd  dies«  Impf- 
nadein  bei  loitrumenUnnacber  Nik.  HefnianB  tu  Nümberf.  Es  besteht  da»  Gant«  aus  S 
dreiaäine4ditaa  a.  f.  MckJemadefai,  die  mit  t  FUcben  an  einander  liegen,  die  Spitien  an- 
rtnander^  ao  dasa  aie  in  ein««  apiticn  Winkel  atcbcn:  nneb  Unta«  aind  ai«  an  ein  betiebi- 
fes  Heft  befestift.  INe  !^itic«  werden  s«  gestellt ,  Asa  die  eine  etwas  «enifea  tber  die 
andere  hertorraj^t ;  und  »o  «irkl  d.i*  lhk(iiiiiiriil<  lirn  auf  Art  tl<  r  Si  lirr Ihfrdrr  ;  ^tifht  man 
taMtina^reifo  Pustei,  s«  dringt  de^^efl  acbaeii^jmuc^M^dM^b«^ 
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f.  Sil. 

Am  ImIm  iapft  mm  Kinder  n  •  MoiitUB«  weil  sie  da  noch  nichti  mit  dM 
ZikMii  in  thun  haben.  Gut  ist  es,  wenn  man  ron  Arm  za  Arm  impft,  so  auch  aus  einer 
PMtl  veiter  sa  impfen,  die  meiatea  Pocken  aber  nnanfegriffen  s«  lasaen,  daher  aoU  mam 
avdi  nie,  wenn  nw  efaie  Putel  TorhinliB  ist,  dieee  nm  WefterlBpfts  hcnfitten,  vfÜ 
iioust  die  Schntskrafl  yerloren  gehet.  lUtiiaam  ist  es,  nur  den  ersten  herrorquellealiB 
XrepCea  LpKfhM  warn  Impfm  s«  benitMBt  lad  die  Piutel  eteli  ut  Hude  m  (IheB. 

§.  392. 

Da  ea  nicht  immer  möglich  ist  von  Arm  za  Arm  zu  impfen,  ao  bewahrt  man  den 
Impfrtof  nth  iwiachea  S  Glaeplitleii,  die  an  den  Rindern  mit  Wache  vtritleht  werden,  «der  la 

Haarröhrchen,  deren  beide  OefTnungen  man  mit  Siegellack  rrrschliesst,  auf.  Beim  Ge> 
brauche  zerbricht  man  da<3  Haarröhrchen,  und  blast  den  Impfstoff  auf  die  Lanzette,  oder 
öffnet  die  Glasplatte,  und  benetst  den  eingetrockneten  Impfstoff  mit  einem  Tropfen  Wasser  *}. 
ladiicfc  fctna  aia  aach  aaf  der  htpflantette  vaa  derPaetci  alaee  Riadea  laiplMaff  la  daeia 
oder  einigten  Tropfen  auffassen,  die  Lanzette  zum  Trocbcnverden  des  Impfitoffes  hinlrgen, 
and  nach  1  oder  2  Tagen  mit  diesen  Lanzetten,  auf  denen  der  Impfstoff  eingetrock- 
net iat,  impfen,  indem  man  den  ersten  Stich  ctvaa  tiefer  macht,  ae  dasa  ein  Tropfen  Blut 
kommt,  and  demit  dea  Slaff  aaf  der  laaiette  crwelcbta  and  daan  die  gaMriga  AuiU 
lavfelicha  appUdnn. 

§.  393. 

Nicht  immer  gelingt  bei  Kindern  die  erste  Impfung,  und  in  aolchen  Fällen  soll  aie 
■adl  •  Monaten  wiederholt  werden.  Die  Zeit  des  Neumondes,  bei  trocknem  Wetter  and 
Ostwinde,  die  Zeit  des  ^hUags,  w«  die  Binme  la  grflnen  aafiiagan,  iat  die  gacignateta 
laipfzeit. 

£rat  am  3.  Tage  nach  der  Impfung  zeigt  sich  Reaction  und  l^eim  an  der  aageelo* 
cheaen  Stelle;  ble  »la  3.  Tage  ist  nacfi  regelmässigem  Verlaufe  die  Slette  eeMabir  ladt 
Am  4.  elue  Anachwellung,  reeige  Rtlke$  am  5.  eine  Papula  mit  Teile,  Halo;  das  Bläs- 
chen nimmt  ron  Tag  zu  Ta^  zu;  am  8.  und  0.  Tage  trübt  es  sich.  Am  6.  ist  febrile 
Aufreizung,  die  Achseidrüseu  achwellen  an,  Kopfweh,  Erbrechen  oder  Keigdng  dazu  rer- 
kanden,  bia  tan  0.  oder  10.  Tage  daaernd,  oft  aber  nar  weaige  Staaden.  Ain  10.  wird 
ea  ein  braunea  KHistchen;  endlich  kommt  eine  kreisrunde  slrahlichle  Narbe  mit  5  Punk- 
ten. Abgekrttste  oder  am  7.  Tage  nun  Behnfe  der  AafiulMe  ron  Ljraiphe  geöllaete  Pa- 


Einimpfen  hält  man  dieses  Instmmrnt  flnch  au  die  Hanl,  und  macht  mit  der  Spitze  lediglich 
JLritzer  in  die  Oberhaut,  indem  man  dieselbe  aufzuheben  sucht.  Es  arbeitet  iinmer  nur  die 
eiae  Teratekettde  Ifadelspitze ,  wekK»  alela  eeharf  fcsehlMba  eeia  maee;  iat  aie  etaaipf  wmk 
atwa  aooo  stiriten,  so  wird  mc  ^'<'sr!i)ifT<-n.  oder  man  kann  aadi  die  aaMevo  fl^itio  fancirfe- 
bwa,  und  mit  dieser  abermals  etwa  2000  Stiche  oucbe». 
*)  Die  RShrehen  ron  FTard  sind  gans  dllaae  RShrcben ,  8  CSentfmeter  lan^ ,  auf  efaer  Seite 
offen,  auf  der  anderen  in  eine  kleine  Kug;el  niislaiifpnd ,  wir  beim  Tlirrmometpr.  Nimmt 
BUB  diese  JCugel  iu  den  .\iund,  so  dehnt  die  Wärme  die  Luft  aus  und  jagt  einen  Theil  dcr- 
adben  heraaa;  nun  setzt  man  das  offene  Bode  der  RShre  auf  eine  feÖlKiete  Poclcenpnstelf 
ia  demselben  Aug;enblicke  erkallel  dir  Ku^^el  wieder,  die  T.uft ,  die  sie  enthält,  zieht  sich 
zusammen,  und  sucht  einen  l«>prcti  Raum  zu  bilden,  und  so  irird  die  Flüssigkeit  in  die 
Rohre  aufgesaugt.  Ist  si«*  L^n  nilH  ,  so  schliesst  man  die  Röhre,  indem  man  das  Ende  an 
die  Laaape  hält  Zum  Gebrauche  bricht  man  diese  Spitze  ab,  hält  die  Kugel  in  der  Hand, 
erwärmt  sie  so,  wodurch  die  Lymphe  hervor^etrieben  wird.  Zu  bemerken  ist  aber,  dass, 
um  die  Lymphe  in  die  Röhre  timirin^-^n  m  l.issrn,  man  dip  Ilithrc  selbst  zwischen  den 
Fingern  halte,  um  die  kleine  Kugel  erkalten  zu  lassen j  hingegen  muss  man  die  Kugel  aa- 
fmeany  weaa  mmi  die  Vllie%lnit  aae  der  Mhre  iMtvwlNlan  laiien  will. 
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fithi,  wfkftM  fb  Btflrtf  Am  Ttrinftf  fta  7.  Vift  n,  m  Im  M  BfcH  wrillrtt» 
K«kf«<kcB  fins  ib,  lach  Ut  die  Narbe  lolchcr  Blattmi  fach,  atvt  10  Woditn  nir  b«- 
nerkbar,  vibrend  ra  die  Narbe  ächier,  in  ibrem  Verlaafe  nicht  |;ratSrter  Knbpocken  enl- 
wa4«r  für  Uuicr,  «dar  aar  a«(  eine  Raiha  von  Jabrao  blaibt  Sind  aiao  «IIa  Fockan  in 
iMt«  TirlMfi  gMtIrt  (abnlErtlsl,  te  Üttnur  vttwiti),  m  liai  «mIi  At  Rn%« 
■■—Hill        mmmti,  telM  M  «kkt  fMdriNil,  ud  mm  MclwJi  grinpft  vwIm. 

§.  394. 

Dia  Zahl  dar  Knhpocken  richtet  aich  g^ew6hnlich  nach  der  Zahl  der  f^emachten  Impf- 
aticba,  doch  Migan  aich  manchmal  am  17.  —  20.  Tage  nach  der  ImpCasf  auch  am  übrn 
gm  Kimr  rtlii«  Stip^aa,  dia  aicb  vk  KnMclMa  Wltr  4ar  HmI  «■■Uas,  narat  am 
Arme,  dann  an  der  Bruit.  am  Habe  and  am  Gesichte,  wenn  lia  lan|re  tlehrn ,  •IlmilifT« 
«kJU  aUa  aal  ainaul  crarheinrn,  sich  nur  aeltaa  mit  klarer  Fliaaigkait  füllen;  gcwöhaUck 
te  41  Slaadaa  Yaradiviadcn,  oar  aalUa  8—1 4  Taga  laag  baebadital  vtrdaa,  vani 
imm^m  wmrnm  VaiMMü  ate  OMatottckkail  ScMi  iH. 

f.  395. 

Anf  ichte  Kahpocken  folgern  krine  Narhkrankheiten ,  nnr  eine  blatte  Farbe,  and 
lawailaa  aiaaa  friaaaUrtigea  Aaaachlag  bemerkt  man  öAara  aack  clnlga  Wochen  nachhtr. 

Bil  MkwidMi  BiAn  «rf  fai  WMm  kl  «a  Pwtd  tm  lt.  tetbat  14.  ft^ß  «II 
•nl  ft  §mtf  vto  ila  M  aadaimi  wtlil  mi  7.  Tagt  m  late  flagt 

§.  3»6. 

Die  unifhtrn,  anTollkoaunanen .  nirht  uchüliendrn  Kuhpocken  untfrichetdrn  afch 
durch  (ulgendea  Ton  den  ichtaa :  aia  brechen  achon  am  3. — 4.  Taga  aua ,  aind  nicht  platt, 
wU  ia  dar  Milta  akkt  tfaigfdrfckt,  wk  dk  iclitt,  aaaltra  caacaf  aal  gaM  aaagalllil, 
es  fehlt  den  Puttrln  die  terundira,  peripheritcha  RSthe,  welche  bei  ichten  Kaliparken  am 
ft*  —  9.  Tage  um  dia  Pustel  herum  autbricht,  und  dir  da<  Hauplkennieichen  der  allgemai- 
ftaa  Infection  and  dadurch  entwickelten  Srhutikrafl  der  Kubpocken  ist.  Scharlach,  Ma- 
•cn,  Kauchbusten,  KritM  aial  Milchachorf  störta  ian  Verlauf  der  Kuhpocken  gar  nicht, 
doch  ist  die  Ljn^lM  dar  aa  takh»  baakMlw  \üUmUm  KiUm  vm  Waiteriayka 
akbt  iangUch. 

i%m  ■ft«rt«ll«» 

».  3f7. 

Man  aanl  laaiiail,  Setaceum  (früher  aaa  ffardabaarcn  bareitelj,  Setoa,  aiaaa 
MmidatraifeB  odar  ata««  DvaKt  a4ar  atea  Utkmi  oaa  tUkm  baiwalkaa«^  piUw 

oder  seidenen  Fidan,  die  man  in  dir  prsutidrn  oder  verletiten  Gewebe  ritibrin^'t,  in  dar 
AbMcht,  ein  UohlgaacKvAr  la  arragan,  uad  darck  aiaca  SticKkaaal  aiit  Kia-  aaä  Aaagaag 
gelegen  wird  *). 

Am  hiullgatea  wird  ra  applicirt  in  der  Mitte  det  Nackrn«  in  pleickar  H6ha  mit  dam 
4. — 5.  HaUwirbel,  manrhmnl.  jrüurh  Rcltrn  auch  in  der  Genend  dei  Ziltenforttatses,  und  ivi- 
•clma  2  üippaa,  aber  auch  au  den  andarca  Kdrparregioaan  i.  B.  in  dar  Scbaam-,  DaauH 
Mi4  Laadaaiftgtad,  «af  4k  Gakaka  «.  a.  v.,  te  der  Abaickt,  fatacklaaa— a  Kaaik  affaa 


*)  Rkmtf  applicirt«  es  tufr<t  im  Varkrn;  bufO  Call  MMete  ntm  den  Wundkin.il  mit  dem 
gilMm4n|  gtikt,  bk  HaBarwa,  M  aad  JUrMaa  MaUm$  dM  Oabnuck  dar  >adal 
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■■  «bilton,  I.  B.  bei  der  Thrineofistel ,  oder,  um  durch  den  Reis  dei  eing^sogaan  Bu- 
des swiflcbeo  nicht  rereioigte  Knochenbrficbe  bei  widernatärlichen  Gelenken,  dieie  xu  ent- 
liaden,  und  ■«  lur  Ueilang  xa  bringen,  oder  um  die  Wandungen  grotaer,  widematvr- 
lirtiir  ßtor-  «dir  WasmliSlibB,  Abteease,  Hygroma,  Hjrdrocele,  WtiMrkopf,  SlnuM 
^Uca,  Ijmphatica,  in  Entifindung  xu  versetxen  und  Verwachsung  herbeixnführen ,  oder 
MT  RMorption  xu  bevirken.  Solide  Geschwülste,  wie  Fett-  und  Sptckgeschwfilste,  Osteo- 
•tfcoae  dadurch  xu  achmelxen  und  xnr  Heilung  bringen  xu  vollen,  geUagt  nach  Dieffen- 
kaek  Bicht,  «od  ilt  ▼cfraeke  aiad  sogar  tchldtteb.  Alt  ierlvirmidealfitlal kalai  dfeaelbaa  hdica- 
tionen  und  Conlraindirationen  wie  das  Fontanell  (§.  270),  nur  ist  sein  Wirkungskreis  grösser 
und  es  greift  tiefer  ein;  daher  bei  tief  eingreifenden  Organisationsstdrungen  wichtiger  Ge- 
bilde, I.  B.  chronischen  Krankheiten  des  Gehirns,  hartnickigen  Augenleiden,  Amaurose, 
riMOMliechcn  und  gichüschen  AngeMBtiteliiifai  vmi  tkrea  Felgen,  SchwerhSrigkel^ 
Lungen-  und  Herxkrankheiten ,  bei  grosaen  AbsceeiW»  Gegchwülstrn ,  Bubonen,  bei  wider- 
natiriichen  Gelenken  (um  Entxändung  und  Verwachsung  herbeixuffihren) ;  bei  flachen 
Hnttermihlem ,  Teleangiektaaien ;  um  das  Zusammenwachaen  der  Hohlgeechwtre  in  beför^ 
im,  bei  Schusswunden;  bei  Fistelgängen  in  der  weiblichen  Broai  mti  te  andern  TMliBi 
m  nomnridrig  f  encUeiaene  Kinile  «od  Oeffnug en  «ffen  in  ecfailten. 


§.  308. 

Zur  Operation  hat  man  nSthig:  die  Ilaarseilnadel ,  oder  auch  dafür  die  ge- 
wöhnliche Lanzette,  oder  ein  grosses  Messer,  und  zu  langen  Haarseilkauklen  auch 
den  Floureut'scheu  Troikar  (vergl.  §.  240);  ferner  eine  dicke  Sonde;  das  Haaraeil 
eelbet  ane  einem  an  den  Seiten  ausgefranxten,  höchstens  1  Zoll  breiten  und  1  EUe 
langen  Leinwandstrrifen,  oder  einen  BaMBWOllendecIlte  bcatekendj  Oel,  SdlWiaUM» 
Waaaer»  alte  Leinwand,  Charpie. 


§.  390. 

Man  berechnet  die  Länge  des  zu  bildenden  Kanals,  der  immer  1  —  1'/,  Zoll  lang 
sein  sollte  *) ,  fasst  darnach  die  (am  Nacken  senkrechte)  Hautfalte  (§.  236)  an  der  einen 
Seite  mit  Daumen  und  Zeigefinger  der  linken  Hand,  an  der  andern  fasit  aie  ein  Aaai- 
atent**),  und  durchsticht  nun  die  Basis  der  Falte,  also  nur  Bant  und  subcutanes  Zell- 
gewebe, ohne  die  Muskeln  xu  mletxen  (in  welchem  letxteren  Falle  man  den  Starrkrampf 
nnd  Tod  erfolgen  sah),  mit  einer  graaaen  graden  Lansette,  wobei  die  auf  der  Fläche  ge- 
fUirte  Klinge  gänilich  dnrchgeschoben  wird,  dasa  beide  OeAinngen  gleich  gross  werw% 
zieht  die  Lanxette  xuruck,  und  führt  das  mit  einem  Faden  fest  um  den  Sondenknopf  ge- 
wickelte beöUe  eine  Ende  des  Haarseils  durch  die  noch  immer  fest  gehaltene  Falte  ton 
tben  nach  unten,  so  dass  der  noch  nicht  benutxte  Theil  des  HatraeiU  über  der  oberen 
Wnnliftimg  an  liegen  kommt,  daait  «r  Ten  dem  apiter  abileaeendan  Kiter  nichlbaachmlat 
werde.  Bedient  man  sich  der  Haarseilnadel  (a.  obige  Abbildung),  so  stÖMt  aan  sie  wie 
die  Lanaatta  ein,  and  aiaht  eia  aodann  anf  dar  antgegangaaatitan  Seite  haimy  indem  nun 


*)  Bei  n  frarxcn  Senilen  eitert  die  Ineaere  Waadmg  aa  leidit  durdi. 

*)  Zur  sirliprrn  Application  von  Haarseilen,  Fontanellen  tf< , ,  erfand  Nagel  (Jahresbericht  Ton 
CauMtatt  und  Eitenmma.  Bd.  V.  1840.  p  312)  eine  eisoe  Klammer  fär  die  Hautialt«, 
weleh«  indeaaen  durch  die  alte  einriebe  deppettgefensterte  KuneDzange,  welche  eebr  iweck- 
missig  ist,  ersetzt  wird.  Die  Alten  pflegten  sich  dieser  Zange,  an  deren  Enden  sich  1  mit 
einem  Loche  versehene  Platten  befinden ,  zu  bedienen.  Die  tod  dem  Doppelfenster  einge- 
klemmte Hautblte  wird  fast  schmerzlos  mit  der  Lanzette  oder  derBaaneilnadel  durchstochen, 
und  die  Zange  erst  nach  der  Einziehung  dea  Eiterbandea  abpaanmen ,  aMn  Itana  auf  diaaa 
Weise  auch  ohne  Aasistenten  operiren. 
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M  iu  in  (lern  Oehre  (!rr  Haaririlnadel  btia^cbe  b«Slt«  Wttmäk  t§  Vitt  IMMiftt»  im 
ytrtgiitnt  2  Zoll  daTon  aa  der  AoMticbattelle  frei  liefen. 

Hau  rfinigi  Miami  iit  Wunde*),  acbfilst  das  aufgerollt«  ober«  Ende  dca  Haarstilt 
mm  VansTtfaiifWif  4«rch  Einwicklnn^  in  fein«  Lainvani,  lagt  ilMtt  lidMni  Charfrfa- 
Ditufcb  aaf  den  Operatianaort,  darüber  aicli  kreuiende  Heflpflasterstreifen ,  unter  vricba 
maa  aicb  daa  durcbgasogcaa  Ende  dea  Uaaracila  an  aeiner  BafeaUfwg  briogi,  wd  tiM 
Cfyf aaai ,  «od  befaaUgt  das  Ganse  darch  eine  klefna  Rollbinda. 

Tritt  nach  der  Operation  Blutung  ein,  ao  stillt  man  dieaa  dirch  kaltt  FmwtfHwm 
nnd  einen  Druckrerband;  itt  eine  Arterie  dabei  z.  B.  die  MammaHa  externa  ▼arletst  vord«S| 
•a  biadak  aua  aa  das  Eada  daa  Sataaa  aiaaa  vial  dickaraA  Docbl,  aad  aiikt  Umn  te 
4«  KimI  dl»  wm  ttt  Ailirit  m  n  ciwpilMlfii. 

f.  mb. 

llritt  Bach  3<— 4  Tagen  die  Eitarang  ein,  sa  sieht  tla  bedltea  Stick  dea  Sata^ 
•anM»  aachdem  die  harten  Ernsten  an  dem  Ein-  und  Aoagaagapnnkte  mit  einem  in  laoea 
Wanar  gtlaachtca  Schwämme  aafjgaveicht  vordea  aiod,  alla  S4  Staadea,  oder  bai  reich- 
MdMr  lHawag  ImI  UgUch,  aa  vail  m,  4ar  mÜ  Üter  galrMla  Thall  md  mmk 
ataras  veiter  mit  einer  Scheere  abgeschnitten  werden  kann.  Entsflndet  aich  die  Haut,  sa 
wird  ain  Ctlapln^mii  auffrlefrt,  und  beim  weiteren  Durchzirhrn  das  Haarseil  Torber  aift 
aiaar  Salbe  aus  vcisscm  V^  acba  und  Mandelöl  baatrichen  oder  das  Uaarseil  schaullar  ta- 
•dlaillMi  wm  atefct  Mannif  adaaigt  aiaa  4aidi  Umschlige  ron  itmm  Blaiwaancf  M 
in  geringer  Absonderuni?  bestreicht  man  dir  Schnur  mit  tJncurnt.  basilirum,  elrmt,  caa* 
tharid.,  B.  dergl.  Eitert  dar  Kaaal  darch,  sa  rarvaadalk  aua  dia  graaaliraada  Waada  Ib 
ain  Faataaell,  adar  liaht  aia  aaaaa  Haaraail. 

Vereagara  aiah  IIa  MtadaagaaliBiB  im  Haarteils,  so  dass  inflammatoriacha 
EinschnSrung  erfolgt,  so  zieht  man  eine  an  ihrem  Oebre  blattförmig^  Sonde  mit 
achaatdaadaa  Kiadara  darch  daa  aich  teraaffaradaa  Itaaal  aad  liaht  aaglaich  das 
IWiilMi  wteiar  mH  l«tk  lal  ttt  gaata  liaga  daa  tttartaiiM  Ma  aaf  raigea 
verbraucht,  so  nibt  man  sam  ferneren  Gebranch  ein  tweitea  aa  laa  Eeat  daa  iai 
Eiterkanal  befindlichen.  Will  man  das  Haarseil  eingehen  lassen,  so  lieht  man  es 
aaa  der  Waada,  Tarbiadal  aut  trackaar  Chaifia,  and  lagt  aiaaa  galiadaa  Drack- 
WfkM4  M« 

Toi  der  D«rehteha«i4in|i^  der  Nerven^  (ffcvrptoalA» 

OUectio  atrYoran). 

f.  4M. 

Man  hat  gegta  mnigbclia  Schmerzen  lea  Nerrea  darchschaltlea ,  oder  xn- 
gleich  ein  Stückchen  Ton  ihm  au<co<rbnitten,  waaa  alla  pkarMCaatiachaa  ***}  «ad 
aadare  anblatigea  Mittal  nichts  fruchteten  f). 


•)  Per  Wundkanal  soll  wo  möglich  eine  »olche  Rirblunc  hrkotiunrn ,   (ho»  rr  mit  der  T  infjrn- 
aclue  daa  Käraers  aarailel  Uaft,  alsa  sclaa  UecenüOaanten  gerade  6t>er  einander  liefen,  . 
wai  aa  dar  ikar  am  McMaalca  abtlaaal,  aa4  aich  aldit  varaaakt.  Wa  dltaa  aldit  |f 
•chrhrn  m^.r,  wir  i.  B.  im  \.i<-krn,  Mcht  BMB  daa  Kaaal  nlglg|  ta  4aia  awatgilaaa  MM 

OeffnttBg  tir(er  lieft  als  die  andere. 

*")  Mhim  hat  ala  taent  anfcralhaa,  BaigtUm  taaral  bal  Saanlgla  iaCnacb.  aaagHHMf ,  aad 

Kirin  frfoiidrn  ruHi^irt 

•••}  l>as  beitc  ul  Frrr.  r-irbonicuai.  —  Schwefrläliiern.irrose!    Kmpfolilrn  sind  ferner!  Taaleaa» 
tla,  Caustica,  Fontjnrilea,  Matefel,  MercarMlbr,  Klrrtricität ,  Opium  im  frosten  Dosea, 
Arsenik,  Narcotica,  HjroscTnnas,  Datura  Strsm.  etc.,  Yaleriaaa,  Ziakox>d,  Chinin,  a«^  etc. 
t)  Auch  wegen  StotUm  hat  »aa  (Gas.  daa  Hdpitau  IMI.  Nr.  11t)  statt  dar  liafiaawifcila 
Mdt  lanfMMackavfia  mü  Irtftfg  *m^*TM**tr  IL  Hatiifa 
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Nicht  allein  aber  f^tgen  Ncrrensrlimerxen  des  Gesichtes,  bei  Neuralgit  infraorbitalis, 
frontalis,  mentalis,  buculis,  tem^ralis,  soadcra  äwk  b«;  Kcuralgian  der  FiDfcr,  Htad» 
4m  Arnes,  Fuss«»,  Scbaakdi  hat  man  diese  OpwttfM  f«rg«MMi«B  *). 

Der  Erfolg  diaser  Oparatton  aber  bleibt  immer  höchst  iveifelbaft  (rergl.  §.  32), 
indem  die  Schmersen  bei  den  eigentlichen  Neuralgien  des  Gesiebtes  doch  maistans  wiadtr» 
kahrtn ,  wenn  sie  auch  momentan  oder  längere  Zeit  nach  dar  Operation  schveigan 

Blaibea  dit  Beunlgiacli»  Schmanon  Mch  liMerOperttiM  im  günstigalnn  FnUt  W9§, 
M  toU  doch  eine  unheilbare  Lahmung***)  des  operirten  Theils  xuräckbleiban,  wann  dar 
Bauptttamm  des  Nerr.  durchschnitten  wurde,  was  im  Gesichte  meistens  der  Facialis  war, 
welchen  man  aus  iaUcber  Ansicht  durcbschnilt  f ).  Der  durchschnittene  NerTe  nämlich  ver- 
bindcl  ilch  dnrdi  eine  interstilielle,  im  Ktr?.  tinigermasaen  ihnliche  Subalau  viader, 
und  er  kann  so  wieder  der  Leiter  der  Empfindung  weriirn,  indem  dann  das  obere  Ende 
der  unveränderte  Sitz  der  Neuralgie  wird.  Die  Operation  kann  daher  nur  nüt&en  ,  wenn 
die  Neuralgie  die  Folge  der  örtlichen  Entartung  eines  Nerven  ist«  und  an  diesem  Orte  selbst 
illffWl  8ils  hat,  i.  B.  durch  Druck  einea  frtMtB  KOrptn  mf  im  Nfrv.  n.  dgl,  bei  Ver- 
letzungen des  Nerv,  in  Folge  des  Aderlasses,  wenn  eine  andere  zweckmissige  örtliche  Be- 
handlung nichts  (iruchtet,  und  im  Allgemeinen  bei  Nervenachmersen  an  den  EitremititoB 
•her  ak  bei  iiMtt  det  CedAtoa,  mai  Milklt  wtm  «tOpmliMi  «Mall  i&t  «MMmi 
■lallt  «WfMommen  werlm  kann. 

Die  weit  zahlreicheren,  minder  schweren  Neuralgien,  die  nicht  auf  örtlicher  periphe- 
riacher  Degeneration,  aondern  nur  auf  Irritation  beruhen,  sind  sehr  fl&chtig,  ergrcilen  bald 
4m  tfaMB,  bald  den  andartn  Thfti,  wwhadB  nch  v«U  mit  RarftMaHfiaii  •■dam  Arl^ 
taMplIdrea  sich  unter  einander,  und  beurkunden  dadurch  ihren  Uaitd  in  dem  allen  NerrtB 
gemeinsamen  Centrum,  und  können  daher  auch  durch  diese  Operation  nicht  gehoben  wer- 
den, wenn  man  selbst  ganze  Stücke  dea  Nerven  ausachneidet,  ja  aelbat  das  schmerihafla 
Ctttd  amputtrt  ft)}  ud  da,  w*  dit  OpartÜMi  fai  lolclmi  fllltB  dM  taarwitt  MdMf 


*)  Der  Tie  doidaurMz  hat  laaMani  In  lanTenweigunKea  desjenigen  Aslet  dat  QtbrtM  w^rnm 

Sitz,  der  aus  dem  Foramen  infraorbit.  hervortritt. 

**)  Wenn  man  die  Ergebnisse  der  Nervendurcbscüneidung  überblickt,  so  wird  man  sidi  mit 
Di^kmhath  die  Ansicht  bilden,  dass  es  fri^ich  ist,  ob  der  Operation  fiberhaa|t  noch  eine 
Stelle  in  der  opentivrn  Clururgie  zukomme,  auf  jeden  Fall  aber  kaine  ae  odcbtife,  als  ihr 
bis  jetzt  eingeräumt  tvordeti  i»t. 
***)  S.  Nervenwunden  im  8ten  Theile. 

f)  Daas  der  Nerv.  Facialis  nicht  der  Sitz  einer  Neuralne  aein  könne,  weil  er  nicht  Empfia- 
dangs-  sondern  Bewegungsnerre  Ist,  wire  fast  fibernQssig  zu  bemerken;  derFscialis  ist  der 
Sitz  der  riicislen  Lähmungen,  drr  Ouinlu*  der  Silz  dir  Veurnlf^icn ;  aber  leider  ist  seinem 
Stanune  nicht  beizukommen j  zuweilen  ist  sein  ^eurtlem  entartet,  auch  der  Knochen  cariöa 
bei  hartnicMgen  Oesiehtsneuralfien ,  und  die  Durehsehneidung  eiatelner  »einer  Aeate  nfttit 
nichts,  indem  der  Schmerz  auf  andcn«  Xervenäsle  übergeht,  oder  gar  unverJndert  bleibt. 
Beachtenswerthe  Beiträge  zur  Nencndurciischiieidung  gab  Jamet  (Gaz.  m^d.  Nr.  43  u.  45. 
1841).  Derselba  hat  auf  den  Unterschied  hingeniesen,  welcher  aich  ergibt,  je  nachdem  man 
den  Gesichtsnerven  zwischen  dem  Austritte  aus  dem  Foramen  stylomast.,  und  seiner  Anaslo- 
nio.ic  mit  dem  Rnmus  auriculo-temporalis  des  Quintus,  oder  zwischrn  der  genannten  Anasto- 
mose und  seinem  peripherischen  Ende  durchschneidet.  Trennt  man  den  Nerv,  an  der  ersten 
Steile,  somit  jenseits  der  Anaatomose,  so  indert  sich  für  die  Sensibilität  der  Nerfenauateei- 
tung  nicht  das  Miadeete,  wie  dann  durdi  Magntdie  bestimmt  nachgewiesen  worden  fat,  das« 
der  Facialis   seitir  .Sensibilität  erst  durch  die  i;etiannte  Vereinigung  mit  dem  Quintus  em* 

Iifaage;  dagegen  werde  die  Neuralgie  des  Factaliä  wohl  in  allen  Fällen  beseitigt,  sobald  man 
hn  diMseits  der  .Anastomose  durchschneide,  da  die  anderweitigen  Nervenßden,  die  der  YII. 
femers  von  dem  V.  erhalte,  «olil  nur  von  geringerer  Wichtigkeil  seien.  Wepen  der  tiefen 
Lage  der  in  Rede  stehenden  .Anastomose  hinter  dem  Unterkiefer  sei  die  Neurotomie  auch 
gewöhnlich  erst  diesseits  derselben,  häufig  erst  bei  dem  Austritte  des  Nerven  aus  der  Paro- 
lis Tcranstaltet  worden.  —  Vergl.  noch  .dlUm  Bumi  Bemerkungen  über  die  chiruigiidw 
Anataaata  das  Kapfsa.  Ana  dem  Engt  van  Dehlhoff.  Halla  itftl.  p.  M6. 


tt)  Eilt  alla  anihllen  rob  v«b  DnckMluMldiuig  dar  GniichtiMrm        nwOffm  in  dii* 
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ttnnif  ktvirkt«  kWIbI  ikuXk*  achr  dem  rfmliiren  HavtnlM  imWbipMkt,  äi  4tr  Utt' 
imktnkmkmkktag  ttUktl  Mfw«iMritk«i  verdrn  au  ainwi 

f.  401. 

Die  MetlMiMi,  wtlekt  aan  in  der  frai^ichrii  Operitf««  In  AMikang;  bracht«,  alalt 
die  DurchachBeidvn?  df«  blofte^rlrgirn  Nrrren;  Exatirpation  einea  Stfirkea  4ea  Nrrraa; 
Durchacliaeidwig  des  Nerv,  »amiat  der  lienachbaiten  Haut;  Eiatirpation  dea  kranken  Ner- 
ftalftalb  an  4m  vmg^hnin  RmMUMMt ;  tniWth  ih  AafalaUaa  lat  dialaa. 

Die  StrIIrn ,  an  drnrti  man  dir  Ante  dri  Trigrininui  durchfchnriden  aoll,  and  dl« 
Darchacbneiduog  andcrrr  >crTcn  überhaupt  mäaaen  »ich  nach  der  Anatomie  dea  betreffen- 
4tB  TMk  *)  baatinaien,  nacli  int  Vraprnnp  dea  Scbmcraea,  and  nach  dar  Mindernng 
iia  laUtwaa  durch  einen  auf  d«a  Ort  aaftbrarhten  inaaerca  Drack  **). 

Maa  entblötit  drn  Nrrren  an  dieaea  Steilen  mittelat  einri  Schnittea  durch  die  Haat 
aad  du  Ucfma  Tbaile        (i&ap  der  aalirlicbca  Hautfalten  im  G««iclite)  aad  darck- 


mm  Th«to,  tia>ii«ia  dU  NuUlaaifkeit  der  Operati««  ahU  «Miifer  ala  die  an  den  Rxtra> 

mitSIrn  vorffnommrnfn  Nrr^rndurriis- linriHiingm,  ja  wenn  w»n  »ribat  anputirt«,  blieb  der 
Sitmirn  itn  Stunipff ,  mcU  iu  «Ich  oirutru  Filirn  die  Sctimcncn  nur  Reflexachoirnen  find, 
d  Ii  «Olli  Hut krnni.irk«  aMftben,  adcr  vom  Geliim. 
*)  Wir  bcaielica  una  daher  auch  aa(  dl«  lai  4t«aTli«U«  aacii  if«d«il<r«  Dar8t«UaBg  d«r  cbirav- 
jlachaa  Aaatoari«  d«r  Refionea- 

"y  Im^  Romberß'$  Lehrbuch  drr  Nrrvf nkr.inkhril'-n  <lr«  MeaaihMI  aad  dMa«B Itamlglaa  aflTfi 
QaMi  sBccioieB;  a«  wie  Uirt^k  üher  tiBiiialtrriUlieaea. 

M  «Mlddick  liefcadea  9«rT«m  t.  B.  dcaSvnr.  liraalalb  a.  a.  w.  hat  aMa  aach  dia  «la* 

Ikche  «lubruLinr  PurrhschBeidung  versucht. 

Für  die  am  biu%*ten  auszufährrndea  Durchschneiduii^cn  von  cintriorn  Nerven  im  Ge- 
iidite  fcbcB  wir  folgende  BeatimHiungtat  B«i  der 

SmirtUgim  htfrmvrUtMi^  wo  Schmerzen  van  der  Gcfead  antcr  dem  Auf«  aua  afcli  f^rtreU 
fand,  «Bd  luBptslchlicli  in  dicaer,  dem  NatenflOfel  und  der  Oberlippe,  aucli  wohl  im  Ohr«, 
Gaumen,  de«  Uhnrn  und  drni  7..ilinnri<><  hr  iii'>  Obrrkirfrr«  sU\l  h-<brn.  durrhaclineidf t  man 
d«a  Eaann  iafraarhilatia  B«nrs  ^uiati  nack  aeine«  Aaatritt  aus  dem  FarauMB  iafraarhil.  grad« 
Mar  daai  Aiadaasha,  f  Taai  aatorea  AefeahMlaarand«,  vaai  taa«r«a  Aafcawnkal 
iticht  nitn  ein  Bi<>toiiri  «rnkrr  lit  durch  die  Haut  bi<  auf  drn  Knochen  und  fnhrt  tu,  aa 
leUlereiu  <tirli  mit  drr  8pitzr  tialtend,  4"  acliief  ab  -  und  aufwärts  fegen  den  Jochfortaala 
daa  Oberkierrra,  viirderholt  auch  wohl  den  Schnitt,  oder  thut  diest  to  oft,  al«  der  Kraaha 
a«di  UMufleB  Scbmcrt  (uhlt  Im  rin  Stück  zu  excidtrca,  (Uwt  BUS  «iaca  l^"  liagM 
Schaitt  r«m  Proc.  aas.  max.  «up   *dn.>i  ab  -  und  ausnärta. 

Bei  drr  'Sturalpia  frontul.'  Sihiiii-rz  vom  Foramen  »tipnorbil.  beginnend,  Stirn,  be- 
haart«« IUp(,  OrbiU,'  iBBcrea  AunBwiBkcl  and  manchaut  die  gaas«  Geaichlahilft«  aiaaah- 
Madt  BaitiMchaiM  da«  laam  fraalalia  a«rr.  ^«fnti  dkht  thrr  dam  F«nnB.  aapra«ib.  arft 
aiaem  ouerrn  \  "  langen  Sthnitt  V\<  suf  den  Knnrhen. 

Bei  Oer  Nmral^ia  mttmtalu^  von  der  Seile  de»  Kinnet  auagehend,  die  Zihne,  Zahafleiach 
aad  tJBttrkiefer  einoehaMadi  Darchachaitt  da«  Ifanr.  maxill.  infer.  entwoder  aaeh  aalaafli 
Austritt  »u«  dem  Foramen  mentale,  oder  wo  diees  noch  nicht  genügt,  Tor  »einem  Aiiütritt 
iu  den  Canalii  alveol.  Man  trennt  zuerst  di«  arridien  Tbeile  unter  dem  Sten  Backenulin« 
vom  Kiefer  und  führt  dann  grade  v«a  )ßmm  laha  «hM«  fchailt  atahwühl  tar  Btti«  dn 
fticiera  harab  bia  aa(  d«a  lüMchca. 

M  dar  Nmndlirf*  IneiaBffa  mOhit  BMa  madiMvat  0«ht  dar  SchaMTi  taa  d«ai  arilt- 
larrn  Thrile  drr  I'iroti«  aus  fchirf  .tufit^rl«  ^rirm  dir  NitennagH,  aad  dtt  untere  Augenlid, 
Bach  vor«  aa  den  .Muodwiakel  aad  die  Oberlippe,  %o  dun  htrhnilt  AYada  die  mittleren  Aesta 
daa  Aamus  adsceadent  aanrl  raaiaiaalwat»  (aciei  aad  den  Ramut  iaJIraaah.  nervi  ^aietL  — 
Bratrerkt  »irh  der  Si  limrrr  von  dem  mittlrrea  Theile  der  Spri<  lirldriMe  rer^n  die  Cnterlippe, 
da«  Eian,  die  /.ahne  und  ti  hief  aarh  «ntea  gegea  den  l  iiterkieferw  inkrl ,  ^o  duri  h^dinitt 
Afda  die  aaterea  Aeate  des  Ram.  ad»rend.  nervi  comnan.  faciei,  d.v  nie  primir,  der  Men- 
tahiarr  aacaadir  leidea.  —  Zieht  aidi  der  Schmen  van  Winkel  des  l  iiterhiefers  schief  aaf* 
«in«  aar  OkarliM«  gegca  daa  Ohr,  di«  Naa«,  aad  daa  Aaga  lai  Darchachailt  daa  vardaraa 
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fi§  TMoiBie  de.,  wIi—Imh  Opirdli—i  nid  VuliBiiiMimMi. 

schneidet  ihn  mit  Vermeidung  der  Ärtcrieo,  oder  achneidct  ein  Stückchen  toib  Nerven 
mit  Hülfe  Ton  Fincelteo  und  Scheeren,  indem  wua  Terfihrt  wie  bei  den  Incitieoea  nm 
B«li«Ci  4tr  ArierientniterUoitiig '  angegebeB  wtricB.  Iit  der  Ntrft  bloM  iwchMhiiltlMi 
lai  ausgeschnitten  worden,  ao  heilt  man  die  Wunde  durch  Eitenaf,  Avcfc  BUd*- 
guDg  Ton  Charpie,  bis  die  Wunde  durch  Granulation  geheilt  ist;  ist  hingegen  ein  Nenren- 
•lAwckeB  excidirt  word«o,  ao  Tcreinigt  mau  die  Wuie,  um  m  dnrdi  Adbiaieii  sa  heilen. 


der  Dorehschneidnnif  der  Sekiei  (Tevtlonle),  Mvakela  (Mfn- 
tomie)  und  Apoeearoeee  (ApoBenratoBle) 

iB  TwÜBtaif  alt  ItB 

•iikcetaDeB  OperBftloBen  Im  Allf  eaelBBB  aad  der  operetlreB  Or- 
tkepidle,  nebst  der  orthopädischea  BeheadlBBi;  ailt  Apperetea, 
aad  der  Lehre  Tea  dea  Verkriaiaaaf  ea  Im  Allfemeiaea*). 

$.  402. 

Wir  haben  die  orthopäc]! sehen  Operationen  hicher  gezogen ,  weil  aeit  Erfindung  der 
•ben  luerst  aufgefAhrten  Operationen  sich  die  blutige  Chirurgie  ihrer  fftr  dieaes  Gebiet  be- 
aUiehUgt  bat,  und  die  meisten  orthopidischen  Operationen  find  In  mferen  Tagen  kauph 
i§€k§kh  MUtnt  aubcutane  Trennungen  der  Sehnen,  Muskeln  und  Aponcurosen,  und  ae- 
cundir  erst  tritt  die  unblutige  Wirkung  der  Maschinen,  oder  Gymnastik  im  Allgemeinen,  und 
der  iuaaerlich  gebrinchiichen  aubluligen  Heilmittel»  Einreibungen ,  Bider,  Frictionen,  Kne- 
ten, Drackea,  Mtma  «Ic  ia  VfrUadung  mit  llitNh,  wM»  wtt  4i§  iligiilBt  CmHlr 


tsln.  nur  secundär  leiden.  —  Ist  der  Schmerz  in  der  Nähe  desOhres  unter  dem  Jochbofea 
am  befligsieo,  sollte  nach  Klein  an  dieser  Stelle  der  StaouB  dea  N.  commuBic  ladei  dunli- 
•duitten  werden.  Da  jedoch  in  allen  diesen  Fillen  itr  SebaMrt  nicht  selten  wiederkehrt, 
so  will  Klrin  den  Stamm  des  7ten  Nerr.  bei  seinem  Austritte  aus  dem  Forsm.  stylomast. 
durchschneiden:  Bei  auf-  und  vorwärts  gezogenem  Ohr  beginnt  man  den  Schnitt  Tom  vor- 
deren Rande  der  Wurzel  des  Proc.  mast. ,  wo  aich  die<<cr  mit  dem  Proc.  styioid.  Terbindet, 
und  unterhalb  des  Gebörganfa ,  führt  ihn  am  vorderen  Rnndr  des  Muse,  stemocl.  herunter, 
ao  dass  man  dessen  tendinSse  Fibern  sehen  kann,  und  drängt  die  Parotis,  die  man  vorsich- 
tig abtrrtinl,  weg.  Im  oberen  Tliril  der  AYunde  fühlt  man  nun  die  Zus.^mmenfögung  des 
knöchernen  Uehöriangs  and  der  Basis  des  Proc.  atjloid.  als  eine  breite  Knochenflicbe,  wor- 
raf  man  dmrch  Seuiltto  hinter  den  Pro«,  nusl.  dringt^  dort  den  Hemn  homspräparirt  nni 
durchschneidet 

Bei  der  Neuralgia  icmporali»,  no  die  Schläfengegcnd  mit  der  Infraorbitalgegcnd  leidet, 
und  der  Schmerz  nach  Durchschneidung  des  N.  infraorbit.  nicht  aufliört,  durchschneidet  man 
die  Temporalncrven.  l'm  diese  zu  durchschneiden,  deren  auf  drm  Jorlibogen  zu  jeder  Seite 
der  Arterien  einer  liegt,  macht  .Schreger  über  letzterer,  die  dun  ii  ilir  Klopfen  leicht  erkannt 
wird,  eine  Lingenfalte,  durchschneidet  sie  quer  und  discidirt  nun  einen  oder  beide  UMifO- 
legte  Kenron,  wobei  er  die  Arterie  bei  Seite  schiebt,  um  aie  nicht  zu  Terletxen. 
*)  Die  Abachnttto  «her  Oeknlt-  und  Knoehenkranldieiten  mfissen  diesen  Theil  in  mannigfacher 
Beiielrang  supplin-n.  -  -  Die  Durchschncitlung  von  Muskeln  flc.  >uirde  zuerst  beim  Srhief- 
halao  und  zwar  von  boUindiscben  Wundärzten  {Hoonku^ten)  im  17ten  Jahrb.,  beim  Alump- 
tm  aber  zuerst  auf  ThUenhu  Anordnonf  I9t4  mitlolat  IhirehachneidaBf  der  AchlRoaaohno 
gemaclit.  Michaeli»  erweiterte  das  Gebiet  der  Oper.,  Dupuytren  und  Ddptch  lehrten  diese 
subcutan  verrichten,  doch  wurde  sie  sehr  selten  angewandt,  da  die  meisten  Chirurgen  der 
alten  Meinung  anhingen,  dass  nach  Verletzungen  der  Sehnen  stets  erschöpfende  Eiterungen, 
BifoUation  der  Sehnen  oder  Convulsionen  eintreten  mfiaaten,  bis  sie  in  neuester  Zeit  durch 
Stronfer  nndf  JKtgMmA  hi  allgemeine  Aufnahme  «bracht,  und  daa  Feld  Ar  ihre  Anwen- 
tot  VfB  ditNB  nni  viol«i  Andonn,  hoamiin  ChmAiy  Mnhnllch  vwirtiiict  midn. 
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Tenoiomk  etc.,  Mibcuune  Opendonen  und  VerkrUmmtingeiL  %09 

< 

tattM  «fakm,  fa  Or  dlM  Ml  nf  Im  mUmH^^  CMMi  vir  ImIa  läl«  lliM 
•Imfdb  4m  Immmniktmp  vigwi  ia  Ihrw  •DgcMiata  Bttidiutgta  hiihtr  iMlillt  *)• 

§.  403. 

Ind«ni  aan  dir  Muskel-  and  Srhnrndurrhürhneidnn^  lar  Heilanj^  ron  Uebeln  in  Qc 
braadi  m^,  die  nicht  in  du  ti«biel  der  Urlhopidie  gehören,  ichaf  mao  die  operative  Be- 
liiaihwy  4m  MMtM,  8t«lttrm,  vM^ttt  jene  OperatifMB  M  4mi  Flnctww,  Lnn- 
tionen,  CoatmtwtB  und  spasnodisrhrn  Zuitindcn  kreitfSriiiiger  Mückeln  o.  i.  V*  Indem 
nan  aber  die  snbnttane  Wrisr,  nach  wcichrr  dir  Trnolomie  etc.  iasfi[efShrt  wurde,  avch 
m(  andere  Operaliooen  und  somil  in  die  Akiurgie  im  Allgemeinen  ubertrug,  nnd  dia  aib- 
Mltti«  DorchschMidanf  fiMlilMffIt,  laa  tine  Mtngt  Denar  VcrfnhrM  !■  4m  TMldÜt- 
dentirn  Thriirn  drr  Chirorpe  zum  Vorschein,  die  im  Vereine  mit  dks  njrv-  VbI  ttattt- 
MüciieB  Uperatiene»  eine  vthre  anbcotane  Chirurgie  cenatitiiirica. 

• 

f.  404. 

Mit  der  Anwendung  drr  Tenotomie  etc.  iat  beeondera  die  Aetiologie  der  Verkrtomnn- 
gen  vielfach  in  Verbindung  grsrtit  worden,  da  die  Mnskelretractiun  alt  alIgMWiBat«  In- 
diration  xn  derselben  betrarbtft  iiur<lrn  i^t.  Wir  kasdda  4eMMh  hiM  ant  4it  Lahre 
iber  die  AeUeJegia  der  Vcrkrämmangen  ab  **). 

NMk  CaMi  iiiii  lUt  GeleiUefiMiiüllteB  4m  KMckcHyaleM  M  4m  MiMfafcwleii, 
4iB  Feetoa  ud  dea  Kinde  dttPredoct  der  actirtm  MMk§irttraetion^  kenorgtrufen  durch 
eine  \ffeelion  du  .\errfntiftlems ,  »ri  es  dra  Gehirns,  oilrr  des  Kückenmarka,  oder  der 
Nerven  celbat;  die  cinteinen  Variclilen  seien  daa  Froduct  der  versclüedcntlicfa  coBbinirten, 
•■4  to  4eMMMkeb  dMStamef  «i4  4m  6lie4M  fwlhelltea  RaIrMllMi  ■■4  4ieAMMktw 
GuertH  M  über  die  Aetiologie  des  KlenipfaMM .  des  Schiefliabcs,  der  seitlichen  Rückenver- 
krümmungen,  «rlhüt  der  in^ebomen  Laiationen,  Strabismus,  sind  nur  einzelne  Folirerurt gen 
dieser  ebigen  aligemeinen  Theorie.  —  Diese  Muskelrelractioneo  nimmt  aber  Ouerm  nur 
Ik  4te  MMaliailea  PtfwIllleB  in  Anspruch,  nicht  aber  fdr  die,  welche  daa  Predact  oder 
Symptom  einer  vorati«s^f cangenen  Gelenk  -  oder  Knorhrnkrankhrit  sind,  also  nicht  fdr  die 
rhachitischen ,  scrofulu!>rn,  arthralgischen,  tranaatischen  Deformitäten ;  so  den  easentiellen 
fiMrtea  aber  diejeotgcD,  bei  welchen  die  M  4ir  Verkrfiaaaiig  intereaairtea  Theile  keiae 
|fMU?a  TwItlsMg  04  VariOmH  eriillaB  lute***). 


')  Wir  handele«  hier  vta  dleeea  OMraliMien  im  Mgwmtimmi  waa  aaa  die  Regieaea  nad  Orgaae 
heIrMI,  wefehe  mT  4ieae  aa  kelracMeale  Weiat  ta  clMeteM  Kr8aldietl8Malia4M  hehaaiell 
wrri!<  n  nuiMeB,  M  wM  hei  4m  RegiMM  ai4  OrgaaM  aelhat  dieea  ifecidl  aaselMa4M 

geseUt  werdeo. 

INe  Lehre  tou  dea  Yiihilaaaa|ea  amalt  aR  hier  ins  Spiel  ((exof^en  werden ,  und  der 

<«v»trmsli«chen  ('«(»»rrjtirni  willen  durften  wfr  ein  Opfer  d«-s  Zu-Tiinirnlunf»  nicht  brinfcen; 
die  einzelnen  VrrkriitiimunKPn  werden,  nie  BbeHlsupl  alle  sprtit Herrn  krankheitsformeo  im 
4teB  Thefle  hei  der  Bro'lireibuni;  nsrh  den  Krp^ionen  und  OricMirn  abgehaadelt  werden. 
**)  Die  neuere  «peratiire  Ortbepädie  nnd  die  Anwendnig  ihrer  Gnindsltte  aaf  aadcre  Gebiete 
hat  Tielen  Zweifen  der  Heilkunst,  namentlirh  eher  der  Lehre  fW  4ea  Tetfcrtamaafea  hi 

JhyMotofisrher,  patheieglacher  nad ^arapealiacher Beaichaag  die  grNatM  fraehthrfageadslM 
»ieaste  |eleistet. 

Be  araae  aaMrHeh  hier  viel  aaf  4ie  CMeakkraaftheNea  ia  8lea  Thclle  leiwlete«  «er4ea, 

we  die  Contrirtur  und  Ankrloiis  neehmali  xiir  Sprxdie  koromrn  inu««;  au<<>rrflrm  wird  bri 
den  einirinen  Kr^ionrn  et«,  lon  deren  eigenthQmlirhen  Yrrkrummungm  noch  spn.icll  im 
4teB  Theile  die  Rede  «ein. 
•••)  Die  rrsaetien  der  Miiikrlronlradionen  hat  m.in  verschieden  »««cin.inder  ge«etxt.  Scarpm 
t.  B.  schrieb  »ie  den  primiliven  Ort^veränderunprn  drr  Knorhenohi-rnii  itrn  odrr  den  Suhlu- 
xatioRcn  in,  wrlrhr  eintelne  Mückeln  in  be<l.indiger  Erschlaffung  erhalten,  und  dir 
kriauwng  hewirkca,  was  z.  B.  bei  besUndigcr  fiexiea  eines  Gliedes  stattfindet.  Ander« 
hAm  4to  Urea  Am  Ii  aagehenaa  MiaahildaagM  n  ia4M  geMchl,  hewirht  4arch  4ie  aa- 

14 
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Tcnotomi».  ete.|  sibmUiMi  Operationm  und  Veikrümmnngem. 


i.  4ML 

ADdB  ihm  «iueitigeii  Anriebt  Mrwi*«  «btr  ü»  MwktlrtlncliM  M  wirUiclM 

Vielheit  der  Ursachen  bei  den  Verkrümmungen  entgegen  zu  tetien;  und  xu  diesen  gehö- 
ren nach  Gerdy  priniitiTe  entfcrntpre  oder  mittelbare,  als  da  sind:  1)  primitire  Missbil- 
dungen der  kuocbeu,  Bänder  und  Muslieln,  die  zu  einer  Abweichung  der  Knochen  Yeraa- 
lassung'  geben;  2)  Alt  fehlerhaAa«  HaltiDgai  vni  Btvaguigen,  welche  auf  die  Knochaa 
und  Musiteln  wirken;  3)  das  Tragen  von  Lasten;  4)  schnelles  Wachslhum ;  5)  wahrschein- 
lich eine  eigenthümliche  Schwäche  der  Knochen,  ohne  bemerkbare  Erweichung  ihrer  Suh* 
itani,  die  sich  aber  aus  der  Leichtigkeit  ergibt,  mit  der  sich  die  Knochen  dar  Kindtt 
krfimmen  maUt  im  Gewichte  eines  grossen  KopCst,  des  Körpers  u.  s.  w.;  6)  ParalfM 
oder  Schmerz  gewisser  Muskeln  z.  B.  der  Kxtensoren  der  Rückensäule,  was  den  Flexoren 
«rlaubti  eine  Verkrümmung  nach  ihrer  Seile  hervorzubringen  *) ;  7)  Krankheiten  des  GehuMy 
Rftckeuurki,  CoBTnliiMiai  ;  8)  rhanaitiMha  und  eatsftndlkha  SchaMsea  dar  Q«> 
Itakt       BrgiMnmgMi  in  litMlbtn***). 


chanisctie  Thitigkeit  des  Utems  auf  den  Foetus,  oder  auch  dessen  eigene  Lage  gegen  seine 
ciganca  eiuefaMB  CttMnassen ;  die  Meisten  aber  finden  jetzt  einen  krankliaflen  Zustand  dae  Naffw 

Tensjstems,  sei  es  des  ppriplicrischen  und  auf  den  kranken  Thcil  bcsdirnnkten  Nervensy- 
stems, sei  es  des  Cpntrnlnervensystems,  das  sich  in  Convulsioncn  und  Mjclilis,  Meningilia 
etc.  kund  gibt ;  endlich  linben  Andere  Wieder  in  der  Mnskelcentraction  eine  tdife  Ihitif* 
keit  der  Muskeln  selbst  erblickt. 
*)  Roter  bespricht  historisch-kritisch  das,  was  in  der  Lehre  der  Gelenkbändererschlaffung  ge- 
leistet Morde»  ist,  ein  Gegensl;ind,  der  für  die  Aetiologie  mancher  Verkrümmungen,  wie  des 
atoniscbea  Plattlusscs,  der  angebornen  Luxationen,  des  Genu  vaigum,  der  Curvaturen  der 
Wiibelsittle  «.  a.  w.  ven  Ifichtigkeit  ist.  (lloser't  und  ^«mlerUeJk't  AreUr  1.  Jahrganc 
1.  Hfl.  p.  130). 

Stromeyer  namentlich  hat  die  Annahme  des  Muskelkrampfes  als  Ursache  der  Deformitäten 
cultivirt;  ebenso  hat  er  die  permanente  Muskelretraclion  als  solche  Ursache  dieser  Slissbil- 
dung  bezeichnet,  deren  Ursachen  er  zu  erfoi-Scben ,  und  tbeilwcise  mit  Hülfe  der  Reflex- 
gesetze des  Nervensystems  zu  erklären  suchte.  2>ammtliche  31u.skelcontracturen ,  sagt  er, 
mögen  sie  nun  die  Folge  vom  habituellen  Krämpfe,  oder  Ton  Beizungen  der  Periplwrie  oder 
in  den  Centralorganeu  des  Nerrenajitems  aein,  athnmen  in  Hinsiebt  auf  ihren  Anigaif  darin 
Qberein,  dsss  sie  die  MuskelMbetau  ihrer  Ausdehnungsfähigkeit  berauben,  und  Msa  weder 
die  AiiiH^'oiiisicn.  i>o<  Ii  fiussere  Gewalt  an  Ende  mehr  im  Stande  sind,  die  natürliche  Linge 
derselben  wieder  herzustellen. 

Nach  JUftle  sind  Ankylose  und  Contractar  Permen  der  enrethenen  Teriorümnningen 
(vcrgl.  §.  409),  die  spasmodisrhc  Contraclur  der  oberen  und  unteren  Extremitäten  entsteht 
nach  ihm  häu6g  bei  oder  wenige  Stunden  und  läge  nach  der  Geburt.  In  derMelurheit  der 
.F|He  sind  die  Kinder  im  7ten  oder  vor  dem  Ende  des  8len  Schwangerschafls-Heaata  gebo- 
ren, imd  CS  entstehen  Contracturen,  welche  mit  den  so  häufig  eintretenden,  tuweilen  tid- 
lich endenden  Convulsionen  die  gleiche  Ursache  haben.  Diese  Form  von  spastischer  Con- 
tractur  spricht  sich  entweder  aus  in  einer  aligemeinen  Rigidität  der  Muskeln  der  Glieder, 
oder  sie  betrilt  die  Fiexoren  allein.  Zuweilen  sei  der  Zustand  in  die  Augen  fallend .  wn 
anderes  Mal  werde  er  Wochen  und  Monate  lang  flbenehen,  und  werde  luarat  von  den  Wir^ 
terinnen  vnd  3Iüttern  beim  Waschen  und  Kleiden  der  Kinder  bemerkt,  in  den  leisesten  An- 
fingen. Contracturen  dieser  Art  an  den  oberen  Extremitäten  sind  gewöhnlich  mit  denen 
der  unteren  Bztremititen  gepaart.  Ebenso  wie  bei  oder  sogleich  nach  der  Geburt,  (kann 
ein  solcher  Zustand  währcntl  des  Zahnens  oder  anderer  Krankheiten  sich  einstellen,  und 
selbst  bei  Erwaclisenen  in  Folge  mechanischer  Einwirkung  auf  das  Rückenmark.  Im  An- 
bnn  der  Behandlung  lässt  LtNic  eine  Zeit  lang  täglich  die  flectirten  Glieder  von  der  Wär- 
tenn  Torsnehsweise  strecken,  um  eine  wirliliche  Verkürzung  der  Muskeln  zu  Torhüten.  Spi- 
ter  lisst  er  stimulirende  Bähunji^en  auf  den  Rücken  machen  und  nimmt  besondere  llicic- 
sitlit  auf  den  Zusl.md  der  Digestionsorffanc.  Bei  einem  Aller  der  Patienten  von  20  und 
mehr  Jahren  gebraucht  er  stärkere  Mittel,  als  Yesicatore  und  wiederholte  kleine  Fontane 
len.  Manipulationen ,  Apparate  kennen  versueht  werden ,  allein  man  reidit  oft  nidit  damit 
aus.  Wenn  das  Leiden  im  Nrr\.  ri\\  t  -rn  nicht  melir  vorlianden,  und  bereits  Verkürzung  der 
Gewebe  eingetreten  ist,  so  sclueilci  man  nach  Anwendung  der  genannten  Mittel  zur  leno- 
tomie.  — 
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Zi  dm  iwIlliHiwH ,  MBfMifIfei  oder  iiUImIm  OfmdM  fitina  mmIi  fln  vtl» 

trri:  9)  Entxiindanprn  drs  fibröirn  ond  Zellj^ewrbfi,  hrtonderi  in  den  Vertiefungrn  der 
G«i«nkc,  vi«  ia  der  AcbielbdU«  «.  •.  w.;  dadurch  enUlehen  Vfrhirtungrn;  rfti§trnle 
tIriBft  lt.  «fl  f«lir  tclmcll*);  10)  di«  Vtrdickungen ,  welche  durch  viedrrbolten  Druck 
wmi  Reibanf  benrorffebracht  vtrdra,  wie  in  dem  Zell-,  fibrNra  Gewebe  und  der  Aponea- 
ftte  der  Pelna;  II)  dir  Vrrküriunp  der  Mmkeln  in  Folg'e  tob  Atrophie;  12)  Alrophie 
icr  Bittdtr  ittd  Knochen  an  der  eingebogeneu  Seite,  wie  man  ee  an  den  Krünoiaagcn  dea 
Ricbfm  Utt  M  d«  Btobiegnng^en  der  KtaapflaM  iMt;  13)  HTperlropU«  darLiftMtat» 
und  der  Knochen  an  dar  lararvationcn  entgegengeietzten  Seilt;  14)  dit  Vtrknörhrrunf 
der  Binder,  die  VerLIrftunfren  der  Kiiorhrn  oder  Adhärenzeo  ihrer  «»iPfrewirhenen  (ielenkflä- 
cben  mit  den  beuacbbartcn  fibrösen  l'ariien;  lüj  Rigidität  fibroner  Tbeile  in  der  Nabe 
iir  Ctitakt  bi  Folgt  lugtr  Rolt  ul  Uabtwegllchktit  **). 

§.  40«. 

Velpeam  nnterirbeidet  Dif nrmititen ,  je  nachdem  sie  Terursachl  wenlcn,  durch  elna 
Mraakheit  in  der  Haut,  in  den  subrtitnnen  Schichten,  in  dttt  SthtttB  ud  MaaktlBi  ia  iitm 
LiguitnlcB,  dann  in  den  Ligamenten  und  Kuocbrn. 

f.  407. 

GAmIktr  (Verkrümainnfrn  in  Schmidts  EncyUp.  dtr  ftsamiiiten  Medicin  18-lt.  VI, 
P-  •T2I^.17I)  bililrl  für  die  Kii»(!irllungen  der  Verkrümmungen  folgende  (Iruj'pen:  I.  Ver- 
krunmuBgen  in  der  loaUaHitil  der  kaociiaB  (Curfaturas),  iL  Verkrümmungen  in  denGe- 
Imkm»  I)  VtrhrtawMifMi  hi  dta  tl((tatlicbtB  Gtltakta  tdtf  Knorprlgeltakta.  A.  Dia 
Ursache  der  VerkrfiaMMSftB  litgl  in  den  das  Gelenk  conslituirendcn  Theilaa  (Ank^losia); 
a)  iu  aaiBCB  knochigen  und  knorpeiichten  Theiien  (Ankvluiit  dura),  h)  in  »einen  Bündern 
aad  aadtrea  Weichtbcilen  (^Ankyloais  moUia).  B.  Die  Ursache  der  Verkriimmuugeu  liegt 
In  4ta  4aa  Galaak  havagaadta  HmUcb  (Caaliactarat);  a)  aiafacka  Gtitakt,  o)  Cbambr- 


Die  pjiralUiiclie  Contrsrtur  der  Kttreniitil  rnUtciil  nach  LtUU  zu  %er<>(  liirddim  ZciUa 
der  Kindheit ,  und  die  Krankheit  der  Cenlraloffcane  des  Nerrens.vstems  ist  cnlMrder  Folgt 
tder  befleilet  von  Störungen  de<  /..ilinrn<<,  der  L'iiterleib^einfrewride,  llvdrorrphalu«  u.  f .  W. 
Eine  Tvllctindi  fe  Par.ipiritir  odrr  llrmipleirir ,  sip  m.^if  .illmÄli|^  oder  plötzhi  h  entstrli^n,  fit 
hiiifir  Vnrtiufrnn  «oirlier  ('onlr.nliiren.  Kntwriirr  /u  lirn  si.  li  ilw  nirlil  piralj-tirlrn  Muskeln 
tusaamen,  oder  «eaa  allt  Muskeln  binsicbtlich  des  Wilieoeloflusses  grlibmt  sind,  se  wirkt 
dl«  frim&n  Xaaat  «ad  OMratt  4er  Flemen  vie.  durdi  dl«  uuwMliOlirlfch«  Coalraetilitll, 
und  e<(  rntftrht  mf  di»  sc  \rt  Vcrkrümmunir  Bei  «olchm  Individuen  findrt  mm  an  drn  un- 
teren Etlreinitjtrn,  Uuiten.  Kateen,  Fu'>>rn.  ver^fhiedeoc  ]ju*keln  ronirabirt,  und  dabei  an- 
dere par«l>  <irt.  IMest  Palienlea  gehen  mit  KrOekea«  und  Ridematea.  Ba  Ist  bti  der  Bo- 
bjadluRK  schon  ein  frn><<er  fiewinn  d.i<  (tlied  nur  gerade  tu  marbeBi  Uttd  dasB  kaaa  man 
Manipulationen,  Bäder,  Kleflrintäl  rtr  folirrn  li»><en 
•■"J  l>je  arthnti<iche  «nd  rhromatifrlie  (»rlrnkmlrundanir  frthrt  hlufi(crr ,  alt  jede  .mdere ,  »oll- 
Immmaaa  labeweftichkeii  der  Umlenke  herbei*  aad  twar  wird  diess  vcraalaaat  durch  di« 
blaM  failMBdene  irr«Mere  Rifriditlt  der  Gtwrht,  dareh  kaHtarligt  aad  haieherut  Ablsge- 
ruairen  Ihf  etn(%iUe  Indtintion   ni   h  '.-i-  >un  Ulieiiniatlimaa  kann,   ohne  <J;t<i  nne 

kaacberu«  Verbindung  aa  den  Ueleakflacben  torhandea  ist.  tiat  so  ToUkomaieBe  Inbeweg- 
Hchkefl  berroffbringea,  dasa  aua  alt  fir  wahrt  Aahyltsia  hallea  kftaate. 
•)  Bei  früher  vorh.tndrn  rrwenenen  lu*«eren  CJclrnkflb*cr»*en  UMta  »irh fJranulationen.  wflrhe 
die  Abtcesshütile  au^fullrn«  Stränge,  dir  fibroven  (irtrrhen  Ihnlleh  sind,  «ich  >iie  ilautnar- 
bea  eaatrabiren  und  auf  die«e  Art  inr  Btldunf  von  Anktlo««  mitMirken. 
**}  T«aa<cr  »eis«  uaah,  da»«  darcli  etae  lange  forldauemda  Vabewegiichkeit  eines  Glirdea,  bt» 
aoadtrs  bei  alt«a,  scbwirhiiclien.  in  »chlechter  Luft  lebenden,  an  das  Bett  fefeüveltea  ladi* 
viduen,  bei  (irlegenheit  von  BeinbrOrhen,  l';iral}ien  etc.  nicht  nur  nne  eint  m  lir  drlenkstri- 

igbalt,  soadera  auch  «iaa  darek  Adbartaiea  iwiscbta  dta  Gtleakflicbca  hervorgebracht« 
AalyMa  latrtthti  kMs» 
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ftUnkef  IlBfcr,  Zehen,  ß)  unrollkommene  Drehgelenke,  Unterkiefergelenk ,  y)  ToIIkom' 
mene  Drebgelenke,  Scapulo-Brachialgelenk,  Hüftgelenk;  b)  Gelenke,  welche  den  Uebcrgan^ 
Ton  den  eiofacben  xu  den  zusammengeaelzten  bilden,  Charniergelenke ,  Metacarpilphalaiigal- 
g«|«Bk  in  ^ncii  Zehe,  unvollkommene  Drehgelenke,  Kniegelenk,  EttMbogMgelenk ; 
c)  ziisammeogeselzte  Gelenke,  Kopfgelcnk,  Hand-,  Fussgelenk.  2)  Verkrümmungen  in  den 
Faserknorpelgslanken ,  alao  in  der  Wirbelaäule,  aj  oho«  EnUündaQgtfajrnplome ,  b)  BUt 
oin  in  Folge  tmi  BitsAndtiDgaajmptoaica.  3)  VurkritauunfMi  ta  in  AffantM»  valdit 
iif  fielw  G^MkiD  nniaMgeMtil  variiB. 

§.  408. 

Bei  den  Verkrümmungen  an  den  Gelenken  unterscheidet  mnn  Ackylosen  und  Con- 
tracluren.  Eralcre  thcilt  man  ab  in  Ankyloais  rera  und  rpuria.  Bei  lelztcren,  der  (alacben 
Ankyioae  iat,  wenn  mm  Ült  Tliette  bei  der  IJnteraacbung  spannt,  der  HukelirlilentaBd 
deutlicher,  als  bei  der  vahren,  weil  bei  der  letzteren  keine  Spannung  durch  Ausdehnung 
stattfinden  kann,  «ährend  bei  der  falschrn  die  Extension  zwar  beschrinkt  ist,  aber  durch 
Mutkclwideratand  hervorgerufen  wird;  selbst  wenn  keine  Beweglichkeit  mehr  aicbtbar  iit| 
oder  nvr  eine  ganz  geringe  Bewegung  der  Gelenboberfliehen  gefthlt  wird,  kann  dnrclk 
Anwendung  von  Gewalt  Anspannung  und  Erschlaffung  der  Muskeln  herrorgebracht  und  so 
die  falsche  Ankylosis  diapnosticirt  werden,  deren  rnterscbeidung  Ton  der  wahren  oft  schwer 
ist.  Man  hat  sich  aber  dabei  sehr  vor  einem  Irrtbum  zu  hüten,  indem  auch  bei  wahrer 
Ankyletie  der  Patient  In  denjenigen  Mnskeln»  welehe  über  S Gelenke  weggehen,  Spannung 
und  iVachlass  hervorzubringen  im  Stande  ist,  wesshalb  man  darauf  zu  achten  hat,  ob  die 
Muskelspannung  gleichzeitig  auftritt  mit  den  Torgenommenen  Versuchen.  Wenn  eine  mechani- 
sche Gewalt  das  Gelenk  getroffen  hat,  eine  heftige  Entzündung  gefolgt  ist,  und  man  keine 
Beveglicbkeit  mehr  fühlt,  ae  iit  wahre  Ankylosis  gewdhnlich  Torbanden,  wogegen  nach 
Tumor  albus  die  Ankylosis  gewöhnlich  eine  falsche  ist.  Wenn  scheinliar  Beweglichkeit 
felüt  und  es  hat  der  Fatieut  bei  StreckTerauchen  an  der  Beugseite  Schmerz  oder  ein  Gefälü 
TOB  Spannung,  to  ist  diess  oll  ein  Beireis  Ton  noch  Torhandrner  Bcwegungsfäbigkeit.  Per 
dabei  aidl  «inslellende  Schmerz  an  der  Streckseite  iat  Ticl  weniger  sicher,  denn  man  indtt 
ihn  auch,  wenn  Sireckversuche  bei  wahrer  knöcherner  Ankylose  des  Knies  vorgenommen 
werden ,  weil  dabei  entweder  der  Kand  der  f  alella  gegen  die  Gelenkfläcbe  dea  Ecmur  ge- 
drückt, oder  auf  dio  nenfebfldete  Knodienmasso  Gewalt  avegeübt  wird.  Uebrigins  nat 
man  darauf  zu  achten,  ob  der  Schmerz  nicht  Ton  einer  noch  fortdauernden  EntsfindoBg 
herrührt.  Wenn  bei  der  falschen  Ankylosis  keine  Beweglichkeil  mehr  sichtbar,  so  ist 
doch  eine  gewisse  Ela&ticität  vorhanden,  bei  der  wahren  dagegen  fehlt  sie,  und  der  Patient 
hat  nnr  dio  Empfindung,  als  ob  das  ganao  Glied  ■«§  oinam  Stick  boatlBdo.  Dio  wafero 
AakylMo  ist  gogsii  dio  allgomoin  aBgoBommsno  MoInnBic  atdi  lefflo  solten. 

409. 

Contracluren  sind  Verkrümmungen,  bei  welchen  Muskeln,  Sehnen,  Haut  und  Apo- 
Benreaen  primär  ergriffen  sind,  ohne  eine  Krankheit  des  Gelenks,  obwohl  secundär  Kigi- 
ditit  und  Verkürzung  seiner  Bänder,  aber  nie  wahre  Ankylosis  entsteht;  während  umge- 
kehrt auch  bei  der  Ankylosis,  deren  primäre  Ursache  ein  Gelenkleiden  iat,  aecundäre  Cofi- 
traction  der  Muskeln  und  Sehnen  sich  ausbildet.  Die  Contracturcn  können  nach  Little 
durch  alle  Ursachen,  welche  das  Gicicbgewiciit  der  antagonistischen  Muskeln  atdren,  er- 
sengt worden,  wie  da  sind:  stilo mbige  Hallnng  eines  Gliedes  Ckel  den  frommen  bdiem); 
Abscesae  swuchen  Fascien  und  Muskeln ;  Substanzverlust  der  letzteren  oder  der  Haut  durch 
Gangrän,  Schuss-  und  Brandwunden;  hartnäckige  Geschwüre,  wobei  das  Glied  stets  in 
einer  bestimmten  Lage  gehalten  wird.  —  In  diesen  letzteren  Fallen  acheint  auch  der 
dnrdi  dio  Reinng  der  Bant  horrorgorafono  Refld  anf  dio  HnskelnornB  rar  Eneugung 
dar  CoBlnctiOB  mitraviikea,  wio  dio  IrriUtioB  dar  Muskob  nod  Bomaloa  Mioa  Go- 
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Vfkf  farttactiff  iMffWUlltfMi  kaiia,  te  f«1fa  m  n  fttltM  TtAnl  iir  Glieder,  Coh- 

^«Mion  drs  fibröten  Gewebei  der  Hand,  welche  lich  bei  Tielen  Arbeitern  oft  and  inhalUnI 
viederholt,  durrh  Entzflndun;^  der  Muskeln  und  d<*K  fibrösen  Sjitemi  in  Foljje  von  Rheuma, 
Gicht,  Svpbilia  u.  a.  w.  Fernere  Lnachen  von  tontraclur  aind:  Ujperlrophie  der  Faacien« 
•«  HnplUm  ■!«  Sfumw  «d4  fardytt  itr  Misk«!».  Dlt  ipmUttekem  Comtrmetmrtm 
können  null  Utile  auDretcn  in  Folge  ton  Störungen  der  Unterleiba-  oder  Braat-Eingevcid« 
durch  Reflexthitif^kcit  dea  iNerrensykleni  i.  ß.  bei  WQrmrrn  oder  chronischen  Entzfindnn- 
ren  des  Damkanala,  oder  aie  sind  Folge  von  Krankheiten  der  Nenren-Centralorgane;  sie 
■•oMS  «Uailif  tdar  pütslich  «ntatalMB;  et  kennen  ein  odw  wuknn  Mwikab  tinei  odar 
mehrerer  Glieder  httroffen  sein.  Tie  Ton  den  Nenrencentren  enlfrrntcstfn  3Iunlif!n 
vardan  am  ersten  afficirt,  und  schon  bei  einem  geringen  Grade  von  Krankheit  drr  bethri- 
Bftm  Organe;  bei  dem  veitaren  Fortgange  werden  auch  dia  hdher  oben  gelrgeiien  mit 
hereingelogen.  Dia  AfbdioB  dtrMu«keln  der  Extremititen  kann  sich  fortaetien  in  denen 
des  Kopfes  und  Stamme«!.  Die  rontrahirten  Muskeln  können  theilveise  oder  gänzlirh  dem 
Willen  entsogen  aain,  sie  können  bjrpertrophiacJi ,  in  ihrem  Gewebe  Terkurit,  atropbiscli 
•im  MAg  «Btartft  wardan.  Dia  Bmihrang  uad  daa  Waehttkrai  dar  aqrriffMiaii  Gliadar 
leidet;  and  aelb«>t  dann,  wenn  nar  Contractur  in  den  Extremitäten  beateht,  Ist  oft  dia 
Atrophie  und  Kleinheit  an  der  ganzen  betroffenen  Hälfte  des  Körpers  erkenntlich.  Die 
Contracturcn  einzelner  Muskeln  oder  einer  und  mehrerer  assocürtcr  Reihen  rou  Muskeln 
aiad  dia  fawiluilIciMi,  akar  as  gibt  Fina,  in  laaaa  alla  Maakalii  dar  BitraBHltan  caa- 
Irakirt  ertcheinen.  Dai  ganie  Muskelsystrm  befindet  sich  in  einer  permanenten  tetanischen 
Steifigkeit,  wobei  die  Flexion  in  den  Extremitäten  überwiegt,  am  Stamme  Flexion  oder 
Extension  verherradit.  Die  heftigen  unregelma«sigen  Bewegungen,  iu  denen  aolcha  Per- 
aaMB  Ibra  GUadar  n  gikiaaifca«  aadwi,  artaMiB  am  Cbaiaa. 

«.  410. 

Die  paralytischen  Contractnren  sind  nach  Utile  den  spastischen  sehr  ähnlich ,  ob- 
gleich die  Ursache  Tenchieden  ist;  wihrand  nimlich  die  Flexoren,  Adductoren  und  Pronato- 
taa  aMbr  da«  tpaaaraa  aatarvarfaa  alad,  alad  ca  Haiitaaaaraa,  AMaclaraa  aal  Sapfa»* 
toren  mehr  derParaljse,  and  imitm  airh  im  letzteren  Falle  die  Ihrer  Antagonisten  berank- 
ten Flexoren  etc.  contrahiren,  entsteht  caiiz  das  Bild  der  »pastischcn  Contractur.  Voll- 
kommene Atrophie  trifft  man  mehr  bt-i  paralytiacher  ala  bei  spastiacher  Verkrümmung,  und 
vlkraad  sie  bei  diaaar  aar  ana  dam  Verlaata  dar  aanaalaa  Acitaaaa  dar  Maakaki  ta  aatr 
^riagen  scheint,  ist  en  wahr« cheinlich ,  dasi  bei  jener  die  organischen  Nerven  direct  mit 
Wicirt  aind.  Wenn  der  jlnfall  der  Lahmung  auch  noch  ao  atark  and  plötzlich  ist,  dia 
Caatradar  aalalakt  ata  aaf  gleiche  Weise,  wia  ra  wohl  kel  dar  apaaUaekan  geackiakl, 
sondern  allmilig.  Krankheit  der  Cenlralorgana  daa  Karrensjstems,  organische  Verinderung 
(ronirrOion  bi^  zur  Erweichong  hinauf)  kann  die  paralytische  und  spaatische  Contractur 
kervorrulcu,  mag  dia  arganiacha  Veränderung  nrimir,  oder  aacundir  durch  djnamiacha, 
vitala  adar  alectriaeka  Bidflaaa  karvargarafaa  aaia.  ladaaaaa  kiaa  aack  alaigar  Zail  dia 
urspriinglicbe  Krankheit  giaslick  aafgchtrt  haben,  und  die  Deformitit  bleibt  durch  Ver- 
körzuog  des  MaakalfjaiaaM.  —  EfUapaia  iai  aiaa  galagaalUcka  Ga«fUcaliaa  dar  Can- 
Iractiren. 

f.  411. 

SrMir<»Iich  noch  die  Ansichten  ton  lltrsch  «Iber  (\'it  l  rsachen  des  aa  kinfigen  Vor- 
koBunena  der  tiabrcchen  der  Haltung  und  des  Wuchses  im  Allgemeinen:  1)  dynamische 
üraackaa:  arkBcke  Anlage  tnm  Sckiafwncka,  karadlllra  aerafolaaa  and  rkachitiacka  Dya« 
craaia;  M  ackaallea  Wachstkas  kai  geringer  Muakelkraftentwiekhing ;  unzweckmissige 
Wartung  und  Pflr^^'e  des  Körpers;  zu  frähzeitige  und  zu  inteniiire  (rrintige  Thitigkeit ;  das 
prämature  Aufregen  der  Genitalaphira;  2)  mechaniacke  Ursachen:  gewiaaa  mechaniKh 
vkkania,  kraakkifta  TafiadaraagMi  !■  4aa  Orgiaai  lar  SakUah  Bnü-  md  liidiklkta 
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Tenotomie  etc. ,  sabcutane  OpentioneQ  imd  VriliiiinaniHB 


im  ri9  «■MchllMMii4Mi  Yfnhm^m  m  vi«  4er  BakviM  wmi  d«r  lie  «mgtfcflea 

Weichpfbilde ,  endlich  des  Beckens  und  der  tinlcrrn  Eilrrmititm ;  Vernachlässigung  der 
Körperhaltung  im  Stehen,  Sitzen  und  Liegen;  zu  aubalteDdei  Sitten  im  Allgemeinen;  u- 
zweckmäMige  hiusliche  Beschäftigung  und  Viterhallviif  der  Jugend;  fehierbafle  Cenetnifr- 
tiea  derBettcB  ud  nicht  »▼•cmeeigei  Liegen  in  Bette;  nnwedtMleiige  Kleldnngiitficke. 

In  der  Behandhingr  der  Yerkrämmungen  kenn  man  3  Reihen  bilden;  in  der  erelcft 
steht  die  Behandlung;  der  primitiven  Krankheit,  deren  Folge  die  Contractur  ist,  welcher 
Punkt  sich  nach  der  Aeliolopic  rirlileiid,  Sache  der  itmcmi  Heilkunde  ist  (obschon  auch  hier 
scKou  die  propJijrlactuciicn  MiUel  mcchaniscber  Natur  sein  können),  in  der  zTciten  steht  die 
eperetiTe,  suboiline  Trcnnnng  derSrbnen,  Mn^eln  nnd  AponearoteD,  in  dar  dritten  belndcl 
sich  die  niedunische  Behandlung  entweder  ausschliesslich  für  sich,  oder  in  Verbindung  aut  der 
oben  genannten  Operation,  oder  in  Verbindung  mit  der  Gymnastik  und  änsserlirh  aniuwen- 
deudeu  Mitteln,  Bädern,  Eiureibuogen  u.  s.  w.  Wir  können  dabrr  füglich  nun  auf  die  sub- 
cntanen  Operationen  in  Allgemeinen«  denn  anf  die  anbcutanen  TenotMiitn,  Mjeteaden  und  . 
Aponeuroioraien  flbergehen,  nnd  die  Ldtte  Aber  die  Herbtnik  und  Gynrnnelik  ■•  i.  v.  IBr 
dkee  Zwwkt  gelegentlich  emichalten. 

f.  41S. 

flvbcntane  Tenotonie,  Mfetenfe  vnd  Apenenretnmie  nennt  man  die  TIrennnnf  Ter- 

kflrtter  Sehnen,  Muskeln  oder  Aponeurosen  unter  den  Haulbedeckungen  mittelst  schneiden- 
der Werkzeuge,  und  subcutane  Operationen  im  Allgemoinrn  sind  solche,  welche,  ohne  eina 
Verletzung  der  äusseren  Haut  zu  bewirken,  unmittelbar  unter  dieser  die  zu  operirenden 
Tbeile  in  AngrilT  nehmen.  Man  kann  2  Klassen  von  Operationen  unlencbeiden ,  die  Mti 
fttbcutan  ausführt,  je  nachdtm  dtr  /urrk  i«f ,  die  iiiiiniHclbare  Orgiinisalion  der  unter 
der  Haut  getrennten  Gewebe  herbcizufüliren ,  wie  bei  deji  Tenotomica  selbst,  bei  dem  Ra- 
diealoparataeoen  eder  Hernien  ttc,  «dar  brabaichtiget  wird,  angeaanunelte  FIfiaaigkeitan 
durch  subentane  Pnnclien  zu  entleeren,  ohne  dasa  erstere  durch  den  Zutritt  der  Luft  in  ib» 
rer  Zueammenietwnf  verindert  Verden,  aendetn  indem  die  leeren  Heerde  rerUcben. 

§.    413  b. 

Subcutane  Verwundungen  besitzen  im  Allgemeinen  keine  Neigung,  Entzündung,  und 
nach  eellener  Eiterang  nach  aicb  tu  sieben  *),  wie  die  offen  su  Tage  liegenden,  ein  Gesetz, 
welches  für  die  Operationen  dieser  Art  von  höchster  Wichtifk^  und  cbarakteristiadl  lal> 
Durch  sie  wird  der  Ausschluss  des  atmosphärischen  Druckes  erreicht,  eine  Bedingung  zu 
prompten  Heilungen,  zur  unmittelbaren  Organisation  derTheile,  wie  sie  durch  keine  andere 
Operalionsmethode  enielt  wird.  Fernere  Vortbeile  dieaer  Melbode  aind:  geringer  Sebmen, 
uenig  oder  gar  keine  consiitniionelle  Störung,  wegen  der  geringen  Verletzung  der  so  erreg- 
baren Hanl,  und  Aussrliliessung  der  almosphärischrn  Luft:  ferner  rasche  Rückkehr  der 
operirten  Theiic  zum  normalen  Zuslaitde;  sie  bedingen  keine  Verstümmlung,  die  Operatio- 
nen aind  acbr  kun  andanemd,  geacbeben  aebr  acbnell,  nnd  man  bnmdii  cndlidi  nir 
einen  aehr  einfachen  Apparat  m  ihrer  AnafUinuig. 

§.  414. 

Die  subcutanen  Wunden  der  Sehnen,  Bänder,  Muskeln,  der  Apenenroeen,  Arterien 


•)  'W  enn  Eifrnintr  TOiRf koinnien ,  so  ist  nach  Guirin  SdiuM.  fln^s  man  zu  f^rosse  oder  tu 
directe  Oeffuungen  in  die  Haut  mit  breiten  Instnuaenten  machte,  so  daas  die  Luft  ain* 
dringen  kennte. 
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▼on  klfinfra  Kaliber,  der  Vr nrn  und  Nerten,  heUen  ntth  J.  GvMm^  todem  ile  lich  aiiaütUl- 
b«r  orgMMiren,  veno  auch  ein  bttriditlicher  Rnm  sviicli«ii  dtn  WvodlippeD  Toriiaoden 
kL  WMtBtlklM  Bedingung  hi«bci  ist  dit  AbtdiUtMviif  dtr  tanerai  Lsfll,  veMhtlb  eine 
•ehr  kleine  Hautvande  n&ifUclMt  entfernt  Ton  der  inneren  Wunde  {^emacbt,  und  mit 
Pfaeter  bedeckt  Verden  miiM.  Die  Luft  bei  «ubnitanen  Wnden  wirkt  pbysiarh,  rliemlBch 
m4  TiUl  ^in  «egetirer  Weite)  j  pbjaiecb,  indem  durch  die  freiea  Riune,  die  unter  der 
Bml  ia  im  Miim,  wl«  At  A«Mg«ng  der  eigmtWB  Parti««  m  eich  geht,  tiiilk- 
Ueihei,  die  Zufuhr  von  Sifleu,  alao  die  Centinuitit  des  Kreielaufi  befördert  «ird;  chemisch, 
indem  die  Bettandlheile  dei  Blute«  durch  die  Luft  nicht  Terindert  werden;  Tital,  indea 
die  Luft  Blut  und  >'crTe  nicht  aus  ihrem  normalen  Verltiltniss  bringt.  —  Die  weetot» 
Ikhw  IMtognngeii  iw  Ormifattoe  Icr  Mlortaatt  Ww4m  fat  ÜeMlht»  vit  M  jato 
ndm  Vcnaifcaf ,  ■ialldi  At  BatfmMVf  Iw  Laft  taa  den  WwMidMi. 

§.  415. 

Nach  (/tim»  soll  man  alle  Operationen,  die  keine  umfangreiche  Trennung  der  Haut 
Teriaagea ,  srnbcutaA  operiren.  Als  Uuf  tiadicAtionea  inr  subcutenen  Operation  gelten  aber 
leseadcrt  llr  Tcfflrlamaagen  (was  ataawlialh  dlcMr  liegt ,  kann  bw  WI  den  speciclle« 
Poroien  angegeben  werden):  Centracturen  und  krankhaft  rerinderte  Fanction  der  MMkela 
Mi  BahMi*))  a«gt^nM  «dar  accidaatoila  DaCimUit«»  dank Maakakaotractarea»  Kiaak* 


*}  Die  Ton  Stromeyer  in  den  Yorderf^rund  festellten  habituellen  Krämpfe  bestreiten  ^anx  edet 
tkeilweise  tVuUtr  and  ttmmmfariem.  —  Wenn  auch  manche  Fille,  die  jettt  der  Tenotomie 
aaterweifen  werden,  darch  Anwenduof  mafiniirber  Jütlel  allein  geheilt  werden  könnte«, 
i*  wfrd  doch  Jedeafrllf  der  teftraum ,  binae«  welebea  ifesti  lesaltat  ra  erxlelen  iret*  esen 
M  »rr ,  darch  dir  rr>t''r«»  Ifeilmetbodr  lii  iii-utcnd  .ihjfpkürzt.  —  Die  N'otli»«  n  lu-kr  il  ih  r 
mit  der  Teoeleaue  tu  fcrbiadendea  sergfiiUfea  mechanischen  Nschbeliaadi«n(  wird  «en  den 
BMistca  Pracliheni  «nerhait,  wd  ver  n  sangninischea  Brwartuafoa  in  Bexuf  aaf  die 
Wirdfrhpr^lpllunp  drr  DrformitStrn  (rewamt  Onäri»  wendet  nicht  in  aWm  Fallen  ^on  er- 
««rbrner  Munkelt rrkurzung  dir  Trnototnie  sn.  Er  unterücheidet  nämlich  bri  dirürn  Krank- 
heiten 4  Perioden,  die  der  .irutrn  Conirjctur,  der  Paraly.ir,  der  permanenten  Ketraction 
and  der  iMsea  l  mbildung  der  Muskeln.  In  der  ersten  Periode  nltse  die  Tenotomie  nicht 
nur  nichts,  sondern  lei  selbst  «chidlich:  denn  da  die  krankhaft«  Truche  noch  fortbestehe 
and  wirke,  »o  kehre  die  Contractur  und  selbst  »t.irkrr  n  •<  h  dpr  Virrtni^ng  drr  grtrenn- 
laa  Baden  wieder.  Ks  sei  ee^t  eine  solche  Eatfemung  der  letsteren  möglich,  dats  es  gar 
nkb*  m  flartr  foffelnlfmig  kmnmt  (rerfL  ehlrvrr-  Aaatemle  f.  M  Iber  die  Relractilitit 
drr  frTf'ntrn  Muskrin):  in  di<<rr  P<  rkwlr  sind  dir  rontrahirten  Muskrln  >><bnirrihin,  und 
der  Kranke  ist  empfindlich,  wenn  man  sie  Teriängern  will.  Diene  Zuständr  hnt  Uuerin 
hiaif  geheilt,  durch  »rtlicbe  Anwendung  dtr  Tart.  aUMat;  womit  asan  fortfahrt  (indem 
immrr  nur  brj  rii  hrdrutrndrr  Reiiunf  rinif«  Tage  aus^settt  wird),  bis  der  Schmeri  in 
den  contrjinrtrn  Muükrtn  sirh  lerUrrn  hat.  Sod.inn  empfirhit  Gu^rin,  tiflich  mehrmals 
nckweiae  Extensionsveriurhe  an  den  Muskeln  torzunehmrn,  indrm  min  sir  durrli  Mani- 

Cihitien  erschlaflt  Das  Glied  hdltt  man  in  Flaaeli.  und  macht  sn  den  Stellen,  wo  keine 
lattem  sind,  Binreibunren  von  Camphor«!.  —  Bs  Mde  fleh  hlafig  eine  mehr  oder  wenU 
jfr  Tollkommenr  Par^lv«"  in  dm  Vtilii;"rii<.f'n  drr  retrahirten  Muskeln,  dir  ns  li  drr  rr- 
ilon  Periode  fortbesteht,  wenn  die  contrabirten  Muskeln  bereits  in  den  Zustand  drr  perma- 
nmrtea  Bolnelie«  ibergofangea  aini.  Diese«  sc4  die  twelle  Periode;  und  Gu^rin  sucht 
tor  drr  I)«rrhs<^hnridun((  drr  retrahirten  Muikrln  d|r*r  P^rilyse  durrli  Frirtionrrj ,  Kneten, 
Doucheo,  Bädrr,  Motrn  etc.  sa  heben.  Die  Operation  wurde  häufig;  unnut/  ünn,  da  daa 
Glied  mit  feiahmten  Muskeln  nicht  viel  n  gebrauchen  sei,  und  selbst  dir  Contraction 
könnte  bri  m.infr«'lnder  Wirkurtf  der  Anl«geni«ten  wiederkehren,  auch  hat  Ouerm  weniger 
beträchtliche  Contracturen  durch  Wiederherstellung  der  Actionen  in  den  Antsronisfen  mehr- 
geheilt.  Man  mOsse  sich  aber  wohl  baten,  dime  wahre  Panl^or  mit  dn  f  .  iriltirrn 
a«  verwechaaln,  die  dadarch  eateleht,  daas  ia  Felge  einer  sehr  starken  heiracuou  die 
Maakahi  aathilif  aa  laiB  gaaMaagaa  iM.  Oer  kaM  aar  dia  Tfatemie  helfea,  nach  wel- 
dwr  Ha  iihilafiilftKliaMailiih  wiaiar  ftai  wii»,  wla  «ai  aa  tigttchhat  Aamgitaa- 
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heiten  der  Gelenke,  Todurch  sie  eine  winkliche  Lage  erhalten  haben;  alte  Luiationen  und 
Fractnren,  Retraction  der  Aponeuroaen,  fehlerhafte  Lagen  in  Folge  Ton  Verbrennungen, 
die  mweilen  nicht  nur  Durchachoeidong  der  NariNm,  iondem  aich  der  Matm  mlangen. 
Auch  diejenign  Fille  werden  aflgWMitt  fir  die  Tenotomie  passend  angenommen ,  in  denen 
der  VerkrümmvBg  eine  Lähmung  torausgegangen  ist,  oder  die  Irtztcre  zum  Theil  auch 
noch  beat«ht$  indem  die  Tenotomie  die  normale  Stellung  der  Glieder  vermittelt,  können 
möglicher  Weife  die  Functionen  der  Bewrgungaveiltsevge  allnillg  wieder  erhellen,  md 
die  Heratellung  einer  kräftigen  Innervation  wesentlich  begünstigt  werden:  Ein  bestimm- 
tes Alter,  welches  bei  Contracluren  die  Tenotomie  contraindicirle,  lässt  sich  nicht  ange- 
hen, aelbat  Menschen  von  mehr  als  30  Jahren  werden  oft  durch  sie  geheilt. 

I.  415  h. 

Anhaltende  Retraction  alio  der  Bluskeln,  Sehnen  und  Aponenreeea  rerlangt  fast  ans- 
•chliesslirh  (Ausnahmsweise  auch  klonischer  KrampO  subcutane  Trennung  der  Muskeln  elc. 

(Wenn  die  Contraction  der  genannten  Gebilde  iutermitlirend  oder  krampfhaft  auf- 
tritt, eo  findet  man  in  den  contrahirtea  TheOen  keine  organischen  Verinderangen,  wen 
aber  die  AfTection  permanMt  iich  geilaltet,  so  bringt  sie  mit  der  Unp  2c>t  '>ne 
bedeiilcnde  Modificalion  des  Volumens ,  der  Form  der  Lage  und  der  Ernährung  dieser 
Gebilde  mit  sich.  Die  Muskeln  verkürzen  sich,  nehmen  an  Volumen  «b,  haben  Neigung 
flbrili  s«  ▼erden,  ihre  Bmihning  geschieht  mTollkoiMien,  bringen  die  Theile,  an  denen 
aie  eich  iaaeriren,  ave  ihrer  normalen  Stellung,  und  halten  sie  in  einer  xiemlirh  unbeweg- 
lidien  Lage,  bringen  Peformitätev  an  ilincn  an  Wege,  und  ferhindcrn  sie  ihre  normale 
Fnction  zu  Tcrrichten). 

Anch  paralytische  Coniracturen  indiciren  die  in  Frage  steheaden  Operatienen;  dar 
gesunde  Muskel  fiekommt  das  l'ebcrgewicht  über  den  gelihoiten  Opponenten,  nii  ferkint 
eich  anfangs  djfnamisch,  später  organisch*}. 


ten  Tlicilc  der  nngebornen  Deformitälen  beobnriitcn  könne.  Es  gibt  übrigens  Ausnahmsfälle, 
iu  denen  man  di<>  Durclisrlineidung  der  rctrahirten  3lusl<e!n  macht,  nenn  selbst  noch  eine 
wahre  P.'iraly>:i-  \nrli.iiiiien  ist,  und  die  Heilung  der  letztrren  gelinglt  zuweilen  leichter  nach 
ale  Ter  der  Operation ;  aber  sehr  häufig  bekommt  das  Glied  nur  seine  mehr  oder  weniger 
normale  Form  wieder,  ohne  dnss  nllc  Functionen  hergestellt  sind,  doch  ist  ein  gerades 
Glied,  wenn  auch  einige  Muskeln  nn  demselben  gelähmt  sind,  immer  besser,  als  ein  ge- 
krümmtes. —  Die  dritte  Periode  ist  nun  die  peroianeate  RetractioD  der  Muskeln,  wenn 
die  Paraijse  der  Antagonisten  mehr  oder  wenifer  Terschwanden  ist.  Dann  besteht  nieht 
mehr  eine  knrikliafle  Conirartur,  eine  durch  Intensität  oder  Dauer  abnorm  gewordene  phy- 
siologische Action,  nicht  mehr  die  Krankheil,  soudern  ihre  Folgen.  Die  aflicirten  Muskeln 
sfad  in  Bezug  auf  ihre  physiologische  Action  im  normalen  Zustand,  sie  rind  nur  zu  kurz 
geworden.  Hier  hilft  nichts  mehr  als  die  Tenotomie;  .ille  .-»ntlorn  >liltel  srhlngen  fehl,  oder 
.sind  selbst  schädlich,  wie  die  ^laschinen,  da  sie  den  Lebergang  der  3.  Periode  in  die 
vierte,  nämlich  in  die  fibröse  l'mbilduny:  der  Muskeln  beschleunigen. 
*)  VfM  die  von  ^troaieyer  zuerst  gelehrte  dynamische  Wirkung  des  Sebnenschnittes  betrifft ,  so 
erfcliren  sich  dafDr  Dieffenbach,  Haumgartm  und  PhiUippi,  indem  sie  seinen  Gründen  bei- 
treten, und  zugestehen,  dnss  die  Verlniigerung  nicht  bloss  nuf  niecli;uii»t  lie  Weise  durch  die 
Zwischensubstanz ,  sondern  auch  auf  Kosten  des  lebendigen  Retractionsvermögens  der  Mus- 
keln gesehehe.  GwM»  dagegen  opponirt  dieser  Ansieht,  da  ihm  die  Tenotomie  nvr  ein 
^lillel  ist  die  .Sehne  zu  verlängern  und  dem  Muskel  zu  gestatten,  .ms  dem  fibrösen  Zu- 
st;ihd  \ued(-r  in  den  fleischigen  zurückzukehren  etc.  \it  will  er  durch  lenoloniie  einen  Mus- 
kelkrampf heilen,  zu  dessen  Bekämpfung  die  Durchscbneidang  nicht  an  der  Sehne,  aondem 
im  fleischigen  Theil  des  Muskels  gemacht  werden  müsse,  um  die  ^'erven  zu  treffen,  von  de- 
nen der  Krampf  abhängt.  —  Pieffenbach  führt  an:  dass  eine  dynamische  Verlängerung  des 
.Muskels  nnrh  der  Durclischneidung  seiner  Sehne  den  wesmllichslen  Antheil  an  der  He- 
bung der  Contraclur  habe,  beweise  die  Beobachtung  z.B.,  wenn  bei  einem  reinen  Fes  e^ni- 
nus  hSheren  Grades,  wobei  die  Ferse  dergestalt  hi  die  BShe  gefangen  ist,  daaa  der  Fuss- 
rücken  mit  der  Tibia  ehie  gerade  Linie  bildet,  die  Acbffleeeehne  dnrdiecluJtten  wild,  ao 
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Wem  ito  CMtnctiMMi  ickvadi  lal  ■ichl  ithr  Ttralltt  tfaid,  m  rtlckt  •e^M  Üt 

gtvaltiamr  Ausdehnung  der  Muskeln  hin,  um  die  natürlichf  IilBf«  vicder  ta  bewirken, 
Bin  Irdiriit  sirli  lu  dirsrm  Brlinfp  mrrhaniichrr  Ausdchnungsapparate,  und  die  Ernih- 
ruog  der  cunUahirleu  Muakeln  wird  Wieder  lebhafter.  \Senn  al^er  die  Contraclion  cora- 
BÜcMfr  ist,  «rfMitclie  VcrindeniaffB  !■  Msaktlftvcbe  fchMi  statt  irefuBden  habtn, 
bleibt  die  Trennunff  dr>  MufkrU  mit  dem  Messer  das  einiige  Ffülfsmittrl  *).  Die  erste 
Folge  der  Trennung  itt  hier  Zurütkxiehung  oder  Auseinanderweirhung  der  beiden  getrennt 
t«a  Sehnenenden,  und  sie  ist  narh  der  Lange  und  dem  Volnaen  des  Muskels  uod  aach 
dir  La?e  der  Thrile  mehr  oder  «rnigtr  bcMchlUeb. 

Nach  dem  >!<  mrntr  drr  Trninung  Wörden  sich  die  aus  ihrer  Lage  gewichenen  un- 
kavtglich  gehaltenen  Glieder  so  furt  durch  die  Wirkung  der  antagenistischea  Muskeln  in 
dl«  cutgegeBgtMlsl«  Lagt  begeben,  wtM  dl«  CtntrtcUir  mUhU  fM  Mcaidlrai  Vtflida- 
nagWi  im  den  knochigen ,  liganentftsen  und  Muskelgewekea  des  ganten  Gliedes  begMtet 
wirr:  m^in  bedarf  dakif  «iaiger  aaderar  HillniiUtl  nr  YallMidMg  der  flailvif  M 
lontracturen. 

§.  417. 

Vaa  Wichtigkeit  ist  die  Frage,  ob  es  nicht  mfiglirh  sei,  bei  bereits  begonueaer 
knicbfnier  Ablagerung  nach  (jelenkrnizündungen  diesen  l'rucr<»s  lu  unterbrechen,  und  aa 
das  ZustandekoDBien  einer  vollstindigen  Ankyloaia  vcra  zu  verhindern.  Gleich  richtig  ist 
Jedoch  der  Einwurf,  da^s  t<ri  drr  Ausführung  dieser  Absicht  die  kaum  abgelaufrtir  Gelenk- 
aotiijidiiBg  wieder  angefacht  und  die  Erhaltung  des  Gliedes  in  Frage  gestellt  werdca 
klMlt^  —  Mtm  awa  te  diaaer  Bailehung  die  allgeneinen  Geaaadlieftafarfciltnfsse  dea 
ladlvidWHM  larickaichtigen.  Die  Gelrnkcntziiiiduiicrn  rufen  nicht  aelten  eine  vobltli.ili^e 
Verinderung  der  ganzen  Conütitulion .  deren  üble  BetrhafTmlK  it  grössteniheils  Ursache  des 
Gelenklcideos  war,  hervor,  ^ach  phlegmonesen  oder  rheumatischen  EnlxAndnngen  der 
Galaaka  ktaaaa  iMiolg  wiadtriialte  geringe  Bewegungen  daa  Gliadca  viel  lirfkar  md  iMwr- 
kilk  weniger  Maaala  TorgcnoBMen  werden,  während  man  nach  acrofuldscr Gelenkkrankheit 
linger  warten  rauss,  am  besten  bi*  zu  dmi  Zrilpunklr.  in  welrhrm  dir  Cunslitution  dra 
ladieiduuMs  sich  gebessert  hat,  was  freilich  mehrere  Jahre  dauern  kann,  iür  die  Ba* 
kndlang  der  aasgakUdataa ,  kalcbarMB  Aakjlose  »ÜmaA  wuk  Liiih  daa  Varackbgt 
Di»imk^k*$  kai,  dia  UMmm  Varkiadof  ail  Ummm  wd  Maiaaal  m  Maea. 


MMIa  et  klar  afacr  Zwfsclicanbstaai  van  etwa  4  Zafl  linfe,  mm  dem  GHada  aclM  aar- 
male Stellanr  lu  geben.  Wir  niüKslen  aluo  narli  der  Flrihm?  eine  Zni%<-heiiiubst*nz  von  4 
Zoll  Linier  Äbdrn ;  deonorh  brtrigt  sie  liürhslrns  1  /.ull,  die  übrifen  '<i  Zoll  sind  durcia 
4ia  djn.inii>rlte  VrrUngerung  dir  (jahtrocurtuii  gewonnen  «orden.  Bei  der  Strictuni  ani 
nasmodics  finde  sich  nnch  der  Operallaa  gar  kein«  ZwischcMulMtau  «ad  deaaacli  werde 
darck  sie  die  StricUr  gehoben. 

*)  RetrsetiM  4crli«rtda  Ist  mttTnMrsonf  derselben  nickt  sts  fdentlsek  anzuseben:  die  mei- 

«tf-ri  rrtrahirten  Sehnen  und  Mu^krlii  »mil  nirlil  zu  kurz.  iiimI  dir  Tenotomir  Ir  iii<^h(* 
direcles  zu  ihrer  Vergrüsfeeruag  bct,  sondern  nie  sind  retrahiri,  und  di«  biUieiche  TenotiNBte 
kebt  diese  bestiadife  R«lraeti«a,  dl«««  Ilifiditit  d«r  Sekafafasar  »Hletsl  sakcalaaer  Trea- 

aanf  drr«rlbrn,  und  «trilt  ihrr  Bewrgliclikrit  wirHrr  Itrr  ;  A»s  ist  ihrr  M'irkung,  ni<  ht  «brr 
die  Vrrbngrrunir  drr  .Sehni  ,  und  diese  Wirkung  zu  «rrTollkoRimnen  ist  rbeu  auch  die  Ah(- 

£be  der  orthopädischen  .Nachbekaadkaif ,  alekt  aber  die  |rrö»»ere  behnunr  drr  Narbe.  Kar 
,  W«  der  S«btten«chnilt  «efen  seiner  drn.iitii<rhrn  l'ni«linmunic  in  Am  .Mu'«krln  »nfrr- 
waäMi^rM^^  B.  beim  Schreibcrkramp/,  Moltrm  etc.  i»t  sunrilen  keine  orlho|i«dis(be 
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§.  41S. 

Bei  falschen  Ankylosen  kann  sehr  oft,  wenn  die  Muskeln  noch  nicht  wirklich  rer- 
künt  sind,  und  an  der  flectirten  Seite  des  Gelenkes  noch  keine  bedeutende  Adhäsion  der 
Gtwebe  Torhanden  ist,  veon  die  Fülle  frisch  sind  und  keine  Desorganisationen  sich  gebii- 
iet  haben,  durch  die  eoergische  Anwendun;^  von  Frlctionen  und  passiven  Bevcgwi- 
gen  die  Steifheit  allmälig  entfernt,  und  der  freie  Gebrauch  des  Gliedes  wieder  gewonnen 
werden.  la  höheren  Graden  sind  Dampf-  und  Dunslbider,  ölige  Einreibungen,  Fomen- 
UtioMB  vnA  machanisclie  A|»pinte  nSthig.  Sind  b«i  bedantendm  Grtd»  mi  b«i  langer 
Dauer  der  Unbeweglichkeit  und  der  Contraction  ttlbtt  die  mechanischen  Mittel  nnzurei- 
chend,  und  ist  eine  be trärhtlictirre  Muskeircrkurzung  vorhanden,  dann  kommt  die  Durch- 
fchneidung  derjenigen  Sehnen,  Muskeln,  Fascien  etc.,  welche  Tom  Messer  leicht  erreicht 
wcritn  ktaiieo»  an  dit  Reiht i  Utraif  todtnn  Apparat«,  FricU«MB  wd  MuipnUltoiMB. 

f.  419. 

Cbtttractntii  (Bbtr  Qm  Natur  liehe  oben  §.  404)  behindelt  Utile,  wenn  die  Mua- 
keln  noch  nicht  lange  spastisch  contrahirt  sind,  wie  spasmodische  Krankheiten  im  Allge- 
neinen  darch  Gegenreiie  an  die  Wirbelsäule,  Laxansen,  Mercur,  Jod,  £isen  u.  a.  w.; 
fegen  die  Nelgug  sor  Yerfcflnung  der  Gewebe  äber  dudi  ttejenigen  Mitlel,  welche  fm 
vorigen  §  angegeben  wurden ;  bei  lingirer  Diur  weidet  er  Bechaideche  BiteiaieB»  Tene- 
lenie  and  Uebuf  dee  GUedei  etc.  an. 

%.  410. 

Wir  wellen  warn  sniehet  ren  den  phjelolofischen  Torflngen  epreche»,  welche  nadi 

der  Tcnotomic  eintreten,  und  von  der  Art  der  Heilung  der  gemachten  Sehnenwunden,  dann 
von  der  Ausführung  dieser  Operationen  selbst,  hierauf  Einiges  anführen  über  die  Behand- 
lung mit  Apparaten,  und  schliesslich  fiber  die  Auadehnung  der  subcutanen  Operationa- 
»elhede  auch  auf  die  Behandlviig  anderer  krankhaften  Gebilde  der  Sehnen  nnd  Hiikeia. 

§.  421. 

Die  Sehnenwnnden  heilen  durch  Narbenbildung,'  eine  intermediäre  Suhstanzbildiin^, 
welche  bloss  das  Volumen,  die  Form  und  Resistenz  der  Sehne  aelbat,  welche  sie  ersetzen 
iell,  anniaiBit,  demnach  ftndet  eine  wahre  tendindse  Regeneration  statt,  und  swar  nach 
Boutier  nicht  durch  plaaliaehe  Lymphe,  sondern  dadurch,  dass  das  die  Sehnen  umgebende 
Zellgewebe  für  diese  anfangs  zur  Scheid'*  wird,  und  sirh  endlich  nach  und  nach  in  eine  feste, 
solide,  fibröse  Substanz  gestaltet.  Andere  Beobachter  nehmen  an,  dass  die  Vernarbnag 
eich  nur  durch  AisschwitiVBg  ren  plastischer  Lymphe  bewerkstellige,  welche  sieh  in  die 
Seluienscheiden  und  die  Zellen  des  Zellgewebes  crgiesse. 

Darin  kommt  man  aber  fiberein,  dass  die  Sehne  sich  wieder  vereinigt,  und  dass  die 
anfangs  weiche  A'arbe  schon  fast  nach  5  Tagen  ziemliche  Anstrengungen  ertragen  kann, 
nnd  nach  20—40  Tagen  von  der  eigentlichen  .Sehne  eich  w«nig  mehr  nnlencheidet 

S*  4S3. 

Die  Trennung  der  Sehnen  geschah  früher  nach  vorheriger  Trennung  der  äusseren 
Haut;  diese  Methode  ist  aber  als  obsolet  itt  betrachten,  ottd  CS  geschidht >jetit  nnr  noch 

die  subcutane  Trennung  derselben. 


*)  Indessen,  wenn  die  Entfernung  der  getrennten  Sehnenenden  das  Maass  TOn  2  Zollen  über- 
schreUct,  so  venarben  die  Sehnenenden  einzeln,  die  Contiauität  stellt  sich  nicht  her,  und 
der  Gebrmch  der  Muilnln  Ist  Tcrlorcn. 
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Vra  Itn  Ii*  TnmnK  4ir  Man  ?#■  Iran  bmIi  AtwMi  (miklMilfaiit)  tlir 

minder  häufig  in  amgrkfhrlrr  Rirlitun^'  Tornehmrii,  d.  h.  man  kann  du  Messrr  zwitcben 
die  Haiitbrdeckun^  und  Srhtifn  (subrutan)  einbrin;,'rn ,  und  rril  deren  oberflächliche  und 
dun  deren  tiefere  Schichten  einacbneiden,  via  üei  den  specicUeu  Operationen  dieser  Art 
Mdi  vird  Mfef tben  wtrdMk 

Man  bedient  iich  lur  Operation  Trnolom»,  Mfoloms ,  eines  schmalen  Sichelmet- 
aera,  ^nach  Art  dea  Fiatelmeaacra  ohne  Knöpfchen),  oder  einea  beliebig  andcrta  •chmalcB 
BbtoBri'a,  a«vokl  vm  danit  dia  Ponclion  der  Haut,  ab  lugkleh  nck  di«  T^MWif  dtr 
Sebnen  damit  forunebmen  *).  Die  K ranken ,  beaondera  die  la  operirandan  Theila  müaata 
durch  A«aiatenten  atark  fixirt  Verden;  Kinder  bringt  man  auf  unter<:rbrritrte  KiaMft  in  dit 
Baucbiag«,  im  waichar  aia  am  lakbteatan  uabaveglicb  erbaitca  werden  könnca. 

Mut  MdM  mr  tta«i  tt  UtiMi  tb  aigttclmi  Hailalidi  ,  um  ailt  BMiitef 
ud  Eiterung  so  riel  all  nöglicb  !■  ?erh6tan,  and  dia  Wiedcrrereini^ng  der  Sehnea 
und  Muxkeln  in  be|^änati^en ,  dringe  im  Zfllgewrbe  unter  der  Sehne  oder  drm  Muskai 
vor,  obna  die  antgagengaactitfl  Seit«  so  rcrlctien,  drehe  da«  31eicer,  die  Sclineide  gegas 
4k  SiluM  «4«  dM  Itaktl  gtkckrt,  wti  mcIm  wilirtad  tinw  slnffM  SuMtnng  der  t«iw 


*)  PhiUiff  ilhlt  19  Arten  tob  Sehacnnaaaem  auf,  die  bei  Cbarri^re  in  Pxris  zu  haben  lind. 
—  Sntvcdar  badiaaa«  aich  die  Oparalattr«  klainer  acbaaaJer,  ■endar  «der  febaffeacr  a^tm 
ÜMtcr,  «m  die  fanie  Operation  danit  tu  mchea,  i.  B<  der  aicbeMIriBif  febofenen,  wla 

die  iltrrrn  Vrirrmmtr ,  mit  sLirkcni  Kfjrkrn,  im  farderrn  nrill«  !  li«  sotul.'t>  ■>  Im  f.  im 
iMfen  Tbeile  nicht,  damit  4ie  Kinatichtwund«  bei  Betregui  k**"  uiibt  terfrüsnrrl  urrde, 
mit  abftnmdelmi  Grift  (IWefimiae*);  «der  kleiner  gcmdcr  rin»chneidiger,  aar  »a  der  ina- 

srr*trn  SpHrc  i«  »"is«  linridiprr ,  1  I-iiiifn  breiter  S'  ^lpfll»".  dorr»  Spitif  s-hw  v  li  \^nrr\\{^^r• 
oiig,  3tk  ilriii  \urdrrrn  Eudr  rlwa»  inclir  con«ex  zugrM-lilifTfn  ,  d.is>  tirfl  Süritig  (fl  ulser); 
•4er  etwa«  Vnrirt  und  weniger  concar  als  es  Stromtiftr  gebraucht  (Oll);  oder  aiaa  aMCht 
»erat  eiae  Oeffauag  in  die  Haut,  und  Alirt  dann  ein  aUuaffea  laatnuaeat  eia,  waa  weM 
Erschwerung  der  Oprration  und  niöflirher  7.erreiü«ttBgea  vea  dei  metatea  verwerfea,  aber 
>on  II  utier  TOr  dir  F.<ll<-  rnipfolilrii  \\\ri\,  in  «l'uni  uiditifr''  Tb  eil«  00  Babo  UefWi  dsa* 
ihoea  ron  eiacm  apilaea  loatnimentc  Uelabr  crwarlucn  könnte. 
**)  Bea  BiMlIch  «Mcht  Omirim  tar  TeraMidaaf  dea  Lafteiatrfita  eatferat  voa  dem  ta  dareh- 

•cbnridrndrn  Tl^ile  durch  ritir  FI,Tutf,Tltr ;  //.Varrf  sliriitiil  d.iinit  übrreiti ,  wril,  \yrnn  man 
aich  dabei  rinr»  Trootonir<k  tiiil  kurzrr  Sdinridr  und  cirum  rundlichen  S' li;<ne  brdirnr,  nixn 
vor  einer  zufiUigen  Erwrilrrung  drr  Hautwunde  «iclier  sei.  Enirrrnt  von  drr  Srlmr  sticht 
auch  VcMiawi  eia,  «ad  bei  «erachobeacr  Haut  MVscr;  ofca«  dieae  Caatelea  Ditfmkmck, 
Amnnfwetew  a.  Andere, 

•••)  Die  Sehnen  der  »rrltünlfn  >lu«l(eln  sind  >ifl  Irirhier  subcutan  t»  Irrnnrn  als  die  p;<'»iindfr 
Maafcola,  weil  aio  mehr  geapaaat  aiad,  uad  melir  oder  weniger  die  Bedeckaagen  in  die 
HÜM  heben,  ladraaea  aache  aiaa  tbr  aabeatanet  Henrorlrelm  noch  aa  venaehrea,  dadarcb, 
d*«<  m.^n  di*-  filiedrr  rt»  ,it  i;r«,ilUim  .■»ii»  !<  hnt,  ihre  I.ii^f*"  rtv%  is  « rr.'tndrrt.  und  die  Sehnen  da- 
duri  h  lUKleii  li  aurli  ton  lien  ben.i<  li>>,irt*-n  (tebilden,  besonders  den  Nerven  und  Geflogen  tu 
aatfemen  sucht.  Die  subcutane  Myotomie  oder  die  aaterbSntig«  lhirrh'«r>inridunK  eine»  Hu«kels, 
aaddle  Aponcurolomie.  d  Ii.  Iturchnrhoeidunf  voa  ABoaenro«en  und  Häuten,  geschehen  auf  die* 
aeibo  Weise  wie  die  aiifcefebrne  iinterliäuttpf  DarcBsrhneidunv  der  Sehnen;  bei  der  Myoto- 
arfa  iat  aber  die  Blutung  el«a«  beileutrmlrr  .ils  bei  der  Tenotomir  ,  allein  der  Krguss  retor- 
Mirl  lieb  oboafalla  aacb  Mcr  bald.  Die  Njrotamlo  gMcbicbt  aa  daa  maclüedcaitoa  Bir|Hsr- 
•laMca  afehl  aHrfa  bei  f erbrlmmaagea,  eaadera  aacb  aaler  aaderea  am  matlete  oder  aaaat 

ni^lit  reducirbare  Luzationen  nirdrr  •  iiinjri<  ltl>  n  .  '.>.<ri  Mmturen  i'ur  Ii  ruiitr.x  tion  dtf 
Spliincteren  des  Mastdarms  etc.,  gegen  spa»li»ctie  zuckende  .Musltelcoatractoreu  u.  dergl- 
f)  Die  Dwrcbacbneidong  der  Sebaea  wird  mehr  «M«nre«eba  ala  labmai  obn/t»  «in  knirtcbeade« 
ffTviirh  im  \ugenbIirVr  <1iT  Durchfhneidiinf  al«  besonders  widerlich  empfdiiHm  .  (1ir*i « 
und  der  authöroade  Widerstand  aad  die  tultlbare  Lüchte  d«r  klafeadcn  fartieo  z«igco  di« 
f  «BiMmif  4m  MtMMm 
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wird  das  Messer  aus  der  Einstichswunde  wieder  entfernt*).  Erfordert  ein  Krankheitsfal' 
da»  Dttrcbachneidcn  mekrtr  Sehuen,  so  soll  man  nach  Gerdy  nicht  riele  zugleich,  wie 
ÜMiriut  aondern  dfeselben  «101610  so  Terschiedenen  Zeiten,  je  nach  der  Torbandenen  Span- 
wmg  dvcbschneiden.  Sind  mehren  Sehnen,  die  neben  einander  liegen,  la  trennen,  ao  soU 
man,  um  ihrt  Verwtcbaiiof  i«  Terlifiten,  oicht  in  Sim§r  Linie,  in  Tenchiedaner  WSh» 
opcriren  **). 

«.  424. 

Sobald  die  Trennung  geschehen,  sucht  man  alsbald  etwaige  geringe  Blntang  la 
tttUtn,  Megatrelenet  Blot  aua  der  kldotn  Winde  imnidrieken,  vnd  verbindet  die  ueine 

Wunde,  welche  ji^ewöhnlich  in  21  Stunden  Terheilt  *•*).  Specieller  gelten  folgende  Grund- 
aitae:  Unmittelbar  nach  der  Sehnendurchsrbneidun^'  wird  ein  Finger  des  Operateurs  fest 
ivf  die  Wnnde  gesetzt,  und  durch  Druck  das  Austreten  des  Blutes  unter  der  Haut  rerbü- 
trt,  eine  kleine,  dicke,  viereckifi^e  Compresse  auf  die  Wunde  gelegt,  und  diese  durch  eine 
Flanellbinde  fest  anfrodröckt.  Der  Theil,  an  dem  operirt  wurde,  wird  durch  den  angelern- 
ten Verband  in  seiner  früheren  Stellung  erhalten,  damit  durch  du  Äuseinanderweichen 
der  Sehneneniea  kdn  leerer  Ranra  entetehe,  in  welchem  sich  Blut  ansammeln  könnt«. 
Ji  naciiglehiger  und  laxer  das  Glied  vor  der  Operation  war,  um  so  nöthigrr  ist  dieai, 
denn  ausser  dem  Blutaustrilt  ist  zu  besorgen,  dass  bei  der  hier  möglich  starken  Entfer- 
nung der  Sehnenenden  von  einander  diese  sich  nicht  durch  Zwischenmaaae  wieder  finden 
■Miten  (§.421).  Daeiclb«  gilt  beeondera  bei  Theilen,  die  wenig  Zellgeirobe  heben,  wie  bei 
den  Fingern.  —  Eine  «forte  Amtdähnung  nach  der  OperatiM  m«B  dtnn  Torgenommen 
werden,  wenn  sich  starre,  secundire  oder  tertiäre  Verbindungen  finden,  und  wo  die  durch- 
schnittenen Sehnenenden  nahe  an  einander  bleiben  j  getcaitsame  starke  Extensionen  s.  g. 
geweltaan««  Brechen,  wo  obig«  Vcrhiltnlaae  in  noch  hMierea  Grod«  atatt  ftidm,  i.  B* 
hei  Kniecontnetoren  f  ). 


*)  Die  Selinenscheide  wird  f^wShnlich  nicht  durchschnitten ,  senden  nor  «n  1  oder  1  Foobtea 

geöffnet,  obschon  die  ganze  Sebne  sonst  getrennt  worden  ist. 

**)  J.  Heine  der  Sohn  sehlug  vor,  auf  der  ceovexeo  Seite  -verhiilmoiler  Tbeile,  aoa  den  ge- 
schwächten '^lii-.krln  (rrsclilafftrn  Exlensoren)  Stücke  wo  müglich  subcut.m  auszuschneiden, 
(um  sie  alädaiin  lülin  zus.iminen  zu  heilen)  in  dem  Zeitpunkte,  wo  die  Krümmung  der  £x- 
tenaien,  nug  nun  Selinenduicbachneidnog  veranageguigen  eelo  oder  nicht,  «eben  daa  Cto- 

wünschte  nm  ligrj^phcn  liat. 

Wenn  entfernt  \on  dem  J^iinslichspunkte  die  subcutane  Operation  gemacht  wird,  so  können 
selbst  grössere  Arterien,  wie  z.  B.  die  Poplitea  mit  leicht  stiUbarer  Bhrtoof  (orch  Dreek- 

rerband)  durchgeschnitten  werden,  und  die  Verletzung  der  Arterien  ist  in  vielen  Fnllen  gar 
nicht  zu  vermeiden,  be.sonders  wenn  ni.in  ^aiuc  Muskellagen  in  der  Fusssohle,  am  Rücken, 
simmtliche  Beugesehnen  des  Carpus,  sämmtliche  Extensuren  de«  Unterschenkels  durcb- 
Mbneidet.  Weder  aagenbUcklicbe  Blutung,  noch  spätere  AneuryaoMO  sind  zu  befürchten, 
wenn  man  nur  den  Binsticbsponkt  entfernt  vom  Durcbschnittspunkte  macht,  und  wenn  man 
die  durclisctinittenen  Artcrien<Midon  wieder  zu  nähern  suclit. 

t)  Das  räthselhafle  Pelzigwerden  der  benachbarten  Hautstoliea  nach  der  Muskeldurchschneidung, 
ohne  dass  eine  Xerrenverletzung  dazu  Veranlassung  gab,  hat  Stromeyer  durch  die  Gesetze 
der  Nervenreflexion  zu  nKiirfti  gesucht,  indrm  er  neben  dem  älteren  Gesetze,  dass  Ein- 
dräcke  der  scnsibcln  ^enen  sich  auf  die  motenache»  reflectiran,  idn  sweites  zu  beweisen 
auchte,  dass  Reflexien  aueb  Ton  den  meteriscben  auf  die  aetfribefai  Herren  stattfinde,  und 
dass  vrriiK  lirlr  Sp.iniiiii».:  dir  >lii>kr!n  Schmn  i  hervorrufen  könne.  Kbcii  so  entstehe  durch 
Abspannung  ili-r  Mu>keln  tiduhllohigkcit,  und  letitere  folge  daher  auch  nach  der  Tenotomie: 
ob  aber  diese  Erklärungsweise  richtig  oder  unrichtig  sei,  hat  mehr  Ahr  die  Nenrenphysiologie 
und  Pathologie  Interesse,  als  ein  practisch-rlii , urpi«;rhes.  Xndi  drm  Schnitte,  wenn  wie- 
der Bewegung  in  den  Muskel  kommt,  werden  sie  auch  besser  ernährt,  und  erhalten  wieder 
ihit  fleiadilge,  bauchige  Fenutieo.  — 
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Tenotomie  «le.,  labcuUne  Operationen  und  VerkrUmmuiigen.  %%% 


Wm  ik  AilefWf  CHiylicIrtor  TciUsie  wmi  MaMUMi  nr  NacbbthMÜmf  Wm«* 

dert  der  YerkrÜmiiiaiigen ,  deren  NirhbeluMdliiiig  immer  orihnpiidisch  ^'rlcitrt  Ver- 
den BUM,  betrifft,  10  wird  bei  den  einselnrn  Opcralionm  «laron  die  Kede  sein;  im  Allge- 
meinen mac  aber  hier  b«merkl  sein,  data  ala  bester  Apparat  inr  Nachbehandlung  an 
den  Extrtmititen  der  KkiaUrftrhuJ  m  ««fCiliUn  ist.  Da  die  Maacbine  aber  dem  Var- 
bandr  anfielest  wird  (wenn  und  so  Inn^e  er  norh  frurlit  ist),  so  werden  die  am  mfistrn 
TOA  ihr  gedrückt««  StaUcB  nicht  leicht  wund  oder  brandig,  und  aelbal  Mhr  dalicate  luaakt 
ffrlnftn  «tot  fttl«  Ailnft  ^MetHra;  weli  wM  itrcb  Aaeti  Ywitmi  In  Gltol  !■  lar 
einmal  fewont) dt rrt  besseren  Richtun)?  sicher  erhallen,  und  die  Cur  dadurch  beschteanigi. 
Ist  rntilich  (Irr  Vrrband  trorkrn,  so  kann  der  Kranke  das  Ulird  so  frei  gebrauchen,  als  bei 
jader  Maachin«  {ytt^i.  über  denselben  §.184).  Zur  unmittelbaren  Einwicklang  darGliadar 
Mck  Im  •ahcvtaMi  UramugM  tapitUl  Ditjt^i»^^  ^  FlaaellU«li«  ik  lit  ttadt* 
miasigalcn,  die  in  der  Chirurgie  Oberhaupt  vor  den  leinrmen  den  grossen  Vonag  haban, 
dass  sie  dnrch  die  ihnen  eigne  Elasiiritat  weniger  drürken.  Der  einfache  Verband,  ron 
lern  schon  die  Rede  war,  darf  nicht  vor  der  Urilung  der  Wunde  und  der  geschehenen 
Eatarplion  des  crgaMaaan  Blutes  ernMfrt  wtrlaa.  Traten  heftige  Schmerzen  ein,  lüftet 
man  die  Binden,  legt  sie  etwas  locker  an,  oder  entfernt  den  Verband,  macht  Gonlarrlisrlie 
Waaaanimschlige ,  ond  aelbat  Blatcgal  ki^nnan  notiiig  werden;  geht  daa  aabcataoe  Zail- 
gtwabe  in  Eitcninf  ibar:  CaUflaamiU,  lilalirt  etvw  lit  WwmUt  IHkln  Im  SiUr 
M«.  Dia  orthafilitciM  Btlnllwf  larf  ifal  bagiHm,  warn  IIa  ktlicha  frtttelif 
varttw  iil*)* 

§.  425. 

NlclU  allein  Sehnen  und  Maakeln  **)  hat  man  aubcntan  dorchachnitten,  man  hat 
•wli  IIa  aiMtM  OMraltaMatÜMla  aitgalaluil  aaf  Kyitaa,  BylaUdaa,  Gaagllai, 
Hygrama,  Ranula,  Hydroccie.  Abscesse,  Blnigescharfliita  etc.,  wobei  man  die  Haut  rar- 

Bchirbt,  die  schmale  Mrsserklingr  rinxticht,  und  die  innera  Fläche  dirsrr  Ilühlrn  scari- 
icirt,  den  Inhalt  ausdrückt,  und  durch  einen  CompraaaiTTerbaad  die  beiden  Wandangaa 
a«r  Ttrwaebang  la  briagaa  aacht.  Eadiich  bat  aua  «ater  der  Baal  aaf  lia  acbaa  «a- 
gegcbena  Waiao  Elaachnilte  i;rmacht  bei  Fisteln,  Panarilirn,  Phlr^nnasien,  Phimosis,  Para- 
phimotis,  Hernien,  am  die  Einschnürungen  iv  trennen;  Venen-  und  Arterienligatnren  hat 
man  aubcutan  angelegt;  Scirrhna  and  andere  DrAsenconroInte ,  s.  B.  am  Ualse,  Kopl^ 
vardaa  aabcutan  unterbundaa,  ialaai  man  von  dem  Grandsatzr  aui^ing,  laaa  Uo  taböl- 
tan  Ton  ihrem  Mutterboden  getrennte  und  l>l  «  von  der  bedeckenden  Haut  aus  alsdann  nar 
BotbdArfiig  darcb  faringfAgiga,  ibaaa  kaum  aogehörcnda  Blatgafaaa«  emihri«  Gaachwabti 
ga  aiaar  MtiitaigalaaHi  lataalaa  laDgiwabMaiaa  Ttrtelarl  witi»***}. 


Die  Heitunf  der  Wunden  erfolict  i:''«'''in!i  h  in  einigen  T.ipen;  schön  njrh  4  Tnsen  will 
man  den  .Muskel  der  durch»rhnitlrti*>n  Srtme  Minier  »icti  bene|en  gesehen  haben,  in  andern 
Flilen  blelM  die  ZwisrhenniJ)«»r  Worhen  lauf  noch  weich. 
**)  Beim  Scliielea,  Lxir«plilliiilino« ,  I>urrh<>rlinriduBf  de«  Masr.  orbicul.  palpehr. ;  Hemiplegie 
de«  Gefichles,  Hurrhschneidunf  der  .Mutlielii  der  ((etunden  .Seile;  bei  rin-irilifcm  (iesictit»- 
krampf,  Diirrhtrhnridunf  der  krampfli.^ftrn  Muskel;  Hsrnrötiren^rrrn^Tutiir :  Muscul.  bulba- 
mcra.;  beim  Itlaltem  ~  Zaaffamaskrla ;  Fistara  aai  —  Afleniiu»kel ;  Futula  ani  <—  sab- 
cotaaaDarcbscIuwidanf  des  AflfrscMieismaakflk;  krsnpfliaflesKnlrepiain^Sehliestinuskel  dea 
T.idr«  ;  Mundlilrmnie,  ^ubrut;«ne  i>urrli>(-|inridun||;  6fs  K.iuniu  ArU  ;  Tnrtii  i>!li< ,  Slrrnof  leidomsst. 
B«i  Luulioaea,  uiäfra  sie  friscli  oder  alt  »ein,  durckscbnitt  nan  die  Muskeln  und  Sehnen,  welch« 
daa  Eiarichtaafskladaniisa  d«r  Lwaalian  aasmaehlaa;  baf  Fractomi,  dl«  alcb  aicbl  «iaga« 
rirlilrt  arlnlten  bs«en  Mollrn.  «o  t.  fl  Kr.ir(tjr«>n  der  Tibi.i,  nu  min  II«  AcbUkaiabaa, 
oder  k«i  Fracturen  des  Olecranoo ,  w«  man  den  Ihccps  durchsdiaittca  bat* 
••0  IMar  «a  m\  MMaiM,  «laha  f.  Bit. 
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2i2  Tenotomie  etc.,  subcuume  Operationen  und  Verkrümmungen. 

f.  4H. 

Wie  wir  mImi  Dwhrficli  ngegeben,  lit  um  4er  tllgeMiMii  Aaeielil,  km  ftt 
eibciit«nen  Sehnen-  und  Muskeldurchichneidungen  bei  Verkrfimmangeu  mehr  den  Itea 
Theil  der  Behandlung  ausmachen  sollen,  als  letztere  allrin  ausschliesslich,  und  daaa  ihnen 
•Uta  difl  Behandlung  mit  mccbaniach  wiriienden  Apparaten  folgen  müaaa;  ei  wird  aber 
aach  lefaMBi  Ortbefiicii  }et>^  ■•hr  rtafilleB  kiiae«,  ia  gewitaea  Fillea,  Ja  vakl  hi  hm 
meisten  die  subcntanen  Trennungen  der  Sehnen  etc.  verschmähen  za  wollen.  Hier  müssen 
wir  also  von  der  Würdigung  der  orthopädischen  Apparate,  also  Ton  der  s.  g.  früheren 
orthopädiachcn  Eebandlang  noch  niher  handeln,  und  folgen  den  Lehren  von  CAaaaatj/nac  *). 
DarMUeaWaacli  4ieaer  Apparate  hat  sie  in  öbela  Credil  gebracht  Sie  iin4  iai  AUgeaieir 
nen  da  anirexeigl,  wo  es  sich  darum  liaiulelt,  einen  deformen  Theil  durch  eine  continutr- 
liche  und  allmilig  gesteigerte  mechanische  Action  gerade  au  richten,  and  nicht  nur  bei 
Knochendeformititen,  aondern  aaeh  denn,  wenn  Binder  and  Illiltela  die  Uraache  ifaidL 
Bei  letzteren  sowohl  im  Zustande  der  Contrartur,  den  man  nicht  mit  einer  rein  apaHradl- 
achea  Rigidität  verwechseln  darf,  als  auch  bei  relativer  Schwäche  zur  Aushülfe,  so  wie 
Iai  aiigeaprochener  Paralyse,  um  die  Function  durch  künatliche  Kraft  au  craetzen.  — 
Mef  saai  aiaa  aber  gevisae  Filla  TemaidcB,  fn  denen  die  Apparala  die  DaflNattit  mt 
noch  verachliramern  könnten,  wie  x.  B.  kei  manchen  alten  Ankylosen,  wo  mal  aa  ikrer 
Stelle  eine  Luxation  hervorbringen  würdf.  Krankhafte  Zustände  der  Knochen  and  Ge- 
lenke, wie  Erweichung,  Entzündung,  l'ott  schea  Ucbel  u.  a..  w.  contraindicircn  aie,  obgleich 
gegen  dieean  Pankt  ea  all  geeflndigt  vird.  Bei  Berflckaiclitigang  daa  Altaca  liaba  aua 
hauptsächlich  auf  dir  Fiitwirklunr^  des  Knocheneyateoia,  vie  dia  VariaiSciMmg  ier  bar- 
fel,  die  YcrliäUniaae  der  Epipbyeen  etc.  Acht 

§.  4«7. 

Wae  die  anzuwendenden  Kräfte  bei  den  Apparaten  anbelangt,  ao  hat  man  auf  fol- 
gende Gesichtapunkta  RUcitilcbt  ta  »ahnen:  V)  Anf  die  N^w  rfee  Kräfw,  Ihre  Xatur 
ist  entweder  cOBatant  oder  rerinderlich ,  der  Kranke  kann  auf  sie  Einflusa  üben ,  oder  sie 
sind  demselben  ganz  entzogen.  Zu  unterscheiden  sind  die  Schwere,  Elasticität  und  die 
fixirte  Ausdehnung.  Die  Schwere  wirkt  durch  angehängte  Gewichte  oder  durch  daa  dee 
KSrpera  eelbeL  Die  Gewichte  wirken  awar  conitant,  der  Kranke  kann  aker  ihrea  Einfloia 
verändern;  bei  raachen  Brnr^unpren  jedoch  kSnnen  sie  auch  durch  ein  heftigea  Zurück- 
fallen  die  Action  auf  srhiiiilirlie  Weise  vermehren,  welchem  Umstände  man  vorzubeugen 
auchen  musa.  Auch  muss  man  bedenken,  da^s  die  Schwere  mit  gleicher  Intensität  wirkt 
«od  nicht  nachgibl,  weeehalb  die  nSthiga  Voraiebt  tn  keobaebten  iet  Will  man  in  pra- 
gresaiver  Weise  diese  Kraft  vrrniclirrn,  so  liann  man  es  diirrli  Verstärken  der  Gewichte, 
oder,  wenn  sie  auf  einem  Planum  inclinatum  ruhen,  durch  Verniehrnii^;  der  Nelgvng  dar 
Fläche ,  uder  durch  Verlängerung  dea  Hebela,  an  dem  aie  aufgehängt  sind. 

Die  bekannten  Eigenschaften  der  Elasticität  oder  Federkraft,  mag  aie  nun  durch 
Druck  oder  Zug  wirken,  sind  zu  ihrer  orthopädischen  Anwendung-  sehr  pünsliE;,  da  sich 
ihre  Action  nach  dem  Grade  des  ihr  entgegcugesetzteu  Widerstandea  richtet.  Daraua 
folgt  aber  auch,  daes  m^n  aie  weniger  anwenden  kann,  wo  jener  in  betrichtUcher  and 
•aatiauirlicher  Weiae  vorhanden  ist.  Dagegen  ist  sie  vollkommen  an  ihrer  Stella,  wo 
wagen  der  Stnctnr  der  Organe  eine  conatant  wirkende  Kraft  nicht  ertragaiiy  adw  achäd- 


*}  Bei  den  apecieUen  Defermitäten  werden  die  apeciellea  meclunisch  wirkenden  orthopädischen 
Mittel  and  Haschiaea  neeh  beeoaders  angeKebea  werden. 

*)  Auch  die  Sacht  h5chst  complicirtc  Apparnte  zu  erfindea  aad  aasaweadea,  trag  viel  in 
ihrem  Miascndit  bei;  je  eiafocber  sie  conatrairt  eiad,  deata  »UiHdMr  aiad  lia  aber  Mhaa 
daMhdbi  weil  maa  Aua  Wirkaag  am  aa  ilihinv  bmliaiw  haw. 
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Tenotomie  etc.,  tubcuume  Op«ratioiMa  und  Verkrünunimgen.  t3S 

Md  vhfcM  vM.  IN«  tB^ni<«UB  Mmrn  Hrfen  vtlir  inth  ihn  Hirt«  «fall«i, 

Boch  vegcn  Weichheit  nicbgfbrn.  —  Dir  fixirte  Aatdebnang  endlich  vird  durch  Sperr- 
rider,  Kurbelii,  Schraabcn  n.  i.  v.  uaterhaltea ,  und  gibt  auf  kein«  Wciae  nach,  waa  bei 
mdwB  Bev«fUf«B  d««  Kranlen  achidlich«  F«lfco  haben  kann.  —  2)  EigemthumUch- 
krit  im  mm§9mtn4a*m  Kräfte  ^  jr  nachdem  ihr  Spl«l  ««nlinuirlich  oder  interraitlirend 
n.  V.  itl;  Cka$taignac  wirft  dir  Frapr  auf.  «ii  man  nicht  durch  die  abwechaelode 
Anwendung  «iner  atarkcrcn  und  ichwacheren  Kraft  ein  tieaaerea  Reaultat  «rbaltc,  nU 
4«rch  dl«  ««ktiBttlriicli«  ABW«Bluf  der  «tirbl«B  von  sweicB.  S)  Bkklwmg  dtr  KräfUx 
perpendicvlir  «dfr  schlaf,  von  dencB  dir  «r^lrre  nalfirlich  die  Tortheilhaflere  ist;  di«  Bil- 
dung des  nrntchlirhrn  KSrprr«  svingt  ahrr  liäuß(^,  dir  2te  in  Anwrndung  zu  bringen. 
4)  (irad  der  Intentüat  der  Kräfte',  sir  darf  nie  »o  bedeutend  «ein,  dass  ein  tieveb« 
«Jaich  i«ffri«««B  «dar  gabrochcB  irtri,  sclb«t  wenn  da«  orlhonidiacha  Reaalt«!  giBatif 
«ein  sollte.  Dir  1(itrn<'ilit  loli  itr.mcr  unter  dem  Maximum  bleiben.  Bei  Kindern,  bd 
•chvachcn  Ferioncn,  wo  Binder  und  Muskeln  schlaff  sind,  sei  man  vorsichtig  in  der  An- 
wendung. Bei  einer  langsamen  and  allmiligen  Slrieerung  Tertrigt  der  kranke  das  Dop- 
ptlle  and  Dreifache  Ton  dem,  was  er  bei  augrublicklicher  hätte  ertragen  können.  Sclr 
wichtig  iit  auch  dai  allmäli(;r  Grwöhnrn  drs  Kranken  ari  ilrii  Apparnl,  indem  man  Irtxte- 
ren  nicht  sogleich  ganx,  sondern  von  Zeit  zu  Zeit  ein  Stück  desselben  nach  dem  anderen 
■Biegt,  i)  IHt  Ari  4tr  Wirkung  ätr  Kräp9i  dorcb  Zvg  oder  Dmek.  1$  Umml  ntk 
M  des  Affaratrn,  die  durch  Zng  wirken,  in  Betracht,  dass  sir  immer  auf  einen  Theil  de« 
Klrpcra  einen  Drurk  miMi' m,  wrirhrr  Tm^land  Iri  dem  (icbrauche  viele  Sorgfalt  erfor- 
dcrt.  6)  Dit  StetU  der  AppUcattom  der  hrafle.  Am  meisten  eignen  sich  Stellen,  an 
l«B«a  dick«  W«lclidl«il«  «wMmb  S  wcBlg  «ntrenilcB  KB«clicBpiBktcB  lich  b«lad«B;  am 
ir«aig«t«B  ««Icke,  wo  grössere  Gefiste  und  Nrrvrn  oberflichlich  verlaufen.  -  -  Wenn  man 
nicht  auf  die  crradr  iii  richtrndrn  Theile  dirrrt  wirkte  so  mfis^rn  die  in  Anspruch  genom- 
menen in  einer  genauen  \«-rbindung  mit  jenen  slrhen,  weil  aonst  viel  von  der  kraft  und 
Prlclal«B  v«rl«r«a  g«bt.  7)  Die  Art  der  Applicahom  dtr  Kräftt.  D«r  k««l«  Apfant, 
schlecht  anfreirgt,  z'M  rin  ungQniiIi(:rrei  Krsultat  aU  ein  wenig  guter,  der  geschickt  ge- 
braucht wird.  —  Wichtigkeit  einer  ivcckmässigen  Polsterung.  —  Vertheilung  des  Dracka 
ia  miglichst  [grosser  Auadehnaag,  mit  Berfickaichtigung  der  am  mcistrn  wideratrcbendeB 
Funkte.  —  Vermeidung  einer  xu  bnlruttiMlrii  Wärmeentwick]un^^  —  Moglirhtte  Freiheit 
der  nicht  interessirtrn  Grlrnkr,  verbunden  aber  mit  fr»^trr  liiitl  daurrmlrr  W  irkiing  drs 
Apparatra.  —  Aach  sind  diejenigen  Maschinen  immer  vorxuxichen,  welche  wahrend  ihrer 
wlritBBf  «tawB,  w«BB  «ack  tkcllw«is«B  G«bf««ck  des  Gliedea  geatntlen.  Weckael  der  8l«l- 
laSi  W«BB  der  T>ru(  k  tiirht  m  rtlBgCB  wird.  H)  Verlust  dtr  hrafle  :  Auch  der  best« 
App«r«t  vrrlirrt  in  der  Ariwriidunf:  von  der  brrrrhnrtrn  Kraft.  Abgesehen  davon,  dats 
f«st  «11«  Bandagen  nach  der  Anlegung  etwas  in  tnorduung  kommen,  a«  aind  hier  noch 
k«««Bd«r«  Ib  Botrackt  «a  si«k«Bt  Di«  Reikaag  a.  B.  k«i  gaas  ktriMBtalar  Lag«  twlsck«« 

dem  Körper  und  der  l'nterstützungtflirhr,  dir  mehr  oder  urnlgcr  Mklefe  Richtung  in  der 
Wirkung  dea  Apparats,  wobei  immer  ein  Theil  der  kraft  den  Stitipankt  xu  verrücken  sucht; 
die  Aaadekakarkait  der  di«  Wirkung  vermittelnden  Theile,  wenn  dies«  durch  aaadekabar« 
T«fkiBd«Bg«B  an  d«B«a  laaaBMieakingeB,  aaf  dB«  MB  wirkt»  Vitt,  f)  Di»  mwAttU^u 
fm  Wkkm§m  im  Jfflk&iitm  im  ärä/t$, 

§.  428. 

Aach  darauf  mfisirn  die  Apparate  gewürdigt  werden,  ob  drr  Kranke  gexwungen  ist, 
kl  k«rla«atal«r,  verticalcr  oder  in  einer  Kicktung  «wischen  beiden  xu  bleiben,  ob  er  in 
Rril«  kMkcB  mm  •d«r  «irk  kcwegen  kasB.  Di«  V«rtk«il«  und  llackikdl«  «lad  BMaalg^ 

fach.  Man  ksnn  aber  in  der  Anwendung  eine  günstige  Combinalion  eintreten  la»kriu 
Manche  Poiitionen  des  Korprrü  können  alii  die  \^  irkuni:  der  Apparate  unterttüUeod  be- 
tracktat  werden.  —  Auch  muaaan  die  Apparat«  in  Beaug  «ui  ikr«  «rtlickaa  and  «11g«« 

MiMB  Witef«  gtwMgilwte. 
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334 


Pkstücbe  Operatiooen. 


Ikt  glcidittilif»  GeVmcfc  Ut  Gynautik  nh  i«B  Apparat«,  mi  aUgMMbuB 
mtd»  betODders  derer,  die  a«f  die  Ernährung  wUm,  nflMta  M  orthopidiechrn 

Curfti  Toriüplich  in  Betracht  und  tu  Hülfe  pptopen  werden.  Die  Gymnastik  hat  einen 
Vorsug  Tor  den  Apparaten  dadurch,  data  sie  durch  willkührliche  Action  wirkt ,  aber  man 
tfidil  Bit  ikr  Micht  aaa.  Bd  Dcfornitittn,  Iwcb  icUachta  Hattviig  ul  Ckvikauf 
wlataBlm  üuif  vird  mm  tle  immn  m  4m  Afpanlm  nnmättm  mMum, 

Von  den  plastischen  Operationen  im  Allgemeinen'^).  _] 
(CIrfrargia  caHwnm  per  iMiUonMi,  Qümrgia  plaitica). 

f.  m 

Plastische  (anaplastische ,  autoplastische)  Operationen  nennt  man  Jene,  durch  welche 
man  einen  Substanzterlust  in  der  Haut  nicht  durch  einfaches  Zusammennähen  der  Rinder' 
iVfglaicitt,  aondern  durch  ein  mehr  künatlicjiea  Verfahren  den  nithigen  organitciien  Ersats 
dar  Ttrlvratn  Haut  gewinnt;  mag  iw  SnbftaniTarlnat  dn  frbcbar  oiar  Tfraarbttr  ••!■, 
und  es  sich  darum  handeln,  widernatürliche  Oeffnungcn,  i.  B.  Fiatelo  in  achlieaaen,  Uhr 
lenile  Theile  orf^anisch  wieder  zu  ersetzen,  wie  die  Nase,  oder  nur  die  nölhige  Haut  zum 
Bedecken  der  Wunde,  nach  Exstirpation  einer  Geacliwulst,  einer  Narbe  v.  a.  w.  aa  ge- 
Vinnen  I^>«  plaitifche  Gliirurgie  bateliilUgal  aicii  iahar  mit  im  •rnaiackMi  Wiaiir- 
araatse  delecter  Theile,  und  im  Allgemeinen  ist  £0  Thnaplantatian  Tan  Hanl  das  dbarak- 
lariakiache  Merkmn!  der  plastischen  Operationen. 

Die  Terschiedenen  Grondmethoden,  deren  man  aich  bei  plastischen  Ofatatlonen  fiber- 
kanpt  WilMcn  kann,  laaaan  aicli  iai  Aligemefaen  alt  folgend«  beMiciinen: 

1)  Das  Herbeiiiehen  der  Häuf  nach  Abtrennung  derselben  vom  unterliegenden 
Zeltgetrebe.  Durch  das  Abtrennen  wird  die  Haut  viel  verschiebbarer  und  ausdehnbarer,  und 
ala  reicht  nun  in  fielen  Fillen  hin,  wo  sie  Torher  defect  war.  Die  elastiache  Nachgiebigkeit 
der  Haut***)  erleichtert  sehr  die  Operation.  Wenn  auch  im  Anfange  die  Spannung  bt- 
trichtlirh  war,  so  lasst  sie  meistens  bald  nach,  indem  die  Hautfasern  sich  vprlangern. 
Eine  Uautpartie,  welche  man  dagegen  im  erschlafften  Zuatande  liist,  Terkünt  aich  und 
paaak  ao  den  ftbrigen  Hantpartten  aieh  an.  Anf  dieaen  Verhiltniaaen  bemht  die  Naht 
durch  Verhalten,  wobei  man  ein  langes  erschlafftes  und  ein  käneres  gespanntes  Hautstück 
mit  einander  Tereinigt ;  indem  nnn  das  eine  aick  ferlingert,  du  andere  «ich  aber  fatkflnl» 
«ccomodiren  aie  aich  gegenseitig. 

Ueberau,  vo  man  «inen  Snbataamilnal  dirch  HarbelaiehaB  dar  ZeUgtvA» 


•)  Die  speciellen  Operationen  dieser  Art  werden  im  4.  Theile  bei  den  Krankheiten  und  Opera- 
tionen der  einzchien  Regionen  und  Organe  vorkommen,  wo  auch  d.is  Geschichtliche  noch 
bcrQcksichtigt  werden  soll.  Viel  .anschauliche  Belahnuf  gewährt  I)r.  //.  K.  Fritze  und 
Dr.  C  f\  licivh:  Die  plastische  Chirurgie  in  ihrrm  weitesten  Umfange  dargestellt,  und 
durch  Abbildungen  (mei-itens  colorirl)  erläutert;  lieriin,  A.  Hirschwald,  1845.  Bei  der  Rhi- 
nopU^stik  werden  «fr  die  nübifalen  konen  feeckicktHeben  Bemeiknagen  dieacr  Kanal 
■ittbeilen. 

**)  Za  de«  biafigsten  plastiseben  OperatletteB  febtren:  die  Rbhieplastfk  (Naaenbadang)  Chile- 

plaslik  und  Slomnloplnslik  (Lippen-  und  Mundbildunc ) .  Genoplastik  (Kinnb.) ,  Meloplastik 
(Wangenb.),  Bronchoplaslik  (.Verschliessen  von  LutliOhreofisteln  durch  Transplantation), 
Ceratoplaslik  i Hornhautb.),  Blepharoplaslik  (Augenlidb.),  Otoplastik  (Ohrb.),  Posthioplaatik 
(Vorhautb.),  Oscliroplistik  (Hodmsackb.) ,  l'rcthropl.Tstik  (Harnrölirrnb.) ;  ferner  die  zu  der 
Heilung  von  den  l-°i>t<  In  und  carcinouicn  GesthMurcn  durch  Uautuberpilanzung,  Operatiooen 
dea  Dammrisses ,  und  Verfahningswcisen  bei  Gebärmutter-  nnd  ScheidenTeifillen.  —  Pia-  • 
stische  Operationen  bei  der  Ireannag  Tervaehaener  Finger. 
••*)  TergL  $.  Ii. 
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ä^itoiMtM  Hut  cmtMB  will,  wnu  utirtick  ^«  Wnl«  «Im  Vwm  hAtm  •Ue  Ukm- 
■en,  veldi«  Mr  SchUiMHff  Ml  «•  llahl  Mk  tifMl,  iIm  fnl»  MmMc» 
Uraif  m.  ^wfL  wcfita. 

fb  «1. 

3)  S^itlickt  Ein*ekmUt§  {Ditftmback^Kht  Seiteofchnittc)  mit  oder  ohne  Abtreno»; 
itr  Haut  TOB  Zellgewebe*).  Der  tcitlicbe  Schnitt  soll  der  Eiterung  überluten  werden, 
4uut  die  in  heilcndt  Stelle  um  $o  sicherer  von  aller  tchidlichen  Spannuni;  frei,  tercini^ 
wmim  Uml  IIm  andA  «tf  einer  oitr  nf  Mi»m  Stittn  der  Wand«  einen  Schnitt,  der 
muki  «ier  wrni;;rr  parallel  mit  drr  Wunde  firh  hinileht;  durch  dietrii  Schnitt  wird  die 
nOxifroM«  Spannung  in  den  xuaamnengenihten  Partien  Termindert  oder  daa  Herbtisichta 
iar  Bant  ibarhanpt  möglich  geaacht.  Wenn  man  xwiachen  der  Wnnda  wni  itm  BiHwi 
achnitt  die  Haut  fom  Zellgewebe  abtrennt,  ao  erbilt  die  auf  dieae  Art  gewonnene  Haut- 
brflcka  einen  hohen  Grad  ron  Verschiebbarkeit.  Man  bedient  aich  dan  laCltKMI  SmUkr 
rtM,  btaaadara  moi  SchUaaaan  iataliter  (lippenl^nnifar)  Ocflnuafcn. 

§.  43S. 

3)  Seitlickt  Vertchirhung  einet  llautlappent.  Von  dem  einen  Ende  der  Wunde 
aaa,  welche  bedeckt  werden  aull,  maaa  in  diesen  fallen  ein  Schnitt  in  WinkeUorm,  Ualb- 
InbÜNn  «Ic  gtlllwl  vtHta,  valcMr  tft  «tet  8«IU  iar  Wwla  n  «iM«  ?efachlabbaw 
tlffW  »acht.  Der  iura  Ertals  dca  Defectes  dienende  Lappen  wird  nnmittelbar  neben 
icä  nraprÜDglichen  Hauldrrccte  wrggenommen.  Pie  eine  Srilf  drr  Wunde  des  Defectes 
Iii  Uarbei  anch  sngleich  tcbon  ein  Wnndrand  des  Lappens,  und  braucht  daher  nicht  über 
MMlila,  fai  ihrer  AilMAaif  snrflckgelaaaana  Hait  Unweggaachobaa  m  worden.  Dw 
fljinlbilnilirhr  dirirr  Oprrutinnsmrihode  besteht  daher  darin,  dass  die,  sich  jedesmal  um 
•ta  iebr  Bedeutendes  vcrkürsende  Narbe  sich  unmittelbar  neben  dem  transplsntirten  Lap- 
fm  btlndel.  Der  saitlich  gefAhrte  Schnitt  wird  dann  in  der  Regel  der  Heilung  Inrch 
tMWdire  Intention  überlassen.  —  Es  pust  dieses  Verfahren  besonitll  inr  Augenlid«  Ml4 
Lippenbildung,  und  ist  fon  Dieff'enbach  erfunden.  Von  der  Einpflanxung  und  Aufpflansung, 
aawte  der  Unterpianinng  wird  bei  der  Kbinoplaatik,  (Qr  welche  ü%elfenhaeh  aia  beaondera 
iffciJai  hat,  «t  Mt  aataf  ?§■  iar  teuuMifnllnf  aiaat  Lappens,  alMr  Maiiiiff 
Ydpeuuty  wird  bei  den  Fisteln,  von  der  IJmsinmnng  ier  nr  Varwachsung  genaigtaa  OelT 
■ugen  mit  Schleimihaii  sw  VatMlwf  iar  WiaiarfirvtchMaf  bai  iar  LiffMMliof 
gaaf rochen  werden 

4)  TraMflm  alla«  ivdi  aflalliffa  WnNarfiiylaaniif  iaa  Lappens  (par  iaplaca«aal). 

Kmiäi»  rfihmt  ri  als  eine  sehr  ;rlürklirhe  Idee  fon  Jtanx,  einen  ron  der  Unterlippe  gH 
nommenen,  und  fir  die  Wangrnbildung  bestimmten  Hautlappen  einstweilen  auf  die  Ober- 
lippe XU  rerpiaaian,  Ihm  Zeit  xu  lassen,  sich  da  einigermassen  einheimisch  in  machen, 
wd  ihn  dann  erst  weiter  xa  ferplanxen.  Auf  diese  Art  wird  es  möglich,  Hautlappen 
wmk  Ihiilaa  UmmM«,  te  iana  BiriihMicfcift  kriM  ■nH  wm  Inttt  n  isiaA  iH. 

I.  iM. 

I)  Thinapkafalion  eines  ^etfrdkla«  f«slsaltei»£^a«t.  Indische  Methode.  Efai  Ba«t- 
läppen  ans  derUngebun^  An  Iirfrrtet,  meist  in  Form  eines  gestielten  Orals  wird  um  ein 
DrUthail,  ein  Viertel,  o4er  die  Ualfle  eines  kreiaaa  gedroht,  nnd  ao  an  die  in  Aberheiienda 
Mb  UHoiogaa  «i  Mfwlfct  INr  Lappaa  hiaihi  Mcfc  ivcb  iIm  Mkr  tiir  Alk* 


0  Itar 
iar 


dleip  und  dir  Tortirrcff anfrne  Methode  in  Terbindun^;  mit  der  weiten  BeButianff 
,  lassen  »icb  getreBOt«  Tbeile  biufif  so  verbinden  und  Trrsiunimelte  Partie«  s« 
iaaa  selbst  die  kabustca  Erwartungen  fibertroflen  werden.  ScdtHot  ueunt  arfl 
Vdmram  und  Srrre  <li<->r  Mrthodr,  welche  lich  schon  bri  ^VNw>  findet,  filichlich  die  ^Jrm»' 
aisacAcw,"  und  will  m  neben  der  ^duckm**  und  „iloliatudbau"  anch  nach  seinem Landa» 
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irflek«  io«  ymMivmif  mit  der  fibrigtn  HmI.   Nac1i4«ai  ein  tolcher  Lappen  viwclnitten 

und  loepriparirt  ist,  wird  er  zuerst  blass  und  durch  Zrllcr^vebscontraction  gerantelt  und 
gewölbt.  Sobald  er  aber  nach  Anlegung  der  Kaiit  xu  veriiieben  uud  ansuvaclkien  beginnt, 
•ckwillt  ar  meh  mtiut  Uw  vaiiifcr  aaUlBttcii  nf  w4  miltlat  aleh.  Mit  iam  Ablanf 
der  Entzündung  entsteht  NarbencontracUon  an  den  Rändern ,  und  rermehrtes  buglichea 
Vortreten.  Es  leigt  sich  Epidermia-AbicJiappung  auf  dem  Lappen.  Die  Narbe  am  Renda 
wird  mehr  oder  weniger  snr  rerticften  Furche,  und  zwar  um  ao  mehr,  je  mehr  die  Be- 
AagiBgan  dar  Narbcncontractien  Torhanden  sind.  Wo  der  Lappen  einau  freien  Rand  hat, 
da  wirft  sich  dieser  Rand  um,  und  rollt  sich  nach  innen.  Liegt  seine  Zellgewebsseite 
hohl,  ao  findet  hier  Anschweliang  und  Karbanbüdung  statt  und  dar  Lappen  wird  verdickt, 
■laalT.  Bia  Mkliar  Lappen,  lar  aiillMMi  fcBtrpdtrtff  Int  tat,  knm  tbrlgoM  ^ittr  wie- 
der weich  und  fast  welle  werden.  INe  neaction  auf  eine  Verwundung  oder  Operation  ge- 
staltet sich  in  dem  rerpflanxten  Lappen  eigenthümlich :  ein  SubstaniTerlust  auf  ihm  heilt 
nicht  durch  Eiterung,  sondern  durch  Vertrocknung  wie  die  Wunden  auf  der  Uaut  dee 
VSgal  HIB  kann  wegan  diasar  VaracIiiadanlMil  ktiaa  adMai?»  Varwachrang  sviacbm  ih« 
und  der  normalen  Haut  herrorbringen.  Wenn  am  Stiel  des  Lappens  die  Circulatiaa  nicht 
frei  ist,  so  entsteht  mechanische  Hyperämie  mit  bläulicher  Färbung,  und  es  ist,  wenn 
diese  Hyperämie  nicht  durch  Entfernung  der  Naht  am  Stiel,  Scarificiren,  Reizmittel  be- 
ktapll  wirf,  als  Abalarbaa  4aMalbas  m  MicIrtaB. 

Wenn  man  einen  Hautlappen  über  eine  mit  Epiilrrniifl  bedeckte  Hautstelle  htnheilt 
(Aufpflanxung  nach  Dieffenbaek) ,  so  verschwindet  nach  einiger  Zeit  die  Epidermis,  ea 
bildet  sich  an  ihrer  Statt  eine  serSse  Fliehe,  und  diese  Terwächst  dann  mit  dar  abtsfilll 
serös  gewordaiaa  Zellgewebsseite  des  Lappens.  Eben  diess  geschieht  ndl»  WIBS  man 
tiattt  lliiitl«|f  n  Bit  aaiiMi  Epidendaiaita  Aber  daa  Zallgawaba  hiihailt 

f.  4M. 

6)  Entlehnung  der  Haut  ron  einer  anderen  Stetle  des  Körpers.  Man  kann  einen 
Lappen  ans  der  vorderen  und  inneren  Seile  der  Armhaut  im  Gesichte  anheilen,  während 
der  Arm  an  den  Kopf  bin  befestigt  erhalten  wird,  ohne  den  gaatialten  Hautlappan  nmsu- 
drehcn  (italienische  oder  TagÜMMriache  Methode),  mnd  indem  die  Losti-ennung  und  An- 
heftnng  des  x.  R.  Armhautlappens  an  den  Nasenstumpf  nicht  zu  verschiedenen  Zeiten,  wie 
liai  der  italienisdien,  sondern  en  un  temps  geschieht,  wird  diese  Modificatie&  die  deutsdM» 
Ton  Gräfe  eingeflHirte  genannt  Ist  der  Lappen  angeheilt,  so  sdisrilal  man  Ha  Icnik* 
n^brficke  am  Arme  durch. 

Auch  die  Möglichkeit  des  Ersatzes  durch  Aiihfilnng  völlig  getrennter  Hautstücke 
aaa  einer  entfernten  Körpergegend,  und  sogar  von  einem  anderen  Individuum,  ist  nicht 
M  lailreitaB.  Allein  dieaea  Verfahren  (eine  iadiacha  Methede  aw  Naaanbildnff)  TkaiU 
durch  ginxlich  getrennte  Theile  in  araetien,  kann  nach  Dieffenimoh  nicht  berücluichttget 
werden;  denn  Neubildungen  dieser  Art  xu  wagen  sind  wir  bei  der  Unsicherheit  dieses 
Verfahrens  jetzt  noch  nicht  zu  unternehmen  berechtiget,  besonders  in  unserem  Ciima, 
wiliraid  Ot  daa  CMingia  aolahar  OpaittfiMB  daa  CUau  IndiaDa  nldik  ao  wagtaMg 
aein  mag. 

§.  435. 

Bei  allen  plastischen  Operationen  hat  man  die  Narbenverschrnmpfung  aufmerksam  in 
Rechnung  xu  bringen.  Es  gründet  sich  auf  sie  die  Regel,  den  Lappen  grösser  zu  nehmen, 
als  der  an  ersetzende  Theil  apiter  Verden  soll,  weil  man  immer  einige  Zeit  nach  der 
Uebcrpflanmng  auf  eine  Vprlcleincrunsr  und  Verkfirzung  des  Lappens  durch  secundäre  Atro- 
phie, welche  immer  am  meisten  an  der  ihrer  Wurzel  entferntesten  Steile  des  überpflansten 
HaataMckaa  «ahrgenouMn  wird,  und  avar  daaa  nn  aa  BMhr,  wmm  Aeae  Skalla  firal 
liegt,  «ni  Bidik  in  aifuüMh«  Bertlmag       te.  ga^walm  iMk^  gatwäbl  warf« 
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könnt«,  rick  fiftMl  aadiui  wnu^  daker  i.  B.  M  4v  Rliiiioplailik  iif  BiiifialMa  «i 
Verkürxrn  itr  Ifn«aq>itse ,  des  Seplums  und  des  NiienlScher.  Wo  der  freie  Rind  einet 
LapptM  di«  Oeiuwf  «iaer  üuMreii  HöUf  (>'Men-,  llan<lb6U«  «tc)  bUdta  mU,  da  muM 
MtelMriMiiAMli  «iMlIiil  Mcb  Im«  aiifekiappt  vinha,  teil  tr  wtM  «iMikrumpft 
■rt  Ml  4itu  eiiim  Lappen  aoa  Haat  mnd  Sckleimbaut,  waa  ioMMT  ata  graaaer  Vortbeil 
i«i ,  10  iiiifo  im  iMt  Aaai  fM  Mte  Mit»  kar  baatet  vntey  teR  ar  liffialki« 
Ucli  wird. 

^Nivah  flQaribHil  ssalMvI^fttclM  ^avkaMaHsuvB       katasAapa  HadiSaaAlasaB  ^ap  Va^^ 

Mftiie,  bleinr  Excitionfn,  Sckienennähte  u.  t.  w.  können  die  neagebildrt«n  Parti>-n  noch 
AfTBcr  TrrbcMerl>  und  ihrer  Form  naclif^rholfrn  werden  *),  and  Sedtlh't ,  der  gewöhnt  ial|' 
aaiM  piaaliflch  Üperirrteu  MnnlUch  einem  »piMern  reformirenden  und  perfaatiaairaadi« 
VaKalven  tu  nnteniahen,  ImI  it  fM  M«  fM  tew  Wmäkmgmnim  fMate«  iui  <r 


Wa  plaaliaalMB  0|aralia«aB  aiad  tadicirl,  wenn  dar  Emts  einet  TerstfiMMll«  llailf 

auf  eine  emlere  Art  anmftf^iich  iit.  Ja  aelbat  bei  aus  allg^emeincn Leiden  berrorfo^ngenen 
Varatiaaalangen  aiod  sa«  lolieiig,  wenn  daa  ladiridMai  aait  faraiUMr  iUit  den  StMipal 
taliHfrr  CiaMdliail  la  aiah  tri^t;  jeda  CadMiit  iaC  Chfasaataif«  tear  OparaUiM». 
Pias««  letalere  toll  jedoch  nach  Blasius  Utt  im  Lupaa  keine  Anwendung  fiadaa*  tadtM  ar 
Blit  dem  betten  Erfolge  die  RhinopiaaMk  fHMMhl  kakm  WiU,  Wibgaad  d«  UfW  MCk 
aa  aadaraa  Gaakktotiiailea  beatand. 


Im  Betreff  der  phyiiologiechen  und  patholo^iirhen  EracbainiBfaa  an  den  tranaplan- 
tirtcn  Uaiitalücken  beben  wir  folgende  Punibta  lianror:  iU  faböri  ata  faviaaar  (*rad  ron 
VMamit  dar  SmI  te,  teil  Lappen,  vaaa  ar  aalbal  tek  ata«  bnito  Bttakt  MU 
dem  Mutterboden  in  Verbtadnaf  atakl,  nicht  abitarba.  Tsgliaconi  theilt  dia  Bant  nach 
ihrer  Lj),'eBkchari  zur  TranapUntalion  tüchtig  in  acin  oder  nicht,  in  4  Arten  ein  **);  er 
aalatschicd  i)  die  Uaut  der  Uohlhand  und  fiiaaa«hie,  welche  keine  Haare  hjit,  uud  »icii 
aMtt  ■aaMBBMaraUaa  liall,  S)  aOeh«  iUal,  uitar  wakbar  ata  bawegaader  Mnakal,  vta 
unter  der  Stimbaut,  liegt  (welche  wir  jrtzl  für  die  tauglich«te  halten),  3)  Haut,  die  lO 
innig  mit  Maakcta  rarwebl  iat,  daaa  man  aie  Mnakalhant  nannen  mochte,  wi«  dia  Haal 
dea  Gaalchlaai  aalüdi  4)  dta  flrifa  daa  Ifrpar  badacfcaada  Haat,  welche  iwar  Ua  lad 
da  behaart  aai,  dar  Bawegang  aber  gans  entbehre,  nnd  sich  leicht  ron  den  wnterllegendaB 
Theilen  Irennm  lawe,  und  welche  lelilrre  er  für  allein  tau^'lirh  lur  Tranfplantalion  hioll. — 
Btanäm  hält  ea  fAr  ein  glücklichea  Moment,  wenn  man  nut  dar  Uaut  eine  anter  ihr  Ue- 
Mad«  AfMMWtaa  alt  ta  daa  tappaa  aafaahaiaa  Uaat.  Uabarltaat  ana  daa  loagatraaalaa 
naatlipfll  längere  Zeit  sich  selbtt,  ehe  maa  ihn  aahaftet,  ao  werden  sich  die  ihn  nur 
atcb  vaB  der  einen  Seite  ernährrndeii  Grfaitf  erwaitarn,  nach  Art  wie  die  Collateralätte 
•iatr  graaaan  Arterie,  wann  der  Uaupt«tamm  untarbaadcn  worden  ist.  Die  lar  Transplan- 
tate n  vlUaada  Üaal  ktaa  alaauia  n  diak  aataf  aia«  dldw  Ifaat  achraapft  watigar 
aasammen,  der  aas  ihr  ^rMlIrtr  Theil  behllt  betser  die  Form,  die  man  ihm  angewi^aA 
hat,  der  Lappen  ist  in  geringerer  Gefahr,  absasterben,  und  die  Anheilung  gelin^'t  besser. 
Zm»  beobachtete,  dass  die  StJmhaiit  sich  immer  dann  forxuglich  gut  sur  Transplantation 
dgMta,  waaa  aie  stark  mit  Crrptii  sebaceis  besät  war,  wail  diese  ein  Zeichen  einer  dicken 
md  gefitireirhen  Haut  »ind.  Zur  Rbinoplatlik  eignet  sirh  die  Gesichtshaat  nicht,  weil 
ta  dian  ist  aad  in  spärlich,  aber  la  Tielea  anderen  kleiaerea  plaalladiaa  OpanUeaen, 


^  Das  Betiit  dieser  Grund^stre  wird  aOaa  bei  den  apadalaa  plaaüatei  Oparriiaaaa  aach 

nflier  ias.Ltchl  gesetzt  werden. 


§.  437. 


^Mrdta' 


Dlgitized  by 


SM 


XQin  Enatz  von  Nasenflügeln,  ^iig«n|{dern,  zur  Zaheilnngr  von  Ldchern.  Auch  die  behaart« 
Kopfhaut,  Venn  die  zu  niedrige  Stime  nicht  genug  Masse  zur  RbinoplasUk  liefert,  oder 
bei  der  Otoplutik  die  Haut  hinter  dem  Obre,  können  lur  Transplantation  benfitst  werden« 
Man  rasirt  la  dicMm  Zwecke  di«  Parti«  in  benachbart«  KapOMmt  ab,  und  rupft,  wena 
später  die  Haare  nachwachsen,  dirse  mit  einer  Cilienpincette  aua.  Allein  das  Nachwachsen 
der  Kopfhaare  hdrt  achon  Ton  aelbst  auf,  oder  sie  werden  doch  Tiel  feiner  and  ettdenarUg, 
dcaa  ««  LtMnng  des  Hiotiappen«  geschieht  grade  in  im  unter  ler  Hbit  Idliflifliia 
Zellgewebe,  in  welchem  die  die  Catia  in  ihrer  ganien  Dicke  durchdringenden  Kopfhaare  IhriB 
Wmelboden  haben.  Ihre  Haarwurzeln  werden  daher  blossgelegi,  und  nicht  mehr  ao  Toll- 
liuieii  ernährt,  als  früher.  Ander«  Terhält  ea  sich  mit  den  kleinen  feinen  Haaren  auf 
der  StirBimil  «der  übrigen  Körperhaqt  lN«ia  dringen  nidit  •«  lief  «In,  ihr«  Hainrmebi 
sitzen  in  der  Cutis  selbst,  ihr  Wanzelboden  wird  dah«r  mit  tranaplantirt,  und  sie  wachsen 
nicht  selten  stirker,  ala  mh«r«  wui  scheinen,  wall  aich  der  LggfUL  aMmi«iiai«ht,  dick- 
ter au  stehen. 

§.  m 

J«l«r  tm  Behif»  l«r  TtanapUntatiMi  l««getr«»Bt«  Hmtlappen  Mt  «kli  safMck 

vm  ein  Beträchtliches ,  ein  Viertel,  ein  Drittheil  aller  seiner  Durchmesser  zusammen  (§.  9) 
und  schrumpft  endlich,  wenn  er  nicht  durch  Anheflungsnäbte  (rehindert  wird,  kugelförmig 
susammen.  Der  durch  eine  Brücke  mit  dem  übrigen  Körper  in  Verbindung  gelassene  Uaul- 
lappen  Terliert  faat  jedesmal,  sobald  er  loflg«lr«nnt  worden,  tob  ««incr  thierischen  WinM 
und  wird  blasser,  aber  sobald  die  Anheftung  geschrhrn  ist,  kehrt  meistens  die  Hanlwärme 
wieder,  nnd  nach  einigen  Stunden  hat  er  «eine  normale  Temperatur  wieder,  selbst  wenn 
MB  aar  Yerhütang  Ton  Entiflndang  der  Theile,  auf  welche  die  Aufpflanzang  geschahen 
ist,  kalte  Umschlige  gemacht  hat,  und  am  andern  Tage  ist  seine  Temperatur  und  Farht 
oft  schon  eine  höhere  als  die  normale,  er  wird  oft  heiss,  turgescirend,  und  im  ung^lücklichen 
Falle  dann  empfindungslos,  blau  und  kalt|  oder  gangrinda.  In  vielen  Fillen  nimmt  ein 
trauphBtirlar  Haitlapp««  einige  Stndai  Mdi  m  ^peraUaa  «ia«  Utelidi«  Firfcing  an, 
welche  offenbar  durch  das  in  ihm  stodrMiii  Blut  eraevgt  wird,  indem  mehr  Blut  zu-  ala 
au8  ihm  weggeführt  wird,  und  man  muss,  statt  Reizmittel  zur  Verhütung  des  Brandes 
anzuwenden,  aelbat  Blut  aus  ihm  entziehen  durch  Blutegel  oder  Scarificationen,  und  kalte 
UMcUig«  th«r  im  «BMh«!!«!««  Iapp«D,  iu  QtädA  mA  Stirn,  dfo  n  gfMM 
Strömung  Ton  Blut  aMtaltaa,  Mndiaa,  tteibiq^  krlftig  «UgMMiM  nd  MlldM  AaMiUt- 
gos«  anw«ii4«B. 

§.  430. 

Da  bei  allen  plastischen  Operationen  sehr  viel  darauf  ankommt,  ob  die  prima  intentio 
gelingt  oder  nicht,  ao  muss  1)  die  grSast«  Acevratess«  b«i  d«rFOhr«ng  d«r  Schnitt«  b«o- 
bachtet  werden,  so  dass  die  Hautwunden  scharfkantig  werden;  2)  muss  die  Tollkommene 
Stillung  der  Blutung  abgewartet  werden,  ehe  raan  zur  Vereinigung  schreitet;  3)  muss  die 
Tereinigung  an  allen  Stellen  durch  die  Ucftc  genau  anpusend  geschehen,  also  meistens 
di«  UBSchrangene  Naht  angelegt  werden;  und  4)  zur NachbahaBUBBg  Mtfaien  tarn  IMMfa 
der  prima  intentio  kräftige  fortgesetzte  kalte  Umschläge  gemacht  werden,  und  wenn  die 
Haut  sich  röthet,  phlegmonöa  entzündet  wird,  müssen  die  kräftigsten  localcn  Blutcntzie- 
knagen  n  BAltt  eilen,  um  der  Eiterbildung  Tenndi«vg«B.  Eitert  aber  doch  ein«  oder 
andere  Stelle,  so  suche  man  durch  Betupfen  mit  Höllenstein  zu  erzwecken,  dass  die  Narbe  nicht 
XU  breit  werde.  Kommt  die  prima  intentio  an  keiner  Stelle  zu  Stande,  wird  der  transplantirte 
Hautlappen  am  3ten  oder  4ten  Tage  bloss  durch  die  Hefte  festgehalten,  dringt  an  allen 
Stallen  der  Wuidspalt«  Eit«r  herror,  dann  isl  da«  Abat«rb«a  d«i  Lappen«  die  vMnsbMb- 
Heb«  Folg«. 

§.    439  b. 

Es  ist  eine  sehr  hivfige  Krscheinung,  dass  sich  nach  plastischen  Operationen, 
forzügiich  in  Gadcht,  Erysipeus  nach  «inigen  Tagen  entwickelt,  da«  idbat  eich  4b«r  «B^ 
fmUer«  JhaSk  aiibrdteti  vnd  «i  iai  jadmul  «{■  Mkr  mKagnAmm  Krttgabw,  vm 
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Erytipclis  traBipIntirtt  TImU«  «ad  At  Ihigtlug  dtmlben  befillk,  da  mtn  dadurch  in 
4m  ABvcndiug  naiaer  Itaicyigt  Mitet,  Ai  Hdguf  üt  Wnit  nr  |iIm  iit«lit 

t 

€tn  Ampatatloaen  ^. 

§.  440. 

AopuUtion  iak  die  kanalgemiaae  Trennimg  ganxer  Glieder  das  Körpers  oder  Iktilt 
ictMftea  aaaml  ihrta  kaoclMnoi  GnudUgta  adttdal  tchatideadar  bilnaieata**). 

f.  441. 

IHe  AaipaMlMM  dai  imk  ito  ZdU^  wtkkt  m  herbeifikrea  ktaatt,  wU  4«h 

die  Vertflmmeluiig ,  welche  aie  mit  lich  führfn,  lo  wichtige  Operationen,  daes  man  sie  ia 
dta  gegebaaea  FiUaa  ala  leUte  Hülftmitlel  der  Knaat  nur  in  den  nothwendigalen  Fillen 
lawiaiia  darf.  Mf  ladicatianea  t«r  AmpnUtion  Ar  all«  Filla  featnelallea ,  iat  eine 
fbeaa«  wickUg«  ala  achwierige  Aufgabe.  lai  AlIgMMiMIl  hat  man  dieaelbrn  all  luliaaig 
betrachtet:  für  alle  Krankheiten  der  Fitrfmitälrn ,  welche  auf  eine  andere  Art  entweder 
gar  nicht  beilbar  aind,  und  ao  daa  Leben  dea  kranken  geflhrden  (abeolute),  oder  die  un- 
ter den  jetiigenforlaHBiaaia  düEtaakia  OUamA  aa  riere,  Naihwondigkeit  •!■«  waitaa 
Tranaportea  u.  a.  w.)  ohne  AmpnUtlon  leicht  liiia^ginilllfltll  Wardaa  MMB»  adtr  WiM 
.ftUkMMa  krilbar  atad  (rtlativo),  ak  da  atedt 

L  Kraakhi Itas  dar  walcbaB  TktlU: 

I)  Grosae,  die  gauM  IMphorie  einea  Unterachenkeb  einnehmende  OeacAie^«,  welch« 
•teta  wieder  aufbrechen .  and  durch  die  beitindige  Reisaag  oadlkk  kikUtckw  nik«  Vif- 
•nltaacn,  oder  den  Gebrauch  dct  Gliedea  mehr  atören. 

t)  Weit  TerbruHet«  BU^rmmg  natar  dar  Hiat  «ad  iviackaa  d«a  Maakela  «iats  Gttt- 
dei,  beeondera  in  der  Tiefe  und  in  daa  Sehnenacheiden  (Pieudoerytipelaa.  Phlegmone  dif- 
f«aa),  di«  akk  nickt  a«f  ata«  «adart  Art  kailaa  liaat,  «ad  d«rck  daa  biabar  Gtiakr  Mr 
Am  Ukaa  diakt. 

t)  9tt  9ma4t  mi  ivar  a)  4ir  fmUtknUmi»  inawaaiitpA«,  «al«  ai«b  flHll> 


•)  INe  AmpaUtian  lal  akM  dar  Ulartaa  blali|«a  ckit«f|lackaa  Oparülaaaa.  Db  Madnaff  dat 

4mhro*iut  Paraeut ,  »flrhrr  iin-r»it  i\r  von  <lrn  Arabern  in  otfmrr  Wundflächr  »nirmrndrtr 
Lifalur  bei  Amputationen  tu  frhr.iurhrn  Magte,  bahnte  er»t  im  täten  Jahrhunderte  einer 
hftheren  AuebildiMf  dieser  Operation  den  Weg,  wotu  auch  Fabrieiut  llildmmu»  das  Setalga 
baitnft  ladaai  «r  daa  OrnadlnU,  nicht  wie  es  bi«  dahin  allein  fetchah,  nur  bei  Gaagria, 
«ad  twar  ha  Braadlfe«  tu  amputiren ,  lendem  im  Oeaanden  tn  operiren,  in  ein  aüfeuMlnea 
An«<*hrn  brarhtr.  (»leichwoh!  ,ihcr  find  dir  I.rhrr  dir»rr  Männrr  rrst  im  folgenden  Jbhr- 
hnaderte  toUatäadigaAnerikraBuaf  und  einen  auafebreitctcnEinfaa(,  nackdem  AfarcU  (1674), 
fpaMtal  aar  dl«  JlirMsr'Klie  Lehre  vmn  KreWaufe  deaBhtca,  daaT««raftat  arftnden  hatla. 
K"  «iirdr  nun  de r  fJrhrsti«  h  dp»  niöhpi»rns,  d«  <-.rn  »irh  virlr  trofi  dr*  Purar^ts  Krfindun(( 
nocti  iDimrr  brdirnt  h^llrn ,  fcanz  aufj^r^rbrn  M.m  h.:ille  lumlich  \n»  dahin  drr  Blutung  bei 
der  Amputation  durch  da«  filäheisen,  oder  Eintauchen  dft  Muapfei  in  siedende*  Pack  Kla- 
hall  10  thua  die  Gewohnheit,  and  die  furcht  vor  der  »chwer  zu  stillenden  Biutunf  war  die 
Irnacbe,  da»<  die  Anputation  so  selten  im  llltlelalter  reräbt  wurde,  und  selbit  nach  der 
KiBf&hrung  drr  I  u'-l  ur  und  Prati<>  dr<;  FuhrMua  Hildanut ,  drr  ilir  toiirl  Vorsrliuh  Ici 
alel«,  aporirten  docii  noch  TMe  mit  glähenden  Heaaem;  erat  nach  Erfindung  dea  Teur- 
aStala  ward  daa  OMbalaeB  glmlieh  vardringt ,  «nd  die  Operatloa  auf  ofaM  iwochmiaaigo 
Weis«  Terrichtrt 

Geschieht  diese  Trennung  in  der  ContiauiUl  der  Glieder,  so  nennt  man  sie  ausschiirs^lirh 
AnpuUtioB,  geschieht  sie  aber  in  dea  Gelenken  (Contlagnitit) ,  so  heieichnet  aun  »ir  njit 
drui  Worlr  Kxart.rulition.  Ilirr  ist  also  nur  von  rr^trrrr  Treaawtlaf  dlf  llfdai  VOa  der 
KHrtifulatian  wird     47»  beaondera  noch  ahfehandclt  werden. 
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gen  tOgUfteinen  VerhiltniMen,  wevä  «ryupeUtfiie  Rüthe,  die  ddemMn  AwAwellwig 
■ich  inoier  höher  hinauf  bis  zur  Wurzel  des  Gliedes  tu  erstrecken  drohen,  wenn  man  nicht 
nehr  auf  ein  Stehenbleiben  des  Brandes  rechnen  darf,  alsdann  kann  man  oft  noch  den 
KnnkfB  dwdk  Anpatatloii  rctttn;  md  b)  der  fidi  begränsende  Brmmi  •w  km§rm 
Ursachen  f  vu  Zelt,  W9  sich  derselbe  schon  legränst  hat,  and  eine  entxfindete  Bcgribl- 
znngslinic  zwischen  den  abgestorbenen  und  noch  lebcndifi^rn  Thcilen  sich  xeigt.  Die  Am- 
putation setzt  dann  eine  regelmässige  Wunde,  irelcbe  durch  schnelle  Vereinigung  geheilt 
wtidcn  kann,  »n  die  Stelle  einer  eiternden,  Bit  Vertut  der  Hiilbedecfaimra,  Vit  vtr- 
stchenden  Knochen,  deren  Heilung  sehr  langwierig,  deren  Daier  irlir  gefdirrelli  ud  de- 
ren  Ausgang  sehr  unvorlhHlhaft  sein  würde,  ¥ergl.  §.  542. 

4)  Quetuhunfien  und  gequetschte  Wunden  Ton  bedeutender  In-  und  Extensitit,  be- 
iOBden  aber  Prellschässe ,  xur  Verhütung  dei  Bttndes,  oder  der  erecb^fimdeii  Btteraag 
(rergL  IbdgeM  §.  d4S  wd  448  itr66«r,  «un  die  lapaUtion  mgmmmm  verde» 
aoU). 

5)  Sehr  grosse  gerbten«  Wmdm  alt  Stbetnireriait  mid  Yedetxung  der  groeeea 

Gefasse  und  Nerren,  und  Entblössung  des  Knochens.  Die  Zerreiitnf  der  Hauptgefiaa- 
stämmc  und  Nerven  allein  macht  zwar  die  Amputation  nicht  immer  unumgänglich,  allein 
ca  däriea  aladenn  keijM  bedeutenden  CompUcationen  alalt  haben,  als  heftige  Erachfltteniog 
dee  GUedei,  bedeitcadt  ZemfMiiig  der  bentehbttten  Gebilde,  aehr  aii4;edehiita  Bliiler- 
giessungen,  in  welche«  FUIen  ohiia  AapiitilioB  riebet  Gangria  eiaIrfteB  virde  (feigL 
§.  442  und  443). 

6)  Blutungen,  die  (x.  B.  bei  Ulcerationcn  der  Arterien}  nicht  auf  gewöhnliche  Art 
!•  atillMi  ataid;  nile,  ^  biehet  leiten  verfcewen  dflrileii,  da  man  die  Ligatur  an  dl« 
bMker  gelegenen  Stellen  der  Arterien  hinaufschiebcn  kann. 

7)  Aneurgsmen^  bei  denen  wegen  der  Grösse  des  Sackes,  Eiterung  oder  Brand  der 
«reiclMn  Theile,  oder  Caries  des  Gelenkes,  überhaupt  wegen  damit  Terbondenen  hSchat  bedei- 
teadeii  KnoehenxerstSrungen,  die  Unterbindung  der  Arterie  nicht  helfen  wteda,  vnd  wo  die 
Amputation  eigentlich  nubr  fifaii  die  Kiüfthenbraabbelt  ala  gegen  daa  kumfmtä  in  An- 
veadnng  gebracht  wird. 

8)  Lepröse  Emiarlumg  der  Bant  «nd  dee  Zellgevebea  m  bedaateadea  Umfange 
(Elephantiaaia),  dia  darch  iaaiera  aad  iaaera  phanaaceatiache  Hiitel  aicbt  gabailt  war^ 
des  kann. 

9)  Sehr  grosse  mit  breiter  Basis  oder  tiefer  Wurxel  auf  den  Knochen  aofiitsende 
SpeckgesekwüUt0  (Atberoaiata),  veaa  ala  dia  Butlryatiaa  nicht  silaaaea. 

10)  Mmrk-  ma4  BiMtmmm  vakfciB  TheOa,  die  iwiaehea  MaikalB  aich  T«r- 
iwaigiB. 

IL  Kraakhaitea  der  Kaacbea  and  Gelenke. 

1)  Complicirte  Fracturen  unter  sehr  ungünstigen  Umständen,  oder  beim  Mangel  an 
Fikfie  und  der  Nothwendigkeit  eines  weiten  Transportes,  welchen  der  Kranke  mit  einer 
re^'rlmiti!S)i^cn  Amputationswunde  leichter  ertragen  würde,  und  worauf  er  in  dem  xa  er- 
wartenden Hospitale  eher  sein  Leben  durchbringen  würde,  ala  Bit  einem  zerbrochenen, 
nnd  allen  Gefahren  der  ErsrhQtterung  durch  den  Transport  ausgesetzten  Gliede;  oder 
wenn  die  fracturen  bedeutende  und  gefährliche  Eiterung  oder  den  Brand  Tenirsachen. 

2)  ZerecAflietrcnni^eii  und  Eermahmmgm  dtt  Knocken  otfer  Gefcafre,  aiit  oder 
ohaeLeidea  der  weichen  Theile.  Am  liüufii^'sten  findet  dieia  bei  Schusswunden  im  Kniegelenk, 
brsonderf!  mit  Fracturen  des  Oberschenkels  statt.  Ohne  Amputation  sterben  die  meisten 
solchen  kranken  am  Wundfleber,  Brand,  oder  später  am  hektischen  Fiel^r,  und  die  mit 
greaaer  LebeaegefAe  danAgekeauaeaea  babea  aieieteae  aiÄraadibare  Oliedar,  welAe  die 
Qaellcn  neuer  Beschwerden  sind,  und  in  der  Regel  die  secundäre  Amputation  nöthig 
machen.    Wohl  geben  manche  Zeraptitteniagea  der  Gelenke  *)  dnrch  Schuaewunden  eine 


*)  Die  Odeafcrerielxungen  diaaev  Art  det  ScMeT'  aad  dif  Bhabogecgelwlffe  iM  #cl  «Her 
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GMrtniBÜcalioD  il,  wmm  mm  d«xk  ivtckniMif«  BintchaKte  dt€  Splitter  oder  die 

Kag^rl  fnlfernen,  oder  wenn  Ait§tn  nirht  ingrhtf  «od  der  Zuiland  der  weichen  Thrilc  fs 
noch  crlaHbi,  die  Ke»«cUoa  det  GeleniM  oiaciien  kun;  uater  beiden  LmsUndea  miUaen 
•bfv  41»  iMMiMi  Vcritfllirfnt  kulM  CtalniBikaliMi  Mtacta* 

3)  Wenn  Glieder  abgeMchossen  oder  abgerissen  vordent  wobei  indem  der  Knochen 
iflen  höher  hiniaf  noch  senpUlUrt  iet,  vran  aach  die  Wände,  wm  in  eelUnea  FiiltA 
mkennil,  wie  rein  ohne  Fetien  getrennt  in  sein  echeiot,  eo  anputirt  maa,  ni  d«n  Braad 
•der  eine  i«  etarke  Etterug  der  ungleichen,  oder  Fdlfea  gequetaehlir  Wilden  sv 
Terhüten  ,  und  dirtribe  in  eine  reine,  xur  Verelnifvng  geeienete  Wunde  in  rerwandeln, 
wodnrch  der  kaechcn  oder  die  Gclanklicke  svackmiiaig  bfdackl  werden  knnn  (ytnJL 
1.441«.  44t>. 

4)  Complieirl»  ifggitwe»  (ait  Zerreiaenng  «nd  ErUffnnnf  im  Mmkm  ol 
fcactur  des  Knorhene),  Venn  die  Reiection  nicht  taliaaig  eetn  eollte. 

huerumg  gr0§i§r  üelemke,  oder  mehrerer  kkiner,  wenn  iie  geöffnet  aind,  «nd 
MttMhin  FMar  4MKmkMi  ntetlb«  Ml^  oi  4«  Bttr  wtdir  te«li  svtcfcBiMn 
nnd  hinreichend  groaa«  Erweiterung  entfacBt,  mkk  mIb  Haerd  duck  dfo  AlMchuMllf 
4m  Gelenkes  gehoben  werden  kann. 

6}  C^rtee:  a)  der  Gelenke,  wenn  sie  eich  über  die  Gclenkenden  cretreckt,  und  deti- 
vtffB,  «dar  wegen  hiiiwlinder  Kntartmng  nndflilnla  iar  «tiAminaile  dtolnMction  nicht 
gemacht  werden  kann  *).  b)  Der  Röhrenknochen,  wenn  sie  wegM  M  tldllh»dir  Tltli 
nnd  Anadehnnng  nicht  durch  die  Reaection  entfernt  werden  kann. 

7)  !il§€r0M  tnlenin  der  Röhr«nkn«ch«fl,  wann  mehrere  Seqnetter  der  Umgehnng 
wegen  nicht  entfernt  werden  können,  i.  B.  em  FcMTi  fder  wenn  durch  einen  Semiester 
Carlen  ttow  Mokmim  wd  MwaÜMi  dnnltw  nnalMrt  tot,  n.  t.  an  Kiffi  4« 


GeOkrUchkeit  inwailan,  dennoch  mciatoH  hai  weitem  nicht  a«  hadenklich  ali  die  de« 
Kaiea. 

•)  «arfor  theiit  die  verscUndaMi  File  VM  MiüdaMmi,  M  ium  «•  Amtatrtlin  Ii  Frafe 
bamait.  in  derlei  Catefatfan: 

I)  Et  ffhe  CkleakieMen,  weldM  ale  van  der  Tla  nnimaa  madiaatriji  geaetite  Fantanelle 

tu  Bekinpfung  odrr  I.indrrunic  von  Brustlridrn  zu  betnirhtm  seien,  und  \«ir  rinrilnr  Mi^l 
Aannfistelo  nur  mit  gro»srr  Vorsicht  ailmäiig,  aber  durctiaus  nicht  radical  geheilt  werden 
dirfen,  wenn  nidit  ein  Censumtientpreeess  in  den  Lunfe«  angefacht  werden  sella. 

1)  Bei  einer  3ten  Reihe  »rien  fieichceili?  die  Luntrrn  mehr  o4er  weniger  OTfanisch 
verändert,  und  beide  Knnkbeiten  flüssen  aus  der  tianilirtien  t'rsadie.  Werde  hier  einaeitig 
Mir  gegen  daa  Gelenkieidrn  zu  Felde  gezogen,  und  dieses  ohne  weitere  Voraichtsauassregeln 
plMsUch  mit  dem  JHeaecr  entfernt,  die  Krankheit  der  Langen  aber  gern  nnbentckaichtigct 
gabeeen,  dann  crfelge  «ehr  leidit  entweder  die  ettrtge  Tergiftung  dee  Blatea,  «der  «na 

raarh  zu  Tüde  fiihrrnilf  /.«  i  ^'ürun;;  drr  Luniffn. 

3)  £ine  3te  (i.ittuog  endlich  rufe  durch  avnpathische  Weise  uur  djnantisrbeAffecUoaen  der 
Reepiratiensorgane  Iwnror,  die  bei  Hngerer  Pener  in  ergeniaehe  fibergH"*  können ,  «ad  am 
airbertten  diirrh  frühieiline  Fnffrrniitr;  de»  erkrankten  Gelenk«  bekSmpn  würden 

Hoter  meint  gegen  diese  Bemerkungen,  die\e  Vorsicht  im  Heilen  und  Operiren  der  Ge- 
lenkitiTeclionea  habe  noch  Niemand  so  weit  getrieben  als  hier  Ikeker ,  es  kämme  diese  bei 
4efl  HaetdamiAalsln  iwar  ver,  eher  ah  nach  bei  daa  ^-'r^VT'-^TftT-  aa  atwaa  laiaaah. 
nMn,  aal  elwaa  Ifevaa. 

Wir  iiiui«»en  die»e»  uiieiil-.  liii  i1>  n  !.i***-n .  .iber  auf  einen  Punkt  der  unter  6  auf|re<telllen 
Indkatien  mitXacbdmdi  «uiwerka««  oiecbaa.  Man  aei  iMclut  bedachtaaa  ibcr  die  hier  anl- 
gaalelMe  Inditatlan;  efale  van  eaaal  tlehtigna  and  arfrhreaea  Chirurgen  fir  die  Amputatlen 

alt  reif  betrachtete  Gei»  nkkr:>nklieifen  dieser  Art  werden  dennorfi  ^uf  .iruirren  Weprn  unserer 
forticbreitenden  Kun»l  oH  noch  gelieilt,  von  der  Resection  g.ir  nitlit  lu  sprechen,  nament- 
lich bei  Eaicgelenkkrsnkheiien,  Tn*er  albae  mit  Caries  dieser  Stollen;  wie  viele  werden 
Jelat  noch  geheilt  durch  CouiBressionaverbinde,  anhaltond  kalte  Douchen,  eine  dwn  hgreifende 
a|^.  ^aytaercur  u.  a.  f.,  welche  illere  Chinufea  dnrch  Aa^tatien  abcunebmeo  pwehnt 
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8)  Otleosteatome  ^  Spina  ventota  «nd  Exottosm^  die  nickt  dmk  4m  KtMCliMI 
fon,  oder  mit  ihrem  Boden  aiif  dem  Knochen  abgetragen  werden  könntn» 
•)  AMfVf  mtimIkuU  wl  ktMMte^M  Itr  KmcImb  «ai  Oclidit. 

10)  Störende  und  auf  eine  andere  Art  (•mb«iittaB  Seknenfcbnitl)  nicht  heilbare 
Verlirümmungen  oder  sonstige  HlMstaltungen  der  Gelenke  (Contracturac  et  Anchylosei), 
besonders  der  Zehen,  welche  den  Gebrauch  dea  Gliedes  aufbeben  j  und  wenn  man  nicht  dia 
B«MliMi  fwnidmi  vU*)* 

11)  Amputations  de  Complaisance  haben  die  Fransoaen  diejenig^en  Amputationen 
ffMBnt,  die  nur  in  der  Absicht  unternomincn  werden,  um  einer  Difformitäl  willen,  oder 
tiaar  Beachwerlichkeit  in  den  Bewegungen  des  Gliedes  wegen;  i.  B.  bei  falacbcr  Ankyloaia, 
n  froitcr  Länge  dea  Ampntationsstumpfes,  MiaaatibBBgMl  in  Finger  oder  Zehengelank» 
etc.  etc.  Allein  selbst  unter  solchen  Verhältnissen  unternommene  Amputationen  nehmen 
auwailan  ainan  tranrigen  Auagang  in  den  Tod.  In  aolchen  Fallen  muaa  man  die  allgc- 
■•fMB  CMMt  tti  db  OMMtioB  «il  daata  4m  Gtlahr  gegen  dietalkaB  iMWWihaltea, 
■al  uiflikhtai      iir  ntfdMyaag  sa  kMMMB. 

§.  442. 

Di«  Contraindicalitmem  ergeben  aich  aus  dem  bisher  Geiagten  grösitentheila  ron 
aelbst,  und  es  ist  nur  noch  xu  bemerken,  dass  Trismus  und  Tetanus,  grosse  Erschütterung 
des  Körpers,  groaae  nerröse  Schwäche  und  Mangel  au  Wärme,  Stupor  u.  e.  v.  bei  Schusa- 
vaadan  und  CMnlidrtaa  Fndana,  coniqaatifaa,  omaiichaa  Briiatleiden  (rergl.  §.  4ft) 
aad  stark  entwickelte  Dvscrasirn  bei  Cariea  und  anderen  organischen  Krankheiten,  herr- 
ackande  Epidemien,  Hospitalbrand,  gefährliche  Eryaipelaccen ,  Sabarralxuatinde  der  ersten 
Wega,  dia  Oparation  für  immer  oder  für  den  Augenblick  untersagen,  bia  dar  Kranke  aich 
ia  («artigtB  TwUltalMW  bafadea  wird  (mgL  f*  193  a.  ff.)  **). 

i.  441. 

Eine  Hauptfrage  in  Bttnff  di«Mr  eingraifaaden  Operation  ist  bei  plStalich  karbei- 
geffihrten  Vrrlctxunpen  die ,  trann  soll  amputirt  werden  ?  Viele  wollen  die  Operation  bis 
lum  15ten  ja  20>ten  Tage  nach  der  Verletzung  ferachoben  wisaenj  Andere  aiud  aber  der 
Aaiicbt,  im  tum  ao  frtb«  ab  thaaUdi  lar  O^ratiaa  achrtitaa  aiflaM?  Dt  die  BmÜbh 
mung  dieses  Zeitpunktes  für  den  Erfolg  der  Amputation  von  der  grSaaten  Wichtigkeit  ist, 
und  der  unglückliche  Ausgang  so  rieler  Amputationen  hauptsächlich  darin  seinen  Grund 
indat,  daaa  ea  dem  Wundarzte  in  ao  vielen  Fällen  ao  achwer  wird,  die  ricJitige  Zeit  zur 
YtriidMaag  der  OpcntifB  la  tnSn,  m  möge  folgeadt  ailgfiatiaf  Rtgtl  «Ii  Aalvtrt  aaf 


*)  In  diesem  Betreffe  haben  manche  Chirurgen  viel  auf  ihrem  Gewissen,  ankylosirte  Gliedar 
abganammM  zu  haban,  und  noch  fortwihrend  abzunehmen,  welche  durch  subcutanen  Sebnen- 
admltl  wieder  brauchbar  hittea  werden  können.  Was  anderes  ist  der  Wunach  des  Patienten, 

und  sein  Yerlnngen!  yergl.  Nro.  11.  — 

*)  Bitrkowiki  stellt  nach  seinen  reichen  Erfahrungen  den  Grundsatz  nuf,  man  solle  sich  mit 
der  Ausführung  einer  Amputation,  wenn  solche  nicht  unbedingt,  d.  h.  unumginglicb ,  und 
zwar,  enln  cdrr  sobald  wie  möglich  nach  geschehener  Verletzung,  vor  dem  Eintritt  des  s.  g-  Ent- 
zünduogsfiebers,  oder  auch  apäter  nach  Baandifung  daaaatbM.  angezeigt  iat,  wira  es  auch  in  den 
iwctfeBaftesten  Fillen,  «IsaMsIt,  sage  nlHMb  ^bereiten.  Wa  das  Teriatsla  Glied,  wenn  auch 
noch  so  schwachen  Zusammmhang  vermittelst  seiner,  mehr  oder  weniger,  zum  Theil  be- 
schädigten weirhcn  Theile  besitze,  die  Uauptgeüsse  und  Nerven  in  diesem  Tbeile  aber  noch 
verschont  geblieben  seien,  und  wo  sich  nur  frfend  eine  LebensthiUgkeit  xeige,  solle  man  mit 
dar  Ausführung  der  Amputation  so  lange  zögern,  bis  die  Lebensanzeigp  eintrete,  oder  wie 
maa  n  sa^en  pQege  (was  aber  natärlich  nicht  so  wörtlich  zu  nebipep  ist) ,  der  Tod  dem 
■nakaa  In  dia         WaalBaakaMl  ««ii.  vdtar  f.  4a-4M, 
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iÜg»  flMfi  a«f{|r**^eDl  wäi  bekmirl  veHra:  man  »iratlre  n  datr  Zeit,  wo  im  CS«- 
•aamtorpanismai  kein  bedentcndei  L«idcn  rorbanden  ist,  velchei  durch  die  Ampiitatian 
mil  dar  Uperalioft  und  Uirtr  Raaction  iif  aüia  du  Laben  gefihrdenda  Höhe  eaataifart 
wmim  MMto  (|b  M  «.  tl).  Mar  tiluHwia«  Ttritliwif^  folgt  tlar  thi  dlgmullMt 
Laidan  i.  f.  GaOialabar;  die  Operation  maaa  also  entveder  norh  Tor  dem  Eintritte  (Frflh- 
AmpwUtioB),  oder  arst  Mck  im  ginlidMa  IwiMligiif  daaMlbaa  i«  Aavanteif  kammi 
(Spil-Amputation). 

Man  oprrirt  aina  icfarliiaa  adar  krebaartigaBnut  velarvibrend  darHenttmalion,  noch 
bei  Tonraltenden  Schmenen ;  man  antendml  bal  einer  lehr  itark  entzändÜchen  Affection 
de*  Auffe«  keine  Operation  an  drmselbrn ;  man  unlrrlä<)9t  die  Entfrrnung  eines,  bei  allga« 
mtinem  Gaflaaliabar,  antxündeten  Bodena,  oder  einer  andern  lieflig  entsfindelao  Geachvulit} 
■n  liwi  vlhrail  BatitoAnif  ■»!  Gaaclivdal  dar  «igcbaBdaB  Thalia  irirht  alsaal  alM« 
cariftaen  Zahn  anisiehen  —  abar  denneck  amputiren  lo  viele  Wundinte  ohne  Scheu  alM 
ganse  Gliedmasae,  trotz  Schmerz,  Entzündung'  und  (^rschwulst  des  höchsten  Grades!  Scla- 
Tiach  an  dem  Gnindaatse  „ao  xeitig  als  möglich  zu  amputiren'*  hängend,  opariraa 
HuMht  wihffaal  4m  Ikar  itm  ftitaa  OrgMUiWM  ftrirallala«  WuMabara,  akaa  m 
denken,  daas  drr  natnrg^rmSssr  Gan^  des  bereits  Torhandrnrn  Fiebers  nicht  nur  unter- 
brochen, sondern  durch  die  Operation  drr  Grand  zu  einem  neuen  Gefäitficbrr  gelegt  vird, 
fha  das  Torhandena  Zait  gewonnen,  in  natfirliche  Krisen  zu  treten.  Es  kommen  hier  Ur- 
sacba  wmi  Wirkug,  Wirkung  und  Geganwirkung  in  einen  solchen  Conflict,  daaa  alla 
Systeme  erachfittert  werden,  und  von  alirn  Srilen  auf  den  Kranken  m*  rinvirkrn,  data 
rin  giflcklichca  Raaultat  kaum  zu  erwarten  atcht.  Deaawagcn  muaacn  alle  Umatände  ga- 
M«  mwfn  varian.  Qavihiifleh  wM  ala  Nam  mgaaMiMa,  laaa  alt  im  Abbaf 
der  ersten  24  Stunden  nach  geschehener  Verletzung  aadk  dar  passendste  Moment  vtt 
Amputation  rerrinnt,  und  dais  das  Resultat  drr  Operation  um  so  günitiger  sich  gestalten 
dirfta,  ia  eher  aie  in  ilieaen  eraten  24  Stunden  bewerkstelligt  werden  könnta  (z.  B.  auf 
4aM  HfHachtliiMf  aalbaO,  dau  wlhraiii  Aaaar  Irlal  traf*  4m  Krttkaa  mir  ik  Aapirta- 
tionsge(abff|  H»  bakanntlich  anbedeatender  wire,  ala  die  aua  der  aicb  aalbat  ftbarlaaaenen 
Verletzung  falgande.  Ea  stelle  sich  in  dieser  Zeit  krin  2rarhes  Geftasfiebcr  ein,  kaina 
Kriae  werda  gawaltaam  geatört,  und  darum  lassa  aich  in  den  meiaten  Fallen  ein  glAck- 
Ikhtr  ErMf  «rvartta. 

I.  444.. 

Ii  fMdilcirai  aich  daher  aar  Mhaa^Miaa  «Da  diejeniga«  itiadMi  flUa,  dia 

noch  aaaichliesalich  ala  Locallridm  bestehen.  Bei  allen  plötzlich  herbeigeführten  Ver- 
letaungcn,  welch«  die  Amputatiun  absolute  erheiachen,  ampulire  man  wo  möglich  binnen 
dar  eraten  24  Standen.  Wenn  aber  die  für  die  Oparation  zweckmissigste  Zeit  Taribar, 
mai  das  Geflaa-  nnd  NerraBayataB  im  Aalhihr  ist,  wenn  Schmerz,  Entzündung  nni  Ga- 
achwulst  der  Wunde  beigetreten,  dann  Trr<>rMrtic  man  dir  Amputation  bis  dahin,  wo  die 
aligemcinea  Zaialla  rarachwiindan,  und  der  gana«  Organiamua  ilia  neuen  blutigen  Eingrila 
wMir  ilhif  iat  tm  artragaik  Folgt  in  diaaar  lall  4ar  Ta4  daa  Krankaa,  toi  ataht 
Wenigatens  so  Tiel  fest,  dasa  die  Operatia«  Ihn  nicht  verfafltet,  aonderii  besrhlawügt  haben 
Wir4a.  Siegt  daa  Leben  des  Vrrlrtxtrn  aber  in  dir»rm  natürlichen  Kampfe,  aa  wird  dia 
Aa^ilatiaa  apatar  nntar  gAnatigertr  Frognoa«  Torgeuemmcn  werden  können. 

f.  441. 

Auch  bei  rhronischen  f'rheln^  welche  die  AmpnIiliM  arheiachen,  darf  während  daa 
kranke  Glied  an  Entzündung  und  heftigen  Schmerzen  leidet,  nicht  aogleich  arepulirt  wer- 
den, aandcni  man  aoU  die  Ampntalion  bia  dahin  vcraihiebcn,  wo  dar  ganze  Organiamna 

jM  bmhlit  hü,  Ml  llh%  iil,  mmi,  *mh  4it  iB|ilHl»  iiii^lii  Biiiiliiiiiigaa 
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ftnl  xa  halt«!),  «ibrend  wm  «ber  mck  bej— hf  miM,  4»u  min  «mh  CMkt  ltiif«i 
Ihm,  4MKh  ikrnmmügm  Zigfm  4w  «Usia  vsJmm  Zdl^^  ^  fwiiiat  wa  kAm, 

f.  446. 

Un  4m  FrogDOM  bei  der  Operation  4cr  Amputation  xu  stellen,  dieneu  ft^gende  Um- 
•Ubllt  nr  Buif  Jugend,  ein  gewister  Grad  Ton  Schwäche,  die  acboa  lange  Z«it 
efühlte  Nothwendigkeit  xur  Operation,  gleichmissige  und  Mfle  Taraperalttr,  g«siindt 
ufl,  gute  Beschaflienheit  der  Eingeweide,  find  günstif^c  Bedinirnissc.  —  Vorgerücktes, 
hohes  iUer,  kräftige  ConstUntion,  moralische  Unruhe,  unerwartete,  einer  YerleUnng 
•chndl  Mftnde  Opmtion,  bdHn  WilleBcanstrengung,  heftiger  Kampf  nr  Untfrirtdtmf 
der  SdMMTMn,  herrschende  Epi4«Mitn,  schlechte  Luftbeachaffenheit,  wi«  die  Anbinfong 
>ou  Kranken  in  Spitälern,  Slörunpen  in  den  Einpcweidcn,  sind  ebenso  wichtige  alt  die 
A»s8icht  betrübende  Momente  (vergl.  §.  83—95)  Von  Seit«  des  Operateurs  hingegen 
kämmen  in  di«  prognostische  WagschaJe,  wenn  ito  ih  laidtr  fO  «II  tSdttdb  vtrl«nftBiM 
der  Amputationen  aufwiegen  sollen,  derfiebrtuch  äusserst  scharfer  Instrument«^  aSglichllt 
JUntcrsyaiaiM,  »otgjühi^  llntirhtodn»g,  wU  ufiMrbHntt  ülicbbdiaidliing. 

§.  447. 

bl  Allgemeinen  unternimmt  man  di«  Amputation  am  der  Stelle,  wo  sicher  alles 
Irnd»  Mtlinil,  «der  vanlgtlMif  In  dar  Naebbehmdlug  tarrtirt  «dar  vnachidlicb  n- 

macht  werden  kann;  wo  möglichst  fiel  TOn  dem  Gliede  erhalten  werden  kann;  wo  die 
Wunde  am  sichersten,  nm  besten  und  schnellsten  heilt;  wo  die  Narbe  am  besten  ein 
kteitlicbes  Glied  anlegen  und  gebrauchen  lässt;  möglichst  entfernt  von  einem  Gelenke, 
Ton  den  angeschwollenen  Gefisaen,  bei  KntsindnngMi,  EitaniBgan,  vnd  Ton  Wucherungai 
aller  Art.  Bei  dem  Bran<!o,  dem  noch  nicht  Griinzm  r^osctzl  worden  sind,  wählt  man  über 
der  Entzündung,  die  den  Brand  umgibt,  eine  eutsprecheude  Stelle ;  sind  dem  Brande  Grin- 
laa  gMabt  imden,  ao  ist  entweder  genau  in  oder  etvaa  wcuigeü  wtar  dar  ilchlbvafe 
Mna  dsaaalben  xn  ampntiren ,  weil  dadurch  die  AbatOMiug  odar  die  Batfemung  des 
Brandifren  erleichtert  und  docli  dem  Kranken  keine  presse  Verwundung  zagefügt  wird; 
oder  etwas  über  der  Gränxe  des  Brandigen,  weil  er  in  der  Tiefe  manchmal  etwas  höher 
raicht.  Nach,  dar  gelungenen  Vntnbiadnng  a!naa  Anaarjamat  kann  die  AMputetttB  aaM 
nahe  unter  dem  Bnnde  geschehen ,  bei  nicht  gelungener  Unterbindung  ab«r,  oder  bei  Blv- 
tUBg  aus  der  kranken  Hauptarterie  soll  oberhalb  des  Bundes,  dort  wo  die  Art.  gesund 
varmuthet  wird,  die  Operation  der  Amputation  vorgenonunen  werden.  Man  amputirt  ferner 
MH  an  aiaar  Stalta,  tra  tidi  41a  WatebgaMIda  «■  Um  Kiiochaii  via  aine  gleiehmUsiga 
Masse  anflUcn  lassen,  ungewöhnlich  schmerzhaft  sin4,  vnd  wo  die  Muskeln  bei  ihrer 
Wirkung  durch  das  Befühlen  nicht  unterschieden  werden  können.  Findet  man  bei  einer 
vgcn  grosser  Eiterung  unternommenen  Amputation  bedeutende  Eiterginge  längs  des  Kno- 
chana,  «nd  latitaran  in  ainam  graiaan  Tbaila  4ai  ümfiuigai  Tan  4aB  W^chtbailen  gelSat, 
entblösst.  cariös,  necrolisch,  so  muss  der  Knochen  oberhalb  des  Fiterganps ,  oder  der  übrigen 
kranken  Stellen  abgesägt  werden.  Man  aroputire  nicht  an  einem  aufj;elockrrten  Knochen, 
dann  die  Blutung  daraus  ist  sehr  schwer  xu  stillen,  die  Eiterung  nicht  zu  hemmen,  und 


0  Das*  die  Prognose  bei  den  Amputationen  TorzQglich  noch  von  den  diasa  OperaUoB  indici- 
renden  Krankheiten  abhänge ,  versteht  sich  ron  selbst. 
**J  ücbcr  die  allgemein  gellenden  numerischen  Vnhältnisne  für  den  jeweiligen  Erfolg  der 
Amputationen  nach  Zeit,  Teranlassendem  Leiden,  Ort  und  Stelle  der  Operation,  Alter  des 
Kranken  n.  i.  t  Tcrgl.  JabrfAerleht  van  Catutatt,  über  die  Vartscbrltte  der  gesammten 
Medicin;  erster  Jahrgang,  4.  Hfl,  p.  08  u.  2.  Jahrg.  8.  Hefl  p  88.  Tor  Par,'  starb  in  der 
Regel  der  dritte  Amputirte,  abgesehen  davon,  dass  man  sich  an  die  Amputat.  des  Ober* 
fdMBkili  dimiii  Mr  aeilM  wagla» 
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nicht  sa  TcraeideD;  eb«iuo  venif  aapatire  mm  an  eiaem  Skuapfe,  der  durch  dai 
WagraiMcn  ftA  «tMf  kawaihiyi  athr  andittlUri  ül,  iiad  dia  noraaU  Eapfioduig  »ach 
•kkt  «rhaUaa  ktL  Wmm  lir  IfMka  ik  Ulfa  liMi  »■■HiAiü  OMm  n  mIm 
Brodarwtrb«  Wdarf,  Ii  MM  M  4«  WiU  4«  ilnHlllWlimi         Ii  4«  MlHf 


f.  448. 

Zur  AiufülutiBf  der  AapaUlioiMoperalion  bcdarl  maa  folgender  loalnuMftla:  Eine 
Ateffftaaa  all  Schrakt  va«  Mt  (%.  347),  »dar  daflr  afai  mimm  Taiftal,  «i« 
aiaai  Kaeh«I,  oder  eiae«  eigenen  Geh&lfcn,  um  die  Arterie  nUt  laiMB  Händen  u  eampri- 

mirrn,  wie  dicM      345 — 340  abgtbildct  worden;  rinf  Zoll  breite  und  \\\  Ellen  lange 
KuUbiad«  aU  Uitlerla|e  für  die  Aderprciic,  uud  eine   «ureciiigc   acbtiaciie  CoBprea»a 
ala  Unterlage  Ok  im  Mm  Um  die  PelolU  ian«lh«i}  %  SMlfalla,  ato  goMmi- 
achneidigee  Ampulitioiiamfsürr,  9    10  Zoll  lanp,  einen  Zoll  htii||  aül  Haliana  TM 
Zoll  Linn}  ein  2  ichneidigce  Amputatioukmesscr  0  Zoll 
lang  und  1  Zoll  breit,  lun  Lappenachnitt  (d  e  g  i); 
gwdadUMidiga   ZwiachmLnuchrDaeeaer  (f  h  j);  eine 
greaaa  Bogrnsige,  8  —  0  Zoll  lat<^'  (a)  und  eine  kleine 
IVi — 4  Zoll  lange  Bogen-  oder  Fiagaraiga  (h);  aiaa 
KMdMUMga  Cc)(  aiM  iMihaaWb,  mmtn  äsUrim^ 
pinrrtten  mit  Schieber  versehen,  wie  die  ran  frisch* 
oder  Amu$$at  (§.  160)   lu  den  Tnlrrbinduniren ;  Trx- 
tora  ArtarienliaciLan  aait  einem  Spiliendcckcr,  um  die 
klaiMtaaMlaaas  vu  VwMKmbmg  daartt  hirftriiilifca», 
oder  dafür  andere  adiarfe  Hacken  (§.  351);  Ligitur- 
■adeln  aar  mittelbaren  Untrrbindunfr       350),  krumma 
and  gerade  Scheeren.  Compretten  1    .'mal  so  breit  uud 
3— 4mal  ao  lang  aU  daa  Glied  an  >!'  r  zu  trennenden  Stella 

dick  ist,  1  odfr  Zmaletwai  über  die  Hälfte  f^eapalteu,  je  nachdem  daa  Olird  rinrn  oder2  ünochea 
hat,  (,§.  175  Fig.  d  a),  um  die  weichen  Thcila  wihraad  daa  Abaageaa  der  kaechca  da- 
■II  iwiilarinllaa,  firttar  a.  g.  Betrartaren  van  MalaH  altr  gaÜMolarlt  Cawpraa* 

aas  (i.  175  Tig.  0  mit  Cerat  und  drr^^l.  versehen;  Untcrhindungafiden,  1— 2— 3— 4iaak 
aaa  Kordonetieide;  kaltes  Wasser,  \\>m-ei!<t  mit  Klfif^en  Theiirn  \Va»»fr  und  Ea«iir  ft- 
■iacht  ala  Blatstaiuagamitial *) }  Schwämme;  warmea  Waaaar;  Ool(  Uf«»*e  für  da«  Blut 
«14  rtgiM—a—  Oiid;  KaMa  sw  KMpfbdMi  Charfl«,  ChMptohiaaahahaa 
and  Charpirkuclirn  (§.  166);  gespaltene  vnd  «agaapaltaae  Bindenslüciir ,  vicrrrLitre  (cm- 
prassen,  oder  maltbeaerkrruzf^rmirr  175).  um  den  Amputationaklumpf  aufiunebmen, 
klabepflasterstreifen  von  14—1^  Zoll  Lange  und  '/«  Zoll  Breite;  Feuer  um  dia  Haflala- 
•Urstretfea  aa  ik«  n  anrcichen,  ainiga  Bia4aa,  Slackaadeln,  Spreukisaen,  WachaUl»- 
wan»!  und  tBaifboprn;  guten  Weiartsik',  Salroiakpjciif,  um  den  Kranken  daran  rirrlim  xn 
lassen,  ein  heraslarkendrs  Getrinha  (Wein)  für  den  Kraahen  während  der  OjMration  (.die 
lalsUa  Gagaaatiade,  weaa  dar  Schwrfeläiher  aar  Narcoa«  alcht  iBftwcadat  variaa  aallU). 

Dia  «kaaireuannten  InstrumeBle  mfisaen  auf  aiaaoi  TiacM  Iii  Ordaaag  aoracht  ga- 
lagt  Verden,  ohne  iie  dem  Anl'iirke  des  Kranken  au«xuaetsen,  und  der  Chirur?  hat  sich 
mhar  ieder  Zeit  genaa  von  dem  galea  Zoataada  dte»er  Inttrumente  au  iiberaaugeu.  Die 
▼«taMfHlÜit  wwlaa  wd  tiaaB  aadais  TIacha  flartdrt  gelegt  **). 


0  Ba  efaigna«  aick  aawoilen  Pilla,  wo  man  aar  Stahng  der  Blutoag  ein  GlObalaaa  aawaadea 
mnss;  es  ist  slso  rersthea  l  —  S  kleine  erhseafSrmife  Kistn  ($.  SM)  haiftt  aa  haHaa,  aa 

6iaaa  fiaaa 


Mir  riH'-  kl'-irif  S|Mrilii«iUinpf ,  auf  Melcher  in  ilrr  N.ihe 
gluhrnd  itMinrtil  unil  «ifhnril  appliiirl  wrrdrn  koririiii. 

**)  lebcr  lüe  Vorhcrettuai  de»  Kroni^cn  tur  Operation  »«tb*(  köoBea  vir  aal  §■  19t  a^  var- 
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Ampatationen. 


§.  449. 

Gehülfen  bedarf  man  bei  groMcn  Amputationen  5 — 6,  bei  kleineren  3 — 4*).  Der 
Operatear  veiit  einem  Jeden  von  ihnen  ror  der  Operation  schon  seine  Bestimmung  an. 
Einer  comprimirt  die  Hauptarterie,  ein  Anderer  hält  den  oberen  Theil  des  Gliedes, 
und  lieht  dabei  die  veichen  Tbeile  etwas 
zurück;  beide  müssen  tüchtige  und  ver- 
■tändige  Assistenten  sein;  ein  Dritter  hilt 
den  unteren  Theil  des  Gliedes,  und  dreht 
dieses  zuveiien  rerschieden  je  nach  den 
Momenten,  in  welchen  die  weichen  Theile 
durchschnitten)  und  die  Knochen  durch- 
sägt werden,  so  dass  dir  Säge  nicht  ar- 
retirt  wird  in  der  gemachten  Spalte ,  oder 
gar  der  Knochen  bricht,  wenn  er  für  den 
erstem  Moment  den  Knochen  zu  fest  andrückt, 
und  für  den  letzteren  zu  sehr  nach  abwärts 
drückt;  ein  Vierter  reicht  die  Instrumente 
und  etwa  2  andere,  weniger  nothwendige, 
halten  den  Kranken,  wechseln  das  Was- 
ser, die  Schwämme,  und  sind  für  etwaige 
andere  Fälle  in  Bereitschaft.  Das  Tourni- 
ket  wird  bloss  in  dem  Falle  angelegt,  wenn 
man  sich  auf  seinen  ungeübten  Assistenten 
nicht  Terlasscn  kann,  sonst  lässt  man  den 
Hauptstamm  der  Arterie  nur  durch  dessen 
Finger  comprimiren  (§.  345)*");  bei  Kran- 
ken, die  durch  vorhergegangenen  Blutver- 
lust an  sich  schon  geschwächt  »ind,  hat 
man  auf  diesen  Punkt  um  so  mehr  zu 
achten,  dass  so  wenig  als  möglich  Blut 
ohne  Noth  vergossen  werde,  und  Flammay 
stellte  die  Regel  auf,  behufs  des  geringe- 
ren Blutverlustes  die  Anlegung  einer  Roll- 
binde von  dem  peripherischen  Ende  des 
Gliedes  bis  zu  der  Amputationsstelle  ja 
nicht   zu   vernachlässigen.     Die  venöse 


•)  Im  Felde  und  andern  Nöthen  muss  man  sich  lUMeilcn  höchst  behelfen  bezüglich  der  Gehäl- 
fen, und  man  kann  selbst  mit  einem  Assistenten  an  die  Operation  gehen,  nur  der  Knebd 
darf  dann  nicht  fehlen- 
••)  a  der  Kranke. 

b  für  die  Compresston. 

c  hält  den  oberen  Theil  des  abzunehmenden  Gliedes,  und  zieht  die  Weichtheilc  unter  der 

Schneide  des  Messers  zurück, 
g  hält  den  unteren  Theil  der  Extremität  und  richtet  das  Glied  beim  Absägen  so,  dass  die 

Säge  sich  nicht  klemmt, 
d  reicht  die  Instrumente,  und  die  i  anderen 
h  und  i  halten  den  Kranken, 
e  Operateur. 

f  das  untergestellte  Geschirr  zum  AufTangcn  des  Blutes. 

Das  Toumik.  oder  der  Knebel  sind  indessen  nur  für  Amput.  am  Unterschenkel  und  Vor- 
derarme zu  empfehlen;  bei  Ampulat.  am  Obcrstlicnkel  und  Oberarme  würden  sie  die  Zusam- 
menzicbung  der  Muskeln  bindern  j  in  diesen  Fällen  alüO  muss  man  sie  durch  Gehülfen  ersetzen. 


Google 


Bhrtuig  ▼ihrend  einer  Ampnttt.  ist  gemeinlich  sehr  bedeutend,  wenn  snr  Hemmung^  det 
KnitkmitB  anstatt  des  Tonrnikets  die  Finger  gebraveht  wordan  sind;  da  dann  die  Hanpl- 
idlaM  aUiiB  CMMilafrt  virdaa,  Aa  UalMran  ArlariaB  abar,  valdie  nachgiebiger  gewor* 
ian,  aina  graasa  Manga  Blutes  dem  unter  dem  Druclce  befindlichen  Thdlc  zuführten,  das 
un  aus  den  entsprechenden  Venen  in  die  untere  Partie  der  grtaaaran  Gafiaaa  Üaaaty  vnd 
largaitalt  durch  die  getranntan  Enden  deraalben  entweicht. 

§.  480. 

Der  Kranke  wird  je  nach  seinen  Umständen  im  Allgemeinen ,  bei  Amputatlanan  der 
ttllaren  Extremitäten  sitzend  auf  den  Tisch  gelagert,  oder  auf  den  Bettrand  mit  zuröck- 
«lautem  Oberkörper  gegen  eine  susammengelegte  Matrase  sich  lehnend.  Bei  Aaipatationan 
lar  «»arai  BilramititaB  ubb  dar  Kniika  aitsan  auf  aelnam  Bette  oder  einem  Stuhle. 

Dar  Oparateor  steht  im  Allgamtean  an  der  äusseren  Seite  des  Schaükali  oder  Obec^ 
arnu,  oder  an  der  inneren  Seite,  wenn  das  Unterbein  und  der  Vorderann  anpntirt  wer- 
den aoUan,  vor  der  Hand  oder  vor  dem  fuase,  wenn  es  sich  un  die  Amputation  dieser 
Tiaila  knidall.  ^  Man  vmgibt  im  Allgamainan  dan  Tbail,  dar  mpitirl  varlaa  aall,  all 
einer  Gamprcaaa  und  einer  Binde,  damit  der  Eiter  oder  der  Gersck,  dar  barauskommt^ 
vadar  dia  Hiada  dea  Gahtilfcn  raninrainiga,  noch  dam  Oparalanr  vidarlick  waA  kisdat^ 
lieh  aaL  ~ 

Badrahaii  dan  Kmkan  ▼Ihrand  dar  Oparation  OhnmichtaB  (wnm  liaht  im  Sdnra- 
felilhar  angewendet  worden),  so  reiche  man  einen  LMal  gltan  WaiMB,  ifffittt  ilm  kiltai 
Wiiaar,  Emig,  Et«  de  Cologna  ina  Gesicht  etc. 

f.  4U. 

« 

Methoden  «lar  Sdmfltvaiian  in  dan  wafchen  TbaflaB  nr  Amputation     und  abaii 
tw  Bxarticulation  (§.  475)  gibt  es  im  Allgaaainen  folgenda**): 
L   Der  Zirkeischnitt  am  häufigsten  angewandt 

1)  Der  senkrechte  Zirkelschnitt,  mit  senkrecht  um  das  Glied  geführtem  Hesser 
nd  maaram  Darehaehnaidan  allar  Waiehgebilda  in  ainam  oder  in  2  Zägen. 
Dar  Kegelförmige  Zirkekchnitt ,  mit  schief  aufwärts  gegen  den  Stamm  ge- 
richteter Hesserklinge  «nd  achiaftm  Dnrchachnaidan  aller  Waichtheila. 
IL   Dar  Lappemehniitt 
nmitiiMa, 

9)  alt  t  Iippo»  iMradm  bai  EniliadnIioBan  gtbniickt 


*}  Audi  Ar  die  Kxartfeulatlonan  geHend. 

Man  hat  vor  allem  die  Aufj^abe  nämlich,  über  dem  Trpnnun^<;punkte  des  Knochens  hinaus  ein 
grosses  Stück  Weicbtheile  zu  bekommen,  um  den  Knochea  ^oll.stä^dig;  zu  bedecken,  in  allen 
FiDon  aein  Hervorragen  zu  verhüten,  so  schnell  als  möglich  eine  feste  Narbe  zu  erhalten, 
und  einen  hinreichend  von  Fleisch  umgebenen  Stumpt  zu  haben ,  dass  er  nicht  beim  gering 
Sien  Reiben  gefährdet  sei  sich  zu  excoriren.  Das  Problem  ist  daher  nicht  leicht  zu  ISsen.  bt 
der  Knochen  cinnnl  (iurriis.ij^t ,  so  verliert  er  niemals  etwas  von  seiner  Länge,  aber  dio 
Haut  unterliegt  einer  bedeutenden  Verkürzung,  die  Muskeln  einer  noch  stärkeren.  Diene  Zo- 
amuMuslehung  steigert  aMi  auaiardon  ao  durch  die  'Wiitnnf  dar  aarvSten  Oanmlslonan 
des  Stumpfes,  oder  einer  heftigen  Entzündung,  oder  einer  langwierigen  Eiterung,  d^ss  in 
diesen  Fillen  oft,  wenn  man  auch  von  der  Haut  und  den  Muskeln  niüglidiät  viel  erhalten 
bat,  ein  Vorspning  des  Knochens  stattfindet,  während  andere  Haie,  obgleich  man  denKna- 
chen  fast  in  demselben  Niveau  als  das  Fleisch  durchschnitten  hat,  der  Stumpf  von  dieaom 
Übeln  ZusammentrefTcn  frei  bleibt,  und  sich  mit  einer  guten  und  günstigen  S'nrbe  bedeckt. 
Es  folgt  daraus,  dass  die  Wahl  des  Verfahrens  nicht  hinreicht,  um  den  glücklichen  Erfolg- 
der  AasputaUott  au  aichem,  und  dass  dieMacbbehaadlong  von  bedoutandam  Kiaüaasa  iat.  8o- 
fM  atwt  ftat,  aa  Iat  «ichiiger,  oialv  Haut  ab  IMaln  m  anfaian. 
b  >hM  M  J«*i^  dar  Liffanaehdtt  dar  IdtaAirta. 
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III,  Der  Sehrägttchnitt  Ton  B!it€ivs. 

IV.  Di€  (HtUaitmetkode  und  die  Meth«dM  obl^pa  tob  Soupurt. 

f.  m. 

im  AllgMMineB  ist  ler  StiMithiill  m  Obrnmo  «4  Manekwlnl  forwriihwL 

Der  keßelfdrmige  Zirkelschnitt  verdient  Vtnug  bei  Ämpulatiooen  an  den  2  unterm 
Drittheilen  des  Oberschenkels  und  Oberarmi,  am  UntcrBchenkel  über  und  unter  der  Wade; 
der  lenkrechte  Zirkelscbuitt  hingegen  am  Vorderarme,  weil  der  kegelförmige  bei  2  kno- 

gar  iilclit  möglich  tat  —  Bhtm  Lappen  blMft  an  bv, 
Venn  nicht  rings  um  die  Amputationsstelle  des  GUadaa  hinreichende  Weichtheile  find, 
und  wählt  die  Stelle,  wo  die  meisten  Muskeln  sich  befinden;  ursprUngtich  für  den  IJnter- 
ichenkel  entworfen ,  ward  er  auch  bei  Amputationen  von  2robrigen  Gliedmaasen  beibehalten, 
ikmm  M  fÜMiRfger  h«eh  hinaif  rricheBder  iMtfcrMaiM  tM  Ohfiinw  olfObinck«- 
kflr»      ist  attcfc  n  den  ftnpm  ud  Zahaii  oiwNidbir. 

§.  453. 

Der  Zirkehchnitt  besteht  darin,  dl«  Bi«|  Bud  dit  HBlhtlB  ptiptBdlCBlir  «f  dW 
Achia  de«  Knochens  darcbiuscbneiden. 

Die  Erfahrung  hat  aber  gezeigt,  dui  dieaar  letalere  Tiel  hOher  ala  die  Weichtheil« 
iBlthflilgt  Verden  müsse,  damit  diese  letzteren,  wenn  aie  aich,  wie  sie  in  thun  pflege% 
tnrflckgeiogen  haben,  den  Knochen  immerhin  noch  bedecken  könnten.  Die  Schwierigkeiten 
diesea  letitgenanBtrn  Umstände«,  nimlich  daa  HerTorateheB  daa  Knochen«  aach  dar 
Aapvlttian  bb  faiMtea  (f.  9  mi  S4),  äiA  walche  aian  dBith  nrtAMeBt  Iblh»- 
dan  BB  ttarwiadaii  geaucht  hal. 

Schon  Celsus  lehrte,  man  «ollte  mit  dem  ersten  Schnitt  die  Haut  und  Muskeln  rer- 
tikal  bis  auf  den  Knochen  trennen,  «ie  dann  aurücksiahen  laaaen,  um  lia  um  den  Knochen 
ktnm  wdltr  kmlraBiiaB,  diaa«B  w  md  «Ib«  gaviaaa  latfaniBBf  n  «BtlllMan,  vai.  Hm 
akdann  «o  nahe  als  möglich  an  den  gesunden  adhärirenden  weichen  Theilen  abzoaigen. 
Diese  Methode  gewährt  eine  rasche  Ausführung  und  erhalt,  wenn  sie  gut  ausgeführt  wird, 
ao  Tiel  f ou  den  weichen  Theilen,  als  man  nur  wän«chen  kann.  Für  gewiaae  fälle  ist  die- 
Nr  Cdrat*MlM  Schaitt  ftn  AbU^  Klu$et  DwpugirM  bb4  Andam  aidi  htihahilleB  vaiieB. 

J,  L,  PtÜt,  Chetelden  und  Andere  glaubten,  das«  die  kOBiadba  Haachaftnihtit  daa 

Amputationsstumpfes  (§.  34)  mehr  von  der  Retractionskrafl  der  äusseren  Haut  (§.  0")  als 
der  Mu«kein  herrühre,  und  führten  daher  den  ZirkeUchnilt  in  2  Tempis  ein.  Zuerst 
schnitten  sie  di«  «oviel  ala  möglich  nach  oben  gespannte  und  zurückgezogene  Haut  durch, 
dann  an  der  Grinze  der  zurückgezogenen  oder  auch  umgeschlagenen  Hant  aduiittail  sie 
die  Muskeln  bis  auf  den  Knochen  durch,  und  an  der  GriBSe  dar  neoardinga  SBrftchgtM* 
genen  Muskeln  aigten  aie  erst  den  Knochen  ab.  — 

I.  45S. 

Lom$  suchte  nachzuweisen,  daas  auch  die  Torige  Methode  die  konische  Gestaltung 
dM  StBBpfaa  nicht  rerhila,  «id  diaa  es  vorzfiglich  die  MvaMa  aeian,  welche  durch  ihre 
Relraction  diese  bewirkten;  nm  diesem  abzuhelfen,  rieth  er  an,  man  sollte  die  Haut  und 
obarflichUchen  Mnakeln  mit  einem  Schnitte  trennen,  diese  dann  soviel  als  möglich  surüch- 
riabaa  laaaeB,  daaB  mit  dnam  aireHen  Biatoari  dla  ttefar  litCHideB  Kid^dtt  dHrditclHid- 
den ,  so  dass  also  die  den  Knochen  zunichst  gelegenaB  MbiMb  fiel  Wkm  dBrchfduüUaii 
vtrdMi,  bbA  ihrt  ILttrafttka  wira  vial  wif«  n.  hantgia»- 
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DnauU  rombfniite  Methode  ron  Petit  und  Lou%t\  er  durchirhnUt  erst  die  Rail^ 
lietf  sie  zurürkziehen ,  dann  die  obrrflärhiichrn  Mutkrln,  und  in  rinrm  dritten  Tttipf 
acknitt  er  die  tieferen  Muskcla  durch.    Diese  Methode  hat  noch  viele  Auhanger. 

f.  «7. 

Alanwm  (1770),  nm  eine  hohle  kegelförmige  Wunde  xu  bekomnen,  denn  Spült 
dran  Knochen,  vnd  deren  Baiie  den  Weichthrilen  ent<tprifhr,  tliirrh<ichnitt  xaent  die  Hanl, 
Uaaa  die««  ?<ni  dam  Aasiatcnten  stträckxieben ,  und  trennte  aUdann  im  svaitan  Teapo  dit 
IftnMb  Mi  tvf  Ii«  Ennfcm,  Mmi  er  im  ÜNtar  an  mM  ?•«  «ntn  mcIi  «mb  gt- 
rirhtctrr  Schneide  aufeetste,  endlich  trennte  er  mit  der  Spitsa  aalaea  Mesaers  die  am  Kn«>> 
eben  festsitzenden  tieferen  Muskeln,  konnte  so  den  Knorhrn  so  hoch  oben  als  er  veUtt 
antblteaen,  nnd  hatte,  um  diesea  in  bewerkstellige a,  nur  weiches  ZcUgevebe  nnd  diMM 
Hiitditlaiil  m  trennen. 

Allein  dieses  Verfahren  (Trichter-,  Hohl-,  Kegelschnilft)  soll  keine  regelmiaafge  k«- 
nteche  Wnnde  bewirken,  vielmehr  eine  spiralförmige,  and  Graefe  hat,  um  diesen  letstereo 
iMtUmi  la  beMit%cn,  a«n  BUtUneaaer  anfertifen  luaen ,  nnd  damit  dieae  Methode 


f.  4M. 

Beii  •ehnllt  flMli»  Ib  weiaban  TWUt  perpen- 
Htnlkr  ein,  ging  mÜ  der  Spils«  des  Maeaera  sw^ 
■eben  Knnrhrn  nnd  Mii«Lr)n  tief  ein,  trennte  dieae 
etwa  3 ^ü^h^^rfafi  fctr«n,^«id  be- 

rürkg«n»f«i  w«r4en,  md  der  Knochen  in  dicaer 
Hohe  sbcTftipt  worden,  BhmMh  9imm  Tikhtatnihdtt 
wie  bei  Aiamtom  *)» 

I.  4M  k 

Gufont  Ampnlations- Verfahren  besteht  Im  Fol- 
gendr n  ,  riner  Verbindung  das  Zirkalachnitlat  mit 
dem  l^ppeoschnitte  **). 

Die  Hanl  wird  wie  beim  ZirktMaHU  fnlranl» 
so  weit  wie  mdglich  in  die  Hohr  {^ezocm,  und  so- 
dann werden  die  Mnakeln  je  nach  der  Dicke  der  Ei- 
IrcmiUt  te  1  •im  t  Zffoi  m4  4ifckicknillfn, 

Jaranf  wird  va«  ilin  nach  oben  auf  der  iusseren  Seite  der  Exlrenütit  afn  Binachnitt  bla 
mtt  die  Knorhen  gemacht,  die  Rinder  des  Einschnittes  von  einander  trexogen,  der  Knochen 
Ittlirlv  nad  in  der  gchdrigeu  Hftbt  dnrcbaigt.  Man  lieht  man  die  Muskeln  und  die  Bant 
ttiv  4m  fiMdM  bnb  wU  miiigt  ala  wit  gnvifadkk.  IMt  ToHheUa  4i«i«rJlellM4t 

'   4it  iMtfitlt  M  iMg*»  ab  äf  Mch  4ar  Hilir  im 


*)  BaBuM  ifVariep  ü.  Notizen  Bd.  XXI.  Nro.  S)  bat  aar  Verbätnng  berrorragender  Knochan- 
al— all  bai  Amyrtalianen  ah  TerMren  aagefiben,  weenach  man  alma  Bateidigmic  dar 

Weicn1liril<>  drn  Knorhrn  writ  hiher  oben  »oll  al<v.  Iinr{<)r  n  konnrn,  ,ils  son<t  mö|^irh  war. 
Sein  laslmuent  i>t  ciue  Art  Zirkel9.S(e,  wrlche  \on  ü<  r  M;iikrülirc  nattt  .%u.urii  wirkt,  und 
bealebl  ana  t  lUlften,  wrirhe  durrh  ein  Schlots  mit  rinanärr  iereini|rl  werdea  könaen.  Kf 
mnia  van  fer>cliirdrnrr  Gröit^e  torhanden  srin.  IKk  V<  rr>hr<>n  i<t  ipitraoband  nnd  Cim* 
framMIrt  4m  Knecbenmarit  lu  aeJir,  als  dass  es  AakUnc  baden  köaate. 
••>W»4N. 
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lioUieit  bleiben  kann;  die  Muskeln  vfirden  durch  ih  Compreiaen  nicht  gtdri^  mid 
wiren  Tor  Verletiongen  mit  dem  Messer  geschättt;  man  könne  die  GefStM  leicht  unter- 
binden; ei  vire  keine  Muikelrctraction  zu  befürchten;  die  Mukeln  p««it«a  genau  aneiA- 
nitff}  muk  ImM  kdat  Utnlitfande  Knochea,  keine  geaftiiit«  mä  Hut  IMt  n  gt- 
wMfmt  MuUn  cfhalte  iiM  gilt  Narb«  wU  mUomi  8mi|t 

§.  4M. 

Man  vciaa  indeiaen  jetat,  dasa  ea  weniger  die  Mnakeln  ala  wirklich  die  Utnt  iat, 
valch«  ataptTt  warias  alaat  wu  Baiadiig  dea  KMdMM»  im  ih  ÜMkatautMi  waiÄg 

oder  gar  nichts  xur  Deckung  der  Knochenfläche  beitragen,  aandani  daaa  ata  afch  urtdk- 
ziehen,  und  der  Haut  allein  die  Deckung  daa  StvMffaa  Ibtrlnaai»  Wilclta  «nch  giM  aUaia 

in  der  Marbe  au  fühlen  iat  (§.  474). 

S.  460. 

Die  AusfQhmng  des  Zirkelschnittes  im  Altg'pmeinen  ist  nun  diese: 
Ein  Geh&lfe  unfaaai  mit  beiden  Hinden  oberhalb  der  Schnittlinie  daa  Glied,  apannt 
M  dl«  Havt  nach  oben,  «In  iwaitar  GeMUf«  fixirt  daa  Ottad  unterhalb  der  Aa^tatieu^ 
stelle.  Der  Operateur  nimmt  dl«  achon  oben  (§.  450)  angegebene  Stellung  all,  flhlt 
beim  Zirkelschnitt  in  einem  Zu<]^p,  velcher  der  gebriuchlichste  ist,  das  Messer  Ton  unten 
her  um  da«  Glied  herum  an  die  ihm  sugckehrte  Seite,  setzt  dea  Meaaera  Heflende  rccbt- 
wiaUldi  atrf  die  Havt,  wd  liaht  ea  mtar  daem  gemässigten  Dradta,  m  daaa  bv  dl« 
Haut  bia  aar  Fascia  durchschnittea  wird,  ia  einem  stitigen  Kreiazuge  so  rings  um  daa 
Glied,  dasi  das  Ende  des  Schnittes  wieder  in  den  Anfang  desselben  fällt;  bei  der  allmi- 
ligen  Aufwirtsführung  dea  Schnittes  erhebt  sich  der  Operateur  allmilig,  wenn  er  eich  beim 
BagbiB«  daaaalben,  1.0.  bal  darAmpatiliMi  daaSiiaahala  auf  alalüiia  hanhgalaaitK  hatte. 

Andere  vollßbren  den  Zirkelschnitt  der  Uaut  in  2  ahi^^oRrlzten  Zügen,  wie  Ruit  und 
Langenbeck.  Ersterer  trennt  suerat  durch  einen  halbkreisförmigen  Schnitt  die  Haut  an  der 
unteren  Fläche,  dann  setzt  er  du  Messer  in  den  inneren  Winkel  der  Schnittlinie,  und 
■■hrcist  die  obere  Fläche  dea  Gliedaa,  bia  die  Mawawchaida  In  den  iwaam  Wlahal  dar 
unterm  SchnitUinla  ttUU  —  UrnggnMt  Ohrt  imrit  im 
Schnitt. — 


In  ntn  .Aktt  wird  mit 
llben  Messer  (oder  wie  s. 
B«  am  Schienbein  durch  anato- 
■ladha  Priparation  mit  einem 
tnmwm  Scalpell)  dia  Haat 
■it  dem  sie  an  die  Muskeln 
rerbindenden  Zellgewebe  an  dem 
freien  Hautrande  durch  seichte 
Schaitla  (Fig.  1)  Vetrannt, 
während  die  Haut  fortwährend 
in  die  Hübe  gezogen,  oder  um- 
gestülpt wird  (Fig.  2). 

Dritter  Aktt  Scharf  am 
Rande  der  lurückgeiogfpncn  Haut 
wird  der  bis  auf  den  Knochen 
driagaiida  MaahaMaltt  mit 
etwas  stärkerem  Drucke  roll- 
führt,  auf  die  nämliche  Weise, 
wia  achon  beim  Haatachnitta 


lig.  1. 


Rf.  S. 


iBMgibaB  wofdaa,  tilwadar  Ia  «bm»  odar  Ib  S  halhhniaftiBigen  Zügen.  Hat  Gllad  ha- 
§M  aick  dahtl  Ia  dar  Uma»§t  iviadm  tilaaaiaa  vad  Rffte,  «■  CkiidaB,  dii 
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f.  S4  tBgtgtbtn  wwim.  B«i  6U«<Uni  ail  S  lÜMck«i  w'ui  mi  dem  Zwitf hmimof htn  •■ 
■MMT  a»  iviKfcM  Miw  KMchM  tifcttcfct  Mwtihiiwi  mi  imUnmmtm  iitorM- 
MB«  dHrclMtMhM,  uid  Jt4«ff  KMckw  all  teÜMMr  dfiM  vibtM,  Mi  «•  vikk« 

Tkcik  SB  trrnnrn.  — 

Dieses  Doraiils  Verfahren  erleidel  nach  den  üben  genannten  berühaUa  Chirurgen 
(f.  45S  tft  MkM  bcMfttB  VvtetitaM  im  ZMtlachiilUt  in  Bmü  Mmküm, 

Vierter  Akt.  Die  Weichthi  ilr  werden  nun,  tim  sie  beim  Absif^rn  des  Knochens  nicht 
SU  lädiren,  mit  einer  getpaltenrn  (um presse  (§.  175.  Fig.  d.  e.),  mit  deren  Srhenicfl  man 
den  knechen  umfastt,  turüci^i^rhallen  *).  Man  »etat  alsdann  die  Sage  auf  dm  koochen 
M  Mite  all  mö|;lich  an  den  lanickgehaltenen  WaicMlinllnDt  ucMmi  man  vorher  Mit  de« 
Bi!»ti'iiri  aaf  den  Knochrn  dir  kreifeTurmige  Bahn  gexeichnrt  hat,  «elchf  die  Sige  in 
durchlaufen  hat,  mi  ao  ia  nicht  noch  anliiageiidt  MnakeihAndcl  mit  der  Sage  lu  verletsen, 
wodurch  sehr  hefligt  Scmmtm«  fitMiicIrt  viHm**).  —  Der  Nagel  4—  llakei  DauieM 
wird  nun  suT^^rMUt,  wo  die  Sigt  vlffktn  s*U,  dies«  iiitst  sich  au  jrnea,  hia  sie  einige 
Ttti'r  in  die  Tirfe  des  Knochens  iremarht  hat.  vorauf  man  den  Stützpunitt  mit  dem  Na^el 
nicht  mehr  nothig  hat.  Anfangs  führt  man  die  Sage,  daait  sie  ihre  BaJin  nicht  verlasse, 
ia  iMpMiwi  Xflgen,  wHcIm  an  8chMlUgk«it  ■uhiiB  mIimm  Im  im^  Mime,  alt  mmt 
Üdn  mit  der  Sige  vordringt,  und  endlich  liest  man  aie  wieder  lan^i^samrr  wirkea,  um 
den  Knochen  nicht  abiubrechen.  Die  Führung  der  Sige  geschehe  mit  dem  Kllenbogenge- 
lenke  und  nicht  durch  Bewegungen  des  Schultergele&lles ,  wodurch  tu  viel  Schwankungen 
wtMiUuu  —  Der  AMiattat,  welcher  4m  GM  «ilMkalh  4ir  AapaUtiunsaltUe  hall, 
muss  seine  Aufmrrlsantkeit  Trnlopprln  in  dem  Momente,  wo  man  die  Durchsif^uni^  des 
Knochens  vollendet,  denn  hebt  er  das  Glied  au  viel,  so  klenunt  er  die  Säge  ein,  und  senkt 
•r  u  aehr,  so  kann  er  den  Knochea  ahhrtchen,  in  welchem  Falle  aum  dea  Kaochea  mit 
in  Kaachauaage  oder  einer  kleinen  faiaaa  Sige  tfal  machen  mtaato. 

Hat  man  Glieder  mit  2  Knochen  lu  amputiren ,  so  richtet  man  erst  die  Säcre  aaf 
den  am  wenigst  beweglichen  Knochen  (lilna,  Tibia)  and  dann  erst,  weaa  die  Sage  in  der 
Ma  Iii»  Migl  muk      muk  aaf  im  aa^naa  Kaaahia  wU  aigt  aa  kmä»  mtfMek  rfaral. 

«.  4$U 

Der  iMp^meekmitt  besteht  darin ,  auf  einer  oder  4n  anderea  flttta  ili  €llalat 
•iaaa  oder  iwei  Lappen  tu  bilden,  und  damit  die  Wunde  lu  decken. 

Dicae  Uethode,  obwohl  so  alt  als  der  Zirkelachnitt,  wurde  deuuoch  luerst  aufgeführt 
faa  eiaeai  Chlrargaa  la  Oxford  Nameaa  Lamdkmm  (1679). 
1)  Der  einfache  Lappentchnitt  hei  zweiknorhi^;^ n  Gliedern  : 

•)  Ein  2schneidifea  Amfutalionsmeaser  wird  awischan  den  Weichtheilea,  woraaa  der 
Lappen  gehlMtlvtrita  tali,  aal  4m  VeMcaRaachea  iMGUiln,  41mm  gaai  aaha^ 
^rer  durch  du  GUa4  fitlachen,  dann  mit  sif^eförraigen  Zikgaa  lings  des  Knocheai 

nach  abwart»  rezo(ren,  und  in  schräger  Riditun^  nach  Aussen  i^efuhrt;  die  hin^e 
dea  so  gcbildcleu  Lappena  betrage  etwas  über  den  halben  Durchmesser  dea  GUedee  ***), 


^  Bei  Gliedrrn  mit  1  Knodiru  Irgt  ni>n  eine  «lopp'lt  i{r»p,iltriir  Cotupi rhftixo  .in.  strtkt 
aber  deren  milticrea  köpf  noch  sw  lachen  den  huodten  durch  und  breitet  ihn  nach  oben 
hin  aus. 

Iiii*r  riiifuJir  Vnr-iiclit  hit  .\ndrrrn  nirht   grenüft,  tn>n  Int   dir  Vrrlrtiunp  de«  Periostes 

tciurciitet,  Modurvli  Tctjnu»,  .Ntcrotu,  Eilrmnf  u.  t.  n.  erzeugt  werden  sollte.  Urarft 
al  daher  das  Periott  %on  oben  nach  abwärts,  und  Itrüninsltamtem  in  ent^e genecsetztrr 
Hi' litiinf  abfrichabt.  .%ndrrr :  Petit,  Iscdrun,  itamton ,  (lutkne  clr  hibrn  die  .Nutzlosjf- 
krit  dieser  Verairtit  iixcbgeHi«>»rn ,  und  si<  Ii  auf  die  lkreisfurmi|^r  Iturcliscliueidung  des  Pe- 
riostes mit  dem  Mr^trr  ^schränkt. 
***)  Man  herackakhliffe ,  daaa  es  bMlessea  iamscr  verthctihaflcr  Ist,  eher  saviel  als  tu  weoif 
Welehthefle  fir  den  Stumpf  ra  verweudleu.  NieM  humer  relchea  rela  mithamaMsche  Rof da 

zur  K'ttiniiiiiinc  d<'r  L.tpprru'r o^vr  au«,  sondern  man  moss  liri  zlrirbev  MMt  IlV  OlMeff 

auch  4m  vecachiedeae  klastKttat  der  Weiehtheile  ia  Aamhlag  brüllen. 

1« 
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b)  Bei  nruck^ebeafrtfm  Lappen  wird  nan  auf 
itr  aiiiicreu  Seite  des  Gliedes  ein  tialber  Zir- 
kalichiiltt  dmh  «•  «Mfen  WridMiwil«  ga- 
führt,  und  zwar  so ,  dnss  die  Haut  und  Mus- 
keln mit  einem  Schaitta  bia  auf  dan  Kii*ciiaa 
dnrchschniilen  ircrdaa. 

c)  Pirchachneidung  der  Zviachi 
▼if    beim  ZirkalKlMlitt« 
worden.  — 

•nnMMfwwiifnMnMii  finiDfv  wn  va 
aanüiek  aban  ao.   Dar  Lappen  wird  da  rebildat,  wo 
die  grlMto  Mmm  iimltUterWticbtlMik  Msdltefc 
iaU 

briuchlich. 

•)  DtT  Operateur  tritt  ror  das  abzunrhmrnde 
Glied ,  stiebt  ein  2  schneidigaa  Afliputationa- 
»eaaer  in  dna  Tom  GaMlÜM  iifito  CIM, 
an  derStftle,  wo  derKnochan  abgcsi^t  vrr- 
den  soll,  auf  daaaan  Mitta  ein,  führt  die 
SpiUa  dea  Maaaara,  wann  ea  auf  dan  Kno- 
UM  trafen  aoUta,  vm  diesen  herum,  at5aat 
aa  an  dpr  hinteren  Seite  des  Gliedes,  dem 
Eüuticbapunkte  gegenüber  wiadar  aoa,  nnd 
Utdat  dtn Lappen,  wit  Nhra  btta  «lafiMlMi 
Lappanacbnitta  angegeban  *).  Auf  dieaa 
Weise  wird  das  Messer  xur  Bildung  des 
2ten  Lappens   an    der   anderen  Seite  des 

Knockaiia  dvreii  daa  GUad  ftttocha«,  wd  raeb  Mar  dar  Lapf«  gibfUff^). 

StdiUot  schneidet  zur  Bildung  seiner  3  Lappen  nicht  alle 
Muskeln  schrig  vom  Knochen  sb,  sondern  lässt  nur  aine  Sciiichta 
Ton  Maskeln  an  der  äusseren  Haut  (Abbildung). 

b)  Dia  noch  ungetrennt  gebliebanan  Muskelpartien  werden 
unter  Zurückziehung  der  Luppen  durch  einen  Kraiaachsitt 
bia  auf  den  Knochen  durchgeachnittan. 

f.  4«. 

Diwcb  ÜMt  Oparatiw  vf rd  «te  taütnr  «Bd  fauMrar  LappM 
gsbfldet  (DeaauA,  Langenbeckj  GmAn'e,  Klug0y  Zang,  Rutt  etc.) 
RttvatoH  und  Le  Dran  bilden  einen  Torderen  und  hinteren  Lap- 
pen; Wegehausen  am  Oberachenkel  einen  inneren  hinteren,  und 
dM  taaaartn  mdran. 

Ravaton  und  Le  Dran  Tollsogen  merst  den  -//irkelschnitt 
nach  Celsusy  unterhalb  der  Durchsägungsstelle,  sliessen  dann  daa 
Messer  in  die  Basis  dea  sn  bildenden  Lappens  auf  dar  ainen 
Mte  aia,  dicht  über  dem  KnodiaB  hlB,  gagen  die  andere  Seit« 
dvcb,  ind  MgMi  «a  bii  im  ZkfcabcbutU  btrab. 


*)  Man  kann  sich  nuch ,  um  •  gMch-gTiaaa  Lappen  n  aihallan,  diaaalban  Tfibar  mH  Tbl« 

aaf  der  Haut  Torzeichnen. 
**)  Der  hintere  Lappen  muss  an  den  unteren  Extremitlten  immer  umfiagUchar  gebildet  werdaii 
ala  dar  TOfdera,  wail  dia  vacdacen  Mnakaln  aiaii  Tial  wanigK  latnhiran,  ab  dia  ytiran 
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G*g9n  4tt  Ea4«  ktkrtra  tie  MtstcrtdiBfidt  nach  Aumb,  wm  im  ladt  4m  I^fMt 
iÜBun  zu  BMch««}  «btBM  w'iri  d«r  hiaitrt  Lappca  gtbildct. 

BiM  ■■Im  Tiriition  ift  ik  WkUmg  MfMgtr  Lappen  iwnk  laMm  Ut  WaMb- 
theilr  Ton  Aaiten  Ton  drrHaut  her,  nach  Innen  gtgtn  den  Knochen  zu  in  tchrifer  Kieh- 
laag  fOB  «aUn  nach  eben  (Poll,  Löffi*ri  Lamg0mb§ekf  Gutkri«).  Chtüu$  bildet  dai 
knaeraa  LaMaa  flaldM  Waiaa  dvdi  da«  ScksHI  vw  A«aaaa  Mak  Imai,  dai  taUMiB 
aber  darch  EiMlaakaB  daa  Meaaan  tal  tkam  Wand vtakal  wdHankMM  imdkm  Utaig« 
iai  Kaackana  ind  AwsckaeideM  ron  Innen  nach  Aaneen. 

Bai  dar  BiartiodatiM  dar  diedar  kimi  der  Lapf  anaekaiU  aach  tnf  aadara  Wakw 
<!>  4M  «rf  4li)  kmkilalUfal  ««Haa. 

Hbi  fcfHirt  Mrilldi  4as  Iiflpycif  tMMMv  4to  fcMMi  CMkMt  Mittli^  fMM  irtilrt» 

§.  463. 

Der  SckräytiekmU  BUtiui  toll  nach  dem  Erfinder  die  Vortheile  dei  Zirkel- 
aad Lappeaschniliaa  vcraiaifaa,  aad  die  Kiawirfe,  die  nua  diesea  Hcthodca  nucbt,  mag- 
■dMfMMÜM.  Awmikm  a»i  ar  ikawll,  ■IIAMMkaa  darMHUIfcaiid-  aad  MHtolhn- 
knocken.  Btanut  bedient  sich  aar  Verrlcktnng  dee  Schnitte«  einea  atarkea  coBTexen,  aa 
dar  Spitie  2ichneidigen  Meecara.  Zur  Abnahme  kleiner  Glieder  könne  man  anch  ein  con- 
mea  SealpcU  gebraachea.  Mab  macht  2,  suwuhl  lum  Längen-  alt  Dickdurchmewer  dea 
Gliedea  ichrlg  Terlaafende,  mit  ikraa  Eadea  eich  Teraiaigaade  Schnitte,  aad  kUdat  dadarA 
eine  Wunde  von  der  Form  einer  Dilte ,  wrlrhr  nahe  unter  der  Durchsi^ngistelle  einen 

♦fÜnaiKen  Wundnriakel,  am  V»  oder  dea  ganaen  Darckmaaaar  dea  Gkedea  tiafar  einen 
Umlfen,  in  jeaaa  ttataklappaadaa  Waadtipfel  hat  aad  daa  Kaockaa  ala  Kraia  am^bt, 
in  der  Hanl  ikar  aki  ackrir  liafaadaa  Oral  bildet,  dataaa  ikagtadaHkBanar  ta  jeden 
bclicbif^en  Dickdnrckmetner  dr«  Gtiedei  pelep^l  werden  kann,  am  bequemsten  aber  iwiarhen 
die  beidaa  DicfcdorckaMeeer  geiegt  lu  verdea  pflegt ,  die  ma  aicli  tob  Tora  aach  hintea 
m4  fM  aiMT  gallo  tar  aadara  darck  im  CUad  daakk  Iba  Blakt  dio  mm  Waadtlpfal 
kaallMlaa  Weickgebilde  mit  der  Linken  vom  Knochen  ak,  aatzt  da ,  wo  der  Wundzipfel 
anden  aoll,  daa  Meaarr  mit  dem  unteren  Klinf^enlheite,  mit  der  Schneide  schri^  %*g*^ 
DarckaigaagaeicUe  gerichtet  auf  die  Haut,  dringt,  indem  mau  den  Wundiipfrl  loaeckaeidat, 
Jank  die  W«kkgakilde  der  aiaaa  Sotio  aiAglickek  m  9m  KankMH  verfolgt  iakai  ia  4m 
Ital  dia  eine  irbrlga  Linie  mit  drm  ^rraiirn  Mri^rrtheiie  and  Hihrt  bei  Beendi^^unf!^  jener 
Liala  daa  caavcxen  Meeaerlkcit  am  die  eine  Seite  dea  Knochena  an  deaien  I>urrbeagaaga- 
•kallt  karam,  wIkrcBd  maa  koatändig  die  Klinge  achrig  tam  Knochen  grncktat  kfllt 
Daan  actzt  man  das  Meater  von  der  unrerletaten  Seite  dea  Gliedea  her  in  den  Anfang  dar 
araten  Wände  mit  der  camm  Klinge  und  achräg  aufwärti  gerichteter  Schneide  ein,  achnel- 
dat  dia  Welchgebüde,  die  man  forlvikrcad  Tom  kaockca  abzieht,  auch  auf  der  2tea  Salto 
Ia  liT  aagercbeata  lUaklaag  darck,  aad  ktoallgt  diaaaa  Sckallt  aa  laraalkaa  Stalte  aad 
Ii  ghMar  Weiao  wie  den  ertten ;  indem  man  durch  ihn  bei  aelnem  Beginne  Ton  daai 
Wandtififel  her  die  Darchachneidun^  der  Welchgebilde  bi«  zum  Knochen  hin  verroUalin- 
digt,  trennt  nua  BÜt  daa  baidea  SchaiUea  alle  weichea  Thalia  aaaaer  daaea,  welche  bei 
ttte^HB  fliik  %  IbMlHa  avIiAia  dtasaa  Itefaa» 

|.  464. 

Vther  die  Or alnirmflhode  (§.  4S0)  und  die  tob  Snupart  t.  ^.  Metkadaa  okUfaa 
(|.  4S2)  dar  Amfalaiioa  wird  bei  dar  ExarUculaUtfa  §.  4b2  die  Kcde  aeia. 

f.  4tl 

Wifldi  Im  Md  laf  aiaa  alar  Ite  niara  Watet  dar  akta  Mgafakaata  Volkodoa 
OBtforal^  ivp»  «kfaaommen  wordaa,  bl  dteBtilkiaf  dor  Blataag  daa  nichaU  Haoptmvnirnt 
Mn  «Miaiil  ite  Jl«vt«terte  wmm^  aai  4«a  4te  ikdgMi  aiak  daa  aMtwiaiaan  Ke- 
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eeln  (§.  350  —  362)*)  und  kann  nicht  Sorg^falt  penng  auf  dieMO  Akt  Tenrenden,  mm 
Kachblutiuigen  (§.  305)  xa  Tcrmaideo.  Zuweilen  müaaen  einMln«  blutend«  Stellen  hb- 
•toehM  (f.  SMM*  M  MtMkmlM  wtriM^).  Mm  BiMit  «t  BUrtUmp«  v«f, 
giesst  Wasser  auf,  reinigt  die  Wunde,  und  sucht  so  alle  Arterchen  zu  entdecken  und 
unterbindet  sie  alle ,  bringt  die  LiG:aturfaden  in  die  Wurulwinkel  und  schläfst  sie  in  ein 
Bfindelcbaa  in  einem  Compresschen  xusammcn  ein,  und  schliesat  die  Wunde  nicht,  ibA 
legt  in  Vtrband  nicht  dUr  u,  als  bb  dlt  Blatang  ftehl,  mtd  mIU«  ik§»r  AH  t/hm- 
denlange  andauern***);  unter  besonderen  Umstinden  muss  mnn  aurh  den  Venenstamm 
inUrbiAden.  Wiluand  <U«Mr  Zeit  verllart  aich  der  Krampf  an  den  Endpunkten  der  Ge- 
ÜM«,  der  Emkf  wM  wlite  «mi,  vnd  daa  Bht  fingt  witdar  an  ni  lieasca  ana  Gt- 
Am««,  dia  an  fMkar  f  w  tiM  tMMifct  Mi,  iid  dia  »n  dakar  Jattt  ml  ntar- 
biadaa  kau. 

§.  m. 

NachdcB  illa  Geflia«  antcrbondiD,  die  Wunde  mit  laaem  Wasser  gereinigt  vorden, 
daa  Glied  abgewaschen  und  abgetrocknet  worden,  bringt  man  den  Kranken  in  ein  durch- 
wirmtes  Bett,  legt  das  Glied  oder  den  Stumpf  wagerecht,  oder  wo  möglich  etwaa  höher 
ala  dae  nidttta  Galank,  te  tfaia  BUtlart  Lagt  sviacban  Vleiiaii  and  bttnaiaa  aaf  ata 
Hickerlingakisaen,  Aber  welches  Wacbsleinwand  ausgebreitet  ist,  schätzt  durch  einige  Rei- 
fen den  Amputationsatnmpf  (x.  B.  der  unterm  Extremität)  vor  dem  Drucke  der  Bettdecke,, 
reicht  dem  Kranken,  wenn  sein  Gemüth  »ebr  unruhig  ist,  V,  —  2  Gran  Opium  f),  aetst 
die  Aavendunjir  der  kalten  Schviama  aal  die  Wunde  ao  lange  fort,  bie  die  HaatviiBi 
am  ganzen  Körper  ^'Irirhf5rmig  geworden  ist  und  sich  an  der  Okarficka  der  Waaia  ata 
geviaaer  GUnx  Ton  einer  auageacnwititea  Lynche  aeigttt)« 

S.  467. 

Bei  kleineren  Amputatioiün,  and  wenn  man  sicher  ist  alla  Allerien  anterkandiB 
sn  haben,  darf,  und  im  Felde  moaa  der  Vari»aad|  nachdem  alle  Gafkaa  antavlNiiidaa  War- 
den aind,  sogleich  angelegt  werden  fft)* 


•)  Zu  deren  Auffindung-  mii<;s  nölhigenfalls  das  Tourniket  momcnt.in  gelüftet  werden.  Hindert 
ein  parcncb}matösei>  Bluten  aus  der  Knochenfläche  durch  Hervorlräufeln  da«  Aufsuchen  der 
Artniea,  aa  drAckt  man  eine  Cempreaae  aaf  den  Kaociwa  an. 

Bei  atarlier  Blutung  aus  der  Marlchöhle  des  Knochens  Usat  man  anhaltend  eine  Compresae 
mit  eiskaltem  Wasser  festandrückea  oder  drickt  ein  WadukOfeleiicn  in  die  GeOaeaykn- 

dung,  cauteristrt  oder  tamponirt  im  NothfaD. 

Tergl.  $.  Si9  über  die  Zeit  des  xuerst  anzulegenden  Verbandes  nach  blutigen  Operationen 
Aberkanft 

f)  Wenn  derKranke  sehr  erschöpft  ist,  können  auch  einige  Löffel  guten  Weines  nfitslich  sein,  man 
reicht  deä  Tag  Ober  Löffelweise  eine  beruhigende  antispasmodiache,  calaürande  Ann^  etwaa 
lindenblMlieBthee.  Bei  Operirtcn  hingegen ,  welche  durch  laage  Leiden  in  der  EranhkaÜ 

hrrnbgekommen  sind,  darf  man  nicht  so  strenge  mit  der  Diät  sein,  ni.m  k.mn  alsdann  ackas 

einige  verdünnte  Fleischbrühe  erlauben ,  bis  sich  mehr  allgemeine  Reaction  leigt. 

ff)  Veber  kalte  Irrigationen |  welche  auch  bei  Amputationen  empfehlen  werden,  Tergl.  num 
f,  119. 

ftf)  Ibnehe  pflegen,  wie  §Aom  angegeben,  erat  eiaiga  ftandan  tnqdmi  n  haaaa,  dia  aia  dl» 
Bilder  adar  «ickBa  giailick  in  An*MML  fertafai,  am  im  aklar  n  «ata,  daaa  Jagüakt 
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f.  4M. 

Di«  AapsUlioDcvonde  bcill  entweder  groMteaÜieiU  durch  ichnelle  VenrtchMag^ 
•der  dwdi  lÜirMf,  «nd  daiMck  ricMil  Mk  mm  Mck  der  Mnilefwii  VerWa4*)*  IHt 

Vcrcinif^unp  einer  AapaUUonewnde  feecUeht,  rm  die  ^rhnrlle  Verwachsung  im  ^Össten 
Theile  derteiben  einsuleitcn,  nachdem  die  Blataof  ToUliümmrn  gritillt  worden,  und  der 
ganse  Körper  eine  Kieichmässige  Werine  angenoBnien  hat,  liie  Muskeln  ringt  un  den 
Stumpf  mm  «Imiü  Gehdifen  mit  flach  aagtuglMi  Binden  aanfl  herabgeiogen ,  und  aiiM 
Binde  um  daa  operirte  Glied  an^rlr|;t  worden,  nm  die  Muakeln  an  die  Knochen  in 
drAcken,  ilira  Znaanunentialinng  au  rerbindern,  mi  im  KlakepflaaUm  tinen  Befcatigmnga- 
piakl  n  mdnfftn,  tiMib  lül  «tnif»  Haftan  lar  bMllMlt,  iMb  all  dar  ■McUm- 
gWM  IftM»  theila  mit  KlebepflaaUratreifen.  Hierauf  wird  cle  mit  einer  beSlt«  Clfmil 
9im  an  timm  Ctm^MmkAmt  4m  all  Cmü  kutridii«  iü,  kadMkt. 

Vm  daitlkkar  u  aein,  wollen  wir  einen  Stumpf  am  Obaradiankel  alt  Bciapiel  Mf» 

aMvflltif  gcreinli^t  werd^![*iu[d  Mchdam  die  Fliclmi'gman  an  einander  gebracht  worden 
sind,  müiirn  6  —  8 — 10  blutig«  Hefte  tu  d«r«n  conatanter  Znaammcnhaltung  applicirt 
werden,  dann  bringe  man  iwuckan  dieac  Hafta  4 — 8  etwa  4  ZoU  lange  Heflnflnataratrai- 
fM,  wa4  mm  Unga  dar  gtMMlan  Wand«  •!■  Mit  Spermacatailkt  kaiMcMM  fMck 
Leinwand ;  hierauf  lege  man  eine  Rollbiode  raiati^  fett  Tom  Becken  abwärt«  um  du  6lit4 
an,  und  führe  die««  sur  gröcaeren  Befeatigung  auch  einigenale  kreusweiae  iber  daa  Endt 
dea  Stumpfea  hinweg.  Nach  Verlauf  ton  4$  oder  böchatens  72  Stunden  werden  die  Reil- 
Maden  und  da«  Stack  Leinwand  abgenonim«n,  di«  hlntigen  Heft«  durchichnittM,  die  Pfla- 
aterstreifen  entfernt,  und  wieder  andere,  eben  ao  ein  änderet  Stück  Leinwand  und  ein« 
raina  Rollhinda  appUcirt  Di«  Verbind«  mOaa««  in  d«o  nachaian  10 — 15  Tag  an  vanintana 
■Ut  14  StMlM  MtÜHiH  md  «nMnact  varlaa.  WnlmlHtelleh  vir4M  äA  Ummb  «afar 
Zeit  all«  LigatnfMi  fiparirt  haben ,  und  wenn  nun  etwa  noch  ein  Theil  der  Wnnde  klafft 
•der  dieae  eich  Tersogen  hat ,  ao  kann  neben  den  Pflaaterstreifen  und  dem  Verbände  ein 
•Iwaa  «tArkerer  Druck  angewendet  werden.  Wann  irgend  eine  Portion  dar  Wunde  offen 
UaMl»  ••  viri  alcii  wilndbatalick  oIm  grtiillg»  QitMdttiM  nd  darwtf  dsa  apantiM 
Beihuig  einatellcn.  Der  Operirte  mnea  15  —  30  Tage  Im  Bette  Terbleiben;  nachdem  aich 
•Ut  Ufntam  iifirifi  Kabaa,  wU  «iaigt  Tiga^  mcUim  din  Wndi  ak^  ÜMi  gmkkmm 


Btm  tm  Btatuf  caaairt  hat,  al«o  auch  in  d«r  UebeTMUfung,  daee  die  Ter«fnif«nc  dnrch 
ew  B«  taufea  AuaetMuderluHc«  der  WundMcbeB  sieht  vertpitet  wird.   Werden  die  Wund- 

rändrr  unniittrlh^r  nach  der  Opeotiun  «crriniKt,  und  »alir>cheinlirii  nälirrnd  drr  Patient 
ia  OhuBUchl  lieft,  ao  darf  veraautbct  «erden,  daaa  irgend  ein  Gefasa  wieder  xu  biulcB  sn- 
Bnft ,  wenn  dieacr  Im  Bett«  warm  fewordeu  iet,  «nd  e«  kann  dadurch  eine  WledcraNdnnn 
dr*  f.inrrn  Vrrb'n(1r<  nolhwendif;  mrrden.  Ist  indrüsen  wJhrmd  drr  Operntion  rine  his- 
Uagliche  Aniülil  LiRxlurrn  aufririrt  worden,  so  braucht  man  aichlf  zu  (urctilen,  und  man 
kann  ohu«  Anatand  die  Refel  aufalellea ,  die  AnpataUtifinnidt  m  vacMndiaf  irflHia4  dar 
tnttaal  ntak  auf  dam  OpaiatianaflKlia  galafact  iat. 

*)  MiK  die  AwpatnM—  durch  dm  Lappen-  oder  ZirfceUrhnitI  Toiirühri  worden  «ein,  atets 
anclMin  dkl  bcMlaclMn  Wuadirtt«  dia  Ver«iniyn|[jer  yrtaaam  iBtent*«n«m  in  bewirken,  und 
m  dieaam  BndaweelM  Wingen  ale,  aahald  dl«  BhiHng  dnrth  Llgalnran  nnd  andarwoHlf« 
HMal  geftillt  wordrn,  dir  Mundflifhen  aneinander,  und  «rh.illrn  %\r  in  di<-<irr  I,.iee  durch 
Bail^iiitii'atfilen  und  Verbinde,  aowi«  einig«  Knopfaihl«,  welche  man  nur  durch  Haut 
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Wl,  kau  ilUB  Im  äjdOAm  «Mt  wrrden.  In  30— 
40  Tagen  wird,  wenn  allea  gut  geht,  der  Stumpf  yollkom- 
men  geheilt  und  kein  fernerer  Verband  mehr  nöthig  aein, 
ntm  TitlMckl  etn«  RollkM«,  ift  Mck  nf  tfai*  längere 
JSift  beibehalten  wnhm  mu»,  um  aovohl  die  nea  enUtan- 
denen  Adhäsionen  zu  unterstütien,  als  auch  vm  iwt  Wr 
duog  eines  giii  gefenqten  Stunpfe»  mit  beisatraffen. 

Kl  kteatii,  j«  Mck  ien  ünuttadtB  amdicrlti  Ma- 
lificfttttMii  det  oben  angegebenen  Verfahrene  nothwendig 
Verden  f  deren  nähere  Angabe,  wenn  nicht  unmöglich,  doch 
jedenfaUa  hier  unnüta  wäre.  Daa  fnr  den  Eiiuelfall  Geeig- 
BfU  BWS  lern  gesoodtB  Vmtttlit  4m  Chiiwgwi  4kcrlM- 
MB  bleiboi. 

a  uftd  b  leigen  die  iwiach«  dw  BiAyiuUni  herab- 
bingenden  Ligaturfäden  *), 

f.  4M. 

Seil  die  Wunde  durch  Btomg  heiUn,  aa  nähert 
mam  die  WvaMnlar  dnander,  legt  eine  Zirkelbinde  mit 
finig:pn  Touren  sn,  um  die  Weichtheile  etwas  anzudrücken, 
aber  ohne  zu  sehr  »a  drücken ;  man  lagt  abdasn  die  Mitta 
aijiar  gafaaaterteB  feinen  CempreMe,  waleka  mit  €arat  Tar- 
adm  tat,  iwiachen  die  Wundrsuder,  bis  fast  an  den  Kno- 
chen ,  bringt  in  die  ao  gebildete  Taache  Cbarpie  und  halt  das  Genta 
mit  Longuettea  feat**).  Die  Verbandatücke  werden  oft  mit  dem  abgebil- 
ifltaii  Yarbanla,  weither  ml%  aiaar  aiaktplgai  tMa  gaMacht  wlr4,  feai- 
gchalten.  Nachdem  die  Longuetten  durch  einige  Zirkeltoiiren  befestigt 
aind,  führt  man  die  Binde  über  den  Stumpf,  während  man  die  Zirkel- 
touren  mit  der  linken  Uand  feathäU,  und  btfeatigt  die  über  den  Stumpf 
gtMbrtaB  Tam  wMtt  Imk  ZirkaltauMi  wm  ian  SUiBff 

§.  470. 

In  den  eraten  Tagen  nach  der  Ampatalion  halte  man  daa  entsflnd- 
liche  Fieber  in  Schranken,  daher:  wenig  Nahrung,  3  —  4  Taaaen  Sappa 
täglich,  viel  kühlendes  Getrink  f)}  seigt  sich  in  6—12  Stnndaa  nach  dar 


•)  Van  hat  torfeachlagcn,  den  Stumpf  labadacfct  nirh  .Irr  AmputaHa»  in  eine  Knpsel  ni  bnn- 
gen,  und  in  derselben  eine  gleidi0fBi%a  nd  ziemllcl»  liohe  Temperatur  zu  erliaUenj  ma 
hat  von  diesem  Mitte!  viel  RShmcM  fanacht  «b4  Reglaubt,  iaaa  es  die  Vemajtaaf  dar 
Wund«  aebr  begünstige  und  beschleunige,  allein  es  hat  die  Probe  nicht  bestanden. 

•*)   3Ian  Tcrmeide  die  zu  vielen  Yerbandslücke,  welche  dnrch  Ihre  Last  und  die  Wärme  zu  tiel 

irritlren,  und  ein  Rest  der  allen,  unwissenden  barbarischen  Chhrurgla  afad« 
***)  Mosa  die  Wände  durcb  Suppuration  heilen,  und  sind  die  Weichtheile  durch  Heftpflaster- 
streifen  und  Binden  unterstützt  worden,  so  wird  endlich        aakhe  vollatindif •  Aeihmg 
erfolgen,  dass  lunn  nur  mit  .Mühe  wird  sagen  können,  ob  die  Wnnde  per  prioMB  aier  aa- 
cundam  iait«Btioiiem  geheilt  worden  ist. 

i)  Das  Regiaaaa  de«  Operirtm  Ii  dn  acatea  Tagen  ricbUt  sich  nach  der  Schwäche  und  dem 
ZusUndt  der  IrrHation,  der  btoullit  dea  Flehen,  überhaupt  nacb  de«  aU|«Minee  Ver- 
1.  illiii^sen,  «ir  hii  .,Ilen  grossen  Operationen.  Ist  der  Krnnke  stark,  Tollblülig,  wurde  die 
Operation  an  frisch  Verletzten  vorcanommeni  ist  nicht  viel  Blut  verloren  geganfen,  so  hat 
■um  dia  aUgamataa  Baaclia»  s«  fiKhIaB.  Ualga  indaaaM  laliha»  |Mlll  Ii  im  antM 


Digitized  by  Google 


347 


iapiitaUAii  ein  sn  holMr  Gni  it  BrtUcheB  mi  tllfMMlM  Btckvirinairt  m  hu9  m»m 

tmr  Ader»  f^eb«  Abfähnaiitel,  Mti«  erAffnende  Kljftiere,  mnrlir  kalte  Umschli;^.  Itt 
fUk9t  mki  falrta^WM  gmättiKt,  4it  fiitenuig  baniU  tuigetrvlca,  m  TsrUwckfc  mau  4i% 

I.  411. 

Drr  erste  VwItBi  wM  aifMOMMIt  veu  tr  die  Wunde  nicht  mehr  gehfirig  ver- 
eiaift  halt,  oder  wenn  die  Eiterung  Tollkommm  ein^rtrelrn  ist,  obogefalir  um  den  4. — 6. 
Tag;  er  «erde  durch  Aulachlagcn  von  Uucm  Wasser  losgeveicbU  —  Bei  groMcr  dAnn- 
lAiiriftr  Bil«ni«f  vtrlt  m  oft  mhmidhM,  ab  m  'dlo  HMif»  Iti  Elton  etc.  •rffritrtt  h«l 
■iwigrr  Eitming  »töre  man  nicht  durch  unnöthiges  öfteres  Verbinden  der  Wunde. 

Der  Conkrculir  -  Verband  wird  bis  lor  Vernarbung  alle  24  Stunden  erneuert,  und 
etvt  Tom  8.  Tage  an  kann  man  durch  leicht«  Tractionen  an  die  Entfernuni;^  der  Li|;aturen 
denken.  I)ie  Harb«  achltit  mn  Dich  der  Btflviig  noch  längere  Zeit  durrh  riurn  Jcctien- 
den  Verband,  und  venn  sich  der  Stumpf  gerundrt  hat,  und  das  Andrücken  des  Fieiscb- 
f«Ut«ri  gegcB  den  Knochen  keinen  Schmen  mehr  macht,  d.  h.  nach  3 — 10  IfoDatea,  legi 
MI  ktMllichM  GUtd  u$  will  MU  Jedeck  heia  ODterachaikfl  du  Eait  wi  tia« 
Stolifam  Iamb>  m  h—  JIma  ftft  Aekaa  BMk  A  W^ekMa  MMknhaB. 

§.  m. 

Was  die  Zufalle  nach  den  Amputationen  anlangt,  eo  fasst  deren  Tollstindiges  Sta- 
dium beijiah«  die  guiM  allgeaeiae  f  athologie  in  iicL  Von  den  vichtipten  filhrea  wir 
Ufr  aaf  t 

1)  Allgemeine  Conrultionen ^  und  solche  !m  AmpatatioacftaMpf« **).  Nicht  aeften 
wird  bald  narli  drr  Abnahme  des  Gliedes  der  Amputation.<i<itnmpf  Ton  einem  kaum  xu  maisi- 
graden  conTulsifischcn  Zittern  befallen ,  oder  von  allgemeinen  tonrulsionea.  Man  suche 
ia  Aürai  PaUt  at  raidh  ab  al^cb  dta  Awflaarfcaattflt  Ita  OpartHan  afcialaikM,  «al 
seinen  Muth  so  beleben;  man  sage  ihm  er  solle  selbst  seinen  Amputationsstumpf  halten, 
oder  lasse  ihn  fest  halten  bia  aar  Yallendaag  dca  Verbattdea,  briagi  den  Kranhaa  iaa  B^t 
und  gibt  ein  atarfcea  Opiat.  — 

2)  Blutmfmi  meistens  erfolgen  aie  einige  Standen  nach  der  Oparallon,  und  man 
darf  sie  nicht  ?erveclueln  mit  der  blutigen  Ausschiritziin<r.  vrlrhr  fn^t  stets  die  Verband- 
aticke  darchdriagt.  —  Gegen  die  Kachblatangcn  3ti5j  wendet  man  an:  Kilte,  Com- 
ffwian  der  Artoricn  larcfc  laa  Taamlktt;  heaaar  bl  ea  jeioch  ila  Waada  Uantalegen, 
■ad  dann  die  mittelbare  oder  unmiilelbare  UgNlar  aaiuwenden.  Tritt  die  Nachblutung 
aial  narh  mehreren  Tagen  ein,  so  kann  nie  sbhüncfn:  entweder  Ton  dem  Drucke,  wrlrhen 
M»  Paut  bei  der  nültelbaren  Vereinigung  auf  die  Venen  aaaAbt,  oder  überhaupt  von  dem 
Drada  larch  laa  Tarkaad,  adar  vaa  alaar  mearaliaa  alatr  ikrtaria,  varaaca  abh  db 
Bahaadtaaf  aa  richten  hat.    Vergl.  flberhanpt  §.  305.  - 

3)  Bnliümdlieke  Am$chirellum^  des  Stampfes  mit  rrytiiprlatüRem  oder  phlegmonösem 
Ckaraktor;  hier  müssen  Antiphlogistica,  Emollientia,  wiederholte  incisioncn  angewendet 
warte,  ai  aacb  aflgaaiaiaia  Eagala  aarftihrw  varlaa.  Mmt§9i§ng  aagt,  dar  palrarbkta 


Tsfen  n.irh  der  Operation  Kafsa.  Wein,  pt«  Nahrmf,  mad  behamtea,  wie  Btmediet,  dsss 
Aderiaiscn  tUtt  die  Zaflllt  abtahaltoa,  si«  TtoMw  borvaeriefa.  INa  MUtolatraas«  ist  hier 
die  beste,  lu  riri  SchNschen  dur<  Ii  AdtriiaN  and  ftnaga  HU  aihadfl  alaaaa  aalrr  ab  aa- 
haÜagleB  Harrekhaa  rekhüchar  ftahfaBg. 

Bl«  rar  Abaahaaa  laa  aratan  Tirtaadsa  aaOto  laa  Kiialia  aUla  Tag  and  HaaM  ein  Cb- 

)u,u^  brvr  M.rn,  |«  «af  »iiMblaaii  aal  aalara  SaOlb  achlal,  aal  laM  Ib  ante 

Utülo  teiatei. 

•0  Ma  äal  alM  lir  iNiMMfen  I«  hMbte  tai  Im  Maiail» 
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«■4  sviMiM  t  ftMito  KtbiwMMclt  «taifwlrmila  Om^r  Mi  !■  iiMw  liiiiMit  4m 

beste  örtlirhr  MittrI,  das  er  kenne.  Ist  die  Enlzündun;;  Mreiter  ÜBTtf^eschritten ,  nimmt  sie 
dann  <iie  Form  von  Kote  mit  g^raulicbem  Teiot  an,  die  in  Gan^in  überxußfrhrn  droht, 
•0  gebraucht  Larrey  mit  grossem  Vortheil  das  Glfiiiaiten  aaf  die  entzündeten  Punkte  krif- 

4)  Hospitalbrand  (siehe  diesen  §.  546) ;  man  wendet  an  das  GlSheisen ,  und  gibt 
innerlich  CitroneuMft,  Cliina  etc.;  suweilan  kann  er  sogar  eine  2.  AinpiiUti«ii  nttthig  ma- 
chen, und  io  im  Krtnke  gerettet  vtrdeii. 

r> )  Kuniscbes  Vorstehen  des  Stampfet,  Vtt  geschieht,  wenn  der  Knochen  nicht  höher 
als  die  Muskeln  gelrennt  worden,  und  gerne  bei  der  medialen  VerrinlErun;; *).  Ist  das 
Uebel  vorhanden,  dann  ist  die  Resection  die  einfachste  und  am  wenigsten  gefährliche  Ope- 
ntioB  dagegen.  Hin  laoUrt  iei  Knodimi  tob  den  wenigen  HiikelUndelB  ra  ihm  nad 
entfernt  Ton  ihm  §o  ml,  dasa  die  weichen  Thelle  Tor  ihm  gut  eich  Tereiuigen  lasaaa. 
Cauterien.  um  den  Knochen  lar  Necrose  sa  bringen,  sind  lu  rerverfen,  eben  so  das  Ein- 
bringen einer  Wieke  mit  Weingeist  in  die  Markhöble  des  hervorstehenden  Knochens,  um 
ein  Sliek  iw  EifoliattoB  ib  bnBg«B,  m  laage  dia  WsBda  offen  «rllitttn  iai. 

6)  Abteesse  und  Fistelgänge  am  Stumpfe  verlangen  wiederholte  tiefe  Incisionen, 
geneigte  Lage,  eine  leichte  Compression,  und  innerlich  nach  Umständen  Tonica,  und  sucht 
durch  Höllenstein  die  Vemarbung  herbeiiufuhren.  Exulcerationen  des  schon  übernarbten 
Stumpfes  erfordern ' reiMBdf  Verbandmittel,  aiad  aio  aber  hartnickig,  kehre«  fio  wieder 
und  haben  sie  in  Hautmangel  ihren  Grund ,  so  ezcidill  tum  dio  Harbo  Bad  Inaaplaatkl 
ein  beoachbartea  Hautstück  an  die  Stelle  daraelben. 

7)  r/efter  PkUbUi»,  a.  Entsfiodang  dor  Venen  560. 

8)  Cysiuis,  lu  welcher  dio  AapaUrtoa  noigoa,  and  voraaf  smb  aclitian  foia  mutf 
wird  im  4.  Thelle  besprochen  werden. 

0}  Tetanus  wird  bei  den  Wunden  beleuchtet  werden. 

10)  Oft  glaabt  dor  Kraaito  aooh  dio  SchaMraoa  iai  abgeBomaeaoB  QÜodo  la  flhloa, 
wobei  «an  oinon  gal  dockoadon  Vorbaad  anlege.  Nmralgie  des  stumpfes  rührt  faai  Biar 

wachsen  eines  grösseren  Nerven  in  die  durch  Eiterung  gebildete  ?(arbe  her;  man  wendet 
dagegen  kraftige  Narcotica,  Excision  eines  Stückes  des  betreifenden  Nerven,  und  wo  diese 
nirak  hilft  od«  aaoflhrbar  lot,  oIbo  hShoro  Aaipalalion  oder  BiorticaloUoa  ob. 

11)  Maaduaal  wichst  ein  Schwamm  ana  der  Markhöhle  des  Knochens,  den  bmb, 
wenn  er  nicht  von  Dyscraaien  ablüiBft,  durch  otraff  heribergeaogcne  UeftpflulorttrdfoB 
und  Höllenstein  beseitigt. 

f.  478. 

Waa  dio  Coaolittttioa  der  Aroputirten  anbelangt,  so  hat  man  die  Erfahrnng  gemiehk, 
daio  olo  in  den  ersten  Jahren  nach  der  Ampatation  zum  Embonpoint  neigen  und  xur  Ple- 
thora sanguinis,  wodurch  mehrfache  Störungen  leicht  entstehen,  daher  man  durch  Blut- 
entxiehungen ,  Fontanelle  und  schmalea  Aeeimen  dicaem  zuvorzukommen  nicht  ausser  Acht 
laaaea  darf.  Bildet  lidi  ola  vScariroadoo  Udoa  ia  wichtigen  Orgaaoa  wihroad  «kr  Hei- 
lung des  AmpatatioBiitaBq^ÜM,  oder  aach  opitor,  ao  erSllBot  man  aof^ich  dno  FoBtaaolla 
in  der  Wando. 

§.  474. 

Die  Untersuchung  des  Ampntationsatumpfes  nach  jahrelange  vorausgegangener  Am- 
palatioB  iat  ia  BMhrfoehor  HIbMI  inlitoüank,  ia  Botiohaag  aaf  dio  Vorijadoraag  dor 
Thoilc.  Dio  Haat  bietet  oatwodor  eine  grado  UBieafttailgo  oder  goraaiollo  Narbo  gogea 


*)  Tcrgl.  S.  U  and  M  ibor  dio  Bihem  QmchoB  dieoeo  Uobolo. 
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iu  Ctntnm       StoipfM  m  im,  •iur  m  idft  ildi  «Im  all  Imü  Kitdbf  b  Iftlilii 

brfindlifhe  Narbr.  I«t  die  Nirbe  cri'ilini^ ,  lo  deutet  diese  luf  frühere  Heilnng  per  pri- 
mmm  intcatioocBi ,  die  anderen  >arbca  deuten  auf  Eitrrhrilang.  Nach  Larrty'i  Beobach- 
tufw  Trnirtaclien  Üa  kontachen,  gaapannten,  and  des  FleUchea  beraubten  Stumpfe  hefUga 
und  anhaltende  Srhmerien,  aelien  Mi  kekttachen  Fieber  aus,  nd  ink  HtnwMf*  valcM 
Zufalle  er  dem  Drucke  der  Nerven  snecbreibt.  Bei  dtr  Zrrglirdrnini:  (iiirirt  aicb,  daaa 
4ia  ibrinöaan  Tkaile  der  Muakcln  (ul  ginalicb  rcaorbirt  »erden,  und  nur  das  Zell(r«v*bt 

(§.  459).  Dia  Haypl- 


bt  sfck  ftUiaktn,  m4  kH  ilcll  ait  den  Tegunantan 

gcfiaae  Verden  f;anx  !■  4m  Nike  der  Narbe  fibröse  llaaaan; 
dir  Nerven  sind  olivenfSrniu'  anpe«chwoIIen,  um!  r cmmunif iren 
unter  aicb  dnrch  Anaatonoacnj  der  Markkanat  «iea  Knucbena 
Mll,  im  KMchM  fwM  aiek  tk,  «nd  TarMnAat  akk  aittofal 
einer  fibrösen  Masse  mit  der  Narbe.  In  der  beigegebenen  Ab- 
bildung einea  amputirten  Oberarmes,  fand  man  alle  diese  an- 
gegebenen Verhaltmase:  Das  ScbuUerblatt,  Clamula,  nnd  der 
Rest  des  Hamema  vartn  atraphiack)  •  f  dar  Knackanatuipf 
konisch.  Die  Arterie  c  und  die  Vrne  d  Terlorrn  sich  in  der 
ibräaan  MaaM  der  Narbe.  Der  Nrn.  median,  a,  cnbitai.  b, 
uigtfckwaUcn,  nui  flurt  Auaatamatan  kUia- 


▼•■den  £xnrticiil«tiooeB. 

§.  475. 

Etarticulationen.  KnurlealioMB,  lapnlilillM  tal  im  CwithHidm  4«  6Ut4ir, 


AmpnlaUenen  in  dan  Gelenken*). 

!■  AII^mmIbm  (sltai  hi(f  ^IttilktB  GcwidallMi  vin  lin  kfl  4m  AapflliliiMB 
ii  im  fmiMmi  iMiiiMJir  gMtItl,  ta  Aiwmfaif  n  litlMi  M**). 


§.  476. 

Diese  Uperationsmethnilen  (§.  451)  bieten  indessen  nothwendig  einige  Verschieden- 
heiten in  Betug  auf  die  üiieralionaetaUa,  die  Natur  der  Gewebe,  die  Form  dea  l^liedca, 
wd  endtlck  4ia  8<kviarigkaH«a  bi  im  lurticvkIiMi  mM,  !■  «InlfiB  PMIam  i.  •. 
bei  der  Amputation  im  Schulter-  und  Hüftgelenke  sind  sie  oft  dai  einzige  Mittel  um  daa 
Laken  m  erhalten,  in  anderco  Fällen,  wie  bei  einielnen  Phalangen  der  Finger  laset  aick 
ih  AapnUlian  in  4ar  Cantinnitit  dea  Knochene,  wegen  seiner  Kürae  nickt  gnt  in  An- 
wendung bringen***),  andUck  kam  tlM  Wahl  vMm  imUwMnMUm  wU  4ir  Aaf«- 
taliM  4aa  Ql^Um  |agik«i  «fiik 


*)  Die  Wundfllrtien  »ind  bei  den  Emrtii  ulAt  tcro«srr  «U  bei  d«  n  \ »  putaUanan,  »eil  bei  jenen 
ia  der  Kefcl  cr«*»ere  knoctteoOjKbrB  lu  bi-decken  »ind;  die  Aiupulatieaawnadea  sind  refel- 
misf iirer  UM  gwielifiraiper  als  die  4erK««rtir«l*tioaeu;  dMe Anp uUlien  fibt  ekcff  VefaBla»>un( 
fti  Kmx  Iiriirnt/Mn'ltirii:.  ^1 -t kliiutewliüinliifi^  un<lNefro*r,  dir  K^.irtirul.ilion  dsjreiten  zu  Knt- 
tuiiduiiK  /III u<  kt»i' il>e(idro  (ieirnkinrnibrjtn  und  lur  Ab»tut!»uiiK  dr^  knorpeU;  dip  primäre 
Vaniniirung  tritt  Iriihter  eia  bei  der  K&.irticul.  als  bei  der  Aaput;  die  konische  Form  dea 
•twnpfe«  neck  der  AnpuUt.  bt  in  der  Refel  gAuatifar  Gir  ein  ktoatUchaa  Glia4  ala  üa 
■nArmliche  keuleaarttfe  Getlalt  nach  der  EurticuL 

**)  Bei  Hcliodor  ( lUO  J.  p.  Cb.)  findet  ticb  die  erste  ErnibBunf  einer  Et.'rliciil  ;  »llnn  -  In  n 
Bipfacr.  erwäluit  Uver,  and  &'«<aa  scheint  >ie  aft  gesehen  tu  haken,  da  er  sie  ilirer  Si- 
cherkall, Scknelligfcan  «nd  gwtcn  Erfalfe  wefcw  sehr  labt  Aker  anl  im  Assmm  Irin- 
duoK  iIt  I  :«-iliir  hr:^  lite  .lurh  dir»''  Oprr.it  inrhr  in  Aufn.ihme.  Bai  4as  ainiahMB  Bn* 
artkaialioiicB  werden  wir  auf  daa  >«l*ere  oectuaalt  »unttkitaimen 

***)  Mit  4ar  aaf.  Iwtilfi  Ci>  IW)  mmw  Um  mmikm  A«|ilü.  mim  UM  iiiBkru. 
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DU  Bnrtieilatin  vtHlral  In  Yorsiifr«  Itr  Kittk«  dmck  In  ia  grtMtnr 
flCrtd«  zu  erhaltenden  Stuipf  btaUmntc  Erleichterung  whilt,  wl«  s.  B.  M  Itr  Biuti- 
cvbtfan      YorMoMtf,  te  Eni*-  wnd  fl«nd(«l«nkt. 

«.  478. 

Frflher  galten  die  Exarliculationen  für  sehr  gefährliche  Operationen,  die  Erfihningen 
dar  BtnercB  Zelt  htben  tb«r  dicie  Meinim|f  viderlegt,  Md  MmcIm  (turrM  «.  A.)  hieUe» 
aogar  die  Amputation  in  der  Conlinuität  der  Glieder  fär  gefährliclwri  im  AllfaBMilMB 
•cheint  di«  Gefahr  der  beiden  Methoden  nicht  sehr  Tenchieden.  ' 

« 

f.  479. 

Man  hat  verschiedene  Verfahrangaarten  die  Exarliculationen  xu  Terrichten. 
In  Allgembim  lit  der  »rfcebdiBlIt  (|.  4IS)  Uer  hti  weltMi  dm  UppiairiaHt 
461)  Mit  elaM  tder  iwil  Lippm  iitdinMlenMi*)* 

§.  480. 

Eine  besondere  Methode  rOralärmrthode)  ist  von  Scoultelm  für  alle  ExarticnUtionea 
ngegeben  worden.  Das  Kigcntitümliche  dieser  x«rischen  dem  Zirkel-  und  Lappenichnltt« 
stehenden  Methode  tmäfcl  dirta,  daas  man  durch  2  in  einem  Dreieck  oder  umgekehrten 
V  geführten  Sclinitte  eine  einförmige  Wuriilc  bildet,  deren  Spitxe  sich  in  der  Nihe  dee 
Geleukee  beindet.  Bei  dieser  Methode  kann  man,  wenn  die  WeichtiieUe  an  dar  abercn 
Gegend  dea  Gelenkes  mlelit  sind,  diese  umgehen;  aneh  lieken  aiek  die  Wviirtal« 
■Mhk  ungleich  zurück,  wie  das  hiufig  bei  der  Lappenbildung  rorkönunt,  und  die  Wnnda 
Tereiniß:t  8iili  durch  eine  lineare  Nnrhc**).  In  manclirn  (lolenken  bietet  die  ilirtlllllklHl 
nach  dieser  Methode  mehr  Schvierigkeiten  dar,  als  die  mit  Lappen. 

f.  481. 

£«eMKiU#  M  eine  neif  MeMt  vorgiacUagen ,  wiMm  &d  dit  IMmU  dir  Ck» 

lenke  unter  bestimmten  Verhältnissen  nicht  «Ine  Vertheil  angewendet  werden  kann,  und 
im  Ganzen  mit  dem  Verfahren  §.  458  Ii.  zusammenfällt.  Der  Kreiaschnitt  wird  hier  mit 
dem  Lappenschnttts  rereinigt,  indem  mau  senkrecht  auf  den  vollendeten  2seitigen  Zir- 
talictottt  Mdi  tina  vattait  laciaiM,  den  m  «ntfarMiidai  Gtlankkopfe  entlang»  Whm 


*)  Da  die  Gegenwart  der  fibrösen  und  sehnigsten  Gebilde  in  der  Wunde  der  Vereinig:un{  der- 
sellxn  ungünstig,  so  ist  es  gut  von  ihnen  soviel  als  möglich  xu  entfernen,  was  daher  auch 
meistens  mit  der  Srlieerc  oder  dein  Bistouri  geschieht,  mit  denen  man  die  in  die  Wunde  vor- 
spriogenden  und  daselbst  isolirten  Sehnen  abträgt.  —  Im  Allfemelnen  beginnt  man  dieEx- 
arllenlatien,  nachdem  man  den  ersten  Lappen  i^cbildet  hat,  vnd  dnreksehnefdel  dran  das 
Gelenke,  um  die  Operation  mit  der  Bildung  des  2ten  zu  vollenden;  auf  diese  Woi^e  wird 
die  Operation  beschleunigt,  weil  man  das  Instrument  nicht  aus  der  einen  Hand  in  die  an- 
dere zu  nehmen  braucht.  Man  bilde  den  Lappen  saleixt,  in  wdAem  etoe  grössere  Art* 
liegt,  um  diese  TOn  einem  Gehilfen  comprimiren  rn  lassen,  wenn  man  sie  durchschneidet. 

**)  On  sind  in  Fällen,  wo  die  Kxarticulation  erforderlich  ist,  die  Weichtheile,  welche  das  Ge- 
Iiiik  umgeben,  in  eine  weisse,  feste,  SpeckarUge  Masse  entartet.  Ist  diese  Masse  nicht 
breiartig  erweicht,  so  kann  man  die  Lappen  aus  ihr  bilde«.  Bei  eine«  aweckmiaaig  an- 
gelegten yerbande  vermindert  sieh  diese  Anschwellung  sehr  bald  und  CKel/iie  eiA  fn  SMchen 
Fällen  die  srlmelle  Vereinipiinsr  ebenso  gut  iii  l^'cn,  nls  wvnn  die  >V<  irlitlit  ilo  eine  völlig 
gesunde  Beschaffenheit  hatten;  auch  bejaht  die  Erfahrung  die  Frage,  ob  man  Aberhaupt  ex- 
artiiiNiiB  dMi,  «mm  wm  gar  kainan  Lappen  MMan  Inn. 
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Itat  Ali  JwflmttiBi  wmim  inm  girthMlt  Üt  SchtMnir,  nll  viMtr  Ito  WM» 
ÜMilt  MMtdtll  vtvita,  md  dir  iwhtn  kinrciehtnl  Bit  Haut  versehenen  Lappen.  M 
4er  ExirtirnlaliM  ette  dem  Hüftgelenke  Verden  vir  dieie  Methode  nährr  t)f>ieirhnen) 
tia  sckcint  rtriAglich  dann  geeignet,  venn  man  im  Zvaifel  ist,  ob  man  mit  einer  hoben 
Iftitlw  iuMmI,  Um  «m  Im  €«lailktfr  wnU  vigMiuMi  milmm, 

f.  m 

Sompart  hat  ein  nenea  ExarticalatltWfftrflktMl  itt  t.  g.  «Uiptiiche  ala  afaitB  Va- 
rianten dei  echiefm  Amputetinncschnittet  an$r<'(rehrn.  Die  meiiten  der  biaher  rorf^eechla- 
genen  Amputationa-  (ßuA  £xarUculationi-)\V eisen  haben  den  Mangel,  dass  man  dabei  an- 
ga»a«MB  hat,  •tAwiti  last  Ht  Wtlclilhtllt  nr  BaMtisg  daa  StwnpfM  iWral]  lal 

rund  heram  gesund,  oder  dus  dieselben  immer  an  einer  und  derselben  Stelle  verletzt  oder 
erkrankt  sind.  Bei  den  Lappenaraputationen  iu  Sprcie  besteht  rin  liüuptäbelstand  darin, 
dasa  man  die  Lappen  nicht  beide  gleich  und  rcgclmiutsig  btldcn  Itauu,  ao  daaa  sie  dia 
Wwin  fuu  auci  badeckcn. 

Es  sollte  aber  ein  Amputationtrrrfahrrn  q'eben,  velches  in  der  fibervieganden  Mehr- 
saU  der  filla  auafdhrbar  vira»  indem  es  dem  Upcrateur  erlaubte,  sich  die  Bedacknngaa 
w%  iWMr  Wliabig  and  verher  immer  la  vihlaa,  nad  ein  aalches  glaubt  Soupart  gtftnaM 
n  iMbaa. 

Diese  Methode  beateht  darin,  daaa  man  die  Weiebtheile  mittabt  sveier  halbmond- 
firmigar  odtr  halbaUbtiaclwr  laciaioaaa  ao  trennt,  daaa  beide  aaaammen  eine  dia  gaaia 
CbcMfaiH  4m  mUm  mlraiaiBda  lUlpaa  UMaa  md  ikra  IM— nalMwi  dar  Wmdilato 

gmm  aalsprechen,  die  narh  der  Operation  bedeckt  werden  muss. 

Dadarch  entsieht  ein  Hautlappen,  der  an  seinem  freien  Ende  ibfi^enindet ,  und  voll- 
kommen symmetrisch  ist  mit  dem  Uautverluata  au  der  entgegeogeaetateii  Seite,  so  dasa  der 
■mgiiiMafWi  tapyi  da«  SMtmKndmH  m  dar  andam  Salto  vaWiaaBa«  m  Mm  fm 
ttaada  iat.  Zu  dem  Zvecke  schreibt  Smpart  vor,  den  Hautsrhnitt  in  drm  panzm  Um- 
kraiac  der  Extrenitet  vorerst  gant  lu  vollenden,  ehe  man  zu  der  Trennung  der  übrigen 
Woicbtheile  und  namentlich  lo  der  Dcsarticulation  übergeht.  Die  wesentlichen  Punkte, 
wodurch  diese  Verfakran  eich  von  dorn Lappanachnitte  unterscheidet,  sind  demnach:  die  An- 
legt'n?  d>-^  Schnittes  an  nnd  für  sich,  welcher  sich  drm  ZirkrUchnilte  nähert,  denn  die 
Form  und  Direction  dar  Incisiooen,  dia  Form  der  Wunde,  die  Leichtigkeit  der  AusfAbrung 
mA  «a  VMaMaa  ta  km  fUmüMm,  ^  Maaat  alll]^liacha  farlkhron  gewikrt  oHio  An»- 
fikrbarkalt  in  Fillen,  wo  der  Zirfcaladinitt  nnd  selbst  der  LappoMclwilt  nicht  mehr  am 
Platte  sind,  ist  Mchi  «uairfihraa,  ud  dia  Wudrtadar  kftaaaa  wunittolkar  nnlar  aidi 
Ttrainigt  werden. 

Diaaaa  FtMp  iMl  SompmH  aaf  aiM  Maaga  vataifchiwiar  Ampntatlano-  md  tufll- 
cnlatianaatallca  fiber^retragen ,  die  Anaflbning  varilrt  akar  Mck  der  Form  und  Disposition 
dar  betreffenden  Theile,  und  nach  diesen  vertchiedenen  Verkiltniseen  entatakon  abenao 
viala  Varfahrungawoiaon.  Dieaa  Voracbiedenheit  der  Verfahrungsart  resultlft  namentlick 
aaa  dar  Form  nnd  Dimtian  dar  Inrialamn,  dar  Wunde  und  dar  Ifarke,  waraim  nament- 
lich 5  AmptitiiionitTpfn  tick  kttdtn,  stalicli  ain  aralirai,  cD^tiackaa,  nmUaartigaa, 
V  md  Tfdroaigea  VerUhren. 

9.  4M. 

Dia  Voropringo  der  Knochen,  auf  die  man  den  Daumen  oder  den  Zoigelnger  dar  Unken 
■nd  Mr  lallmg  daa  Haaaora  aiiaatst,  md  dia  BantfaHa«  kotaicknan  am  afchorattn  dia 
Mrilai  das  Gelenkes,  nnd  man  aackt  slck  von  ihnen  noch  mehr  dnrck  Bin  und  Herbo- 
Tagungen  dr<  Gliedes  lu  überaenff«}  mm  kann  dieaalbto  anck  immr  dnrck  dia  anga- 
acilWoUcacA  Theile  entdecken. 

Mm  BMa  Bio  gowaUaiB  all  4m  Hamm  is  «teMmk  aliiMfm,  imPigm  M 
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kune  Mimf  des  langen  Tonuitlicn ,  nnd  man  hast  m  «miI^  «Ii  mSglich  di«  SpitM 
desselben,  sondern  das  entgegengesetzte  Ende  des  Messen  wirben,  damit  di«  Spitie  nicht 
uinöthiger  Weise  öfter  in  das  Gelenk  eindringe,  und  dieses  rerletie  *) ;  beim  Lappensduütt« 
•albtl  tkar  ift  ttn  liBgtrtf  Mmmt  ftmimii,  ÜMti  Mit  ffaiai  Zig«  UUm  n 
ktonen. 

Sind  die  Gelenkflichen  in  einander  gekeilt,  so  durchneide  man  Torher  ihre  Torxög- 
lichsten  Vereinigungsmittel.  Die  Schneide  des  Messers  muss  daher  beim  Durchführen  durck 
CStieak  tamtr  gegen  dto  Kn^cheB,  welclu  wum  müSnum  will,  guMM  tiii. 

VoD  den  Ratectloiea. 
f.  484. 

DitRcMCtion,  Äasrottong,  Aischneidun(^  der  Knochen  (Ezsectio  ossium  partialia),  Ent- 
feraiing  eines  kranken  Knochens,  oder  eines  kranken  Theiles  eines  solchen,  mit  Erhaltung 
4cr  Weichtheile,  besonders  der  grösseren  Gefisse  und  Nenren,  xerfillt  in  3  Arten. 

1)  in  die  Abtragung  der  MrakaideB,  Decapittli«  i.  lUMctin,  ■.  Bnlirpatto  artl- 
cvlorum  s.  ossium  in  articulis; 

2)  in  die  Absägung  schadhafter  KaochanaMck«  in  dm  CentiMititj  £icifio  i. 
Sectio  ossium  partiaiis;  und 

S)  fai  di«  ButirpatloB  der  ganiw  Kb«cImii  dtrHand  ind  d««  AnnsO  «ka«  As- 
fMMi  d«r  WiichtlMil«. 

§.  4S5. 

I.  Die  Decapitatio  s.  Amputatio  epiphjrsiam,  Resestio  articulomm,  Resectien  der 
Gelenkenden,  Amputation  der  Gelenkkdpfe  ist  die  kunstgemässe  Entfernung  einet  «der 
mhnr  kranker  ««lanklkeil«  slt  BrkalUng  der  WaIcktkaO«,  der  Hanptgefili««  nnd  Nar- 
ren ;  im  erste ren  Falle  nennt  man  sie  auch  Resection  oder  partielle  DeeifttitiiBy  tal  IW«i- 
ton  t«tale  Decapitation,  Anarottnng  einea  GalMika«,  Eutirpftti«  articoii. 

$.  48«. 

Der  Zveck  dieaer  Operation  iai  die  Entfernung  eines  krankhaften  TheUea,  oder  daa 
giBien  Gel«Dk«i,  wm  di«  Aknaknnuf  de«  Gli«d««  m  wikttaB,  «id  düMlk«  knunkkir 
n  «riMltoa. 

f.  487. 

Indicationen  xu  dieaer  Opcntitn  reben: 

1)  Complicirte  Luxationen,  venn  dar  koirto  md  dnrck  di«  WkA  kimntokaad«  G«- 
l«nkkapf  nicht  reponirt  werden  kann. 

8)  P8«nd««rthrosis,  iraui  d«r  M«g«kr«t«n«  Gaknkknpf  «if  vichtige  GaOi««  «nd 
Nünn  drifikl,  nnd  d««  GU«d  «ikritt|kkir  Htckt,  s.      k«i  dir  Lag«  d«i  OI«iich«nk«l- 


*)  Bei  der  Oeifnung  des  Gelenks  selbst  wirkt  indessen  meistentheils  nur  die  Spitze  des  Mes- 
aart.  .Man  muss  bei  den  ExarticulatioBen  so  irut  als  wie  bei  den  Reseclionen  ($.  491)  sich 
gen»u  die  Knochen  an  den  Gelenken  so  im  (ieil.iclitnis!<e  vorstellen  können,  dass  man  sie, 
oline  sie  zu  sehen,  zeichnen  könnte;  ohne  diese  Bedingung  bann  das  Messer  nicht  gezuu  ge- 
Tuhrl  werden. 

**)  tFhU9  resedrte  1768  zuerst  den  cariSsen  Obcrannkopf:  i'srfc  nachte  1781  di«  Operat.  am 
Knie  und  empflibl  sie  auch  am  Ellenbogen,  w«    sie  fFabimamm  Tomahm;  an  Hüftfelenk 

Terrlchteten  sie  IVhite  und  Ihwiton.  Verdient  machten  sirh  um  die  Resection  die  beiden 
Aforeoii,  Grompton,  äfne.  Ao««,  l'exior  und  JägWf  besenders  beide  letsteren  an  dem 
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köpfet  aif  itm  horiiontalen  Aite  it»  Srhambeini,  und  wenn  die  Pieodoirthroiii  darch 
Eciban^  dtr  faUcken  Geleoküchen ,  durch  uobcweglichen  CoaUntimrband,  VcticaUrt 
n4  4u  Haartttl  aiclit  gthtlll,  <.  k.  nr  Vfrvtckaung  gtknctt  wcrka  kuub 

3)  Ankylotlf  Tera ,  wenn  üinth  daa  GIM  Mbrauhbtr  «4«  Ualaml  itl,  i.  B. 
M  gestrrrktfm  Arme,  odrr  irrhrafrtrtn  Knie*). 

4)  ZerichactUrang  der  Gelcnktheil«  ohne  Zerstörung  der  Conlinttilat  der  knocbao, 
nd  «tet  VarlaltvBg  dar  HanptacrfaB.  Dia  VtrialMUif  ita  BanftatuuMt  dar  Arteri«  lal 
keine  Contraindiratioii,  inJea  tick  CMijpttcirta  BtUlkricka  all  MfriaaMf  1  ni ularkM^attiB 
ArtariaaBtinmcn  heilen. 

5)  Schvtawwidea  dar  Galanke,  wenn  dia  Uat^tl  in  einem  Gelenkkopfe  aingekeiU  und 
Aeaar  aamalmt,  4ar  Körper  dea  Knochena  akar  weder  zerapUtUit  lack  ds-  •4ar  aakr- 
Btla  seiner  Linge  nach  hrrshfrfwpaltrn  ht,  vrnn  die  Kugel  sonst  nicht  zu  entfernen  isL 

6)  Dia  kinfigata  Udicatien  ist  Cariaa,  walcka  dia  GriAtan  dar  Galankikaila  oickl 

7)  Nacrtrit  Itr  Gtlaakikailt  n4  ki  4ar  CratinHIt  Itr  iMckaa,       Sa^atUr  n 

Mlfamen. 

8)  Eatartwig  des  ganaen  Gelenkes  durch  Otteoacarona  alc.  (§.  4(H^  b.),  wann  aia 
lit  CffiMia  im  4tMkm  alckl  f  kamknittl. 

9)  Bxaatoaan  und  frrmdr  Körper,  Hl  fft  ■■•  faacka«  n  MtÜmMa,  iirck  tkall- 
wtiiM  Akln|«i  ikrar  Waadugaa. 

I.  m 

Caatraindicatioaan  aind: 

1)  ffMm  mtarkalb  der  Gelankk«pfe; 

2)  nirbt  rrponibrlr  Verrenkun^rn  ohna  HaUvwda«  «l4  filick« Gdask^  Vaickt  4m 
Gakraach  dea  Gliedes  nicht  gaai  aufheben. 

t)  Zarachaiattanuigan  dar  Galaaka,  waaa  aick  Ha  SpUttar  laicht  antfamen  laaaen, 
•iar  wann  aia  Bit  Ftaaaren  dar  RöhraakMCkm  rarbundea  sind. 

4)  Carirs  und  sarcomatöae  fal«tang«l,  vaickt  GffiMtl  dar  Gakakt  in  WtUlf 
rca  lüitrcauUtaa  flbarackraitaa. 

f.  411. 

Dar  Siratt  fibar  dia  Zalissigkcit  dieser  Operation  im  AllgcmaiaaB,  iat  iwar  nock 
■Idrt  aalackla4aa,  diate  fm  Baaaaiartn  laaa  «iaaalka  lUckt  »akr  akftvIaaaB  wariaaf 

t.  B.  am  rntrrkirfrr,  am  Srhlüisrlbciaai  an  den  Rlppaa,  am  Scfhultergelenke  und  dem 
Ellanbogengf lenke,  an  welchen  Thrilen  ihre  Ausführung  ▼erhaltni^smafii^  lu  jenen  an  an- 
deren Grienkrn,  weniger  schwirrie  ist,  oft  und  in  äbrrwiegender  Mebriahl  mit  glöcklicham 
BrMfa  vtribt  wurde.  Am  Handgelenke  so  wie  im  Spraaggalaaka  das  Fusses  ist  dia  Opa- 
ration ungewöhnlich  schwierig,  und  um  nirht«  Irichter  ist  die  Resectio  femoris  in  Arttculo 
Coxaa,  wird  aber  ebanfalia  mit  karrlichem  Erfolge  aageateUt.  Im  Kaiegcicnka  iai  dia  Opa* 
ratia»  aickt  taaaadata  ackwar  n  Btehaa  (Tatar). 


*)  Taa  TIalaa  «M  Haat  ftidteaWaa  aar  aslr  ButkiiiJtung  anganammen ,  4a  aia  artlaaa  aa 

drri  iiiil'-rrn  t!xlrrmitäl<*ii  (rraAf  drr  *»  ün'srhrn^wrrthr  Aii*v'.in)j[  irr  Opfr.ition  iit ,  und 
■IM  TOB  da«  anteren  fcitreaiililrn  hücbsteas  8  Centin.  Linge  entfernen  darf,  wenn  das 
WM  Baak  aa  alwaa  aalf  aala  aall,  saast  aallta  maa  asarlicuiirea  »der  ampntiraa.  am  aa 
abat,  da  Ton  der  Re«ertion  w^r<"n  drr  15nK«"r»'n  Schmerrfn ,  der  Kitrrunj  und  folf^lich  drr 
Schwache  nicht  dassrlbe  filt,  wie  von  der  Amputat,  weiche  letztere  acrophuiit«, 

^    Im  lH«vi«rip  ''^^IJ^^^Mtt  «fau^^*^        ^  vivlNf«»  aa  4aai  äa  all 
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Es  gibt  fast  krine  Partie  des  Knorhrnapparates,  den  die  Kunst  nicht  tu  entfernen 

Setacht  bitte.  Ihre  technische  Ausführung  lisst  venig  su  wünschen  übrig.  Wu  aber  des 
ierap«ltf*cb«B  Warth  itr  Knadwaanscluialdaiig,  len  richtigen  Standpalt  tntar  des 
übrigen  Hülbmitteln  der  Knnal,  Bamentlich  das  Verbiltniss  xu  den  Amputationen  und  Ex- 
»rticiilationen  anbelangt,  manf^eln  noch  die  rirhlippn  Anhaltspunkte.  Diess  ist  die  Sache 
fernerer  Erfalirungen  und  genauer  Erörterungen  und  Abwägung  der  limstände,  je  nach  den 
fiaOpfratioB  erfsrdanideii  AffacHoDtii,  oachOrt  ud  Stalla  dar  Resactton»  nach  dar  kmk- 
haften  Anlage  des  Individttuaa  a.  a.  t  Sprengler  bemerkt  in  dieser  Beiiehung  sehr  rich- 
tig, dass  die  Resrctionen  an  den  unteren  Exlrfmitätpn ,  namentlich  in  den  Gelenken  ein 
Bissliches,  und  der  Amputation  entecgeDgehaltcu ,  ungünstigem  Resultat  ergeben,  dass  der 
ibia  Attsraig  In  dar  Mehnahl  dwch  dia  a.  g.  Pyimie*)  bedingt  warda;  dass  dia  Raiaa* 
tlon  an  den  oberen  Extremitäten  in  den  Galenken  besser,  ati  den  unteren  in  der  Continui- 
tit  Tortheilbafter  angestellt  verde,  und  dass  dia  Res.  im  Hüft-  und  Jüusgeiettke  wohl  an 
Tcnrerfen  sein  möchten. 

f.  4f  1. 

Dia  Immt  «dir  inl  mdv  aidi  Balm  brachanden  RaBactiaaaB  atei  tai^leichunga- 
weise  doch  immer  nach  seltenere  Operationen,  und  die  bei  weitem  grössts  Anzahl  von 
Wundirsten  untcrlässt  sie  entweder  durchaus,  oder  übt  sie  nur  in  unabweisbaren  Fällen, 
wo  andere  Auswege  nicht  übrig  bleiben«  Die  Schwierigkeit  einer  genaueren  Diagnosa 
nicht  weniger,  ala  jene  der  anzustellenden  Operation  auf  der  einen,  so  wie  der  xuweilen 
leichtere  Ausweis;-  B.  gänzliche  Wegnahme  eines  Gliedes,  anderer  Seits^),  erklären  die 
Zaghaftigkeit  der  Aerste,  wenn  es  sich  um  eine  Resection  handelt.  Auch  darf  nicht  rer- 
•chwiagaB  verdau,  dass  alna  nüialnngana  Raaactian  atvaa  aahr  Abichradtandaa  ImA.  Uaa- 
lingan  gewöhnliche,  längst  ainfebiifarta  Operationen,  so  tröstet  man  sich  mit  den  unab- 
wendbaren Futtim ;  nach  etwas  so  Ausser^^ewohnlichen  aber  wie  eine  Resection  erscheint, 

Subt  mau  ein  verwegenes  Spiel  gespielt  su  haben.  Die  Exarliculationen  haben  bis  auf 
saneata  Zeit  ein  ihnlichea  Schickaal  gehabt.  Sa  via  aber  die  Ezarticnlallonan  den 
Amputationen,  so  sind  die  Resectionen  wieder  den  Exarliculationen  vorzuziehen,  nach  dem 
Grundsätze,  dass  jede  mehr  beraubende  Operation  der  weniger  beraubenden  nachstehen  mOsse. 
Seil  H  Ai/e  1768  und  JLen/ti»  im  Jahre  1771  die  Resectio  capitis  humeri  mit  Erfolg  verrich- 
tet, ist  sie  50  Jahre  lang  unbeachtet  geblieben.  Seitdem  aber  hat  man  die  Operatian  anf  dia 
meisten  Theile  des  Knochengerfisles  übergetragen,  und  hat  darin  glückliebe  Erfolge  aufzu- 
weisen. Textor  bemerkt  nun  sehr  schön:  Ist  es  schon  ein  nicht  geringer  Gewinn,  einer- 
teits  ganze  Extremitlten  in  einem  mehr  oder  weniger  brauchbaren  Zustande  erhalten  sa 
können,  die  man  sonst  opfern  niusste,  wie  durch  die  Resection  im  Sdinltergelenke ,  Im 
Ellenbo^engelenkc ,  im 'Handgelenke,  in  jenem  die  Knies,  der  Fusswiirzel,  bei  falschen 
Gelenken  nach  ungeheilten  Fractureu,  so  gewinnt  diese  Operation  einen  noch  höheren 
Warth  dnrcfc  dia  in  Aoaiicht  gaitallta  KSg&hlall  einer  Regeneration  dar  ansgesägta» 


*)  l'nd  Phthisis  pulmonalis! 

**}  Die  Hesect.  geliören  zu  den  schwierigsten  and  langwierigften  Operatienen.  Da  ftst  kebi 
Fall  dem  aaderea  gleicht,  se  lassen  sich  diese  ExstirpiUeaan  nicht  immer  nach  bestimmten 
Refein  machen,  man  muss  hinflv  den  OpentfeasplsB  erst  nach  der  Eröflüranf  des  Gelenks 

modificiren,  da  man  viellciclit  erst  jetit  sich  näher  vom  Zustand  der  kranken  oder  verletrten 
Theile  und  von  der  iNolhwcndigkeit,  viel  oder  wenig  lu  reseciren,  äbeneugt.  £ndUch 
wird  man  sich  ohne  eine  sehr  genaue  Keaataiss  der  eUrargisehen  Amtaarie  nfcM  an  diese 
Operation  wagen  dürfen  (vergl.  483).  IHe  annlontisolion  Slöniiiirrn  sirnl  süc  ptn  Leben- 
den dreimal  schwerer,  als  am  Leu  liii.im»-  und  zwar  durch  das  AuscliHcUen  der  Kuocüvn,  ihre 
Zusammehlüthung,  Yerliärtung  und  Verstopfung  der  Weichtheilei  dto  SsfcwilKi^Hit  4ie  Ar- 
terien und  Gelasse  tn  erkennen,  die  nmn  dach  TSfBMdden  mnw 
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Knochen,  welcher  wunderbtre  Procett  xvar  lang:«t  bekannt  var,  ron  welchem  man  ab«r 
keinen  Vortheil  to  üehen  viuttc.  Aateer  den  Andeutungen ,  die  Beinbaut  bei  den  Aapii- 
tatioMMi  n  fckMiM,  Mdi  Wmäkmr  mni  Brümimgkstuem,  adidat  M  lliMiMilai  Mf»- 
fallrn  xo  irin,  diesre  den  Knochen  rorsü^Iich  bildrrnlr  und  ernihren^ff  Organ  bei  Opera- 
tionen an  berfickiirhtigen,  und  bei  der  Trepanation  machten  Einige  ao  wenig  Uastind« 
■it  Ihr,  daaa  aie  der  Kflrxe  wegen  aelb«  grradexn  auatuacbneideti  anrielhen*). 

Dr.  Berk.  Hgimt'ä  lehrreiche  Versuche  an  Thieren  machlen  Textor  besondere  atf 
Üeaen  UmstAnd  und  auf  die  Wirhiickrit  desselben  aufmerksam,  und  er  achont  daher  bei 
allen  einachligigen  Operationen  nach  Möglichkeit  die  Beinhaut  **).  Uaaa  sich  die  langen 
Knochttt,  Mint  ÜtiiUnpt  d«r  ctapacU  Th«il  ditatr  OrgtM  la  4tr  Rtfel  witdar  enaugt, 
tmtk  wenn  mam  •!•  gm  vtgniMil,  icbaiftt  Unk  BtMt  Tanttcht  ftUkMMMi  anriMMi 
M  aain 

Nicht  ao  TcrhAlt  et  sich  aber  mit  den  kurxen  Knochen  und  mit  dem  poH^aaa 
fMIt  lar  langen,  BtataClidi  nll  Im  Gdaakkdpfoa,  41t  aich  gar  ■leht  titr  mr  IkSdMl 

nnroHkomnen  reg eneriren ;  nur  acheint  sich  beim  Menschen  in  den  grösseren  Gtlenkta,  ul 
namentlich  im  Srhultergeienk  öfter  und  vielleicht  in  der  Regel ,  ein  deutlicher  Meniacua 
(CartÜago  intraarticularis)  am  bilden;  die  Rippen  reganeriren  sich  ebenfalUy  mnd  swar  leic^ 
tir  wd  ftlitf  titr  ab  tatet  Katckta  f). 

§.  403. 

Man  bedarf  cur  Operation  fast  dieielhrn  Indrumetta  and  Apparate  wie  tur  Amputa- 
tion:  ein  Tourniket,  mehrere  atarke  convexe  und  grade  Scalpelle  mit  convexer  Spitse,  «ia 
kicinea  etwas  convezes  Amputationsmeaser,  Pincalten,  Untcrbindnngageritha,  Spatein  Toa 
Htm  ttc,  Bleiplattta»  Sohlleder,  stumpfe  Hacken,  Kornzange,  Sigen  (Kattaatige  voa 
Aitken,  Srhrü  rnsage  von  Charriere,  Gluckensäfren  Ton  Martm,  die  Ton  Brönner  modifi- 
cirta  CA«rrt«r  «che,  das  Osteotom  ton  Heimt,  welches  letstere  alle  anderen  genannten  Sigea 
araclil;  Üa  a.  g.  Lanbsige,  wtlcbt  dio  Tischlar  tum  Aaacluifidca  derlfarqaataffie*ArlaitflB 

Eebraurhen,  xwar nirgends  fArEaaactionsxwecka  omprohlan,  aber  Tortrefflicb  xo  gebrauchen -f-f); 
nochensrhrrrf  n ,  Knochenzangen,  Ilohlmrisürl .  rinrn  Mrirrnrn  Hammer,  dessen  Schläge 
weniger  aia  euerna  oracböltern,  Fciirn,  Brenneisen,  die  zur  Amputation  oder  Exarticulation 
dar  «IltdaMaaa«,  varaa  dia  DecapitaUta  fatrichlat  wird,  ailblgoa  laatraaMaU,  Haftaadal 
und  Fadenblndchen,  Schvimme,  kaltea  nnd  wärmet  Wasser,  Thrdens  Srhusiwassrr,  Wein- 
geist, PalTis  stTplicus,  Feuersc hwsmm ,  Wachskfit;rlrhen ,  Orl,  (  harpie,  Hrftpfiasleratreifen, 
Flacha,  Compresoen,  Zirkel-  und  ScuUel'«che  Binden,  Spreukissen,  Wadistuch,  tkJücnoAy 
Mf  dir  itftnIiltt.BtiAtgaattt). 


*>  Tarct.  KnothaakiaaMi. 

Dir  WurzburirT  Srhul«  (TcrJor,  Jaffrfr  rU.)  h«l  nsnirnllirh  für  dir  Rf*rdioBen  die  Ttelen 
GcicgeiihciteD ,  weUbe  die  froase  Häu&(keit  «on  knochenWrankheitcn  in  Wäriburfischen 
darMHe« ,  troflMi  bonaut. 

Orber  Wir  irrrrxcucaat  dar  Kaachaa  al«.  ftn  JMno,  Im  flna^  «ad  «aa  W§Mm%  da«. 

B4.  14.  lieft  4. 

f )  taa  aal  aber  wi«  ibm  wolle ,  so  kmuu  da«  Periost  bei  Rindern  wenigstens  den  Stoff  la  0^ 
aam  aaaan  Knocben  liefcm,  und  bei  £rwaclucnen  dioni  oa  dock  noch  oiaom  IMaaa  Ot- 
Webo  xur  Basis ,  das  bis  so  einem  newiaaen  Pmrirto  Ion  aHaa  Raocboa  croolai 

tt)  Verfl.  ir,l. 

fttl  Die  OtliaUcn,  wie  bei  der  AmpuLation;  rtn  besonders  dazu  aafcwicscncr  OobiUia  muss  mit 
Waaaar  «ad  IMn«i  lebwlmmen  bostlndlf  bei  der  Haad  aohi,  «m  da»  Mal  ahauwlatben  und 

dir  Farbe  dT  Knnrlirn  r\i  rn  /<  i(frn  —  IH»-  I.'»?rnini  dr«  Kr.tnkrn  brtrrffmd.  *o  n  Üilt 
man,  da  dir  |l<-«fi  lionen  tiiri<>t  <•< iinim^r  unil  l.ini;  .inttaurrnde  Oprrjitionrti  siml,  |r«ülin- 
Hefa  die  boriiontale  Lage  aut  einem  OperBlionsIfclir  ;  nur  bei  eioselaen  Oprrstionen  Im  Ot* 
Mrta  adar  daa  abana  Kstraa^titaa  Usal  man  doa  Jkiaakaa  aal  ata  Mnhla  aMaaab 
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§.  493. 

# 

Die  Operation  selbst  besteht  ms  folf^enden  3  Akten. 

1)  Haut-  und  Uuskelscbnilt,  oder  Treanuug  der  weichen  Theile  Ton  den  GeleokkÖpfen. 
Hat  CMtak  mm  hm  Allgemeineo  an  derjcnig»  SciU  gaSffiMt  «arden,  velcha  aoa  wenigataa 
TOB  Maakrln ,  Gefässcn  und  Nerven  bedeckt  iai,  «tti  WO  MB  ui  achnellatea  wti  laickla- 
atOB  som  krankeo  Knochen  kommen  kann. 

Man  aacha  bei  den  Schnitten,  welche  so  einfach  als  möglich  aeln  aoUeD  (V,  T,  L, 
I,  _Jt  Ü«  Zlf  H,  X,  eiförmig*),  die  Sehnen  und  Muskeln,  die  iw  Fortdauer  der  nor- 
malen Bewegung  unentbehrlich  sind,  soTiel  als  möglich  zu  schonen,  und  Nenren,  Venen 
und  j^rtcrieBalioime  dürfen  nicht  durchachnitten  werden.  Man  habe  bei  den  Einachnitten 
atala  dia  atira  Bothwaadiff  wardenda  Anpvlation  oder  EiarlicvlatiaB  Tor  Avgen  Dia 
Lappen  werden  Ton  den  Knochen  genau  abgetrennt  und  lurückgeschlagen ,  und  die  Wuud- 
lefun  entweder  durch  stumpfe  Hacken  oder  durch  die  Finger  des  Assistenten  auseinander- 
gaaaKen,  daa  Gelenk  eingeachnitten ,  die  Bänder  gelrennt|  der  Gelenkkopf  luxirt,  und  bia 
i«r  Grinta  daa  KnuiklüflaB  tm  dan  Boeli  faaWliaBdaB  vaickan  Thailen  getrennt,  nad 
die  Beinhaut  dnrchaahnittaB.  Wo  aa  mSgUch  iat,  achneide  man  daa  Gelenk  sogleich  mit 
den  Hautschnitten  ein,  und  nehme  die  Gelenkbänder  mit  den  Haut-  und  MuHkellappen 
weg;  nachdem  die  Gefässe  unterbunden,  bringt  man  zwischen  den  Knochen  und  die  wei- 
diaB  Tbailc  dnon  Halt-  odar  Honiapatfl,  adar  eine  Bleiplatta,  alnaa  Lader-  oder  LeiB- 
WIBdatreifen,  und  drückt  dadurch  die  wrirhen  Theile  vom  Knochen  weg;  die  Wundlefzen 
mftaaen  durch  atUBipfa  Hacken  abgaiagen,  odar  durch  die  Finger  adar  gananatan  Mittel  ga- 
achätst  werden. 

I.  m 

S)  TiraiBuiff  daa  Enachana.  Maa  badiaat  aidi  dasn  derSigen,  baaondaca  daalTaaii/- 

achen  Osteotoms  (§.  152),  der  Knochenscheaia  vnd  Zange,  oder  Meissel.  Alles  Krank- 
hafte werde  genau  und  sorgfaltig  entfernt,  die  Rnochenränder  sodann  abgefeilt  ***).  Das 
Periost  muaa  Ton  den  Knochen,  auf  weiche  die  Säge  wirken  soll,  erst  mit  dem  Messer 
olagoidmUlaB,  and  foa  Ihai  aovial  ala  niiglldi  iai,  dar  Wiadarenangnng  daa  KnodiaBi 
BB«  dar  CiilaabUdnBg  vagaa»  la  arhaltm  gaaadit  vaidoB. 

§.  495. 

3)  Vereinignng  dar  Wundränder  und  der  Verband.   Man  aucht  nach  der  Operation 
,  Ib  KaflMBhaB  oonal  ü»  hUi^cIi  aaaiBaadar  la  BihaiB  aal  dia  anmittalbara  Tarainigang 


■ 

*)  Diesen  clliptisch.  n  Schnitt  beaandara  in  llllaB,  WO  arinankta  Bant  nad  Weichthetl«  mft  . 
weggenommen  werden  müssen. 
**)  Die  Bnteeheidang,  ob  in  einem  gegebenen  Falle  die  Ree.  naeh  odar'nieht  mehr  auafUnbar 

sei,  ist  oft  schwer,  bisweilen  unmöglich,  iniiH-nt!ic!i  wenn  keine  Wunden  der  Wcichtheile 
oder  Fisteln  vorlumden  sind.  In  solchen  ZHeifclh.iften  Fällen  als  sicheres  Auskunflmillel  die 
Aaipiitatlan  vornehmen  zu  wollen,  darf  nicht  zugelassen  werden.  In  solchen  Fillen  mache 
man  diagnostische  oder  Probeincisionen,  Schnitte  dareh  die  Weichtheile  bis  auf  den  Kneehen 
in  der  Art,  dass  sogleich  die  ganze  Operationsstelle  Qbersehen,  oder  doch  mittelst  Sonde  und 
Fingi-r  untersucht  werden  kann.  Lässt  die  Ausdehnung  der  Verletzung'  odrr  Krankheit  des 
Knochens  die  Reaection  noch  zu,  so  fügt  man,  wenn  dteaer  erste  Schnitt  nicht  schon  aos- 
reiehen  ealtte,  die  nOtbifen  Incfnanen  der  Weiebtlielle  bini«,  und  vernbrl  dam  wie  ga- 
wöhnürh.  Hat  dngpg:rn  <Ins  Knoclipnlciden  einen  .solchen  Umfaiig,  d.iss  rinn  Rpsection  niclit 
mehr  ausgeführt  werden  kann,  ohne  dass  dadurch  der  spätere  Gebrauch  des  Gliedes  auCs 
^lel  gesetzt  würde,  so  schreitet  man  sogleich  zur  Amputation  oder  Exarticalalian,  antwadar 
an  derselben  Stelle,  oder  höher  am  Knochen,  oder  im  nächsten  Gelenke. 
***)  Man  muss  untersuchen,  bia  zu  welcher  Grinze  der  Knochen  rerdorben  ist,  und  sondirt  aelbat 
mit  dem  Meissel,  oder  ainiai  tfitiigwi  Btilak  i.  a.  w.»  «a  iich  i.  B.  van  dar  Hefft  4ar 
Ganaa  an  Obmangaa. 
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wo  mSi^neli  tu  eriirlrn ,  dahrr  die  Knopfnaht  aiiitilc|i^en.  Das  AaffBlI«n  der  durch  dm 
KnMhaDverliut  «oUUodrtirn  Höhle  mit  geölUr  ClMrpi«  ist  im  Allgemeinen  in  Tenrerfen, 
«ni  mmt  nt  tiiMlM  Dcc«^itationen,  i.  B.  4er  dtvicwa,  dti  Coadyl  ezUnu  Mtu  bracÜi, 
Malleol.  extern,  ant  bten.  Hc  m  IwfltttofcBiu   VBltvtgUcUiit  4m  GIM»  M.  Hnft- 

f.  4M. 

UtbkBreigniM«wikrw4«i<riMirilUlbariiach4«rOpirtliM  tbU  AcmOm  wit  M  iir 

m  in  derContinuitit  der  Glirdrr:  itarke  renöie  Blutung  beim  HautichniU  (kailea 
Waater,  Thedene  Schuiavitarr,  Weingeist) ;  itarke  arterielle  Blutung  (Unterbindug); 
Verletzung  des Haaptatammes  der  Vene  (man  reriuche  die  Unterbindung);  Blalnag  ata  MB 
Knucben  fordert  die  Application  TM  Weingciat,  Foitncliwamm ,  Wach«kflftlch«l  in  dit 
Knocbeniellen  einiudrürkrn:  Vrrletzun;:  <!(•<  H»iiptstamme8  des  Nerren  am  oberen  Thrile 
•inet  Gliedfluae«  (nun  exarticnlire  oder  ampulire  d«a  Glied}}  Knldackung  etnci  ffröeseren 
Ualaiif •  4i»  OaMa  «la  wua  t rvarUtt :  aa  der  MaiÜli  iafater,  Ut  ClaTicala  ud  an  de« 
KmcImm  dar  ahaiwi  litrtBitit  kann  man  einen  froaaas  TMl  vaa  Körper  des  g^afifcaM 
cntfrrnrn;  an  den  unteren  Ettremitälm  Lornint  ck  darauf  an,  ak  Ttn  allen  oder 
•inem  knocken  des  Gelenkes  ein  bedeutender  Ibeil  akgasigt  Vtrdll  §«11; 


f.  4f7. 

UaUa  Braiinrfaia  aack  dar  Oparalla«  alads 

1)  Ifachblutung  (kalte  Vriiürhln^^r,  oder  man  muts  die  Hefte  lösen,  sichtbar  bhrtaada 
Gafiase  unterbinden,  uder  Thcdrii!.  Srhussvasser ,  styptiscbes  Pulver  anwenden). 

2)  Heftige  Entzündung  und  Brand  (einfacher,  nicht  drückender  Verband,  kalta  Fa- 
■aatalionen,  Aderlisee  etc.) 

;t)  Stillra  Driirium  (kalte  Foraentationen  auf  den  Kopf,  Vesicantia  ift  da»  Rackaii 
SenfUigs  an  die  Eitremitätan ,  Bider,  starke  Diapboretica  nebst  Opiom. 

4)  TatasM»  aafil  teck  Vackllkung  (Diapharatka,  Opiva  in  grossaa  Daaai,  vama 
Mar,  VesicaaUa  Hb«  der  Wirbtliiab). 

r>)  Eiter-  und  MmpliaMiiirprungen  in  enlfrrntrn  Orcranen,  in  HöblaSy  wia  BAck  al* 
Isn  grosseren  Oparationen,  und  wovon  {|.  222  scheu  die  Kede  gewesen. 

•)  N IcM  btabakktiita  Ankylaala  Back  dar  DacapttaUaB  dar  akaraa  Bitraaltllaa  (Um 
{et  sie  unerwünsrht ,  indem  dadurch  der  Gebrauch  des  Gliedes  beschrinkt  wird,  besonders 
wenn  der  Arm  in  ausge<«lrr(kter  Richtung  anbjrlosirt  ist;  m^n  rniisf  daher  für  lolrhr  Fülle 
dem  Gliede  eine  solche  Lage  geben,  dase  im  Falle  der  AiiL)lu«it,  sein  Gebrauch  nicht 
gfUBdart  wird,  «nd  dassellM  wihrtnd  der  Nackkakaadlung  öfters  bewegen;  flbrigens  v er- 
Binde rt  sie  sich  nach  der  Vernarbung  durch  Tcbung^  und  tätlichen  Gebrauch  Tun  Bädern). 

7)  Mangel  an  Ankylosis  nnd  Callusbildung  und  daher  rührende  Unbraacbbarkeit  dar 
«BtaraB  Glitdaasse.  Nack  dar  DtcapiUtlon  dos  Kala-  «ad  Fussgelenkas  maas  dit  Aaky 
las«  «nd  Callusbildnng  ersieh  werden.  Sollte  dir  Mchtvereinigung  durch  grossen  Knochen- 
Verlust  von  der  Art  sein,  der  untere  Theit  bloss  durch  dieMutkeln  f^ehalten,  und  daher 
l^nx  unbrancbbar  wir«,  so  ist  natdrlicb  die  Aaputalion  des  Inter-  und  Oberschenkels 
«ngeteigt  Wira  Bkkl  Knocktamlaat,  aaalara  aa  lirtka  Bewegung  aa  dir  mckttanial^ 
fvng  Sebald,  aad  darch  l  <  1.  rknarpahag  der  KaadMBaadia  «la  Haatlkfcti  Galaak  aak> 
aUadaa»  aa  alaata  «aa  daa  Uaanail  lavaadaa. 


IL  Dia  JImM*  aiaiaai  farHaJte,  «.  Esitetio,  Avsalgaaf  ackadhaftar  KaockaalMla 
Üt  Ii«  bwliwlM  fwilcblato  Udmmg  ataaa  kraakaa  Tkäk  a«s  der  CialäMttIt  «iaai 
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IlbgUl  oder  bretton  Knoch«Di  mit  ErbaUuog  der  Haoptgefiii«  und  Nm».  Dto  AvitcluMir 
dimg  In  Knochenf  iil  hin  HtvplMoht  4tr  Opertlioii 

f.  4M. 

Indicationen  dafür  sind: 

1)  Fracturcn  mit  »chicfem  Brachende,  welctie  eich  bestindi|p  r«rfchM<n,  und  die 
wüAnk  TkiHk  reisen,  oitiiBdeD,  vnd  nr  Bltemni^  fUwen,  vtiiB  de  aidit  eehr  lief  lie- 

yiBy  Tind  sich  die  Splitter  iiirht  gchr  vre'il  in  dip  rontinuilät  ewlrcckcn. 

2)  Complicirte  Fracturen,  wenn  die  schiefen  Bracheaden  durch  dieHtut  herroreiehtn,  * 
und  nicht  reponirt  werden  können. 

3)  Nicht  vereinigte  FractlTMl  (Peeudoarthrosi«),  wenn  wegen  Schiefheit  oder  lieber- 
elnanderliegen  der  Bruchenden  Ton  der  Behandluni:  <liirrh  Reibug  div  BnwhMdm«  wd 
dem  Porchsiehen  dra  £iterbandes  liein  £rfolg  su  erwarten  tat. 

^  VtffhdMB  im  KkmImm  im  Ampotattraiitamipfe. 

8$  Btichrinkte  Caries  eiset  Qberflichlich  gelegenen  brellCB  KDodMlM,  ud  Ctriet, 
Weldit  MT  die  eine  Wand  einee  RShrfnknocheus  xerstört  hat. 

#)  bochengewicliee,  Oateophjten,  Knocheuauewüchie ,  Exoetoaen,  Osteosarcomc, 
<MMlNlMie,  Fongue  medillirit  brdtor  KbocInb.  Di«  iMlumeiUt  afaid  Hr  liMt  Sit 
Gattung  der  Reeection  dieaelbw  wto  fllr  dit  «nl«,  4k  DMtpitattMi,  ■MnHtlkh  iil  ab« 
Um  dM  HmMfaäi»  OttMWm. 

%  S60. 

m.   BsMtkp^io  ouimmf  die  Aurtttaiq^  der  Knochen  heistt  diejenige  Operation, 

durch  welche  ein  lanper  oder  mnder  Knochen  ganz  entfernt  wird.  Indicationen  sind: 
Caries,  Necrosis,  Aftergebildc,  Zersplitterung  durch  Schusswunden,  und  complicirte  Ver- 
MBlttigMi;  vergl.  ExstirpalioB  §.  M7.  Dieee  0|Mrilira  wwrde  bie  jetst  tnf  folgend« 
Knochen  ausgedehnt :  Knochen  der  Fingerp^lieder,  Knochen  der  Mittelhand  und  des  Mittel- 
fnsses,  namentlich  des  Daumens  und  ZeigeÜnf^ers  und  der  grossen  Zehe;  auf  die  einzelnen 
oder  gleichieitig  mehrere  Knochen  der  Hand-  und  Fuaswurzel,  auf  den  Kadius  und  die 
llbib,  dto  lUeMMb«,  da  ScUMbtiB,  dU  lUpptn,  des  gum  DatarkMer. 


•)  Die  älteste  Chirurgie  nach  Andeutungen  bei  IUppocr.,  Crhus  u.  A. ,  sonie  die  Chirurgie 
des  Mittelalters  nach  Angaben  des  l'uracun,  FaUooia,  Fubric.  ab  Jquapcndaite ,  Fabric. 
Büi,  «.  A.  bedient«  eich  zur  Entfernung  oberOicUicher  AflTectionen  der  Knochen,  nament- 
lich cariöser  und  necrotischer  Stellen  (ntikfeselien  von  dem  Getirauehc  des  (ilüheisfn>>) .  vor- 
'lUgsweise  rerschicden  geformter  SchabciMeri  (Ruiiine,  Scalpnim)  und  Meissel,  Feilen,  Ex- 
foliationstrepane  u.  s.  w. ;  in  unseren  Tngen  gebrnuciit  mnn  d»zu  die  Sigen  von  Mnrffai  Uld 
UtkUf  «bachen  auch  Schabeiaeft  und  lleiaael  öAcrs  ihre  Anweuduig  liier  finde«. 
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Dritter  Theii« 

Von  der  Irritation,  Phlermaile,  SablnnamMation,  Uyperiait, 

€*Bg««il«i,  Flatkora,  ilMlt. 

f.  501. 

Unter  im  tllf enittaiM  ptlbokflMbtn  lUfriffan  iftwiiMr '  ■IlfMMUitr  KraakktilMr- 
•chtinaairea,  nn4  MB  allfMOtinen  quantitativtii  StöruD|;en  dtt  Blute«,  war  «an  frihar  tm 
der  Chimrfie  gevolmt,  nnr  der  Entiündtini;  fine  brsondere  Aufmerkaamkeit  xu  fchenken; 
in  HMaren  Tagen  jadocli,  w«  dia  Griniadiaidwweo  sviachao  Chinirt^ie  uad  innarar  Madkin 
m  MI«  fcafMMii,  miiAm  Mah  alnlfi  tniii«  wiHari  Boilakungan  dlar  nüff  tlnM 
Krankhailalahre ,  ala  Rlanent«  der  Pathalofia  aadica-c^inirfica  Anipmck  aat  Wirtt- 
nng  in  ihr  ("hirurffie.  P«  (lie«f  jedofh  in  drr  ullsremf inf n  Paihnln^ie  xor  Sprache 
kaauBcn  MUaaeo,  ao  lieben  »ir  hier  nur  cioxeüie  Ücpiflabeatiinoiuagea  dieacr  Art  der  ba- 
•aklMMf  noab  hamr.  lo  diaaan  feMitt  dto  IrriUlloB,  4m  Aithwiia  tntgtfaoft- 
•etst,  jene  matfrirllr  Modifiritioii  drr  Geveke,  in  wrlcber  alle  aichtbaren  Erachcüian|faB 
der  orfraniackien  Thatif(keit  vermehrt,  in  vclcher  sie  alsdann  von  einer  grösseren  Menge 
Tan  FIttsigkellen  durchdrangen  werden,  in  welcher  also  eine  Vermehnuig,  Steigerung  der 
organiachen  Thiti^keil  dar  Gewebe  kaalai«.  JMatf*)  (aaat  unter  dem  Begriffe  der  IrriU- 
Uen  «llr  lii'-jf nicrn  Kratikhritsvoriräni;«'  XHsammen,  welche  nicht  Kntxündungen  «iml.  mit 
AnanahnM  der  eigentiichcA  Üeeorgaaiaalianan  ^wia  Tuberkeln,  kreba,  Melanaata  u.  a.  w.), 
wmä  «IT  äahtfci«  Mvlckat  hai  4t»  FntiliiiogMi  aal  d«  Blot  TtrMgmralM  tbWr,  ^ 
ff^acUao  4m  Organa  at%ehobrn,  bei  dar  Irritation  werde  dIa  Function  des  Tbeils  erhal- 
ten .  und  es  resi^irten  mehr  die  Nrrren  in  drm  befallenen  Organr.  Ueberschreitet  die 
Irritation  gcwuse  Grinxen  nicht,  so  wird  diese  normale  phyaielof ische  Irritat.  £xcita- 
lioa,  Orf  asMOi  rimnI,  mi  UntoitcUada  4ar  gesUigerlao  IrrltaÜaB,  «alcb«  all  4m 
iraian  Ausfibung  der  Function  eines  Organs  sich  nicht  Tertrigt,  und  daher  kramkkaff 
Irritation  hei*«t.  I«t  drr  ron  Irritation  befalirne  Theil  schrnprshafl ,  hrii«,  Kchwillt  er  an 
und  rulbet  sich,  so  neiuU  man  diese  Form  der  Irritation  Entxdndung,  i'hlegmasie, 
vtfan  aMtw  .(§>  MS)  auafährlicher  dia  Rai*  aain  wird,  ist  dagagaa  iar  Schaan  nlehl 
srhr  lebhaft,  die  natürliche  Wirme  kaum  Termehrt,  das  Gewebe  xwar  nicht  rolh  gefirbt, 
aber  geschwollen  und  Tan  hamogener  walaaar  Farbe,  ala  ob  die  weissen  Sifte  allein  sein 
CafAlkrge/iaaayateB  dnrdidmngen  hätlaa,  abtnaa  wie  dna  Blnt  allein  bei  dar  Snts&ndung 


0  Dakar  UMm;  XIM^  IM. 
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nach  dem  befallenen  Thaile  hinsaitrSmen  acheint,  so  nennt  man  diese  Form  der  Reisnng 
Sabin flammatioD.    Eine  andere  Form  der  Irritation  iat  die  Neuroae,  vobei  das  , 
Qtvebe  nnr  achmeriktft  itl,  mai  tUh  wader  FarbeTeränderung  noch  Volnntiifflnidinuig 
Iwitkt,  Ü»  WtaM  «nrciltn  Mgar  wUr  4im  M^raubiMtand«  sieb  fiadat 

f.  601 

Auch  TOB  der  allgrawineii  Hyparimie,  Steifj^ernnfr  der  Bhit^vantitit,  PlathOft 

«üiTertalii  »dar  der  allf^emeincn  Vdlblfitigkcit,  einer  durch  äussere  ZaidlMl  tidl  kwid 
gegebenen  abnormen  Erhöhung  der  im  ganzen  Körper  vorhandenen  Blutmenge,  so  wie  von 
der  Steigerung  der  Blutqnantitit  in  ainielnen  Körperüieiieui  oder  der  seit  neuer  Zeit  tob 
Auint  tneitk  Mg«  UeaUa  «apillireii-Hyperifliia*),  aadi  früherhin  acttfeC«»- 
geation  geDUUit,  oder  Plttkora  topica,  «iner  den  normalen  Turgor  bedeutend  fibar- 
steigenden,  aber  in  Betregttng  verbleibenden  Blutraenge  in  einem  Körpertheile,  lum  Un- 
terschiede Ton  der  Hyperämie  mit  Stasis,  Stockung  des  Blutes,  ((ruber  aog.  pa«aire  Coo* 
gattion),  miiM  abMÜrib  ia  dar  aUgWMfami  PaUwltgle  dl«  R«da  i«la**>. 

Hier  nnr  Folgendes:  Obscbon  der  Organismus  im  gesunden  Zustande  durch  die  ihm 
inwohnende  Lebenskraft  sich  bestrebt,  ein  gewisges  (Jleichpcwiclit  (irr  Saftcmasse  zu  er- 
halten ,  um  sich  Ton  jeder  lieberladung  vermitlelst  reichlicher  Ab-  und  Aussouderuogen  zu 
befreien,  ao  iat  dadi  siebt  la  baatraiten,  dut  aa  afaMB  fawffiaB  Zaataad  gibt,  Ia  wA- 
rhern  lias  naliirlirhe  Gleichgewicht  der  Säflemasse  gestört  ist,  und  eine  grössere  Meng« 
von  Säften  sich  ansammelt,  als  für  Erhaltung  des  Lebens  und  der  Gesundheit  uöthiff  ist, 
i«i  ea  dvrcb  EinfBhrang  grdssarar  Quantitäten  tob  Nabrungsstoffen ,  als  die  Unterhaltung 
daa  K9rpcrt  erfordert,  odar  datch  Zurückbaltung  solcher  Substanzen,  welche  durch  Ab- 
sondening  und  Ausscheidung  aus  dem  Körper  entfernt  werden  sollen.  In  Beziehung  auf 
die  Quantität  des  Blutea  nun  beiaat  man  ainan  solcbaa  Zuatand /'/etAora.  Dieaa  kann  län- 
gere Zatt  baalehaa,  ohaa  kraabbafta  BracbaiaaagaB  iMTfartarafea ;  gelangt  ala  abar  mt 
aiaan  solchen  Punkt,  dass  ein  krankhafter  Zustand  daa  Organismus  dadurch  bediagt  wtad» 
80  wirkt  das  Blut  als  abnormes  Reizmittel,  mehrere  Verrichtungen  des  Körpers  werden 
geatdrt,  und  es  treten  mehr  oder  weniger  deutliche  Zufälle  ein,  ala  Mattigkeit,  tiafübl 
vaa  Schwtra  ia  daa  CMadata  aad  lai  Kopfe,  ObraaUfaigen,  Schlafnclit,  aalnranr,  darah 
aiaattende  Träume  unterbrochener  Schlaf,  schnell  Torflbargebende  Hitze  etc. 

Obwohl  die  Vollblütigkeit  immer  eine  allgemeine  ist,  und  eigentlich  nie  örtlich  sein  kann, 
vail  aämmtliche  Blutgefässe  gleichsam  nnr  etae  Höhle  darstellen,  ao  kann  aber  doch  aacb 
Twmebrta  ZaffbnuigafiUilgfcait  dar  flallaaa  Ia  aiaan  Organa,  «oid  fanaiadarta  ia  aiaam 
anrleren  diirrh  Termrhrlen  Zufluss  eine  grössere  Quantität  Ton  Blut  sich  in  diesen  letztafW 
anhäufen,  und  so  zu  sagen,  eine  örtliche  Yollblütigkeit  entstehen,  welchen  Zustand  flUHl 
als  Cungestion  bezeichnet  (a.  oben),  die  aber  auch  bei  Blutarmuth  stattfinden  kann. 

Dia  allgcBiaiae,  aad  ifters  auch  die  örtlicba  VallbHltfgfceit  erfordert  Verminderung 
der  Blutmasae,  «-enn  das  Bhtt  finc  krankhafte  Reizung  verursacht***).  Die  Natur  bewerk- 
atelligt  dieaa  von  selbst  i.  B.  durch  Nasenbluten,  und  manche  Thtere,  die  ja  doch  aar 
daai  InaUfikta  folgen,  aollea  aidi  darah  AaAeisaen  einer  Teaa  die  Blatmasae  zuweilen  Tar- 
Büaderit  (vergl.  über  die  BIutentziAaagen  im  Allgemeinen  §.  293),  die  Speckbant  fehlt 
biar  aladana,  da  aicht  Eatedadaagy  aandara  CoBgaatiaa  Tarbaadaa  iat  f).    Aaaaar  im 


*)  Erweitertes  Oeßaasyalem  in  alaem  Thefle,  Im  Gegensatte  ta  der  Animia  ato  daia  twaBf- 

tcn  C.-ipillargpfrtsssvstpm  eines  Thcilcs. 

Ein  Beispiel  der  Hvperämie  mit  Stnsis  ist  die  Frostbeule;  s.  diese  $.  681  u.  IT. 
***)  Es  ist  natürlich  dieas  nur  die  Entfernung  eine«  ursäcliiichen  MamaBlea;  ahd,  ivie  gar  all 
auch  noch  andere  Ursachen  des  Congcslivzustandes  vorlianden,  so  mOssen  diese  ebenfalls 
entfernt,  oder  wenigstens  ihre  Einflüsse  auf  den  Organismus  gemässigt  werden;  so  z.  B. 
mässigt  die  I>i^:it  i!is  die  stürmischen  Bi  wegiingen  eines  hypertrophischen  Herzens  u.  s  w.  * 
t)  I>ie  Bemerkung  ist  daher  ganz  richUg,  dass  daa  meiata  Bhit,.wekhea  aaf  daa  cUraffiaabaB 
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ngtaHlitlimgtn  rtrUngm  die  •ctiTen  Hjrperimien  noch  kfiaitiiche  BefSrdening  oder 
Anre^tiff  der  SfrreUonea,  Abführmittel,  Vrsirantif,  Fontanelle  etc.;  endlich  örtliche  Mit- 
tel, welche  die  ZaMBrnensieliiing  der  erveiterten  Geüee«  beßrdera  and  die  ScBfibUitit 
im  HmÜm  iiwlitl— !■«  m  Ute,  IMmmmt  «Ic  Vm  lifctiiliM  4w  fMt  te 
AUgwMiMi,  gibt  «•  Miyi^liK  4«  hMttMk  «Im  U«Mikb 

Voi  der  Kits&Bdung  and  Ihren  ▲■egingeB. 

§.  503. 

nira#i  lit  fast  dai  vichtigfte  Capitel  in  der  Chirar^i«  nicht  minder  al«  in  der  Pa- 
th^Wfif,  nnd  soll  ti  mit  Boniitug  dar  neueren  fhjsiologiachan  mid  ■ükroakofiachca  Um- 
tafwdiMigin  iwOiltadif^  banWHal  vcfdM,  vtU  4m  Mlhritffigilt. 

Wir  Verden  beaonden  tft  tmmmatiacht  MtM»huig  hier  im  Auf^  haben  (dlt  bai 
den  Wanden  natürlich  niher  tvr  Sprache  kommen  miis«\  da  die  Entiümiun?  im  Allgemeinen, 
ihr  Weaaa,  ihr  mikroakantochar  and  palhologiachcr  Charakter,  ein  («egenatanii  dec  Batrach- 
liirflr^  allgeaMlM  MMllgie  Mte  WM. 

'  f.  M4. 

Mit  EntiQndun^,   laiaMKatio,  PhltgMb,  Phlegmone,  Phlegmaaia  fdrm  gemia»- 
briurhteiitfn  Auadnicke  der  (ramen  Pathologie")  tezeichnrt  man  einen  Bcf^ifT,  unter  wel- 
chem man  in  dar  klinischen  Beobachtung  eine  sich  durch  Schmers,  Rothe,  Zunahme  dea 
VahnuM  wU  Mr  Tanpantor  (D«br*),  lahw**),  taar***)«  Calorf)«       sog.  rier 
CardinaliTmptome  der  Fntzündnng),  zuweilen  auch  durch  Puliation  ff) ,  ateta  auch  durch 
Störung  der  Function  icundgebende  Krankheit  einM  Körpertheüa  rcraleht,  einen  malarieUea 
Zoatand  einer  aativcu  U/pariaüa  mit  Stasa  nnd  Exsadatbildong  (durch  Zarrabsnng  der 
kleinsten  GattinmdHig«i>,  fM  nnwaihrtan  Blniktrparchan  aavnhl,  aU  auch  des  durch 
Durchichwitinngen  auagetretenen  Blntaemms  (Blutfläasigkeit  ohne  den  Faacr»t<>nr)  durch 
dia  ttefäsawinda  in  das  Parenchym,  oder  in  aaha  galagana  Uohlen,  nnd  endlich  Ansire- 
tn  4ar  gasaulan  Bfartitaaigkeit,  des  Blutpkumm  (BlalMnni  mik  FtMnteff  ab«  abM 
Blaikivparehatt)  ia  die  umliegenden  Theile.  —    Der  EntiündnugipftCtn  baitabi  <HMifb 
tm  4en  Vorgingen:  Erweiteruntf  der  Haar^elasie  (mit  oder  ohne  rergingi|^  Verengerung 
damalban),  Ueberfnllung  dafsalbaa  mit  Blnt  (namentlich  Blatkörparchanj ,  Stecken  dea 
laMm,  nd  gleicbteUig  DwiibUHt,  aral  4m  Mail ii Mi,  dann  daa  nnan  BlidflaaaM 
darch  die  Geflaaviada  in  die  umgabandaa  Thalia.    Diese  cbarakteristischas  Markmale  der 
Mba»  Cawbanlrt  alc.  nnd  dir  Aufämmiiimf%lf  dar  aafagebanan  Pracaaaa  Indae  ia  dan 


Abtheilonfse  im  Spitiler  feUnftm  wird,  ohne  Sperkhaut  sei,  weil  rs  dort  aMistens  weffB 
CanjaeHsiian,  «il  nkM  wegan  Xalated.  s«!«!!«  wM.  VeigL  %.  618  kamsrinma  t. 
•)«••••. 

**)  Vom  il'  llerrn  lum  Dunklrrcn  dur<  h  «lle  \ujni.iruii((rn  diir<  hKrlimd  bi>  zum  Sclimjiririi, 
ie  nach  dem  die  Capiilargcfatae  mehr  oder  Mcaiccr  aofefulU  mud;  die  cntzuodUcbe  Hötlie 
M  hl  allan  Fillon  van  der,  walrho  darrh  blasse  Caagration  adn-  ll}posta»e  Terarsaehl  war- 
drfi ,  (1  (durrfl  unfpr»' liirdm ,  d.i«*  *ir  <irh  weder  »m  I.rbendrn  durrli  Vrrhlutuntr,  ri<ir1i  .im 
lodtrn  durch  >|jtrration  vollot.indig  entfrrnen  l.1^<•l.  An  drr  Hcuuogsülrlic  14  die  Kolbe 
■m  »tirkaten ,  aaa  I  mkreiae  ainoit  «ie  allaiälig  ab. 
***)  burcb  dir  adite  Hyeränie  bewirl(t,  besonder«  aber  durch  den  Au»lritt  der  Blulflü<>->ifrkeit- 
f)  Dvrrb  einen  chemitch  ritalea  Process  bawiritt,  durch  Tennehrte  Bildung  von  kohientanre 
in  drm  lugrlritrten  arlrrirllrn  Blute;  »lockt  das  Bist  vollsUudiK  in  dem  eatzündetrn Tbrilr, 
wa  dk  Taleilan«  des  artcriaUan  Bktaa  aafhert,  aa  sinkt  dia  Temaerstar  aft  badaatead  aatar 
dte  neemalä. 

^)  Die  Arterien     i  !  i>n  ■.>■]). -.\  tn  it  ut>' r  <I>ni  rntzünd'  trn  Tln  il  hinau«  erweitert,  WabST  aa  kaBBBi, 

«ilMia  ^iiiMbtf'iiHta  RlldMi^  uaiewahaUch  ftola  Aricrian  als  ai^ 
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Von  der  Entzündimg. 


bd  BolillBduigcft  iMtaehUtMi  nlboskopiicbai  IncbfliniiDgen  Ar«  nrkUnngf,.  v«vm 
Utt  aidit  Bilur      R«4t  mIh  kuii*)* 

>  §.  505. 

Die  Eutzfindung  ist  (besonder«  beim  Trauma)  der  Hehel,  dessen  sich  die  Natur  be- 
dient, nm  den  weiteren  Textur-  und  StrocturTeriDderungeu  Grinsen  lu  setzen,  wohl  gar 
um  Heilung  iv  bewirken  (eieh«  Wanden,  Heilungsweiie  dertelben  §.  <M6).  Iit  dieter 
viUlt  Frocets  zu  einem  gewissen  Grade  von  Intensität  gcdiclirii,  su  erfolgt  aurh  eine  Ab- 
weichung in  dem  qualitatiren  Blntverhältnisse ,  z.  B.  Crusta  phlogistica,  und  dieser  Pro- 
ceif  wird  von  dem  Gefanmtorgantsmoi  percinirt  (durch  das  Rückenmark  und  Gehirn  ver- 
mittelt) im  Antdrack«  det  tnliMlitoriKlMB  Fiebtri  (Aifritimf  dee  Ntrvtnsyatemi,  flratl- 
schauer  mit  Mtdilillgender  Hiti«,  firmebrte  Pnblireqaens,  Durst,  Störung  der  Verdtuung, 
der  Secretionen  u.  s.  w.)**);  eine  durch  den  qualitatiren  Zustand  det  UntM  ktdinfit 
Neigung  lur  Inflammation,  wird  als  Diathesis  phlogistica  beseichaet. 

Der  Dentttdiktil  dar  BegriMMttmmungen  wegen  Imko  wif  klar  rnnv  milVmgehuBg 
der  Eintheiinngen  der  Entzündung  nach  der  Dauer  in  die  acute  und  chronitchey  (wo  ge- 
wöhnlich die  Erscheinung-en  der  eigentlichen  Enliündung,  wie  solche  die  Mikroskopie  nach- 
weist, mit  denen  der  tntiundungsausgäage  gleichzeitig  vorkommen),  wo  die  Krankheita- 
encbeinungen  langsam  sich  entviraell  baben;  nach  der  iMenn^M  d«r  Rraelcinu^n  nid 
dem  Charakter  des  Fiebers  in  eine  stheni'sche  (vergl.  §.  293)  und  asthenische  (naek  dtT 
vorhandenen  Entmischung  des  Blutes,  welche  den  Entzündungen  eigenthümliche  Chanklara 
aufprigt,  nnd  die  retne  Entxflndung  der  speci/i$cken  oder  dgteratitchen  rntgegcnaaUly 
und  unter  welchen  letzteren  besonders  die  ecrapbiritaa,  i^phllitische ,  arthritische,  barpa- 
tische  und  scorbulische  als  die  hauptsichlichsten  genannt  werden)  nur  die  Bezeichnungen 
noch  hervor,  welche  sich  auf  die  Ausbreitung  und  den  Sita  der  Entsündung  beziehen.  Ist 
die  Bntstalnftg  blaaa  anff  FIfdiaB  anagtbraitat,  aa  nanit  man  aia  Brylbam,  wen  aia 
auf  dar  abaran  Hautscbichte ,  und  Effftiptlat  ^  wenn  sie  auf  der  unteren  Hautachichte 
Platz  genommen,  endlich  Phlegmone ^  wenn  sie  im  Zellgewebe,  sowohl  im  subcutanem  als 
im  Parenchym  der  Organe  vorkommt***)  (vergl.  Rose  023);  über  ^otipdte Entzäadnng 
a.  EnUtodlug  lar  ScbleinAIvta  9.  551.  Waa  dia  Wcftarrarbrailnng  dar  BntaMng  be- 
trifft,  80  ist  ausser  derjenigen  nach  der  ContiguilaI,  in  chirurgischer  Besiehung  besondere 
die  Verbreitung  nach  den  Gesetzen  der  histologischen  Verwandtschaft  merkwürdig,  wornach 
sie  von  Schleimhäuten  auf  Schleimhiate ,  (von  der  Harnröhre  auf  die  Coojunctiva)  von 
Drfiaan  auf  Drüsen  (von  den  Hadaa  aif  die  Paratb)  aicb  farlstaut  (Targl.  ein  Beieplal 
diaaar  Art  f.  5S> 

§.  506. 

In  diagnostischer  Beziehung  für  die  Entzündung  haben  wir  schon  §.  501  und  502 
Einiges  angegeben,  wodurch  hervorgeht,  dass  der  Entsündung  in  den  äusseren  Erscheinun- 
gen die  Hyperlnia  ufl  Cabgaalioii  naba  kanmand  aal,  daaa  aar  qwntitillTa  Unlaiacbiada 


*)  Unter  dem  Mikroskope  lassen  sich  nur  die  ersten  Zeiträume  des  entzündlichen  Processas 
wahrnehmen,  Iiis  dahin  wo  Ezsudatbilduag  erfolgt ,  aber  Ten  da  an  sM  dfa  Tbefle  amdurch- 

siclitij  i:r\vordrn. 

••)  w^.  Cooucr  hat  stall  der  Bezeichnung,, Fieber"  sicli  sehr  bezeichnend  des  Aasdruckes  ,,constilutio- 
neller  Reizung**  bedient.  Ueber  Fieber  in  Folge  einer  Entmischung  oder  Vergtflung  des  Blnlea 
durch  Eiler,  EHfrun>r<;ßrhrr  verfrl.  §.  512;  über  H'undfiehcr  s    die  /f  tindm  ^.  642  u  657. 

***)  Die  Kiit/iinduiig ,  die  zu  den  Wunden  liommt,  ist  iininer  piilcj^iiionöser  Art,  selten  anfangs 
dem  Rolliliiuf  ähnlich,  oder  damit  Tcrbunden ,  und  im  Allgemeinen  um  so  heftiger,  je  grte- 
ser  die  Wunde,  je  jODfer,  blutreicher,  krüliger  der  Verwundet«  ist,  Je  weniger  Blut  er 
variaren  bat,  Je  mehr  ▼etKblUiibe  iatfUn-  taid  geOistalebe  Tkeüa  vatlatal  werden  sind. 
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die  ronfr«ttion  langt  M  fdik  lit  !•  Ujrfwlak  tW»  wmi  4im%  kau  ott  blite- 
diiag  AaIam  gtbca. 

EatitediiBfen  innerer  und  tief  gelegener  Org^ane  oft  nor  die  eimüge  bcnrorsterhende  Krank- 
beiUararbeinnng*),  onUracbetdct  »icb  der  entaändUrbe  Scbraera  von  den  der  Neoralgit 
dadiu-cb,  daa«  bei  leliterer  die  acbmeribaflcn  Enpfindungen  bei  veiten  reiner«  InUraiatio- 
■M  dhiiiitMi  ab  dar  enUfladlich«  Scbsen,  veUker,  obvobl  er  Exacerbationen  «nd  B—It" 
»ionfn  macht,  doch  nirht  u'inzl-tfi  >r)tutn(lrt.  und  selbst  «uhrrnd  der  Remiuion ,  vrnn 
•«cb  in  gcfliagan  Grade  cnpdindea  wird,  aud  durcb  «aaaeraa  Druck  licb  »Uigcrty  'wibrcai 
^  HfMvifii  aft,  vaM  aiak  akkl  imm  iatech  gaalUiit  wM. 

§.  507. 

Die  nerroicopiachen  Reanltate  der  Entxfindonir  bestrheu  im  Ailgeneinen  in  denaclbea 
ürKcheinangen ,  veick«  aick  vabrend  dea  Lebena  darthun.  Entsfindete  Gabild«  lind  T«r- 
gröaacrt,  apecifiaek  achvarar  ata  in  aonaalen  Zaatande«  die  Yaacolaritll  deraalken  crkSkt, 
alle  Gewebe  durch  die  Entzündung  fprödrr ,  und  dni  Vorhandeniein  der  rrrschiedenen  Ent- 
stadugafrodactc  oinlicb  Adbaiion,  Euadtt  u.  •.  w.  gibt  AafacklOit«  tbtr  dai  früker«  Vor- 
waHai  «a  aaMadlichta  ^eettci.  —  Ala  Aaaginga  itt  KatiAndaag  IraUa  aaft  vankaM- 
MM  Zartbeilong  (Aufhören  dar  MllliMg ,  Rflckbildnng  dea  eattündeten  Theila  zun 
Kamaliustiindf ) ,  udrr  ea  kommt  in  Vorgingen,  die  aich  auf  die  weiteren  Schickaalr  dea 
aifiaiairtan  Lxiodataa  baaiekea,  oUI  vielen  Ycracbiedenbeitca,  die  man  aavoUkaauaea«  Zer- 
Oattang,  acriaa  aler  aick  plaettscha  DvdMcfcwttavngen ,  ITHaiillM**),  Tmaikofi  h- 
iarilion,  Hypertrophie,  Venracbaang,  Trrmehrte  Secretion  (i.  B.  bei  ScbleiaikiatMi,  eart- 
spn  und  Srnovi^iI-HMiitm ,  arlbtt  Drüsen).  Eiterung,  Erweichung,  Yeracbwining  nenity 
und  eudücb  Brand  i^cutaandlicba  Mortification,  Absterbeo  dea  cntiündetca  Tbaila)***). 

f.  56«. 

Die  voUkonnena  Zerikeilrnng  (Resolulio  completa^  tritt  aar  ia  dea  Fällen  ein,  wo 
üa  varanUaaende  Uraache  xur  Entsündung  erloacben ,  nock  keiae  Firbnng  dea  uniiegeodea 
Xallgewebre  erfolgt  i>l ;  die  Blalaakiifung  achwindet  allnilig,  Aa  BMftr^kca  Warden 
a«a  ihrer  Stockung  befreit,  floll.  von  der  freien  nahen  Blutatrömang  mit  fortperiaaen,  und 
■ack  und  aack  etellt  aich  nach  den  Centrtin  dar  EnUündiuig  («rtackreitend ,  die  frei« 
Cliialatiia  vlalar  ker ,  die  arveiUrtaa  GafUlarw  kakrai  a  ikraM  MmatM  PMcfciai» 


*)  Der  Scbaacn  wird  dnrcb  VarwMdufen,  d.  b.  Treuoagaai  rea  Narreatbeikbea  aawaU,  ak 
•Mh  todinail— iacfcwi  Dracfc  IdfaMs^Mfea  Mafcfc  tewlritl,  dMe  4ae  inillriile  Ii. 

xudj!  Ai  eine  »oti  innrn  «irkrndr  Cempresüion  wirkt,  daher  \s\  er  aurh  ^^i  l.ixrn  Oewehen, 
dir  su\\  .iu%JrliiiPti,  und  n.i<  li<rb<  n  können ,  geringer  al.i  t.  R.  in  fibrösen  nirhl  Kerne  nach- 
icirbifrn  Thnlen ,  bi<  sie  <(piter  darch  41«  Sal8la4aiff  enseirht  worden  lind. 

**>  Bei  dm  II  umdm  ««rden  Mir  da,  wo  vom  Kxtratmtmt*  die  fteda  aeia  «M«  aackanli  aack 

auf  die  E«»udatiurt  xui uckkoiuaiea  oiu^sen  (>ergl.  $.  CM). 

f  'trkmöcktrmmg  oder  I  trkuorpelumg  üaA  Degenrralioneo ,  die  nicht  in  der  Enlztateif  ba- 
grtadet  aind,  bteaea  afaM  nicht  m  dea  Aaifiage«  der  Katstadnag  gerecbact  werden;  al- 
leia  die  Ifciiea  ta  Oraade  liegenden  l'raaehea  aiad  ■nbckannt.  Nnr  aeHel  areia«  bmo  ,  daa« 

das  Altrr  ifler»  »ulrhr  Ifrgrnrralionrn  tiiil  si<  h  brinict ,  i  B.  in  den  Arterien,  UerzkUpp^n 
u.  ».  H.,  djMi  auiit  bei  >üaiurea  loditiduen  uiweüen  nach  Kntxündunge«  allerdings  aekbe 
Uegtncrationea  der  genauMi  Gebilde  iar«ckMeibea,  wmi  4»n  beaenden  nedunfaebe  Bd. 

bueit  (i.  U.  n  -  h  Fr.i'  liiren  o<\eT  I  luntionen  die  «  f.  widern>lürli.  !irn  fie!enk< ) .  Wrkner« 
felnng  gern«  «racugt.    bei  den  kuot.bcoUani^«il«n  werden  wir  uocJuaala  darauf  auricfc« 


« 
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Biriek)  iu  erg;oMene  Blutcernm,  das  noch  flflstigt  nradirte  Blutplasma  wird  resorbirt, 
kwi  die  Wirkungen  der  EnUündung  ?erichvinden  in  der  Reihenfolge  wie  sie  aufgetreten. 

UnroUkommene  Zertheilung  erfolgt,  selbst  nach  dem  Erloscbcnseiu  der  Eutiüudungs- 
madra,  w*  achm  TrtBc«iatioM  gescheh«ii  (techlmattt  «lar  Bersten  d«r  CapiUarfeOaM 
•■•getretene  Tlieile  des  Blutes,  x.  B.  Blutwasser  in  das  umliegende  Zellgewcbt  )  und  wo  die 
ptMiTe  Stockung  nicht  durch  die  Kraft  des  Kreislaufes  überwunden  werden  kann, 
oder  abhängig  ist  ton  einer  Lähmung  der  HaargeHisswäiide.  Das  stark  stagnirende  Blvt  tritt 
alsdann  nicht  wieder  in  mImt  Totalität  und  Integrität  ia  dca  Kreislauf,  und  das  abgela- 
gerte Entiündnngsprodiift  muss  durch  einen  anderen  l'rocess,  den  der  Resorption  entfernt 
werden,  und  daher  bleiben  denn  auch,  da  die  aUmälig«  AuCMiHgiuig  daa  ergaaaeoaa  Faser- 
stoffs tvletst  geschieht,  mancho  ThoUo  noch  iängoto  lail  aUraa  lirlar  ala  im  naiaialai' 
Zustande,  wenn  auch  Schmen,  Hitse,  RAtha  vui  Gaochvalst  aich  lilgil  fafiacw  hafca% 
kia  dia  Kaaaiptiaft  voUatiMUf  gaMhahan. 

§.  500. 

Saltan  Terliuft  eine  Entsfindong,  ohne  dass  Transudation ,  wenn  auch  nur  im  go- 
ringen  Grafla,  n  Stauda  kawnt.  Tritt  Mosa  Blvtsenm  doreh  jKaWanl  4erCapillargofissa, 

«od  infiltrirt  es  sich  in  das  umliegoixlr  Zellgewebe,  so  nennt  man  dieses  seröse  Euvdat, 
Oedem  (s.  darüber  Entzündung  de»  Zcll;,^  wehes  §.  506).  Tritt  es  aber  in  Cavilälen  des 
Körpers,  x.  B.  in  die  GehirnTentrikein,  den  l'iturasack  a.  a.  w.,  so  entstehen  örtlich  be- 
acbribikto  Waaaarsachton;  dliasaa  Eundat  wird  durch  Resorption  weggeschaHt,  aianebmal 
auch  durch  spontane  Entleorang.  Tritt  hingegen  der  Liquor  Sanguinis  (Blutplasma)  in 
die  umliegenden  (lewebc,  so  kommt  entiündliche  plastische  Exsudation  zu  Stande'). 
Die  exfiudirle  Masse  bildet  anfangs  eine  homogene,  gallertartige  Substanz,  in  welcher  sich 
bald  Bilkroakapiaeh  sichtbare  BUlvagen  (Moloailo,  KSmchaB,  Itndatkfigelchen)  darsUlIea, 
aus  welchen  die  PrimiliTzclle  lo  Stande  kommt.  Diese  Zellen  wandeln  sich  bei  Entzündun- 
gen mit  Substanzrerlust  zu  einem  Gewebe  um,  dem  Organe  entsprechend,  welches  der 
Kegeneratton  bedarf,  also  bei  Hautwunden  tu  Haut,  bei  Trennungen  des  Zellgewebes  au 
diaasBi,  abonaa  bei  Wunden  der  Maakela,  Sahaan,  Ncnroii  und  Knochoii  (§.511).  In 
dieser  Weise  geschieht  dann  die  Heilung  per  primam  intenti/mem  \  aber  nur  auf  eine  ge- 
wisse Strecke  haben  die  Gewebe  die  Kraft,  das  IMasma  in  einer  ihnen  homogenen  Weise 
au  reorganisiren ,  ist  der  Substansrerlust  an  gross,  su  bildet  sich  in  dan  Zwiachauiuian 
Zollgewebe,  der  l'rocess  der  Vemarbung  (worüber  bei  den  Wunden  noch  gasprockan  War- 
den wird).  Erfolgt  Austritt  von  Blut  mit  Blutkörperchen  ins  i'arencbjm,  aus  zerrissenen 
GoAssen,  so  bildet  sich  das  Extravasat^  entweder  in  sparsamen  grösseren  Massen,  oder 
in  aahr  tialan  Uotaan  Blatpnnkten  abgelagert,  die  ao  iloin  oain,  und  sich  so  naba  an 
ainander  finden  können,  dass  das  ganze  Parenchym  gleichmässig  geröthet  erscheint,  wie 
man  bi<;weilen  beim  Gehirn  sieht;  zwischen  diesen  beiden  Extremen  können  natürlirh  alle 
Mittelstufen  rorkommen.  Ver(blgsn  wir  die  Entsündungsproducto  in  ilirer  Eutwicklung 
wiitir,  aa  aahan  wir  in  dor  anndlrtan  plaflisdtaii  Hmm  baM  Bhrtkflgalchan  anMaban 


•)  Die  entzündlirlien  Ex^iidntr  gelien  Metatnorpbosrn  ein,  di>  iliiien  verschiedene  Bezeichnungen 
bewirkt  haben,  von  denen  im  Texte  die  meisten  angeführt  wurden.  Hier  liätten  wir  nur 
noch  zweier  solcher  MetaaiorphoseB  etttxAndlicher  Exsudate  in  erwlhaen:  der  Tuberkel  und 
des  Krebses.  Kommt  das  enlründliche  Ex^tuht  nicht  zur  Orgnnisation  der  natürlichen  Theilc, 
sondern  niimiil  es  eine  käsifre  Bcschaflciilieil  an ,  und  bleibt  es  so  auf  einzelne  Stellen 
zrrstrcut  in  den  Genebczwi.silu-nr.iumen  alü  Knoten  licf^en,  so  nennt  man  dieses  Exsudat 
Tuberkel.  Wenn  hin^gen  das  Exsudat  unter  dem  EinQnsse  gewisser  dyscrasischer  Terhält- 
nisse  zu  einer  Anhäufung  von  Zellen  und  Fasern  wird,  welche  die  Tendenz  zeigen,  die  nra- 
gcbendfii  (iewrbe  in  dieselbe  Degeneration  hineinzuziehen,  dai'ii  frühci  oder  >iinter  in  Ver- 
jauchung überzugeben,  ohne  Neigang  von  selbst  xu  heilen,  auch  gerne  nach  ihrer  Kntfer- 
auog  durch  die  Operation  wlodenrakehrai,  aa  nami  man  dieses  Mnlh  (slobo  diesen). 
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Von  dar  Entzündung.  )05 

wmä  iänn  kido«  Strtaiiaf en ,  welch«  endlich  alt  den  GefltaMi  im  «rilifMiNi  flwwlt 

lltil  Tcreinifen,  und  Theile  der  allg^f meinen  Ctrcnlatinn  bilden.  — 

Di«  pUitiech«  Ergi«sf«ig  im»  Z«Ugev«b«  bewirkt  cia«  NcHbUdnif ,  welche  Inimrm' 

Ofvebc,  in  die  et  sich  fri;o<isrn,  durch  Verechmeliunp  und  VerdriBfM  VMl  Hmtlt  Ot- 
fl«iifn .  Kanilen  und  Xrllstoff  zu  einer  auf  drn  tx^Uw  Anblick  homoerenfn  Ma»<if  umwan- 
delt, daher  den  Thcit  nur  nnTeUkMiBcn  «der  gar  nicht  iniicirtn  läaat;  oder  Ufpertro- 
pkU*)  fimmtk  vM,  wHi  dfo  »gmm  Mim«  ia  iu  rnw^b/jm  tlMt  OrfiiM  tritt 
«ad  airh  drr  Stmctnr  demclhni  tntchliewt. 

Znr  Verhirtangf  ^eneiirt  »ind  besondere  Theile  rnn  fntrrer  Beacbaffenhcit,  oder 
Mich«,  die  Ton  f«tten  Udllen  eiogeachlMw«»  «ind,  wodurch  aie  dem  belebenden  Einflna«« 
der  NaehhtffiMit  aehr  entaefea  vtfdk«,  TImM«,  in  dene«  auch  ia  neraalen  ZnatMilt 
die  CirrtiLitinri  mir  I.incitiira  Ton  SUttM   ßrht ,   und   in  denen  der  Einflaia  dea  Nrrtren* 

Zeteaa  weniscr  Yorwaltet  wie  i.  B.  in  den  Drdaen.  Verhärtung  kann  anch  durch  die  falsche 
Aandlng  der  Entiflndung  herbeigefflhrt  werdsn,  x.  B.  direk  upaaaend«  Anw«ndnBg 
derKilte,  welche  die  Gerinne nf^  des  FaeeratolTeB  begün'<tiL'l  und  die  Tllitifkeit  der  Nerren 
und  Blolirrfasie  drprimirt.  Auf  Arr  andcrrn  Seile  Isann  durch  forfdanrrnde  gelinde  Rei- 
xung  wie  x.  B.  durch  (leffcnwtrt  rinca  fremden  Körper«,  einer  reitenden  Fläsaiekeit  n.  a.  w., 
«Ine  Bnitlndmf  mterliaitefi  werde«,  welch«  ct«ta  fea  Hevem  Faceratofenradat«  crae«ft, 
wenn  auch  die  frührr  gebildeten  fortvihr«nd  thenwcfa«  reiortiirt  «erden.  (Ueb«r  A«  dtaga«- 
•tiachrn  l'nlpr»chiede  der  entzündlichen  Verhirtung  und  dir  Jiö-iBrti^tn  pewisaer  (Je- 
achwilatr,  i.  B.  Srirrhn«  n. s.w.,  s.  bei Scirrhua).  (Vergl.  über  Induration  Weiteres  §.  524). 

'Dfff  Avafang  elaer  BabtalvBg  Uldet  a«r  HhUa,  v««a  ei«  IM  liegen,  Aum 
pseudomembranösen  Ueberzug,  (FaaerttofT  in  |:7'oiien  Margen)  wie  bei  Croup  (daher  cren- 
pö$e  Entzündung  ron  Rolnlnmkif  (renannl),  und  wrnn  lirh  2  Haulflächrn  einander  gegen- 
fiber  liegen,  so  erfolgt  dadurch  yrncachsung ,  Adhatwn  **)  ^  widernatürliche  Cohireni, 
B«b«a  «iminder  Ilegeader,  iai  aatlrttcliea  Zaalande  getrennter  Thall«,  waa  aacli  ab  Fahler 
der  ersten  Fildtinu'.  nn'jfhorfn  »ein  kann.  Zur  Vrr«  .irfi-iiin:,'  i'-t  s^mt  iiothiiT  ein  prhöri- 
ger  Grad  vvn  Entzündung,  Zerstirang  der  Epidermis,  und  längere  Zeit  hindurch  furtge- 
aclil«  geg«a«eitige  Berährnng  der  Theile.  Die  Verwachsung  ist  entweder  eine  innige, 
▼ermittelt  durch  eine  oft  kann  bemerkbare  Zvischenlage  plastischer  Lymphe,  in  waloi« 
sich  die  (;cfu»«ir  fortsetzen,  oder  »ie  ist  flei»chipt,  indem  sie  durrh  dir  Entwickinn«;  Ton 
Fleisch» ürichcn  und  die  Bildung  einer  Zvischensubstani  bedingt  ivt,  oder  die  Trrbindende 
Zwiacheaertrtiaf  lal  bdaaarlig,  aeaihranSa,  hanlarlig.  Abi  melatcn  ireneigt  aar  Verwach- 
sung sind  die  serösen  Gebilde,  Synorialhäute ,  am  wenigsten  die  Schleimhäute,  und  diese 
nur,  wenn  ihre  Oberfliche  terstiri,  aad  das  aaUrUagaad«  Z«llg«w«h«  bloaagclegt  werdca 
iat.    Yergl.  WeiUres  %.  525. 

f.  '510. 

Die  «rgoascne  MaMe  nach  Ablauf  der  Entsündung  kann  sich  indessen,  »talt  in  die 
•rgtniache  Sahetana  «aarfllattar  aldh  la  verwaadela,  tlelaehr  ia  eine  aerie«  Flüs»igkeit  irii 
Exsttdatkörpem ,  grflnliche  oder  gelblich«  opake  Flfissigkrit  vi  n  t)ii«^lirhem  Gerüche***), 
rahMiiigar  Caaaialaai  aad  «iacr  apadfachea  Schwar«  t«b  l,tMU— 1,040  BMUaiorfhaaina, 


*)  Ten  der  den  Qjrp«rtr«|hi«n  calfegcnstehenden  Atrophie  wird  spitcr  eigens  noch  die  Rede 
aefaL 

**)  Bei  Entt&Bdunffen  der  Srlilnmliiule  geschieht  rbenf-tlU  rin«  darch  pi«stisches  Exsudat  he- 
•  irkte  iicbaclle  üeabüdang  dexaeihea  aül  reichlicher  Ahsteaaaaf  dea  KpilheliaaM,  Bleaaet- 
rlu|i«  icMBnU 

•^V«i|kf.tll 
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die  man  Eifer,  Po«  nennt*).  Enispricht  dieser  in  Bexng  aaf  seine  0>"»i'*ät  den  angege- 
benen Eigeusctiaften,  so  nennt  man  ihn  einen  guten  £it«r  ($i  üi)  C^Vi  i^Md^bii*^,  im 
eatgegengesetiten  Falle  heisit  er  bdilecbler  Eiter**).  i  ^  ••^r^i. 

Wir  fibergehen  hier  die  Details  der  UalwrifMi  TarfeUiclMB  waA  Mgliehen  Versuchi^ 
WH  ^irch  mikroskopische  und  chemische  Untersuchiinp^cn,  die  s.  ^.  Eiterproben,  den  Unter<» 
•cUti  «wifchen  £iter  und  Srlilciai  zu  ergränden  (§.  <»i),  so  sehr  die  £rjiutUuJtg  ikum 
Valtnchledet  ia  practieeher  Beiiebnng  hOcktt  irichtif  vire.  Nu  fttNft  vk  &  JUtm 
Folgendes  darülirr  an:  Im  äusseren  Aniehcn  unterscbeldtt  eich  der  llwnMl«  ScUMb  dwch 
seine  Durchsichli^'keit  und  crrrinpere  fperifische  Schwere  vom  Eilcr.  Lässt  man  Eiter  an 
gelinder  Uitae  einlrockjien  und  entzündet  lim  dann,  so  brennt  er  mit  heller  Flamme,  wih- 
wtmi  in  getrodoMte  Schlete  tregra  leiBcs  geringerm  FtUg^tmUa»  langsam  TergUaaft. 
—  Liquor  kali  canaticus  löst  den  Schleim  lu  einer  klaren  Flüssigkeit  auf,  aus  welcher 
sich  durch  Hinxuthun  von  Säure  kein  Präcipität  niederschlägt,  dafi^egen  ist  der  in  Liquor 
kali  caust.  aufgelöste  Eiter  braungeib  und  wird  durch  Siuren  gefallt.  In  Terdünuter 
Selivafriiiir«  IM  rieh  Ut  gcbltktt  vSllif  nf,  v«  bingegea  im  KItr  in  «mtlb«  Sib- 
atanz  eine  träbe,  graue  Flüssigkeit  bildet;  Eiter  enthilt  viel  Eiweiaa,  Itr  Schleim  hinj^e- 
geu  nicht.  Gruby  beantwortet  die  Frage,  wie  sich  der  Muni»  punilentns  von  dem  Fua 
verschieden  leige:  die  Salpeter-  und  Salzsäure  erzeugten  im  Mucua  purulentus  dünne 
Fiden,  die  ia  Mimigfacber  Ricbluf  eich  durckkreviten  ml  die  Eittrkugeln  zwischen 
sich  einschlössen ;  walirrr  Eilrr  erleide  durch  den  Zusatz  jener  Sauren  nicht  die  Faden- 
bildnngenj  dieses  Letztere  finde  in  dem  Augenblick  statt,  wo  der  Mucua  pumleotua  in 
PHi  Abergehe.  —  ttn 

f,  511. 

Durch  die  Beimischungen  von  Blut,  Fttl|  Sehlein  und  anderen  Bestandtheilen  viri 
der  F.ilrr  sehr  oft  in  seinen  Eigenschaften  so  verändert,  dass  eine  Menge  von  Varietäten 
desselben  sich  unterscheiden  lieaaen,  von  denen  jedoch  keine  so  wichtig  iat,  aja  die  Claa- 
i^catioB  in  guten  ( regenerttif an),  Fua  lavdabile  et  bonum,  eine  aabr  aüUa  wvk  dMriadi 
iBÜfferente,  daher  durchana  nicht  kavatische  Flüssigkeit,  und  in  aeUecAfeii  (destructiven) 
Eiter  (§.  514).  Ersterer  erzeugt  neue  Substanzbildung,  und  zwar  nach  demselben  Ge- 
setze wie  das  plastiache  Exsudat  (§.  509):  die  Eiterkügelchen  werden  zu  primären  Zellen, 
vakbe  thcilwtiee  die  ^«nwliraiitf«  F/«eAa,  ein  in  der  Tiefe  dar  Bltarflidia  baSnfllchaa 
Stratum  von  rothem,  vemicösem  Ansehen  darstellanl»  tlialls  sich  in  Organiellen  und  Fa- 
aera  umwandeln.  Dia  Regeneration  geachieht  inuiar  van  dar  Tiafa  dar  Eitantelle  nach 


*)  Andere  (z.  B.  ^troaisfer)  läugnea  die  Umbildung  des  Eiters  aus  den  ursprüngiicben  £nt- 
iSndungsproditcten  ebenso  die  Annahme  einer  eignen  pyogicnetisehea  (Hunter)  Eitermembraa, 

der  ninii  »Ht  nüdiin;^  des  Eilns  zus« lirriben  könne;  sun<iorii  jeder  organische  Tlieil  unseres 
Körpers  könne  unter  gewissen  l  mständen  ohne  alle  wesentliche  Veränderung  seiner  Ocj^nni- 
sation  Eiter  produciren,  wie  die  Schlelmbiute  oder  die  friücbe  M'unde;  eine  cigeuiliümlichc 
d\namisrhe,  ^om  Nerven-  und  Blutsvsteni  niisgeliendc  Abänderun;^  der  normalen  Stoffabla- 
geruDg  gebe  zur  Production  \on  bitcrkürperchen  Veranlassung  ohne  tiefere  Störung  der 
Orfanlaatten. 

**)  3Ian  luil  woiil  fälschlich  die  .Meiiuiiig  aufgcsiiilt,  dass  Eiler  mich  auf  den  SchleimhätUm 
ohne  Kntztitidiin^,  sondern  durch  blosse  Congestion  gebildet  werden  könne,  (so  sagt  Stro- 
meyer,  dass  man  auf  der  Schleimhaut  des  Bfnndes  sehr  leicht  beobachten  könne,  wie  Eiter 
ohne  Entzvinduni;  gebildet  «rrden  kijnne).  I'ie  mikroskopische  Untersuchung  widrrspricht 
zwar  dieser  Behauptung  nicht,  aber  sie  kann  doch  nicht  entschieden  Sctüeim  von  Eiter  un- 
terscheiden ,  ebene«  wenig  wie  die  Chemie.  Beide  Fltaeiffceiten  haben  den  allgemeinsten 
Stoff,  AltiMinin ,  zum  Hauptbestnudfli«  !! ,  um'  f'st  plpidiireformle  Kügelchcn  Nur  die  kli- 
nische £rfabi:ung  lehrt  einen  tnterscliied ,  deuu  Eiterung  erregt  leicht  Fieber  und  Schwäche, 
aber  aalbat  aina  capttia  Blnnocdio«  kann  olma  aaldm  Folgen  beftehan. 
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oben ,  and  4i«  GrmmttHtm  *)  tft  fl«ichiara  der  H otterboden  des  organischen  NooplMMlPi^ 
Eratreckt  aich  die^p  «nppvrative  Plagtik  äber  das  Nirraii  der  Körperoberflächr  hinaus,  ao 
•atiltiMB  niaaCarbigt  KxcrcMemen ,  wdch«  tua  mt  dmi  Numd  C*ro  Imxmrimn*  (vUdta 
IMMi  Mtft),  wwmm  M  4m  AImmm  rnnk  »Ihtr  ^eaptMhM  wmim  mI  (f.  533). 
BNial  aidi  der  F.itrr  im  mknUntn  Zelifirawebe  oder  im  Parenchyme  «inaa  Organs,  lo 
•OMmU  er  airh  in  rinrr  neu  enlatrhrndm  Hohl«-  an  (Absrrst»),  welcher  »ich  mit  dem  An- 
vachMtt  der  Eitermeoge  TergrdMert  und  endlich  durch  den  Dmck  derselben  platxl,  und 
•kk  Btdi  AoMM  «rfi«Mt**>,  Ttrfl.  fhtr  itm  Abtcm  NiWran  (f.  M).  Bat  tai  ratifii- 
drtrn  Ttiril  angebiafte  Serum  wird  thrilvrisr  rrtorbirt,  theilweise  nimmt  t»  ilie  sirh  bil- 
drndrn  Eiterkörperchen  auf,  und  bildet  dann  das  Eitrrierum.  Grösser«  Maasen  von  geron- 
nenem Faserstoff,  welche  in  dem  entsündeten  Theile  abgelagert  waren,  bleihra  oll 
mifgeliat  inriek,  wtfttMd  das  teitlktM  Uigcbende  Pamcbym  anfgesogen  wwrde,  wi4 
«trdon  dann  als  so^emslt  Bi»trpMpt§  fM  dm  Klttr  «aipltts  INr  im  Etttr* 
pAwff  Aocli  |. 

f.  Mt. 

DK«  AaafMg  ia  BHeraaf  bildet  tick  nnttr  Einwirkanf    folgaadtr  MtaMMltt 

1)  Liagere  Davrr  der  Inlenailil***)  der  Entzundnng  bewirkt  rinea  Ri^kthnm  an  eUMf 
dirten  Stoffen,  welcher  «nlrr  resorbirt  wrrdrn  kann,  noch  durch  normale  Plastik  rtt- 
kcMcht  wird.  Da«  luttadat  cellitjiieadrt  ala«  bei  UagertB  Bestehen,  and  wandelt  steh  ia 
Mtr  «Bit),  bl  am  aiaa  aacfc  aa  UaiM  fiwurtillt  ittaalkaa  ftMldal,  ta  «irkl  «tat 
ala  Macerana  aaf  die  umliegende  Subatani,  wtA  aleht  diea«  ehenfalla  ia  dea  pyogeaatt- 
ickca  Process.  2)  Djscraiische  Entsündungen  neigen  fast  immer  zur  Eiterbildung:  — 
bei  Scrofalösen  i.  B.  entsteht  Eitonuig  leichter  and  achaeller  als  unter  anderen  Imslandea. 
■t  fiH  tadlMi  t>  alM  aifMi  laaM  iaa  Malta,  «adartfc  iatttlkt  kti  Jadtr  EntiiB- 
danir  Tendenz  lar  Snpparation  »rtzt.  und  den  man  als  Dialkesis  purtilemta  bezeichnet. 
Dieae  geheimniasvolle  Üiathfse  wird  durch  einen  an  einer  Stelle  zu  Stand«  gekommenoa 
BiUtkatfd  gebildtt  oder  erhöht,  indem  titarkigelchtn  durch  &«aorptt«a  iaa  Blak  aafga- 


*)  0«ker  OrmaiBiiaB  wardaa  wir  kd  ItrHeDaaf  der  Wand««  f«r  aecaaiaai  laltaliaaeai  aadh^ 

mnU  «prrchen. 

**)  Wikrd«  dar  Biter  aas  eiaem  Abscess«  sich  uamittelbar  «hae  Torhcrgegaageaea  Prtcess  durch 
dl«  Haut  «vtleeren,  so  ward«  auacher  Zolhll  dadoreh  kowfrltt  waraea,  er  hiaal«  aich  S.B. 

Yorfarr  in  einem  ff«-\M-bc  UllNrlren  u.  «t.  w.  D^lirr  h,it  die  Katar  dafrgen  (crtocKt ,  indrn 
»ie,  bevor  der  Kitrr  die  Ocweb«  zertbrilt,  die  Tlieile  cr»t  unter  sich  vtrwachien  la>»t  IMess 
Ihut  die  S  duT  meitlm»,  obgleich  nicht  immer,  und  Ist  «s  geschehen,  so  h.it  n».in  z.  B.  bei 
Ab»ces»en  in  dm  Civitjten  de«  I'nterleibü  nicht  m  füri  htm,  d.-is<«  beim  Auft  ruch  des 
Absceüües  sich  der  Eiter  in  die  rnterleib«höhle  ergie»sen  werde  Der  Hurchbruch  «V»  Kiter« 
durch  die  äussere  Hsul  ist  der  Kun<iti||>ere,  Indessen  gibt  e«  Fjllr.  uo  r*  »0|c.<r  iw)h»rlirii<> 
Werth  wir«,  dass  sich  der  Eiter  nicht  durch  dl«  lussere  Hmt,  sondern  nsrb  Durchbrach 
der  Mklafm-  and  aaderer Niute ,  sich  iaitk  ttoen  aaderea  Mru;  entleere,  i.  B.  bet  Akacat- 
«rn  in  der  Fos'<i  iii.i'  a  dtirdi  I>ur<  libreckaog  de»  roton«,  h<  i  \l><.r  u  d«-r  l'.ir<  ti«  durch 
llurchbrucb  des  Hundes  u.  s.  w.,  weil  man  alsdann  die  odtö»en  ('i»telu  nicht  so  zu  ffirch- 
Ica  hat.  B«l  Abscessea  indessea,  die  sich  durch  den  Pnrmksn»!  entleeren,  ist  di«  Oeflilir- 
liflikcif  um  »o  pr»i'»>er,  je  niher  diese»  am  Maifen  pr-  fnrM,  weil  der  Küer  einen  tv  gros- 
sen Wrg  durchzubufro  haben  würde.  NalArlitb  kumiuru  lu  «olchen  Killen  prognosU>c)ie 
Momente  in  die  Wsgscbal«,  dl«  sich  akkt  all«  rarsehea  lassea,  aad  mit  der  Olgaitat  der 
erRnffmen  Organe  im  Zu«.iinmenhange  stehen. 

***)  l>ie  lotcu-.ii.it  der  Eatiündung  ikt  übrigens  mancbaai  Iteine  gro»se,  und  bei  den  L>mpb- 
aksersfen  «erden  wir  auf  dt«  BUdaag  ela««  ddaaea  BMera  aachmaia  tarftcfcfcammaa,  wtaa 

obiger  F.ill  xirli^rKlm  j.|  , 

f )  l>ie  Theorien  über  die  P|egenie  h.nl^en  alle ;  kein«  hat  noch  das  Rithsel  der  Biterong  losen 
klMMBf  «ad  htiaa  kat  aadl  aOfMatfaM  iaaikaia  kal  dta  Aottna  galkidaa 
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Vm  iir  l^iliMiiiliin. 


■MiBMi  Verden,  wnd  sich  dann  an  entlegenen  Organen  ohne  vorhergingige  Entifindung 
ablagern  (Eiterdepots ,  metastatische  Abscetse)  j  oder  durch  den  Urin  etc.  mit  entleert 
▼erden  *).  Der  bei  d^tcransckeit  oder  fpecifischen  Entxündungen  ausgeichiedMie  £iter  ent- 
Ult  irnrnm  tf«  eigtntMadidiMi  FtedncI«  i«r  «i  Gmdt  Utgtsln  Pyicniit,  i.  B.  Mw- 
kelstoff,  ScMfdjMtorif  «.  •.  v.,  md  ist,  wmn  4it  ftrirtnimg  initwkiBi,  IMgtr  iM 
Cantaginna. 

§.  51S. 

Die  Erscheinungen,  weiche  die  erste  Bildung  von  Eiter  in  tief  gelegene»  und  tmi«- 
ras  Organen  begleit«,  aind:  SmjfpfMrmiunufteier  (ohaa  IntarnbaiaoaarBclieimngea) ,  wel- 

ehe»  gewöhnlich  mit  einiprn  heftigen  Anfallen  Ton  Schüttelfrost  **)  1)ppinnt,  in  die  Reihe 
der  s.  g.  Reisüeber  gehört,  und  bei  längerer  Dauer  und  Umwandlung  der  Eiterung  in 
einen  deelmetieem  Proceia,  in  hektisches  Fieber  übergeht;  ferner  daa  CSaffikl  Ton  Pulaa- 
tion  und  Schwere  in  im  krankaB  Orgiaa,  md  tadlfch  «liivMnd  gtatlrlt  FiacliM  dti 

leidenden  Theils. 

Die  Eiterung  iit,  wenn  bei  Entxündung  die  Zertbeilung  nicht  erfolgt,  der  angemaa* 
aanata  Ausgang  der  reinen  Entifindung***);  in  ok«rfieUfch  gelegenaii  Organen  gibt  ildi 
der  gebildete  Eiter  kund:  es  erfolgt  ein  Nachlass  aller  Symptome,  der  klopfende  Schmers 
hört  auf  und  dafür  stellt  sich  ein  dumpfer,  schwerer  ein  f);  es  bildet  sich  bei  oberfiäch- 
Uch  gelegner  Eiterung  auf  der  Sjütie  des  Eiterheerdes  (des  Absceaaea)  (§.  ft28),  eine 
iafdArmige  Harmragung,  mm  baMarkt  FImMImi}  «adiidi  Iraiiii  amcli  wir,  wiwi  ih 
übermässige  Eitersecrction  nach  Avaaen  Abflnsa  erhält  (i.  B.  nach  demOeffnen  des  Faoaa- 
abscesses)  hektisches  Fieber  erfolgen.  Indessen  kann,  ho  lange  noch  der  Eiter  in  rielen 
Punkten  serstrenl  in  yerin^er  Menge  angehäuft  ist,  derselbe  noch  resorbirt  werden,  und  der  Theil 
kahrt  vnter  4a»  bai  dar  latlMlvng  (§.  SM)  faaaUldarlan  BnditiBVDgMi  nr  OaauidlMit 
2uräck.  Dasselbe  geschieht  auch  bei  s:rösseren  Ansammlting-eri  sehr  oft,  wenn  Natur  oder 
Kunst  die  resorbirende  Thätigkeit  im  Abscesse  steigert,  was  meistenthetls  durch  Ableitung 
•der  Erregung  eines  erhöhten  ritalen  Pxoceaaea  in  anderen  Organen  geschieht,  an  hiu- 


*)  l'ebcr  die  Eiter infection  werden  wir  bei  den  Wunden  (§.  657)  noch  näher  spreahen.  — 
In  Abscessen,  deren  Inlialt  nur  langsam  angesogen  wird,  bleiben  die  festeren  Bestandtheile 
des  Eiters  oft  lahre  lang  zurftek  fn  Geslall  einer  br5ck)ichen  oder  kiseähnlichcn  graugelben 
M.Tsxv  Wenn  ein  Oliiil  oiiipiiliil  Asinl.  welches  Linge  Zeil  geeitert  lial,  so  sucht  sich  in 
vielen  Fällen  der  noch  im  Blute  betiudlicbe  Eiter  einen  neu«»  Ausweg  durch  die  Schleim- 
baut der  Lungen ,  des  Danakanala  oder  dnrdi  dia  Nieren,  deren  bcrrtionon  Bitar  In  graa- 
ser  Menge  enthrtiteii,  oder  def  Biter  MIdet  AUagemngan  in  inneren  Organen  (oMtastatiacbe, 

sccundärc  Abscesse). 

**)  Der  Frostschauder  ist ,  wenn  er  nicht  die  bi'(;innende  Suppuration  anzeigt,  in  dpr  CUmfin 
oft  eiu  ominöses  Zeichen,  und  wird  z.  B.  ein  ()|ierirtcr  in  dm  ersten  xchcn  Tagen  nach 
einer  grösseren  Amputation  oder  rimr  Lilliutuiiue  von  Scliaudcr  befallen,  so  ist  immer 
Grund  vorhanden,  auf  einen  müglirbni  schlinunen  Ausgang  su  scliliessen. 
Obgleich  im  Allgemeinen  diese  Folge  der  EntzOndung  eine  missg&nstige  xu  nennen  sein 
mScbte,  wie  s.  B.  fn  Erjrifpelas,  bei  enttflndeten  Drüsen  oder  Gelenken,  so  Ist  sie  doeb 
in  einigen  Fällrri  nichts  desto  weniger  selir  erivfinsrlil-  Beim  Krguss  von  Serum  und 
Lvniphe  kann  die  Absorption  jede  Snur  davon  beseitigen,  und  die  s-  g.  Zertlieilung  eintre- 
ten; i>i  aber  Biter  abgesondert  woroen,  so  wird  Miteii  eino  Abaoi^on  atattindan,  aondaa 
er  wird  gerne  mittelst  Durilibnirhs  an  die  Oberfläche  ausgeschieden,  und  dadurch,  wo  es 
geschehen,  eine  \urbc  zuruckhlciben ;  dieser  Vorgang  gehl  auch  viel  langsamer  von  Statten, 
und  erregt  desshalb  für  das  Glied  oder  das  Leben  grSssere  Gefahren.  Aus  diesen  Grün- 
den sind  die  Chirurgen  eifrigst  bemOlit,  die  Entz&nduiig  zu  hemaaen,  ehe  daa  Suppurationa- 
atadium  beginnt. 

•f-^  Wenn  die  Knlzüiidmii;  von  dem  Adlinsionszuslnnde  in  den  suppurativen  übergeht,  SO  nlauit 
der  Schmerz  beträchtlich  zu,  so  wie  aber  einmal  die  Eiterung  eingotreton  ist,  niaunt  er 
bilrlthtUdi  ab. 
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iftUn  iber  irird  darch  Aufbrach  drs  AbtcrMe«  der  Eiter  nach  Autsen  geft«tien,  (vtf 
«Inrch  die  eitritre  Enrcichuiig  veraiUclt  wird,  uod  ivtf  bricht  der  AbtceM  auittciu  gegen 
üt  Hiit  hin  «nrch,  vcO  iai  lockert  rabcvlanf  ZeUgtvtbt,  «sd  dit  imk  ^  Batilndvng 

■ifirlir  pcwordriir  Bant  am  wenigsten  Widerstand  Iristrt.  Bedeckt  daher  eine  Faacie  oder 
einr  (ftrbc  Hautpartip  den  Eilrrherrd,  so  i-t  der  Aiiflrurh  nach  Au^oen  erschwert,  und 
der  Aliaccaa  breitet  sich  gegen  die  Seite  hin  aus,  welche  viel  luckeres  Zcilgewebc  bietet, 
itr  Biltr  tMkt  tich  wmi  VMltrt  (vergl.  4tribw  f.  f  ni4  11),  nn4  in  2er  HIIm  tmi 
Sililrimhautbihlen  angekommen,  kann  er  diese  leicht  durchbrechen,  Torher  aber  schon,  wenn 
der  Abscpfs  in  der  Nihe  der  üedarme  z.  R.  sich  be6ndet,  durch  die  Exosmose  den  Gas' 

Schalt  der  Diirmc  in  sich  aofnehmcn  und  sein  Eiter  nach  Fucalmassen  schon  riechen, 
ler  Hautreia  bei  AbacM«M,  ih  sich  der  Haut  nähern,  na4  Ütf  in  aintn  Mtlto^lIclMa 
adhisiTen  Zustand  mit  der  unter  ihr  lippcnilrn  Ilnlilr  Ter»rlzf  ,  i-l  für  Ab«cpsse  ßrösserer 
Höhlen,  (s.  B.  am  Abdomen)  Ton  grösater  Wichtigkeit,  indem  man  durch  ihn  allein  da« 
Varbandenaein  innerer  Adbäaionen  erkennen  kann,  nut  4erea  Hilfe  Man  das  Inatnunenl 
Us  m        flilM  let  tttiikterlen  .Mkl,  nliM  Gafihr  n  iaiite,  iiiMrt  BrgiiM  m 


f.  514. 

Tragt  der  Eiter  nicht  die  rrceneratife  Tendern  in  sich ,  d.  h.  ermangeil  er  itr  fe- 
geUnissigen  und  hinreichenden  Zrllenbilduntr .  ist  er  eine  dünne,  nbrlriechende,  versrhle- 
^enllich  gefirble  eitrige  Flfiaaigkcit,  ist  er  kein  s.  g.  gtUer  Eiter  til  und  51 1),  ist  er 
•Unkani,  grinUeMbrlMlkk,  die  gesurfea  HantalellMi  cwre^iiend,  ItMka,  an  aMataH 
aleiann  ein  anderer  Ansgaog  der  Eetsändung,  der  Procesa  der  Vertckwdrumij,  Bxmieeraliomf 
Helko$is^  mit  mangelnder  Neigung  lu  heilen  (ver^rUIenchvürr  ($.710).  Sohnl«!  nimlich  der 
Eiter  nicht  erganisirbar  iat  (§.511)  (^Sanies,  Jauche),  wirkt  er  wie  eine  fremde,  itsende, 
tmfümmäw  «nd  tntirmi»  Mitaria  anf  die  nmliefendea  fltvake  *),  fai  iene«  akk  ala 
srhlfiflirnilcr  Enlxindungsprocrss  rinstrlU.  ilcsücri  KtTti-ionnprodurtp  immer  wieder  in  Saniee 
ttmgevAndeU  werden.  Der  t ebergang  in  Verachwarung  wird  durch  ein  ftrtlichea  oder  all> 
ffeawiaca  Leiden  bedingt  Das  eratere  kann  durch  locale  Aatbenie,  Anweaenheit  fremder 
Klcper,  nnpaaaenden  Verband,  uii^'rrii;nete  Lage  des  afficirten  Theils  hervorgerufen  oder 
■■leriialten  werden;  das  letztere  besieht  entweder  in  Dyscratie  oder  allgemeiner  Sdnridl^ 
hiigHtion,  («eatlhabewegungen  u.  a.  v.  (rergt  §.  52tt  u.  Ueachwäre  |.  710}. 

f.  518. 

Dia  Irwokbnig,  Maela,  nie  Aiegaag  ler  btiinimg  arfolgt,'  vaia  laa 

den  entxtlndlirhen  Proceas  an  and  für  sich  schon  erweichte  Gewehr,  narh  drm  Aufhiras 
der  übrii;rn  Zufalle  der  Entzündung  seinen  normalen  Tonus  nicht  wieder  gewinnt.  Dess- 
wegen  behalten  denn  Organe,  welche  auch  im  normalen  Zustande  eine  geringe  i»pannkraft 
heaitaen,  nach  Entzündungen  am  hiufigsten  eine  grtaaere  Weichheit  ml  AalMkernf  Ikm 
Gewebc-i,  /..  B.  <!if  Srhlr imhautr ;  hri  Ir iirophletrmfliisf hen  Individuen  besilirn  abrr  um  sa 
■ehr  auch  andere  Organe  eine  groaaere  Diaposition  nach  Entzändungen  zur  Erweichung. 

Die  Zeichen  lieaar  lettteraa  aini  lie  4er  paaaifen  Uyperimie,  Biutiberftllnag  ohne 
Schmerz  und  Hitxe,  Neigung  zu  seriaen  Auaachwitzangen,  gerini:»  re  Conaiateni  des  Organa 
nnd  Stöninu'  seiner  Function;  dabei  auch  haben  die  erweichten  Thrile  grosse  Neigung  sich 
Tan  Keaem  zu  eot«üAden  *)  j  TergL  >^  citcrea  §.  624.  b.  Leber  knachenerwaichang  wird 
hä  im  tockiakfaiklbattaa  gaapraihw  wmin. 


*)  Lfft  nun  kleine  losfretrrtmlr  Slürkr  Kn  rprl  in  einGeschwAr,  SO  arilül  lla  d 
AbnaluBe  ilires  Gewichtes,  uad  werden  zuletzt  gam  aulgcldst 
Ificbt  Jede  Krweicbang  iai  daa  Rcautlal  claca  Bnlalndnngspraceaaaa;  fraaae 
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§.  51«. 

Erlahmt  im  entzündlichen  Proresse  die  örtliche  Nerrenthitigkeit ,  so  erfolgt  als  Auf- 
gang der  £otxünduiiff  ein  örtlicher  Tod,  and  eine  Zereetsung  oder  Mamificalion  dei  affi- 
drim  Thcib.  Dtr  wIclitiglNit,  ind  Aif4ehnung  des  Gegenatanlw  wegen,  wtbbtt  wfr 
dtBielben  (§.  ft39)  etnea  tigtMa  Abaduiitt  widam,  iri»  wir  ImmU«  nck  ttt  inm  Al- 
Mtit  angenrauüMi  luibw. 

Vtbar  die  orsichlichen  Tcrhiltniase  der  Entsfindvag,  ihre  Äetiologie,  können  wli 
hier  ebenso  wie  über  die  Prognosis  derselben ,  als  in  chirurgischer  Hinsicht  ohne  besoB- 
dere  charakteristiache  Beziehungen,  hinweggehen,  und  auf  die  allgemeine  Patholode  fer- 
weifen.  Nvr  di§  Benerinuig  Unnett  wir  lücht  vnterdrfleiren ,  lief  hivfig  der  hole  Üni 

der  Entxfindung  besonders  bei  Verwundungen  von  der  abhängigen  Lage,  von  der  anlultra- 
den  Bewegung  und  Anstrengung^  des  verwundeten  Gliedes,  von  dem  festen  Einschnüren  und 
der  alUuwarmeu  biuliuliuilg  desselben  herrühre  j  indcaaea  wird  von  Allem  dieaem  bei  den 
Wimles  ielbtt  bmA  die  Rede  Mio. 

§.  518. 

Behandlung  der  Entzündung.  Diejenigen  Mittel,  welche  beaondera  gegen 
daa  Product  der  Entzündung  in  Anwendung  .gebracht  zu  werden  jpilegen,  Cuat  man  unUr 
der  Beneunuig  dee  antiplilogiitifcfceB  HeilanMratet  neammeB  *). 

Nur  beim  ersten  Beginne  der  Entzündung  im  Allgemeinen  kann  man  durch  künstliche 
Contraclion  der  ('Hpillarg^efässe  den  Fortschritt  der  Entzündung  Itrmmen**),  und  das  beste 
hiezu  in  Anweuduug  kommende  Mittel  ist  die  halte  (^§.  129j  iu  Form  dea  kalten  Wasaen, 
dee  Sisef,  der  Aetherrerdunstung ,  der  Schmuekmr'adun  Femeatrttoif  v.  e.  w.  Der  fito 
dieaes  Verfahrtn  paaaende  Zeitraum  i«t  abrr  nur  äusserst  kurz  (verstreicht  bei  den 
meiaten  Entzfindiingeu  unbcnützt},  ehe  noch  der  Auatrilt  von  Serum  oder  Faaeceteff  in  den 
enUftndeten  Tbeil  erfolgt  iat,  ee  lange  iiodi  bloiae  Congestion  mhanden  war.  Fährt 
■an  später  mit  diesem  Mittel  fort,  so  wird  die  Entzündung  in  ihrem  natfirlichen  Verlanl« 
wuAckgehaitea,  ehjie  daaa  bei  dem  Kalwicidugf grade,  welche«  ale  ediMi  emlcAfc,  eine 


erzeugen,  z.  B.  an  den  Gelenkbändern  des  Fusses  bei  leucophlegmatiscben  Kindern;  durch 
LttiBMnif  ersengl  aie  t.  B.  Amannlmf  vea  Urin  in  der  Blaie,  Erwetchimg  der  Oanea  te 

Tfj^ius;  auch  ist  die  Er\vei<-huiig  üftrrs  ein  dem  Drnnde  nnaloger  Zustand  innerer  weicher 
Organe,  welche  durch  Entzündung  oder  dtrccte  Schwächung  ihre  Lebenakrall  eingebüast  lia- 
bea  (Detritus) ,  wie  man  i.  B.  die  Nieren  o.  f.  f.  mach  ErschOttennfen  saweiiea  in  dieeem 

Zustande  findet. 

*)  Nur  die  äusseren  Heilmittel  dieser  Art  können  hier  berücksichtiget  werden.  Die  inneren 
AatMllogistica :  als  Nttrum,  Kali  carbonicum,  dit>  Mercurialia ,  liesonder«;  Calomel,  die  Re- 
Telfiwa  als  lart.  emet.,  die  Narceiica,  beaendera  Blausäure,  Bjoacyanaua ,  Opium,  DigitaUa 
ele.  Iiaben  in  der  Cfelrargh»  keine  epectelfere  aaiiphlogisUadM  Anwendnif  ab  bei  huMtea 
Krankheiten.  Eine  besondere  Rücksi(  ht  vordient  die  EnUiadnng  Terwaadeler  Glieder,  wo- 
rüber mau  bei  den  Wunden  nachsehen  inu^e. 

**)  Tor  allem  iet  es  IMlkh  nüthig,  Entzündung  von  der  Congestion  zu  unterscheiden.  Man 
muss  Gewicht  auf  diese  l  nterscheidiing  legen,  weil  manche  Afrzte  überall  Entzündung  sehen, 
und  überall  Bluteiitziehuiigcn  etc.  vornehmen ,  die  oft  schädlich  werden.  Passive  Blutinjec- 
ÜOQ  ist  natürlich  etwas  ganz  anderes  als  Entzündung.  Druckt  die  Comprcssion  und  Reiz- 
mittel sind  alsdann  am  Platze,  nicht  Blutentziebungen ,  wea  namentlich  in  der  Chirurgie  ao 
hiufig  seine  Anwendung  findet ,  wo  sich  Entzündung  und  Eiterung  miasigt ,  wenn  man  t.  B. 
die  Cataplasmen  weglässt,  und  liticn  ointnilicn  Druckverband  anlegt,  und  dirauf  Reizmittel 
anordnet ,  denn  die  vitale  Kraft  wird  durch  die  ]£ntzündung  auaaerordentlich  gesteigert,  und 
mf  dleee  Steigerung  folgt  eine  yertütnieiiilifite  SAwIcIm:  aua  warn  eise  «e  Gewebe  et- 
WM  wiiea,  am  ihre  Aleaie  sa  heb«,  wu  aamenttich  bei  iaagirini|Mi  fitenagai  gOt 
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RftekbilduBf^  mdglich  wirf,  ud  et  wir4tt  4f  PilwgMy     t.f.  Mthwiiihi  Maittiaäm§ 

lodwation  der  Weg  gcbaimt  *). 

Iii  4m  IMdhug  ebiigw  OrgiM,  In  Speci«  teCddrat,  wir!  dtoKilU  alMiHt 

BOth  liBfer  alt  im  erttrn  Zeitriume  dei  krinkhiften  Procrtaet  uigeweiidat ,  j«doch  ledig- 
lich nn  die  in  derUngend  drs  f rf^riffenrn  Theilt  obwaltende  Confreition  xu  beseitigen,  und 
M  4ta  Uasichgreifea  der  Enlsünduag  Einhalt  in  Ihun.  Bei  entxündlichen  Leides  drAtigtr 
Oifu«  md  RtawpmMwttfcmge  ist  «•  Ima^Mf  in  Klüt  tta  Mfcr  ivwIMg« 
Hittfll.  lieber  dir  Irrigation,  beaondm  die  rnntinniriiche ,  ela  UrtniHckli  AattpUMMI- 
CHI  M  WMdca  and  KntrtMwigaa,  lugl  i.  12»  Mkiltt.'* 

f.  ftl9. 

Die  Blutentiiehung  »oU  dasu  diciuii,  die  ortliche  Ueberfüllung  des  cntxftnüeten  Theili 
n  iMara,  wi  ^  «llgraMiM  Blitatngt  abaolut  lo  farrtogtra,  i»4  ladareh  4it  LataM 

krafl  dei  NerreniTitems  hcrabzustimmm ;  fiit*  zrrfallt  daher  in  die  örtlirhc  und  allgemeine, 
und  vir  können  auf  die  hiehcr  baiiglichca  203  u.  ff.  vervriscn.  Kücktirhtlich  der 
5rtlichcn  Blutentxiehungen  haban  vir  aber  noch  sa  bemerken,  das«  sie  nicht  nur  bluaa 
nfitien,  sondern  daaa  lia  attch  acluidcn  können,  indem  »ir  ali  nena  Varlatxungen,  la  ntaaa 
F.ntzfitKlunpsur'iarhen  werden  können;  dahrr  iViv  pruLti-ichf  Rrsrr!,  >'u'  nirlil  nhtie  Nolh  tm- 
Biiitclbar  auf  die  aatsäadstea  Theila  zu  appliciren,  vievuhl  tie  dort  eigentlich  am  inten- 
•iTitaa  vMmml  tai  Batrtff  lar  allgtaiafami  BltrtMtslahaagen ,  der  Vaaiaactianan  hingegaa 
••i  bemerkt ,  daas  nach  theoretiachea  Grüadcn  aavohl ,  als  den  avf  ^Mi  praktischen  Wega 
WäMMnkmU  MmU  amUtaltaa  JUaalUtaa,  aar  «rvaa«  BlaUatiiahaagaa  aalipUagialiacb  vir* 


*)  fluit  s.i;rt:  überall  bcabüitlitiKr  rr  dir  /rrlhciluni;  dir  vorhnndrnrn  F.nt7rini!unKSi;o<.clmu)«t, 
diejenifen  Fäll«  au«|cnoDu»eit ,  wo  du  Zritrauin  der  /.erllicilutig  bcrcitü  tcr>trirlien  oder 
die  BnllOndaaf  ihrer  eignen  Natur  narh  zur  Eiterung  hinneige,  oder  wo  die  Bef5rd«niBf 
der  Eilr^ung  rutn  bfiondorrn  Iherspeutinthrn  tfr«nd'>.itze  grliüre.  Wo  dir  Enl/üriiUintr  leb- 
haft, der  Srlunen  gros«  sei,  dir  Berührung  mit  dem  Finprr  k.ium  erlr.igen  werde,  u endet 
er  anflinflich  Mhlende,  erweichende ,  besinfligende  3littel  in  Form  «on  FonentalloBen,  d.  !• 
UaMciUlft  Tio  kalt««  mad  vanaam  Wasser,  v»a  Blaivaasar  aatt  nad  ohne  Zusati  von  (>piiim, 
taa  «fliefli  Ded«.  Blalrae,  Saaiia.  Lini,  Htosrvaai.  a.  dgl.  aa,  Mk  nicht  die  Application 
vaa  Blutr|;('ln,  oder  auch  eis  nllf;emeiries  .1Illl|llllü^i^ti•>cllr<t  Verfnhren  die<>er  ürlli<  Im  ISrh  tid- 
laag  noch  foranceben  mOKse.  Ist  die<i«  der  Fall,  so  schickt  er  stets  die  allKcnetne  Btutcat- 
siahaaf  der  (kmclMn  voran ,  aad  sacht  dann  TonOglich  nicht  «awaU  tarcli  dta  Oihraacfc 

dirrrl  intipiilogiMi'srher  Millrl.  als  >i'  linehr  der  kiiti!en  len  M'fiilirrniMrl ,  drr  T.imaHndrn, 
der  W<'Hi>.trin»auic ,  der  abfubreuden  MitteUalze,  dro  CalomeU  in  grossen  (iahen  der  all- 
gemeinen Aufregonf  and  PUogaoia  Bchrsaken  lu  setzen,  vril  dia  ErfUiraaf  Iba  aicht  allein 
feiehrt  habe,  das»  die  meisten  iasscrea  KatsöBdaafslonnea  in  einer  fenaatn  Sjraipthie  nUt 
dien  Verdauung«  -  and  Galla  absondoradea  Organen  stehen ,  sondern  auch ,  da<a  eine  Abson- 
derung des  bannkanaU  das  sicherste  Mittel  sei,  den  !(•  ^  ij  liuns[>r<H  <  .ss  hei  einer  örtlirhcn, 
arit  AaschvcUaag  Tcrbaadeaea  Mstaaiaryhaia  aa  bclurdera,  und  die  idcrtheiluas  eiaar  solchaa 
Bataftadhaif  aa  bavMca.  id  hiafffva  dIa  BalatadaaffSKMehvaM  mehr  laifldar  ab  cratM- 
Seher  Natur,  oder  hafte  sie  in  «olehru  Organen,  deren  Um  k»«irkunes\erniö«en  nur  ^^h\v.^(h 
i»t,  so  wendet  er  Inachlige  «eo  wässerigen,  und  »clb<kt  wnnigrn  Au^|j;ils^rn  aruntati^ehcr 
Kriuter,  EiaretbaBfaa  «aa  gallada  raiiaaMa  iaftan,  besonders  aber  Pnaster,  als  örtlicha 
7.ertheilung«niittel  an,  nad  vorsagsweisa  bmcIm  ar  von  letzteren  die  Nacht  hiadorch  aurh  in 
jenen  Fallen  Oebrauch,  wo  bei  Tage  feuchte  DnscMige  in  Anwendung  geseilt  wurden,  theils 
un  dadurch  den  Nachtheil,  der  aus  deren  Erkalten  bei  geringerer  Aurmerküamkrit  der  W  irter 
kanrarfohaa  ktaata,  lu  lerhfilea,  thails  aach,  «eil  J^rado  diaoar  Wechad  taa  Haitca  dar 
baiMchliglaa  tarfhcilung  am  aieharstaa  aatsareeh«.  Hafla  aadUch  die  KntiOadanf  vartaga- 
Vaiaa  in  mrmbranö^en .  lendinüsen  od.  r  kn-xlii^'  n  fIrMK!*  !),  at  aal  .•'n-ser  der  v« lederholtea 
AaiNadung  van  Blutegeln  auf  die  entzündete  Ütelio,  der  (;oaÄanrsclien  Fomentatiaaaa  atc. 
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ken,  das«  diese  aber  mit  mÖgUduter  Vermeidung  Ton  BltUterschtceMlung,  alto  aiu  waitar 
OtffiMiig  nni  5flen  bai  avfrachtar  Stellang,  um  Ohnmaelit  «i  bawkkaa,  faMtcliI  wnim 

mfisien,  während  kleine,  nach  längeren  Zeiträumen  wiederholte  Blutentxiahoiigen  (wie  sie 
der  ärztliche  Schlendrian  noch  so  häufif^^  macht)  der  Eiitzündiini^  nicht  nur  keinen  Atibruch 
thun,  sondern  auch  durch  Verringerung  der  blulmaitse  geradezu  xchaden.  Man  halte  sich 
tm  lia  Kegels  vaiM  aina  YaslaartiaB  Balliirandig  tat,  daaBlnt  aolanga  vaDigataia  Äiaisaa 
n  laaien  (wenn  auch  nicht  bis  zur  Ofinmucht,  wie  viclr  Kn^^liinder  so  häufig  rathen),  doch 
bis  sich  im  Pulse  oder  in  anderen  Symptomen,  wie  dem  Schmerze,  oder  i.  B.  bei  denLungen> 
entaündungen  in  den  Athmungsbescb werden,  eine  merkliche  Veränderung  eingestellt  hat; 
ift  diaai  gaachahtn,  lo  achllaiaa  tum  Ü»  Vena. 

f.  519.  b. 

Von  nicht  geringem  Nataen  ist  bei  vielen  oberflichlichen  Entzündungen,  beaouden 
wenn  4iaidlbaB  nit  leichten  Venchwinuigen  rerbnnden  lind,  die  Anwandnng  daa  PUtmhm 

•calieM»  in  Solution  als  Aqua  Satwnlna  (BIi  ie^hii^  und  Wasser)  and  als  Aqua  Gonlardi, 
das  ausserdem  noch  Alcohol  enthalt,  und  wrlfhes  letztere  daher  vermieden  werden  muss, 
▼enn  das  Mittel  auf  wunde  Stellen  angewendet  werden  soll.  Die  Bleiwaaser  wirken  am 
meiatea  antiphlogistisch,  wenn  aia  kalt  aBgewendet  werden,  dach  aich  warm  appUcift 
entsprechen  ria  «trch  ihre  adbtringirende  und  narcotische  Wirkung  ganz  dem  Wesan  dai 
Entzdndungsprocesses.  Das  Bleiwasser  (vergl.  noch  §.  134  Flumbum),  entweder  warm 
au(gelegt,  oder  seltner  erneuert,  so  dass  es  sich  auf  dem  enlxündeten  Theiie  erwärmt, 
■tcht  dan  Uehergang  n  dar 

§.  530. 

Feuchtem  Wärme,   Die  Wirkung  dieses  sehr  häufig  in  der  Chirurgie  angewandten 
antiphloglatiachan  Hittala  (Targl.  Bmaliiantla  %  IM)  hann  man  alch  nnr  folgandaitralM 

ariüiren.  Durch  Einfluss  der  Wärme  wird  die  Exosmosc  j^esteig^ert  und  du  Luian  dar 
CapUlargefässe  erweitert,  so  dass,  wo  Slaj^nalion  stalt^t  finidcii ,  tlicils  durch  Verringenmg 
der  itagnirenden  Masse,  theils  durch  Vergrösserung  dea  Kaumes,  die  Circulation  wieder 
frei  gemacht  vnd  aina  «nvallkaniniana  Zarthailnng  harfcaigafUirt  wird.  Wa  num  alao  nidit 
mehr  hoffen  kann,  durch  Kälte  wohlthätig  lu  wirken,  da  tritt  die  feuchte  Wärme  in  ihre 
Rechte,  und  ihre  Anwendung  wird  so  lange  forlgesetzt,  bis  entweder  die  Zertheilung  ge- 
lungen, oder  wo  diese  nicht  möglich  war,  der  Ausgang  der  Eiterung  befordert  wurde, 
Iftr  welchen  tatsteren  Zweck  die  feuchte  Wärme  mit  Unrecht  fast  allein  bei  den  denlachan 
Chirurgen  angewendet  wird.  Die  feuchte  Wärme  ist  in  solchen  Fallen  alsdann  das  beste 
Maluralionsmittcl  (§.  102)  für  den  Eiter,  indem  sie  das  CoUiquesciren  des  Exsudats  be- 
günstigt. Die  Form,  in  walchnr  lun  diaiaa  Mittel  anwendet,  ist  entweder  das Citaplasma 
ader  das  Fonant  (§.  113).  Bai  Entsfindungen  drüsif,'er  Organ«  md  dar  Lugan,  kouMi 
41a  faucht- ««rman  AppUcationan  an  nMiatan  in  Gebranch. 

§.  531. 

Die  Einreibungen  ton  Quecksilbersalbe  wirken  antiphlogistisch,  indem  das  Qaeck- 
^ef  eine  Zeraettnng  dei  BInlea  herrarrafi,  welche  namentlich  auf  Koaten  dea  Faaerelafea 

Tor  sich  tu  gehen  scheint,  und  somit  die  Fähigkeit  zu  Concretionen  hebt  Die  Inunctionen 
mit  grauer  Mercurialsalbe  in  grosser  Quantität  haben  in  neuerer  Zeit  auch  geeen  Entzün- 
dungen innerer  Organe  vielfach  empfuhlene  Anwendung  gefunden  lur  Beseitigung  und  Ab- 
kflnung  mehrerer  Kranhheitszastände,  namentlich  der  Apap1«da,  Hapatltia,  Fahrb  narraat 
ffastrica,  Pocken,  des  Kindbcttfiebers,  des  Rheumatismus  acutus  u.  s.  w.  Man  macht  die 
Einreibungen  von  oben  nach  unten,  nach  dem  Striche  der  Haare  8 — 12  Minuten  lang, 
langsam  mit  einem  feinen  Lederhandschuhe  die  Hand  überzogen,  oder  mit  einem  Arznei- 
glase ;  alle  2  Stunden  5jj— jv.  Das  Zimmer  habe  Mittleta  TaMparttnr.  NiMmt  die  Krank* 
iaü  nhy  und  mJU  hiahai  Sptichalfinaa  oder  daam  SysplMM»  M  laut  rnnrn  4m  K<rp<f 


mit  Weingeist  od.er  Soi^nwasser  abwaschen  und  Wiache  wechaelo.  Bei  acuten  Entzün- 
dungen der  Unteri*ib<Mingeweide  gelangen  wir  Sfter  anf  einen  Pnnkt,  wo  wir  ron  keinen 
der  iMkaniteii  Jfllttl  irgMid  eine  sichere  Hfilfe  in  renprechen  im  Stande  elnd,  dt  die 
Krankheit  (rots  aller  angewandten  Mittel  doch  sich  nicht  mindert,  und  hier  wirken  grosse 
Mercnrialfrictionen  öder«  ebenio  specifiacli,  ala  Antimonialin  in  groüen  Gaben  bei  Entzün- 
dungen der  ReipirtttoBiorgttMi  ' 

§.  522. 

Aeutiert  Reiimitul  können  einen  doppelten  Zweck  haben,  indem  iia  1}  wo  ea  dem 
•Btttndeten  OrgiiM  as  Bnargie  mangelt,  olettlbt  IttbaOf  nnd  2)  tndMi  dt  dSritend  tob 
inneren  Organan  anf  insaere  wirken.    Viele,  namaBtiich  blutarme  Gebilia,  s.  B.  LymplH 

drQsen,  leigrn,  wenn  sie  sich  entzünden,  Neignng  za  asthenischer  Form  und  chronischem 
Verlanf,  nnd  bedflrfen  der  Ezcitation  durch  anaaere  Mittel,  um  schneller  einen  Uebergang 
ii  Zerdieilung  oder  Eiterung  n  naclieD.  Zn  Heien  Belmra  wmdet  nan  Unichlire  tmi 
reizenden  Mitteln  CCataplaamen  von  gerSateten  Zwiebeln,  Senf  nnd  grfiner  Seifii^  adbr 
Pflasterrerbände  aas  harzigen  Substanzen  an.  Bei  Entiündungen  innerer  Orpi^ane  sucht 
nan  durch  Reizung  der  Oberhaut,  Congestion,  Entzündung  oder  seröse  Ergiessung  in  der- 
atlbw  xw  bewirken,  «n  didneb  du  msprfinglich  ergrilfene  Organ  n  bafrtiaiu'  Van^ 
Veaicantia  und  rothmachende  Mittel  §.  270,  Fontanelle  (§.  Haanatt  (§.  S9^, 

Cantariaatton  (i.  25&),  Moxa  (§..263),  Giaheiaea  259). 

§.  522. 

Ueber  die  BmumMÜB,  als  iuaaerea  antiphlogiatiaches  Mittel,  aiehe  §.  121. 

IMar  a»  fklm  vmi  baeaadara  di«  Balnadlaifr  •taiataar  Aitateduigaaaaginga,  der 
BiltraBg,  Induration,  des  Abscesses,  Brandes  u.  s.  f.  soll  in  eigenen  §§.  sogleich  die  Rede 
sein.  Die  ^leichmässigo  Compression  (§.  345),  Druck,  zum  Unterschiede  Ton  der  ungleich- 
miasig  wirkenden  Einschnürung  (Etrangiement) ,  iat  ala  drtlichea,  entiündungawidrigea 
IBMi^  liaa»iaia  ab  ValkamiUel  bekiait  bei  VarbraHMagaa  Mabteiaii  Gradaa,  nl  bat  na- 
ckilMMB  Verletzungen;  bei  Hodenentzündun^en. 

Bin  aaderea  örtliches  Mittel  gegen  Entzündungen  iat  die  Abhaltung  der  äusseren 
Laft,  waa  an  beaten  dadurch  erzielt  wird,  dasa  man  die  Thelle  mit  einer  Aufldaung  von 
Gwnl-Cautschuk  oder  Percha  scbichtenweiae  belegt;  wir  werden  bei  den  KrfrirmigfB  ba- 
atMUn  nm  deai  lalatatan  Mittal  Mch  apradmi,  vsd  abaaia  bei  daa  Wuidaa. 

§.  524. 

Die  Verbartung,  Induration,  als  Auagang  der  (meistens  chronischen)  Ent- 
itbdnng  (§,  509)*)  iat,  wenn  daa  Uebel  noch  nicht  alt  iat,  oft  weiter  nichts,  ala  eine 
laiannalla  lirmrica  aalber,  wobei  der  Theil  grtaaer,  lawaileB  anfgeloekart,  weicher  ala 

gewohnlich,  und  man  hat  alsdann  diese  Inflammalio  chronica  zu  behandeln.  Iat  der  lei- 
dende Tbeil  aufgedunsen,  haben  sich  viele  Flüssigkeiten  in  denselben  ergoaaen,  sind  diese 
nicht  reaorbirt,  iat  der  Theil  leucophlegmatisch,  sind  die  Gefiisse  darin  ausgedehnt  und 
taUaH,  iat  waaig  oder  gar  kein  Schmerz  da,  alsdann  passen  tonische  Mittel,  Adatringen- 
tia,  Einreibungen;  dabei  Ruhe  dea  Theils  und  Vermeidung  aller  Dinge,  die  Congestion  in 
demaelben  befördern  könnten.  Iat  dagcc^en  daa  Uebel  schon  alt,  sind  die  Zeichen  der  Ent- 
sfladung  Terachwunden ,  hat  alch  Tiel  nAaaigkait  abgeaondert  und  aolidirt ,  belebt  (After- 
Organisation),  sind  die  Theile  weniger  warm  ala  andere,  weil  durch  Druck  und  Obliteration 
der  GeÜase  die  Circulation  in  denselben  beeinträchtigt  ist,  sind  die  Theile  ferner  mehr 
•4or  wtniger  geffililloa,  weil  ihre  rienren  comprimirt  werden,  oder  ihre  Innenration  dorcli 


Vab«  Tarinufdaag  laA  TafkaUhmag  m^,  f.  MT« 
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den  Entzundangsprocesf  enchopft  worden,  so  liaben  wir  denjenigen  Zustand  vor  uns,  Imi 
die  FncUk«r  im  «nreren  Smue  VerliärUin^'  der  Urngtbong  chronischer  AbsccMe  und 
GMchwirt  vai  firtdginge  etc.  Calitfittten  genannt)  nennett.  HIef  hört  4er  Reserptions- 
yivCfM  Bm  früh»  auf,  und  muss  daher  wieder  angefacht  werden,  um  entwe4erdi*MwttiMl 
xn  Tertheilen,  uder  durch  Aniachung:  einer  Entzündung  den  Theil  in  Ritrrung  lu  versetzen, 
woxtt  Reiben  des  Theila  und  warme  Bedeckung  desselben  durch  Feia,  Wolle  u.  dgl. ,  rei- 
MBle  Hilter,  F^ntitfoMi  orft  KvMti  vob  8iL  t«rt,  Salmiak,  Wirai»,  BletWcitlt, 
Liniment,  rolat.  camphor.,  Emplastr.  Cicutae,  Belladonna,  Emplastr.  Hercurialo  und  das 
Jod  etc.  ufitslich  sind.  Hiehcr  gehört  denn  auch  die  Anwendung  der  Emeticn,  Resolrrntia, 
Cicuta,  Calendula,  Taraxacum,  Galbanum  etc.  Man  bewirkt  hier  »uweilen  noch  die  Heilung 
ihiTCh  aelfcMliacliaa  Aalegea  fon  Btntegehi,  Auflegen  tm  Sie,  ■ethodiach«  ABvawhng  ?mi 
DruckTerband ,  Pflastcreinwicklungen  in  Verbindun;^  mit  aalinischen  Purganzen  jeden  3tea 
Tag,  Entziehung  animalischer  Nahrung,  und  örtliche  Anwendung  der  galranisrhcn  Klektrici- 
tit  Wenn  sich  dabei  auch  nach  der  Anwendung  der  Blutegel  die  tie8chwui«t  vermehrt, 
M  Terrtngert  ala  aich  dann  doch  nabat  der  Hypertrophie  wieder  dwdi  da«  Dmckfirlaftd 
und  die  Elektrirität  bis  auf  einen  t^cwinsen  Punkt,  alndann  let^^t  man  wieder  BteUgal 
der  Theil  schwillt  zwar  hierauf  wieder  etwas  an,  um  so  mehr  wieder  ab,  waui  atfoft 
wieder  der  Druckverband  applicirt  wird  n.  e.  f.  — 

Ein  Haoptmittel  zur  Zertheilnng  solcher  Indurationen  ist  das  thierischa  Bad  §k  llft 
und  Tropfbad  (siehe  dieses  bei  Kälte  §.  129);  ferner  sind  mehrere  Bäder,  die  von  TepUts, 
Wildbad,  Baden-Baden,  Ffeffera,  Gutein,  Kissingen  in  dieser  Besiehung  gerühmt. 

flehlagen  aokke  ZartMlngwaimuha  Iriil,  wird  der  Terhirtetf  Theil  durch  Druck 
etc.  beschwerlich,  lit  di«  CoMtltaliMI  4m  Kmken  übrigens  gut,  und  erlaubt  es  die  La- 
calitäl  des  Tbeils,  so  entferne  man,  wenn,  ee  anseht,  alles  Verhärtete  durch  die  Exstirpa- 
tion  (§.  247)  mittelat  dea  Meaaera,  wie  nun  dieaea  öftara  bei  den  s.  g.  Callosiläten  an 
Ciacfcwflten  vocaiwit,  odir  aatw  dai  Ikatt  dwtk  Aawanduf  der  Ligatur  (§.  S54),  wd- 
ehe  die  Ctreulation  aller  Sifta  bammt,  in  Brand,  «dar  wende  daa  Cautarioi  MiMk  (§.25ttX 
oder  Potentiale  257)  an,  setze  den  Theil  in  oberflächliche  Gan^rrasnescenz  und  ÜIce- 
ratiuii  und  verbinde  mit  Unguent.  Merc.  rubr.,  mit  Cantliariden,  Lngt.  digest.,  um  den 
nöthigia  Cknd  vw  BaMidmr  iMrftnnnfta  lif.  Iik.  Gtntt  wmmi  Ißi  «ngk  Mm 
II.  IL  t  «gt,  Mit  äMMibfli,  tdtv  tk  MmI«  tmt  dia  vacUrtili  Stallt  m  lagn. 

§.    524.  b. 

Die  Behandlung  der  Erveichung  (§.515)  in  Folge  von  vorausgegangener  Entzündung 
urhaiacht  vor  allem  Schuts  gegen  Kückbille,  wobei  sodann  der  Theil  öfters  allmälig  wieder 
sa  aaintni  Bormaltn  Torna  ivcickkehrL  Bhralchla  Sdilaiahinla  hedfirfen  oflt  dar  bIIk«- 
meinen  und  örtlichen  reizenden  und  tonischen  Mittel,  um  sich  wieder  zu  conlrahiren;  da- 
her Alaun,  Zinkvitriol,  Höllenstein  mit  Opiumtinclur;  innerlich  Balsamier  und  Tonica. 
Bei  Erweichung  des  fibrösen  Apparates:  tunische  Buder,  Einreibungen,  Vesicautia,  oder  Vt 
diese  im  Stiche  laaaen:  BandagtB  ud  ApHnta^  dat  n  «natwB,  waa  dt«  tnrtMai 
ThtOt     Faakiglttil  abgabt. 

f.  5S5. 

Die  Verwachsung  (§.  509)  innerer  Theila  nach  TorausgcgangeBar  Intiflndang  kina 
mdMans  nicht  gehoben  werden  *). 

Die  Behandlung  der  Verwachsung  an  lusseren  Theilcn,  die  im  natürlichen  Zustande 
*  frei  und  beweglich  sind,  erfordert  die  Trennung  mit  dem  Messer,  wornach  man  das  Wie- 
deranwadiatK  ind  jede  Btiihrung  der  getrenten  ThtUa  Ttihflltt  dndi  Ünltgwi  ?oa 


*)  Die  Pleuraadhäsionen  nach  Pneumonien  werden  durch  methodisches  tiefes  Einathmen  mehr 
anaeinandai|«d«hnt,  ind  datarah  in  Ihnn  nxMkiliagmWUlmtßm  ganüdart,  abw%Bhttf  ■ 


m 


Ulnvandlippchcn  oder  ClMrfkvitkM,  vMt  BÜ  «iatr  wUm,  tflUr  asitoockacndtn 
Salbe  bcctricbcn  mbJ.  ZagUidi  MM  mm  ilmXkwm  fai  «iMr  fmumiw  Um  ^Mtn, 
wmi  wikrend  ^  SUdiam«  4«  CrMWllHn  lack  gtkMg«  Amrendaog  d«  llBiMtiiM 

dies«  nicht  xu  dem  Grade  koauen  las-^en ,  (Iam  nir  tooi  ^nk«!  der  Trenira]i|^  «ui  db 
Tktil«  «icder  ferbüideji  ktaa.  Uakcrliaiipl  ncoiit  imu  ;t  VwCihninpaiiea,  ui  a«nividriM 
AdklrcMMi  chirwftodi  ni  Minddai  1)  tllt  V«iWmi  mm  iwciaddit  «t  AI- 
blreBsen  torf fällig  bis  über  ihrrn  UnpniBg  Unaoi,  und  rerbindet  flach  jede  der  bfaUatt- 
den  Fliehen,  dir  dadurrh  j^rbiliirt  werden,  und  rathet  um  die  >'arbe,  die  sich  am  Ver- 
iiAifWgivMikei  der  geUeonUa  i'arUen  biidet,  and  eine  neue  AdlünM  fCMOgea  wirda, 
m  mfcOla»,  a«r  diaaaa  Pulrl  düB  miM»Mm  uimunim  Dnck  wmmAm,  4ir  ÜB 
ZaiamineAiiehung  Jit  Nirbc  Trrhindert.  Daa  2.  \  rrfalircn  Tom  Rudtorffer  betUbt 
darin,  daat  er  die  Uaut  mit  einem  Troikart  durchbubrt,  vo  im  normalen  Zustande  dia 
Tremiiuig  der  TbeUe  beffiimt,  a.  E.  an  dar  Bui«  der  Fioger  bei  Yerwaciiaungeu  deraelben 
■itar  aitt;  fShrl  «cell  diaaa  LAchar  tiaaft  Blalfadra,  den  man  darin  Uaak,  bia  dia 
Vernarluni;  vor  »irh  gegangen  iat,  dann  erat  zirlit  man  ihn  sarfick,  Tollendet  den  Durch- 
achnitt  der  Brücken,  und  vcrbindal  dann  wie  gewüknÜcJi.  Daa  3.  aidbcraie,  aber  oiciU 
immer  anvendbara  VatiihvNi  fat  dta  aataflaaliacha  (a.  dtoaa  OperatitMi  §.  430).  Hat 
man  die  Yrrwarhaang  in  ibrw  ganaen  Anadehnung  teraUkty  M  teHBt  maa  radita  mi 
linke  die  Haut  leicht  loa,  oder  nur  auf  einer  Seite,  ao  daaa  man  per  primani  intentionem 
fcraiaigan  kann,  Beatinde  indeaacn  die  Verwadiaaag  nar  in  einer  d&anaa  Meaabraa,  dia 
Mit  aiM  gAiitiMilialtf  fateMmt  wwtim  Unit,  M  vlrt  dia  €afbhr  Umt  Wliiarm 
waclwaag  iial  Xnll,  und  der  ciAfacbc  Schaill  kläala  klareichca.  lieber  die  aagebornaa 
Yrnrarhaunf^rn  und  Verbildua^'rn  durch  aie  an  apeciellaft  XhaÜMIf  wM  M  im  aiaiallHI 
BcKionea  and  Orfaaaa  im  4.  liieile  dta  Kade  aeio. 

f.  52«. 

Zur  Rehandlang  der  ExulceraHon  (§.  514)  leite  maa  die  Grandailxe  gegen  die  den 
Qu€kmmr0m  au  Granda  Uafendc  aaecifiaclia  Kraakhait,  adar  aacba  bei  reiner  Gcacbaür' 
biUaM  to  Baaaliwin  nr  AiaMMfaaiHr  alMt  fmm  llUn  <|.  Ml)  m  fafhdfn  Mi 

ÜMdillfa  etc.,  via  vir  bei  den  Ge8chwären§.  710  detaillirtrr  auarinander  artzrn  vrrdcn.  - 
Hier  nar  noch  folgendea  im  All(rrmfinen :  Soll  Eiterung  eintreten,  wenn  die  Entzündung  nam- 
licb  nicht  »ertbeilt  Verden  kann,  ao  wendet  man  iuaaeriich  Breiamaclüige  und  k'omeata- 
lloaaa  aa,  bal  iMfligta  MHaaraca  aarcaliacha  UaachUft,  aad  bat  Maataader  Urto  wU, 
EaUAadwif  der  Eileratellr  aelbat  Blulaualeeningrn.  Gebt  die  Eiterung  aber  laagaam  ron 
SlaUea,  aa  befördere  man  dicaelbe  darch  reiaende  Miltal,  geniatetc  Zviebel,  Saaarteif 
aater  dia  Calaplaemen ,  legt  diaaa  vinaer  aaf ,  bcdaekt  dia  Inake  Steile  mit  ReggeamaU 
vad  Honig,  mit  dem  Emplaalr.  Cicataa  cam  Aauaaaiac,  Diackyt  compoa.  a.  a.  v. ;  beaaer 
jrdorh  ala  alle  dicae  Uittfl  iat  der  fort^^artite  Gebraach  feurhk  varmer  Ueberachligc  (§.  715) 
oder  Cataalaaaiaa.  Vergl.  die  Behandlung  dea  Abaccaaea  %,  MO  aad  Jlatariaatia  |.  408. 
Uakr  m  HuHm  Btarang  vergi.  |.  531  *). 


*)  I  cbrr  dir  Behandlung  drr  Eitrrrrgftaaa  ia  die  Gewebe  des  Körper»  wrrdra  «rfr  beim  Abaceaa 
auiführlichrr  iprrrlicn ;  birr  luben  wir  aoch  Ober  die  Behaadlaai  der  lUtcnuif  at>/  Flärken 
elBigra  IQ  bemrrkrn;  bei  loUlirn  Kilrrrnllrrrunfrn  x.  B.  ava  der  Tagina,  werden  wahr- 
aehrinlicb  adatringirrnde  Waschungen  binren  licii ,  drr  auppurativen  Thäligkeit  Schrank^B  la 
aalaca.  lai  eine  ialeaaitere  EnixAndaaf  «•rbaadca,  aa  iai  aft  die  Saafaraliaa  aiae  Krieidi« 
tcraaf ,  aad  e«  mnaa  dieae  Ura  ante,  alatt  gebeamitf  darcb  Winne  teHrdaff  vtrdca;  hat 
aber  d,<>  I  <  ii!i-n  nur   ■  lnoui'x  lie  Forrii  .tngi  noniiiieii ,    »o  n)ä»»rn  riit>pri-( heude  AdutriO' 

Centien  gebraucht  nerdro,  und  ca  wird  oft  rtuc  ailfcaicioe  Bcbaadluag  awthtg  »crdca.  Ka 
it  daa«  Lad  aad  DUI  xa  indem,  beide  mOt^ea  alirkaader  Art  werdaa,  ebea  aa  vefdca 
die  Tonira ,  namentlich  Ki»«  n  (cute  Dienste  leitten.  Bei  den  Affectionen  einiger  gihleim- 
haute  applirirt  man  gerne  üoiuliODen  >on  Lapia  iafern.  (10 — M  Ur.  auf  Ii  Waaacr)  nit 
Erfolg,  X.  B  gegen  auppaiaUfc  Ofhlhdmla,  |apa  Cfmhaa.  aüanida  ITwmdm 

mi^ikt  WaadaaaalM. 


i.  Sflf. 

Ueber  Behaiidlaiig  der  Vemarbang  als  einea  Aaagangw  Aar  ffilifnihf ,  btMB- 
tet  JUck  VtnrittiingMi»  w«rdM  wir  bei  4m  WwMim  «ffracUa. 

§.  528. 
Von  dem  Absccase. 

Ein  Abtcesa  (§.  511  a.  If.),  Apostema,  ist  eiue  an  dm  meisten  Organen  nnd  Thai- 
len dea  Körpera  möglich  stattfindende,  baid  grössere,  bald  kleinere,  bagrinst«  Gaachimlat  *), 
die  ein  Mnigat  G^ntntm  als  f«llriach«t  Steret,  (Eiter,  «icr  «ftintlig«  UtiilgkalQ 
fBtkllt,  welche  FCeignng  hat  nm  Excret  xu  werden. 

Man  theilt  die  Abscesse  ein :  I)  hinsichtlich  des  Zastandea  der  Vitalität  a)  in  enttÜndUch» 
Absceaae,  (Abaceasua  acutua  inflammatoriua ,  nach  einer  reinen  acuten  Entxftndong,  am 
.  hiolgitm  im  Zailgaweba),  b)  kmüe  AImmi«,  (Abac.  frigidns,  chrtnicvi  |.  5S6);  2)  im 
Betreff  der  Tendenz  lur  Heilang:  Absceatnt  »uppurativut ,  «IcerativMt  (mit  Janche  und 
Neigung^  lum  Ulcus),  und  Abscess.  gangraenosus,  welcher  leicht  in  Brand  Cberpeht,  i.  B. 
die  Festbeule,  Carbunltel.  3)  In  Hinsicht  der  Entstehung  und  Ursache  nimmt  man  an:  pri- 
märe, idi9pmtki»ek§i  (Ii«  mmilUlbare  Folge  einer  knmlnBaeheBdMi  Dreaelie  iind,  xni  dit 
für  sich  die  Krankheit  ausmachen),  topische^  Ton  insseren  örtlichen  Ursachen  entstandene} 
und  tecundärey  deuteropathische y  metastatische,  (die  sich  im  Verlaufe  allgemeiner  Er- 
krankungen meistens  plötalich  in  einem  bis  dahin  nicht  wesentlich  afficirten  Organe  ent« 
wickeln,  und  wobei  die  übrigen  KrankheitaerecheinvngeB  nachlassen  oder  gani  rerackwlB- 
den,  der  Abscess  jedoch  för  sich  wieder  einen  gefahrrollen  Zustand  herbeiführt  Tergl. 
Diathesis  puriilenta  §.  512  n.  §.  531  ebenao  §.  535.),  IrrtliscAe,  (a.  B.  Farotidenabacesse 
beim  Tjphu§) ,  symptomatische  (i.  B.  Leiatendrflaenibaceaae  bei  ayphillttacher  Anateckung 
der  Genitalien),  die  Ton  allgemeinen  Krankheitsursachen  entatehen.  Aneeerdem  tbrfft 
man  sie  noch  nach  dem  Orte  und  der  Verschiedenheit  der  Organe  in  innere  und  verbot» 
gene,  und  äussere  ein,  in  Zallbaat-,  Fetthaut-,  tiehirn-,  Lungen-,  Leber-,  Nieren-,  Paoat-^ 
KüMMiiabacfiN  de 

i.  529. 

Die  Zeickei  der  begiiuaideB  BtaraBf  in  AbicMee  lubeB  vir  Mhoa  f.  ftlS  aa- 
gegeben 


*)  Ergiesft  sich  der  Kiter  in  eine  mrfdrifelbe  Höhle,  so  nennt  nun  diese  RUrergius. 

**)  Die  Abscesse  geben  oft  zu  diagnostischen  IrrthQmem  Anlasa;  asan  hat  acbon  Abscesse  für 
andere  Gescliwülste  z.  B.  HarkscbwammgescbtrOlste  angesehen,  und  umgekehrt;  man  hielt 
X.  B.  einen  Bubo  für  eine  Hernie,  ein  Aneurysma  für  einen  Abscess  and  umgekehrt  —  Yer- 
wechslungen,  die  selbst  ausgezeichneten  Männern  widerfuhren,  und  /u  grossen  Scandalen 
Anlass  gaben  (vergl.  Aneurysmen);  es  iat  taweilen  acbwer  einen  kalten  Absceaa  von  cineaa 
Conf^pstionsabseeaae  in  wrterscheMen.  In  aelclMn  FiUea  iat  zuweilen  die  Biplorativponclien 
niiltil>t  dt'N  Troik.ir  explorateur  (§.  74)  erlaubt;  eilein  .luch  diese  Punclion  gibt  nicht  im- 
mer deutlichen  Auf^cbluss,  wenn  dicker,  flockifer  Siter  durch  die  feine  Röhre  nicht  ab- 
fliesst,  und  bei  einer  weichen  Geschwulst  s.  B.  einem  Warliadiwamme  die  eingeaenkte  TM- 
knrrölirr  sirli  ebenfalls  leicht  «  ie  in  einer  Ahsresshöhle  bewegt.  Zuweilen  macht  man  bei  acuten 
Liilzuiidungen  einen  Lanzettsticii  ohne  der  Abscessbildung  g^nz  gewiss  zu  sein,  aber  selten 
schadet  man  dadurch,  wenn  auch  kein  Elter  sich  angesammelt  hat,  weil  durch  die  Blutung 
die  Spannung  sich  mindert.  Um  Abscesse  von  Balg-  und  andern  Geschwälsten  zu  unter- 
scheiden, beachte  man,  dass  die  Umschreibung  der  Geschwulst  beim  Absccaae  weniger  genau 
und  minder  scharf  begränzt  iat,  als  bei  jenen  Geschwttlsten,  wdche  letalere  anssenem 
auch  viel  langsamer  entwickeln  ala  Abaceaae. 
&  Ceeper  beamkl  mll  tueM  ti  BeM  dir  IMi#iiitik  rm  AlfeeMen:  aMü  TUtattal 
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BIMH  ikh  der  Eit«r  ■•kr  mnUr  dir  Hnl,  oder  nlhtrt  fr  tUk  kmMtn  bald  ui 
den  kirseitfD  Wcfe,  lo  ist  >cio0  Gegenwart  leicht  zu  rrkennen  an  drm  Gefühle  der 
SdiwoMuf,  Flactaatiea,  welckea  er  dar  «nUmiclMndeii  Uand,  dem  percHUreaden  Finfi^er 
«i  im  ■MWiUltwidi^  Oll«  (f.  ti)  MMtC  Mm  votNU  dmlar  im  vtllraftrmi^e 
Aiaddafi«  dat  Bilan  an  einen  oder  mehrere  auf  die  ihn  bedeckenden  weichen  Theilr  f^e- 
leften  rincfer.  wihrrnd  min  denaelben  von  einem  anderen  Punkte  rasch  lurückdrin^. 
Bei  kleioco  ot>erfl4cbUci»en  Abacaaaen  aind  dasa  2  Finger  deraelben  Hand  hinreichend, 
•il  Mal  falefMM  AMNMilMffwi  mm  mm  WUt  Htait  Mal  anvaBdan,  ind  nvillaa 
aagar  ran  einem  Gehfilfrn  durJi  «eine  flach  auff^elef^en  Hinde  den  Eiter  nach  einem 
Wnkta  hinlreiben  leiten,  kutnmt  der  Eiter  der  Uberflache  immer  niher,  »o  ist  er  an 
•iaam  oder  mehrarcn  Punkten  oft  nur  neck  von  der  Efidarmia  bedeckt,  durch  welche  ar 
dMdMdÜnnrt}  dia  BpMwirii  MRwiirt  aMMi,  vi  alt  ilr  MdKf  Mdt  i»  itf 
ih  mkt  twiimi  tot 

§.    529  b. 

Dia  Untaranchung  des  Inneren,  der  Winde,  welche  den  Abactaa  ainachUauen ,  ra- 
afecüra  aalbal  bilden,  die  Höhle  eelbit,  liefert  nach  der  veracbialaMB  ICttttr  daa  Abacaaaaa 
rarachiedene  Beenltate:  Beim  acuten  Abiceise  nähern  eich  die  |Mudktirten  Eiterbildungen 
einender,  und  rrrarhmrlirn  rixHich  durch  Zrriturung  der  sie  trennenden  Scheidewindr  in 
ainandcr.  ttm§  VarMahrung  der  {Juantltit  daa  Citera  iet  mit  Erweichung  und  Zaratörung 
dbr  mSUfm  PbltM,  vakM  !■  Mitlalyadrt«  dar  BtarWtrdt  liegen,  TarbulMi,  udars- 
tlMdk  mit  Anadeknnng  der  Winde  dea  abnormen  EiterMckea  gegen  die  Peripherie  der  Ge- 
Mfcwultt  bin.  Die  bedeutenderen  arteriellen  und  Tenötrn  Gefäsite,  die  Nerrenfaden  und 
Btimmchen  und  die  (csteaten  aalligen  Fäden  gehören  au  den  organiaciien  Beatajidtbeiien, 
ih  kiMMi  f  «ncbMl  Uaibw.  Dia  itllfarw  Pitei  biUia  ndi  ia  dm  AbMMMi  km  fril 
liegenden  brfickenihnlichen  Bindchen,  die  mehr  oder  nUndar  dick  aind,  nach  veracniedenen 
Kichtungen  hin  verlaufen,  und  dir  manche,  durch  den  Eiter  getrennte  Theile  mit  einander 
in  Verbindung  erhallen.  Daa  Innere  der  Eiterhoiiie  aeigt  eine  rothUchc,  aottige  OberÜeciie 
VM  liaalicb  didOar  Tütar,  v«1cIm  dla  Fliaaigkeit  nm  im  baMckbarlM  Geweben  traut 
Dieae  g^evöhnlich  mit  einem  {fraulichen  Hiutchen  übenogene  Platte  iat  den  Schleimhäuten 
aebr  ähnlich.  Dieae  PUtte  vergröaeert  eich  mit  der  Vergröaaerung  dea  Abaceeaea,  achlieaat 
dia  Abaceaafflaeigfceit  ein,  hingt  mit  den  umliegenden  Thcilen  feet  Terachmolsen  laaam- 
men ;  je  längere  Zeit  der  Abeceae  eich  achon  gebildet ,  daata  dlckar  und  fester  wird  diaaa 
Platte.  Die  ritalen  Proces!>e  in  dieaem  Sacke,  der  Elterresorplion ,  Exhalation  rtr.  und 
die  WiciUigkeit  daaaaiben  in  dieeer  Beaieiuing  bruchaa  nicht  näkar  hier  anacinnnder  ge- 

Bei  den  Abacaaaaa,  die  in  Palfa  geaUaalgtar»  iknmtmkm  adar  a.  g.  verborgenar 

Bntaflndnngen  einiatreten  pflegen,  vo  sich  die  Elteranaammlunf^en  ohne  intenairen  Reil 
aotwickeln,  aind  die  Wände  des  Abaceaaaa  mehr  ausgebUdatj  nun  findet  hier,  aaaaerhalb 
iaa  MatlfM  Sackaa,  dar  im  Btaribaard  imgibt,  nnr  ia  aaltaaaa  lUlaa  alaa  Spar  im 
Cattaeflberfüliung  und  Rdthe  im  bcnachbariaa  Gewebe;  die  inaaere  Haut,  welche  die  Ge- 
ackwulat  umgibt,  und  durch  die  man  meistens  die  Flucluation  fühlen  kann,  steht  fett  nie 
aiit  irgend  einem  unter  ihr  liegenden  Tkeila  in  Verbindung,  aia  iat  bawegiick }  alia  krank* 


rascher  und  druilictier  chimrgiachaa  Scbarfiinn  und  Beehachtuaf sgeut ,  als  die  Leiehtifkett, 
mit  welcher  lief  TerherfCM  EiteranMmmluafrn  erkaaal  «erden,  aber  nickte  aakade  dem 
chinargiachrn  Verträum  aurli  auf  der  anderen  Seite  so  «ehr,  ala  Fehlfrüe  in  obifer  Betie- 
huBf.  Kinr  besondere  Au(merk»aBkeit  TtrdiCBl  aU  diafnoaliachea  Kcanseichen  die  ödema- 
läM  AuachwelluaK;  iean  trilll  diese  atH  4aa  aaf  f amuuftschliasea  bembeBdea  Meaateichea 
dar  Bitaruui  ia  tief  Kelegcnea  OrsaneB  tasaauBea ,  ae  trtgt  iiiaifti  gir  tial  dam  kal,  Oa- 
wImMI  ttar  dia  BUdmc  aiaaa  Abaaaaaaa  n  arianftn. 
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hafte  Thitigkeit  hit  lich  in  ifin  hlntii^cn  Sacke  fonrrnirirt,  der  den  IHter  nmfschliesst, 
lud  desfen  Ett«niiig^  das  Product  des  Reite«  dieser  Gewebe  ist  Dieser  biatire  Ssck  ist 
weich,  Mi  Mm  mi  seilig,  bald  dick,  im  Hncla  iriderstehend,  wti  fw  fmg-i^rHwp 
•itr'Bir  fibröser  Textur.  Er  hat  fai  aainer  tnmen  Flache  ein  graalich-rothes  AüdMl 
and  Terschmilxt,  oder  hängt  nur  an  der  iasserrn  Fliehe  mit  den  brnarlibarten  geminden 
Geweben  auaDmen}  hat  der  Abaccss  langsam  sieh  entwickelt  und  dauert  er  schon  lange, 
n  alch  dwA  itaiMi  tttnitm  KVrper  fereist  entwIekeH,  eo  kemMB  dfe  Ataceaawtoie 
len  Balggeschwttrtm  Btht.  —  Bri  den  «.  g.  rongeslionüabsce^^en  (§.  537)  findet' naii 
an  den  Stellen,  von  denen  der  Eiler  an«igeht,  schwächere  oder  stärkere  Desorganisationeii 
der  atficirten  Knochen  etc.;  unter  diesem  Uauptflbel  findet  man  einen  hohlen  Gang,  der 
•Idi  larck  das  Zellgewebe,  den  Hukeln  nd  OeflaeeB  entlang  Bahn  gebr«fliei  Int,  «Ri 
hb  snr  lusseren  Getchwtitt  fihrt.  In  diesem  Eitergange  oder  EHerkansle  ist  das  durch 
den  Eiter  nach  und  nach  gereizte  und  gedrucktr  Zellgewebe  anfgelriebrn,  verhärtet,  pleich- 
sam  speckartig  geworden,  und  zuweilen  in  faserknorpeliges  Gewebe  verwandelt.  Au  dem 
«Btern  Theilt  des  Knab,  dar  gewShslkh  foa  fewmdener  Fonn  Iii,  befliidet  eich  daaa 
eine  Höhle,  die  an  ihrer  inBeren  fliehe  Mit  der  giwfthnllcheB  lleahm  der  Abeceeae 
•uageUeidet  iak. 

§.  530. 

Die  Behandlung  des  Afneessei  ist  tbeils  eine  allgemeine,  theils  örtliche,  da  man 
mtcncheldeB  maa  iwieeheB  der  Behandhnif  |eMc  Kuelandea,  laa  «elehea  «ick  dar 

Abscess  herausbildet,  (die  ursprüngliche  Entzfinduni,'')  und  der  BeliHmllnnp  des  nustjehilde- 
ten  Abscesses.  Erstere  erfordert  bald  Antiphlogistica,  bald  Derivantia,  Excilantia  (§.  513), 
Aoborantia,  bald  Alterantia,  nach  Beschsffenheit  des  Leidens.  Indicationen  der  tHrlHchem 
BehaadhiBfir  eind:  Beförderung  der  Eiterung,  sobald  die  Zerlheihing  der  Entzündung  Wtti 
Eiterresorption  nicht  mehr  beiweckt  werden  kann  '),  Oeffnnnp  des  Absresses,  Entleerang 
desFIuidums,  und  sofortige  Belörderung  der  Vernarbung  der  Abscesswunde.  —  Die  Zertheiluog 
eines  Abtceaeea  Terancht  man  dwch  Antiphlogisttca,  örtliche  Bhtenlslehcngen,  Ableitungen  tm 


•)  Absccs.sc  künnen  t-benso  »ie  andrce  GcschwüUle  sifli  7.erlIi«Mlrn ,  il.  Ii.  der  Eiter  in  densel- 
ben kiüik  durch  Absorption  wieder  aufgesaugt  werden,  was  dadurcti  geschiebt,  dns:>  entwe- 
der die  entsaudliehe  Bewegung  in  der  Oescbwulst  sieh  verliert,  oder  ein  heftiger  Schmers 
und  v'ino  intensive  Entzündiinj? ,  die  sirli  in  irgend  rinf-ni  «idititrrn  OnTii«-  rnt^irkell,  eine 
wirkliche  .\bleitung  von  dem  ursprönglichen  Heerde  des  I  t  bcls  hervorbrinK't.  Stets  pelit 
der  Reswylfen  dee  Eiters  das  Verschwinden  aller  ürtlidicn  /.eiclun,  der  Congcstion  oder 
Entiändung  voran.  Vergl.  noch  513  Anmerk.  1  und  613.  /.wisLlicn  dieser  Art  der 
Eilcrresorption ,  hcUIic  die  /.ertheilung  des  Ab.sre.sifs  bcMirkt,  und  dt-r  Kiterresorption  in 
Folge  einer  Wundi  ,  /..  Ii.  bei  Amputationen,  durcli  Vennilllung  der  Venen,  ist  natürlicli 
ein  höchst  verschiedener  Unterschied;  erstere  wünschenswerth.  letstere  meist  tödlich!  Aber 
im  erstervn  Falle  wm^e  der  Eiter  vor  seiner  Mtschung  mit  dem  Blute  mittelst  eines  mem> 
branösen  Apprirate>  so  ru  sagen  in  einen  Zuslnnd  M)n  Decomposition  versetzt,  seine  Ele- 
mente werden  einzeln,  separirt,  absorbirt,  und  können  also  nicht  so  wirken,  als  wenn  sie 
heieanmen  M.  lu  dem  andtnn  FeBe  der  BHerreeetptlen  dnrA  felrennle  Venen,  kemnrt 
der  Kifer  unmittelbar  in  seiner  Tolilitäl  in  die  Vene  und  Blut.  ircu!;ition ,  und  seine  drle- 
tareu  tiirerte  sind  denen  eines  (iifteä  Shnlicli ,  das  unmitlelb.ir  ins  Blut  gelangt.  Findet 
sicli  ein  solcher  trauriger  Effect  auch  bei  dem  Eiter,  der  in  .Abscessen  reseftirt  worden,  so 
darf  man  darauf  rechnen,  dnss  der  Absress  nicht  vollständig  begränst  war,  und  dsss  in  sei- 
ner Nachbarschaft  Venen  waren,  die  in  ihrer  Continuität  getrennt  sind,  entweder  dur^ 
Bxulceration  oder  auf  eine  andere  Welae. 

Man  bat  den  Eiter  in  den  Abeceaaan  nach  Anweadunc  von  FurganUea  und  Brechmitteln 
Tertchwfnden  fesehen;  eo  heionden  wlhrmd  der  Seekrankheit,  wMnend  den  hiuifen  Bai- 
leerungen in  der  Cholera  ,  wo  oft  eigrosse  Abscesse  binnen  8  Stunden  zur  Resorption  ge- 
bracht wurden,  allein  zur  allgemeinen  Curregel  kann  man  die  Anwendung  auf  ibniicbe  Weise 
mlaamd  «itedir  HHlel  iMI  eihiheB)  ait  mtim  Ii  niMi 
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J«^  Mrrcurialia,  Sene^«. 

Kin  gtwiaMr  Grad  von  Fiebtr  «ii<i  EaUfiniing  itl  lur  B«f9ri«nuig  dtr  EiUnuf 
w^wmügy  iOm  ftmm  Hi»  AatipklofMIci      itt  Rtg«*        ^«  vt  ffMw  lai 

Entifindunf  iwnk  Uebfrmiiu  der  SaftrmaAsr,  darrh  freKteig^erte  VitaliUt  dci  Iridrndrn 
Thrill  (bfi  juniraB,  ToiUariif^cn ,  ttarkfa  Subjecten)  m  hefli^  aiud,  wo  in  der  (tr^cliwuUt 
daaaiMlb  viel  ilaUi  C«Bga«tion,  hefli|,'e  Spanaang  und  bedenUnde  Schmerseii  aUtttindrri,  und 
\mm  Ai%U»ffalica  lorigebraach«it  fttaUich  i.  B.  SmaUio  «Byffdal.  Ivjjj  mit  Nitna 
^j,  Tirt.  Titriolal.  "Iß.  —  Bei  Abtcfitfn  mit  hrfticrr  alli^eaieiner  und  örtlirhrr  Rractioa 
virdcn  nach  WatlmaHm  noch  EiawnachUga,  troU  der  baaUkandca  £iUrung  mit  gAnatigaa 
Ecf«lgt  ao  langa  aagavaadat,  bia  di«  Knak*M  iMigw  CMiU  darti  hiUMj  dadwck 
Wtrda  die  örtliche  Keaction  in  Schrankan  ftkallMI,  m  GMfMliai  svIckgtMBgt,  wU 
dM  avsgrdehntere  l>rttruction  verhindert. 

In  gtvöbnlidian  Fillen  aaUt  «an  UidatMn  im  Kolhfnlle  nur  Blutegel  an  das  lei- 
4m4m  UmM,  «Mdü  IwmM  hhm  mwMmi^  bM  TtliMl»  lÜHti  (|.  101  «.  10«X 
CaAapiaamrn  von  Stamal,  Hnfiffgittit  etc.,  (auch  einen  ainfachan  Baftplaatcrrifln^ 
wrirhrr  die  tiiirriirhf  Wirme  xaeammenhäit.  besondert  bei  Panaritien)  an^  dabei  apanam« 
Fiaberdiat,  vermeidet  dia  abführenden  Hitial,  Venn  aia  anch  kühland  «irkan,  befördert 
inffafMi  di«  taHialüiWif  Mi  Oynnä^  «MÜliirtli.  Dit  CMmm  (f.  114) 
Semmel,  Lfin«aamrn  in  Slilch  oder  WauHrr  i^rkorht,  inf  Lltavand  finfi^rdkk  gaatrlehen, 
mUmi  ao  varm  ab  ca  ertragen  vird,  Rufirelef t  werden ;  ait  ihfM  mktitmt  diMWfgfB 
bft  tum  4m  ÜMkU  ateit  ihrer,  Emplaatr.  MalUeU  aal 

f.  UI. 

Wie  der  Abaceta  MMlffeA  gadlTnat  warda,  vardan  wir  akbald  (§.  544)  ugabaa, 
M  tr  flcr  gfUftutt  «uHralar  alttflfl  in  ImmH«,  Im  HurMHi,  4m  TMfan, 

■Itteli.  oder  dnrch  die  Natur  selber,  and  hat  die  Tölllg«  oder  theilwelaa  Rnllaarang  dea 
Eilers  ütaltf^ffundrn  .  »n  legt  man  einif^e  Charpieflden  iwisrhen  die  Wandränder,  und  !r(;t 
erweichende  Catapliiimen  Aber,  oder  verbindet  mit  Ungnaut  digaat.  auf  Cbantie  gestriciten, 
md  legt  einEmplartr.  JtorliylM  gnniMWi  ilar.  Um  ma  MtUrA^hMng  imWitn 
im  pföffnrlcn  Afisrrsfr  widfrsclirn,  und  zu  dir»irm  Ende  dfe  Compraaifon  durch  tint  Frpnl- 
Mirfumdf,  (RoUbindc,  welche  tu  angelegt  wird,  dasa  sie  alle  Thelle  der  Abacesshdhle  com- 
prinUrt,  nnd  nvr  dia  Orffnung  derselben  frei  lisst)  anwenden,  oder  Injectionan  oder  eint 
Q9otnd(fummff  in  dir  Stellen,  wo  der  Eiter  herkommt,  machen,  damit  der  IMlt 
•ich  nicht  in  dirsrn  Buchtrn  «nhiufr,  tind  Fistelginge  sich  bilden,  in  wrirhrm  Irtitrn 
Falle  cbrnfaiis  noch  Uegenöfnnngen  gemacht  werden  mftaaen,  odtr  dM  BInnraaU  dwth  ait 
gelogen,  odtr  sie  ihrer  pattn  Linga  mdl  gespalten.  (Wir  tnriit  fM  4m  ffiitol^ 
nnd  Flatelgingen  aodl  eigena  handeln).  Man  hat  daraof  xa  achten,  aack  gaMbalMI 
Abacaaae,  mit  den  Pingem  dir  rrllulö^fn  und  vnculo  nervösen  Verbindungen,  welche  von 
tfaitr  Wendling  dta  KiUrhaardea  gnr  audcm  sich  arstrcckan,  nicht  in  trennen,  denn  diaaa 

Ist  der  Kranke  schwach,  abgeirhrt,  cachfdMl,  Iii  kein  inlmnutorlachea 

Fieber,  sondern  Fcbris  lenia  mirrirrn,  ist  wrnij^  Schmerz,  wrnft»  Enlzilnduncr,  sbrr  virl 
Hirta  in  dem  Abacessa  und  um  dcmaelben,  ao  gibt  man  innerlich  reisende,  starkruda 
'  miri,  China,  CdüBM  MMMt,  TabriMa,  flabclMiMa,  «Hraa  Wtiai  laMiriidi  aaaMB 
alsdann  Enu  lürnfia .  Irrit.inti  i ,  l'mschlige  von  Amica,  Srmmrlkmmen  mit  Seife,  Honig, 
Saaartaig,  Zwiebeln,  Utifnrni  Ammoniak  in  F«wi|?  aufgrlöst,  Emplastr.  rrsulvrns  Schmucken. 
—  Ifarn  dar  Eriffnnn^'  drr  Abaceaaa  Kind  mehrere  Nabanindicationen  in  beachten,  nnd 
twar  in  Betreff  der  Abareaswandaagfa ,  <)rr  zu  »tarkaa,  4tr  sa  rarfafM  littraag,  aa4 
dea  behinderten  Abflusses  de«  Eitrrs.  Sind  die  Wandungen  dea  Abaceaaea  zu  sehr  |o<ce- 
trcnnt,  aia  dasa  Wiederanheilung  derselben  erfolgen  könnte,  was  indessen  sehr  oft  noch 
Mihil  Bich  «MM  hMt«ianaif«r  BBr«iiMb«ag  dw  Waadaagea  dnrch  f aliadaa  Drack- 


geworden. 

f «  «foffo  BiUHm§  4§9  Ah9öt$m»  laM  «alvtler  Iwdi  Sdwradif  •im  teck  iImb 

•■tsflndlicheii  oder  gereiiten  ZuiUnd  anterbalteii  Verden.    Im  IttttüNi  Falle  darf  mm 

denn  auch  natürlich  die  so  häufig  gcmiaebrattchteii  Nulrientia,  China,  kräftige  Nahrung 
II.  a.  £.  nicht  anwenden.  Dieter  enU&ndliche  gereiste  Zuatand  kajiu  uutcrhalien  werden 
tech  flN«lt  Kirpfr  i»  AkMWit,  (Witkaa,  Bmi^mmIO,  m  inm  mdi  ilUn  Bfl«^ 
pfrdpfe  gehören  oder  abgettoaeene  Sehnen  u.  dergl.  Uan  erkennt  dieaa  ana  einer  eigen^ 
thömlirh  fotiden  Betchaffenheit  drs  Eiters,  aua  den  schwammigen,  leicht  blutenden  Gra- 
nulationen. Oft  liegen  die  L'rsachea  der  Kcitung  in  dem  noch  entaündlichcn  ficber,  und 
weichti  tnl  «iMr  tntipUtgiftiMlMB  Dill,  MliriMfctii  AblUmgaa,  da»  Cilwd,  4« 
IMgitaUa. 

Dass  eine  tu  starke  Eiterung  durch  Sckwäehe  nnterbalten  werde,  schlieaat  nun 
■Unter  aus  dem  Eiter  selbst,  der  eine  dfinnacbleimige  Beachaffenheit  annimmt,  aoa  der 
BUiM  und  Beachaffenheit  der  Granulationen,  aua  dem  achnellen  achwachan  Pataa«  im  ft> 
•chvichten  Constitution  des  Kranken,  die  durch  eine  strenge  Antiphlogose  herunter  ge- 
k«MMn  iaU  Unter  diesen  L'mstiuden  ist  eine  gute  Nahrung  und  reine  Luft  das  Wich- 
tigitt  snr  Vamcidnng  der  Eiterang.  China,  Curarilla,  lUiUnhii,  Eiaen,  Bleizucker, 
lalkvasser,  Laftftrliderttng.  Ueber  xu  stark«  lilimf  ta  Ftig«  tMkrnif  Ithüliir 
flm  des  Abscesses  var  schon  §.  531  die  Rede. 

Z«  geringe  Eiterung  kann  begrindet  acin  in  einem  AäckfaU  dar  Entsündung,  durch 
•cUfchtcB  Yerhuli,  Aaclrcngang  im  Tbdb,  Düllahlar.  Dlit  CMaplnMien  Hbf« 
nter  aolchen  Umatindan  bald  wieder  zum  Ziele.  Ist  eine  Metastase  indeaaan  entstanden, 
ao  tritt  die  Behandlung^  dieser  ein  §.  535.  Ist  Atonie  und  Msngel  an  Lebenskraft  Schuld, 
dann  wende  mau  an  reizende  Cataplaamen,  Injectionrn,  cntaprechende  Koat  j  liegen  Djacra- 
lifi  n  Gml,  s.  B.  (Hckt,  m  blapf«  mu  gegen  4i«M.  Dm  $ulM§  Ähfmm  dm  Eümt  mhto- 
dert  die  Verkleinerung  der  Abaceaahöhla ;  öftarta  AliprtMM  daa  Eitart  itt  achidlich,  nur  eine 
hiulänglich  grosse Oeffnung  hat  man  ihm  entfrecfen  xu  setzen;  und  ist  sie  durch  entzündlicbt 
ContracUon  der  WundmAndang  wieder  zu  lileiu  geworden,  ao  muaa  man  sie  dHatüren* 

§.  532. 

Abscesse  in  drüsigen  Theilen,  entzfindete  Bnbonen,  Milchknoten  in  den  Brüsten  etc. 
mnaa  man  nicht  zu  frühe  öffnen,  häuüg  der  Natur  fiberlaaaen;  dagegen  arfor- 
dani  eise  Mk»  Oeffnung  alle  Abacaw»  Mb«  am  Flachsen,  Knochra,  Galanbktpiab,  ui 
Halse,  After,  am  Hittelfleisrhe  etc.,  wo  die  wichtigen  Theiie  durrh  Senhung  des  Eitere 
leiden  könnten.  Man  Terhüte  beim  Oeffnen  und  Verbinden  der  Absceaae  so  viel  wie  mög- 
lich das  Eindringan  dar  Laft  in  die  Eitarhöhla,  entferne  daher  auch  nicht  eher  den  altes 
Verband,  ali  bii  der  nene  angefertigt  worden  sb4  anm  Auflegen  bereit  ist.  Man  entlaan 
besonders,  wenn  nicht  Härte  da  iat,  nicht  zu  riel  Eiler  auf  einmal,  denn  letzterer 
iat  das  beate  Mittal  zur  Schmelzung  dar  noch  rorhandenen  Härte,  nach  dem  alten  Satze, 
„iaü  Eiter  Eiter  aacbe,**  mid  daher  eine  praetiadit  legel,  daaa  mas  aisas  Abaceia  siebt 
zu  früh,  vor  seiner  ToUkommenen  Reife  öffnen  aoUa,  weU  dadurch  die  Schmelxnng  dar 
harten  Ränder,  also  die  Verwandlung  des  noch  unorganisirten  Exsudats  von  festem  Faser- 
atoff in  Eiter  Terzögert  werde.  Liefranc  indeaaan  behauptet,  daaa  die  heiaaen,  entzünd- 
liches Abacaaaa  aa  bald  gaöffsat  waraas  Mtaatcs,  ala  mas  Gagvsvart  alnar  eitriges 
Ansammlung  conatatiren  kinne,  nsd  zwar  mittelst  FSscHan  mit  einem  ganz  schmalen  « 
Bistouri;  die  vorhandene  Anschoppung  des  Zell^-ewebes  rerschwinde  bei  passender  Behand- 
lung bald,  wenn  auch  der  Abaceas  ?or  der  Zeitigung  geöffnet  werde.  Ist  der  Abacaaa 
aehr  acbmanbaft,  ao  waslat  aus  Cataplaamas  ?as  Harba  Cicstaa,  Hyaaeyami,  Capits 
Papav.  mit  Semmelkmmen  und  in  Milch  gekocht  warm  an,  bestreicht  die  Flicba  mU 
erwärmtem  Oleum  hyosryami  coctum,  und  Terhüte  alles,  was  Kälte  im  Abscesse  macht.  — 
Ist  die  Eiterung  sehr  stark,  ohne  dass  Eitergänge  da  aind  (ein  MiaaTcrhältniss  zwischen 
dar  ia  «Isar  gagtbasm  Zdt  abgaaoslaitas  Qsistitil  4m  Kttm  ib4  4ir  Mm  latAbtcw« 


■M,  iiii|liirliHi  dM  KhlMklt  (Mint  <M  Kitw«  Umch  diett  ftnwrtlMl),  m  ▼•rkiai«! 

Man,  befondcrt  in  heiufr  Jahrftitit  ti^lich  2  —  '}  mal  <lat  Eitcrf^cachvdr  mit  trockner 
UiarpiCf  4ia  mb  luvaiicn  a«i«k  mt  TiacUMjrrrbae  b«(raciiUn  kukm,  vcroMiiUt  aker  (clUg« 
MlMk  Itl  <at<fM  «•  BUwf  n  MhvMh»  4w  «Mckwir  IiUm,  bltM,  gtttUlM,  m 
T«rki»4ct  man  mil  reisrn4«  9tlSm  (s.  1.  Uägl.  INgwIiv^  BaltHb  AnmI  «u  U,  MiC«. 
piatcipiU  nibr.  ^j— ^^).  — 

Oft  wird  durch  eiaUatende  Menatruatioo ,  durch  Dtätfehler,   lÜMbriiuch  ^faUiftc 


U  w  mMhII»  SftItM  0t«.  4m  EiUranf  dsreh  Enruckvnf 

duD^  ffuldri,    Bier  paasen  dann  Ruhr  dra  leidenden  Theil«,  hohe  La^e  de»sclben, 
VwbMd,  aptfiMM  Uta  ud  iaMriidi  S  — 4  ■«!  ligUch  1  Ih«fidfi4  roll 
Tart.  m,  ».  w. 

f.  IM. 

Zeigt  aich  im  Aktceaa«  eine  iv  starke  Wuchrning,  wiMta  Flciach|  Caro  iusurisnt 
(§.  51  l)f  d.       ist  di«  GrannlalioQ  lu  atark,  da«  jim^  FItiach  acbvauüp,  UittBi» 

a«  betupfe  man  mit  I>apis  infmialis ,  verbindet  mit  Emplutr.  malria  un<l  auf^'rstrrutem 
fiilvia  alaaia.  crudi,  »der  Bit  trockner  Charpia,  «ad  lägt  den  Verband  «l«as  (tat  an« 
Aadh  difBl  Mai  Zvickdrtoftn  wuckanidcr  Veg:ctatioMii,  rar  Belebung  der  ViUliUt  ud 
Beacbiconigiuig  der  Vernarbung:  Arfcati  uilrici  cr>»t.  ^li ;  a<{.  chamomill.  Jrii  tinct. 
Opii  itjß  S.  mit  Läppchen  au(iu»rhla>:rn  und  Wachstaffrt  dsrübrr  xu  Icgrn.  (Vrrgl.  über 
UrtBiiiatMAca  uad  Caro  luxuriana  noch  die  Wuadcaj.  Sobald  der  Absccas  reia  iai,  nüaacB 
dia  lanigMi  Salkaa,  Uiigt.  digeat.»  Mlk.,  Bdam.  Arctd  ttc  raraitdaa,  mmi  mht  tA 
Uagt.  aiaipl.,  CaUcaam,  oder  mit  trockner  Cbarpia  ferbuodao  werden.  AlaJuna  heilt  dar 
Altrr««  bald,  indem  dir  Natur  ihn  durch  Vrrlän|;erun^'  der  üutirrrn  Haut  iciilir»»!.  T.etl'- 
tarca  «ud  braoailtra  durch  lielt^iiaalcratrcUcii ,  womit  man  die  Wuudraudcr  autainiuea- 
aiaki,  ni  dwcfc  laiiaa  B^tikraa  dar  lalitaraa  mii  UfU  tebni.  Wlirdari.  —  Pi«  Btt- 
duii^  baaalicher,  feruoatalleader  Narben  wird  durch  Einreibungen  run  Ol.  Amygd.  dulc. 
um  die  fcruarbten  StrilM  raikfatat*  (Sialia  Über  diasaa  icUtercn  f aakt  bc^  des  Wundes 
f.  648  dae  ^ab«re> 

f.  SM. 

Di«  kiaatliche  Oeffnung  der  Abaceaa«,  Oaeotomi«,  mo««  vorgenoiamen  werden: 
1}  V«aa  di«««lbeB  unter  Muakeio,  AponcuroAcii  odcrj  Sehacnschciden  ihren  Sita  ha- 
Ml«  wa  die«elbea  kaflig»  Schmerlen  erregen ;  2)  waaa  der  AUaaae  ia  «ehr  l«xcn  Thfi» 
len  aeinen  Sita  hat,  und  daher  ii  h  Irichl  aenken  könnte;  3)  wenn  der  Eiler  dir  H.iut  ia 
grdaacreai  L'aiiaafa  ark«ht  uad  dicaclbe  «ich  «ehr  Tardünnt,  duakelrolh  und  bläulich  wird^ 
•haa  dacll  dirckrabracha«,  weil  die  Haat  laicht  ihsterben  könnte,  and  e«  apatar  hiaaUcht 
Karbaa  pkm  würde;  4>  öffnet  man  gcra«  frihieitig  die  kriti>ihrn  Abtcaaaa  aalhst  eor 
mUkommtmer  Rnft  drrsrlbm;  .*>)  bei  Ab^rrüirn  iti  drr  Nabr  dri  Mattdarma  ma»a  die  Er- 
oüuuag  (rihMitig  mgenoauaea  wcrdca,  weil  d«r  fciter  aich  gcra«  ia  daaaeibca  einen  Aaa- 
waf  halurt,  vata  dar  Diack  dar  darckgahaadaa  Faccaa  vaU  daa  X«bla  haitragt,  aad 
vaasvrgrn  man  mit  Glich  am  diaaaa  Imck  xu  miaaigen  auch  die  «ubcutane  Trennung 
der  Maatdarmachlieaamufkrlii  vori,'rnommen  bat.  Man  hat  »ir  »rhun  angegeben  (§.  531} 
farschieden« Methoden  deiiAbacc*«  kuaellich  au  crötfn«a:  \)  dn^Atiimmg  ii-  'i^l)  miltebt 
aaaatiachar  MUlal  hai  ■aaaawchaaaa  PaUwIaa  (via  «harbaapt  M  daa  Gaaahvilataa)  adar 
am  bei  kalten  Abaceaaen  luglcich  durch  daa  ^rilBlHltl  in  den  Wandungen  dea  Abiceaa* 
heerdes  eine  Reacliou  zu  bewirken.  Man  bediente  «ich  ehcmala  daiu  dea  Glüheiaena,  jetit  nur 
awch  des  kali  cauatic,  udrr  beaacr  der  Pa«la  Vieaaca«i«  {J^.  liZ^  Calcaria  uata),  welche  acbneU 
lar  wirkt  aad  m/ihrt  dabei,  wie  heia  S^Ma  dar  Faaiaaalla  darch  daa  Aelamittel  iat  aa- 
gr^rbrn  worden  (§.  272).  Bei  den  Babenea  wird  noch  mn  rinrr  beaondrrrn  Mrihode  der 
Aeiavag,  miUelct  rorhergegangener  Vecicatore  und  «J^ciull  U'ender  Sululiu  ^ublimatia 
(Daaladüanaa  d«  Mercvre)  die  Bede  «ein  (vargU  di«  i'auanlicu;.  Bomuet  aagt:  dia  baala 
UMmh  Mt  BahMdhM  fkmak^m  Aiiiim  Ii  i«  AIIm  alMi  QMkm  Maka  ia  dar 


tSS  im  AlMoeiM. 

breft«B  ftlfc—g       Ah»tH§m  4ie  Wicaer  Aetiptite  und  in  der  naehliieklichen 

fmterisaHon  in  Abscesswinde  dnrch  Zinkchlorfir.  Die  kalten  GeUakibicesge  sehn  ge- 
wöhnlich mit  Loogeataberkeln  ccHobioirt;  der««lbe  djricrtiische  Frocm,  der  iu  der  Lunge 
tiBf  Mehr  kliig*  Mmm  «iiMfl,  Miift  bitr  te  4mi  €MMk«i  d»  piteir  eÜrfgM  Em- 
ilt  k«mr.  $1)  ih  fncision  (§.  212)  mit  einer  g^ewöhnlicben  Lanzette  (die  man  abtr 
mm  apiter  wieder  mit  ihr  xur  Ader  lasaen  xa  dürfen,  wieder  ablieben  und  reinigen  luMi 
nnaa),  einem  geraden  Biet,  oder  einem  coAYexen  Bist.,  wenn  die  inciaion  mit  Voraieht  nnd  aehieb-' 
tenweiae  geachehen  miias.  Die  Isdfbw  des  AbMWMt  gMehah«  M  kleineren  Abaceaaen  tk  . 
dir  Spitze  desselben,  bei  grösseren  ilNir  tn  der  tiefsten  abhängigsten  Stelle  dea  Eiterheer- 
dea  und  iat  dieaa  nicht  gleich  anfangi  geachehen,  ao  moaa  man  ea  aadiliolan,  and  mit 
■Ufa  dar  Hohlaonda  eine  Gegenöffnung  anlegen  {  iat  dw  Abaeaaa  licht  sehr  hadaitaa^ 
ao  genügt  eine  Inciaion,  in  anderen  Fillen  ■■ciii  Ml»  aahrare  Inciaionen.  Man  machl 
die  Inciaion  drr  Muskeln  nach  ihrer  Richtung,  doch  kann  ea  nöthig  werden,  dieae  trani- 
Teraal  traonan  xu  mflaaao,  ura  dem  Eiter  leichten  Ausgang  zu  verschaffen.  Bai  der  One(H 
tomia  oto  (MRimif  In  Abacaaaaa  mit  dem  Maaaar  (Tcrgl.  §.  239),  final  mm  die  Dinfa 
der  LaiMlIa  zwischen  Damnen  nnd  Zeigefinger  der  rechten  Hand,  ud  swar  ao  weit  Ton 
ihrer  Spitie  entfernt,  als  zum  Eindringen  derselben  bis  zar  EiterhShIe  ndthig  ist,  spannt 
mit  den  Fingarn  der  linken  Hand  die  den  Abaceaa  bedeckende  Haut,  und  aticht  die  Lan- 
letla  tankra^l  adtr  achiaf  tta,  Ua  an  ihm  Kliaha  herforq«allnidar  Ellar  itlgl,  dtM  alt 
Ib  dan  Abaceaa  gadmagtll,  md  «obei  ein  durch  da^  Messer  sich  fortlcitcndea  Gefühl  der 
Leere  anzeigt,  dasa  man  In  die  Höhle  gelangt  ist.  Beim  Herausziehen  dsr  Lnnzette  erhebt 
man  ihre  Spitze  und  erweitert  dadurch  im  entaprachenden  Umfange  die  Oeffnung.  —  Das 
Bialrari  wird  wla  aiiia  Scbreibfadar  f  ahtltan  mi  damit  la  den  Abaeatt  nach  dar  Blehtnng 
dar  Muskelfaaern  eiiipestocbcn ,  so  wie  lieini  Herausziehen  dia  Oeffnung  rergrSssert.  Liegt 
der  Abaceaa  aehr  tief  uiid  in  der  Nähe  wichtiger  Theile,  ao  trenne  man  die  den  Abaceaa 
bedeckenden  Gabllda  durch  wiederholte  Schnitte  und  fühle  in  der  Wunde  mit  dem  Zefge- 
ingar  dar  linkaa  Hand,  vo  man  dia  Flnctuatiotk  am  deutlichaten  wabrninunt.  Mnaata  man 
um  zum  Eiler  zu  pelangcn,  eine  lu  firdiulendc  Vcrietzun,:  machen,  ao  füllt  man  die 
Wunde  mit  Chargie,  worauf  der  Eiter  oft  von  aelbat  in  aie  hinein  durchbricht.  3}  Dia 
ainfaehan  IndalMan  genügen  xuweilen  nicht,  und  man  mua  aalna  Zuflucht  dasn  nahataa, 
dan  Abaceaa  tald  M  spalten  oder  durch  einen  -f-  oder  OTalair-Schnttt  lu  Sffnen.  Ja 
mehr  ein  Abscess  von  callösen  oder  torpiden,  zu  einer  Art  Scliieimhaut  transformirten 
Wänden,  oder  von  unterminirter  und  verdünnter  Haut  umgeben  ist,  oder  zur  profiuen  Sa- 
«ittian  Ifeigung  hat,  und  die  Verdarbniaa  dea  in  aeiner  Hlhle  atagniranden  Bitera  Archtan  liaal| 
daalo  mehr  ist  auf  groaae  und  breite  Aufi^dilitzitng  der  ganzen  Höhle  zu  aehan,  die  Sti^p- 
nation  des  Eiters  wird  dadurch  verhindert,  die  erschlafften  Hefasse  der  Absceaawand  wer- 
den durch  den  Reis  der  Luft,  der  Charpie,  dea  Verbaodwaascra,  UöUenateina  a.  a.  w.  ga- 
reitt,  nnd  die  NarbenuaannnMiilehnng  mecbanfach  erMahtert.  Der  -f-  adar  Orahdiadislll 
pasat  besonders  bei  solchen  Abscessen ,  die  sich  breit  unter  der  Haut  hiniieban ,  wihrend 
die  einfache  Spaltun^j  vorzugsweise  für  die  schmalen  und  langen  fiatulösen  Abscesshöhlen 
aich  ala  das  rechte  Mittel  zeigt.  —  Die  Entleerung  durch  den  Troikarj  Function^  taugt 
nnr  llr  graaae  Abacaaaa,  die  man  nidil  anfsuacblitaan  wagt,  i.  B.  Ljmph-,  Cengeationa* 
absreqse  rvcrf^l.  Function  §.  230") .  und  bei  anderen  Abscessen  in  umschriebenen  Höhlen, 
wo  man  nach  der  Function  mit  dem  Troikart  Einspritzungen  anwendet,  in  der  Absicht 
eine  adhisive  Entzündung  zu  erregen ,  wie  diesea  bei  der  Hydrocele  beaondera  geübt  wird, 
od  dort  noch  einmal  sur  Sprache  kommen  wird.  4)  Die  »»6ci»l4mei»  ScarißeaHontm  dar 
Abscesshöhlen  sind  neuere  Verfahren,  die  Vcrnarhiini,'  grösserer  Abscesshöhlen  zu  beschleu- 
nigen, aie  sind  analog  dem  Verfahren  von  Velpeau  bei  Hydrocele;  man  apannt  den  Ab- 
aceaa aofiel  da  mSgHch  dnreh  die  Lagerung  dea  kranken  neila,  macht  mit  einem  spitien, 
flach  geführten  Bistouri  einen  Einstich  an  der  abhängifrten  Stella  dea  Ahacesaes,  wobei 
achon  etwas  Eiter  mit  herausdringt,  durch  diese  Oeffnung  führt  man  aladann  ein  schmales, 
atampCspitaigea ,  an  dem  unteren  Dritlheil  mit  Leinwand  umwickeltea  Biatonri  in  die  Ab- 
acaadinila  all,  od  actiiflcifl,  iite  wn  dia  Schnaida  abVMhadid      H«t  «d  Im 


y>m  im  AbtMiM. 
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te  Mn  im  mUt  mmIiI,  Mii  flhliwi  iIigMwIi  m,  ^  «•  Badmi  der  Sehrillt 

■n  der  iwsertn  OpfTnimtr  ronTfrf^ren.  Nach  Entfernung  dM  MeMcri  wird  der  Inhalt  der 
AbiccMhöhle  durch  «IUmU^  rtnUrkt«B  Dreck  mit  4»r  Uami  v<iU»tiadif  «ttüecrt,  ii«d  4i$ 
Otfhnf  Mgleick,  «iiM  lin  hdt  «faiJilH—  ktti,  mlttiiil  IftHyliitir  ftMllMMBi  Ml 

litat  dann  einen  leichten  DnickTerbaiul  aiiie^'iii.  1  alte  F<NMllt  McheD,  and  Tollkomnant 
Ruhe  beobachten.  I>fr  Nerbnnd  Miilil  '.\  Tnj;»'  lang^  lirpen;  et  arhwilie  inneriiall»  der 
Hdhla  plaaliach«  Ljawhc  aua,  unii  tiie  Nerklebuu^  der  Wajidingen  kouie  durch  adhäsife 
■■liinÄMf  Mi  fltiHMts  VM  «ns  tkcr  tclMa  MItrs  alt  lirtcB  genaiBtn  Vcrlalma  mSmr» 
lanfea  Ut  5)  Die  $mcee$amem  Pmnetiotn  de«  Abacraaea  (MchehtB  bti  ktltea  AbaceaaeB| 
wm  die  Vrrüchlrchtcrun^'  de*  Eitere  tu  vrrhütrti,  welche  permanenter  Oeffnung  erfolgea 
könnte,  «nd  uut  alliii«li(:  tiir  Abaceaahuhic  au  verkleioero.  b)  Daa  hUerbamdt  welche« 
imrA  t  Otfcwifen  dca  Ab*rr»te«  gesefen  wird  (f.  3f7),  Um  um  AhinMn  in  Bl- 
Irr« ,  unil  «-rrt'ut  ä  lli  iMvi-  LiiU(iii(iun^  im  Heerde;  int  bei  groaacn  kaltrn  anentxfltiileten 
Abaccaaen,  um  dinu  mehr  Lcb<  tislhaligknt  anxufachen  anwendbar,  aber  aelten.  Die  Stich- 
wwnden  eollen  dabei  so  klein  aein,  data  der  gr&aate  Theil  dn  Elten  im  Abeceaae  inrick- 
bleibt,  und  nur  einige  Tropfen  auatretrn.  Der  Eiter  flieaat  aladann  nur  allmiHf  tm»^  die 
Bühle  vrrklrinrrt  »ich.  ilrr  Kitrr  «ird  Pua  lnudabiir,  und  nnrh  .1  — (i  Ta);en  kann  man  oft 
die  Eilcrachnar  wieder  entfernen,  eder  nun  muaa  aie  bia  lum  Durchachoaiden  liegen  laa- 
M«,  v«m  in  BMir  famr  Mck  Mm  irt  ■•4  €ffMidali«i«B  acbfeff  M  IN««  H«- 
Uiede  iat  indeaaen  faat  in  Vergeaaenheit  gcritfm.  7)  Die  Rmplur;  bei  Ah«C««acn  i.  B. 
in  der  Mundhöhle,  im  Rarhrn  und  «n  fort,  wo  man  ein  i^tiimpfrji  Werkzeug  t.  B.  einen 
Loffelatiel  nimmt,  und  gegen  den  Abaceae  aaatöaat,  ihn  au  icrdrücken,  im  Falle  die  Kran- 
»«infidi«!  wmi  MdMt  «aNriiif  vim,  ««Üb  6«lUir  li«f«,  «i«  mit  im 

Heaarr  aonat  xu  ^rrletsen.  8)  Aaaa«ff«Vdhnliche  Vcrfahrungavciirn  zur  Oeffnuni;  eines 
Ab«C«««e8  aind :  mittelat  eines  veiaaglihendrn  knopfrermipen  odrr  rylindriachen  Eiaena,  wo« 
nmf  tum  «ladann  einen  Scbropfkopl  appiicirt,  wodurch  dann  der  Zutritt  der  Luft  gellindert 
«tri«.  —  Oeffnung  mMdil  der.  Rinnenaonde  (H«bl««ad«),  v«lcb«  ala  Lt  it<  r  für  den 
■Mi«««cnden  Eiter  diene.  -  V.  r^rliirdrne  TroiL  irr  mit  Uihnen ,  um  drn  Zulntl  der 
Lnft  •hsnhallen,  B.B.  daa  Inalrument  vun^kMcA  bei  der  Paracentca«  der  Bniat  (a.  die««). 

§.  MB. 

Wir  kabeB  nun  noch  von  rinzrlnm  GattungeB  T«B  AbureRsen  zu  »prrrhen,  die  ihrer 
EigcnihfimHcbkeit  weu'en  »periellere  Rückaichten  noch  in  Anapruch  nehmen.  Zu  di««<ll 
(MiAre«:  der  Ahiceasmi  ifamijraemo$mf ^  der  die  Eracheinangen  dea  Anthrai  hat.  «nl  ab 
aakker  brhandeit  wird.  -  -  Fieber,  Ermatlwng,  Schwindel,  Beän{r«»iK'""(r.  o^l  Krbrrrhen, 
Diarrhoe,  Krandblatter :  —  Fm-fimin^  f hina ,  Tamphor,  F«»ig  Im  Gelratikr.  Biittf rniilfh ; 
Bua  Khtteide  die Braadbcnle  ein,  und  «cblag«  U«la«aaif  auf.  /'«oa8«6acea>,  ein  tougcationa- 
iliiiw,  fM  waldiaa  M  Ir«  KrankheMeB  4««  BBck«OT  M«  R«de  «Hb  wird,  vergi. 
gaa«  m  4«rBaB4  f.tS7.  Af>irr*sw$  lartemt  mmmmarmm  (bei  den  Krankheiten  der  Braat); 
iiflfttawi  $anf^ninft$f  fbel  den  fhirurjritrhen  Krankheiten  de«  Kopfe»).  At'trr§fu»  mrla' 
tt&Ümm  f.  &3X  und  ;  haken  aolch«  im  Zellgewebe  ihren  Sita,  ae  aind  aie  den  kriti* 

•ilMB  Altewaen  gleieb  m  a«lilMi,  Biaa  bcMatt  iMaBB  BirMi  ABÜmb  iBrch  ürtaplaa 
Biea  eder  reitende  fflaMrr.  Wirft  eich  aber  Al  Htlaataae  auf  parenrh«mair>«e  FinftWlIit 
oder  «erAae  Sacke  oderlirlrnkkapAHn,  ao  aind  diraa  meiatena  aehr  (refahrtolle  Zuklinde,  velalM 
•ehr  oft  den  Tod  «nd  den  Vrrluiit  einea  Gliedea  eder  Veratimmlung  herbeifahren,  aei  «a 
■BB,  4aaa  «iah  4ir  Ab««««B  aartkaiR,  v«  aladann  Hb«  VetwatfcaBBg  der  IIMile(Ankyio<r  >«• 
rickbleibrn  kann),  odrr  aiifbriehl.  und  dannlHectik  erfolgt.  Die  {;ewöhnltrlip  Behandlung 
dieaer  Zuatände  iat  auf  die  Zertht  ilung  diraer  Abareaae  gerichtet,  wobei  man  daa  uraprvng- 
Uch«  L«id«a  t.  B.  d«B  Tripper  wiederheraaatellen  eich  bemaht,  theile  mehr  aymplamatla» 
fatfihrti  4abal  aMoa  man  dar  BMacMMbif  GriBten  tu  aetaen  auchen  durch  BIriaueker, 
Fi»en,  China  u.  «.  w.,  da  durrh  die  Reaorption  dee  Eitera  in  dir  Blutmaa«e  ja  dir  Mrta- 
atM«  aBUtehU  Akse9$nn  »rropkmiotmt  (.b«i  den  ilrta«Bfa««hwttiat«a) }  asdiich  gehört  hio- 


§.  m. 


Der  Lymphahsress^  AbscestiN  Ijmpbaticns ,  Tamor  Ijnphaticiif ,  llltt  Geschwiilit, 
lymphabieess  ist  eine  Auslrclunp  der  Lymphe  aus  lymphalinchen  Gefassen,  ohne  daas 
Entxündong  Torhergegangen ,  oder  zugegen  iat  Dieses  sind  die  seltenen  Lymphabtceise 
tm  tigentKehem  Sinnt;  allein  ••  kann  eine  Bntslnlnn|f  Toriutnlen  aeln,  aber  In  elnea 
ie  geringen  Grade  bestehen,  dass  wir  sie  kaom  oder  gar  nicht  bemerken,  und  es  kommt 
wegtn  perinper  Lebensthätigkeit  der  Organe,  weg^en  zu  tief  pesunkener  Nervenkraft  und 
Flaaticilal  des  Blutes,  und  wegen  krankhaften  Diathesen  zur  Bildung  eines  serösen  dünnen 
Eilen,  ohne  daia  Bndkeinnngen  in  Bntsflniang  offenbar  waren.  Anch  anf  aolche  Weiaa 
im  Zellgevebe  oder  in  einem  Schicimbeutel  entstandene  Al'scpsse  nennt  man  in  Deutsch- 
land kalte  Lymphabsceste^  Lymphgeschwülste;  sie  sind  immer  FoI|;:^e  eines  allgemeinen 
cacocbjmischen  oder  dyacraaiachen  Leidens  (Scrofeln,  Rhacbitis,  Syphilia,  Mercurialcachexie), 
«nd  eBtetehen  entweder  Ton  ealbat,  beeondera  hinfig  dnrch  Bkeuma,  llinig  an  mehreren 
Orten  zugleich,  oder  werden  durch  äussere  Gr waltthätigkeiten  reranlasst.  Es  zeigt  sich 
anfangs  eine  kleine  elastische  iluctuirende  Geschwulst,  am  häufigsten  am  Schenkel,  auf 
der  Schalter,  am  Halse,  Nacken,  auf  der  Bmat,  welche  ohne  Rothe  nnd  faat  achmenilM 
lat,  entweder  im  Zellgewebe  oder  einem  Schleimbeutel  aitzt  und  aich  binnen  wenigen  Wa- 
chen oder  Monaten  dergestalt  rergrSssert,  dass  sie  oft  mehrere  Maasse  Flüssigkeit,  die  an- 
finga  klar,  nachher  trübe,  gelblich,  röthlich,  atiokeud  ist,  eothilt.  Zuletzt  bricht  dieser 
JAaceee  rm  aelbet  anf,  entleert  viel  lUaiigkait,  die  alch  tigficb  in  Menge  elnatellt  Die 
Krifte  sinken,  Abmagerung,  bektischea  Fieber,  Tod  durch  Schwidia  und  Abzehrung*). 
Aus  dem  Dargestellten  geht  also  herror,  dass  unter  den  Abscessen,  die  man  allge> 
mein  als  Lymphabaceaae  bezeichnet,  man  ,daher  folgende  Eintheilung  treffen  könne:  l) 
Wahr»  Lymphgeechwülate:  a)  idiopalUacbe,  van  Ineaeren  Uraachen  entatanden,  aovoU 
acut  ala  chronisch  (Verlatxnng  einet  Ljmpbgefiaaea,  weichet  dann  seine  Ljrmphe  ergleitt); 
b)  aymptomalischo  aus  inneren  Ursachen,  als  Folge  allgemeiner  Krankheit  des  Lymphge- 
faaaayatems  entstanden  (diese  beide  Gattungen  sind  aehr  aalten).  2)  Die  falsche  Ljrmph- 
geacbwnlit,  der  lympbatlacba  Abactaa,  nSk  vabier  EitarmaaiiBlniif,  vatan  aban  dia 
Beda  var. 

§.  537. 

Von  den  kalten  Abtceaaen  mfiaaen  die  aog.  CmiguHon*ab»c§$»0  (Abaceeena  per  Con- 
caalitBem)  mtartchieden  Verden,  wo  die  Quelle  dea  Bitera,  «aliteaa  cttiiaa  Zanllrtiif 

der  Knochen,  mehr  oder  weniger  Ton  der  eich  an  der  Oberflidia  aai|renden  Eiteranaamm- 
long  entfernt  ist,  und  der  Eiter  dxnn  unter  Muskeln  und  Faacien  sich  einen  langen  Weg 
gegen  die  Oberfläche  bahnt  (§.  529  b.).  Diese  Congeationsabacease,  beaaer  Senkungaab- 
aceeae  gawuinl,  nrtaaaB  ao  apit  ala  möglich  geöffnet  verdan,  reapeeti?»  ihre  Oafeung  miaa 
der  Natur  überlaeaen  werden,  damit  man  nicht  selbst  Hand  anlege,  den  Krankw  an  töd> 
tan,  da  gar  oft  der  Tod  des  Kranken  nach  der  Oeffnung  der  Congestionsabscesse  erfolgt, 
man  temporiairt  also,  sucht  den  Aufbrach  des  Absccssea  ao  lange  als  möglich  hijiauazu- 
acUaben,  berlcfcaicbti|l  ala«  hanptachlicll  dlt  den  Abaeaaa  badeekaida  Hairt,  deren  Bnl- 
gündiing  m;iii  zu  verhüten  sucht,  Jtirrh  Blutegel,  Bleiwaaser  und  so  fort,  um  mittlerweile 
nur  Zeit  zu  gewinnen  die  allgemeine  Constitution  zu  beaaern,  die  zu  Grunde  liegende  Ca- 
ries  z.  B.  zu  heilen  (vcrgi.  den  Psoasabscess) ;  oder  es  müaate  die  Oeffnung  aehr  frühe 
geschehen,  ehe  die  KMcbauaralOruneen ,  überhaupt  die  ZeratOnsf  dar  n  Ckmda  Hegen- 
den leidenden  Tbeila  si  valt  fiffHchrittan.   Da  dia  Faaaaabataaia  «eiilMM  te  tfata  Oi- 


*1  5?*^  EranMieftserscheinungen ,  welche  bei  der  Resorption  von  Jauche  nach  £röfrnung 
eines  kalten  pressen  Alisrrsses  auftreten,  l>eircrkl  man  nach  Boimet  Tonöflich  fibermissi^ 
GaUeasecrclioo  nUiges  £rbrechen,  Uebeziuliiug  dce  Demee  mit  echwanen  nlliten  Maa- 
ien,>wnd  anftBend  IMda  Btahlguge. 


Uf«ri«  geli6r«B,  to  veiirrfiM  vir  U«ii  Hl  wmk 
Mf  )«•  fiiriifcnMii 

f.  5IS. 

Bei  iet  Bchaadiong  der  LjapkabtctMe  gebe  man  den  krankluift  atoaudiui  l^|Bi||h« 


ikrt  mloTM  Rtiilatfctil  wMtt,  WMert  ikrt  GMlrtdllfllt  w4  «tMm 

■orption.  Man  rertache  »nhngt  atett  dir  Zrrlhrilunfr ,  artze  Blntr^rl  im  Unfaaft  in 
GeacbwaUt,  nacbe  kalte  Umacbläge  von  £ia,  Schmuckeriachen  Forneiitationen ,  t'amphor- 
wirUua,  vcade  einen  gleicbmiaaigen  Druck  durch  a»cckmiaaigen  Verband  an,  lege  2 — S 
fMlMtllen  in  die  Näbe  dea  Tanora,  und  gebe  iancrlich  bei  dbabar  •llgeBcinea  LtMtB 
«nd  noch  krifUfw  GMflIttirti««  alit  f-— 4  Tage  ein  Pargna  aM  5—8  6r.  CabMtl  ail 
^ir^ß  Jalippa. 

lat  du  Vtbtl  rein  atckaalich  «ilaUalMi,  Itr  Krankt  itlbat  bei  gnter  Sillabt- 
adiaffeDheiL,  ao  gelingt  die  Heilung  auf  die  angegebene  Weiae,  beaandera  durch  dit  avacfe» 
■iaaif^r  <  omprration ,  ohne  allr  iniirre  Nüttel.  Gelingt  die  Zrrthriliini^  bri  drr  üvnpto- 
autiacb  wahren  LjrMhgaachvuiat  durch  folcha  Mittrl  nirlit,  ao  gebe  man  die  Hvflfnung 
mkht  gleidl  a«L  mam  ftraadia  Vtalcaalia  14  Tage  lang  aaf  im  Tnor  gelegt,  adtr 
danaelben  mrbrere  Wochen  lang  mit  Lapia  inferaalia,  adcr  Terblnde  2nal  tiglich 
djf  pfinxf  Obprfljiclie  dn  Tumori  mit  I.i>ni(ir  Hvdrarpyri  nitri/i,  gflip  dirae  Cur  lanpe  fort, 
doch  ao,  daaa  die  Oberfläche  des  Tuoiura  luilil  ganx  durchgcatat  «erde.  Sollte  dennoch 
4ia  RaaafyÜMi  ■Ickl  gelingen ,  ao  bolMaia  Mi  thia  krlll^  Batatoluf  «14  BUarai^ 
lad  Affna  den  Abaceaa,  doch  lo,  daaa  er  iirh  nicht  plötiÜrh  entleere,  aonat  Mll  ar  mk 
bald  wieder,  die  Krifte  linken  achnellcr,  und  der  Tod  wird  dadurch  befSrderl*).  — ■ 
Haaptindicationen  aind  hier:  a)  tnteratfitanng  der  Lcbenakrait  durch  animaliache  Koat, 
VIeiaebbrtta,  Waia,  Ckiaa,  Ratankia,  Caiamut  aromat.  b)  Borflekticblifwif  4arD3ricn> 
aie  durch  innere  Mtttal.  dahrr  nach  I  mitünden  Antisrrophuloia,  Antirmerra,  AlilMrtlri- 
Uca,  Antirhenmatica.  Solchen  Indtcalieucn  cntapricht  in  dan  mriütrn  Fällen:  Ree.  Marcir. 
aablteat  corroai?.,  Sniphur.  aur.  Antin.  ana  ^ß;  Eilr.  aconit.  gr,  xvj  Estr.  dalcamaraa 
M.  r.  pilul.  Kr.  120.  S.  Früh  und  Abendi  ti  Slück ;  mit  diaaaB  ataigt  »an  bia  auf 
9 — 11  St4ck,  und  fallt  wiedrr  bis  auf  <i.  Daxu  ferner:  Rad.  Saponar. ,  Saiiaparill. ,  Ta- 
raxac.  ana  5j}  Stinil.  dalcaau,  ligni  Juniperi  ana  Iß^  Antiaionii  crndi  in  lintco  ligati  Ij, 
Caqaa  p«r  kaiai  ß  U  caIaL  JUftr.  JHf  t.  Atf  t  Tag«  am  tcrbmehtB.  —  c)  Erregung 
aiaaa  kräfUgM  KtlaAadaafapraccaaea  im  Abaceasr,  «odurck  plaatiacha  Exandalion,  Annlha- 
rang  der  oberen  und  unteren  Flichrn,  kräftige  Kt«orption  und  Schlirtsung  bez«reckt  wer- 
4«a  aall.  üan  lagt  ta  dieaar  Abaichl  2— Ii  Eoplatlxa  (eneatrata,  ja  nach  der  Gröaae  dar 
Cairtwilat,  bU  Lapia  {•fanaiia,  «dar  caaat.  auf  4itaatb««,  vtrbla4«t  aa  aB4trn  Tap  4ia 
ftbildeten  Borken  mit  Ungnent.  digeat  Ij  worin  rolher  Pricipitat  gcmiarht,  und  un- 
terhält »0  die  Ifdui^fNchwüre,  bia  die  Reaorption  Tollendet  icl ;  dnliei  noch  1  —  2  Fonta- 
■alle  lü  die  .Nahe  de«  Tumore.  Einige  rathaa,  bei  noch  guten  kraflro  de»  kranken,  dia 
Caackvabt  imtk  in  ScIuüU  («4ar  btaaar  4«rcli  den  Trolkar)  a«  ftfati,  4ia  FlMgfcait 
binnen  24  Stunden  xu  rntlrrrm,  das  Taium  mit  kochendem  Wasser  auaxusprilxrn ,  und 
aromatiacha  apirituöse  Imschiage  aniunmden.  — '  Zweckmäaaiger  als  sicdcndea  Waaaer 
iat  folgendea  2 — 3mal  lauwarm  eingespritst :  Ree.  Marc  aabliau  corroa.  gr.  x — xr,  aqu. 
4aaUlI.  Iri;  oder  abv«cha«ls4  danüt:  Lapid.  infern,  ^j-^ßi  «f.  Katar.,  aq.  OpU  dtatUL 
ana  Ijj^^,  und  xwar  ao  lange  diese  Injeclionen  fortzuirtzen ,  bia  man  den  Abscesa  einta 
diciitan  and  laadabeU  Eiler  abaondern  ticht,  and  dabei  die  AbKaaawindt  aütitlal  aiaar 
■•4«rirtai  tt4  gltiduaatigeo  CompraaaiMl  Mit  •lMii4«r  ii  Barflhruf  tm  brimaa. 


•J  M«  t«  frShf  F'n'fTnoBf  dietrr  Al>»<-f4*f  tu  riner  Zeit,  wo  i\if  ronttitotion  norh  lri(^rn<1 
«4  4at  orUiciia  liahal  akli  durcli  Uaceraa  Bettalioa  noch  nidil  gawiaaonMaaea  van  4*m 
MB  amH*  amaf  ma  ■mim  ewmmH* 


Andere  lobea  die  Ligitur,  darch  die  ^axif  Gesrhtnilil  fwtfMi  WM  tech  «UaiUfW 
Aaücbeo  xalelzt  den  ganien  Tumor  durchschneiden. 

Die  Behandlung  de«  fabchen  Lymph-  oder  kalten  Abicataei  hat  TonlgUch  di« 
wöhnlich  zu  Grunde  liegende  Dyicnsie  zu  berückaicbtifen.  Die  hanfigate  iit  Rheunm, 
daher  Aulirheumatica  vor  Allem  angeirrndet  werden  müssen;  leichte  Abführungen, -Salmiak, 
Brach veiuatein ,  Saaaaparilldecoct,  laue  Bider;  dabei  auche  man  bei  aooat  wohlgenährten 
faÜfidntn  iiif^  AnMiien  TmiBIntegeln  dieZerthtHmig  tv  bewirken.  SrtI  wtnn  bef  einer 
fomden  aligemeinen  Behandlang  und  Diät,  v«bei  man  eine  warme  Bekleiluf  nicht  Ter- 
nachlisiigen  darf,  das  flbrif^e  Befinden  \ö1li^  gerc^^rlt  hl,  und  besonders,  wenn  die  Ge- 
•chwttlft  auümbrechen  droht,  darf  man  an  eine  künstliche  Eröffnung  denken,  oad  xwar 
Itn  Biter  mr  pMtionenveiee  entleeren;  oder  dat  Eiterbtn4  »legen,  nier  fie  Oenihwnfat 
Inrch  das  Aetzroiltel  Mhen. 

Liept  Scrofnlosis  zu  (Irundc,  wo  Bich  oft  kallp  Abscessc  in  grosser  Menge  entvik* 
belli)  so  kann  Hektik  folgen,  wenn  man  sie  uffuet,  was  übrigens  auch  von  aelbat  gn- 
Mhitkt.  Mm  mnae  eie  dtttetiech - phnrnwcentiacii  behandeint  mnn  iMÜ  der  Cemtilntimi 
in  Jader  Weise  aufzuhrlfcn ,  bri  firbcrhancm  /ustandc  gelinde  Abführungen,  Calomel,  Pulv. 
Flnmrri,  spiter  Lrberlhran,  kleine  Gabrn  China  (Kisen  und  Jod  werden  selten  ertragen,  ehe 
der  Abscess  sich  geöffnet  hat).  Brechen  die  Abscesse  endlich  einzeln  nach  und  nach  auf, 
ee  behandelt  nuui  aie  wie  scrofulöse  Geachvflre;  Sriliche  Behandlung  daraelbtn  aflil  fall 
lltnals  etwas,  man  ffdrrke  sie  daher  mit  einem  HnsrhnMi^rcn  Pflaster.  — 

Syphilitische  und  mercitrielle  halle  Abscesse  entwickeln  sich  manchmal  in  grösserer 
Anuhl,  welche  keine  |r*Ma  Neigung  haben,  aobvbrecheo,  aind  oft  dnrA  du  beim  Mar- 
curgebrauch  h  »  liäufige  Rheuma  mit  ananft  fine  aingraManda  OMckinaik»  M  aaPlrilna 
•dar  daa  Dact.  ZitUnanni»  Jadkali. 

§.  539. 

Von  dem  Brnnde. 

Der  Brand  (Mortificatio)  kann  Auügan;^  einer  F.ntzündunf]^  sein,  und  ist  partieller 
Tod,  Erlahmung  der  Nerventhätigkeit ,  Aulliuren  der  Xiebensäusserungeu  irgend  ciuea  mit 
dam  labenden  Organianrai  tasamMenUbifenden  Thelbj  ein  brandiger  Tkail  selgC  daher 

keine  Ernihrunga-,  Bewcgungs-  und  Empfindungserscheinungen  mehr,  und  bietet  nur 
chemisch -physicalische  Erscheinungen,  welche  einen  Fäulniüs-,  (lährungaprocess  darstellen} 
dadurch  wird,  wenn  das  betroffene  Organ  von  Dignität  ist,  das  Leben  nf  die  driugendate 
Waiea  ffefihrdel. 

Blan  unlersrliiidrt  tu«h  dfiii  Stadium  des  Kranl<liEi!sprocesse8  ]")  den  heissen,  begin- 
nenden Brandy  Gangraenoy  wo  die  Lebenskräfte  noch  nicht  völlig  erloschen  sind,  tind  wo 
aie  noch  lu  ihrer  normalen  Action  snrfickgerufen  werden  können,  wo  also  der  Thetl  nach 
Bgenvimie,  Sensibilität,  Contraclililat  u.  s.  w.  besitzt.  2)  hallen  Brandy  Sphaethttf 
wo  der  Thri!  wirklich  abgestorben  ist.  — Nach  den  physicalischen  Veränderungen, 
weiche  daa  brandige  Glied  darbietet,  unterscheidet  man :  rücksichtlich  der  Farbe,  den  weta^ 
im  ind  iehwar%en  Brand.  A«(  den  TeracMadenen  Aggregatssnataad  lar  in  Zenetsnng 
bagrifanan  Theile  bezichen  aich  die  Benennungen:  trocAmer  Brand,  vann  der  Theil  zusam- 
menschrumpft, die  Oberhaut  s.ch  ablöst,  JUumißcalion^  Gan>iraena  sicca,  feuchter  Brand, 
wenn  jauchige  Flöaaigkeit  abgesondert  wird;  und  endlich  auch  emphysematüser  Brand. 

Nach  den  nraiehlichen  Verhiltnieaen  vnteracheldet  man  den  Emiwtlmdmngs' y  StfirU- 
rtmg»'  (|.  631),  Verbrennungsbrand  (g.  627),  den  Brand  dtirch  Aufliegen  (Decnbitna 
§.543),  vom  Alter  herrührend  (§.544).  Hospitalbrand,  wenn  alle  organischen  Gebilde  ohne 
IJnterachied  ilirer  Stractar  in  eine  gelatinöse  graulich -weiaae  oder  ulceröae  Masse  verwan- 


Nacfaaa  nanat  man  ifaciall  dan  Biand  in  dmi  Knadiaa  {ß,  Innchenknnkheitai). 


Mi  werden,  und  wobei  meiklens  ein  CvnUfinm  die  rrrantagnende  Ursache  (rargi.  §.546), 
MiUbraud  (^lichc Puilula  iu«ligita  £{.038),  horHöraud  ^vouSccale  cornatuiii  §.  &45),  Noaa 
^tltlia  diesen)  u.  s.  v.  BrMi4art«i,  4«ffii  v«rtalawfii4«  Umcboi  «Bbakanat  find,  wer* 
den  nach  Aehnlirhkeitrn  mit  anderen  Krankheiten  brzrirhnrt,  woron  der  Watterkrebg  da 
Baiapiel  phii  «bar  man  laaal  aic  ««dl  iialcr  dan  r<iaaea  dea  spomUmm  Brmmdu  ttt- 


§.  540. 

Wichtig  ial  et,  die  varacbiadeacn  m4ek$ten  ttrmmimutnde»  L'r$achen  dca  Iraudigea 
AbaltrbaM  ra  crSrtanit  larBmJ  tnlatcbt  (nach Eamcrf »AvadaaBdanatiiingen)  a)  durch 
AnCbdren  de«  StuffvechaeU,  wenn  einem  or^'dni»rhen  Theile  auf  ifgand  eine  Weise  Im 
Ernähningsroateriale ,  Blut,  entloben  wird;  ilurrh  anlialfnitlr  Hrmmnnfr  der  f'apillarciren- 
UUoa  in  irgend  einen  Körpertbeilc ,  wodurcti  das  in  ihm  eulliallene  Blut  und  er  aelbil 
ia  Zmitsof  ibtrftbl,  vM  di«  GiyilltrdKiltliM  iikbl  finilicb  uljgihobtn,  aonlini 
nr  ia  btiiw  Cnd«  beeinträchtiget,  so  treten  Krankhcitserscheinungan  da,  die  der  brifr> 
digen  Affertion  rerwandt  sind,  iifid  uii'^  wrlrhen  die  Irtzlere  sirh  auch  entwirkeln  kann, 
nämlich  bei  geringem  Blu^ebaKc  der  t'apiiiaren,  Atrophie ,  bei  abnormer  AttfüUung  der- 
Mlbaa  Iffvtidnaf ;  •■■  tnUnm  kum  alrtphiiclMr,  nai  Itliltrtr  Bnreicfciagibmad  «al- 
•liktn. 

Dieae  Hemmung'  der  Capillarcircalatiun  kann  bald  rom  CapillargefÜassjstene  selbst 
MUgaben,  oder  von  den  Venen  oder  Arterien.  Ist  der  Brand  bedingt  dwch  abnorme  Za- 
•linda  dat  Cl^illarfafiaaayataaM,  ao  kdnnen  diese  folgende  sein:  Erwcllaffaag  der  Caplllar- 
gaflsse  um!  rnlrilndÜrhe  Blutslorkun^  (Hrand  in  Foi^'e  dr«  EntzundungsprocessesV,  2)  an- 
balUnde  Verringerung  der  i'apiUarcn  iatrophiachar  Brand j  am  häufigsten  an  der  iuaaeren 
Haat,  vad  ala  wcifiar  Bnad  baacbriabca);  t)  kiaa  Bcaad  ia  Folge  giuÜcbir  Libmaag 
der  Capflhiw  üfilgai»  «MB  i.  B.  HattiacMlM  ba  Zailtada  dar  InMicbmf  iMk  ba- 


Brandige  Affaciianan  l»edingi  durch  abnorme  Zualiada  dar  Ariarian  und  Venen  war- 
te fiorfllittt  jMcbViHfMIiiiaay  dar  Aitarlta  darcb  ardiga  CaawMU  (VarbaiibaMB 
Ma),  oder  darcb  Ycrachliesaung  der  Arterien  in  Folge  adhiairer  BnUflndnng;  oder  der 
Brand  kaaa  Iblpa  dar  VawibiiaaMH  der  Artafka  lad  Ycaw  aaia»  d«di  CaifiilaliM  dM 

^^"^UtiO^  »niAm  vir  Idar      ta  Batet  dainbnada        laa  ftftiaiMtabiMia 

und  dem  Verbrennungabrande  werden  wir  bei  den  Erfrieruni^en  und  Verbrennungen  spre- 
chen, obgleich  ersterer  meistens  ebenfalls  ein  £ntsünduiig»ürand  Per  Brand  darcb 
Aufliegen  (Decubitus)  543)  iai  ebenfalls  meistens  ein  kntuindungslirand ,  aaltener  ent- 
steht er  in  Folge  ginilicber  Libmnng  der  vasomotoriacbM  Ilarfan,  ud  awAaint  antar 
dar  Form  des  Krweichungsbrandes;  die  brandige  Zerstörung  wird  hier  we.^rntliih  <!iirrh 
eine  iaaawe  mcciiaaiacba  Einwirkung  eingeleitet  in  Folge  daa  Dmckea  ron  Schienen,  Binden 
a.  dgL  Der  AHwabrand  bei  allen  Laatan  (Gangraaaa  aanilia),  bai  daaan  daiaalba  aawaiün  darcb 
•ÜM  gesunkene  Labanatbätigfceit  oder  OMiterstion  der  Arterien  und  Venen,  an  den  Zehen  der 
unteren  Kitrrmitätrn  vorkommt,  diese  »chwsrt  färbt,  und  vreitrr  schreitet,  übriK'«*"«  auch 
aa  der  Uaad  und  am  f aaia  baohacbtat  wird ,  amfaaat  alao  xunachst  diejenigen  Braudartaa» 
vakba  Ia  Falgt  dar  ObUtanÜMi  dar  Artarica  aad  VaiM  aatelabm,  aber  aacb  alaa  gt- 
vbma  ffarm  des  Entsfaliagsbrandes  gehört  hiebar.  Uabar  dia  Kalur  des  Kornbrandea  iat 
man  nnrh  nirhl  gehörte  auf;:« klart.  Per  Vrrbrennungs- ,  Hospital-,  Milsbraady  MVk  dar 
Aatabrand  enlalchen  durch  duccla  Zcrscttung  der  organiacben  Materie. 


O  Bar  Bnnd  darcb  BfaMcbnIraiHr  ^  VbaHe,  a.  B.  bd  »iafvklemmlM  Hefalen  erfelft  bi  dl». 

»rm  Y^ttt  n<..h  duri  Ii  llmi!.  tun«  der  fir.  iil.i!i>  n ;  »r  In!»  il'>  r  bei  dcT  It'titrmi  dtv«.>Hr|:rn 
i«  aadcrca  FäUea  kranUMlkr  lustäadc  dsr  Arttricn  und  Veiico  aiebl  ain,  weil  bctn  laaf- 
Tariairfi  dia  Katar  fcwünUcb  andci«  Aaaaafa  ladal,  dia  m  aiMshMUa  gabladam 


f.  Mt. 


Bei  EnUfiadang«n  bt  drr  Ueberging  in  Brand  in  jedem  Stadium  der  Entifindung 
tu  befBrchten:  bri  iingpwnhiilich  hffligrr  und  oirh  srhnril  entwickelnder  Entxündung  mit 
bedeatcndcu  allgemeinen  Zufallen,  wenn  die  Kölhe  bläulich,  ■ctimulsig,  gelblich,  und  ty- 
fUi«t  Fitbar  augegei  tot.  Stdft  ^  Sdiitr«  aduitll  n  tiaMi  be^MUiiNi  Gnile,  tot 
die  EntzünduDgageichinibt  kait,  trocken  und  sehr  gespannt,  dir  Hitxe  VB«rlllrlirh ,  die 
Haut  dunkelroth,  das  Fieber  heftig,  treten  keine  Erschcinuni^rn  ein,  welche  den  llebergang 
in  Elterang  hoffen  laaaeii,  ao  offenbaren  aich  bald  die  Zcichciv  anfangender  Erschöpfung, 
ilar  heftige  Scham  vird  inmfU  tpaiuiend,  die  Röthe  tiefer,  dinkler,  Wirme  verminde^ 
Cleechwulit  teigig,  ödcnialös ,  ••niphv'^pmalos  iti  der  Umpfgend,  es  bildet  sich  die  bekannte 
Dtmarcaiionslime y  welche  eine  durch  den  Brandkörper  hervorgerufene  Entiundang  in  dem 
umgebenden  gesunden  Gewebe  ist,  und  «eichen  von  der  Natur  bewirkten  Proceis  Hunter 
die  4i$Ju»ctite  Absorption  genannt  hat;  die  Oberbaut  erhebt  iich  in  Blasen,  die  ein  dunk- 
les, bräunliches  Fluidnm  eiithallert,  der I'uL>  wird  klein,  schnell,  unregelmässiir ;  ^'iede^geschla- 

ßenheit,  Unruhe,  matter  Blick,  kalter  Schweis«,  trockne  schmutaige  Zunge ,  unlöschbarcr 
Hrsl,  brennend  bciaae  Haat,  daa  Gaaidit  flllt  tSMUMieB,  SingnUna  md  IHliritii.  IVttt 
tarn  föllig  entwickelter  Bruid  tla,  ao  ist  stets  ein  heAig  fauliger  Geruch  Torh»dMi,  M 
hören  die  Schmerzen  ganz  auf,  so  dass  die  Kranken  sirh  entsetzlich  täuschen,  indem  sie 

Slaubea,  es  gehe  ihnen  jetzt  gut,  die  Farbe  desTheils  wird  blau,  aschgrau  oder  achwari, 
Ii  Bndiöpfung  nüttit  m,  dar  Tod  trfalgt  «dar  der  hraMdln  Tbail  wird  an  dtr  Widcli« 
■ttaa  Denarcationslinie,  ui  welcher  aodann  eine  eiternde  Stdto  twtckUtiht,  atfMt^^•^i^ 
wd  M  kaM  atodaiui  Gtataviig  Jurbaigcliakrt  w«rd«n  *>. 

I.  542. 

Bei  dtr  Behandlang  det  Brandef  verliffte  ■in  nnlchtt  ebe  valter«  Anabreitnng  des- 
selben, unterstfitze  die  Natur  in  der  Ab>to8sang  dca  Brandigen,  nnd  verhindere  die  Ein- 
wirktinp  der  Braiidjaiirhe  auf  den  übrigen  Körper;  entferne  mechanisch  die  bereits  abge- 
storbenen Xhcile  durch  Pincette  und  Scheere,  und  befördere  die  Bildung  einer  entiändUchen 
PenareationsUnlf ,  ind  endlich  die  Vemtrbnng. 

Ist  iaiawnatorischea  Fieber  augegen,  st  liüire  man  mit  der  ört&&M  nid  •llgemeinen 
Antiphlogose  fort,  und  mache  kalte  oder  erweichende  Fomentationen ;  sind  mechanische 
Schadlichieiten  Schuld,  so  entferne  man  diese.  Ist  aligemcine  Entkriftwig  Torhandcn, 
ttfpidta  Ftobtr,  st  giht  «an  ahtr  tust  nacli  Begrinanng  dts  Bnndta  mr  vnttntttmng 
dtr  Kräfte  China,  Arnica,  Serpentarto,  8al.  Yolatile  C.  C,  Siuren,  Naphthen,  Wein,  ani- 
malische Kost;  ist  Gaslrirismus  vorhanden:  Kmetica,  Purgantia ;  bei  besonders  erhöhter 
Empfindlichkeit  reicht  man  Opium,  Mu^thus,  Ammonium.  Bei  Gangraena  senilis  hat 
nun  O^faun  dt  das  dnsigt  innetlicht  Mitttl  angttthtn.  Indttten  hahtn  v.  IfMUUr  und 
Dupuytren  in  solchen  Fillrii  durch  Aderlässe  Heilungen  erzielt,  weil  sie  auf  den  allge- 
meinen Krankheitscharakter  mit  Kechl  Kücksicht  genommen,  was  von  den  Meisten  unbe- 
achtet bleibt,  die  zu  schlendriaumässig  das  Opium  und  die  Touica,  China  u.  s.  f.  aniu- 
WMdt«  ylegtn.  Dit  Anvcndwig  dea  Ofinnu  ist  bei  den  Mtuttn  Gangratna  drtlitndtn 
Knnkktittsastindtii  svar  fasaand,  allain  aan  darf  aich  dto  Aaviadang  4tr  Brach«  ind 


•)  Ist  der  Brand  in  inneren  Theilen,  so  erkennt  man  «eine  Anwesenheit  aus  dem  plötzlirben 
Aufhören  alles  Schmerzes,  Kaltwerden  der  Exlieinitälen ,  Verfall  des  Gesirliles  ,  srlint  Ucm 
Silken  aller  Krifle,  und  den  bald  erscheinenden  Symptomen  einer  Febril  putrida.  Sicht  das 
brandige  Organ  durch  seine  Secretion,  oder  auf  eine  andere  Weise  mit  der  Aussenwelt  in 
Verbindung,  so  constatirt  sirh  dieser  Ausgang  auf  eine  sehr  uniweideutige  Weise,  bdm 
Brande  der  Lungen  z.  B.  zeigen  sich  stinkende  Sputa,  und  folides  Athmen  ,  beim  Brande 
der  ^'ieren  Braadiaache  im  Harne  a.  s.  w.  Sehr  häufic  entstehen  beim  (iebergange  in 
Gaogräu  CtnrttiMcn  dar  naht  Utgtidtn  Ocflütt  md  ImH^  Hiaiarriuilen. 
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Fw^irmittcl  nickt  TerDachliiBig^rn,  wenn  Itr  KrankhfiUckarakter  nie  dnreh  Targwciai 
Mch  Olren  oder  unltn  ▼erUnfft}  die  loniiirendrn  Mittel,  China,  Arnica,  Wein,  Naphlbet, 
StntnUria  passen  gevöhalicn  erat  nach  Begräniang  dea  Brindca,  tmr  UDtcratütxung  dar 
iMBt,  nickt  Im  Anlange  der  Krankheit. 

;  Die  •riliche  Behandlao)^  hat  den  doppelten  /werk,  dir  Natar  in  der  Akatosfnng  dea 
Ifnilf ca  n  iuittritiUW|  ind  dt«  gefilu Ucke  £iawirkiug  det  JaudM  n  uriiiadtni  (rgl. 
AaÜMftica  §.  M). 

Ist  der  BnM  att  heftiger  Entsfiodong  f  erbanden ,  so  dienen  einhüllende ,  vnd  bei 
heftigen  SchmertM  Mrcotiacbe  l'eberachlige.  Ist  aber  der  brandige  Thril  unichmenbaft, 
velli,  ao  aiad  reisefl^t  Millcl  Mfeatigt,  um  £itenHif  m  der  tiräoie  dca  Brandirai 
MnUni)  m  •rregen,  vmb  «mt  ««MlMt  Vebtttdrilfe  Aenea.  —  l«r  YtiMtaif 
der  Kiaa«ag«M' der  Brandjauche  wendet  man  China,  Eichen-,  Kastanienrinde,  Chamillat» 
Eaaig,  Wein ,  Branntwein ,  Catnphor,  Salmiak.  Terpenthin,  MincraUaure ,  Holz-,  Kohlrn- 
•iwe»  gibrtade  Fliaaigkeiten ,  Kohienpairer  an.  VöUig  abgestorbene  weiche  Tbeile  enl- 
tmM  an  an  im  Mmmt  •Ut  4m  SoMtrt,  wmA§  ScaileatiMm  im  im  bmdigen  (nicht 
kkmÜpmj  Ikcil  *).  Die  Yemarbang  begünstige  «an  nach  Umatinden  durch  milde,  ulige 
oder  sasammeniiehcnde  Mittel,  bei  pasücnder  l'nterstülzant^  der  KriHe  durch  frute  Nah- 
rung, Irische  Luit  und  stärkende  Arsneien.  lieber  die  ladicatiMen  tur  Anputattun  bei 
tonte  alcht  f.  441 1  iraa  M  €«ifrta  «latr  lilrwiitll  ktaato  m  ÜMMlt  Immhi,  Ui 
■a  der  Deaarcatieneliaie  durch  den  Proccss  der  disjunctiven  Absorption  das  Glied  abf^e- 
Stessen  würde;  hier  wird  also  in  fielen  Fällen  die  Amputation  Torgenommen  werden  mua- 
Ma,  und  die  einaige  Schwierigkeit,  die  sich  dabei  bietet,  ist  die  richtige  Zeit  lu  beatia- 
a«it  wtlcher  sie  •■sgeflart  verdea  soU.  Rp.  Camphorae,  MfrrlMt  aaa  5jJ}  «Mt* 
Chiaa«  fasc,  flor.  Cbamomillae  ana  J  i;  pulr.  Carbon.  Ij  S.  Zum  Eiiutreuen  beim  feuchloB 
Brande.  Rp.  Camphor.  trit.  iß;  pulr.  cort.  Chinae  fusc.  iß',  Salicis  5Üj}  Einstreuea« 
Rf.  Cort.  Chiaae  Ij;  Sei.  ammon.  depnr.  Ijj  coque  cum  aq.  font.  colaU  ItJü;  Camphur. 

Spifll.  flaf  Sj  8.  Z«  Uauckllgen  mittelst  leinener  Compressea;  innerlich  Camphor- 
«aalalon.  —  Fomenlationen  mit  A'ina  rhiorata,  brenzlicher  Holisäure  mit  gleichen  Thei- 
laJ^MMr.    ia  dit  aaüiegeadea  cotsündetea  Theiic  liaat  aaa  liagatat  AeafeiitaauB 

I.  14«. 

Boia  DocabUos,  Aalltgta  (fi.540)  der  Kraakea  Iub  aan  dai  kalU  Waatir,  Ecsif 
itU  Wmmt,  Ciatliitiilriteg,  BltlwiM«r,  UinAwum  m.  Ig L  mMM  LifaiwaiAiMchclMi 


*)  Je  sibacller  die  Trcnaaaf  an  der  DMMrealioaaliai«  vta  Slaltea  g«ht,  desto  besser,  dena 

genohnlirh  i«t  dabd  ein  bedrtitrnrlcr  (ir^l.mk  rorhanden,  der  mit  der  Kntfernuni^  der  ptitri- 
irn  Ma»»e  aufiiurt.  Mit  Aufnahme  br>onderrr  Fälle  ,  »ollte  der  Wundarzt  es  nie  ^er^urhrn, 
40B  PMcess  dorrh  nir.  li.nusrlie  Mittel  tu  br«rhl«aaig«a.  Der  tnerfahme  wird  sich  ofl  wun- 
dem, Warna  nicbt  das  Metser  in  seichen  Fällen  aufewandt  wird,  aber  falls  nicht  die  ÜMt 
Aber  alTicirte«  Zellfewche  »der  die  wriclien  oad  harten  Partien  um  ein  abfrettorbenet  Kno« 
chrnitäck  gelrenat  werden  solirn,  damit  diene  entuntrr  duri  h  den  Wundarxl  o<lrr  du-  X.itur 
aa  die  Oberfläche  treten,  so  oiocbte  ein  soiches  Yerfaluea  nur  sehr  selten  anturatiieo  »eia. 
AafMCS  kana  es  efailfo  SchwterffkeRea  haben,  len  Vmfenf  des  Leidens  fehSrif  tu  crmll- 
teln,  und  iil  endlich  die  OrJnze  dunh  die  Dfm>rnli(,n«linir  .inecppbrn,  die  «irh  xwi^fhen 
den  todtea  und  lebenden  Geweben  gebildet  bat,  »o  i»l  kein  ünind  \orlundrii,  in  dm  Fro> 
ccns  der  Nalar  eiasugreifen ,  da  die  ascfcberige  Cur  dadurek  am  nichts  br«rlilruni|;i  wIrt. 
8trht  eine  hründifr  Stelle  mit  den  omgebeade«  Gebilden  nur  norh  in  lodern  7.u<.;immrn- 
lunge,  s«  kann  ein  Thcil  derselben  mit  der  Scheere  binwegfeneoimen  werden,  e»  mü»!>en 
Jedecli  durchaus  die  lebenden  Partien  verschont  bleiben.  Werden  diene  vom  Kcbnitt  mit  ge- 
treffeu,  se  wird  die  Wunde  srliasersea,  und  die  feracbiedeaca  Stedien  der  Ealsfindung  durch- 
taufen, ehe  sfe  die  Bedingungeu  der  «offebendeu  Fliehe  erhlK,  wo  die  Trennung  an  mek- 
rrrrn  Pm  kt.  i  »  hon  eingetreten  »rin  l.,iiin  E<  it\  .im  bestni,  bei  p.^rlieHrn  Brandgeschwi- 
reu  oa  den  ganaea  Precess  der  >atur  au  uheriasKni  und  Uess  eiao  ciaiadM  falbe ,  Um- 
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alle  5—8  lliaiiteB  ftM  n^altgl,  ••lit  der  6ft«reii,  trtiii  lie  nSellcfc  M,  TorlndfrUs 
Körperlage  aaf  MatrHtxen,  iiitarMgten  Rehfellen,  al>  die  beiten  Vorbaounframittel  anrfih- 
men.  Ist  aber  der  Krank«  acboi  aafgelegen,  ao  Umt»  indem  man  dem  Kranken  gtfoV- 
iterte  Ringe  untenchlebt ,  oder  den  PaUentan  aif  Um  BmrW  liegen  liaat  (waa  ai« 
•fkeri,  ala  man  glaubt),  Teriragen,  Camphorachne«  den  beaten  Dienet,  wenn  du  Uebel 
nicht  zo  weit  gediehen,  and  nicht  bereite  die  ganie  Organiaation  mitleidend  geworden  ist, 
wo  ncbai  den  bekannten  kriftigeni  oben  achon  angeführten  Loralaaitteln,  auch  eine  ent- 
ayrtahtBdt  ligM  tum  Mnmmg  mm.  Bp.  Bct  ctrt  Omrw  (ex  |j)  Irj ; 

AcetI  Satnral  M.  §&ftma/L  per  kor.,  praccipitatim  inde  ortiim,  filtro  coUectnm  huaiV 
dorn,  miace  cum  adipia  auillae  rac.  lot.  Ij;  adde  camphorae  M.  f.  Unguent.  S.  Au- 
tmrietk^i  Salbe  gegen  Deeubitua.  — >  Bei  gelinderen  fällen  kommt  man  mit  Aqua  Cion- 
farÜ  n  reckte.  Dna  kjrdroalatfacKa  BatI  Ten  AntoH  (f.  Stl>,  daa  aalcKa«  Kraakan  tft 
«i«0  ^o««a  Brleicklentng  iat,  beateht  aua  einem  Kailen,  in  deaaen  Hefe  ein  durch  ChI- 
achuk  waaserdicht  gemachtes  Tuch  wasserdicht  befestigt  ist,  und  den  man  tinten  mit  Waf> 
aer  füllt,  eo  daaa  daa  Tuch  daton  acbwimmeud  erhalten  wird.  Parübcr  breitet  man  daa 
ÜaM  IbIralM,  nf  wiklM  im  Mmt  gelegt  wM»      m  ftmluwmmn  Im  mImm 

0.  644. 

itl  GngntBa  Niilii  in  Pmm,  M  lit  PngBM«  mikäm»  lahr  idMl,  Iim  k 

der  Regel  liegt  eine  ObUlanlion  der  Arteria  cmralis,  aich  weit  bis  in  die  Aeate  eratreckend, 
in  Grande,  und  ist  daher  ein  Weitrrschreiten  des  Brandes  nach  oben  lu  befürchten.  Ea 
gibt  daron  2  Arten,  einen  achraershaften  und  echmenloaen  Allerabrand.  Der  eretere  in- 
iiMMlorlicha  a^Malt  ■idkt  aBaia  lal  altaB  PananaB,  iMdani  anak  M  lacrepidea 
jungen  Greisen  (Auaachweifnngen ,  Hunger,  Kummer,  Kälte,  Gicht,  Klappenfehlrr  dea 
fienena.  Verknöcherungen  der  Arterirn\  Ea  zeigen  sich  brennende  Schmerzen  im  Fuaaa, 
beaondera  Nachte  im  Bette,  der  Schmerz  iixirt  sich  endlich,  der  Theil  wird  kilter  und  pel- 
tig,  ea  bildet  aich  erysipelatfiae  Röthe ;  fieberhafte  Ereckainingwi )  md  dar  gardthatan  Slaib 
bilden  aich  dunkle  Flecke,  aeltcner  Blasen,  die  Epidermis  löst  sich  ab,  und  die  Ton  ihr 
antblöaaten  Stellen  achrumpfan  mumienartig  ein.  Dieaer  Brand  kann  auch  an  den  Händen 
varkomman.  Gelegenheitauraachen  können  aeini  Erkältungen,  Diatfchler,  Gemüthabewa- 
fUgan,  laichte  Verletzungen,  Druck  dea  Schnhwerkea,  Schneiden  der  Hühneraugen,  dft- 
pcwachsener  Nag^rl.  Der  schmerzlose  Altersbrand  (Mumificalion)  iat  meistens  mit  grosser, 
allgemeiner  Decrepidllät  rerbunden  und  Tiel  achlimmer  ala  die  inflammatoriache  form. 
Hit  HaiptfadieBliott  iit  fie,  In  den,  dem  Abaterben  nahen  Theilen  einen  hlnraichandaa 
Wirmegrad  fortwährend  zu  erhalten ;  dazu  dient  am  beaten,  den  kranken  Theil  in  Flanell, 
beaondera  in  gekrämpte  Baumwolle  locker  einzuwickeln.  Dabei  Antiphlogoae :  Yenäaection, 
Blutegel  n.  a.  w.  Innerlich  gibt  man  Opium  und  berücksichtige  möglichst  die  reranlaa- 
ianlcn  Hamanta  bai  dar  BaknnAmg  iirdi  «nlitrUirUiache,  anUrfctBmaliache,  antigaalriackt 
Behandlung,  Berfickaichtigung  der  HanMIcr  durch  kleine  Veniaectionen.  Seltan  galingl 
ao  die  Heilung  durch  spontane  Abstossung  oder  die  Amputation,  welche  letztere  nur  un- 
günstige Reaultate  liefert.  Bei  einer  weithin  gehenden  Obliteration  iat  natürlich  die  Hei- 
nag  ui  M  vanigar  n  arvtrtaii.  Bai  ta  adunanlotaB  Altarabmi  Itl  min  rar  mf 
HUHft  Bthanahuv  ■ngtwiam,  walcbt  4le  Bilialtaiig  dar  Kriftt  huhiicUigt. 

f.  548. 

Der  Bfaud  In  Folge  dea  Gcnassef  ?on  Mutterkorn  (Seeale  comtitum)  all  ScMnssscfne 
der  Kriebelkrankheit,  Ergotiamua,  iat  eine  Folge  Ton  Yergiflungasnitinden  CConTuiaioneo, 
6aalriiiaaiM,  Eingenommanhait  laa  Kopfes,  Betlnbvng,  Schwtaidel,  Zittara  ler  Glladar, 
Fieber»  Sinken  der  lebenakrÜta«  Brandigverden  einzelner  Theile,  meistens  der  Füsae,  mit 
fortschreitender  Ausdehnung  gef^en  den  Rumpf  und  endlich  eintretendem  Tode),  tritt  zu- 
weilen epidemiach  aufj  und  zwar  acut  oder  chroniach.  Man  hat  Ouich  EdflUang  .dar  Manpt- 


Biatldi  Parreichang  elatr  ^mmLmMtknmA  liftgeo Brech«  nl  AMkmilUl 

inzuwenden,  darauf  Mcrcur,  Ammonium,  Castoreum,  Hoachua,  Ast  foelida,  varme  Büdrr. 
Di«  Anpuuak^ijt  hier  weniger  bedeoUich  iwu  alf  bei  Gtograeua  ■enili«,  alicr  «loch 

s.  m 

Caiff  •■•  MMeMiMÜf ,  BotpUaHrmd  (§,  S40)  vuk  tH  tefTUU  pha^tlktiict 
coUUlit  iwdiEmflut  einea  in  dea  mttljfflliim»  an Pw tpiffrilitTP,  und  anderen 

schweren  Fiebern,  achwer  Verwundeten,  mit  grosien  Eiterungen  Bebaflelrn  überfüllten 
ffitälun,  in  wcUban  (Ar  di«  nöUiig«  Luüreinignng  nicht  dit  gehörig«  Sorge  getragen 
«M,  M  M  VmMkUuA  ib4  MUMbtor  Pfagn  «iMvgtM  Cm^fimtt  (ttot  WiUiaft*» 
tlon).  DitM  Infectira  idft  tUk  Im  Tcnckiedcnen  Graden,  von  der  leiaen  Nahnnag  ftl 
Eitenin;^  in  Wunden  an,  di«  eonet  nicht  xn  eilern  pflpiren,  mit  keiner  TendeSB  MV 
Uciinag,  wo  der  Liter  dina,  di«  Wund«  achiatf  oder  enliiindiich  erelhiach  iai.  Yarligi 
wmm  mIcIm  Knrikt  ta  fwiiiit  Zinar,  —  Müm  ata  Md.  (Mar  ••  MMaht  aia  giltr> 
ti^ea ,  jedoch  entachieden  anateckendea  Erysipelaa  an  drn  Wunden  oder  Geschwüren;  oder 
es  bildet  aich  das  böiarlitre  traumatiache  Krysipri  mit  dunkclrother  achraertliafler  Ge- 
•chwulat  der  umgebenden  Haut  und  brandigem  Absterben  und  Verjanchen  dea  Zellgewebea, 
Bidit  aalUn  tödlich  wird,  und  «benfalls  nit  entachiadanam  Gaatagina,  oder  «ndlich 
•«  entwickelt  aich  die  höchste  Stufe  dea  Hospilalbrandea,  ein«  Kntartung  der  Wvidai  w4 
liatchwirc,  welch«  daa  Mittel  halt  zuiscttrn  acrslurender  Llcaration  und  Brand. 

Die  enteren  Grade  des  Contagiums  »ind  flüchtig,  theilen  aich  durch  die  Lnft  mit« 
Aa  beiden  letstrren  hingegen  haben  ein  fiies  Contagium,  welches  an  der  dabei  erseagten 
baflal,  nnd  dorch  VerHal-  nnd  Kleidnngssläcke,  Instranenle  n.  dgl.  übertrage« 
Wwiaa  bann,  und  durch  diese  aus  dem  Hoüpitnlr  lu  Kranken  in  der  Stndl.  Iit  die  An* 
•tedwng  örtlich  entstanden,  so  sind  die  örtlichen Erscheinongeo  auch  die  primiren,  ist  aia 
kingegen  iwth  ^Ataiasphira  ▼ermRtelt  worden,  ao  treten  inerst  anch  allgemalM  Kmk* 
btlUeracheinvngen  auf.  Auch  bei  Krankenwirtem,  Wischerinnen  «.  4gL,  waMia  Mit  daa 
TvniDreinigten  Verb^n<!<lükrn  solcher  Kranken  in  thnn  hahrn,  kann  es  lu  csstrischen, 
flebcrhafleii  Krankhcitaerachcinnngen  koMieai  dia  aber  an!  Anwendug  ran  AbfAliraüitein 
Witdcr  gemt  tirMMaifB. 

Pia  MlidMi  ZattlU  IrtItB  nalar  S  Famen  auf;  der  nlcer&aaa  «ad  puI[*o»en,  waldk« 
ladach  in  einander  flbergehen.  Bei  der  mUerösm  Farm  enUtrIien  neiatena  mehrere  Blis- 
chaa  mli  dunkler  arrutpr  Masse  gefüllt,  meistens  an  den  Wundrindem,  aie  platten  und 
aa  anadart  sich  braune  stinkende  Jancha  ab,  es  aalslcht  in  der  schaMrseaden  Wunde  £inl- 
cartllM  aa  «iawlaaa  SlaUaa  aiar  ia  dar  gaaiaa  Waattich«,  und  faa  laUlarta  FaHa  var* 
grüasert  aich  daa  Geschnür  immer  kreisförmig,  di«  GvMulalionen  nehmen  eine  kegelfSr- 
rai^re  Gestalt  an,  nie  Chaiiker,  Aphthen,  oJrr  ilir  l'mppj,Tnd  w  ird  rnth,  ^iolcll,  dif  Lvmph- 
gcfaas«  uad  Drusen  der  Nachbarschaft  schwciicn  su,  du  W  UAdtsiidcr  des  Ueachnures  stül- 
pen aich  nach  Aaaaaa,  a«  daaa  aa  aia  kackaraitigaa  Aaaahaa  Wkawat.  —  B«i  der  pmfyiim 
Fora  bemerkt  man  t.  B.  beim  Verbanda  eiternder  Wanden  eines  Tages  die  Eitrrlagt  dich- 
ter, tiefer,  und  dn^i  er  nicht  losgebracht  werden  kuane,  es  kommt  nun  lalJ  tur  Bildung 
«iocr  Paendomembran,  dt«  anfange  halbdurchaichtig  die  Granulationen  fibcrkieht,  und  mehr 
•dar  weniger  fast  aalkiaft,  und  wobei  der  Auslaaa  aaa  dar  Waada  grtaatantheila  aufhirt. 
Dieae  Membran  nimmt  an  I>i  kr  fortwihnnd  zu,  icrscttt  »irh  an  ihrer  Oberfläche  durch 
Ftalnia«  nnd  erseugt  dann  wieder  einen  penetrant  stinkenden  jauchigen  Auaflusa;  thail- 
vaiaa  IraAaat  dia  pnlpCaa  Maaaa  in  braunen  Borltca  luaanunen }  die  MaMa  hingt  faal  all 
der  Wundfliche  tusammen,  so  dasa  man  sie  nicht  aalftraaa  knaa,  dringt  In  die  Tic  fr  und 
Proilc,  selbst  unter  den  Muskeln  und  der  Haut  weiter,  so  «lass  man  beim  Druke  auf  die 
«SmnbViiiI^      idcaatöa«  Uagagaad  der  Wiuda,  Maarda  roa  aagaauuaaiicr  Jancha 
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Die  tllgtmeiMiifificfctfavifei  MaHM^IIallnBd«  M  twfdiieileii  ntch  Wittenufi* 

und  Krankheiticonstitution ,  entaprechen  bild  einem  phlfgmonöscu  Entifindungsproceiir, 
bald  rinrm  mehr  eryaipeUtösen,  bald  mehr  dem  Typhus  durch  Eiterresorption ,  bald  com- 
pliciren  lie  aich  mit  Scorbut.  Der  Schmerx  iit  suweilen  aehr  hcfiifi^,  meiateoa  anhaltend, 
wni  tuü  Im  «rate  aller  Zeichen,  xaveilen  aber  beg^innt  er  leiae,  einem  Sclmakenstiche 
ähnlich.  Der  Verlanf  des  Hoapitalbrandra  leichnct  sich  bei  Fortdauer  der  inficirenden  Ein- 
flasse  aus  durch  ein  bcstindiges  Fortschreiten  der  llceration  und  brandigen  Zerslöning, 
wornach  der  Kranke  entweder  an  den  Blutungen  der  angefreaicoeo  Geflüe  atirbt,  oder  uit 
«iea  typhösen  Erscheinungen,  oder  Erschöpfung  durch  Eitennf. 

Die  Diagnose  des  Hnspifalbrandes  ist  gesichert,  wenn  mrhrerr  Kranke  zu  gleicher 
Zeit  TOD  denselben  Eracheinungen  ergrifTen  werden,  wenn  auffallender  Weise  die  Wanden 
nicht  heilen  wollen,  fith  ringförmig  vergrösscrn,  empfinWeh  find,  aehBientii,  dio  Gm«- 
latloncB  eine  kegcißrmige  Gestalt  annehmen,  sich  endlich  gar  die  Pseudomembran  bildot 
und  der  figenihfimliche  Cestank  sich  entwickelt,  dnliri  dir  typhösen  Erscheinungen  hinxn- 
trclcn,  wenn  die  localen  Zuriille  schon  weit  gediehen  waren,  während  bei  uraprQnglichen 
Typhus  der  YfnrttBlstca  die  typhöscB  IndisnmgsB  du  YmiBBgehtBds  vtTtB. 

«.  M8. 

Vsr  allem  hat  man  darauf  t«  idiCB,  die  EBlvkhlBBg  dei  Rospitalbrandes  n  mf 

lifitm,  und  dessen  Wtiterauabreitang  sn  Terhindern,  was  durch  ausgedehnte  Anwendung 
der  Grundaitae  der  Uvgicine  und  beaondcra  dadurch  geachieht,  dasa  man  die  Aniiiu£nng 
▼SB  VtrvBBdilMi  Meidet,  die  grösatt  Retailiehkeit  b«la  Verhsade  bsobachtsC,  Mr  IaM- 
nigung  iBi  Zinuner  aorgt,  und  ist  das  Ucbcl  in  einem  Hospitale  auagebrochen,  die  KriBf 
ken  in  andere  gesunde  Locale  Tcriegt.  Ocrtiich  an  der  Wundfläche  werde  das  Contaginm 
seratört  durch  uackdrückUche  Cauleriaatiou ,  am  beaten  durch  das  Glüheiaen,  daa  man  in 
«Us  Ytrliefungen  vad  Bachtea  der  «arher  aa^rackaelsB  Waads  anlkirt,  wesvegea  bmb 
selbal  die  Fialelgänge  unter  Muskeln  und  Haut  aufschliliSB  BMSS,  wa  auch  dahin  mit  dea 
Glüheisen  gelangen  zu  können;  wird  nach  Anwendung  des  Glüheisens,  worauf  sich  eias 
trockne  Borke  gebildet,  die  Wunde  wieder  feucht,  so  musa  die  Cauteriaalion  wiederhol! 
vordea.  Verweigert  Paifcat  das  GlfiheliSB,  so  sabatitalrl  »an  das  Kali  caaslicaai,  oder 
die  Arsenikpräparate  (§.  120)  (man  reinigt  die  Wunde  Ton  der  Pseudomembran  und  macht 
Umschläge  von  Solutio  Fowleri,  die  mit  1  —  2  Theilen  Wasser  verdünnt  ist,  alle  Viertel- 
stunde tu  erneuern,  bis  aich  ein  Brandschorf  gebildet),  Chlorkalk,  und  Aetzpasten,  Chlor- 
ztnk  ete.  ktaaoa,  wie  wir  bei  der  Cauteriaation  §.  257  achon  angegeben,  ebenfalls  in  Ge- 
brauch gezor;cn  werden.  Vegetabilische  Säure,  Cilronrnsaft ,  Alaun,  Salmiak,  HMlsBftsi% 
Präcipitat  aind  aämmllich  als  su  schwach,  beim  Hospttalbrand  zu  rerwerfen. 

Hat  sich  nach  der  Caateriaation  ein  Brandichorf  gebildet,  so  varlet  aiia  desass 
Ahstossung  ab,  Terbindet  mit  Digestivsalbe,  und  nach  Abstossung  des  Schorfes  wiederheH 
man  die  Cauterisation ,  falls  sich  visdsrholt  eias  Stelle  aoch  iaficirt  seigea  sallts»  aad  sa 
fort,  bia  gute  Eiterung  erfolfft. 

Die  allgemeiae  Behaadrang  richtet  sieh  Bich  dem  GcBtns  epideaicas;  hei  VflMiea 
Charakter,  erysipelatösen  Erscheinungen  gibt  man  Broch-  und  AbfiUmBlttd.  Bei  inflam- 
matorischem Charakter  plbt  man  kühlende  Salze;  bei  typhösen  Erscheinungen  rerfahre  man 
ezapectatir  -  symptomatisch.  Zur  Zeit  der  Abstossung  des  Braadschorfes  reicht  msn  China 
aar  UatsnUltiaBg  der  Krlfla  dü  Kraalen. 

§.  549. 

Wir  hal)cn  ntm  noch  über  die  Kiponfliümlichkcilen  zu  sprechen,  welche  einzelne 
Bjsteaie  and  Gewebe  ia  Ansprucli  nciimen,  wenn  sie  allein  der  seibststindige  Sita  einer 
BalilBdBBg  siady  uad  begiaaea  aiit  der  Eotsündung  der  Haut. 


Vm  (kr  Cukuuüusf  der  Bant  onU  &ciüwmliauto. 


f.  MM* 

Te«  dar  Battiad««^  der  Rant 

Di«  Eotifindan^  der  Htat  (g.  7.)  ist  aU  phleni»DÖi«,  auf  ein«  bealimmU,  be- 
grlatta  Stelle  beachränkt,  erleidet  hier  eiua  geviaa«  Rcibenfolge  von  Verändemniren ,  b«> 
ailsl  aJat  durchaus  kein  Strrbrn  writrr  xu  krirchrn  (vf^l.  fibrigeni  §.  505.  ül  rr  Krytlicn, 
Krjliptl  lad  Phlcgmooe)  oder  tie  i«t  eine  nicht  tief  eindriAgande,  crjraipcUt«ae,  vobei  aie 
aciateM  an  iaMrm  UriMlMa  «ntapriofTt,  «nUr  dtnen  ^aatrtoclM  vai  bUidtt  UMfdnngao  «bta 
an  alehen;  dieEntsladiBf  der  II«iit  ^rtirrild  altdann  in  der  Regel  nur  fort  bia  la  aeröien 
Exiudaten  in  itir  ricrnri  Gewebe  dea  tuterhautxcHgewebca  und  unter  der  Epidermii,  und 
c»  koauat  nur  aeltcu  bia  tu  ftbriaüaen  und  puralenten  Ezaudationen.  Ihr  fawöiiaUdtar  Aaa- 
gaag  Iii  ZaHkaiiaf  MÜ  Aftadiilfaning  der  in  graaair  Menge  erteagta«  ObariMat^ 

Darch  ioaaera  Yeraalaasungea ,  Wanden  oder  Verbrennuuf^en ,  Rubafacientia,  Siaa-» 
piaaen  etc.  erregt,  kann  die  Ilauirntzündang  jeden  Grad  der  Heflit^krit  rrreirben  und  alle 
Taradücdenen  Ajugioge  nchiacn;  vir  werden  den  Entaunduagcn  der  Uaat  durch  dicaa 
VanalaaaMgaa  iMvMgaHkn,  taiiaiin  AlUMilaacwi  aatar  4aa  THal  teBü^  teWi^ 
den,  Vrrbrrnnunji^rn,  Erfrierungen,  dea  Brandea  a.  a.  w.  vidmen,  and  da  aOia  4aa»  vaa  Ton 
den  Grundaatsea  über  die  Enitändung  im  Allgemrinea  §.  50S  a.  a.  U  gaaagt  Warden  iat, 
aach  apeciall  ftr  die  Entailndaag  der  iaaaercn  iiaut  gilt,  aa  kftiiata  wir  aiaa  aftcItUf 
Satfühlaaf  alaw  BaMaing^  4m  Baalgawakaa  Uar  fbifgalMib 

f.  551. 

Vaa  dar  Katiiadaag  dar  Seblalailiiata. 

Dia  Hjffcdi  (§.  MS)  der  Schleiahiita  (#.  lg)  in  Verbindang  mit  iibaraMfeir 
Srhleim«efrr|fnn ,  nennt  man  Katarrh.  Wegen  der  Dünnheit  der  Capillargefiaawandungen 
«nd  dem  leichten  \«rlual«  dea  Epitheliama  koauüi  ea  bei  ihaea  im  obigen  Zaalaada  Icichi 
m  BtaUmgca;  ab«aa  Mahl  lal  dia  BitarWMuf  iif  dbaaM  «tvtla,  aallat  «aaa  dto 
Batifiadang  erat  im  Batataliaii  iat,  waa  aich  achoa  wagaa  4»r  analogen  ZaaaauaMaatimf 
und  Organiaation  dea  Eiters  und  Schlrima  (§.  61  und  5lU),  «ad  wegen  der 
Aeknlichheit  der  Abaceaa-  und  Etateivuade  mil  Schleiaüiaatcanalea  leicktar  Tacaiallan 
liaak  Aar  dar  Wm  dar  Batatadnig  Mrt  dia  Sacraliaa  fut  gana  aar,  aad  aiabl  aahaa 
treten  blutig«  Eisadationen  auf ;  erat  beim  Nachlaaa«  dor  &üatedmg  wird  wieder  Srhlei« 
erzeugt,  mi  Eiter  atark  maiaditi  »fitar  wird  daaa  SailalMaacratiaa  wiadar 
normal. 

Die  fkhldmhaatfoQUtal  ktaaan  an  Fnataia  aad  Mkulargeackwlraa  adac  la  Balg- 
geachwfilaten  mit  schleimig  aivtlaahaltigem  «der  aerSsem,  oder  kiaig  rerdtcktem  Inhalt 
aick  aaabildtn.  Eattfindet  gaweaane  Schlaiaikiale  haben  groaac  Neigung  ta  Recidiren, 
arald  ala  aick  mdiektn  ind  «rwelchea  klaaen.  Ergiesat  aich  Kiaadat  anter  daa  Epith«- 
Uam  der  Schleimhaut,  ao  erhebt  airh  dlaaaa  als  Bliachen;  überzieht  »tatt  de«  EpitheliaBM 
(in  lackerea,  halb  schleimiges «  halb  geronnen  lymphnlikrhr^  Ki^iiiil.it  dir  Srhleimhaut,  ao 
■aaal  m»M  diaaaa  cia  ayiuklaaa  Prodact  (Apktkaa,  üawjf  wenn  hingegen  das  Eiaadat 
aaf  dar  ScklalMkait  la  cintr  paead«mmbfaa>aan  Sakickla  garfaal,  aa  aanal  mm  diaaa 
crompoit  KHtiumdumg;  <!.i^  rn>ijpö»r  Exsudat  liat  aich  dann  gewöhnlich  in  gröaaeren  oder 
klaiaaraa  Slickaa  ah  lad  wird  aattot,  »dar  gaki  aaa«l  dar  ScUaiBkaal  ia  aüiiga  adir 


*)  M«  vcracfckdenaa  BattAndmffa.  «al  ItaataUanaptafassa  aaf  der  Bwl,  waicka  maa  gawUn* 

Ii  h  i?irMi,i-li.  Ex.mlhfine  iirnnl,  bedürfen  i«.ir  meisten*  rinrr  loralen  Beltiindlunj^,  m.^rhrn 
»Ofar  tuwriicti  Uprridonrn  aölhtf,  alirin  die  CoDirniruz  slrlU  tie  genihnlirb  nicht  in  dj« 
GrMel  der  Chirargie,  wesawegea  wir  aie  hier  auch  ubrrcrhen,  «erden  aber  bri  drn  Krank 
hdtea  de«  KafffM  Iber  aiaiga  aa  4aai  kakaarlaa  Schldd  vackaaMnrada  rarmaa  d««k  aack 
ayrackcn* 
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Von  der  EnisimUung  scrüser  Uäiito. 


Cnlig«  Zwitlmf  tt«r.  A«ck  «fai  tebtrcvUtoet  Enudat  wird  Ihefli  in  elaulaen  KSrnen» 

theils  in  infiltririrr  Ferro  bcobarhtet,  durch  citrige  Schmelzung  driselbttl  MiMdll  ••dus 
iu  betouders  auf  der  Darmschleimhaut  häuüge  tuberculöte  Gcnchvür.  — 

Dai  submucöse  Gewebe  nimmt  öfters  an  der  ScbleimhaatentiQndunf  groMen  AulheU, 
M  twt  dann  xur  woIiUgen  Anschwelluf  deaaclbcn,  baamder»  an  dm  Faltaa  wcA  D«- 
pUcalliren  der  Schlt  imtiaiit,  wodurch  Vcrhärtanp  und  Hyprrlrophie  oder  Polvprn  cnlslehen. 

Noch  iit  SU  erwähnen  dei  l&bmenden  Einflaasea  der  Eutaündung  einer  Schleimmem- 
bran  auf  die  ron  ihr  beltleidete  Hoalielrabatani ,  wir  arbuiani  an  ^  nvalya«  der  latar^ 
costalmiukcln  im  Empyem^  des  Darme  nach  lifftigcr  Enteritis  u.  s.  w. ,  und  die  lihmende 
Einwirkung  nach  längere  Zeit  bestandener  Entzündung  der  Kehlkopfsrhleimhaut  auf  die 
TOB  ihr  bcidcideten  Muakeln,  welcba  aidi  durch  die  vernunderta  Tbitigkeit  derselben  ia 
•Imt  Varteiaiaitg  dar  SItema ,  Heliailall  urf  aogar  Aphoalt  ■■••pfficht.  IIa  Pnnkt,  dar 
alle  Aufmerksamkeit  rerdient,  indem  man  in  solchen  FiUan  bei  dar  Balumdliuig  an  dit 
AViederbelhätigang  der  Muskeln  durch  Strychnin  und  Electromagnetismus  sn  denken  haben 
wird.  Atmosphärische  und  contagiosa  Einflüsse  sind  es  baaondera,  weicba  Schleimbaut- 
cnMadangaii  aneugen  (Sypbilia,  R«hr,  Typhaa  etc.)«  Bai  dan  WwUm  dar  8«bW»> 
iMhlU  (s.  Wunden)  werden  wir  über  die  Behandlung  der  Schleimhaatentzundung  nock 
xarfickkoBUitiii  fHr  di*  Maadluf  d«  fiitwrabaradcnuf  auf  ScUainMi»  Tanl, 

1.  551. 

VoD  der  Bntifindiiiie^  lerdter  Hfiote  und  SeblelmbenteL 

Dag  seröse  und  SynoTialgewebe  (§.  25)  hat  vorzüglich  Neigung,  selbst  schon  beim 
•iaMan  hyparimischen  Zottnidt,  Eiaadatt  ii  bilden,  und  twar  wisaerim  Bmdatei 
oder  plastische,  oder  beide  zusammen;  ea  entstehen  dann  oft  eingebaigte  SacWassersuch- 
ten,  oder  freie  ErgieaanagCB,  odar  YarwMlMnngaa  und  faaudontBbranbiidnogan,  «dar 
endlich  Abscaaaa. 

Die  Entzündangen  dieser  Gewebe  sind  klaftgar  acal  tb  chronisch,  und  arrakkak 
gerne  schnell  einen  hohen  Grad,  und  p^ehen  gerne  Ton  einer  serösen  Haut  auf  eine  an- 
dere flbar.  Man  hat  gegen  die  Entiündnogsprodacta,  die  Raaarptionathitigkait  ansn- 
traiban,  wid  labt  dia  Bhtralica,  i.  B.  Bigitalbi  gaUngt  dia  Rtaof^fan  aiaht,  aa  mm 
dia  meistens  nur  palliatirc  Function  mittelst  des  Troikara  (fb  74)  gemacht  werden. 

Urber  die  fatale  Neigung  der  serösen  Membranen  zu  miasmatischen  und  diffusen 
Entzündungen  haben  wir  schon  §.  26  gesprochen,  und  da  wir  sowohl  bei  den  Wunden 
dar  Dima,  daa  Paritoniinia,  Brachaieke  und  Gelanka,  alt  nek  baf«  Hygrom  ab  dam 
RafriaaBtaateiiderScbleimbantelentzündung  noch  speciell  apftar  diraaf  ivricmmmB  YW* 
den,  la  köfiDCtt  vir  aoa  nil  dam  ADgedattlctes  hier  bagnttgeiu 

§.  5.13. 

Too  der  EDtsündang;  des  Lynphfl^efiaf eyatens. 

Bei  der  Entzündung  der  lymphatbchcn  Gcfaaaa  und  Drosen  (§.  50),  Lymphangeitis, 
Lcucaii;,'ilis ,  Angioicucitis  und  Adcnitis  lympliatica  Tariirrn  die  örtlichen  Symptome,  je 
nachdem  die  Entzündung  auf  der  oberflächlichen  oder  auf  der  tieferen  Et>cue  slatlüudeu. 
Im  arateran  Falb  (Entsflndung  der  Lymphgallaat  vntar  dar  Haat)  bt  Malatana  Varwim- 
dung.  Entzündung  oder  Eiterung  der  Haut  aelbat  die  Trsarhe  des  Leidens,  indem  sich  um 
die  Wunde  oder  das  Geschwür  ein  Erythem  bildet.  Dabei  kommen  nach  dem  Verlaufe  der 
lymphatischen  Gefässe  hell-  oder  rosen-,  auch  dunkclrolhe  Streifen  zum  Vorscheine,  aber 
nicht  immer  an  den  nächsten  Stellen  der  Wunde  incrst,  soDdcrn  manchmal  aogar  In  groa- 
ser  Entfernung  daron;  endlich  wenn  die  Entzündunfr  der  I-yrophgcfisse  heftiger  wird,  be- 
aonders,  wenn  achtrfe  Stoffe  in  die  Saugadern  eindrangen,  so  breitet  aich  der  JSouuda- 


Vm  itf  EiMMaif  in  T  jii|i^(ihwj  i<t  iiii 

ÜMtproctM  inf  die  «nUegendtn  ZellgcweVipiriien  am,  and  die  Krankheil  bat  dann  gani 
die  Sjrnptone  einer  aladann  achver  davon  lu  anteracheideuden  Zellgevebaentaändang, 
•4tr  tinea  phlafOMiltMl  liyilpalM)  tiD  apaiiMaiar,  IvHMMidar  8tkM«n  Mf  4ir  RMJm, 
4ar  M  der  Berühmng  snnimmt;  der  Thril  iak  wirmer,  irine  Drfisen  eind  angeachvollea 
wmi  ai^^ftBdUck  Dia  «llgcmeinen  Symptona  neiatena  nicht  bedeutend,  können  jedoeh  in 
•faiubai  PilUa  m  vtrte.  Dia  KtmUmU  endet  biiiüfer  mit  Eiterung  ZarUMÜiuig, 
Im»  «Iw  flick  alt  Im  Tf4t  tti^t«  wii  rUeUliiT* 

I.  AMb. 

Wenn  lirh  eine  li/mpkalisekB  Drüit  acut  entzündet,  lo  tchwillt  sie  an,  rrirlirint 
härter ,  nnd  vird  der  Sita  dumpfer  tiefer  Scbmanen;  die  Haut  i»t  niclil  immer  Tum  An- 
fang an  rerUbat,  «nd  iat  aie  ea,  naacbriaban.  Von  der  Drüae  geht  die  Entzündung  bal4 
nf  daa  banacbbarta  Zellgevabt  ttir,  te  vdchM  aicb  aeinar  Lazitit  wegen  ürfibar  ei« 
Abeceea  bildet  ala  in  dem  fetten  Dräaen^webe,  oder  et  bildet  tich  bloaa  Oedem  im  Zell- 
f aweba  und  muk  darf  die  elaaUaclia  Weicbbeit  aolcbaa  gaacbvellenaB  ZeUgewebea  nicbi 
aDanMch  Hr  4h  leidwi  fwi  BtanMaHfangea  Mhaea;  et  tolaCabk  lalher  tfaiGaaiack 
foi  SjraptMWR,  die  in  gleicher  Zeil  der  Entzfindnng  der  Dräaen,  «nd  der  dee  Zellgeve- 
bea  anf^ehj^rrn.  Die  Lymph^efitee  in  der  Nachbartchaft  nehmen  meitteni,  aber  nicht 
ioMier  an  der  Entzündug  TbeiL  Daa  aingcaegeBe  Cid  paaairt  die  Ljapkgafaaae,  ebne 
fit  WK  IMidang  aMKrim,  «rt  hl  4ea  Mae«  kak  «  Mm  Wiilnf.  — 

Bei  cbroDiaeher  Entifindiuig  wird  eher  die  Dniae  aelbat  tu  eiBem  Abaceaae  avage- 
dehnt, ihr  Terhirteter  Umfenf^  bildet  dann  die  Wandung  der  Abaceiihöhle.  Dai  Eundat 
niflUBl  bei  der  cbroniachen  LymphdräaeBcatdadiiBg  binfig  deB  tubercultfaeB ,  kiaaBrUgMi 
Chmfct«  BB,  «4  ee  mMtkA  alcb  bbs  iir  tilrillM  Irwrfchnr  mU  UlMraUMi  4m  tut' 
berfcela  eiBe  langwierige  tchwer  beileade  Abaceeabildong.  Nicbt  aelten  ial  ee  mk  im 
FaU,  data  daa  citrige  oder  tuberkelartige  Etaudat  innerhalb  einer  Lymphdrfite  wieder  auf- 
^Mig^icd,  End  Aur  eiB  Aeel  tob  KaUMUea  ala  vaorgaBiacbe  AblagcrBBg  ^im 

§.  4M. 

Die  L)mph|;efiftentzflBdBBg  könnte  mit  Fhlebitia  BBd  Erythem!  Bodosui  fenrecb- 
aelt  werden.  Die  Entzündang  einzelner  Lyni|ihf::rniit.<)e  lertheilt  tirh  mri«lrni,  besondere 
wenn  der  Teranlaatendc  Reiz  zu  wirken  auiburli  Eiterung  der  LymphucUite  ist  aelten, 
biu6g  ist  aie  in  den  DrOscn ;  Bichl  aelleB  talH  aie  in  EuBdatieB  ptaaliacher  Lyaipba 
vnd  dadurch  bedingte  Auftreibunj;  des  Gewebes;  sind  bedeutende  Strrrkcn  von  Lympb^'e 
HaaeB  ebÜlerirt,  ae  wird  der  Theil  ödematös  an^^eichwullen.  Scrufrln  machen  disponircu 
tv  BiliiBdBBg  der  LymphgeOaae;  Wunden  und  Geschwüre  rufen  sie  leicht  berror,  ebenso 
Btot  gilliger  Thiere,  nnd  Vwraivm  M  IwttNMI  Ml  MfMMt.  (Vtrgl, 

f.  555. 

Die  Behandlung  der  acuten  Foroi  verlangt  örtitthe  Blutentziebvngen ,  abführende 
Mm,  MercartaleiBreibBBgeB  nd  IebIU  Uaachläge,  die  man  dann  mit  wannen  Calsplaa- 
BMB  ud  laneB  Bidem  vertan«rhen  MM»  wenn  die  Eiterung  drebl**).  —  Die  cbroniich« 

ftrait  «tirt  wM  ifwpmMkm  ilrsfcnp  in  nkwn  Mibtr,  intriich  giH  mn  Mmm 


•)  VrhfT  nnr  cprripllp  Aneio!ru<- it i«  Wfr<1rn  wir  hi\  f'*-r  Ftrpli.iiilin.is  ir%  Ilodenf  sprechen 
**}  tot*  ttctuuMÜuai  käl  ubcrtuiupl  fiel  Arhnltclikril  nul  der  ewcr  i'blcbitiai  daher  denn  auch 

fiiiiHlifl  m  Um  IMiiiifiiiit  " 


In  kleinen  Caben,  Cam^lMr  mit  Oftim;  fetit  trockne  Schrtffkiff«  lUM  G«gcar«iU|  UmI 

Jfercursalbe  einreiben. 

Di«  actite  Adenitia  (Lymphdrüsenentzundung)  wird  im  Beginne  andinial  inrA 
rrichlirhe,  mrhrmals  in  wenigen  Tagen  viedrrholte  örtliche  BlutenUiehangen  aufgehalten, 
iiariaf  Mercarsalbe;  kalte  Vmachliga  aind  nur  in  der  ersten  Periode  puaend*)^  iiagande 
•Vettcantia  aif  dl«  angecclitroneBeB  Thefl«  «elbat  gelegt  find  Mnchaal  mirefliicli.  Iit 
Eiterang  rorhanden,  so  beHürdere  man  sie.  Ob  maB  «M  Absceaa  öffnen  oder  dessen  Oeff- 
rtmp  der  Natur  überlassen  solle  (§.  532),  ist  ganx  entschieden  nicht  lenntworlet. 
Einige  eröffnen  den  Abaccss  nicht  eher,  ala  bia  alle  Härte  in  der  Umgegend  geschmolxen 
iat,  Vefpeam  lüngcgen  lfii«t  den  Akacei«,  aokald  di«  Flvetoaction  niclit  acbr  iweifelhtft, 
igt  Blanche  ChirargeB  ateehen  daher  schon  «ehr  frühzeitig  jeden  Bubo  mit  mehrerea 
Lanzenstichen  an,  nm  den  Eiter,  im  Fall  er  schon  gebildet  wäre,  abzulassen.  Zurück- 
bleibende Geschwüre,  werden  nach  allgemeinen  Regeln  behandelt.  Ucbcr  die  Behandlung 
der  Ljmphab«c«8i«  nrgl.  f.  5S0. 

Wenn  die  Lymphdrüsen  ganx  degenerirt,  harlnickig  hypertrophisch  geschwollen  nni 
mit  Tificr  Tnberkelmasse  infiltrirt  oder  gar  krcbsij:^  g^eworden  sind,  so  ist  olt  die  Exstii^ 
patioQ  derselbco  das  Einiige  oder  daa  Beate  waa  man  tbun  kannf   (VergL  Oeachwabte}, 

§.  556. 

Von  der  Entzündung  der  Arterien,  Arteriitfa. 

Die  alfgemeine  aevle  sehr  seltene  Entzündung  der  Arterien  C^.  3S)  tritt  mit  den 
Eracheinnngen  dee  Entsiadungafiebera  höchaten  Gradea  auf:  Schüttelfrost,  anhaltend  bren- 
Bcnd«  HHs«,  PfllaaliaB,  featelftffl«  8«B«lMBtit  Im  Vtrianf«  der  grosaea  ArtcricB,  FaA«ft 

im  ganzen  Körper,  heiaa«,  gedunsene,  injicirte  Haut,  Zunge  roth,  ihre  Wirscfc«B  «rlial«!, 

ihre  Baüis  dick  belebt,  Leib  rerstopfl,  Durst  quilend.  Trin  horhroth  und  sparsam,  bren- 
nend, Herzklopfen,  Tnla  frequeat,  kriAig,  voll 3  dazu  Hustenparozyancn  verbunden  mit 
Dyspn««. 

Mit  der  Fortdauer  nnd  Zunahme  der  Krankheit  gehen  in  den  inneren  Riuten  der  Ge- 
fisse  bedeutende  Veränderungen  vor  sich,  selbst  das  Blut  modificirt  sich.  Die  Krüfte  sin- 
ken; Gesicht  ijleich,  coilabirt,  livid,  Extremitäten  werden  häufig  üdematös  und  zuweilen 
der  Sita  tob  Ekcbymoaen  und  Pusteln.  1b  manchen  Fillaa  «rfolgt  Brgnaa  «iaer  a«rS«* 
aibuminusen  Flüssigkeit  in  eine  der  gcschlossenrn  Hiililm;  rs  erfolffen  Dcliria  mussitantla, 
Neigung  zu  Ohnmächten,  unregelmässige  jPalpitationen  und  achwacW  Fitla,  saweilea  Or- 
thopnoe, Slngnltna,  ConTulsionen  u.  a.  w. 

f.  557. 

Di«  Symptom«  der  a/^ametem  eAraasaeAea  Artcrlitia  aind  meialeaa  adff  daakal,  a«^ 

nicn  von  Zeit  zu  Zeit,  : zuweilen  plötzlich,  und  mit  grosser  Heftigkeit  einen  acuten  Cha- 
rakter an.  Blast««,  cachectiacbca  Auaaehen,  Scbwäche,  Jlaltigkeit,  elgeathümlicii«  Glia- 


*)  Bei  Mscnentsfindungren  passt  In  der  Rfftel  kein  Blelwamer,  augeBeiwcB  bei  Ihtiladaa- 

pcn  der  Leistendrüsen,  dfr  Hof^ri  uml  Brusti ■;  liier  nutzen  Umschläge  \on  Leinsaamen  mit 
Bleiwasscr  warm  angewendet,  l>cdcutcud,  denn  sie  lindern  bald  den  Schmerz;  bei  den  Bu- 
bonen  werden  wir  noch  speeieUere  Anfaben  Iber  die  Bebandlnn^  d<r  DrOeenenliOnduRgea 

machen. 

•*)  Die  Symptome  sind  natiirürh  seJir  verschieden,  je  nachdem  die  Entzündung  von  den  gros- 
sen Gefjssslämmen  uiitniltelbar  beginnt,  oder  je  nachdem  sie  von  äusseren  Arterien  erst 
auf  das  System  übertragen  »ird,  und  ebenso  ändert  der  verschiedene  Sitz  in  den  versrliie- 
denen  Arterien,  durch  ihre  nähere  Verbindung  mit  UauptoerTengeflechten  und  vvicüligea  Or- 
pnoi,  die  EcKheiaaBtea. 
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inrtduicntn ;  Abtalt  fiifNUl«  Hlli«  n.  i.  w.  y  ArteritMchlag  toü,  hirt,  f Mpannt ;  Hcn- 

•chlap  kräfti;;,  krinriwr^i  ausfrfbreitct ,  SluhlrntUrrun^i:  flft^'^t^i  ftMtt  Alf 

kein«  Störuog  in  itr  Function  rine«  Organet  forhanJen.  —  ' 

Dit  iptrUelle  ArtrriencntzüiiJung :  an  der  Stelle  der  eiitiOndeten  Arttrit  ist  «rböhle 
Tmpmlar,  Schnerzen  daaelbat  brennend,  rciiacnd  srhirsaend  nach  dem  Vtriuft  dar  Ar- 
trrir ;  alarbra  Klopfen  daiclbal,  vrichri  aber,  aobald  plailigche  Auairhvitzung  erfolgte, 
aich  f erlieft.  Pala  voll,  hart,  etvaa  beacbUuiiigt,  vu  durch  Bewegung,  geialiga  Getrinka 
«.  ■.  V.  mMtbrt  wfrl.  Beginnt  Ii«  MHlanlloB  laa  Geflbaei,  ao  Taraiadcrt  aich  dia 
Wirme  in  den  entaprechendcn  Gefrendeii,  von  Zeit  au  Zeit  erfüllen  Froatanflilla.  Nmek 
der  Obliteration  rrrlicrt  üirh  drr  i'uU  nnlrrhalh  (irr  entliüldalaa  SteUe,  dlMft  dtgagtB 
•barhalb  dcrtelbrn  furt.  d.ia  (ilitil  wird  taub  und  kalt. 

Die  Symptome  der  ckromuck  partitUcm  Arteriitis  siud  denen  der  acatea  Form  gan« 

iWifli,  iM  im  Grtit  Mch  tmchMit. 

fb  558. 

Pif  all^fmeine  acute  Artrriitia  i»t  ron  rntxündlichen  Affectionen  dea  Herzrna  arbwer 
tu  unleracbeidcn ,  und  daa  Hera  nimmt  auch  maialen  AntbciL  Pia  aUgemaine  cbreniacha 
Ftm  kiMto  att  TabM  vtnr«cliNll  vfrto)  im  HcnitUaf  wmä  HU  «Ic  fial  jßMk  bat 
4n  lalitani  gaaa  andera  ala  bei  Icr  intan.  Dk  ptrtiaUt  chnailclM  fim  «fwut  aas 
■•iatena  erat  an  ilirro  Folgen. 

Die  allgemriiie  acute  Arteriitis  cntachcid«!  aich  biaveilcn  durch  Uimorrhagien,  Nasan- 
blaten,  allgemeine  Schvicbe,  parilannea  Sadimaal  im  Urina.  Saltan  lal  iar  Autgaog  hi 
Eiterung  und  Ucbergang  deaaalbM  to  At  allfaatlM  Uteasae,  als  vielmehr  in  plastiscbea 
Eisud^t ,  «rlrhea  die  Arteria  unvr^tam  marnt ,  und  sum  brandi^m  Abitrrben  dea  Theila 
CGaagraan«  senilis  §.  üi)  lühraa  kana;  nach  erfolgt  aavailca  lad  durch  Erschipfuaf. 
«—  M  Jar  allgeraefsta  cbMlacka  ArlaiUlit  arfolgt  &  CaaaaaM  aar  langsam,  ma4  m 
aellftt  überlassen  endet  sia  tödlich,  meistens  anler  hrdrapbcbaa  Erscheinungen.  Dia  par- 
tielle Artrriilii  kann  enden  in  Verdickung  der  Winde,  knorprl-  und  aperkartige  Ver- 
dickung, alhcroaulösa  Ablagarnagaa,  Vtracbaaraiig,  in  deren  Folge  gef«hriicha  Blutungca 
9mi  Aaaaiiaaiali  mhU  aalatabaa  kimaa}  ibfthmpt  vtrdaa  4ia  ArlarlaaMa  ^arcfc  41a 
Entzündung  mürbe,  uad  man  darf  daher  aa  alaar  solchen  auch  keine  Unterbindung  Ter- 
auch«n,  da  aie  auaserdem  aacb  Mü  d«r  Uafilnif  T«nracba«i  lad  dabar  acbwar  m  aatar» 
achcätlcn  oder  xu  kennen  iat. 

INa  aHfaaaiM  AHaiytii  M  aabr  aaltea;  bei  plelborbcbaa  Sabjadca  TtrfcaWMadi 
Varaslaasung:  Unterdrickiaf  babitaeller,  besonders  blutiger  Auaflfissa,  flppige  animaliscba 
Koat,  überrnäsaigrr  nmuea  geiatiger  (!etränke,  cewall^ame  rnlerdrürkung  der  Transpira- 
tion, heftige  üemäthsbevegangen  u.  s.  w.  Die  chronische  Form  hingt  auveilen  mit 
QM  aiar  Sypbllla  taMUiaik  Dia  aariidb  ArtarlHia  aatatohl  htalf  4«rck  BachaaMa 
VailaUMf,  a.  Ii  ValcflfaiingM,  Mummwwmlm  m,  §,  w. 


f.  55t. 

Pie  Behsndlunc  dieser  immer  cefihrlichen  Krankheit  unterarhridet  aich  fast  in  nichts 
fott  der  einer  Cardiiis:  atraaga  Antiphlogoaa,  dabei  kalte  UmactiUga  aad  Itarcarialeiarei- 
Hufen  auf  Aa  aaltiaiata  Arlailff.   Hat  dia  Ealaiadaag  Ihraa  adHia  Charabtar  Tariaif^ 

(o  vrndr  man  aromatiache  Vm<rlil.igr.  rrizrnde  Wasrhungen  und  Einrcibanj^rn  o.  dgl.  aa« 
Gegen  die  mehr  chronischen  KniniiiJuni^ofurmea  bat  man  dit  Kktlkar  aad  yaeckailbaifrl- 
f  arata  iancrlicb  and  äusacriicU  eniptvhleu. 


m 


rmk  dir  T«MMMMii«. 


f.  Mi. 

'  Von  der  VcieBoittündiair,  Pblefcltit«). 

Die  Ericheiaungen  der  Eotzüadung  von  Venen  (§.  46)  «ind  je  nach  der  Ausdehnung 
Mti  itm  8!ttt  ier  ^nt,  ob  •!•  m  im  EKtnaftitai  oier  aiii  Stonmt,  odtr  in  Kopfe, 
dtr  Bnut-  und  Bauchhöhle  eich  befindet,  eehr  Tcrschieden*  Die  Entzündung  einer  kleiMn, 
an  den  Extremitäten  Terlaufcrulen ,  tlcr  Oberfläche  des  Körpere  nalic  liegenden  Vene  leich- 
net  aich  grösstentheila  nur  durcli  die  gevöhnlichen  S/mptome  der  örtlichen  EntaAndung 
■u:  iBQjpfer,  spanaender,  llnieaftmiig  Mcb  dtoi  Yfrlailii  dar  Vana  ildi  richtanilar 
ScllHcn  mit  Terniindcrter  Kraftäusserung  oder  Bewr^nugslosigkeit  des  Gliedes.  Der  Te- 
nentweif^  ancrcsrhwollen ,  bald  dunkel,  bald  roth  gefärbt,  je  nach  der  tiefern  oder  ober- 
flichlichern  Lage  der  Vene.  Die  Aötbe  ist  unterbrochen  nach  dem  Verlaufe  der  Klappen, 
«ad  vwMM  aick  allalUg  auf  dia  lallagaadanTbaila,  wird  Bldit  aalten  erysipelaüt.  Dh 
entxfinlttt  Teua  tritt  etwas  hervor,  putsirt  oft,  aber  nach  und  nach  stockt  die  Circulntion 
in  ihr,  wo  dann  das  Gefäss  mehr  anschwillt,  Spannung  und  Schmerz  zunimmt;  allmälig 
achirillt  das  ganze  Glied  an,  wird  weiss  und  beiss**).  Bei  acuter  Venenentzfindung  grosser 
Vcnenstimme  leiden  oft  Leber  ud  Hers  aympathlsch  mit,  Schmers  und  AufgelriebanWil 
in  der  Lcbergeprnd,  beirrte  Ztin^e,  bitterer  Geschmack,  Ekel,  Erbrechen,  icterisches  Auge, 
Palpitationcn,  Dyspnoe,  grosse  Unruhe,  Neigung  zu  OhmaaclitMl  v.  f.  v.j  dabei  haftigai 
Fieber,  gewöhnlich  mit  dem  Charakter  dea  Torpor. 

§.  sei. 

Bei  der  chronischen  Phlebiliä  sind  die  Erscheinungen  weniger  ausgebreitet,  riel  dun- 
keler  als  bei  der  acuten  i  iuascre  Iheile  werden  üdemalöa,  die  Uaut  missfarbig,  das  lei- 
dtodt  GUfd  «itit 

§.  563. 

Die  Diagnose  hat  Rucksicht  za  nehmen,  auf  Venrechsciung  der  angeroein  rollstlndig 
ausgebildeten  Phlebitis  mit  Typhus  — ;  Arteriitis  (§.  556),  bei  welcher  entweder  päiulich 
mangelnde  oder  sehr  geschwächte  arterielle  Pulsation  unterhalb  des  entzündeten  Punktes 
bamaritbir  iai— ;  Naotritia  (§.  568),  bei  velehcr  letztertn  dar  Schmarl  nicht  von  dar  Pe- 
ripherie gegen  den  Stamm  wie  bei  Phlebitis  sich  fortpflanzt,  sondern  in  entgegengesetzter 
Richtung,  das  Fieber  ist  seltner,  und  hat  mehr  den  erel bischen  Charakter.  —  Bei  Lymph- 
entsündung  ($.  553)  sind  die  angeschwollenaa  Siriage  Tiel  dinner  ala  bei  der  Phlebitis, 
«a  lal  aiae  leichte  flammige  rosige  Rothe,  dia  aich  oft  streifenarlig  nach  dem  Verlaufe 
mehrerer  Gcfisse  rerthciit,  vorhanden ;  die  Lymiibp^efässe  fühlen  sich  nicht  so  hart,  knotig 
erhaben,  gespannt  an,  ala  die  Venen;  dabei  schwellen  die  Lymphdrüsen  an*  Auch  mit  der 
Entsfindang  dea  Zellctvebea  bat  die  PhlebHIa  AehBlIcbkalf,  und  efl  wird  ntr  fn  dem  frü- 
heren Sladio,  wenn  ue  Geschwulst  noch  keinen  hohen  Grad  erreicht,  oder  zuletzt,  wo  ale 
bereits  wieder  abgenommen  hat,  und  die  entzündeten  VcnCB  hart  vadkaoUg  aich  iBfAhleSy 
die  Piilebilia  erat  bei  der  Berührung  der  Vene  erkannt. 


*)  Diese  den  sog.  inneren  Arzt  nidil  weniger  als  den  Cliiiurgen  im  engeren  Sinne  inleressi- 
rende  Krankheit  wurde  zuerst  1793  von  Huntcr  bescliricben. 

**}  Zwar  ist  niclit  bei  jeder  iaflammirtcn  Vene  (wie  CnmeOhier  meint),  aber  docli  bei  den  mei- 
sten Befunden  einer  solchen,  die  Coagutation  des  Blates  fn  einer  der  L;lnge  und  dem  Durcli- 
nicssor  Acr  Vene  rntspr«  .  In  ndi  n  Slrcckc  der  rrslr  EITi  lI.  Mcscr  Biutpfropf  kann  nacli  und 
nacli  wieder  aufgesaugt  werden,  aber  auch  verschiedene  tfetanerphoacn  erleiden,  veldie  Ten 
der  immer  theOweiaen  Reaeiptim  herrihna. 


Von  dtt  v*i»  tiiiitilMit 


Abginge  unät  ZcrtkciloBf  inler  Kria«D.  5iclil  feiten  Exittdalion  plttUicLcr  Lym- 
phe, Wodurch  Verdickunf;  drr  Wandungen ,  Yerwacluung  derselben  und  «elbft  ObllUraUMI 
•edioft  wird;  oder  es  bildet  sich  Coagvlum  in  der  Vene,  durrh  welche  die  a.  g.  kleinen 
VtU0mtt§mek9u  aick  bilden,  d.  h.  knorptlift  Ycrbirtangcn  mui  JUlknblagarungen  in  de« 
MterfttiiirlMBalsiBdnBgaproductr;  leichl  bMta  tick  NmirilM  Auchwtllungen  — 
tüing  bildet  sich  BkmdaBi  S — 4.  Taft,  am  frühesten  erscheint  aie  bei  gequetschten  Venen 
und  bei  Phlebitis  in  Taricösen  Venen;  ihr  Eintritt  gibt  aich  durch  heftigen  Schüttelfrost, 
dem  Uixe  folgt,  typhösen  Zustand  lu  erkennen.  CVergl.  Pjimia  bei  den  Wanden).  Der 
M  kann  erfolren  dwch  Htnlihnnif  raf  dtr  Hftht  dar  btotadm^ ;  dnrck  Bilannf^ 
wenn  Eiter  in  den  Blutslrom  mit  forlgeriisen  wird,  unter  typliwnrtigen ,  Vergiftungser- 
acheinungen,  oder  unter  hckliurtirm  Fieber,  oder  durrh  Hydrops  und  Ilämorrhagien,  indem 
die  Gefisaa  beraten j  oder  endlich  dadurch,  dui  durch  den  £itcr  im  Blute  a.  g.  Betuta- 
UhU  Ahacliw      SU  i»i  5S8)  «Uttlici. 

f.  M4. 

Die  Neignng  der  Venen  in  Entifindnngen  iat  Im  Allgemeinen  nicht  aehr  groaa,  vnd 
aie  ertragen  rirle  Misihandlunf^rn ;  durrh  yachlässigkeilen  beim  Adertass,  nicht  reinlichat 
ehaltene  Lanxetten  und.Scbwamme ,  übermässige  Rciinng  Taricöacr  Geachwüre,  cumpUcirtt 
ractnren,  (hMlackuif tn,  Zamlsanngen  der  GtHitt,  (vM  bttnidm  Mdi  InlhlndnnfMi  diant 
Krankheit  ao  hiufig  mit  sich  bringt,  ^enn  damit  dir  rrrletiten  Venen  «  inlrr  verkeilen,  bedarf 
ea  der  Enttündung),  Unterdrückung  der  tiantthatigkeit  «der  vorhaiiüriier  Hautausscblige, 
Mralnt  septische  Subitanxen,  namentlich  eine  gewisse  miasmatische  Luit,  die  mit  den  Va* 
Ben  in  Berührung  kommt*),  aind  für  den  Chirurgen  die  am  metatan  InteresairaadtB  nr- 
anlaasenden  I  rssrhen.  Auch  der  Zusammenhang  drr  Phlebitis  mit  der  sog.  Phlegmesia  alba 
doltna  wvrde  von  Vielen  (letxtere  bcraka  auf  Phlebitia  mit  Okiiteration  dar  VfM  iiiact 
nd  tvir  Bfiattna  linker  Seite)  dorck  nacroacopiacke  Bffudt  «rkirtet 

f.  m. 

Je  tiefer  die  Vene  liegt,  je  torpUwdMlbkMV  Mt  toUiMMri  Bil«rM^rl•l  MhÜMB, 
Kladar  and  Greife  sind  sehr  gefihrdet. 

Di«  Bakandlnng  Torlnngt  V.  S. ,  aber  nicht  an  der  cntafindeten  Vena ,  aond«m  «nl- 
kn%  VM  Ihr,  md  •rtHcholllBtcni Ziehungen,  die  aber  akenfalla  der  antstadHrni  Mit 
■icht  tu  nahe  forgenommen  worden  dirCan,  sondatB  10,  15,  30 — 50  Stücke  BIrtigll 
aallen  2  -T  Zoll  ron  ihr  entfernt,  zwischen  dem  Herzen  nnd  der  entzfindrlm  Stelle  ange- 
legt werden ,  dabei  atrengata  anderweitige  anlipkiogistiscka  Bokandlang.  ist  die  SpaoAUg 
hodortoid,  m  iind  BcnrilctlionMi  doa  BtoloMhi  fomnhihmii  danraf  Omachlign  ■!!  ha^ 
trm  Wasser  vnd  Easig,  Bloivuser  a.  a.  w. ;  Einige  empfeklen  narcotiscke  Cataplaamen.  — 
h'alomel  mit  Jalappa ,  Tremor  tartari ;  Calomel  in  Verblndunir  mit  Ipecacnanha  und  Opiam. 
Iat  Anaackwitaang  erfolgt:  Qaeckstlbersalbe.  —  bt  die  Eiterung  auf  die  Vene  beacitfinkt, 
MdM  MI  dl«  AnCraagnag  doi  Ülart  dnrch  «nrolchmidt  MUtol  wid  Bidar  m  Mto- 
^MS,  mache  Einschnitte  um  den  Biter  tu  rnllrrren,  und  swch«  die  Vene  rasch  durch  Com- 
preaaion  zum  Schliesien  zu  bringen.  Bei  dem  Uebergange  der  acuten  Form  in  die  cbro- 
niacko  ist  eine  örtliche  Aotipblogose ,  später  gelinde  Linvtcklung  daa  GUedea,  mit  der 
•llfaatfaien  Behandlung  «iMff  «rk«kt«n  Ven«sit«t  (Sinron)  n  tirktodoa.  Kmnit  ra  i« 
IjfhltfB  ZnfiUcB,  M  rtichl  MB  Chkr  asd  SiBita.  B«l  dia  TtaiBiBlitodiBgMi  la  Ftlg« 


•)  Klchl  aBahi  hi  IkcrftBIm  Saililem,  aondem  awh  to  dar  BladlfraKlt  «üar  d«  gtettfalOB 

•onstifrn  Vrrliiltni\^rn  mrtArn  mt.  nuritr  f^t  dio  BMlrttB  WlilaMtaM  MM  VfB  PUoM- 
tia  in  feige  muaouUsckcr  Vcibailaisae  ktUilcn. 
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Von  der  Enizüudung  doa  Zellgewebe«. 


MiaMMÜKher  BaifM  ftirt  tt  ftvSimlieh  tcliMt;  Hm^lMdlt  ii»,  ItM  mm  il«M  lat- 

»findiinj;^«ursachen  vcrmfidcl,  und  die  Kranken  aus  den  Tcrppstcten  Spitälern  rntfernl,  die 
fi;rösste  Reinlichkeit  beobachtet,  &ücksiclitcn  i  vtlch»  hier  dleselbeo  iind  «Ii  bei  GiDgrieoa 
pofocomi«lie  (§.  546). 

f.  m. 

VoD  der  Kats&idnng  dei  Zellgewebe«. 

Bei  dw  Battttndnaip  des  Zellfewebea  (§.  11)  kommen  alle  Formen  nnd  An^j^ngt 

der  Enlzündunp  im  AH^rmeinen  (§.  503)  vor:  Zerlhciliini^,  srrösp .  plastische,  eilripe, 
blutige,  jauchige,  tubcrculöre  Infiltrationen,  und  können  zur  Verhärtung,  Hypertrophie, 
Veieiterang,  Brand  nnd  Verjauchung  führen*).  Oft  werden  bei  Enixfindungen ,  Vereile- 
nmgon  nnd  Brand  des  ZcHgewebca  grotae  Strecken  desselben  in  seiner  ganzen  Conti- 
luiität  auspeslossen ;  häuHix  bildet  es  in  der  Mitte  des  Entzündungsheerdes,  einen  Kern, 
dessen  Tbeile  Tcrdichtet  sind,  unter  sich  mehr  susammenhiiDCcn ,  als  mit  den  Umgebun- 
gen, nnd  den  i.  g.  Eiterpfropf  (§.  511)  ausmachen,  der  anen  da  gebildet  vird,  wo  drft- 
s'i^e  Organe  in  einem  Entzündungsheerde  Uepsen,  von  dem  ihre  Hfillea  abgestoeten  Ver- 
den, ehe  sie  in  Eiterung  oder  Brand  übergehen.  Ist  die  Zrllgeirebsentzündnncr  circum- 
•cript,  so  gestaltet  aich  diete  Form  meistens  als  a.  g.  t  uruukeif  Ton  weichem  G34  ei- 
gene wird  gehandelt  Verden.  Wae  nun  gavShnlidl  dijfefa  Za/^e»a6t«ifadn4i«N^  nennt, 
wird  ebenfalls  eigens  unter  der  Benennnnf  daa  pUagBaaiaan  Eryilpelaa  tdar  Paandoetyil- 
palaa  bei  der  liote  §.  623  beschrieben  werden. 

Ueber  Verhärttingem  und  Cailotitäten  als  Eraeugnisse  einer  chronischen  Zellgewebs- 
aelaindnnf  vargL  f.  M,  Uebar  einen  andere«  Ansgang  der  Entatndnng  daa  Zdlewva- 
bes,  der  narbigten  Verhärtung  desselben  unter  der  Haut,  welche,  wrnn  um  einem  Guenka 
herum  das  Zellgewebe  mit  den  Muskeln  und  Sehnen  verwächst,  und  zu  einer  festen  Masse 
aaaanraenschmilzt ,  leicht  Contraclur  bewirkt,  sehe  man  die  Verkrümmungen  402  und 
die  Rarben  .bei  den  Wanden  §.  M8. 

Ueber  den  Ausgang  der  acuten  Zclli^cwebsentzundung  in  brandiges  Absterbt» ^  wo- 
an  namentlich  bei  cachekUschen  ludividuen  das  Zellgewebe  sehr  gerne  neigt,  gelteA  dia- 
aelbe  Grundsätze,  wie  sie  schon  §.  .j  iO  auseinander  gesetzt  wurden**). 

Purulente  Zellgawabsentzundunfr  ist  äusserst  Ikiafig,  und  was  vir  Aber  den  Absctss 
§.  528  ausein.-indrr^esrtzt  haben,  bezieht  sich  meistens  auf  die  l^n■i^nl^nHg  deaSitcfB  iü 
Zaligewebe  in  Felge  vorausgegangener  Entzündung  iu  demselben. 

Bio  Aneaaunlnng  Ton  Lnfk  im  Zellgewebe  (KsipAysem),  wodurch  lelaterea  eich  ela- 
stisch beim  Drucke  anfühlt,  und  wovon  bei  den  Brusiirunden  noch  spadaHer  wird  gehan- 
delt werden,  ist  nicht  Folge  einer  Entzündung  im  Zellgewebe,  sondern  geschieht  entweder 
aas  einer  fauligen  Zersetzung  wie  a.  B.  in  der  Umgebung  des  Zellgewebabrandes,  oder 
dnich  ■eifcanlewen  Anatrttt  tan  LnJI.  Man  mnsa,  venn  die  I«llanaawnlnng  bedenland  ist, 
ihr  dwdi  Incisionen  einen  Ausweg  Tarschaffen. 

Fine  sehr  häufii^e  Erscheinung  nach  Zell^ewebsentzündungen  ist  das  Oedem  i§.  509}, 
Httd  swar  ist  der  acute  Hyäropt  die  Tcrbrcitetesle  seröse  Zeligewebsentzündang,  und  iai 
de«  cbranisdMn  Hydrops  miatana  in  Folge  paaeiTarHyfariaüa  entgegengeaetiL  Dar  acnia 
Blydrafa,  tdar  du  acnta  Oadca  tritt  mit  dan  Charakter  ajaer  idivanhiiUi  aeliiiidlIciMi 


•)  Die  Fra^,  ob  bei  der  jo^.  malignen  Srlero>is  neonatorum  eine  wlikliche  Verhärtung  oder 
nur  eine  scheinbare  durch  ödcmatöse  Infiltmti.iii  des  unterliegenden  Zellgewebes  bedingte  sei, 
ist  verschieden  brnnlworlet  worden;  dn  indessen  die  Seit  rosis  neonat.  gewShnlidl  UCht  In 
das  Gebiet  der  Chirurcic  gezogen  wird,  so  können  wir  sie  hier  auch  umgeben. 

**)  Bei  itm  Knnkbettea  des  Halses  werden  wir  noch  eines  specifiscben  brandigen  Absicibeas 
des  Zellgewebes  dieser  eegend  enrihnen;  ebensa  wird  van  dam  Pmaittiam  spilcr  nedi  ai- 
geas  die  Rede  sein. 


Voa  da  EüUüuduug  du  MuttkelP. 


RetsQDf;  tur,  t.  1.  Btch  Scturladi,  wlhnud  ik»  ckroibcli  H— tllit  AMckvcIIuaf  iu 
ZcUgcwebet  ichoii  durch  blotse  pasiive  Hyperimie  brdingt  wird*  veno  die  Tenötf  Circula- 
Um  btfirtficfcligt  vird,  wu  durch  Drock  aal  dit  Vcmb  it,  B.  Prack  des  »chvaagwca 
Olmt)  aiir  ■hhI  m  im  «rtimi  BitraiütllMi  ab  Palfi  lanft  ■dwriiliialii  mi  whi 

•chiffnidtr,  aUt  Verararaaf  4ta  Blelci  Terbundcaer  Kraokhtilny  larch  laaget  Liegea, 
Man^fl  Kl  Bewc^nfc  (daher  to  häufig  bei  Gefanf^mfn)  hcrbc!geKhrt  wird*).  Daa  für 
Otd«aa  charaJitcrittucbe  Merknul  i«t  itat  aack  auageübleai  Fianrdracke  ia  der  Uaat  aa( 
•lirfm  Aiga»tM«t»  wittkutMlatcaa  TaBa  «rf  ate  gllMnita  SmAim  lar  Haiti  Jakal 

wird  der'nicU  achwercr  aia  aonat,  wd  di«G«adiwuUt  seakt  lich  aa  di«  abkiagigaie  Stelle, 
aod  die  Verrichlan^rn  dri  erf^riffrnen  Theila  sind  ^e»tört.  In  drr  Aufhebung  dieaer  me- 
ckaaiack  wirkenden  Circulatiouahindcraia««  liegt  denn  aack  daa  LrluriicrniM  lur  Uciluag) 
iaail  Maa  m^mim  aaia  daa  triMm  tmf  du  flaili,  kaaaaia  Iralkraag  tmi  Blal- 
miachunf;  u.  s.  v.  Fnliündlichea  Ordern  rerlanf^t  cd  rinr  innrrr  !ntiphl<<„MMi-(f Itr  Behand- 
lung, und  die  Beruckaichligung  drr  ursächlichen  Teranlaa^enboi  ^luriii  i  tr  i.  B.  nach 
bcharUch.  Diaphorelica,  Diurrlica,  xuwcilcA  beim  a.  g.  culsAadlickea  Hydrops  sogar  all- 
gaaaiM  Blalcnliiehungen.  Ihr  uaMillclkart  Bchaadlaag  bcMadera  dea  enUfindlichen  Oa* 
oems  Te^lan^'t  üflrrs  Srarifir.it, unrn ,  wenn  das  Ordrm  grösser  ist,  als  rs  die  Haut  ohne 
ßckadca  aaaxtthallcB  Tcrmag;  die  des  nicht  cntsäadlicbea  Otdcna:  d«a  i>rackmbaad  und 
iMpamaag  der  Rrtorplioa  darth  FricUonea,  reiteada  Ciareibvagta.  Daa  iliMaarev  **) 
vmiaackt  zuweilen  »ihr  sclmirrzhafle  ExcoriitioaCB«  nd  die  Hiat  wird  luweilcn  bii 
tarn  Grade  df  r  Zrrbrr&tung  durch  das  infillrirlr  Wassrr  ausgedehnt;  in  lolrhcn  Fallen  aoU 
•ick  daa  chirurgische  Sridenpapier  aelbat  n«ch  dann  acluacraliadcrud  bewicaea  JubaSi 
van  kardli  Braad  aiaxatratca  4rakta,  vaa  aickl  aallaa  lakkt  gtickiakt»  Ha  Ikailt  var* 
daa  att  Padar  kaaUaal,  ia4  im  Paflar  dbrfikar  galafl. 

».  567. 

Taa  der  Eatauadaag  der  Maakela,  MyUia. 

t>ic  Cnlzfindunf^  drr  Muskeln  (§.  33)  wird  öHrr  drssiregm  vrrlannt,  weil  man  ili 
Uickt  aia  Zcllgewcbaentiändang  belrarhtet,  da  dir  Kntzündungaprodncte  in  das  die  Mat* 
lata  aaigtkeade  and  das  iaterslitielle  Zellgewebe  abgelagert  werdea***),  iadtsssa  hiwalaaa 
diaa  dia  aacroaropiackaa  Bafaada  des  erwaicklea  Muskela  in  Verbinduag  arfl  der  fwm^ 
llon«s(iruRiir  dr»»rlhrn  im  I.^brn  ifine  Enliunduüff.  I»ie  Muskelrntiündungrn  steigern  aick 
raack  sa  ciacr  bcdcatcndca  Uehe,  aind  Bit  aiarker  sckaierikaiter  Gcackwaist  varkaadea, 
dM  Mg«  «■  at  faOkilkkar  aiad,  vcU  dia  aaiscklieasandca  Faadaa  darAaadnpatat 
ttadMÜMa  kercitea,  «d  dadvak  die  Zafille  steigern. 

Einier  haben  angenommen,  die  Mnskrlrntxünüurii:  tri  ton  Terraehrter  Zusanairaxie- 
kaag  des  Muskels,  kartcr  AaschwcUaag,  kraaipf  and  Coatractar  desaclkca  begleitet,  Kr- 
iitiliiiigaa,  «iMm  aadi  Aadaiaa  ia  alaMa  d»di  iatakidaair  aMtatlrtsai  IMmI,  (daf 
sen  Fssern  darch  das  F.uadst  gleichsam  erdrflckt  «ad  gelihait  aad  atrophiach  wcrdea) 
unrTi'>[rlich  aeirn.  denn  ein  entiündetrr  MusLrl  könne  sich  nicht  xusammeniiehrn ;  Andere 
nciuaca  ao,  aar  w  dem  Zustande  Bicdereu  tärades  aichs  sick  der  Muskel  lasaauacn ,  la  daa 


*)  Bie  Wsssersnsammliing  in  Polare  pa^siirr  tTjpfranie  durch  Druck  auf  dir  Vthrn,  Us>t  sick 
•ckMi  acckani^ch,  dadurch  leicht  crklirea,  ssfem  die  Resorption  «erhiadert  oder  rtkrlmert, 
Barrhfrhwlliunf  aber  bei  dem  aotfedehnten  terdOnntrn  Zuftande  der  Cxpillsrfrfätse  er* 

!'  I  lit.  rt  \>\ 

**|  ftuMit  die  Wassergfsckwalst,  dia  wiaari|e  AaKbwcUuai  des  ZcUgevebes  «atar  der  Haat, 
«i  ka  faaaria  der  Offaaa  aar  ekiaa  fvriafta  llaaai  aia,  sa  aeaal  am  sia  Oadoa,  ba- 

dackt  «ir  al>rr  einen  groatcn  Thri)  di  i  Körprroirrfl  i<  lir ,  to  hrisst  m.^n  lic  An.i«.irra. 
Bai  der  Eatsäaduag  der  Zuage,  wo  da*  ZcUgewcbe  icUt,  l^gcri  aicii  das  faUuaduafspra« 
BNir  alc.  Ia  die  BikilaBi  im  Xaaga  atlbft. 


MI 


VfB  dtr  EatefiBdung  Ihnm 


h4bereB  GraJcv,  vo  IniUfiMii  wl  iKenmg  forlundeo,  wvtiekUn  sich  ixt  tfuskelfueni, 

tritcn  anseininder,  senissen  and  reprodacirten  sich  in  difiem  Fall«  nicht  mehr.  Allein 
ii9  Siehe  Ut  «Ue:  venn  eio«  verbreiUU  Eatutndang  des  Zeltgevebcs  «ul  dl«  Mnikeia 
•bcrgreifl,  ■•  Imi  *wck  «f  BMlfrffcait  ▼•rlMnr  i«  MfMPvWi  vtar  itr 
velche  leUttre  mit  dem  ZellgiWfkt,  Hatkclo  vnd  Sehneii  ▼enrlehit,  namentlich  ireDi 
diess  um  einem  Gelenke  herum  jresrbirht,  durch  diese  siuammengeichnimpfte  feato  Masse 
leicht  eine  Ankyloais  und  Contractur  bewirkt  Verden  («iehe  Eotiöndnng  des  Zellgewekes). 
Alf  4m  nimm  Salt«  Mlil  Irr  gHrmmf  mti  imA  EMmimg  gtrtiil«  Mwkel  «t 
Eigcnthümlichkeit  atrophisch  zu  werden  und  sich  xusanmenzuziehen,  wodurch  dann  die  Pro- 
minenz des  Knnchena  im  Amputalionsstumpf  herrührt,  tind  wofaA  wir  i«lMil  §•  3S»  459 
nnd  4&4  gesprochen  haben  (vergl.  noch  die  Muskelwunden). 

IN*  Baiwifcif  kai  nUM/MtUm  Mukah  Matal,  4m  UaalMl  MMganamMii,  im 
Ite  ainschnfirenden  Fascien  und  fibrösen  Scheiden  frühzeitige  Incisioncn  rerlangen,  keine 
Kigenthfimlichkeiten  tor  anderen  Entzündungen  dar,  nur  aichta  BtA  daraif»  im  Motkal 
Ruhe,  und  eine  beqveme  erschlsffende  Lage  lu  gewähren« 


§.  56S. 

Von  der  EntsunduBg  der  Nerreo»  Menritis. 

Die  Enfxflndung  der  Nerren  (f.  27)  meistens  in  den  teHsloffigen  Nerren scheiden 
altzend  (§.30),  kündigt  sich  durch  einen  wenig  heftigen,  aber  mit  den  Forlschriltrn  der  Enl- 
stndung  allmllig  lunehmendrn  Schmerz  an,  der  seine  Natur  auTer&ndert  beibehält,  der 
Auhrailn^  ainaa  RarfaMtanunaa  folgt,  dortk  Drack  olar  \Un9  Barfllnwnf  vanchlimmeri 
wird,  und  im  Allgemeinen  keinen  intcrmiltirenden  Charakter  zeigt,  obwohl  man  ihn  mit 
letzterem  im  Ncrr.  ischiadicus  nnd  besonders  wo  die  Entzündung  in  den  chronischen  Zu- 
stand übergegangen,  beobachtet  haben  will.  Der  entzündete  Theil  ist  oft  gerölhet,  und 
ngtacInreUaa,  uoplalckllcli  dann,  vann  dar  anlitadato  Narr  afn  afearlichUch  vir- 
iMtedar  ist. 

Die  Reactionicrscheinungen  sind  uro  so  slürker,  je  intensiver  die  Krankheit  ist. 

Die  Entsiodnng  der  Nervenscheiden  stört  die  Function  molorischtr  Nerren,  indem 
die  Ton  ihnen  reraorgten  Muskeln  ihre  Fähigkeit  varilaran,  Banagigf  nrnntthran,  wia 
die  Gesicbtsmuskfln  bei  Entzündung  des  Nerv,  facialis;  im  stnsibeln  Nerven  entstehen 
Schmerzen,  welche  eich  von  der  entzündeten  Stelle  abwärts  gegen  seine  neriphcriacha 
Ansbreitnng  aratrackcn,  während  das  Geffihi  eben  dieser  Stellen,  in  denen  dar  idnavi 
seinen  Sitz  n  kilan  achaint,  mmindert  »dar  gani  Mfjgahobeu  ist.  Ausserdem  tnhiahae 
bei  Entzündung  sensibler  Nerven  R§ßwion$erscheinungen  in  Muskeln,  welche  von  anderen 
Karren  reraorgt  werden,  durch  du  Eficfcenmark  remittelt.  Bei  £ntiündangen  von  Ner* 
VMHltamaB,  «•  MMiMa  wd  matoriaclia  Faaeni  anlhaltan,  kammae  Lttmnng,  Scimaw 
Wnd  Reflexionserseheinnngen  gleichzeitig  vor.  — 

Im  Altgemeinen  scheint  die  Nervenentzündung  mehr  zum  chronischen,  oft  riele  Mo« 
■ata  dauernden  >  erlauf  hinzuneigen.  Die  durch  die  häufigere  chronische  Neuritis  beding-* 
tan  Bradiainnngen  aind  mehr  oder  weniger  dieaalkfii,  wia  bat  dar  acnlan,  nur  aimmtUdi 
geringer,  mit  Ausnahme  der  Geschwulst,  welche  oft  dia  bat  iCitail  EütllBdeBfaB  fW-' 
kanunende  übertrifft;  das  Fieber  fehlt  aber  hier  meistens  ganx. 

Die  Neuritis  ist  eine  xiemlich  seltne  Iwrankheit,  und  riel  seltner  als  die  Neuralgie} 
imkiufigsten  acbaint  darNarrna  iachiadicva  «nd  mck  dieaam  der  Nerr.  madlanna  an  Ent- 
ifindung  zu  leiden.  Die  häufigste  Ursache  ist  Rheumatismus,  welcher  in  den  Nerrrnschei- 
den  Verdickung  durch  seröse  inui  fibröse  Ausschwitzung  herbeiführt,  die  Unterdrückung 
einer  liamorrhagie ,  Stich,  Cootusion  eines  Nerven  (siehe  Nervenwunden);  Neuritis  und 
JKeuralg^e  kSnnen  aich  aber  nntar  der  Einwirkung  deraelben  UraichaB  antwiekab.  Der 
Missbraach  gewisser  Stiraulantien  wie  des  Kaffees,  der  Cbamillen  u.  s.  w.  führen  öftere 
Mauralgian  herbei.  Mänaat  aind  mehr  der  Naadtif»  Fmaa  mahr  dar  Haaralgia  axponirt 


¥oa  der  FjUifliwiimj  dar  M«mik 


jMipbllMiiafMt»  iil  fai  TklfA  Ftilcn  Mlir  wicktr,  U  Um  Gr!  im  iwImIw  dmm  mI- 

Mi  NervmivcUikaiiit  und  der  Enlzündanr  durch  die  intieren  Erscheinungen  nicht  gcnam 
u  hiitiMiM  i*tj  «ia  diinMtkdief  McrJunal  mut  »ein,  d«u  bei  ^ettrilis  der  Shuck  dem 
Mm»  fifiliH,  VM  M  yieyrtlihffctr  MMnlgfo  Ml  Fall,  Mf»  ika  §11  IMtrI, 
wati  w  der  Schmen  aich  oft  intcrmittirMd  fat,  oft  blitudweU  eintritt,  snd  seine  Nuan- 
cen Tcrlndert,  vihrend  der  nenritische  Schmcn  gleichmieei^  ist;  aach  ist  bei  Neurilia 
•Um  (»cackvaiat  daa  MerrcOy  valcliar  aich  wie  ein  Bind£id«a  nnler  dar  Uant  hiftiieiit, 
wd  aft  Bil  9Ukm  firlwdaB,  «m  kai  Hamlgi«  feUl. 

Dia  aMtoaiachen  Merkmale  der  Nenrilia  aind:  drr  Nerv  (respect.  die  Nertenacheide, 
velche  der  Sita  der  Enlzündunf^  itt)  erscheint  gerüllu-t,  biiweileo  geschwollen,  Tcrbartet*) 
•der  erweicht,  sein  Ncuhlcm  ist  iojicirt  und  mit  einer  lilarcn,  bald  dickeren  Fldaaigkait 
aiigtAUti  daa  Mark  iat  ackwdsig  grsu,  nnd  minder  consistent  ala  gtvlkftliak. 

Ausginge  aind:  Zcrlhrilnng,  die  Brauchbarkeit  des  Gliedes  kehrt  nur  langssm  vie- 
dar  snrück,  und  inuner  bleibt  grosse  Neigung  tu  RecidiTen.  Zuweilen  erlischt  die  Ent- 
»todMiy  in  Bildoag  pathischer  Producle  (Verdickung  dea  NeirUema),  durch  welche  die  Func- 
ttas  daa  Nanraa  aufgehoben  oder  wenigstens  beschränkt  wird}  oder  die  l'cbrrfüllMf 
der  Gefissnetze  geht  z.  B.  in  dem  welchen  Gewebe  des  Gehirns  in  wahre  Ekchymosa 
ihar.  UictMi  wird  dia  &iibataBa  Aufanca  iaat  and  trockaa,  apiter  erweicht,  nnd  wird 
m  MlfaliaMH^ÄaBi  kdd  iai  dM  amickla  Gavaka  kall  (aiegel  )  blnratk,  kald 
ilkakllhi  serfliessend,  ohne  irgend  afaM  8p«  fa«  faaaraar,  tob  ingeschwoliea«»,  laickl 
trennbaren  GeCiaaen  dtirrlizo^^m.  Pie  Frwfirhuns'  (geschient  Ton  der  Peripherie  nach 
iMMA.  ao  daM  aia  in  unmittelbarer  Bcrüitrunf  out  den  harten,  rerdichlcten  oder  infiltrirtaii 
Oavika  aa  alirkalaa  wd  plMilkk  addtt.  Ulatacat  farladtrt  nafai  Gafflga  ginslich,  av» 
acheini  rotli  i  i  !  Hri-f«  hiirt  t:.  i-a  «ia^s  «s  kaum  für  einen  Theil  der  Hirnsnbstana  in  arkM- 
ncn  ist.  In  diesem  Zustande  sondert  es  Eiter  »h ,  und  kann  dann  in  eine  chroniscka 
Eatsfindung  übcrgehro,  wobei  aa  ein  Pseudodcrm  bildet,  velchea  die  Eilermakse  urnschliaaat. 
IMa  kraiigt  Brvakhung  gakt  aatvtdar  dar  Bilaraif  Toraa,  «der  daa  amIalBdat«  Gawaka 

Cht  nnmiticlbar  in  Eitemng  über.  Drr  Schmerz  hört  br!m  Eintritte  einer  solchen  Pseu- 
crisis  entweder  gintlich  auf,  oder  kehrt  nur  periodisch  zurück,  daa  Glied  aber  bleibt 
gelahmt  und  fühlt  sich  kühl  an.  Der  Tod  erfolgt,  indem  die  Entaündung  des  ?ierren  auX 
anha  llagaada  GakUde,  namentlich  auf  daa  Periost  aich  farkrattat»  wd  aa  afcraalaika  Kaa- 
ckaientzfinduog  nnd  endlich  Knochenphthise  herbeiführt. 

Die  EiUaändnng  der  einzelnen  Kenren  wird  herrorgeraXen  durch  iuaaera  VerlelSBii* 
gen,  Siaaa,  Stich,  Qnetachnng  n.  a.  v.  nnd  Erkiltungen.  Sehr  hiufig  sind  Nervenant* 
•undungen  Relexa  allgemeiner  Krankheitssuslände,  besonders  der  Gicht,  drr  Syphilia,  «d 
Metastasen  der  Aussrhlsgskrsnkheiten.  Kine  drr  häufigsten  l'rsschm  lirgl  in  Verbreitung 
dar  EatiftnduAg  von  benachbarten  Thailen  auf  dia  Nerven.  Man  hat  immer  an  furchten, 
daaa  im  Vakalaick  ia  lia  Uaga  ilcht,  ader  Sckwicka,  likaaif  aad  aallal  AUophia 
MaUlkri.  » 


I.  m. 

Dia  acute  5ettrilu  rcrlangt  reichlirhe,  oft  wiederholte,  Srlllcha  ßlutenUiekngaa 
(narh  (Tmständrn  sogar  eine  V.  S.),  durch  Blutegel,  Schr6pfköpfe,  dann  Anwendung  der 
erweichenden  Lmschlägr,  Fomentationen,  Calapissmcn,  laue  Bader,  anodyne  Linimente, 
Banftaagaa  tan  Mercarsalhc.  Hat  dia  lalslndnng  ikra  grtaata  Heftigkeit  verloren,  — 
kann  man  zu  diaphoretischen  Mittrln,  namentlich  Pulvis  Doweri  flbergrhrn.  ht  du  Kirbrr 
getilgt,  dauert  aber  der  Schmerz  noch  fort,  so  mAssen,  so  wie  von  Anfang  sii  bei  drr 
amaüackaa  Farai,  Vaaicantia,  Fontanelle ,  Moxen  n,  dgL  angcweadai  werden.  Liegt 
ilgaad  alaa  9|acniia  ta  Giaadi^  aa  wM  «a  Haikytf  aar  dank  Baaattigiac  dinar  falia- 


*j  Ubtx  >ieuama  nud  hei  doi  (icKkiiuiatca  die  kcda  »cia. 
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CHnuL  M«  «•  Munilliir  kt  Umt^  atkt  mm  (f.  BinIicImI- 

§.  570. 

Von  der  Entzüodung  der  fibrösen  Gewebe.  * 

Die  durch  geringen  Gefässreichtham  dieser  Gewebe  ieltnere  Entzfindang  dei  fibrSceil 
Sjtttnui  (§.  13),  zeichnet  sicli  durch  eine  bei  den  Bewegungen  an  Schmenhiftigkeit  sich 
•telgtn^  GeKkmritt  am.  Dieie  BnMhidiBfMi  ümi  meitteiit  'diroiibeli,  md  41«  htftt* 
gmn  cndif^cn  gern  mit  Fnsrrstoffexsudalen ,  durch  welche  sich  dicae  Gewebe  verdirlcen, 
trfiben,  und  die  Elaaticität  Tcrlieren ;  die  niederen  Grade  dieser  Entzündungen  haben  nicht 
selten  bei  öflerer  Wiederkehr  eine  Erweichung  sur  Folge,  wobei  die  Gelenkbinder  t.  B. 
ihre  Festigkeit  rerlieren,  da  die  Fattra  aus  einander  gedringl,  aufgelockert,  erweicht 
und  brüchig  werden.  Ausser  den  traumatischen  Veranlassungen  (vergl.  Sehncnwunden, 
Sehnenschnitt)  sind  Rheuma  und  Gicht  die  häufigsten  Ursachen  dieser  Entzündungen, 
•nteres  in  den  fibrösen  Scheiden  der  Muskeln,  letzteres  in  den  fibrösen  Geweben  dir  Ge- 
lenke. Bei  den  Krankheiten  der  Gelenke  (Gelenkentzündungen)  wird  ron  den  hieher 
gehörigen  EritzündMiigen  der  Gelenkbänder,  und  bei  den  Knochenkrankheifen  (Knochenenl- 
ifindttDg)  TOD  der  Entzündung  des  hieher  bezüglichen  Feriostea  die  Kede  sein.  Von  den 
ffthnidgiMhvfiliten  itl  lei  In  GaichwflIileM,  ud  tos  len  IfifleB  hei  den  Wvnden  dt« 
Sfrache. 

Einer  eigenthümlichen  EntzOndting  der  aponeurolischen  und  »ehnigcn  Muskelscheiden 
haben  wir  noch  in  erwähnen;  man  findet  sie  namentlich  an  Theilen  des  Körpers  luweilen 
■Mnifealirl,  wo  Muihela  fai  einer  Scheide,  dio  in  dl«  allgoaefaie  ünhillmgifatde  eng 
eingeschlosaen  iat,  eich  bewegen,  besonders  an  den  Punkten,  wo  die  Muskelfibern  mit  den 
Sehnenfasern  sich  terbinden  und  zwar  häufiger  am  Vorderarm  als  am  Fusse,  wo  sie  selbst 
für  mechanische  Lisionen  z.  B.  Fracturen  imponircu  können  durch  die  Crepitation,  weiche 
der  gleicht,  «tan  man  SttritemeU  iviedioii  cm  Fingern,  oder  einen  SehaeehallcB  in  der 
Hand  zerdruckt.  Diese  Entzündung  der  Muskelscheiden  und  sehnigen  AponenroeeB  ent- 
steht in  Folge  oft  wiederholter,  angestrengter  Arbeiten  sehr  häufig  bei  Hsndwerkern,  als 
Analogen  dessen,  was  mau  bei  den  Pferden  in  Folge  heftiger  oft  wiederholter  Anstren- 
gang  da  Flechsen-  oder  Sehnenfeiletting  heioIclMiet.  Es  genügt,  nir  dnaial  den  selcher 
Gestalt  afficirten  Vorderarm  betastet  in  haben,  um  das  Ilauptcharakteriätische  dieser  Af- 
fection  kennen  zu  lernen.  —  Ruhe  ist  die  erste  und  beste  Behandlung  dieses  Ucbels} 
zuweilen  muss  man  erreichende  Cataplumen  anwenden,  welchen  das  Üebel  in  10  —  It 
Tagen  veicheft  vifd. 

§.  571. 

Von  der  Enliundun?  der  Gelenke  und  der  sie  constituirendcn  Thcllc,  werden  wif 
bei  den  Gelenkkrankheiten  noch  eigens  sprechen;  eben  so  bei  den  Kno'chen- 
krankheitea  von  der  Eutsfindung  der  Knoclien,  Knorpel  und  deii  Fe- 
ritftoi. 


§.  572. 

:  Voo  des  tpttitUth^u  %miBuudüng9a  «ad  Dyicr«i|ett. 

Indea  vir  nnn  nach  der  Betrachtung  der  s.  g.  reinen  Entzündungen,  auch  den 

gpecißschen  unsere  Aufmf rksamkcit  zu  schenken  haben,  können  wir  einige  Bemerkungen 
^er  Dfscrasien  überhaupt  hier  nicht  entbehren,  so  weit  sie  in  das  Bereich  der  Chirurgie 
iMfriirageB* 

Specifischc  EntsflbidnBnB  werden  solche  genannt,  welchen  specifische  Krankheitaar- 
Mchta  n  Grande  Uegti,  dU  la  «Im  oifeAthiiükheA  djrimiMhoB  Zulaad«  dif  Kto- 


ptn,  oder  In  efnra  ■iiimitbckca  «Icr  MAn*),  ibt  tovhlpttft^ 

im  k»rper  nodificirte  EntiflndaDg^eo  **). 

Wit  aber  nvii  die  Djicrtiico,  die  miumaUfchen  and  conUgiöten  Krinkheilcn  uotcr 
•ich  crwtSUg  ftnckicte  tbil,  flii  nwk  di«  dvrch  lie  reranlauton  Enlzünduofea  hi 
ihren  Bf|?!nnp,  Fortginge  und  Aus^anq-e  wrsrntUch  Tcnchieden,  und  ebenso  differirrn  lit 
ia  Ihrer  frognoee  und  in  dem  zu  cr^cifenücn  Heilreifahrcn,  denn  die  Gicht,  Scrofeln, 
der  BlMwutieame,  tfe  MenBchcBhlttUm ,  dM  SdunttcMMer,  die  Sfphilie  a.  a.  v.  kön- 
•en  entiändlicbe  Proceaee  erregen,  die  ihre  eigenen  Syaptone  haben,  nnd  die,  wenn  sie 
Iflöcklich  behandelt  Verden  aollen,  mehr  noch  xn  bedenken  irrbrn,  als  die  reinen  einfachen 
Itntoindnngen.  6«  t.  B.  iai  e«  bekannt,  daaa  die  entiündiichcn  Zifilie  dea  Üehirna  bei 
MaiaillRiifcMi  «Im  lir  SctilatiBi  tataer  MgiMiirtm  «ifeaHMtanilcben  CharaUer  %«>• 
ritoM»  fprfche  bei  den  inlanunatorisrhen  Schnrlach,  daa  reine  antiphtogistisrbe  Verfahren 
▼erapotten.  und  b<  i  denen  daa  örtliche  Auflegen  nnaanr  KiUl  deo  Mlirtich«i  Vatiaif  dar 
Kruhheit  alort  und  N  achkmnkheiten  Temraicht. 

M«  ■pirfiiiiii  fcUtodungen  «tvkktli  flcli  «twider  iw  ffMsm,  t.  B.  In 
•iner  inaaeren  Cauaa  exrilana  entatandenen ,  Entiflndungen,  in  velchem  Falle  man  aie 
iecnndir  spedfiache  Entzündungen  nennen  kann,  vekhe  d.ihrr  aiirh  er^t  »piter  den  eifren- 
thümlichen  Charakter  annehnicn,  oder  aie  werden  unmUleibar  fon  der  Cauta  apccitica  her- 
wtftiilw,  wd  ilad  dam  ghtritoi  d«r  iMdrick  d«t  !■  Klrpar  hnmidm  CnuaMMi. 

Die  specifiachen  Enlifindangen  aeichnen  eich  aus:  durch  VerindrrunfT  der  Haulfarb«| 
Hautausschlatre,  Veränderung  der  Secretionen  und  Ton  der  ^orra  abweichende  Secrete 
(beaondera  dea  ürina),  ao  auch  oft  ron  der  Norm  abweichendet  a«a  der  Ader  gelaaaenea 
BMf  mMmi  ütk  M»  ftv  dM  r«lMa  laMadMfMi  d«xli  UM  grteaere  Neigmg  n 
Recidiren;  anch  plagen  erstere  «ich  wenijfer  gerne  lu  xertheilen ,  rielmehr  hinterlBssen 
aie  häufig  organische  rmänderungen,  Psendoorganiaationcn ,  paraiitische  Bildungen,  i>ege* 
BtnUenen,  weaawegrn  »ie  anch  im  AUfciMiaen  cfaM  weit  weniger  gunalige  Prognot« 
wämmm  ab  dto  MMüm.  B«r  V«iM  imtlkm  Iii  mIiImIi  dMaM. 

f.  573. 

Hinaichtltch  der  fon  der  Behandlmg  reiner  Entsindun^'en  abwticheadea  Therapi« 
■mal  Im  Allgemeinen  bemerkt  wrrdrn ,  daaa  eines  der  erslrn  Mittel ,  r\nf  zweckmässige 
Düt  im  anagedehnicn  Sinne  iat;  auch  knltea  Inachea  Wasser,  seibat  in  Menge  genossen, 
fal  mtltiMM  ntrigUck,  bat—dm  ttot  t.  f.  Mda-hjdropatkbdM  Cn,  d.  h.  mhlgea 
Schwilsen  und  darauf  folgendea  kaltca  Abwaschen  im  Bade.  —  Das  andere  Hauptmoment 
bei  der  Behindlung  ist  die  Erforschung  und  Entfernung  drr  Terschiedenen  rrsarhrn,  Rei- 
nigung der  Safte  durch  allgemeine  Beförderiing  aller  Sccrctioo,  a.  g.  blutretnigcnde  Mittel, 
Altonnliti,  Pnrilonda  (l«i«ndm  dl«  WaiMNv),  dl«  «■tldycfiilacli«^  Sjrrap«  nd 
Decocte,  Decoct.  Poliini,  Zittmanni,  Roob  de  LafTcttnir  ii.  dgl.  —  Da  die  Phlogosia  im 
AlliT'^meinen  auch  im  ersten  Zeitraunte  der  spccifisrtien  Enlitindungen  selten  bedeutend  ist,  ae 
erhellt  daraua,  daaa  wir  Ton  der  Anwendung  dea  antiphlogtstiachen  Heiiapparatcs  aeltener  Heil 
nttvarlM  käta»  ab  M  d«  HImm  lüiladufii,  ud  w  «Iii  «rfliaSladini  gar  licht 


*)  Dte  MIefIttlU  Beaekafenheit  der  Sifte.  welche  aU  Krankheit  crrefend«  Oraaeh«  wMI, 

bri..!  min  te AOr^tneinrn  iHorrjsie,  Cj<-nei;ie  aber,  wenn  si»-  <)ic  Ntitrition  und  Reproduc- 
tion  br««ndere  itirt.  Itte  Ibeohe  der  Wirkang««ei''e  der  vrr«<  lurilrnca  djrscmisrlieR  Mo- 
nentc,  der  6ffl«  «ad  OMtefien  ,  gehirt  in  die  aUfenieine  i'atholofit ;  *Ma  chiruffi^cbrn 
Slaadpankte  aus  wird  nar  von  der  f^imi«,  vem  Krfb»e ,  dem  &etic«aliglMB ,  d«n  Giften 
bei  Verwandnnim  an  den  ferignelen  Stellen  die  Rede  sein. 

**)  Man  disttefwlrt  aneh  sei  Bezieht  sich  die  sprnri>cbe  WirknofsqualiUt  aaf  de«  cntiOndelea 

Ort,  «0  nfviv\  rri'n  (Im-.,  rlio  örtlMlic  «prrifi».  hl-  Kntzflndunf;  beiieht  >ip  >ich  hingcgM  ««C 
die  allpmeiue  Mi>cbunf  der  Sait«,  s«  »ei  dieses  ein«  dj»cra«iache  Entailnduaf. 
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imwilar  vird,  dt  mnu  ein  antiphloi^ttliclff  TirfblfMi  Ito  Cum  fp«dflea  mir  ttgit 

stigrn,  und  die  eigenthQmliche  Kntziindtin;::  rerstärken.  Es  gibt  aber  Aatnahmrn  roo 
dieser  Regel;  nimlich  es  gibt  Filie,  wo  Anfangs  die  Phlogosii  uDgOMein  Aber  das  Spe- 
dfische  prädominirt,  ab»  raeh  kräftiger  tiitiphlogiitiack  TcrfalireB  VflitB  mwi ;  illtfai 
nch  lütt  wird  man  ongastraft  nicht  in  ireit  gehen  dürfen,  und  et  ift  fast  als  Regel 
anxusehen,  das«  girhtiscne,  rheamatlsche  und  erysipelatöse  Entzündungen  die  Anvpnduog 
nasser  und  fetter  Mittel  gewöhnlich  nicht  Tcrtragen ,  tondem  ein  wamei  Bedecken  erfor- 
Itm  iwch  Cwprtma  m  Letewni  «der  fMMH,  Hirlntwtklw,  ficka  an  MiM  #4» 
Heien  gefüllt,  Bestmcn  mit  Boluspulrrr  u.  s.  w.  In  solchen  Fillen  dienen  die  Gawll» 
momente  der  Enlzfindunfr,  die  Verhältnisse  der  Körperconstitution  des  Leidenden  mit  rar 
Richtachnnr.  —  Im  zweiten  Zeitraame  der  Entsündung,  in  welchem  gegen  die  apedfifche 
Krnkkeft  tn  Felle  gezogen  wrrien  mnu,  ktMkt  lar  Chirurg  vor  mkm,  Itw  «r  wn 
Mittn  ioi  Stande  ist,  letztere  bald  aus  dem  KltpcT  M  entfernen;  «r  wird  also  nicht 
glücklich  in  der  Behandlung  dieser  Hebel  sein,  wenn  er  damit  anfangen  will,  die  Gicht, 
tien  Rheumatismus,  die  Scrofeln  u.  s.  w.  aus  dem  Körper  im  Allgemeinen  la  Tertiigen, 
Tietaiehr  wM  Uer  dtt  frllM  entslndete  Organ  achan  in  den  Praeeea  Mr  Deeiinrtlea 
gezogen  sein,  beror  auch  selbst  die  besten  Mittel  im  Stande  waren,  den  eigenthfimlicken 
Kranicheitsproceu  iu  Klifcra  in  to  weit  n  ninders»  daia  du  im  Organ  JulttMU  LM4aB 
hier  erlischt. 

f.  m. 

2m  ihn  »pceifackan  Intiinlnngen  gehören  Toriaglich.*  di«  iwalnMaen,  icorknit- 
kchcn,  giAUaihan,  krekaigen,  syphilitischen,  durch  Gifte  erzeugten»  die  catarrhaliackia» 

Tari  >I(}«rn,  morbillosen,  psorischen  clc.  Wir  werden  hier  bloa  nvr  die  fünf  ersteren, 
bezüglich  der  lugenthäaiUciikeiten,  die  sie  dem  Chirurgen  intereaaant  mchen,  barncJuich- 
tigen.  \wm  Krahw  wird  äpller  eigene,  ftn  4er  pyäniaclMB  I>7MnMla,  aki  EMaiteMa, 
wird  bei  den  Wunden,  vom  Rotzcontagium  beim  Anthras»  vnd  von  den  Entifindungoi 
durch  Gifte  bei  den  Wuadai,  ud  hü  akan  danaalkaB  joa  4«r  aigcntküBlicaB  Dyaccaaia 
des  Blutes  die  Rede  sein. 

%.  575. 

Die  ■erofoldne  Dyscranle. 

Die  icrofulSie  Dyscrasie  äussert  sich  hanptaicblleh  durch  schleichmla  Entzündungen 
ml  Vefdtamngan  rerachiedenar  Organa,  nnl  Innk  Fannation  lar  acrafnltaan  T^kerkalmaeaen 
ud  Knoten,  lalllere  in  Form  vnn  befrriinzlen  rundlichen  Blassen,  ähnlich  den  Lun^cnluber- 
keln,  oder  einem  gelblich  grüucu  Breie  ähnlich,  und  in  einer  speckigen  Höhle  eingeschlossen  j 
erstere,  (die  Tuberneln)  ala  einer  grauen  Substanz  ron  der  Consisteus  eines  weichen  Käses, 
walcka  aft  lange  Zeit  in  den  Organen  gelagert  bleibt ,  ohne  dia  Tandenz  zur  Ausstossnag 
lu  crrepcn,  und  entweder  Eiterung  yeranlasst  (scrofulösc  Absccsse,  welche  sich  auszeich- 
nen durch  unregelffliasige  unterminirte  blaue  Ränder,  einen  achwammigen  Grund,  Secrction 
TOB  dünnem,  der  geronnenen  Hildi  Ihnllchon  Eiter,  nnl  Inrch  hSssHcke  Narkenklllnng), 
nnl  langiani  anagelaert  wird,  oder  in  Tcri^rcidung  übergeht,  bei  weiterer  Ausdehnung  nnd 
Verschlimmeruntr  prrre  die  Knochen  ergreift  (daher  an  Orten,  wo  Scrofulosis  häufig  Tor- 
kommt,  auch  Kuochcnkrankheiten,  Caries  so  oft  dem  Chirurgen  Torkonunen),  und  aoX 
liaaan  Knochangeadiwtira  van  graaiar  Hartnickigkcit  erzeugt. 

Es  gibt  kein  Organ  und  kein  Gewebe,  das  nicht  bei  der  scrofulösen  Dyscrasie  von 
EntzfinduiüT  und  Exsndalion  befallen  werden  konnte,  die  Lunire,  ]>arm8chlcinihaut,  Gelenk- 
membranen und  andere  seröse  Häute,  das  Zellgewebe,  die  Knochen,  äussere  Haut,  Ljmpli- 
Iriaea,  Aagan,  Halen  ete.  etc.  elnl  lie  Theile,  waleha  vm  iiinfigaten  argriftn  vatdaa. 

Ihre  näheren  pathog^cnetischen  Verhältnisse  gehören  nicht  hieher,  wl  llt  BokaBBt- 
•ehalt  mit  ihnen  itt  aui  der  ianeraB  f  alMogia  hkt  manaaaoetaen. 
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U  profBOf tucber  Bcsieliaiig  ist  M  fHI  flHMf  Wichtigkeit  la  wiutn ,  ob  tk  bA- 
vidaom  früher  an  Scrofeln  geliltrn,  dfnn  veno  sie  früher  »tark  enlwickrlt  waren,  so 
wccdea  im  •pittrui  AlUr  u4trf  kr«iüJ»citia,  Wiui<ba,  AbsceMC,  Geschwüre,  aelbat  die 
SfpUltt  «Im  tiMlf  CkmiUr  iwutn»  wd  «  xeigt  »ich  UA  ihiM  tia«  hm- 
MhMi«  a«lpi«  M  Ah^|«■«  m  iWhMlilMiMib  u  KB««hanhraBhbritoi  tal  taggti- 
ihlhUU  *)• 

Bei  der  BehAodlaog  der  icroiulö««o  Dua&M  koiomt  dai  Meist«  auf  gute  diitcli«che 
MMHTifTln  aa,  avMlaIntaa  MdMf  M  nUa  UtaM»  mat  Klcidang,  AafeDlbalt  ia 
Mlihtr  Lad,  i«aBig«r  Wobaaag,  hiafiges  Bedea  k  Uuem  Wasser ,  mehr  aaiiaalisch« 
iii  T»rclabili«ch*  Koat,  Rrcelmiasigkeit  der  älaiilieiten,  körperliche  l^cluAgen. 

Uater  d«a  Änaeimittaln :  Jod,  Jodeisea,  LeberllirAn,  Wal  In  ussb  litter.  Ncbea  dlcm 
Mliliitl»  Htttela  half«  MB  dar  Verdaaaag  a&d  Blutbildang  durch  Taalca,  Eiita,  Chiatt 
Mhattorige  MiiUl,  EicbelkalM,  Alhaliw  «iTs  Iniht  4k  SacnliMOi  nicht  aUii 
Mir""' .  Saasaparill  n.  dgl. 

Vabar  scrofulöse  DrüscnaascbweUuflgcn  siebe  Getcbwfllsta ;  scrofalStf  Kaochaahruik- 
MiM  ■itha  bei  da«  Katchcnkrankbeitco }  scrofulöae  Geschwüre  aiaha  hat  daa  Gatchvt* 
M|  mtUmm  LfpptMMthvallMf  t  hai  da»  Kraakhailaa  iac  Ug§m     §,  t 

V«i  4tff  tt^ffUtitoliefl  »fteratt«. 

Dia  charaktarialiachea  Erschciaangea  daa  S«arbats  sind  als  bakaaot  hier  T^rAasia-* 
MtMBf  im  iMwrgiacttr  Badahtaf  alM  m»  tif  Ite  Mallfaa  MamMmm  mä  Män- 
fMla,  hfalMgt  tlceralionen  bei  dieser  DyscfU^  tu  erinnern. 

Aach  hier  iit  xwrrkmiisitre  Diät  die  Hanptsiche:  frisch«  Ve^etabilien,  Pflantemliren, 
^rMMMUhin,  Acria,  Meerrcllig,  kxesse  u.s.  w.  Die  ortliclM  chirurgisch«  Bahandloag  hat  aichla 

prendrn  Substansrn,  nach  denselben  Graadsitaen,  vi«  man  ia  MiMM  Wtttm  Mit  mMiAm 
chraaiaahaa  Ealiiadtaagaa  «ad  Ulcafationaa  daail  hahaadail. 


f.  5n. 

Voi  d%r  f  Ichtltelici  DytertBl«. 

INaia  bringt  mcistena  als  kritische  Bcitrcbang  einiger  im  Blut«  krankhaft  anf^e^ 
hiufttr  Stoffe  (meistens  Hamaare),  achaiarthafta  <7ai«a*Mia««tea«i  kamr,  wrlrhe  die 
Ablag^ffonj»^  erdiu'rr  Ma^rn  fau§  liErnsaurrm  ?fatron  bcitehend)  in  dem  entsfindrten  Theile 
Sur  Folge  haben  kuonen,  und  es  disfonirt  diese  Djscrasta  gcraa  sa  Grica,  StciahU- 
dnng  mui  Rbaafffliaidalbaichtrardca. 

Die  bald  acuten,  bald  cbroniichrn  Gclenkentiünduncrn  am  Ballen  dar  grossen  Zeh«  ia 
Folge  derGtrht,  find  bekannf.  Wfnn  die  ^irhtigfhe  Grirnkentiändnng  (towohl  an  den 
Binden  ab  Füssen)  chroaiscii  und  unregelmässig  wird,  und  aicht  wieder  inr  Tollstandigcn 
larthaRflaf  kaaart,  aa  variaa  ik  Galaaka  mi  Ihre  Umifhagm  vm  Mi  faa  hara- 
sanren  Concrctionen ,  es  entsteht  Steifigkeit  und  Contrarlur  des  Gelenks,  Verdfcknn)?  und 
Verhirtnng  der  Gewebe,  Knorhenwochrrun^en  oder  Atrophie  ir%  Knochens,  urlSsl  Grlenk- 
▼crschiebung  in  Folge  der  Knochendeformation,  and  öfters  fflblt  man  die  eioselnrn  artbri- 
ttschea  Tophi,  die  aHlfta  GoaerattoBaa,  valcht  Ia  (Meli  Hu  im  ■BCthnlm  Gavaha 
•M  Mit  hahai  Mnkhnittallni). 


*)  Vahiff  4tm  Abwami  «tafaiiaiaa  vgh  i»riiiwnairtwila4a  bei  de»  OeaahirUitaa* 

^  kj,  ^  .d  by  Google 
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Wird  die  Haut  in  den  gichtiscben  Entxfindan^proceifl  mit  hineitigetogeli,  fo  entstellt 
oft  ein  GeschwGr,  aus  dessen  Grund  man  die  gicbtischen  Concremente  sich  lotstotsen  sieliL 
£a  bedarf  bei  f  eiaonen  mit  anomaler  Gicht  oft  nur  einer  meclianischen  Verletxong  i.  B. 
•in«  TüitaiclHUif,  einer  Irectnr,  Angenoperatieft  «.  t.  v«,  w  He  verlelslen  Stellen  vm 
Sitae  einer  gichtiichen  Entzündung  lu  machen,  die  weder  regelmässige  Stallten  einhält, 
noch  durch  die  bekannten  Mittel  mit  Leichtigkeit  gaheben  werden  iunn,  nnd  dealuib  eft 
eine  achwierige  Aufgabe  für  den  Chimrgen  wird. 

Mt  peiegreiedbe  BnMniMf  iel  m  4er  Kegel  nicÜ  fcinr«  tn  erkennen.  Die  ver- 
aasgegangenen Abdominalbeschweroen ,  siehenden  Schraeraen,  das  Anschwellen  der  Venen 
der  unteren  Extremitäten  einige  Tage  vor  dem  Anfalle,  geben  Fingeneige ,  aowie  das 
pKtsliche  Entatehen  der  Schmerzen  nach  Mitternacht.  Verwechsinngen  ebld  aöglicli  mit 
Eryalpelis  (wobei  iie  Gelmke  aber  frei  aind)  nnd  Rheumatianus ,  wom  bei  den  Gelenk- 
krankheiten noch  Biber  0»  SfmdM  Min  wirlf  Iber  flchtiacbe  Geicbwlif  lefce  wum  bei 
den  Geachwfiren. 

Man  Tehnag  mit  Qrtlichen  Mitteln  nnr  inaaerst  venig  ^^ogen  die  gichtiichen  Ent- 
Ifindungcn  nnd  die  dabei  Torkoramenden  heftigen  Scbmenen ,  man  begnigt  aicb  »it  war* 
■er  Bedeckung  dcrTheile,  wriler  die  Antiphlogose  (Bltitrfrcl,  Kalle)  noch  Reiimittel  (Ve- 
aicantia)  haben  einen  guten  Erfolg;  (über  die  Behandlang  der  gicbtiachen  Gelenkcntsin- 
dneg  a.  die  Gelenkkrankheiten,  die  dea  giebtiidien  Geadnrin,  a.  bei  den  Geediwiren). 

Gegen  die  Dyscraaie  selber :  zweckmässige  Diit  and  Vermehrung  der  Haut-  und  Nie- 
rentbatigkeit.  ColeUcHi  nnd  ttw\|dL  werden  bei  Gicbl  ab  apecifiache  Mittel  Ten  Vie- 
len angeaehen. 

f.  678. 

Von  der  Syphilis. 

Nicht  allein  der  id^pathiatben ,  primären  Syphilis  und  ihrer  veradiiedenen  aecanda- 
twn  Fennen  wegen ,  wie  eie  dem  GUrnrgtn  vorfcnBnien ,  sondern  nneb  wegen  der  Gea^li- 

cation  Tieler  cbirorgischer  Krankbeiten  mit  SyphiUa,  müssen  wir  Toraüglich  hier  diese 
Krankheit  und  Dyscrasie  näher  berflcksichtigen,  indem  riele  chirurgische  Krankheiten,  x.  B. 
kalte  Abscesae  nur  durch  die  ihnen  xa  Grande  liegende  Syphilis  entatanden  aind»  obgleich 
iie  eich  in  Aenaaeren  eonat  in  nlchle  Ton  andern  Abaeeaacn  dieaer  Art  nnteradieiden.  Die- 
aea  Moment  der  ayphililischen  Grandlage  ist  es  also,  was  uns  besondere  noch  TMI  cbimr- 
giachen  Standpunkte  aus  diese  Dycrasie  von  \N'ichti^keit  erscheinen  lässt. 

Das  dieser  Dycrasie  xu  Grunde  liegende  eigenthümliche  Gift  haftet  an  den  Secreten 
der  syphiliUfcben  Bntsfadnngsproceeee,  beeondera  den  Biter  der  Geachwire,  nnd  wird 
durch  dieses  fixe  Contagium  durch  innige  Beruhrang  der  Wnndcn  oder  ihrer  Epidermia 
entkleideten  Flache  übergetragen.  Die  nächste  Wirkung  der  Ansteckung  ist  das  Entstehen 
von  Geschwüren  an  der  Infeclionsstellc.  Geht  das  syphilitische  Gift  von  dem  au  dem 
angealedlen  Orte  aelbat  nnabrechenden  Geacbwiire  in  die  gante  ConatitnUen  tt«,  eo  ent- 
strlien  DrüsengeschwfiUte,  Halsgeschwfire ,  Ausschläge  nni  Knochenkrankheiten  etc.,  Sy- 
philis secundaria  universalis,  allgemeine  Lues  syphilitica.  —  Kicord  macht  aus  den  Er- 
scheinungen der  allgemeinen  Lustseuche  noch  2  Stadien,  sccundäre  und  tertiäre  Zufälle 
oder  Fennen,  Sypkiloiden.  Zu  den  sccundiren  rechnet  er  Buboncn  und  HabgeachwirOf 
tn  den  tertifiren  Haut-  und  Knochenkrankheiten;  allein  diese  Reihenfolge  wird  nicht  im- 
mer eingeballen,  und  tertiäre  Formen  kommen  öfters  Tor  den  secundären,  oder  entstehen 

S}eicbaeilig  mit  ihnen.  Successive  Zufälle  nennt  Rieord  solche,  die  nach  tind  nach,  oder 
nrch  blosse  Äusdchnun^;;  der  ersten  örtlichen  Symptome  auftreten,  wie  z.  B.  reine  Chan- 
ker,  rein  entaändliche  oder  rimlente  Abacealo»  einfache  oder  fimlente  Drfiaengeachwfllato 
n.  a.  w.*j. 


')  Primärer  Zufnll:  der  Chanker,  Folje  der  dircrlon  Wirkung  des  Giftes;  er  reproducirt  das- 
selbe, oad  pflaaxt  aicb  mittelst  desselben  auf  dm  Wege  der  Contagion  ton  Cinaan  Juatfwn 


1.  MlL 

Ihnch  JltMnf  ImIm  llt  icbmi  m  /»l»  ff«iif«r  fMitchlM  tmpNmveU  M  fljr- 

^ilU  XU  diagnoitUchen  Zwecken  ta  neuerer  Zeit  tiel  Anflehen  gemacht.  Man  hli  mt 
mü  Qunler-  «4cr  TrifferfiUr  rorgfsoauicn;  1)  In  der  Abiidit,  4ie  Exiitei»  datr  ift« 


Indirid.  Nf  ein  erfandfi  fort,  ebenso  darch  InoruUlioii,  eler  tnch  an  dem  Indiudaun 
•eAfl  ^  «teer  «teil«       H»  andere.    Auf  dem  Wefc  der  Erblidikeit  verltrettet  er 
mit  «rinfin  Hffvptrh.-iraktrr  drr  ImpffÄliifrkrit ,  nicht,  nber  tf  AlM  Oft  fCWcn  Aultdinif 
de«  kiiidrs  im  Akte  der  («<buri  oder  uacblter  l>rüiogen. 

Sucecitiv€  Zu/üUc  »ind  solcbe,  die  nach  und  nach,  oder  durch  bloise  Ausdebnanf  in 
•rtten  6rtlichen  .Symptome  autlrrteii,  wie  i.  B.  neue  Chanker,  rein  entiAndlidM  »der  rbni- 
lenle  Abtceue,  einfacite  odfr  Hrolente  Oesrhwfliste  a.  i.  W. 

Secumdärt  Zufälle,  oder  7.  i'  IN-  'ljniir;n<T  Infcction,  «o  du  Gift  finf  Modifirstion  »r- 
HliM  nnd  die  nfhUiliKhe  CnnttilaUMi  erxeugi  hat.  Dieee  ZnOU«  «ntwkknlnaich  «nf  dnr 
Bttrt  %  den  fleMMniliftnften «  in  den  Anteil ,  Heden  ete«  nnd  iN^en  eeMen  ftlMMV  ele  nndi 
iweiw&chentlii  iirr  Daurr  des  primiren  Zuf.ill>i,  dei  Climkrr.'.  auf,  in  d«'r  Rrs^rl  nhrr  erst  4, 
•  Wecliea  darauf,  oder  noch  weit  »patrr.  Sie  aind  iuciiiaU  ino<  ulirfaUig,  weun  man  aio 
rmti(  etfcennt  und  sich  nicht  vnn  den  Kraaken  tJusrhen  lisit.  Diese  aecnndlmn  Brackd- 
nungen  können  unh^streilbar  von  der  Mullrr  .luf  ds*  Kind  erblich  iihertr»|frn  werden  I>io 
Kinder  tragen  alulann  narh  der  Geburt  allKemrine,  denen  der  Mutler  analoge  .S}inptomr  .m 
aich,  ohne  prim.irr  Affedien  erUUen  n  hiben,  und  ohne  daat  man  dieaelben  etwa  auf  Rerh- 
nsf  von  St  mp.ithien  brlnfcn  darf,  welche  durch  die  Oeschlechtaerfane  dei  Valnn  fdef  der 
Matter  l  oder  S  SIenito  nach  der  Gebart  auf  aie  eingewirkt  hatten. 

Tertiir«  ImfSIU,  wrl<he  in  iinhe>tiiiimtrn  Zeitab«<  Imitt'  ii ,  in  der  Re^el  .iber  lan|e 
MI  nnch  Anflitren  dea  priaalxen  Leidena  «nllrelen;  and  da  andere  Ursachen  «ni  IhnUch« 
IwäMiellen  enenten  kftnnen,     bl  ee  hlawellen  nnniSgtteh,  alt  in  mteriAelden.  Me  lel- 

CB  sirh  bei  der  Sifhrzahl  dir  Rnnkm  mir,  %Mnn  «cbon  »ecundSre  Symptome  der  Krrtnk 
it  vorhanden  |ewe»en,  oder  norh  vorbanden  »ind,  wat  tu  richtiger  FestateUoaf  der  I>tag- 
nea«  nicht  thenchen  werden  darf.  Sie  pflanzen  «ich  darch  die  Inoculatioa  nicht  fort, 
(ind  nirht  rinmal,  »e  wie  die  aecundiren  Zufalle,  mit  dem  Kpeeifiürhen  Charakter  der  .S\phi- 
li»  rrl'lich  übertragbar,  wohl  aber  vielleicht  häufig  mitteilt  der  Grueratiun  die  Quelle  von 
Scrofrln,  (iK*  oft  nichts  anders  »ind,  aU  de(;enerirte  Syphili«.  Die  »ecundiren  Erschafaian- 
fcn  bilden  ia  der  SIehrtahl  der  Fille  ein  cbarakterisUachea  Mittelglied  swiachen  4eai  priaii> 
fan  Leiden  nad  den  terltiren  Formen.  In  die  Reihe  der  tertilren  KnBBa  hat  nun  tu  atcl- 
len,  dea  Nedas,  die  tiefen  Tuberkrln  .  dir  Tuborkil  des  Zellgewebe*,  die  Periostosen,  K«0- 
alneen,  OeiieCf  Nccroaen,  die  ajrnhiUUachan  Tuberkeln  dea  üehirna,  naaacha  iaacre  AffaC' 
Meaen,  die  Ueher  nnch  nafnMreaiinen  dariaelaIR  rind.  Dia  nMianrieOa  Behandhwg,  en  na- 
oötbig  und  oft  selbst  »chadlifh  sie  bei  dem  primiren  Zufalle  in  der  Teriode  de«  Fortachrri- 
tena  oder  der  zunehmenden  Srhnirung  ist,  so  märhtig  wird  sie  d.inn,  wenn  Vrrhirtung  ia 
den  Chankem  entsteht,  und  zeigt  vorzQglich  ihre  grinrta  Ifirksamkelt,  wann  die  charakta- 
riatisehe  allgemeine  Ansteckung  bis  zu  deutlichen  seenndiren  Zußllen  Torgeachritten  ist.  um 
van  Neuem  ihre  Heilkraft  bei  den  tertiären  Zofillen  tu  verlieren,  und  diess  um  so  mehr, 
Ja  weiter  sich  dir»elben  dui<  h  ihre  Form  von  den  vorhergehenden  entfernen. 

SmiUthJrtmi»  MrmmkkMitcn,  deren  KntwicUaac  eine  Svnhilia  bagtoatifen  kennte,  nnd 
die  «H  Our  In  keiner  TerMndiing  »leben,  wie  Schwindaarlit ,  Kreba,  Sefofehi  hei  dem 
primir  affirirten  Subjffle  (»(  I  hr  nun  von  d«  n  oben  crwähnlni  ubrrknnuii' n.  n  Scrofeln 
nnterschridea  auaa),  Scorbut,  vcrsrhiedenc  acute  und  ehren.  Knlzündungen ,  welche  nichts 
fcedischae  an  aich  tragen,  nnd  welche  xn  Felge  der  ihnen  anecheinend  vorhergegaagewen 
Krankheit  mit  der  Lnstteurhe  in  Hf-nrlnine  »fbrt'hf  wrrflrn,  und  in  i!ir»rtu  KiH»*  jrroisr 
Irrthttater  und  Machtheile  für  die  lich.iiidluii|;  «rruio.uhcn  kunnlen.  L»  K>bt  (.i»t  keine  chro- 
triidM  Knakheit ,  deren  Gestalt  nicht  eine  verborgene,  oft  eine  Zeit  lang  (  Vy/tAifia  otcmUm, 
ätgmmmtm ,  mudiäemla)  annehmen  konnte,  besonders  »ind  es  Lihmungen ,  Krimpfe,  Hvpo- 
ehenirie,  Profluvirn,  Obslructionen .  llertik,  Wassersucht.  Zur  Diagnose  gelangt  man,  in- 
dem in-in  lunn  kgeht  von  dem  jetrigen  l'rbel  aus  bis  lU  dem  <  fl  <"lir  entfernten  l<rsprunfe, 
nad  hier  wird  aich  indcn,  dasa  oft  ver  l9— Ift.  Ja  nach  BMhr  Jahren  der  Kranke  fenetisch 
Inidfl  geveeen«  nnd  eHt  üceer  ZeK  abwechaemd  TtreehiadenarUga  Baadkwerden,  ad  Mit 

«ntermisfhten  Piusen  r  ri«  ,   s.  Iieinli.iren  M'ohlbrfindens   gehabt  hat,  bis   zur  gegenairliten 

ftnnkheit.  ;Lwut«nai  indem  mn  einen  Yeranch  mchl  alt  de«  Gehnnche  dea  Mercurs, 
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yfm  der  Bf^mi, 


tltHm  OfMdM  «br  tfjkmkAm  KniUhtit,  dai  renetiidM  Gift  sv  bevtlMi;  f)  m 

Krankhritrn  von  einander  za  untcrtcheidrn ,  velche  dem  Anscbeine  nach  alinlich  wiren; 
um  den  Uulerscbied  dariuUiuo,  welcher  avischen  den  Zufallen  einer  primären  Ansteckung^ 
und  aviachcn  denen  einer  allgcneincn  Vergiflong  stattfindet ;  3}  in  Bezug  auf  die  Thera- 
pie, imim  Man  die  Wirkaamktit  der  pro|MiyUctii€hen  Mittel  zu  erforschen  sucht«  $  wUt 
indem  man  eine  frühere ,  eine  inretr rirlc  und  hartnäckige  Affection  durch  eine  erneuerte 
Ansteckung  umstimmen  voUte,  oder  auch,  indem  man  die  Syphilis  mit  |einer  anderen 
Kraakheit  Tarbaad,  walcb«  Torber  uheilbar,  dorcli  dies«  ComplicaUon  «iaer  specifischcii 
Bafcodlnng  z«  waiilM  TermAcht«;  4)  endlich  in  staatsanaailicher  Hiaileht 

Diese  Hoffnungen  sind  indessen  übertrieben,  und  stehen  mit  der  grossen  Cofahr  ei- 
ner allgemeinen  Iniectioii  durch  die  inphuig  nicht  im  Yerhiltnisse ,  aoch  lassen  sich  sy- 
fblUtbclie  Ccadivin  Ten  Utatm  Batitalini  n  »wr  tiut  gmnaf  tät  lMHff  durch  Impfung 
Tafffitlfaltigen ;  es  gelingt  die  Impfling  bii  den  sccundiren  Geschvären  oft  gar  nicht,  obgleich 
sie  manchmal  zufällig  anstecken ,  und  ist  der  EaUMtiunu  f&T  dict«  Illl|>(fenttcha  It 
ziemlich  in  bedeuUoda  Abnahme  vicüer  gekommen. 

f.  580. 

Di«  Syphilis  geht  Bichl  iÜahi  vi«  tai  der  ABmAng  sni  vorigen  §.  angedeutet, 
Cvmbinationen  mit  andern  Krankheitiprocessen,  BimentUch  Dytcrasien  ein,  sondern  man 
findet  auch  mit  ihr  Complicationen ,  unter  denen  am  häufigsten  auftritt  die  mit  Scrofeln. 
Wird  ein  scrofulüses  Subject  von  Syphilis  heimgesucht,  so  entstehen  gerne  indolente  Bu- 
hoBta,  die  G««chw<r«  w«rdeB  htrtaiekiger,  vertragea  BnatBiBch  ia  d«B  ««cvadirMi  Im- 
lÜba  di«  Qascksilber  nicht  gut,  und  bessern  sich  vielmehr  durch  Jtd,  Chlorzink  und  Sas- 
saparille.  ■ —  Complic'irt  sich  Syphilis  mit  Gicht,  so  sind  vorherrschend  Gelenkiriden,  reis- 
sende  Schmerzen  in  den  Gliedern  vorhanden.  —  Auch  die  Complication  mit  Kheuma  ist 
nicht  sell«a ;  es  «nlatehen  bei  d«B  priaiirca  GMchwlr«a  «IcdMui  idchl  B«h«B«B ,  hei  den 
jiccunJärcn  Zufällen  acute  Perioslilis,  oder  Trili=.  —  Mit  Scorbut  complirirl  sie  sich  BB- 
ter  den  Scorbut  leicht  erzcn^enden  hygienischen  Verhältnissen,  veno  dabei  Mercurialia  lange 
gegeben  worden.  —  hti  herpetischer  Disposition  ebenfalls  unter  den  bekannten  hygicini- 
schen  Einwirkung«B  hüdaa  ilfk  CospHcitifBCB  BBtiT  dm  HaB«B  dir  Meiji«,  Pithaar- 
fiichcB  Kraakh«il  b.  f.  v. 

§.  5Si. 

Die  syphilitischen  Krankheiten  sind  in  unseren  Tagen  nicht  mehr  so  gefahrlich,  vi« 
•i«  aelbit  a«ch  m  50  Jahrea  vir«B,  alleiB  B««h  inuaer  der  Folgea  vegen,  bed«rt«Bdt 

SB  nennen.  Je  reiner  die  Constitution  des  Kranken  ist,  desto  weniger  hat  er  lu  besorgen, 
während  dysrrastsche  Subjccte  durch  die  Tomplicationen  hartii.'irki^'er  afllrirt  werden  kön- 
nen. Die  Lebensverhältnisse  des  i'atieuteu  kommen  in  die  proguosliscbe  Wagschale,  in- 
dtm  ifteri  ilr«af«  CJBnaaaeertgela  gleidi  tmi  v«m«  h^reia  «ageordaet  verd«a  ■toca ;  j« 

mehr  die  syphilitischen  Krankheitsformen  in  die  Tiefe  der  Orijnnc  driiig^en ,  desto  gcfahr- 
lirhcr;  leichtere  secundäre  Formen  der  Kacheugescliu  lire  und  Uautcrnptionen  aiod  indesaeB 
zuweilen  nicht  schwerer  heilbar,  als  manche  primäre  liiaukcr. 

f.  58S. 

Behandlung.  Personen,  welche  besorgen,  eine  syphilitische  KrtaUieit  veiter  in  Ter- 
pfltBMo»  «der  deaea  aiaa  BUisUaut,  auUiea  lua  Bebafe  der  Pr«phjlaxii|  Chlort  Seif« 


we  die  Bchaelie  Beüiraag,  wenn  da«  Ucbel  «yphflitiseh  ist,  di«  aich«R«t«  B«slltifUBf  der 
INafaese  ist.  Die««  P«nMB  Teriaagea  Hercvr,  i«d,  JodcieeB,  E««h  m  Ijibclear,  Ptt- 
saaea  etci  etc. 
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und  tU«  die  Mittel  briachMi»  welche  am  bellen  reinigen  and  darch  chemische  Uminderung 
der  krankJuflen  Absonderungen  dcsiulicireo.  Mao  darf  uichl  iuniiUu,  hier  in  ätseiid  ein- 
nvirlni  ]•  nekr  iU  WnldlÜf»  Gcvtk«  gwirtift  mti  rtte  itel,  M«  vanlgtr  wirl 

Mit  dir  Anstecl.  :  '     !  !< n  I^i^rr. 

Wai  da«  inaiviauum  uetritit,  veiches  aicli  der  Anttecitunr  ■«MtUt,  nud  eich  dafor 
achülien  will,  to  müasen  die  YorbauangiBittcI  vor  und  nach  den  Teneriachen  Coitw  fcr- 
schieden  eetn.  r«r  Um  Coltai  BtisU  eine  aorgfaltige  Untersnchnng  drr  GeicUtdhte- 
Iheilr  «üe  rcbcnengiing  ßfbcD ,  dati  f^r^envärtig  nircrnd  einr  Aufhebung  des  Zaiammen- 
hangei  an  denselben  cxiatirt.  Uebertriebcne  Keinlichleil,  befloudera  alkaUicha  «dn  MÜgt 
WaadinngeB  iiad  hier  lehllKA  «1  ttlsM  Itr  Iwtoefcung  aaa,  Mm  rff  llt  Oltm- 
chcn  blosilrgea»  Ydche  oft  durch  Smegmt  oin  Schleim  aoniit  grich&tit  värcn.  Aditria« 
rirende  Waichungen  jedoch,  rinif^f  Zfit  torhrr  gemacht,  sind  nicht  zu  widerrathen ;  hie- 
her  gthörcA  WaKhnngaii  mii  Alaunauflösungen ,  Bleinckcr,  mit  aromaliachtn  und  gcrba- 
flalitltteMi  Siktaun,  flamm  imitticvB  rahm,  ■■trtBdl  td  ftlchtB  fapfalbchMi 
?«ilt,  £k  M  Jeder  FricUoB  leicht  aich  vmd  reibt,  nach  häufigen  Eicheltrippem ;  Fett- 
elnreibnngen  ■rhatzen  wMlger.  INrCondon  •chitak  ivar  den  P«üt»  ahir  akhl  daa  Scro- 
tam  vor  Analeckung. 

Hat  IMalaMMi  Badi  hm  Baiiddtlh  Utitl  ia  prvphjlaclbchir  BaaMnnif  maacha 
Vailhlda  iar.  Die  Sorgfalt  für  RalaUchkttt  maaa  aach  dem  Tcrdächtigen  Coitu«  Terdoppelk 
Verden,  mit  alltaiiechrn  Auflösungen,  Seife,  ChlorauflöiuDgen ,  Irin,  müiiea  die  Thcile 
•bgevuchen  werden.  Folgende  Seife  aollte  aU  Prophviaclicum  gegen  avphilitiiche  An- 
atackaag,  wenn  die  Thcile  ror  d«ai  Cottas  damit  gevachsen  verdea,  aad  ali  HtflaHtd 
gtgea  »ipprr  und  (iiatiLrr  dienen,  wenn  mit  der  Aufldsung  der  Seife  Einspritzun^m  und 
Waschungen  Turgenonunen  würden.  Ree.  Merc.  aubL  corros.  5i^  et  gr.  xii;  ammon.  mu- 
mt  Si^i  tere  in  Bortar.  lapid.  cum  tinct.  thujae  occldent  q.  s. ,  aide  tannini  5i;  cua 
a^  fNTid.  in  alio  Bortario  agitando  subito  admisce  calcar.  chlorat.  Ji^i;  sapon.  natroiak 
pur  pulr.  Uhr.  J}  liMt  thajM  IjJ}  aq.  knii,  ||-JJi  OL  CoyarhjU.  iß  IL  U  mim 
aapoois  *). 

f.  5SS. 

la  der  Behandlang  der  ajrphUitiachao  Krankheiten  spi«l«i  folgaado  Mittal  dfa  Haapt- 

roltr  r  (!a<»  ijuecktilbrr  und  irinr  Präparate  in  Terschiedenrn  Anwendungsveiten ,  das  Joi! 
und  Judeiien;  daa  Chleniak  j  mehrere  vegeiabiUscha  Millal  in  verschiedenen  Decocten  und 
Syrupen,  aad  afM  BtUba  aAliphlogisUschtr  XÜteL  Wir  vtrdca  dieit  der  Reih«  aach 
■ihw  hilnchlti» 

Der  Gebrautk  dei  Querhii!f'er$  £rei»en  Syphilii  i^t  «fit  VIricht  Ton  Hatlem  Zeiten 
her  bekannt,  und  das  Mittel  als  bpcciticu«  betrachtet  worden;  aber  seit  etwa  aicht  gaai 
M  Jahrta  lag  mi  aa  It«  Mtitav  Ifcaihriba  ab  waMUg ,  wnMttt^  wnä  aatar  ab 

gpfährüch  bei  Teneri<tchrn  Krankheiten  anzu^rlirn,  und  behaaptola  besonders,  die  *y- 
phililii^chen  Knochenkrankhriten  rührten  Yun  »rinem  Gebraucite  her.  und  ei>  ^ilil  «hhrr 
Aenle,  welche  gar  niemals  Mercurialia  gegen  Syphilis  anwendeu  wuiicu,  vaitreud  andere 

dbM  mtafai  fkn  alla  Aaork— Mag  loUw.   Esl  wmim  Im  lahw,  nd  mb  mm  rieht 


I)  Die  Tor«fbrift  i<t  von  I>r  Pfrißer  in  Prlrr^bnrr;  d.i<  Mittel  «-brlnt  fihrr  Bichl  sowobl  f  i 
Prepb^Ucticum  im  cigcntlichrn  Sinne  zu  »nn  (denn  c*  nützt  doch  »ichcrlicli  nichts,  «caB 
OS  99r  itr  Zeit  einer  statt  frbsbien  Ansteckmr  aaKewendrt  wird),  sewbra  es  ist  eia  GB' 
ratirmittel.  Pfeiffer  wendet  r«  in  bri  Clmnkrr .  und  hri  m5nt\\W\irm  und  w  ribli  hrm  Tripfeff 
oia  oder  mehremale  tagltcb.  indem  man  92  Orsaunes  in  einen Litre  launarncn  Massers  aaf> 

Hft,  aad  «Mit  wmdA  «d  «lH|iltat 
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das  Kind  mit  dem  Btde  iuischittcii ;  et  gibt  zwar  riele  primäre  Chanler,  die  keinen 
Mercargebranch  nöUiig  nacheo,  Mch  aind  die  •jpbilitiachen  Formen  im  Gaurn  nicht 
«ehr  ao  gefihittA  «ad  hirlaicUg  ab  te  Irtttni  ZeilMi,  tlbiB  hchtoptaa  n  v»Um, 
daia  »an  dieaet  MltUl  Wi  allen  Formen,  bei  allen  Gtaiw  dteer  Cluae  von  Kroik* 
kaitoi  tnlhahrai  Uimt,  ja  bIim,  iti  Abertri«h«0,  bcMir  gwagt  gawiiMalot 

%.  585. 

Van  hat  tieh  ihenengt ,  daii  daa  QaecktiAar  aUlami  m  |tlBatigateB  aif  syphili- 
tiacLe  Krunkhciten  wirke,  wenn  es,  wenigstena  im  gelinden  Grade  daa  Zahnfleiach  und  die 

Speicheldrüsen  afficirt,  so  dasa  drr  ci^cnthfimliche  metallisrhe  Gemch  aus  dem  Munde  ent- 
ateht,  das  Zahnfleiach  auüachwilU,  und  Speicheifinaa  eutateht.  Um  dieaea  lu  erreichen, 
man  4ar  Patient  aidi  vam  kafttB,  fai  Winter  «i4  Ui  aehlaclitani  Watter  du  ZtaUBcr 
UUmi,  ud  Abenda  nicht  aiagehen;  man  untersagt  ihm  Fleiachkost  groaitenthaib  aiar 
ganx,  sowie  alle  gegohrnen  und  säufrlirlirn  Getränke  und  Speisen,  ßrim  inneren  Ge- 
brauche dea  (}ueckailbera  aucht  man  durch  kleine  Gaben  Opium  dem  Entstehen  der  Leib- 
adnaraeB  mni  Dnrchfina  Tombeagen,  inlaii  man  am  haaten  jeder  Doaia  OneckiUber  ai* 
nige  Tropfen  Opiumtinktur  beisetxt,  und  dlea«  wieder  wegliaat,  wenn  der  Darmkanal  nicht 
mehr  aCTirirt  ist**).  Im  Allgemeinen  ist  ea  erforderlich,  die  Wirkun;;:  auf  die  Spei- 
cheldrüsen langsam  durch  kleine  Dosen  berbeiiuführeu ,  und  nur  bei  einzelnen  phagadäni- 
ilbaB  €haDkani  iat  m  nSthig,  durch  groaae  Daeen  etnaii  raachen  Speichelflnaa  herbcin- 
iihfan,  der  als  Gegenreiz  wirkt  gegen  den  Erethiamus  im  Gcscliflnre.  Manche  Constitu- 
lionen  reagiren  nicht  gegen  gewisse  Ouecksilberpräparate,  daher  muss  man  mit  den  Prä- 
paraten wechaeln,  wenn  nach  einiger  Zeit  keine  Beaaerung  erfolgt,  uud  in  manchen  Fallen 
kailan  iia  Oaichwillra  beim  ginsIichenAwaetien  dea  Qaecksilbera,  diaphoretiachen  Getränken 
und  einer  rerändcrtcn  Kost.  —  RrirMichcs  Trinken  von  Abkochunpen  der  Sarsaparill,  Carcx 
arenaria,  Speciea  lignorum  ist  während  einer  Oi^^cbsÜbercur  im  Allgemeinen  xu  empfehlen, 
um  Dinreae  und  Diaphurese  xu  befördern,  beaondera  aber  bei  gichtiachen  und  rheumati- 
acben  Individuen,  da  wie  schon  oben  benerkt,  daa  Qneckailber  für  Erkiltungen  empfänglicher 
macht,  und  ein  in  obiger  Art  unregelmässiger  Gebrauch  deaHittab  «Uerdiaga  ijrplliUUKk' 
rhcnmatiache  Koochcnenlaündun^en  etc.  Tcranlaueo  kann. 


*)  Es  gibt  Personen,  welche  eine  Mio-;yiicrasie  gegen  das  Quecksilber  besitzen,  und  nach  dem 
laneren  oder  äusseren  Gebrauche  desselben  einen  Ausschlag  bekommen,  der  nach  dem  Ge> 
fühle  grosser  Mattigkeit ,  Präcordiniangst,  Frost  mit  folgender  Hitze,  schnellem  Pulse,  Kopf- 
sihnieii!,  in  Gestalt  von  Blfischen  zum  Vor.srh(iii  Konunt.  In  drr  Reptl  am  Scrotuin  bci:i!i- 
ncod  verbreitet  er  aicb  von  dort  Aber  den  gaoien  KOrper,  schuppt  sieb  später  ab^  oder  bil- 
det Kmalea;  in  dnxeben  nilen  entstehen  auch  Prieerdialangst ,  Gaalrictanus  nit  Henkle- 
pfcn,  intermittirender  Puls,  rtiit;stli(-he  Respiration,  nllgenuinc  Killn  der  Haut,  bleiche  ent- 
stellte Gesichtszüge,  ohne  dass  ein  Ausschlag  erfolgt.  Sehr  geschwächte  Personen,  welche 
diese  Enpfiedlichkeit  gegen  Quecksilber  besilaen,  können  während  der  Mercurialcur  durch  ' 
riuc  geringfügige  Erkältung  oder  Gcmülhsbewegunfr  plOtzücli  sterben.  In  Fällen  .ilso,  wo 
sich  diese  Idios^vncrasicn  zeigen,  nuss  mau  allerdings  den  Gebrauch  deü  (Jueck»ilbvrs  aus- 
setzen, den  Kranken  in  ein  anderes  Zimmer  bringen,  belebende  und  diaphorctiseha  lUttd, 
Camphor,  Ammonium  etc.  anwenden,  und  nachher  eine  stärkende  Diät  anordnen. 

*)  Das  Opiam  ist  in  der  Behandlung  der  venerischen  Krankheiten  ton  sehr  grossem  Nntxea, 
in  allen  Fällen,  «ü  d.is  nervöse  Element  unter  den  zu  bekämpfenden  Symptomen  vorsticht. 
Ansaerordentliche  Reizbarkeit  eines  Organs  ader  des  ganzen  Systems  im  AUgeneinen,  ud4 
der  Sehmerx  in  Folge  von  Entzündungen ,  erfordern  oft  seine  alleinige  Anwendung,  oder 
uenigrstens  seine  Mitwirkung.  Besonders  «ird  dns  Opium  unentbehrlich  während  des  Ge- 
brauchs des  .'tiercurs,  indem  es  den  Uarmkannl  beruhigt;  es  ist  ein  Corri^ens,  für  die  pur- 
firende  'Uirkung  des  .^lercurs,  und  verhindert  die  Koliken  und  SLiRenschnerzea,  welche 
uanentlich  z.  B.  der  Gebrauch  des  Sublimats  Vielen  verursacht.  Als  Corricens  des  Mer- 
curs  bekämpft  das  Opium  mit  Vortheil  da$  Zitttm,  welches  bisweilen  aU  it  olge  desselben 
heabadilft  wird,  vna  mhindart  et  TUUf . 


TiA  m  SjpfaOl. 


D«  wHiwI  im  Onbllltrcif  «aUUbtadra  SpeichelfloM  Imh  uin  taiiflafil  nUf 

ynrikren  laiirn,  nan  Tcrminderr  nur  di«  DotU  drt  Mercurs,  odrr  irtie  ein  patr  Ta^r« 
aw,  iadm  min  tpittr  nut  derMlbca  ]>o«ii  wiedtr  beginat.  Wird  du  i&aiuiflcifch  gar 
■Ml  ■fliifl,  M  fflk  MM  n  «iaMi  mIotmi  PMpntU  ifcw.    PtiMM»,  vticht  M&ir 

srhon  durch  yMckaUbtr  •■lirirtco,  verdea  aehr  Iticht  iniii  Spaickelflaaae  gebricht;  WMk 

^xhl  ihnen  daher  nur  kleinere  Dosen,  und  wo  müglich  ein  amlrres  als  früherhin  gebrauch- 
U*  i'raparai.    Bei  bcfUgcm  Sptichelfltute  Bit  Mercurialmuudgcschwürea  Uatt  bau  den 

lUmi  Idttif  nitplin  all  wwwWiMWC  <4icB<tcittittot  ail  HiiwfcMilf,  km  tpä- 
Mr  «•  Knigtfcfcwart  alt  BailMvMi  toidOna 

§.  586. 

Das  Kahmet,  dai  man  vie  all«  )IercurprHparate  anfangs  in  Klpi|;rnden  und  apiUr 
wieder  iu  rerriagertrn  Dosen  gibt,  reicht  man  krwachacoeo  lu  gr.  j  Morgcna  und  Abends» 
«»d  •leift  sa  gr.  jj;  Mtckt  m  DwcUUI,  —  ttltl  ■•■  ttwu  Opia«  n$  mm  Wui 
mit  (Irm  Kalonel  fort  nicht  allein  bia  zur  Hrilun;;  der  primären  Geschwüre,  sondern  ja- 
denfalla  bis  alle  Härte  der  >'arben  verschwunden  ist,  damit  secundire  Zufalle  nicht  aus- 
brechen. Bei  priniiren  Geschwüren  mosa  es  in  verringerter  Dosis  3 — 4  Wochen,  bei  se- 
«WÜrer  Syphilis  6—8  WocImb  so  forticebrancht  werden;  es  aachl  fana  SpaidMltMa« 
disponirt  mehr  zu  Erldltunpm.  Wie  Kalomrl  wirkt  auch  Jferr.  toluhiüt  Uakntmanni^ 
nar  aüldsr,  nnd  weni|,'cr  auf  Spcichelfloss  und  Durchfall.  —  Den  Sublimat  gebraucht 
■n  twaaders  bei  Personen,  welche  sich  nicht  gehurig  warm  halten  können;  bti  ijrphiU- 
tiackan  Hautkrankheiten  und  leichtern  Knochenaffectiaaa*«  besonders  auch  bei  rasch  im 
sirh  {rrfifmdm  (irsrhwüren.  Bei  i^cli« »flirr  Verdauung  und  Anlage  zur  Lungenphlhiiis 
muss  er  vermieden  werden;  Znsitie  von  Opium  und  bitteren Extracten  machen  ihn  erlrag- 
IMmt.  Uta  flH  tta  aaftaga  aa  Va  Gr.,  daaa  aUadUf  kia  ta  Va  ^r.,  la  ImlBickigen 
Fillen  selbst  bis  zu  IV',  Gr.  Ree.  3Ierc.  sublimst,  corros.  gr.  f(  sacc.  iiquirit.  5lj  f>  ^ 
lul.  Nr.  100.  8.  Mit  einer  Pillr  Früh  und  Abends  anzufan^^en  und  jrdrn  Ta^  um  1  ge- 
atiagcn.  —  ITare.  pra0eip.  r tätet  bei  hartnackigen,  um  aich  fressenden  Geschwüren,  eia- 
fmnallMi  Halft-  lai  KaactekraakhalNa  ia  Varbiadaaf  aiit  SanapariUlliaa  a^ar  Dact 
spec  lign.  AnCangs  ti  V|4  Gr.  ind  allmälig  bis  sa  '/a  Gr.,  selbst  Gr.  j,  später  fallt  man 
wieder  mit  der  Dosia,  wrnn  die  Heilung  der  Geschwüre  erfolgt  \t>\.  Kec.  Mrrr.  prarcipit. 
ribr.  gr.  ji:  Stibii  aulph.  nigri  3vjjj;  aaccJi.  albt:)jj;  difide  lu  pari,  zvi;  S.  Morgens  und 
Ahaa4a  1  Falftri  hai  J>dsswaHgar  wliftirinhiy  mmkm  im  ^mm  gr.  jJ  Marcar.  praa- 
dpit.  mehr  zugesetzt  bi«  ilir  |,'anie  Formel  gr.K  dsaiaUw  Uthlb,  abdiHI  vM  OmOA* 
iaaaalkaa  ia  darsalhca  Art  wiader  Teiaüadart. 

§.  587. 

Dar  Uercursalbe  bedient  man  sich  zur  Eraielung  ciaer  allgemeinen  Wirkung  theils 
in  FiUaa,  va  bei  grasser  Reiabarkeil  dar  aialaa  Wega  4ar  iaaare  Gebranch  dea  1/iack- 
Silbers  contraindicirt  theils  bei  hartnickiirer  allf^rmeincr  Lues,  besonders  kailÜMChaa- 
kraakheitca,  wa  andere  PrMparate  lirreiln  Vergehens  ver:.ucht  wirdrn'sind. 

Bai  dar  graaaaa  laaactionscur  ^von  Loucrier) ')  brgioul  nian  bei  loUblütigen  Sab« 


*)  Msa  mass  die««  aNrrdfaft  sehr  »irktame  sb«r  aadi  sehr  sDirreifende  und  anaafeaeluBa  Car 

vmMideii  bei  Anl.'jre  »ur  Srhwind.u« lit ,  WT<<rrni>  lit .  Sirtlut,  Con|;e«tionrR  und  SrhlsK- 
lass.  Dir  Inunctivnicur  ist  aUa  blo»«  ^mcnet  (ur  imrtrititr  l.ur«,  die,  «rnn  sie  vielleicht 
4atvh  nsrhUtitif«  ftrapafalariorhr  BehandlunK  früher  ini!>>liandrl(  uurde,  und  in  Folfe  des- 
aaa  hcsaadm  dia  iaiMnmi  Gebilde  ergriflen  hat,  «eil  verbreitelcfAirertioo  der  Scbleiaüiiata 
wad  d«r  Kaaeb««  hervar^rinft ,  sei  es  primire  «der  secundire  Knorhenaffrctioa ;  frraar  wa 
ni  tit  llo»»  (ine  F'orm.  »otnliiii  ;;leicliteiti(  eine  jTO«»e  Menpr  Kütinrit  »on  secundärrr  Si- 
aluiu  im  Ofwaaiaauu  bcsUht,  uad  wa  fast  alla  Oehilda ,  dia  nur  der  6iU  sein  kiaaea,  vmb 
Iwafcfcillitiacaan  MbDsa  lial;  Cour  «•  «•  blitiiacft  Mail  fcdaalntevfiMtt  l^fcn- 


tl4 


Vm  im 


jectrn  mit  einer  V.  S.,  nd  einem  nicht  mereuriellen  AbföbniBgimitlcl ,  (Infus.  Sennae  e. 
Sal.  aoflic).  Die  12  folgenden  Tage  nimmt  der  Kranke  täglich  ein  Bad  von  etwa  2Q*>E. 
V,  Stmdt  lang,  ind  steigt  jedaamd  «■  S  Mhiitoi,  hin  das  Mutem  IV,  Sttt4ui  «r- 

reicht  hat.   Nach  dem  Ende  der  Bider  bekommt  deraalb«  wilder  eine  Abführung;  pldlf- 

malisrhf  auferedunscne  Subjecte  rertragen  die  Bäder  nicht  gut,  man  lasut  sie  daher  nar 
alle  3  Tag«  badea.  Während  dar  ganaeu  Cur  ')  erbalt  der  krauke  Uittal  UgL,  V,  V^uatl 
FlalicMrtlM  mit  B«b  «dar  CMlit,  #d«r  atatt  dar  ainan  Suff  in  MirgaM  tine  Taian 

Kaffee;  xum  Grtränke  ddnnea  Dect.  Rad.  Sataaparillae,  oder  bei  Armen  Ton  Bardana,  li- 
qairit.,  Altb.,  Saponar.,  Gramin.,  Caric.  aren.,  2 — 3  Pfd.  den  Tag  über.  Alten  und  schwäch- 
lichen Pcraooen  gibt  man  ein  Glaa  alten  Wein  und  ein  paar  weiche  Eier,  dazu  in  den 
craten  Tagen  MHtaga  atiraa  eingekochtes  Obst  oder  ein  leiditea  Clemiaa}  apitar  wann  dar 
Speichelfliiss  beginnt,  pflegen  die  Kranken  ohnehin  keine  feste  Nahrung  mehr  xu  sich  zu 
nehmen,  und  man  brscbränkt  alsdann  ihre  Diät  auf  dreimal  tägl.  1  Tasse  Fleiachbrühe 
nnd  1  Quart  tüu  dem  Decocie.  Bei  Weibern  riebtet  man  ea  ao  ein,  daaa  die  herabstim- 
■enda  Vwharaitnngtcnr  endigt,  aht  die  Mensei  aintreten,  nnd  nach  Baendlgmig  deraelbatt 
ichreitet  man  zu  drn  Finrcibunt^'en ;  treten  die  Menses  alle  14  Tage  ein,  so  ordnet  man 
die  Cor  ao,  dasa  die  Menses  vor  den  kritiachen  Tagen  achon  lorflber  ainil,  und  weder  mit 
diüeii  Bock  mit  den  AbandMelianai  naammantraffatt  $  tritt  Üa  MaiatraallMi  wihrtsd  dar 
Cur  nnrerwilhat  ein»  ao  wird  mit  den  Einreibungen  anegüalit;  bei  Schwängern  darf  dieaa 
Cur  nicht  angewendet  werden.  Bei  dringenden  Zufällen  kann  man  diese  14  Tage  lang  dauerndt 
Yorbereitongscur  abkünen,  und  auf  ein  Abführmittel  und  ein  Paar  Bader  beschränken. 

Saht  afl  kedan  die  GaeckwUrt  kIwb  wihrand  dar  Vorharailnigscur ,  niahta  daalt 
wailger  geht  man  doch  lu  den  Einreibungen  mit  der  grauen  Quecksilbersalbe  Aber**). 
Zwölf  Einreibungen  sind  in  der  Refrrl  hinreichend  zur  Heilung  inTeterirfer  Fälle,  manch- 
mal schon  5— b.  Bei  Erwachaenen  braucht  man  anfangs  5j  und  steigt  ailmäiig  selbst  bia 
w  5Jjj;  <tt  der  Pitlant  m  den  Eitramitilan  hehnart,  ao  liaat  man  aia  ahnairiB. 

Die  Einreibungen  geschehen  in  folgender  Ordnung  Ton  dem  Kranken  selbst,  wenn 
er  nicht  zu  schwnch  ist,  sonst  wird  er  von  einem  Wärter  eingerieben,  der  seine  Hand 
mit  einer  Blase  bedeckt,  wenigstens  5  Miauten  sind  daiu  erforderlich,  wenn  die  Salbo 
gebdrig  eindringen  eall,  meiatens  faat  Stmda  bia  die  Salbe  gani  afaigiriahaB,  BBd  Äo 
Stellen  fast  ganz  trocken  sind;  die  Einreibungen  geschrlirn  an  einem  warmen  Orte,  z.  B. 
am  Ofen.  Kach  der  Einreibung  legt  sich  der  Kranke  wieder  auf  2  Stunden  ins  Bett. 
1.  Tag:  früh  Morgens  Einreibung  in  die  beiden  Unterachenkel;  3.  Tag:  Morgens  Einnfr* 
bnng  in  kdda  Oberschenkel,  Tom  Knie  bis  zur  Hüfte;  6.  Tag:  Morgens  Einreibung  in 
beide  Arme,  rem  Handgelenke  bis  zur  Schuller;  8.  Ta^:  Morgens  Einreibung  in  den 
Bücken;  10.  Tag:  Morgena  Einreibung  in  die  Unterachenkel;  12.  Tag:  Morgena  Einrei« 
iBBg  in  die  OMradhankai;  14.  Tagt  HorgaBa  Eiartibung  in  dio  Arma;  IS.  Tmgi  dar 
Kranke  wird  ängstlich  und  unruhig,  Brust  bekloniBiaB,  Puls  matt,  Zunge  aahr  belegt 
und  Unterleib  aufgetrieben,  Herzklopfen,  Kolikschmerzen,  Auffahren  im  Schlafe  und  mit- 
unter Phanlasiren;  durch  einen  reichlichen  Schwciaa,  der  4  —  G,  manchmal  24  Standen 
iBdanart,  vnd  gelinden  Doidifall  ▼arachwindaB  diata  BrachaiBvngen,  nad  der  Kraaka  flUt 
•ich  wieder  wohl  und  haitar.  16.  Tag:  Einreibung  in  den  Rücken,  welche  Aben^  gt- 
macht  wird,  weil  3Iorgent  die  Krise  noch  nicht  ganz  Tollendel  zu  sein  pflegt;  17.  Tag: 
Morgens  ein  Laxaus;  18.  Tag:  Abends  Einreibung  in  die  tulersrhenkel;  19.  Tag:  Hor- 

fcBi  ein  bxiBi;  SO.  fay:  AkfBdt  EtpraikiBf  in  die  OlarNkraktli  21.  Tm§i  HwftBi 


ale  haben,  wo  namentlich  keine  Erscheinungen  zersetzter  SiAemane,  keine  Anlage  za  Scor- 
but,  keine  Neigung  zu  Tiibcrculosc  \orliandpii  ist. 
*)  Man  muss  categorUch  mit  dem  Kranken  stipuliren,  daet  er  eich  rerpOichte,  die  atrai^aB 

Ibaaeregdn  dar  Cor  befolgen  ta  waUea. 
••)  Die  Salbe  niu>-;  frisch  bereitet  sein;  bei  IndivMuen  mit  leicht  irritabelm  Hautsystem  nimmt 
man  zu  derselben  statt  des  l'eltea  Cacaobutlcrj  man  darf  selbst  unter  dem  Müurofikepe  Ittine 
HeicmdtfgaMhaB  mehr  ia  ihr  aekaa  k^BBan. 


4i  Umt)  22.  Tagt  kU§4»  liireibiinf  Ii  41»  Ahm;  fS.  IWft  MwffM  «fai  Umm| 

24.  Td^:  Abendf  Einreibnog  in  «tm  Rücken;  25.  T«?'/:  Morfi^eoi  ein  T.ixJini;  26.  Tag: 
Der  Kranke  WkoMt  tia  lauwaroics  Bad,  '/^  Stunde  lang,  vird  in  tlrniiclbeu  mit  Scifcn- 
■pirilua  ab^VMcfctti,  WiMiat  rvlne  fewlrntt  Wiicke,  ein  liriach  übertogenea  Bett  und 
begibt  Bich  in  ain  rnimu  Zimncr.  K»  dauern  dann  14  Taf^e,  4 — 6  Wochen  lang  dia 
BaliTatiMiererheinangeii  «»4  KriMft  H»  IM  IlffI«  WiM  ih  MtgfiÜliflU  DUt 

ktfolgt  wcrdco  «ua. 

f.  M8. 

WÜHWl  Itr  fauni  Gir  iarf  WImIm  Bielit  ftvachialt,  mi  lafi  av  wA 
frocatr  Voraicht  erneacrt  werden,  indem  »an  eine  Trmpcralur  ron  17 — 1S°  R.  oattrhilL 

Daa  Zimmer  für  eine  aulche  Cur  darf  nicht  zu  kirin  »ein,  weil  der  Geitank  darin  aonat 
«Bcrtraglich  wird.  Tritt  vor  dar  3.  £ijireihanf  aina  tu  atarka  Raactian  ein,  dia  aidi 
Avck  mm  SdiwicW,  Bwlfciili— Hartaa,  tttdw,  AmwiK,  Cvdllfe  mtttm- 
vialb,  ratOMiü«,  Ohnaacht,  ermattende  Scbwaiaie  und  Fieber  xu  erkennen  gikl,  wu 

hei  nertrnirhvachen ,  an  nahrhaflf  Kost  gewöhnten  Pertonen  Irirht  geschieht,  lo  gibt 
man  ihnen  Wein,  kridiga  Suppen,  oder  ein  Infua.  Valariaa.  nut  Ltt^uor.  anodia.,  oder 
Uqior  C  C  twctaki  ttnchviMa«  Mtnef  Ot  ImUVk  ■kht,  —  Mift  tum  4w  Krttk« 
In  ein  Bad,  waaclia  Ihn  torgfalttg  ali,  und  die  Cur  nuaa  aladiui  anterbrorhrn  «erden. 
Tritt  die  Salivation  mit  Hrftigkrit  mr  der  3.  Einrrilaintf  rin.  fo  muit  man  uiich  mitunter 
die  Cor  abbrechen,  weil  aie  doch  nicht  lu  £ndc  gciuhrt  werden  konnte,  da  man  durcb 
hnm%  Einrcibangen  dif  SaliraliM  bli  anf  aiat  ftObrlicba  H9ha  ataiftn  virdt.  Daa 
Einiretrn  drs  Sprichelfluaaet  erfol;;!  ^rwöhnlfch  xwi§chrn  drr  3.  und  4.  Einreibung;  tritt 
er  nicht  ein,  so  lätst  man  grössere  (Juantitilen  Salbe  eiurriben ;  kommt  er  nach  der  5« 
Einreibung  nickt  tum  Vorschein,  so  treten  dafür  mitunter  aud>re  Krisrn  tinj  doch  iat  dar 
Brfalg  der  Cur  dann  aehr  xwrifclhafl.  Der  kranke  spfilt  dan  Mund  beim  Spaickcliaaa« 
mit  laoem  Wasser,  Infus.  Sithine  oder  Sambur. ,  un  t  Im  pinselt  die  Munil;:richwflra  mit 
Camphoröl}  achwiUt  di«  Zunga  so  an,  daaa  Erstickuugsgcfakr  droht,  ao  muaa  nun  tiaa 
KarkplaUa  fviadmi  dia  Zllaa  bringen,  and  kann  aalbat  Scarificatiants  auckan  MtetB. 
MatWfaa  atu  den  Zähnen  rerlangen  daa  Tamponiren  und  Aqua  Tkedenii,  selbft  Glüh- 
eisen.  Wird  die  Schveisskrise  oder  drr  SpeichrlfltiüN  durch  Frkallung  untrrlrocbrn,  uiid  rnt- 
alehcn  daiui  gcfäkrlicka  ZaCilla,  Bruatirimpfa,  Coovulaionen ,  Ohnmächten,  ao  setit  man 
4m  Utukm  fai  aia  vmaa  Bad,  laibt  Iba  UalailMr  Bit  vaUaMa  Tldian,  dia  m» 
Camphor  geschvingart  aiad,  lagt  Senfpfasler  auf,  gibt  analepliach- diaphoretische  Mittel. 
Mit  dm  Abendfririionen  «larf  nicht  Tor  Rrendicim?  der  Schwrisskriaen  begonnen  werden; 
■it  den  Laxanien  mu»t  man  vorsichtig  sein,  weil  sia  mitantar  dia  Salivalion  unterbrechen 
«ad  profaae  Siahlenl leerangen  trragaay  WM  flbl  dabtr  aar  irallada  vMaada  Abfftbraagaa 
wie  Tamarinden,  Rlinim.  Manna.  Auch  die  Abendfrictionen  errcrm  mitaatar  kritiacht 
Bawtgungen,  besondrrt  «enn  die  Krisis  am  15.  Ta^'r  nirtit  rrirhluh  wur. 

Nach  Beendigung  drr  Cur,  welche  ohne  das  Entatcheu  von  Krisen  dnrch  Speichel- 
tass,  Schweisa  und  Durrhrall  kriaan  Erfolg  farapricbt,  fakt  man  aUmiUf  M  ainer  beaaa- 
ren  Nahrung  übrr,  l  -  't  Jrn  Kranken  »ich  norh  rrrht  »arm  kalten,  und  nur  mit  Voraicht 
Mia  Ziauiar  verlaaaaa.  Wikread  dar  Car  verbindet  man  dia  Gkachwäre  gana  aiafadi  auk 
IwiMMa»  Waaacr.  la  dar  lagt!  crbalt  akb  der  Kranke  aekr  acbnelT,  bafcamit  ala 
blikaalaa  AaaaalMB  und  f&klt  alck  leicht,  «rnn  die  Cur  gelingt;  achlug  aie  fehl,  aa 

kaaa  aaa  ato  na  2.  Mal  Twiacbea,  aacbdaa  dar  f attaat  aick  viadar  arkatt  bat  *> 


*)  Die  fl'eiaJIo/d'sche  grassa  Qsccksilbercar .  welche  daria  beatakt,  daaa  man  während  3  Wo- 
rhen  ie4ni  4.  Tag  Or.  uv  Cilaaml.  aai  d«a  aaliria  Maffra  abi  fak.  arfl  Jalapaa  aad 
KaU  tattoHc.  nrhm^n  Heft,  wabai  W  Indw  aaaiabaa,  WÜMk  mm  mi  Wala  Wabaa 
dbifa,  kü  ganx  obsolet. 
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fficitt  Im  ihucksilber  ist  das  Jod*)  eines  der  wliisamslen  Mittel,  besonders  bei 
den  fecundlren  Formm  (Irr  Syphilis,  fliankern  im  Halse,  Haut-  und  Knochrnkrank- 
haitcn  **).  Man  gebraucht  mcistnis  dag  Judkuli  5j  >n  I^Üj  Au.  Henthae  anfangs  täglich 
4  EttlMfol  Till,  alwillff  bb  ra  Sjß  täglich  steigend.  DerKranv»  loll  b«l  den  Gtbranch« 
des  Jodkali's  amylaiiihamge  Nahrungsmittel  vermeiden,  daher  wenig  Brod  und  keine  Kar- 
toffeln essen.  Bei  syphilitischen  Pergonen  mit  scrophnloscr  Grundlape  rcrdient  das  Jod 
ohnehin  den  Vorxng  Tor  dem  Uercur,  und  zwar  wendet  man  mit  Jürfolg  das  Jodeiaen  hier 
•Bl  MKllHifi  tfidit  am  von  iIcbi  Ferma  jotfaiani  gr.  ?j;  wwnlt  aber  toii  2  n  STage« 
Matiegrn  vrrden  kann,  so  dass  Krnnke  bis  40  Gran  tiglich  p:r!jraucht  haben.  Ree.  Fcrri 
jodati  gr,  jjj — jx,  a(|.  desl.  ^ri ;  xu  Einspritzungen.  —  Ree.  Ferri  jodati  Sjrrup.  audo- 
rific.  Libr.  j.   31DS.   Taglich  2—5  Esslullel  toU  an  nehmen. 

§.  SM. 

Btr  Gabmcb  ven  vagetabfliaabnlilttola,  41a  foralglkb  ttf  Dliraa«  ud  IMapbamt 

wkfcas,  spielt  bei  der  Babaadlung  syphilitischer  Krankheiten  eine  grosse  Rolle  ***).  Unter 
diesen  Miltrin  ist  Tonfiglich  die  Sasaaparilie  mit  Zusatz  ron  etwas  Senna,  dass  auch 
einige  Stuhlgänge  erfolgen  als  besonders  blutreinigend,  wie  man  sich  früher  ausdrückte, 
fm  lohaa  Hnfa,  md  dar  Basptbaatandlbcil  dar  bakintaft  Syrvpe  von  Laffbet§iit,  der 
Fliaaaen-Drcortc  Ton  Zillmann,  Feltz,  }'igarou9i  Pollini  tU.  Ree.  Rad.  sassaparill., 
budnae,  gaponar.,  lign.  ijuassiae,  rad.  liquirit.,  stipit.  dulcamarae  ana  c.  ro.  S.  2  —  3 
Lrtb  tiglich  mit  Libr.  jj  Wasser  xu  Ptisaneu  abxukochen.  —  Ree.  Rad.  sassaparilL  Jj; 
ilipit.  divleaai.  Jß;  pulr.  antiaanil  arsdl  5j;  coq»  <•  aq.  fon.  Libr.  jj  ad  jß;  adda  Ul, 
•aanae  ^ß — ^j;  cola  adde  syrup.  fumariae  fj  S.  Decoclum  Pollini;  tui^Iich  zu  nehmen.  — 
Ree.  Rad.  sassaparill.  conc.  Jxjj;  coq.  c.  aq.  commun.  libr.  xxjv  per  hör.;  adde  sacch. 
tluainat.  Jjßi  bydrargyr.  mnriat.  mit.  Jß;  cinnabar.  praeparat.  5j  in  Boddo  ligat.;  sub 
Ib.  cact.  adde  fol.  sennae  Ijjjf);  rad.  liquirit.  J^ß;  semin.  anisi  rulg.,  —  foeniculi  ana 
Jß;  col.  libr.  XTj.  D.  ad  lagen.  Nr.  8.  S.  Decocl.  forte  Zittmanni.  Ree.  Resid.  decoct. 
fortj  rad.  aaaiapariU.  Jrj  coq.  c.  aq.  font.  libr.  xxjr;  sub  fin.  coct  adde  palr.  corU  citri, 
«iBBaatMi,  ^  cardaamn  laa  5jjj;  rad.  Uquirit.  5vj;  caltt.  Ubr«  im.  B.  ad  lacen. 
^  8.  Bteact.  Ziltnuunü  taav««  Tos  Daeoct*  Nr.  1  trinkt  Patttat  dti  Btargeat  ao  Inli 


*)  AmA  das  JodfaacluUher  iU  lebr  gelobt  gegen  S^phili«  cattfiraata. 
**)  Auch  daa  CUmfnk  (ein  Aetmittel)  ist  gegen  Sjpbitta  aaspfaUen  worden;  es  werde  tigfidi 

bis  zu  einer  Dosis  von  Gr.  x  gut  vertragen;  ni.iii  gibt  es  aufgelöst  in  Aqua  3Ienthac  an- 
fangs XU  Gr.  jj  täglich  und  steigt  dann  allanälig  bis  Besserung  eintritt  bis  auf  vnj  Gran. 
A«r  die  Goachwflre  bringt  man  ebenfilla  eino  SohiUen  von  j— jj  Gr.  Cblaraink  n  a^. 
dest.  3 — i  mal  tägl.  mit  Chnrpie  aufgelegt,  so  dass  sie  ein  leichtes  Bicnnrn  crrrcren  muss, 
sonst  müsse  sie  \crstrirKl  Herden.  Die  Zinkpaste  142  und  2&7)  \\\rA  nucii  zur  Be- 
liandlong  der  Bubonen  gebraucht. 
**)  Die  schwcisstreibcDden  Mittel  wirken  auch  besonders  sehr  gut  als  Adjurantia  der  Mercur- 
behandlung  in  allen  Fällen,  no  der  Darmcanal  gesund,  nicht  zuviel  örtliche  oder  allgemeine 
Aufregung  vorbanden,  und  besonders  die  ll'ut  iiiithätig  ist.  Auch  sind  sie  angezeigt  und 
sehr  nütaUch,  wenn  Conlraindicationen  für  den  .^lercur  bestehen,  dieser  scUecht  angewen« 
det  worden  {st,  und  schlimme  Folgen  gehabt  hat,  und  man  genMhigt  ist,  ilin  tot  der  Bnid 
auszusetzen.  —  Wofern  die  KinnKi  n  m.  !it  in  t  iiicm  Ziminer  von  14 — 16'^  Cels.  sich  ruhig 
verhalten,  lasse  man  die  Plisanen  den  lag  über  kalt  ueümen,  wo  sie  dann  auf  den  Darm- 
canal «ad  die  IMaaacretfra  wirken,  Abeada  aber,  kan  m  dem  Sehlafaiifehea  warn  and 
in  grösserer  Otiantität.  HU  gatam  Erfolge  Uaal  nam  in  dtama  FaUa  dni  Ikiakea  atwaa 

Aauuon.  acel.  zusetzen.  — 
t)  Sollten  bei  dem  Gebrauche  des  Zitlm.  Dect.  die  Stuhlgänge  ttanaiaa^  WardOB         •  atad 

ti^icb  dabei  gewöhnlich)  und  die  Wixkaag  auf  die  Haut  xa  garlBff,  ao  anua  aun  atwaa 
waaigor  Saana  zusetzen  lassen. 


I 


Voo  der  Syphiiii. 
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rit  tOf^äk  V«  Qwrt  tnriial  Im  B4lt,  viil«!  im  Mw4ia  al,  Ugt  inNMi  WImI« 

U,  ud  trinkt  nach  dem  Anklcidrn  1  —  2  TatieB  schwtriCB  Kaffee,  dea  Vomittagt  1 
Taste  Bouillon,  Mittaga  Brühtuppe  und  mafreren  Fleiackbraten ,  bri^ondrrs  junges  Orflil^rl, 
Vtfhl  aiich  jttogca  («emiuc,  kcinciwega  aber  Obal,  Weis,  Bier,  Mciiispeiacu.  ^acilnulU£• 
MclMlf  idnrarMi  KaffM  md  wwm  Dtcoct  Rr.  t  Vi  Qwri  ala  (•vikiliclMf  Otlrtw 
kalt;  Abanda  etwai  Griessuppe.  Vor  drm  Schlafrni^ehen  trinkt  rnlirnt  ron  dcM  Dececl« 
fir.  1  V4  Unart  kalt  *).  Es  ist  xb  ralbcn,  ainimtliche  Flaschen  im  kellcr  aufzubewahrcB^ 
■nd  immer  nar  2  in  Gebrauch  xn  nehmen,  vrkhe  forber  immer  gnt  umgesciiüttaU  wci- 
dtn  mfisacn.  Der  Kranke  darf  tIgUcIl  4  I^lh  gcbratcaca  Hammclfleiach  «nd  ILalll  vala« 
srs  Brod  grnirsscn ;  während  der  gansrn  Cur  bleibe  der  Kranke  im  Bette,  am  die 
Schweiaaa  (ehäcig  abaawartan.  Pia  GcachwAfa  mbindat  MB  aii  wamaa  Waaaar  «dar 
Carat 

Dar  Raab  adtr  Sjmp  von  Laffeeieur  brslrht  aus :  Rae  Rai.  aaiaaparill.  Libr.  ji} 
lipii  guajar.,  rad.  rhin.,  sna  Libr.  fj ;  rhin.  flaT.,  Libr.  jjj,  macera  per  48  bor.  in  Aqvaa 
140  Libr.;  cot^.  iiaque  cvapor.  V»  Said,  cala  c  exaraaataae,  coq.  iteroa  aacpiaa  (bia)  c 
•Hat  aqnaa  qiMililala,  cala,  «laca  lacadt  Ma,  aMa  aaack  dUaa.  Ulr.  sn,  caq.  al  aaa- 
aiatent  aympi  ak  infunde  »yrup.  farrid.  aaaaafr.  Libr.  tr;  aaada.  aatai  liv;  tar*  Iwagin. 
Libr.  quae  antea  drpnnrnd«  in  iagena  Zinri  in  baln.  aqnot.  Decant.  et  conaerra  **). 
J>S.  J^aa  Morrena  nüchtern  6  KaaMffal  vall,  dann  eina  Stunde  frei«  Zeit,  wihrend  wal- 
ihar  1  Taaaa  McMaa  aafcvwMi  Kaffaaa  a4ar  alsa  Walto  Sappa  gaMaaaa  wif4  Haak 
4ar  fltonda:  Decoct  aassaparill.  alle  Slanda  '/«  Taaaa  lanvarm,  aa  dasa  des  Margena  vc- 
ligftrns  Libr.  j  Trrbraucht  wird.  l>ic  ^litlB^ikust  brstrhr  aus  Flriiirb<inppe,  leichtem 
veiaaam  Ficuche  und  Brod,  daraul  wird  nne  Stunde  auüuerubt,  des  Mittags  viaderam 
lAr.  J  Daat  aiaaiMrilL,  Abaala  kai  4ar  Sappa  1  Staada  Iral,  BadÜMr  wladar  •  liiMfil 
voll  Roab,  vaalt  die  Cur  rrr  Ta?  cfsrhiaaacn  wird.  Ihr  Knttht  haahtahta  Mal  ilian 
Baialifhhail  im  fia«k,  «nd  vama  laafaraUn 

f.  MI. 

RadBcK  hat  die  uuitl  mtrcttneli«  Behandlang  der  ^ramii^a»  SvphtUa  in  da«  MM« 
ftft  ZaIlaB  «toa  gtaaaa  AasaU  tm  ABhlBgara  vatar  las  Aantaa  MglaBla  atvakl  ala 

•Bch  P' titschlaads,  und  man  nennt  die  dafür  cubülituirte  Behandlung  die  „ein/orA«** f). 
Bai  starken  entzfindlirhrn  /.ufallrn  »yphilitischer  krankketten  soll  man  zur  Ader  laasen, 
BhiUgel  setzen,  und  drm  im  Bette  grlialtenen  Kranken  bei  der  conaequeut  ttrengtten  üntv» 
pkhgi$ii*cken  Diät  tiglich  adar  aUa  t  Tag«  eine  Dosis  Biltar-  oder  Glaubersalz  rat- 
dMBtt>  IMaaaRagai  aatt  um  iadaaaaB  hü  tUaa  lalMBdiBBgaaatfcadaB  <ac  ByfMMa  bbA 


*)  And«ra  Ookraoehswciaea  haaldM«  darin,  dais  der  Rnnke  am  erslea  fuff  Morfens  IC  Stick 

rilliil  te  mrrrurial.  laxantri  nimmt  *.  die  4  fi>l^*i  tidm  T.ic''  trinkt  rr  Mur^rnf  rinr  Boutrill« 
•rwirmtca  bei.  fort«,  Kaekmitlags  ein«  Boulcill«  nicht  rmimles  Dect.  lena«,  am  •.  Taga 
«M«r  dla  aMikraidctt  PWc«  «ad  dio  4  filt«nd«n  Tag«  daa  Dct  avf  di«  almWcta  Wataa; 

dir  I>i5t  iM  dir  ©Im  sn^fjrrhfnp,  nar  "»n  den  T^pr n ,  wo  die  alifritirrndrn  Pillen  jreirrbrn 
«erden,  prnif»«e  i'alient  sUtt  de«  Flri>rlirs  des  Tafs  fibcr  nur  9  mal  iiuppc.  Robusten 
Kranken  gibt  man  am  tl.  Tage  noclMnala  die  PiUon. 

**)  I>a  dieser  S}r\ip  in  der  anf(ef[ei>«nen  Oualiiii  Mkg  kaatafiaUf  iai,  aa  bal  auB  tkt  Hm  Bah- 

r*r«  ander«  äbnlicbe  Mtsdiungco  sabatitiurt. 

S«*«y  dar  Raak  vaa  Ug^imm  ala  daa  Ret  TWImaanf  algBal  akh  IwaBdin  kal  aaaas- 
dirtn  roramn. 

f)  Baaandlra  faOBa,  vroldM  Bach  lar  «ii^diea  Bohandlaaf  entstdien ,  «ollen  Toa  \rt  mUda- 

alaB  Art  sein,  m\\  .LnfAlU  ohne  Merrvr,  durch  srh*«ri«...lreibriidr  >|itl.l,  rtivm-n  {%  &0e) 
atr«n|«  Diät,  die  Waaaercnr  bohandtit  werdca.  Besonders  dürft«  «ich  di«»«  Mctliod«  für 
fnt  c«nihrlo  ajrpMRiaclM  Sabjcdo  am  btalon  ptaaoa. 

Nach  Fricket  .-intipliloKi«ti'<<:hrr  Methode  »in!  utit«  r  BefoI(runz  drr  im  Krankenhau*e  fiMii^ben 

Mat  dem  Kranken  lelgend«  feiolution  gvfebcn;  Kcc  tfai,  aaflicaa.  üf,  «f.  laaakal.  B» 


Vfft  der  Sypbilifl. 


Auf  l^tMMt  pktm  Ummi  vt  IfMlMfaiiiiigen  fM  IftMMgw  iifrtgw;,  «I  bmI 

■nkr,  fMi  EBtsAndtiBg  Torhanden  *ind,  mflsien  Tor  allem  die  antiphlogistiichen  MitUl 
Mgwrendet  werden.  Die  örtliche  Behandlung  richte  eich  dabei  nach  dem  Vilalitätszu- 
■iMrf»  der  Geachviire.  Uci  acboMrihaften  Geicliwürcn  nache  man  Umschlage  tou  war- 
Mi  Wmmt  «dar  liftwItiMi  Mffcmaafcw  XriiUr,  spitor  UaMUgt  tob  Kalk-  «dar  BWr 
viffar,  SoloUoiea  Ton  Ziocm  oder  Cnftmn  nipk«.,  HMlottMii  wblit  Miffo  mm 

§.  591b. 

Die  je  nach  der  Gevohaheit  dea  Kruken  enlveder  cäniiicbe  oder  llicilTciae  £ni'> 
litli«Bf  dar  NihnnguBittol  bt,  wnn  ai«  ohnt  UiitwtclieUiui(r  dar  Fille  tla  tllgcBaiM 

Methode  angeveodck  wird,  eines  der  ichlechtesten  Mittel,  welches  man  anwenden  kann* 
Bei  schwicblicben,  herabgekommenen,  acrophulöscn  Individuen  Tcrschlimmert  in  der  Tbat 
eine  sehr  strenge  Diät  die  Kraakheit,  während  eine  gute,  kräftige  Ernährung  den  gläck- 
lickm  MUf  dar  CvsiM  Thailt  kadingt.  DioDiit  lel  da*  nach  der  mehr  oder  weiigar 
eiiUfiadlidi.aii  Befchaffeuhait  dM  Laidens,  nach  den  Kräflea  dar  Kranken  und  bcsondera 
nach  ihrer  seillierigen  Lebensweise  und  dem  Ersätze  eingerichtet,  den  sie  erhallen  aiaaaB*  — 
Däder  siAd  ein  groases  llulbmiltcl  bei  jeder  Behandlungsweise  der  Syphilis. 

Daaan  mmk  getilgtem  apedfiachca  Charakter  die  Localäbel,  besonders  die  Terdorh«* 
nen  Secrelionen,  Ausschläire ,  Geschwüre,  bloss  als  Folge  der  früheren  syphilitischen  Stö- 
rung, uuu  als  Wirkungen  allgemeiner  dyscrasischer  Abnormität  noch  fort,  so  leisten  Mi- 
neraiaäurea,  beaonders  Acidum  nitric  diluU  5i — jj  täglich  in  Libr.  jj  einea  acUeimifea 
Wmmw  fwdiMly  trefliicho  Dianitt.  Du  leid,  aitricni  käi  man  ludcm  auch  innerlich 
angewendet ,  wHUi  der  Blercur  gar  nlchl  varlngiB  wird»  I.  B.  h«i  Coa|lMakioaM  müt 
Scorbttt»  Typhm»  Hercariaikraokhcit. 

Nähere  Betrachtung  und  Behandlun;^  der  einzelnen  eyphilitiachen 

«  Krankheitsformen. 

§.  593. 

Sypkililisehe  Exroriationen.  Erosionen  an  den  Schamlefzen  der  Weiber  und  an  der 
fiidlil  und  Vorhaut  der  Männer  kommen  häufig  Tor,  und  aiad  thails  die  folee  too  Ab- 
teilen der  Epidemie  beia  Ceitne  (§.  582),  theils  mon  WeHcrrerbreitiBg  der  EaMndang 
der  Scheiden- oder  Urelhralfichleimhaut,  and  daher  nennt  man  diese  Geschwüre  auchUennor- 
rhoischr.  I>urrh  die  entzündliche  Heizung  geht  ohne  liefere  Störung  der  Organisation  der 
Theile  die  Schleimhaut  verloren,  und  ea  wird  aur  Troduction  eiterartigen  Schleimes  ange- 
regt. Dieee  wilden  rotban  Stellen  ainl  oft  eduMfuhaft,  haken  keine  Keigung  zu  granir 
liraa  oder  aich  n  TtrltefiMly  eondern  oft  einen  weissen  Ucberzug. 

Bei  diesen  verschiedenen  Eicoriationcn  der  Geschleclilstheile  ist  die  Natur  des  Uebelä 
oft  aweUelhaft.    In  der  Kegel  aiad  aie  zwar  nicht  syphiülisch  und  heilen  achnell  bei 


der  Krnnke  nehme  davon  täglich  soviel,  dass  im  Anfange  täglich  einige  Bf  nie  nnd  spitarhll 
einmal  Oeffnung  erfolgt.  Kommt  es  tn  aphthösen  Excoiiatlonen,  so  beseitigt  das  Aussetzen 
des  Salzes,  dnü  Ansspölen  des  Mundes  mit  gelinde  adstrfngirendrn ,  irerbestoffhaltigen,  audl 
schnacL  säuerlichen  SVasscrn,  und  das  öftere  Betupfen  tnil  Solulid  Lijiid.  infern,  diese  Ex- 
coriatioaea.  St«lt  des  SaL  anflicaa.  kann  naa  auch  Nalrura  sulph.  in  aq.  foenicul.  mit 
8aee.  Mi|«ifit.  veraetil,  so  viel  (Vt  —  ganze  Tasse  voll),  dass  der  Kranke  8—4  flflsaige 
Stuhlgänge  bekommt,  einen  Tag  um  den  amlrrn  ltIiiü.  Verzögert  sich  die  Heilung,  so  länt 
man  in  den  freien  Tagen  Dct.  rad.  caricis  aren.,  oder  sassapariU.  trinken,  und  örtliche  Mit« 
tel  (Aqua  Goulardi ,  Lapis  infem.)  anwenden.  Nebftdem  aoU  der  Kranke  afle  4—9  Ikge 
ein  Bad  nekaen  «nd  dae  übunc  hMen. 


Bliiüichkeit  und  ^\mgm  twedniftigen  Verhalten.  Indefcen  ist  »elbit  iie  tcImeUt  Ab- 
MiBf  Mlcbtr  EimiaHMic«  ktlii  tkbercr  Beve b  ihrer  eialbdi  tililaakbi  Ktlw,  4k 

man  tavvilen  alliremfinf  Tarn  anf  coiche  bald  frrhciltrn  Erotionrn  fotcren  tieht,  vis  am 
kicbtcften  geacbicbt,  venu  die  Leiitendrüati  aicb  dabei  enttünden;  im  AUgcaeiiicii  buui 


Di«  prinirtii  tf/pkiUHiekin  Getehttüre,  Chanker  genannt,  konmen  la  TertcbiedaMi 

KSrperrrgionen,  tind  nnlrr  rr rtrhif drnf n  Fornafn  Tor ;  in  Irtzter  Bfiiehon^  antpr«rhridet  man 
den  erhabenen  Chanker  (^Llcua  clcralum),  drn  ilunter'achen  Chanker  (liicua  calioanm), 
ian  pbigallilndM«  dinilar,  4m  braMUgen  Chanker  «.  ■.  v.|  hi  B«Mif  nf  4tli  Mi  ilt 
ChatiLrr'-  Tint  mnn  fir<-oniIrr!(  xn  beachten,  den  Chankrr  anf  odrr  an  CwIttHw,  IlB 
rerltfTUo  Uunkcr  ia  der  Uinr^t ,  ind  Cbaakcr  an  den  Lippen. 


Di«  »rhabenem  Ckamker  konunen  meialena  an  dem  Fraepatiam  and  den  Schaialafiaa 
Vtri  ••  MMtt  dch  raf  datr  bjpertropkbcb  «tkaW^CB  Hntatolt«       imktMkn  Färb« 

«ia  Geachwirf  dessen  ViiüUcher  oft  achvaromiger  Gntnd  der  ITaatfläch«  gMch,  oder 
noch  höher  ist,  Av*nrn  Rindrr  lich  über  die  Haut  rrhrbrn;  sie  hcU«B  Uuigmy  Mkm 
i«ll««  aecandire  Zvfalie  mit  «ich,  and  hinterlaaaen  «in«  Marbe.  — 

9«r  SnlrMM  llanfc«r  ataHl  «fai  mit«  taitiaft««  Oeacliwli  alt  ntr  kartHi 

in  vor,  deaien  Grand  spcckibnlicb  encbeint)  die  Rinder  «ind  etvaa  «iMm,  «diarf  ab- 

gpnfbnittrii.  Die  um^fbrode  RandrMhe  ist  bp^^renzt  und  geht  ins  Bllallche  über;  di« 
bccrclion  fcrbaitAissuassig  aehr  bedeutend.    Dieser  Ciianker  wird  nur  langaam  beaeer,  and 


•ba«  InUidi«  Hill«  kana  «r  ffab  MmmU  lang  b«afak««.   Bm  vtlHg«  HrihMf  d««««lb«> 


ift  nur  dann  ansanehmen,  wenn  dcriclbp  nicht  bloss  Temarbt  ist,  aondem  anck  der  harte 
Boden,  auf  drm  pr  sitzt,  Töllif^  wr«r!iwiindrn  ist.  S<*  lanf^e  dies«  nicht  der  Fall,  sind 
••candäre  Zu£alie  nul  xicmlicher  hicheriicil  tu  crvailcn,  die  Torfaergegangene  Behandlung 
iif  ClMdma  aaf  gieani  aaia  vdck«  «i«  w«nt«. 

Dtr  pkmgaditnische  Chanker  i*t  fin  nnrrtrrlmS^v .'r^  Cfsrhwtir,  wrlches  sich  rasck 
hl  4i«  Brait«  and  ia  die  Tief«  vergrutaert,  eiotn  sciimuliig  f^rauf^ränlichen  Grand  bat, 
klaiialk«  RMer,  tckr  «ckmertbafl  ist«  nicht  aelten  Blutungen  herbeifahrt,  suvetlen  «kk 
k«««rt  aad  dann  von  Neuem  virdrr  um  lirh  greift.  Es  kaMMt  bosondera  am  Frrnulun 
Mleputii  und  ah  drr  innerrn  Flache  drr  Llcinm  Srhamlrfzen  vor.  iMr  Heilung  erfolgt 
Ittgiam  mit  Uinteriaacang  einer  b«d«ateadcn  ^arbe;  aecundaro  Zufall«  erfolgen  hauüg. 

Har  knmüf  Ckmk§t  bt  aal^^er  «tat  Abart  4«a  vorigen ,  «fbal  #ir  fkml  4m 
CiBchwira  theilweiae  brandig  vird,  wahrend  an  andern  Steilen  die  UleeraUon  fortaebreilet, 
•4er  er  ist  daa  Restiltdt  rinrr  zu  miMrrpn  Grxrhwurrn  hinxus^rtretr'npn  prytipelat&sen  Eot- 
tindang,  welche  aich  über  die  auaacren  Gctciilecbtslheiie  aaabreitet,  und  dteaelben  mancb- 
nd  ia  S4  Mairiaa  ki  «ist  ackwana  leliM»  Maiaa  varwaidell,  sack  imm  Ab«ta— ■> 
Äa  wnida  Fliehe  bald  zu  gnaalircn  und  xn  heilen  bepnnt.  In  der  Regel  rntstehen  aal 
diese  xerstnrpmlrn  N<>rt:ange,  welche  den  Penia  manchmal  zum  /niMtcn  Thril  zerstören, 
keine  accuu(i«rea  Zufälle,  weil  der  Boden  acratört  wurde,  auf  litui  «ias  sjohiltliache  Gift 
Vmal  ffilMrt  katte.  Mk  kaM  aacaadiit  SppkUia  erfolgen,  wenn  aMbra  C«a«k>it 
imen  schon  eine  Zrit  lanc  ;,'ri!aiifrt  hatten,  che  die  brandiv'r  F.ulziinfiun;,''  hinzukam.  — > 

iMeCAanier  de$  iHneren  Vorkauiblattu  aind  oft  erhabm  i  on  lumalos),  v«rbi*d«a 
llek  leicht  mit  allgemriner  Entxöndnng  der  Vorkaat,  weiche  d44urch  die  Fähigkeit  «Ick 
tarflckxlehen  j,u  lassen  Trrliert.  Man  aarf  ai«  nicht  Terwechaela  BÜt  dem  Herpes  praf 
putialit  ^  Lri  Ti  h  hrm  »ich  auf  einer  rothrn  (•'rundfliche  eine  groaa«  Zahl  Ton  Bläschen 
«rbebt,  welckc  «taik  jucken,  bald  piatscn  lud  kieio«  Aack«  G««ckwfirt  bildcii  die  ackiell 


Mm 


|.  6f3. 


Vw  der  gypliilli«. 


Ml«.  Mm        ^i«^  ia  Smuht  nl  bmIi  IMilttUn  IMf  n  Mio,  hmnim 

Im!  Himorrholdariern ,  und  kehrt  nicht  selten  von  Zeit  xu  Zeit  wieder. 

Der  Chanker  am  Frenulutn  kommt  haiilljf  vor,  wird  leicht  phagadänisth ,  untemu- 
Birt  das  Bändchen  und  heilt  oft  erst  nachdem  ilicses  durchfrcsseo,  oder  die  zurückbleibende 
Mcfc«  TW  dm  Ante  dnrdiicluiittai  wordta  bt 

Die  s.  <j.  rerlarrlen  Chanker  in  der  llarnruhre  kann  man  «ft  sehen,  da  sie  in 
der  Regel  nur  an  der  31ündung  vorkoiiuiu-ti,  sie  sind  schmerzhaft  beim  Uriniren  und  Ttr- 
hirten  sich  leicht.  Tiefer  gelegenen  Cltanker  der  Harnröhre  erkennt  mau  aiu  der  ferhir^ 
tfltc»  achmcrzhaflen  Stelle,  aus  dem  Abgtttgt  tob  Blsl  wd  Ktttr;  ktoatB  «m  akh 
grollen  und  die  Harnröhre  durrhbuhrrn. 

Am  Penis^  Scrotum  und  an  den  Schenkeln  nehmen  Chanker  oft  das  Anaehcn  Toa 
kleinen  Fvninbeln  an,  oder  bedecken  alch  mit  einer  braunen  Knute,  unter  der  ein  din- 
ner  Eiter  herTorquillt ,  und  die  sich  TM  Zeit  zu  Zeit  abtttest  und  wieder  erzeugt;  sie 
aind  meistens  rund.  Chanker  am  Mutlermunde  erkennt  man  nur  nach  Anwendung  dcf 
Mutteraptegela  und  nach  Reinigung  durch  Injectionen  und  Betupfen  mit  Charpiehallan. 

An  den  Uppen  nehmen  primire  Chanker  leicht  eine  ciliff»  BeschtfftMieit  an,  nA 
kSnnen  für  carcinomalös  gehalten  werden;  doch  gibt  die  schnelle  Entstchwif)  die  übrigeBt 
gute  Constitution,  das  frühzeitige  Auftreten  von  Prüseii<;csc!iwfiliten|  WM  btifll  LiffM* 
krebi  erat  »pät  erfolgt,  hinreichende  diagnostische  fingeracige. 

f.  69S. 

Die  Behandlung  der  primären  sjfpküititchen  Geschtcure  verlangt  eine  allgemeine 
iBBtillchf ,  md  «Ina  Milche.  Et  kommen  bei  der  Behindlnnf  der  priniron  ■jpUUlfacheii 

GaachiHlre  die  Grundsätze  überhaupt  in  Anwendung,  wie  für  die  Behandlung  anderer  nicht 
syphilitischer  Geschirfire  auch;  man  muss  die  entzündliche  Reizung  bekämpfen,  die  Auf- 
saugung des  Eiters  ins  Blul  zu  verhüten,  oder  der  schon  geschehenen  Aufsaugung 
tntgegen  n  virkeii,  ind  die  rttcho  ?«morbo|r  der  GMchviro  in  bewirken  iickoB.  Di« 
entzündliche  Rcimnp  verlanj^t  sowohl  drtlich  als  allgemein  die  Antlphloposc,  V.  S.,  salzige 
Abführungen,  nebst  strenger  Diät.  Während  der  g;anzen  Behandlung  beobachte  der  Kranke 

frösstmöglicbste  Ruhe  und  angemessene  Diät;  ein  schwächendes  Regimen,  selbst  karge 
Hit,  Terdfinnende  Getränke,  OfTenhalten  der  Colatorien,  Beförderung  der  Haut-  und  Nio- 
renthäti[;l{rit.  Der  allgemeine  und  örtliche  Apparat)  der  bei  starken  und  zur  Entzündung 
geneigten  Individuen  angezeigt  ist,  würde  indessen  bei  schwachen,  lymphatischen  und 
durch  schlechte  Nahrung  schon  herabgekommenen  Subjecten  äusserst  schldlich  sein.  Hier 
mnea  eine  missig  erregende  Lebensweise  und  im  Allgemeinen  Alles,  was  die  Fcklir  der 
Constitution  verbessern,  oder  elnoM  begleiUndoB  kranUaaen  Znetamde  abhelCea  kaU|  an- 
gewendet werden').  — 

Die  Irtttche  BehandltB^  der  Chanker  mnit  ebenfalls  dem  Vitalftltsxuslaado  derfelben 
angemessen  eein}  bei  entsprechender  innerlicher  Behandlung  mdBeiolicbkeit  und  einfachem 
Verbände  können  die  primär  syphilitischen  Geschwüre  häutig  von  selbst  heilen ,  ohne  wei- 
tere •  Kunsthülfe  j  da  icdoch  dieses  nicht  immer  geachieht,  und  so  lange  die  Heilung  nicht 
fMchehen,  dar  Kraale  der  allgemeinen  InfecHoa  awfeoolat  bleibt,  so  werde  der  ClMnker 
io  frfihe  als  m^lich  zerstört,  oder  man  suche,  seine  Daner  abzukürzen.  Der  Chanker  ver- 
langt bei  seinem  ersten  Auftreten  als  Krygtallbläschen  oder  Pustel  die  abortive  Methode, 
indem  man  die  Pustel  aufschneidet,  nnd  ihre  Basis  mit  Lapis  infernalis  tief  cauterisirt.  Ist  aber 
Im  QeachwCr  ocbon  aMgobftchon  dcai  Ante  ai  GwickU  gekommen,  m  mom  dia  uba- 


•)  Viele  Oosrliwra  e  Iicilcn  nur  dann,  wenn  der  Ki  nnke  fortn  .'lirend  im  Belle  bleibt,  bei  gastri- 
sclien  StüiunK'rn  BrecU-  und  Abfülirmiltcl  gebrauclit,  und  in  anderen  fällen,  nur  dann, 
wenn  er  zugleich  katro  Wltel,  Mercnrialia,  lodkaU,  Chlontak  (Tergl.  $.  iBI  n.  £)  ta 
Anwondaag  »ciiS. 
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ilM^t!  Kehnnj^  ein;reicfirinkt  Verden,  soDdern  mm  ▼enSft  die  entiprechtaieii  iniiirlJehea 
MiUcl  nach  dem  Urade  der  entxündlichen  Reitling  u,  uod  TcrAhrt  cinitweilen  Örtlich, 
MUvt^tr  ex^tcWif  (oder  nach  den  örtUcheii  RmcUmim,  tatsittdviignridrigi  berakinad 
•lt.),  Iii  ■iitlcKMi  grftMter  RciaUcUnil,  u4  Aswwlnf  IrtllciMr  BM«,  UMdriigwi 
am  laaem  Waitir,  Mer  Aqua  nigra  *). 

Olf  laidi  Iii  Allraaeinen  GcachwAra  «ad  Waadta  nicJit  aa  oft  Tarbaadaa  ward« 
MrfMi  Ml  ■kM  Aa  Vamarbaof  aa  allrai,  m  »Ha  mm  aick  dadk  aahr  httaa,  laaatlka 
VaifidMl  bat  im  Chankrr  e iniaadllapa,  «o  laugt  die  Verschlimmerung  fortdauert.  Hiar 
vfrd  die  abij^iondertp  Matrrie  xar  perminrnten  KrankheitsofMche,  and  es  kommt  daher 
achr  Tial  darauf  an,  das«  mau  dieaelbc  tainer  bald  entferne.  Die  Verbinde  muaacn  daher 
je  aaA  lir  Sllfka  dar  lilamr  tigikh  S— «aal  fMUcht  araite.  Haa  wm  41a  Bil- 
dung TOI  Kmlaa  aivgflllif  vaiMlaB,  nlar  valchat  dar  BUr  YvdMt  ud  ntar  aM 
Maat. 

So  lange  der  Chanker  in  der  Ver$ckwdruugsperi4>d§  bleibt,  muis  man  die  Aetkung 
■il  HMIaMlaiB  aa  all  vladaAalaa,  ab  aua  aacli  daai  Abfülaa  dar  HMtBck  mmgltm 
Sdiorfe  am  Grande  oder  an  den  Rindern  die  dieser  Prrii  dr  an^rehdrenden  Kennieichea 
f ndet ;  sobald  dagegen  der  Wiederertati  stattfindet ,  vird  man  sich  hüten ,  das  Caateriufli 
aaf  Thetle  an  bringen,  die  sich  in  der  Heilaag  befiaden,  aber  fortwihrend  auf  die  Pankta 
anvaadaa,  valcha  aich  noch  im  Zaalaida  dar  ipaettifhcn  Eiterung  befiaden.  Ist  die  Heh 
lung  so  weit  Torf^eichritten ,  dass  so  xu  nn^rn  nar  Mck  dla  Obaihaal  lalüt»  daiB  tkar* 
fajtfa  man  den  Theil  gak*  leicht  mit  Uollenstein. 

Wtaa  dar  refftlmiaalM  Gkaakar  Taraarbt  ist,  dia  €awaba,  aaf  valchaa  ar  aaü»  ftif 
normale  Beschaffenheit  tallBaUMa  ariader  angenommen  haben,  so  kann  der  Kraska  atalffa 
Tage  nach  der  Heilung  Ton  Neuem  und  ohue  Furcht  die  Geschlechtüverrirhlungen  wleatr 
aasflban}  ditaa  darf  aber  nicht  atatlfiaden,  arena  VarhirtBagan  aurackbUibeo,  auf  «eichen 
du  Narhai  akh  gahUdal  fcahai»  dit»  van  aia  aiOrach«»  aMi  KaaMfiit  nd  htalgal 
aacindira  lalklla  araatfa». 

f.  SM. 

Vaaa  dia  J7arw^lra  tfar  ftia  aiaaa  ClaaAara  itt,  ud  SjmfUm»  aiaaa  actiat  Jdf 

ptn  ihn  begleiten,  und  conplicirea,  mus;  zuerst  das  antiphlogistische  Verfahrta  aago- 
weadet  Verden:  Blutegel  ans  Perinarum  und  <in  den  Schamberg,  örtliche  erweichende  Bi- 
dar,  reichliches  Getränke.    Zur  Vermcidang  von  Erectionen,  vclche  die  kranken  flächcu 


*)  Biterd  bedient  »ich  tan  Verbiadcn  der  Cliarpi<>  Biit  «romalischen  Weine  (Rp.  Spccicr.  arO' 
aut  ^v;  viai  rubrt  Llbr.  J|,  af.  vala.  vinosae  ^  macrra  per  dies  irJJJ),  Im  Oaschwür  wird 
»orRftltiic  mit  iJnn  Wrine  cfw?*chrn  und  mit  Charpip,  die  damit  (^flränkt  ist,  brdrrLt,  ohne 
4js9>  dir«r  mrlir  aU  befruchtet  sri ,  drnn  )«t  »ir  lu  »rhr  na^s,  SO  hiit  die  d.idur<li  er- 
zeM|te  .Marrration  4ie  HeihSBf  auf.  Ulnbt  dio  Ati.sondrrung  drnaiach  aohr  reichiicli,  so  rer- 
biadet  aMui  mit  der  vaiaigea  Abkechaag  dta  üarbccltlM,  Taaiai  9liJ>  anaMt.  Itiü;  tat 
Schaan  tarrrrn ,  %•  etttt  am  dem  We iat  aacii  tt  Gr.  Extr.  Opii  ruaiaioniai  auf  dia 
l'nir  ;ii  N  i  i  ^  < /t  du-  Kit.  rurii;  ^MM  und  (tir,  und  dat  C»r*'li«ur  l»!- .11  iIiIkt  »titiuiijr,  so 
Us»t  saaa  den  Ueia  (ur  4««  Augenblick  wck,  and  verbindet  nil  der  crwcidieBdcn  Abka- 
damf  «lalfft  Tag«  hiadarch,  am  dsaa  «loder  sa  dem  Weia«  abaraafthaa.  Wir  beatlaan 
in  »oirlirn  Kiürfi  \rhr  pt-rnc  luniVrih  ndr  dfn  frui  !if<  n  Bodrnfptr,  wrlrhrr  *ti1  I.  Iii,  wrnn 
wir  in  retticn  ^rin  ciwas  A^ua  Cioulaidi  eiU|ics»co,  und  briagea  ilta,  naciadciu  die  darübar 
Steheada  rMsslgkfil  abgepssaa  wardaa,  aaf  Clarpla,  aiU  waichar  arir  dia  Chaaliar  ba» 
dtdMa.  — 

Wenn  Chankrr  »ehr  rnlründel  sind,  «o  bflle  man  sich,  Blniefrl  in  ihre  Nahe  anzusrt/rn; 
darrh  die  gerioftt«  tnachtnamkeit  «erden  die  BlutrgrUtichp  tribst  wieder  Chankrr;  üolltrn 
Blataalloenuifrn  nOthig  acheüiea,  ao  miasaa  dia  Blntagal  in  ateo  nviaaa  Batfaraaagi  a» 
aidrt  abvirla  Kenngtea  BIdlaa  applldrt,  aad  ihre  Wsaa  darci  fcadSa  Campraaiaa  vor  Klar 

fMlbatit  wrrdrn.  — 

Waaa  dia  Chaakar  van  jros»er  Reizbarkeit  aad  BchaMn  begliitft  arardas.  aa  maia  aua 
kmriUk  aawahl  dto  Mlkl  Opiamprifanla 

Sl 


Von  des  syphflUifohai  Bubonen. 


Camphor  und  Opium  bereitete  Pillen.  Wenn  sich  kleine  Abacette  an  den  von  dem  Chan- 
ker  eingcDommenen  Punkten  dfi  Kanals  bilden,  so  muss  man  darsnf  bedacht  sein,  sie  bei 
Zeiten  xu  üffnea.  Sind  die  eotiündlichen  Complicationen  beruhigt,  so  Usst  mau  Vinon 
wonatlcui  iicrst  mil  fleidim  ThcUen  einer  MoliiikopfibktckiBf ,  und  imty  wmm  m 
keine  Reizung  verursacht,  nnrermischt  in  die  Harnröhre  einspritien.  Oft  kann  man  gleich 
Tom  Anfange  an,  wenn  die  Triypanympton«  aicJik  >■  htfUg  sind,  mit  L^it  iafcra.  iUea 
mittelst  de«  AetsiuiUelträgers. 

Sitat  das  Geschvvr  m  Btegag«  4m  Ktailt  ml  Ist  es  sichtbar,  it  wtrie  If- 
handelt,  wie  andre  Chanker,  nur  ist  es  sehr  nQtzÜch ,  rincn  kleinen  mit  dem  su  dttt 
Verbände  benitxten  Arsneimittel  befeuchteten  Cbarpiccylindcr  swischen  den  Lip|»«A  der 
Harnrdhre  sa  erhalten,  mn  ihre  gegenseitige  Berührung  xu  rerhindem. 

Die  «nter  diesen  riubländen  den  Chank«r  begleitende  Blennorrhagie  verschwindet  alt 
ihm,  wenn  er  die  alleinice  Trsache  derselben  war,  oder  weicht  den  passenden  Arzneimit- 
teln (siehe  Tripper) ,  die  man  lu  gleicher  Zeit  anwenden  muas,  wenn  sie  nur  eine  Com- 
f  tte^km  bOdet 

Ckanker  tn  der  Tiefe  der  Scheide ,  am  Mutterhalse ^  oder  im  Inneren  des  ülenu 
mCssen  bei  jedem  Verbände  durch  di-n  Mutterspiegel  für  die  C'auteriettioil  lud  dit  ASVA- 
dung  der  abthigen  topiachen  Mittel  xugänglich  gemacht  werden. 

f.  W7. 

Sifxen  oberflSchliche  Chamker  auf  äst  ßiektl  oder  der  Vorhaut y  und  sind  tngleich 
die  Symptome  des  Eichellrippers  vorhanden,  so  werden  die  Theile  oberflächlich  cautcrisirt, 
nnd  etwu  feine  trockne  Leinwand  swiachen  £ichel  und  Vorhaut  gebracht;  reicht  diesee 
aidit  bin  wn  Heihm;,  se  irerdei  ete  atdi  den  •ngcgebenen  allgcmelneii  Mandlmgar»- 
geh  der  Cbaiber  tractirt. 

Wenn  pkagadänitche  Chanker  das  Frcnnlum  zerstört,  einen  Fislclgang  gebildet, 
Fortionen  der  Weichtheile  abgelüsst  haben,  so  muss  man  sie  theilen  oder  ausschneiden, 
vennf  mn  die  fime  Oberlldie  der  blessgelegten  Verecbvlmigen  cittlerieirl,  sowie  nch 
die  durch  die  Operation  erzeugten  blutenden  Stellen.  Will  der  phagadfinische  Chanker  in 
Statu  quo  bleiben,  oder  fortschreiten,  so  wendet  man  Dieestivsalbr  oder  Pasta  Tiennensis, 
oder  Yesicatorsalbe  an,  bis  sich  das  Geschwür  reinigt  undFleischwärzchen  entstehen,  dann 
wcrlttrl  nta,  trle  beim  gewMiallcben  Chtaker*). 

Bei  verhärteten  phagadänischen  Chanhern  muss  man  sehr  auf  srinrr  Hut  seii« 
Sehr  einfache  und  unschmcrzhaflc  verhärtete  Chanker  müssen  täglich  2  —  3  mal  mit  Calo* 
mel  -  und  Opiumsalbe  verbunden  werden.  I&t  die  Eiterung  stark ,  so  macht  man  vor  dem 
Terbnde  eine  Waschung  mit  wemtieclHOi  Weiii$  bleibt  ete  in  relcbllcb,  eo  Terblndet 
man  nur  mit  Wein.  Blexht  nach  der  Vernmihmiig  noch  Verhärtung  ziinich,  so  muss 
Mercnr  oder  Jod  etc.  örtlich  sowohl  als  innerlicb  tngewendet  werden,  denn  so  lange  Ver- 
htrtaagcn  bestehen,  sind  Reeidivc  xu  Lclürchten. 

«.  598. 

Tod  den  syphllitlaelieo  Bnbonen. 

Der  M«  merme  let  eine  etlsiDdUehe  Anechwelhrog  der  lelitendrlieB  In  Felge 

des,  durch  die  benachbarten  primären  syphilitischen  GeschwiQre  gesetzte  Reixung,  anfige- 
sogenen  Giftes.  Anstrengungen,  Erhitzung,  Erknllun;^.  Unreinlichkeit  oder  reizende  Be- 
handlung des  Geschwüres,  Aetsnngen  desselben,  führen  die  Entaändnng  der  en  sich 
■chMi  gereM«  Meea  «■  M  kicMer  berbcL 


Vcber  die  innere  AnwendiUf  Ten  MercviaUan  etC|  ««fgl.  |.       dLineik  1« 


Von  den  lyi^lukudiea  i3luboneiL 


Dm  Gift  Mft  Ufr  alM  MI  ^  BMmi;  alkli  Amm  lelzUre  kann  aick  ft- 
icktkM,  »hii«  iui  lieh  die  Drusrn  cnUfinden,  und  cc  köonen  die  Zufalle  der  Luitienche 
ia  Fol^e  eiaai  priaMrea  Chaake»  auftretco,  ohia  iu$  im  Gift  bei  atiAiB  Dwk§ug* 
ivnh  die  fiairtaaiiftMa  dleee  enltfladet  habe. 

E«  eilrtiftfli  4ia  Babooen  tai  hinfi^n  bis  tui  ItiM  ttg9  Aach  de«  Auftrele» 
4aa  Ckaakere,  vo  auch  die  ImpfbflrLrit  drü  ChankereKers  am  grAiatcn  iat  *).  Nachdem 
tlirifi  bfa  aialMnde  SdiManaa  in  der  Weiciia  mhandaa  favwaB,  achviUt  ix»  IMf 
M,  mI  Iii  Wia  Dnidtt  affcmanhaft. 

Der  Verlaaf  der  Ealstaduif  bt  nach  der  ConaUtaUcn  des  KmIm  «I  Bad  dar 
licrracbcnden  Kranklir itscongtilulion  Ttrschiedrn,  bald  sehr  raach  zur  Eiterunf^  führend, 
wobei  dar  £ilar  «ich  Tonuglich  ia  dam  der  Drüae  lunaciut  Uegendea  ZeiJfevebe  ablagert, 
Mi  Ml«  ctefoiach,  w4mA  «a  Mm  bTpertraphiacli  «M,  «Ihm  nr  BtirMf  VaigMf 
M  kabai**)*  Der  Verlaaf  iat  im  AUfametaen  eehr  langvierif ,  wena  aa  aickl  gelinf^t^  aie 
frfihtritifT  lu  lerthe ilen ;  srlhtt  venn  die  EiUrnng  alch  raach  bi«  tn  einem  ^ewiiarn  Punkte 
aatvickcile,  so  briclil  die  UcacbvoUt  doch  aar  erat  spät  auf;  bei  fortdauernder  schlechter 
lilaffmf  vifi  lia  farMula  iuMnUkB  Haat  mdg—ii—,  Utt  KUift  M  bmIi  Imnb 
um.  and  rs  fehlt  dem  harten  Grande  an  ^uten  Grannlationea;  lehr  hiaBfr  aind  fistuldaeEi- 
tcrsenkttjigra  in  rerschiedeaea  Richtangen  vorhaoden.  InFallrn.  wo  derBubo  nicht  sweck- 
■Uuaig  bchandalt  wurde,  hei  accophaltecn  oder  schwachen  Individuen,  in  überfüUUtt  Sfi« 
IIIm,  um  4m  tilMi4t  iaW  «ft  IbMto  Inf  to  iUmm  UdmU  AMt. 

I.  599. 

Syphilitische  ßubonrn  drr  Inguinaldrfiscn  dürfen  nicht  verwechselt  wrrden  mit  rhen- 
Mliachen  Bubonen,  mit  Hernia,  Aneurysma,  dem Trsticondus  und  aft DftMSf tSChwAlataB» 
Welche  durch  einfache  ücachwflre  an  den  Füssen  crxeugl  Verden. 

M  primirea  CMChHwi  der  Uppea  bilian  sich  DrisangaachwlN  Ml  IMn»  M 
Ckmktm  m  im  Jkwdvmtm  mA  Ami  Am*»»  mknikm  4to  AAiiHrtin  «. 

§.  tm. 

Die  nichste  Aufgabe  bei  der  Behandtunf;  des  Bubo  iat  die  Zertheilniig :  Ruhr,  salxig« 
Abführmiltcl,  Blutegel  in  hiareichender  Anxahl  ***)  wiederholt  gesetii  ia  die  Nähe  dcsBuW, 
Mercursalbc  in  die  ObcracheakaL  Aich  wenn  bereits  FlactaalliB  tatitialaa ,  kbm  «Mga 
Behandlunt?  in  Annrnduiig  kommen;  ist  indessen  dir  E  trrung  schon  weit  Torf^erückt,  so 
Bucht  auo,  wihrcod  man  das  Bein  der  kranken  beite  ctaas  ansiehen  Issat,  um  die  Spaa- 
n  ariaiam,  erweichcada  Calaplasaiea,  walchaa  aan  bei  Schmenen  Narcolica  hal- 
t,  und  bei  alunischem  Zaalande  Acria  hinsusetit,  Seife,  Zwiebeln,  Saaf,  wodurch 
■khl  aaUaa  aUtt  iu  AaCbracha  aagar  4ia  ZtrthaUaBf  hcwirfcl  wixd,  bbA  lalitaM  havichift 


*)  Die  Frage,  ob  ahae  verherfr|safCM  GeschwOre  ?enerisrhe  Babeaea  nd  äjrphilis  catslehaa 
MaaM ,  ladeai  4aa  OUt  vaa  4cr  «averietslen  Haut  aafKCAOf ea  wartai  aei  (Baha  «eaarvM 

i(]iup,iiiiirii( ,  Hiibo  d'cmhl<r),  n\  nucii  nirlit  rhi>' dm    la  flaloa  FiUaa  Mf  da  vorfeaf* 

KDcr  Ciunkrr  in  der  ttirorelire  xu  Gruade  fricgcu  »cta. 
riher  betrachtet«  man  4i»  tatscbMeaa  KeifUBf  dea  Ma  n  aüata,  sb  «laM  Beweis  aei- 

aer  finip'  n  N  itur.  ».ihr^nd  m.in  andrr  Bulonrn  ohne  dieir  Nrifiinp  für  rinf.iih  «■nl/iiridllch 
Mflt,  und  ri(  tli  ddlirr,  die  Irl/tfrrn  zu  zrrtheilcii,  dir  rr<trrrn  d.ifrgrn  der  Eitrrung  fäui 
IMAnmg  entfrim  tu  fuhrrn ,  um  dm  vrnrrifchea  Kilrr  ausiulrrren-  Allein  avch  in  de« 
Falle  keine  Eilrrung  erfolgt,  können  «if  s}pliilili<>cli  »rin ,  Mihrrnd  »olcbe.  dir  r.tKch  der 
Eitemnf  enter^mirrhrn ,  alirrding»  «olil  mri^lrn»  aU  frneri»clir  aofctehen  «rnlcn  dürfe*. 
Wenn  «1:'  i<itli<lir  KnliündunK  ritie  elnai  starke  Firbrrbmrgung  eriesft  liat,  ae  mus*  «an 
bei  rebusten  Fersoncn  einen  Adcrlus  auchea,  adar  Blutefel  aoaetiua:  bei  miaAer  stailMa 
FWMBfB  MaM  Bhrtefel,  lach  ttelcr  t«  vlal  ab  t«  waaif ,  W-at-^ 
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VSm  im  gyplUiMw 


inveileB  aveh  Br«chaiiUel  *).  Wird  die  Hiut  dfinn  und  blatiroth ,  so  verde  der  eiternde 
Bubo  durch  einen  EinidinUt  aaf  die  Längenachsc  des  Körpers  oder  einen  KreuzschniU 
geöffnet,  oder  man  thue  leiiteree  durch  ein  CausUcum,  Kali  caaiticum,  Chlorainlipaata, 
•dar  8ibUnataolatioB,  aaclidem  di«  Bpldwii  dwcii      Vcalcai»  MrtfNil  v«fdiB  **). 

Nach  der  Eröffnung  des  Abscessea  fährt  man  mit  den  ^armrn  Unuchllgen  fort,  und 
behandle  den  Bubo  wi«  einen  Chankrr;  bei  atouischem  Zustande  legt  man  trockne  CiiacfM 
auf,  oder  befeuchtet  dieselbe  mit  Sublimat  oder  Chlorxinksolution,  oder  streut  rotlltB  nir 
cipitat  ein.  Bilden  sich  fistulöse  Gänge,  so  spritzt  man  Sublimat-  oder  ChloninksolntoM 
te  dieselben  ein,  oder  zieht  ein  Seton  diirrh,  oder  schlitzt  sie  mit  dem  Messer  auf. 

Venrandelt  sich  der  Bubo  in  ein  phagadanisches  Geachvür,  ähnlich  dem  Uoapital- 
brande,  so  kann  dai  Leben  in  Gefahr  gerathen  durch  Anffreasung  der  Art.  cmralia;  die 
Behandlung  ist  alsdann  allgemein  und  örtlich  wie  die  des  Hospitalbrandes  (§.  546) ;  doch 
Verden  örtlich  zuweilen  alsdann  nur  bcHänfligende  3Iittel  ertragen,  wie  Mandelöl,  Leinöl 
■it  Kaliiwaaaeri  Ceratum  Spcrmaceti  mit  Opium ,  in  rielen  Fallea  aber  aind  atimalirende 
Mittel,  SnUlMlielition ,  Aetzungen,  erMerBch.  ZvweOea  Begt  Ae  Viaadke  Fhafa- 
dhcna  in  gialriKhen  Zuständen,  die  gehoben  werden  müssen. 

Bei  scrophulösen  IndiTidnen  bleiben  nicht  selten  indolente  Drüsengeschwülste  inrficlr, 
die  man  alt  einem  Emplaatrnm  mercuriale  bededct,  durch  Jodaalbe  oder  die  Compraaaion 
n  serlheileii  evdit,  «der  der  Zeil  iherlieit,  daaie  mmehnal  erek  sadiJahriB  venemidea 
«ad  keine  Gefahr  constitutioneller  Sypbilie  mit  eich  fahren.  Bei  geschwächtai  IiÜfiducn 
heilen  atonische  Bubonen  oft  erst  dann,  VtU  ■■■  den  FatioiUB  eiaa  Jtfiftifl  Etat  ud 
den  Gcnuae  der  frischen  Luit  erlaubt. 

§.  60L 
Ton  den  Syphllotden. 

Die  SyphUeldea  eiad  dai  hiofigate  Symptom  der  consUtutionellen  SypUBi,  xeigen 
sich  aber  auch  zuweilen  nach  dem  primären  Zufalle  oder  nach  der  Geburt,  wenn  sie  durch 
erbliche  Uebertragnng  erzeugt  worden  sind;  in  der  Kegel  indeaaen  treten  aie  erat  nach 
de«  HalMffeckioBeB  «der  glmehieitig  mit  tfeaea  aiit 

Ea  erscheinen  diese,  die  äoiaara  Haut  und  gewisse  Gegenden  der  Schleimmembranea 
einnehmenden  Ausschläge  selten  Tor  Ablauf  der  2ten  Woche  nach  dem  Anfange  des 
Chanicera,  und  entwickeln  eich  gewöhnlich  erst  nach  der  4ten,  5ten,  6ten  Woche,  und 
aribet  wHh  viel  später.  Sie  kSaaea  aUe  Formm  der  Hautau$$ekläg9  Uberbanpk  aaaeh- 
Bea;  einfache  Flecken,  Pusteln,  Verschwärung,  Tuberkeln  etc. 

Die  für  charakteristisch  gehaltene  dunkle  Kupferfarbe  der  Syphiloiden  erscheint  mel- 
alens  erst  sehr  spät  und  oft  nur  in  den  Flecken  ganz  deutlich,  die  auf  die  Ueiluns  der 
Fermea  Mgea,  welche  die  tfeferea  Hantgewebe  angegriffim  hatten  nad  anf  den  Sthlefan- 
häuten  niemals  eine  Spur  xurficklasscn ;  befallen  diMa  EMBUMWBtr  dan  MiaaillB  K^IÜiafli 
aa  Jubaa  aia  daa  Anigehan  der  Haara  aar  Folge. 

f.  60S. 

Dto  »gpkUiUtekm  Fkckm  (liacnlae)  afad  aeat  enUUnden«  blais  knffalrtlUIclf 


*)  Parker  rfihmt  als  das  beste  Mittel  2ur  Zerllieilung  syphilitischer  Bubonen  eine  starke  Auf- 
lösung Ton  Jod  mit  Jodkaliuni.    Jodin  3j,  Hydrojodin  potasse        aq.  dcstiü.  Jj.  S.  Mar* 

Seaa  and  Abends  aaizuslreicben ;  die  AVirkung  dieses  31iltels  sei  oß  zaubcrähnlicb;  wo  aber 
emuBfeaehtet  Erweichung  eintritt,  könne  diese  durch  Cataplasinen  beschleunigt  werden« 
*•)  M'cnn  (Irr  Absros  reif  zur  EröfTiuing  ist ,  so  niuss  man  die  Haut  nicht  zu  dünne  werden 
lassen,  d.mn  die  dünnste  Partie  durch  mehrere  6— 8— 10  sehr  kleine  £insUche  »fliien,  «nd 
ee  den  Abscess  entleeren,  hieraof  dnrch  einen  der  Emstiche  mit  einer  feinen  S^ritae  ein« 
ganz  schwache  AnOtmaf  van  Ziakvltrial  «dar  aach  toa  J«d,  Alaaa,  Teaica  a»  a.  w.  aia- 
spritzen. 


Von  den  StpIuMhIi 


Fleck«,  UM  giiitoft  m  4m  wichiedoieB  K6rp«rtheilM  ttAmil  'th  iNfdkra  ahM 

PeftqiaiuUon ,  nachdem  lie  eine  gclblirhe  und  (P'iae  Farbe  angenoBunf n ;  und  können 
aich  ÜUn  vtaderholto.   Die  chrenUche  Form  deraclbcn  cntateht  lanfr'im  ,  t)efallt  beonn- 


im  M§  Mim  ak  nthlrauM  Flnkta,  dU  ikk  aktchUfmi,  Jährt  lao^  beetehcn  L«>aoeo, 


aM  vifdar 


1.  m. 


Bit  ifiilHilwtw  Sehmpptmmmueklagt  (SqiamM  lyphUiUcae,  IMitb  fjpUL) 
tBlatehrn  besondert  am  Kopfe  and  Ualie  aN  «  rhabene  kupferfarbene  Flecken  von  der  GrSaat 
einer  Linie  und  jrröaaer,  aich  baatladif  abachoppand,  nicht  aelUn  Ttnckvirand,  «nd  ab" 
dann  kiaalicha  Narkaa  iiiliklawail  Aa  hm  BandUcben  mnd  FaaaaaUtB  arnftn  aia 
glWü  Bwahwarda,  »ickaa  die  Hanl  daaelbat  riaaig  (Rhagadea)  «nd  mit  Schichten  mk 
tracknaa,  brävnlichen  Schippen  bedeckend,  welche  die  Brflchigkeit  derselben  herbeiführen; 
dia  Hast  kt  an  daa  Eiaaa«  rath  ud  giiaicad.  Diaaa  Ftnifa  aiiid  kartDickif »  kcaleheii 
all  Jihn  iMff,  «14  «fMm  tll  il>|wiiMdi  IDlIiL 

1*  iM. 

Dia  ifphiliiMckm  Knötekm  (Papnlaa  ajpkilik)  IcMkaii  ab  klaina,  kaffalftralgi^ 
kapfarliirbane  Knötchen  unter  fieberhaften  Ertchrinan^en,  Gaitriclimua  und  GHedenchmer« 
MB  aaa,  hiufi^  ikar  den  ganMa  Kirpar  Terkrtitat»  aatvader  ainula,  adar  in  nudaa, 
Oppen  M  Uckt  predxiaft  haMMMS  atakaal,  daaa 


aralen  Gmppea  M  Uckt  fedriul  fcaiai— wi  atakaai,  dMa  an  anl  kal  faMMT  Baaick- 

lig^ung  die  kleiMB  Klötchen  mmIL  Ib  €—8  Tafen  Tarackwindat  diaaar  acata  AiMckla; , 
akne  Uintcrlataanf  ron  Flecken,  Indem  er  aich  abichilfert.  Langwirrii^  indeisen  aind  die 
aypkilitiftkta  lUilcken,  wenn  aia  akna  Fieber  mehr  eiaaeln  zum  Yorackain  kämmen,  itB4 


•Ichfc,  ib  dii  idiaifwypMba 

Stpk%Uiuck§  Pmstelm  (Pnalalaa  ijphiL,  Impetigo  ajphilit.)  brechen  znanl  Oi  Kapfi 
■ftd  dann  aUmälig  am  lEranxen  Körper  ab  linaengroaae,  etvaa  safcapitata  Poateb  kmar, 
Ib  aick  aA  ikrer  Spitie  mit  Eiter  fällen  and  dann  platter  crirheinen;  aia  vertrocknen  SM 
braunen  Kriiften,  welche  nach  dem  Abfallen  kleine  Narben  oder  blaurothe  Flecken  hintrr 
laaaen.  kUiatana  arfalfta  mekrara  Emptioncn,  bei  denen  dar  Patient  achr  kcrontarkommen 
kann;  kal  cackadbcMi  Panaaan,  valckt  ia  phagadlabekaa  Ckaakara  galittaa  Imken, 
gehen  dieae  Pusteln  in  Irrite  (imchwire  Aber,  valche  sich  mit  achwangrflnen  Borken 
bedecken,  die  oft  '/]  Zoll  übrr  der  Haut  erhaben  aind.  8y|i)iiliti«rhr  Pusteln  sind  faat 
immer  aecnndira  Formen  und  brechen  einige  Haaata  nach  den  prunaren  Geschwüren  kerror, 
iack  ksaaaa  ila  aacb  ia  itr  Kika  daraalhaa  ackaa  MMUf  wm  Vtmhrfa  ~ 
wiknai  Ib  frialita  Oaadiwln  ia  dir  Baihmf  kagiif«  riad. 


f.  iOt. 

VenerUekt  KmoUUt  HauUmbtrkilm  (Tubercub  ay pkilitlea) ,  aind  dunkelrolha  karta 
Knalen,  fon  der  Gföaaa  aber  Erkaa  kb  lu  der  etaaa  Trakasaiea,  kUdia  aick  aa  latickia 

denen  Köraeratellen ,  fn-xondera  häufii;  an  der  Nasenapitie,  den  Wanden  und  Lippen,  wel- 
che entweder  mit  einer  unbadaMtcnden  Ahaclüllanuig  rarkiaden  aind  und  Monate  undJakra 
lang  ia  daaualkaa  Zwta&da  Tarkarrea,  adar  ia  Bnlcaratba  Akargcken,  welche  dieaaftaa 
fviakrt  nid  den  Variaat  der  argriffenm  HaablalbB  lur  Falga  kat 

Sind  sie  in  ^outr  Aniahl  über  den  Körper  Terbrrilrl,  so  sind  sie  gewöhnlich  fn 

Brtiabai  adar  ia  tkkiaagaaiiaiaBi  mik  daiwiaallaa  Bagaadaa  (tüBdaaflaatparttia,  gaaUlU. 


Sie  komm«  ntir  als  sernndarp  Zufill«  der  Syphilli,  ronSglich  bei  cachectlidlMI  8tlr|«Clfft' 
19t  t  und  könDen  darch  um  sich  frrssrnde  Geschwüre  Hektik  herbeiführen. 

Aach  lecuidir  kaun  die  Haut  treitrerbreitete  Vlceratlouen  erleiden,  indem  sich  im 
FlilMluMiwIlffVfbt  rfphilUiBche  Knollen  enMifOi,  in  Eitenin|^  fibergehen,  and  die  Heut 
theils  untfrminiren,  theils  durch  l'lceralinn  zoroförrn.  Die  tiefen  Tuberkeln  der  Haut  und 
Scbleimhittte  an  den  ü^uenflügeln,  der  Eichel,  Zunge,  am  Matterhalse  etc.  haben  öfter« 
daa  Ansehen  fcinliteer  oder  cirdBOiMtSierVerliirtungcu.  Sie  sind  meiatena  mit  Scropheln 
oder  herpetischen  Afectionen  canplicirt,  rerlaafen  langsam  nnd  oft  achmerxloa,  entstell«i 
die  Theile,  auf  denen  sie  sitzen,  und  spalten  sich  ^ern,  indea  sie  immer  mehr  rerhärten, 
VBi  dnia  in  einen  Zuatand  Ton  Knreichane  au  geratben,  worauf  die  Scbwirang  (I«aMu 
fypillllidat)  M«  folgt. 

Dff  BelnBAaig  der  syphilitischen  Tuberkeln  mnss  laerst  darin  bestehen,  alle  Con« 
pHcationen  zu  bekämpfen.  Hat  man  allen  Indicationen  Genüge  geleistet,  weiche  die  Sero- 
pbolBi  Flechten  und  andere  begleitende  Affectionen  aufstellen  können,  so  moss  man  den- 
voeh  aar  MMwarkilbeliaiidhnig  achrettan,  Jod,  Marcor  MÜ  Qnta  geben.  —  Dfa  drMcba 
Bebandlanf  arfordert  jedesmal,  wenn  Reisung  zui::o;::en  bt,  arvelefaende,  narcotische  Mittel, 
Umschläge  mit  Laudanum,  riciita,  Solanum.  Iii  Knlzflndun^  sugegen,  so  setzt  man  Blut- 
egel, jedoch  in  einiger  Entfernung  von  den  Tcrbärlelca  Stellen.  Sind  die  Tuberkeln  im 
iBdalanlan  Znalanda,  ao  Tarbindet  aaii  afe  täglich  1— Snal  mll  JadqiaekailbarbaBig.  Ist 
die  Krankheit  hartnäckig,  ao  muss  man  mit  salpetersaurrm  Otiecksilbcr  ätzen,  aber  nicht 
tu  tief,  um  entzündliche  Reaction  zu  vcrmriden.  Einen  Verband,  der  oft,  aelbst  in  der 
Verschwärangsperiode,  einen  glücklichen  Erfolg  gewährt,  geben  die  Iblorwatchnngen  und 
iu  Cabael  tb,  wit  M  im  Coniylimifii. 

$.  607. 

WaiB  denSjpUloMmliabar,  groaia  Aufregung  Torhergeht,  adcr  VMii  ata  von  Entsündonf 

begleitet  werden,  muss  svarat  die  antiphlofristische  Behandlung  angrewmdet  werden,  Ab- 
führmittel, diaphoretiacba  ml  diuretiache  Mittel,  und  Büder,  hierauf  Mercur,  besonderi 
Sabliaut  und  rolbar  Pricipitat  ron  Antiphlogistieia  nnterstfllxt,  vena  Ift  Avfrcgung  föil- 
itvert,  oder  zugleich  mit  Diaphorelicia  in  den  entgegongcsclzten  FallaB. 

Bei  noch  bestehender  Enlzündunp  crwci^pn  sich  die  ßulzigcn,  gelatinösen,  auch 
Schwefelbäder  aehr  nützlich,  die  Dampfbäder,  Ziuaoberräucherungen.  —  Einreibungen  Ton 
Jod^Backailbaiailba  taglaich  mit  gelatinSsea  Bidern  bei  den  aehvammigen  oder  postottaan 
und  tubercnltean  Farmen ,  wenn  keine  Reizung  mehr  zugegen  ist ,  und  wo  die  Krusten 
trocken  geworden  und  hängen  geblieben  sind,  so  wie  in  Fällen  von  Tubcrkelerzeugung ; 
auch  Sublimatbäder  täglich  oder  alle  2  Tage  wiederholt,  sind  in  aolchen  Fällen  oft  sehr 
nfitsKch,  «nd  daa  Dct  Zittmanni  alt  noUivendig  und  Ton  baaanderar  Wirkaamkait.  Bai 
hartnäckigen  Formen  soll  mitunter  der  innere  Gebrauch  des  Araanlks  erforderlich  sein. 

3Iehr  als  dieser  und  fast  nie  im  Stiche  lassend  ist  bei  den  syphilitischen  Hautformen, 
und  solchen  corrumpirten ,  bei  denen  schon  eine  Menge  Mittel  innerlich  und  äusscriich  in 
Binralbvngen  undBidem  gebraucht  worden  aind,  alna  Schirita-,  kalta  Waaserkur.  Die  Haupt- 
sache ist  aber  liier  nicht  das  übermässige  Trinken  frischen  Wassers,  Tii'^  es  ^iele  Stock- 
bydropathen  anempfehlen,  sondern  das  tüchtige  Schwitzen  mit  wollenen  Decken,  mit  darauf 
folgender  kalter  Abwaschung  oder  kaltem  Baden,  und  eine  zweckmässige,  einfache,  nicht 
reizende,  gavfirzlose  Kost.  —  Die  Haare  gehen  gewöhnlich  während  eines  pntulösen, 
flcchtenarligpn  Ausschlages  der  behaarten  Haut  zu  Verluste,  oder  einige  Zeit  nach  dem 
Verachwinden  eines  syphilitischen  Ausschlages,  nnd  zwar  weit  öfter  bei  Kranken,  die  kei- 
■an  Harcnr  ganannan  haben.  Das  Hellrerfahren  iat  hier  daaaalba  mit  dem  gegen  die  Tar- 
Msgafangene  oder  begleitende  Affection.  Bei  dem  Ansfallen  dar  Haare  mnsa  nnn,  abge-' 
sehen  ron  der  allgemeinen  Behandlung,  den  Kopf  rasiren  lassen  und  einige  reizende  Ein- 
reibungen mit  der  Jodqneckailbersalbe,  oder  durch  Alcohol  rerdünntea  Cantharidentinctur 
■MkM  hwM  (Ttrgl.  ibiigraa  noch  im  4l«i  tMk  dit  KittÜMta  Im  Kopfes). 


fb  «Mb 

Vegttationft  Cond^lomt,  Feigtranen  icheineD  nicbt  dit  nothvMdif«  Folg«  d«i 
■jphilittichen  Giflea  su  leio,  da  tie  unter  t'niilindea  und  durch  Uriachen  entstehen  kön- 
nsA,  dit  der  SjpbilU  völlig  fremd  tiad.  Sind  sie  syphililitchcr  Natur,  au  köOQca  sia  aa- 
vtU  n  In  i^riiBirtat  ab  tich  t«  daa  lecvadircaErediaiaiBgtii  der  SypUlia  eich  fCMlIta. 

Ihr  Türzüj^lirhtlrr  Silz  kind  die  Vrrbindungsitdirn  zvischen  den  Schlcimhiuten  und 
der  iuaaaffca  Uaaty  d«a  ftcbamlefaea,  ut  AlUft  iu  dea  ScbleiiiUnleUi  am  Eiagaag  dw 
Scheide. 

Iba  BBtenditilll  Ttniglicll  S  fanMa:  breite  und  ipitie  Condylome.  Die  brettaa 
aind  HantauaTÜchfe  Ton  grauvrUorr  odrr  rülhlicher  Farbe,  von  dem  Umfange  einer  Linae, 
hie  la  deai  einea  Groadiao«,  ealveder  etnseU  lUliiBd«  gttUaU,  coBfcx,  oder  in  dicht 
gaIciagtcB  Gmppea  M  alMaiar  titiaad,  mU  Wtitar  Bant  aal  aaf  ikrar  Obarflicha  aiat 
aatia-arhleimige,  ibelriacbende  Feuchtigkeit  aererniread  *).  Mrht  aalten  eiulceriren  aia  aa 
ihrer  Oberflichr,  und  in  ihren  Z«-Urhriiriiumen  findet  man  rbrnfall»  t,'fgrhwüri^e  Einirhnitte. 
SitoNi  gawähalich  iviachcn  den  Hinter backca,  aai  Scrotum  und  an  den  Schaailefaen.  Di« 
figalaWf a  laaggti  liaaar  HyperiropUaa  M  ia  vMaifflUat  taiv  gtriag,  aai  aia  Taftchw!»-' 
im  lai  atraagrr  Diit  mit  den  übrigen  ZaflllaA  imt  allfaaiaiatn  Syphilltt  !■  aaltr«  Ftt- 
len  jedoch  aind  ale  hartnäcki^^er ,  braondera  venn  iie  groite  Flärhen  elanehmen  und  Ia 
Ibiilceratioa  übergegangen  aiad,  und  können  aladann  aocrgiacher  örtlicher  Mittel  su  ihrer 
auvwvrwg  wmm. 

Die  apilzen  Cnnd^lomr  rntitrhen  au«  kleinen  velaalichen  Knotehen  der  Haut  und 
haben  anfani^s  Arhnlichkeit  mit  Warzen,  «]>iitrr  theilt  airh  die  Spitze  baumförmig,  und 
ao  bckoraaea  die  Auavächse  Aehnlichkeit  mit  Uahnenkammen  oder  Blumenkohl}  aia  aa- 
«arairaa  w«a^  aa  ihren  Spitzen,  wohl  aber  ia  ihrta  Zwbchaariaaiaa ;  aucli  aia  alal  aa- 
strckrnd,  obgliicil  »irht  impfbar,  kommen  Leiondera  am  hSlm  1b4  IiT  YfflMBl  Taft  MC^ 
iai  Maada,  nf  im  Zaaga,  dca  iaaerfB  WaageaiLciieB« 

%  «Of  . 

Ua  CoadyUaM  Tartchviaden  obua  Hiatarlaaaaag  tob  Narhaa  oder  Flackaai  ••Ihal 
■•dl  Mwgliilir  AiwaMaay  vas  Aalaailtcb  «1  Bieiaiaiai  wadlilil  Aa  laal  hialifkar 
«Mir  gani  irtatt. 

BraiU  Condylome,  venn  aie  nicht  allzu  zahlreich  aind,  Terachvioden  »ehr  od  achon 
wilMaa4  dar  allgemeinen  antiajrpklliliaclien  Behandlung  **),  geackieht  dieaea  nicht,  ao  kiaa 
mm  aia»  ««an  aie  einzeln  atchea,  «ad  geatielt  aind,  mit  der  CMfMr^adMn  Schaar«  aMfa- 
gaSy  den  eparirten  Theil  bedeckt  man  hierauf  mit  in  kaltea  Waaaer  (r<'t*arhten  Compreearn, 
wA  kaiB  ihr«aB«daa  apitar  mit  UöUanataia  itsaai  «itara  die  klaiaaB  Waadaa,  «o  rarbiadat 
MB  aia  arfl  ■riaiiMiihiai  Wolao;  atahae  ihrar  tial«  haiaaauaoa,  aa  WMt  Mi  aia  ali 
aiaer  Compreaac.  velrha  mit  Bleieaai|r  bafoachtat  iat,  oder  beatreat  aie  mit  SabinapulraiV 
oder  älzt  aie  mit  kali  caaalirum,  Bulyrtim  Anlimonii.  A'jua  reiri"  oder  Schvefelaaure. 
Sind  die  J^ranken  meaaaracheu,  »iod  die  Vrgelationen  üacb,  ao  veudtl  man  lu  ihrer  Kat- 
tamif  Uaaa  Cawllca  aa,  4aa  Opium,  Caloaiol,  Sahtaapd^«  Capraai  aalpharie.  5J  aaf 
aq.  deat  etc.  SpttiM  Condyloma  voradhriadan  nirht  ao  leicht  bei  einer  allgemaina» 
Behandluntr.  und  erfordern  daher  haufi;;er  zeraldrende  Mittel.  Nach  Fricke  muaa  man  dia 
•fitftan  Coudylume  auavachaea  laaacu,  ehe  man  ihre  Zeratorang  uataruimmt.  Sie  vieder- 
atifcw  «ft  ■afciara  Moaato  laag  daa  AagriffaB,  wmi  wmAttm  wkMMIUm  aad  AbtdMai- 
4aa  «ad  AaUaa  tob  ne«ca  «rieder  auf,  wodurch  man  aich  nicht  in  der  Aaidauer  darf  ab- 
aaltfafkaa  laaaai.  —  Darth  dia  Tlact,  Tli^|aa  mm  S—3aalÜg«r  Gab«  Tao  4—16  Traf^aa 


1  Bat  j^rrrrt  tat  aniterkend,  obeleirh  durcli  Imprunpi:  niclit  nn!rr  ftutzi^taica,  ftMt  ai 
Avck  laaamBaonichlafen  etc.  bei  üeauaden  iinüicbe  Auairücha«  arzaacea. 

•0  Maifwlrt  #a  Yantiliwwi  H       «ai  <•  <lt  iiifciiiiiiiii  ikmtm  giM»  im. 


innerlich  allein  gegeben,  oder  in  Yerbindang  mit  dem  Belnpfen  der  Condylome  durch  die- 
•ci  Uiliel,  werden  die  Feigvtrscn  sehr  oft  baldigst  geheilt.  Auch  foU  man  die  Schleim- 
taberiktlB,  mlgtm  •!•  After  iilwn,  oder  an  der  Schenkelbeiige,  switehen  den  Zahan, 
am  Nabrl ,  den  Ohren,  den  Achselhöhlen,  zuerst,  wenn  sie  nicht  schwären,  mit  reineM 
fhlornatritim  waschen  (wenn  zu  riel  Reizung^  Torhanden  ist,  oder  wenn  sie  schwä- 
ren, mit  Wasser  rerdünnt),  so  dass  es  ein  leichtes  Brennen,  aber  keinen  Schmerz  rerur- 
•idit.  Nack  diesen  Waschungen«  wdckt  ligUch  Saal  geaucbt  wirdaa,  baalreat  man  die 
Theile  mit  engUadwM  Ctkm»i  in  S<-»1S  ngiB  aoUaa  h  ailbil  dia  giMia  MaMa 
tanckTiiidaa« 

§.  eio. 

Die  fyphUitisehen  Halsgeschvüre  entstehen,  wenn  das  Bvpliilitische  Gift  nicht  in 
das  primären  Geschwüren  seratört  oder  ausgeleert  worden,  nach  ti  —  8  Wochen,  nanch- 
nal  avcb  vial  spiter,  «oi  Unn  dam  «isvMfelbaft  dar,  daia  die  Syphilis  jetzt  eaaaUtali*» 
nell  geworden  sei.  htm  Anilratan  danalben  gehen  manchmal  leichtes  allgemeines  Unwohlsein 
und  leichte  Fieberbewegungen  roraus,  in  fielen  Fillen  geben  Erkältungen,  die  auch  sonst 
wohl  eine  Ualsentzündnng  erzeugt  hätten,  die  nichale  Veranlassung  zum  Auabmche  dea 
lalantaB  Giftaa  te  dar  Farn  dar  Habcbankar.  Ihr  g aipShnlichar  Site  aiad  dia  Tanaillai, 
die  Uvula,  der  weiche  Gaumen,  die  hintere  Wand  des  Schlundes,  und  man  maaa  daa 
Zäpfchen  oft  inkahraBi  wm.  aicb  Tan  daa  biatar  ihm  aitiandaA  Gaacbwiraa  u .  ibat- 
levgen.  — 

Dia  Babdunbar  babaa  In  dar  Regel  AahalldAall  alt  das  priaifan  GaacbwiraB, 

welche  ihnen  vorangegangen,  lassen  sich  aber  durch  Impfung  nicht  fortpflanzen,  obwohl 
zufällige  Ansteckunf^en  durch  die  daran  Leidenden  nicht  zu  den  Seltenheiten  gehören.  Nur 
aelten  entstehen  dabei  Drüsengeschwülste  am  Halse;  aber  sie  führen  blasaea  cachcctischea 
Anaahcn,  Hnaten,  Vatitopfang  der  Nase  und  Teranderte  Stlfluna  barbaL  ObarAi^cba 
Haischanker  heilen  manchmal  bei  pitem  Wetter  und  Verhalten,  um  später  wieder  zu  er* 
scheinen,  die  Uunter'schcn  und  phsgadänischen  Halschanker  dagegen  greifen  um  sich,  zer- 
atören  Mandeln,  Zäpfchen,  weichen  Gaumen,  dringen  in  dia  Nasenhöhle,  wo  sie  den 
Vaaer,  die  Naaenboochen  nccrotisch  machen  k(nnen,  und  auf  der  Scbneider'schen  Hait.Ga» 
schwüre  unterhalten,  deren  Secret  durch  Stagnation  übelrierhmd  wird,  und  die  s.  g.  Ozaena 
aypbUilica  612)  darateilcn*  Nach  Abaloaaung  der  necrotischcn  Knochen  pflegt  der 
Gmtank  aidi  n  varataidani,  dach  blaibl  aelbat  naeb  Tilgung  der  SyphiUa  aft  noä  aia 
geringer  Grad  von  üblem  Gerüche  zurück,  der  in  der  Stagnation  des  Nasenschleims  seinei 
^rand  zu  haben  acheint,  nachdem  die  Architektur  der  Nasenhöhle  zerstört  worden  ist. 

Breiten  sich  fressende  Halschanker  p'e^en  die  hintere  Wand  des  Schlundes  aus,  so 
können  sie  auf  die  Haiswirbel  ubergehen  und  eine  tödliche  Spondylarlhrocace  erregen j 
dringen  aia  gegen  den  KaUkapf  var,  aa  kiucn  aia  Heitaikal^  Stimmlosigkeit  und  Huste» 
erregen,  daB  KaUdackal  laiatlran,  ud  dnrcb  Fhtklala  laryiigat  aTphilitica  daii  lad  her- 
beiführen. 

Halschanker  darf  iia%  nicht  verwechseln  mit  Tonsillarabscessen  durch  einfache  Eat- 
sfindaagen,  Aphthen,  Dipb^witla,  mit  den  Ablagerungen  von  Tuberkalaatarla  in  daa  Var» 
ttaAwgcB  dir  Mandabi»  diä  bal  aaBchaa  Pananan  habitaall  Tarkaaam* 

§.  611. 

■an  aua  dia  antafindUrbaB  Reizungen  bei  den  HabdiaBbara  n  bekämpfen  atreben, 
bat  briftigen  Individuen  mit  einer  V.  S.  die  Behandlung  beginnen,  Blutegel  an  den  Hala' 
aaUen,  aalzlgc  Abführmittel  geben,  und  geht  dann  zu  den  specidschen  Mitteln  über; 
AnfiBga  müde  schleimige  Gurgelwasser,  nach  verminderter  Entzündung  Gurgelwaaaer  von 
Bans  vBd.  Eafaahanig,  GargaiiBaii  na  (ÜCBla  isd  Satan«  mgma  nil  ddar,  Acld. 


■Itrle.,  PinteUaft  Ton  Sabltmat  mit  Opium*)  oder  Chloriink  mit  Opiom,  üiuteritation  mit 
Stiuiv«.  Kiiachcruo|cn  von  Ziojiobtr  «01  •in«  hciMe  flatU  KMtrrut  und  durch  9\uuk 
IHdrtfr  ail  tiiMi  Rdbr  gtgta  41«  Gttdivift  fiMltl,  kbUm  Ni  pltagadiaiMlMi  Halt- 
Chinkero  treflfliche  Dirnttc.  Htbtl  sich  <Ut  Gmliwüre  gtgtn  den  Kahlkopf  hin  nrbrtitet 
«nd  die  Zufällt  der  riithiiis  larynfr-  erregt,  »o  ii»t  nur  Tom  Gebraurhr  innrrrr  MilU-l 
•tvaa  an  hoffan,  Mercur  und  Jod.  hei  allen  ruch  um  aich  neifenden  LUeraltonca  am 
BiIn  mU  mm  ate  Viiicn  ki  Rwlw  applicirtD,  wai  Umk  Vngt.  rpitput  tÜM  n  at- 
IkUm  aackn, 

Rat  aich  in  Fol^e  der  Ulcerationen  der  wrirhr  Gaumen  mit  der  hintaren  Wand  dea 
fhArjnx  Ycrvachaen,  ao  ial  oft  dia  küuaüiciie  Trennung  deaaelben  nicht  toa  dauerhafter 

ff.  «lt. 

ßei  Oiacua  s^phtiuico  (§.  610)  kann  oft  ein  thailwaiaer  Yariual  der  Naaa  and  du 
CauM  afdit  varaladaa  warda«.  Ifichl  aallai  alaht  dia  4Sabtaia  dUr  Naaa  Mcb,  wmm 

Patient  in  die  ärxtliche  Behandlung  kommt,  und  erat  venu  die  necrotischtn  Knochrn  sich 
abg^eatoaaen  haben,  und  dir  inneren  Geachwüre  airh  au  Tcrnarben  anfan^^en,  liehen  die>arbea 
daa  Natengawölbc  nach  Innen,  und  bringen  die  bckannta  Entatcilung  hcnor.  Auf  diaaa 
lUflicbkcit  mu«a  bei  Oiaena  ayphilit.  der  Kranke  aafmerkaaai  ceaaacht  Warden,  daiüi 
deraelbe  aich  nicht  aülhiMa,  dia  Bahaadtog  aal  Scteld  a^  Vartaala  aalnar  Naaa  adar 
aaiaea  GaasMaa« 

Dia  HeUaiif  dar  Osaena  ayphil.  Ut  ohne  innere  Medicameate,  Mercor  and  Jod,  nicht 
in  hewerkatelligen.  Dabei  la<it  man  Solalionen  fon  Sublimat  oder  Chlortink  in  die  Naae  hin- 
aufsrhnaubrn,  die  erreichbaren  Grichwüre  mit  Btürkeren  Sublimattolutionrn  brpinsrln.  und 
leae  knochcnatüche  cntXernt  man  mit  der  Jl*incette.  Bei  deaa  Uehrauche  der  inneren  Mittel 
darf  aan  nicht  Tergeaaea,  daaa  aalkat  Mek  kAhm  daa  aypyHliacfcan  Zaraticnngapro- 
ceiaes  die  Abstoaaang  der  necrotiKhcn  nnd  carivaca  KMchanparlir  noch  längere  Zeit  in 
Anspruch  nehmen  Lann;  f  thrt  man  unter  dteien  Umatänden  mit  dem  (irbrauche  dn  Mrr- 
cwa  tert,  ao  kann  dadurch  der  Zeratomngaprocoaa  Ten  neuem  angeragt  Verden,  und 
achanaaliclM  EnMoUnnfan  dnrcb  fUalidiea  Binainkan  derHMt,  Darchlahrnf  daa  vaidMi 
und  harten  Gaumena  erfolgen,  die  den  Patienten  für  aein  ganaea  Leben  unglücklich  ma- 
chen' Man  hure  drthalb  jedenfalla  mit  dem  Gebrauche  dea  Mercur-«  auf,  wenn  andere 
«aaaerlich  »iciitlarc  a^phiiiUache  Guchwure  troUkommea  geheilt  aind,  und  i*t  man  awaiiel« 
feaft  iher  die  rellatindiga  TUgnnf  daa  eypIOliliackaB  Glllaa,  aa  gaha  ann  a«  daai  6a* 
Innche  dea  JudLali,  dea  Dct.  Zitlmanni,  oder  der  Sasaaparille  über.  — 

Der  üble  Geruch  aua  der  >a»e,  wrlchfr  nach  voll  (ständiger  ileilung  der  Geachvura 
oft  noch  xuräckblcibt ,  und  Ton  einer  chruniichea  Entzündung  der  Schneider*achcn  McB- 
hcan  abzuhängen  acheini,  wird  am  beeten  haaaittgt  dnrcli  lange  fortgaaetatra  Aufachnaubtn 
Ton  SuMimal-,  Zink-  oder  Cblorzinkiolotion,  Aiifli'^iini:rn  \i<n  (  hlorkallt  oder  Deel.  Ra- 
tanhiae  mit  Chlorkalk.  Die  ciogrsunkene  >aae  kann  man  durch  Khinoplaatik  forkeaeami 
Licker  Im  vdckan  GanaMn  tan  geringem  Umfange  achlieaeen  aich  nuuickaMl  dnrck  tort- 
gaoetztea  BetifCn  mit  Aelzmittrln;  gröeaara  Oeffnungen  kann  aun  darck  die  Staphylo- 
raphie  achltrisen;  Lurhrr  im  harten  Gaumen  veiatapft  Ml  dvck  OMlialataB  (aiaka  ftkaff 
diese  GegcnaUnde  den  ficrtcn  apeciellen  Ihciij. 

I. 

Die  iypkilUitche  PmiMilt»  «mI  Ottiiis  let.Ml  am  liehaten  lolche  Knochen,  welche 
aai  vwigata»  badackt  liagas  nd  da  wa  aia  dar  tUnt  uk  Maiataa  ganikcrt  aind,  i.  U, 


*)  1^.  Marc,  aublim.  eerro«.  gr.  y't;  rxlr.  codü  mar.;  exlr.  ehamomitl.  ana  5ÜJ;  tinct  epii'^j; 
nmlL  roa.  .fj.  H.  tiflicli  3— anwil  mit  einen  Pinsel  auf  die  llalsgesrhwiire  datOB  lU  hrin- 
ffen.  —  Bp.  Cupri  aulpltur.  cr^>l,  ^r.  vi,  a<i.  dest.  51  i  amcUag.  g.  arab.  If,  8.  Ptaaalaall. 
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d!e  Kopflnochen ,  di«  Brasllicin,  die  Schlüsselbeine,  Schienbeine,  selten  die  Gelenke. 
Die  Periottitia  ist  häufiger  als  Östitis  sowolil  im  chroniirhen  als  aculea  Verlaufe;  wäh- 
rend ihrea  Verlaufs  in  den  grosscu  Rührenknochen  enUtehen  sehr  hänfig  haflige  Kno- 
chcBichaenan  (Dolom  wtMCOpl),  veldit  kMonim  4m  Ntchti  tcMhi— r  vwin  Im 
in  Tipfc  (Irr  Knorhen. 

Beim  acuten  Verlaufe  der  Periostitis  erhebt  aich  daa  Periost  ala  Geachvabti  die 
leicht  in  Eiterung  übergehen  kann,  in  Folge  deren  der  Knochen  denndirt  vai  cirllf  flir 
■(erotisch  wird. 

Verhörtet  sich  die  Geschwulst  im  Periost  anstatt  in  Vereiterung  überzugehen,  so 
entstehen  dadurch  die  harten  sjntkilititckeu  Eso$toten^  PaioHosen,  Bei  mehr  cbtont- 
•thcDi  Ytrliiife  entatelit  thetta  Hypfttftfpliie  der  Knoches,  welche  eofort  hi  der  Ce^il» 
voft  ladi  convoien  Eiostosen  avCiehvelMii,  theib  erfolgen  schmerzlose  Ergfisse  Ton  Fa- 
aerstolT  und  gallertartigem  Serum  unter  und  fiber  dem  Periost,  ein  Art  chronischer  Furun- 
keln, die  im  Zellgewebe  unter  der  Haut,  oder  einer  Sciileimhaat  ihren  Sita  haben,  die 
•n  Kodi^  Tophi  aemt,  wtaa      feal,  eummmiUt  OwaaiiReechvilito,  vmmi 

lit  weich  tind.   Aach  diese  chronisrhe  Form  ktan  in  Caries  oder  Nccrose  übergehen*). 

Die  oben  bezeichneten  Zustände  verlangen  ohne  Ausnahme  eine  gr&ndliche  allgemeine 
Car  um  die  Constitution  zu  bessern.  Sublimat,  Merc.  praecipil.  ruber,  selbst  Inonctionacw  j 
ia  Mchleren  FlUea  in  Jodhall,  ;jj  ia        Waaaer,  4Mal  tigl.  1  EaeL;  DcL  ZlttaMaak 

Bei  den  nächtlichen  Knochenschmerzen  besteht  nebst  der  allgemeinen  inneren  Be- 
handlang  das  dirertc  Verfahren  in  der  örtlichen  Anwendung  von  Blutegeln,  erweichendea 
und  narcotiachen  Mitteln,  besondere  Opium.  Nützt  dieaea  Verfahren  nichts,  ao  aitaonVo- 
■icaloro  oft  onlaaalich  vioL  Dm  VMicator  mnsa  auf  die  leideado  8I0U0  aolbit  applkiii 
werdi  n ;  hat  es  gezogen,  so  spaltet  man  die  Oberhaut,  oliiu"  sie  wegzunehmen,  und  Tor^ 
bindet  dann  mit  Opiumcerat ,  und  legi  warme  Umschläge  darüber,  ist  daa  erato  VoaicatOC 
trocken  geworden,  so  legt  man,  wean  der  Setaatra  wioAor  ktaual»  eia  2.,  ola  9b  a,!.!! 
Sollte  jedoch  der  Schmerz  auch  dieser  Behandlaaf  trotzen,  M  aiicht  man  liaM  iMlA 
Bfaischnitt  in  die  kranken  Theile,  durch  welchen  man  die  Spannung  aufbebt. 

Bei  der  acuten  Perioatitia  laaae  man  örtlich  ebenfalia  Blutegel  aetsen,  um  die  Zor- 
IltUang  sa  bovirkea,  oolhot  daaa  voaa  ochoa  Fhwtaalioa  forhiuilea  iit  CirllM  aai 
aoitatlMhe  Theile  der  Knochen  nimmt  man  mit  HoUmeiaaeln  oder  auf  andere  Weise  weg,  und 
hofTt  Ton  der  allgemeinen  innerlichen  Behandlung  in  Verbindung  mit  einer  entsprechenden 
örtlichen,  die  Ueilung  dieser  Knochenleiden.  Bleiben  «Ue  Tuberkeln  ala  einxigea  Symptom 
Jtr  MkMW  Mbwenn  syphiUliNlMi  KiaakM  tariifc,  m  oiiUrpin  mm  tit. 

f.  614. 

8ifpkUiHseh§  H^demgMekmÜkls  Mrlia  aichl  TtrwtduoH  worioa  mit  dar  Batata- 

laag  dea  Nebenhodena  beim  Tripper;  sie  leigen  aich  aelten  als  einzigea  Symptom  einer 
•ecundiren  Affection,  sondern  folgen  meistentheils  auf  andere  Symptome  der  allgemeinen 
Afection,  oder  werden  von  ihnen  begleitet,  und  befallen  oft  nur  einen  Testikel  auf  ein- 
aml,  obg^eiclk  aach  hoUo  laglddi  «^ffoa  tda  Uaaoa.  Die  eyphilitbchf  SircMoli  kaa« 
•II  MBi^kirl  aB4  ihn  DiagaMa  Mhr  iaakol  Mia,  dalMr  mU  ua  imaur  Banst  ftat  aa« 


')  Diese  Gescliwülsle  zeigen  sich  gewöhnlich  sehr  spät  nach  dem  Primärlcidcn  und  es  erschei- 
nen diese  Tuberkeln  seilen  einzeln ,  meistens  in  ziemlich  grosser  Anzahl  und  an  verschiede- 
nen Gegenden  des  Körpers  zu  gleicher  Zeit,  r.iierst  nK  kleine,  anfänglich  kaum  bemerlibare, 
aber  harte  Gescbnülstc.  die  durch  eine  Art  Üliel  an  der  Haut  tiänfen,  und  auf  den  unter 
md  neben  Umen  liegenden  TheOen  bewefMeh  aind.  Sie  Terfrössera  neh  Ast  haner  lang- 
sam und  ohne  Srhuu  r/ •,  ufl  brnurlien  sie  5—6  3Ionate  und  noch  weit  länger,  um  Hirc 
nösste  AusdebnuiiK  zu  erlangen.  Sie  erreiciian  dann  den  Umfang  einer  Uaaei^  oder  welschen 
lim,  U$  Imt  Mthi  «ädHcl  «■(  aa4  m  fliCMt  Bfter  m. 


▼mi  ^hflitiieliea  Tripper.  Jtl 

§•  615. 

Am§»trbl§,  mmgibornt  SgpkiUSf  Gesdivurc»  AMMbUgf,  welch«  dii  icbwachiB  Kia- 
im  Bit  alt—  Oirichtiilgtp,  llltni,  U»  m  cMuUtatiMdltr  STakflit  kM«a»  MlviJar 
gÜck  bri  der  Geburt  Bit  tut  Welt  bringen,  oder  einige  Tage,  Wochen,  eelbet  IfonaU 
darauf  crhallfn,  mit  Anieichen  irr  Sypliili»  bri  den  KItrrn,  rrrlanirrn  Aelbiope  Anttmonif 
f'ß-'i  ti|lich  und  Bäder.  In  harUiackitfcn  fallen  Merc.  lolub.  Uahneou,  Calomel.  Sj- 
ifcflMifli  Mnigückwirt  wwicB  Mit  gilbll«tyal«HM  inlricliai,  MUatl  gr.  ^  ta  tf. 
calci«  Ijjj.  —  Kec.  Calomel.  pr.  jjj;  amvl.  aafch.  alb^,f;  divido  in  pari.  12;  drei- 
mal 1  Pulver.  —  Rfc.  Hydrarff.  oiydul.  ni^ri  pr.  jjj:  »acch.  alli.  ^jj;  dlride  in  part.  12; 
dreimal  1  f  iiher.  —  Audi  Acid.  muriat.  gr.  V» — Vm—  V4  mit  Diapbureticia,  Saaäaf ariilc. 


I.  «Ii. 

Tom  lypliilitlteliei  Tripper**)* 

9m  Tripper  (MeiMrriMM  fjpfclUUct,  FlMr  tXkwO  ImI  S  StoAca,  tte  taMiüh 

«hat  (■!!  Fkimoait,  Bubonen,  Hodengeachwabt) ,  ein  nachlaaaendee  odrr  krititrhra,  wtl- 
thrm  dann  oft  ein  dritte«,  Gonorrhoea  chronica,  oder  der  yackln/iper  folgt.  Urr  Tripper 
kann  einfach,  enttündlich,  nnd  auch  torpid  sein.  —  Beim  einlachen  Tripper  caphndei 
lar  Iiokt  t4— 48  fllmkm  «dar  S— 7  Tage  Mab  4ar  AMUafcnr  «<•  ^a»  m  4m 
HanirilttfMfjiung,  dai  anfange  in  ein  angenrlinirs  Gefihl,  »piterhUi  Im  ata  mehr  achmera* 
hafte«,  einen  «terhenden  Schroeri  über{;eht.  Dir  Lippen  der  Harnröhre  lind  uufgrtrirb«*. 
«twaa  aB2c«ch Vellen,  gerölhct,  einen  laiita  veiaacn  bchlci«  abeondernd.  Kach  i4  {»twdaai 
idM  «t  Mlb«  Maler  fai  Hvwlhfa,  tihna  haaaaiata  Ukm  Dracka  llufa  4m  HiriH 
rdhre,  ronAglich  in  der  Foet«  narirularii.  Brim  HlWW  brennt  ea  dataelba,  tropfenveitrr 
Abgang  dra  Irina,  acbmrrzhafte  £ra«liMMA,  haaaula«»  da«  Machla.  Mllaim  iai  giMimaih» 
«itarabniich ,  apecifitch  rircUend. 

Baiai  entxündlichen  Trip^  kl  4m  ante  Stadium  viel  raachar,  Gaachwalai  hadaili»* 
der,  Srhirim  li;«ufi<;  mit  Blut  tingirt,  ja  OMBchmal  achvärsiirh  (Dusischer  Tnpprr)^  von 
Zeit  Btt  Zeit  Blutungen  iu  Folge  der  Erectionen ,  Slrangurie,  liarn«i rlialtung,  C>atitia; 
bei  der  heAigeten  Form  h4rt  aUa  Schleifluecretion  an!  (^troekmer  Tnpper).  Das«  maiat 
fllkar;  Sttthlveritupfang,  Teneamu«  beim  Stuhlgang. 

^^^^^^JMm  iMfidaa  tdar  Rtthlaiftrifpar  laifMi  aicJi  dia  Uppta  4at  MwarthiiiBiiif 

617. 

iNa  BlaMBorrha^'ie  im  aculrn  Zuatanlf  tri^t  die  Kennzeirhrn  einer  kattflMiechen 
blxündung  an  »ich,  d.thrr  die  Behandlung  veecntlich  antiphtnjioügrh  <rin  mn««.  Blate- 
ffl,  aber  in  einiger  Entfernung  von  der  Küthe  aagraetit,  allgroicme  und  örtliche  Bader 
latt—aB  ia  Aaacr  Parlodt  f «wIhaBch  gut.  Di«  Gelrial«  aifaaaa  ffritoaaal  «ad  ate- 
facb  aeia,  «.  B.  Tiel  Waiaer;  die  Diit  ari  mehr  oder  weniger  streng,  ja  nach  der  HelUf^ 
krit  drr  Entxündnng  und  drm  /««Imdr  des  Subjecte».  ht  dir  Aflrrtion  sehr  heftig,  eo 
muas  die  Diät  ganz  streng  acin;  iu  weniger  hefligea  Fillen  kann  mau,  wenn  di«  Verdaa- 
«igaargaBa  geaand  «ind»  PMftkMha»  Sappaa,  Hilck«  labt  aad  lack  laaair  piiitli 
frichlt  ariiMaa,  aW  teciMM  kaiM  Spaiaat  tdar  Galriaka ,  wilcha  aaftaliii  Unlw. 


*)  Die  Iritis  syphilitica  fehwrt  sprcirll  in  dir  Au^rnliPilkandr, 
**}  V«rgL  äbrifeas  ia  vicrtea  Iheil«  die  hjsnkiicilvu  der  G«><i4iechlMrfaAe. 
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UnUr  dem  Einflofie  der  eben  angeMigUn  Behandlung^  kSnnea  di«  BjmMm  4»» 

acuten  Zustande»  Tollstindig  verschwinden;  bisweilen  ist  es  auch  hinreichend,  dit  Krank» 
heit  sich  selbst  zu  überlassen;  öfters  geht  sie  jedoch  in  den  ekronitcken  Zustand  über, 
wai  itui  MVM  tsdcre  BfhtBdlmig  eingeachlagen  werde».  Wenn  die  acnte»  Inckd- 
nuugen  geringer  werden,  oder  rerschwindcn,  sobald  der  Schmerz  nachlässt  oder  ganz  auf- 
hört, so  lässt  man  die  gehr  erschlaffenden  Mittel  weg,  und  bedient  sich  der  direct  auflö- 
•enden,  auf  welche  mau  die  revulslTiachen,  die  eigentlich  soe.  Antiblennorrhagica  und  die 
illg«B«iiiMi  Um  Irlllcli  aditriiiglraidMi  niid  tonbdieft  Wtkl  >  die  ReiaUlt«!  i.  f.  All« 
liift. 

§.  618. 

Tripper  bei  Weibern. 

Würde  man  in  den  ersten  2 — 3  Tagen  gerufen,  so  würden  Einspritiungen  Ton  id* 
alringirenden  Mitteln  und  andere  örtliche  Anwendung  derselben  bei  den  Bltnnorrhagitm 
der  VtUta,  Scheide  und  Gebärmutter  gewöhnlich  Ton  Erfolg  gekrönt  werden,  wihrend  der 
Gebrauch  von  Copaivabalsam  und  Cubebcn  bisweilen  gegen  den  Harnröhrentripper  wirk- 
•am  sein  würde.  Beatinden  schon  entzündliche  Symptome,  die  übrigena  nicht  sehr  heftig 
aind,  ao  wflrdo  es  tob  Katzen  sein,  zugleich  einige  Blutegel  In  dio  fflbe  dor  Sdioidi  att- 
snsetzen.  Im  acuten  Zustande  ist  die  möglichst  Tollkoromcnc  Rahe  das  erste  ElfonknÜOI | 
die  Nahrung  muss  leicht  sein,  allgemeine  Bader  sind  sehr  nützlich,  wobei  die  Frauen  mit  dea 
schleimigen  Baüewasser  Einspritzungen  in  die  Scheide  macheu.  Werden  Blutegel  nöthil^y 
•0  aiiMii  ffo  entfonit,  and  n  orhabenea  Stellen  (der  Scheakolbonge)  geaotit  vordea, 
4as8  die  Egelstiche  nicht  vom  Tripperschleime  berührt  werden  können.  Ist  Fieber  Torhan- 
den:  V.  S. ,  reichliches  Getränke.  Am  wirksamsten  ist  die  örtliche  Pehandlmi?:  höchste 
Reinlichkeit,  erweichende  und  leicht  narcotische  Umschläge,  Dct.  Alliiaeac ,  Sulani  etc. 
Yoa  Natten  ifl  ea ,  Üo  krankea  Theile  la  iMliren  darck  Tampon,  Charpio,  dia  bmb  aril 
den  erweichenden  Flüssigkeiten  befeuchtet;  den  Tampon  bringt  man  auch  iwiachen  die 
Schaamöffnung.  Erweichende  Umschläge,  Cataplasmen  auf  den  Bauch,  wenn  die  Blennor- 
rhagie  ihren  Sitz  im  Uterus  hat  *),  Tessarien  müssen  jedenfalls  entfernt  werden.  Bei 
kofUger  Urotkritiat  Aatlphloffoio,  BoBidoBBn-SlBfpritnnigaB,  Aoirandaag  dei  Kathotorai 
bot  betr  irliiiichcr  atrtoar  lalUtralioa  dar  gtaaNB  Sabaadlppaa  vardan  lawellen  fcMaaSca- 
litcationen  nöthig. 

Widersteht  der  acute  Tripper  dieser  Behandlung,  secerniren  die  gerötheten  und  tur- 
geseirenden  ScUoiaiflidicB  viel  oitorartiffB  Amflust,  lo  vendet  nan  den  Lapia  inferaalla 
oberflicblich  an,  lamponirt  hierauf  trocken  mit  Charpic,  um  die  Schcidcnwändc  zu  isolircn. 
—  lat  der  acute  Zustand  gewichen,  so  muss  man,  um  die  Entwicklung  eines  chroniüchen 
2utandeo  la  Terhindern,  die  äussere  Anwendung  rcsolrirender  Mittel  (Plumb.  aceL,  Alaun) 
in  GabraBch  sieben.  Je  weiter  man  iick  Ton  dem  acuten  Zustaada  entfernt,  desto  höher 
steigt  man  mit  der  Dosis  des  Plumb.  accl.  oder  Alauns.  Plumb.  acet.  5jjj— Ij  a"f  I''br.  jj 
Fluaaigkeit.  Der  chronische  Zustand  ist  öfters  hartnäckig;  gegen  ihn  wendet,  man  alsdann 
BiBipritaaBgaa  tob  Abkochung  der  Gorberlobe  mit  gleichen  Theilen  Alava-AaflSaeBf  aa.  RIoAt 
dar  Aaalnss  sehr  übel ,  so  wendet  man  fhler^B^litiungcn  an.  In  hartnäckigen  Fällen 
muss  man  des  Tags  2  —  3  Mal  die  Scheide  ganz  austamponiren  mit  trockner  Charpie; 
sind  Geschwüre,  papulöse  Granulatioaen  dabei  Torhanden»  so  werden  diese  mit  Höllenstein 
caBtoiiairl,  aadMam  bmb  mhar  dia  Tbeila  ndl  toadmcr  Charpie  abgetraoiaiot  bat.  Hack 
jader  CantariaatioB  arird  tob  neoea  tampaairt.  iUo  ElaspiitiaDgan,  woleba  Fräsen  is 


*)  Ef  venidil  sldi  tob  felbst,  daM  aar  Foifslenaag  dieaer  Dtagaoae,  das  Spocalam  ante- 
wendet  werden  müsse,  wovon  bei  den  qiecMloB  Siaidlbonea  dioiei  RogiOBCn  ta  vtetOB 

Iheilc  noch  die  Rede  sein  wird. 


Tripper  M  ma&en. 


m 


&  TagiM  na  hm  Vl«nu  madi«!!,  mAimb  in  llcfcnder  Mhif  «li  Iii  «UM« 
Mn  fMcWh«»  NMl  Udbt  akkti  vm  4«  mMÜM  iwick. 

§.  619. 
Tripper  b«i  M&Miern. 

BalanüiSf  Bltnnorrhagia  externa ^  Eirheltripper.  Wenn  dle«er  leicht  ist,  «o  sieht 
Man  Um  nichl  Mltcn  run  iclbit  rerichviodcn  auf  Huh*  und  RmMÜckktit*  G«fdiiehl  die- 
•M  lüclil,  «al  die  Eichel  kann  entblöatt  werden,  eo  fihrt  MUi,  wciu  BttUindnif 
aigfcl  fibcrmistig  itl,  eineo  Stift  UölleDitein  schnell  über  die  kraaken  Oberflichen  hia, 
diie  eine  oberflächliche  Aetiung  bewirkt  wird,  nach  welcher  man  sich  begnüf^t,  feine 
troika»  LciBwaad  um  dit  Eichel  hemm  aa  legea,  oad  die  Yerhaat  vieder  darüber  la  lie- 
Im«.  IDcmf  liifl  an  ivf  «a  Riiha  pMMafaiiMiett  aH  fai  kaHaa  Waiatr  tJar  Aqaa 
Goalardi  getauchten  Cempreaaen  nachen.  Die  Leinwand  musa  täglich  2  Hai  gewechaeli 
Verden,  wobei  jedeimal  eine  Wasrhtinp  mit  einfachem  Waner  oder  mit  einer  leichten 
Bleiaaidaung  gesucht  wird;  je  nach  lau taudea  muaa  in  Zwiachenräumen  Ton  2 — 2  Tagen 
4fo  GnrtariMliaa  viedarhaH  varden. 

Ist  die  Entzündung  aekr  kfA(f,  aind  Complicationen  mhanden,  Phimosia  (rergl. 
tber  diese  im  4.  Theile  die  Krankheiten  des  Penis),  ao  muss  man  Blutfi;!-!  an  den 
Schajnberr,  an  die  Falte  xwiachen  den  Schenkeln  und  Geachlcchlslheileu  jeder  Seite  actsen, 
«nrtickende  schleimige  Bider,  BlnapritMUfa«  iamtt  swIacbaB  Bickal  nnd  Varbant  anarl- 
aen;  ist  tiel  Oedem,  venig  EnlxQndung  vorhanden,  ao  macht  man  1  oder  2  kirinr  Kin- 
achnitte  an  jeder  Seite  des  untern  Theils  der  Vorhaut,  und  verfährt  überhaupt  wie  bei 
Fkimoaia  und  Parafhlmoaia  im  4.  ipeciellen  Theile  bei  den  kraakhcitca  dea  renia  noch 
wM  fl^gfliWB  WtNMk 

§.  m. 

tlamröhrentripper^  l'reihrilts  blennorrhagica :  S'  h.ild  Jemand  pepröndete  Beflrch- 
iaogen  haben  kann,  aich  einen  Tripper  iagczo|;en  zu  haben,  so  muss  man  ihn  Teranlaaaeaf 
aick  den  Vorschriften  einer  voklverstandenen  Diätetik  au  unterverfen:  Ruhe  der  verdick- 

Theile,  ratakaa  lltlraiflr,  VanMMof  atekar  QaMikf,  4m  Üan,  Wataa,  kalM 
WBtn  Bäder.  — 

Wann  aber  der  Tripper  mit  seinen  pathognomiachen  Kennzeichen  (|.  616)  auftritt, 
W  Itl  aa  atrenge  Vorschrift,  denaalken  sokald  als  mftglich  und  sogleich  in  aatne«  Eni- 
alabM  sn  unterdrücken;  ians  Aa  Xttlllia,  valcka  nach  Trippern  folgen  können,  ateha« 
im  geraden  Verhältniase  lu  f^einer  Dauer,  und  in  der  iCntn rrkl«ri„' .  Hir  man  ihn  hat  rr- 
nklian  lasaan,  oder  aa  der  man  ihn  durch  solche  Vorstellungen  von  seinem  Wesen  und 
tecfc  dM  acklacblt  BalMsilnf  traiN*}* 


Ma  Ikippernachkrsnkheiten  kinn  twM\  in  3  Gruppen  thcilen.  Die  rr<ilc  umfi^iit  die  or|fJ- 
aischea  Verjndeningco  des  Genital-  und  uropoeti.Mhfn  Systems  (Slriclura  urrllir.^e,  Scirrüiu 
prostit.ie,  H}pertr«pbia  uroeystae,  »eiche  letztere  sich  Ke«iühnlich  zur  Yerlüitctm  Vor- 
steherdrüse hinzugeselM) ;  i!i<"  ;"«itr  umf;i*i<it  dir  acutrri  Milista^rn  »U:  Ort  hiti« ,  Prosta- 
titif  et  Ophtbalmili«  goiiurrli  M«  .1  rt«  .  (im  4.  Theile  wird  an  drn  KrUüriK<-n  Stellen  von  die- 
sen ZastlMcn  noch  dir  Rede  irin);  die  dritte,  «iae  eifne  Tripperdysrrasie,  norau«  drr 
Hsraas  ganankaicas,  dolores  artuaBavagiponorrhoici,  ikeuaMlisauu  fonorrboicui,  Tripoergtckl 
(siebo  aber  diese  dÜe  Oeleakhelten)  «ad  die  Tnbercula  fonarrhoiea ,  Tripper«crophoui  mron 
l'rkprnnf  nehmen.  Von  Irtttem  nüsürn  n'ix  hier,  al»  dem  »chitklidi^t«  11  Orte  daiu,  das 
Bauptsictilicliste  annUiren;  Tripptrlubcrkclm  oder  i'ripperterofthdH.  sind  eine  fol|ekraak* 
hall  van  Tripper,  oino  Tripperd^iirrasif.  Weaiire  Acnte  hsben  die  Irsehalnanfon  der  THp- 
pertob^rkeln  als  FolgekrankV.  ,t  >  Ti  pp.fN.  <!  h  itirrn  ti  '  fisfm  Zus.immenh.in;  mit  drm 
Tr^fargilla,  erkannt.   Vicicn  nai  und  i>l  «Uc  KrankitcU  eine  ratiuelhaAe.  80  enäiill  cm 


m 


f.  ilL 

Wenn  der  Auflass  noch  ganz  im  Entstehen  ut,  Tom  1.  —  4.  Tagt}  VMUI  SdOBfn 
tigifw  ist,  aber  ohat  taitr«  Zeichni  einer  telir  «Cttten  BntiAadiiig,  eo  nnw  ■■■  Je 


vlelbeschäfligler  Pi.iclikcr,  dnss  er  aus  der  Kranklipit  eines  30jäliri^on,  kräftigen,  unter  ?ulen 
Vcrbittnitsea  lebeoden  Huwe«  durdutts  nicht  klar  werden  konnte.  Dieser  immer  gesund, 
crillt  «teen  Tripper,  mit  den  er  ilcli  wefen  Mblechter  Behandlonf  dordi  •  M«Bate  mlier- 
schlepple.  Bald  dnrnuf  entwickellcn  sich  die  sondcrb.irsten  Ersi  lu  iriun.:f  n,  tiuMslens  Ton  \h- 
dominalorganen  ausgehend.  In  diesem  Siechtlium  mit  allmalig  ziiiielmienden  Symptomen 
brachte  er  5  Jahre  za,  worauf  drr  neu  consnltirte  Arzt  das  Leiden  wegen  gänzlicher  Appe- 
titlosigkeit, flufgetriebenen  Bauches,  niederholten  Brechens,  für  Abdominnlemphra.xis  mit 
eintretendem  Ascites  hielt.  Bei  der  Seclion  aber  fand  er  das  ganze  B.iuchleU  und  alle  Ln- 
letlelhaorgaae  mit  einer  unzähligen  3leuge  fester^  fdber  Körper,  von  der  Grösse  einer 
IJase  bis  einer  Bohne  bedeckt.  —  Eine  WeibsperfOD,  die  lange  Zeit  an  einem  bösarUfan 
veissen  Flusse  litt,  wird  an  vermeintlicher  Peritonitia  chronica  beliandeltj  atirbt,  mid  mm 
findet  bei  der  Scction  gelbe,  h.nrie,  grosse  Tnborkeln  im  Vateilfibe.  Dieaea  gibt  ackM 
eiaoB  Begriff  von  4,er  gemeinten  Krankheit. 

Characterittiache  BrscheiBungen ,  welche  erste  Bntirfddiing  begleiten,  aehefaiti  n 
fehlen.  Symptome  werden  erst  merkbar,  ucnn  dit  ^c  nach  erlangter  Ausdehnung  iinä  Grösse 
Störungen  in  den  physiologischen  Functionen  der  verschiedenen  Organe  hervorrufen,  weshalb 
rach  die  efaigetreteMa  PuBoneiie  wiedenim  nach  den  Organen  Terschieden  sind,  welche 
zuerst  und  am  meisten  von  dieser  Posorg.inis.ition  occupirt  «;nen.  Im  Allgemeinen  scheinen 
pseudorheumatiäclic  Sciimerzrn  in  den  Lenden  und  verschiedenen  Muskeipnrticii,  und  be^'innt 
die  Tuberkelbildung  am  Halse,  eine  Isthmodynie  ohne  Entzündung  nndl'lcerntion  der  Schleim- 
haut mit  wccbsdadem  Schnupfen  vorherzugehen.  Es  bilden  sich  dann  kleine  linsen-  und 
erbsengrosse ,  harte  KnStchen ,  die  sich  durch  die  Haut ,  wie  es  am  Halse  der  Fall  ist, 
leirlil  fühlen  l?s-,eii,  und  den  Kern  zu  den  allmälig  annachsendcu  Tuberkeln  geben.  Sic 
nehmen  zu,  ohne  beunruhigende  SyroptenM  au  verursachen «  wenn  sich  nicht  solche  in  den 
taMren  Orgenea  bMen.  IHe  Krankea  ^aöbei  Uess  getchweUeiie  DrUaen  m  heben;  haben 
sie  die  Grösse  einer  Haselnuss  crrricht|  ao  aitien  sie  ganz  fest  und  unverschiebbar  im  Zcll- 

1(ewebe  oder  auf  den  .Muskeln,  sind  beim  Drucke  unschmerzhaft;  die  darüber  liegende  Haut 
at  UBfefindert  und  gesund.  Wie  hier  unter  der  Haut,  so  bilden  sie  sich  auch  ia  dea 
Inneren  Organen,  schleichend,  nnbemerkbar. —  Die  knoliiren  Köi-por  sind  durrh.ins  neue  Ge- 
bilde, neue  Productc  einer  Tripperdrscrasie,  nicht  anlest  liuoUenc  Drüsen,  übersteigen 
nicht  die  Grösse  eines  Hühnereies,  sind  rea  cempacter  Slasse,  ohne  Fasern,  wie  verfaarte- 
tca  Fett.  Sie  konawa  vor:  1)  Sie  beginnen  am  Hoden  und  steigen  mit  dem  Sameaatrange 
In  las  Bechen,  wo  dann  die  Knollenbildung  längs  der  Art.  iliaca  und  Aorta  fortlauft.  S) 
Die  St(;ilomala  sitzen  in  »Ir  r  Xähc  der  Carotiden,  und  steigen  mit  diesen  in  die  Brust 
sum  Aortabogen,  wo  sie  sich  dann  über  aämmtliche  Bruslorgane  ausdehnen.  3)  Sie  gehen 
TO«  Bavflhfelle  aus,  welehes  oft  gant  damit  fibersäet  Ist,  auf  der  äusseren  Platte  «nd  de, 
wo  es  die  Leber,  Milz  etc.  überzielit.  Mrn  f-nd  sie  .lurh  in  der  Pleura,  dem  Pcrirnrdlo« 
und  der  Arachnoidca.  4)  Es  beschränkt  sich  die  organisclte  Bildung  nur  auf  einzelne  Or- 
gane des  Genitalien-  oder  mropoetischen  Systems.  — 

Schlecht  behandelte,  vernachlässigte,  in  die  Länge  ^rerogene  Tripper,  vv icderliolle  An- 
steckung geben  die  nächste  Veranlassung;  durch  die  allinalige  und  fortdauernde  Aufsaugung 
dea  Trippergiries  scheint  eine  wahre  Dyscrasie  zu  entstehen,  deren  Auadrock  diese  Bteato- 
■ata  aiod.  Die  Kranken  aind  bei  weitem  nicht  immer  Krephuloa. 

Man  hfett  ffrflher  die  Krankheit  fOr  absolut  unheilbar.  Man  hatte  Mittel  gegeben,  welche 
dur<  h  Aii-^dieiilunjf  auf  die  Harn\M  j?e  wirken,  als  Cnnth..i iilrn  rlc. ,  aber  fruchllos;  ebenso 
den  rothen  Präcipitat.,  Sublimat.  Arsenik,  Gold,  die  Uolzlränkc,  die  Scbmiercur,  die  Wie- 
deNaimpfung  dee  Trippers.  Oraddidi  war  man  faidessen  bei  der  Behandlung  mit  Jod, 
laaetUch  und  äusscrlich  angewendet;  Jodsalbe  2  mal  di  s  Ta^'s  in  die  Tuberkel  am  Halse  etc. 
eiatureiben,  und  innerlich  Jod  und  Jodkali  vom  crstercn  (ir.  j  und  vom  zweiten  Gr.  jj  in 
AttA&sung  per  Tag;  dabei  sparsame  Diat,  aber  leichte  Fleischkost.  Treten  Jod.sympteme 
ein,  als  Kopfschmerzen,  Schwindel  etc.,  so  setzt  man  mit  dem  Gebrauche  des  Jods  aus, 
lässt  indessen  Dct.  sassaparill.  trinken,  Bäder  gebrauchen,  bis  man  wieder  zum  Jod  greift. 
Zur  Xaihcur  AdelhcidswaNscr.  Ree.  Jodinl  gr.  j;  kali  hydrojodin.  gr.  jj;  aq.  dcstiil.  Jvjjj 
auf  3  mal  per  lag  zu  nehmen.  Bec.  Jodini  gr.  vj ;  kali  hydrojodin.  5j ;  adip.  suilL  Jji; 
BiffeM  UM  äJbmk  aiaa  BueUnw  fross  19  liiaut«A  lao|  <■  Ii«  Tuherkela  eioxuifftak 


Tripper  bei  Uinatm. 


Mtsta.    Zat^leich  gibt  man  iantrlich  CopaivibtliHi  •i«CiA«b«i  b  frotscii  Doaei|  4aM 

R«be,  Trrdünnendfa  Getritik  in  kleiner  (Juantilit,  utrencri  Regimen,  vrniu'  FIrUchbrihr, 
Itkhte  Suppen,  gekochtes  übit  etc.  Auf  die««  Wcue  uutcrdruckt  aun  uü  AujiÜmm«!  di« 
MB  rar  rechtta  Ztil  fai  BdMiiliiiif  gtMHMa  ktC,  te  S^4  TkgM,  wiilfitiM  M  ilff 
Vvlatif  digiii  «iilir  L'üii>tl»r.  — 

Beim  l^  tlilaultripptr  ^'ihl  man  (in  Ktacticum,  AbführniiUcl,  Diaphoretica ,  Salnüak, 
KJtiea-  and  tliamiilciuäckciieii  mit  Camphor  bcstricbtn  örlUch.  Ist  dia  Vorhaat  AdeaaUM, 
ao  macht  nam  t — 9  Biulickti  Ml  Qm^jOrn,  §•  Mhllgt  Ml  OpiM  aaf»  glM  tt  Mck 


Bei  adilaffcn,  acblecht  genährten,  brsondrrs  acropbulöicn  Indiriduen,  wo  die  Höf» 
licUeii  iu  Kacfctriffcrt  ao  laicht  antatcJit,  giU  mb  nach  gdUgtar  EntatodMf  mSU 


Hordei  Ifj,  Mcc  iMpiüat  Juipari  Ijji  tili  4  Umiem  1  BMttfil;  MtmmWmm  wM 


Beim  Uockaen  Tripocr:  atreogata  Anliphlogoae ,  Blutegel,  Calaplaaman,  Mitnm. 
Ut  im  Tripptr  nltrMcki  verdau,  rarlIckgetretcB,  m  wmki  mam  varM  QiliflMMBy 

aucht  ibn  durch  M'ärma  vlader  herTorsonifcji,  oder  inocollrt  ikn  friach  nit  TripparacUaia. 
Ruhe  i«t  bri  jrilrm  Tripper  nöthif;,  dahrr  mtus  «Irti  ein  Suvpentorium  petra^rn  vrrden. 
iiyactfwjie»,  venu  glaich  beim  Auftreten  der  Lotzündang  Sduncra  lugegcu  ikt,  und  nicht 
•0  forlholllMll,  ob  nior  «stgegengciolilta  UMliB^a«.  Won  iar  Aialwo  oIm  SduMH, 
ohiia  ein  Zeichen  von  Babfindun^'  aunritt,  ao  aind  keine  Blutenllr«run|:rn  nothwrndig:, 
unt)  itr  l'opaiTabaliam  cic.  iit  nieistrnttirila  hinreichend,  dri.oliiche  I'uri,'anzrn  linü  dann 
bUcri  Ton  gutem  Erfolge.  —  Injectionen  vun  Lapia  infern.  täglich  2  mal  — 10  Graa 
Oflf  4b  Uttta  Waaaar  in  die  Ramrihro,  unterdrficken  dann  4b  BbMorrhagio  *).  Vom* 
liehen  iit  (bckondcra  bei  Chankrrn  in  der  Uarnröhre)  der  Artzmitteltrager  Ton  LaUemand 
tur  Canicriaation,  nach  3—10  Taften  wiadarholt  angevendet.  Bei  der  InjectioB  out  Lapia 
loXcrn.  Cangt  man  mit  Gr.  Va  anf  Ij  Waaaar  an,  und  wird  dar  Schmerz  nicht  rarmahit 
mU  ior  Aosluo  abht  TaraiBdcrt,  ao  forMhrt  man  dia  Doaia  immer  um  *    C.r.  — 

Bekommt  mnn  «!rn  Tripper  in  einer  vorgerückten  Periode  aur  Behandlung,  oder  bat 
obifoa  Varfaikrctt  dcaaclbeo  nicht  nnterdräckt,  ao  darf  man  dia  Aotiblennorrhagica  Copairo 
M  GMbB  Bfcit  oofbbh  OBWondeB.  Dit  raUoBolbb  Varfakna  bt  Ibr  loa  ajrmptoM- 
Uachii  Blntegal,  Srtlicho  bva  Bider  tob  Ibct  Alth.  ind  Capiti  HflT.,  bei  befligen 
Schmerlen  mit  Laadanom,  Infua.  Belladonnae  nach  jeder  Harnentleerung.  Hat  aber  die 
ocBt«  Form  dem  chroniacliaB  Znatande  flata  gemacht,  ao  aind  dia  Antiphlogialica  nicht 
mIv  m  Otto,  ooBlarB  ii»  ABlttbMorrhagiM.  Mob  TorBto4tro  ib  GotrlBio,  boio  4b 
bacB  Bider  weg,  die  rilithcn  Bäder  mfisaen  beinahe  kalt  iob,  Afli  Goibrdi,  kalte  Fuaabäder 
aind  am  Platze;  die  Nahrung'  werde  substanzielirr,  etwas  g-uter  Wob,  iiBirlicho  Gotrinko 
aiod  hier  Torlheiihaft,  Liaenwasaer,  und  der  Balaamua  Copaivac. 

iBjoctbBaa  tob  MaUUaaboB,  bokoooadaro  HftUaaabto,  vor4aB  bi  BagiBBo  Iar 
Krankheit  and  lo  lange  Entzündnng  beitrlil,  vrnrorfen,  nnd  man  aoli  aich  lediglich  anf 
daa  antiphlogiatiache  Virfahren  beschränken;  bii  atarker  Eottündung  Blutegel  ana  Pcri- 
Bacnm  (an  die  Foaaa  naucuiaria  geaettt,  erzeugen  aie  genta  Phimoaia),  bnoHich  Ib  OoH» 
BladiaB  ohfOhrenden  Solutionen.  Brat  «cnn  der  Ausfluaa  dick  und  «iblf  worlo«  acien 
Copaira  nnd  Cubrbcn  an  der  Zeit,  wie  nurli  Injrclinnrn  mit  Lapia  infern.;  00  baff  BOCk 
Braren  von  EnUAnduogan  do  aaicn,  wiire  Pinmb.  acct.  doa  geeignotate.  — 

Mob  vffl  okh  ibmottgt  hoboB,  4ooo  4«r  CopobilalaoBi  4b  CM«  fbl 
Kbiellcr  nnd  kräftiger  wirkten,  wenn  »ie  mit  Abfährmitteln  Terbuoden  garaicht,  ob  WOBB 
oi«  ohne  dieselben  gebraucht  wütilen.  Rrr.  Bala.  fopaivae  J.i;  Pip.  (  ubeb.  ^rj ;  Pnlr.  raJ. 
Jobff.  5ji  Gnmau  Gnlli  gr.  tj;  ajrrup.  Keaar.  q.  a.  f.  electuarium}  täglich  i  mal  daran 


•B  aahBiBi    Wirkl  4or  CoptbB  BmAm  omgand,  (anfanga 


*)  ttaNr  triff ar  mit  Chanker  in  der  Uamrvlir«  complicirt  nrgl.  |.  99%. 


iBSarlich. 


Mikh.  — 
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tiiw  wAttn  Gastritb),  «o  &6tit  er  gtr  nichU,  ebenio  rerfehtt  er  lelne  ^rlniaif,  Venn 
er,  irie  saveilen,  diaphoretisch  wirkt;  bewirkt  er  eine  Roseola,  lo  rerachwindet  diese  tos 
aelbit  binnen  höchstens  14  Tagen.  Die  Dosis  des  Balsams  ist  bis  za  Ijj  aaf  den  Taff$ 
di«  mittlere  Dosis  5j— Ij  in  2 — 3  Portionen;  siaerliches  Getröitke,  Limonade  zum  NacV 
trfailmi,  bekonmt  gewöhnlich  den  Kranken  gni,  Ree.  Beb.  CopalTac  ^jj;  Aq.  Mentii. 
pip.;  A(|.  flor.  aurant.  ana  Jjjj;  Gumi  mimosae  q.  s.  ad  emnltlon.;  laTOft  8  EsslöfTcl  roll 
auf  den  Tag;  steigend  bis  xu  4  —  ö  Esslöflfcl  toII.  —  Wir  geben  ihn  gerne  in  folgender 
Mischung:  Kec.  Balsam.  Copair.  Jj;  tinct  aromat.  acid.  S^jj  sjrup.  Dort  aurant.  Jßi 
«■gwchittfU  mfangf  4  mal  tiglicli  1  KaffKÜfalehett  toU,  dann  5  mil  v.  w,  getlie* 
goi  bis  auf  G — 7  Kaffcrlöffelchen  roll.  Ist  es  unmöglich  den  Balsam  wegen  anhaltenden 
Erbrechi  ns  oder  Widerwillens  durch  den  Mund  zu  nehmen  (wenn  die  Gallcrlkapsiln  nirht 
beliebt  werden  soUtcn),  so  soll  man  ihn  imivl}8ticr  geben,  wo  er  dann  in  grösserer  Dosis 
gegeben  wH.  Ree  Beb.  €epii?ee  ;jj~fj;  fiteIH  «r.  Nr.  1;  estr.  Opii  gr.  j$  aq.  fmit. 

S.  aum  Larcment.  —  Der  Copniva  hebt  den  Ausfluss  gewöhnlich  nicht  sogleich  auf, 
meistentheils  erscheint  er  wieder,  wenn  man  den  Baisam  aussetzt,  um  vom  Neuen  wieder 
SU  verschwinden,  wenn  man  ihn  wieder  gibt,  so  dass  man  ihn  also,  um  einen  dauernden 
Rrfolg  SV  haben,  nocb  8 — 10  Tage  nach  dam  AnfhSren  dee  Anitnaiee  ferlbrrach«  ■■ae, 
Vobei  die  Dosen  narh  tind  narh  verringert  werden.  - — 

Die  Cubeben  helfen  oft,  wo  der  Copaiva  keinen  Erfolg  halte;  oft  erreicht  man  die 
Heilung  nur  dadurch,  dass  man  mit  beiden  Mitteln  abwechaelt,  oder  aie  verbindet.  Dosia 
let  5jJ  1—4  mel  dce  Tags.  —  Extr.  aetb.  Cnbeb.  5j;  pnlr*  gnmmi  arab.  ^ß;  Aq. 
desl.  Sj ;  magnes.  carbon.  ^jß  f.  pilul.  Nr.  90.  S.  in  3  Tagen  zu  verbrauchen.  Von 
dem  Oleum  uclher.  Cubebanim  entspricht  3j  etwa  einer  Unae  fuir.;  man  kann  es  ab  Elaeo- 
aacch.  oder  in  Aleobol  in  gleichen  Theilen  aufgelöst,  raf  Zn^er  tropfenweise  nehmen 
liaaen.  —  Die  Hartnäckigkeit  mancher  Tripper  hängt  von  scrophnlSaer  vnd  gichtischer 
Dyscrasie  ab,  msn  hat  daher  Jodkali  zu  5jj  und  Jvjjj  aq.  dest.  4  mal  täglich  1  Esslöffel 
feil  an  geben  eerühmt,  bis  sich  fiberschüssiges  Jod  im  Urin  nachweist.  —  Gegen  chronische 
dte  elogewnelte  Nechtripper  haben  alch  Injectionen  tea  Kali  eamt.  gr.  j— jj  — jv  avf 
aq.  dest.  mit  Zusali  Ten  Tinct.  Opii  s.  3j — täglich  3—4  mal  einen  kleinen  Thee- 
löfTel  voll  einzuspritzen,  zweckmässig  bevihrt.  —  JedeiaeB  in  Einapritsangeii  gr.  j— 
auf  Xi  Wasser  beim  Nachtripper. 

JK«  SneHomem  tn  Tcrhflten,  darf  alch  der  Kranke  nicht  sn  eehr  »decken,  vnd 
mnai  einige  kalte  Umschläge  auf  die  Ruthe  machen,  wenn  Krertionen  kommen;  am  kräf*- 
tigsten  wirkt  der  Camphor  mit  Opium  verbanden  in  Pillcnforrn  oder  im  Klystier.  Ree. 
Camphor.  Extr.  Opii  gr.j;  vit.  uvi  Nr.  1;  aq.  Ivj  S.  sum  Klystier.  —  Kec.  Camphor. 
9jj;  eilr.  Opii  gr.  vjjf;  mncil.  gvnun.  areb.  q.  e.  f.  plhil.  Nr.  IC  S.  S—>  3  8tftdc  den 
Abende.  —  Gelinde  Blutungen  aus  der  Harnröhre  infolge  der Erectlonen  aind  vehllhitig.' 
Heftigere  fordern  säuerliches  Getränke,  kalte  Umschlüge. 

Dtfsurte,  Harnterhaltung  verlangt  Antiphlogislica:  Blutegel  an  den  Damm,  V. 
Bider,  Einreibungen  mit  Bitr.  Belladonnae  anf  den  Damm,  in  den  Maatdam.  Bei  cem« 
fictcr  HaniTeriMltuif  miM  am  Kttheterieircn  nach  Termageachickter  Bhtentleenuig  *). 

§.  022. 

Pkimo$i$  MMd  ParaphimoM  enlstehen  gerne  bei  Cbankern  an  der  Vorhaut,  oder 
In  der  Bibe  dee  Firennlnms;  aie  dflrfeni  wenn  ale  bedenklich  werdra,  nnd  man  dwch 

die  gewöhnliche  Behandlung  nicht  zurecht  kommt,  die  Operatien  nicht  lange  auf  sich 
Warten  lassen,  und  man  darf  sich  nicht  von  der  Furcht  Jiurückhalten  lassen,  die  Schnittwunde 
kdnnte  bei  bestehenden  thankern  etc.  sich  in  ein  Geschwur  umwandeln.  (.Das  Nähere 
hiettter  TefgU  im  4.  Theil  bei  den  Krukheiten  der  GeBitelien). 


*)  teber  HodenentsAndini  (BpUi^ymitif  bknmnhi^  a.  hn  4*  spedeUen  IbiOe  die  Met- 
kraakheiten. 
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4«?  E«f0,  Bothlavf  (KrytlpeUi). 

f.  623. 

Rothlanf  M  nichti  anderr»  »U  pinr  nicht  ansteckende  ')  extenmre  ttautemtiümdung 
{Ji.  ,  die  mau  falachlich  dea  »pecUuctien  EntsündungeD  iiaicbti  fUUU  ,  und  di« 
iidl  Ml  dM  fiwclitoiaai  rtlkt  fMnf  4«r  Baal  (?•■  BImm  «il  lUUichgrlbta 

xam  Diinkelrothefii) ,  die  nach  drm  Fingrrdrucke  Tertrhwindet,  aber  tUkcM  vitdcf- 
kthrt,  and  dvrch  Amchwelluni:  dr-*  ilaninlir  liecmdcn  'A>\\jrwrhr»  charakterisirt ,  und 
dhuch  ZtrtlMilug,  woraach  aicU  die  Uaul  dea^uaourt,  biawcilea  durdi  LiUniAg,  aaltacr 

f.  624. 

Ruit  itellte  2  TTauptcIassrn  ron  Rnlhlaufen,  mit  rntprafilhpilnn^en  luf.  Eine  lebte 
Rote,  Eryaipelai  frram  a.  exaolhemaltcum,  xu  dem  daa  Eryaipclas  aimplex  renim,  Eryai- 
f«lat  traamatirvm ,  daa  Eryaipelaa  pklegmoMf an ,  md  daa  Erjaipelaa  oedanutoaam  fchd- 
iwi  mni  iveittM  4m  Macht  Iiyilpalü,  Paeadoerfdpalaa ,  mi  mrw  ab  Mipifüm  afmr 
liMI  Mtapatbicam .  urmptomatican  a.  conaenaualr. 

8«  rarvirrcai  diaae  unä  aadtra  ähmlicha  Ein-  «nd  AbÜMiloagen  der  cr/aipalatteaB 
frtili<M|iB  aM,  m  brtafta  alt  Mi  güffclfcfcafyilaa  Ar  ÜaMaaflaif  uUmm  8chft> 
den,  wenn  nun  aar  die  2  Hauptawlanchiala  ■■liitM  4m  i.  f.  idrtaa,        im  •.  f. 

filatheri  Eryniprfiiü  hf rricL<(irhti'.'rt. 

Bei  eraicrem  namlicli,  aind  ncbat  den  örtlichen  Eraciieinnagen,  dar  oberflächlich  glitt- 
MM^as  BMIMi  vilalM  kalM  Vhcav^Mcka  vctaclNftedlat  wiJ  Mafuf  wia^ackahrty  Mch  Rakav 
mit  (i^attruchen ,  beauniarn  fmUif^n  Symptomen  vnr}ianr{.-ii •]■) ,  «a  entatehen  dabei  ferne 
Blaien  (Krysipelaa  bulloaamV  und  dir  rntiändliche  Aderlion  wandert  gerne  (Erysipel  rrra- 
ticom),  oder  ferachvindet  an  einer  Stelle  gan&lich,  und  kommt  an  einer  ^dern  enlfcrn-' 
lan  wm  Yatidiali,  laataiara  ala  iMiflBMaf  Imarat  OrgaMi  m  iat  ab*  Jiaaaa  wahrt 
exanthrmalitcbe  BryatHM  >«hr  flfichtig,  so  dass  nicfc  aach  ItÜl  MaBiagillt  all  PaUHn, 
Caa a  etc.  hiniafeaellt,  Hepatitia,  Phlebitis  u.  a.  w. 

Bai  dem  PaandaeryaipaUa,  dem  (aUclicn  oder  oniditeni  atitigaa,  oder  fixen  Rathlaif» 


*)  Ba  ffiM  iwar  ein  contafÜM«  and  eantafWa-brandifr^«  Rryiiipeltt  phlefmonoiom,  alMa  diaaa 

furchlbarr  Affr'tion  liat  mit  dem  KewühnliclM-a  K(\Mprl»<i  nuhls  nj  Ihun,  sondern  Ist  ala 
ein  (cniaacr  ürad  de»  U«spilalbrandr«  zu  belractiirn  ,  bi-i  url«ltrtii  Mir  auch  $.  davon 
aeWn  leaprocben  haben.  —  Manche  RothlanfentiiinduoKrn  »ind  auch  epidemischer  Nalar, 
nd  treten  mit  ir.i«tri«chein  und  l\pli<i<irm  Firhrr  iiiif;  im  Fnilijabre  und  Herbitte  sind  dirte 
Flltefmaaien  am  h.iufi|r<ten ,  wao  «n  und  für  »ich  uchon  bcwrut,  dass  fewisse  atmo^liiri- 
^rhr  Constitutionen  ihren  Kntwicklunfen  günstig  srirn. 
**)  Beaandata  «all  aaan  fteobte,  daa  E^aipelaa  aai  Hno  bfiandera  All  ran  BnlsAndnng,  dia 
Nch  anlieft  Stnictafw,  ala  daa  Htatfoveb«  beftllon  kinne,  aal  wum  eprach  daher  Tan 
Kr^^i^l•l  l«  (Ii  Grhirrii .  il'  i  •^n  liiruli '  iN  ,  il' >  A'i.:''|»frl« .  und  iniuTt-r  Oric-mo.  -~  Bei  den 
ciosclaeo  Ke|ioBco  und  Organen  in  4len  Ihctic  werden  wir  von  dem  Erjalpalaa  an  den- 
aaftaa  aach  BMeioll  apfoehaa. 

BloarfM  ist  (Irr  auf  .''intomi'x'br  rnt«>r<iurhun(r  f^stützten  Mrinunic.  Krv^iprhi«  sr\  rine  In- 
flammation  drr  H.^ul .  cuinbiniit  luil  tnliundung  der  l^mpbaliKben  Getisse  drr  alTicirloa 
Farlir  Küthe  der  Haut  ohne  Angioleacitis  »ei  nur  Erythem;  ihar  laltfaraa  verfl.  $.  tai. 
Man  bat  auch  (schon  l/o^tasami)  ein  »pecifisrhrs  RothUuffieber  anKenoramrn:  Belegte  Zunge, 
Mttm  Geachmack,  Brechneigang .  IVbelkrit,  kein  Drurk,  keine  Auflrribung  in  der  Magen- 
gegend  (wodnreh  ea  suh  «nm  |«»trischen  Firbrr  untrroi  ln  iH«  ) ,  \«oh|  aber  juffrtrirhrne 
Leharganaad,  Bchmancn  in  deraelhen,  tntarieih  weich,  StiUü  angehalten,  keine  Eaaloat, 
wraaannar  Dora!«  Cephalaoa  ftpontalla,  aahr  adnetter,  freaaaalar  Pola,  iraaaaal  kaiaaa 
Haut,  roUibrauner  Harn,  K\ •  rb.it ionaa  aad  Ben.tvM  ti' n  dea  Bliiarii  daa  vancüodaaaa 
CBaraktar,  dea  eataftndiicben  odes  t/fMaia  Maiil  a  kann. 
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auch  5(lers  Fhligmone  fcUeefahreg  genannt,  sind  die  örtlichen  Symptome  dieselben,  und 
ai«  können  dnrch  eine  jede  gehörig  starke  Reizung  der  Haut  hervorgebracht  werden,  aber 
M  fehlen  bei  ihm  die  galligen  Enckaiawigen,  iind  dae  etwa  begleiUndt  Fieber  ist  nichk 
wie  beim  ächten  Rothlauf  das  primäre ,  und  als  Vorbote  auflretefld,  flem  4lf  FlcfciT 
ial  hier  erst  eine  folge  dea  Uebels,  oder  es  fehlt  auch  gänzlich. 

Nach  den  Teraehiednen  Ursachen  des  Fseudoerysipelas  unteracheidet  ■•■  itma  ein 
idiopathiachea ,  in  Folge  äusseren  HautreiMi  durch  Kälte,  Hitse*),  SinapianMBf  Aetnnng, 
Wunden  (im  letztren  Falle  dann  rinc  sympathische  Entzündung  drr  die  Wunde  umgebendM 
Hautpartien,  und  EryaipeUa  traumalicum  genannt Bienen-  und  Weapenatiche  etc.;  ete 
aymptomatisches ,  conaeiinllea,  aecondirea,  velchea  der  Uoee«  Rdbs  dm  anderveitigea 
Ltideu,  der  unter  der  Hast  gelegenen  Gebilde  ist**),  x.  B.  einer  metastatischen  Ablage- 
rung. —  Im  Allgemeinen  werden  tke  Ihatta,  velche  gewöhnlich  entbldaai  aind,  hioigw 
ala  andere  von  liryaipelaa  befallen. 

f.  m. 

Bei  dem  unäclUen  Kothlauf  ist  die  Behandlung  geradeau  antiphlogiatiach  nach  deM 
Cktd«  der  BntitediBg:  Y.  S.,  Blitegtl,  hallt  VMaantaMtMa,  Uriwiiaii ,  BMtibnngen 

▼on  Hercursalbe,  Weingeisi  au  Ueberschlägen,  Cataplasmen.  TrÜt  Bund  «te,  et  vm« 
diäter  behandelt,  wie  bei  demselben  §.  539  angegeben  worden. 

Bei  dem  ächten  Rothlauf  reicht  man  Emetica,  Purgaatia,  Tamarinden,  Cremor  Tar- 
tari,  trdnel  miaaigt,  nicht  in  heiaae  Btdtckwf  tn,  iiyenmeeet  tnUpkltfittlaciit  DHI, 

säuerlich  kühlende  Abfuhrmittel;  ist  das  Fieber  f^^etilgt,  und  sind  dir  prsfprt  Wppp  rein,  dann 
Diaphoretica.  Zuweilen  müssen  den  Brechmitteln  Bluteutleerungen  Torangeschickt  werden, 
wie  namentlich  beim  Krysipelas  im  Cresichte,  wen«  eti  ron  einem  heftigen  inflammaterischen 
Fieber  bereitet  ist,  wobei  der  Kopf  sehr  tfügMMUien,  die  erysipelatöse  Stelle  geschwol- 
len, brennend  und  schmerzend  ist,  und  man  muss  die  Blutentziehung'en  durch  Fussbäder, 
{»enfnmachlige  anf  die  Waden  unterstütsen ;  aber  dabei  darf  nun  nie  auaser  Acht  lassen, 
4tm  dit  Rttt,  «tftal  hei  tiatni  heftig  inlammatoriache«  Ftthtr,  nie  ein  tt  etrengee  an- 
tiphiogistisches  Verfahren  erträgt,  wie  andere  Entzfindmgakrankheiten ,  indem  sie  bei  Er- 
schöpfunp:  des  Kranken  leicht  zurücktritt.  —  Entsteht  nerröser  oder  putrider  Charakter, 
80  gibt  man  China,  Säuren,  Salmiak,  Wein  etc.  Ist  das  Erysipel  anrückge treten,  so  legt 
man  SmtpiaMtn  mt  die  Stellt  det  EntUaafa,  gibt  iaatriieh  Spirltat  Miaitftrt,  Camphor 
■lit  Nitrum;  bei  heftig  entzündlichen  EnchciamgMi  Innerer  Thelle:  tint  V.  8.,  Vteicantia 

anf  die  vorher  erysipelatöse  Stelle.  — 

*  Oertlicbe  Behandlung  ist  bei  den  leichteren  Formen  in  der  Regel  nicht  erforderlich 
CeupectttiT),  onr  araas  man  den  TheU  ?or  BachtheiUgen  Blnwirirangen  eehfttieii  darth 
trockne  Warme,  Kräuterkissen,  Katzen-  oder  Kaninchenfelle  —  Watte  ist  lur  Bedeckung  der 
eryaipelatöüco  Flächen  und  zur  3Iilderung  der  Schmerzen  und  zu^^Icich  der  Fieberaufregung, 
•0  wie  zur  Verhinderung  des  Ueberganga  in  Eiterung  und  braud,  im  Geeichte  und  den 
Bitrcaittten  empfohltn^  Ftachlt  Wirme,  fettig«  «od  ölige  Mittel  sollen  leicht  nachtheilig 
werden,  am  nachtheili^-sfm  aber  wirke  die  Kälte,  da  sie  leicht  eine  Versetziinp  auf  innere 
edle  Organe  herbeiführen  könne.  Nur  die  filatterrose  und  ihre  Varietäten  macheu  eine  Aus- 
nahme, und  erforderten  feuchte  Wärme,  z.  B.  Aqua  Goulardi.  —  Fomentationen  von  er- 
wärmtem Aqua  chlorata  lind  gerühmt.  Eryal|ptlaa  repena  wird  öftere  dnrch  HöUentlaiB 
örtlich,  oder  tia  VeaicaM  aal  daiatlbt  b^grtast  and  iait  ~  MercariallnctitmB  is 


*)  Die  Rülhe  in  Folge  von  Insolation  ist  nur  eine  Cutilis,  kein  Erysipela«. 

**)  Dazu  gehört  das  s.  ^.  Krysipelas  phlegmonosum ,  wo  brandiges  Absterben  dea  Zellfewebes 
unter  der  Uaat  gewöhnlich  die  Folge ,  und  der  Tod  nicht  selten  der  Ausgang  ist.  Bei  den 
Krankheiten  des  Halses  werden  wir  von  einer  solchen  am  Halse  Yorkomwenden  eryaipelatöa- 
pUegmraöicn  BntiQndnng  iimdmig»  f  illieiielai«iMi<aa§  dtc  WMi)  itcechea.  • 
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jj  illr  2  StvBlen;  —  falomfl  tu  10— SOGr.  Uglkh  »ini  bl«r  empfohlne  Mittel.— 
la  uDxrtn  T«gtii  babeo  sich  die  i^tUcheo  Reiimittel  bei  ■entern  Erytipelu  einen  groneft 
Raf  trwarfcM.    Kaf/Mn  nH  den  bieherifen  UetlmitUln  Erpipeltf ,  t*  B.  4er  C<n»> 

fraMian,  flitgtalMl  Veairator,  HftlleMtdl,  UafMIt  Ihtpolit.,  4er  MU  «B  ViImMI 
Priripilai,  den  renfhiedenf n  .Mineral-  und  Pflanzrn-'iiiren,  dem  Salitrasser,  t«tpetertavea 
y«cckailb«r,  Caaplior  «tc  üichi  ufritdea,  vtU  aut  gtüMliga  Erfolge  durch  inatr«  Ab- 
■■■iig  mm  Wmwm  idpkMkan  äm^km  Mnaa  t4— M  tlnlea  f«h«flt  htben.  Rr 
vaadet  daatelbe  iai  VerUltaiM  tw  SO  GraaaiM  aaf  1  Litre  Wa^aer  oder  ron  8  la  30 
Heilen  Fett  an,  laden  er  vom^veUe  die  Salben  am  Kopfe,  Hab  und  Kampf,  die  Avf- 
Ifcaag  BuUaiat  (aadiUr  Conpreaaea  «ad  ciae  Zirkelbinde  aa  den  EitrtmitiUa  invendtt.  — 
Hat»  ■MM  «rilNi  AadN  4U  IMiMMMilbe  gafiulMi  Mbm. 

Daa  Effäf^ku  Wmmttiemm  kum  ilwiiBa  aaa  iaMrta  Ursachen,  d«a  gaffifa  «••> 

■aflreten,  wie  daa  a.  f.  irhtc  EryaipeU« .  ea  (ribt  alao  ein  Eryaiprias  traumaticam  Temra 
•I  aaariaai,  aad  ?ob  dieaeai  (iatarachiade  ruhri  der  gaaae  Wirrvar  in  der  chinirgiach«a  I^tire 
VMlrjtifelaa  bar,  aa4lii  4kmm  d^MM  VritanNhlida»  «b  alalldi  die  galligaa  hacbalDaagta 
daaiit  verbuadea  aiad,  oder  nichl,  Uagt  ancb  darPadaa,  aich  a«a  dem  Labyria<he  ra  hei- 
imu  BMaadara  bei  den  so  Eopfvunden  aich  i^eaeUenden  Eryaipelen  dea  Geaichtea,  findet 
mm  4i«  sieb  talftganatcheadaa  Auaichlcu  ut>cr  die  Malar  and  i^ahandiaag  ditsM  Uebala. 
Ha  SaAa  M  iba  diaaat  la  kiMi  an  4mi  MMiIvwdaB  al«.  ito  bya^aa  (InMMlI- 
cam)  treten,  daa  jedoch  vie  die  phlesrmon^  EnttAndang  aller  Wunden,  ohne  Anatand 
Bit  kalten  Lebersdilagen  babaAdcU  werdea  kaaa,  obgleich  dieae  Entsflndun^  mit  Abachup- 
MBg  endet,  oder  aach  veiter  kriecht,  oder  waadert.  fia  kann  ab«  auch  su  dicaeaWan- 
4m  ate  Ratbla«!  f«i  Unreini^keitea  der  entaa  Wmi>  9im  ämtk  Xm  tUM,  kMMMt 
welchem  Falla  BH  nürbti^iliMli  tibMiili  MMi  md  MM  «  bm«  iM|iiimi 
faciabrt*>. 

Dia  BahMteg  dea  ^ A/e^mandta»  Irysipalaa  Alit  gteiUcb  all  ierjcnirea  im  a«b- 
■iadaien  liMftwebaa  f.  saaammen,  aad  die  Formea,  welche  mit  tjpbnBAbalicbiii 
Iracbaiaanf^n  auftreten .  arib  dei|jwifw»  «ia  äa  bai  4ar  TillgiPikiHilililMf  4m  Bilm 
Vacdaa  angegeben  werden. 

kl  «aa  Erysipel  Mr  alMa  ta  befilhMttThalla  Mafar  Haga Ma«  Byitii  a4arHtlli, 
i.  B.  der  Kaochenhaat,  der  Sehne,  des  Zellatofea,  so  aims  eben  aaf  dieee  tiefaitiendea 
Theile  durch  Inciaionen ,  Mrrcuriataalben .  Bliitff^rl  ,  Cataplaamen  etr.  eingewirkt  wfrdea; 
kaBMit  es  tum  Abscessc  oder  sa  Uan|^in,  so  treten  die  bekannten  Behandlungsweiaen  der- 
ülbaa  abk  Bei  eryeipelBHaaB  BalttMttgaft  fa«  laam  Uafta  wmi  iibattaBlf  DiMfc 
benfittt  man  den  Spiritus  campborat  anfla^lA  all  PWWMaar,  BMb  BUhilbi«  all  flB 
Ibir,  «aBfbariclaA  Smi%  ala  liaacblag. 

§.  Ö27. 

■an  hat  bd  der  VerkircBnang  C^ombaatio)  nach  ütüier  and  CaÜum  TencUalfM 
CMe  aageaaMMa.  la  M^tBlw  Ma  batdrt  iIm  IMaftt  Ritfw,  wit  bd  Ea(Ua< 


•)  L'ffranc  wriidrt  beim  Ervsipfla«  der  Wunden  das  Frlt  .m     Mit  einer  1  Linien  dicken  aaf 
Leinwand  lealhcheneaFrUsiciiiclite  wirdaicblour  dir  rr,> '»ipflatüte  Stelle,  avndrrn  nucti  1— S 
gesaadea  Baut  bedeckt,  da«  Frft  bH  warmer  Wittrrunir  ständlich,  soasi  nur  alle  tStaa- 
ernrarrt ,  ,thrr  liiebei  nur  dir  I  t  irmMnl  ^'  r  ti  lt  rt     !<■  i  »["«radi-ionem  und  srlbut  epide- 
Krysipel  seil  dies«  die  vttrlbcUlullc»lc  Ücttaudluiig  >cin,  und  die  Ueüuof  in  ld| 

II  W  BlBBAaB  aMgWa 


ohne  GeiciiviiUt  und  Fieber,  imd  nar  fferioffcr  Schners.  Im  2.  Grede  bt  Röthe  und 
Getdiindbt  bedealMid,  Schaen  htftigy  m»  Ob^umt  eiliebt  fleh  n  BlaMB,  odtr  iit  bt- 

reits  weggegangen ,  und  es  kann  Fieber  angegeben  sein  *).  Im  3.  Grade  sondert  sich  die 
Epidermi!^  ab,  geht  rerlores.  Im  4.  Grad»  ifi  die  Bnndatcll«  TdUig  lenUrt  ud  toh 
kalten  Brande  ergriffen. 

IhiptiyfrM  bemerkt,  dtis  bei  dlettr  daatiicatlM  der  VefbreaiMigw  blMt  dfo 
lensilät  (Icr  Wirkungen  der  Verbrennung^  im  Allgemeinen  berücksichtigt  ist,  irährend  die 
Natur  der  betroffenen  Organe,  die  verletzten  oder  zerstörten  Texturen  ganz  und  gar  über- 
sehen sind.  £•  ist  aber  nicht  au  verkennen,  dass  die  Hitze  zuerst  auf  die  Haut  einwirkt, 
und  dm  aidi  daui  ihre  Wirkungen  auf  Terachiedene  und  mciMiTe  lunehmende  Tiefen 
erstrecken.  Dupuytren  zog-  desshalb  eine  andere  Classification  vor,  nach  welcher  die  Ver- 
brennungen in  6  Grade  cingetheilt  werden;  nämlich  1)  Erythem  oder  oberflärhliche  Phio- 
gosia  der  Haut  ohne  Blasenbildung;  hochrothe  Farbe,  acnter  Schmers  endigt,  mit  Desqo«- 
■Ation;  würde  der  Kopf  so  verbrannt,  so  kann  fich  dleReixuiig  »uf  drt»  Gehirn  verbreiten» 
und  Schlaflosigkeit,  Delirium,  Convulsionen,  Coma  und  aelbst  den  Tod  zur  Folge  haben. 
2)  Enlsündttog  der  Haut  mit  Ablösuig  der  l^idermia  nnd  der  Bildung  von  Blischen,  die 
■It  eiMT  aerSaeii  FMwigkeit  gefillh  tfaid;  gen  dit  Bpiderait  n  Grande,  «Im  ti^  vfcdiT 
•iM  neue  gebildet -h«l,  M  Mgt  Eiterang.  3)  Zersliraiif  «Ibm  Theils  des  Corpus  papil- 
läre und  des  Ret.  mucosum;  ea  gibt  sich  durch  graue,  gelbe,  oder  braune  Flecken  in 
erkennen,  welche  dftnn,  geschmeidig,  und  bei  einer  leichten  Berührung  unempfindlich  sind. 
IMe  Bliedieii,  veklte  tS[  dca  desorganltirtMi  Panklei  hiufig  «nabnclMi,  enthtlten  ge- 
wöhnlich ein  brionllches ,  milchartiges  Serum,  oder  eine  stark  blutig  tingirte  FIfiaaigkeit, 
und  diese  Erscheinung  dient  gsnz  im  Anfange  als  diagnostisches  Kennzeichen.  In  solchen 
Fällen  wird  bisweilen  der  Schorf  zur  gewöhnlichen  Zeit  in  einer  Masse  abgestossen,  oder 
«r  Btrbrikkelt  aieh  ud  All!  in  StflckeB  ab,  nd  ea  itlfen  eich  dun  an  den  von  dam 
Plilyrtänen  bedeckten  Stellen  mehr  oder  weniger  umfangsreiche ,  oder  oberflächliche  ülce- 
rationen,  deren  Narben  zwar  keine  atrangartigen  Streifen  zeigen,  aber  doch  fast  immer 
sichtbar  bleiben,  weil  atatt  der  seratörten  Oberfläche  des  Gewebes  der  Catia  eine  weiaae, 
dichte,  gliaiendb  SabataM  fBlslanden  ist.  Dupuytren  stellt  als  Uraadiats  a«f,  dasa  der 
Schmerz  intensiver  ist.  wenn  nur  die  Oberfläche  der  Haut  verbrannt,  als  wenn  das  Ge- 
webe bia  in  die  Tiefe  zerstört  ist,  ein  Umstand,  der  in  prognoaliacher  Beziehung  von 
meser  Wichtigkeit  tat  4)  Vollatindige  Deeorganiaillon  der  Citie  bfe  mf  du  mMim 
Zellgewebe  herab;  diMt  Theile  sind  abgeatorbw«  und  in  eine  dicke,  gelbe  oder  achwir^ 
liehe,  trockne  Mnsse  verwandelt,  die  völlig  unempfindlich  bei  der  Berührung  und  um  so 
hirter  und  dichter  ist,  je  dnnkler  ihre  Farbe;  ist  der  Brandscborf  abgeatoaaen,  ao  wird 
di«  Bitaranf  aahr  copl9i  «ad  ea  acUeiaaB  aahr  üppige  GraavIatiaBen  anf.  5)  UmvnAwf 
aller  oberflächlichen  Gewebe  und  der  Moakeln  bis  zu  einer  verschiedenen  Entfernvng  von 
dem  Knochen  in  Brandschorfe;  die  Folgen  sind  verderblicher  als  im  4.  Grade,  die  Eite- 
rung profuser,  die  Narbe  bleibt  missgestaitet  und  anhängend,  der  Theil  hat  unwiederbring- 
lich aaina  Bewegung  ?erloren.  •)  VarkahloBff  dca  ferbraantan  Tkaila  ia  aalaan  gaasaa 
Umfange,  bricht  leicht  bei  der  Berührung  w,  nad  nach  Abalaaaanf  daa  BraadachoffM 
bleibt  ein  unregelmHS<!iger  Stumpf  zurück. 

Die  Entzündungen  in  Folge  von  Verbrennungen  haben  daa  Eigenthümliche ,  dasa  aie 
III  Wacharaagan  aal  Sttaraagaa,  Gaachwina**)»  VarMUaagaB  aad  yatviahaangia  aahr 
gaaaigt  aind. 


*)  Die  Blasen  erlieben  sich  auf  zarter  Haut  sehr  leicht,  besonders  wenn  die  verbrannte  Stelle 
schnell  mit  srlir  kaltrm  Wasser  bi-hnndclt  worden.  Sobald  die  Epidermis  sich  in  Blasen 
erhoben,  lassen  die  Schmerzen  etwaa  nach,  und  wenn  unter  ihr  sich  eine  neoa  Obariiaai 
febUdet  hat,  hSren  sie  ganz  auf. 

**)  Die  Geschwüre  hier  erfordern  gewöhnlich  eine  lange  Zeit  zu  ihrer  Heilung,  inftat  in  aal» 
Chan  Fällen,  wo  die  Graudatioaen  denelbeB  aia  gaeaadea  Aaiachaa  habM. 


y  ^  -  . .  y  Google 
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Die  Prognose  richtet  sich  nach  der  AudehuanK  der  Verbrennung,  sowohl  ntch  ihm 
Ezteuüit  aif  der  Flieh«,  ab  fatendtll  gwgen  II«  Tiefest  vbI  Bich  den  SehMene  md 

Fieber,  nach  drr  Wtchli|^«it  der  betroffenen  Tbeile,  nach  ilen  Tir^Ieitenden  und  darauf 
folgenden  Zufällen  n.  g.  w. ,  der  Schmerz  kann  durch  Neneuerschöpfun^  ebenso  tödtrn 
wie  ErschSpfong  durch  BlutTerlost  —  Wenn  die  Verbrennung  heftig  genug  war,  dass 
«ich  die  Epidermia  ganz  von  der  Cutis  abgelöst  hat,  so  treten  sehr  heftige  Erscheinvngen 
auf,  z.  ß.  wenn  Jemand  in  kochendes  Wasser  oder  Bier  fallt.  Durch  die  Entbidssung 
eines  grossen  Tbeils  der  Cutis  entsteht  eine  bedeutende  allgemeine  Reizung  in  der  eintre- 
tenden Reaction.  Bisweilen  erfolgt  der  Tod  plötzlich  in  Folge  des  heftigen  Eindrucks, 
den  das  Nerrensystem  «ileidel,  ohn«  dass  eine  Reaction  eingetreten  war.  Bei  gr««sen 
Terhrannten  Flächen  der  ganzen  Haut,  wo  immer  entzündliches  Fieber  zugegen  ist,  hat 
aun  Beklemmung  des  Athens  und  Durchfall  beobachtet  (rergl.  g.  7  Anmerk*).  Die  Zer- 
atSmnf  der  Bpidenals  ist  schon  ein«  ashr  scMlnune  Tsrletsang»  well  dadvrdi  dl«  Cntia 
ihres  Schutzes  beraubt  wird.  Die  Gefahren  bei  Gangrän,  die  m  Folge  der  Verbrennung 
eintreten  kann,  sind  bekannt,  abgesehen  von  den  Deformitäten,  welche  sie  herbciföhren 
kann,  in  Folge  der  sich  zusanuneniiehcnden  Narben,  wodurch  Contracturen  u.  dergL  her- 
heigcfUirt  werden.  —  Unmittelhar  nach  der  Yerlelannflr  bk  e«  «ft  aebwer,  iber  Ihr«  Ana- 
dehnung zu  urtheilcn,  obgleich  die  Kennzeichen  der  verschiedenen  Grade  der  Einwirkung 
auf  die  organische  Masse  sehr  bestimmt  markirt  sind.  Denn  wahrend  die  Hitze  die  Theile, 
auf  die  sie  mit  der  grössten  Heftigkeit  einwirkt,  desorganisirt,  afBcirt  sie  immer  zu  glci- 
dier  Zeit  «nch  die  vnaUttolbar  dannter  gelegenen  Gewebe;  und  wenn  diese  auch  gerade 
nicht  im  ersten  Moment  getödtet  werden,  so  rermöp^en  sie  doch  vielleicht  nicht  die  nach- 
folgende Entzündung  auszuhalten  und  sterben  nachher  ab.  Daher  erscheinen  die  meisten 
Verbrennungen  tiefer  und  grösser  nach  der  Eiterung  der  Brandschorfe,  als  man  im  An- 
frnge  Termuthete.  Die  Kenntniss  dieses  Uoukandea  ist  Ton  grosser  Wichtigkeit  für  die 
gerichtliche  Medicin  in  Beziehung  auf  Verbrennungen  des  3.  und  der  andern  höhern  Grade, 
in  so  ferne  sie  den  Wundarzt  veranlasst,  dass  er  sich  hüte,  eine  bestimmte  Ansicht  über 
den  Grad  d«r  Gefobr  aasiusprechen  vor  der  Ahstossung  der  Schorfe. 

Sehr  verbreitete  Verbrennungen  des  ersten  Grades  CDupugtren)  sind  oft  unmittelbar 
oder  wenige  Stunden  nach  der  Verletzunf^  tödlich;  aber  nach  24  — 48  Stunden  beginnt 
die  Zertbeilung,  und  die  Gefahr  ist  vorüber.  Dssselbe  gilt  von  Verbrennungen  des  zwei- 
ten Gradea;  allein  biaibai  tritt  leichter  ein«  Bntsflndnng  inn«i«r  Organ«  «!n,  «nd  di« 
Tendenz  hierzu  hält  andl  linger  an.  Verbrennungen  durch  die  Sonnenstrahlen  am  Kopfi 
und  Gesichte  bei  Personen,  welche  schlafend  oder  im  berauschten  Zustande  derselben  aus* 
gesetst  waren,  erregen  Congestionen  gegen  das  Gehirn,  Apoplexia  sanguinea  oder  Ence- 
plttiitisi  Verbrannnngmi  d«a  Tbam  ind  dar  «l«r«n  Bilrearititan  «rregen  Cong««tion«n 

egen  die  Lungen,  Lungenschlag,  Pneumonie;  Verbrennungen  am  Bauche  oder  den  untern 
tremitäten:  Congestionen  gegen  die  Schleimhaut  des  Darmcanals,  Enteritis;  in  vielen 
Fällen  sind  jedoch  diese  inneren  Entzündungen  oder  Congestionen  unabhängig  von  den 
Orte  der  Verbrennungen,  nnd  Temgsweise  gegen  die  Eingeweide  des  Unterleibs  oder  Brust- 
kastens gerichtet.  Bei  Verhrennungcn  des  dritten  Grades  sind  die  Vcrit  tzfeii  nicht  allein  allen 
den  Gefahren  ausgesetzt,  welche  mit  den  Verbrennungen  der  beiden  ersten  Crrade  verbun- 
den sind,  s«nd«m  auch  noch  anderen,  welche  während  der  Entsflndung  entataban,  di« 
der  AbstossuDg  der  Brandschorfe  vorhergeht,  nämlich  plötzlichem  Tode  in  Falge  von 
Reizung  oder  dem  überwältigenden  Eindruck  auf  den  Organismus,  ferner  einem  unmittel- 
baren Anfall  von  Gastroenteritis,  oder  Tetanus,  Krim^fen  nnd  Convulsionen ,  oder  den- 


")  Es  Tcrbröhen  nicht  alle  kochenden  Flüssigkeiten  arit  derselben  Gewalt ,  weil  nicht  alle  bei 
derselben  Temperatur  kochen.  Fettige  Substanzen,  wie  Suppe,  Oe),  Schmalz  veranlassen 
darum  schlimmere  Verbrennungen  als  Wasser,  und  schon  desswegen  auch,  weil  erstere  an 
der  Haut  adhärircn ,  während  das  Wasser  btoas  über  dtos^  UnUaft,  ancb  klUen  erster« 
Sabataaxen  laagssmer  «h  als  letataras. 
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MÜtii  IblgHi  ift  dMm  •pittni  Stadtam.  W«nn  «ine  roIcIm  VcflireDnung;  2  —  3  QuM- 
fusa  dfr  äiisarren  Haut  einnimmt,  so  ffihrt  sie  in  der  Re^el  im  Stadium  der  AbatostUBf 
der  BrandKborft  otUr  im  Stadium  der  £iUnuig  den  T<n1  herbei.  Bei  VerbreoDUAg  im 
WerUn  «der  tfaiai  Uktiw  Qnh  ititni  Sdtaitra  md  Rtiiung  imr  fo  lug«,  alt  dit  üi^ 
fache  einwirkt,  abar  dit  VarletiUn  köuan  im  Augenblicke  der  Verletiung  aft«l«B.  BUI» 
ben  sie  jedoch  leben,  lo  verfallen  air  bisweilen  in  einen  volUtändigen  Stupor,  aie  werden 
tiakalt,  und  aterben  nach  venigan  Stunden,  während  aich  in  andern  FäUan  der  Organia- 
Mi  wUdw  Mumalt,  «W  der  Yerlatitt  svImIm  dam  5.  — Tage  tm  dar  MtstoduchtB 
RMCttra  sa  Gniada  geht.  Endlich  werden  die  Patienten  an  der  profusen  Eiterung,  der 
langen  Dauer  dar  KrttUietk,  oder  dwch  HeapiUibrand ,  oder  ein  Uitttifee  Fieber  ivf- 
geriebeu.  — 

Hm  bil  gefm  TerftrtBinmgm  älf  sweekmissige  Wtlel  tm]»foMeii*)i  geiieb«M 

Kaitoffeln«  feuchte  Erde,  ein  mit  Lefnöl  getränktes  leinenes  Lippchen,  kalte  Wasserum- 
ochläge,  Aqua  aaturnina  nicht  kalt  umgeschlagen,  dieselbe  kalt  umgeschlagen,  Tngt.  Zinci, 
Baumwullenwatte,  Chinadecoct  iuaaerlich  anzuwenden,  recht  starken  Spiritus  Vini,  anfange 
Iivwaim  miltolat  leUMBor  lippehea  fefeiig  «benraecUtmii;  «nmRtelbir  nadi  der  Verbren- 
Dvng  den  verlirannten  Theil  dem  Feuer  wieder  zu  nähern.  Dzondi  empfiehlt  das  kalte 
Waaaer,  Hahnemann  Wärme,  warmen  Weingeist;  ebenso  wie  Hahnemann  empfiehlt  S%- 
dmhMm  den  Weingeist;  Richter  empfiehlt  das  Leinöl  zu  Umschlägen;  Fricke  empiehlt 
eiiM  'viearige  Auflösung  von  Höllenstein  (10  — SO  €r.  auf  .^j  Wasser),  EreMOtwasser; 
Lisfranc  eine  fhlorkalkauflösung !  Welches  ist  das  rationelle  Mittel?  —  Chelitis  empfiehlt 
bei  leichteren  Graden  bloss  kalte  Umachlige  von  Waaaer,  und  Eintauchen  des  Tbeila  in 
'  kaltea  Wasaer,  aUe  anderen  empfohlenen  Mittel  wirkten  nur  durch  ihre  Kälte;  haha  afch 
die  Epidermia  in  Blaaaa  erhöhen,  ao  solle  man  diese  nur  aufritzen,  beim  Gahrancha  dar 
Eilte  schrumpfe  sie  zusammen**);  sei  dtr  Theil  der  Epidermis  beraubt,  so  wfirden  die 
kalten  UaucUlge  nicht  vertragen ,  sondern  bloss  milde,  besänftigende  Mittel,  achleimige. 


Hlssige,  aber  lang  andauernde  strahlende  Hitze  Yrrdirkt  die  Epidrrmis,  macht  die  Haut 
hart,  stumpft  ilire  Sensibilität  ab  und  färbt  dieselbe  mebr  oder  weniger  braun.  Beispiele 
hieven  liefern  aelche  Individuen,  welche  den  brennenden  Strahlen  der  Sonne  fortnähread 
ausgesetzt  oder  vor  starken  Feuern  beschäftigt  sind  Sn  können  z.  B.  Srhmiede  mit  ihren 
harten,  hornartigen  Händen  sehr  stark  erhitzte  Kisen  .mgreifen,  und  mehrere  Secunden 
lang  vageatraft  halten.  —  Nach  Einigen  soll  d,is  Wasclien  der  Binde  mit  verdünnter  Schwe- 
fcMare ,  mit  dem  Saft  vo»  Fertalaeca  and  AiUiaea ,  such  Eaaic  mit  Hauaeablaae  aad  etwaa 
Aleun  gekedit,  and  kalt  mü  grtaar  Oelscife  gemischt,  auch  Weingeist  und  Keehaali  aai 
Alaun  (eniacht,  gegen  TerlnanaaBgaa  awhr  oder  weniger  schützen  oder  abhärten. 

**)  Pag<>g«'n  sag-t  j4iitl.  Cooper^  man  dürfe  unter  keiner  Bedingung  die  Blasen  öffnen,  vielmehr 
müsse  man  das  Serum  sich  darin  ansammeln  lassen,  bis  ein  neues  Oberliiutchen  entstanden; 
das  Serum  fliesse  dann  aus,  und  alles  Uebel  sei  gehoben.  Oeffne  man  aber  das  Bläschen, 
ae  werde  dadurch  eine  aUgeoieine  Reaction  hervorgerufen,  welche  bedeutende  EntzOndung, 
snweRen  Eiteninr  hn  dcMge  inbe,  and  der  Patient  heke  vlelBelMienea  ta  erdulden.  Der 
Wund  ir/t  li.ihr  daher  wrilci-  nii  in  thun,  als  dass  er  verdunstende  rnischläge  anwenden 
lasse,  a.  B.  Camphergeist,  oder  Weiogeifit,  .\uHa  Goulardi,  um  der  Neigung  der  Obertiaut  zum  Bersten 
XU  begegnen ;  (eine  dicke  AuflSauag  von  Gumni  arab^  Kleister,  Tbecr,  Auflösung  von  Guausi 
Cauthicliuk  oder  Gummi  Percha  zum  Bestreichen  der  wunden  Stelle  mit  darüber  gelagerter 
Baumwollwatte  und  einer  Binde  verbunden  ,  »eichen  Verband  man  bis  zur  Heilung  liegen 
liaat,  wftrde  den  Zweck  der  Nichtberstung  jedenfaliaeicherer  erreichen);  auch  dürfe  man  etwas 
Opiam  gehen,  am  die  Irritabilität  berabzustiBune»  —  Ea  ist  bei  dieaaa  Widersprfichea  daa 
Gerathenste  die  Blasen  bloss  anzuritzen,  das  Senias  ansfliessen  zu  laaaen,  wodurch  die 
Spannunt;  sich  verliert,  und  den  Kranken  grosse  wohlthuende  Erleichterung  geschiebt,  da- 

B^en  aber  die  Epidennis  durchaus  nicht  gänzlich  SU  entfernen,  aie  ai«e  durcb  voraichtige 
nähme  der  Teihinde  in  e^nan  f  nchaa. 


V«i  das  Wubnum^im. 


alt  iiib,        Mf  4i*  Caff«ffNi4  4«r  OM«il  natliil     SUlk  v«4«  maa 

t«  an.   —  Sei  der  Brand  im  AttKefiblickc  der  Verbreonuni;  f ntstandfn ,  ko  müsdeo 

Wie  MAB  liilll«  Im!  man  te  Mllloser  Folge  «oaTcnine  und  ipccifiiche  Kittel  nf 
empiritrhrm  Wefje  freien  Verbrennuntr^n  c mpr-hlen.     Per  rm»laii(l ,  eine  Vfrfiren- 

Bnog  eehr  Teracüiedeoe  &Udiea  su  durcblaitfrii  iial  uud  in  «rhr  Terschiedeneu  Gradru  auf- 
tritt,  wU  4aM§  alt  te  lar  lafel  aiaa  Tarlatiulf  lahr  caaplidrtat  Art  lat.  Mchaa  aa 
ainlcnditeDd ,  daie  die  renchiedenen  Umttlnde  und  CoapUcationen  bal  Bmlratlatswfaa 
tiM  lehr  Tertchiedene  Bebanditiri;:  und  Terachiedrne  Mittel  erfordern. 

Uater  den  aich  wideratreileuilru  Anaichten  über  die  beate  örtliche  *)  Bebandlunga- 
■alfca4a  lar  VarbraiMUifen  ftgtn  den  »rttIcbeB  IstiiBingBprMaaa ,  «ad  tir  Bafegnung 
fibler  Narbenbildnng,  »cbcinrn  uni  die  I>r.  G.  Brhr")  die  annehmbaretcn :  Dir  Be- 
baudlangaveia«  der  Erfrierungen  aegt  er^'vclche  niclit  vic  die  der  Varbreaniingen  durch  aich 
videntreitande  Erfthmaf ea  achwaabend,  aendern  fcatf  eetcilt  iat,  führt  aaf  dea  richtigen  Weg. 
Wia  bal  4aBBr(iriemaf  ea  mam  iauaer  Bit  den  niedrigatea  Grade  der  WiraM  attJaBgaa  Maa,  IM 
tnt  aadb  wd  aach  man  dm  rrfrornrn  Tbeil  in  wärmere  Medien  bringt,  —  ebenso  muM 
mn  bat  iaa  VerWranuagen  iauaer  mit  dea  aicdrigstea  käiiapade  aafaagen,  und  nur 
wnaaiTa  sa  dea  hftbaraa  Kiltanadam  fartfabaa.  Bbaiaa  iai  aa  M  IffUtavig  dea  gaasaa 
KiffplW,  aai  ca  daidi  haftigt  Bavtraif,  Laafaa  etc.,  oder  durch  Aafeathalt  ia  groaaer 
Wirme,  ja  bckaantcrmaiaen  ron  allen  rationellen  Aerzlen  »uU  filrmi^'^lr  TfrlioUn,  durrh 
baltca  Trinken  »ich  abiaküiUen,  veü  durch  alilaikhea  Teaiperatunrcchkcl  heftige  Krac- 
UtM  arregt,  «mI  Mmth  jeaa  aiHif  bitaatlit  Mchlhafligaa  Folgea  berbeigefabit 
var4aa|  ttr  aliaalige  Abk&hlaaf  14  m  geetatten.  —  Ebeaat  Maa  bei  den  Ver- 
brennungen verfahmi  werden.  Johanmea  Femel  hat  die  Anniheruag  des  TrrbraiiDtrti  Theita 
Atta  ifcncr  für  da»  gecignetsie  Uüifamiltel  achun  empfohlen,  wodurch  der  bdimeri  aogleich 
ailharaf  ffaiHar  aapMlt  iaa  TarpaBtUall,  M  Iaa  Wefaigaiat;  Bmlmmmmm  aagtt  aiaa 
Bit  kochender  Brflhe  begoaeeae  Hand  hilt  der  erfahrne  Korh  dem  Ffurr  in  rini^rr  Ent- 
fernung,' nahe,  and  achtet  den  dadurch  anfinfirlich  Termehrten  Schmeri  nicht,  da  er  aua 
Erfahrung  wciaa,  daaa  er  hierauf  in  kurier  Zeit,  oft  in  wenigen  Minuten  die  verbrannte 
SlaUt  ttr  gaattdet,  achaanlaaat  Bitl  wMar  hantallet  hau.  Dar  Schnitter  trinkt  it 
lar  fliMaBhitii  WMar.  aatiaia  alvaa  Waitfaiatiwt  vm  AHi'Mnitr 


*)  Die  aUftacine  innerliche  Behandlung  leuchtet  von  »elbst  ein;  bei  sroaaer  AuadehnanK  der 
■alaladaaf  erschlaffende,  erweichende,  kthJeade  GetiMM,  bei  sehr  labhalMa  Schmerzen: 
Oaiat«,  bei  beAiffea  Fieber  V.  S  ;  die  priaütivo  Aafregwaf  de«  Nerreaflyttenu  iat  tu  he- 
achwichtife« ,  fefen  die  entzündliche  Coufeation  und  Eutadnduaf  in  wirke«,  es  sind  die 
Complicationen  tu  herückiichligen.  —  Bei  bedeutender  Au^Hi-ltnunK  einer  Verbrenauni;  er- 
achaMea  »laerige  Atable  vkadread  Ar  die  Faadlea  der  rcrletatea  Haut,  dera«  l'nter- 
iiiihaat  tlaehlham  a4er  daa  Tad  aar  Valfe  habe«  «irda.  —  Dar  Stapor ,  vwa  «elcbem 

solche  Vorletzte  lo  häufiic  hrfailrn  nrnlen,  winl  ofl  «liirrli  kein  Miltrl  b«".4rr  he<iriligt  ,  aU 
durch  Upium.  Kotateht  ein  an  den  Händern  der  Mundr  befinaende»  Er>»ibrU«,  »e  konnte 
Dwpwfirm  üm  nur  daianh  Itahall  thun,  da.sü  er  ein  Vesican«  auf  die  befallene  Stelle  legte. 

Di«  HeHiirkeit  l\r^  Schroerte«  ijebirlrt  dritiftf-nd  die  Br«rliv< uhlifung  de"»«rlben  um  der  Nt- 
«ener*chupfun{t  zu  hegeguca,  und  nur  in  dieser  BeiieUung  «wd  Tenugluh  oA  dtc  örtliche 

Anwendung  det  kalten  Waaaara  ala  ttMaMhüf  «I«  wt  Üaaa  tMil  gaaahalMi  hM,  §• 

liaucbligea  aalhwendig. 
••)  Hedk.  CeülralxeitunK  von  Sacka.   Januar  ltdft. 

physiologische  Grund  i»t  der,  dsss  durch  die  Tennrhrte  Srhweiaolhaaaiannff  d.i<> 

Mat  dar  ariaMaMkn,  aagehlaftat  W4nta  wilidat,  «tdarch  a.  A.  dar  iMMlItb  varhü- 
talvM. 
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Von  dflB  Verbrcimujigcii. 


Dtr  wmM  Wefaifeifl  SrtUch  uigebnAt  vM  mkk  Ittser  und  «chnfllkr  tb  der  kalte 

Weing^eiit  zu  Umfchligen  bei  Vrrbrennuncrn.  Man  muss  daher  b«i  der  ersten  Behand- 
lung einer  Verbrennung*),  ün  direcUn  (legensatac  lu  den  ErlrierungWi  immer  mit  dem 
höchiten  Winaegrade  (d.  h.  ttaMi  hIAm  Wiraefrrtde,  welcher  tta  denjenigen,  wel- 
cher die  Verbrennung  geaetit  hat,  jedeeaal  Mlglichst  wenig  differirt)  anfangen,  und  nadl 
•nd  narh  erat  lu  den  niederen  Wärmegraden,  and  nach  Befinden  bis  zur  Kälte  fibergehen, 
Bit  gleidueiUger  Berückaichtigwiff  dea  qualitatiTen  Momentee  der  Verbrennung,  wenn 
Bu  m  «ntwfettWMton,  (d.  h.  iutii  Bnre^og  derjenigen  heflemoi  ReacÜM,  wtMm 
weder  M  fUrk,  nm  im  Lehes  lu  gefihrden,  noch  lu  schwach,  um  die  Heilung  su  ver- 
zögern,  sondern  eben  gerade  genägend,  dem  Heilxwecke  am  vollkummensten  entsprechend 
ist)  mithin  am  echnellsten,  sichersten  und  Tollkommeneten  die  Restitutio  in  integrum  er- 
giiMi  vUL 

f.  6M. 

Nadk  Acten  leitenden  Gmndsitien  wollen  vir  Bin  iiorli  ausführlicher  d«r  bei  Yer^ 
brennangen  empfohlenen  Mittel  erwähnen.  Sehr  gerühmt  ist  die  Anwendung  der  Walte, 
der  rohen  Baumwolle  bei  allen  Verbrennungen,  tief  oder  oberflichlich ,  neu  oder  all,  mit 
FklycUMB  c^ar  finfria  varlmira,  dwci  VarbrihaB  adar  trirUkhaa  Faiiar  faririiait. 
Hen  lasse  den  Verband  lange  unverindert  liegen;  die  rohe  Baumwolle  muss  man  so  kar- 
dätschen, daas  sie  ganz  schmale  dünne  Blättchen  bildet,  (wo  das  Licht  fast  durchschim- 
mern kannj  und  so  schichlenweise  auflegen,  nachdem  man  vorher  (so  wollen  es  Einige, 
Andere  aber  nicht)  die  BrandhliaclMB  cifcrtacMB,  «dar  hat  tiaCR'  Rtliaidar  Verbrennung 
dit-  leidende  Stelle  mit  einem  Spirituosen  oder  terpenthinhaltigen  Waschmittel  gebadet 
worden.  Die  beacbädigte  Oberfläche  muss  Ton  der  Baumwolle  so  dicht  bedeckt  sein,  daaa 
aia  bei  Drack  und  Bewegung  keine  Sehmenen  Terursacht.  —  Hieher  gehört  auch:  Com- 
frcciia  «dar  lUcaapapier  in  HncUago  Gummi  arab.  getaucht  n  apfifciren,  und  dieee 
■iclik  n  cnMWB,  aamdan  tiglick  BahiMla  Bit  dar  ClwnM«tiaB  nr  feilvilmd  lift- 


*)  Natfirlich  «riebt  die  Behandlung  der  conseculiren  Zustände  der  Verbrennungen,  z.  B.  der 
Oangrin,  GranuUtion,  V(Tn.irbung  u.  s.  f.  nicht  von  den  bekanntrn  Grundsätzen  ab,  die 
man  gegen  diese  l'ebel  in  Anurndung  bringt.    Ist  die  K'itening  zu  St.inde  gekommen  nach 
den  Verbrennungen ,  und  das  Fieber  verschwunden  ,  so  bewillige  man  einige  leichte  Speisen 
und  nihrende  Getränke;  bei  sehr  reichlicher  und  lang  andauernder  Eiterung,  welche  mit 
Erachipfiing  und  Marasmus  drehet,  gibt  man  China,  Eisen.  —  Um  den  entstellenden  Nar- 
ben Tonubeugen,  muss  man  die  Oppigen  Flelscb^dbveben  mft  Lapis  fnfemriis  betupfen. 
Kach  Verbrcnnuiipt'ii ,   ndi  !ic  von  einer  mehr  oder  uinici  r  lu  Ii litliclien  Zerstörung  der 
Gewebe  begleitet  werden,  entstehen  oft  hissiicbe  und  die  freie  Bewegung  der  Tbeile,  aa 
denen  sie  sich  befinden,  aMrende  «»der  ehwelne  Ftactfenen  sdbst  ginilicli  hindernde  nar- 
ben.    Zur  Verhütung  solrhrr  Übeln  Folgen  empfiehlt  man  Sorge  tu  tragen .  dass  die  Narbe 
obngefähr  denselben  l  mfang  erhalte,  wie  die  zerstörte  Haut,  und  nicht  durch  die  Annähe- 
ruf  der  Ränder  an  einander  belle.     Man  erreicht  den  Zweck  fast  immer  durch  sorgfältige 
Anwendung  des  Lapis  infem.  auf  die  zu  stark  ^mchernden  Granulationen  durch  geeignete 
Lagerung  des  Gliedes  und  den  Gebrauch  passender  Verbände  und  Scliiencn.    Wenn  z.  B. 
die  Brandwunde  über  den  Beugemuskeln  liegt,  so  muss  das  Glied  in  Extension  erhalten 
werden,  uawekefart  im  entfegeagesetsten  FaUe.  Natirliche  Oeffauugen,  welche  durch  den 
Procees  der  mHung  geachmseen  oder  yerengert  werden  ktmilen,  wlaeen  dureb  Wfeken, 
Röhrchen  oder  Stückchen  Schu mir»  rifr<n  trlnlten  werden;   Theile,  welche  Neigung  haben, 
mit  einander  zu  verwadiseB,  wie  z.  B.  die  Finger,  müssen  mittelst  Charpic  oder  Pflaster 
getrennt  erhalten  werden.   Wenn  indeeeen  die  Vemebe,  eine  gute  Narbe  su  eriMdtan,  Ge- 
fahr drohende  SchmerTen  venirsnrhen ,   so  muss  man  dieselben  aufgeben.    Wie  zu  Terfah- 
ren  sei,  wenn  missgestallcte  -Narben,  oder  solche,  welche  die  Function  eines  Tbeiles  hin- 
dern, sich  bilden,  vergL  §.  M8.    Völlige  Zerstörung  eines  Gliedes  oder  eines  Theils  des- 
aalben.  macbl  die  Amfntetien  aathweiriic,  nm  daducck  dia  Waada  im  aina  aiafuba  na»- 


AlliHlYMMybMUf  lu  belf^fo;  «bcsM  ftkM  kichrr  die  Aaflr|run^  Ton  WachiliAl  mA 

Aalf^ng  Ton  Binden  oder  Hrftpflaatentreifen.  l'ebrr  die  luftdicble  VerechHcMinf^  4er 
Wuide«  «Ic  milltUl  des  in  TcnMiillua  n^lötUa  Uulicliiiks,  »4«  in  »mlgtlM*» 
CMta  Pmht,  «•  wir  U«r  tliAlh  «iiH»«,  iMbM  wir  f.  «U  M  4m  WwIm  ft- 
•fmhcB.  —  BctnpfiBgen  miü  BlllentUin  eiDil  ebenfalU  lehr  empfohlen,  lelbet  in  den 
höheren  Gredfn  der  Verbrennancrn :  «lle  SlrUm  werden  nirhdrtirklirh  louchirt  mit  Höllen-, 
•Icia,  ujid  damit  ao  lanct  lortgciahrciit  bia  eine  Iroclwe  krMtc  auf  allen  Thciicn  aich 
ftMMtl  kat.  !•  MiraM  4m«f  i«  wmifMi  MUntra  4m  Sctem,  «i4  «•  BmidfldliB 
a«llen  alsdann  nirht  in  EilemDg  flb«rftlMD,  aondern  «ertrorknrten  bald  und  heilten.  — 
OertÜche  Aiiwcndunp  dea  Kreoaolwaaaera  nitteUt  tumpremirn  aufg^rtchlagen  in  eratco  und 
swaitca  Grade  aU  »ehr  virkaaa  cnpfohlea.  —  Kalte  Inachlage  für  die  crtlea  Grade  dar 
Vwtewaaiif?;  bei  ratattlMidfr  ItlarMUr  RsmUm  iiMrÜch  AnUphlegiaUca*). 

Ein  llittri  von  riiirm  h.  (t.  unverbrennbaren  Spanirr  loll  die  AppUcatioB  ton  «rhrna- 
\m  SihaitUa  Speck  aein,  velcben  man  über  die  rerbrannte  Stella  bfft,  bi«  dar  Sduaen, 
iar  aafiuifi  mMahrt  wtrda,  verschwinde.  ~  Unter  den  gerükaiteB  Mittala  #iad  tittkh  atck 
ta  aaaaaa:  Daa  Liaiaeataai  aaa  1  Thcile  Mandel-  oder  Leia&l  and  3  Thtiien  KalkwaaNr» 
die  Thaile  damit  zu  bmtrrirhen ,  und  dann  mit  kardäturhtrr  Baumwolle  lu  bedeckea; 
Kaafarritrial  3  Gr.  auf  Jtj;  Lapu  infern.  1  Gr.  auf  1  tnte  WaaMr.  —  Clüarhalk  im 
••faüw  II  Mf  Ubr.  if  tau  fia  wakrai  AlMUfBltttl  Ar  VarlffmitiffMi  aaiik  NaA 
LUframc  beatitigl  dU«  Cblorkalkaolution  den  Schmerz  bei  Verbrennungen  Tvllkomaea,  rar- 
■indert  die  Entzündung  und  dai  Ncrrrnlridm  und  Trrliütrt  die  RAck»irkun;rrn  auf  dea 
Geaaaualerganiamua ;  aie  heile  die  Verbrennungen  achneller  ala  die  aaaat  gewuhnltchen  Mittel, 
MMN  4aa  AbMIta  Jtr  Branlaciarfc,  btwMt  WiMra  Haikaa  «ad  aacka  all  dia 
Heilung  Ton  Krankea  rnftgUch,  die  bei  der  Anwendan?  der  aonit  gebriudiBdlta  HMIal 
achwarlicb  zu  retten  wirrn.  Dir  Solution  mfltse  ao  roncentrirt  aein,  dai«  ^bÜfM 
Braaata  laniraache,  daa  jrdoch  nicht  über  5  Minuten  bia  '/«  Stande  aahalUa  dart  Dia 
AMvaaadMit  4m  ObarlM  acbwidM  «a  Wirknif  daa  MHIali,  wankalb  tum  aa  daajanl- 
gen  Slfllen,  wo  nir  nicht  schon  vorher  abgeganir^Q  »'''  ^^'^  Anwendung  der 
CyorfcaliMlulioB  Toraichtig  zu  entfernen  habe.  Eine  gefenaterte  CaBpreatf ,  mit  Cerai 
baalridMa,  vtrda  Abar  die  ganze  Verbrennung  gelegt,  oben  darlbar  «Im  waainteaa  t 
Zoll  dicka  LaftCbarpia  aiit  derAnflöaung  icetrinkt  und  mit  trocknen  Compreaaen  bedeckt} 
daa  Ganze  werde  mit  riripr  ho hirklirlirn  Bandage  I  rff  <.li.'l :  der  Verband  wrrdr  tairlirh 
•  —8  bmI  neu  augefeuchUt,  uad  alle  24  Stunden  erneuert  —  Auch  eine  l>igitalta»ail>e 
aia  Eitracl  «dar  Dacact  mH  ftit  bartücl  wird  gegen  VarbrfaaaBgta  tapfalüaa.  —  Um 
•piumhaltiga  Fllaaigfcait,  die  durch  Infnaioa  bereitet,  und  wozu  dj  Opivm  auf  $j  kochea- 
dea  Waaaer  cenommen  wird.  Im  eratrn  Stadium  der  Brandwunde  latir  man  die  verbrüh- 
ten Stellen  mit  Leinwand,  welche  in  diee«  Fläaaigkcit  getaacht  worden  iai,  bedecken,  und 
wan  aia  tracbaa  warlaa,  IS— 94  Stada«  laaf  vladtr  daaril  bafasckla«.  Ja  «acJi  daai 
Slaade  der  Kutziindung,  oder  aoJange,  bia  Eiterung  eintritt. 

Bei  Verbrennungen  durch  rzplodirendea  Schieaapuleer  reinige  man  den  Tbeil  mit 
lAwiBim  uad  Waaaer  aad  aache  an  Theilen,  welche  entbidaat  getragen  warda«,  dia  i« 
Ito  Ii«!  ai«p4faap«i«  FiTtiitiiMai  «U  al««r  Blacfauilal  adir  SlaanMdti  iwtaaaiy«- 


*)  Ka  veratebt  aicb  von  aelbat,  daaa  die  Fieberreactionen  bcModerr  IndicattoBen  ttrilrii,  ebenso 
wt»      Aaililaaig  dar  wlatadUiiiaa  üaitaaff  aaf  Uafar  felefeae  Orfaae,  i.  B  daa  6«. 

hin.  A\f  I  nlrrlfib»fon(r'*'''i'»n''n  u  «  f  .  wo  man  «Irenfe  Anliphlofoa«  eiatrctea  laaaea 
mu%%,  ob  dtc»r  Irlit  frrninnlrn  LfHin»  primäre  wärr«;  rbe«  ao  BiAaaeB  die  befieiteadea 
Xufällr:  Reizanf  drs  .Nervrnfjttrms,  SHinirr/ ,  Krimpfr ,  ConrabiaaaB ,  Stupor,  Retiung 
dar  iateatiaalacbleimbaut.  CMifaatiaa  nach  Bira  aad  Laag«  «tc  muk  daa  bakaaataa  ladt- 
«atlaaaa  bobaaddt  werde«.  — 

Bei  b^dcutendrrrm  $ub»tKniM  rIti>t  i.l  üM<  r  V  u  1  .  nt    !iiou'  diirrli  srr'sfnrW  l.aff,  Bandsfren, 

IHI!iaatiialala|iiat  «t  a.  «.  m  bagofaaa,  ubecbaupl  der  vorbem«b«adea  CaatracUoa  cat- 


Von  den  ErMenmgea. 


Im,  v4I  fit  fMft  Zeitlebens  eehvane  FMm  Terarsachen ,  ii4tiMl  IM  M  Ml 

Von  den  Erfrierungen. 
S.  631. 

Die  EntiiehunfT  ier  Wirrae  bringt  Wirkungen  herror,  die  sich  sonderbarenreise 
denjenigen  nihern,  die  auch  durch  Uebermaaas  von  Hitse  eintreten.  Diese  Analogie  in 
Imi  ^ftofoftochen  BraehefMngen  Iii  Munit*)  mil  itt  tmiH  ilch  wribit  M  den  Indlct- 
Ummi  in  drr  Behandlung  dieser  beiden  Uebel  (Tergl.  §.  629). 

Wir  haben  et  hier  bloss  mit  den  localen  Erfrierun^^en  xti  thun,  nnd  bemerken,  dass 
M  Tortüglich  die  herrorspringenden  Kürpertbeile  sind,  welche  am  häuflgsten  der  Erfrie- 
mig  ausgetelst  sind;  so  die  Nie«,  Ohren,  Finger,  Fassiehen,  die  Bichel**). 

Im  ersten  Grade  der  Erfrierung  entsteht  Röthe,  und  Voliimensinnahnie  des  erfromen 
Theils;  eine  Tiolelte  oder  blaue  Farbe  tritt  bald  su  der  ersten  Farbennoance,  in  Folge 
«ittM  in  dem  Thelle  gebinderten  Kreislaufes.  In  ndrdlichen  Lindem  werden  die  bei  he^ 
tiger  Kilte  erfromen  Backen,  Nasrn  und  Ohren  anstatt  roth,  Tielroehr  blase,  wobei  sie 
eleif  werden  und  anschwellen.  Per  Sclimeri  ist  gewöhnlich  lebhaft  und  äussert  sich  zu- 
veileo  während  der  Erfrierung  selbst,  aber  am  hiufigsten  und  besonders  ist  er  stechend, 
Venn  der  Brfireme  ton  der  Kilte  raseh  in  eine  warne  ümgebunir  tritt;  abdann  indert 
alchdieeeratechende  SchmertlneinGerahl  von  unertriglichem Brennen  Imiweiteo Grade, 
wenn  die  Kilte  heftiger  war,  entwickeln  »irh  früher  oder  später  Blasen,  entweder  nach 
2 — 3  Stunden  der  Einwirkung,  oder  auch  nach  2  —  3  Tagen;  unter  diesen  Blasen  bildet 
alch  eine  nene  Epidernüs,  eder  dieee  fehl  Tor  der  Zeit  verleren,  nnd  ee  entateht  ükera- 
tion  mit  Jauche,  nur  sehr  hartnäckig  lisst  sie  auf  gute  Eiterung  warten,  und  es  können 
in  Folge  dieser  UIceration  die  Knorhen  der  Hand  und  des  Ftisses  blossgeleg^  werden.  Im 
dritten  Grade  der  Erfrierung  erfolgt  Verlust  jeder  Bewegung  und  organischen  Tbitigfceit; 
das  Lebeii  erlischt  nnaiittelhar  dnreh  die  dlreele  Blnwirimg  der  KUta,  der  Theil  Ist  ge- 
ffihllüs,  (so  dass  der  Betheiligle  ot\  ^nr  nicht  weiss,  in  Milcher  Geftihr  er  schwebt,  und 
erst  TOD  Andern  aufmerksam  gemacht  werden  muss,  dass  ihm  die  Nase  oder  das  Ohr  etc. 
erfroren  sei),  blase,  grau,  oder  schwarx  und  abgestorben,  und  man  hat  eine  Ausdehnung 
dieses  örtlichen  Todee  lo  befBrchteni  indeaMn  geht  die  MortiBcatian  aalten  bedeutend  in 
die  Tiefe,  und  die  erfrornen  Thrilr  restltuiren  sich  häufip  mm  j^rössten  Thcile  wieder, 
und  aus  diesem  Grunde  moss  man  dann  auch  mit  der  Amputation  eines  so  weit  erfrornen 
Gliedaa  nicht  an  Tareilig  sein;  der  hier  enUtehenda  Brand  tat  anfangs  ein  feuchter,  Mk 
achmapfm  aich  dieaa  Ikaila  in  dar  Regal  lald  naamnan. 

§.  632. 

Die  Principien  der  Behandlung  bei  Erfrierungen  stehen  sich  nicht  so  im  Wider- 
afniche  hei  den  Fractikern  als  die  bei  den  Verbrennangen  (rergL  dort  §.  628).  Die 


*)  Im  diesen  gehören  die  Kopfcongestionen ;  grosse  Ermüdung  in  Folge  der  erschwerten  Circa» 
latieM  des  Blutes  und  durch  die  laräckiiehttiif  des  Blutes  ven  der  Peripherie  gegen  die. 
Gentrslergane ,  und  rawiderstehlicher  Drang  zess  SeMaf,  bemichtigt  sieh  derjenigen,  die 

einer  lioflit^pn  aDdanemden  Kälte  ausgeictzt  sind  (Coma  bei  Verbrennungen),  und  wehe 
denen,  die  sich  diesem  Sclilafe  überlauen,  wie  denen,  die  in  folge  einer  Verbreanuog  in 
Coma  und  Sloper  verfUlea. 

'*)  Diese  letztere  sehn  cllt  zuweilen  so      ,  d.iss  eine  P.ir.-iphimosi>i  entsteht. 

**)  Wenn  t-in  erfrorner  oder  durdi  Kalte  crslaiittT  Tliril  zu  sclinell  wieder  emärmt  wird,  so 
ist  dir  Foi^c  eine  heflige  EntzünAmif,  der  Theil  schwillt  stark  an,  wird  roth  und  blau,  es 
entstehen  hefti^p.  klopfrndr  Schmerzen,  Frostbeulen,  Erfiessw^  det  fenchli^heit  Ina  2eU- 
gawahe,  £iieruug,  uud  in  wirklich  edrornen  Iheiien ,  Brand. 


Von  dea  Etüknagin. 


■*üHw|  tegtaM  Mir  M  Bit  AppUMÜMi  vm  llUt,  «It  alt  M  4m  ViiliiMlif 

•teta  mit  Warmr  btfMMa  Vrrtlr.  Nur  oliifrriwrisf  niui«  man  luthen,  die  crfrorSM 
Iktilt  «i«4«r  vtt  MnMill«  Temperatur  lurückiulüiu'ea ,  und  reibt  aic  daher  eni  »aiift 
■II  Mmm  ab,  trM  au  ahn  •cht  ^bt,  ikhi  dl«  «rfroran  TktU«  aktihrtchM,  wat 
klAt  fwchehe«  kaaii. 

fcrfrorne  Mmichrn  werden  handelt  wie  einselne  erfrome  Theile ;  man  brinfit  tit 
wu  WiWtrbfbbang  in  •m  kalUa  Local,  btdackt  ait  aathUaal  mi  Schaaa,  odar  lagt  ait 
im  aia  afakallaa  Wmiitai,  Mi  aa,  dua  IM  ««4  Naat  M  HaHaa,  raihl  äa  Tiniah 
tif,  an  kaiaan  ThaÜ  abiubrecben,  aülSchaea  »dar  im  killan  Waater  ah,  Ua  aich  alwaa 
Lrbenifpar  xei|;t,  waa  drr  Fnll  ist,  wenn  der  KSrper  etvai  aufthaul,  und  atne  Eiariada 
aich  um  ihn  legt}  wui  nimmt  den  Erfruroen  aladaan  heraoa,  reibt  ihn  aul  waaifar  kaltaa 
WMaar,  to  mm  alvM  Waii  aiar  Brawtwtia  wliclt.  «H  4ar  Kraika  Litwiaailatia 
?an  aich,  eo  le^  man  ihn  largflltiff  abgetrocknet  in  ein  kaltca  Bett,  in  einem  kaltas 
Zimmer,  halt  etimuIirenJe  RiechmittrI  an  dir  Xasr,  bliitt  Luft  in  den  Mund,  in  dia 
Luogaa,  acixt  Kljaticra  ron  lauem  Waaaer  mit  CamphareMig,  reitl  den  Uaad  mit  dcai 
Ma  aiMT  Vadar,  aprHsl  mit  GavaH  fcaltaa  Waaair  aiT  dia  Hangniba,  Ulagt  das  Ir- 
fromcn  aach  nn<!  narh  in  rine  wirraerr  Trmp^ratur,  gibt  (relindr  Diaphorrtira ,  Samliacii| 
Maliaaa,  SpiriU  Mind.,  warmca  Wein  u.  a.  w.,  hüte  aich  aber  vor  tu  rascher  Auvcaduif 
lar  atiaaliraaiaa  a.  g.  halehaaden  MitUl,  aia  da  aiad  dia  Tabakranchklyatiara  n.  derrL, 
«aicka  gafthilich  werden  können;  ebenaa  mnaa  man  apitrr  mit  d«n  achwetaatreibeniHI 
■ad  apiritnoaen  Mitteln  irhr  Tur^irhtit:  «ein.  Die  Hauptiachr  Mcibt,  den  nothweadigaa 
llaaacaa  sa  felgaa,  um  den  Lrlrorncu  aua  dam  kaltao  Bado  aach  uad  nach  in  eine  vir- 
Ma  Tmäftnitm  m  bringan,  wU  mtUA  to  ila  anrirataa  Batt  ~  Uttff  (Malta. 
Zeit.  Raaalaada  IBM)  ampiahlt  daa  Birkenthaar  Mittel  gaga«  da*  Erfrieren;  eia«« 
Erfromrn  wurdaa,  nachdem  Reibung  mit  Srhnea  TerfrrMirh  cfvrtm .  Scrutum  und  Peri- 
naum  mit  Birkanthaar  beatrichan,  uad  ar  crwachta  wieder  tum  Leben.  VarL  empfehlt 
Itaaaa  VaiiihvaB  aahr  aar  Irüftttlog  daa  Scbalalalaa  Mck  im  Bririaraa,  4aa  Tar- 
kaadaneein  dea  letiten  Lebrnafitnken«  lu  erfortrhen  und  hat  sehr  oft  dia  Wiadbvbalakwf 
aaa  Schtintodten  nach  übrrmisti^'fm  Genuaae  hitsif^er  Getrinke  damit  erfabraa. 

Auf  ähnliche  Weite  muia  ein  jedea  erfrurne  Glied  behandelt  wardaa«  indem  man  ea 
mit  tjfbaaa  laM,  a4ar  in  kallaa  Waaaar  Uacbt,  Ua  aidi  Bmpindaag  BavagMr  vla- 
der  hergratellt,  wo  man  sodann  mit  ramphorvpiritu»,  Strinöl,  Brrnalrinrtamz ,  Trrprnthte 
raibi,  kalt  wücht,  ain  laichtea  Diaphoreticum  gibt,  und  den  kranken  bu  Hette  bringt. 

Vor  der  Anwaadaag  dar  gananntan  reitenden  Mittel*)  wird  aa  abar,  TorsigÜ«  bat 
aabao  Uni^er  arfrafMa  Tbailaa  hiufig,  ja  meist  nothwendi^  acin,  gegen  die  vorhandcna 
Sla$i$  Bliitf^pl  lu  apptiriffn.  iiri<l  <;>  ii!;ir<!i<ichf •  Watsrr  iibrriiixrhluc'^n .  <Iie  fortiriihrrnd 
ahlwirbanda  iwalta  nach  und  nach  abiubalten,  dahar  über  laidende  Füaaa  wahrand  der  Cur 
Wirtlaaw,  tbar  MMa  Hlala  MaaMuik  m  Mar  aa  Iragaa,  ium  4ardi  Ma 
lafaMttlal,  Reibaa  wü  Scfcaaa,  AnMak,  Tatpaalkia,  Bfa—twato  ala.ala.lia  Byp«i- 
■la  aa  aarthailis* 

f.  B3S. 

Dea  Znaammenbangea  wegen  handeln  wir  sugleich  von  der  Bahaadlaag  der  eiaaala 
crirvrnan  Theila  aalbat  ab.    SchaUvahr  gegaa  daa  Erfrtaraa  dar  Kaa«,  Obraa,  Hiada 


*)  IHe  Babaadhnt  dar  Hyparlmfa  im  Allfemabimi  (f.  MI),  waaa  djaffiiHialia  faMraa,  ba> 

ruht  Ih'iK  in  (!rr  W  >  fxrhaffunK  «Jfr  lr».'>>hc,  des  ubrrnii<i»ifrn  Bri/p» .  odrr  merb.mi«' hrn 
Uinderntk.r« ,  nJcm  IliciU .  wu  nn  eraclilafllrr,  rrmudetrr,  ij(iniuni(»arttfrr  Zutlaiid  der 
Grfiia«  si<li  iih.ht,  aai  ü»y>  «imrl«-  (wla  hier)  aicbt  disponirt  »rheint,  «en  »elbat  wieder 
ta^^^jacbte  MatM  m  OafliuBflyaag  aartckariubraa,  aiad  Bwarnfttti  iadiaiit,  wckha 


alt 


etc.  soll  das  FiM^Biiri  «Mwiklib  ■»  Talf  «4« MriMUhMr  Mte»  Iffir  M  M  in 

KiUe  begibt. 

Oegwi  trlhNni«  NMemipitzen  mi  Okriäppekm  hit  nra  taffchleii  ftfaMlMi  TM> 

knnaiMB,  mit  kaltrm  Wassrr  su  einem  Brei  auri^rlöst,  auf  Leinwand  f^estrichen ,  wmä 
die  erfrornen  Theile  damit  umklebt,  der  Verband  werde  erst  nach  2 — i  Tapen  mit  lauer 
Milch  abgeltet.  Wahracheinlich  wirkt  der  Tischlerleim  nur  durch  die  luftdichte  Verschliea- 
■Mf ,  mti  vir  «•pfähl«  tm  eigner  Brrahmif  du  tanrf  Civltchik  «lar  Ntd»  mü  ti- 
■em  Pinsel  auf  die  Theile  echichtenweise  applicirt  als  «phr  vortbeilhifles  Ukd  mgexeichnetea 
Miltfl  bri  Frostbeulen  (ver^l.  §.  655).  Di«*  Rothe  an  erfroren  gewesenen  Nasen,  Ohren 
•nd  Wangen  vertreibt  der  örtlich  angewendete  Camphorspiritus,  oder  eine  Mischung  von  1 
Tk.  Tlnct  OPMi  §mt  19  Tb.  Spirlt.  finl  ttmplm, 

VorzujErlirh  sind  es  die  Frostbrulen  an  (Iph  Fü«;scn  (die  ibrigtM  durchaus  keine  Ans- 
Mhme  in  der  Behandliag  erfromer  Theile  mtcheaj,  gegea  die  aas  «in  Heer  von  Mittete 
Mipfohlen  hat. 

In  den  gelisderen  Graden  seien  dlanHch:  Waschungen  mit  kaltem  Wasser,  Schnef, 
spiter  Irin,  Salz-  odpr  SalmiakaHfl«'siinL:rii .  Wpitipssif» ,  Camphorspiritus  (nachdem  Wa- 
adbUBgea  mit  kaltem  Wasser  vorangeschickl  wurden)  als  Waschmittel,  anfänglich  1,  epiter 
f-otaal  tigl.  angewend«'t;  Waschungen  mit  j^tisligen  Dingen,  Essig,  SpirilW  Ittadt* 
■tri,  Bernsteintinctnr,  TerdGnntem  Sali-  oder  Vitriolgeist,  (Ree.  SpMt  aaUa  acid.  U| 
ao.  font.*  Irjjj  la  Fornentütionon) ;  Steinöl,  Terpenthinöl,  einer  Mischung  ^on  tactifieirtera 
Wfiageiate,  Salmiakspiritus  und  Opiumtinctur»  Salpeteraiure  mit  Zimmtwasser.  —  Ist  die 
Bast  aataiadet,  geaclkwalleB,  adiaienend,  lo  soll  man  BIvtagal  anlegen,  anraialiaad«, 
•chaanstillende ,  örtliche  Mittel  anwenden,  Lpinsanun,  gekochte  Rflben,  Aqua  Goulardi 
etc.  mit  Laudanum,  ('acacbutter ,  Hirachtalg,  L'ebrrM hia^p  ?on  Chamillen,  Fliedcrblumen, 
faulen  Aepfeln,  erweichenden  Salben,  Bestreichen  mit  warmen  Tischlerleim  |  dieser  letxtere 
vird  dkk  gafcaaht,  md  vam  nlehl  n«r  a«f  die  «rfraraea  StaNaH  geatridiaM,  aandara  avcli 
noch  ein  damit  getrinktes  Zuckerpapier  wird  darüber  gelcpt,  falle  letzteres  nach  mehreren 
Tagen  ab,  so  sollen  die  rrfrornen  Flarhen  entweder  schon  vollkommen  geheilt  sein,  oder  ea 
bedflrfe  in  schlimmen  und  bereits  schon  aufgebrochenen  Stellen  höchstens  nur  noch  einer 
•bifBaligen  Anvaadmif  d«a  Lalmaa. 

Sind  die  entzündlichen  Erschf inunjfcn  verschwunden ,  so  pf>brauchc  man  Adstringen- 
tia, lauen  Wein,  Solutio  Sacchari  Saturnt.  Sind  die  Beulen  offen  und  der  fintsündanga- 
laatand  ist  Torfiber ,  so  verlangen  aie  stirkende  Mittel.  —  Bei  nicht  aufgebrochenen  Imt- 
bealen,  wo  wir  unsere  Cautschak-  adar  Farchaauiösung  appliciren,  wenn  die  Schmersen 
heftig  sind,  lege  man  Blutpfrrl  an,  sodann  soll  sowohl  bei  einfachen  als  ulcerirenden  Frost- 
baalan  auch  Clüorkalk  iti  ^vj  Wasser  (die  Auflösung  werde  in  dem  tirade  aatarirter,  . 
ab  dar  Scbaars  abniaimt)  aufgelöst  md  daarft  faaMiilirt  gala  IKaMta  Ihn,  wia  bat  Var- 
brennungen;  dessgleichen  5j — jj  Calcaria  chlorin.  auf  Jj  Fett  su  BiMaibvngen.  —  Man 
soll  Frostbeulen  und  alle  dtirrh  Erfrierung  bedin[^te  Eiterung  etc.  am  schnellsten  durch 
die  äuaaerliche  Anwendung  des  Laudanum  früh  und  Abends  auf  die  leidenden  Theile  ein- 
nraibaa,  ind  In  dar  Zvlsdianteit  damit  bafeoehlala  LaiBwaBdIipfdMB  MilWegaii,  beaai 
tigen  können.  —  Blei-  und  Alannmitlal  alnd  von  jeher  hier  gerUhsl}  Plaab.  aaatic.  li- 
quid, zu  Einreibungen.  Alaun  5j%  Camphor.  ^ß,  Ung.  rosat.  Jj  zur  Frostsalbe.  —  Em- 
plastr.  Cetacei  Jj  mit  Alumin.  5j  >um  Auflegen.  Schiener  empfiehlt  bei  Frost  heisse 
Umschläge  van  gariabaBa«  Schwanbrad,  Biaif ,  «nd  Ja  nach  dar  Maaia  S~4  Laib  ga- 
pulrrrtt-ii  Alaun  zu  einem  Brei  gekocht,  diesen  auf  Leinwand  gestrichen,  und  so  heisa 
wie  er  vertragen  werden  kann,  über  den  erfrornen  Theil  überzuschlagen,  und  so  oft  er 
abgekiblt  lat,  za  wechseln,  und  damit  8 — 16  Stunden  unausgesetzt  fortzufahren.  —  Zur 
Stärkung  «■dlalabmf  der  durch  denFroat  in  ihrer  VitaUtit  geschwicbten  and  gaUbataa 
Theile  lasse  man  dann  eine  Zeil  lang  eine  Mischung  von  Spirit.  camphor.,  Tincl.  croc.  und 
Salmiak  einreiben,  um  die  Disposition  su  neuen  Erfrierungen  oder  Rücklallen  für  immer  auf- 
»Aabatt.  —  Eia  aehr  wirksames  Waachvaiaar  gegen  nicht  aaljnbiochaBa  FiaatbaalaB 
aa  HiBdea  nd  Vliaw  aaU  ain  Abkadunf  fw  2  find  lichaMMa  ait  10  Hnd  Wn- 


Tos  dflM  Fttmkal  «nd  Cvbiakal. 


MT  Ut  Mf  «iB  Drittbeil  eingekocht,  wU  inm  S— 4  Lotk  AUua  ngtMtit  irin.  DicpM 
Mittel  »oll  im  Spathrrb^tr  ««luHnrh  anf^vtndrt  werden,  iobald  Jacken  entsteht  (bei  auf- 
gebr»dMa«a  If'riMlbcuicu  p«Mc  e«  mckij^  Aamt  2 — i  lUder  tiglich  Vi — %  Stu^M  Ung  gt' 
itwilit,  wMm  pmtkalkk  wr  Hillwy  MawWwfc  —  lal  4«  U«M  mA  MmH  wl  V 
g9mi  ein  Tbeil  Ar»  Körprri  durch  FrMt  eritarrt ,  mi  reibe  man  ihn  mit  Schnee,  odtr 
wuche  ihn  mit  recht  kaltem  Waaaer,  Irockn«  ihn  ab,  und  stärke  ihn  nachher  durch  Wa< 
kIm«  mit  Braaotveinf  SpiriL  Tini  camphor.,  OL  canpbor.,  schiitM  ü«n  Tkaii  v«r  käit«| 
m4  tanbitliN  «Im  giiklMiliiif  T«ap«ratnr;  a^tflclUn  reib«  man  3mal  lifllcb  wmi  fn^ 
binde  drn  Theil  mit  Bm.  Petrolei  5j;  ul.  Hjoscjram.  Sjj»  Laudani;  ol.  Menth,  pip.  ana 
3j;  Alling,  porct  5Ti*  V*  "Bgi.  —  Ein  Unimtnt  Mi  Alaun,  Eidotter  und  Camphor^ 
reiak  rtgan  Fraalbtilaa.  —  Rciianda  Duift  ital  wm  Wi  alt««,  weni^  scbmershaflaa 
lluMk  Mllllwim  Fmtbenlcn  dienlicb,  u  B.  Eec.  Ol.  Petra«  5j;  oi.  TerebiMb. 
Liniment,  rolat.  rampb.  Jßi  spirit.  sal.  anmon.  caust.  5/^:  Abend«  und  Morgens  davon 
tiAMraibtn}  oder:  &ec.  BaUam.  penif.  nigr.  Sß»  «1*  tuccin.,  ol.  Koriamtrin.  ana 
Aliiiil.  vfaii lüJ;  UmI.  Mjrrr^  Jß.  S.  mm  liwdbM}  «iar  —  Em.  Mtktm.  pariT. 
mIm  in  alcoboL  vini  Ivj,  actd.  hydrochlor.  ^}ß^  tinct.  bcnsols  Iß;  mabrmal  Uglicb  4** 
von  ciniureiben.  —  Vertchirinden  Frostbeulen  im  Sommer,  und  kehren  dann  im  Winter 
viadtr,  soU  man  im  nächstfolgenden  Wmtar  bei  den  ersten  Sparen  «en  Baolta  diaa« 
attSduMt  «tafftibM,  wmi  hmmMn  mlA€hkMMfM»m.  —  rkMlbtilmi  gtbM,  vom  •!• 
aufgebrochen  sind,  Geschwüre  mit  Neig^ung  xu  schvammigem  Flci<«(h;  hier  sollen  Pera- 
baUam  mit  Eidotter  tum  Liniment,  und  darüber  EmpL  saturninum  pasien.  -  Frostbea> 
Icn  werden  ancb  wie  Verbrennungen  durch  Bestreichung  mit  HoUensUin  beitandelt.  — ■  Das 
fM  4«  Wtrtlraib.  H«fi«ung  den  Pfarrer  Wakler  in  KipftncU  abftkt«ftu  flatil—Hlii 
gelegen  Frostschäden,  hat  sich  vielfiltif?  bewährt,  und  geniesst  grosses  bekanntri  Vertrauen. 
Di«  Vorschrift  daxu:  Ree.  Seb.  «accio.,  axung.  porci  ana  Itbr.  k  miac«  cum  (erri  oxydat. 
(fHc)  Jjj;  c«q.  in  vaa.  ferr.  aub  perpei.  agitalttM  cm  pialiU.  famo  «a4|M  ad  color«« 
■IgnM,  «t  pMt  subsidentiam  decant.,  add«  Tcrebintb.  venet.  |jj;  «1.  bergamott.  5j*  btÜ 
anMB.  (antea  c.  Ol.  olivar.  trit.).  M.  ex-tdi««.  f.  unt.Mipnt.  .\uf  Leinwand  oder  Charpie  ge- 
iM^aa,  di«  kraakaa  Stellen  1 — 2mal  täglich  damit  xu  belegen}  haaoadara  bei  böcbat 
•cbrnnbalkMi  ffkwtfutdhrirai  aa  Ita  PIhmi,  MiateJUcbM  GMcInrIbtoa«  teBraii 
4robt;  di«  Scbamcn  schwinden  a«br  acbnell  darauf;  der  Errul«,'  sei  bei  leichterem  Froat- 
Bchaden,  weniger  auffallend.  Ein  anderes  empfuhlenes  MiltrI  zur  Radicalheilung  dea 
Frtatea  tat  folgendes:  LngcgohrcQoa  Bier,  am  besten  Weissbier,  wird  bia  tur  Sjmpdick« 
äattladU,  4am  4tr  ttfmtf  TMI  imiü  baalricbaa,  lacktrt  BamwaOt  4artbtr  goUgt, 
und  mit  Leinen  bWickt  verbunden,  cl<'>chviel  ob  di«  Proflbeulen  offrn  sind  oder  nicht, 
ebenso  ob  sie  schon  Jahre  lan^  wicderbult  aufgebrochen  waren;  durch  Anwendung  diese« 
Mittels,  alle  Abend  frisch  aufxulegen,  werde  die  ileilung  schnell,  höchstens  in  H  Tagen 
•rfvlgea.  Di«  bartfawordrne  Salbe  auf  der  Wunde  aoll  durch  warmes  Wasser  erweiclU 
and  abgelöst  werden;  die  Salbe  halle  sich  rirlr  Jahre  iitul  beschleuni{;e  durch  ihre  Vmv 
titung  di«  U«Unng  nocb  Bi«br|  urird  «ie  hart,  so  soll  sie  mit  frischem  ungegohmen  Bi«r 
bis  lu  Ibrvm  vtrigtn  Zatlaa^a  vtfMMt  w«rdl«a.  D«?«ifiM  Salbe  gegea  FrMibcalea  ba- 
«tebt  aus  Fett  M  Crammes,  KriOMt,  Bleiessi^',  Opiaatbictar  ana  gtt.;  Morgcaa  wtd 
Abends  auf  die  wecen  FftatbcaliA  aaftfcbwoUaatE  IbtUa  ta  ilcaUbaa,  wi  ail  tlvat 
LtiBwaad  m  baksttgaa. 

¥•1  dem  Blutacbwär  (FuruuculuH)  und  dem  Carbnnkel  (Anthrax). 

f.  M4. 

Der  Furunkel,  dan  ßlutschwir  ist  eine  harte,  «ni^rtfiisle,  tiefrotbe,  erhabene  aal 
aehr  acbmcrthaft«  entzündliche  (jeschwuiat,  Toa  kleia«r«m  UaUaage  ala  der  Carbuakal, 
b<<bat«na  Taabeaeigruss ,  und  die  ibraa  SUi  la  4««  aabcalaaaa  ZcUgtvtb«  dam  Paanka- 

Im  9ä$mm9  mi  Im  AimIm  d«  9mmm  {nigL       Jmü»  akk  §nUmlUk  Ii  WiUtm 


IM 


bH  daraaffolgendpr  Narbe  endii^t,  und  mit  der  Sappuration  fines  rergrosfierten  Hautfollikeis 
Tervechtclt  worden  ist;  dabei  entsteht  nur  bei  seosibcia  Fersonrn  Fieber.  Der  ihm  der 
IWni  Mdi  ihaliche  Carbmik«!  teigt  gldclk  tm  ronra  IwirtiB  Neignn|^  te  Wnni  il<rwgt 
hen,  während  der  Furunkel  meisten$  in  Elterun^i^  endet.  Wird  der  |^9hnliehc  Vrrlaaf 
dta  FurnnkeU  gestört,  i.  B.  darch  kalte  Vmsrhiäge,  so  bipibt  die  Stelle  ao  lange  roth 
wmi  ▼crhirlet,  bis  aieh  toü  Nenem  Entsändnng  bildet,  weiclie  dl«  liMtofrang  des  Pfr*- 
flM  (fWfl.  «er  dMM»«  f.  Sil  md  SM)  ktvwfcfttlligt. 

§.  635. 

Bei  der  Behandlunf^  des  Furunkels  beföfdw«  man  die  Eiterung  und  Ansstossang  des 
BUtrklvBfant  durch  erweichende  Ueberscblkge  mit  einem  ZuaatM  von  Uyoacjramiu,  ge- 
«tima—  Mahnkftpfen,  gebratancn  Zwiebeln,  Emplaatr.  de  Cienta  e.  Ammouieco,  Empl. 
4fMkjL  compoa.  u.  a.  w. 

Am  besten  ist  es  aber,  man  schneidet  bei  grösseren  Furunkeln  fnihzeitig  durch  ei- 
nen 4~  Schnitt  eia,  um  die  sciimerahAft«  Kijiaciuiürttng  im  Derma  su  hebe«,  und  macki 

%,  m. 

Dar  fMlarti§€  Carbunkel,  C^^umeulu*^  Anthrax  ist  eine  tiefsltxende ,  harte  U- 
beweglirhe  und  genau  brgranzte,  umschriebene  Geschwulst  ton  der  Grösse  eines  Kronen- 
tbalers  bi«  su  der  eines  Teilers,  die  gemeiulich  in  den  hinteren  ThcUen  des  Kdrpers  iwi- 
■ckcn  dM  Sehillerblitteni,  im  Haekia  wd  am  Hiatorbaupte,  ai  der  Griaie  des  Üacieiia 

erscheint,  und  besonders  bei  gichtiscber  Conttltalion  Personen  mittleren  Alters,  welcbt 
ausschweifend  leben,  ergreift,  aber  aurh  Andere  mit  einer  eigentliümlirhen  Idiosyncrasie 
^egcn^Blasenpflastcr ,  nach  welchen  die  Carb.  alsdann  gerne  auftreten,  und  im  Gefolge  von 

Um  den  Millclptinkt  der  Geschwulst  herum  ist  sie  Ton  diinkrlrother ,  Purpur-  oder 
blaulicher  Farbe,  iiadi  dem  äusseren  Umkreise  erscheint  sie  viel  blasser  und  öfters  ge- 
itreift,  manchmal  unuieht  sie  ein  Hof  von  bräunlicher  Farbe.  Sie  ist  von  einem  äusserst 
heftigen,  brennenden  Schmerze  (wie  von  ciliar  Kohle,  Carba)  begleitet,  es  erscheinen 
kleine  eitcrtiJe  Blasen  o'lcr  l'tisteln ,  dii-,  wt-nn  sie  plalxen,  eine  ilutikrig'efärbte  Jauche 
entleeren,  und  oft  einen  vom  kalten  Brande  crgrüleneu  Grund  »eigen.  Gewöhnlich  fängt 
Im  Uakd  mit  einer  Irieioen  Blatter  aa,  die  immer  liefer  and  tiefer  ine  Zellgevabe  ^> 
Iriagly  and  endlich  eine  im  Verhiltniss  ausserordentlich  breite  Grundfläche  bekommt.  Bai 
empfindlichen  Subjecten  entstehen  dabei  Symptome  allgemeinen  Eutiüiidutigsfiebers,  Schau- 
dern, Schwäche,  Ohnmacht,  Abspannung  der  kriifte,  langsamer  Puls  und  andere  Gefahr 
briageade  ^htca  Eradieinnngen;  nicht  aeltaa  gelit  der  Garbiaitai  ia  BraadgMchvCr  fibaTf 
wadiireh  ein  graeaer  Theil  der  ihn  bedeckenden  Haut  zersttet  wird)  aatetaiiaa  ila  am  Halft 
•dar  a»  £aji&f  mT  iai  die  Prognaaa  dftera  sweiüelhaft. 

f.  697. 

Man  mache  eine  baldige  kreuzförmige  tiefe  Incision,  um  ein  weiteres  Absterben  det 
Tan  Bttadat  erdrflcktoB  Zeilgewebea  and  der  Hant  Aber  deaMelban  sa  mliiltaa,  and  dtr^ 
auf  anfangs  erweichende  Cataplasmen,  lege  Baardonnets  mit  Digestifsalbe  ein,  am  die  Ab- 
stossung  XU  erzielen,  und  macht  später  Fomentationen  mit  Camphorgeist,  Salmiak,  Lohe, 
Tinct.  Ferri  moriat.,  um  die  Eiterung  au  verbessern.  Kommen  typböse  Erscheinungen, 
bl  dia  Bitaraaf  ichUw  aad  prafas,  la  ralcha  man  Wala,  Chlaa,  Opian,  Biaeo. 

§.  638. 

Bai  der  Hmäfm  mUhmUkttm  (Piftaln  aaBfBa)>  im  aeatagtfaea  JUMnmt 


Carhmmeuhu  eomtagtoBiu y  itt  tut  ▼erftfluni;  durch  WUbrao^MiltgtaB  benilit  (Tnficimiig 
iwnk  rpidMma<h-coaU^Ö«eB  Typhn*  der  Kinder,  Schafe,  Schvrin«,  durrh  Rindrrhiute, 
Wollt  fU.)  ud  Bit  Fieher,  Schvindei,  BeiogtU^og,  oU  mtl  krbrechcu,  Diarrhie  auf- 
tritt, iiwfciipl  Mlff  dtr  »rmmdhMtr  weh  sock  dit  KrachaimnifMi  4m  Tjphu  Mi|t*)i 
man  man  bfi  s-astrischm  Er>fhfiruini:«'n  Fmrlin  reirhfn,  dann  China,  Camphor,  E«»ljf 
IM  if«traakc,  BalUrinilch,  MineraUänreo ,  blulcgd  »eUea  bei  Congntionen  tum  Kopfe  u, 
f.  V.  RaapUichlich  aber  nasa  «aa  die  BrandboaloB  Mrtlirtii,  «ÜMcluiaideD,  du  CaiU- 
riam  actaale  oder  potential«  ifflidrai,  wmi  illiaillnüit  ülbmchUgl  ■■lill  Ol  fltb- 

* 

§.  639. 

Von  den  Waaden  im  Allgemeiaen  (ValDcra). 

Wrade  (Vulnus)  nennt  man  jrde  durch  meckamisckem  Etnflut%  entstandene  plot%- 
heh§  Trennung  des  iCutammenkanges  der  organischen  Gebilde  (daher  der  Uoteradliad 
fWi  CrMcbvAre),  weicht  bK  Matiaf  wmi  Mmm  mbandeo  ist. 

Die  Wanden  aind  ein  eo  herrorttfrhrndrr  virdtiu'rr  Tkeil  der  Chirurgie,  data  m»n 
dieae  in  uaerer  Sprache  Toriüglich  die  WmndmrsMetkmnU  genannt  bat,  nicht  als  ob  aio  • 
■ickto  ttdma  nla  Wanden  tractürte,  aoadon  wtU  aio  iarcb  Carirang  von  Wanden  vor- 
■^ilck  abk  ilpyWfl»  aad  dkk  MU^  aad  alcküf  mriiit 

i.  640. 

ämtheUmng.  Die  V^unden  der  Weicbgebilde  lorCaUan  in  Wunden  der  Uaat  allein, 
•dar  Nflticb  aadofwWaifkfiMM«,  dl«  ana  nach  haeare  Waadea,  oder  Wanden  schlecbt- 
«af  (Vabtra)  aoaal,  «id  ia  Waad««  iadarar  Weichlbeile  ohne  Trennung  der  Baal,  dU 
man  Ritif  ,  Ruptarae ,  aubcntanr  innere  Wunden  **)  nennt.  —  Man  thrilt  dir  äusaerrn 
Wanden  ein  iu  (ruche,  aoch  blutende,  und  bereits  entiändete,  and  diese  wieder  in  dio 
ta  ▼•ihMvM  «dar  te  dIo  te  IHOTabaaadorang  begrifeata  nd  talbliadif  oKoradwi 
WandM.  —  Ifacb  Beschaffrnhrit  der  Trennungsflachen:  in  Wunde«,  vriebe  ^'latt ,  ^M«iefe^ 
eben,  rein  jff«rhnittrn ,  uder  in  Wunden,  welrlie  ungleich,  uneben,  grqiirltrht ,  mit  itnm- 
plen  körpern  gebildet  sind.  —  lu  BcAug  auf  den  Verlust  der  organiachen  Theile:  in 
Wwiia  all  aad  Wandaa  «Ium  SabaUMmtaat  —  la  Bong  aaf  dfa  TaratobaifcaHi 
Wanden,  velcke  vereinigt  werden  können  und  dürfen,  und  Wunden,  welche  nicht  rer- 
tinigt  werden  dürfen ,  selbst  wenn  ihre  Furm  es  luliesse ,  und  Wunden ,  welche  nicht 
Toreinigt  werden  können.  —  In  Beticiiuug  auf  die  Richtung  und  Form  der  Wunden: 
firada,  mde,  ocbige,  Lingenwandaa,  vaaa  die  Wundspalto  aUt  dor  Liafoaacbao  da« 
Körpers  parallel  Trrlaufl ;  <Ju'C^nden,  WMB  diese  Rirhtuoi:  du-  Lancenachie  des  Klr- 
pars  rechtwinklig  durschschnoidot}  &cJUtfvaadaa.  —  Lappen-,  Köhren-  oder  kanab* 
vaadoa.  ObtriicUlcke ,  aabcalaat  aad  tiaTo,  poatlriroado  bla  ia  aiat  KbrperhMla 
driageadt  Waad«.  ~~  Nach  dar  Uruche  «dor  nach  der  Beschaffenheit,  Form  und  Wlr- 
kune^twrifie  des  verwundenden  Körpers  theill  man  die  Wunden:  itt  L'r<trhnittene,  gehauene, 
ftatockooe,  geriaatnt,  geatoaatne,  gequetschte,  wenn  aie  durch  nicht  sehr  scharfe  inatra- 
■aala  adnr  dwck  Zarraag  ktvlrkt  afad  (deaa  mü  aitkr  adtr  wtaiger  OatladiaBf  M 
tigtatUck  jtdt  Sttch-  and  Schnittwun  N  «rrbunden,  je  nach  dem  da«  verlelatnde  Instra- 
atat mehr  oder  weniger  scharf  od«T  ^|  Ui^'  wsr;  vrr^'l.  t|.  ir»|,  die  Sclieeren).  in  );ebla> 
••aa,  voa  Bitata  und  Weapon  gestucheue,  bei  Leicbcnoffnuugeu  erhaltene  Wunden  etc.  — 
Hach  d«  Iii  d«  fanmdtlMi  «tkUd«  Ihtill  an  alt:  ia  Waadra  dar  IMI,  Ihukala, 
Mhhb»  llfim»  LjBfbgalliM,  Drina,  Karckta,  BtalgaOu«,  Gtliak«.  Sack  dia  Klr- 


5  ▼erft.  die  rerfUleten  Wunden  §.  685. 

**)  Vcrgl.  aahcutaaa  Operationen  $.  4ai  und  die  Muskel-  und  2>«luicuHUiideo,  w«  von  deren 
üliriUB  lniiwi  dit  Irdt  Mia  «iid;  S>  tM  a  tit. 
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pertheilen:  in  Wunden  am  Kopfe,  Halüe.  an  der  Brnst,  am  Becken,  an  den  oberen  und 
unteren  Gliedniasaeo.  —  Nach  der  Beschaffenheit  der  getrennten  Theile:  in  einfache, 
vom  a»  TMU  ausaer  ihrer  Trenntthg  keine  andere  VerletsvBg  erlitttn,  Uli  nur  di« 
Vereinijrunt:  ilrr  Wundränder  mr  Heilung;  erfonlcrlifh  wird;  und  in  complicirte  W^unden, 
bei  welchen  besondere  Fehler  an  den  venrundeten  Tbeilen  oder  in  dem  gaiuen  Körper  sugegen 
sind,  welche  Abänderungen  des  UeiUerfahrens  der  einfachen  Wunden  Bothvendig  machen. 
Die«e  Complicalionai  ümi  ukt  ■•■utffich,  da  sie  xum  Theile  von  vielen  svlalugen  Um- 
•Uaden  abhängen,  x.  B.  von  Quetschung,  übler  Form  der  Wunde,  Blutung,  Ausfluss  oder 
ErgieüiiDg  verschiedeiier  Flüiaigkeiten,  SubstaoiTerluat,  von  der  Gegenwart  frtmder  kör< 
per  in  dar  Wunde,  val^a  titvtdiff  bltai  ««cliMlfch  virkan,  tdar  ateaii  tlgtilkialicliaB 
'  deleliren  Einluss  auf  den  OrginiMMU  haben,  und  vergiftete  Wunden  find.  Andere  €om- 
plicationen  sind  :  Erschütterunp^en  fvon  welchen  letttrren  bei  den  Kopfwunden  speciell  die 
Rede  sein  wird^,  Eethlauf,  Blutungen,  Phlebitis,  Fieber,  Tetaavi  etc.  etc.  lieber  die 
UollMUiiBf  dar  Wodas  in  feftnabcliar  Hinikht,  vergL  dit  Pr«gntM 

f.  641. 

Symptome  der  Wunden  sind:  Schmarl,  Untong,  VonataindantdMB  odar  Dttaa 

dar  Wundränder,  Entxündunf!;,  Fieber,  Nerrenzuftlle. 

D$r  Schmeti  ist  im  Anfange  bedingt  durch  die  Trennung  der  Nerven,  und  apiter 
nach  # — 8  Sinndan  dar  Varlatannf  dweh  dia  Canpraaalan  in  Falga  dar  BnMfaidnng 
(§.  506);  geringer  ist  er  bei  Venmndnngen  mittelst  scharfer,  schneidender  Werkieuga, 
heftiger  int  er  bei  solt  lien  mit  otumpfen;  er  ist  ve r^rliii  dm  narh  der  Sensibilität  des  Sub- 
iectes,  des  vcrwuitilelen  TheiU,  und  nach  der  Ucüigkcil  der  iiintiündung j  am  heftigsten 
hal  dar  Varvnndung  *) ,  liaat  ar  bald  nach,  nnd  sMgart  akh  wiadar  hat  dar  Bntatodnnf 
nnd  verliert  sich  bei  der  Eiterung. 

Die  Blutung  ist  verschiedeu  nach  der  Grösse  der  gclroiTcnen  Gefasse,  nach  Beschaf- 
fenheit der  Wunde;  kleine  Stich-  und  Schusswunden,  gequetschte  Wunden  blnten  in  der 
Ragal  weniger  alt  Schnittwunden,  lieber  aina  aigenthflmliche  erbliche  Aniaga  n  Blutun- 
gen haben  wir  benitn  5;.  ;M'i4  b.  und  überlirtupt  über  die  Zufälle  der  Blutungen  bei  Ope- 
rationen und  Wunden  bei  den  «iigemeinen  Upcraiionen  §.  338  u«  ff.  gesprochen,  worauf 
wir  hier  verweisen;  Aber  du  Bitravasat  wird  |.  M6  dit  Rada  aain* 

Das  hla/fen  der  Wundründer  ist  bei  jeder  Wunde  variMldaB,  Wifl  dia  Bant  «nd 
alle  Weirhgebilde  dehnbar  elastisch  <)ind,  und  getrennt  sich  xusammeniiehen ;  nur  bemerkt 
man  es  manchmal,  wie  z.  B.  bei  Stichwunden  mit  dem  blossen  Auge  schwer}  es  ist  aber 
WB  ao  fcadantander,  je  tiafar  das  Warkteag  eingedrungen,  je  abaUachar  dia  TarlalBtan 
Theile  sind  **),  und  je  aelur  sie  im  Momente  der  Yarlctzung  selbst  gaapaant  vnran$  anah 
trigt  die  nachherige  Reizung  der  Wunde  dazu  bei,  vergl.  §.  9.  — 

Di«  Smtiundung  entsteht  in  Folge  der  durch  die  Trennung  und  de»  Zutntl  der 
Luft  an  dan  anihlAsatan  Thailen  hervargarnfcnen  Raactian  ***),  nnd  daa  varaahrtMi  Zn- 
fluBfes;  äussert  sich  nach  den  bekannten  Ersrbeinungen  der  Entsindnng  (§.  504),  und 
ist  narh  dem  Grade  ihres  Charakters  (ob  erclhiscli ,  bvnochal,  oder  torpid)  verschieden; 
ebenso  nach  dem  Grade  der  Verwundung,  der  Constitution  des  Verwundeten,  der  Empfind- 
lichhait  daa  Taciatataa  Ihaib,  dahar  MaachaMl  all  Fiabac;  ?argt  f.  905. 


*)  Der  Schmers  hänft  auch  ab  von  den  l  nvitiuidni ,  in  denen  sieb  der  Terwitndetc  befindet; 
so  empfindet  er  im  AHfameinen  während  der  Hitze  des  Gefechlaa  dan  Scbmerz  nicht  so- 
|deicb,  während  man  sonst  den  hefligsten  Schaierz  empfindet,  weu  man  das  Messer  der 
Haut  sich  nahen  sieht ,  und  wenn  man  nicht  auf  eine  andere  Weise  lebhaft  abgezogen 

wird. 

Am  UaflendstcB  sind  die  Wunden  der  Haut,  der  Muskeln,  der  Arterien  und  der  Trachea. 
Sabcnfana  Wandan  haaitaan  in  diaaar  BaiUhnaf  dia  wichüpten  Tarthaila;  vnrgL  |.  «M 
^  S> 


f.  MS. 

Jhu  IFwitf/Mfr«  VaMt  tammatict,  ab  BtgMItiiii      BrtitoiMg  kl  WibIi% 

ist  im  Anfange  wenigstens,  entzfindlich,  nur  tritt  es  za  Wanden  um  so  getriiser  und 
desto  heftiger,  je  grösser  die  Wanden  sind,  je  gefäss-  und  nerrenreicher  der  Tenmndeto 
Tlieil  i«t,  je  jünger,  Tollsifliger  and  äberhaupt  krifUger  das  Sabject,  Je  au^eregter, 
•an^ir  das  Gemülh  im  Aagenblicke  and  nach  dar  Vatwmteg  war,  je  frflher  die  Ver- 
mindang  nach  der  Mahlzeit  geschah,  je  mehr  die  ersten  Wege  überfüllt  waren,  je  weniger 
Blut  Terloren  gegangen,  je  mehr  erhitzende  Cretrinke  and  nihrende  Speisen  kurz  vorher 
ganoasen  wurden.  Im  VarlavCi  lit  Aeaaa  Fieber  aOas  Tafiadanuigaii  uterworfeii,  dia 
bei  einem  entzündlichen  Fieber  sich  ereignen  können;  vtA  Uldat  eich  im  Verlaab  liataa 
Fiebers  zuweilen  eine  Entzündung  im  Inneren  solcher  Organe  aas,  die  mit  dsM  Tüvn- 
deten  Organe  in  dnrchaos  keiner  direcken  VerbindoDg  stdien  (vergL  g.  53). 

Varwwliala  mXt  Fiabar  afMdian  bei  waftaoi  «ahr  Binaa  van  dar  Witkarvig  ab 
andere  Kranke,  daher  die  Verwicklungen  mit  dem  galUgten,  pitrideOf  narrdsen  CharAter. 
Bei  grossen  Wunden  tritt  das  Fieber  meistens  den  ersten,  selten  den  zweiten  Tag,  ent- 
weder blos  mit  Hitze  im  leichteren,  oder  auch  mit  Schauer  im  heftigen  Grade  ein,  woranf 

Hilia  ib4  Qnat  folgt,  aiiUah  aia  Sakviiaa  ablrilt|  UaiaHf  4aaait  4b  HIIm  fwt 
«nd  wird  etwas  heftiger,  bis  Verklebung       Wnda  Uu  BttanOf  «ffelgl  bt  (VligL  * 
Waüam  tbar  iu  Wwdiabac  §.  HiT}. 

f.  64S. 

Die  Nertem»mfäUe  bei  Verwondungen  bestehen  in  iosserst  heftigem,  unyerhältniss- 
missigem  Schmers  in  der  Wände,  Unrnhe,  Schlaflosigkeit,  Niedergeschlagenheit,  £ntkrif- 
tung  ohne  bemerkbare  Ursache,  Delirien,  Zackingan,  Verhalten  des  Urins,  UebalkaltaBi 
heftigem  Erbrechen,  Ohnaachtaa,  Bankbffaa,  liiaMa  lad  Tatin»  (faigl.  NaffaMru* 
den,  §.  701). 

IMa  Oraadlan  jttaaar  Harvanoffila,  valAa  abh  entweder  lal  rebWran  «ni  lilbh 
daall  dazu  disponirten  Subjecten  gleich  nach  einer  tufallig  geschehenen  Verletzung  oder 
auch  einer  Operation  auftreten,  oder  erst  spiter  sich  einfinden  können,  sind  verschieden, 
theils  sind  es  mechanische,  theiU  chemische  Einwirknngen,  i.  B.  fremde  Körper  in  der 
Wnde  (vergl.  §.  241  Eitraetion  freaiiar  Körper),  baMsdara  KnachenspUtter,  ana^esa»- 
■dU  fardorbene  Flüssigkeiten,  krankhaft  erhöhte  Empfindlichkeit  des  ganaan  Körpers 
o^er  der  verletzten  Theile,  Verletzungen  Ton  Nerren,  Sehnen  und  Aponeurosen,  zumal 
wenu  sie  sammtlich  nur  halb  getrennt  sind}  Unterbindong  der  Nerren  mit  den  Gefässen, 
■nhafnaae  Lage  daa  GUadas,  seUaahta  Bahandlnng  dar  Wanda,  basondait  wann  ab  an 
sehr  mit  Charpie  aaagcatopft  ist,  Ansammlungen  Ton  Eiter  in  engen  Stichwunden, 
schlechter  Eiter,  Erkiltvng,  grosser  BlutTerlust,  consensuelle  Retzungen,  besonders  in 
den  ersten  Wegen,  darch  grobe  Biitfehler  oder  Würmer  |  Gemüthsafecte,  Schreck,  Farcht, 
Aagaly  od  fwav  ja  latabvar  daa  MJaal  bt 

AaMNilblM  Wndaa  aikwuit  mm  dnch  ib  Atlapaie,  rabkl  dlaaa  abar  ibbt  «na,  aa 
■nss  man  das  Gefühl  und  namentlich  die  Finger  lo  Hfllfe  nehmen,  um  die  Tiefe  and 
Richtung  au  untersuchen,  und  wo  dieses  nicht  geschehen  kann,  wendet  man  die  Sonde 
(|.  70)  an;  ja  es  ist  bisweilen  erforderlich,  sur  richtigen  Erkenntniss  der  Wunde,  die 
luaaia  Wanda  alt  daai  Mesaar  adar  dar  Schaara  n  arwattam  (dibUran),  wm  dia  Pingdr 
adir  die  Sonde  einfahren  zu  können. 

Du  Gefähl  belehrt  uns  dann,  wie  die  Wundrinder  in  der  Umgegend  der  Wunde 
beschaffen  sind,  wie  tief  die  Wände  ist,  and  welche  Verhiltaisse  und  €ompUcationen  in 
dar  Xbb  atalt  iOan,  i.  B.  ab  Mb  Wkftit  te  dar  Wnida  aM,  db  Bbhtmf  dar 


Digitized  by  Google 


Wnnde,  velche  nicht  immpr  dem  Kinirflniri  entnprirht ;  zuvrilfn  miiss  mm  tu  Einspritxun- 
fea  (§.  76)  idne  Zuflucht  nehmen,  um  die  Richtung  der  Wunde  tu  ermitteln.  Bei 
■KiliÜiiiiirt  iiwiiiiiaiiu  bl  4fr  QiNck  svwiIImi  MllMiill«!  Mr  BrkcMtain. 
Kil41i«k  frmiltelt  die  tiiigefBhrt«  Sond«  dnrch  den  Ton,  wrlrhm  sir  auf  einem  harten 
Körpar  gibt,  Tfrschifdene  Verhältnisse  in  »Irr  Wunde.  Lanprn  dif»«  physikalischen  Hälfa- 
PMltal  lur  DtagaubtiV  nicht  hin,  so  mu»a  man  Mine  Zuflucht  lu  jenen  Kennzeichen  fanc> 
ÜMieUirStlrwff  tioM  OrgtM  ath««,  4it  wir  Mvohl  ana  der  anatomisch  -  patMofMtB 
KoHrtaiM  im  IMIt  Mlhü,  ab  ntä  mHam  Mratlfn  tadka  tkukmm  kdsMB. 

§.  4M5. 

Di«  Profnose  hin^  ab  ron  der  Wichtigkeit  des  rerleUten  TbaUs  oder  Orgaai,  der 
Grösse  iiiul  Y"xm  der  Wiiinlt  und  ilir<T  Ctirnplicationen,  (Irr  Eiitzüiidiin^ .  drm  ^^  undfirbpr, 
der  Möglichkeit  der  Vereinigung  der  Wundrander,  ob  nur  ein,  oder  mehrere  UcbiUle  über 
«fitftte  tirtrist  lind ;  grato  Yfwmkm  find  leiebter  lieitbir  alt  krumme ,  reia  geachniltear 
heilen  Itkkter  ala  gequelackt«;  ktBB  da«  Wandaecret  oder  die  ergossene  FUnifktil  aickt 
aklicitaai  ao  isl  die  Prog-nnsr  .«rhlimmcr  »I«  im  enleepf nt:«'!'«  Iilfii  I\i!|p. 

IIa  Haupimoment  ist  die  Blutung  bei  der  Frognosci  die  Möglichkeit  einer  promptem 
*  aMtraa  Milhni^  doraalkaa;  abeaiO  du  Aller,  die  K9rpercenatiUiUoat  6imfltlualiniBi«B|^ 
Lelx-iixart,  Wi  hnung  dea  Vcnmadatea»  Teaqparaliir  and  aonatige  NebeareiliillBiaaat  ken^ 
eckende  Epidemien  rtr. 

Dyacrasien  sind  bei  den  Verwundungen  immer  ungünstige  Momente,  ea  bilden  aick 
leickt  dyaeraelack«  Oeeckwirc. 

Befind«>n  »ich  fremde  K5rper  in  drr  WiiM<ff> ,  so  rirhlet  sich  die  Prognose  nach  dar 
MSfKchkfit  ihrer  t^ntfernung,  sind  es  chemisrli  \Mrkrndc  Stoffe  .«^o  handi-tt  es  sich  um 
die  Möglichkeit  ihre  Rückwirkung  auf  den  Organlfmua  unscliudlit  Ii  zu  machen.  —  la 
Bciug  aut  die  Wichtigkeit  dea  verletzten  Theils  theilt  man  die  Wundi-n  in  absolut  I9d- 
liehe  (  \'ii!ripra  absolute  Irthalia  ),  d.  h.  i-olrfip.  \>r\  (Irnrn  pinc  Hriluiii:  nidil  m<v;:lifh  itt, 
rielmehr  der  Tod,  wenn  auch  nicht  immer  augenblicklich,  doch  nothwendig  und  ateta 
erfolgt;  lurallig  tödlieke  Wanden  (Vnineri  per  aeeidena  tetbalia),  bei  denen  die  Tödlick- 
keit  durch  anderweitige,  zufällige  l'matände,  nicht  aber  direct  durch  absolute  Tödlichkelt 
der  Verletzung  bedinrl  wird.  Solrhf  ZiifalÜ'^'kpilrn  körinrn  enlwcdcr  in  der  individuellen 
Beack^ffenhcit  dea  Verletzten  oder  auch  in  aonati^cn,  zufällig  aich  hinzogeaellenden  Ikrank-* 
k^laa,^SakldMakkiiteB ,  «der  la  aarickliger  «der  mingelader  Eoaetkülfe  ikrea  Gnuid 

Die  Heilungawcisen  drr  Wunden  können  iwcifarh  sein;  erstens  durch  eine  verkle- 
bende Entiümdunif  (schon  von  Gafenu$  Keunio  per  primam  intentionem  genannt)  d.  h, 
dadurch,  dass  eine  missige  Entzündung  aich  tn  den  verwundeten  Theilen  einstellt,  and 
trenn  die  Wundflärhe  oder  die  getrennten  Theile  in  Berührung  gebracht  werden,  aad 
ruhig  hlcilii'n.  bald  ili  n  Ausgang  in  Aussthwitzuntr  einer  Ui  ln-ndeii .  plrtstischen ,  bald  la 
Borken  vertrocknenden  Flüüsigkeil  (Lympha  roaguiabilia)  nimmt  (§.  5U9J,  und  nach  Ver> 
klebuog  und  Vtrvadunng  d«r  getreaak  geweeeaen  TiMile  aackliaat,  eick  aerlkellt,  daaa 
alao  durch  einen  nnr  iaaaerst  schmalen  orgaaiachen  Zwiürhenkörper ,  die  Heilung  ao  s» 
Wege  kommt,  dass  man  glauben  hollle ,  sie  wäre  durch  blosse  Adhäsion  entstanden  (wio 
nun  früher  allgemein  annabu),  denn  der  neu  gebildete  Zviachenlwrpcr  gokt  eeak  doreb 


*)  Bei  den  Fractoren  werden  wir  anf  die  BenrlkeUaag  beaaadeo  dar  Kaaebel^te^i^^B^^ea  Ii 

Cericbteir^cher  Bcxldiung  aarftckkoaunen.  .  ^ 
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Mb«  in  ihM  MB  kiMnlMM  Mut  WMakmgm  iril  im  tuaiHiitMi'  IklMl 

tia;  ist  dina  geschehtn,  nnd  fUlt  der  Schorf  ab,  fo  kt  «ii«  Nvbe  vorhiBdeiiy  Wlllfet 
lieh  ganz  so  vcrhilt,  wie  die  nach  der  Eiterung  entstandene  (?er^.  §.  648)*). 

Damit  aber  Wundrinder  per  priman  iatentioneoi  heilen,  missen  sie  m^Uchst  ein* 
mim  pnihsrt  werden  können,  «id  nicht  kinfw,  dit  nwiit  layindof  kn^en,  Mi 
muBS  der  Blutamiauf  frei  darin  Statt  finden;  «ach  dürfen  sie  nicht  s«  lange  der  Luft 
aosgesetxt  gewesen  sein,  keine  fremde  Körper  enthnlton  **) ;  die  Blutunfi^  mnss  aufgehört 
haben,  oder  gerade  durch  die  Vereinigung  der  Wmde  TolUommen  gestillt  werden;  da  • 
Urfen  an  keinar  Stella  hadawteni  gaqiNlscht  sein. 

Es  sollen  iwar  auch  gequetschte  und  gerissene  Wondflächen  vereinigt,  und  wenig- 
skana  genihert  werden,  aber  nur  um  die  Eücrang  möglichst  »u  «nndem,  und  den  Ersats 
alnw  nv  klehiaratt  PwHa  argwrfadiar  Sloii  aawvendig  an  mdiao.  Bai  dyacraaiaahea 
MJactoB  verwandeln  sich  die  Wunden  gerne  in  flaackipflt,  ib4  MImi  aalitil  tetk 
■tenof ,  dach  Bmwailaii  mch  §m  priaui  faitwrttoawi. 

§.  647. 

Die  Wunden  können  iweitens  heilen  durch  eine  Eiter  absondernde  Entstadang,  oder 
aahlecbthin  durch  die  Eiterung,  d.  h.  die  s.  g.  aetindire  IntoiUon,  dnrcii  walchea  Eiter 
Bich  Flcischwänchen  bilden  die  vom  Bitar  Macfct,  Immt  Ibit  I»  41a  HMba  wachse^ 
nnd  in  dem  Maasse  als  dicss  geschieht  die  Wnndrinder  einander  nihern,  md  so  die  Ver- 
narbnng  lu  Wege  bringen,  indem  die  Wnndrinder  sich  immer  mehr  abflachen,  sich  wirk- 
lich Terlingern,  in  den  Grund  der  Wunde  hinaintiehen,  und  bald  einen  derben  hautartigen 
Rand  bekommen  (vergl.  §.  5il);  auch  avf  den  herrorragendsten  StaUea  der  mit  daa 
FteiscbwSrzchen  bedeckten  Wundfliche  entstehen  einzelne,  trockene,  oder  mit  einer  dünnen 
Bant  bedeckte  Inseln,  die  immer  breiter  werden,  gegen  4ui  Ifmifi^im  fortaahraitan» 
«■4  aafllck  tof  lüaD  Panktüi  nr  Nvla  suaaunuiflieiaan« 

I.  MS. 

Bit  9aA«i  (|.10>  riül  Ml  «Mpgli  MÜlt»  fiMbtÜttm  mm  tkOmm  Zdln- 


*)  Kleine  Wunden  verwachsen  in  34  Stunden,  grössere  in  S — 3  Ta^n,  wenn  sie  gut  Ter- 
banden  und  vereinigt,  and  einfach  sind. 

**}  Bei  Ckgenwart  deletirer  Stoffe  x.  B.  Gifte  in  den  Wunden.  dlrlsB  sie  gar  nieht  per  primam 
iateatioDCDi  gebeiJt  werdeii,  ebenso  wenn  Ergasa  einer  FlAssigkeit  safefsn  ist,  deren  Zu- 
rückhaltung gefährlicite  Mlki  hnAaUUiw  wiida,  w«  alia>  dir  AasAaas  aaa  dar  Wnada 
ein  Botbweadiger  ist. 

FMsehwirsehen  Ulden  sich  Jadanait,  aabald  daa  leUgaweka  ytm  dar  flnrt  anHWaal  war- 

den,  und  Heilung  erfolgen  kann  oder  soll.  Unter  Granulationen  ron  guter  Beschaffenheit 
versteht  man,  wenn  die  Fläche  einer  eiternden  Wunde  eine  heilrotbe  Farbe  bekommt,  die 
nmgebeade  Geschwulst  und  andere  auffällige  Symptome  abnehmen,  der  offne  Raum  sich 
verringert,  und  die  Randungen  bläulich  erscheinen.  Wird  die  Eiterwunde  mit  bewaffnetem 
Auge  sorgfältig  untersucht,  so  bemerkt  man,  dess  die  Fliehe  von  zahlreichen  kleinen  run- 
den Punkten  und  mit  rothen  arteriellen  Geßisschen  bedeckt  ist,  welches  die  Granulationen 
sind,  lieber  dt«  Besaltate  der  genanaren  Betrachtung  der  aitr^en  nnd  fescbwftrigen 
Stallen  mlltelst  dea  Wkroskops,  wird  bat  den  OeaehwOren  dia  Bade  aeln.  WHt  ebne 
irgend  einen  bemerkbaren  Grund  die  Heilung  nicht  recht  fortschreiten,  werden  die  Granu- 
lationen blasser,  grösser,  und  erhalten  sie  ein  schlaffe»  gelatinöses  Aussehen,  dann  ist  es  ge- 
rathen,  dIa  KMal  t«  tedern  und  ein  mteslges  Stimulans  an  appHciren,  wadureh  dar 
Yemarbnmgsprocess  wohl  seinem  Ende  zugeführt  wird.  Eine  blasse  und  livide  Farbe ,  oder 
eine  pilzartige  Wucherung  der  Granulationen  liefern  den  Beweis,  dass  die  ur<iprüri|;lit;li 
liaoaMtisch«  Entiündanf  dyscrasiscb,  oder  dass  die  EntsAndnag  dareh  adan« eilige  Irsa- 
diea,  riabar,  Uehannianay,  «achaniaeha  ^yfariaria  a.  a.  w.  in  Ihrem  aanulan  Variaufa 
gestört  iat 
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||ftv«lf,  mit  Cptdermla  Tenehen  bettcheod,  deitn  sich  die  Natur  entweder  tar  Verbindang 

Stlruuittrt  od«r  lum  Wiederanatse  VfrUren  gigtngener  Theiie  bedient.  Im  enten  Falle 
*  •!•  iuMr  Mtir  dt  Üt  liMittidM  TrtMiBf  diii  ZwamenlMWft  der  Thedt,  Im  Itt»- 
tMB  ab«r  eehmiUr  dU  4m  Vtrwrea«.  Eine  Narb«  kani  aich  an  allen  Körpertheileii  bil> 
den,  and  ist  dann  ioiBier  den  Theika  äkmlichy  in  velchcn  sie  »tattfindet.  Dass  abrr  eine 
Narbe  dem  mloran  gegangenen  Tbaile  nicht  gan»  gleich  ist,  lehrt  ichon  der  Augen- 
mMm*).  BiM  Haataam  2laalat  a.  B.  aickt  aaa,  bl  dahar  iaaMr  tracfcaa,  ea  vadaM 
auf  ihr  keine  Haare  mehr,  aie  iat  dichter,  fester  und  härter,  dagegen  weniger  organisirt 
als  jene  Theiie,  welche  sie  ersetxen  soll,  und  aeigt  bei  der  anatomischen  Untersuchung 
eine  weit  unregelmiaaigere  Stractur.  Beim  übrigen  Wachslhum  dea  Körpers  wachst  die 
Narba  nielit  Mil,  aia  behält  iaMMr  ihra  «laptAagliche  Gestalt,  and  ihr  ackainbaraa  Var- 
Uaittani  beraht  nar  im  Wachsthume  der  sie  umgebrnden  Thrile  **). 

Jede  Narbe  behalt,  wenn  sie  sehr  ausgebreitet  ist,  rinc  grosse  Neigung  xum  Wie- 
daraafbrtcken ,  betonden  aber  bei  dyscruiachen  und  fauligen  Krankheiten,  wo  aie  sicli 
suweilen  wieder  öffnen,  und  tk  Gaachwäre  verwandeln.  Grosse  Narben  sind  oft  tlus  ganze 
Leben  hindurch  empfindlich  gegen  almosphäriaclirn  WrrhsrI  (>.  g.  Kalender  oder  Barometer), 
baaandcra  nach  Verwundangen  fibröser  Theiie,  Ton  knocben,  ond  bei  Personen,  die  %m 
tkmmMikkn  •in  arttHliaclMa  LaUaa  neigen,  aa  iau  im  da«  KtiktA  einige  Zeit,  aelbal 
■ehrere  Tage  vor  dem  Eintritte  a»darar  Wittenuf ,  alcfc  ilaliaBda»  ifiaaawla»  Miaa^ 
lad  oft  höchst  empfindliche  Schmerzen  einstellen» 
Siehe  Aber  die  Narbea  Weiterea  ^.  668. 

f.  Mi. 

Van  luft  bei  der  Bebtadlong  derWvDdea***)  ntf  felgende  Pnkta  n  aaliatt  1)  Ha 

Wände  genau  xu  untersuchen  (woron  schon  die  Rada  gewesen) ;  2)  die  Blutng  sa  alillaa 
(siehe  hierüber  §.  338  u.  ff.);  3)  fremde  Körper  aus  der  Wunde  xu  entfernen,  und  xwar 
so  bald  ala  möglich,  weil  aie  einerseita  die  Heilung  der  Wunden  atören,  andereneita  aber 
aack  all  anaagraelMM  Nebeaiaftlle  hetrartanfeB  iai  Stande  aind,  a.  B.  keftlga  Balsla- 
dong,  Nenrenxufalle ,  Brand,  Eiterung,  Fisteln  v.  s.  w.  Die  Art  und  Weise  der  Entfer- 
nang  fremder  Körper  haben  wir  bei  den  allgemeinen  Operationen  §.  241  schon  beaprochen. 
—  4)  Die  Vereinigung  der  Wanden  xu  bewerkatelligen.  —  5)  Enlxäudungf  Schmers,  Fie- 
ber, aad  Nervanaafllla  aichi  fbenaiaaig  aich  aaadannea  sa  laaaaa,  die  Cenpttcatiaaaa  Mit 
Hnspitalbrand,  Venenentzündung,  Rnililauf,  ExtraTasaten ,  Trismus,  Tetanus  a.  s.  V«  aa 
behandeln,  und  endlich  den  Narben  eine  besondere  Aufmerkaamkeit  zu  schenken. 

Iat  die  Blutung  gestillt,  sind  die  fremden  Körper  entfernt,  die  Wunde  selbst  gerei- 
aigly  sa  iat  aergialtie  aa  erwägen,  ob  dia  Waada  per  priaiaai  iatantioaam,  oder  darch 
Bllaraa;  gahailt  aratdaa  aaUa.  Uabarall,  w  aa  nigUch  iat,  awa  ma  natirikh  daraaf 


*)  Das  Waibeagewebe  ist  eatweder  vea  weinbefensrtiger  Farbe,  rosa  ,  oder  gelbüdi,  oder 

ifters  auch  von  mehr  oder  wenif^er  rein  «eissrr  K.irbnnp;  sein«"  Oherflärhe  ist  zuweilen 
rötlilirli  und  matt,  öfters  glatt  und  gUnzead,  bald  liervorspringend  über  das  Aiveau  der 
Haut,  seltner  ist  es  in  die  Gewebe  hinaiafaaealct  aad  amcht  Depressionen. 

**)  Die  eigentliche  Reproductioe  Terloren  gefangener  organischer  Theiie  bei  allen  thierischea 
höhem  Organisationen  ist  auf  die  Erzeugung  von  Zellstoff  bescbrinkt,  vermöge  dessen  die 
Knochen  durch  Absi-lzuinj;  von  phospliur-  uji  i  r  K.i!k»  rde  sich  tli(  ilw«Msr  «ieiier  ersclzen  kön- 
nen. Der  aufgehobene  2Cu8amflMahang  der  übrigen  Ihcile  wird  nur  durch  eine  xellige  Mittel- 
aabstens  ausgeglichen,  die  «war  eine  feste,  llbriee  Stmetur  anaeiiaieii,  aber  nie  «e  Orga- 
nisation 'Irr  ^i  rlortMi  geg.ingenen  oder  getrennten  Theiie  erreichen  knnn.  Der  Ersatz  durch 
die  Narlttiibildun^;  sclieint  überhaupt  um  so  unvollkommener  zu  i»ein,  je  huher  organisirt  der 
Theil  ist ,  so  dass  also  die  Epidermis  am  vollkommensten  erzeugt  würde. 

**)  Heber  die  übrige  är/tlichr  Behandlung  der  Verwundeten  ^  Regimen  derselben  u.  s.  w.  haben 
wir  schon  $.  %ii  u.  ff.  bei  der  Nachbehandlung  der  Operirtcn  gesprochen;  von  dem  Trana« 
parte  der  Tefwaadatea  $.  M7. 
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ltdacht  Min,  die  erst«  Heihmgiart  in  «rreichen*),  weO  man  aclineller  au  Ziel  gelangt, 
vnd  alle  Verunstaltung^fn  der  Terletxten  Stellen  iai  höheren  Grade  remiindert,  als  bei  der 
Heiinng  per  aecundam  intentionem;  iai  aber  eraterei  nicht  mSgiidi,  aomnaa  BanaUerdiDgi 
m  dar  lalitraB  leln«  Zviadrt  nahsaii. 

Wie  dem  aber  sei,  so  rereinige  man  mit  Berüdcsichtignng  dessen,  vaa  bei  dtrNaeli- 
behandlunp^  der  Operirten  §.  257  Q.  ff.  gesagt  worden  über  die  Zeit  des  Anlegens  des 
ersten  Verbandes  nach  Verwundungen,  die  Wanden,  wenn  sie  per  primam  intentionem, 
oder  BihMe  vanigileiit  ih  Wudribidtr  «jMsAar,  vwb  aie  f«r  ntmkm  inlaaliMiMi 

ImUmi  •on«*o. 

Bei  der  Vereinigung  der  Wnndrinder  sehe  man  darauf,  dass  sich  die  gleichmissigen 
Theile  soviel  als  möglich  berflhren,  und  dann  in  j«  naher  als  möglicher  Berälining  Ter- 
bleiben.  Dieeea  keimt  man  dnrch  die  Lm§9  im  imrmU»/Um  TbciM,  tedi  99tekii§m49 
Binden  t  Heppflaster  und  die  Naht. 

Wenn  die  Yerwacliaang  einiutreten  acheint,  ao  vnterhalte  man  die  Annäherang  der 
Wmdrilnder,  nnd  verhüte  rinen  in  kohtn  Cbnd  fm  Entiflndnng.  Wenn  die  Entsfindnng 
einer  Wunde  in  Eiterung  übergeht,  so  halte  man  sie  in  Sclmikei,  vni  imri»Mondere  ihn 
Oberfläche  feucht  ***) ,  gehe  allmälig  toq  den  kalten  zu  den  warmen  Blhung^en  über,  lege 
anfsaugende  Körper  auf.  Liaat  bei  einer  massig  warmen  Bedecknng  der  Wunde  (denn 
dwch  AkUhlung  getcUelit  ea  nothwendig),  die  BHcranf  an  Gitt  nadi  (f.  514),  4.  h. 
wird  der  Eiter  dünner,  minder  plastisch,  die  Entxündungaatelle  etwas  blisser,  so  steigere 
man  die  Wärme  des  Theils  durch  erweichende  Umschläge,  wende  auf  die  Wundflache  natür- 
liche Balsame,  eeialjge  aromatiache,  reisende  Mittel  an,  Fraecipitat.  raber,  Ungi.  digestiv., 
begünstige  den  Znflnas  dea  Blntci  dnrch  eine  wagerechte  «der  aVhingige  Lage  des  wiedM, 
halte  den  ganzen  Körper  etwas  wärmer.  Tst  die  Entxündung  mässig,  oder  die  Eiterabson- 
derung  sehr  reichlich,  so  gebe  man  ein  Abführmittel,  hinreichende  Menge  gewohnter  Nah- 
rung, verbinde  mit  trockner  Charpie.  Ist  die  Eiterung  gering,  die  Wunde  trocken,  die 
Uingnhnnf  dankelroth,  gespannt,  achmenhaft,  eo  iat  die  Bntsündung  an  heftig,  daher 
gebe  man  dem  Gliede  eine  erhöhte  Lage,  reiche  ein  Abführmittel  und  mache  erweiclMida 
Cmadüäge.   YergL  öberliaupt  über  dieae  Funkte  daa  §.  531  achon  Erörterte.  — 

f.  IM. 

Die  Lage,  welche  mm  dem  Terwandetin  IktO«  gibt,  hat  die  Aufgabe,  dnrch  die 
herbeigeführte  Erschlaffung  und  Ruhe  der  umgeboiden  Theile  die  VeMlnIgnnf  leichter  mAf- 
lieh  XU  machen,  oder  den  Andrang  des  Blutes  au  vermindern.  Daa  verwundete  Glied  werde 
nnfvirta  und  ruhig  gehalten,  lieine  Moalceln  an  demaelben  aollen  angeatrengt,  daaaelbe  aanft 
fIngfbflUl  Verden.  Ün  daher  die  KliffeD,  moMatilch  bei  QueerwvidcB  m  Ttrinindem, 
■MS  mtn  bei  Wunden  tn  der  Streckacite  der  Gliedmaasen  letxtem  eine  gestreckte,  bei 
aolchen  an  der  Beugeseite  eine  gebogene  Lage  geben,  bei  Queerwunden  an  der  Vorderseite 
dea  Rnmpfea  laase  man  eine  vorn  überbogene,  bei  denen  am  Bücken,  eine  gestreckte  Lage 
dm  Kiifcit  iBiithBii.  IM  Ungenwnden  dagegen  Mit  mm  lagikikt  wmbkna,  d.  Ii. 


')  Dieffmbaeh  sag^:  die  Wunden,  Iteginaead  von  einer  einfachen  Trennung  einer  Yene,  um 
einige  Unzen  Blut  zu  entleeren,  bis  mr  vollstindigrten  Trennung  der  Bauchdecken  nnd  dec 
Uterus,  um  das  Kind  heraoasonehnMi,  aeUten  alle  fcr  piimam  intentienem  feheilt  in  wer- 
den, versucht  werden. 

Vcrgi.  §  103  was  bei  den  mondlicirendmi  mttefai  ibar  dia  Yaibndifdaa  der  Alten  hei 
Wunden  gesagt  worden  iat. 
***)  Der  firtgeaetcte  CMnmdi  wn  Cataplasmen  oder  Ijpmn  mll  warmem  Wasser,  oder  vieHeleht 

auch  mit  einfacher  milder  Salbe  haben  hier  blos  den  Zweck,  die  Oberflnrhe  elwas  feucht 
zu  erhalten  and  dadurch  sn  verUndem,  daaa  der  exaadkte  Biter  nicht  hart  und  ao  eine 
Ihaadia  m  Riinaf  varda. 
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mtn  mII  in  Glied  b«af«n,  venu  di«  Strtckstito,  nd  et  etretlteB,  venn  die  Bea^eiett« 
ferletzt  i«t;  dadurcli  wird  die  Wunde  in  di«  L&n^e  g^eiogftn  und  da«  Klaffen  rerraindcrU 
Diese  Lagen  mütaen  wo  md^Uch  endlich  auch  nacli  dem  Verbände  beibehalten  werden, 
■an  suche  aber  dieaet  dem  Kranken  aoriel  ab  algttch  n  macheSf  4aaB  im  liiUgt 

•kMT  lolchen  Lage  ihn  nicht  lu  Körperbevegungen  anreite  oder  zwin^re. 

lieber  reretiM^«»^«  Binden  Tergl.  §.  178;  sie  sind  meiatena  nicht  mehr  im  (>ebrau- 
che,  «ad  atatt  ihrer  wendet  man  4ie  s.  g.  trockne  Naht  reraüttelat  dea  Hefipfiatttner- 
bandet  an,  ren  welchem  f.  183  twflhtick  il«  Ra4a  war,  und  wo  auch  die  Grmndaitse 
für  dessen  Gebrauch  bei  Wunden  »n^epeben  worden.  Von  der  blutigen  i\'aht  ist  in  der 
OpcratiMMlehn  |.  373  u.  ff.  umatindlich  schon  die  &ede  geweaen.  —  Ucber  die  ehemals 
fiktaiUilklB  WwiMikta,  W«idl|iMtor,  Site-  «4  WiffMittt«  tlc.  vergl.  §.  101. 

f.  m. 

Ilt  die  blutige  Naht  angelegt  worden,  so  werd«  iüt  Theil  gereinigt  und  getrocknet, 
und  es  werden  dann  lur  Unterstützung  der  Vereinigung  suwrilen  noch  HcftpflasterBtreiren 
angelegt ,  welche  je  swiachen  2  Ucften  m  liegen  kommen.  Manchmal  kann  man  auch  die 
Wndapalte,  tcMüden  wmm  mm  Tnranititkl,  Aus  Bl«lwaw«r  ivaMhwilMB  werde,  mit 
•tWM  trockner  Charpie  bedecke»,  «dar  Ml  iaa  AiUakas  s«  veriiflUn,  ein  Charpiebäusch- 
rhen  mit  Cerat  bestreichen,  darüber  eine  Compresse  legen,  und  diese  mit  einer  Binde  be- 
festigen. VergL  über  dieac  Punkte  Nähret  noch  in  der  Nachbehandlung  von  OperaUonen 
iai  AUraaiBtM  f.  31f  «.  ff.  «ni  f .  III  ihar  Sallan  wd  Oala  iioi  ^rbande*)*  — 

Nach  der  Vereinigiinf;  der  "Wunde  bleibe  der  Theil  in  der  Lage  (§.  221),  welche 
die  Vereinigung  zu  begüi)»ti^'en  im  Stande  iiit,  werde  möglichst  ruhig  gehallen,  und  damit 
die  Entzündung  der  Wunde  nicht  zu  hoch  steige,  und  den  Uebergang  in  Eiterung  nehme, 
aondera  mdsst^  werde,  vnd  mit  Yarvachsung  ende,  maaka  man  Umschläge  von  kaltaai 
Wasser  auf  die  bedeckte  oder  Tereinigte  Wunde  mit  Comprrssen  oder  Waschschwammen. 
Um  jedoch  die  Klebep&aater,  Charpicbäuschchen  etc.  nicht  zu  losen,  legt  man  auf  dieselben 
akwaa  Wachstaffet,  oder  eine  einfache  Comprease,  die  entweder  bedit  oder  mit  Buttari 
Gant  bestrichen  ist ,  daatk  aia  nicht  anklebe ,  und  macht  hierfiber  die  Umschliga.  — 

Kleinere  Wunden  Terwachsen  in  24  StudaB,  grtaaava  In  S— 3  TagaB,  wenn  aia 
gut  Terbunden  und  einfach  aind.  — 

Ualar  4m  QahiMck  4aa  €Uaihdto  M  W«i4aB,  i.  1»  den  Sahnan  Wi  Wndan 
1.  Ii  V.  fargL  Chlor  §.  122. 

Ueber  die  Anwendung  ron  Irrigationen  bei  Verwundungen  §.  129. 

Ihn  Verband  lasaa  man,  vann  kein  besondrer  Zufall  seine  Entfernung  mlaagt  (a.  B. 
NaiUhteg),  bif  ihi  MaallMa  tdüg  liegen  (rergL  die  allgcmaiMB  OparatiaBMi  f^W 
Aar  im  antaa  Vatlni  wmk  OiMülMwi)       KmbmI  aa  aahr  tewT  m,  bUb  «Mil- 


Hna  amn,  naaMBllick  im  Wiaiia,  aaf  alnav,  wiu  awk  nMbt  humm  MaHa  mR  Qiiirt 

bestrichene  Leinwand  anwenden,  so  muss  dirse  jodrnfalls  vorher  erwärmt  werden,  um  einer 
Erkältung  Torzubeugen,  die  dem  Kranken  gar  häufig  schädlich  werden  kann.   Manclie  Prak- 
tiker p^flefen  den  Theil  der  Charpie,  walcher  der  entbMsaten  Fliehe  entspricht,  mit  Cerat 
lu  bestreichen;  allein  dieser  fettige  Körper  verhindert  dnnn  den  Durchpng  des  Eiters  durch 
das  Ycrbandstuck,  der  Eiter  bleibt  daher  liegen,  reirt  und  enveicht  die  Theile  tu  sehr,  und 
ea  tat  daher  dies«  Methade  tu  verwerfen.    Etwas  Andres  ist  es,  um  das  Anklebeii  der  Char- 
pta  an  den  Rindern  der  entbl&ssten  Fliehe  »der  an  der  Wunde  a«  verhhudem,  welche  noch 
nicht,  oder  in  einem  aehr  geringen  Grade  eitert  oder  sonst  wie  Blast;  hier  vrendet  man  mit 
Ccr.nt  bestricheaa  ftnUen  an.  —  Die  Allen  haltca  mit  dem  fMbraui      \oti  SiU  rn  ?urn  Vrr- 
bande  grossen  kUaabranch  getrieben;  die  Beuern  sind  in  das  andere  Extrem  verfallen,  und 
haben  aia  i«  aokr  TanmelMmift;  namwilidl  tat  dieaa  aa  tadeln,  wenn  Wmdea  adar  ^ 
schnüre  mittelst  s.  g.  reizender  Salben  excitirt  werden  «ollen.    Vergl.  hierüber  §.  III.  — 
**)  Im  Allgemeinen  läset  nun  den  Verband  so  lange  liegen,  als  bis  er  ven  Wnadaecret  ganz 
danhBiaat  M.  l»aa  WuBdaaciat,  walekaa  aBflb^dl  Ib  im  YaibaBl  ditagl«  aarttackBat 


fott  dtt  Wauden  im  Al^ememflk 
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Ti^e  die  Hefte,  ■•Ml  vtrtel  MB  bmIi.  Im  Heftcanal,  durch  irelcheD  4cr  Faden  gthl, 
Irilt  rufh  drni  ^tea  Tipe  Eiteranff  Hn .  und  in  d^m  Vf rhSltiiixHf .  wie  dif>p  forl^irhrellel, 
vird  dae  Heft  lockerer  und  hurt  ta  virken  aaf,  ja  eitert  «uhl  selbst  aue^  mau  «iarf  daher 
Bi«  ihar  8  Taft  dla  Kafta  Utfa«  laaata.  flavMMiKch  aBlftfUl  mm  bIcM  «Iii  Hafta  ti 
demirlben  Tage,  um  die  Vrrrinifnng  noch  itt  antentfllzf n ,  und  man  IciKt  am  liogi^ten 
dasjentft  liegen,  velchea  an  dem  klaffendaten  Thetle  der  Wunde  kefindlicb  iat,  aUo  in  der 
Ecfal  daa  aiUtaUt«.  Sind  die  Hefte  entfernt,  so  eraelat  man  iie  darch  Hafipflaatar,  aa 
Ma  «t  9arka  TtOkaMMa  fcat  favaHai  iat  UaNr  dia  Mntiga  2ltkt  fgL  |. 

I.  652. 

Man  ioll  ilrr  lu  Kefli't  auftreimrirn  F.nliflndaag  der  Wunde  enfjrfffnhandpln 
durch  halte  BahaiigaB  uad  irrigationen  ( 1 29 )  —  Dia  EaMidHAg  tob  WuBdaB 
ginilcli  ahfahahan,  virda  thra  Heilung  uiimöglirh  machaa.  TMII  u  atnarWuid«  lalBa» 
ader  «ehr  irerini^e  Knlxündunß,  ao  anaa  WM»  9M  Ureacbe  deaaaB  TanBalhea:  fraaaa«  Blut- 
rerlutt,  Schvarhe  dt«  Krankm,  innere  vrrhorgM«  Blutung,  heftige  Diarrhöe,  froite  Ent- 
aftAduBf  oder  Kiteruug  innerer  edler  UrgaBe,  Fad-  oder  >ervcBfieber,  £racbutlcruag  dea 
KraskaB,  adar  daa  varvmdalaB  Gliadaa,  Varfclrtunf  der  Gallaaa  In  dar  UMgebung,  «üi 
mechanitchea  Hinderniaa  daa  BlallBaaaa  «dar  auft^ehebenen  üanruBalnfluMea.  —  Die  Ent- 
lündung  einer  \\  unde  nlaal  daB  AMgMf  ailvadar  i»  VarvadMMf,  fiitannig,  Gaachvflr» 
Brand  «der  Lcticrhaulung.  — 

Wann  dia  Wuda  aiii  dar  MaUfaii  ffOA  varilBlfl  vardan,  aa  fariangt  dIa  IM»- 

donp  auvrilen  fiiir  Auflorkening:  der  Nähte,  ader  truiilifhe  Entfemuni;  dfrselben,  wrnn 
tu  belörcktcn  iit,  daaa  sie  durch  di«  zunehmende  KnUünduDff  die  auechvelleudrn  Theile 
dBrchachueiden  könnten,  oder  die  SrlimtraeB  lu  heftig  aein  aollten.  Eitern  die  Wundfli- 
cIm,  alatt  sich  durch  Adkiaiai  sa  Tereinigao,  aa  laaaa  mbb  die  Hrfle  Torliofig  noch  Iie 
■  den  Vernarban(;^fprorrii<i  abiukürxrn,  und  betupfe  die  ritrriidrn  StrIIrn  mit  H<*| 
,  va«  dia  Veraarbuag  berurderU  ^NUBOieU  aich  indeaaen  Eiter  in  der  Wunde  an, 
aa  aalfant  mam  dia  Halla,  wi  Um  EUar  AMim  m  faradufmi,  walclMM  Zvacka  aa 
aack  waki  nitkif  vird,  dia  ackaa  fataküftai  Wmdribidar  ■iltalat  aiiar  toda  adar  Um- 
WMb  von  Neuem  zu  trennen. 

Wird  ein  Ucit  locker,  ae  liebt  man  ea  Ceater  tB)  raiaal  ca  aaS|  ao  lagt  Bun  ain 
Maa  BS,  «dar  amlik  aa  dvck  Hali|iaalarüraUw 

ftt. 

KaaUHl  BUB  aber  dia  tcbnelle  Vereinigung  nicht  m  Stande,  ader  kana  ader  darf  man 
überhaupt  ton  vorne  herein  nur  durch  srrundam  inlrntlonem  die  Heilunif  erwarten  OK») 
vegcB  fo-aader  kurper,  Vergiftung  der  Wunde  h.  a.  f. ,  ao  werde  die  Wunde,  uachdrm 
Miiia  «MI  Btola  fatciaigl  kat,  all  wtAtm  CkniaklMckckaa  kaiaekl,  «a  aR  aiaar 
mMm  gdla,  Garü  ■.  dgL  kaalricka«  ild^  n  dia  wa4mi  tUO»  wm  m  nhm^  hnm 


afiteTi  und  man  kann  ihn  oft  l>i»  zur  töllii^en  Hriluof  UofCB  Uunc^n.  F.ntiieht  Ablar  Oo- 
rach,  M  enileme  man  den  obcrflächlichcB  Verband,  laaao  abar  dia  Heftyflaitoc  ao  laaga  Ha- 
len ,  ata  sie  feathalteB.  Wflaae«  sie  entfernt  werden ,  so  Iftse  man  aie  von  dea  Rindcfa  aaa 

|[lrichiniN'>ii;  tu  bri<lrn  Sntrn  n.i>  Ii  Air  Mitt«',  den  iiiittleren  Theil  lulrt/t  ,  indem  man  die 
Wundruidcr  suMnincnbaU,  und  leg«  nacb  Aaüuguag  der  fiitolie  «in  iriacbos  fflaator,  damit 
die  scboa  vorotaiiKtMi  Rtodar  alcbl  ««i  daaadar  «eiekaa.  Aal  dieaa  AH  wM  daaa  der 

Vrrbaad  spiler  tiglirli,  nHrr  nWr  1  T;'ce  oder  seltener  aufrieft,  je  nsrh  der  Menifp  de« 
Wandsecreia,  und  »ri  bei  der  Abn;«bnic  der  >  erband«lüc4e  «»rMcbtif,  reute  sie  ai<ht  ab, 
•omicm  erweiche  sie  mit  m armen  Wasser  (vtrgl.  bierüber  $.  1SH>. 

•}  Wir  m«sa«a  klar  aalAffUck  mtf  dia  Lahm  vaa  dar  raHiiadBH  ^  frgiTtnii  §. IM  a.  C 
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■II  loekerea,  leliwuiiBig«!!,  porSien  K9ipmt  OlM|it),  welche  üe  alfMAiiderU  Flinif- 
keit,  Blat,  Blvhruter  und  Lymphe  aafitn^en  kBnnen,  und  schwing^ere  sie  la^leich  nit 
Anneimittela ,  weicht  die  brennenden  Schaerien  lindern  (x.  B.  ChlorfcaUtMlation ,  liehe 
larlhcr  f.  It»),  •deraftialehni,  wtl^  ÜtUdatBlitang  atülen  (Aqva  fibcmta  §.  120), 
wai  befeiUgt  dieie  Gen^rnetinde  mit  Heftpfleiter  oder  einer  Binde  *). 

I«l  die  Blutung  gfe«tillt,  so  bedeckt  man  dif  Wunde  mit  finem  Charpiebiuichchen, 
im  in  Oel,  Unei  Wauer,  ein  achleimigee  Decoct  geUucht  iat,  be6lt  «der  befenchUt  die 
•Ichtto  Vm^kmi^  in  Wu4t,  ni  tihdl  M»  M«chnif  lendhM  ffMirt,  iMrit  im  Ah- 
gesonderte  daron  leicht  aufgesogen  werde,  und  eich  keine  Borken  MitB.  Üeber  dasCkar- 
piebäuschchen  legt  man,  um  (rleicbf5rmig  anzadHirken,  oder  ror  sufalliirem  Drucke  und 
Tor  Wechsel  der  Temperatur  zu  achfltsen,  ein  Stückchen  Leinwtnd  in  Form  einer  nehr- 
bch  suaammaigtlegten  Conpresae ,  nnd  haltt  im  Gant       ttatr  Bialt  ftat. 

Am  3 — 4.  Tapc  wird  der  Verbenr^  mit  lanem  Wasser  losgeweicht  und  mit  trockner 
Charpie  erneuert.  Klebt  die  eingelegte  Ibarpie  mit  dem  Grunde  der  Wände  fest  zusam- 
■tB,  belegt  man  den  Grund  lieber  mit  einem  feinen  gefensterten  Leinwandläppchen 
Wni  darauf  Charpiebäuschchen. 

Erheben  sich  Fleisckttänehen  in  der  Wunde,  so  befördert  man  ^e  Heilung  durch 
tiat  Biaaigt  ZuaKmeniiehang  ihrer  Rinder  mittelst  Hef^flaater,  Terbindet  bei  niaaiger 
Itttruf  aUt  t4  SlmieB  tlnial,  ktf  cepiSter  dagegen  twefnal.  IMt  Eiterung  niiat  tob 
tiner  miaiigeB  Entiflndunc  begleitet  aein,  ist  diese  aber  zu  gering,  a4  hat  4it  Wviit 
ein  lebloses  Ansehen,  sind  die  Ränder  schlaff,  blutet  sie  bei  Berfihning,  ao  wendet  man 
reisende  Mittel,  Digeatifaalbe  n.  dgl.  an,  um  die  Entsfindung  aa  attigern,  oder  mm,  bm- 
cht  fiBclilwinBt  üAtrtcUift  tut  Ht  RtwtlactiM  n  varbaMtn.  Iit  Itr  KalifciBiia* 
grad  SB  hoch,  der  Gmnd  trocken,  der  Umfang  gaadHrattea,  ao  entferne  maa  aDta  Rei- 
sende, und  bedecke  die  Wunde  mit  milden  Salben  und  erweichenden  Cataplaemen;  bei 
Wuckenmg  von  Fltückwärichm  beatreicht  man  diese  mit  Hdllenstein,  wu  beaatr  ist  ala 
aDt  aaltra  Calhatralica,  asd  lagt  dam  ttwaa  caaiprfaairfadtrtB  Vtrhaai  aa. 

Hat  bei  Ytnraadimgen  ein  Massenrerlnat  stattgefonden  (Yer^.  §.  675  Schnitt-  uai 
Hiebwunden),  so  muss  die  Anheilung  des  Losgetrennten  rersncht  werden.  Die  Bedingun- 
gen zum  Gelingen  dieses  Versuches  sind:  dass  der  Theil  klein,  nnd  nur  sehr  kurze  Zeit 
getrennt  gewetta  ati,  im»  tr  tltlt  Udaa  Gtttaat  Wallat,  dbia  tr  al<H  atffArtcfcl,  altt 
aller  Wärme  beraubt  sei,  dass  die  Wundfliche  nicht  besudelt  oder  misshandelt,  sondera 
rein  und  glatt  getrennt  sei.  Findet  sich  der  getrennte  Theil  nicht,  oder  fehlen  die  ange- 
gegebtaen  Bedingungen,  so  muss  die  Wunde,  wenn  sie  ohne  Znthnn  der  Konst  nicht 
firtiaigt  wtrdta  Uaatt,  aawtttaltet,  und  wtaa  sie  flbrigtaa  iut,  sur  achntllta  Verwach- 
sung rereinigt  werden.  —  Bei  den  Schnitt-  und  Hiebwunden  §.  675  werden  wir  auf  dit 
Lappenwundin  wieder  zurückkomman,  nnd  ebenso  wtrdta  wir  bti  den  gtqueUekte»  Wunr 
dem  §.  677  oochmaia  diesen  Gegtaatand  herührta. 

%,  «4. 

Die  Erfahrung  hal  gaMfl,  data  bei  aubcutanen  Wunden  Üt  HaOaaf  ümI  iauMr 

durch  die  schnelle  Verfintgung  erfolgt  (TergL  §.  402  die  subcutanen  Operationen),  und 
•war  aaa  2  Grinden:  weU  erateaa  dUt  raiswdt  atMttfhiriacht  Luft  und  aoaatigt  Schäd- 


•)  Kann  eine  zur  schnellen  Verwachsunr  geeignete  Wunde  wegen  iri'mrl  p\x\f<>  rmstandrs  nicht 
vereinigt  worden,  so  aoUen  die  Wandflichen  dock  einander  so  Tiel  als  möglicli  genälieri  und 
bedeckt  werden,  iniH  tio  deett  Mdrter  fkeiUBteB,  wem  ale  aiebt  verwackata  ktaatB.  — 

Man  legt  auf  eine  noch  bhitrndc  Wunde  eine  kleine  Menge  Charpie,  und  damit  sie  auf  ein- 
wnal  entfent  werden  könne,  gleiduDissig  dick  sei,  und  die  Reinlichkeit  mehr  begünstige, 
ferataMmala  ala  CharpieUaachchea,  das  noch  überdiess  mit  blutstillenden,  die  Geßssenden 
inr  Zusanmenziehung  nöthigenden,  oder  die  Verklebun§:  und  Gerinnung  des  Blutes  bcför- 
itmden  Mitteln  Teraehen  ist,  nämlich  Ozjcrat,  A^u«  TulAeraxia,  ColopiioBiumpuiver  etc. 


4n  WaMka  hn  AOfemeiaes. 

• 


4«  «iiiCichen  Schnitt-  «nd  Stichvuodeo  frobören. 

S«fici  iAdMMn  d«r  IcUUr«  UasUiid  ia  di«  W  agsditU  konunt,  m  mditst  d«ck 
Ite  fcifitiiihi  yaracUtMMf  4tr  W«»4m  m  lick  alb  Bucfctmg,  ui  nd^ft  Bigln 

•ÜfWigMi  vie  für  di«  rabcvtanen  Woadta  aach  fir  •Wrhiatigt  n  trUaftn.  Voo  die*«r 
Idee  latf  ehend  vandt«n  einirlne  Wundirxte  betondere  Verfahren  iir  Behandlung  der  Woi»- 
das  «D,  w*b«i  MtB  abw  vohi  iai  Aag«  babta  «aaa,  daas  bai  gcwiaacn  CUaaaa  Taa  Waa- 
dtaM  MattMtei  1mm  wttg&wwuitli  wariM  ttfftaB»  i*  vigva  XaiCcfchdhaaf  4m 
Waadaecreta,  a.  dgl.  bei  Kerriaaeacn,  ga^aatachtca  und  rrrfrifteten  Wanden. 

Man  bedecide  aber  um  die  Wunden  kflnatlich  in  ähnlichr  vir  die  •ubrutaacn  sartf- 
vaadaln,  dieselben  mit  einer  dicken  Löaang  von  arabiacbcm  Gummi,  und  aiata  Gald- 
achUfarkiaUhea,  wodarcb  aieht  alltia  dia  Laft  ilfihallai  wird,  soadani  awii  4it  IM- 
cke  aelbat  leicht  besichtigt  verde»  kaaa.  Dia  iHlWiy  nB  aif  dia  Waiit  Hfllil»  mI 
dia  Varaarbaag  betrhleunigt  vardea. 

▲ach  aiaaa  Panier  ?oa  Sparadrappllaater,  aad  daribar  aia  (afaaatartca  Laiovaal- 
UffAaa,  Ckarpia,  Caaipreaaa  aad  eiae  Binde  vaadta  BMa  aa.  DlaürVarbaad  bleibt  nach 
Ch^itaignac  ^^lOTagr  liegen;  bei  reicklieber  Eitenug  wrrdm  nar  dia  inaa^rca  Verband- 
aticka,  nicht  aber  dar  Faaaar  aatiarak:  aar  Baiaiyaag  der  Waada  diaat  aivaa  Sfiritaa 
fW  «aaphar,  »dar  Saacaa  ciM.  la  las  aMiaa  8— Tafaa  vacda  dar  Zaataad  dar 
Wunde  darcb  Druck  aaf  diaa«  adcr  ihr«  UmgakaBf  tcfaracht,  und  bei  entzündlicher  Be- 
acbafeaheit  verdea  Blutegel  in  einiger  Entfernung  von  der  Wunde  angelegt.  Behufs  der 
Eallaraa^  daa  Varbaadci  verde  aiae  Uoklaooda  aalar  daa  Paaier  gefdkrt  und  der  letatera 
■II  4m  Icfcaara  gaapaMaa.  Darch  diaaaa  Varfifcraa  vafda  dia  Waada  ftOatladig  gadackl, 
•bir  iack  der  Abfluss  des  Wnadaacratta  aiiglieh  gemacht.  Ckaitaignac  hat  dieses  Ver« 
l^rta  bei  complicirtrn  und  rnmmlnutiten  Knorhenbrflrhrn .  bri  Kopfwunden  mit  Entblöa- 
aaag  und  Bruch  dea  Schädels,  bei  breiten  Wunden  mit  Trennung  von  Srhnen  und  A»a> 
aaaraaaa,  bei  Eatrfadaagaa  dar  tafcaiaarhiidaa  aadi  Faaiflliaa  und  Verletiangea  bal 
Bactiaaaaf  bei  Biaavunden,  Verbrennungen,  nach  AmputatioBca  und  Unterbindungen  dar 
ArtMlaa  ia  Aavcaduag  gebracht,  und  schreibt  ihm  folgende  Vortkeila  u:  l)  unaUttal« 
bara  Vcnaiadanug  dea  Wundscbmeraea  faat  ia  allen  Fallen;  3)  Varaladerang  dar  BHa- 
raag;  3)  Abhaltaag  der  tai;lirhen  IrritationeB,  vrlrlie  die  crvöhnlichen  Vafblade  bewir 
kan;  4)  Abvesenhtit  dn  Wundfiebcra  in  der  Mekrsahl  der  Falle;  5)  viel  grSsaere  Schnel- 
Ufkaift  dar  HaUaag;  6)  Tortkailkafter  £raaU  dar  bia  jatit  gabriucktickaa  kaltaa  Irrigatia- 
Ml«  MÜMMallaaa  Slafa  a.  w. 

f.  ttS. 

Dia  TarlMb  lalldkklir  Vanckiia«aaf  tta  Waadaa  laaaaa  ilck  alabi  llagaaa,  aal 
aa  lal  aiaa  kakannt«  Erfabraaf ,  daaa  (riacke  Wuadaa  darch  Beatreichrn  mit  gewöhnliche« 
Tlacklerleim  achnell  sur  Heilung  gebracht  Verden.  Auch  bei  der  luftdichten  Scklieaauag 
taa  Gtachvürflächeu  bat  man  die  gataaErfalga  anerltennen  aiiaaaa  (Bajataa'acker  Verbaad 
%  183  aad  bei  daa  Gaackviraa  f.7U>.  Bai  akariäcklickea  BaUtadunren  AberkaapI,  kat 
■aa  die  luftdickte  Verschlirvuini,'  als  rin  rortrefflichrs  örtlickea  antiphlogbtisches  Mittel 
kaaaaa  galarat,  t.  B.  bei  Uodcnrniiundungea  dia  luftdichte  Ueftalaaicnuavickleag  (aelbat 
akaa  giaiekstitigeB  Drack).  Bei  Staaea  der  Fraaiktula  aa  Uiadaa  aal  Wiaia  kakaa  arlr 
viadaniolt  die  Tortrefflichsten  Wirkaagea  von  der  luftdicklaa  Veracklieaauag  der  betref- 
faadea  Theile  gesehen,  aber  vir  vrndrtm  nicht  die  oben  genannten  Mittel  und  Mrlhoden, 
aaadara  AaÜaaafaa  raa  Caatackakgummi  ia  Terpeotkiaöl  an,  vaaiii  vir  dia  Tbcile  aüt- 
IriM  ateaa  riaaala  kwlilikia.  dia  alaialaaa  BtMffctta  aadiai  Iracfcaaa  Haaaaa,  aad  dto 
Aufatreickungea  vladaffkalten ,  bis  alall  tiBt  Uallaglicke  Uge  gebildet  katU.  In  aller- 
aeueater  Zeit  bat  maa  auch  Auflösungen  von  Gmlia  Percha  in  SrhwrfrllLohlentloff  lu  aol- 
ckaa  Zvcckaa  aawfaklea:  baatreicbt  aua  aiaa  SUUe  der  Uaut  mit  dieaer  Leauag,  aa  lar- 

4mi^  ^9MMkltmt9  i^Ha  wto»  iWMiilliÜ%till  tm  fiBiiBii,  (M 
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CiQtfchakauflösungen  in  Terpenthin  dauert  es  )äncrrr\  und  ch  biriht  rine  dünne  Schicht« 
voa  Gutia  Percha  auf  der  Haut  zurück,  wodiircli  4it  dtriotcr  liegM^  SUU«  luit^  wi 
VMiwdklit  T«nchl«s»«n  winL 

Dk  Gutta  Percha -AaMmf  in  ScbvtfelMilflMtoff'  gvirihii  aber  nach  den  bisher 
damit  an(ff8lclllcn  Versuchen  vor  .mdcren  Hrrkung^imilleln  den  Voriug,  dass  die  Wund- 
rinder  dadurch  bedeatend  Miaauengeaugen  werden,  indeai  die  düaue  Schichte  tob  timttt 
Faicha  Back  Um  aaUaUa«  Vtrtfampßn  laa  SdivaralMiteMtafc  aiiMi  Uataarm  Rawi  ate- 
nimmt.  Ferner  wird  durch  das  rai>rhe  Varltcktifen  des  Schwefelkohlenstoffe  eine  groie« 
Abkühlung  herTorfjebrachl,  weshalb  ja  auch  der  reine  Schwefelkohlfnstoff  srhon  länEref 
snr  Kricugufig  künstlicher  Kälte  gebraucht  werden  war.  Dieae  Pcrchaaullesuiig  wirkt  da- 
hm  MbM  Üirar  EigcDadMll  «t  Wm^  n  MaB,  BBKltMi  aBtaiB4«BgmrfMg«a  HHIaL 
Es  ist  einleuchtend,  dass  eineAaUasaf  tob  Gutta  Percka  in  heissem  Terpenthindl  in  obi- 
gen Zwecken  »  eil  hinter  dem  anpepebenen  Lösungsmittel  zurücksteht,  da  das  TerpenlhinBl 
in  Wunden  gebracht ,  eine  Eolxüoduug  oder  doch  Keiaung  herrorbringt  (was  ihm  aber 
pnU  M  FfMlMaa  aiMi  V«nafr  gtwlhrt),  «rf  ibaNitaa  kate  iBBgawut»  TtrtoffaB 
ilito  tkM  fclBbni«  Okarflitka  wrMkbikt*). 

§.  656. 

Der  Schmerz  in  den  Wunde»,  welcher  ron  der  Trennung  allein  abhängt,  lum  Ln- 
terschiede  von  jenem,  welcher  die  Lnlaüudung  vun  Wunden  begleitet,  ni  im  Allgemeiuea 
brennend  und  massig.  Geriaaana  nad  ga4|«etackto  Wunden  ackmerzen  wenigar  ala  rairn 
Wunden.  Ein  un;;pwöhnlir!i  heftigar  SchmtTz  h  il  luwfilcn  den  Grund  in  der  jf rossen  En- 
bfittdlichkeit  des  Kranken  oder  des  Terwutideten  TheiU,  und  fordert  Trost,  ruhiffe  I«*gn> 
Erechlaffuag  der  Muskeln,  innerlich  Narcotica ,  örtlich  kalte,  betäubende,  blaibaUlga  §i- 
huitgen;  oder  ar  wird  arrcgl  durck  fremde  Körper,  Knochensplitter,  daher  dcfm  derea 
Entfernung  ilringTnd  ist;  oder  er  li;iii^,'l  ab  von  den  halb  getrennten  und  gezerrlcn  Ner- 
ven, die  entweder  eracblaffl  oder  durchschnitten  werden  müsüen.  —  Weon  keine  Uraa- 
diaa  dea  heftigen  Schaianea  kekaBDt  aind,  greift  man  tum  Opium.  Ekaaaa  vardaa  kai 
Wunden  die  Krumpfe  behandelt,  gegen  welche  man  auch  nurh  Hautreize,  Sinapismen  etc» 
in  Anwendurifj  iii  hl.  Nach  Verdier  soll  man  bei  dir  Behandlung  der  Wunden  ein  Haupt- 
•Hgaiimerk  auf  die  durch  die  reizende  Lrsache  bedingte  Erschütterung  des  ^erTensjrslema 
ricktaB  and  dia  daraaf  folgaBda'Eaactioa,  keaandera  deaBiatritt  aiaaa  sa  lakktftaBSaknaf 
xes  hindern.  Zu  diatam  Beknfa  empfiehlt  er  das  Bedecken  der  Wunden  und  ikrar  Uaiga- 
bung  mit  Opiumrerat,  nebst  einer  leichten  methodisriirn  Compression  des  ganzen  Gliedea 
um  seine  Anschwellung  zu  bindern,  zeitweises  Befeuchten  mil  kaltem  Wasser,  und  seltne 
BaatallaBf  daa  Varkaadaa  (aar  alla  8  Tag»),  aai  dia  Waada  aickt  la  raiita  aad  dia  Lall 
ikiaktitaa. 

657. 

Was  die  Behandluny  des  Heberg  **)  betrifft,  so  fordert  es,  hier  Wvndfieber  genannt, 
fü  ggÜBdaa  Qradaa  (alafacka  Aafraiiur  ^  QaOiaayataBU,  fraqaanlar,  ataikar  Pila,  küaal 


•)  üeber  anderweitige  cbirurgiscb-technisrbe  Anwendnng  der  Gutta  Percha,  vergl.  man  die 
Fracluren. 

Die  BehandliinE:  di  r  Fieber,  sowohl  der  einfach  pnlzfindlichen ,  als  der  schweren  remittiren- 
den,  biliösen  und  miicöscn,  der  pernifimen  traumali»chcn  intermittirenHen  Fieber,  welche 
letztere  in  unregelmässigen  Paroxysmen  mit  heftigem  Sciiältelfrosle  auftreten,  oft  schon  im 
3.,  4.  Anfalle  tedtea,  und  das  Chinin  und  Opium  rerlaogen,  übrigens  häufig  nur  Sjrmatama 
der  filrif^en  Infeettott  des  Blutes  sind,  die  Behandlung  der  sog.  adjnamlscken  naber, 
,^(n^ti^,  Ii,  II ,  l\pliÖMMi  Fieber  n  f.  richtrl  si.  Ii  ti  ich  den  allgemeinen  Grundsälzcn  der 
allgemeinen  und  speciellen  Pathologie  und  Therapie  iunerer  Krankheiten.  Die  Bedeckung 
.  .  daa  »lyan  aad  daa  fanraadalaa  IhaBa  aal  aiaa  aalcka,  daas  ataa  iMikalirfc»  ^ntm 


Ym  im  WMdM  tai  ABgimahwa 


•teirt«  Ttfpn  trelrn  Schveiuf  «in,  umi  Schlaf  und  Apprtit  krhrrn  virder;  in  hfthfirm 
OrtM  thrr,  mttM  m,  wi«  jedt«  «it  Macr  EaUAAdung  verbuadeoe  £atsand«npfi«bcr,  m 
Mhr  fcwrifcgmi— I  Mtr  mrtliliH  «iriw  (fciMwiii  IMitakt,  streof«  Düt,  AMAnm- 
ff«,  th«rlut«|»t  Antiplilo(|;et«) ,  4«m  Min«  Lteanf  4«rch  Crimen  vihnrheintich  ii  «rwarlea 
fUht.  —  Bei  dfiii  in  cirn  ipitvrtn  Periodrn  einer  Wuntie  mit  Eilemn;  br<i<>n<)rr«  bei 
htrultgekommemeu  kriukcn  luaiiiU«lco4eo  uttermUtu-tmätH  Wirndfitber^  bei  veicbrm  ^e« 
HcrfNM  s.  B.  rHMi  itotiHI,  BtacMf  mt  Jucht  «M,  4«mi  clve  RaclMinur 
wieder  ein  Frö«tf In  mit  Hitse,  Schwei*«  etc.  tHoXf^^  u.  •.  w.,  iirfft  der  Grund  in  drr  Ab- 
sorption de«  «cblvchten  Eiter«  durch  die  V«n«n.  Die  nichet«  I  naclie  «Uo  diese«  nach 
V«rletiunf«B  uid  Operationen  *)  antretenden  Fieber»,  pf^mtUeh*»  Wumä/ifher  (§.  92)  ge« 
Bannt,  beruht  auf  einer  b«««nd«ren,  dnrch  di«  ViC|lftMf  mSH  mMmIiI««i  Eiler  hewirfctcB 
Patholo|^ie  de«  Blut««**),  weiche  durch  rine  herrortrelenae  Tendern  tu  Ks<«uilat-  oder  Ei- 
ttrbildMf  il^ämüi}  utgwiMcbBal  iat  (.fcrgi.  §.  dl 2).  In  «oUhM  Falten  liadet  maji  h«i 
4aa  Bwwina  ttliriipHi  !■  Pwchy  ymdiiaiaanr  Oryan«,  hi  im  Calftwi  «.•.▼.***). 
W«i  die  Aetiolegi«  die«er  Stttnnftction  bctriffi,  M  flanken  Kinif^e  NrrTeneufrrisunfi;  unl 
Sifterrriutt  bff[[^nttig1en  di«  Pyamif.  Nach  Anderen  trheine  fie  in  F«l(re  derjenitfrn  0|if- 
raUo««o  aufaulreten ,  welch«  wegen  «chon  lanfe  b««tchcnd«f  £il«nuif  vcrrichlcl  verUea 
MlHMi  imtk  «t  flMiliclM  CntTtninnf  «Imt  fleiclM  ta  «•  BiilM  4k  MiAAm  Ak> 
•ondrreiif^en  getretenen  Fontanell«  (Geachvire,  Gelenkseitannifen  u.  w.l  würden 
pnrulenten  Stoffe,  welrlic  fnilier  ant^eüloiüirn  wurden,  mit  einem  Male  in  dem  Ortran!«- 
Ms  tarickgehalten ,  und  weun  nicht  eine  Irühaeitige  und  reichliche  Abcondernng  in  der 
Opii Min  aidi  thwtilli,  «inr  «chM  mt  JtrOpmtiM  «tat  «feuifMii  StcffnÜMi  te 
Ganf^  gebracht  worden  wire,  so  Lunntr  die  «chidiiche  RfickifMilf  Bltf  <len  Oriraninmu« 
und  Toriüifiich  auf  die  belebende  Blul matte  nicht  autbiriben.  Baffnstift  wird  da«Ent»teh«a 
im  Pjräaie  durch  geiria««  Witternnf «cenatitntien ,  daher  aie  in  aanchen  leiten  hinifnr 
■ftrtH,  AmIi  iMala,  Gicht,  RkenmaUenim,  Syphilia,  Typhw«,  iwcli  «nlerdrtAto  lul- 
■Hchlifre,  Tripper,  Zurürkhaltuns^  de«  Eiters  in  ^eöffnelrii  Ali^ffi'rn  ii.  du'!. 

i>ic  aitrifc  liilecti«n  kiuidift  aich  an  durch  Frwatachauer  mit  darauf  folgender  UttM 
sbvMkwb^f  wB  WvbAs  vffBsdfC^  fhv  AwohM,  fit  hhw,  4ic  BMerotif  vwHteAHt 
•ich  k«d«nlend  oder  ttockt  fant  ond  ffar,  dir  Wundoberfliche  wird  endlich  «o^ar  trocken 
■nd  entwickelt  einen  heftii^  fibeln  Geruch,  itt  die  Wunde  »rhoii  in  der  NVrnarliunj:  be- 
Rtffan,  a«  fingt  aia  wi«4er  an  in  klaffen,  die  Kander  werden  nattchig ;  da«  Au««rhen  de« 
EiMkM  isM  aick  MfrtaaJt  ^MGMkkt  leHaidi  in  PtllcB,  Analnick  ym  Hinlallickcit, 
Ha  HmI  riaht  achitiif  •Hbfcl  «m,  abanaa  ila  CanjuMthraf  »■iaalna  ba^tckta  iu  Anft- 


etattfinde,  and  die  H«at«««dünstuni;  eintreten  kiana.  ftie  >'>hrunir  und  d.i«  Getränke  «i« 
ne«  Verwundeten  richten  «ich  nach  dem  Fieber.  M«n  vertiame  nuht  bei  jeder  nur  BiaiU 
■an  Varwandang  4aa  Magna  and  die  UimM  nach  rar  dem  Eintritte  der  Katiiadaag  wM 
Ihrtai  lahalU  la  befrtlea.  Ea  reiten  hier  aberbaapt  alle  J«a«  Oraadaiaa ,  wakb«  bal  Air 
\.irlitf  hnidlung  nit<  h  (l|,ri .ilionrn  Ii  l|n  u.  IT  «ufgeklrllt  norden  tind 
*)  Die  einige  Infeclion  oder  die  Ftimie,  und  in  Folge  daion  dat  Fieber,  kommt  nicbl  allein 
M  WanJan,  aanJan  aacfc  ba4  «panlaatr  PUabilia  elc  aiebl  ««Han  far,  4a  lilar  4mnk 

dUa  aaifTnetrn  Vr-nenmindaagen  Irirht  in  die  rirriil.ilion  tirlm  k:<nn. 
**)  Aadl  die  ntil  Kiterduaat  feachuanKf-rtp  Atmoiiphire  kann  tlicirlbea  Ertcbeinuiifrn  herrar- 
briagen,  w1«  41«  Raaarptlon  Ars  Kiten  »elbgl,  aa  4aa«  Kiaaba  arfl  ai*calaain  Wunden,  tol- 
ah«  aa  daaea  nur  gani  kleine  .Stichwunden  (em»dit  wwden ,  «!•  a.  B.  nach  Staaroperatia- 

nen  in  Kranken»ilen,  wo  «irlr  Verwundete  Itri^en,  in  den  fr«fMch«n  meranfaproceaa  f«ra- 

Iii'  n  k"iitii  II 

***)  Man  dutinguirt  alaa  das  Wunden  begleitende  Aiila4NMiitiif«/ie^,  iweitena  da«  iw<enM|pi>l«bcr 
arfl  RaailaMiNiea  aa4  Eiaerrbatiaaea,  lac  bei  laafor  Aadaaar  aacb  Hchtik  aiH  eich  (bbran 

Vinn;  und  dritten«  das  Nrtnr/ttiarm  n  irr  <(;(f'  r'i.  Firhn  (Kit*"» .-''tir'uiij  de«  Blute«  nirh 
^H^U  die  Folge  einer  Vergi(tuo(  de»  ttlulct  durcii  «h««rbirte  Jauche,  und  Ijipboaa  ub4 


«nd  ien  fibrig^en  Körper,  Gefühl  Ton  Anfügt;  zaveilen  Brecbneigunp^ ;  Somnol«nx  tod 
gtUnden  DeUrko  iiiiUrbro<ji«o ;  Fula  frequent,  klein;  luweileo  Tage  Schmenea  io  den 
CiMma,  ipitar  Im  «n       Stclltn,  w  ilcfc  BUr  «•^•lirt,  w  UldMi  ttcli  AbiCMM, 

zuveilen  bald  wieder  vertchwüiden  können;  manchmal  tritt  Hoaten  auf,  die  Zunge  belegt 
•ich  graulich,  wird  dann  trocken,  braun  und  ruaaig,  ea  kommt  sv  fötiden  Diarrhoeen. 
Alle  dieae  genannten  Eracbeinungen  nehmen  allmiiig  tu,  und  nach  24  Stunden  bia  12  Ta- 
fNi  erfolgt  der  Tod. 

Die  Behandlung  ist  zunärhst  eine  cauaale :  atagnirenden  Eiter  luche  man  zn  entleeren, 
die  Reaorption  der  Jauche  zn  vermindern  durch  Einapritzungen  u.  dgL,  amputirt  Glieder, 
dmn  Heilung  nicht  erwartet  Verden  kann,  aar  rtchten  Zeit,  bringt  Peraenen,  die  dorch 
die  Spitallufl  etc.  cacbektiach  geworden  sind,  aifa  Land.  Man  aucht  die  Kräfte  durck 
Tenica  aufrecht  zu  halten.  Man  behandelt  dieae  gewöhnlich  tödlich  endenden  Fälle  ferner 
Bit  EBclicia,  iMcacaanlia  uid  Tart.  emet.,  und  aucht  nach  den  EnUeerungen  nach  Obea 
fmi  VwUm  dwn  du  IlMt  Schveiait  herrMnibriogtB.  In  icleichar  Ztlt  tmckt  vum  in  dar 
Wunde  da«  Eiter  la  Terbeaaern,  durch  Chlor  unc  andere  deainficirende  Mittel.  —  Daa 
Troatloae  dieaer  gefährlichen  Complication  der  Pyämie  mit  Wunden  erlaubt  ea,  auch  sol- 
cher Voracblige  hier  lu  erwäluen,  die  von  Anderen  ala  uuotaltbaft  bezeichnet  worden 
äaL  Sa  •tollt  ffMftip  M  dar  TiMrapli  dea  pyiniachwFiebart  dit  McaliMtni  BafciCi 
dar  Bainigung  der  Blutmaaae  müaaten  die  natürlichen  Se-  und  Excretionen  zu  gröaaerar 
Thitigkett  angeregt  und  kritiache  Ausacheidungen  durrh  die  Haut,  die  Nieren,  die  Lun- 
genachleimhaut, aeltner  durch  den  Darmkanal,  beabaichtigt  werden,  lüezu  dienten  aa- 
ftofUck  Uhlaade  Hittal,  ntaUah  ffwM-  wd  MitUlaalie ,  NitriM,  KaU  aniphoricun  wH 
acetirura,  Polio  Rireri  saturata.  Eis  in  Pillenform,  ("alonifU  kleinere  Gaben  Magnesia  oder 
Natrum  aulphuricum  ao  lange  forlgeaetzt,  bia  die  Heftigkeit  des  Fiebere  etwaa  gebrochen 
aai.  Dieae  2 — 3  Tage  vorangeachicktc  kühlende  Behandlungaweiae  erleichtere  den  Eintritt 
aUfemeiner  Criaen  und  bahne  den  Waf  U  der  Anwendung  dea  Tart.  emet.,  der  bei  dia- 
aer  Krankheit  noch  daa  roeiate  Vertrauen  rerdiene,  analog  aber  achwacher  « irkc  Ipecuanha. 

Daaiit  aollen  ja  nach  den  Wegen,  weiche  die  Naturheilkraft  Behuf«  der  Eiiminalion 
dir  fraadartigen  Stell  ana  daai  Blato  andante  adar  hatatta  eingeachlagen  haha,  »pedfikt 
md  Ito  Haia,  dte  Hiam  «dir  «a  I^ngiMahlaiiikant  viiliBda  Mittel  faikvidtB  ward«. 

§.  658. 

Bei  der  Behandlung  der  Wunden  muaa  man  analoger  Weiae  varfahren,  wia  vir  bai 
dar  Bahandhni^  aaaalnandargaaattt  haben,  walchr  nach  du  Uttigaii  Oparatlanen,  alaa 
■baichtlicb  angeatellten  blutigen  Eingriffen  einzutreten  haha  (TarfL  ako  hierüber  §.  2lS 
XL.  ff.).  Wae  die  Complication  der  Wunden  durch  Venenentzündung  betrifft,  ao  haben 
wir  hierüber  achon  §.  560  geaprochen ,  und  von  dem  Rotkiauf,  das  lu  Wunden  ao  gema 
hteairtritt,  war  f .  6M  dia  Kada;  ahaMa  wirda  van  daa  Haaritalhruda  §,H$  admi  ga- 
aprochen,  und  wir  müaaen  überhaupt  hier  anf  dia  hal  dar  BateMuif  admi  MaaiMHar* 
faaatatan  Amagimge  htng  nahoun. 

I.  «f. 

• 

Buer  haaaedaraa  Irwihnuf  fardlanan  dia  aarvteaa  BndralMiigiB  hd  Tanmdatai, 

du  Dillrlum  nerrosum ,  Delirium  tremena  bei  denselben ,  waa  wir  in  der  Nachbehandlung 
bei  Operirten  §.  224  schon  angegeben  haben.  Man  reicht  ihnen  starke  Opiate,  Madeira, 
Portwein  u.  a.  f.,  muaa  daher  die  frühere  Lebensweise  der  Ton  Delirium  tremena  befalle- 
MB  Stafar  karlefcaiahtigaa. 

§.  660. 

Von  den  Irismas  und  Tetanvs. 
StmrkMmff  (Tatemiff)  Miiiit  MB  dia  taMiflliafta  ZiwteaBiiahnf  dar  gnwite- 


Von  dem  Trimua  and  Tetanol. 


ten  Mnrinh,  wodarcfc  itt  Eliy«  ff«n  tlflf  «M.    Emffro$lkolaum$  ktijit  der  Starr* 

krampff  wenn  der  KSrpfr  (urltner)  Tonrürtii.  mit  den  Kinne  auf  di«  Brut  dr^rkend, 
O^tkoioHUM^  wtnn  er  (häufigste  Fem)  rückwärts,  and  PlemroitlMomm ^  vtnn  er  stii- 
virts  gebogen  bt  Koamt  der  Starrkrampf  an  Wwidn*),  (diM  aadl  ana  iantcwi  tf 
itckMi  kann  er,  idiopathisch  anrirflan,  ahana«  M  dar  PmIIIIm  4m  Mkdm  alc),  an 

MUt  BiaB  ihn  Wumd»larrkrampf**K 

Dar  Starrkrampf  ergreift  tvweiien  den  ganzen  hörptr  plottUch,  vohri  der  Krankt 
■it  mmU»  MigialracklaM,  itaUfa  nd  gani  inkawafUckMi  Kiryar  da  liegt,  aOa  wlll- 
klhrUck«  Bavegnnf  in  kakem  Grade  «der  gintlich  aafgehobea,  der  Mnad  lageklemmt, 
die  eberen  and  ontfrrn  Cliedmissen  nnbeweglich  steif,  und  imncrwibrend  auipfstrrrkt, 
nnd  die  erst  ex  en  besonders  an  den  Rimpf  fest  angedrickt  aind,  and  der  Kranke  überkaapt 
HwailaaMilaifM,  daia,  «a»n  mnOMi  anKapfi  teal,  er  wie  ataSMckHah  Mi%iilAlil 
Verden  kann;  zuweilen  steigt  der  Tetanus  in  AMlMnt  es  kommt  alle  10 — 15  Minvten  tu 
AafUlen,  und  jede  Bewegung  des  Kranken  ladet  den  Krampf  Tun  neuem  ein,  oder  steigert 
ihn;  gevihnlich  gehen  itim  aber  ein  Ziehen,  Spanoen  im  Rücken,  Schmeri  in  der  Hera- 
fnk«  and  im  Genicke ,  Zasammeoiiehen  der  Muskeln  am  nianndltan  Gliede  oder  an  eimal- 
nen  Geiirbts-  oder  Hatimaikeln,  betondrrs  Kaumnakaln  faifcir»  VWMlf  HndkltBBa  itlg^ 
aa  daaa  der  Mnnd  nickt  geöffnet  werden  kann.  * 

Diaair  blslafft  Tn$mu9  genannt,  kann  akar  awck  Mr  rfik  allaia  nli  pMÜdhr 
ZnfaU  beateken,  and  mit  MiM  IfacklMM  !■  Ullfacki  Irlnpft  riMlllfcH,  IHm- 
hdwiki»  tkifgikai***}. 

§.  MI. 

b  den  maiatan  Fillea  daa  TeUnna  iat  der  Kapf  rftckvirta  geaann,  itnd  dia  Hai»- 
— kilii  gespannt,  dfe  BaiHaafantn*  iMl,  Aagit  km  tatMfflaB  Mihlt  (Mni  aar> 

danicus),  Aigen  herrorgetrieben ;  nur  Ananakmaweise  mlome  Bcainnnnf,  dem  gewSkn- 
lirh  haben  die  Kranken  ihr  folles  Bfvu»iit<irin  (vodurrh  eine  Verwechselung  mit  Kpilepiie 
«amögiich  ut),  «nd  das  Gcmdtk  ist  mit  Furcht  und  Avgst  erfült,  die  btimme  ist  hei- 
aN>,  Im  itfcwifcilMi  km,  ingatUek,  aikaMa,  giacHikt  all  atkekanan  XaiMlIgeln, 
Schlingen  f)  nnd  Spreche  beschwerlich  ff);  Puls  langsam,  unregrlmiasig,  aussctxend,  l'rin 
wasserkell,  suweilea  retinirt,  Abinndmin^en  unterdrückt,  es  kommt  lu  Eirretionen,  Sa- 
mcnergnaa,  ConfulaioDen,  and  endigt  mit  dem  Tode,  dem  taweilen  kurs  ein  Nachläse  aller 
tetariadMB  Inckdanngen  Toranf^ekt,  aa  daae  der  Kranke  an  KradiApfanf  tu  stcrkea 
scheint,  oder  der  Ted  erfolgt  durch  Asphyiir  in  Folge  von  Verürhliesiung  der  Glottis,  oder 
in  Felge  gestörter  Respirstion,  wenn  andi  die  Thoraxmuakeln  steif  geworden  waren.  — 
Irfalgt  Genesung,  so  geeckiekl  dieee  iauner  nor  langiam,  nnd  iiikal  Venn  der  Krampf 


*)  Meixtrn«  sind  es  sehr  pertphericche  Verlettungen  an  den  Extremititea ;  und  unter  den  Opt- 
ralionen,  welche  den  Starrkrampf  am  biufii^steB  noch  nach  sich  liehen  sind  die  Ainpu- 
UtisD  und  CaütratiOB  tu  nennen. 

**)  Bei  Keagehoraon  heniBit  biaaea  der  erstea  14  Lebeastsge,  eine  form  eer,  die  nun  fe-> 
wHhMcIi  eli^ftlaiMM  Neenetemm  keiefclMet.  ladeesen  febtrt  dieae  ITavm  alefcl  Mehee.  oltfieich 
ni.iri  (cl  iiiSt)  ,  da«!  in  dem  «or  lirh  frhrndrn  Vuinerations«  Wld  Veniari>aBf«pri>.  r*.^c  dei  Ns* 
heia,  der  ae  reich  aa  tondiaöaea  Fasera  ul,  die  Irsache  kegllndct  l^e,  denn  dieser  Tela» 
ianne  lunn  aack  matk  eemmMem  KaM  anahteelMn;  die  haaplelcküefcale  Vnaike  Iii  Ter- 
kiltanf. 

***)  In  hörtet  sritnrn  Fallrn  kann  aucli  tlcr  Mund  bei  einem  KriiJipfjRfallr  dir  untere  KionUde 
TOB  drr  uhrren  abiiehea,  und  der  Mund  offen  »tehen  bleiben,  Mumdtptrre  |(rnannt. 
t)  Wo  tihlandiiiimale,  «nd  die  tnaiigticlikeit,  Flässigkeit  tu  scbluckra  vorhanden  ist,  köaat« 
der  TetMme  IMeAHch  flr  Hydrophobie  auf  «sehen  werden  (vergl.  diese  bei  den  tergiftetea 

Wundm). 

ttj  In  hcftifon  AnOUen  wird  dia  Znage  eA,  wean  aie  iwiacimn  den  lihaea  eiagekiammt  Iii, 


kj,  ^  -d  by  Google 


¥m  iem  Msniif  vn&  Telairaa 


nfgvhdrt  hat ,  daiMÜ  •■  Meh  lange ,  \i»  dJt  MmMi  Um»  frfliierei  Ton«  uni  ihn  Thi^ 
Ufkeit  virder  rrlanfren.  1>fr  crfmatif^e  Ausging*  erfolgt,  wenn  der  kalte  klebrige  Schweift 
vanB  vod  triefend  wird,  sich  über  den  gaaun  Körper  verkreitat,  tinitlBf  MwktlkriBfli 
BMlilMMa,  4«  IM  Mfuigt  iiih  M  ftlMB,  «IT  Rmpf  «Mw  l0«Mlte  «W»  i« 
M  M  hak,  in«  iat^NlHmt  «•■ilh  lick  triaicklart. 

f.  «es. 

Der  Wundstarrkrampf,  der  sirh  nirmals  Torausaehen  liaat,  kann  U  allen  Stadlaa 
bei  Wunden  aelbat  den  leichteaten  und  <<rhrinbar  unbedeutendsten  eintreten,  bald  ror  der 
£ataiuiduug,  bald  während  ihrer  höchsten  Slufc,  bald  zur  Zeit  der  Eitarang,  o4«r  bei  der 
VatMikig,  vnd  Terltafl  kaM  rascher  bald  tangtamer. 

In  heissen  flirnaten  ist  er  hüutic:er*);  bei  Subjecten,  die  BU  Krimpfeil  gMMigt  sind 
(Hysteriachen j ,  bildet  er  aich  leichter.  Ala  Torxügiichata  GelegeaheitaurtaclM  kann  ba- 
ftrachtet  werden  dia  VarwiMdug  der  Narren,  und  zwar  aoTollstindiga  T^eaiiuBg  ud 
Zerruni^  derselben  (vtrgL  Rtmnwunden) ,  Knochrnsplittrr ,  Dmek  eines  UitarkMuglfih» 
dena,  Zarücktretung  von  Tripper,  Srhweiss  und  Hautausschlägen;  Gastrictsmns ,  Wttraer 
können  ihn  veranlaaaen,  beaondera  aber  Abwechslung  ron  feachier  heiaaar  Laftkaadiaffen^ 
MUj^M^^  Irackttr  AMtfiUuig  (daktr  ••  Ui«g  nf      Ait«iB)r  Müg» 

r 

§.  063. 

Selfnor  beim  weiblichen  alr^  männlichen  Ovschlechto  ist  der  Wundstarrkrampf  eine 
dar  getabrlichatea  Gonplicatianen  bei  Wanden.  Utpfkmtet  erklirte  ilia  ak  aii  Zeichen 
EaNMibante  Ta4aa,  «4  ntdi  jalit  Inftn  iit  naiiteB  FIHa  ttttch  ab**),  Scyi»- 
■M,  Wiatliaga«  iiiwiiafcUalla,  Arma  mit  acklechter  Nahrung  bei  achwerer  Arbeit,  Sol- 
daten im  Felde,  Fraueniiramer  und  Kinder  überstehen  ihn  selten.  Ferner  hängt  die 
Prognose  ab  von  der  Schwere  der  Verletzung  aelbat;  bei  Kopfrerlctrangen  ist  er  meiaieM 
iMMck)  afcf  •  M  gayalwhUa  Wiaiti  hü  llar?«B-,  Maiik*  tiar  MiMiifciltlnuigMi. 

f.  664. 

Dia  pathalogiach«!  Bafnnda  keim  Woadatarrkrampf  aind  bis  jaM'  alcht  sahr  kd^ 

fHld;  sie  zeigen  aber  sehr  oft  ***)  eine  Affection  der  Nerven  des  verwundeten  Theih, 
••tvsdcff  Kaocbanaplitter ,  waUka  a«(a  Kuckenmark  hineiadringtn  ^  odar  eioan  Narvaa  am 
«tilalsIcB  Gliada  tos  vasfea»  CiftiiiH  tkanogen,  odar  das  Nawikm  dnrdk  aiaa  giBsH 

artige  Masae  anagedebnt,  und  die  Nerven  angeschwollen,  oder  es  liegen  einzelne  Nerven 
auf  Knochensplittern  auf,  das  Neurilcm  ist  srerothet  u.  dgl.  mehr.  Im  Gehirn  und  Rük- 
kauMurk  Ujbä  man  (obwotü  nickt  immer)  leberfuUung  der  Sinuse  und  GeGku«  dar  Pia 


*)  Auf  Cafiame  tritt  der  Telanns  bei  so  leichten  TerMranfan  ein ,  daas  maa  dfa  ftawohner 

strenge  hcstrafl ,  vor  deren  Woliiiuti^eii  lu.in  G!.is>i  herben  o(ler  Dornsträucbe  u.  ä^l.  Ge- 
genatäMle  findet,  weklte  die  l:üsae  der  Verübergehiaden,  die  meistens  baarinas  sind,  ver- 
htaaa  kSantan. 

")  Nncli  H'ippnk,  lüt  <  wären  diejeniffen ,  urlclir  den  vierten  T.ig  überleben,  gerettet;  allein 
die  Erfahrung  bestätigte  diesen  Satz  nicht  ^  selbst  nach  dem  titen  und  14ten  Tage  sähe 
man  sie  sterben. 

*)  Curling  kelmptet  der  Tetanns  sei  eine  f  mctioneUt  Krankheit  des  Nervensystems  d.  h.  piit 
keiner  wahrnehmbaren  StruclurreränderuBg ,  deren  Natur  zwar  wesentlich  von  der  Ratzfln- 
duriiT  >erMhie(ien,  aber  uns  unbriiannt  sei;  es  könnlen  d.iiier  keine  kr.tnkh.iflen ,  detn 
letaaos  «igcnlhümlidiea  Vcrändenmgea  angagtbea  werden  |  durch  welcke  dieaa  Krankktü 
ikii  chaiaMaiiaiv». 


bmIw  mit  ImUm11i«i  HiHc,  Hyperimit  4«r  SvbstMi,  Aamhviluuifw ,  umi  mm  gkakto 
i^u »  4m«  «iac  mUmmäkek»  Tbiligk«!  4m  Gdlinu  «4fr  Biifciiirti  4m  TtUwit  m 
«rai4*ltoCi. 

f.  <>65. 

Dm  ithuHtaig  rkkM  tkk  Muk  im  UimcImi»  wtkkt  4mi  TtliMt  «  Omit 

Di«  kmfnMdmt  iM  i«iwMii«t«ft  GIMm  (vtld«       «ariilli  b  4ir  Ymmm^Ung 

«{||«r  Örtlichen  Ifrtarhe  4MT«lnM)  i«U  dann  indirirt  «rin,  vtan  4cr  TeUnui  fliMI  J»» 
fang*  iu4  4vck  SduHfWi  mtgl  vir4«,  4ia  durcJi  li«iM  ai4«cm  Jlittai  fthiii  «odm 

M  MM^tMMm  Starrkrtaff«  ist  4i«  Aaf  «Utk«  iwvcU««,  iui4  v«m  «rnr  M 
4er  Vrmarbung  einer  Wand«  «btrillt  M  f«r4«rt  «r  «fehl  4ic  AapiliÜM,  Midwi  4i» 

D«l«h«fhnfidonjf  des  Nerten  ""). 

Wenn  bald  nach  der  Vrrvuiitlunj^  heftige,  xiehende,  rci*»eiid«  üchraeraea  m  4«t 
W«4«  «Btftehaii,  to  trf«r4tni  4i«M  ielbal,  wenn  kriD«  KriUipf«  aidi  s«ig««,  Li«4ar«af« 
«ad  xvar  durrh  rulUläri'li^-r  Trenoaof  dr<  Nrrvrn.  Man  rrvritrrr  <lir  vrnlarhtige  Wunde, 
trenne  die  halbdurchatoatencn  Nerrcn  gäniiich,  kiehe  den  Bund,  der  vicllctckl  die  >'erfc« 
■dtfafMat  hat,  enttreder  fetter  an,  pder  entferne  ihn  nnB  Toa  der  anterbiindeneo  Ar« 
terie,  «albme  alle  frendrn  korprr,  und  halte  41«  Wund«  faucht  und  v^rm  brdeckt. 
Nur  Venn  durrh  rinr  örtliche  Beliandinng  die  Srhrnfrirn  und  »rrrniufallf  in  4«r  Wwi4« 
nicht  fakobcn  werden  könnten,  aoU  man,  ««nn  Starrkrampf  droht,  •■««tiren. 

Dm  OmliBfllrkHi  4tff  B«ktti4iung  dn  auagehr«ck«B«B  U«b«b  «dial,  Iii  «fai  On»l 
■•Ir,  4k  ProphTlaxii  ins  Auge  a«  faiaea: 

Man  bewahre  Vrrwiindctf  vor  dem  groteen  und  »chnfllrn  Wrch«fl  drr  Trmprrntur, 
4ltt  Ituftioge,  kaAigaa  tfcmullubcwcKuogeii,  untarhalt«  ilire  lüuklanalMruafan.  \ertrift 
4w  V«rww4«l«  Bit  4«a  4nkmd»m  Zticb««  4m  T«laBW  «Im  V.       m  wmim  rar  AAir 

gelasien,  darauf  rin  Af  fulirmittel ,  Tarl.  rnirl.  in  ainam  Infne.  Iprraruanhar  iferaicht, 
nnd  rin  Klrtlirr  ge»eUl.  l»l  Scbiiiii^m  unmöglich,  ao  aprilie  man  tirn  Tarl.  rmrt.  in  die 
Yrnea  ein  (icrgl.  Infuaiuo  §.  309)  und  iat  kloaa  4ie  Mundklcmme  vorhanden,  au  anch« 
aaa  dwck  «Im  Zalwtfckc,  «der  mUtcbk  «Im«  Cathaitra  hinlcr  4«b  B«ck«»alMMtt  barflü 
die  Mrdicamentr  riniuflttusrn.  Nach  ^reinigten  prslm  Wegen,  um!  n.Kh  Blutrnliirhnii- 
gaa  «crordaa  nun  Calumel,  laue  Bidar  mit  Lapia  caMÜcaa  (UJ— iv  auf  ein  Bad):  nach 
laai  Bade  sach«  dar  Krank«  ta  ackvitSM.  Lkal  4ia  Ktaakhaii  Mchl  Mck,  dann  geb« 
aun  Ofitmm  in  »lexgendtn  Gabrn  nuiir.  —  all«  1  Staad cn ,  ao  swar,  data  etniela« 
Kranke  bianra  Monatsfrist  tihrr  2*»<>  Gran  Opium  grnommrn  hatten)  innrritrh.  oilrr  Mnr- 
ikiiya  «adaraiilitck,  «der  Opium  ui  Kijraticr,  siir  BaaanlUgviig  d«a  «aigaragtaa  ^anrco- 


*)  IN«  ratl«Be11«  ««w«»  ab  «nplriaek«  TIwrapi«  dlaaea  ktaka  Tffkab  alcht  vi«  41a  yatht 

lofifche  Anilomir  d»»«.rlt>rn  no<li  ni«fit  U>\,  und  wird  \on  dm  mriHlrn  KrfAhrnrn  .-»1« 
h4cbat  acliwanliead  brirulin<>l,  Malurnd  nur  >»«irtic,  die  m  eiaielaea  lallen  glücklich  ia 
Aar  lihaadlaag  waren,  rnlachiedena  ladicalioaen  aabaatallen  wagaa. 

M«ae  Indir.ilion  uxnlc  ilurrh  dir  \n\«i  rii1uuic  dr«  St liwrfrlällirr<>  ut)«  r  Clilorttform«  «cbwka* 
ira;  leider  aber  war  man  bia  jrtil  niclil  »ehr  |luckliih  mit  der  Anwendauig  diaaca  ftthman- 
•UUcra  hviai  Waa4at«rcfcrampla. 
***)  1t  riHiirp.  i^rttiilit  auf  iltr  BrobArhtunit ,  d.iM  Mai  Trijnu«  dir  ERizündanf  dr«  Xrnren 
tan  der  Wuade  nach  der  Medulla  »ich  fortpOaatr,  achluc  die  Ilurchachnaidnag  da«  Karva« 
to  «atorm  Trrlaafe  ««r;  andl  aehan  t««  Mm/mr  iai  die  llaAerMndaBf  d«a  ▼erWndnnganar- 
trn  \  r^' >  hl.i|rrn ;  allein  i-f  iJrr  Tf  t  iiu*  rininal  ausirrhrn' hm ,  kommt  mn^I^ni  jrde 
Opiiatiuii  m  «pdl.  -  Liurii  k( lu  inU'KoAiilru  KjU  «wn  IcUnu»,  b«<  weWI»«ai  dia  Aapu- 
tattoa  de»  durcb  rin  UoUtpiiltertheu  lerletitea  Fiagrr»,  aelbai  nach  d«ff  TflMrtW  Mdl 
dia  ftiaaka  r«U«l«,  «nihU  JkvU  to  liaAflIacA  «ilg.  X«tt.  Kr.t.  044 


gftUm».  —  Za  diesem  Zrerke  hat  lich  aach  Mercnr  bia  xnr  Saliration  innerlich  g«|^M, 
oder  ala  loanction  im  Genick  and  Unterkiefer  öReri  aU  nfitslich  gezeigt.  —  Die  Stits*- 
ache  Metbode  besteht  ia  der  Anwendung  Ton  kalien  mit  Opittm  tbwechaelnd ;  Rp.  Kali 
carbon.  depurat.  5jjJ$  CbamomilL^  Aq.  Cinnamon.,  a.  ana  Jit;  Sjnip.  papaf. 

alb.  Jj.  S.  alle  '/^  —  ganze  StHiide  abvechselod  mit  dem  folgenden  einen  Eaal.  toII  zu 
gcbao.  Rp.  Tinct.  Opii  aimpl.  5ji}.  S.  5— 15  gtt  alle  V,— 1  Stunde.  —  Eapfobleo 
««Hea  fSmtr:  Daa  Daowfbad,  Diaphoretica ;  Veaicantia  liogs  der  gansen  WirMaiil«, 
oder  der  beisse  Dampf  ni  aalbat  du  Glüheiaen.  —  Kalte  Begieaanngen  wurden  fm 
Ifn  als  nützlich  {»efunden.  —  Wird  die  Wunde  entzündet,  trocken «  roth,  heiss,  ange- 
acbwolien,  und  wenn  Zeicbca  einer  RäckenBarfcaontafiadang  kommen,  dann  eine  antiphlo- 
gbliNM  BeMhing;  vM  akar  Wn4t  tfdum  wäi  hhu,  kalt,  iu  Sacrcln  vlt- 
iaiif«  ^nnNarcotic«  oder  SUmilaBtia  nerrina.  —  Enreichcade  CataplaMMB  aaf  die  trockea 
(«wordene  Wundf,  und  später  reiirnde  Mittel,  um  die  Absonderung  wieder  in  Gang  ta 
Macea.  —  Zu  nennen  ist  noch  daa  koblenaaure  Liaen  l^i  2  —  3  atündlich,  daa  Einige 
adl  Erfolg  angevaaM  habaa.  btfich  BhwMlara  «4  StnuMttiui,  a^ar  leaaaiara  Bdu- 
*  denna  bis  zur  Narcoae  so  geben,  sehr  beacbtenswerth  empfeblene  Mittel.  —  Terpenthin- 
klystiere  {Jß  Terpenthinöl,  ebrnsoriel  Olivenöl  und  Gummischleim)  haben  öfters  nicht  allein 
bei  rheaaMtiachem  Tetanus,  sondern  aacii  bei  Wandatarrkrampf  die  Kranken  gerettet, 
waaa  aia  htaig,  4.  h.  bei  JedeaauUgeai  AaflrtlaB  lir  talaalichiB  Eracfcalaaagta  aagt- 
«•■Itl  (mmM  4«  Tafü  7— S  lljalian)  wnim, 

f.  MC 

VoB  den  Extravasate. 

Wir  haben  schon  §.  507,  500  und  510  Ton  dem  Exsudate  gesprochen;  hier  haben 
vir  aar  aoch  von  deaa  ßxtrmvMüU  ab  «iaar  Folge  von  ContiaaititatreBBaBgen,  aa^ 
Cf^Maaliaa      WaadM  la  aaradMa. 

Die  Extravasation  nnteracheidet  aich  Ton  der  Eisudation  dadurch,  daaa  anlaft  tte 
mechanischer,  letztere  aber  ein  dynamisch  Titaler  Akt  ist,  wobfi  ein  abnormer  Bildungs- 

Cceaa,  «ia  MiaaTerbiitniaa  iwiscliea  Ezhalalion  und  Resorption,  und  qnaiilaiiTe  limwand- 
f  iai  fhiiaaa,  4u  Mm  Bilrafaaat  aamia^arl  aaa  4«b  BahiHara  trMt,  Stall  liiak 
Die  Veranlasaaag  dieaer  Ergl«aaaagen  iat  entweder  eine  äussere  Gewaltthitigkeit, 
1.  B.  eindringende  Wunden,  innere  Zerreissang  nach  Erschütterung,  oder  heftiger  Anstren- 
gaag,  oder  ein  innerer  KrankhetUzusländ ,  z.  B.  Bersten,  oder  Durchlöcherung  eines  Ein- 
favallaa  •in  Caflaaaa,  aiar  eiaor  .iaaaraa  Aiar-,  ^ar-,  tiar  aaiavn  CaacliinJaly 
ia  Folge  Ton  Entzündung,  Brand,  Vereiterung,  ZaifraaaMg,  BrwdAiif,  WifBan»  adar 
ibanaissiger  Ausdehnung;  ferner  Ausschwitzung. 

Geschieht  die  Ergieasung  in  ein  nach  Auaaen  offnea  Organ  (Luftröhre,  Speiaecaaal| 
ütaraa,  Harnblaaa),  a«  wird  du  Kigaaaiaa  gavthalick  Mit  HaalaB,  BcWactoa  teck  daa 
Allar»  4ia  MaMaraclMMa,  BaiBittra  «tc  aiafdaail  *}. 

f.  «67. 

Di«  aaagatrrtene  Fläaaigfcalt  kann  Blut,  Eiter,  Braadiaacbe,  Biutwaaaer,  LjapH 
Mttcliaaft,  Mi^-  oder  Danuakalt»  Bant,  Fracbtiraiaar  ader  Laft  aaia.  Trofibar«  Ktr 


*)  Kcehymoten  sind  Extravasate  von  Blut  unter  der  Haut,  und  da  sie  (obwohl  nicht  iflUMT) 
mciitens  in  Folfe  TOB  Centosionen  auftreten,  so  werden  wir  bei  den  ^cquetscliten  Wunden 
äiib«  «nHfeik*  '''**'^'  ^  ^  iabcirtaaaa  Of«cationen  |.  402  ward«  ackoa  Biaigaa 


IflftMU  fcnkra  ilch  ntrh  Unten,  nnd  nthmeii  je  nach  der  ▼ertchieJeatD  Ltft  mäi 
IHilhag  de«  kön«n  jc4c»aal  üic  UefaU  iäagtod  «in,  mit  eifian  Gefühia  von  Gawicikt  sai 
Scilvw*  (wiwUilb  «Mh  M  thiritlff  IrttmMtt  Iiokt  IM«  nf  iw  ktnfc« 
Saite  lirgt).  bmtrkrn  aurh  wohl  bei  Bewefunp  eine  Schwankung  o4ar  Schwappun^,  ao- 
vehl  dem  kranken,  ali  dem  Ante  fühlbar  (§.  529);  dieta  ^rtrhieht  um  ao  mehr,  je 
iuaaigcr  aie  ttud,  und  je  (reier  aie  aich  in  iiiram  Kauma  bewegen  können,  oder  wann 
HvM  laft  iHiMiitfct  M.  GnMrtca  Mr  M  dUa  html&m  ikmU  im  6tf uiIhdL  — 
MilUUt  dr»  Siclhaacopa  und  der  rilliwlll  kmm  mm  ta  vltlM  lU«  4n  Siti  «i 


Uafasg  dea  EitraTaaaUa  erkennen. 

Die  unmittelbare  Wirkung  einet  ExtraTasatea  tat  RaumTerminderung ,  daher  Zaa«m- 
■Midruciiung  und  VerdAnnung  der  mit  ihm  in  Berükrung  atehendcn  Organe,  mit  St^kung 
MI«  iMMif  Amt  tacIlMii  4m  Kraik«  ktt  oft  uIb  aahr  painUckea  Gafikl  VM  VoUlMlt, 
Prtaauni:.  Zuaammenachnfirung  und  Druck,  oder  ron  Ausdehnung'  und  Spannung;  die  An- 
nifattg  wird,  wann  und  aowelt  die  Wandungen  nachgiebig  aind,  auch  iua— rikb  Awnk 
Ailirtfkwf  md  Spannung  dar  laidanden  Gagand  aichtbar  ud  flUbar.  Bia«  iviilt  Wir» 
kaif  wM  dvch  die  raiiande  Eigenachaa  dea  Bftnraaatea  TimlttaU,  wodurch  lakM 
Entxflndung  eneug^  wird.  Autgefrhwititca  Serum  acheint  am  wrnigften  Retaung  su 
■adM«)  daaaglcichen  ergoaaanar  Milcliaafl}  achuii  grtaaere  macht  Blut,  aumal  apitar  bei 
ifiin  Zunalimg;  «tlvBoitMf  btvirkt  pwilnU  und  purUiNMt  FMnIgfctit,  mi  MCfc 
mabr  der  Harn,  dünner  DimkaUi  ttl  Galle.  ^  Obgltich  dit fliMlgkaitaa  im  Laufa  dar  Zait 
Mabr  oder  vrnigrr  einer  gewissen  Zersetzung  unterliegen,  und  somit  eine  grdaa^ra 
tcbirfa  annehmen,  ao  gehen  aie  doch,  ao  lange  der  Zutritt  dai  auaaaraa  Luit  facaparrt 
M,  im  bbendMi  Kirptr  aichl  la  di«  dfMlDdM  Fiilabf  9km.  . 

Di»  Bthbr  afaMt  Bitri? natu ,  abgaaibia  wm  imtm  tfll  aabr  ailivtariger  DfagnaM, 
iat  deato  grteaar,  ja  nmflnglicbar  «dar  reiaender  ea  ist,  ja  raachar  aa  antatrtit  und  an- 
wächst. }r  Urfrr  uttd  un£n^.iiicUrhrr  ea  aitat.  Geatattet  die  etwaige  iuaaara  unde  oder 
aüa  neu  cuUUudcucr  i«Uergaug  deiu  latrafaaata  atnan  Auafluaa,  adar  iat  ain  aoiciiar  Ab- 
iMa  dwch  aa  K«Mt  n  bavitha«,  aa  wM  «aaa  abbt  dlaia  «•  DiagMaa 
wmkm  Mck  tft  BlUi  «dar  lilakblarMt  immMm.  — 


Die  innere  Blutergiaaaung ,  Haemorrhagia  imttrua,  ocenUay  geschieht  in  der  Regel 
acbnell  mit  dem  Gefihle  einer  brits  ert^otnenen  FlAssigkeit,  worauf  bald  die  Empfindung 
Ton  Kilta  und  Schwere  den  arwähntcu  Erscheinungen,  auch  wohl  die  Zeichen  der  Yar- 
bM— g  frif an.  IiHgilil  ftacbiebt  dia  Irgiaaaug,  vtm  aia  aua  aabr  Uaisa«  GaOaaaa, 
•der  mittelat  Au^schwitiunc ,  in  Fotsre  irtiTer,  pasiirer  oder  mrrhanischer  Congeation 
(biaweilen  erat  wtbrcnd  des  1  odeakampfes),  oder  in  Folge  einer  allmäli^en  Zerfreaauog 
dmxh  Yararbwlraig  erfatgt.  Dar  Krgiessung  von  Eiter  oder  eiterformigrn  Stoffen  gabt 
alaa  BntsAadung  rarher.  deren  Lauf  jedoch  zuweilen  verborgen  oder  cbroniach  bt  FuM 
rill  AbsT*«  Mild  »•ntlffrl  rr  »Kh  in  ririr  KoriKTlit'hlr .  »o  kann  die!»s ,  wie  bei  der  Bluter- 
(ieaaung,  plotalicb  und  mit  dem  Gefühle  einer  aicb  innen  vcrbreitandan  Wirme  geacbeban. 
Ila  aRcffdrmiga  alar  hMpbfUacia  Erglaaanf ,  Ha  ■idH  pMillcb  arfelgt,  inda«  wir 
ttniglich  Mch  Birtsiiidoir  aartaar  fli«ta  (|.  M^. 

Hadl  Yarlaiinagan  adar  Oparationen  entatehen  aolche  Extraraiata  aaveilm  an  gans 
entfernten  Orten  (Congealianaabacaaaa  f.  .)2H).  Wässerige  Ergleaaungan  (%.  &U9  u.  566) 
bUden  aicb  in  der  Regel  nur  lannMk  Dar  Milcbaaft,  Chjlna,  häuft  aicä  aaltaa  acbaaU 
«,  wU  aacbt  dabar  giwIbiMii  aar  lufHBi  Ttncbrattaada  Symptana.  Dia  ibrigia 
trupfharen  Flüaaigkeiten  ergteaaaa  alcb  gaaulaUch  aabaall,  aai  bavivbaa  ia  dar  Bagal 
iakr  bald  atlrmiacbe  Zufalle. 

ÜPbfr  dir  Erg^tae  in  die  einzelnen  ('«Tittiten  des  Srhidri»,  der  Brust,  des  Inlrr- 
kiba»  der  Wubala4ala  u.  a.  w.  sehe  man  bei  diesen  aelb»l  nach,  teber  dia  AracAulirrH»' 
mm  iai  AMf  riai  «idaa  vir  bei  den  Kopfwnadaa  apracba«}  Ibar  DaMiM  Ftjgt 
-      „  ^  I,  f  77  Hai|«  baiMibl.  * 
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y«  dhi  BAnlai  4«  Ivb«. 


1.  Ma. 

Dia  Vernarbuiig,  tob  vtUher  wir  sckon  §.  648  gNprochcB  htben,  häl  ickr  «II 
■ich  Wu4w  AMffldM  a«f  di«  MtbidiU«  4m  €hinif«s. 

Um  Tor  alleJB  dem  ne ugebiUrten  Marbtiutoii  4w  ((fhörige  Festigkeit  tu  Ttnobafftl, 
and  die  übrige  Wucherung  der  GranuUtiun  zu  be$chrinben,  dazu  lial  man  als  s.  g.  Nar- 
ben machende  Miltcl  eiuplolilen:  Druck,  trociuie  Charpie,  Aluinen  luluu,  Lapid«  caacr«- 
nim,  Sublimat,  Talia  praeparata,  Aqiu  Tibmrii,  l^irit.  vtei,  Blei-  «nd  Ziakpriparate, 
besonders  aber  den  Lapis  infrrnalis.  Rp.  Viridis  arris,  Vilrioli  cerul.  rl  allii  ana  5jj 
caqiie  c.  aq.  (ont.  q.  s.  colat.  jTiii;  dieser  Liquor  niu»s  geviibnlicli  Trrdüniit  ttnge wendet 
wcraen.  —  Rmst  empfiehlt:  Rp.  Argenli  nitric.  fus.  solv.  aq.  flor.  cbamomill.  Jvij, 
tiact«  Opii  t.  5/};  S.  leiuerne  LippäaB  iaiiU  angefeuchtet  auftulegto;  man  legt  Wach«- 
taffft  darüber,  «rui  darauf  cinr  Compresse,  und  befestigt  das  dwze  mit  ririrr  Binde.  — 
Am  bcatea  iat  nnslreitig  Lapii  infern,  in  Substanz  angewendet,  womit  man  nach  Befinden 
ItM  itiiker,  Md  KhliMir  Rbidtr  betupft,  und  dadurch  eine  achnellere  und  featera 
YiliuvIVBg  bcAdflhrt.  — 

Um  die  n<>ue  Narbe,  welche  röther  als  die  sie  umgebende  Haut  erscheint,  bliiMT 
sm  Arbeii,  lässt  mau  bir  oft  mit  Spiritus  camphorat.  oder  Aq.  Goslardi  waschen« 

B«r  Beaeitigung  des  s.  g.  Ktleodvn  (§.  048)  tncht  man  des  TktÜ  abuhirtaa, 
intlem  man  ihn  fleissig  der  Luft  und  Sonne  exponirt,  mit  Spirituosen  Mitteln  wäscht,  die 
kalte  Dourhe  auf  ihn  applicirt,  oder  man  läsüi  all^Minrine  kalte  Buder,  auch  Aas  Seebad 
gebrauchen}  TorlreÜiich  wirkt  Wildbad  im  hchwarzwalde.  Uilll  Alles  nichts,  so  musa 
mm  dt»  TMl  Mi  EiiMhmf  in  FlaMÜ,  kmmt  in  KatMi-  wid  HumiMI,  gaftn  dia 
Einwirkung  der  athmosphiirischen  Verinderungea  möglichat  scbfitsen.  Larrey  schlug  statt 
der  gegen  dieses  Leiden  empfohlenen  £xcision  der  Narbe  TW,  dia  Ciiiiaiaan  Ml  dia  XliarkaB 
m  applicireu,  utd  will  daToa  Vurlheiia  «rüail  iiaiicn. 

f.  M. 

8«V9U  innrmndif  und  entitellende  Narben  tn  aick,  ab  ndl  i«Icke,  welch«  durah 

das  Eilliclinunpfcn  der  vernarbenden  Gewehe  dia  Tbaila  badaitand  maa mm en stehen,  durdi 

Adhärenzen  mit  dm  darunter  liegenden  Tlieilen  dieselbe  verziehen ,  verkrümmen  und  ver- 
engern, ihre  Richtung  und  Bewegung  bindern  *),  oder  endlich  sich  immer  wieder  von 
neuem  enttdnden,  ulceriren  «nd  vucbera,  erfordern  antvader  dia  Trannung  mit  dam 
Unter,  wie  die  Verwachsungen  (§.  525),  wornach  man  die  Theile  in  ihrer  natfirlichan 

Lage  erhält,  und  eine  breile  Narbe  zu  bewirken  sucht  *•),  oder  anderweitige  Operationen 
durch  Ausüclmeiden,  Ablösen  oder  Linschueideu  der  Farben,  und  die  aodannige  Vereini- 
gung per  primim  intcnUoDMn 


^  Als  Beispiele  dienen  hier  die  auf  Vernarbung  folgenden  Ectropien,  Verengerungen  der 
MuadöffnuBf en ,  Yerkrümoiungen ,  CoBlracturen  der  Glieder,  ackiefer  Uais  (^nach  Jiarbea 
besonders  in  Folge  Ton  TerbrennaDgeB  an  den  Balstbeilen)  etc.  etc. 

Nur  selten  lassen  sich  solche  Narben  bei  dem  Gehrnurhc  erHeirhrnder  Salben  nach  und 
nach  ausdehnen,  und  eben  so  selten  lassen  sich  bei  der  >'eit;ung  der  Narbrnbildung  dazu 
die  Verzerruufan,  Venlehunfen  und  VerkrüMOMWgMl  piwphylactisch  aufhalten,  selbst  nicht 
durch  die  strengsten  Schienenverbände;  erst  wenn  diese  Ausgänge  »ich  vollstindig  gebildet 
haben,  diT  \  (Tiiarbungsprocess  abgelaufen  ist,  Kiuuien  diese  Folgen  durch  operative  Eingriffe 
wiedrr  •usgcglichen  werden,  und  Dujmijtrcn  stellt  als  Gninds.itz  nuf,  der  Vcrsucli  ent- 
stellende etc.  Xiarben  in  F<^ge  von  VerbrenounMU  zu  heben,  sollte  nie  eher  aU  einige 
Monate  ader  salbH  Jahr«  nach  der  BOdmig  der  Baib«  t«r|ett«mmdi  ur«id«n. 
"*)  yiM  nach  den  Operatiencn  an  4an  Buban  um  «•  te«b  diaaeibau  MrigiMMm  Xi^ 
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9.  mo. 

Die  Ercition^  AottrhneiduQg-  der  N&rbr  tfl,  Tenn  ttf  mlflkh  gtntchl  iitf  di« 
TvnifLchstc  Vcndlirungtari  gßguk  dit  ftnainUn  t«bti,  u4  wki  aadi  Mimnm»  vä  Mr 
§9mi9  Wtut  aiugcfiihrt. 

Bei  einer  mIhmIm,  aiealicli  fltickaii«iig  (^rtgaheodta ,  aicht  in  ii*  Titft  iringt»- 
dtn  Nwb«  tUcJit  MD  ein  »rhailf«,  •chirfspilii^t«  Mmmf  didU  »o  ihrer  einen  Seite  ud 
Bickft  v«i4  f«B  i^a«  ^udi  dMTcii  dit  gM—dc  |MfMa>n  Um^»  idlMi  ••  wiUi  i«icr  v«g^ 

iam  dit  SdMllU  m  Attm  Seiten  aSgUfilMl  fUdb«i«ig  wwd«o,  bei  4«  B^adigiaff 
■ber  npitivinklicli  in  einander  Uafcn.  lade«  man  daraaf  daa  lüedurcli  excidirie  Narben- 
$kitÜL  aatfaattit  bruigk  aas  mUr  daaaaU»  aa  dit  IkmaUdwUUa  witdac  daa  JUanatr,  aad 
ritM  Ui  Mi  mimm  Mt  dar  ll«ft«  fni,  w  fiwliifc  n  lia«b  W«  4i«M 
akht  aagahl,  aMchi  maa  b«i  laagar,  aitkt  bnUar  Narbe  lu  daa  MUm  danaUbaa  ivai 
Scbntlte,  welcha  an  beidaa  Enden  bo^enförmiir  xu  aiuem  »pitien  Winkel  xatamratolaufm ; 
•IM  Narb«,  dia  siciaiicii  gUick  lang  uad  breil  ut,  acklieaet  maa  durch  ivci  MagaaaclkaiU« 
«IB,  «a  alah  «tf  akMf  itaia,  Ua^ß  mkkm  «•  taa  dUr  Mafia  anaigif  Vaifeflmttf  m 


tlirkataa  oder  aiörandatcn  ial,  aa  beiden  Kndea  apiUviaUicli  Trreitii|c«>n  und  um  ao  gebo- 
ganer  sein  lauaien,  ja  atärkar  di«  Verk&rsaag  iat,  daait  dia  Wunde  nach  ihrer  Vercini- 
giiag  laug  genug  aci,  uai  dia  normale  Lage  daa  Tbaila  hairaataÜaa.  Pia  uaachnttlena 
laila  tnanl  ayM  Uaraaf  mm  aiaaa  bta  laa  mimm  Kada      daa  1 


MliiltagudiB  Thaft- 

Irn  ab.  Man  muat  die  gansa  fibröae  Narbenmaiie  entfrrneB,  aaaMniUch  in  dar  Tia/a, 
aad  «M  aaÜMgaAifUa  aacJUaigliali  lorlaabmaa ,  ve  dicaa  abar  aickl  möglich  iai,  ahn« 
vicktiga  Tkaila  klaaasalegaa  adar  ta  Tarlattaa,  achoaidet  man  aie,  aofcra  aia  der  gekitifa« 
Aaadekaang  daa  Tkaila  wideratcht ,  ein  -  oder  raehrmala  qaar  ein.  lal  dia  Obarlipfa  MÜ 
drr  >a»f,  dif  Unterlippe  mit  dem  Kinn  durth  rine  Narbe  rervachirn ,  lo  nimmt  man  am 
kaataa  daa  aagawar harnen  Tkail  dar  Lipfa  auf  die  Waiaa,  wia  baim  lippaakraka  darck 
wmk  MriNt  fM  weg,  dt  mmI  dto  Viiltitiaay  wlii»bia 

f.  m. 

In  Ha  If8i%a  vafgVMUMi,      mtialgt  mi  mcb  SlillMir  lar  BlalMf  ll# 

Waadc  in  dar  Rkktung,  linga  vaickar  die  Vrrfcdrxuni^  dar  Hanl  am  itirfcataa  oder  ati- 
rrndatea  vir,  durrh  di«  trorkne  oder  blutig«  Naht;  ndthifenfalla  macht  man  die  Haat- 
raiiaer  dadurch,  daaa  man  aie  von  den  aaterliegaadaa  Tbailea  loatraant,  aackgiebigcr, 
md  w  Mm  «Mit  Mwakkt,  fikfl  mn  ki  aWgar  Mbnraaf  roa  dar  Woada  aad  alt 
ikr  paralifl  Schnitte  durch  die  Haut,  «rekhe  ao  lan^  aind.  da«*  dirae  verschiebbar  f^enug 
witd(  letalere«  darf  jedock  aur  geackekaa,  wa  die  nack  dar  Urilun.'  der  ttciteaackaitta 
d«ck  Bilerang  ««lalakandaai  Narka«  akkl  da«  OparaUMMtwaka  entgegen  aain  wdrdan. — 
Va«  alMT  gfaaaaa  Marka,  aaak  daraa  Isciaiaa  dia  Wunde  gar  nickt  an  reraiaigaa  aala 
rdf .  't-Hrpirt  Diffffnt>ach  erst  aus  der  Wiltr  rin  läii;ylif hr« ,  uhrn  und  untrn  spitx 
ea  Mucii,  kaftal  dia  Wunde  aad  viedcrkalt  diaaa  Jualirpalioa  nack  Wockea  adar 

a»  fft,  Ha  aadück  dia  naia  Harka  aMfaral  lal. 
Kaan  auf  keiaa  der  angagabenen  Waisen  die  Hrilan^  der  Wnnda  per  primam  intaft- 
tionera  bewirkt  werden,  wird  dir  Irltterc  aber  durch  den  Operationaxweck  i^rfurdert,  so 
gaiiagt  aa  manchmal  darck  aiae  aack  daa  Kacala  fär  die  plaalmckaa  Oparalioaaa  f.  430 
fMMMhIa  IruaplanMiw  tlMi  ■aiMIlktt«  ila  Warfa  gan  m  ittÜiiiia,  adir  viair- 


m  te  «ita,      tei  ttaM  WtotefinrtchiMr  Mi|akM  wtrd^  1.  i.  dattWtekal 


alaUaagaa  adar  StSrnngm  xu  kcsaitigca  nicht  die  primira  laleatioa  crxiclt,  aondcm  aber' 
■ri»^aa|iiMlia  TaraialguBf  teA  ÜläNiti  *•  IMgaa  gafM  wladar  liim»i  daa  «nprAag- 
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iwilchen  Htb  und  Schulter,  wenn  die  letiUre  rom  Kiefer  getrennt  worden  iit.  —  Littt 
•ich  die  Winde  endlich  in  keiner  Weise  echlieesen,  so  rereinigt  man  sie  nvr  ••weit  et 
■IgliA  M,  vi  IlMl  rit  ÜrifOH  imk  Blkmg  MIm. 

f.  «72. 

IN«  Iiciiioii  der  Ntrbe  wird  iw  Bukmg  «teer  ktederUcben  HailmiHiwt  f*" 
MCikt,  wenn  die  Narbe  nicht  tief  geht,  und  gar  nicht  riitfrflrt»  94m  M»  IttMipiUfM 
WWttit  nicht  per  primm  intentioneoi  geheilt  werden  Itann. 

Bei  tBrefpennter  Halt  aticht  nao  ein  gradee  Meaaer  inr  Seite  der  Narbe,  da  wt 
lieee  am  mM»  c«ntrahirt  erscheint,  bis  aufs  Zellgewebe  dvdi,  ffthrt  es  in  redMNrink- 
lirher  Kreusung  mit  der  Richtuiig^.  in  drr  die  Haut  Trrkürzt  ist,  durch  die  Narbe  überall 
bis  ins  unterliegende  gesunde  Gewebe  und  wiederholt  diese  i^thifenfaUa  «a  anderen  Stel- 
len der  Narbe,  bis  die  Haut  gehörig  dahnbir  M.  im  MmiplU  Wmtkmntw  4m 
Harbe  die  Richtung,  in  welcher  die  Haut  conirahirt  lal,  so  macht  man  lings  demselben 
lu  beiden  Seiten  der  Narbe  Einschnitte  durch  die  gesunde  Haut.  —  Sind  durch  eine 
breite  Narbe  t  Tboile  widematflrUch  Terbinden,  i.  S.  der  Ober-  und  Untwacheakel,  ao 
fpMUt  mm  «•  HtiW  n,  wi  MmI  iwiiifcMi  4««  M^miTMIm  4m  Ibner  ••  kMwih, 
dass  nur  die  Narbe  gespalten,  tiefere  Theile  aber  nidit  rerietit  werden.  Bei  Krümmung 
der  Finger  durch  rine  Narbe  an  ihrer  Volarieitf  upMltet  Diefenbach  die  Narbr  durch 
einen  schrigen  Schnitt,  der  sich  ron  der  eioeo  Seite  ihres  einen  Kndes  durch  ihre  ganze 
Uagu  m  nAmm  Mit  Ikni  mitam  Mm  anlrtiltt}  M  4ir  ^tiii!»  4m  BäfMi 
verschiebe«  dUk  «0  WwtMUm  w  «iMBiar,  md  watias  nu  ■IlUgwIdli  Mch  all» 
fakarbt 

f.  m. 

Die  Ablösung  der  Narbe  hat  eine  Verachiebung  dieser  um  Zwecke,  wodirch  eine 
Iiitolalhnif  «dar  FnctioBaatamng  gehoben  vardoi  kann.  Bei  Krtamu^  daa  BHaabafa»- 

nlaika  durch  einen  Narbenstrang  war  Blasius  Verfahren  dieses:  er  schnitt  daa  Stnif  Ii 
der  Form  eines  drrirrki^en  Zipfels  raitteUt  xwci  Schnitten  log,  welche  lu  seinen 
Seiten  schrig  Ton  Ober-  zum  Vorderarm  liefen  and  sich  V formig  unter  der  Narbe  rer- 
ttoigl««;  McMa«  dar  Zipfal  gulöst,  und  die  dadurch  möglich  geancirta  fatanaiaB 
Arms  bewirkt,  blieb  eine  VfSrraigf  WunJc  ofTcn,  deren  beide  Srhenkel  an  ihrem  Ver- 
einigungspunkte  breit  waren,  oben  scharf  ausliefen;  sie  wurden  in  der  Form  eines  Y  durch 
blutige  Hefte  rereinigt;  und  um  diess  möglich  su  machen,  wurde  auf  jeder  Seite  unter- 
halb des  Gelenkes  ein  etwas  gebogener  Einschnitt  durch  die  Hsut  gefQhrt,  der  dem  reep. 
Wundrande  parallel  lief,  denselben  scbirbbnr  machte  und  kiaffend  blieb,  um  durch  Eite- 
rung geheilt  su  werden.  Ganz  ähnlich  operirte  J)ieffe»b4teht  der  für  leichtere  Fille  na- 
mentlich am  Kniegelenk  auch  Folgaaiaa  empieUt:  man  macht  au  4m  Beigeseite  daa 
1''  über  und  l"  unter  diesem  2  um  daa  halbe  Glied  gehende  Schnitte,  lisst  das  Glied 
strecken  and  schneidet  dabei  das  sich  spannende  Zellgewebe  durch;  die  beiden  Wunden 
werden,  während  die  zwischen  ihnen  liegende  Brücke  grade  auf  die  Beugefalte  gerückt  ist, 
dank  Hsrantithen  dar  Hmt,  mh  imth  Liauf  deraalban  und  Baiteaaiiiacluiilla  wMg- 
lichat  Terlileinert.  — 

Gruben-  oder  furchenartig  eingezogene,  mit  unterliegenden  Theilen  Terwachaene 
Narben  bei  denen  die  Haut  selbst  nicht  verändert  ist,  schneidet  Üieffenbach  mit 
ainMa  gani  ickailaB  fichalArmigen  Mcaaar  Im,  welchM  ar  aakaa  dar  Harka  darck  4ia 
fiaaada  Haat  atickt  od  lack  swiackea  dioMt  aad  daa  aataaUafmdaa  TkaiJa  iardi  Im 


*}  Sie  eutsteben  gerne,  wenn  Abscesse  oder  Fistelgänge  eiaschntomfen,  besonders  ffaiBa  aack 
der  HeUanff  carttaer  AAcUaa  am  Oikttahaad  lad  am  UntetUefIr. 
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Von  <toB  äiktitL'  nd  lUibwuiukn. 


VM^Mffwalt  fllvli  wmiAmd  wmut  n  4u  Ktrbe  flbmil  ii  IAmii,  an  ■•hrttt« 
Jhwktca  rinf MUchtn  wmim»  Winb  4ia  HmI  aua  einer  KoochenTtrütfwf  ftlM»  l.  B. 
m  Urafaii;:  drr  Orbtta ,  ao  maa  sie  nach  der  OperatiM  Awdl  Anftftailir  ftfStfMI  gt- 
ImUm  v«r4Mi»  4uüi  lia  lidlt  vi«4ar  küitiawacka«. 

f.  «74. 

W«H«  nm  die  Wunde  ferciaigt,  a«  bedarf  et  neiatana  kaioea  dackaaden  Vfrbatt- 
4mi  «nvaraiiiii^  Wmian,  die  darf  Ii  BitaniBf  bailan»  dackl  man  mit  Cbarpic,  auch  wohl 
■il  GMiprwM  wmi  Wini»,  MI  aiaa  Verkirtaif  dar  ÜMt  odrr  einr  VerwadMHlf  f»- 
hoben  werden,  *>>  rrhilt  man  norh  durch  einen  Verband  die  betreffenden  Theile  in  iwerk- 
afaaifar  Richtwng.  U«t  man  bei  anoaMÜar  8UU«Bf  eiaaa  Fiafera,  bei  Verwachauag  aai 
Mkmi't  Hlnh^fta-  aiar  Kaiafilaak  operirt,  a«  legt  mam  m  ih  aamlatato  SalU  im 
Maaka  aiM  hölierae,  gal  ■Hfepelaterte  Schiene  und  brfr»ti(rt  an  ihr  daa  CHM  kl  4m 
reap.  I^iatre  darrh  Bindrtouren,  welche  tob  der  Wunde  md|;lichet  fern  gehalten  werden. 
1ha  iahaadlaag  der  Waade  geaaluahi  aach  aMgeBMiaaa  &a(ab.  Liaaa  licb  die  Dehaaag 
•iMt  IMk  Mfaaga  aklrt  htellBgllih  Wvhi««  mm  mm  ria  M  aiagetralaMr  INa- 
raag  alliailig  verrollatindlgeB ,  aa4  twar  wa  aiigUch  aa  atnem  hdharea  Grade,  ala  ala 
behufs  der  normalen  Stellung  dea  TheiU  naihwendic  enrhrinl,  da  die  aich  bildende  Narbe 
iaMBer  geneigt  iat,  aich  wieder  aaaaauaenaaaichen }  auch  nach  erfalfiar  Veraarbuagiaaaa 

4mfk  ttterang  heilte.  Bei  rinem  Reciditr  Im  Mhaiw  0aM«  km  4U  üjwnUkm  wUr 
tvtlMMlar  ProfatM  lialirhaU  varlem. 


|.  «76. 

Bai  Ica  Hiahvaalaa  lalat  «ehr  Qualickng  (aiehe  gcqaatackU  Waadaa  f.  «77), 
ala  bai  1«  Sctatttwuiden  atati weil  ohnehin  eratara  aaktMa  all  ailht  M  tlblliw 

im  Initrumentrn  lu  getchehm  pflrgrn  mIi  Irtxtere  **). 

Bai  der  Luteraaduiiig  dicaar  Wundaa  iat  oft  die  Änwendaag  dea  ZaUatabaa  tw 
WÜkmm  Briautiiiai  arfarlarlick.  —  Vas  liaaaa  Wwlen  gilt  AIIü  las,  waa  faa  I« 
HachbekatIlUf  blatiger  Operationen  gaaagt  worden  ial  (§.  218  ■.  C).  Kaa  kaaa  ala 
aMWieaa  per  priauai  intenlionem  heilen;  und  «lirtr  Hrilungaweta«  maaa  auch  dana  noch 
fMiackt  werden,  wann  aaibet  Theile  foilig  i«|fig  gelrcaai,  oder  Toai  Keffer  darck  lia 
Yanraalang  getraaal  varlaa  aials  aa  ailiaaa  liaaa  TkaOa  wlalar  aagtaalit  «arlaa,  nl 
iwar  hdchat  genau,  Torauageeelit,  laaa  IIa  Lcbeaathitigkrit ,  die  natflrlicbe  Wirme  ia 
dem  ibu'ehRuriirn  Ttirile  nicht  röliiif  erloerhrn  iit  ***).  Dif  Rinder  bei  dieaea  fraglichea 
Wuadea  fflu**cn  aiao  einander  genähert  werden,  und  durch  Ucßplaaler,  blatiga  5ikU, 
Tavkida  wU  aifialklalicka  h^M§  im  iwlHw  OMm  k  gagaMailicv  Mk- 
nHf  m  «kallaft  ffasckl  variaa. 


*)  Bei  der  AufQhnini  achneideader  Oaeratioaea  bewirkt  dar  Woadant  t^^ribnlich  selbst 
Schaittwanden .  es  luaa  deauMch  aar  AUea  las ,  waa  bei  der  AuiffthruBf  f oa  blaUgea 
Operalionn.  und  aa»  BwcT  Jfackbahaallaaff  f.  tit  a.  A  griikat  «a«lM,  Um  wialer  «m«- 

**)  Wrnn  dif  ilaul  über  einen  knecbeo  »«lir  herfcapaaut  isl,  so  wird  aie  auch  durch  slum|»(e 

atrumenl  f^^rhrhrn  tu  %rin. 
**0         Mch  aber  liaaaa  Paakt  Ii«  yiaaHachaa  Of«iliMMii  |.  41«  a.  ff. 
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Von  dn  StkiMmdak 


Ift  diff  friflHie  Wunde  dnvek  Hl  SeftpfluUr  o4ir      Habt  finMfl^  1»  ItM  MM 

kalte  Umschläge  aaf  «ie  machen,  um  die  Entzündung  in  Scbrankvii  tc  lialtan.  T«!  nnrfi 
3 — 4  Tagten  dk  Vartaifaiif  nicbi  tv  Stand«  g«k«nuMO,  m  ▼•mcli«  man  ibermals  durch 
arat  Bafiplaitir  lfm  tc  bcwiiiaii ;  fiiiM  w»  «ler  ik  Vinrffiirf«r  r«lh,  antftndat,  itf»- 
^•■It  VtttiBifli  ao  musa  man  daa  Bettreben  nach  primärer  Intmtion  aiirir^ben,  und  durch 
Anirendangf  ron  mildfn  Salben,  Gerat,  ader  darch  Cataplasmen  eine  Milderung  der  Ent- 
sfindung^,  oder  Eiterung  hervomirufen  auchen,  um  die  Wunde  dirch  GrannUüon  tu  heiieo. 
Vtbat  gaqaetMhtt  Laffaswutei  vergl.  f equatoclrta  Wwte  f.  47Y.  Vmb  mUUk  Wnl* 
0ichen  rein  geachnitteuar  Wandan  ohn«  Mmwlnat  laaavegen  eit«m  und  ibarbinlaiii 
veil  lie  nicht  vereinigt  worden  aiid»  •#  biM  Mn  ala  MUrdiafi  ■■■laachaa»  fMti  NT 
achacileo  Vervachaan{(  vereinigan. 

Bai  PMlIan  nt  Blab  hat  4m  mMttmi»  ünl  aieb  lariMthaB  wM  im  «MUgai 
Mitteln  Kur  blutigen  und  unblutigen  Heflung  van  Wanden  (f.  373).  mit  dem  nithigtti 
Apparate  zur  Stillung  tob  Blutuni^en  (§.  33S>;  ITnterbiridungsfädeii .  Pincetten,  Scheeren 
und  Meaaen,  Heftnadeln,  Ueflpflaaiem ,  Kollbindcn  und  einMinen  Leinwandatficken  aa 
GaMfawaB,  ui  eiaa  knmumU  Kant«  «mai  mI  krilM  Waair  all  WaaAMbMHMU 
wmim  bavftt  f thdltn,  «biMt  Mi  Uff  wU  Wdk. 

676. 

Dieae  Wunlai  baben  ^wSbnlleb  eine  frScaei«  Tiefe  ab  Bralta«  «ad  aadi  im  ia»- 

aeren  Ansehen  kann  mnn  ihre  Gefahr  nie  benrthrilen.  Die  äussere  OrlTnung  kann  gani 
klein,  und  dennoch  das  rerletiende  Inatniment  aehr  tief  eingedrungen  aein,  und  vichtige 
Tbeile  Terletxt  haben ;  melatena  sind  aie  eUras  feserrt«  Wunden  **).  Sie  Teranlataen  oft 
hafUffara  Eatatadanfr,  Fieber,  Nafraasufalle  und  Eiterung  ala  Schnittwunden,  andemtheila 
aber  nehmen  ale  auch  deaswegen,  -ireil  die  elasliThe  nsiit  «rieh  über  sie  jpicht  achliesat, 
gerne  die  Natur  einer  anbcutanen  Wände  (§.  402 j  an  kommt  ea  aber  aar  Eiterang, 
aa  M  lar  BHariftftiaa  aaeh  iaIarA  wm  atiafcaaitat,  wni  aa  «aMthafi  Mebt  Abacaaea, 
H»  gaMhet  werden  mfisaen,  und  kommt  aa  bai  Terlettunt^en  ron  Arterien  apäter  xn  Blu- 
tungen, welche  die  Unterbindung  rerlangen,  so  wird  diese  Operation  achwieri^jer  als  bei 
•ffnen  Wanden,  da  man  nicht  gat  lukommen,  oder  die  Arterie  in  dem  infiltrirten  Zell- 
ffwiba  irfcbt  aa  leidrt  aafiadea  aaaa. 

Stichwunden  haben  im  eraten  Augenblicke  kein  beaonden  gefHiriichee  Aneehen;  da- 
her kommt  ea  auch,  dais  ao  Verwundete,  deren  Wunden  nicht  tu  gefihrlich  aind,  meistena 
fortfahren,  ihre  Glieder  wie  gewöhnlich  in  gebrauchen,  aie  gehen  ihren  Beechiftigungea 


•)  Da  wo  msn  eine  Bluton?  oder  Eiterung;  hinter  der  znsammeng:enihten  Hautwunde  erwarten 
mOsste,  i'«t  entweder  die  Naht  nicht  an  ihrem  Platze,  oder  man  müsstr  in  einzelnen  Fällen 
die  Nadchi  aelw  tief  Ma  auf  dea  Onind  der  Wunde  einstechen,  oder  ps  darf  die  Wände  we- 
^fstens  nicht  gans  feacblasaen  werden»  und  ein  Tbeii  deraelben  frei  bleiben,  damit  daa 
Wufldaecret  leicht  abflietaen  kannte. 

••)  ^^(^er  rino  be<;onderp  Art  von  Stich>Tunden ,  haben  wir  schon  bei  der  Arupunrtur  gespro- 
chen; Stichwunden  alae  mit  ganz  feinen,  spitzigen,  nadeiförmigen  Instrumenten,  besondera 
wenn  ile  langeam  la  dfa  Oavila  aladringen,  abii  aft  gaaz  gefMnIaa»  Ta^gL  Aanaaelar 
%  384    Teber  das  Tittawirai  «ardaa  wir  am  daa  AagidctaaiM  apredico;  «bar  IrnfflnuidaB 

war  ^.  8fiH  die  Rede. 

"*•)  Wenlen  CavitSten,  deren  Wandungen  aus  grinü  oder  theilweise  nnisculösem  Gewebe  gebildet 
^d,  getroffen,  so  lassen  die  Wunden  die  in  der  Höhle  befindlichen  Theile  nur  selten  her- 
aaatretea,  weil  die  Muskelfasern  wieder  ihre  frfthere  fllelhing  effinehmen,  und  den  Wund- 
Vanal  srhlie^srn.  Anders  verhält  ea  sidi,  wenn  die  durrbbohrtrn  W.imhingrn  Vrinp  niusni- 
lösen  Theile  enthalten,  nicht  elaatisch  aind,  daher  erfolgt  bei  itr  feinatea  Verietaung  der 
GaUaaUaaa quiwmiiin^^  M 4aa  Mlaaüen  bi  im  Um0^mm  Wutikm' 
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lalifindiintr  »rfretA  tUU  iiertt  4m       UebUn  feUgrnfo  Orweke  dri  Tenrandetcii  Th«Ua. 

k.M  I  man  »nch  bei  einer  Sttrliwuo4f  nirht  irumrr  die  Tirfr  drrielbfn  l>rstitnmen, 
t#  UM«  ui«a  den  fall  (ImIi  iauaar  »o  beltaBdcio,  alt  halle  atan  eine  beUiiciit liehe  Ktittun- 
iu(  n  «rvift««,  mw  m  ftlinft  Aii  iWIn  Folfta  v«mb«ii|(CB..  Im  Allytarf- 
MB  MM  ihn  Bcliandlun^  rinfich  lein.  --  Rriiie  Stichwunden,  i.  B.  mit  eiarr  flacbaa, 
MÜtlff  ■ckMcytoden  Klinge,  beileii  rbento  gal  prinam  iDtcntivom  alt  ikhaittviuidca. 
Vadbdim  aaa  4m  Blal  aM  dem  SUrhkaMlIa  Haft  a«af»drickt  (vk  bei  4cii  aabcatOMB 
OptcaÜfttea  §.  424  anfafcbMi),  aiar  aMf eaof cn,  entve^ar  mitlaUl  des  Mvndaa,  oder  «iaM 
•uf/f •flzfrii  S  Jir'i|ifVt>pff > ,  luid  man  die  Wunde  u'Tfinij't  hat,  bedeckt  man  dir  OrffnoB^ 
mit  etilen  Uellpaaater,  bringt  dao  Theil  in  «iBa  fnutoAs  iAge,  ud  legi  aa&k  dMi  Laab 
4m  SNaUtMla  aina  fni4airt«  Cawpmaa,  4ia  mm  all  liBtr  Mlllfarfa  te  «inig«üOffa4a 
befestigt.  —  StreDK«  anUphlo^ iiiti^hf  Dill,  ktllt  ÜMcUlfa  taf  die  Wunde.  —  Tritt 
hfflifjr  FntrilrifhifKj .  nrni  f-nf  (inrii« uUt  »-in.  dann:  AU^aBfinr  .\ntiphlo(roie ,  V.  S., 
Blutegel  III  die  ta4{cgeu«l  der  Wunde,  ervcKbende  ümacytet»  ütellt  aich  £it«r  ein,  ao 
vird  4aMaa  BaMaaraaf  4arch  aiaa  aaaifa4a  Laga  4aa  ffitfla,  adgiamiMii«  Dcack  vMü 
Grnndr  4m  Slichkana!^  iTfiten  «eine  Oeffnuii::  an,  befardrrt.  Srah  aicb  der  Eiter,  ao  ar- 
vcitcrt  naB  A\r  \\  <  '  niarhl  nnr  Gfirrnöffnuag^  Ukd  alaat  4aB  gMU«  SUchklMl» 
farfiUtft  via  bai  dao  luttuiva«a  üaBgrn  i«.  Jbiataliii. 

WaidM  Ikaila  «a»  Mar  SinMtar  aarirtü,  alar  Mf«  Aa0Udiinni4aB  ia  ndb, 
iu  T«a  unnacfi.'irliigen  4panearMeo  uniirebrn  «sind,  lo  könneM  bri  nachfolcrndrr  Gracbwulat 
beftiga  Zafalie  rMt>.t*>hrn  ,  die  eine  crhörif^f  Krweitartuig  dar  Wände  erfdrdrra.  —  Kine 
haftifff  EntzürHiunif  eniatahi  aach  bri  Vcrlctuing  der  Seuiaa  (siaka  Sakaeavaaden) ,  die 
la  aiaar  8ekai4a  eia|r«*cblaaMa  eiBd.  vihNa4  gavIkaUcha  gaalackeaa  SahjMa?arleltBBga« 
«ich  nicht  foa  anderen  IcicbtereB  Wnndeo  anlpracheideo.  NerrrafarUtsungen  durrh  Stirh- 
vamlaa  (a.  ftarTenvaiidaa)  liakaa  kaoMr  badaatajuda  XaOUa  aaak  ikk.  Uabac  64«skviii4aa 
4m  CMbM  iiahe  §.  7M  «14  TIS. 

Baiaden  aich  fr«a4a  Ilifar  la  der  SUckvan4«,  i.  B.  abgaWaifciai  Wafn,  Ha4alB, 
^  -  '  '  '  .  Gla«,  PO  mAaven  sie  ao(^leich  aatferat  wrrdra,  M  wire  denn,  da«s  ihr 
iBugrrc«  Verveitaa  JUntBOg  ferkül«,  die  darch  4aa  Aaasiehaa  kacfocgarufta  wArda,  la  val- 
l*Mi  Falla  BMa  aral  4it  VatUmgea  gvgaa  4it  JMataag  «M,  aa4au  4laaB  kmim 
Kirprr  enifemt.  Die  HeraBanahme  ceeckiebt  entveder  dorch  die  SUckvoada,  odrr  dorcb 
GegenöfTnanL'eii.  Vfrnarhi  dir  Wunde  über  fremd«  Körper,  ohna  badeatende  /ur<4l!f  tu 
bavirke«,  ao  überlaaac  man  den  FracaM  der  Auaatoaaiuig  dar  Natarp  oft  werden  aie  tan 
lifM  lalft  aiBfMayaaaaü,  «»4  kWkia  INw*). 

Voa  den  friaen  Stichwundrn,  vrlrhe  bei  Daellca  aaf  i.  g.  Pariaar  aa  hiiig  bma 
4aM  ia  4ia  BnMl  faMkakaa»  var4aa  wm  hü  im  Bnilvw4«i  iftwkgp 

f.  m. 

Von  den  g^eriAsrnen  und  gequetNchteii  Wunden. 

LeUtare  aind  folcha  Waaden,  die  durch  eis  ttampfea  Werksaug  bewirkt  vordea  aiad**). 
Wb  M  mtMm»  Blalar^ieaeang  aalir  4aai  Zellgewaka  4Br  In*  v«tMi4a«,  ia4ia 
die  BBTeHetate  Haut  dem  Wuadaacret  keinen  AbflaM  geatattet,  und  ea  tatataken  dakar 
Ekchfmoaf n  *** ).  Selbet  wenn  die  i— waiUitt  4mIi  4ia  gaiüAMg  wmUkm  M,  Mrt 
kaia  ba4auiaa4ar  Blalrarlaat  atatt. 


*)  IMa  Biaswund«-«  »lad  bei  manchi>r  apeciellrr  G.^tlunfc  den  StickwuBden  kfitniÄhIm,  dock 
Warden  wir  tün  drn  Ui>*««undeii  tt«»«iMl«ri  luiiticlti ,  und  dort    die  hier  emaLhi^i^iKm  be- 
rück»ichti(rrn ,  trrfl.  ^.  6((M. 
**)  W«Bd«B  »OB  WeiclitUrilea  «hoc  Traaaua«  der  Uaal,  Maat  bub  iberhaupt  Rupluraa,  Riaaa. 
la  falga  vaa Soakaltanu«  telbvrfan  adar  iiBMlair iPaslbn  4Maalbaa  (atea  akkl  iailaaa 
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Von  den  gehMeM  Od  gequetachten  WuMk». 


Die  gerifteneii  xmi  gfeqvetichUn  Wunden  bab«B  Im  GmmImmm,  iMtf  llt  lifcnig 

krtfl  der  getrcnnttn  Theile  durch  die  hrftiffe  Ouplgcbung,  Ausdfhnunp  und  Zrrninf^  be- 
dettteDd  Terindsrt  W9rd«n  üt;  Form  und  Oberfläche  ist  immer  uoregelmäasig ,  Känder  un- 
^tith,  hängen  ab  lMr«b,  ja  ei  aind  ginie  Theile  vom  Körper  abgcrisaeo;  die 

tWilt  hthm  Auek  QMiMfcwg  and  A  usdrhnun^^  ihrr  Empfindlichkeit  ud  IrriUbilitit 
Terloreo,  ichmerxen  daher  anfange  wenige  dir  NVuiulraiHlir  liehen  »ich  nicht  zurück.  Die 
Blotnog  i«t  Bchr  gering,  aelbat  wenn  bedeutende  Orfasae  verletit  aind.  Die  nachfolgende 
btelilug  ler  Wmi»  Mevtenltr  tli  ¥tl  BduKlwnnden  lentlben  Gr«ife. 

GrSaaere  geriaaene  und  gequetachte  Wunden  heilen  nie  durch  die  erste  InletttitB| 
iauner  durch  Eiterung  und  Veriiarbung;  die  pequetschU-n  Theile  nätnlidi,  welche  ihren  or- 
gtniacben  Bau,  aovie  die  Möglichkeit,  erhalten  xu  werden,  verloren  haben,  gehen  in  Yer- 
vcanng,  mmi  Verden  allMilif  Ton  der  •intretanden  Entsdadung  darck  die  Bitaranf  abga- 
•tvaeen,  ao  daaa  eine  rein  eiternde  Wunde  entsteht.  Dieaen  Hergang  nennt  man  daa  Rei- 
nigen der  Wunde y  welches  aher  durchaua  nicht  verwechselt  werden  darf  mit  dem  unrei- 
nen Auflachen  einer  Wunde  durch  Verunreioigunff  mit  verachiedenen  Dingen,  oder  durch 
InHIcktreten  der  Balslndnng,  oder  darch  den  l^bergang  in  ein  GaecbwAr. 

Dir  gequetschten  Wunden  werden  soviel  als  möglich  einander  genähert,  und  mit  ei 
nem  Charpiebäuachchen  bedeckt.  Daa  Reinigen  der  Wunde  geschieht  in  3  —  6  Tagen  am 
laichleaten  unter  einer  mitaigen  Entsflndunr,  und  am  schmenlosesten  unter  ateta  kalt 
feuchter  Bedeckung  darch  Compreaaen.  Wird  die  Enitiadnf  su  heftig,  eo  maaa  natürlich 
antiphlogistisch  verfahren  werden;  allgemeine  und  örtliche  Blulentsiehangen,  Ruhe  dea 
▼erwundeten  Theila  angeordnet  werden.  Hat  aich  eine  gequetachte  Wunde  gereinigt,  d.  b. 
ia  eine  rein  eiternde  amgeataltet,  ao  vereinigt  man  aie  sur  Verwachaung,  wenn  ea  ihra 
Farm  gestattet,  wenn  nicht,  aa  bada^  aua  eie  mit  Charpi«,  bia  an  ihrer  Ueberhiutung.  — 

Wenn  cinr  Lappenwunde  ao  aehr  gequetscht  Ist,  dasa  man  keine  schnelle  Verwach- 
aung erwarten  kann,  ao  legt  nan  unter  den  Lappen  eine  einfache«  beölte,  oder  mit  Cerat 
baetrichana  CaonraMa,  nihart  den  Band  dea  Lappeaa  dam  Wundrande,  and  legt  einen 
■iaeig  dr4ckeadan Verband  an,  bia  die  Wunde  durch  Bitarang  gereinigt  iat,  dann  entfernt 
man  die  Compresse,  und  bringt  den  Lapp<  n  in  vollkommene  Vereinigung  lur  Verwachsung. 
Nur  wenn  der  Lappen  oder  ein  Theil  davon  nicht  anwächst  und  abstirbt,  entfernt  man 
danaalban.  Iat  dia  Lappanwvnda  wenig  gequetacht,  ao  vereinigt  man  aie,  und  liail  blaai 
ainen  Theil  aarereinigt,  um  den  Ausfluaa  dea  Eitere  möglich  an  wachen. 

Massig  pei/tietschte  Kanahrunden  können  ausnahmsweisf,  wenn  sie  vereinigt  gehalten 
werden,  und  eine  mäaaige  Entxüudung  hinxutritt,  durch  schnelle  Verwachaung  heilen.  Sehr 
geqaetachta  hingegen,  mdaaen  eitern,  daa  angaaamaielta  Blat  wmn  darch  Drack,  Auaapritaen 
oder  Aufsaugen  entleert,  und  der  Wunde,  wenn  es  eine  eindringende  tat,  entweder  durch 
Erweiterung  eine  Trichterform  gegeben,  oder  es  muss  ein  fremder  Körper  aingalegt  werdea, 
mn  den  Ausfluss  bei  der  apäter  nothwendigen  Eiterung  su  erleichtern. 

Iat  aa  aina  4mrek4timgtmd9  Kmmaknm4«y  aa  aall  ala  antvader  gana  aafgaachnitten, 
alao  SU  einer  offnen  gemacht,  oder  es  sollen  beide  Offfntiri£:rn  durch  Einlegen  einer  Char- 
piewieke  ao  lange  offen  gehalten  werden,  bis  sie  sich  durch  Eiterung  gereinigt  haben,  dann 
vereinigt  werden.  Die  Wieke  darf  die  Wunde  nicht  anaatopfen,  aondern  aie  soll  nur  ihr 
Verkleben  durch  die  Anatrocknung  daa  Wundaecreta  verhflteo,  weaawegen  aia  auch  mit  Gerat 
beatrichen  werden  oder  feucht  gemacht  erhalten  werden  muss.  Dem  verwundeten  Theile 
wird  eine  abhängige  Lage  gegeben,  und  die  eiternden  Wunden  mit  einem  sanften  Körper, 
dar  das  BUer  a^aaagt,  badedtt,  und  die  Entsündung  muaa  in  einem  mäaaigen  Grada  ar- 
haltan  vardan,  daait  gata  Bttaraag  ataltiadaii  kiua. 


Comptifation  bei  g^equetsrliten  Wunden") ,  wrrdrn  iiirlif  sriten  innere  Organe  der  betroffenen 
Regionen  in  Folge  der  aufgehobenen,  oder  geschwächten  Innervation,  in  einen  Zustand  dea 
Detritun  versettt,  welcher  an  (^etachung  und  Brand  erinnert,  und  sich  als  Erweichung  un4 
▼öUige  Aaflösung  des  Thcfls  in  eine  hrriartipo  M.ts<sc  rliaraktcrisirt.  Wir  urerden  bei  den 
MopferickiUtenmgen  durch  Kopfwunden  noctunala  darauf  zurückitommen. 
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M  Im  CbsfMiMM  vM  l«r  ZinamliMig  iw  •IcrficUidkMi  TMBk  tSM  Immt 

«nterbrochen ,  doch  wird  4arch  heftig  einwirkende  Grvilt  die  Cohition  der  Tk«il«  eUrk 
beeiotrichtiftt,  die  Strurtur  ■nf^r^riffm  und  lorkerrr,  und  hiufi^  er^rtet  eich  in  dieM 
locfcw  gewordo«  Stractur  Blut;  die  von  der  Coutuiiou  gclroffeacu  geuucUchlcn  GebUda 
M  fai  Iknt  ffmdkm  gtbfslert,  «Iw  fwaljiift,  «b4  fdUMriMi,  ml  bliliilMf  t  Itt^ 
mng,  ja  eelbtt  Gangrin  kann  die  Folg«  leia,  wenn  die  QueUchung  bedaaUnd  Ut«  oder 
ferkehrt  behandelt  wurde.  —  Wenn  In  Felipe  einer  Contuiion  nach  Dnuk,  Stoaa,  Fall, 
Schlag  etc.  eine  Zerrung  oder  Zerreiaauig  kleiner  Gefaaae  im  und  unter  der  Halt  arfalgt, 
die  eise  Blntafffiaaa«Dg  aar  Ftigt  hat,  vaicka  dar  Hütatalla  «ia  röthlichea,  spiUr  achwirx- 
lifhff,  bläuliches,  grünliches  Ansrhrn  s'M  *),  ao  nennt  min  Jless  Ekchymosis,  Sugillation, 
Beule  **).  Nach  den  Tprtchiedrneri  Graden  der  aiaarirkcuden  UefUgkait  Anden  aick  bei  den 
ContuaioMa  YtriBderungen  in  den  Gavebao.  !■  tritai  Grala  ?amakrta  RWka  ml  Gt- 
»rhwulat;  Ul  ivriien,  Sugillation,  die  Haut  virl  ralk,  blau-grflnlich,  es  iat  ein  Aaatretan 
des  Blutet  mittelst  Durchschwitzen  (Extravasatio  per  diaprdesin)  da;  im  3ten  Grade  sind 
dia  Galaaaa  sarriaaan  (Extraraaaita  par  diaaraain).  Dicae  Zerraiaaung  kann,  vann  »ia  Ar- 
taria»  gtMB,  kalailMi  nI%  vllit  QtkkmM  fat  Mmm  klopfend  «**). 

Ib  tri. 

Hat  das  ergoaaaaa  Blut  an  einer  naigrinitca  StaUa  aick  angeklnll  (EkchjBMia),  aa 
kan  ii  Falft  ran  HdlMC  drrselbai  alM  Bstlflndung  entstehen,  welche  die  Bekaad- 
lung  eines  Abacesses  inr  Folge  haben  musa,  wenn  der  fremdartige  Stoff  nicht  entfernt 
virlf)*  daher,  aebald  man  diaaa  vakrniaait,  dia  Geackwulat  iffnen,  und  daa 

warn  Tkeil  garaiMM  Bhrt  Mtlaerti.  —  Oalarknft  hat  SM  l«i  4tr  BaknallMig  VM 
Contuaianaa  ff)  aif  falgende  Punkte  Rtick»icht  xa  laksaat  Iat  die  Contusion  bedeutend, 
hat  sie  rinrn  grossen  und  wichtigen  Theil  betroffen,  so  nass  man  dm  Kranken  Anfange 
via  einen  Ohuauicktigen  behandeln,  apitcrhin  iat  oft  ein  Aderlaaa  und  kühlende  Diii,  neben 
Im  iMaMM  mudm  ■ilUf.  AiUinga  aial.  In  «•  Gaftiaa  lar  getraffenea  Tkaile  g»- 
kchwickt  aind,  and  an  an  graeaer  Aaalaknang  leiden,  Unschlige  ron  eiskaltem  Waaser, 
und  besonders  ein  etwaa  comprimirender  Verband,  durch  welchen  das  Blut  gegen  die  be- 
nachbarten Zeliriaae  mechanisch  gedringt  and  in  sie  vertkeilt  wird,  am  xweckmiaaigaten, 
Mck  kann  au«  dIaaM  FtMMlatiMM  thm  Irautvain  awatsan,  sie  verkiUn  EntiAndang 
and  Geschwulat,  die  durch  die  xu  frühe  Anwendung  drr  reizenden  MittrI  »o  häufig  be- 
firlart  wird.  Dieaa  Mtttal,  simUck  Sfirii.  umfk^r.,  LiniMant.  valaU,  Alcobol  etc.  atad 


*)  Meee  Ferbeaverladeiwifen  aa  den  Theflen  ackalnan  IIa  Falga  alMr  aBrnBltii  mi  ilalM- 

u.  srti  F.irhuii|c  der  Grwrbe  durrh  drn  FarbeaMI  lea  aff|aaaaMB  Bkrtw  n  Min;  Im  m- 

iokscne  Blut  wird  nach  und  nach  re»ort>irt. 
ieKItclijrBMaen  dar  Haut  sind  aber  nicht  teaser  Folg«  von  Contusionen,  sondern  e<  erMgM 
lolrhr  KttrsTSsate  («  dtror  $.ö«6)  auch  su.«  ianerea  IVtarlfn.  r  B.  bei  Weribeiacker  Blatfek- 
kenkr^iilvlicit  etc.  —  Dir  tkrht mo«p  (indrt  entMnlrr  in  den  /»im henriumen  der  Gebilde  statt« 
aler  ate  beschrinlit  lirh  auf  eine  Stelle,  im  ertteren  Fill«-  i»t  die  Blutunterlaafaaf  unbc* 
ackifakt  and  fihri  den  NatDea  hmgiUmUtm,  adar  aakegriaita  Kkckjawaa  (ficekiranaeia  diftua). 
Kfne  beaandeia  Art,  die  xwisehea  Cealnalaa  and  Terraikanf  iMit,  M  Ha  »arsraasksit/t. 
»o^Mii  \(tr  bei  den  Gelenktvr  inkli>  iN  ti  s(irr(ln  ii  \»rril<  ii 
t)  Grössere  BtatextraTssate  ktaaea  sieb  ciabaigcn,  d.  h.  mti  einer  serösen  Membran  aaifeben 
Warden ,  araAirek  aick  aMivedev  eine  Meftenia  Balfyeackeralit  kttlMi  kans ,  alaiF  valAa 

Membran  selbst  narh  und  n.irh  dir  AuNaugunf  4m  aVgHMMB  HiiM  fanÜNalt,  WMMf 
4cr  acrös«  8ark  «Irophiorh  uird  und  itrtiMindet. 
ff)  IMar  die  Behandluaf  der  EracbAtterunfen .  in  Folge  voa  Coatusion  vergl.  die  Kepfwaadea, 
we  wir  feiefentlkk  anck  ran  den  Krackattiraagaa  der  Braat-  and  UMaiieikaäagaveMa 
apracken  wwdan. 
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erst  einige  Tage  nach  der  Verletumg  an  ihrer  Stelle,  um  dasBIat  dmreh  RgsorpHo»  fori- 
ziuchaffen,  und  den  leidenden  Thcil  zu  stärken.  Hier  iat  folgendes  der  Art  lehr  wirksam: 
Rp.  Soirit.  aapon.,  Spirit  Tfiil  campbor.  ana  Jjß;  Spirit.  SaL  Amnion,  caust.  }ß.  S.  Zum 
Einreiben.  —  Ist  viel  Extrarasat  augegen,  so  pasiM  Ufliadiliga  tob  Infoa.  Amicae  mit 
Seife,  oder  mit  einem  Zusatz  rnn  Arft,  scill. ,  odrr  ton  Tinct.  Ariiirae  selbst.  Die  Re- 
sorption des  Blutes  erfolgt  natürlich  leichter,  wenn  es  flüssig  ist»  und  in  weichen  Theilen 
fMh  Mhidft,  ■]•  VMUi  es  ichon  gvronnei  Itl,  iin4  hi  lechaigen  Theilen,  auf  der  Dura 
Üttar  cle.  atttt  iberhaupt  hier  das  bei  der  Verstauchung  AogefBbrte).  —  Zu- 

weilen muss  das  ergossene  lUiit ,  »iniv.  es  nicht  resorMrt  werden  kann,  herausgeschafft 
werden  mittelst  eines  Bistuurischnittesj  man  verbind*  !  alsdann  mit  in  Wein  gtttinkttr 
Charple,  ml  vtiidcl  tb«  ||MMif*  CMiMrMii«!  an;  liegt  ah«r  dtf  Blut  Hhtt  kmm  irHk- 
tigenTheile,  so  braacfct  mn  mit  <]er  HmMtMliaffiing  nicht  M  tilen ;  g rössere Bhitklnii^ 
müssen  öfters  mit  Zangen  entiernt  werden.  —  Ist  ein  grosses  Gefäss  lerrissen,  nimmt 
die  Geschwulbt  noch  immer  zu,  so  hilft  die  €ompression  nichts;  hier  schneide  man  die 
ÜMcInralat  sogleich  Mf,  «nd  onttAind«  di«  OtAsse;  kini  Ma  $h  Ätr  aldit  IMü,  J« 
stopfe  man  das  Ganze  mit  Charpie  in  Essig  getanp||i,  aus.  —  Allgemeine  Bäder,  Trillf- 
bad,  Douche,  Einreibunfj  von  Liniment  rolat. ,  Terebinth. ,  Eiectricltät,  innerlich  Inras. 
Amicae,  aind  bei  bedeutenden  t'ontusionen ,  wobei  der  ganze  Körper  gelitten,  gagen  das 
Ende  dar  Cor  heilsam.  Sind  ligao ,  UriahlaM  and  uidwt  Thcilc  aUclc  gtqndt^y  M 
hinterlassen  sie  leicht  Lähmungen,  die  dann  nach  den  &cg«lB  darKoBCt  bchtsmlt  WwdM 
Bfisaan.   lieber  Banlen  am  Kopfe  a.  KopfrerleUungoa. 


|.  MO. 

▼ob  dtn  8eh«SBWfl«4«ii. 

Die  Srhusswnnden  sind  alle  mehr*  oder  weniger  geqoetachte  Wanden.  Der  Avagang 
einer  ein-  und  durchdringenden  Schiaawmnde  ist  immer  grösser  als  der  Eingang.  Bei 
4m  tdiiiellen  Vvchgang  einer  Kigd  ««khen  ihr  die  Thcile  tu,  imd  entgehen  m  eintr 

Zprmalmnncr.  Die  Tiefe  der  Wunden  hingt  im  Allgemeinen  zwar  von  der  Kraft  der  Kugel 
ab,  wenn  indessen  ein  Körper  die  OelTnung  des  Schiessgewebres  deckt,  und  ziemlich  gut 
▼erschliesst ,  so  tritt  ihn  die  Kugel  nicht  mit  so  viel  Gewalt,  als  wenn  er  eiwaa  entfernt 
4aTon  Bich  befindtl;  }t  es  sersp ringt  sogar  das  Schieeigewfcf  «her,  mnm  dl«  MtoiM| 
hiftdicht  verschlossen  wurde,  als  dais  die  Kugel  nben  hinauntritl. 

TriiTt  die  Kugel  auf  einen  Knochen,  so  bricht  sie  ihn,  wenn  sie  Kraft  geniig^  hat, 
md  bleibt  darin,  oder  geht  durch,  und  macht  eine  um  so  kleinere  Wunde  und  um  so 
weniger  BnehittcniBg  der  festen  Theile,  je  mehr  Kraft  sie  hat^  und  je  näher  sich  dai 
Geschoss  am  K5rper  befand.  Eine  eindringende  Kugel,  z.  B.  von  einer  Flinte,  geht  ent- 
weder allein  dnrch  die  Kleider  in  den  Körper,  oder  nimmt  das  s.  g.  Pflaster,  oder  Klei- 
dongMtficbe  mit.  Msn  Termulhet  bei  eindringenden  Schnswunden  daher  aneh  gewöhnlich 
Awide  K&rper;  wenn  aber  die  Kleider  an  dir  Stelle  nicht  getrennt  tisd,  so  kann  ea  ge- 
schehen sein,  dsss  die  Kugel  die  Kleider  TOT  aicll  iHaeiagetricbm,  wni  enlcre  Bit  «n 
Kleidern  wieder  hemisgeiogen  wurden.  — 

I.  m. 

b  Bnog  auf  die  Richtung  einer  Schnsawunde  niount  man  im  AUgmeuMS  an,  dass 
Kigal  in  der  lUchtung  det  Einfanewtekeb  veiter  dringe;  doch  inden  viele  Abvai- 

chungen  von  dieser  Regel  siaU.  Trifft  eine  Kagel  im  rechten  Winkel,  so  kann  iit  bei 
geringer  Kraft  nicht  rinmal  die  Haut  durchdringen,  und  bloss  eine  Quetschung  venir- 
aacften;  trifft  sie  mit  grosser  Kraft,  so  kann  sie  den  Körper  gans  durchdringen;  trifft  aie 
ia  «inen  spitaen  Winkel,  so  kann  alt  Torbeiefle»  ud  «bailUla  blnaa  «Inf  (twMnf, 
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I.  B.  eiD0  Flintrnkocrl  die  Stirne  lehr  •rhirf,  lo  kann  »it  bei  vnrrHetxter  Um!  telM  im 
Kflochtn  brechen  and  lerqaeUcben.  Nicbt  iber  allein  an  der  K&rperobrriidi« ,  MBdcn 
nck  an  den  Kaochen,  Sebneo,  Maekeli  «nd  HiuUn  crhalltB  die  Kai^ela  «uit  aadir« 
Richtang.  Trifft  i.  B.  die  Kugel  den  Schenkel,  eo  kann  aie  bis  lam  Knochen  drinfia, 
nnd  Im  Einfinawinkel  wieder  abweichen,  oder  nm  drr.'pUrn  eine  Strrrkr  weit  hrrum- 
fehcB,  che  lie  ihn  vcriaatl.  Trifft  di«  Uvgtl  «u(  eine  Sehne  oder  einen  (eanauitfn  Mna- 
fil,  M  fCttr  "«l»  UMMItft  Ml  llatiIhrllM  ^Mn  tl,  mtd  iteal  alM  Mm«  EldlMf 
an,  and  i\t»t  um  f)<»  nrhr.  je  erhlrfer  Mi  achwicbtff  rfa  trifft,  and  je  ninder  mä  f»- 
•pannter  der  Mu«Lrt  odtr  dir  Srhne  h\.  f.*  «rheint  «o^ar.  den«  dir  Koirrl  drn  CrfltMli 
ud  Rerren,  oder  richtiger  getagt,  dieae  der  Kagel  anaveicben.  ZuwMien  laufen  Kvftll 
•Im  BiHltl»  IMt  mtar  hr  nnü  fnt,  mIWI  wtan  üt  OUiMia  in  Kirpm  ai  mmti 
Blelle  nngtrich  und  gewölbt  iel;  Ja  die  Kugeln  laofen  nicht  nur  unter  der  Haut  eina 
9(trrrke  hrrum.  Mindfrn  auch  innerhalb,  »Aar  nd  dar  COBcaraB  Mta  fOB  üihlcBa  Uli 
im  l'oifaog»  cjUndriacher  KoochaB. 

f.  683. 

Piete  beaondem ,  und  binhrr  nicht  hinrrirhrnd  erklirbartn  Richtungen  der  Scb«aa- 
VBBdM  kÖBBa«  nar  ala  ABanaiwia  tob  der  Kegel  aageoebcB  werdao.  Mob  vermuthal 
Mmm  VariMf  mim  iar  Bm*  mb  im  rata  mUVUmtHkm  StfaUaa,  la«  daraaru  «alM 
Um»1.  In  breita  «ad  laaga  Kaachaa  driafaa  die  Fllatenkttgeln  leirhter  ein,  al«  alt  «M 
ihnen  ah(rlei(en,  bleiben  wohl  auch  darin,  oder  drinifen,  wenn  aie  acbr  kräftig  aind,  dwd^ 
•hiM  jedeamai  den  iibrifen  Theil  dca  knochraa  su  erachültora  oder  sa  icnprcngaii.  Ja 
fllaiw  «•  Kaffal,  mmi  |a  aakr  4ar  iMdm,  Mi  Um  aia  taff,  dia  Laal  dea  Kör^ 
troi^,  oder  daa  Glied  »trir  und  angeatemml  gehalten  wurde,  deato  öfter  aprin^t  drr  Kaa- 
cWn  MB  Umfange  drr  Wunde,  und  dcato  mehr  Krachültcruag  «rictdtl  daa  Gliad,  und  bai- 
liafif  ao  hoch  hinauf,  aia  «a  alcif  gehailea  wardc.  In  dickea  KbocImb  BMchl  dir  Kifil 
alMB  kaaiaahaB  CbbbI,  daaaaa  ttifBBf  kleinar,  dtaaaa  Aaagaag  grdaaar  iat  E«  kaM 
tir\f  Kogrl  rindrinfrn  und  sich  an  einem  Knochen  tpalten,  dat  eine  Stück  grijt  heran« 
•ad  BMcJii  aiaa  Auegaagaoffaaaf ,  daa  andere  bleibt  im  Karpar}  aiaaiaa  Kifela  theiiaa 
§kk  ahar  aicht.  Trifft  aiaa  Kagal  dia  cMapacU  Milte  aiMa  AAlmlwBalMM  all  Uanl^ 
dkmim  Oavak,  aa  hriafci  aia  ihn  in  wmknn  SMaba  aal       falroffanan  SuUc,  und  ler- 


aprengt  ihn  anrh  luwrilen  auf  einem  grötaeren  oder  geringeren  l'mfanv'e:  trilTt  »ir  daa 
acfcwaawiga  JMa  daaaalbcn,  >o  aucht  aia  suweUea  auch  aia  Loch,  »hue  «icu  kuuclica  m 
Hbfn  fcraaftiB  ta  aanpreaga«.  Bisa  S«ffil  ta»  IM  wM,  wnm  aia  alBaa  atirfcan 
Kpaalna  trifft,  luveilen  platt,  oder  dringt  ein;  trifft  aia  aeiae  Fluciir  hchr  trhief,  aa 
•Itlk  aia  in  dem  Kinfallawinkel  ab.  »der  bricht  ihn  und  dringt  ein.  Trifft  eine  kanonaa- 
bfal  4aa  GUad  achief,  aad  weniger  kräftig,  aa  macht  aie  eine  yuetachung,  trifft  aia  aa 
ttfi<ar  UafctaBf,  bb^  all  MataiallaBJar  Ctvak,  a*  whmi  aia  ra  gaas  ader  nur  tum 
llkail  But  fort  Matta  Kanonenkufeln,  die  nur  atreilrn,  können  die  Theilr  unter  der  " 
•M  iWMirtMhM»  akaa  dia  Uaat  aaibal  vi  lairaiaaai  ^LaAachAaaa»  fraUadiiaaa). 


f.  «81. 

Die  Formen  der  Wunden  ren  Flintenkugela  mi  dia  Nebenferlrtzuncrn  aind  zahlloa 
waracMtdan,  m4  dia  RklHaaff  in  MmnwwmiwB,  via  aikaB  hcaaikt,  blaihi  awvaüaa  aiB 
vaitffa  Rithaal. 

Je  grdaatr  ib4  mUnBltrliar  Ha  WiB^t ,  )a  aabr  0««tac1raaff  dar  Knechea  aad  dar 

Wtlfhlbelle,  je  mehr  Ersrbfill^runt:  Glif drt  Stall  prfundrn,  je  mehr  (Jffäiae  und 
Zlcrrea  Terlelat  aind,  je  mehr  dir  Knuciicu  vurxüglicb  an  dm  Grlenkeadeu  terbrochea 
ämif  ja  aahr  (raaUa  körpar  aich  ia  dar  Waad«  bafiadaa,  ja  mahr  daa  (aaaiAlii  aiedar- 
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DU  BehuidiuDg  i»l  im  AHgemeioen  vie  bei  canaKormigen  QieU«liiiig«ii,  Bta  darf 
•Im  die  Bant  nicht  obariichlich  uJitilM,  iMid«ni  «htr  iktm  ZibtOra,  wen  ••  «IbIm- 

ten  wollte,  Terhindcrn;  mä{isi^'  i^'t-ijii.  (seilte  Canalvunden  können  aiisnahmaweiae,  wenn  fic 
tereioigt  gehalUn  werden  und  eine  massige  Eittiündung  hiniiitritt,  durch  achnelle  Ver- 
wachaung  heilen;  aehr  gequetschte  hingegen,  möaacn  eitern,  daa  togeaamnelte  Blut  muaa 
iwch  Druck,  Auapritaan,  AnlaaHgen  entleert  und  der  Wunde,  wmui  m  eine  eindringende  ial^ 
entweder  durrh  Erweiterung  eine  Trichterfnrm  ^'egeben ,  oder  rs  miiss  ein  fremder  Körper 
•ingelegi  werden,  um  den  Auafluaa  bei  der  später  nuihwendigen  Eiterung  u  erlaichtem.  — 
lat  tt  dnt  direbdriDgende  Canalwvnde,  ao  aoll  air,  wenn  aia  oberfliclilicli  md  anitamiadi 
gflnatig  gelegen,  entweder  gana  aufgrsrhniltcn ,  alao  zu  einer  offenen  gemacht  werden, 
oder  es  sollen  bridr  Orffiiuu^'rn  durrh  Einlegen  einer  Charpiewiekc  so  lange  offen  gehal- 
ten werden,  bia  aie  sich  durch  Eiterung  gercinigi  habaa,  dana  vcraiAigt  werden;  die 
WItkt  darf  dl«  Wudt  Bldit  aMitopfen,  aakln»  atll  Mr  tock  dia  AifMugung  daa 
Wundsecretunis  ihr  VerUebca  rtthtlaa,  vaaavagi»  dia  Wil&a  aacb  nit  Canl  MHiImii» 
adar  feucht  gehalten  werden  mnsi. 

Die  Blutung  iat  bei  Schusawunden  bekanntlich  gertag  (vergL  44),  weil  geqieUciit« 
Aftarla»,  vaai  aia  fan  falitiiBt  alad,  aidi  vediar  aMdabaai,  aadi  HaawMMlBkaB, 
jedoch  später,  wenn  der  Schorf,  oder  die  geqnetachten  Theile  abgestoaaen  werdaa,  alallk 
sich  um  so  eher  eine  Bliilung  ein,  je  kleiner  der  Raum  von  der  Oeffnung  des  CiefiiaMn 
bia  zum  niebat  oberen  Aste,  und  je  weniger  plaatiacb  daa  Blut  iaU  Wenn  daa  Gaflai 
«kkt  in  aaiM«  gaiaa«  Vafinifa,  aasdan  mm  fai  iktm  TMh  daaaaibaa  ga^valaciiit  ti« 
wenn  es  nahe  an  einem  groaaen  Aate,  oder  ein  solcher  nahe  am  Stamme  pfequetaÄt  ial| 
a«  iat  die  Blutung  ohne  Üntarbindnng  der  Arterie  aehr  achwer  zu  stillen  (vergl.  Artefiatt- 
vanden).  Di«  Blatong  bei  Schnaawundan  findet  in  kalten  zuaammenaiebenden  lÜttala, 
•0  wie  im  Drack  und  AuafBlIen  dar  W«da  Hfllfa.  Sallto  bmui  aw  dar  Riditaaf  iaa 
Bchnaacanala  Termatben,  dass  eine  grosse  Arterie  verletzt  aci,  ao  legt  man  eine  Aderpreaa« 
■I^^Ucbfl  aab«  tb«r  der  Wunde  um  du  Glied  an,  und  unterriebt«  daa  Kfankao,  ür  daa  Fall 
atear  baMgaii  Bhrtang,  die  Ad«rpr«aa«  in  Wiibung  au  setzen. 

Der  Schmerz  ist  wrnifar  brauMid,  da  atanpf,  mit  dem  Geffible  von  Schwere  Tcr- 
bunden,  und  im  Allgemeinen  um  so  geringer,  je  achneller  die  Kugel  eindrang.  Bei  groa- 
aen Schuacwunden  aind  gewöhnlich  noch  Scbrack,  Hiafüliigkeit,  ürbreciun,  BÜaa«  uid 
Okuwcht  sugegen,  und  Ibaila  d«m  ergriffmaM  Geatlha,  tiMfla  dar  BnakÜlarwf  daa 
Kkf«ra  mvKbraiban.  Dia  aüt  Schuaawunden  verbundene  Erschätterung  des  Gliedea  und 
daa  ganzen  Körpers  iat  um  ao  gröaaer,  je  grösser  die  Kugel  und  die  Gewalt  und  Schnel- 
ligkeit deraelben  war,  endlich  je  aebr^Wideratand  daa  Glied  oder  der  Knochen  leiatet^^ 


■fliir  deraalba  angeatenint  var;  aa  s.  B.  wird  der  harabbiagwda  Am  aluM  aatoa  Ni 

theile  fQr  den  Stamm  weggerissen,  wenn  letzterer  nicht  Ton  der  Kagal  aalbat  gatr« 
wurde;  nicht  so  der  Fuss,  auf  welchem  der  Verletzte  steht,  und  der  Arm,  der  den  Körper 
faatbilt.  Die  Erachöttemng  theilt  aich  gewöhnlich  bia  zum  nachaten  Gelenke  mit,  jedoch 
amk  Ua  vaUa  dar  Kirpar  iMAageiiblIcka  dar  trafaadaB  Gewalt  ataif  gabaltaii  vvda«*). 


*)  Wenn  wir  inUichen  Standpunkte  ans  rathen  dihrften,  ae  aeltaa  b«i  richtif  geleiteteii 
FfaloIeBdaenett  die  Zeugen  nur  leicht,  d.  b.  mit  wenigem  Polvcr  und  leicht  eingeaetater 
Kugel  laden  lassen;  es  werdm  nuf  25  Schritt  Schussweite  nicht  ao  lebcnsgcfilirliche  Ver- 
wunduofen  herauskommen,  aondern  nur  tüchtige  Contuaionea,  und  die  Duellanten  hätte* 
dabei  nedk  den  Tettbeil  Knarf  iteleR  i«  kSonen,  und  Moth  und  Bevanche  bBebea  dieaelbea. 
Hat  eine  Kugel  aua  mbem  Geschütz  ein  Bein  weggenommen,  so  fällt  der  Verwundete, 
glaubt  oft  im  erste»  HaaMBAe  nur  mit  dem  Fosae  in  einen  Graben  gerathen  zu  aein. 
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Ui  ii»  Kvgtl  iwck  tiat  Stell«  dei  k'5rp«r*  darcbftinugcn ,  hat  lie  ab«  eÜM 

dnrchdrinecnde  g^rquelichle  Cinaivunde  gemicbt,  lo  erkennt  nan  den  Eini^anf  daran,  dtaa 
die  Waadränder  cingrdrückl  «ind,  and  daie  die  Uagebaagf  wenn  der  SchuM  «lu  der 
Ifihfl  geschah ,  «inen  Brandachorf  leif^t,  vabrend  der  Anafang  hiafegen  ein«  grösaerc  f«- 
riaacoe  Oeffnmng  ohne  Schorf  darttellt,  deren  Kinder  aaavirta  f^ekehrt  aind. 

Dia  Bnrciternn((  einer  eindring^endcn  eowohl,  als  dnrchdringenden  Srhoaawande  iat 
va  aa  nelhwmdiger,  je  mehr  aehnifr«  Auebreilunpen  ?rrlrttt  «ind,  und  bei  ihrer  f^oesei 
Unaachfiebi^ait  am  2.-3.  Tap^e  der  nftthigen  eatslndlichen  Anacbwellang  ein  Hindemiaa 
antf efanaelsea ,  je  mehr  ein  Knochen  aeroialnit  iet,  je  mehr  fremde  Körper  und  Knochen» 
apUiter  beraaaeitem  tollen.  Alle  Splitter  müaaen  entfernt  werden.  Man  untenuche  genao, 
welche  Richtang  and  Tirfe  die  Wunde  habe.  —  Die  fremden  Körper,  welche  eich  in  dea 
Waiden  im  Allfemeiaen  aoaaer  den  eindringenden,  verwundenden,  and  in  einer  Schuaa- 
waade  aaaaer  der  Kogel  noch  befinden  können,  lind  dai  i.  g.  Püaater.  Kleidongaetflcke, 
Katofc,  ÜAnieo  und  knocbenttücke ,  angewandte  Mittel  gegen  Blutung,  Staub,  Erde, 
Sand  u.  dergl.  lal  eine  Kugel  aua  der  Sckoeewunde  nicht  durch  dia  Kleidangaatficke  «at- 
farnt  wordea,  ao  muaa  man  aie  mit  dem 
Fbifcr  «dar  dar  Soade  anfauchen,  und  auf 
dla  aclMiMadat«  Weiae  mil  der  Kornianga 
•dar  dam  Kagelxieher,  oder  dar  Schraabcn- 
aaada  oder  darch  eine  Grgenöffnung  entfer- 
nan.  Der  P^c^'iche  Ku|;rlsiehrr  itt  eine 
1  Foaa  lange  Zaag«,  deren  beide  Branchen 
baveglidi  aiad  bei  a  in  einer  Drehachraabe, 
wmi  am  Ende  b  auagehöhlt.  Der  Ring  c 
kaaa  abgeechraabt  werden,  und  man  tiaht 
Bit  ihm  ein  in  dem  Stiele  Yerhargenee  Sti- 
lat(a.  B.)  heraas,  daa  ein  Tirefond  iit ;  drr 
I  gaaaunten  Ringe  entsprechende  Thril  der 
Braach«  d  iat  löffclförmig  au«ge- 
Miit;  daa  Gans«  wird  aaf  die  abgebildete 
Weiaa  mit  der  Hand  gefaaat  Hat  man  bloaa 
daa  Liffelthail  k  aöthig,  ao  entfernt  nun 
daa  diesen  tragenden  Thril,  nnd  fatst  dann 

warn  Gebraacbe  dai  Initrument  bei  a;  hat  man  blosi  den  Tirefond  aa  nöthig,  so  schraabt 
ihn  loa,  nnd  zirht  ihn  wie  gneigt  au»  dem  einen  Arme  det  Kugelxicher«  heraaa. 
Daa  Princip ,  hinlängliche  lncision«n  *)  tu  machen  lum  Behufe  der  Eilraction  frea- 


Ol, 


•  • • • • 


*)  lT»ber  diesen  Pnnkt  drr  Erwfllrnin|  (drbridrmrnt)  ilnd  dir  Cliirurfrn  FnfUnds  und  Frank- 
reichs Tcrschirdrnrr  Aniiclit.  IM«  Irtitrrrn  rrwritrrten  frflhrr  fait  ia  allcB  Filirn,  in  drr 
Absiebt,  die  fe4|uetachte  Wunde  in  eine  blutende  i«  verwandeln,  and  drr  Bintrhaäninf 
voriubettfen ,  air  enpfcblrn  aotMiid  als  nöf iich  t«  erweitrni  und  in  drn  fanten  Verlauf  der 
Wundr  riniufclinridrn.  I'ic  tuKlindrr  d.igr|en  nach  Umntrrt  Lehre  thun  dieii  nur  in  f«« 
wiaarn  Filirn,  da  man  brairrktr,  dikf  dir  nicht  rrwritrrtrn  Wundrn  fcwöhnlich  arhnrUer 
heiltrn,  dats  die  Eintchnillr  dir  Entzündung  atrigrrtrn,  wrirhr  Irlztrrr  rinr  Haupturaaclia 
der  Eintchnürunf  »n.  Man  rrwritrre  dahrr  nur  in  folgendrn  Fillcn:  Wenn  die  Kufel  durcb 
Aponenro»en  fegangen  iat,  and  dir  rraten  Zrirhrn  drr  Einirhnürung  »irh  irifen ;  wenn 
dir  Wundr  lerfröatert  wrrden  mu»>  um  fremde  Körper  oder  Knochrniplilter  auaiatielien, 
oder  um  su  untrrbindrn.  Dir  Erwritrcung  passt  endlirh  nur  fOr  Wanden  der  Glieder  and  dea 
Himschidrif ,  und  iat  bri  drr  Brhandlunf  drr  prnrtrirendrn  Brust  -  und  L'nirrieibtwundea 
aaafrfchloMen.  Dir  Erwrilrninf  drr  Sciiuatwunden  i>t  auitrr  fQr  Entfrmung  frrmdrr  Kör- 
per braondrr«  noch  gefordert ,  wrnn  Organa ,  die  aa*  ihren  Höhlen  getreten  aind ,  surAck- 
fef&brt,  fir  freien  Abfluss  det  Eilrra  gesorgt  und  Kinacbnüningen  durch  Aponearaaaa ,  dia 
fcwöhnlich  aa  1.— 1.  Tage  calatehen,  f «hoben  ncxdaa  oUUaca. 


im  K99fn,  trMt  es  fi  den  BidtteB  FMIen  ilch  bI«M  im  d||PMlMi  Wttmt^  tMI 

i$§  nirht  mrhr  so  ^rbriuchlichen  Pfrey'ichen  Ksffehiehert  za 

kfdi«MB,  B«r  leien  ^ieM  k»niiaiigeii  länger  nna  •tirker  tU       Fig.  I        Flg.  9 
die  ftmlfcliclmi  «4»  dto  iMr  ^gMttlM  ftlvMittii  eK«rrl«r'- 

Brhfii  jon  xwfierlei  Pa^on  (Fl^.l).  Aich  den  Tirf  fond  mi!  einer 
Canälie  (Fip.  2)  pjebriMcht  man  xnweilen,  um  den  Wundcanal  in 
•cfaeBea ;  aber  die  CanüUe  muas  die  Weite  einer  Kugel  haben,  um 
|liN  dwtliiltliei  m  Mbmi^.  — Irt  II«  KifH  ta  «ftmi  Kn*« 
tlm,  »der  swiachen  sweien  eingekeilt,  ao  moas  aie  heranagehebeh 
Wrden ;  int  sif  nahe  unter  der  Hunt,  so  raarht  man  ririe  Gc' 
fmöffnung,  oder  einen  Einachnilt  auf  dieselbe.  Hat  man  nicht 
■II«  irtMdc«  Ktrpcr  «flMMaH  ktanen,  «der  dlrH«  mn  il« 
nicht  itt  enlfemen  suchen ,  well  bereits  Enliünduii,^  eingetreten 
Vire,  verursachen  sie  ktine  Schmeraen,  vermulhet  man,  sie  rer- 
MblösaeD  ein  rerlrtites  €efisa,  e«  aoH  nach  hinreichender  Er- 
V«it«niBf  der  Wunde ,  die  Eotfemung  deraelben  bis  tun  Eintritte  der  MUMnif  ftt«<ll»* 
ht»  werden.  Ist  die  Ktgei  nichl  trifumlrn ,  oder  sehen  entfernt,  die  Blulunp  p^sHlU,  und 
eine  nothwendige  Erweiterung  Tor^nutmmea  wordeii}  so  behandelt  man  die  W«ttde  wie  eist 
gequetschte,  die  eitern  seil,  und  richtet  denVcrbaad  Mfll  ilmr  VtficUalMI  MfH 
•flUr  wenn  Eiterung  erfolgt  ist,  ludet  van  dana  den  fr— doli  Wltfn  tiwaHta  Im  Alami»^ 
vnd  kann  ihn  dann  Irirhtrr  entfernen. 

Wenn  man,  wie  im  Felde,  die  genaue  Pflege  für  den  Kranken  ntelit  haben  kann, 
ao  bt  «Ina  ?.  8.  glafeli  nach  den  Tirbande,  oft  f«R  den  besten  Felgen;  flMliatpt  «tili« 
ein  Adariua  bei  den  meisten  Schusawuoden  prophylaktisch  ge^en  die  Entzündung  Vorge- 
nommen werden.    Ist  der  Knochen  zrrsplillrrt ,  w  mu^s  die  Wunde  erweitert,  und  offen 

i »halten  werden;  ist  er  in  grosse  Stücke  gebruchcn,  so  muas  ein  BeinbrnchTerband  ange- 
agt  werden. 

Geht  die  W^unde  durch  einen  Knochen,  and  macht  bloss  ein  Loch  ohne  SpHltemTig 
des  Knochens,  so  behandelt  man  ila  wie  «in«,  die  eitern  soll  und  mnsa,  md  wartet  Ot 
Veracbiieaaung  ab. 

Eine  im  Kirpar  befindlich«  Knf«1  «dar  ein  tndarsr  ÜMmdar  tirpte  iMbt  Mtwedef 

vnbeschadet  der  Gesundheit  liegen,  oder  unterhSH  eine  Eiterung;,  und  wird  dann  entweder 
durch  den  Eiter  herausgefördert,  oder  er  senkt  sich  an  eine  andere  Stelle,  und  nacht 
ihh  daaelbat  durch  Entzündung  und  Eiterung  einen  Weg  nach  Austen,  oder  fBbrt  düM^ 
di«  anhaltende  Eiterung  Abzehrung  herbei.  Kugeln,  die  im  Körper  unbemerkt  bl«ib«M| 
€benirhen  sich  mit  einer  Hant,  kapseln  sich  ein.  —  Ist  durch  den  Srhuss  ein  Mssseyer- 
luat  enlatanden,  so  wird  die  Wunde,  wenn  möglich,  geradezu  Tcreinigt,  wenn  aie  aber 
mehr  oder  weniger  geqiietacht  iat,  und  tlellelcht  Knochensplitter  «nthilt,  oder  den  IhoÜ 
bis  inm  nichsten  Gelenke  empflndungslos  darbietet,  ao  aoll  alles  Kranke  entfernt,  und  die 
Wunde  zu  einer  vereinigbaren  umgestaltet  worden.  Wenn  die  Schusswunde  bereits  ent- 
itedet  i«t,  s«  seil  die  Eats&ndaog  gemässigt  nnd  ihr  Ausgang  in  Eiterung  durah  (suchte 
BMkungen  beschleunigt  uBd  «flelmrl  wcram.  Uebar  SiaBiawwadan  «m  Miil«!,  aMi« 
speciell  die  Kopfwini««o.  U«l«r  dl«  Mcati«B«B  nr  AmpstaUoii  h«l  Sckiinraidte  fuigL 
i.  441—443. 


*)  Im  Nothfallc  kann  man  sich  auch  hier  eines  einfachen  Hohbohrcrs  ton  hinreichender  LSn^ 
bcdicaen,  und  statt  einer  Canülk  um  den  Wundcaoal  zu  schonen,  kann  man  in  der  Melh 
sidi  scbndl  ein«  aalch«  aus  steifem  Papier,  aus  einem  Kartenbiatt  etc.  bereiten,  oder  elUM 
Theiles  des  uria^MMB  aObamen  Katheters»  «der  einer  abgeschnittenen  Cautschulcröhr«. 

^)  lieber  die  ITüftiMig  **  tÜinMwar  aM  im  Sai*,  habea  wir  $.  MO  sahan  ga- 

aprochen. 
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f.  «SS. 

Von  den  vergiftetes  and  gebissenen  Wanden. 

fTifher  f^ehörrn  die  Inirctenitichr ,  Vip«rnliiM ,  ScKlan^tnbiis,  die  Wanden,  vekba 
MB  kfi  L*ithcii#ffaiuif<a  trkalUa  kan«,  Aist«u4«B  telkfTiüsr*,  iiad  mmUicIi  ii§  Im««* 
taMM  kil  4ff  ftsIMkfielAsil W«b4mI)  vsIiIm  vmi  4mi  ftMA#f  stosi*  MiM  eAiP 
W§tß§  MlllihM,  wmi  in  vtlckc  diri.r  ln»eclta  eioM  adMrfra  §io9  «rgiMMa,  MwMi  dfe 

kaam  g^ehen  vrrden.  Man  rnlferne  drn  Stachel  mit  eiocM  ftinan  Zlnglein,  und  ver- 
kite  eine  hcfUga  KnUAndHOg**^  Auith  Spcciicss  (cHckU,  kikl«  £c4a  hAuÜf  ala  taadUaf 
Mfgeiegt,  r*hts  FMich,  kallfs  Waissri  Iif«ir  AwMett  «Mit  wm  AolMriiia.  Ab 

Mitrfiflich,  Mod  pldtilick  wirkendes  Mittel  hat  man  enpfoblcn  daa  Anflrtpfela  einaaT^pfHI 
Thkakaaftet,  odrr  das  Briupfrn  mit  den  nassen  Ende  einer  brennenden  Cigarre,  eben  ■• 
stUte  einig«  Tropfen  rotlaacheauflMWig  auf  die  Wunde  gebracht,  den  Schavn  ssita- 

Ml  idltt  V.  s.  nnhi^  Verden,  and  inatrlick  wOttm  flMlUb  iiaige  Ott.  l—ieilfr  la 
9km  bfos.  disfkorsUc  gtftidit  wwiuu 

Die  Vipembi$se^  und  tolcb«  giftiger  ^rA/an^M***)  eiT«g«B  ftrtlidi  «inaa  k«Aig  br«a- 
mmim  8chai«n,  der  ii«i  idkatH  bis  «un  B«rs«a  v«rbr«H«t,  mt4  Aegul,  MhaMif 
and  Ohnmacht  kerTorhrins;! ;  rntifindlK  hr  Hnlhr  um  die  Bisswiimlr.  tuveilen  kommen  da- 
•dbst  kUia«  Blaachm;  hierauf  fulgt  bnlrutrndr  An««liv«Uuog  d««  l'kails,  di«  aich  Ab«v 
•In  gaaiM  filird ,  ja  »elbct  fib«r  den  panicn  Körp«r  ■oabitHaB  kaao.  Spilar  iadacl  Mk 
im  •rtttche  Austebea,  di«  Scbmerzen  ralalrai  iidl»  ocela  AMcbw«lhiag  gebt  ia  «ta« 
ddemald!«-  Geschwulst  über,  livide  FladMB  «icbdlCB  iof  dflü  «lia^t,  dit  IMraÜMi  fei 
gSBgrbaöa«  Scb^rf«  akh  anvaadela. 

Ma  aWg«««bi«n  Bracktfanagca  Mt  iMrIsr  «•!  ftiynatir  Mn^  fwMfcitM  CaiiAl^ 
micrer  raralöfftar  Wkk,  Troekenbeit  der  Zunge,  heftiger  Durst,  Deliri«B.  ZavelUa  b«ab- 
tebtet  man  auch  dabei  Ohnmächten,  kalte  Schweitse,  Gelbsucht,  Brechncigia^  iirbrtrilil, 
Stapori  fötida  Stablabgiage,  uad  maucboiai  beftif«  Lnbilical«clua«rx«n. 

Haa  bahaadalt  iU  ScUangaDbiaM  wia  dia  lisM  lallar  Hwda  •rU:cb,  gibt  ata  Baa- 
Vktvm,  dana  eia  Diapb«ret.,  Ammon.  innerlich  und  örtlich  applicirt.  Man  <«ttie  beim  Schian- 

Knbisa«  «iacn  8chr<^pfkopf  auf,  oder  sauge  die  Wuade  aiit  dem  Munde  aus,  umbind«!  d«a 
i«il,  w«on  «8  mdglicb  iat,  und  prspartit  »abrend  dicacr  Comprvssiuu  die  nutiugea  an- 
d«rw«Hig«n  Vorkebraagan ,  arv«Matt  dIa  Woada,  voKka  tia  aiil  fall,  Kaaig ,  lalaM 
aus,  lege  ein  Vesirans  anf,  rauliriMrt  sie  mit  irgaftd  sittar  Säure,  ^ibt  innerlich  6  —  10 
iiVL  Ammo.  caaai.,  a^i  Aaua  flor.  tiiiac,  Diapbaralica}  macht  aiigemcine  kkiaraibaafa» 
■H  WItmMf  nd  Mi  dit  Wand«  bera«  aalcJia  mM  AMwaiab}  wd  lagt  fatOflBSM 
ipil«        Vacft  jr«Mwl  ad  0mgm  saMam  iadaaaM  dla  MlMi  eMWrwidMdw  lÜH 


•}  Ma  abäibltidba  laacabllaa  raa  OUlaa  f.  MS  kaaa  alcbt  UdMr  earacbaet  w«rd«a,  «bea 
«•  woalf  dt«  aar  «albllastca  ilaal«t«M«a  baabaichtifl«  «adcrmatiKiie  Aawoadaat  mancher 

(tdifer  SubtlaBzen,  und  endlirh  aa<b  aiclit  die  Vrrfiflun|  von  bi'»tebrn(irn  Wlcinra  Ver- 
auaduagcn  durch  das  FockeniiA,  da«  wacrischa  Gift  oder  das  GifL  das  sich  beim  Hospital- 
Waad«  «alwldwll;  vaa  di««««  ward«  b«i  d«r  Impfung  Sj^hUto  «ad  Braad  «cboa  f«- 

sprorbm 

**)  Wenn  der  Gaonten  oder  dir  Zuof«  voa  einer  Biene  «der  Wespe  festodwa  ward«,  »•  kaaa 
die  KnIsQndunf  solche  Anschwellan|ea  dir  IMto  baaMM,  diaaa  a«lb«l  Air  IM  inb 

KMli'^kMig  oder  Apopleiie  erfolfra  luon. 
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Itneii  Btn  ip«ciliMlie  Kraft  s«geichrieb«n,  das  Gift  unschidlich  la  machen,  s.  B.  dam 
OUveDöl,  dem  Liquor  Ammonü  und  dem  Eau  de  luce,  gauzlicii  in  dieser  Bexiehung  mwirk- 
MB  Mi».  lonerlich  aoUtii  sich  Ammoilwi  ud  Ananik  w  ■«iitM  levikfl  hAm, 
Ireland  gab  den  Liquor  arsen.  bei  Soldaten  in  Westindien,  die  ron  Colober  carioatus  g«- 
biaaan  worden  waren,  in  Dosen,  welche  1  Gr.  Arsenik  enthielten,  jede  halbe  Stunde. 
Glaicksaitig  purgiranda  JÜyatiare  anwaadan,  und  aobald  Pnrgiran  und  Banchgrim- 


f.  187. 

Wunden,  die  Manche')  bei  Leichenöffnungen  durch  leichte  Rilxe  Ton  einem  schar- 
fen Knochenraude,  oder  durch  Schneiden  oder  Stechen  mit  einem  Instrument  erst  erhalten, 
oder  leichte  VerwuidungcB  la  dan  HlHdea,  die  man  rorher  gani  unbeachtet  lieas,  und 
die  mit  den  cadaTerischrn  Flüssigkeiten  in  Berührung  kommen,  haben  suweilen  das  Eigen- 
thümliche,  dsss  sie  sich  hrftif;  ri  t^iitulen,  in  hartnackige  Geschwüre  übergehen  mit  Ent- 
sündung  der  Lymphgefässe  und  der  Venen,  mit  Krämpfen,  oder  mit  einem  haftigaa  typhoi- 
aufcw  flakw  nd  dar  Neigung  loi  Bmda  mkandaa  lind,  ia  dena  Folg!»  dir  M 
•latNten  kann. 

Je  früher  nach  dem  Tode  die  Leichenöffnung  geschieht,  desto  schlimmer  sind  im 
AUgencinan  die  folgen  dieser  Wundan  **).  —  Man  binde  den  Terletaten  Finger  wegen 
twkafcia  BlalaaMa  oktilMlb  dar  Waada  nMtauaeD,  Uaa«  ditWaada  gut  caaMatan,  sauge 
•U  aai»  vaache  sie  mit  Chlorkalklösung,  Salzwasser,  Esaig,  oder  Salmiakgeiat ,  und  heile 
aie  auf  dem  Wfge  der  Eiterung,  ilfim  dadurch  wird  den  Übeln  Folgen  am  sichersten  Tor- 
Kcbeugt*").  Ist  bereits  «ine  Entaüudung  dazu  gekommen,  so  bsdet  mau  dcnFinger  in  halb 
iMig,  bdk  wtHMa  WiaMT,  Mlit  ihn  ia  ela  anralchaadai  Catapbaau,  aalst  WbfjgA  m 
die  mnd,  reibt  Mercursalbe  rin,  und  gibt  innerlich  Calomel  bis  zur  leichten  Salivation.  — - 
Nach  Hayvard  wire  das  beste  Mittel  bei  solchen  Verletzungen  ein  Blasenpflaster  um  den 
Yardararm;  im  AUgamainan  will  er  nie  beobachlat  htbaa,  daaa  aich  die  Enlaündung  und 
4m  Mmn  tkr  &  Sitlla,  vo  das  Vadc«w  «iplidrt  war,  Uatw  «abMkt  Ktk«k 


I.  «88. 

L'eber  die  Bisstcunden  überhaupt,  gelten  folgende  leitend«  GraadffiM.  Ist  Jemand 
sufillig  Ton  einem  Menschen,  Hunde,  Pferde  f)  etc.  gebissen  worden,  so  werde  diese 
Wunde  gereinigt}  wozu  aehr  häufig  das  Aussaugen  der  Wunde  oder  Aufsetzca  ainea 
BchrSpfkupfea  nf  diaaalb«  aa  rapffMaa  ist ,  und  dlcaelka  aich  ikrer  BaacbaffaBlielt  aad 
Form  vereinigt,  oder  auf  dMB  Wege  der  Eiterung  geheilt.  Eine  Wunda  Ton  einem  »or- 
migem  Thiere  oder  einem  ers«irn/cn  Menschen  beigebracht,  trägt  immer  den  Verdacht  einer 
Yargiftang  an  aich,  und  aoU  vorsichtshalber,  wenn  nicht  wie  die  von  einem  wasseracheuea 
■ndt  gwbawM  bahiiidtlt,  daak  wtaigtCaiit  Itagt  ia  Bilanng  arhtlln  waidiB. 


*)  £s  gehSrt  afaa  eigne  Disposition  dazu ,  denn  Viele  setzen  sich  aha«  aflea  HadrihaO  mUImb 

Verletzungen  aus,  und  Einzelne  mit  der  ^össten  Gefalir. 

**)  Am  verdächtigsten  sind  die  frischen  Cadaver  von  Solchen,  die  an  entzündlichen  Affectionen 
mit  abundirender  SecretiaB  von  FiassifkaHaa  ia  die  Bmat-,  basmUtera  abar  ia  die  VaAer- 

leibshöhle  zu  Grunde  gegangren  sind. 

^  GaulatiaaUea  aolcher  Wanden  oüt  Lapis  inferaaUa  wird  baut  zu  Tage  ginzlich  verwer- 
f«,  daaa  am  nUoidl  ta  eaia,  miaale  sie  bis  auf  daa  Qmad  der  Waade  wirkaa,  aad  ia 
manchen  Fällen  vonStichwodaa  kiaate  aldi  dwch  diese  CaateriaaUea  aegar  eiae  geOhrilcko 

Entzündung  einstellen. 

^  kaA  die  Bisse  mancher  Sae-flMfce  aoUen  den  vergiftatea  iimUche  Wnaden  beibringen 
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Von  den  Tergifteten  and  gebiuwea  Wunden. 


S85 


WmnlcB  TOB  ummncktvtm  Bnl«*)  Um  udtn  withcn^ta  Thiertn,  (WBlfiii 

Fichirn,  Kats««)  {cbiiten,  heilen  tod  iclbat,  bald  durch  Verktebiin;;,  bald  durch  Eite- 
nug»  ttod  der  Aaigang  ist  um  so  wenif^er  uogünitig,  je  kleiner  die  Wunde  itt,  jr  tcboei- 
Itr  Sit  behandelt  wvia,  ja  mtht  sie  blgtata,  je  länger  sie  aitarta,  ja  mehr  Ueifer  an  dit 
KkUw  alftrtnitt  wwdt,  wai  Jt  WMigw  dtfos  in  Hb  Wwlt  kuk 

Oft  sbrr  bricht  stlltl  nntrr  den  gfinatigalaa  UMalladan  doch  nach  7—14,  gew$hft> 
lieh  nach  20 — 40  Tap<*n,  manchmal  nach  mehreren  (nach  Hunter  selbst  nach  17)  Mont- 
tatt  erst  die  Wath  aus  "j.  Es  verbretttn  ficb  Schmarten  OAch  dam  Laufe  der  >crTaB9 
IM  Mlfitlil  lUtUgkait,  oiM  ScWtrt  ia  dia  Glfedna,  Sdivtedtl,  BoUabaag,  licbl- 
•che«,  Traurifkeit,  f^roase  Empfindlichkatt,  aaflUgcr  Schlaf,  bleiches  entstelitcs  Gesicht, 
beenfrtra  Alhmen,  Eckel,  Brechrrizun(: .  Schmfrx  in  der  Hrritrcube,  heflipff  I*urat, 
Trockenheit  im  Schlünde,  Abscheu  gegen  alles  Getränke,  ae  dass  schon  beim  Anbhcka 
dM  UMMa  Wmmiw  ZaaaauaMfdmtniag  d«  Scktaadat  aad  Cowalaltata  oairttkaa;  m 
tlMBlia  Anfille  mn  Ra«rrri,  Erectionen  des  Glirdes,  und  endlich  erfolgt  drr  Tod  ans 
Ermattaag,  Lihmung  oder  Apopleiie.  —  Ist  die  Wunde  in  Eiterung,  so  gibt  sich  der  Aua- 
bruch der  Waasaracho«  lucrst  daran  lu  erkennen,  dass  die  Wunde  juckt,  brennt,  scharfe, 
dtona  FIfissigfceit  absondert  statt  Eiter.  —  War  die  Wunda  ackaa  fttaarM,  —  vird  dto 
Karbe  bleu,  jtickt,  brennt,  die  Wunde  (^eht  auf  und  jaucht.  Dia  Wasaerschen  ist  an- 
iltckMid,  aber  nicht  untar  aUaa  Yachällnima.   Pia  Schaa  m  dam  Wtaaar  lak  bloaa 


*)  Ma  Mttkmala  tiaat  voa  diesem  ßkrchttriicben  l'ebel  befallenen  Buadaa  sind:  Im  AnfjoKe 
iamirtH  maa  aiaa  Acadaraag  in  daa  OawobahaUaa  des  lUarcs,  nun  sieht  es  Stroh  suf- 
tiiea  aad  Uatoa  Pa|»lanlteka  a.  d<T|t.,  die  auf  dam  ladaa  Hefen;  Maofel  suLaUMfUfkcfl, 
Traarlf^'  it .  f;iri.  li^'uHlpkrit  ^egm  FN«i»-n  und  Trinken,  I,u»t  .illerlri  Arl-  n  \<^n  GeKrn«tin- 
daa  ansuUllea  und  au  beiiaca,  triefende  Aufen,  traurifer  Blick,  au(  die  ffoleo  triefender 
SdNTflaa,  taatiluMa  RAekeuhaaro;  aadara  Huada  fliehe«  daa  krrakea,  aad  ar  aaM  aMMa« 
(;rgrnst.in(!r .  Hir  >rin  (Jrifer  betudelt  hat.  Die  Wutli  drs  Hundes  nimmt  iii  ,  er  altakirt 
»elb>t  teincn  Herrn,  l.iuil  taumelnd  umher,  bat  mculciia  (doch  nicht  unmer)  jicheu  «er 
Waaser,  oder  füntendm  Gegenstioden ,  er  gtbifdal  aich  hafUg  var  daran  AaMialm,  ar 
maltat  sich  aadUch  ab ,  und  «tirbt  unter  ConTulsioaeu. 

**)  Bltr  sollt«  aar  tou  der  Wuth  und  Wa«iencheu,  welche  letitere  nur  ein  hiufifes  Sjmptam 
der  mtaren  ist,  die  Rede  »ein,  in  ao  ferne  sie  nur  Complication  von  Wanden.  Dio  apo- 
cieUe  Bcaatwortung  der  Fragen  über  s^ntaae  etc.  Entwirklung  der  Wulh  beim  Menschw, 
ab  letstcra  canlagiös  sei  etc.  olc.  Aber  die  Gcaasia  dar  WassersdMu  hat  man  «erscUcdaaaa 

E lehrt.  Im  IJebersiehtUebea  folgendes  anfenomaieB:  Paa  Wutligfft  ist  fani  fl*»r  Natar,  aala 
»upttr^Rrr  der  Speichel,  obfleich  na«  h  rixlir.rrn  Brobnchlunifn  der  Aufbruch  der  Wuth- 
krsnliheit  auch  auf  den  Ueaass  des  Fleiscbcs,  der  Milch  und  Butter  uad  Ablecken  des  Bin- 
taa  uad  Eiters  k«i  MensclMa  aad  Thieraa  Statt  fefanden  habo«  soll.  Zur  Anitevkoaff  aad 
WalterrerbreiluRf  de«  Wulhfiftr*  brd.irf  r*  rw^r  jfdrrrrit  drr  unmittelbaren  Berähninf, 
aber  durchaus  nicht  immer  eiiirr  >oi.tu%gegiinfrnrn  l)i«strrir(zung ,  indem  die  .%n»teckanf 
■kht  klo»t  durch  daa  Blut,  sondern  anrh  durch  AuNatifung  der  Lvmphgefiste  geschehen 
kaaa>  IMe  Dsaar  surischaa  der  Aastedmaf  uad  dam  Ausbruche  der  Krankheit  tat  b«i  Thia- 
laa  aad  Maasdiett  TarsehiedeB,  bei  letstcra  wird  der  Aufbruch  be5.ihlranigt  dafcb  Purehl, 
MwackeD,  Anic*l ,  Zorn  <  l.  .  bei  Thieren  kommt  »ir  bi>«»eilen  epuo..li<..  1«  \or.  V>^>^t\ht 
Haakal.  das  noch  Ober  die  .\stur  uad  Beschaffenheit  der  Wssserschcu  obwaltet,  bcrrtcht 
Bueh  •bar  dio  Vraaehoa  aad  dia  Teranlasfunf  der  Ruadswuth.    IVHore  Ansichica,  iaia 

»wir  die  Kr.inklirit  «ponlsn  sii  'i  bri  niini!(  n  ♦■fi(vn,  Vr  !n  und  darrh  Bi^«  suf  d*"n  Men»cheu 
übertragbar  »•  i ,  wa»  aber  nur  «rltm  |(e»cbehcn  möge,  dass  dia  aiitffctheille  Krankheit  nicht 
immer  mit  Hydrophobie  und  Wuthiniallca  eerkaudea  sei,  welche  ihr  den  Namen  gegehea 
liilten,  data  die  Wuth  auch  von  Hi«>rn  inrhl  kranker  Hunde  zum  Vor<><hein  komme  (wabai 
wir  aber  erinnern  mu»«en ,  da«a  die  krankhaften  Erscheinungen  bnm  Hundegetchlecht  aictt 
immer  gleichmäsaig  sind,  und  daher  laicht  Terlunnt  werden  künneu),  daher  dir  Mutli  daa 
MeuKlMa  aichts  sndera  sein  dörfe,  sIs  eine  Verinderung  des  traumatischen  Tetanus,  haben 
Wtar  dw  In  diesem  Gagenatanda  rakhtich  artahnen  Aenlea  keioe  Aahiafer  fcfandm. 
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rin  Symptom,  aMh  bei  tnderen  KrinUieiteii ,  t.  B.  Ntrfraitbeni,  HjiHuk,  Gi^Mtii  fic 

§.  680. 

Dm  gebtiiene  Glied  toll  über  der  Bissvnnde  frst  lu^ammengebanden  vrrd^n,  um  die 
Wände  reichlich  bluten  xv  machen,  und  die  Einsaugung  des  Giftes  durch  die  Vcueu  zu 
Tarhilten,  wenlffstana  aa  lann,  bla  aniara  Mittel  herbeigetchaflit  werden  können*). 

Die  Wonne  wrrde  in  der  ibhingigen,  den  BliitOnss  begünstigenden  Lugr  nirht  nur 
blutfn  {felaiien,  sondern  die  Blutung  durch  Baden  in  «arrni^ni  Wasser,  Bähungen  mit 
Seit  Wammen  ader  Compresten,  in  warmes  Wasser  getaucht,  durch  Saugen  mit  einem  Saug- 
((taaa,  mit  dem  Monda  atc  nnterhalten.  Wenn  die  Blntnng  aafinhören  droht,  so  scari- 
ficirl  man  die  Wunde  etwas  tief  in  Muskeln,  minder  tief  in  häiiligrn  Gebilden,  und  setzt 
fleissig  Zuggläser  darauf,  oder  sauge  mit  einer  Klystiersprilze,  nachdem  das  Röhrchen 
oder  auch  der  Schlussdeckel  entfernt  ist,  viel  Blut  aus ;  wo  ea  möglich  ist,  ichnaidat  nai 
die  wittdan  Theile  ringa  hamm  im,  jedoch  mit  der  Vorsicht,  immer  dieselbe  Fläche  des 
Messers  gegen  den  Körper  gekehrt  xu  halten.  Auswaschungen  der  Wunde  mit  fhlor- 

fcalksoiution  xu  haben  sind,  sollen  sie  nicht  msiiumt  Verden;  ebenso  xweckdicnlich  wäre 
in  der  Geschwindigkeit  tarltnnte  SaJtaimra,  Satxwaaaer,  atarka  Lange  oder  Essig,  Citro- 
nensaft ,  Weingeist.  Endlich  ätze  man  die  Wunde  recht  lief  mit  dem  Lapis  causticus  oder 
.infernali»,  dem  Glüheisen,  und  Terbindc  mit  Uigcsliisalhc  und  CantharideiipulTer ,  d.  h. 
man  streue  Cantbaridenpolrer  in  die  Einschnitte  und  lege  ein  Vestcans  darauf;  innerlich 
gaba  man  aln  Emcticum. 

Findet  man  die  Wunde  Tanaibt,  thar  alt  balaaanlan  braaDandan  Schmerxen,  und 
rerschiedcn  gefärbt,  und  roth,  so  acarUficira  man  sie  und  mache  sie  eitern,  gerade  so,  als 
wenn  sie  so  eben  Ton  einem  waatarachanan  Hunde  gebissen  worden  wäre.  Ist  die  Wunde 
baraita  tat  Eitam,  aa  witarMlt  mn  dkaea  mit  4tm  angegebenen  Mitteln,  und  liest  ato 
nicht  heilen,  so  lange  sie  nicht  einen  guten  Eiter  absondert.  —  Narlideni  diese  alles  ge- 
srhchrti.  la.^sc  man  den  Kranken  seinen  Beschäftigungen  nachgehen,  suche  ihn  zu  überre- 
den, d<i»s  nicht  die  geriug»te  Gefahr  der  Wasserscheu  la  befürchten  sei,  und  untersuche 
ilm  Bach  itm  Blase  durch  50  Taga  aia  bia  dreimal,  ab  aich  unter  der  Zunga  an  den 
Auaführunpsgängen  der  Unlerzunpendrüsen  nicht  kleine,  so?.  Marochetli'itche  weissliche, 
granliche  Bläschen,  stecknadelgross  bis  xur  Grdsse  einer  Erbse  leigcn.  Ist  dieses  aber 
der  Fall,  ao  öffne  man  sie  in  den  aratan  24  Stunden  mit  dar  Lanxetlc,  laaae  den  Erankaa 
«MHNtfkan,  md  ilsa  aia  alt  dam  Glfihaiiaa  «dar  im  Lapia  inferudia  tiat 

S.  600. 

Zu  den  bei  dem  Bisse  toller  Hunde  empfohlenen  prophylactischen  sowohl  als  Heilmit- 
teln bei  ausgebrochener  Wasserscheu  gehören  die  s.  g.  Antilyssa :  Herba  Genistae  luteae 
Unctoriae  täglich  IVt  Pfd.  Decoct.  aus  i}ß  bereitet  zu  nehmen. —  Die  ticntiana  amarella 
frepalvert  $j  3 — ^9  Tage  lang.  —  I^cl.  EipkarUta  Tilloaaa  tat  abenfaila  ain  gaiilnitaa 
Mittel;  hauptsächlich  ist  m  nauan  daa  Polfia  radle  Belladonnae  10—12  Gr.  xu  Anfang 
de»  Anfalls  von  Wasserscheu  gegeben,  so  dass  ein  reichlicher  Schweis»  erfoi^-t.  -  Ader- 
lässe und  viel  concentrirter  Essig  gegen  die  Wasserscheu.  —  Cantharidentinctur  in  atet- 
gandar  Gaba,  Malai  majalia,  FoUa  ind  Baccaa  tan  Tana  baacata,  SabadillaaiMi  aial 
empfohlen  gegen  die  Wasserscheu.  —  Mercur  innerlich  und  äusserllA  bia  WU  MlflliM 
gabrancbt,  nabat  glcicimaitigar  Anvendnng  lan  Camphor  nnd  Opiaaa. 


*)  Wenn  der  Bund  aber  zu  fest  angelegt,  und  zu  lange  liegen  sclaa^en  wird,  so  musx  aatür- 
lieh  daa  OUad  in  Bland  tbaiiahan. 
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Von  alles  firthaten  Verfahran^trteii  M  den  Bisse  toller  Hunde,  scheint  die  Me« 
thode  Ton  Sauter  am  meislpn  Empfehlung  so  Terdiencn.  Die  örtliche  Behandlung  der 
BissvBnde  besteht  in  dem  Ausscbneiden  der  Bissstelle  bis  in  die  gesunden  Unf  ebongen,  in 
leä  Awbreiuieii  der  ftntei  Binvuide  dvdl  itt  GlflheiseD,  oder  in  dun  Allmnen  d^t 
in  die  Bissminde  gebrachten  Sdrfm^Ters,  darch  Anvendong  mehr  oder  Vfoiger  heftig 
wirkender  Aetxmittel.  Man  errege  so  Entzündung,  und  befördere  die  so  erieugte  und 
lange  lu  unterhaltende  Eiterung,  besonders 'durch  loigcndes:  Ree  Kai.  canst  Sßi 
iliU.  Ijj  S.  die  Bitsvnade  alle  5—6  Hinnten  aoranwuchen,  fai  der  ZiHtdieMtit  4— 4Hh- 
che  feine  Leinwandbäuschchen  wohl  benetzt  aufsulegen,  nnd  so  48  Stunden  damit  fortsu- 
fahren ;  nach  dieser  Zeit  nur  alle  Stunden  des  Bäuschchen  zQ  erneuern,  14  Tage  lang. 
Die  Aussaugung  des  Blutes  aus  der  Btssvuude,  oder  aus  den  bei  verheilter  Wunde  ge- 
■achtm  ScarifieaUonen,  Anwendung  ron  Mitteln,  die  «ine  chiadech«  ZmrMlMng,  Ntnlra* 
lisirung  des  In  der  Wunde  sich  muthmasslich  befindlichen  W^ulhgiftes  bewirken  sollen, 
sind  die  iusserlichen  prophyiactischen  Mittel,  welche  nicht  unterlassen  bleiben  dürfen,  in- 
nerlich lu  reichende  und  propbylactisch  wirkende  Mittel,  gibt  es  nach  Sauter^i  Erfahrun- 
gen —  keine  probaten.  Sohald  sich  indessen  die  Vorl^oten  des  WmthanCalls  zeigen,  bekomm« 
aer  Kranke  Bclladonnawurzel  in  Pulverform  in  grossen  Dosen  zu  gr.  yiii  auf  einmal;  den 
nachfolgenden  Schweiss  muss  der  Fatieut  abwarten.  Kommen  wieder  Vorboten  eines  Au- 
Iklle,  80  gibt  atn  irleder  Belitdonna-PulTer  zu  10  Gr.,  dann  zu  10  6r.  Bei  Kranken 
Gemfith  muss  besonders  hemhlgt  werden.  Nach  genommener  Belladonna  lege  sich  der 
Kranke  jedesmal  zu  Bette;  er  darf  nicht  mit  Gewalt  durch  Wirter  behandelt  werden^  dir 
Schweiss  muss  Tollständig  abgewartet  werden,  bis  er  von  selbst  wieder  aufhört. 

I.  IQ«. 

IK«  Uibiflrigang  des  Rotaea  von  deai  fftrd«  (Ozaena  nallgna  contagiosa)  anf  das 
HanadlM  luit  man  seit  dem  Anfange  unseres  Jahrhunderti  kaobachtet,  aber  ohne  Nutzen 
daraus  lu  ziehen.  Erst  in  den  letxten  12  Jahren  hat  man  auch  in  der  Pathologie  des 
Menachen  seine  Aufmerksamkeit  darauf  gerichtet,  und  die  Beziehungen  der  Botzkrankhei- 
ian  helai  Menachan  «nd  der  beim  Pferde  n  «inandar  nüier  atndfrl. 

Die  Rotzkrankheit  pflanzt  sich  anf  den  Menschen  am  hinfgilon  durch  In fe dien 
€ber,  und  es  sind  alsdann  die  diafi^n ostischen  und  pathogenetischen  Untersuchungen  über 
diesen  Punkt  Gegenstand  der  inneren  Pathologie*);  sie  kann  sich  aber  auch  durch  Inocw 
ImHon  auf  ihn  Ibarlragen,  wird  ao  eine  M&var«  Coapliealion  fon  Wndea,  nnd  desewo-' 
gen  haben  wir  hier  ron  den  Hauptmerkmalen  des  Rotzes  zu  sprechen,  und  Ton  den  Er- 
acheinungen,  die  er  beim  Menschen  hervorbringt,  wenn  er  auf  ihn  übertragen  worden. 

In  der  Veterinlrknode  nennt  man  Rotz  eine  bald  acute  bald  chronische  Krankheit| 
der  Pferde,  Esel,  Maulthiere,  bei  der  einer  der  Toraflf^diaten  Charaktere  dar  Auiflnss  ei- 
ner schleimig  eitrigen  Flüssigkeit  aus  den  r^üstern  ist;  man  findet  diesen  Ausfluss  begrün- 
det in  einer  beständigen  Eruption  mit  folgender  Euüceration  in  die  Tiefe  der  Nase,  seito- 


*)  Bekannt  ist  die  Aehnlichkeit  der  Erscheinungen  im  Leben  bei  an  Rotz  Erkrankten  und  den 
an  typhösen  Fiebern  Leidenden.  Während  des  Lebens  sind  die  meisten  Erscheinungen  des 
Danntyphus  vorhanden  (Sopor,  trockne  Zunge,  Schmerzen  in  der  Cöcalgegend)  und  erst 
nach  dem  Tode  weist  der  Leichenbefund  die  der  Rotzkrankheit  eigenthümlichen  Verände- 
rungen nach.  Man  findet  alsdann  in  den  Lungen  und  in  den  verschiedensten  Muskeln  der 
oben  uad  unten  Kxtremititen  eine  Menge  e|feathainUcher  apeckiger  Absccsse ;  diese  sind 
■etat  Uehi,  ÜMMleigen  nlclit  Ae  Ortsee  von  Hasdhriltien.  Die  Aaamnese  ermlltelt  atsdena 
immer  Umgaiq^  nA  rottigen  Pferden;  bei  der  Berührung  der  nmdliedensten  Korperstellen 
haben  die  Kiairikan  Schmerzen  in  den  Muskehl  wie  bei  Rliemnattnnis.  Han  hat  dss  Kali 
k||dn{|odln.  3)  tl|^  difegen  empfohlMk 


Digitized  by  Google 


Viä  ißKt  Ami»  ind  Mnikehnuidaat 


Bcr  «m  Gamneii  nl  im  EpIgloUii  oder  der  TraclMis  labti  acfcwellen  die  Ljmphgtttm 

«od  Haxillardrüsfn  in,  and  bei  der  Sectioo  findet  man  aaeserdem  nocli  lobuläre  Ptieumo- 
Bie,  eitriffe  Depots  in  Lhoscb  imd  Pleura*  Paa  aua  der  2<iaee  des  Pferdes  fliessende  Secret 
iit  MB  l«r  Tnftr  4at  CUnt,  ita  imtth  iBoculalfoB  aowoU  nt  Pfarlt  als  wkIi  uf  He»- 
acbcn  bei  sufalligen  UaiBtB  Vervunduogen,  Vcrlalaungcn  wie  bei  dir  iBOOdaUcn  dea 
Leichengiflei,  übertreffen  werden  ktBB«  «b4  b«i  HtBlchaB  dia  tcboB  tBgtnilrtaB  «llgUMi» 
Ben  Erscheinungen  herrorbriof^t. 

Oertltcb  giU  tlcli  Ü»  IbtmIm  4m  GIflaa  IbbI  iwth  iBlsiBAaif  4cr  Lympbgeflaao, 
der  Venen,  oder  eine  erriipelatfiie  Entzfindung,  und  die  Inoculationswunde  ktill  Bicbt,  be« 
Tor  nicht  diese  local-entifimnichen  Erschrinungen  «ich  rnlwickfll  babcn,  und  die  schon 

Senanntcn  allgemeinen  (^tiphöscn)  Sjniptome  treten  bald  (höchstens  oaih  8  Tagen)  nach 
lea«B  SrtllchcB  ant  Ab  4«r  iBfccIioBaatclIa  ealatekt  avf  dem  5dematIacB  Erysipel  tiBt 
Pustel,  eine  Phlrctine  oder  ein  KnSlchrn  in  der  Haut,  die  sich  ausdehnen  und  lald  pan- 
grinesciren,  und  der  Kranke  stirbt  unter  den  Erscheinungen  eines  fauligen  Nrrrmiirbera. 

Die  Behandlung  gewahrt  nur  traurige  Reanitate:  Hat  man  Gewissheit,  dass  eina 
▼arietxte  Stelle  mit  dem  giftigen  Eiter  in  BerlbmBg  gekoBiBieB)  so  muss  sie  wie  eina 
rcrgiflrte  Wunde  überhsupt  behandelt  werden;  man  entferat  daher  sobald  als  möglich  ans 
ihr  die  Haare,  StrobhilBicbcD  oder  andere  ia  dieulben  gekooiaieBCB  laficirten  fremden  K4r- 
perchen,  vaaclil  dIa  Waadt  am*),  vaadal  dia  €9BiprtBai«B  aa,  aria  bei  Laichaavaadaa 
schon  angegeben  worden,  troknet  alsdaBB  dla  Wunde  aus  und  itst  ala  wie  die  Wanden  durch 
Laichaaf  iil>  Dia  allgaaiaiaa  Bahaadlaag  aaaa  aich  aach  ailgaaitiaaB  Graadaltua  richtaa. 

f.  «M. 

Dar  Maaadi  kaaa  aaaaar  dar  ohaa  haachriaheaaa  RotskraakheK  daaPfardca  aoch  aa- 
daff  ackwere  Krankheiten  sich  zuziehen  darch  den  Umgang  mit  Thieren,  namentlich  furun» 
culöse  pestartige  Geschwülste.  Da  indessen  solche  Grsrhwülsle  am  Menschen  auch  ohne 
forhergccangeaea  Coatagium  aich  symptomatisch  durch  eine  Alteration  der  Blulmischung 
•atvmaui  kiaaaa,  aa  hakaa  vir  aiahl  hiar  kai  daa  Vcrgiftungea  daidi  laacalaliaB,  loa- 
dam  diaaalkaa  (Faraakab  aad  Aathru)  aigana  f.  6M  abfahaadalt. 

§.  694. 

VoB  deo  Haat-  «ad  Maakelwaadea  *). 

Bluten  dergleichen  Wunden  der  äusseren  Haut  (verpl.  diesr  §.  7)  norh,  d.  h.  sind 
sie  frisch  und  glatt,  bestehen  sie  ohne  Masse? crlust ,  können  und  dürfen  nie  vereinigt 
werden,  so  muss  letaleres  geschehen,  aia  nAssen  rereinii^t  prhaltcn,  und  es  muss  eine 
sn  heftige  Entzündung  reriifllet  werden.  Die  Vereinigung'  lm  srMebt  darch  Klakapflaalar» 
dla  Knopf-  und  umschlungene  Naht  (rergl.  diese  §.  IS3  und  373). 

Wenn  die  Wundrinder  ungleich  sind,  und  die  Stelle  Vertiefungen  darbietet,  so  legt 
IMB  gradairta  Caaipranmi  aaf  «eaelkea,  um  aie  aaaiaglaichea,  aad  darAktr  erat  diaBfefl- 
pflaatar.  —  Kann  die  Wunde  wegen  ihrer  Form  nicht  vereinigt  werden,  so  wird  sie  wie 
eine  gequetschte,  die  nicht  verrinigt  werdaa  aail,  bloaa  bedackty  aber  dach  dank  Aaaiha* 
rang  der  Wundräader  auch  rerkleinert 

flat  bei  aiaar  glatt  gaachatttaaaa  Haatvaada  aia  aiiaainr  Sabataaifarlaal  atatt  gt- 
faadea,  kaaa  ata  Aa  Waada  ia  Falga  ihrer  Fem,  «ad  dan  aia  m  Folgt  ihrer  ibrifHi 


*)  Daa  Aussaugen  der  Wuadaa  ist  hier  gefährlich,  da  hiedurok  die  Vergiftung  sich  durch  daa 
Mund  atc.  mitlkeaea  kaM. 

••)  .\lles,  was  von  Wuadea  ha  Allgemeinen  miil  von  absiclillichcn  Verwundungen  niillelst  bluti- 
ger Operalionea  geaagt  worden,  hat  auch  Bezug  auf  dio  Haut-  und  Mu^JiclHunden  und  wir 
kiaaaa  daaavegea  kier  laa  kun  CMaea. 
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Hgiiiiihiffw  mtMgt  vfHfB  (rerfL  RItbwidMi  f.  C78),  m  fiiAifci  Ummi  warn 
der  SibiUBimlut  aktr  lo  grou  iit,  datt  die  Vtrtiiiif«BK  akhi  fMcktkea  kano,  ■• 
wda  di«  HmI  Tto  den  aoUriiefrnden  Tbriien  «Ivfts  g^tlitt,  and  di«  Vereinifrunf^  der 
Wnd«  TMgtMMM  (ftr^.  ii»  piuimktn  OftnlioMa  §.  4J0).  Hat  di«  Wunde  ctM 
M  wflleuicW  Plm,  dMt  fit  wkM  fwttoi0  vwdMi  kiHi,  m  ■■■  lir  tiM 
che  Geeult,  weicht  üm  VffftainH  mIM,  •im  wikmi  dto  Wndritad«  Umi,  «d 
dKki  di«  WiBdt. 

MS» 

▼m  dta  WmUm  dtr  BmI  laUndMldM  lich  vmmI«  MIm,  If— iri»lf»im^ 
dadarch,  daee  diese  uar  die  Oberhaut  oder  aelhal  einen  Theil  dea  Darchneaaera  der  Haut, 
entweder  durch  eine  mechaniirhe  Wirkunf^^,  oder  durch  eine  Entilnduuf  verloren  hibro. 
Dia  lelilare  Art,  der  vaadcn  Slellan  heiaat  maA  auch  daa  Wiuidaaiii  ClAi*(^^'^'^>  und 
MMl  «Mda  Mim  daa  Varlaat  alaat  IMIaa  dar  Bm«,  dar  dwck  alM  wmauMk9 
liBvirknn^  a.  B.  einen  Fall  entatanden  iat  Dieie  ichmcrien  mehr  ala  die  Wanden  mit 
Verluat  der  (ganzen  Dicke  der  Haut,  d.  h.  die  Hautwunden  mit  Subatans?erintU  Auf  nie- 
ciuaiacbe  Wciae  wird  eine  Stelle  wund  durch  Kralaeo,  Stoaaen,  Reiben,  Schneiden  and 

Dir  Fntrrrniin^  der  Epidermi«  Ton  drr  Haut  fordert  keine  weitere  Behandlang;,  denn 
aia  eraetit  »ich  von  aelbat  bald  wieder;  schmrrzt  eine  aolcbe  Stelle  Mch  einem  Veaicator, 
ao  le^  man  Watte  aaf.  Eben  dieae  legt  man  aack  anf  hai  wände«  Stallaa,  vtkal  als 
Tkeil  vom  Dnrchmeaaer  der  Bant  eatCenit  ist  Tritt  i«  diaaaa  wanden  SteUaa  rolhlanf« 
artige  EntaAndunf^,  lo  hfnetat  man  die  Watte  oder  fharpir  und  dir  Comprewie  mit  Blei» 
aaaif.  Du  Waadsein  oder  dia  vaadaa  SlaUaa,  walcke  ihre  Oberkaat  darck  eine  EalaAii- 
dasf  vwliraB  iMkaa,  focimi  vMarballaB  WnAia  HU  hmm  Waaaar,  filti  AHraakaaB 
wd  Trockenwerdenlaatea  ai  dar  Luft,  Beatreuen  mit  Samaa  Ljcopodii,  Bedeckan;  mit 
Unfwenl.  Satumi.  —  Beim  a.  ^.  Wolf,  Wundsrin  twiechen  den  Schenkeln ,  am  After, 
darch  Reiben  entatanden,  atreiche  man  lanea  Leinöl  über,  atreae  palveriairtea  St4rkamekJ 
mT,  wd  farktode  apiter  mtt  Hai-  «dar  Ztobdla.  Bs  Biaarttltl  M  Im  Ailafm  dar 
ftiacfcaa  luaraa  Htat  alaaa  Hthaarataa,  Waachai  all  Idtia  Wüiar  mk  ftvatlnMtViii. 

§.  696. 

Die  MutktIvMndtn  Wffdrn  ebenio  behandrti,  aria  die  Haalwnnden.  kt  die  Wände 
ia  einer  vertieften  Stelle  dea  üörpera,  ao  muaaea  aa  keidao  Seiten  deraelben  gradairta 
CiMiiiBWi  «dar  Rollra  ?«•  KJekeplaatar  nlar  dia  faaalalgaidaa  Ptaateratreirea  oder  dia 
Made,  nimlich  unmittelbar  auf  die  Haut  gelegt  werden,  um  die  Wände  durch  die  ganie 
Tiefe  xn  rrrrinigen.  Iat  der  Huaicel  querr  oder  acbief,  und  grdBatealkeila  oder  gani 
darchachnitten,  ao  hat  man  auch  gegen  die  Zuaammenaiehang  dea  Mnakela  aa  kkmpfen; 
maa  kriaga  dakar  daa  €liad  in  die  Lage,  in  die  ea  der  getrennte  Muakel  dnrck  aaiaa  Wir- 
kung aa  bringen  pfle|t,  and  erhält  rs  darin  durck  eine  Triterlage  oder  Stätte.  Damit 
akar  dia  Mnakeln  aick  aicki  auaammcnaiehea,  ae  wickelt  man  dieaalkaa  riap  um  daa  Glied 
«aa  Okaa  nad  Unten  bia  in  die  Kaka  dar  Waada  mlaaif  (aat  aia.  Haa  an!  varainigt 
maa  die  Wunde  mit  Ueftpflaataralraifa»  aik  llidll  ad«  4m  Iftllll  lililal  lagt  Bat  n 
Mdaa  taitaa  daa  Maalula  Campfaaaaa 

§.  M7. 

Dia  aakcalaaa  2arriia«iMif  dar  Mmktln,  üayiar»  maacalaram,  Mjarrkaiia,  valcka 
akk  darck  db  BMialaaa  dakai  arkaltaaa  lategriut  dar  angamajawi  Mattaa|aa,  aad  dia 
AkvaaaalMit  dar  BlüaBff  aaasaickaal,  aa  daaa  nickt  einmal  Ecckjataa«  Ib  UM  Gefolga 

leicht  vorkomaUB,  kommt  gewöhnlich  vor  in  Folge  heftiger  Anatrengang  der  willkühr- 
lic4aa  Madnia»  taak  kai  aakavacktar  raackar  Bavagaaf  >  i.  B.  dea  mU  Fall  kadcokua 


uiyiu^L-ü  Ly  Google 


$90  ^  Sehnenwundeo.  ' 

beobachtet;  ebenio  kSnnen  fi>  rntitehen  durch  eine  Ton  Auten  eiuwirkende  drohrndt 
Gevilt.  Di«  MnikclriMe  kommen  anch  bei  unvillkührlichen  Muekeln  Tor,  i.  B.  Zerreia- 
mmg  der  Blaa«,  4et  MafaBa,  der  GaUnM,  dea  Hereana,  Uterua  eic.,  welche  maiaitM 
rHdi  kB  M  bMMIIhfiB,  wmä        Mit  kür        WvtcfcMUgrt  wwte  IImmi. 

Vh  Kiakaln  sarreiaaan  achvcrar  ds      Sdnan  In  Itbanlw  Organiaan,  vn  alat 

in  den  Leichen  nirht  der  Fall  tat;  bri  ^earhTärhten  Penonen  lerreiaaen  die  M'itkeln 
leichter.  Lange  Haakeln,  welche  an  sich  achon  e\was  (rf streckt  sind,  die  Muskeln  der 
Wade,  die  Strecker  dea  Unterachenkeli ,  die  graden  Biuchmuskeln,  der  Paoaa,  Quadraiua 
iHlWnM,  lerreitien  Torxügflich  gerne.  —  Dtt  VartMgwif  dar  fatranatoB  Miakelparlien 
findet  statt  durch  ein  telligea  Zwischengewebe  §.  37.  —  Die  Function  des  Muskels 
kehrt  gewihnlich  foUkammaa  wiadtr,  jadoch  erat  nach  Ablauf  von  8 — 12  Honatan, 
wenn  dar  IUh  tiaf  fai  dia  ÜMkaMtltn  aidi  eratreckt.  Gewöhnlich  folgan  dam  Mia- 
kelriaae,  die  fSr  ainiga  Zeit  andauernde  gestörte  Function  ansgenommen,  kilM  bilWWi 
higenden  Zufalle,  es  kann  jedoch  hoher  Grad  der  Entxündvng,  selbst  Eiterung  entstehen, 
^a  locala  Raisiog  kann  aiot  aUgtMiiM  im  höharan  Gnda  bavirkaB,  a«  daaa  aalbat  der 

Dar  Baatand  «faia«  MitktlriiMt  vM  ttkoml  bti  voriMwtktBder  Üntck«,  talai 

derselbe  plötzlich  einer  heftigen  Contraction  nachfolgt,  der  Betroffene  hSrt  gleichialtif  «iB 
krachendes,  dem  Auftreten  einer  Nuss  oder  dem  Schnallen  mit  der  Zunge  nahe  kommen- 
dea  Geräusch,  es  erfolgt  plStilich  gestörte  Function,  wobei  heftiger  Schmarl,  walcbcr  bei 
jadem  Yeraucha  der  Thitigkeit  das  Tliafla  aieh  farfliabrt,  TorhiBdeB  M;  objecti?  walir- 
sabmbare  Zeichen  sind,  inrirm  eine  Lürke  sich  wahrnehmen  liaat,  wo  dia  Trennung 
btataht,  welche  aich  dann  bei  Bewegung  des  Tbeils  durch  Voneinandarweirhen  der  An- 
kaftuDgammkla  daa  Mvakali  teifrSaaarL  In  dar  Folga  saigt  aich  Blutunterlaufung  vnd 
GMckvBM'Mi  ItB  BiBirilt  BBtitalnf. 

Dia  Bahtadlung  beataht  htaptticUidi  dtrin,  dasa  der  Terletita  Thell  mUf  ftlialtMi 
werde,  und  xwar  in  einer  Lage,  durch  welche  die  Anheftungspunkte  des  icrriasenen 
Hukela  einander  ganihart  werden.  Dia  Verkleinamng  dar  Lficka  trachtet  man  bai 
gtiMariBi  Ubfinge  darMÜM«  lartli  ttetB  vtrtlnigaBdaB  \«rbBB4  M  baviiktB.  Dar  BbI- 

sflndnng  wirkt  man  durch  kalte  Umachlige  entgegen;  die  eingetrettne  Entafindung  wird 
durch  kraftige  Antiphlo^ro"^  beseitigt.  Hsuptsichlich  Terhfite  man,  daaa  nicht  zu  frühe 
dar  laidanda  Theil  in  XhäUgkatt  wieder  varaaUt  warda.   Vargl.  §.  409  Mbcntana  Opa- 

§.  m. 

Vom  d«a  8«hB«BWiBd0a. 

Dia  Sahnan  gahtein  dam  fibröi«B  Gawaba  (§.  13)  an.  Dia  Entxündung  bei  Sah- 
BmvmdaB  MBafc!  datB  kngaamaB  Varlanf,  vnd  hat  für  aick  nie  alneB  litlian  Grad, 

folglich  muss  auch  der  Verband  llBfa  in  Wirkaamkeit  bleiben,  wenn  Heilung  arfolgaB 
aoll.  Leichter  werden  die  Länei^enwunden  der  Sehnen,  achwarir  dia  (^BanrBBdtB,  aahf 
achwer  die  Tollständigen  Trennungen  in  Vereinigung  gehalten. 

Beafiglich  der  Vernarbung  der  Sehnanwnnden  ist  lu  bemerken,  dass  deren  Scbnal- 
ttgfcait  oder  iMgaaBÜtait  davoB  abhiagt,  ja  Bidi  dem  aia  von  einer  Zellaehefde  WBgaban 
sind,  oder  nirht.  Besteht  dia  Scheide  und  bringt  man  die  Enden  der  Trennung  in  Be- 
rihrong,  ao  fand  Stromeyer  dia  Vereinigung  schon  am  fünftas  Tage,  und  sie  consolidirt 
alcb  ee  ecfcBell,  dasa  wenn  man  dia  Aoadehnvng  fAr  ndthig  hilt,  wia  bei  dem  Klnmpfaaaa,  fliaB 
Bkhl  bia  tum  sehnten  Tage  abwarten  darf.  Liaat  man  dagegen  die  Enden  der  Sahne  getrennt, 
ao  Tereinigen  sie  sich  durch  eine  Mitt»>lsub«tanz ,  ein  zellgtwebartiges  Bindnngsmittel, 
walcbea  eft  apäter  dia  Factigkeit  der  ßtmctnr  annimmt,  velcke  die  SaiBeB  beettien,  «ad 
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«•  Mt  AmUmi  «rfMMMi  M.  Vwgt  Ott  ■«Icrtaw  ■■luiMwmiM  a^fc  4h  wAatamm 
<>IMIIHH  j.  402. 

Wm  fOB  drn  fT^jurtsrhlrn  Wunden  der  Mntktln  |pH,  das  eilt  lurh  von  jenen  4ir 
StlintB,  iniieMtB  itirbt  da«  fcude  einer  (j^qntUcliUn  Sehne  meiitens,  and  wenn  nickt 
Mi  Vtnrackinr  trMsl,  fmmm  «rf  «Im  gtlMwi  Slnikt  tb,  mI  4to  WMwif  Uum 
Ifafkels  gebt  Trnoren.  — 

lit  eine  Scboe  halb  oder  j^anz,  echief  or!rr  qiirr  durrhirbnitfrn ,  %o  ninsi  sie,  wenn 
•ic  ir«i  ui  d«r  klaffeadtn  Wunde  liegt,  »nertl  ml  den  Weicbliieticn  oder  der  Haut  b«- 
IhH  vcHea,  ml  At  BbIm  4fr  gflrtBil«  Sdmt  lidil  iw  iatth.  Ii«  lU  '^Iirhiln 
Streckung  dee  Gli«de«,  wenn  die  Sebne  die  einei  Streckers  Ut,  in  gegeoeeilif^ejltrihnuif 
gebracht f  eondern  durch  Sirhrrunc  dirirr  Lat^e  in  Vrrrinigiin^  (rrhallrn  urrdcn,  »o  i.  B. 
■■M  an  bei  getrennter  Acbtücetehiie  den  VorderfuM  ut  einer  atwgUcIul  geetreckten  Lagt 
«rikdlMi  Ml  jtM  diu  Stkammim  Bichl  anck  bImt  •im  4n  andm  SriU  abwai- 
cha«,  legt  man  in  beiden  Seilen  lange  CurapreaaaB,  velrhe  den  Tertieftcn  Raum  neben 
der  Acbilleaaeboe  ausfüllen,  und  ihrrm  Ahw riehen  einen  Widerstand  darbieten.  IIi«>raiif 
Vird  die  Wnnde  der  aligcnciucu  Bedeckungen  feremtgt,  utid  «cnn  die  Sehne  allciu  gc- 
trcBBt  Ifll,  «ist  nicht  ib  atranga  aBtiphUgiatlacha  icbandlungsweiec  eingetelüagen,  «ail 
die  Sehne  aelbat  sich  nicht  co  hrflig  rnizündel  als  ein  Muskel.  Dir  Sehne  irlli  t  vird 
nur  dann  mit  einigen  wenigen  Heften  der  Knopfnabt  rereini^t  (wobei  man  aebr  »rharfer 
and  guter  ^'adelu  »ich  bedienen  mu*a,  weil  die  Sehnen  athwcr  durchttechbar  find),  wenn 
bei  icr  faBMUiten  Behandlung  ihre  Vereinigung  nicht  Terläaelich  wire.  Wire  die  Seh- 
nenwundf  zwar  wieder  geheilt  wurden,  aber  durch  schlerhte  Lage  oder  in  frflhe  Auideh- 
BUBg  der  Sehna  diaac  au  lang;  gelogen  werden,  und  ao  für  ihre  VerricbtBBg  nicht  oder 
Mt  fenlb  bravcUir,  no  mM«  ti«  UoMgalaft,  fatranat,  aia  StickclMi  fi«  ikr  iBaft- 
icMtai,  wi  aia  ium  att  4u  UiOigiB  Ki^  Kfaltf  vartfa^gl  wmiUL 


Die  aubcutane  ^eiNM&erraiaaiii»^ ,  Ruptura  tendiuum,  verhält  aich  im  Ailgamei 
wie  eine  Seknanvaait«  «a  tiBtgala  iai  die  ZarraiaaaBff  dar  AcbiUaaMihM,  fwnm  hü 
den  Krankheiten  der  unleren  Fttremitäten  die  RrJr  «<-in  »ird.  Die  Sehnen  serreiasen 
«ial  leicklar  ab  die  Mnakela,  weil  dieee  ao  tu  Mu  cn  eine  Titale  Rcaiateni  iMbMit  valdia 
lia  üilaa  Gavtba  Bicbt  bcaitit  IN*  Zarraiasung  <ier  Maakeln  dnrck  AwaMurnng ,  ar- 
aaift  eine  unegale,  unrrgelmistigt  GantinnitilriiaHlf v  wall  dia  Flbtrn  der  Haakelblat- 
del  nirht  eine  und  dieaelbe  Reiitteni  darbieten,  e«  ist  alio  eine  trakre  Zerreitiung 
torhanden.  Bei  den  Sehnen  ial  diaaa  aber  nicht  der  fall,  dia  Trennung  ial  tiemUch 
acharf,  rrfalflaaaif ,  md  aaift  aMi  CmI  via  als  SMt 

Wa  ipaaawaaMi,  waldia  4m  WmMk  dt  Idbalia  IbMB,  aiar  aie  in  bealinunten 

Beiirbunpen  lu  «ndrrn  erhalten,  kfinnen  hei  einer  heftigen  T ontraction  der  Muakeln  durch 
die  AnicbwcUung  dieser  leiilern,  oder  durch  die  Zuaanuneosiehnng  eelbat,  lerrtiaaen. 
•rtaftB  aick  BBB  aalelM  MuakelB  dnrcli  ihra  Scbeida,  btt  buui  Üaaca  Htnim  mmmmhri$ 


Die  Zerreiasung  mancher  Sehnen  ist  luweilea  fM  aiatB  Carinache,  eiacBi  Stecbea 
und  Anklopfen  begleitet,  dat»  der  Kranke  (riaubt ,  Ton  einem  mit  Gewalt  geworfenen 
Steine  oder  einem  Peitschenhiebe  gctruffen  worden  su  acin,  Bad  findet  nicht  aaltan  Statt  bei 
ratClMB  994  BtftIgaB  Bavagnagaa  4at  Ilrpart|  lar  Bchaan  liMait  alab  aW  laU,  wäi 
es  bleibt  bloss  ein  tanhe«  unangenehmes  GefflhI  noch  zurück,  und  die  Bewegung  des  ent- 
sprechenden Moskela  i«t  aufjehoben  hii  zur  Vernarbnn^  der  Sehne;  man  fähU  mit  dem 
infihlenden  Finger  eine  Lücke  an  der  TrennungaaUlle.  Basiglicb  der  Heilnitfaart  snd 
MMBÜBiig  dar  Sebnenwnndcn  ktaaM  wk  Uir  iar  TarflllillBligBBC  wagtB  Ml  41a  aib- 
OparalkMi  f .  4it  «.  C 
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Tod  d«i  VTwtäm  dar  N«nii. 


§.  700. 

Tob  dOB  Wsidos  dor  Sehloiali&Bte. 

Wir  ktaMB  VM  Wiigiicli  toftlhtB  nf  dw  MtlMi,  vaa  f.  18  «.  Im  Ibv 

ü«  Schleimhäute  anirefQhrt  worden. 

Schoitte  und  Rim«,  welche  diese  Geweb«  tUein  treffen,  bauen  wenig  zu  bcdcatca, 
«a  «0  weniger  •!•  lar  Infltratioo  du  rabimiciff  Geveb«  nidil  flhig  itt,  und  kaiiit  Ai* 
tchwellung  erfolgt. 

Oberflächlicher  SubstanzTf rlust  der  Schleimhäute  ohne  Zerstörung  derselben  in  ihrer 
ganien  Dicke  wird  leicht  ersetzt,  gebt  aber  der  SubstinzTcrIuat  tiefer,  geht  die  Schleim- 
{•vIkUcIii«  g«ns  virivra,  m  «rüNgao  Narkwcmilraclloii,  VtnDgtnragni  «dar  VctacMlfl^ 
••BgfB  dar  SchlalnÜMMlfciiilla. 

S.  701. 

Ton  doi  WvadoD  dor  Noftob*). 

Bti  jeder  Wände  orginiiclMr  Tlieffa,  Ho  mSk  Enpindvng  and  Bewegung  begabt 
sind,  werden  mehr  oder  weniger  feine  Nerven  g^elctut,  die  jedoch  keiM  Rftcksicht  in  der 
Behandlung  fordern;  iat  aber  ein  ßrösirrer  Nrrre  ^anz  durrhsrhnilten,  so  ist  diess  da- 
durch tu  erkennen,  daes  sich  die  Schmencn  nicht  ttloss  auf  die  Wunde  beschränken,  son- 
dara  nnck  nach  dem  Verlanf«  dca  Terwmdatao  Narvea  anf-  vnd  abwirte  alch  mkreiteii, 
«ad  am  so  stärker  sind,  je  weniger  glatt  die  Waadt,  und  je  mehr  der  Narre  i^rtrenat 
ist,  ohne  jedoch  Tollständi^  durchschnitten  zu  sein.  Ist  der  Nerre,  der  zu  einrm  be- 
stimmten Muskel  geht,  ganz  durchschnitten,  so  Terliert  dieser  die  Bewegvngsfähigkeit, 
aad  eadlkli  aacb  dto  Baipdaduif ,  weaa  aber  aabrvrt  der  Nerraalata  ariialtaa  atod,  aa 
erlangt  der  Muskel  zuweilen  mehr  oder  vaalgar  aad  aach  aad  aach  aaiaa  BapfladMif 
aad  lua  Tbail  aaiaa  Bavagaaf  wieder. 

f.  70«. 

Wenn  die  Nenrfnlhätijjkeit  in  einem  pressen  NerTcn  nach  Ditrchsehneidunp  desselben 
▼crnichlet  worden  ist,  so  ist  der  Fall  iur  unheilbar  zu  betrachten,  und  wenn  die  Extre- 
■Hit  a<ir  «teca  Ntrvaa  hat,  via  daa  licUadiacbaa  «der  daa  Paplttaaläaraaa,  aa  icbleppt 
der  Kranke  ein  nutzloset  Baia  Bit  riak  ItfiaB,  daa  iha  lialif  wird,  aad  daaaaa  Ai^ata- 
Hon  er  dann  wfinsrht. 

Sind  also  auch  die  meisten  der  wichtigsten  Nerren  eines  Theils  getrennt,  so 
adiraaipfl  das  Glied  ein,  oder  atifbt  ab;  baaaadart  gilt  diatea  von  RtcbaaMarkaaerfia. 
Wird  z.  R.  (Irr  NrrTe  eines  Fingers  Terwundet,  und  nicht  wieder  vollständig  geheilt,  so 
kühlt  dieser  Theil  leichter  alt  der  öbrige  Körper  ab,  und  wird  von  der  Kälte  fiberhaapt 
mehr  angegriffen. 

Verwächst  der  Nerre  unToIlkommen,  allenfalls  mit  Bildung  eines  Kaataae,  so  ist  die 
Leitung  des  Willens  und  der  Empfindungen  durch  ihn  auch  mangelhaft.  Ist  die  Verwach- 
sung mit  Verkürzung  und  Zerrung  des  Serven  verbunden,  to  entstehen  fifircbtcriiche 
SduMTsen,  und  verwachsen  Hb  Vervaaeadaa  gar  nicht,  so  veiliert  das  Glied  die  Empfin- 
duf ,  oder  auch  Bewegung.  Der  Starrkraa^i  (§.  GGO)  entsteht  ab  Folg*  von  Nerven- 
wunden  entweder  durch  die  heftigen  Schmerzen,  oder  durch  die  Zerrung  des  Nerven  oder 
durch  die  Entzündung.  —  Zuweilen  bilden  eich  an  den  Nervenenden  Knoten,  Neuromata 
m  dar  grSaataa  EiafladlicUait,  wakha  aallaiat  vardea  »diaaB  **). 


*)  ▼eril.  S.  17. 

**)  VergL  ütyr  KeuromaU  die  GMchwüUte. 
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Zufolge  der  glatten  oder  oogleicbeD  Trennung  können  und  nüasen  tuch  die  Wuuden  der 
Ilcra  BW  dwih  Ii«  KlnMlIt  VerwMbaog,  oder  dneh  Bitmff  hctten  (fergl.  §.  S2). 
Der  Nerre  ktna  ab»  wMer  iMmmenvaehMn,  «ad  der  Tfceil  bektmü  vfedcr'Oc- 

fShl,  Wirme  und  Bewejrung,  Er  verbindet  sich  durch  eine  Narbe,  die  der  N'erTenmaiBe 
mehr  oder  weniger  ibniich,  und  fähig  ist,  den  Nerveneinflnss  weiter  zu  leiten;  die«»  ge- 
MUeht  lilbit,  wenn  ein  Theil  des  Nerven  aosKeachuitteu  worden^  indeisen  bei  gröaaeren 


lit  ein  Nerre  halb  getrennt,  lo  eind  die  Schmersen  während  der  Heilung  iniMir 
eehr  heftig,  und  werden  es  durch  Streckunp  und  Drhminc:  des  Theils  noch  melir,  so  das», 
wenn  die  Erachlaffung  und  die  Vereinigung  nicht  hinreichende  Linderung  Terschaffen,  die 
99Üttäm^0  Treimvng^  Dnrchschneidung,  noihwendig  wird,  ehe  man  die  Wunde  rereintgt. 
Kann  man  den  angeschnittenen  Nerven  allein  finden,  so  darf  man  nichts  weiter  verletzen,  - 
keine  Vene  durchschneiden,  und  keinen  Einschnitt  bi«;  auf  dm  Knochen,  oder  bis  auf  die 
sehnigen  Ausbreitungen  machen.  Tritt  eine  heftige  Entzündung  hinzu,  dann  setze  man 
Blutegel,  natlM  V.  S.,  iriade  litlicii  ind  innerlicb  NanoUc«  gegen  dit  ngwvMuiUchaK 
ochmerxen  an*). 

Nach  einrr  Verwundung  der  grösseren  Nerven  einet  Gliedes  bildet  sich  ausser  den  heftigen 
Schmerzen  eine  grosse  Entzündiinu'  (§.668)  des  panzen  Gliedes,  oder  wenn  die  Wunde  nur 
Wefn  Ist,  eine  Entzündung  derselben  aus,  die  in  Eiterung  übergehl,  und  eine  grosse  Menge 
einer  dOnnen  heftigen  FlfiatigkeH  ebiwiderl«  gegen  vtiche  Blei  md  ITarcelicn  dit  ketten 
Dienste  leisten.  Uebcrhaupl,  wenn  sich  die  Symptome  fast  nur  auf  die  verletzte  Partie 
beichrinken,  werden  örtliche  Mittel  bisweilen  allein  ausreichen:  kalte  Fomentationen,  Um- 
•dilife  Ttn  TcrdAnttenden  Flflssigkeiten  (Aether,  Weingeist),  Narcolica,  infat.  Niettiutt, 
Ofiatt,  Belladtiupflaittr,  Uniment  ?tn  1  Tlitil  Estr.  Btllaion.  nrit  S  Tiitilen  Gerat  — 

Ist  die  Temperatur  det  Theils  erhöht,  so  passen  örtlirhe  Blutentziehungen,  Blutegel, 
und  dann,  wenn  der  Sehnen  nocb  nicht  nachgtlatttn,  Vtticaatta  oder  Brtchvtintttin^ 
tinreibung. 

Die  Aussehntidnng  der  ergrüratn  Nervenportion  (§.401)  ist  aUttdlnga,  wenn  gena« 

an  dem  Sitze  des  Schmerzes  eiM  Narbe  oder  ein  Knoten  sich  zeigt,  indicirt,  jedoch  unter 
lelfender  Beschränkung:  1)  wenn  der  Nervo  ein  oberflächlicher  ist.  da  die  Operation  bei 
einen  lieferen,  grösseren  oder  MuskelnerTen  offenbar  mehr  Unheil  bringen  wurde,  aiü  die 
Krankheit  selbst;  2)  ferner  nnr  dann,  wenn  der  Sehnen  md  die  andern  Symptome  nur 
örtlich  sind,  und  der  Organismus  überhaupt  sich  noch  nicht  crEjcifTen  zeisjft,  da  im  Iclzte- 
Mn  Falle  die  Operation  bedeutende  Nachtheile  mit  sich  führen  würde.  Ist  in  einem 
Falle  greeter  Aufregung  in  Folge  einer  partiellen  Verletzung  eines  Nerven  das  Allgemein- 
befinden gestört,  so  suche  man  eich  zu  überzeugen,  eh  diese  Störung  auf  ein  besonderes 
System,  z.  B.  auf  das  Verdauungs-  oder  Ulerinsystem  sich  beziehe,  oder  ob  der  Kranke 
nur  ein  s.  g.  nervöses  Temperament  (hysterisches)  besitze,  und  dann  muta  man  dies« 
Inatinde  kekimpfen,  gerade  alt  wollte  man  einen  Fall  von  Tie  denlenrewr  elme  Nerven- 
wunde  beseitigen.  Findet  man  den  Verdaunnesapparat  In  Unordnung,  so  gibt  man  ein 
Abführmittel  aus  Rheum,  Senna,  Calomel.  Zuweilen  erfordert  der  Schmerz  Opiate,  Extr. 
Stramonii,  Belladonna,  ein  paarmal  des  Tags.  In  einigen  Fällen  ist  Schröpfen  oder  An* 
eeUen  von  Blutegdn  anf  den  Theil  det  Rfl^tnt,  we  der  lehntriliafte  Nerven  enttpringt, 
und  welcher  Theil  gewöhnlich  emp6ndlich  ist,  von  Nutzen  und  anch  Tesicantia,  Empl. 
Belladon.  auf  die  Wirbelsäule  gelegt,  sind  zuweilen  nützlich.  Vergl.  überhaupt  die  Ent* 
tfindugen  der  Nerven  §.  668  und  die  Darchachneidnn^  derselben     4ü0  u.  ff.  — 
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S04  Von  den  Wunden  der  Venen  und  Arterien. 

f.  7H. 

Von  den  Wunden  der  Venen. 

Die  Winden  d«r  Vrnm  (§.  46)  gthtn  sich  zu  erkennen  darch  den  g^lcichmissigen 
AiMfluM  einet  dankelrothen  Bltttu,  weldier  infhörl,  fobtld  ma  dü  Ywe  unUrkAlb  der 
Wunde  lUMmmendrückt.  — 

Sit  tfftrdmi  mMih,  mn  il«  Ml  mUr  der  Hwl  mkafn,  mm  db  TettW- 

nif  der  glatten  Wunde  durch  Heftpflaster,  sodann  einen  Druck  in  einem  grösieren  Um- 
fange  drr  Wunde  liöchstena  auch  kalte  l'msrhiäge  und  eine  erhöhte  Lage  zu  ihrer  leich- 
ten und  achnellen  Heilung,  wie  man  dieses  nach  V.  S.  lieht,  und  heilen  leichter  als  die 
WwUm  der  ArteHen  *).  —  Imhmm  Mde«  eich  M  grMien  Wndea  «der  ginltohir 
Trennung  einer  Vene  zuweilen  ansgebreitete  Entzündungen  mit  Fieber,  mit  sehr  rasche« 
Verlaufe,  und  in  den  Gefissen  Abtceise  oder  Eiterabsonderungen  an  ihren  WindeBf 
welche  leicht  den  Tod  herbeifuhren  (Vergl.  Venenentzündung  5Ü0). 

Die  Wanden  der  Venen  können  augenblieklieh  UdUch  werden,  wmm  MI  fai  die 
Vene  in  betrlchlttclier  Meng«  eintrilt,  wae  im  gespannten  ZusUnde  der  VeM  Vihreiid 
'    der  Vrrwundnnp,  tuul  Im  !  tieferem  Etnathmen,  besonders  bei  Terletiten  Venen,  welche  in 
der  Mhe  der  Brusthöhle  einmAnden,  »ehr  leicht  erfolgt  (vergl.  hierüber  die  Veniiection 

tSlS  n.  ff.) ;  denn  das  Kiefen  der  Venenwmd»  iet  die  begünstigendt  ÜfMcfca  det 
fteintrittea  in  dieselben,  beionders  an  den  Vnien  fir  die  «bera  Vena  cara;  so  iunpi 
nach  der  Amputalion  die  Lufl  nicht  in  die  Vena  femoralis,  ohne  Zweifel  desswegen,  weil 
daa  Auaiehen  der  Vena  cava  inferior  viel  tchwächer  iat,  als  das  an  der  oberen  Hohl- 

Bei  VerletamgWI  eines  HanptvenonalMMMe,  •.  B.  der  V.  cruralis  in  der  Leisten- 
gegend erfolgen  meistens  starke  Blutungen,  und  unterbindet  man  sie,  so  ist  wegen  der 
geringen  Menge  von  Anastomosen  ödematöse  Anschwellung  oder  gar  Brand  tu  befurchten ; 
an  eeilte  daher,  ▼enn  ea  Uianlieli  Iii,  nidrt  den  gaMen  VeMUtanm  unterbinden,  aon- 
dern  nur  seitlich  das  Loch  zuschnfireil  «der  «niikeB,  U4m  muk  die  WudBpfMl  der 
Vene  «il  der  PiacelU  luaMieniMet.  * 

§.  705. 

de»  Wnsdee  der  Arterien. 

Man  erkennt  die  Wunde  einer  grösseren  mehr  oder  weniger  mIm  uter  der  Eni 
Megeeden  Arterie  (f.  38)  an  dem  Ausflusse  eines  hellrolhen  Blutes,  der  stossweiie  eder 
glelfhipitip  mit  dem  Pulssrhlsge  erfolpt;  drückt  man  die  Stelle  über  der  Wunde  zusam- 
men, so  fliesst  das  Blut  nicht,  oder  wenigstens  nicht  stossweise;  drückt  man  sie  unter 
der  Wunde  zusammen ,  so  flieset  du  Blut  atirker  ane.  Iet  daa  CeOee  tiefer  gelegen,  io 
Üeaat  daa  Blat  nicht  stossweise,  led  siclit  ao  frei  der  Wnde,  aeBdeie  ei  «BieMl 
•icli  eis  TheÜ  ie  dae  Zeligewehe. 


•)  Bayer  glaubte,  dass  die  kleinen  Narben  nach  dem  Aderlasse  das  Lumen  des  GeffsMS  ver- 
ringern; doch  ist  dieses  ein  Ifrllium,  der  daraus  erhellt,  dass  man  bei  undrutlirher  Vene 
die  Narben  selbst  nur  anzustechen  braucht,  um  Blut  zu  bekommen.^  Im  Gegentheile  hy- 

«ertropliiren  in  Folge  der  geringen  Entzöndung,  welche  der  YemeilNBBf  twhetfeht,  die 
Fände  der  Vene,  und  os  findet  sich  rinc  kliino  Erweiterung  des  GefSsses. 
Tiefe  und  leichte  Respiration  erleichtert  bekanntlich  die  venöse  Blutcirculation,  daher 
man  die  KraAen  e«li  Mar»  tief  eiaattmea  lieil,  wenn  während  der  AMragung  einer  Oe- 
srhnuist,  oder  wihiend  einer  anderw  Operalien  die  venme  Blatang  m  abnndiiend  wer- 
den sollte. 
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Von  den  Wimdeo  dsr  Arterien.  Mft 

ib  geqwliclleB  Wnien  te  AUffemeinen,  denn  et  kann  sich  die  Arterie  ntch  ihrer 
tingt  und  Weile  •■nrnmentiehen,  und  überdies»  wird  die  Bintetiiiiny  ten  der  Qielechuif 
begfinetigt  (bei  fellkoBunen  getrennter  Arterie)  *). 

Wenn  eine  Arterie  Mer  die  fllllle  ibree  DnrehMeeeere  eler  an  einer  flidb  fttiennt 

Ist,  iber  welcher  noch  ein  Ast  abgeht,  oder  wenn  ein  Ast  nehe  en  Stenune  getrennt  iet, 
odrr  endlich  wenn  ein  Yerbindun^sast,  vie  die  Mainmaria  und  Epigastrica,  oder  ein  Ar- 
terienbogen  an  der  Hand  oder  am  Fasse  gelrennt  ist,  so  ist  die  Blolstillung,  aoU  Ueiluag 
•berlwipt  «ehr  echwer,  denn  ee  WMet  eidi  imiclMl  kein  Pfreff  in  4er  ArteriennMMgv 
mi  selbst  durch  die  Bnllindaiig  nur  äiiRsrrst  schwer  eine  dauerhafte  Verschliessung,  da- 
her sie  auch  über  dem  Aele,  und  an  einem  Begen  su  beiden  Seiten  unterbunden  werden 
mesa,  und  eelbet  nach  der  Unterbindung  ist  die  danerhafte  Verscbliesaiiog  auf  demselben 
43mn4e  ntdit  vehrscheinlich  **).  — 

El  kann  geschehen,  und  geschieht  auch  mrisfens  hol  gequetschten  Wunden,  daM 
eine  hartnäckige  Blutung  nicht  unmittelbar  nach  der  Verwaniiungi  sondern  sur  Zeit  der 
litemng  eintritt,  daher  man  bei  gequetschten  banden  an  Stollen,  we  gresse  Gefteee 
laafen,  auf  bedeutende  Nachblutungen  denken  muss.  — 

Gänilich  durchschnittene  Arterien  können  leichter  Bliitttillung  zulassen  als  kleinere, 
nicht  gana  durchachnittene ,  weil  eratere  aich  ausammeu-,  und  zurückziehen  können, 
MMere  nicht.  Olmeediten ,  wenn  sie  nichl  Velgen  der  Enchöpfuug  sind,  geben  eil  Ycr- 
anltaanng  inr  BIntetillung,  und  dürfen  daher  allzuschnell  beseitigt  werden;  es  ge- 
rinnt nämlich  wihrend  der  Ohnmacht  bei  geringerem  Impnle  dee  Biutei,  das  letltere  in 
der  Arterie  und  bildet  einen  f  fropi* 

f.  7M. 

Man  Tereinige  die  Wunde,  bis  die  nithige  Hülfe  geschafft  werden  l^ann,  mit  der 
Hand,  «der  bringe  bU  dahin  einen  Dnicfc  auf  dleeelbe,  e4er  dicht  iber  der  Wnnde  mit 

der  Hand,  oder  einer  Aderpreiee  «nf  das  Gefäss  an. 

Bei  einer  glatten  Längenwunde  einer  Arterie  lässt  man  entweder  durch  die  Wunde 
oder  eine  V.  S.  eine  hinreichende  Menge  Blutea  entleeren,  rereinigt  dann  die  Wunde  dar 
allgemeinen  Bedecknnf  mit  Kleb|iiaiter,  nnd  die  der  Arterie,  ee  vie  die  der  Mnefceta, 

und  befestigt  eine  gradairte  Comprefee  auf  die  Stelle  der  Arterienwunde  mit  einer  Zirkel- 
binde, oder  legt  eine  Aderpresse  darüber  an.  Hierauf  wickelt  man  das  Glied  Ton  seinem 
Ende  bia  Über  die  Stelle  der  Wunde  ein,  um  deren  Ausdehnung  durch  Blntsuiuaa  au 
verliiten,  liaat  dea  GHed  mUg  nnd  eriiQiit  liegen,  nnd  bihat  ee  halt 

Bei  einer  queeren  Arterienwundc ,  so  wie  bei  schiefer  Trennung  derselben  geschieht 
ebenfalls  alles  oben  Geaagte,  jedoch  bei  gebotener  Lage  des  Gliedes.  Wenn  hierdurch 
die  Blutung  nicht  geatiUt  werden  kann,  oder  die  Wunde  ge^uelacbt  ist,  und  durch  die 
Blemng  heflen  maaa,  ae  behandelt  man  fie  Wunde  nadi  geittllter  Blutung,  wie  die  ge- 
quetschten der  Haut;  daher:  Unterbindung  der  beiden  Oeningen  einer  grösseren,  ganz, 
oder  fast  ganz  durchschnittenen  Arterie  in  der  Wunde,  wenn  das  Geflss  zugangig  ist, 
und  wenn  die  Wunde  selbst  nicht  weit  genug,  so  erweitert  man  sie  zum  Behüte  der  Un- 
leAtodnnr*  let  der  Zugang  sv  Arterie  mmSgllch,  ee  legt  man  aie  Iber  der  Wmde 
bloas,  und  unterbindet  sie.  Bluten  nur  kleinere  Gefisse,  oder  hat  aich  ein  crröRseres  zu- 
sammengezogen, so  stopft  man  die  Wunde  mit  Charpiewieken,  Compressen,  Prestschwamm 
in  Leinwand  gehüllt,  dicht  aus,  bringt  die  getrennten  Theile  an  einander,  nnd  wendet 


^  TergL  Biabengen  ta  aUtten     IM.  Heber  BechUatungeD  sielie  $.  «M. 

Ueber  die  gdbelMllaag  der  Bhitang  dnrcb  llatnriillli  war  aehen'S  Mt  amtlhrUeb  die 
Bede. 


a 
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Von  den  Wud»  6»  LjmphffitHue. 


tiaen  Draok  «w  Imm  gegen  Ib  Kiiiiwi  tB,  •.  1.  Mi  ■■tailMiplf,  Mim,  m  im 

StUtttbeiaartrrre  etc.,  denn  die  Wände  mius  hier  durch  Eiteroog  heilen. 

Reicht  die  Autetopfunp  der  Wunde  nicht  eot,  so  müssen  die  Arterien  mögUdM 
nahe  fiber  and  unter  der  Wunde  unterbanden,  die  Wunde  selbst  aaegefällt  werden. 

Bluiragta  Mt  im  gttrawlra  Artorii«  4m  PIngtr,  wwImi  dvch  fNiM  Vervinigea 
o4er  durch  Ausstopfen  der  Wunde  und  Einiricliluni;  des  ganien  Fingers  gestillt,  (bis  Ent- 
iiaduig  uui  Eiterung  eintritt,  dann  liann  die  Wunde  sur  Verwachsung  vereinigt  werden. 
Ift  tfait  Altarie  am  Vorderarm  vcrletit  und  leicht  lagangig,  ao  unterbinde  man  beida 
Enden  in  der  Wunda,  iat  aia  nicht  lugingig,  wo  vavainift  man  ilt  Wnnda,  mid  Terfahn^ 
wie  bei  der  in  Folpe  einer  V.  S.  vrrlrtilrn  Art  §.  306  anpeg-eben  worden.  Sind  Arteriaa 
am  Oberarm  rerlclit,  so  wendet  man  ausser  der  Tolll^ommeDen  Vereinigung  der  Wunde, 
aa  mag  eine  geschnittene  nltr  geatochana  aaln,  einen  Druck  anf  itm  gansen  Arm  durch 
Buwicklnng,  eine  ruhige,  erhShte  Lage,  kalta  Umschlige  und  BlataBtleerungen  an,  uni 
wenn  die  Verwarhsnnjr  nicht  erfolpt,  oder  jene  Mittel  nicht  lum  Ziele  führen*),  macht 
man  die  Unterbindung  der  beiden  Arterienenden.  Vargl.  dasu  Ananryaman  and  dia  Ver(ih<- 
fHgMrtmi  Bhlugtn  m  itUlan  |.  m  ■.  E 

§.  707. 

Von  iom  KanektiivaadnB  warlra  wir  M  4m  KiMchMkraittnllM,  wU  fM 
iM  €tUaliv«B4tB  M  itm  CtlMkkmklMitM  kiMm. 

f.  708. 
Tob  des  DriBeBfrvadeB. 

Dia  Wanden  der  Drüsen  erkennt  man  an  dem  Auaflnaaa  ihraa  Inhaltaa,  oder  der 
tw  fhnra  ahgeiondartaa  FlAssigkeit;  ala  hnhan  it»  BigantliladidM,  daaa  tbaa  dhna  IMi* 

aigkeit,  welche  durch  die  Wu4a  ausfliesst,  leicht  die  schnella  Vanrachaong  daraelban 
auf  dem  Wef;p  der  Verklebung,  wui  aalhal  aaf  dam  dar  EiteroBg  Tartitalfc,  and  la  Abaa- 
garuog  Gelegenheit  gibt.  — 

Dlatt  Wondaa  «ardra  ntdi  den  faa  AllgemaiaM  nr  adhaallM  Vtrwtchrang  anga- 

f ebenen  Ragein  behandelt,  mit  der  Berücksichtigung,  dass  entweder  fOr  einen  freien 
Ausflaaa  ihres  Inhaltes,  oder  für  prerince  Bereitung  desselbm  gesorgt  werde.  Sind  sie 
stark  Tarwundet,  d.  h.  in  mehrere  Stücke  getrennt,  so  ist  die  Exitirpation  derselben  oft 
du  BWtckmlatigat«  Mittal,  daa  ihala  Fnlgaa  vnrraheagM* 

f.  700. 

Vbb  daa  Waadea  dar  Lf  aipb^^afiBBe. 

Die  Verletxungen  der  Lymphgefisse  (§.  50)  haben  nur  dann  eine  Bedeutung, 
VMn  grössere  Stimme  i.  B.  am  Maileolus  iutemua  neben  der  Vena  saphena  getroffen 
vardan,  und  aus  denselben  lingere  Zeit  die  klora,  dnrehaichtige  Lymphe  ansfliessen  wnrda 
(§.  51),  wodurch  Gefahr  einer  hektischen  Consumlion  eintreten  könnte.  Diese  Ljmphge- 
fiaae  muaate  man  alsdann  durch  anhaltenden  Druck  oder  öitliche  Application  Ton  Höllen- 
■taia  sar  VandiUaaaung  au  bringen  aachan.   Dia  Vailatiung  kleinerer  Ljrmpbgefiaae,  dil 


*)  Die  methodische  Compression ,  wenn  sie  mit  Vorsicht  geschieht,  dass  iie  ^nan  und  nar 
lings  des  verletzten  Gttissts  geübt  wird,  führt  fast  immer  zum  Ziele  bei  Arterien  wunden 
der  Extremiuten,  aar  bei  ttereOt  velMBkrter  aiehl  geaaner  Oam|ctiiiM  raonirl  diaaan 
Vecfthrea  akU. 
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Htmigt  \hnr  illgCBtiBra  Verbretlunfr  ileh  Trrhllt  vif  die  Auibrritnoj^  itr  feiiiitfa  Ntr* 
ftuvffiglein,  und  wohl  mit  jeder  Wunde  T«rkw4M  iii,   k»««t  ia  cllirwyiKll  thiti 
Ulliilfcii  Besitkiiof  gar  nithi  ia  BelrachU 

f.  71«. 
iei  6«schw&r0D. 

Geichwfir  (Ukni)  ist  Dich  Rti$l  eine  lanprsim  caUtandene  Trannani^  orf^inischer 
Tbaiia  bedioft  dnrck  AhMraiilil  daa  VagaUUouf rocaaaaa  *)  Tarhuiaa  Mit  dar  Ah- 
•Mtewf  dMT  Icfcarliii  wti  uMmm  (te  vm  ilw  ktaptllM  Tlwllt  aiMtMlMi)  riMf* 
kill,  ttear  fertdavtmdta  ZcritdruBg  (eiaar  m»Updtm  Mertificalion)  dar  Theila,  ia  inI» 
ckaai  et  lalMB  fite  äaft**),  «14  (tfUI  SkMttftr  «II  AhIiI  teM)  alHM  UdM  » 
kaUaa 

f.  711. 

Ba  dia  Gaachwira  aach  dar  Getlalt,  Faca,  Farha,  dem  daria  aalbtUcnen  FJuidua, 
4ar  Hiria  Um  Wtiabhait  dar  TWile,  nach  daa  sa  Qff«i4a  llagMiaB  Uraachaa,  Um 

fornplicalionfn  elf.  rU.  hörhst  rersrhirdm  srin  können,  lo  Kai  Bian  Tenchieden«  Einthei» 
langen  mit  ihnen  Torgenommcn,  velche  itiagaeatiacha  Zvacka  arraicbtn,  vni  tit  dit  Ba- 
kaadlaag  dar  Gatckwtea  AalulUpaakta  gevibrea  aalHaa.  Na^  Ia  daa  baidaa  lallt  ga« 
MMttl  Bailit— gan  bibca  4iaaa  Tarschiedenrn  Eintheilungen  Werth,  alla  aadern  Claaaii» 
catiaaaa,  welchr  sirh  nirht  auf  weientlirhr  Differenien  dar  Oatchvirt  fülMBy  iM  MV 
SdMaaU  atncr  erawungentn  Diagaotlik  der  Uclkolagia  f ). 

äm  ■bafalcMÜcMta«  aal  waHbftUataa  Ür  lia  Bahtalhmg  Iii,  alt  Vcnaailaag 
aiaer  Zaripaltun^'  in  xu  fiele  l'ntrriiMheilangcn ,  die  Eintheilang  der  GeacbwOra  atlk  mt 
Dauer,  Form,  drm  Zustande  der  Rractiun,  nach  den  Urtachcn  und  narh  dem  Sitze.  —  Der 
Ümmtr  uch  ootcrachcidct  man  fruckt  und  ttraUeU  Geacbvure  (.blcua  rcceoa  at  uifait- 
laluOi  ä«r  Fana  aadb  gibl  ••  m4t,  aangtlatolg  gattaltato,  mlitlla,  lmh|gti^ 


*)  Miamit  gibt  Rmtt  aach  4aa  Bcdiaftadc  dar  Kracbatsaaf ,  das  Weaaa  der  Krankheit  aalbat 
aa,  almiiak  afaa  ^aaMtetk  varladarto  VafalattaaalhlUgfcait ,  alae  AaamaHa  dta  «liatiaibaa 

Processfs;  d.iniil  kinn  .ib<"r  nirlil  hvU  upl«*!  wrrdrn.  j.dts  (Jr-  h«ür  der  lliut  im«- 

rrn  WrankUnfitn  Momrntcn  »cm  bobleiirn  «rrdauke,  kunücrn  titl  lt4uti|rr  »o|ar  »iod  •»«- 
trrr  die  Haut  baircffeade  Kr.inkhdlaa  dir  rrs:icha  ««a  alcariaaa  Iaraftaa|aa,  aa<  latxtara 

finden  si'h  so-r.T  aifleicK  liäufigfr  vor  rr^l^rr. 

**}  Bei  der  eitcmdea  Wndc  iat  ein  forttchrriimdrr  Reprodvctiaas|>roceff  u»i  gmtmrtiger  Eitar 
«arhaadaa,  am  daAarcb  41a  Haflaat  i«  brforJrr«.  —  Aach  diaaa  Taa^aaa  4ar  fcrtdaaara« 

drn  wrilrr  Krrifrrdrn  Zrr»t5njnf  ist  bei  drr  ll^rftinn  n'\  \<\  dtirrlim*  nolh«fn<!i(t,  drnn 
•ehr  viele  Geachwure  beaiUeo  nicht  tertwäbrcnd,  t«a«leni  nur  nnc  Itil  lang  lii«  rendeaa 
«aHar  am  afcb  aa  frailia,  aaA  blaibea  all  Jahra  laag  «aa  glakbar  Oriaaa. 
***)  Vach  dem  Spracli^rbraucfir  mt  nun  auch  fewülmt  alte  laiu  dauerndro  Eitrrungen  auf  4if 
Haut,  EatticcratMBCB  aller  Art,  in  folge  «on  Entiunduogen^  Geacbwüre  im  Beaaaa, 
araaa  aack  akbt  gaacbateffe  Zantiraag  dimil  verbundea  tat  —  l'abar  41a  aehaa  vaa 
Hwter  !irrrwlirrndr  und  natnenfli.  h  von  T  H'ulther  weiter  .itmfehiMfle  I.ehf  über  dl« 
GaKbMurmrmÄ ran  trrweiarn  »ir  auf  eine  Ablundlung  von  Trof.  Zcii  über  den  UrtlungS- 
ptactaj  der  GeachwAre  in  v.  It'altkcrt  und  v.  .4mmoni  Joum.  B»  VIL  f,  114.  aB4  fiMN 
MoitMt  J.vlire«hcricht  für  1S47  da«  KrTertt  uher  Hiutkrankhriten. 

"f)  Dia  Lchra  von  den  Grichnrären  bat  man  unter  der  BexricbnuBg  eirer  Uelkologie  auaier- 
at4aamcb  aamplidrt  dargvstailt,  aicii«rUch  ibar  ta  fahr  «paciaUalrl,  aa4  41a  DiagMatUt 

»II  weit  (^elriebrn-  Drnn  eine  einpirisriie  Att-ch.vuunif  drrxllrn  »iclil  nun  pir  oft  in  der 
ttahandlung  trinniBbiraa  ühar  dia  aubtilca  laterftcheiduBgaweuca  dicaar  Uatigea  ua4  wicb- 
l%M  Innkalliar 
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fiftalöse,  erhabene  Geschwfire,  Geschwärf»  mit  wenig  oder  gtx  nicht  ^iiulirendeB  vad 
kuBvUM  graavUrcndem  Grunde,  deren  Lingebung  entiündet,  üdematöi  «der  iadiurirt  iai 
m,  9.  t  m»  m§i$im  Ctichwtw  fiirf  Mlckt,       vm  kruuMB  Uli«  ««gflBtt  wm4tm 

kSnnen ;  die  winklichea  «nd  linieiiftrwigen  gehören  xu  den  Aninahmen,  grdietentheiU  sind 
aie  elliptisch  frt^formt,  wie  die  fcrofuldecn  Geschwüre  des  Halses  und  der  Glieder,  manche 
tjphilitiache  und  faat  alle  einfachen  Geachwfire;  oder  aie  sind  circuläre  wie  die  primitiren 
Gkuktr)  nvtHtn  dsd  die  Geackvfir«  itekttdi  ia  iWaa  UakrciM»,  wie  in  der  Hohlhand, 
dar  Fusssohlc,  an  Jen  Nasenflügeln,  brsonders  u<tin  sie  cancrös  oder  herpetisch  auid; 
am  seltenslen  sind  sie  linear  wie  in  den  Zwischcntingerräumen  der  Hände  und  Fäaae,  in 
den  Falten  des  Afters,  der  Nasenflä^elfurche,  an  den  Uindeu  der  Wäscherinnen,  den  Braatwar* 
MB  der  Anmen,  der  Schenkelbeuge  bei  Kiadani«  d«a  Scrotum  malproprer  Greise,  ao  4« 
Nagelwurtcl,  an  der  Basis  der  /ahne  u.  s.  w.  Was  nun  die  Räuder  und  den  Grund  der 
Geschwära  anbelangt,  ao  aiad  entere  bald  äusserst  duone,  kaum  fühlbar,  bald  sehr  dichta, 
callös,  iagatchwollaa ;  aie  aind  gerade,  perpendicalir,  via  abgeschnitten  wfe  riete  ayphi- 
UUmIm  Geachwure,  oder  geneigt  n  den  Rändern,  nach  Aaiaen  umgestülpt  wie  bei  man- 
chen Bcrofulösen  und  den  meisten  cancrösen  Gesell«  üren;  zuweilen  sind  die  Ränder  nach 
laneB  au  luaamnengeaogen ,  wie  bei  cancrösen  Geschwüren  der  weiblichen  Brust,  alten 
TlwiBcnialeh,  manciien  Geachvflren  •«  Screttdii  «nd  dar  AthaelirfUt.  Zviachea  Rand 
und  Grund  des  Geschwüres  bemerkt  man  entweder  eine  deutliche  Demarcationslinie  wii 
besonders  bei  syphilitischen  Geschwüren ,  oder  Rinder  und  Grund  des  Geschwürs  gehen 
Bumerklich  in  einander  über.  Die  Llceralion  iat  dann  regelmiiasig  concav  von  den  Rän- 
dm  ahviffto  «Umilig  atnfenviiae  aidi  verUeCind  wie  tum  et  in  Folge  warn  CanleriaalieB 
Wfhnelltet.  GewihnUch  aber  ist  der  Grund  flach  und  eben  wie  bei  den  venerischen, 
aerofniSsen  und  varicösen  Geschwüren;  nur  in  den  Anfängen  der  ülceration  ist  der  Grund 
suweileu  erhaben,  auch  beobachtet  man  diess  bei  Llcerationen  auf  einer  Drüse,  Fostel, 
dir  geediwvlIiMB  Baaia  ^nar  Vedcola ;  die  Unekeabeitea  auf  dem  GeecliwirgraBde  bteba^ 
tet  man  hr\  cancrösen,  fiinposcn  Geschwüren,  Lupus.  Der  Grund  dehnt  sich  luweilen 
weiter  aus  als  die  äussern  Ränder  des  Geschwüres  markiren,  man  nennt  diese  Ränder  als- 
dann lose,  unterminirte ,  und  diese  ist  der  Rand  zuweilen  nur  an  einer  oder  der  anderen 
$taUf,  ud     lieht  man  diean  in  des  Anflngta  der  Fiatelbildnag. 

Alle  dieae  iuascra  Formen  der  Geschwüre  haben  zvrar  nicht  untrüglichen  diagnosti-' 
achen  Werth,  denn  die  Periode  der  Tlceration,  die  Tiefe  derselben  und  der  Sitz  können 
die  form  verändern ;  ein  rundes  syphilitisches  Geschwür  kann  nach  oud  nach  oral  werden 
«.  ib  V.,  indeMMi  ■an  Ma  die  diagnoelliclM  VatorirlieiigiMit,  wM»  db  Farn  dar 
Geschwüre  darbietet,  nicht  ganz  und  gar  verachten  wollen,  wie  man  es  gethan  hat,  denn 
in  Verbindung  mit  anderen  Umstinden  iat  die  Fornt  dea  Geachwvrea  dech  tiaii  der  hntaa 
diagnostischen  Kennzeichen  *}. 

Jf&A  den  Zaitiadt  dir  R§&eHam  aatmchildet  aua  cfffAiaeAe,  tafiiadiSieA«^  olo- 
atadia,  uttAenitche  und  torpide  Geschwfire.  —  Kack  den  UnacheUf  welche  den  Ge^ 
achwfiren  zu  Grunde  liegen,  distinguirt  man  idiopathische  auch  einfache  und  e^mptoma- 
ÜacAe  oder  ^ecifisehe  oder  complicirte.  Die  erateren  entstehen  bei  sonst  geennden  Snb- 
kclMi  darck  tofbcfci  ÜmchM,  Uaniaigkeit,  Aaitraagungen,  und  Tinlaaite  odir  nUiiMt 
MnadlaBg  dw  Waadmi  aad  AhMMN,  aad  «Iwdiin  miit  aar  MUdit  MilUL  IMa 


*)  Aus  den  Terscfaledenheiten  in  den  auaaeren  Bracheittttngea  der  Geschwüre,  letztere  sogar 
ynaleMKeh  Ihftr  —Mtantorea  ITntehen  Mweh  kevtheflen  M  weHea,  ist  Meee  M  daä 

lOfettannten  dyscraslschen  Geschwüren  müglirh;  bei  den  übrigen  Oeschwüren  aber  es  auch 
dem  Geschwüre  anaekea  zu  wollen,  ob  dasselbe  mit  anderen  inneren  Krankbeitszastlnden 
in  innigem  areidJichen  Verhältnisse  stehe,  wie  mit  gestörtem  Himorrhoidal -  mA  Mea- 
strualflusse,  unterdrückten  Fussschweissen,  Giciit  und  Stockungen  im  t'nterleibe  u-  s.  vr. 
gsliagt  selbst  nicht  bei  der  Betrachtoag  der  Geschwüre  oiiUeltt  der  Verneaierttn|>> 
fÜNT. 
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•japUmaUfchcn  oder  fpccidschen  entiteben  «im  «Ugcneiaeren  Krankheilen,  Djicratien, 
JEUtciiUoMii)  V.  a«  V.  aAtircder  durch  dicat  alleiii,  oder  unter  Mitwirkung  au»«erfr  ikkid- 
llittritii  Ib  Umm  HiMicht  wlmcMiil  mm  riuBMlkcM,  ■mbtiiacli«,  mlUiMb 
aTplüliÜache ,  carrinomitöse ,  ioipeli^iDÖAc ,  arlhritiach«  Otldivirt;  ((«icliwitf  lä  F«lgB 

4it  Uatcrdriickung  dar  McDtcf  und  Hämorrhuiden. 

Jede  dieaer  all^meinen  Krankheilen  drückt  den  dabri  rntiitihrndrn  Hrirhvfiren  in>  I- 
aUni  cigeolhSmUche  Charaktere  auf,  und  erfordern  neben  iveckmäiai^en  £iterni«  ateta 
Mck  InSmiii  bMMdcrt  BebaBdlBSf  wi«  wir  Utat  M  in  ffraeHbclin  l«lilB4aniren 
f.  572  a«seinander|!rietit  haben.  Die  T>ia;;nosp  zvlAcht  n  rl<-ii  «ymptomatiichen  und  idio- 
pathischen Getchirüren  ergibt  Folg^endes:  a)  das  idiopalhisrhe  Grurhirfir  enlitrlit  durch 
irgend  eine  Ton  Anaaen  wirkende  Schädlichkeit;  bei  aymptoraatischen  finden  vir  aolcht 
flchllttclilniltB  Kickt  tamtr.  h)  Brecbm  ■ehrtri  Ctaehvfire  an  wttknnm  9Mhm  in 
Körpers  za;;1rich  auf,  so  sind  sie  stets  sTmplomalisrh.  r)  Bei  letzteren  g\ng  stete  ailt 
Veriinlassuni^  lu  einer  allgemeinen  Krankheit  voraus,  s.  B.  ein  syphilitisrhrs  Geschwür 
im  Munde  folgte  auf  veneriacbe  Aaateekang  an  den  Genitanrn.  d)  Wir  bemerken  bai 
im  Kranken  ein  Allfrrmeinleiden ,  das  nicht  ata  FoIj;c  dr»  (•'r<irhwörei  betracblat  waiiMI 
klBB.  Wenn  ein  (>'r«^r!iirür  bei  rirhli^rr  topiirhrr  Brliandluiig  durchntx  nirlit  heilen 
vin,  und  vir  keine  örtliche  Bedingung  daxu  finden,  lo  iat  ca  athr  vahrscheinlich  ein 
aymptoatlitflwf.  —  Biufig  ist  tin  Getrbvfr  da  MIOftlUfCliH,  kiaa  ahtr  tarn  sympto- 
matisrlicM  werden,  dvrch  verkehrte  Behandlung:,  fdlltchlf  Diit  etc.,  Mch  vermag  alt  Jtl« 
eiternde  Fläche  In  ein  idiopathisrhr^  Gr^rhwflr  rn  Terwandfln.  wenn  dir  Cm'ilimmung 
der  Vitalltit  der  citcrudrn  Flache,  der  Frocess  der  Keffeneration  in  den  der  LlctraUon 
•Itr  ffnchvlrraiM  Aibaugung  vmgelniart  vM,  t.  f.  ivrck  Ufikb9  SebMIkhlfliia, 
Unreialidikeit ,  schlechten  Verband,  Salben  etc.  Uebra  hat  vie  in  ao  manchrii  Hiuilkrank* 
heilen,  auch  im  Punkte  der  Geschwüre  radlrale  rrformatnrisrhe  Ansichten.  Er  hat  er- 
ateoa:  idiopathiacbe  Geachvüre.  Dahin  gehören  UIcera  scalptu  provocata  oder  vaa  ayno- 
mym  Mt  iai  vMritcht,  4m  taipctifliitie ,  iu  iMrpalitch«  «.  a.  v.  Gatdivtrt  Kritsgt- 
srhvflre  sind  Kratz^esrhwäre.  Srine  2(r  Art  Ton  d'eschwfiren  sind  UIcera  inflammationem 
cnti«  chronicam  sequentia:  als  rrvfiipelatosa ,  Irprosa  etc.  Seine  .Ite  Art  L'Icera  e  mnrhis 
ftnanun  exorta  ist  ebenfalls  gani  gegen  den  alten  GeschwücKlanben;  in  ihr  werden  vari- 
Cito«,  arthritiach« ,  phyaconische  u.  a.  w.  Geachwüre  zusammen^^cthaB.  6anu  SaitM  4iaf»> 
noatischer  Symptomatologie  finden  vir  über  aia  in  den  Uandbürhrrn ,  uikI  diau'nudiriren 
k*nne  ait  AUk  Himumi,  tla«t  vag  daait!  Die  letsto  Art  dar  idiaMlhiachen  Geachviir« 
MMaa  nach  ihm  üt  wtoglliwt  ab  Ulcar«  syphilitica  prinaite.  MMdk  hat  U,  aack 
^■ylaMliaAa  oder  dyacrasiache  Geachwfir«,  nämlich  daa  secundire  ayphilitiacha ,  im 
acrofalöae,  acerbatisehe  und  das  krebsi|re  Geschwür.  —  Nach  dem  Stiie  rndlich  unter- 
•chaÜat  wum  dit  fiaachvürc  iu  Uami-t  Sckleimkaut- ^  Zellhaat-,  Drüaen-  und  Knacha»-  ' 


f.  n% 

Die  Wirkung  und  Folgen  der  Geschwüre  im  Allgemeinen  lind:  St6r«Bg  der  Func- 
tion des  leidenden  Theila,  nachlheiliger  Einflaaa  auf  die  ffachbarachall  des  Geschwürs  i 
\A  chroaiachen  Geaahwiraa  leiden  häufig  auch  die  lymphatischen  Drfiaea  mit.  Bei  aUrk 
aftaraden  Grarhvüren  magern  dni  leidende  <ilird  mxl  dir  benachbartea  Theile  ab.  Manche 
Gaackvir«  erregen  hadaataada  tkhawnea,  vozu  dann  leicht  liaraha,  Schlafloaigkeit, 
mk  kmfk  4m  Bafuwwto,  iaa  iüawtlt  abgcrechact,  aaM  4mnk  (Mnmg  4n 
W^mOkm  im  Ihdli  AllgaBalBicilai,  FaMa  iMCtlca,  Bjlrart  fic  kbukaniMi  ktiB. 

Mm  vir  wm  iMal  Mar  aaa  4ir  aHgiaiaiiM  ■ihiailanaidia  4m  GwikBiia 

Kcheo,  werden  wir  aodann  Ton  den  Geschwürfnrnien  nach  iai  fklfMI  GlifftriM  ilf 
ir,  Fona*  A«actiaB|  Uraache  ud  iag«  «ibmIb  abhaBitla« 
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Von  den  Geschwüren. 


§.  713. 

Die  Brh«hdlun^  der  Geschwüre*)  hat  im  Allgemeinen  die  Aufgabe  die  Ursache  des 
Geschvfires  zu  entfernen ;  Tülle  causam.  Zu  diesen  gehören  wie  veiter  unten  wird  ange- 
geben werden,  Scrofeln,  Gicht,  Syphilis,  Scorbut,  frrmde  Kürper  im  Geschwüre  etc.  etc. 
und  sie  erfordern  die  bei  den  sprcidächen  Entzündungen  §.  572  schon  auseinander  gesetz- 
ten Behandliingsmelhodcn.  Wenn  ein  Geschwür  auf  vorhergegangene  verschiedene  Be- 
schwerden entsteht,  und  der  kranke  sith  seitdem  besser  befindet,  >.  B.  bei  fistulösen 
Geschwüren  am  After  und  beotehenden  Lungenleiden,  ingleichen,  wenn  Geschwüre  bei 
Frauenzimmern  die  Stelle  des  Menses  zum  Thril  vertreten,  und  überhaupt  bei  einem  jeden 
Geschwüre  aus  inneren  Ursachen  darf  man  nicht  ohne  Rücksicht  auf  dieselben  unvorsich- 
tig behandeln;  jcduch  sind  die  meiilen  vorkommenden  Geschwüre  nicht  dieser  Categorie, 
•ondern  idiopathische.  Auf  dieses  beschränkt  sich  die  .\nlMort  auf  die  Frage,  ob  man 
überhaupt  Geschwüre  immer  zuheilen  dürfe,  und  üb  man  den  Kranken  nicht  einer  Gefahr 
aussetze,  indem  man  den  Organismus,  der  sich  wie  man  glaubte  an  den  Verlust  von  Säf- 
ten (Eiweiss  und  Salzen)  gewöhnt  habe,  eines  reinigenden  Exutoriums,  einer  heilsamen 
Revulsion  beraubet  Hat  indesien  ein  Geschwür  länger  bestanden,  und  man  hat  sich  entschlos- 
sen es  zu  verheilen,  so  muss  main  die  Zeit,  welche  dazu  erforderlich  ist,  benutzen,  auf 
den  Organismus  selbst  zu  wirken,  um  die  radicale  Heilung  des  Geschwüres  zu  erleichtern. 
Zuweilen  sind  Aderlässe  indicirt,  meistens  aber  wiederholte  Abführungen,  stets  aber  ein 
zweckmässiges  Refrimen.  Der  Kranke  nehme  weniger  Nahrung  zu  sich,  als  zur  Zeit,  wo 
er  durch  das  Geschwür  täglich  viel  Verluste  erlitt.  Man  lege  eine  Fontancll,  das  man  lange, 
wenn  nicht  für  immer  alsdann  tragen  muss,  so  nahe  als  möglich  an  der  geschwürigen  Stelle. 
Nach  Lorinser  kommt  das  Vorurtbeil,  als  dürfe  man  ein  veraltetes  Geschwür  nicht  mehr 
heilen  daher,  dasa  viele  Wundärzte  solche  Geschwüre  nicht  heilen  könnten! 

§.  714. 

Eine  Hauptsache  macht  bei  allen  Geschwüren  die  Diit  aus;  alle  scharfen,  erhitzen- 
den, gewürzhaftrn ,  schweren  Speisen  und  Grtränke  sind  zu  vermeiden.  Bei  sehr  ge- 
schwächten Kranken  dienen  nahrhafte  und  stärkende  Mittel,  China,  und  überhaupt  solche 
dem  Charakter  des  Geschwüres  entsprechend;  daher  bei  gastrischen  Geschwüren  säuerliche 
and  Tegetabilische  Kost,  bei  heftig  entzündeten  und  schmerzhaflen  Hämorrhoidal-  und 
Menstrnal-(ieschwüren  antiphlogistische  Uiat,  innerlich  Nitrum  in  Emulsionen,  auch  Opium 
bei  sehr  schmerzhaflen  Geschwüren  nicht  picthorischer  Krnnken;  bei  manchen  Dyscrasien 
und  sonst  nicht  schwacher  Con<itiiution  höchst  einfache  Nahrung,  z.  B.  Milchdiät,  Wasser-, 
Hungerkur,  wubet  die  Kranken  Jmal  täglich  i — 6  Luth  altes  weisses  Brod  geniessen  und 
dazu  mehrere  Maass  frisches  Quellwasser,  eine  hydrusudopathisch«  Cur  bei  arthritiachen, 
syphilitischen  und  psorischen  Geschwüren,  dabei  die  den  Uyscrasien  entsprechenden  inner- 
lichen Mittel,  als  Aethiops  Antimon,  bei  gichtischen,  rheumat.,  scrofulösen  und  impetiginö- 
■en  Geschwüren,  wo  auch  Cicuta  und  Belladonna  abwechselnd  mit  Aethiops  nützen.  In 
schlimmeren  veralteten  Fällen  das  Dect.  Zittmanui,  knappe  Uiät,  Sublimat,  innerlich  und 
in  Bädern  wie  bei  Syphilis  §.  586  angegeben  worden.  Extr.  Gratiolae  bei  scrofulösen 
und  gichtiichen  Geschwüren  3mal  täglich  pro  dosi  gr.  jjj— vi.  —  Täglich  sorge  man  für 
Leibesöffnuug  nötbigenfalls  mittelst  Sal  Glauberi,  Senna  etc.  * 


*)  Bei  der  f'erichtcäruug ,  welche  uneigenilich  Geschivür  gcnnnnt  nird,  und  bloss  ein  Ausgang 
der  Entzündunf^  in  eine  molecule  Mortification  der  Ibeile  i&l,  muss  man  zunäcbut  die  Ursa- 
che der  Entzündung  aufzuheben  suchen,  sodann  die  schierbte  Sänemischuug  zu  verbessern, 
und  endlich  die  eiternde  und  vernarbende  Stelle  nach  den  bekannten  Kegeln,  wie  Wunden 
tracliit  werden,  bebandelo. 


f.  711. 

Di«  örtUck$  BehindloBf  ridtfl  tleli  «beibUi  stell  der  Vemhiedenliiit  d«r  G«- 
Mkvflre*);  vor  aDem  ist  bei  dfn  mplitm  Grtchvfirrn  rrhöhte  Lage,  grttifte  Reinlichkeit 
dircb  öfteres  Wucben  Baden  aod  VerbiD^eo,  und  Raba  dea  Icidendea  TbsUs  notbvendif, 
lifct  des  Ktrpert  md  dar  Ba«k**>.  VHmU  Wlnfn  Mrtfanit  Mtn  Mit  der  Plie«!!«,  Btr- 
Im,  welrhr  (!i'r  rmgr^rnd  tiihiAgen ,  l8(it  man  mit  drm  Myrtenblatte.  Iit  daa  Geicbwflr 
«od  die  Irogcgrnd  rüllttindig  mit  warmen  Watter  und  Waachscbvama  gereinigt,  lo 
trocknet  man  dietrlbe  aorgfaltig  ab,  und  achreitet  acbnell  zum  Varbaiide,  denn  nie  aoiltc 
«to  OMdnrir  llnger,  alt  n  durchaui  BOtkvmdlf  bt,  der  Berühranf  der  Lull  mgtMlfl 
▼erden.  Saihrn ,  Orlc  und  andrrr  FIlMiglteit  tum  Vrrbande  Verden  mit  Leinvandlipp- 
chca  oder  Cbarpie  applicirt.  Umscblägt  tob  Cbamillen,  narcoliachsn  infttaen,  liaem  Waa- 
•fr  Iriagt  man  gcvShnlich  nnmittelbar  aif  das  Geaehvir,  dock  iol  «o  bei  eapfiodlirhon 
Qoschvflrrn  besser ,  erst  ein  kleines  LaUivnIlippchen  befeachlot  darauf  su  leeen  und  die- 
ses beim  Wechsel  der  berrurhtelen  rompre^sen  liegen  tu  lasaen,  damit  die  Lafl  nicht  in 
sohinflfe  Berfibroog  mit  dem  Grunde  dea  Geschvürs  komme.  Wendet  man  Cataplaamta 
tt,  M  kuia  mam  m  doMelWn  Kveckt  «ia  fe^lloi  Lofanrtadllppckea  nf  In  Götckvir 
l^fOB.  WfBllt  BM  SalbenTrrbMiidr  oder  trockne  Charpie  an,  so  bedeckt  man  das  GlBM 
mit  einer  fompressr  und  Binde.  Die  Wahl  der  örtlichen  Mittel  richtet  sich  theils  nach 
dem  Stadium,  in  velchcm  daa  Geachvür  sich  befindet,  theils  nach  dem  Reactionasaataado 
düiittoB.  fai  Stadlm  itr  Eeiniguog  nnl  infaDgondeB  GraBslalioB  M  aalftMM  aiMt 
Milte!  indicirt  kt  ior  Gnud  des  Geschvflres  schon  mit  Granulationen  bedeckt,  und 
fingt  die  Vernarbung  an,  so  sind  meist  adilringirende  Mittel  an  ihrem  Platxe,  um  die 
Contraction  der  Fleischvirschen  lu  begünstigen.  Unter  den  örtlichen  Millclo  sind  m- 
ilgiich  tmpfoUiB  worden:  Die  lortUiaaBaB,  iiffitlacklM  Bllltar  VM  MadleB  Kriatam 
oder  aurh  drren  Saft  oder  Extract,  als  Ptantayo ,  Bardamat  AckiHm  mülef.,  bei  faulen, 
achlaffen,  fungöscn  Geschvflren;  das  Putamen  uuc,  Imglam.  bei  scblatTrn  und  unreinen 
Gcschvflren.  Gegen  ?erallcte  Geechvflre  wendet  Barbieri  eiae  aüt  kiullerkorn  bereitet« 
Salbe  (1  :  8)  an,  wodurch  in  kurxer  Zeit  daa  ibola  ABMihaB  dar  Qaachwäre  beaottift 
und  die  Vernarbun^  hrrb? iL'efi'ihrt  werden  iolle.  —  Floret  Chomomill.  als  Slreu- 
|ttlrer,  satorirtea  Dct.,  fcxtr.,  bei  unreinen  GeachwireA,  um  die  Reproduction  su  beför- 
iin***).  —  CfaAartSaiftfi»,  BaUmm;  Otla,  Ctrmt9  «ilf/bsfar  (rergl  man  §.  Uli— 11t. 
1b  OoI  getauchte  Läppchen  sind  ein  treffliches  Verbandmitlei  für  viele  Geachwflre,  am  be- 
aten  Leinöl.  Mnndel-,  Oliven-  oder  Mohnöl;  damit  das  geölte  Läppchen  nicht  xu  schnell 
trockne,  legt  man  ein  Stäck  Wachalaffet  oder  Wachstuch,  Comorease  undBiade  darAber. — 
Dor  Lmpi»  inftmmH$  lol  Meiclioii,  vtarigoB,  loMaia«  Gaackvira}  mtm  kaatrokkl  db 
Rinder  der  Geschwüre  damit,  oder  verbindet  die  Geschwüre  selbst  BUt  «laar  Solution  TOB 
gr.  jj — fj  sof  Jj  s<|  dr»ti!I.  —  Hleimiilel  bri  Liiit«t  und  Caro  luxurians ;  bei  schmen- 
hafteu  Geschwüren  wo  viel  Subslanx  fehlt,  pasten  sie  nicht;  ebeaao  Terhilt  ca  aich  nüt 
^^JÜÄ  ^Kl^B^NMIitB     ^t^^^tft^^^  ^(^^^^999^  I^K  ÄI^IfcBiliÄ^liÄBJ  V9ftV(41Bld^  ^^JÄ  tVttlk^BC^k  ^  ÄJi^* 


*)  Die  allicrmrinea  inneren  I  rischen,  nrlrhe  den  Gexliv^urcn  su  Grunde  liefen,  »erden  sttwei- 
len  ^i  Ih  Im,  bM  4och  heilt  da»  GrsdiMÜr  nicht,  und  IWOT  aBB  fsIgcndeB  Or4a4lBt 
Mangel  an  Tonus,  und  Manfel  an  Elasticilll  der  Gewebe;  wcfeB  IB  vieler  Irritatiea;  wefoa 
Antchwetlnnf  oder  tJeberfOlluiif  des  Tkeils  in  Folfte  seiner  Lsfe;  erst  wenn  alle  diese  Ter- 
biUni>N<*  gehobrn  «ordrn  .  i:>  Imgl  ilunli  mtIIi  hr-  Brli.indlunj  »ie  zu  heilen. 
**)  Utrdg  seli  einen  grossca  Ibcil  seiner  |tuutigrn  Erfeige  bei  Behaadhrng  Tanllalar  fBaSfo- 
achwAro  «Bd  4er  PaBarllloB  der  ImImb  Lafeninf  daa  hmlMi  fkaOi  auf  «iBir  acUeta 

Fbenr  ^prdnnkf■n  Auf  solche  Wri^r  i^in^i  ii  die  hailBMdglleB  GaüllWACf  M  daai  alB» 
faclulcn  Verbände  rasch  ihrer  llciluag  entgegen. 

Ibt  BeArdemng  der  Repreduction  voB  fleisch  in  dea  OeschwAiOB  iOfl  üiwt ,  bei  4«r  Cto- 
bflBch  ><>ti  Salben,  Balsamen,  Harten  etc.  .-iH'iii  7.\\rr\i  und  \ut7rn;  um  .ttfr  Haut  la  er- 
flai|«ii,  wendet  er  FeaMntationea  aa,  von  Argcnl.  atUi  tusc.         ^ci.  opu  a.  Üß—Ui 


uiyiu^L-ü  Ly  Google 


m 


tttta,  M  vft  bei  nnrehien  und  tchmenlAintiiO^chwirM;     erMtien  die  einCicheii  war* 

men  Wasseruimchlige  alle  mit  den  Terschiedeniten  Speele«  bereitete  Cataplatmmy  die 
alle  nur  durch  ihre  aohalteiide  feuchte  Wirme  ▼orUieilhafi  virkeo,  uad  daher,  weil  lie  die 
Wim«  liiigir  pMMi  m  Mmm  ta  varaiea  W«Mfr  gelraoM«  CaaqwMtM,  «tttl  der 

letiteren  auch  mit  groaicm  Vorthei!  angewendet  werden  *).  —    Die  Aufschlige  reu  Com- 
prcssen,  welche  in  kaltt$  Wasser  getaucht  worden,  und  nur  selten  erneuert  aufgelegt 
werden,  wirken  ebeofalhi  als  warme  L'ms«hläffef  nach  dem  auf  Verlauf  weniger  Minuten 
Iis  Ctaipressen  fimi'ftwordeny  htlltn  lit  4sr«h  ihre  luftdichte  VeracUiteMaf  die  AVi- 
dänstung  dcsTheils  zurück,  und  rrwärmrn  ausserordcntlirii  den  Thcil,  auf  -u eichen  sie  ap- 
plicirt  worden  sind,  und  saugen  die  ausgedünsteten  Materien  in  sich  ein,  wotou  in;in  sich 
leicht  Übeneugen  kann,  wenn  man  eie  nach  mehreren  Stunden  in  frischem  kalten  Wasser 
auswischt,  wt«kntill  dieies  gani  Mlbt  lad  aekmuliig  wird.  —    Chlorkalk  bei  torpide! 
Gesrhwürcn   (nur  bei  arthritischen  passt  er  nicht  )  Ijjj  — iv  in  Libr.  j  Wasser  gerieben, 
nach  V4  Stunde  die  Fläcai|fkeit  abgegoasen,  so  dass  das  Körnige  zurückbleibt;  in  die 
FlAssigkeit  wird  ein  Leinvaadatrclfea  getaucht,  doppelt  aafa  Geachwür  gelegt,  und  m 
«lern  Trorkenwerden  Ton  Neuem  befeuchtet.  —   Aqua  pkmgmi^tmem  nArm  fortwfflich  bei 
alten  alonischen  Geschwürrn,  besondt  rs  Fussgcschw liren.  —    Thcentasser  gegen  fressende 
Geschwüre.  —    Die  iuftdtcktt  hinwidtlumg  der  GeicktBuref  besondere  der  Fttaageichwüre 
Iii  ia  Deuecvr  Mt  mH  gratiaa  Erfurt  wm  tdir  Titlcn  FraetfWra  angiiiMuneii  worden  | 
TOn  dtm  hier  besonder«  gebriucUiolita  BagmUm'scke  Verband  war  schon  %,  183  im  Allge- 
meinen die  Rede  ').     Zu  diesem  werden  mehrere  Streifen  Heftpflaster  ron  ohngefähr  2" 
Breite  und  lang  genug  um  da«  Glied  zu  umfassen,  und  ein  freies  Ende  von  4  —  5'^  übrk 
«a  luNB,  Mhrerc  lingUcha  CompraticB  im  veiclian  Caliko  und  «im  €altto  RoHMdm 
TOB  obngcHlir  S"  Breite  und  4 — 6  Ellen  Länge  inerst  zurecht  gelegt,  dann  wird  einer 
jener  Streifen  auf  der  pesimden  Seite  des  Gliedes  dem  unleren  Theil  des  Geschwüres  ge- 
geuübec  angelegt,  so  dass  der  uutcre  Rand  ungefähr  l''  unterhalb  des  unleren  Rande« 
dea  Geacliwlnf  lu  Uegta  kommt,  ud  dio  Enden  flbtr  dam  «nteren  T&oile  dea  Goai^iHbita 
mit  soTielc  allmälig  stnebmender  Ausdehnung  als  der  Kranke  zu  ertrtgöi  vermag,  hin- 
übergezogen; die  anderen  Streifen  werden  dann  auf  dieselbe  Weise  einer  fiber  und  dicht 
M  dem  anderen  applicirt,  bis  die  ganze  Oberfläche  des  GeschMÜres  und  dea  Gliedes  von 
V*  nntariialb  bia  2—3'^  oberhalb  der  kranken  Stelle  bedeckt  ist.  —    Üas  ganio  Bein 
'£.  B. ,  wenn  dieses  der  kranke  Theil  ist,  wird  dann  auf  plciche  Weise  mit  den  Lilngscom- 
prcäsen  bedeckt,  und  die  Rollbindc  rund  um  das  Bein  gelegt  von  den  Zehen  bis  zum  knie, 
so  fest,  als  e«  der  Kranke  ohne  Schmerz  ertra^'cn  kann.    Eine  oder  2  Zirkellovrcn  dar 
Rollbinde  werden  zuerst  um  das  Knöcbelgclcnkc  gelegt,  dann  ebenso  fiel«  nm  den  Fnat, 
Lis  derselbe,  mit  Aiisnalime  der  Zehen,  vollständig  bedeckt  ist,  und  dann  steigt  man  auf 
gleiche  Weise  mit  der  Binde  bis  zum  Knie  herauf,  indem  man  vou  Knödtcl  aufwärta 
RenToradea  micbt,  damit  eine  jede  Tour  flach  an  dem  Gliadt  milicft.  'IHTlnn^die  Thelle 
sehr  entzündot  lind,  oder  die  Eiterung  sehr  atark  ist,  so  mnai  der  Vaband  häufig  mit 
kaltem  Brunnenwasser  angefeuchtet  werden.     Der  Kranke  kann  ausgehen,  und  dirss  er- 
leichtere sogar  den  Schmerz  und  beschleunige  die  Cur.    Der  Verband  musa  taglich  früh 
bald  nach  dem  AnfrtelieB,  «renn  die  Tlieila  am  venigiten  angMcliwolleii  aind,  angelegt, 
und  die  HcftpQasterstreifcn  immer  fester  angezogen  werden,  bla  die  normale  Sensibilitit 
und  Leichtigkeit  der  Thelle  wiedergekehrt  ist  (Andere  Ugen  ihn  nur  alle  4H  SlunJcn  — 
aelbst  nur  3,  4  oder  5  Tage  an).    Wenn  die  Heilung  so  weit  Tollendet  i«t,  «0  muss  die 


^  Bei  fut  ettatiden  Otaehnftren ,  und  üoMien  die  Eiter  absondern,  wenn  sie  der  Heilung 
entgegen  gehen,  ist  es  naclitbeilig ,  den  £iter  vollends  «bcuspölen,  da  er  die  beale  Decke 

der  Grannlation  ist:  nur  die  Jauche  masü  stets  sorfrfälUfr  entfernt  werden. 
*)  Aiirli  IjorinnT  in  Wien  rmpfu'lill  die  Bcti.indlunji  In-sonilers  varicöser  Fii'isj:('S(  Inviin-  rnitlelsl 
eines  Druckverbaades  durch  den  fiajrnten'schcn  Verband,  webei  er  auch  die  esböhte  I<age 
dea  Olicdei  mit  Recht  ala  hSchit  wiikaam  e^pfldill. 
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4m  gm  tich  ia  im  ngmAwlinm  tim  WMMi«Ubickk«r«i  ZiuUadt,  dta  Bau  den 
rMadiM  fcninnt  hat ,  kcfia4«i,  Utr  4\*  Wuidrinder  verdklt  sind  *).  Der  Verband 
ioMü  au  de«  (aiiede  lim*rbnjiftB«  aber  diea«  »ind  nit  rM  B«d«iitiiA|,  tua- 
„  wwi  ib  teAdkiHanahM  iMfaMMf  «i  M  wiMi  tiar  ilrVai^ 
la  beirhleanigrn.  rmpfirhlt  /?afalMa  ^e  Application  rinea  kleiocn  Sifickat 
miar  dea  Ucfkfiaater,  «»(ur  auui  aach  «ia  Stück  Xabakblei  aavasdfB  kann*). 
Dakar  den  Inftdicklea  Verband  der  Gaackvüre  nuttelat  äjt&ätmag  ras  ümmm%  ttrekMf 
MM  Mch  Bldttw  TOD  üummi  CmtUmkuk  fanranden  kau,  iMkatt  vir  ackaa  Wi 
den  Wanden  §.656  gaaprochea.  Endlich  «ind  alt  lucale  Hi-fi.«riJliiiiL's<*  ristn  der  Gtachv4re 
4ia  flaatiaeban  Oparattaoaa  Mck  aafuüiUirea.  Dia  Laiatau((en  der  jilatlifchen  Chirurgie  ba- 
kaa  alch  nencrar  Zail  nck  aaf  Hiil—gan  Fiakabi  wU  GaachwAran  dnrch  UaatTer- 
kfVBf  kaackifUgt,  «nd  aas  hat  teck^a  Anvwteif  im  plMtiackaa  GUrwgia  aif  dia 
Behandlang  dieser  Krankhrilen  groiae  Vortheile  errangen,  aelbat  bei  carcinoaaUSten  Ge- 
nckviran  kai  aaa  dnrck  Uanlf arlagiuif  aiaMlna  ackiaa  EaaniUU  erreicht,  und  dieae  vir- 
Uk  vMWAl  Mch  MUfilikir  mIb,  Ja  MMr  «aaa  OntatiMwa  anfavaadat,  mn4  ja  kik- 
ner  aie  geübt  vArden.  Die  einracka  Varainigun^  der  Waad«,  raafMl»  UtailHrtcrAnder 
fchlieaft  !<irh  dtm  pititiichen  VerTahrea  aar  Bakandtiirii;  der  GMchvüre  an,  und  man  will 
teck  aie,  aackdca  nan  darck  iialbmaadflraifa  Jncuionan  dia  (äatckvAra  «auckriakaai 
ftN  Mi  aMttifii»  hüte.  Um  JMsrng  km^mäai^iutg  im  W«Mite  ^MAI 
«iMf«  Mkto  Mikrt  kal  iMkafaMMm  «nidl ' 


f.  716. 

Brelkiache  Geichwir«  (Ulctra  irriUbUi^  * 

■it  aDhaltendem  Krizzustandr  der  Nrrren  und  Grfiete  daa  leidanden  Theili,  ichmrnhafl 
{l'lrera  dolorifica),  gegen  Bfrührungfn  lehr  empftndliek,  obgleich  die  f ntiündlichen  £r- 
acheinangen  dabei  od  nur  sehr  {gering  atnd,  ?on  anrege! aiaaiger  Form,  un^'leichem,  atel- 
laavette  erhöhtem  Grunde  mit  GrannlatiaBfla,  vaicke  Uialla  lianobcrruth  oder  Ürack- 
rolh  durchblicken ,  thrils  mit  einer  dem  erweichten  Epithelhia  iknlichen  Maate ,  ha- 
ben dfinnea,  ackarfea,  die  Haut  vundmacheodea  Secret;  dia  Uagebungen  aaial  laickt 
aryaiMlaUa  garitkft  fltktrtffickilMBpn  nack  itai  Grali  <ar  Schaersen.  —  €«kl 
At  VatichwInBf  rttck  fvr  tick,  um  !■  wtilfHi  t§ftm  ato  Wadm  gmii 


*}  Bei  Geschworen,  die  lur  llcilunf  tenJircn,  uad  bei  denen  aua  atck  aa  die  ncilanf  la  kt- 
ackkuKic«  II ,  tl<  I  ilifipllaitter  bedient,  gr»>-hieht  die  Hattaa|  abgesehen  Ton  dem  Wohhklti- 
|ca  und  Vortiieilhanen  der  lu|ldichtcn  VcrackNeaaaaf  aack  aack  darck  Varbaaaanaf  dar 
rara.  lale«  ünthmtr  alt  naeli  aa  aarrfrtaif uffer  Benilaiang  afaaa«!  tan  Tor  dar  M- 
lun?  mehr  oder  «rniirpr  die  Form  einer  länglirh«  n  S.  tiiultMiindi-  m  Oadurch  nun.  das* 
Man  X.B.  wände  Uesctiwure  durch  täglicii  paMcnd  aiifeleflc  FflaaUr  in  «Tale  u.  ».  w.  vcr- 
waadaB,  baackkanift  aan  die  Hailnng  artir.  k)  Dnrch  IHaibantafcaa  4ar  Baal  aber  daa 
Oetchn Urgrund,  wodurrli  Irliterrr  mit  der  bedeikriidrn  Unit  verwachst;  r)  durih  .\.'>li«Tunf 
der  f  rgf  jiubi  rlirgeiidm  (mm  Im  ui  r.uidrr ,  wodunli  deren  ViiM.uhscn  erUnlilcil  miiJ  Knd- 
lich  wirken  sie  durrli  die  Coinpre<>«ion  an  »irh,  uodurch  die  grdru>kl<-n  Tlieile  einer  Kr 
»tvftlom  entfefrnfpfabrt  werden.  tl»rt  hat  nacli  einer  l&jsbrifen  Krfalintnf  an  376b'iU<n 
Jadesmfl  die  vailallndiftt«  Hcilnnf  ohne  irrend  eine  beiäotigende  Naclikrankheit  binnen  liftr- 
xer  Icit  bei  vrniteten  Pnaagaachwur- n  ri/i<-lt.  wenn  er,  die  GescbwArc  mociitcn  «.uicüs 
aaia  «dar  aidil,  »in  k'antanall  an  den  «bcren  Tbeil  dea  Ijnlarackenkala  anlegt«,  und  daa 
Caarkatr  fam  aiafbck  ait  akaa  caapriakaadaa  Haftpiaatoratedl»  larkaad    Daa  faala- 

nell  brtr.uhtet  er  »U  die  ll.iiip!v«  ^rktinir  dülu  i  ;  rt  schütte  die  Caaatiintlaa  tar  d>  n  Folgen 
einer  «er^tvpften  Entladung  ton  ki-mklLtflen  Sincn  im  (ieschwure,  «nd  aindere  die  Plethora 
In  dea  GeacnnOre;  farti^rh  «ei,  di»  Genehwüre  bekämen  ^ten Eiter  and  heilten kald darauf- 
*^  ferfl.  ipecidlere  Angaben  aber  diesen  Verband  im  J,  J,  dbdba  MailrBl.  rwllilllilan  lNi> 
§Uuk  k.  —  Prfie^t  ^etil«a  B.  II.  f.  IM. 
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Von  dtli  Geschwüren. 


SiNclmi  trfttlMfcw  Gebilde  fenelrt  vwtoi,   eo  nmnt  nan  lolehe  Getchwire  f44»> 

gadänische',  indrssrn  nicht  inntr  fttht  der  Substanzrfrlust  in  gleichrm  Vcrhiltniife 
SU  den  Schmencn  und  uiderwi  Sncheiningen  des  Erethiimae.  —  Geichwüre  dieser  Art 
können  betondert  VQr  bei  liitiieken,  scliwichlichen ,  ipMUsdien,  verveiclilicliten  Pcreo- 
nen,  Kindern  und  Frauen,  an  nerren-  und  g^efliereichen  Theilen,  an  henrorragendm  Stel- 
len, den  männlichfn  Geschlechtgthcilen ,  drr  Nase,  den  Ohren  etc.  Cicwisse  Drscrasien  alt 
SjfhiUay  Gicht,  Krebc  haben,  sowie  jede  iosserliche  aodauerade  Keiaung  eines  rmpfindli- 
cben  aHtniiwi  IMm,  ftet  Utradert  Flhigkeit  «rtÜÜMka  Caaefcwtn  m  mengen}  topiick 
erhöhte  ReceptiTitit  weil  der  Nerve  blossliegt,  oder  fremde  Körper  dw  MiaaiMl  TMI 
fortwiLhrend  reizen,  scharfe  caustisehe  Jauche  können  die  Schuld  treffen. 

Man  suche  die  Ursachen  der  Temehrten  Keiabarheit  Utciis  in  iiuMrea  Organen  u 
Mdnpfen,  iMk  liM  «0  Mtmg  n  nnriilM,  teth  BirtfNwnf  4tr  fdmUm 
fremden  Körper,  der  scharfen  Jauche,  (letaleres  durch  dflers  Verbinden  mit  Kalkimiw)» 
durch  beeinfttgende  Mitlei  oder  durch  Actimittel  die  Obcrfliche  lu  xcrstören  oder  uniu- 
atinmen.  —  Den  bhMiiegenden  Herren  kann  man  darchschneiden  oder  nit  Lapis  infem. 
IfKUirM.  Cirtriwht  OwtWgMim,  «•  kluBgen  Ontatai  4«  MUimh,  hIimi  ^utcli 
Brecb-  und  Abföhrmittel,  Resolrentta  beseitigt,  If laai rhiidal  und  Menstrualetftrungei 
gehoben  werden.  Nicht  selten  sind  innerliche  tntispasmotische  und  narcotische  Mittel  be- 
sonders Opium  oder  Fulv.  Doreri  1 ,  2 — 3mal  des  Tags  erforderlich,  die  allgemeine  erhöhte 
Bnpindlidikdt  lurilwutt— n.  Alf  41%  aiBMi  Ckachvf rt  u  Grmda  liegende  DjcrMfo 
muss  die  gehörige  Rücksicht  p^rnommen  werden,  doch  ist  es  in  drr  Reg^d  nölhig,  einen 
hohen  Urad  von  Erethismus  in  Geschwüre  erst  zu  vermindern,  ehe  man  specifische  MitUl 
anwenden  darf,  z.  B  Hercnr  bei  syphilitischen  Geschwüren. 

*  Oertlich:  narcotische  Fomeutationen  oder  Cttaplumen,  Leinmehl  mit  narcotisdMI 
Zusätzen,  Leinöl  oder  Mandelöl,  Kalk-  oder  Bleiwasser  mit  oder  ohne  Oel,  von  lauwar- 
mem Wasser,  einen  Teig  aus  Uafermehl  und  Bierhefe,  Salben  von  Wallrath  und  MandelM 
nit  Znsai  tob  Extr.  Opi  aq.  oder  Tinct.  Opli.  Da  nicht  selten  4«r  ErethiaBUM  eiiMfG«- 
-  adnrflres  von  der  Schürfe  eines  Secrati  abhingl,  ao  gelingt  es  oft,  eine  völlige  UnsliM* 
mung  desselben  zu  bevtirkrn,  indem  man  die  ganze  Oberfläche  des  Geschwüres  zerstört 
durch  rothcA  f  ricipitit,  nachdräckliches  Betupfen  mit  Höllenstein,  Sublimatsoiution,  Chlor- 
liBki  B^kmmm  nutalt  fick  m  ftnndiraii,  hArtB  dmach  mrailtn  •dkmtt  nf,  «ni 
Mfk  Atetomif  4m  Braadigts  bagiut  dar  HailugiprocMf. 

§.  717. 

Entzündliche  (i^5cAiräre  (UIcera  inflammatoria),bei  denen  eine  hinzugetretene  Entzündung 
denAnlass  gegeben  hat,  dus  eine  wunde  Fläche  sich  in  ein  Geschwür  verwandelt,  oder  wodieaea 
fctralta  gabUdet  war,  mit  afaien  EnIiindungsxusUiide  sich  cenpUeirt.  DIt  BotifindiiHg  ist 
entweder  eine  reine,  durch  iussere  Schädlichkeiten,  Ahrtmgttf ,  Brhltaung  entstanden, 
oder  sie  ist  biliös,  rheumatisch,  arthrilisch  etc.  etc.  Schmerzen  nur  nach  dem  Grade  der 
EntaAudnag,  die  Secretiun  hört  auf,  oder  vermindert  sich  und  wird  scharl^  wenn  sie  vor- 
her  aüMa  war,  Umgegend  geröthet,  Lyrophgensaa  «imI  Dfiaaa  iar  Rachharachaft  aatalii- 
den  sich,  das  Glied  unterhalb  des  entzündeten  Gcschwilres  oft  däemalös.  Die  Entatadnng 
ist  entweder  erysipelatös  oder  phlef^monös,  häufiger  ersicre.  Diese  charaklerisirt  sich  durch 
dem  Fingerdrucke  weichende  ziegelfarbene  Rothe  der  Lmgegead,  massige  Schmerzen,  hinfig 
danit  TtrbwiidaBta  Gaalrieiina,  Mch  9  Tagea  «rfelgaada  Ahfchappmig  der  Bpidarada. 
Bei  unzweckmässigem  Verhalten  und  schlechter  Behandlung  kann  die  Umgegend  schnell 
in  Brand  übergehen,  die  Verschwärung  rasche  Fortschritte  machen,  oder  die  Entzündung 
kann  eine  phlegmonöse  des  Zellgewebes  und  tiefer  liegender  Theile  übergehen.  Die  phleg- 
monöse BAtafiadong  ciiiea  GeachwGrs  xcichnet  sich  ans  durch  heftige  Scbaarsen,  tiefe  und 
mehr  begrenzte  Rüthc,  uirlit  wcgdrückbarc  Rothe,  heflit^^crc  Fiebcrbewc>,'unj;en ,  wobei  die 

Sastrischen  Erscheinungen  ebenfalls  ganz  selten  lehlen.  Bei  grosser  Heftigkeit  kann  sie 
le  Varailimuig  geben  san  braadigen  Abitarben  der  ganien  Oberfläche  uud  nächitan  Um- 
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«taf  Im  flii*#tin  («Mi  fanmiMMi  nkMmmäkm,  ildbl f. SM)  n  ». 

tmUageniB^n  unter  der  Haut,  den  Fascien.  mr  Eilerresorptiun.  Bei  misiiftn  OtmIi 
wn4  piitendrm  Vrrhtitfn  enUchfidet  •ich  die  |)hl<'L''m'>n"<>r  Entiüaduiit,'  bald  dwch  rtr- 
■«lurU  Kiteruitf^  im  (iMchw^ire.  ia  der  ti»g»i  «b«r  Itiuterliuuit  jeder  AuUU  voa  phU^mo- 
■iMr  li^itodwif  4m  OmiIi^Ii  fiiMtr  ab  «r  ^awtlfc»  ftai,  Mi  te  lir  6«ffMi4'  4mmI» 
ben  rinrn  Abtits  Ton  pliftitchrr  Lymphr,  ilrr  bei  hiltiger  Wiederkehr  dn^  (I  ^  huür  t% 
eiAem  emUöst»  ((Jlciu  callMam)  rnicht.  Dadurch  vird  auf  der  einen  Saite  da«  iaaachvur 
vtnlfcr  Miptaittch,  auf  der  andern  jedoch  achvarar  heilbar,  da  die  Ufilung  ara4  nach 
WiederauCMVfiif  lat  CiÜM  «rfalftB  kann.  Zm  mUkm  fiNtnitmya»  gthaa  Krkiltuf, 
Piitfehlfr,  Anitren^Bf^en,  Mtn^rl  an  RällithbaH,  Ammmhmg  laUrflt  fi^hM,^  Mv 
Varbiada  die  bäuifala  V«raalaaauiig. 

Da  4ia  anlitodUcka  Oanplication  derGeachviit  ihtwi  Üi^Mfa  wiiweekBiaai|faa 
ffllMitana  ist,  eo  beaaart  eich  bei  Rulic,  ReiiMbÜnd  paaaaate  DUl  bald  Alle«,  nai 
unter  reichlicher  KiteruB|f  kahrt  daa  ücichvür  .;^iüciu  früheren  Zuälixide  lurück.  lat 
iadaaaan  die  KulaOadaag  vtit  aaafthraiUi,  dar  crnÜaAa  IkaU  wichtig,  ao  ViNa  acMl- 
IhkiMtiphlogiiM  mi  hfl  iijiiiiliMiM  Ciadhlir  idhii  iil^iiWiit  UM«»  INt 
iMiMM  MlM  lifiiillMi  Mi»  CMklar  dar  Batiteta«,  Ml  gibt  m«  1« 
Allfrrmeinen  den  wania«  Ihaachligca  nad  Pommten  den  Vorsum,  weil  lie  die  EitaCWf 
hafor4ara|  vaiche  b«i  Qaachviraa  dit  Mürlicha  ärilicha  krim  dar  £aUii»d«ag  iat, 

f.  718. 

Atoniflche  und  veraltete  Geach w üre  (Ulcera  atonica) '^). 

a 

Maagei  aa  IcbenakrÜtigar  Aaaction  aiaca  Gaachvürci  ial  theila  die  Folge  ron  8rt- 
IIcImb,  thaila  faa  aUganaloan  Uraachaa.  Zi  den  hiufigitea  Vtraalaaauogea  gehiren 
Sltaa,  Schlag,  Wuadaa,  Kratsen,  and  au  den  örtlichen  üriachat  dar  Atoala  gehören  die 
ia  der  l'mgegend  alter  Geschvüre  lich  bildende  Calloiitat ,  rine  pueive  Hypf rimie  dea 
Gawebea,  wodurch  dicaalbaa  geviaaarauiaaacn  tob  dam  übrigen  Orgaaiamua  gctreaat  wcr- 
Im,  mU  YacfMi.  Bia  aekba  ÜMchwir  kal  harte,  hllwUchf ,  lumMlBlaalga  IMr» 
tkm  Wtalf  granulireaden  Grund,  aecernirt  vrnig  Eiter,  dar  deaahalb  leicht  M  Boriutt 
vertrocknet,  und  drm  Grichwfir  daa  Anaehn  gebm  kann,  ali  aei  daaielbe  geheilt  —  Eine 
ihalicha  Baachaffeahcit  uigaa  Gaachwüre  varachiedeoer  Art  bei  achvichÜchaa  Paraonaa, 
•  4m  LahiMknft  teck  KraOMMi  wU  üng«!  trMMpft  iat,  tlir  M  4mm  teck  n 
irfthiaitiga  aad  lAhaltanda  Aaalrengungen  eine  locale  Atonir  der  untere  Extrrmititan  eat- 
aianden,  wie  diaaa  bei  ao  vielni  llandverkern  der  F<«ll  ,  dif  im  Strhrti  In-schifligt 
aiad,  deren  beiagaachwära  maiaUaa  einen  atoniachcu  Cbaraklcr  haben.  6croohel»  druckaa 
var  dkm  mUnm  Dyacraalaa  iamOmänUm  am  htalgilM  tlwa  aifuaüachaB  Charakter 
auf;  aatar  dam  Einluaae  der  Hwpitalluft  und  Koat  Behmen  Geachwürr  Irirht  dlcaalba  Ba- 
achaffenheit  an.  Den  h<rhtten  Grad  drr  AdTnamie  laigen  die  Cirschwürr  Scorbutitekery 
waicha  laicht  bluten,  acbwamnuge  Auawüchae  ersaugen,  aiaa  blutig  aciiarfa  Jaacha  liafara, 
mä  atekl  mkm  Im  ^rtiaUaa  Wtmi  ihargahaa.  Untar  ihaUchaa  Kiaifcini,  vuIcIm  Bor- 
but  praeugra,  nehmen  Geachwüre  zuweUen  dea  MMtetfiahMI  fBwifctir  tB»  thM  tet  4te 
Ahrige  Can^tatioa  Spuren  dea  Scorbuta  ceigt.  — 

Wenn  die  Schwiche  aJIgemcin,  ao  geba  aua  lur  BahaaiiluBg  haaaara  Kahrang, 
WfiSy  Bier,  (hina,  Caacarille.  lat  die  Sdtwicha  hlaea  auf  daa  GeachwOr  baachrinkt,  aa 
fl^dcM  teaak  Bal^^ll^    Am  mUm^^u^^  MWMihaa  ^mA  a^aattaak  iihMiMk*  Um. 


*)  Dar  Aaadruf  k  I1c.  ataaicuai  lat  wahracheinlich  aater  den  Eiafluaaa  A'owii'achar  Aaachaavaf 
harvai  iPftnf en ,  and  ca  beieirhnct  drrfplbe  nichla  andere»,  ali  waa  Andere  mit  I1c.  pedaaa, 
variroiuni,  r4||o<iuin,  vetsMum,  chrenirum,  hibituaie  auadrürken,  d.  b.  Geachwüre  die  twl- 
Khaa  daa  Sudiam  dar  Ulcaratiaa  aa4  dam  dar  Eaytiartiaa  atatlMiir  |fw«4ia  tiai. 


uiyiu^L-ü  Ly  Google 


iddige,  I.  ft.  m  tliMlIlnlifci.,  •§  MV«!!  M  ftimbtir  tli  mliiiilii  ■MteMH 

Itnuff  BAtilieli  tbd,  — 

Bei  Tfrmehrt^r  Scrretioli  eines  •chlaflfen  Gtichwfirei  nützen  ansierdem  die  Hdllea- 
•lein-  und  SubiimaUuflofungea  mit  »der  ohne  Opinnii  die  Cblorsinksolution,  filcivMser  mät 
OyiHi,  tfM  AiHiw«  m  Itpit  iMam,  Ct»plMnr«to,  Mb*  mm  CMm  ait  Wdlndi 
IM  Huideldl,  sehr  oft  gtm  einfach  ein  Vcrbani!  mit  trockncr  Charpic.  — 

Ist  die  EiternnjE^  in  rinrm  reitloseB  Gr»rhwürp  Trrmindert,  so  kann  man  statt  dar 
Umschlige,  von  den  reixeuiicu  Salben  Gebrauch  machen;  Ungt.  praecipit.  rubr. ,  Ungt. 
üfMt,  btidto»,  Bib.  AffMl,  Bilt.  ycnviM.,  niii«  Opiratind«  la  im  Owihvir  g«> 
W^felt  oder  mit  Lippchen  aufgelegt.  Diese  reiteRlMrSalhrn  darf  man  aber  nur  so  lange 
ftfUetian,  bis  eine  kräftige  Granulation  lum  VorachelB  gekommen  ist,  da  sie  länger  an- 
ff»W0ii4«l,  iit  VeroarbiDg  hindern.  Man  goht  dann  nun  trocknen  Verband«  üb«r  04«r  lar 
H5llenfteinsehrtion.  Bot  liehMi  tvitlosen  GeachwfiroB,  wekbt  Mlf  MCMkiMf  bt  oft 
•nch  die  Bedeckung?  mit  reinen  Pflaster  :  EaplMlr«  4n  Crftw  CTOWt,  nMlac,  «Itl^ 
nun  oder  fnsc.  mit  Natien  «ivendbar.  — 

Bio  ZA\  dor  bei  ttoniadien  Gesell«  fron  eapMileneB  MHIel  iat  Legio».  Wir  m&um 
rnn  den  Im  VfUtt  gebriochlichsten  noch:  geaehmolienes  gelbes  Waeha,  mno  In  d«M 
Homente  iro  et  in  erkalten  anfingt  in  das  Geschwür  eingiMst;  Yeticator,  nm  beaonders 
die  Terhirteten  Stell»  müniMMn«  £ine  Meng«  Ten  Adateiafontion  und  toniMben  Mitteln 
i.B.  Plu»t«go»t«B. 

i.  71B. 

•  Was  man  veraltete  Geachwibt  0  9*MBBt  lul»  liegt  in  der  Beseichnung  aelbst ;  W- 
sonders  hat  man  die  schon  lange  andaaernden  Fussgeschwürc  hieher  gestellt,  und  die  s.  g. 
Twricdsen,  velche  melatena  atoniache  sind.  Wir  haben  in  dem  Vorhergehenden  schon  nna 
über  die  Nttnr  nnd  Befaandlnng  derselben  rasgesprochao.  CompressioB  and  eitiSllte  Lntf 
und  Ruhe  des  Theils  nebst  einer  entspreekmdm  innerlicbea  Bdnndlnng  aar  Emporrich- 
tung,  Nutrition  der  Kräfte  bei  den  herabgekommenen  Indiriduen  aas  der  arbeitenden  Klasse, 
bei  denen  Elend,  schlecht«  Wohnungen  nnd  unzureichende  ^'ahrung  die  gewöhnlichsten 
UmdkOB  der  BiMctlug  clmibrlior  Gotdivflre  sind,  «nd  durch  vtbh«  HmmbI«  •Idk 
Entmischung  der  Säftemasse,  Erschlaffung  der  Gewrb«  cnlvlckflt .  so  dass  di«  fwingst« 
äussere  Vfrletmn:;  die  Qualen  langwieriger  Geschwüre  iinJ  Eite rlMldmiüen  «bpebei,  nb«f 
such  bei  bemittelten  Leuten  durch  die  entgegengesetzte  Lebensweise,  durch  zu  groaM  V«r>  ' 
sirtflnog  der  Htvt  «rkiaAell«  toOfse,  la  lippige  tittendn  LobcinNiM,  dw«h  1bltr> 
naass  in  Essen  und  TUokiB  «.•.▼.  —  ited  die  binpliichlicbttfii  ttnttr  im  alhllill 
cmpfohltiieii  MiUelo. 

§.  720. 

Wir  haben  sthon  .nehrmtla  oben  nns  daflr  sttsgeaproch«n,  daaa  die  nUanweit  gstrie- 
hm»  Bitiffllnnig  der  Oeecbwift  beilglkli  Over  Femi  mi  der  Hhbw  n  €rwde  liegea 
s^ftdeft  VlMclien  nicht  virf  ditgnostischen  und  therapentiachen  Werth  haben.  Indessen 
wollen  wir  noch  in  kurzen  Notizen  übersichlÜck  de«  MedwMuen  fonie»  die  fieedivire 
in  den  (ragUch«n  Beiiehnngen  uberachanen. 

1)  Dm  0km  tkutmm»  imm  Rinder  den  Qnad  des  «eechwilres  Ibereefen  wl 
durch  ihre  gerin |re  Lebensthitigkeit  die  Heilung  erschweren,  machen  nothwcndig:  dass  man 
die  Ränder  mittelst  rincelle  und  Schecre  abträgt,  oder  wieder  sa  beleben  sucht,  worauf 
die  Geschwüre  dann  bald  bei  einfacher  Behandlung  heilen. 


*)  Auch  Salzflüsse  genannt,  d.  i.  Geschvftre  mit  iBwreifMIeW  ieheriasr  AbieBderm^  Ten]. 
Meh  S»  VM.  Hr.  ».  das  «kai  «iBeaaM. 
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2)  l^ie  fi$tuloiem  Getchrure',  m  Modern  (iti  die  ■icbtbtreCrösce  zu  vir!  Flüisi;;krit 
ab;  iBweilen  hört  der  Ausflui«  einige  Tage  (toi  auf  und  vird  dinn  pUtzlirh  wieder 
rtfilHt.  WwB  der  (iaiig  flach  unter  der  Htit  liegt,  ao  aieht  man  hier  oft  iauerUdl 
tiiMI  rothcn  Streif,  oder  oiao  fühlt  riiu<ii  hartrn  Stran;:  in  Jrr  Riihturii:  der  Fiitel  fort- 
Uttian.  Du  boodiren  lichrrt  die  Diagnoac  am  mcifleo,  iUii  «orgr,  das«  der  Kiter  ge- 
hörig abflüeaaen  könne,  und  entreme  da«  Calldae.  Livjll  iSf  Gätt^  flach  «alar  Itr  Haut 
hin,  so  kann  man  iln  vom  Grumlr  am  darch  schmale  run^'u>tten  und  einen  Druckver- 
band  com:  -iniirn,  •  doch  .!,irf  der  Ko«^  ||khi  cirtf|  ^  V^H^M  % 
^adlunir  der  h^tcln  (§.  t4l)  ein. 

3)  .SrAiramnit^e,  funfiinf  Geschwüre  ntii  «ticberndeu  branulationen ,  velche  keiM 
.Neigung  haben  sich  tniamaeuxuxieheu ,  und  dadurch  die  Oberfläche  de«  Getchrürea  n 
WitlilBtni,  alao  eto  Mhawc  Qrai  4at  f.  f.  Cin  ImlaM  aiafl,  vaduifaB,  dtaa  die 
Bciie,  velche  f)i<'«<^  >\  ii<  hrrnp  jcn  utilerbalten ,  entfernt  werden.  Ei  aind  dieaa  theilü 
IrlKche  fremde  Körper,  frh<irlf  >  ill  r ii  etc.,  theila  iiuierUche  ala  aUuireichlkha  Nahrung, 
•rkUsande  Getränke  a.  a.  v.,  vorauf  man  die  Geachwflre  mit  trocknar  Charpie  atvae  com- 
frteiM»!  vtrhMH,  «dar  ala  ItiihI  «H  HiUenstcia  ihatOkrtf  M  flto  GrannlaUonen  aU- 
tvveft  hervorfrevuehert,  ao  irr«t5rt  man  eie  durch  Einetreaen  ron  rotham  Pricipität,  durch 
CUtntak,  biuren ,  Of iumtinctw ,  Blei,  daa  giAhanda  Kmaa,  dnrch  Ibbiadaa  oder  Ab- 


4)  Da*  udtmalute  GeicUtcur  der  parUeileo  oder  aligcmeineii  UaulNasaeraacht, 
^^Aü»  wnm  ScariflctIiaMB  gmaM  vatiM.  Haa  ftiMta  «f  larck  arhslil«  tut, 
Eeialichkeit ,  Trockenhalteu  des  ThciU,  Wasser  mit  Spiritus  camphor.  Ist  es  schon  da, 
so  verbinde  man  mit  Dct.  ^aarct  andAltaa,  aad  vicklt  dtiGliad  tloi  aafi  htbaadU  ff  wit 
aia  atoatsches  C^eachvör. 

5)  Die  so  hiufl^en  raricoscn  Geschwüre  mit  Taricfoaa  Adtra  aagthaa,  Tariaagaa, 
flaia  aaa  Sfirttaaaa  fanaelde,  aai  äHaaUntoa  ViiWifl  $UMk  im  Oniwriii.  Ibi 
arlaa  horiaratalff  Laga  an ,  Ruhe  aafl  HaylcUiay  im  faaien  OUedta.  Iii  Sckmen  aaA 
Anftrelhung  gross,  so  scarificirt  man  die  f^r9sffrm  and  ausgedehnten  Venen,  oder  unter- 
bindet sie.  Bei  grosser  Empfindlichkeit  des  Geschwires  passen  aar  horisoatala  Lage  and 
havaraa  FaataBlaUaaca  m  MtHraaatr  mH  Opias}  apllar  ikmm  ÜMckllga  tm  taAl 
kaltem  Oatllvatier;  airtttagtuait  Dtcoda  ia4  DvMk-  «iflIijiMNb«  VniMil  CvtifL 
•aast  Varicrs). 

6)  Dir  caliutem  Getckwurt  haben  eine  weifü^lirlie ,  harte,  grfÄ^sIote  Oberfläche,  be- 
aaadara  ia|  LaiXaage|  waaig  Etiarsecretion ,  aad  Achnüchkcit  mit  Induration,  ^ehr  hiafig 
M  fler  VariMfl  aa  flcr  Callttitit  tdiald,  a.  B.  ta  atatiat  Aaaat«H<>B  ^  Omrpla,  n  U- 

a^  Bandagen,  Misabrauch  der  A<)drin^'<ntia ,  der  Bleimittcl  u.  s.  w.  Man  beseitige  diCM 
Ternfilassenden  Momenir  und  »cliaffe  die  callösen  Theile  durtbi  Mriier  odfr  die  Canterisa- 
tion  fort.  Hei  friachcn  l«iiu8itaten  Tersuche  man  dieselben  durch  warme  latapIasaMn  auf- 
aaMam.  M  fariagaa  €allaaiuta«  afllat  tchaa  dla  aahallaada  AiarMiflaur  cnrtichaBlar 

Brrir  Tind  rin  plrirhförmlfrer  Druck  durch  fircularpflaster ,  Verband  mit  Balsam.  Alcaei, 
Ol.  Trrrbintb.,  l'ngf.  aeg^vptiacum,  digestirum  u.  s.  w. ;  zur  Entfernung  alteren  und  öf- 
teren Callas  muss  man  abir  inveilen  Scarificationen  in  dir  callösen  Thnle  machen. 

7)  M^mstrmai-  üescktrure  erfolgen  anweiiea  nach  unterdrück ler  Heoatruation  an  den 
titiailaftaa,  iadaa  akh  aaank  «ta  Varli  Mlal,  vaMMr  kmM,       ttm  gmlaii 
aalaaat.    Ks  Trrsrhiimmert  sich  um  die  Zeit  der  Menses,  sondert  auch  laveilrn  um  diese 
Zail  Blut  ab,  und  hat  faricdse  Form.  Haa  ragalira  dia  Mtataa ,  awl  vaada  aar  aiida 
MiMtl  an  (vergl.  Ulcus  Tsricosam). 

8)  Das  l  lcui  kaemorrkotdale  entsteht  bald  dadurch,  daaa  aia  UlaiorThoidalknoten 
in  Eiterung  flbergeht,  bald  entsteht  es  aa  flaa  tattlllfa  tal  F«lMaa.  Mamgegead, 
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Atonische  und  Yeraltete  Ge«ehwtire. 


••n.  Km  rtfvlire  den  HämorrlwMahirttfil,  9iMk  trarim  Ufr  «It  MIm  KmmMnI- 

fMChvfiren  nur  milde  Mitlei  vertragen*). 

0)  Uicut  urmoMum  eDtiUnd«»  nach  unterdrückter,  oder  mangelhafter  HtfBlAMBde- 
vtBgf  an  dan  nalat  MeaatSa  geichwoneneB  Fbacn  bei  iften  LmUb  (avch  SaliHaM  n- 
wmtn  gtBinnt  vergl.  §.  719).  Die  Koat  aei  aladum  nührend,  akkt  acbarf  und  reikend, 
Bicht  aauer,  fett.  Zum  Getränke  Bier,  Abkochungen  von  Tannensprossen  mit  Malz,  keinen 
Wda;  öftere  Bäder  mit  arveicbeBden  KriBtern,  äleien.  Reiben  mit  Seifenapiritna,  wollene 
Ilaldang,  Gaatalsar  «b4  Sckwafalbidar.  iBBarlick  BmabiB  Casaibb  «t  imdal.  alt  rt* 
was  Extr.  HyoecjUBi,  tpiter  Coptifabalaam,  Sab.  paamiiB.,  EheBm  tum  AbOhrtB.  ABf 
die  Geschwüre  Bihungen  mit  Spec.  aromat.  mit  etwaa  Opiumtinrt. ;  Rp.  AxBBf«  ptffci  llv, 
picia  liqiiid.  ^i;  ttnct.  Opü  a.  iL  —   DiBretiea,  Scilla,  Terebinthina. 

10)  Vitotmi"  a4tr  AMvaM^MaMr«  saab  JhmC,  M  valckM  ■!•  Uoimb  Sjmf 
IlflMB  larWifffcBBftB  kraBUutfter  Zvatinde  der  Eingeweide  daa  Allgemefnbef  iiden  gaatArtiat, 
die  Verdaunng  und  der  Appetit  rermindert.  Stuhlverstopfung  unterhalten,  BlutstOckBBgM 
im  U.  L.  erregt  werden,  und  xu  denen  auch  die  s.  g.  Uämorrboidal -  und  Menatruatea- 
fdnrln  gwichBtl  vwtw$  bIMb  fmriMMk  M  BrapringHtli  tlM  Mlkht  VarlitaBg  «iar 
HaallBtaiBdang,  s.  B.  durch  Anfkratzen  rorauigegangcn,  und  erat  tpiter  treten  Abdomi- 
Balbeacbwerde n  hinzu.  Die  Behandlung  richtet  sirh  nach  den  Ursachen  und  CompItCBtfMeB 
mit  den  inneren  Zostinden,  und  topisch  nach  dem  Charakter  des  Geschwürs. 

11)  Oi^tiiche  Otiek^üre  aind  aeltoB  krltbcb,  Ib  walckan  FlfleB  aia  Bieht  sogeheilt 
WarilB  dürften.  Ihre  Form  ist  linglirh,  irregulnr,  Bänder  wulstig,  der  Eiter  färbt  Lac- 
BBspapier  röthlicb,  die  silbernen  Sonden  und  Bleipflaster  aber  schwarz,  weil  er  Phosphor* 
aiare  enthilt.  Scbmeraen  sind  bedeutend,  mehr  reissend)  acbieaaend,  stechend,  als  breO' 
BaBif  BMcbcn  oft  bedeutende  Biacerbationen ,  werden  heMgar  bat  acbneller  Wetterrerän- 
demng,  nach  Excessen  in  Vrnrrc  et  Baccho.  Ist  der  Patient  schon  alt  und  das  tJeschwür 
nicht  bedastand,  ao  wende  man  örtlich  nur  trockene  Wirme  an,  bedecke  es  mit  Wacha- 
taffat,  bei  atafkam  Schmerzen  mit  Bmplaat  Cicutae;  man  behandle  die  Gicht  aB  aick 

12)  f//ctis  tmj^als^jiioffwm,  ara—BHaBm  etc.**);  die  Behandlung  iat  die  der  Kritaa, 
Flechte,  Crusta  lactea,  Tinea,  Lepra  u.  s.  w.  Die  Kratzgeschwure,  behauptet  Ihhra^  ent- 
itahcB  nur  durchs  AufkrataoB.  —  Dia  chroniachen,  in  Folva  fan  Hautauaachligen  entatan- 
^•Baii  Hantgeachwfire,  trtrftB  dt  taiB«  LaealleidaB  tbb  VItlfB  batnclMBl,  BBi  IlBgirB  Zeil 
hiBdurch  mitLapi»  iafarn.,  Cupr.  sulpb.,  Acid.  muriat.  behandelt,  bis  nach  8 — 15  TagCB  allt 
Geschwürflächen  vernarbt  sind;  besonders  wird  das  Liquor  hydrargyri  nitros.  wegen  aeiBar 
oft  apecielien  Wirkung  und  aeiner  Wohlfeilheit  wegen  tu  obigen  Zwecken  empfohlen. 

IS)  ükm»  tentpkmhtmm  iat  gmrAhBlich  BBacBBianhaft,  RiBder  hart,  ungleich,  bb- 
termlnirt,  Umgegend  und  GeschwAr  lalgen  eine  blasse  oder  violette  Röthe,  der  Boden  des- 
selben Ist  hier  und  da  mit  Streifen  consistenter  Lymphe  bedeckt,  der  Eiter  i^^t  dfmn;  dabei 
Drüsenanachwellungen ,  scroohulöser  Habitus  (g.  575).  Die  Heilung  hängt  von  der  Ver- 
baaaerBBg  4ar  CoBatltnlioB  ab;  gute,  diiictiache  Pflege,  kriftige,  kieht  ferdaBÜche  Koat, 
Reinlichkeit  etc.  China,  Calamus,  Eitr.  Amara,  Eichen,  Eichelkaffee,  Antimonialia,  Terra 
ponderosa  salita,  Cicuta,  BellHdonna,  Dulcamara,  Jod,  aromatische  Fädrr.  Bei  türpidcm 
Charakter  verbindet  man  mit  adsiringirenden  Decocten  von  China,  Eichenrinde  etc.,  denen 
BitB  €lcBti-,  BallndoBBt-,  ChaBifllcBeitract  xuactal;  mit  ABlIfaBngen  von  Sublimat,  Höl- 
lenstein, rothem  Plrleipilat.  Vorzüglich  befördert  man  die  Ycrnarbung  durch  öflrrcs  Be- 
tupfen mit  Höllenstein,  und  durch  Abtragung  der  völlig  losen  und  unterminirten  Hauträn- 
dair.   Bei  entsfindetem  und  scbmerahaftcm  Zustande  des  scruphulösen  Geschwüres:  warme 


*)  l'eber  dieses  und  dia  falfendan  Geachwürsarlen  vergl.  oben  %  712  in  der  Anmerkung  Heltra$ 

Ansichten. 

l'eber  den  Lupus  a.  dif  KiwldieitcB  dar  GealcMafagaad.  Uabav  afpbilitiacba  Gaachwflra 

Siphüi«  §.  678. 
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PiMiHrthBuu.  Qtgwi  II«  fcrophnllM  iMitaif  l«r  Ob«rIifpe,  Ruf'  W«gw, 

welche  durch  UlceratloD  oft  bedeutende  ZerslSning  anrichtet,  mßhrt  man  bei  allgemeiner 
Behandlung,  örtlich  am  besten  mit  Betopfungen  Ton  Lapia  infern,  und  Waachungcn  von 
Dct.  Solaai  nigri,  oder  SoluUo  Marc  aablim.  Haben  die  acrophulöaan  Geachwflra  dicke, 
vnebw«,  rHkUdie  Harben  vtmmcH  m  Am  iragwiMffcii  durch  Anflageu  •iam 

Teiges  aus  gleichen  Theilen  Seife  und  uiigelöachtem  Kalk.  Mi)gcn  aber  die  Bcrophulöaan 
Cieachvüre  noch  ao  oberflächlich  geireeen  sein,  so  hinterlusen  eie  doch  immer  nuragel- 
nbaiga,  meiat  glatte  und  blaaae,  öflers  aber  auch  schwielige  und  TeranaUUende  Narköu 

14)  Da$  Uleu»  georbvlicum  Terlangt  die  allgemefai«  Behandlung  datSMrkvIi,  AcUa» 
Tonica,  frische  Kost,  gute  Luft,  Reinlichkeit  etc.  Zilronenschciben  MW  AlllfMl  gegfB 
•corbsUache  Geschwüre  und  gegen  Madenwfimer  in  den  Wanden. 

•  Ift)  Ufern  venerenm  t.  MffpbiUlieMm  ^  ver^.  hierüber  §.  59S  «.  ff. 

16)  Ulcus  tnerettriale,  Mercnrialgeschwfir,  eine  Folge  einer  unaweckmiaiifMl 
Wendung  des  Mercurs  in  syphilitischen  Krankheiten,  zeigt  sich  im  Halse,  im  Rachen,  tu 
den  Genitalien,  oder  an  anderen  Stellen  der  Haut  aU  ein  unregelmäaaigea  mit  einem  rotkeA 
Boll  «nflbilief  nA  niil  aufgeirorfeaen,  wulstigen,  gezackten,  harton  nd  kVdift  aekmcn- 
luftoft  Bindere  urepaebuBef  .ISMchwür,  daa  bedeutende  Schmerzen  rerursacht,  aich  schnell 
Tei^9asert,  eine  weiaalich- graue,  miaafarbige  und  excorürte  Oberfläche  darbietet,  und  eine 
dünne  gelblicke  Jaaciie  abaondert  —  Aoaaetsen  dea  Mercuriaigebranchs  iat  uöthig,  nach- 
Alf  Sdiveftl-  vad  BiMBaitt«!  nm  Tmlk  vni  Badt;  •rilich  GvimlwMwr  md  PtaMil- 
alfU. 

17)  Rheumaiisehe  GescAiräre,  am  häufigsten  als  solche  in  Form  rheumatisch  -  ga- 
tlcischer  Xonsülargeackwflre  angeaehen,  und  öfters  mit  veneriacben  verwechselt;  ea  aeien 
dieae  ih»Aiw9n  ifletM  wtolDdlicben  ExtctAattoBM  WMAuwmbm,  dia  «Wbm  vi«  dar 
Rheamatismus  in  einem  gewissen  Verhältnisse  zur  Witterung  stünden  ,  so  dass  das  Ge- 
achwür  bei  warmer  trockner  Witterung  sich  bessere,  auch  wohl  ganz  versrhwinde,  bei 
feuchtem,  naaskaltem  Wetter  aber  wieder  schlimmer  werde,  oder  von  Neuem  aufbrät. 
Die  Behandlung  nutaa  Rteksicht  nehmw  anf  4i«  diaraatiaaka  Gmdlagej  topiach  werte 
im  dar  Regel  keine  naaaen  Umschläge  rertrageu,  bf<;ser  trockner,  warmer  Verbaid* 

18)  Kr§bsgeseht»üre  werden  eigene  abgahandelt  werden,  Tergl.  §.  750. 

19)  Da»  cori§»e  G9ttkMn  ?argL  Oariaa.bai  dan  Knocbenkrankhailan. 

• 

Von  den  FUtelo. 
«.  7»l. 

Fistel,  Fistula  bezeichnet  im  Allgemeinen  einen  tiefen  eiternden,  mehr  langen  ala 
tIafrB  Kanal  adar  Gangi  in  wailcrcii  Siniia  nennt  man  aa'  dta  Geachwüre  in  Fana  afaiaa 

engen,  tiefen ,  mehr  oder  wcni(;cr  sinuösen  Kanals  (Ulcus  fiitulosum,  einfache  oder  unvoll- 
kommene oder  falsche  Fistel,  Fittelgang,  röhrenartiges  Geschwür,  Uobigeschwür,  fistulöser 
Abscess) ;  im  engeren  und  eigentlichen  Sinne  aber  versteht  man  unter  Fistel  eine  meistena 
veraltete  und  eiternda,  abnerae  Oeffnung  eines  Behälters  oder  Kanals,  welche  Se-  wbA 
Ezcreta  nach  Aussen  oder  in  eine  andere  Höhle  leitet«  und  durcb  diaaa  Flaida  aalbat  u* 
tcrkalien  wird  (vollkommene  oder  wahre  Fistel  *j. 

Manche  Fisteln  machen  aina  Ablheilnng  der  Gaachw^  aua,  alnd  parlbriraala  Var- 
achwinuigan  der  Schlafnri^ivta  mit  aecmdirei  Vera ckviraagan  dar  iuaiaraD  Bant,  viliraBi 


•)  Die  Entstellung  der  lippcnförmißcn  Fistel  geschielit  dadurrli ,  dnss  bei  der  grossen  Nihe 
einer  fetrenaten  inneren  und  äusseren  JUembran ,  z.  B.  bei  der  ülasenscheideBfiatei ,  durch 
die  Nmenvendinimprung  an  beiden  Membranen  der  Blee«  and  Scheide  eine  weitere  An- 
näherung und  Uppenartige  Vrrbindnng  unter  sich  veranlasst  wird  ,  wodurcti  die  permanente 
Oelaung,  abgeaehen  von  dem  t>eständigen  Abflnaae  der  Secreta,  noch  mclir  bedingt  wird. 
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ä»  teftvir  Mttt  i^ot^¥  ihrt n  SUs  w  dtr  iwnh  Brat  und  te  %Ilg»w*H 

Man  anleracheidrt  daher  die  fistulösen  Wanden.  Abscuie  and  Geschware  von  den  wahren 
Siateln,  ninait  jedoch  b«i  einigen  dac  icUlea  ai&ch  ufjiollkoiiuaeae  an»  «o  s.  B.  bai  dc^^ 
Will  Iii  Hill  ili  IUmIm  Fiataln  tWill  m  lUcMitiii  üi  iaMMfbU  (and  diaaa  wieder  iß, 
innerlich  blinde  und  innerlich  blinde)  and  complete,  innerlich  nnd  iussrrlich  offene}  die 
inneriich  blinden  sind  bloss  fistulite  (ktcliTfirt}  di«  iuaaacUfiii  bUadfo  hiii|;igNi  immI  1^9-- 
finnenda  ToUkomoMae  f istalo. 

f.  m 

UtwoUkommmw  Um  /Wm*«  Fuf e/  (Ulcna  flatttlMWi,  Fiitalgtag).  Allgemeina  odef 
Ertliche  Schlaffheit,  Maftrkeit  und  Fcllhcit,  ccllulösrr  Bau  (i.  B.  in  der  Achael,  an  den 
Hinterbacken,  der  Aflergegend)  bilden  die  Anlage,  da&s  liefe  Stichwunden  oder  tiefer  lie- 
faade  AbKaaa«,  welche  apät  gevffael  werden,  und  für  ihren  forlviihrend  abaondernden 
fifeir  ■Nkt  wMl  Lnft  htkoMMO,  dicMS  an  laa  iMiMifuiThtfl«  1.8.  AkicmUUt 
■ntfrln ,  dadurrh  die  Haut  Mtarwfihlan  «ad  aich  irgendwohin  einen  Weg  bahnen,  in 
Fisteln  über(;ehen,  beaondera  wenn  der  freie  Al^fluss  des  Eiters  ans  der  Tiefe  durch  die 
Laiga  und  Stellung,  unawackBiaaigan,  aeltnrn  Verbi^ud  Cunpasieude  Compreeaion,  Auastopfen 
■II  BwriMneto,  dnnli  m  UaiM  AhtcwrtffMBg}  Tarhin4irt  nnd  Bilaraenkung  herbeiga- 
fOhrt,  oder  wenn  eine  zu  atarke  Eiterung  durch  fremde  Körper  odrr  Kratiklieitcn  tief  lie- 
gender Theile  (Entblötung  und  Nccrose  der  Sehnenscheiden,  ßander,  Knorpel  und  Knochen 
nnd  Schwinden  der  beiden  letatgcnannleuj  unterhalten  wird.  Das  dadurch  herbeiffefBlirta 
HiitftffhiltaiM  ivbdMB  dar  engen  Baotetadung  und  dem  gfoiaan  und  liefen  (röhrenfSr- 
migen)  Grunde  des  Gffdivflii  iai  4«WfaaB  4a  HoUgaacbvfiia,  und  sagleich  die  Cnaclui 
aainer  Hartnäckigkeit. 

Man  benennt  daa  Uuhlgeschvür  bald  nach  dem  Orte  aeinea  Auflretena  (i.  B.  Ftitalt 
colli,  abdominli,  ani»  feaaiia  etc.)i  bald  nach  den  Uraacben  (TuUiua  fistulosum,  Fiat,  acro- 
phulosa,  Fiat  a  caiiai  i9Ci«ai)b  kald  udi  ainaalnaB  Sjniptoaeii  (Fiat  caUoia,  (|Bbcn)«oaat 
^funda). 

Symptome  dieacr  Fiateiginge  aind:   Eine  oder  mehrere  OeffBODgen  in  dar  HaBl^ 

BBÜMlga  geröthet,  später  liait«  callöa  und  schmerzhaft,  sie  liefern  mehr  Eiler  als  Janchl^ 
ala  man  aua  der  sichtbaren,  umg^ebenden  Geschwulst  und  Härte  erwarten  sollte,  beaondera 
Venn  man  auf  die  Umgegend  drückt  oder  aie  bewegU  Die  Mündung  iat  meistena  eiu^Si 
calldseB  Rindera  «mgeben,  and  tntwtder  McblcrflrBiig  aach  UBan  gesogen,  adar 
mit  fungösen  Granulationen  bedeckt,  in  deren  Mitte  oder  an  deren  Seite  aich  eine  feine 
Oeffnung  befindet,  welche  beim  Drucke  den  Eiler  aussickern  lüsst.  Länps  des FiatalkaBala 
Abu  nun  nicht  aelten  eine  Härte,  gleich  einem  knorpeligen  Strange  oder  Kohr. 

Dia  in  diese  OafBwig  eingeffibrte  Sonde  dringt  in  elnas,  entvadtr  oatar  dar  Baal 
oder  iwiachen  den  Maakeln  mlanfendcn  (  Fiatel-)  Kanal  oder  Gang  ton  varachiedenn- 
Llnge  und  Richlunp^;  er  geht  gerade  oder  lirumm  nnd  windd  sich  um  Muskeln,  Seiinen, 
Knochen,  Kanäle  hemm,  bildet  einaelne  keaaeUörmige  Erweiterungen,  und  steht  durch  Ver- 
Viadungsgänge  Biit  andara  Kanilaa  ia  CoBMumicaUoB.  Siad  »aiwara  HantSffnnngen  var* 
handen,  ao  bringe  man  in  jede  elaa  SoadSi  aai  la  aakaa,  ob  sie  einem  Heerde  angehören 
nnd  mit  einander  communiciren,  oder  für  «ich  bestehen.  Man  untersucht  mit  silbernen  oder 
fiachbeinernen  KnopfiMnden,  eiutiachen  Bongieu,  lojectionen  von  Wasacr  oder  Milch,  and 
wtaa  es  aiii^li,  arft  daai  Ffagar  aalkat 

Bio  BehaBdlaag  fcal  fslgaada  ladicationen  la  orABaa : 

1)  Die  die  Fistel  auterhaltenden  allgemeinen  oder  localen  Ursachen  zu  entfernen, 
S.  B.  fremde  Körper,  Sequester,  Schwäche,  SchlafFheit  des  fistulösen  Theila.  in  letzter 
Hiaächt  dieaen:   Bier,  Wein,  Chocolade,  (aeUiiju,  C^oa,  CalaqMs,  Yfleri«B|,  frische 
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LMM,  IrfriMM,  MMi»,  «hMb,  WHttU,  Pftffm,  AMhM,  IMHhi, 

fiflits,  fchvcfei-  o^er  eiirnhi1ti(r(  Srhiammbidrr ,  locale  GuUdfr,  tkieriiche  BH«r. 

S)  Di«  BtHttomg  fvUr  Granvlalionen :  uM«r  den  uftMUatn  >litt«la  a)  dareh 
reiuod«  Stof«  ■wT  dtn  (ganten  flaUlkanal,  darch  InjacÜMaa,  B*«H«nneta,  SaUüa  aal. 
■mmon.,  Spirit.  aal.  annon. ,  Gunni  amnon.,  Baryla  DariaL,  Chlorkalk  (4m  fft/lin 
brionden  irhr  rühmt),  Sablimat,  H6llfn»trin,  Khü  niitt.,  rolhen  Wein  etr.  la  Injertiooeiif 
odar  Bua  itit  daa  gaaiaa  Fitttlgwg  oder  breaol  ihn  aui.  AlU  di«aa  MilUl  kaUaa  akar 
um  äum,  wmm  aia  im  «raad  (das  lad«)  dar  VMal  «ftaMM,  wU  Um^Ukmi  Uam 
ktaaaa,  ao  Jua  ate  Thtil  odar  di«  gaata  Fiatalkaat  leraiörl  aad  uDlcr  dar  F«bi  fii»< 
lieber  Mataen  aaipMchiedcn  wird,  denn  erreichen  aie  den  Ft*tel|;rtind  nicht,  eo  werden  aii 
•ar  aina  \  crac^iiicaaung  dea  OriflduBM  f craraadiaB ,  väkraad  die  Ucfarea  Parüy«aa  dat 
■lyt  te  iiirimtrinaa  KaalaHa  larttittaa,  Mch  hnm  BHar  «Ic.  akaiadara,  wU  Mcb- 
daai  aUk  cinr  Irträrhtlirhe  Mefi||t  anfaaaouaelt  bat,  dorckbrickt  «r  di«  frAk«r«  Oalbaaff 
wieder,  oder  bohrt  <iich  in  )frr  Mhe  einen  nfurn  Ausweg,  um)  lo  bann  diri<i  Monate  and 
Jakra  laaa  forlaebcu,  bia  codlicb  aladann  die  Aabchlitauug  dea  ^lateiJiaaaia  miilaJal  daa 
IMMManiM%  vM.  k)  D««k  ApfMcalla«  fia  llalafaU  «dar  IncIm  Miiyf» 
UMmt  Cataplasmen  nm  und  auf  die  FiatelöfTnnnß^ ,  wenn  daa  entiöndlicka  BmmiI  WM 
tanarrackt ,    und  die  C'omprntion ,  die  anfange  ohne  i^Mi  <■  aolckea  Flllaa, 

leigt  aidi  hierauf  erfo||^eicber.  c)  Daa  Scarificiren  dar  riatelwffMvn^  «dar  d««  faaaaa 
Kaaala,  4}  4m  Bitarbaad  (Salacaali)  darch  den  Grand,  nitteUk  einer  tioada,  mt  «akka 
«iafeachnitten  wird,  darch^ rfflhrt ,  r)  darch  die  Compreasion  «In  Fittflfran^r« ,  um  dwck 
faale  Berähraag  de«  Fliehen,  welche  viellaicki  aack  aia«  gariafa  «dlMai? e  Tkälifkait  fMB* 
laaat,  Uire  Vanrickaaag  kerbeiiafabraD. 

3)  Die  Wirderheratallanft  daa  riektifaa  VirtÜtalaaea  iwiacben  deai  Graada  aad  da« 
Bindern  der  Fitiel  durch  die  Operation,  iiml  ivar  :  a)  Erveiterunf;  durch  daa  Schnitt; 
dia  Ocfaaag  wird  aack  «iacr  oder  ivai  «atgegcageacUtcn  Htcklungen  cing«achailtca,  aukA 
9km  dia  raeia  Tarlirt  Waid  dci  Hüalfcraala  galraaat  k)  SpalMnif  darFialal}  diaatei^ 
gnrikalick  dia  iaaaere  Wand  dea  llalalkaaaU  wird  gana  kia  laai  Graade  geapaJtaa,  wm 
ao  die  Fiftel  in  ein  ofTcors  <irf;rhwQr  verwandelt,  und  dattribe  mit  Charpie  aua^efallt  und 
dardi  £it«rung  gebeilt.  I^ta  ItruuMpiUigaa  Biatoari  werde  mil  aalaar  SpiU«  ia  «iM  dar 
flffgngaa  (daan  «a  MrCiB  vahl  aakrtra  kaatrhaa)  eingeaeokt  wrf  dia  Baal  aaili  tUm 
Rkktaagen,  wohin  «ich  der  Eiter  etc.  Wege  darunter  gebahnt,  geepallen.  Maa  gakrairib 
bei  diesen  (iflegenheitrn  lirn  Zeigefin^^rr  <ler  linken  Hand,  nn  damit  die  Eiterglnge  aaa* 
aui(undaciia(tett,  und  uu  auch  die  loarn.  acbiaffen  Adhaaionen,  waleka  autuntcr  in  den  rar- 
•cliiadfM«  FartUa«  aalclm  HlManfen  kaatahaa,  ••  darcMracbt«,  adav  wt  mi  daa  fla- 
rer  nicht  einführen  Icann ,  bediene  man  eich  ala  Leiter  ffir  daa  Meaaer  der  Roli1«oni!e. 
Purch  Auaföllung  der  Wunda  mit  Leinwand  wird  hierauf  der  darauf  folgende  Hiulfluaa 
meiatcn«  veratopft  werden.  Ea  mögen  dann  warme  llmachUgc  gakraueht  aad  überhaupt  ia 
Jeder  Beaiehung  ao  verfahren  werdaa,  wir  vir  kaiai  Akaccaaa  aehon  «ngagakaa  kakas. 
«)  Unterbihdiin(7  <lrr  vorrjrrn  \N'and  (Lit:*liir.i\  namrntlirh  wenn  man  Blulun?  xu  fürchten 
kal.  Diaaca  Verfahren  iat  achmerthafl  und  weniger  aicher  ab  daa  mittelak  dea  Meaaera. 
d)  GtCfaMhaag  daa  gearliloaatiiaa  Graadra  der  FiatrI,  «fdntll  d«r  Blltr  daaGraadea  aich 
■ÄBtlRT  tatlecmi  Iub. 

i.  TM. 

Wmkf§  Fislebt.  IVaacbea  binnen  «ein:  1)  eine  Wand«  «iaaa  BakllUr«  oder  Aua- 
IHkranga^anges  oder  einer  Drfiie,  welche  «ich  nicht  vereinigt,  ■aadem  ib«rnarbt  hat,  und 
wobei  dia  darchtrelenden  Stoffe  die  Vereinigung  der  Wandrinder  verhindarn.  'i)  Akac««««, 
Oaadhrtra  adar  Braad  der  faaaaalaa  Thafla  aiH  gakataairartaat  %)  Varaagtraaf,  Var- 

atapfaag,  Verwachaung  elnea  Ausführungagangea,  wodarch  aich  die  Fiflaeigkrit  in  grosaar 

Mens:«  anaammelt,  der  Rch^flrr  i  lt  r  ein  Tliril  dr«  'Xu^rilhruncteangei  airh  auadebnl,  ent- 
ftaadel  und  aadiich  durciibnciit.  In  dicaoo  Faii«B  lal  «ladaaa  cia««  v»a  d«a  «ralaa  Xcickaa 
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▼(OK  iM  MMk 


4u  Biliang  eintr  FbUl,  du  Bndi«iMB  eiacr  Aibi|f  icbaenltfai,  nychriebencB  G«- 

schvuUt,  die  im  Laufe  dieser  Kanäle  oder  Tor  diesen  Behiltern  liegt,  und  oft  dorck 
i»a  Druck  f  der  dii  FlöMigkeitcii  nach  ihrem  Ursprünge  mr&cktrtibt,  leer  genukcht  wer- 
4m  km« 

§.  m 

Die  Behaudlnng  mehrerer  Fisteln  dvrch  phtrmiceatieche  Mittel  gelimt  te  mtM 
Stadl«,  d.  b.  ehe  Boeh  die  wideratlirttdie  Oeffnnnf^  Mtolttdra,  iro  ridi  Iii  «der 

Excret  einstweilen  noch  in  einem  absceisartigrn  Sarkf  anf^esammeU  hat,  nur  dann,  wenn 
der  nat<irliche  Ableituugsi[anai  nicht  leidet,  und  die  Entxündang  und  Eitemnc  durch Blit* 
•gel ,  Bider,  Cataplasmen,  Lage  n.  §.  w.  Termindert  worden.  Im  iwttttB  SUnK«^  wem  dk 
WidaifMMh liehe  Oeffnnng  hereHa  entstanden,  der  natürliche  Ableitungakanal  ^össteDtheilf 
oder  gani  undarchgin^ig  gewordm ,  bedürfen  die  Fisteln  fast  immer  einer  Formverinde* 
rangt  d.  h.  einer  Umvandlung  in  ein  offene«  GeschwAr  und  der  Widerheratellung  des  na- 
IlliliihiB  Laifoa  der  AwaelMlOTnifBeloffi  j  mmtlnal,  i.  B.  hal  TlMriB«iiffal«ln,  genflgt  Um 
4t§  lelatere.  Beide  wesentliche  Indicatiooen  können  nur  durch  mechanische  Mittel  erfällt 
werden.  Die  Operation  der  wahren  Fisteln  xerfallt  daher  in  2  Hauptmethoden,  welche  ihre 
UntermethodcD  und  Varianten  haben:  1)  Ableitung  der  die  Fisteln  unterhaltenden  Abson- 
ItraBgütoffo  imh  WiederkoMtellattf  des  «•MrlklMB  licnttMwweges :  difth  BrvtUviOf 
oder  Verengerung  mittelst  Wieken,  Darmsaite,  Bongies,  bleierner,  silberner  oder  goldener 
Röhren,  Eitfrsclinöre  de;  oder  durch  Perforation  des  obiiterirten  Kanals  mittelst  Sonden, 
Iroikarls,  oder  wenn  btidcs  nicht  möglich  ist,  durch  Bildung  eines  neuen  Weges,  entweder 
M  dar  BlIaR  «ler  n  atatr  Bevta  Stolla,  i.  B.  bat  FblaI  d«i  8tcBMiichaB  Gunt,  nd 
heilt  also  die  Fistel  hier  durch  eine  andere  neue,  oder  wenn  auch  dieses  unthnniich  oder 
•rfolglos  ist,  durch  die  Unterbrechung  des  Zuströmens  der  Absonderungsflüssigkeit,  Ver- 
«ittrang,  Zerstörung  des  Tbeils,  einer  Drüse  (Parotis)  oder  dat  naien  Behälters  (Thri- 
anaa^s),  oder  eines  AueAbmfa^ffaa  (fhwtaa  atanmiiaBBa),  MCt  durch  DruckTerband, 
S.  B.  auf  die  ganse  Brustdrüse,  bei  Fisteln  dprsclben.  Die  2te  Hauptmethode  besteht  in 
Verschliessnng  der  iusseren  oder  beider  Fittelmündungen,  und  ist  dann  in  Anwendung  in 
bringen ,  wenn  eine  alte  Fistel  auch  nach  der  Ableitung  der  Absonderungsstoffe  nicht  heilt, 
▼eil  Ilm  MflnduBgen  ibemarbt  aiad,  Bsd  diese  nicht  durch  Blutegel,  Vesicantia,  Aeti- 
«MM*),  8«tflinti«i«B,  Cataplttara  m  mfcaUaii  find.  •)  Ihudi  dl«  Nahl  dar  wnd- 


*}  Es  Ist  eine  bekannte  Siehe ,  dass  die  Wunden  bei  ihrer  Yemarbung  sich  sehr  zusammen- 
liehen,  so  dass  die  Nsrbenflache  immer  viel  weniger  Umfanf  bat,  als  die  frlkhere  Wundfläche. 
Auf  diese  Wund-  and  Narbenzusammenziehunf  beruht  nun  die  neuer  Zeit  so  sehr  gerflhmte 
günstige  >VirKiing  der  Caiilcris.ition  )>ei  sog.  lippenförmigen  Fisteln.  Damit  diese  Coiitraction 
aber  hinreichend  wirksam  sei,  d.  b.  damit  die  Fisteln  wieder  sich  so  alack  cantrahiren,  dass 
den  durch  die  Pielel  tretenden  Flftsslgkeilen  derDardifaBf  veraperri,  md  dtaflalatwBBdnigeB 
Avirdcr  rini^c  Zeit  hindurcli  in  unniitlclbarer  Berührung  gehalten  werden,  muss  die  Cauterisntion 
eine  gewisse  Stärke  und  Ricitluog  haben,  was  nur  durch  eine  bestimmte  Methede  der  An- 
wendung derselben  erzielt  werden  kann,  und  diese  Methode  iat  ea,  «m  daraa  AoiUldunf  ea 
sifh  noch  handelt.  Vor  allem  mus'^  die  Wund  -  und  N.irbpncontraction  ein*  atBcenlrische 
sein,  damit  die  Fistelüffnung  uie  durch  die  Dleffaibach'iche  Sclinürnaht  zusammengeschnürt 
werde;  ea  wird  diese  bewirkt,  wenn  man  gleichasladf  Im  Umfange  der  Fistel  durch  Caute- 
risation  einen  Brandscborf  bildet.  Damit  die  Zusammenzichonf  eine  gehörige  Stärke  erhalte, 
asus  die  Aetzung  im  grösserem  Umfange  geschehen,  und  nicht  ganz  oberflächlich  sein. 
Hiezu  kommt  noch  bei  kleineren  Fisteln,  eine  meclianische  Wirkung  des  Brandschorfes,  der 
bei  einiger  Festigkeit  die  FistelöShung  temporär  feracblicast  und  bei  seiner  Vertrocknung 
die  ZiisammemtlelMnif  des  umgebenden  Gewebes  wesentifch  fSrdert,  daher  bei  der  Wahl  dea 
Artimittfl<!  nicht  b!o«  die  Intensität  desselben  .  sondern  auch  die  Beschaffenheit  des  Brand- 
scborfes,  den  es  bUdet,  sehr  in  Betracht  xu  ziehen  ist.  Waa  die  TenchiedeBcn  Aetamittal 
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I      Ml  «•  trgMMM  FImHI,  brpNÜUuf  m>  ^  mIM 

•Jcr  •■tfeniltr  li*g«aden  Haut  (rtrg\.  I.  §.  430  n.  IT.)«  wohin  auch  dit  aog.  ZnBaamcn- 
r*Uaog  dea  Ltpftna  gebdrt.  Kach  K«(p«au  beateht  nämlich  4ieaa  Oftratioa  «laria,  daaa 
muk  sur  Anafftllnttf  tiefar  wmä  wtittr  FUUl({infe  aist«  UUiflkli  TitrtckifMi  HasUappaa 
Mf  wUk  aalkat  •■frollt,  «od  da»  aa  fabiMatcn  Knanl  ia  dia  FiatcliffaMg  aiakriagt;  dit 
Anfrollnag  kann  entvf df r  nach  drr  Linf^e  oder  nach  der  Breite  von  der  Seile  her  geacha- 
kaa ,  aad  aiaif  a  UaAa  dieaan,  iha  ia  diaaar  SUliuag  aa  arballaa  {  c)  dwch  dia  Trtaaaaf 
daa  VMdkoMb  ■fttab  dir  iMWaa,  «dar  Lifatar,  9m  db  iidwrh  irtiliilm  tHMiida 
Wflida  darcb  Grannlalion  »ur  Heilung  la  (Ahra«  (Fiatalaaaaar) ;  dia  Treaaang  aüt  im 
Meaaer  iet  faat  überall  anveodbar,  da  aie  achoell  «nd  mit  nnr  Toräbergebeadea  Scbmerxen 

Cchtahi;  aiad  aber  wichliga  Thatle,  graaaa  GeCäaaa,  Maakalbiadar  elc.  varhaadaa,  ae  maa« 
Sckaitt  iiMMhaa  «ad  dia  LIgHv  Im  iaraadaag  kaMM,  vail  alt  dit  flifcn 
haraita  ablitcrirt,  aka  aia  dieaelben  darrkiiktaidet,  and  vail  aia  von  ihr  qaer  getreaalat 
Muikel ,  eben  ao  wie  andere  Thrilr,  wihrend  der  Treonung  achon  wieder  verheilt,  alaa 
aichl  «OB  einaadar  weirben  kann.    Sind  die  Tlicile,  dta  geaaallea  wardaa  aaliaa,  dick, 

liraibt  im  fitkrtaiki  dit  HaatmL 


wlM  MB  llatktB  finMidta,  tdar  wldartttat  tick  der  ki 

aa  vardiaat  aach  aocb  die  Ligatur  den  Voriufr.  '/.  i  !r fiterer  wendet  man  lieber  eiaa  haa- 
feaa  ader  leidene  Schnur,  ali  einen  lIcUlldrabt  nn.  Ka  wird  die  Schnur  miltelat  einer 
laAkrtaa  Sonde  oder  cinai  t/aikarlarligea  crkaeagea  durch  den  Kaaal  geführt,  oad  bia  aar 
"       ~  -         -  -  allirtklidi  II 


flulicfcta  UMWUif  dir  betraffaidMi  Wtadwif  aMirtklidi  lataauBaagatagaa.   Dar  Mlf 

iat  dann  um  lo  sicherer,  je  lan|(tamer  die  Treanong  geichiebt.  —  Das  Meaaer  leitet  maa 
frei,  oder  aaf  aiaar  vorher  ringcbracbtea  Hohlaoade  la  dia  fiatel,  und  lihrl  ca  in  eiaam 
«dar  Bthraraa  ZAgaa  vaa  aaaaan  aack  iaaaa  hiadarck.  Ja  aach  dam  vorliagcadaa  Falla 
«Ikit  MM  fWidi,  fakrtemle,  scbmalit  brtÜc,  epitiige,  geknöpfte,  aüt  aiaeai  iaüwidiifcir 
versehene  etc.  Besorgt  min  eine  Verlettang  wichtiger  Tbrile,  so  schützt  man  die  Schneide 
daick  daa  fiafar,  aina  kork-,  UoU-  oder  Uoraplatta  etc.  d^  Durch  die  l^ciaioa  dea 
IMaibMla,  wtui  dit  iks  BUgikiidti  Callttitllai  «Im  Ntigaag  aar  ackriiiüB 
hAm^  t)Dvckditiikc«lMtickMrMkl^J8S. 


VoB  4«B  •••chwIlBtBik 

«.  726. 

Caachwulat,  Tumor,  nennt  man  im  Allgameiaea  jede  widernatdrlicha  oder  kraakktAt 
Müikt  VtlBMiBiaBikBi  dBM  ThiilM  dank  ailUickt  MBüt  Baak  kiUibigar  ■likln. 
atvtU  BBtar  alt  Ütr  dtr  Saal  **) ;  la  ayadillifiB  SlBBt  tktr  tinitkl  mb  düMtii'  |b- 


betriin,  so  steht  ia  gaviaaar  Hfaiaiaht  daa  OMhalaaa  tbaa  aa,  tbefla  weil  mit  ihm  Jadar 

Grad  »ea  Aelswiricun;  bewirkt  werdrn  ksnn,  IhriN  anrh  wp\]  durdi  <Jj«sr!hr  rin  trorkner, 
die  Oewtb«  stark  lussmmenziehendrr  braiiJ«clior(  grbildrl  wird.  Intlrsiirn  ist  i  U  bei  drr 
Blaaaaacbeidewfiatel  die  .%iinendunf  des  (ilähritens  docli  kein  faaa  passendes  Mittel ,  «eil 
laiabi  aafaa  Wirhaaf  eine  la  intensive  wird,  und  dann  aorh  in-&sserer  Substanz« rrluft  ent- 
ilaiM,  baaaaders  wenn  man  dea  Fleischrindern  zu  nslie  kommt,  und  weil  die  rmgebungea 
der  Fistel  schwirrif  k;I<  i.  Iiiiiä»sj|f  mittelst  des  Eisens  zu  kcrüiiren  sind,  im  eatgegenfrselztea 
FaUa  aber  die  AarbeoiussinmensiehaBi  eiaa  Mgleichlbrmife  wird,  wm  aA  aina  Vcrgriaaiaaff 
dar  Oaftwaf  aar  Ftlft  hat  Der  BNlaaaMa  wird  vaa  daa  maiaica  ampfeMaa;  takr  «iife- 
sin  iolt  sack  daa  Crctaat  aaia,  aad  kcl  dar  Blaaeaacheldaatatal  aafar  dit  amfMdiM* 
werthcsle. 

0       daa  apadaDaB  Flalaki  wird  faa  diaa  thaHa  hei  daa  Refioaen  besonders  die  Rede  seia. 

*^  Es  geltörrn  damtack  hiakar  aach  die  sog.  Auswüchse,  Excresceallaa ,  GaaahwAlste,  die  Ihar 
die  Haut  binaas  «acluea,  wie  dia  Warzen,  die  horwartifea  Aaswäch^r ,  und  die  H^prrt^e• 
phiea  überhaupt.   INa  maiataa  Gcackaülste  iadessea,  wckha  chirarfiscbe  Opgfatioaca  «er- 


uiyiu^L-ü  Ly  Google 


«14 


thoiogische  Neubildtin^eD,  welche  tod  den  ■mgebeideii  Tbeilen  abf^egrenit  aind,  ufid  lich 
dwck  das  aoatomiscbe  Meaaer  Ton  demselben  abtreonen ,  als  isolirle  Gebilde  dariteUea 

Die  ?ffltur  der  Grsrhwölslc,  die  ihnen  tum  Grunde  liegenden  rr«iaffipn,  die  Beschaf- 
fenheit der  Theile ,  welche  die  GeschvuUt  bedingen,  sind  in  ihrem  Beginne  «od  ia  ihrer 
F»iicntwicketttng  *)  so  Tersehteden ,  dass  vir  eine  nihere  Avaeinandenetiug  in  Princi- 
flaa,  stell  mlehem  man  verschieden«  Eintfaeilangen  der  Geschviltte  yaMiaht  hat,  ab 
•ine  bis  jetzt  nicht  hinlänt^Iich  f:relöste  Aufgabe  nur  kuri  berühren»  MM  MM  äUMA  aÜ 
ia«  afawelaeB  Arten  Ton  GeschirAlaUB  selbst  beschiftlgea  köaaen. 

f.  TIT. 

Man  hatdiaGeachvflUU  aiocethaUt  nach  ihren  SiUen,  in  GaachvAlak«  daaKopfaa,  der 
Nue,  Ohren,  des  KtliM,  4er  Gatoakt,  ffhifar  ak.  (BihtiMMi,  PanaritiaB,  Parotidaa  atc.)) 
atflh  dam  Hauptsysteme,  in  welchem  sie  ihren  Sita  h^M,  in  Geschwülste  dar  NarfHi 

(Neuromsta),  der  Venen  (Varice§),  der  Arterien  (Aneurysmen),  der  Knochen  (Spina  ren- 
toaa,  Ezostosis,  Nodi  etc.)»  <lcr  Haut  ttnil  des  Zellgewebaa  (Furnnhal,  Anthrax) ,  der 
MIetobHI«  (PulypeR  wd  polypte«  ls«r«i«miii,  SchltioilMihMnaa  Pitt  Cm^oow), 
des  Epitheliiims  (zwirbelforroibnliche  Hautmdlekuigen,  Schwielen,  Wersen  a.  «.  w.),  der 
Muskeln,  (Grsctiwülhte,  welche  bei  der  Relaxation  der  Muskeln,  in  welchen  sie  ihren  Sita 
htben,  beweglich  und  ihre  Lage  Teran4ernd  eracbainen,  bei  der  Goatracttoa  ^iCMlban 
IIiAtI  abtr  nH  dtom  fMrilMd,  ii  vm^m;  lia  iM  «tan  U§ußtgm1k§mmtflm  «rit 
mehr  rnni  eher  unterworfen,  als  solche  im  Zellgewebe  und  sind  aneh  öflera  «iMMfriMlUr 
•If  diese;  hierher  gehören:  meliinoli<irhe  Deffeneration  der  Muskelsubstanx ,  scirrböse  6e- 
•chwulat,  Tumor  fungoide»,  Geachwülile  durch  phosphorsaure  und  kohlensaure  Kalkablag»- 
rnngcn  twlHlMii  rwtiM/tinMt  HüMb  gebildet  i.  «.  v.)*  Ntth  im  Ml  flaw  mkr 
ttchvng  hat  ma«  die  GeschvQlstc  ein^dhcilt  in  amte  un'i  rhronische ;  nach  ihrer  Consi- 
•tani  in  harte,  weiche,  wässcriLM\  WindgeschwüUtc;  nach  der  Beschaifenheit  des  Inhaltes: 
in  Bhit-  und  EitergeschwüUtc  ^Abscesse);  nach  ihrer  Entatehnng:  in  angeborene  und 
•rvarhana;  in  achmanltft«  und  nnachmerihafle ,  und  ntch  dergleichni  GkmrltB  ■ehr; 
nach  der  Verschiedenheit  in  der  Textur  der  krankhaft  erzeugten  Massen ,  welche  die  Ge- 
•chwalai  und  deren  Modification  die  palhalegiache  Anatoime  Uhct,  s,  6.  MackachviaiM» 


anlassen  kinnen,  ersclieinen  im  AlIcemeineB  itii(«r  der  fiaut,  welehe  letalere  aie  mehr  oder 
wenifer  in  ih  Hlke  heben.  Tea  den  Warten  werden  whr  M  den  Krmlthetten  der  Binde 

sprechen.  Wns  die  hornartigen  .(unwüchsc  der  Haut  betrifft,  so  sind  dieselben  niclits  als 
kirankhaft  rasciie  Epidermisbildun^rn  an  einzelnen  SlellcD,  wobei  die  Epidermis  nicht  ober* 
fliehlich  rertviltert,  sondern  in  einem  StQcke  bleibt,  so  dass  dadurch  ein  Horn  entstehtt 
Diese  Epidermi<l.iigeschiTiil8te  werden  durch  das  31csscr  und  nachfolgender  Aotzung,  oder 
durcli  leUtcit-  allein  geheilt  Von  den  Hühneraußeii  werden  wir  bei  den  Krankheiten  der 
FQsse  sprechen,  wobei  wir  auch  noch  die  örtlichen  Verdickungen  der  Uornbautschicbten  gm- 
wühnlich  durch  Druck  erzeegter  HehwMen  erwihnen  werden.  Den  C<i/i«j«(äteii ,  Hönum 
ni  fymnm  schiiessen  sich  nun  als  eine  fernere  Art  von  Epfdemiidalfeschwiklaten  dleCea- 
dglütne  an,  von  denen  bereits  ($.608  die  Rede  ^e\u<:>en.  Beim  Lippenfcralee  «evien  wir 
Ton  einer  weilcren  Art  von  Epidermidaigeschwulsllorm  sprechen. 

*)  Es  ist  immer  eine  eigenthümlich  modiücirle  Zellenbildung,  u eiche  zu  Grunde  liegt;  es  häufen 
aieh  Fettcencn,  Pigmentiellea,  Knorpelzelirn,  Knethenzellen,  flbr5se  Fasen,  erweilerteC^pfBar- 

gefässe  etc.an,  und  t)ildrn  die  ver5rliiciletien  Oesclinülslc.  Die  Geschwülste  rariiren  hinsichtlich 
ihres  l;mf.inge5,  der  Form  und  Organisation  bis  ins  Unendliche,  sie  können  jeden  Theil  oder 
Jedes  Gewebe  nn  der  Oberfläche  oder  in  der  Tiefe  des  K6rpers  einnehmen,  und  ihre  Orga- 
nisation und  physischen  Eigoiischaflen  sind  von  der  Art,  dass  .selbst  die  erfnhrenstcn  Pa- 
thologen Beispiele  antreffen,  die  ihnen  vorher  noch  nicht  zur  Beobachtung  vorgekommen 
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Micht  *)• 

Am  wichügflea  i*t  4iMt  KiaUifiloJig  4«r  GMchväUtc  im  cngma  &iao«  Mch  d«i 
nmNlM,  Mi  Pilifcwi  flf«  tmihii,  UM  «MMth  flit  ta  •«•!  gnm  KImmb  tifMI«t 

1)  in  ioIcIm,  dtrra  hbtolofriich«  BUihmtr,  mit  deofB  dn  nornilca  Kirpm  AbfrtiarflB- 
■ta,  dt«  elnmil  enlitindrii  tu  blribtadm  Theilfn  drs  Körper»  gnroritn  »ind,  und  rkeMo 
WM  dit  narauicn  Utvele  ihr  fteftteben  babaupUii,  dem  alit(rnicio«n  Sloffv«ciM«i  AuÜMil 
Mka«  mA  vscImm  ~  h«intl«ft  §mtmiä§9  GttchvtUtr,  und  3)  ttlch«,  41t  «tf  lir 
kMuUa  Stufe  ihrer  Entvicklan^  anf^ekommm,  sich  nirlil  län^rr  unvf rindert  rrhtUta 
kennrn  ,  »ondem  ihrer  Aaliir  nach  f allem  ^  im  lirw$u:ktm$  ubergekem^  und  die  tit 
«ngakeadra  and  voa  ikara  WMcUoiMMa  G««iW  Ib  dim»  ZtfffMraiig«fm«u  mit  hin- 

^^^^^^^  ^  fl^^AwM^A 

f.  m 

M»  fiitflifMl  GetdivAUt«  kfiunen  au«  «ehr  vertcbiadaiieB  biatolofriachaB  SltMllMI 
k«atab«B,  tBa  Zelt|^vrbe,  fibrösem  Gevrbe,  Felt^revrlir ,  an»  rinfarhrn  .MntkeUaaern ,  ava 
ütAmtm,  BcJlvanMi  figoMBt  u.  a.  v.  Bald  battcbaa  aia  ovr  Mia  cMcai  Gavaba,  biafigtr 
■btr  «lad  «!•  Mfer  ■■— aiiBgiirtit,  irnkm  ■•fcmt  im  f  walia  I1«miIb  aaglai«b  Ja 
diaaelban  GMckvAlata  tratan.  Eiaiga  diatar  Geachvalata  «ind  mit  daa  aaftbaaden  Tbeilaa 
bbCi  iaaigata  Terachmolirn ,  andere  find  mit  einer  ei^jeBca  Membran  amgebaa  und  dadarcb 
a^ngrtait.  la  ibreni  Eatatabunga  -  aad  £ntvicklBBgaprecaaaa  giaicban  dieaa  GabUdt  ia 
4v  lagal  gtaa  im  wmmdm  fMlw  «a  Ifcalklur  laiMMMaarinag}  4c  glakkm  imtr 
mikm  aacb  ia  ibraa  waiUraa  ScbidtoalaB  aad  ibraa  pbyaiaiagiaabcB  FaacUoaaa;  aia  kl»* 
Ma  auf  äbniiclie  Weite  |»atholofriache  Vera n dam n|ren  erleiden,  irie  die  normalen  Körper- 
ÜNUa,  baaBaa  akb  aaliuadan,  in  Kitarung,  Varacbvaruag  ubargtbaa;  aia  bcaata  aitb 


*)  E»  gahl  dmaa  hanrtr,  daaa  trir  Mar  alabl  vaa  allaa  €aa<bwAtitcB,  via  talcba  am  BMaaali- 

lulicn  Lfibe  vorkommen  könntn,  bändeln  dürfen,  «h  fin  TIm  il  \oa  ihnen  s.lion  »n  imlera 
Stellen  berück«  i  eilt  iget  wurde,  »o  wie  AbsceMc  u.  dgL  tbeilNcisc  cr<t  noch  bei  andern  Go- 
lefeabeitca  t«r  ^racha  itaamea  wardea,  wia  t.  B.  dia  PaBaritlra  M  den  rhirargfaHMa 
Krsnkfieit^n  Hrr  Finger,  Stnimi  hei  den  Kr.inklieiirn  de«  II.iNe * ,  Wanen  bf\  drn  Krsnk- 
htiten  der  HInd«,  manrhe  (irschuuUt  des  Inlerieibes  hrt  den  Uaraiaa,  Uaeniorrboidaifa- 
■ablrtlllit  V«icaa,  Anriirvsmen  u.  dergl.  an  geeigneteren  Slrllea,  PoljpoB  aifcaa  baicbrti 
ban  werden,  ajrphilitisclie  GeachwäUie  bei  Syphilis,  Cood)lomc  ebenfalls  bei  Syphilis  Hc. 

**)  Ea  sollen  nach  f'ogtl  in  itn  bösartigen  Geschwfil«lrn  wirlclirh  Rlenenle  vorkommen,  dia 
den  normalen  OrgaitianNia  feind  seien,  tmi  diese  »iren  aich  ihm  der  wahre  Grund  derBna- 
artifkrit  (Aber  die  Diagnose  beider  (tesrhwulülg.vltnngen  von  einsnder,  lirlie  «>nler  vntaa 
i.  7S1).  Aber  aacb  die  sog.  gnlartigen  Goschvütai«  baaBaa  auaaabaMwatsa  dorcb  Kaiita 
dnag  vad  Ycrfchwlranir  bösartig  «erden.  BemarlcaBawailb  ist  flbrigaaa  dar  Vacbwaiia 
t'ni^cU  noch,  in  dm  b<" j.irtik'en  '^^«'«rlM« ül^Im  dir  1  et»rriTr.'en  Klemente  «irh  nicht  ut 

allan  Stufen  der  Kntuuklung  mit  girictier  Sicherhrtt  von  den  liomulv^en  unte rscbe Iden  laa- 
MBf  aai  ias4  r«  daher  Külte  fhr,  tm  d««4>n  andi  dfe  «argfiltigslo  Malataftacba  Untaraa- 
ehiinff  e«  iinmüglirh  invrhe  /u  be-stirr.rnen ,  oh  eine  (iesckwuUt  lu  dm  t^ilartigtB  oder  bö*- 
arti|;en  getiüre.  l>a>  lierri«  iinende  (tjr  lietrroto^'r  oder  hetrromorphe  Ge5cli»ftlala  wirc  dm- 
aacb,  dass  sie  Eiemenle  zeig^m,  welche  ni.in  normil  vieder  beständig,  aacb  vorObergehend 
mbaaden  in  danOevabaa  trafa«  aad  aiü  llacbl  hat  aaa  bea^rkt,  daaa  aacb  dia  «uaaifal- 
baft  gutartigen  Goacbwtlata  anraiabaa  «ad  varsehwirea  bGanen ,  «ad  aamit  (a  diaaam  Kr- 
waichen  »u  h  k<  in  l  >  .liiiiinte»  '/.t  idien  <!i  r  l>><-<.ii li^lril  KiK>  beii  ««erden  könne.  Kür  den 
ftacliacban  Aacck  ut  der  Auadnick  iC">jrUgc  UcacbwnJjt  tn  der  Waiaa  x«  labraacben,  «ia 
•r  ba  Allgamaiaaa  bai  aalcbaa  Kraakbaitaa,  «ia  Sdrrbaa,  Saraaam  awdBttaria  aad  Malaaaala 
anfeirendrt  «irJ.    K«  li.indril  <i.  !i  liier  .il^dinn  um  Ki  i:ik(iritei(,  «rKhr,  m  «  nn  kein  rhirur- 
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ferner  mit  b9iartigen  GeichirülBten  combiniren,  iddem  ilch,  vie  in  anderen  K^rpertkeilai, 
Tuberkel  and  Markschwanm  in  ihuen  entwickeln,  zvischrn  ihren  Elementen  ablagern  kann. 
In  der  Regel  hat  die  Geachwulat  dieaelbe  hiitologiache  Bescbaffcnbcit,  vie  ihre  Umgebung. 
8*  Mm  aidi  in  fettreichen  Tbeilen  Lipome,  im  Ztllgevehe  und  In  fhrtfM  OtwiSwili» 
fergeschirüUte;  Fibroide,  deren  bistolüiirischr  Elemente  den  einfachen  sogenannten  organi- 
schen Muakelfaaern  gleichen,  findet  man  meiitena  nar  im  L'terna  und  in  der  MatkalhHl 
dea  Darmkandf ;  MeliMtuchc  GtschvAlfU  finden  sich  hiufig  im  Avge. 

f.  m. 

Wir  wardea  Ii«  Ottdiwilala  nach  den  histologiachen  Principien  der  Reihe  nach  ba- 
Ifftdilm,  «bglaich  sie  nicht  atreng  Ton  einander  abgtgriast  tiai,  «nd  aich  kinfig  mitate- 

ander  cempHciren,  und  ineinander  übergehen;  und  zwar  gelten  alt  Typen:  die  Fettge- 
fchwülate  (Lipom,  Steatom);.  Gefaaageachwülate  (Tcleaogiektaaien) ;  GeachwüUte  aua 
•chvaraem  Pigment  (MeluMan))  Faaergaachwflbte ,  Deamoide,  Sarcome,  Steatome,  Chon- 
Artida,  Fihroide,  aach  manche  Scirrhen  gahiraa  hieher,  Warzen,  latlMdrome  oder  Kmt- 
yalgeachwfllate ;  Bal^geschwüUtr  oder  Tamorea  cystici,  deren  Inhalt  aui  verachiedenen  hiatolo- 
giachen  Elementen  bcatehU  —  In  der  iwaiten  Klaaae  der  bdaextigaa  Gaachwülate  werden 
hakrachtek  vwiw  ü»  MropMiMi  GMfkvIlato,  MvkicliwaMi  wmi  mMUk  Sciniiaa  ). 

'  i.  7M. 

IMt  nUgaoatik  itr  Qwckwttaie  gehört  mit  h  den  achvierigaUn  Ai%tben  der 
theoretiaclMB  MVtkl  ala  practiacben  Chirurgie.  Selbit  auigezeicbneka  Chirnrgen  haben 
achon  AneurTsmen  nicht  erkaant  und  sie  (geöffnet.  Sarcocele  um!  Hydrocele  gaben  bei  den 
barflhmteaten  Wundirsten  acheo  zu  Irrtbüincrn  Veranlaaaung.  Auch  auf  ihren  hdheraa  £nt- 
vicklungaatafan  liaan  aich  die  aog.  gutartigen  Gtachwilta  dnreh  dit  alkrMkvpliflMUatfP* 
radinng  in  der  Regel  nicht  leicht  ron  Miartigen  unterscheiden,  da  die  eiozelnat  XtBiB' 
arten  oder  die  KrscbaiTenheit  der  Faser  zu  wenig  Bezeichnendes  für  dir  Bestimmang  der 
Diagnoae  haben,  aber  auf  ihren  früheren  Entwicklnngattufen ,  wo  die  Elemente  noch  aiaa 
«lorplw  Mali«  UMm,  oltr  muk  Aa  MMom  aa  aich  tragaa,  iak  ttra  UntaitAaMnf 
nm  ao  achwieriger,  oft  unmöglich.  Die  Erkenalniia  der  Natur  einer  GeachwulaI  .iat  ht 
darch  Auffaianng  ihrer  gesammten  Merkmale  mn^lirh ,  und  um  diese,  nicht  allein  am  die 
■ikroakopiachan  und  chemischen  bal  sich  der  Arzt  zu  bemühen,  and  ca  iat  der  Praktiker 
ftal  aiaacUiaaaMdi,  vaaigalaaa  ▼anagswaiaa  anf  dla  wM  «abavafliMlca  Slraaa  aricautet 
Znfllie  f3r  seine  Diagnose  hingewiesen.  Zu  den  Zufillen  aber,  welche  zur  Erkenntniaa 
der  Natur  der  Geschwülste  dienen  können,  gehören  ausser  dem  Verhalten  des  Organismus 
mr  Geachwulat  noch :  die  Form,  der  Sitz,  die  Festigkeit,  die  Beweglichkeit,  Empfindlichkeit, 
DwdMchligkeit  «nd  dl«  Gariaaeha  in  daaaalhan.  Bar  Grad  ahar  Taii  Aabchlicaao,  walcba 
die  genannten  Verhültniisc  pei-ilhn  n ,  ist  höchst  verschieden.  So  können  die  Geschwülste 
derselben  Art  unter  den  ab« cichendsten  Formen  Torkommcn.  Im  Allgemeinen  aber  gehören 
GeachwüUte,  deren  Form  unregclmäsaig  ist,  da  ihre  Wurzeln  mehr  oder  weniger  tief  in 
4m  Higi^anda  Gavaba  aldi  UnaliiarftracfcaB,  in  dan  araclilen  adar  lu  den  krabaailifaai 


•)  Die  von  f  'ogd  nufgefQtird'n  nc^rhn-fllslc  aUB  lypbusmasse,  welche  bei  Typhuskranken  in 
verschiedenen  Organen  abgelagert  wird  (Damkanil ,  den  Bninner'schen  und  Fej'er'scbcB 
Drttsan,  Langen  etc.)  und  sich  erweicht,  der  Tuberkelmasse  in  dea  Lungen  gleicht,  haben 
Ar  «nacre  cliirurpischc  Aufj^abe  keinf  Hi  zlrliung.  Die  Tiibcrkelgescliwülse  (Ablagerungen 
von  Tüberkelmasüc)  nelinien  die  clumr^isi  lic  Hülfe  nur  bei  der  Piithisis  pulmonum  in  An- 
spruch, bei  den  Knochentuberkeln  und  den  Hodengeschwülsten-,  wir  werden  datier  bei  den 
j|j»nj|heitaa  der  Braat  and  dan  l^^ochaaknnUiaitea  atc.  auf  diaaan  Gagaaatand  zurück- 
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ik  ItftlMIfMi  GftdiviUtt  JetttM  auf  «inen  htimn  AbiCMf,  «f  «Im  HfdrM«!«  oder 

•in  Anearytina  hin.  Die  fr''l*rpt"*  ßeichvdUtc  mit  dentlichen  Ümwulitungen  seilen  eine 
krtbaarUgt  odar  tabtreitiöi«  ^atur;  indeMen  haben  die  Gewebt,  in  denen  die  GeacbwvUt 
iNil,  n  fitl  lliJiM  Mf  ^  9*em  ifra«ilMi,  tit  iM§  lettter«  titi»lnlle«iir  Wich- 
tfglfil  wire,  nnd  zudem  i^t  oft  Hie  Form  der  Geichvaltt  car  nicht  peniu  beatlaa- 
har.  \nrh  drr  Siti  der  GeachvuUt  dient  nur  seilen  lar  eotacbeidenden  Dia^noee,  indem 
man  «ehr  o(i  den  Sitx  der  GeachwuUt  in  dleaea  oder  jenen  Gewebe  nicht  genau  ermitteln 
ImM)  tvol  W&A  der  Oponlim  te  im  Ltieke  iat  der  Sita  der  Geschwulst  tom  Bode«- 
tns»  weil  ■■B  ihn  aledann  erst  cenaii  erkennt.  Will  m»n  die  Durchiichti^krit  einer  Go- 
•ciiw«lat  ala  diai^nostiadiea  HülUmiltel  bcailiea,  i.  B.  bei  der  Brdrecele,  eo  wird  bm 
bei  der  Beaichligunf;  die  dnrthiditlneilMi  IMInt  erkeiineB  wl  «•  SitllM  sieh  beieicb' 
MB«  M  bei  der  nachfolgenden  Pa«ctlon  die  Gefiise  nicht  n  fCflflten.  Die  inapectioB 
einer  aolchrn  (irichwultt  prrschehe  an  einem  danklen  Orte,  man  preaee  die  Geachwulft  mit 
der  Hud  tob  ibrem  Gnudc  oder  ihren  Scilenwandungen  iUf|  ala  wollte  muu  ait  beraaa- 
drficben,  ao  im§  al«  ««fliclMl  vorspringt,  and  briagt  aolnn  tfai  Udl  Ualor  ÜMillt,  4to 
TefBrnente  werden  durch  das  Pressen  dünner,  and  so  den  Lichtstrahlen  darchginriger. 
Hilt  man  über  die  Milte  der  Gr«rhvulst  die  Hand  oder  rin  Kartenblatt,  so  dass  die  Licht- 
atrablea eich  nicht  icratrcuen  liouoeii,  ao  wird  die  Intensität  der  Strahlen  dadurch  sock 
irbfht  Ii  «■••  aWr  bkr  Itatrfcl  wHm^  im$  aklil  J«4t  imMMtn  Coochwilfl 
aoifcwÜg  tte  llwigia  Cttttentum  bdMfiMft«  denn  es  gibt  s.  B.  eine  besondere  All 
Canctr  (folloide),  welcher  sehr  bedeutende  Durchsichtigkeit  darbieten  ksnn.  Es  iüt  aW 
tnm  Behüte  einer  sichern  Disgnose  über  eine  FlÜaaigkett  enthaltende  GeachwuUt  die  An- 
Minf      IMkwIiiflariltWB  (f.  74)  Mlkvcallf .  —  Bai  4n  Ammim  QitHaclMB, 

gnr  DiagBOoe  dirnrn  soürn,  hat  man  ivri  Arten  zu  unterscheiden,  die  eine  enthiit 
die  Geräusche,  velche  ton  Ante  oder  auch  durch  den  Willen  dea  Kranken  TenirBacht  wer- 
den können,  die  andere  aber  begreift  jene,  welche  tob  der  Goachwolat  aelbat  anagehcB; 

kaaa  B.  bei  Gcocbwälstea  4m  UBtarloiboa  tiaa  «bor  «iar  «Bter  d«r  Goachwolat  her- 
gebende Darmschlirige  Geriuacho  verursachen,  ron  denen  man  xur  Annahme  aich  berechtigt 
fühlrn  könnte,  daaa  »ie  vob  der  Geschwulst  auagegangen,  man  maaa  daher  In  aolcbcB 
Fallrii  1«  TtradMiBeB  Toftmü««  dlo  Gowhvtltte  BatorfBchoB,  bbI  Btaa  wird  lardi 

Helligkeit  und  die  beständige  VerindorWf  daa  Ortea  darauf  hingewieaen  werden,  iam 
Jff  Darm  sei,  welcher  die»«*  (Iirnuiche  verursachte,  l'nter  den  (irräuschen,  welche  ron 
dcB  Gaachvilatea  ausgehen,  geboren  das  Sanaea  and  Rcibegoriaach  der  AaearjaoieB,  and 
im  MaMA  im  oroctiloa  Goadiwilatt.  — 

Ba  M  Bichl  laiaar  a«  loichl,  Ao  hiacrt  aaaloBiiacbo  BMchaffrahtll  lor  Gaochvilito 

tv  diatlaguirrn  ,  rr!rr  «srltist  Ky<iten  mit  (lAssigem  Inhalte  von  ihnen  xa  unterscheiden, 
telbat  aar  die  Frsge  lu  beantvorten,  in  welchem  Gewebe  oder  Organe  die  GeachwuUt  ih- 
füB  Sita  habe.  Je  tiefer  eine  GeachwuUt  gelegen,  je  mannigfacher  die  Gewebe  deallieiU 
(s.  B.  am  HaUe),  je  weniger  man  mit  dcai  Flam  ant  fhtUi  dar  GatchvBitt  iarchtaattB 
wmi  aach  ita  Zimtaad  der  Nachbaiorgut  •rmMB  kasB»  Mt  Baaichtiir  ifi  Üa 
MagBOit* 

Aber  aelbat  weaa  eint  Goeehvalat  dem  tnlendea  Finger  aebr  frei  lagiagBch  daliegt, 

i»l  ea  noch  nicht  imrorr  möglich  tu  unterscheiden,  von  vticher  Natur  düu  Boagobildala 
Gewebe,  ob  r<  x.  B.  ein  Fibroid  oder  ein  Encliondrom  oder  ein  Srirrhua  etc.  aeln  mSchle, 
•ad  bei  vielen  festen  Goachwülalea  wird  man  hiufig  erat  durch  die  aaatoaüache  Unter- 
fMhflBf  im  fttUrrlrltB  Gaachwtblf  ibor  ihra  Ratar  laa  Klare  gebracht 

W«BB  die  nactaaliaa  daakd  tat,  ao  aiaMat  maa  aolno  Zalackt  aar  oi^aralariichrB 

PaBCtioB  mit  dem  Bistouri,  dem  Trnikar  (rercl.  oder  der  Acupuncturnadel.  Daa 

Bistouri  passt  nur  in  Fällen,  in  denen  die  Geschwulst  abgetragen  werden  aoll,  und  wo 
■IAO  nur  unenUchieden  über  das  Verfahren  UL  Der  Troikart,  der  eine  viel  kleinere 
Wni*  aMChl,  voalfftr  die  Nerven  und  Gefasso  dar  Vorictaang  auasetat,  iat  daher  deai 
Bistouri  weit  vorzuzirhrn.  Hie  Nadel  (x.  B.  Acupoticturnadel)  dimt  zur  FT]i!nrn(:<>ii  für 
iaa  JräUa,  wo  aoibal  der  Troikart  aickt  okao  Gtiakr  aafowcadet  werden  kaaa,  wie  bii 
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Von  d«n  Ottdiwülittt. 


Gochvlblfll«       tum  för  Anevyraiai  impTKlieB  kluite.    Sie  Migt  darch  dl«  FrdhtÜ 

der  Bcvegang  in  der  Getchvulit  tn,  daas  letitere  eine  freie  Höhle  beaitit,  weichet  i.  B. 
hü  in  Hfdcocel«  mit  Vcrdtdnuig  der  Taiiic«  vagiaaUe  ein  TorUefflkb  diagaMtiedi««  Hfllfii- 
■fml  abffitkt  Mmm  iit  nih  PMw  du  milratfgM  «^fMttitdm  BUinilH 
indem  man  dit  Naid  oder  im  SrtilMrt  in  einer  erweichten  G«echwlet,  ta  tKmam  erveidk» 
Un  Markachvanni  naherbetregen ,  und  den  Inhalt  ffir  Flüsii^keit  nehmen  bann,  «bne  data 
solche  «igeaUich  mbaadeB  wir«.  Kine  aadere  Unterauchungawciae  deutlich  «der  undeut- 
lich fMtabtaiir  OtMhvilrt«  htitoht  Mnt  daria,  dnch  «ia«  Mm  laag«  AiapaartafaaM 
einen  gerade  ferlaufenden  Stichkanal  in  die  Geichwulat  hineiniabilden ,  aodann  die  Nadel 
schnell  sarucltiuxiehen.  Unter  dieacm  Verfahren  folgt  nimlich  der  lurfickgehenden  Nadel 
in  den  durch  dieae«  Werkieug  gebildeten  Kanal  eine  geringe  Meng«  Fliaaigkoit,  welch« 
•ich  laMVÜch  aa  icai  IM«h,  aa  i«r  StichWaasf  aaMnuadl,  iM  lailc  ei«  nicht  aa 
dickfläaaig  ut,  eoadern  Serum,  Blut  oder  Eiter  rnlhült.  Auch  bat  man  einn  Explorationa- 
nadel,  welche  an  ihrem  Ende  einen  kleinen  Etodruck  mit  achneidenden  Rändern  hat,  alt 
aar  Diagnoae  behülflich  angewendet  und  empfohlen.  Dringt  dieaea  Inatnimcnt  bia  auf  einig« 
TicCa  in  di«  Ocachwnlat,  s«  kann  man  damit  eine  gering«  Portion  dea  Gewebe«  iNnac* 
liehen,  welchea  die  renchiednen  Lagen  der  GeachwuUt  bildet.  Auf  diese  Woise  wire  die 
nikroskopiache  Unteraochung  der  Geschwulst  auch  bei  lebendeji  Kraakan  a&glich,  uad  man 
köoat«  Tor  der  Operation  ihre  Natur  beatimmca. 

f.  7S1. 

Die  StSmogen,  welch«  G«achwtlaU  h«rb«liihnB,  warica  tailihil  ImMt  Hnk 

Druck  und  Spannung  in  den  umgebenden  Parti««o,  vad  ia  Folge  dataa  Vaadionaatörungen. 
Durch  Druck  auf  Gefässe  und  Nrrren  können  Schmersen  und  Lahmunfifen,  Gefänerweite- 
raacaa  «rfoigoa,  oder  di«  G«schwftUt«  b«wirken  iuaaerlicb  «ichtbare  Kntatellungaa ,  nad 
•Bilich  Haara  ci«  darch  hlMnrlig«  V«rja«ch«ngen ,  di«  H«clilt  •l«r  Blataafca  aü  «ich 
bringen,  oder  aie  kennen  bösartige  Wirkungen  dorch  di«  conatituUonelle  Theilnahme,  durch 
ein«  baldige  Ausbreitung  über  mehrere  Theile  dea  Organiamna  den  Ruin  desaelben  herbei- 
(tlhr«a.  udsaaea  kmaait  ea  bei  dea  bdaartigen  Geachwiiiaten  nicht  darauf  an,  um  ihre 
BtaafÜginit  ta  «atvickcla,  dica  ai«  maehviraa,  dean  Marfcachviai««  b.  B.  kfaaia  d«a 
Tod  bringen,  ohne  iuaaerlich  aufgebrochen  au  aein,  sondern  indem  aie  dabei  in  den  Höh- 
len  dea  Ktepan  fcrachlMaca  bUthan«  darch  Rciauag  dea  Raia  daa  Orgaaiam  b«- 

Mae  hat  aagracauMa,  daaa  die  gatarligra  GaachvAlata  aicht  wieder  koauaaa,  üc 

boaartigen  dagegen  wieder  erscheinen,  wenn  aie  exstirpirt  werden;  allein  auch  eine  gut- 
arti<:^e  Geschwulst  kann  nach  ihrer  Exstirpation  wieder  erscheinen,  wenn  die  allgemeine 
Diapoaition  su  ihrer  BUdung  noch  fortdauert,  und  umgekehrt  kann  auch  ein«  böaartige 
Ckachwalat  aach  Ihrer  Entferauug  auableiben ,  wenn  die  Dispoaition  zu  ihrer  Eracugung 
erloschen  ist,  und  auf  letzterem  Umstand  beruht  die  Hoffnung  allein,  Personen,  welche 
z.  B.  an  einer  krebshaflen  Geschwulst  leiden,  durch  die  Operation  zu  erhalten.  Auch 
können  biaartige  Geachwülate  ebenso  gut  hdieo  ala  Jedes  ander«  Geschwür,  weaa  aich 
follendeter  Erweichung  die  Disposition  zu  ihrer  Bildung  erschöpft  iat.  Sa  fiad«t  Bian  gar 
nicht  selten  geheilte  Lungentuberkeln;  die  Heilung  geht  hier  eben  so  vor  sich,  wie  bei 
jedem  Geschwür.  Di«  erweicht«  Maaae  wird  nach  aussen  entleert  oder  rerschwindet  darch 
Resorptiea.  Der  Sabatantmhitt  irird,  weaa  er  fiberhaapt  eraetst  wird,  darch  Ntrhraial- 
stans  auagefüllt,  welche  sich  ganz  nach  den  allgeniiattt  Geaetten  der  Regeneratioa  aaa- 
blldet;  oder  «a  bleibt  ela  Theil,  s.  B.  der  TaberkelaMm  ab  ConcrcUaa  larick*). 


•)  Als  cliarakterlstischc  Merkmale  der  büsarliijen  Geschwülste  im  Allgemeinen  hat  man  angege- 
ben! dyscrasischen  Irsprun^;  entschiedene  Keiguog  zum  Zerflicssen;  leberpn;  in  eine 
wucberade  Vcr^chwäning,  während  es  in  dar  Natar  der  gntwtigen  Geschwülste  liege,  dass 
ai«  aa  U«ib«ad«B  B«ataadth«ilea  de«  Kftrpecf  «wdaa,  alc  adche  ihr  Beatshea  behanptea 
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Dm  Gegrtntits  nrHeilani^  biMft  dHFortaehreitrn  in  UeWlt,  dietes  erfolgt:  daith 
FtrUracr  4tr  DüpMiUoB:  m  «sUttht  t.  B.  b«i  Tak«rktk  •im  iwtittr  ud  drititr  i.«. 
U»  Mdlkh  Mb  iirlMMtM  4m  fTtMi  fcnh  Ittiümf  »Orgüt  nl  Inti 

ktktitcliM  F1tbtrteT«<)  riniritt.  Snil  durch  Opcrttlon  den  TM<Mrti|;rn  Grichwtktcn  Ein- 
halt e^rtrhrhi^a,  wenn  di«  «lljfrmpinf  OUpoiition .  vrlche  da»  '  ' hrrvorrirf,  (^tilgt  bl, 
M  BiiM  M  MM  radiul«  MÜi;  bleibt  ein  Tbtit  der  GetchvnUt  rartck,  lo  wiciut  ditM 
MfcMlw  tk  t«f«r,  vtM  ia  IMfv  4tr  OptiHIwi  fhie  griwm  Mmm  ?§■  BlntpInnM 
^•MBitrt  wird  ili  iQTor,  weichet  dann  Beisteni  sehier  gansta  Mute  nach  in  Pitti»- 
f\mm»  ftbergebt.  IMr  Eialirpation  hilft  aber  nicht  immer;  ist  die  Dtepesttion  nicht  Torher 
gtlilgl,  M  wird  dicMlbe  lireach«,  welche  die  erete  Gcicbwulit  herreriief,  troti  der  Of- 
nün  dM  «Mite  mi  Ml«  Im  Ukm  mmi  hmm,  mi  1h  IraihM  wM  mA  vto 

f.  TIS. 

tMe  Oferationfn  tar  Entfrrnnng  VfB  Gcachwültten  kSnnrn  sowohl  die  elnfachatcn  In 
der  rhimr^if,  al«  atirh  die  achwirrigtten  aein,  die  der  Wundantt  je  ausxafilhrrn  hat. 
Maochasai  mag  «laut  die  gerin^irile  Grschicklichkelt  oder  manuelle  Fertigkeit  auareichen, 
■MdkMl  iagegta  wird  dabei  eine  gtMM  nttmiriicht  Ktmrtibi,  gvttto  HnOalaf  Itr 
iMlnMiente,  Scharfblirk  und  Mtith  unumirinf^lich  nothvrndig  aein. 

Die  eintclnen  Methoden  sur  uprralifen  Entfernnng  der  Geachwültte  werden  wir  bei 
dieaen  aelbat  ■«aeliiaaderaetseB ;  im  Allgemeioeu  geachieht  die  Entfernung  der  meiaten  Ge« 
Mbwfifie  dorch  daa  Meeaer,  acltner  därcli  die  Abbindnng  oder  das  Aettmittal  o^er  Haar- 
•til,  und  bei  Balgtreffhuälstm  (rrlingt  es  Aftera  durch  Entleerung  ihrM  BtlgM  Jmi  MCk" 
Mfeiide  adliiaiv«  «der  auppuraliTe  Verwachaur  Heilnng  tu  eriielen. 

Yta  4m  lulirpatien,  AImMm  wU  MStm  tat  AllgamtiaeB  haben  wir  ichoB  f.S47 
Ml  4m  iiltiBlti  gMfntkM  0»        ht  ürwMBf  Ml  4k  ligtfv  m  f.  SM  !■< 


und  au  den  «Ugtneiaen  Slolwechsel  TheU  nehaani  den  büaartjga»  Geachirükten  a«i  aMh 
eifcB,  delelire  RSckwIrkwiff  der  Tectclnriraaff  anf  den  flaiaMlaniniiWBa  «d  awar  4nrdi 

f^rtpMTliiNt  und  durch  dir  \iifn'limr  «chädlirlirr  Sinffe  ins  Blut;  frmcr  ifl  cturaktrri^titch 
fär  bösartige  (if •chn-ftUle  die  Nrigung  zur  ^'uchrrung  und  VerbrcituDf  der  Geschwülste} 
a»dliali  Unheilbsrkeit  durch  allfemrine  therapeutische  oder  phytielofische  Indieationen.  Dar 
Sahmen  in  der  Oeschwulit  i«*  kfin  /rirhen  df>r  M.ilipnilit,  (1<-nn  mil  drn  nifistrn  .Schmer- 
tan  ist  vielleicht  der  aclimerthidr  »ubcutaue  luiierkrl  «irbiindcn,  und  doch  i»l  dieser  liei- 
neswefs  bütjriig,  wihreud  dagegen  da«  SarcAoi«  medeiUrc  nne  der  bieartifelen  GescbwAlala 
ist  «nd  aick  durch  keinen  auihlicaden  Sckmara  ckaraktesMirt.  Her  eicentkteUcke  kakcanAa 
(hnelaircnde)  Scbmen  bei«  Scirrhaa  fst  efl  ein  adtf  treffliches  Zeichen  dieser  Krankheit; 
aber  hiufig  werden  solche (Jo.  Im  ülste  irui  tr'  fTt  n,  uo  die»fi  Symptom  durrlnu»  iiit  lit  «  ifir- 
annekaMn  ist  Kiae  schucllc  Znaabme  de»  Leidens  ist  ein  «ett  sichere«  Zeichen  der  Mj- 
llyMIH;  4a«k  ancb  hierbei  ersfben  aick  viele  AummInm«.  ilr  ein  aebr  beseiclmeBdes  Merk- 
■al  mö<!itr  dir  iiifT:^||rnde  KinwirKung  la  halten  i»cin,  wrlrhr  «olclie  Grschwülsfc  xuf  die 
Constitution  üben,  so  uie  «Itr  t  inljtig  ihrer  Yrrbindungcn  uiit  «Iva  naUegclegeneii  Geweben. 
Wird  der  Patient,  nachdem  er  längere  Zeit  mit  einer  selchen  Geschwulst  behauet  ist,  all- 
militr  magerer,  blasser  md  erscbftpfler,  und  vcrspärt  er  in  der  l'mgcbung  der  Partie  einige 
Knipfindlirlikeit  (wreuu  nicht  Schmers),  so  %ermothen  wlr^  es  sei  die  Alfection  eine  bös- 
artige; hat  aber  nun  auch  n('<  h  da>  l.or.tiicidm  krmr  distincten  Grenzen,  kiann  mit  anderen 
Werten  iwiackei  den  faaaaden  and  kranken  farUeen  keina  genaae  flcMr^naUnie  ermitleU 
werden,  tat  Me  Oaadmal  Im  einem  gewieaen  Orade  itirt,  aiaAalnt  iie  Baut  darMer  bMI 
normal,  sondern  eher  grtpinnt,  lisst  sich  nicht  verschieben,  und  wenn  .lurli ,  so  zieht  ^ie 
auck  die  darunter  liegenden  Partieen  nicht  mit  fort,  ist  dabei  auch  daa  Glied  oder  irgend 
ttoa  Klrverreden  tbeUwelae  oder  giaiUch  la  ttlMdaudMa  genegen,  aa  ■Karllagl  «•  vaU 
kclaem  Zweifel  mekr,  dass  eine  Krankheit  bisartig  seL 

Die  Operation  einer  OesebwaUt ,  bei  welch«  MÜ  41t  fMI  |lt  MtllMrit  MMI  fil|nl| 
wird  Aaifntation  der  Uescknuial  genannt. 
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Vou  den  Geschwülsten. 


MB  M^den  die  Me         Ven  der  Behiiidlaiig  4m  Clwdiwiliti  ■tHiht  AehIHtli, 

B»  dem  Chlorzink,  sprachen  wir  ichon  §.  257. 

Zum  Bebufe  der  ExeUrpation  der  tieachwAlste  darcb  des  Heuer  heben  vir  noch  fol- 
gende Regeln  ■nfsutellen:  Man  mmes  tot  Beginn  4er  Operation  tueret  fMUelzea, 
welche  Art  Schnitt  men  nöthig  habe,  um  die  Geechvulst  biostulr^en.  Der  Schaiil  MM 
nach  dem  Umfanji^e,  der  Basis,  den  Verhältnissen  der  Geschwulst,  ihren  Verbindungren  und 
dem  geewiden  oder  kranken  Zoatande  der  Tegnmente  Tarüren.  Der  gerade  Schnitt  paaai 
mr  Ar  dlo  BttUiHtiM  UeliMr  GoMMkle,  ih  vnter  <br  Httt  frei  fm  Attlrantn 
gm  und  leicht  durch  diese  Oeffnun;^  mittelst  eines  leichten  Druckes  austreten,  was  MB 
Knueleatio  nennt.  DerSchnitt  auf  eine  Falte  der  Teguracnte  {lasst  nur  für  Exstirpationen 
der  Gefchvfllate,  die  in  eine  besondere  Haut  eingeachloeaen  sind,  die  man  zu  öffnen  iürch- 
trt»  Umt  fostt  0«Mliwi]flt,  An  wum  Bldit  ftrIttMQ  will,  avt  IWikt  tiarB  n«il  4mnm 
niickzulaieen ,  4er  lie  leicht  neu  erzeugen  könnte. 

Die  elliptische  Incision  ist  allemal  vorzuziebe»,  wenn  man  mit  der  Geschwulst  einen 
Lappen  dci  Tegumenie  mit  wegnehmen  will,  sei  es,  weil  die  Haut  krank  ist,  oder  weil 
fit  iB  Ilm  Iii  bb4  tick  Mhwir  Tantaigtn  wirdt,  oder  endllcb,  wmb  dloAwdokaaBf  dar 
Tegnmente  um  rielea  die  Ausbreitung  der  Wunde,  <lic  sie  bedecken  sollen,  flbertrifft.  Die 
-\-  oder  T  oder  V  Schnitte  sind  dann  angezeigt ,  wenn  man  eine  weite  Geschwulst  blos 
legen  will ,  ohne  etwa«  von  der  sie  bekleidenden  Haut  wegiuuehmeo.  ^.Welchen  Schnitt 
■IB  ancli  wlklt,  mb  mnaa  ihn  hia  4kcr  die  Baaia  der  Geechwfllnto  kloaw  fttlrw,  wm 
freier  zur  Lostrennung^  schreiten  zu  knnnrn,  denn  die  Geschwülste  erstrecken  sich  iti  der 
Regel  doch  weiter  aU  man  anfangs  glaubte,  und  man  müsste  die  Wunde  später  gewöhn- 
lich doch  noch  verlängern;  auch  moaa  man  nur  eoriel  Haut  nrüklaseen,  ab  hüurtick^ 
um  die  Wände  gen  an  in  bedecken;  zuviel  Haut  darf  nicht  erspart  werden,  «eil  tonet  die 
Wunde  unnöthig'  ^ross  und  hinter  der  schlaffen  Haut  eine  Eitrr-  oder  Blutansammlung 
allzuieicht  möglich  wäre.   Man  nacht  groaae  Schnitte  und  kehrt  die  Schneide  dee  fiielou- 

der  Getdiwilat  tdar  deB  getonden  fhailiB  tu.  je  nachden  mm  die  «Int  «der  di«  ib- 
dere  schunen  will.  Man  echone  die  benachbttlen  Orf^anc,  die  Muskeln,  Sehnen,  Nerven 
oder  Gefässe,  indem  man  sie  mit  den  Fingern,  der  Pinrcltr  oder  auf  eine  endre  Weise 
bei  Seite  drängt,  ist  die  Uauptmaeae  entfernt,  so  muss  man  sich  vereichern,  daea  man 
Bidiln  snfckItMo,  ▼•rsflglieli  wena  ee  eicb  wm  eint  Geachwvlel  ron  iwciftlhnfter  Natur 
baadflt,  nnd  die  Reste  mit  dem  Bistouri  oder  der  Scktire  abtragen,  oder  sie  durch  daa 
Gluheisen  zerstürrn.  Ist  die  Gcschtrulst  von  sehr  grossem  Umfange,  so  kann  man  nur 
einen  Iheil  auf  einmal  blualegen  und  abtragen.  Nach  einigen  Tagen,  wenn  das  Fieber 
iich  gWBlBdert  hal,  Blut  nra  eine  mdtre  PorUoa  weg,  «nd  a«  Ua  iw  ewlbtiBdigtB 
Extsirpation.  Man  Tcrbiodct  endlich  nur  dann  erst  die  Wunde,  wenn  man  alle  Gefisse 
unterbunden  hat  und  kein  Blut  mehr  flieaat,  im  Allgemeinen  fflr  die  prima  intentio  durch 
Nihte  oder  Heftpflasterstreifen. 


*)  Man  muss  dabei  die  alle  Regel  befolgen,  nach  \relclier  man  da,  wo  ein  Aligk-ilen  der  Lig;a- 
tar  TOm  unterbundenen  Stiel  der  exstirpirten  Geschwulst  zu  befikrcliten  ist,  diesen  Stiel 
mit  einem  doppelten  Faden  dorchetleht  und  links  und  rechte  unterbindet;  denn  zuweilen 
gleitet  die  Ligatur  ab,  wenn  man  vor  ihr  die  GrscInMilst  abgefchnittrn  lint,  und  es  gilit 
(efälirliche  Blutungen.  Wir  haben  schon,  wie  bemerkt  j^.  2ä4  von  der  Unterbindung  imAll- 
genetnen  gesprochen;  bier  wollen  wir  nur  noch  die  Bemerkmig  anfUnen,  daat  bei  der  ^tfb- 
binduufr  in  Mos<r  ^o^  tlrr  Einschnürung  eine  TOrläufig«*  Einschneidung  der  Haut  vorgenom- 
men werdi' ,  Mclciir  niclit  Llos  der  l'nlerbindttngsschnur  die  unverrückbare  Stelle  anweisst, 
und  luglcici)  auf  das  Pseudoplasma  wirken  Uaat,  daher  die  Unterbindungszeit  bedeutend  ab- 
kürzt, sondern  dem  Kranken  auch  Schmerzen  und  eine  sich  weit  verbreitende  Entzündung 
erspart.  Per  Vortheil  dieser  Metbode  bewährt  »ich  hauptsächlich  bei  grossen  Geschwülsten, 
bei  kindeskoprj;ro<isen  Geschwülsten,  Teleangiektasien,  wo  man  in  der  Diagnose  geschwankt 
zwischen  Lipoms  diffusum,  Fuagtta  haematodea  und  meduUaria  etc.,  man  entfernt  nur  dnrch 
die  tMhaefim  AbMndnng  nMmt  iMimaB  GoeMlite  «II  pAmdwdae  ikmObm  bmIi 
md  BBcb. 
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Bit  mtAktAmtm  MUcIimi  mikwmmU$n  Mitttl,  wM§  fifMi  flmliwilito  |»> 

Iranrht  vordre,  tiad  fait  dietelben,  vie  die  b«i  der  Entiündaiig  und  ibrtn  Polsrm  inf^e- 
f  «bcBta.  VoB  «IIm  dmlticlMD  abtr  ist  du  Jod  am  Beiitm  f eg'ebtn  vorden ,  aber  selbtt 
Bil  dkM«  imtt  mtrafflkhMi  MHItl  wiri  mm  nltMi  eine  organlairU  GtackvaUt  baatiti- 
ft«  aehea  kAniirii.  Groaat  AMcbvaUwfn  ttmi«  tjmfktt  Bhd  imi  BHcr  ktaM« 
▼ertchwindrn  allaihlit;,  ndrr  b<^rmrn,  wie  man  la  aageo  pflrci,  reaorbirt  Verden «  and  in 
aMBcbcn  fiUca  hat  beaaadcra  daa  äiiaacrlich  asctvaii^dl«  Jo4  aÜM  — ta<kiadaaca  Wirkvar 
•Ii  vMt  mIotb  initiL  Bit  BfIrMrit.  HrirapkllMlirf«,  B»fiM  tu  Ifo  «d«ka,  Kyattn 
(•bglaicli  aeltner)  AnackvallanfaB  van  BritotB,  kasMiden  lja|Ji«tiacbar,  •4»t  der  Glanidi 
Ihyrcoidra,  »rlbst  f;clatin«sf  Vrrinderunren  der  Sjnovialhiute  werden  nach  drm  Grbranche 
4m  J«ds  varacbviAdan,  aber  otcnala  wird  aiaa  Exaatoac,  eia  Sckrhaa,  MarfcachvMUi  «der 
iwMi  todb  M  iMtHlft  wifiw  ftla* 

f.  7U. 
rtttfetekwilttt. 

Vater  IMlgMchviilat,  TitMar  aiipMmSf  Lipom  («m  UhI  gtfcitf  Mch  4itBtellMl 

hirher),  SareowtM  adipotum ,  F.tipia  Hpomatodety  brp'eift  man  alle  Geachvflate,  4tna 
vrientlirher  und  Hanptl>riilaiiJthril  hiitolo^itrh  mit  drm  normalen  Fetlgeveba  (nor  clvaa 
veicber  und  htlirr  gerirbl)  übereinkommt;  dteaem  können  jedoch  in  unbeatiuttli  Ver- 
imtalMati  Bln((refiaee  «B<  Zfllfftvekariaeni  M^lHhl  uHn.  Bm  ntaa  LImb  Mtbt 
gut  aua  Frltz  ilcn  mit  aparsanu  t»  fjsien ;  es  ist  ireifh.  nml  je  mrlir  Bnndfl  ton  Zell- 
fftvebtfaarrn  ea  aviachen  die  Fcttzcllen  aufnimmt»  um  ao  fealcr  und  drrber  vird  ea. 
Ceachvfilata  der  Ieti(«rcn  Art  nennt  man  gevöhnlick  Siealom$  *).  Daa  Lipom  arschaiat 
kiiflff  latiaiaBalg  eingearhioaaen,  der  meiat  dflnn  lal  ud  am  saaawMBftvtltaAZdlff 
vehtusrrn  beatrht,  dorh  fflilt  dtrirr  Balg  biaveilen,  naraentlirh  bei  ^Saaeren  Lipomen. 

Ala  eine  beaondere  Fora  der  Fetlffcackwvlat  iat  dia  MeticeriM  and  daa  Atkeroma  an- 
taaahen  (vgl.  f.  74)).  Bu  AlharMit  laaat  all  dar  FaUgwAwalil  ngleich ,  «ad  auch 
•ImcI«  flr  aieh  ftr.  la  letalerem  Falle  iat  die  Getchvabt  aattaa  grtaaar  ala  eia  Giaaaai, 
veich  und  Ton  rinrm  aiia  mehreren  La^rrn  Zellgrveba  saaammengeaetiten  Balge  gebildet, 
aa  deren  innerer  Flacbe  aich  xaveilen  Epithaiiea  Torfindeo.  Zar  M^ticeri*  gehdraa  dia 
UaiaartB  Cjite«,  wte  Brlaea,  At  tiMB  Hatiaictcfci«  M  Mtvkltb,  «ai  IIa  an 
n  In  A«gttll«icra  att  Itr  Ocfaug  oll  MUk  ilAt  Bit  uilvkkail  lidk  Mir  laigna, 


*)  Mit  dieeem  Worte  M  nun  nirlit  ibibict  atreag«;  wrnn  nnr  etwaa  leale  Geaduralat  we4ar 
drutlicbe  Neifnag  lua  KrebaichwerdM  aalfl,  Bach  den  Charakter  4ai  BBiaMa  «dar  Vfmm 
•der  Kacboiidraaa  kaaital,  aa  daoa  bmb  ait  aicht  ta  Jaaa  Bila|Brli  BBtarbtiataa  kann, 
aa  wird  aie  gewMwUch  ab  Staala«  hatalchnat.    IbiBaa  tarUII  aa  aldi  att  da«  Aiudnick 

Sareome,  wricbaa  OcBchM  iil<>tr  br/ri«  liii'l ,  'V'  nmi  ,iu>li  i\i  dm  F.tüerfrtcbwälttrn  grxählt 
hat.  Nach  aaaaaiüB  aikreakopiadiea  taierMcluuif «n  (allrn  ia  4ar  That  baida  BaaiBBBaaaa 
aoa  4«r  Raila  4tr  OaachwtlaU  wef.  Ma  ftaalaae.  in  welckaa  «•  riMaiiiiii  aMnU- 
rrtdif-m  HifHf  irrwebe  vorhanden  »ind.  -ollm  ti'-'h  dm  Rrobarhtanff n  Eiaifer  sirh  mit  Krrbs 
verbinden,  ja  in  Krcba  Mmwandrin  kunnrn.  Uirsr  Urhauptunf  ist  mit  vieler  Zavrrsicbt,  Ja 
sogar  mit  aMcbetiiend  tbalsichlirbra  Belccen  in  der  nird.  Akadaaia  SB  Paria  bri  GalO|ia- 
heit  drr  Drremberrerhandlnngrn  1846  über  dioBcnitgrtchMiilatr  von  mehreren  Rrdnrnt  an«- 
gftprechcn  Morden.  '  u/fc'  brnirriki  dagegen,  da**  birfür  drr  bittelogiacbr  .NathMria  fehle. 
Mhr.t  bemerkt  in  diearr  Hrziriiung ,  ea  »nm  ilim  uirdrrliolt  Kranke  «orgcAkrt,  welche  aa 
la  Kraha  tbariataafeBan  Stealaaen  adar  tfarcaaaa  latdea  aaUtaa.  Dia  faaaaara  Uatcraa- 
chBaa  haha  aber  effehcn ,  daaa  dl«  Geachwilata  ta  aUaa  hartaa  aai  «afebaa  Thafloa  dmrch- 
aaa  diavihe  Slrnrlur  ^rir\z\.  K«  M.iren  dirae  firaehwfilate  »«mit  vom  Anfanr''  an  Kreba« 
BBtff  der  Form  de»  Sieatom»  gewc*rn,  uad  '  «gel  meint,  aa  aai  BMgiich.  daaa  aus  lüar 
Hai  larilif«af  durch  Verachträrung  alt  BiMaaf  via  Cwilaia  iwaiiiiill  hMla.  Oitar 
an^paMaa^aav  awar  sn^aiMnyaaB  «wb**  «■  Mann» 
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IbulM,  Jahren  und  itekt  oft  la  im  WackiOnM  MU,    In  ihr  hmichen  Ml- 

rrsten  ror,  nnd  Zellgewebsfaiem  tiod  nur  in  Cffrinp^erer  Mengte  vorhanden  oder  fehlen  f^tns. 
Die  feiUjraUn  haben  aber  daa  normale  Anaehen  rerioren,  eind  andurchaichtig,  und  ler- - 
NiMMi  MokI)  ihr  lAdfe,  4m  fall,  ift  voriMort.  IMoMolicorii  hm  talilinmf  «herfehcn, 
wo  die  Vermiachnng  dea  Eitera  mit  dem  Fette  der  Geachmilat  ein  krebaarli^rea  Anaehen 
fi^bt.  Früher  bezeirhnrtc  mnn  mit  dem  Namen  Lonpc  das  Li|oiM  aovohl  ala  die  Melicaria 
und  daa  Sieatoma,  doch  gebührt  dieaer  nur  dem  Lipome. 

Ab  aidi  aM  4io8«  FattfoachwtlMa  fvt«1lf ,  nohmon  nie  einen  hlaartigea  Obaraklar 
an,  und  g'ehen  nie  in  Funfpia  oder  Srirrhu«!  libcr,  können  aber  anf  sveieriei  Weiae  dem 
Offi^aniamua  achädiich  werden,  einmal  durch  ihre  Maaae,  indem  aie  auf  die  benachbarten 
Theile  drücken  oder  die  Bewegung  hindern;  aaf  der  anderen  Seile  könnten  sie  darch  Anapan- 
wof  4ar  aia  •beniehoBian  Haut ,  naneBlHdk  wenn  iuaaere  Schidlichkeitea  llUinilNlaB, 
aich  entzünden,  in  Eiterung  und  Verschwirun?  üheri^rhen,  und  io  dnrrh  hektiichea  Fieber 
die  Kräfte  dea  Kranken  erachdpfen.  Sie  atehen,  aagt  man,  in  keinem  Verhlltnisg  xu  irf^end 
einen  Ailgemeinleiden,  und  duier  iet  auch  ihre  Auarottung  an  ticfa  eo  gefahrlos  und  ohna 
aUe  nachtheilige  Folgen  (Vergl.  indeeeen  §.  7S4  die  twrite  Anmerkung). 

1>ie  letzte  Vraache  ihrer  Entstehung  ist  aehr  rithaelhaft,  doch  sprechen  solche  Fille, 
wo  aie  durch  änaaare  Sehidlichkeiten ,  Druck,  Schlag  oder  Stoaa  entatanden  eein  aollan, 
dbfir,  itM  Mar  ein  in  vamalirtar  Mango  ■bfreaonlerlot  Vlaaten  dnrdi  4m  ElMlnaa  lat 
«mfobenden  Fettgewebea  in  eine  dieeem  ihnlirhe  Substanz  umgewandelt  wird  Maa  teiel 
•ia  gewöhnlich  an  aolchen  Stellen ,  in  denen  Fett  normnl  vorhanden  ist,  nicht  dagegen  di, 
wo  daa  Fett  fehlt ,  wie  in  dem  Hodenaack.  Sie  entwickeln  aich  langaam,  ohne  irgend  eine 
Baachwerde,  seilen  bateMiMon  efno  ef gonllitelkhe  WofdiMt,  vie  trem  nutt  oinoM  att 
BtMlwoIle  gefiillten  Sack  berührte,  gewihren  ein  elastischea  GefBhl,  welchea  einer  Flnctnn- 
tion  naht  kommt,  die  Gesrhwnl'it  ist  dabei  umsrhricben  und  gana  schmenloa,  ihre  Ober- 
fllche  ist  suweilcn  ungleich,  und  man  unterscheidet  einzelne  Congloraerationrn.  Doch  lehrt 
dio  tigllelM  WAtmof,  daaa,  ao  Imgo  41a  Geechwilate  noch  «itor  4er  geapannlea  Hanl 
aitien,  sehr  häufig  diagnostische  Irrthümer  dber  die  Natur  der  Geschwülste  vor  der  Ope- 
ration stattfinden.  Die  Lipome  bilden  üebergingc  durch  das  Steatom  in  die  Faserge- 
achwttlat,  durch  die  Varietäten  mit  deutlichem  Balg  in  die  mit  Fett  erfüllten  Balgge- 
•chwfilalo;  durch  die  balgloaan  Yariolitcii  to  4le  einCachen  Hjpertrophlen  4a8  Fotts^lgo- 
webes,  und  es  gibt  eine  Art  von  nicht  völlig  umsrhriebencr  Fettgeschurultt,  wo  man  nicht 
itgen  kann,  wo  die  krankhafte  Feltbildung  endet  und  die  normale  Feltmaeie  beginnt.  In 
ihren  phyaikalischen  BIgenachaflen  aind  aie  biaweilen  den  weichen  Arten  dea  Krebaea  und 
■arltachwaaunea  tinachend  ihnlich.  Die  Lipome  sinil  der  Anzahl  und  Grlaao  nach  aehr 
Terschieden :  oft  sehr  klein,  bilden  sie  zuweilen  viele  Pfunde  schwere  Massen;  oft  haben 
aie  nur  geringe ,  oft  atarke  Neigung  snr  Vergröaaernng ;  bald  aieht  man  nur  ein«  aolche 
GeachwnLt  an  eine«  h4ifi4«ui,  bal4  ala4  oa  neltforo,  solui  o4or  ivmaig  «.  a.  f.  8io 
liegen  gewöhnlich  auhcutan,  wihrend  Driben  unterhalb  den  Aponeuroaen  liegen,  ein  Ua- 
atand,  aus  dem  sich  zuweilen  ein  diagnoatiachea  Zeichen  entnehmen  liaat|  ondUcli  gohteail 
4io  Lipome  fast  auaaclüieaiUch  dem  Hannea-  und  Greisenalter  an. 

§.  TU, 

Bei  kleinertm  Goachwibten  dieaer  Art  kann  man  zwar  in  mameke»  Fällen  durch  Anf- 
logen Ton  6«fnMrfiinnofildt  in  Moonviebaloaaig  gehiat ,  4nrch  Einreihnngen  ron  Ochaeii- 

galle,  Nnssöl  und  Spirit.  Mindemi,  dirch  den  lange  Zeit  furtgesclztcn  innerlichen  Ge- 
brauch des  Liquor  Potassae  (wenn  namentlich  viele  grössere  Lipome  vorhanden  sind),  die 
Zertheilung  und  Heaorption  bewirken*),   doch  ist  die  Uiuvcgnahme  mit  dem  Meaaer 


t  C*)I^*4je  liess  einem  KiaakoB  dreimal  tigUch  ^(t  Liquor  potaasae  in  etwaa  rofianntcm  Bier 
nahaun;  der  Edolf  war  foUatindig  in  oMgoi  Noatlan»    ürinliyi— m  nwrdüto  aril 
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I.  7«)  •). 

UiaAftr  als  w  tAM  dmä  AitMCUtchvAktt  F»lft  «Uim  AlifMMiiiliMaM  uni  w«u 

•it  im»  ciilirpirt  vemira,  kinMo  ti«  nicht  alUia  vi«4*rktkrcn ,  •«alani  ai<k  ein«  fl- 
caere  uad  Mlbat  tödtliche  Krankhrit  hrrbeiführea ;  dieti  AllfrcmeinleidcB  stellt  sich  «tllMl 
aU  U)iaaii«  dar,  f eweknlicli  itt  c«  nur  aua  gaviaaaa  Uaatäadao  s«  rerauitkaa,  ala  vakiM 
M  katraditaa  ümii  I)  Sita  iar  OaacMal,  taaaBiaw  bai  allaa  bUfÜMi  te  iar  Hllt 
4m  RMci^rala;  2)  Iinf^rt  BetUhrn  derielbtn  ohae  balficllllich  xu  vackatn  and  bei  rebti- 
taM  WohUrin ;  3)  Wiederkehr  Dich  frührrrr  Exi tirpation ,  ohne  daii  dirte  daran  Schuld 
war;  4)  Verichvindan  allerhand ,  fitlleicht  nabadtaUadar  Laidcn  nit  dem  Krackainaa  dar 
Gaackwbt,  5)  paria4iaalia  Vartalaning  der  Qaacliwilat,  a»  liaa  alt  i.  B.  M  Wallan 
aar  MenetniatUnaieil  ^eapanntar,  eaipfiAdUch,  roth,  cicaiürt  vird;  6)  Daaaii  Maltfarar, 
ahne  hinlia^llche  örtliche  l'rsiche  entstandener  GeschvöUte.  la  solchen  Fillen  aperirt 
nur  kehuie  der  Lebanacrhaltang  and  »eratört  dann  am  beeten  die  Geecbvnlel  durch 
■f ,  alar  atablift,  «•  Haaa  lidit  aawaadbar,  aar  4ar  EmtipaUau  atoa  faalHMlIaw 
Da  diese  Geschvültte  In  Allgemeinen  nur  locker  an  den  benaehbarten  Geveben  bin- 
gea,  eo  kann  aan  bei  den  Tersrhiedenen  Formen  derselben  reradUadene  Rickeichten  nek- 
men.  Bei  den  flackern  üescktcuUttn  auf  braUer  BatU  trennt  aan  **) ,  wmu  die  Bairt 
kia  auf  die  Oberflicke  der  Geeckwulst  ein^aahaittai,  dicee  reckta  und  Uaka  mit  ini  Mb 
drs  Scalpells  oder  mit  drn  Fingern  ab.  selten  ist  die  Sckneide  notkvendlg;  dann  vendef 
man  sie  um,  oder  Caaat  aie  mit  einam  Hakan,  und  sckneidai  die  latatan  Verkindangen  aaU 
dar  Scketra  durck.  Bai  krailaa  Md  aal»  füayringapda«  Oaaatwllala»  wna  aua  gavSks- 
Halt  ainen  Lappen  der  Tegnmcnte  entfanan  und  das  Meeaer  auai  Laatrennan  an  HflUa 
nehmen,  da  die  Verbindungen  ctvas  frster  sind.  Gr^tielte  Gaeckvilat«  dleear  Art  kann 
«an  darck  LMtrannan  aatXarnan,  wa  nun  nur  eine  hinraickaada  greaaa  Haatmenye  4adafck 
laiSAIIaal,  daaa  aMB  Aa  Baal  dardi  alaas  OaMMfli  lalrtMMi  llülf  alar  WMl  Ihmi 
um  daa  Stiel  eina  Ligatur  legen ,  nackdem  man  vorker  in  die  Haut  aiaaa  airkalArmlgaa 
EinKchnitt  ^^rmarhl  kat.  Fürchtet  der  Kranke  da<  Bistouri,  aa  tMk  (ftfttitr  im  BiBi  !■ 
Salpetersäure  tu  taackaa  und  dann  auf  die  Haut  au  bringea. 

ämk  iat  Ha  Aavaaduag  daa  Baaraalla  (vargL  f.  Sf7)  gagaa  Upaaa  «I  BiMlaMa 
klar  aack  aniufikrta.  Maa  sticht  eine  f^edhrte  lange  Ifadal  aüt  einer  aus  3  —  20  bauan 
vollenrn  oder  seidenen  Fiden  xusarameogesetitcn  Schnur  darck  die  Basis  der  Geeckwiilet, 
und  »icht  eo  daa  Uaareetl  in  die  Geecbvalst  hinein;  ist  die  Baaia  der  letatara  eekr  graaa, 
aa  lagt  maa  %  frfcalra  kraaawaiaa  aia.  Verkaad  aal  BaahlahaaABf  aM  wla  baki 
Haarseil  §.  397.  Die  Gaackarulet  wird  dabei  durck  Eiterung  i«ret5rt,  und  wenn  dieee  aickt 
mehr  forvirls  geht,  eo  beatreicht  man  den  einiutirhenden  Tbeil  dee  Haareeila  aüt  einer 
reiaanden  Salbe  oder  macht  ikn  dicker.  Ist  die  ganxe  Geackwalat  durck  Bitarang  aaraUrt, 
aa  vird  der  Ellar  gutaHig,  bievallaa  kluUg  und  daa  iaiWalMa  4aa  HaaraaÜa  flytanri 
daa  Haaiuail  aaa.  mi  käUk  Um  Kimmm  WAn. 


fro<i<iem  Krfolfc  gegen  ORDglicn ,  Lupien  (die  (iftchwOlate  an  Kopfe)  uud  aadrre  Bal|ge- 
aahwülste  dM  Imalaelr.  contra  lufiu  PlenUi  (Ha.  üallar.  lurcic. ,  Oammi  gafcnui  aeela  aa- 
lallt  vMdb  aarie;  Mnaa  frumaati  aaa  1);  Baalaaa  }Jf ;  linllalh,  alvaa.  ftf.  ■.  1 
eanpiistr) 

*)  Die  Etslirpstion  rinrr  (>tit;r«ihwakt  famrsacbl  ofi  eioe  allfCBCtae  coaeÜtutioneUe  Daria 
trichtigung,  und  diese  Fälle  sind  4a  baalaa  Beweise ,  dass  eekke  PeHgaadiurllala  laaa 
ilurli  die  Policen  einer  .iu»  drr  Ziisimmensetinnf  des  Blutrt  hrrTorrfli''n<1rn  verladfrtaa Er- 
nährung lind      8i«  hingen,  ixgl  Alhtr»,  hinfig  mit  riurr  bceinUscbUgtrn  Atheuilhlli|iMtt 
lusammrn,  und  urilrulil  ein  Ersetz  fiUr  die  gehiaderte  Auaacheiduig  der  Kohlraslara* 

"*)  Der  Apaerat  beatebt  bei  der  Operatiaa  aaa  einem  geraden  and  conmea  Scalpell  mit  diknaem 
Oiliinds:  efuem  epiliaa  aal  aval  ataamiai  Bakaa;  alaer  Pincette;  Cewpcrscker  ScJMore; 

iMjlea;  Schiptama;  hiMaa  mk  mumm  WaMTt  MlfiMliri 
i^aaiff  aaaa  aad  JUada« 
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Endlich  masf  zuveilen  ein  ^emi«chtet  Verfahren  in  ADvendoDg  ^ezog^en  werden. 
Wenn  die  Geschwulst  sehr  fest  sitzt,  mit  wichtigen  Theilen  Terbanden  iit  oder  sich  tief 
BwiKhen  Mukelo  erstreckt,  so  eutirpirt  mao  ton  ihr  so  Tiel,  wie  xulissi^;  ist,  mit  dem 
Messer,  und  xerstirt  den  Rest  durch  Aetmittel,  oder  ■•■  Ufi  alflichsk  tief  ma  die  Ge- 
•chwvlst  eine  Ligatur  und  schneidet  sie  vor  dieser  ah,  rntwedfr  sos^ifirh  oder,  im  FtUt 
kt^Mteade  Geluae  in  die  Geechwiilst  geben,  nachdem  diese  brandig  gevordca  ist, 

§.  735. 
GefisBgeichwüU te 

Gefisfgeschwülstf ,  Telan(]{ehtn<:ien ,  nennt  man  solrhf,  welrhp  der  Hauptsache  nach 
histologisch  aus  Blutgetässen  mit  ilazwisrhen  lirfirfniirtn  Zeilgewrbe  bestehen,  und  als 
weiche,  elastische,  sammtartig  aitiufühUude,  meist  mit  breiter  Basis  aufsitscude,  selten 
gestielte,  schmerzlose  Geschwulst  erscheinen.  Sie  treten  seltner  seibetelindig  auf,  viel 
hiufiger  aber  compliciren  sie  sich  mit  anileren  Geschwülsten,  selbst  mit  bösartigen,  und 
bilden  im  letsteren  Falle  den  bösartigen  Blutscbwamm  §.749  (Fiingus  liaematodes),  wegen 
lleMr  hiufigen  Complieatitii  Inden  eich  bei  ihnen  die  meisten  Uebergänge ;  denn  fast  alle 
flifdiwlltta  knben  Gefasse  und  könnea,  wenn  diese  vorherrschen,  entweder  gleidi 
anfangs  oder  ml  in  iknm  aflUrM  Entvicklnngaatadiea  in  Telangiaktuien  tbff- 
gaben  **). 

Die  TelangiebUaiMi  iini  inuner  «lint  Balg,  ihre  Ctflaae  haben  in  der  Rani  einen 

liemlich  grossen  Dorchmeseer,  und  sind  entweder  sehr  weite  Capiliargefieat  tiar  klelnt 
Arterien,  am  häufi^Bten  aber  kleine  Venen ,  daher  diese  GeachwÜaU  m  iasaatea  Thailen 
gewöhnlich  eine  blaue  Farbe  haben. 

.  Uaber  die  BnlvickluAgaTorginge  der  GeOesgeachwIHaln  fohlen  hlaloltgiich«  Beob- 
achtungen, der  letzte  Grund  ihrer  Entalehnag  iat  ToUkoauMn  dnnk«!.  An  aleh  aind  aie 
durchaus  gutartif^  und  unschädHrh. 

Die  sog.  Tumores  fungosi  sanguinei,  ereetiiem  GescktcuUley  nach  Dupuytren ,  sind 
Um  nna  einer  Znia—ienhlnfnny  enreiterler  Geileee  ipebUdel,  Verden  anch  itn^seJkfaaiei» 
gMUinnt,  und  sind  entschieden  renöser  Natur  ***).  Sie  schliessen  sich  den  Varices  an, 
und  bilden  zu  diesen  den  Ueber^'ang^,  sn  dass  man  nicht  weiss,  ob  eine  solche  Geschwulst 
den  rs'amen  Varix  oder  erectile  GeAthwulst  erhalten  soll.  Die  renösen  Erectilgeschwfilste 
*  hnbra  einen  caremtaen  Bin,  leliige,  fiebrige  Riwne  dnrch  Anadehnnnf  nnd  Venchaal- 
xnng  der  kleinen  Venen  entstanden,  kommen  seltrn  top,  besonders  aber  im  attbcntanes 
und  snbmucösem  Zellgewebe,  und  im  Knochen  besonders  in  der  Scbädcldiploe. 

Diese  Geschwülste  ans  den  Capillargefässen ,  auch  Aneurysmata  per  aoastomosin, 
AMßTfwmtU  spongiosa  genannt ,  haben  ihren  urspränglichen  Sita  in  der  Hanl  nnd  In  dem 
danater  liegwidfn  Zeli^vtb«,  ndtr  an  UebergtnsaateUen  der  insiarcn  Bant  nnd  einer 


*)  Geschwülste,  welche  ihrem  wesentlichen  Inhalte  nach  aus  Blut  beetehen,  gibt  es  Terschied- 
ner  Art:  Aneurysmata  und  Varices,  die  sog.  Blutfeschwulst  derNeufebomea  und  den  Blut- 
brach.    Ueber  alle  diese  werden  wir  eigens  sprechen.    Die  SeechwAlele  in  Felge  Ton  Zer- 

reissungen  der  Vcncii  oder  Arterien  gcliOrcii  nirlil  lildier,   sondern  thellweiae  Stt  den  Ex« 

Iravasateii  (li.titil»,  tljcils  zu  den  Aneurysmen  und  Vnrires  selbst- 

'*)  Di«;  genülinlicben  Mälcr,  sog.  Muttermäler,  haben  in  dem  Hautgewebc  selbst  ibren  Sitz  und 
eiod  in  pregBOstiscber  sowohl  als  therapeutischer  Beziehung  wohl  zu  unterscheiden  von  den 

wirbligeren  >\ihrutanen  Teleangiektasien  ,  die  wegen  ihrer  Form  imd  Textur  mit  Rerlit  Blut- 
scbwamm seuannt  werden j  eine  Bezeichnung  die  oiil  Inrctht  auch  dem  Medullarsarcom  bei> 
gelegt  wird. 

Bei  den  Telaagicktssien  sind  die  Geschwülste  aus  Tariciaen  Oeßssen  neb$t  nenfebÜdalen 
Zelien  und  Fuem  gebildet,  aind  alao  nicht  eintacke  GefiMenreiteningen. 
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Gefasflgeidiwülste. 


SAMahtH;  Vmmm  ab  SMlhagra  m  IMgilm      ia  1«  Bnl  Im  SdAlelf,  ler 

WtDg«B,  Aap^enlider,  an  den  Lippen,  Nasenrindern,  seltener  an  den  Extremitäten.  Sie 
erscheinen  anfan^^s  als  rothe  oder  blauliche  Flecken  (tfuttertnäler)  j  wenig*  oder  g^ar  nicht 
«rhaben,  flach,  Tergrüssern  sich  allmälig,  erheben  sich,  bilden  Geschwfllste ,  in  denen  es 
kriaMt,  flieht,  ja«fct,  U*fll,  und  die  AehnKchkeit  litb«a  alt  Erl-,  IMIiafrtB  «.•.▼• 
Bei  jeder  Gefässaufrr^un;^,  beim  Sprechen,  Sinken,  Schreien,  Laufen,  nach  dem  Genüsse 
kitiiger  Getränke  u.  s.  v.  werden  sie  grösser,  härter,  gafUrbter,  kdunen  die  Grösse  eines 
Kittdeskopfes  erreichen.  Bai  Blut-  und  Siftemlnst  des  Krittkatt  wird  dia  Gaschwolsl 
blässer  und  fallt  ein.  Bei  Aagiektasien  im  Zellgewebe  unter  der  Htat, '  bdüUt  Üe  tia 
bedackende  Hank  oft  lanc^e  Zeit  ihre  natürliche  Beschaffenheit,  oder  sie  ist  nur  sehr  wenig 

CrtUiat.  Habaa  sie  bedeatendca  Umfang,  so  arheben  sich  cinselua  Stallen  aaC  ihuaii| 
etairtn,  ihalldi  Im  Aktcanan,  In  lern  In  Blat  hafaa  nagarlrackt  Itrdi  He  ZaIltB 
■niara  Zmm  gatriakan  wird,  xnweilcn  nimmt  man  aln  Garrangaräoach  wahr,  ähnlich  lein 
bei  Aneurysma,  aber  natQrlich  schwächer,  die  Haut  Tcrdflnnt  sich,  bricht  auf,  und  es  ent- 
atahan  beträchtliche,  oft  wiedarkahrende  Blntungen  aus  der  Oeffuiug,  aus  welcher  afitar 
aahvaamrfga  Wadiarungen  van  latkarFarba  barfariratea;  IIa  achliaaaanlen  Vaikaa  kraahaa 
kald  wieder  auf;  sie  bluten  leicht  beim  Kratzen  oder  bei  anfälligen  VerlaksangaB«  and  es 
entsteht  xuweilen  Blntunj^  aus  denselben  zur  Zeit  der  Menstruation.  Die  subcutanen  Ta> 
langicktasien ,  welche  den  Namen  „Blulschwamm'^  —  Fungua  hacmatodes  erhalten  habaa, 
aCauea  akk  ala  vnragelaiisaiga,  aieiat  nindlicha,  aMkr  alar  wanifar  alaatiack  targaaciraala, 
nicht  flnctnirende  Geschwülste  dar,  die  sich  wie  ein  unter  der  Uaut  eingeschlossenes  Stück 
fon  einem  frisch  ausgedrückten  Badeacbwamm  «nfählen,  und  daher  am  leichtesten  mit 
ainam  weichen  lockern  Lipom  Terwachaalt  varlan  können.  Sie  nnteracheiden  sich  jedoch 
«M  liiaaB  waA  anlan  Gaachwilstan  wAt  laiekt  lirck  den  Umstsnd,  ian  aie  durch  Can» 
fWaiion  entweder  ganz  Terdrang:t,  oder  wenigstens  merklich  verkleinert  werden  kSnna^y 
W»ä  kaim  Naclüassa  daa  Druckea  achnell  wiederkehren.  Der  arterielle  Blntschwaaun  charak- 
Niiairt  Mk  ikarHaaa  Inrch  aina  mStUM  laa  Mehla-  alar  Taatajnnaa  wahrnahatea  FklaatlaB. 

§.  736. 

Die  arterielle  Angieklotiß  {Feuermai)  erachaint  im  Anfange  als  eine  kleine  hoeb- 
ratka  Geflssinjadlan  lar  Haat,  Tergriaiarl  aM  icknall,  Palaalian  iat  lentlieher  fihlbar. 
Die  tenöse  Angieklasie  dagegen  bat  garinge  oder  gar  keine  Pulsation,  die  Geschwulst  ist 
dunkelroth,  bläulicht,  v^arlist  langsamer.  Die  Substanz  der  venösen  Angieklasie  läsat  sich 
mit  der  Flacanta  rergleichen,  die  der  arteriellen  gleicht  der  Tela  erectilia  des  Penis*}. 

IMa  AnglAtuian  rial  angakaran  alar  antitaban  fa  len  apitaran  Jahran.  Dia  Vai^ 
grösaamng  der  angebornan  rokban  Flecken  (Oefässmuttermal)  erfolgt  zuweilen  §üu  a^Mll, 
oft  aber  auch  erst  späte,  immer  aber  pflegen  sie  in  der  Periode  der  Pubertät  lozanehmeD. 
Daa  Uebel  ist  ursprünglich  rein  localer  Natur,  kann  aber  auch  bei  achlaffer  Conatitntion 
«bI  Neigung  aar  Siftaantaiiaehung  conalltatiaaaU  arirlan.  VarlaÖaa  Aaalabnnagan  ia  laa 
Gelassen  der  Netshant  erregen  S(aar;  die  der  Vasa  thyroidea  Stimmlosigkeit ;  die  dar 
Yasa  renalia,  Ischurias  dia,  dar  Himgafiiaa  Kopiachman,  Schwindel»  Gaiataakrankliaitaa 
and  Apoplexie**).  — 


*)  In  den  TaricSsen  Venencaaälea  Inlan  ildi  lawaUaa  hanfkom-  Ms  erbsengraaaa  barta  Caa- 

cretnente,  Phlebolilhcn  genannt. 
'*)  Merkwürdig  ist  die  Schwierigkeit ,  in  den  erectilen  Gaecbwülsten  eine  lebhsAe ,  soasal  alaa 
alkfaira,  Mlflarlrada  Batxtodung  harromrufni.  Baf  der  aUgenafnen  gangbaraa  Aaaidil, 

dass  die  Intensität  der  Entzündung:  mil  drr  Vnsculnritäl  des  gereizten  Organs  im  gradan 
Verliältnisse  stehe,  muss  dieser  Au>.sprucli  seiir  paradox  erscheinen,  und  doch  ist  er  auf 
unzäblige  Erfahrungen  gaaMIzt.  So  üppig  auch  uo  Yagetation  dar  iorankkaflca  erectilen 
Geacbwülstc  zurdge  ihrer  grossen  Tendenz  zur  Volums-  und  Hassenzunntime  zu  sein  scheint, 
sa  gering  ist  doch  ihre  Vitalität;  ihre  Sensibilität  ist  viel  geriager,  ;ii;>  die  der  gesunden 
Umgebung,  und  Dupuytren  bat  ihre  ausgezeichnete  Nervenarmutk  nachgewiesen.    I)ie  man- 

goUufta  Inaanntim  ti»t  fU»i  wähl  dia  aatfldisha  Kifcliwag  1«  futeiaa  gntiandaagifikig» 
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VfrwrchieU  kdoiteD  Agiektaaien  werieo:  I)  mit  AneurfiBMii,  mit  Varicei,  Abfcti- 
MD,  oder  £nc«fli«loi40ii.  DiagAMtUcb«  AohalUpunktc  dagtrtD  tind:  du  AntvrjMM  wer- 
9»im%  ik  Bnltek«  Mt  m  «it  AagiektMic,  «•  CMmbt  W  fMUr,  bmIi  te 
VerUnlt  «fMT  ArUria,  4t  MMtioa  sn4  AmkkmBg  Ut  badaiCadl,  w4  tidlich  kMMil 

das  Anetiryaaa  neistrni  nnr  bei  Erv«cbrrnfn  ror.  Auch  die  Varicet  kommen  meiatana 
ur  bei  Ervackaencn  vor,  geben  nacb  dem  VcrUure  einer  Vcue  meitlana  an  den  £xtraaü* 
tlliik  Dit  QMchvilit  lat  Biclil  alwIfMli  vit  M  AD^iaktMit,  Midini  toMf.  b  iM 

bcapbaloidgeachvflUten  kommen  lancinirende  Scbmersen  vor,  sie  finden  aich  meist  nur 

bei  Enrachsenen,  wohl  aurh  bri  Kindern,  aber  immer  f^\eich  nach  der  Geburt,  sodann  CiUmI 
die  erectile  Geschvülstc  cliaracterisir enden  Zeichen,    lieber  Abaceaaa  Targl. 

§.  7:17. 

Die  Mittel  sar  HeUvDf  dar  Geflsageschvülste ,  Angiektasien  und  farbigen  Mutter- 
aülcr  aind  folfande:  1)  «Ua  CoMpraaaion  mit  oder  oline  gleidiseitige  Anwenduig  adatrin- 
giwiw  MMili  t)  4m  A«tailtoi|  3)  iu  fMhMit  Ümsi  4)  4k  VaccfaMliM 
achvvlat;  5)  die  Acuptinctnr}  6)  daa  Haarseil;  7)  die  Unterbindung  der  Hauptarterien, 
mit  deren  Venweigongeu  die  GeschwuUt  in  Verbindung  steht,  oder  die  Amputation, 
wmn  die  Geadkvulst  an  einer  Eztremitit  besteht  und  kein  aodrea  klittel  hilft}  8)  du 
Stttovina  teNlkM)  9)  lajactionen;  10)  Eiciaion  *)•  — 

Die  Compresnon  kann  nur  bei  selchen  Gefäaagrschn  ülstcn,  welche  erst  im  Entsteha« 
aind,  und  deren  Sita  ea  erlaubt  (a.  B.  Stiraa,  Schädel),  angewendet  werden,  durch  aU- 
atiache,  bmchbandihnliche  CompreMMiaa;  Drickplaltea  Tan  Blei,  Gold,  Silber  vod  mil 
Sckvnben  Taraehea;  durch  den  GypaTarbaad.  Dabei  Adatriogaatia,  Alaun  ia  Roaenwaaair 
awfgflösst.  Aqua  aaturnina,  Creosot.  Dieses  letztere  ist  bei  Telangiektasien  Neugebomer, 
Tordünat,  2 — Saud  ticUch  übersuacUafea,  aahr  MspfohUa  varden.  Ea  tdalft  Bicoria- 
tiMi,  ClctiitiM  md  aUaihliga  Ataahat  im  Qtichwiftrtt,  «wnif  glatta  mMm  Ywmh 
bang  eintrete.  Wird  bei  Anwendung  dar  Compresiion  in  Verbiaduag  mit  dem  BiIIIiImb 
Gebrauche  der  Adstringentien  der  Blutschwamm  bleicher,  flacher,  fester,  bekommt  er  la- 
letat  feat«)  waiase  Inaelchcn,  ao  kann  man  der  ToUatindigan  Rückbiidong  geviai  laiiu 
^afaaiiWir  M  nkktm  Gaachvililaa,  dit  «Im  fftttt  Aatdtbwnf  ul  wtaif  Tltfi  kabaa, 
baaoadera  bei  Kiadtnit  Kali  canatlcum,  coamiachaa  Pnlrcr,  Hellmund^acha  Salbe,  HMluH 
atein,  Acid.  nitr.  cencentr. ,  Liquor  Bellostii,  Ueberschlsgen  einer  rcrdünnten  Creosotldaaag, 
Ungnent.  oder  Emplut.  Tart.  stib.,  am  besten  Paata  viennenaia,  ja  nach  Umatändaa  2, 
S— 4«8l  kinlartfaiMidtr  MmnrtBiMi;  rargl.  Gdcufi  «tt  f.  1SS**)$  Mf  üa  ChaoMbto 


keit  der  TeUng;iektasien.  Daher  bleiben  sie  meist  »0  indifferent  gegen  den  Reiz  der  Na- 
deln, des  Haarseils,  der  Scariflcatioaen  aller  Art;  ja  selbst  das  Giabeisea  rermag  in  dar 
Regel  nur  Ulcacatiaa,  aad  diaaa  mtial  aar  ia  aahr  baachciaktam  Umfamt  ia  ihaaa  harwtt- 

zurufen. 

*)  Biafig  Terschwinden  angpborne  kleinere  Flactaa  durch  Gefassausdehnnngen  erzeugt,  Ton 
frdaa  Stickaa  ahne  Zutbun  der  l^uaat,  iata  mit  dam  Wachathnma  daa  Xiadat  du 
elrla  CMIaaaets  iamer  dtoaer  wird,  aa  data  üa  blaaaaa  and  Heirtaa  haaklMi  aaf  Saalaa 
der  intensivrothcn  Stellen  immer  zunehmen,  bis  endlich  auch  dieContouren  ganz  Terschwin- 
den. Uan  kann  dieses  Erblassen  und  Verschwinden  eines  solchen  Muttermals  begünstigen 
danh  kaMa,  adatito|lraada  aad  uNada  raiiaada  VtmtaMitBta,  ITIbi  iftaagw.  Bagiaaaaam, 
concentrirtc  Lösungen  ron  Alaaa,  Phuah.  tcat.,  Argaal.  altr*»  Wwt.  itipw.,  Ctmgmt^ 

Creesot,  OpionitiDctur  etc. 
**)  Man  schneide  in  ein  Henpflastrr  eine  Oeffenng  von  der  GrSsse  dea  Matteimalat  aad  be* 
legt  dieses  damit,  so  dass  es  durch  die  Oeffnung  sichtbar  bleibt,  trägt  dana  gepulverten 
ungelöschten  Kalk,  geschabte  venetianische  Salbe  ana  mit  kaltem  Wasser  lu  einem  Teige 
gemacht,  3  niesserrücken  dick  auf  das  Mal,  und  überklebt  es  mit  einen  Heftpflaster.  Nach 
12  Standen  nimmt  maa  die  Pflaster  faiawag,  and  wiederholt  diese  Aatsog.  Nach  abamala 
11  fliaadaa  alreleiit  maa  Bab.  AretH  aaf  Cbarpie,  belegt  das  Mal  laarft,  ihartJail  at  mit 
einem  Heftpflaster  und  wiedi  rdoU  diesen  Vcrlond  alle  14  Stunden,    kt  das  gUit  Hd  blV* 

laagailit,  daaa  TacMadtl  maa  aa  aUa  M  BtandM  i(Mi«li  Ua  «v  BailBaf. 
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trttwht,  fuA  Mdk  UM  4m  himägm  huftAk  4h  Mt  ail  HiHiMtiia  k«tapft  «i 

■it  fieftpflaster  verbunden  *).  —  Du  Glüh8i$en  nnr  in  Fällen ,  wo  weg^n  des  SiUe« 
vnd  Umfan^^ea  eine  andre  paiaende  Behandlan;^  nicht  lulSssigf.  —  Die  Vaceination  in 
Cieachvilate  kann  nur  bei  oberfliclilichcn  in  Gebrauch  gezogen  wcr(]cn.  Man  macht  mit 
der  Lraitttc  Mhi  vkit  feine  MmMa  mnä  Mm}A  dann  die  fanie  Geadnnlil  Mit  flMf 
mit  jener  Lymphe  befeuchtptrn  Lriiivand,  vorutif  Piistelbiliiun^,  Exulceralion  und  ZertH» 
rang  der  Angtditasia  folgt;  iat  beaondera  bei  noch  nicht  raccinirten  Kindern  anwendbar  **),  -» 
Die  Unterbimdimg  eignet  aieh  bei  den  geat leiten  achwamraigen  Gcachwfilaten  der  Arte* 
fiea.  Man  durchaticht  die  Baaia  der  Geschwulst  mit  einer  starlcen,  etvea  gebogenen  Nadel, 
sieht  einen  doppelten  Faden  ein,  und  bindet  ihn  nach  beiden  Seitrn  wie  bei  der  unucblon- 
geaen  Kahl  ieai  maMUBea.  Wird  hicrMif  die  Maaae  der  Geschwulst  achwarsy  ae  nimml 
■n  fie  flril  4m  Umn  hliiveg  tmi  cntlienil  fie  Ligataren;  e^tr  mm  ittiil  dM 
Saaenacfcartenedel  dvch  die  Geachwulst,  '/«  Zoll  von  ihrem  Rande,  und  eine  gnit  Knill 
mit  doppeltem  Faden  im  rechten  Winkel  unter  diese  Nadel  durch.  Die  eingezoganen  Ii« 
ffatoren  werden  geeilt  und  utcb  beiden  Seiten  unter  der  eraten  Nadel  lueamroengebn»- 
4m,  — •  in  ■•MMi  raiiB  Innn  «nn  die  IfnM  48  Mmdea  •4n  atcfc  lioger  liegen  In^ 
een,  oder  mm  kann  deren  Herausbef5rderang  der  eintretenden  Ulemllen  überUaaen. — 
Die  Unterbindong  dor  Hauptarterie  bleibt  für  manche  Fälle,  wo  das  Leiden  z.  B.  in  der 
Orbit«,  in  Antram  oder  andern  tiefgelegenen  Farihien  aeinen  Sils  bat«  und  eine  tetUcbe 
Behandlnng  Bieht  angewandt  «erlM  ktnn,  4m  leiste  MMilt  wmm  wtier  «Im  4er  «f^ 
führten  Mittel  noch  die  Exstirpation  zulässig  iat  Hat  man  Uranclie,  die  isoHrte  Unter' 
bindnng  dea  Uauptgefasses  als  erfolglos  betrachten  zu  können,  ao  bietet  die  subeutan§ 
Vnt§rbindung  der  gamen  Getckwulst  ein  unschätibarea  Mittel  bei  arteriellen  Blntacbwim- 
mm  oder  anbcutanen  Blntgeachwfllsten.  —  Die  SwtHrpaHon  eder  Exeuion  ind  Vereini- 
gang  der  Wnndränder  durch  umschlungene  Inscctennadeln  iat  in  den  meisten  Fällen  dea 
befte  und  bevibrteate  Mittel;  beaonders  wenn  die  Exdaion  ^fräbaeitig  an  noch  kleinen 
llilvia  geechafcHl  darf;  sie  bt  tn  te  dringender  n^thig,  je  raacher  Im  Wnefcelhnni  des 
MMVna,  und  je  niber  aein  Sita  an  Organe  gränxt,  welche  eine  apätre  OperatfoA  nekwierig, 
gefährlich  oder  unmöglich  machen.  Blutungen  und  Recidire  sind  bei  vollkommener  Exstir- 
fttion  dea  krankhaften  Gewebea  nicht  zu  fürchten;  der  Schnitt  wurde  im  Geannden  ge- 
mtäL  Bfl  ulkt  ausgedehBten  tkerlicMfelieM  T^langiektüien  ist  DUf^mMlfB  Wn&M^ 
die  vltderbelte  partielle  Ezatirpatien  in  empfehlen.  Dieffenback  wendet  sich  zur  Bxatir* 
pation,  sobald  die  Behandlung  mit  Alaun  und  Bleiextract  in  Verbindung  mit  Compression 
das  Uebel  nickt  an  heben  vermag,  und  er  ezatirpirt  den  Blutachwamm  aodann  entweder 
UHA  nier  ptrtiell,  leliinnn  veMi  er  an  gfeae  iat  Ib  bcidaB  filleB  tili  er  alek  Mb 
die  Anwendung  der  Balkenzange  und  der  umschlungenen  Nähte  mächtig  unterstützt.  Man 
jnuae  dabei  dia  VerliAtnng  einar  etvaigen  SatateUnng  nacb  der  OptratieB  volil  im  Aaga 


*)  Gneraml  wendet  bei  den  cvtanen  Teleangiektaafen  der  Kinder  faat  beatändig  nur  die  Wiener 

Actzpaste  >in;  lhtvillard''a  zerstörte  kleine  angebornc  Nacvi  an  den  Augenlidern  kleiner  Kin- 
der, in  dem  er  nach  vorläufiger  Entfernung  der  Epidermis  durch  ein  Blascapflaster  dieaelbe 
mit  einer  in  eencentrirte  Schwefelsäure  getancUen  Platlnaeende  betupfte.  Di^fiaAmtk  MDt 
die  Anwendung  der  verschiedenen  Caustica  nicht  für  empfchlenswerlli. 
'•)  Nur  Teleangiektasis  cutanea  kann  man  durch  die  Vaceination  heilen;  bei  subcutanen  Telean- 
gleitaaien  ist  sie  ganz  nülzlos.  Man  muss  die  Anzalil  der  Impfslichc  darnach  berechnen, 
aass  man  bedenkt,  dass  von  10  —  13  Impfsticiien  hier  im  glücklichsten  Falle  höchstens  4—6 
Pusteln  entstehen;  zu  wenig  Blattern  nützen  natürlich  nichts.  Hicher  gehört  auch  daa 
Impfen  mit  Crotoiiöj  um  die  l'mgebiii\s  und  auf  die  Oberfläche  der  Teleangiektasie  selbst. 
Ea  entatehe  sogleich  an  der  Inp£itelle  eine  Erhabenheit  und  nach  96  Stunden  eine  Blaaeii 
Me  fleh  In  eine  reibe  Oeaehwulst  umbildet,  auf  welcher,  wenn  ale  efotredcnel,  eine  weleae 
Knistc  sich  zei;rl ,  \M'!r1ic  Vclinlirlikrit  mit  einem  kleinen  Carbunkel  gewährt.  Zuletzt  bilde 
aicli  ein  Geschwür  aus,  mil  dessen  Ueilung  auch  die  laleangiekaasle  geheilt  aei.  iMtfargu*. 
«er  Erfinder  dieser  Methode,  macht  niehl  mekr  nlf  •  Impfrtielte^  Aach  die  Mmf  arft 
Itet  eMt.  hat  diee«  Eeil«iiM|«. 
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GefiisigcachwiUate. 


hAm,  Bd  obwileUkfc  tte  mA  iir  IMt  ladk  »«Ar  MtgvMatm  mmHän  (Mivfl- 

ften  cfMcbiebt  die  partielle  E\?tirpatioD  mitteUt  mehnnillger  ExcisioB  ron  Oralstilckeii, 
Ktilcn  und  Streifen,  die  man  in  Terackiedener  Richtang  ausichnridet,  indem  man  B. 
snerat  ein  licgendaa,  loduin  atn  stehendea  Ovalatück  aaa  dem  Schwämme  entfernt  lat 
nimlieh  mit  der  BalkraMng«  «in  Theil  in  der  Mitt«  fthmt^  ao  fährt  man  unter  dem 
Balken  tind  dicht  an  ihm  Siittiren  dwrcli.  Sowie  das  Mrstrr  das  über  dem  Balken  Be- 
iadiicht  vom  Blntaciivamm  abgetragen  bat,  werden  die  liegenden  Nähte  gakaftpft.  !■  dia 
IviidiaBriima  kaMMi  imm  aalil  madilnigvBa  Nibta.  DaMalka  wiaMml  «n,  m 
§ft  aa  ndthif^  iat,  und  aa  Mtlarata  Ditffenbach  ao  Blulachwämme  Ton  der  Griese  einer 
gansen  Hand.  —  Beim  Tättoiriren  nach  Pauli  werde  eine  der  natflriicben  Haut  ent- 
apradhende  Farbe,  aaa  Bleiweiaa  und  Carmin  aufgealrichen ,  dta  Haut  geapaaut  und  mt^ 
tabt  HiMb  adüef  geatocben,  ml  Ii«  Spitiea  dar  Haiala  van  ZaK  M  lall  to  ikVuUm 
getaucht.  Ehe  man  akar  tur  Anaffthrang  dieaea  Vorbabena  achreital,  viadlt  man  IIa 
Stelle  mit  Seifenwaaser  vnl  reibt  sie,  bis  daa  Blut  in  die  feinaten  Yenweigiugen  der 
Angiektaai«  eindringt*).  ImJecUontm  tur  Heilung  Ton  Muttermalen  empfiehlt  Richard 
JMf :  Ir  pmkttrt  mmat  laa  IM  att  alMr  Nalal  te  4— S  IMiMgm  ^  aiMr  aii- 
■igiB  Hantöffnung  aaa,  ffihrt  dann  eine  mit  einer  geaitligtaB  AlaunaulSanng  gefüllte 
ABcPache  Spritze  in  die  Punktur  ein,  und  injicirt  drn^aern^.  bis  er  etwas  anachwillt  und 
fcart  wirl**).  Nachdem  die  anbentene  Uautcntaüaduug  iiacbgelaasen  hat,  waa  gewöhnlich 
Umim  M  •in  14  Tifni  gaickiahC,  nihma  lar  Raatva  Immt  »abr  a»  Umfang  ah  wl 
Terschwinde  binnen  wenigen  Monaten  rollständig,  ohne  die  leichteste  Entstellung  xu  hin- 
terlassen. Bei  lu  starker  Enitündung  genüge  ein  Abführmittel,  spärliche  Diät  und  ein 
kalter  Umachlag  1  — 2  Tage  lang  hindurch,  dieselbe  zn  beseitigen.  —  Dr.  Sigismund 
ampfiehlt  mr  Beseitigung  von  kleinen  nicht  palairendcn  Naeria  bei  Kindern  UMcMiga  Tom 
BleiweisB,  welche  die  kieinen  Auswüchse  binnen  5  Wochen  Terschwinden  lassen.  —  Dia 
Aeupum^mr  mit  einfachen  Stecknadeln,  Slaamadein,  oder  glühenden  Eiaenatiften  wtria 
MT  lani  Im  Hanar  tamsfahcn  atia,  wenn  dieaea  durch  LocalititaTerhiltnIata  und  Griasa 
las  NaeTua  contraindicirt  wird,  oder  bedenklich  erscheint;  so  z.  B.  an  den  AngtaUdtn, 
wo  die  Exalirpation  eines  f^rösseren  Naerua  ein  Ectropium,  oder  am  Nasenflügel,  wo  sie 
VeraiehuBg  der  Kaaenapitxe  bedingen  könnte  etc.  Manche  s.  g.  erectÜe  Gaschwiilite  und 
miar  aratea^a«  akb  tialbr  ala  im  Ua  Catis ,  und  Mtomi  laa  aaltataiia  fliwaha  te  Aa- 
spruch,  können  also  auch  durck  Aalsmittel  kanm  gotilgt  werden.  Diejenigen  Telangiek- 
tasien besonders,  welche  gewöhnlich  die  Lippen  oder  die  Wantr^n  einnehmen,  haben  das 
Charakteristische  an  sich,  daas  aie  diese  Parthieen  durch  und  durch  afficiren,  d.  h.  data 
ria  aidi  vaa  lar  €atis  IIa  aar  Sddaimbaat  aralracfcaa,  aa  Inn  die  gansa  Taxlar  aavaU 
die  mnscnlöse  als  adipose,  in  die  krankhafte  Maase  mit  Terlachten,  mehr  oder  minder  rw 
schwanden  ist,  oder  wenigstens  eine  betrichtliche  Atrophie  erlitten  hat.  Hier  kann  man 
die  Wiener  Aetspute  nicht  gebrauchen,  weil  man  aie  xu  oft  wiederholen  und  in  eine  ta 
grasaa  Tlafs  alalriagen  m<laata,  aaalara  aa  iat  lia  Acapanctir  sn  empfehlML  Mib  abaait 
Insectennadeln  ron  mittlerer  Grosse,  nicht  zu  fein,  und  senkt  sie  so  ein,  dus  sie  den 
Tnrnar  Taa  Stella  aa  Stella  darcbdringea  und  sogleich  nach  möglichal  litt  sa  liegaa  kan* 


*)  Di«  Saldstaa  aal  Arbeiter  Terbfarea  hef  dem  M  Ihnsa  so  gehriadiHebeB  TMtowhrea  auf 

ihre  Arme  folgcndi  r  Ma.issen :  Man  srlirribt  mit  rolhcr  KrciJf  auf  die  Haut  die  Buchstaben, 
die  man  da  eiograben  will ,  darauf  bedeciit  maa  die  Parthie  mit  der  Farbe,  die  man  gewiblt 
hat,  Zinnober  oder  Indigo,  dun  aiamt  der  Operateur  einen  Stöpsel,  ta  Ism  S  Hadeki 
stecken,  deren  Spitzen  gleirhweit  über  d?s  Nivcfu  des  Korkes  hervorragen,  stirlit  diese 
Spitzen  sclirug  unter  die  Haut  eio,  bis  ein  Tröpfcliea  blut  lierauükommt,  darauf  reibt  man  in 
die  Stellen  die  gewiUte  Fsrlw  «in.  Der  Scbmon  dar  Opentian  ist  aahr  fmiat,  die  Vir- 
bung  unauslöhchlicli. 

*')  Ualli  eoipüehlt  1  Gran  aalpeleraaurea  SUber  in  ü  Wasser  aulgelöst  lur  l^iectiaa  mid  ver- 
•ichert,  nie  ta  liB  nU  geiammsw  sa  aeta,  bei  arsclflea  Oaadnitlslia  aaliia  tfi  Im  ga- 
MMla  mtel  SV  BütaH  aBWMte  la  BMsan. 
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Melanotiache  Geschwülste. 


■m;  Ün  Zill  Iii  «lalslltr.  Isl  Itr  taitr  i«hr  gnsi,  §•        muk  vtU  ilsr  cta 

PnUend  Nadeln  einlenken,  und  3  —  4  Tage  nachher  senkt  man  ein  nenei  Dutxend  ein, 
■nd  iwar  in  einer  solchen  Richtung,  dass  sie  das  frühere  Dutaend  kreuzen,  und  es  sind 
ImUtmanä  Fälle  Torgekommen,  wo  er  an  120  Nadeln  eingesenkt  hat  Es  tritt  apiter 
IiMainf  dia  «nd  die  GeflsM  and  Zellen  oblilstiftn,  dis  tiva  Ton  dtn  Nadeb  varlslit 
worden  sind;  wie  die  Eiterunf^  vollständig  eingetreten  ist,  was  etwa  nach  7  —  8  Tagen 
ftaehieht,  sieht  man  die  Tadeln,  welche  man  umgebogen  oder  abgeschnitten  hatte,  wie- 
der heraus.  Die  Entsfindung  hat  eine  Verengerung  und  Schlleaaong  der  Zellen  tur  Folge; 
48r  allmählig  in  «in  fibröses  Gewebe  umgestaltete  Tumor  sinkt  Uid  wird  farblos,  nnd 
wandelt  sich  allmählig  in  eine  bleiche,  einfkcbs»  gUtts  FlidM  dit  der  Huht  IMh 
tiaar  sbcrfiMhlicltaa  Yarbrennung  ähnlich  iat.  , 

BImuKm  wandte  ein  nanaa  Verfahren  bei  Teleangiektasien  an  und  er  ging  mit  einem 
dofpelachneidigen  Tenotom  unter  die  Haut  und  machte  vielfältige  Einschnitte  in  die  Ge- 
aekwttlat  nnter  der  Haut.  Pie  Gefäaae  verursachten  beim  Durchschnitt  ein  Geräusch. 
Äsh  ÜMSft  w«^,  ••biM  tu  Bislsori  swAckgezogcn  war,  danh  2  Csaftssss»  nai  «to 
%uA  ein  Drack  ntf  die  Geschwulst  sMftttC,  der  tUalUig  ftntivfct  wifAi  Dtr  Mlf 
ww  te  4  ElUsm  «•Uskindige  Heikog. 

§.  7S8. 

Me la uotiscbe  Geschwülste. 

Der  histologische  Charakter  dieser  Geschwülste  wird,  vk  Vogel  sagt,  schon  durch 
ihren  Namen  ausgedrückt,  sie  bestehen  der  Hauptsache  nach  aus  schwarxem  Pigment. 
Dieses  bildet  immer  sehr  kleine  schwarze  Kdrncben  von  unbeatimmter  Form  und  Grösse. 
Bisweilen  sei  es  in  Zelkn  eingeschlossen,  die  eine  rundliche  oder  ovale  Form  haben,  in 
andern  Fällen  erscheinen  die  ricmpnimoleculc  frri,  nicht  in  Zellen  eingeschlossen,  wie  In 
der  Melanose  der  Lungen,  der  Bronchiaidrüscn,  Darmzotten,  dann  bleibt  rs  häufig  zwei- 
fslhall,  oh  aiaa  eine  wahre  Melanose  vor  sich  habe.  Denn  es  gebe  auch,  sagt  \ogel, 
tino  Fnaiitlanose,  wo  die  schwarze  Farbe  nicht  von  nengcbildetem  schwarxem  Pigment, 
iOtdem  von  zersetztem,  wie  es  scheint  durch  Gase  verändertem  Blute  herrühre,  z.  B.  in 
4{aogrtnösen  Theilen,  an  der  Oberfläche  der  Milz  und  Leber,  in  den  Blutgefässen  der 
Sartst  dea  Hmu  ud  Darmcaials,  an  den  sdiwanaB  Winden  mncbcr  Abacassa 
acUachtar  BaachaSanhait 

Die  melanotische  Geschwulst  sei  an  sich  durchaus  gutartig,  sie  verbinde  sich  aber 
hiufig  flüt  andren  Gaschwfilstcn,  mamattHck  mit  Markichteamm  (S*749)  nnd  dieser  leta- 
teren  Complication  verdankt  sie  die  BSsartigkrit ,  die  ihr  häufig,  wiewohl  mit  Unrecht 
zugeschrieben  werde.  —  Es  ist  demnach  die  Ablagerung  des  schwarzen  Pigments  als  eine 
suAllige  Erscheinung,  welche  eich  su  ?erschiedenen  Geachwülsten  binzugescltcn  kann,  sn 
halraanlen,  und  ea  können  demnach  so  vrrschicdene  Formen  von  Melanosen  vorhanden  aainy 
als  es  Geschwülste  gibt,  welche  dieses  Pigment  aufnehmen.  Indessen  sind  die  GascAietiüsfa^ 
in  die  eich  dieaes  Pigment  ablagert,  fut  durcbgchcnda  ala  krebaige  anerkannt  Vo§§l 
twir  nnterscheldol  obio  molanotiseho  Gcschwnlst»  wsicka  van  der  krebsigen  vsiaddalan  ial^ 
«nd  von  ihm  zu  den  gutartigen  Geschwülsten  garachnct  wird,  allein  in  Praxi  Tatsteht  man 
unter  melanotische  Geschwulst  nicht  z.  B.  jene  scrofulöse  Geschwülste,  bei  denen  zuweilen 
die  achwarse  Pigmeutablagerung  (.Pseudomeianosis  nach  Vogel)  vorkommt,  aondern  sind 
wahrhaft  krabaarlige,  welcna  die  Stmctar  der  Organa  nni  den  KCrpcr,  in  dam  aia  f  athaw  - 
■an,  rafaüran. 

Die  Frage  also,  wohin  die  Melanosis  zu  stellen  sel|  ab  uuler  die  Krebse  (prakliach) 
oder  gntartigen  GeschwAlsto  (histologisch,  thaaraliach),  faft  naah  nicht  genügend  beankvar- 
tat»  ind  Vit  vatdan  daher  diaaalaUa  Waitiraa  mf  den  ■ahnaHichan  IM«  hailahan. 
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ftoergeicliHMhU. 


f.  Wi. 

Pater^etchwiUt«. 

INtit  fcMm  n  |«b  Itafgilcn  alter  pithologiidieB  ÜMbillaiigen,  leigei  aW  to 
iltMi  Avisehen  und  den  fibrl^cn  phjsikaUtchen  Eigentchaften  gfrotie  Vertchiedenheiten, 
daher  rerscliiedene  Formrn  derselben  auch  iehr  verichiedcne  Nnmen  erhalten  haben.  Die 
■•Uten  Detmoide,  SareomCf  SlealomCf  Chondroide,  t'ibroidf,  selbst  maache  s.  g.  Seinhen 
l|cb8vMi  lilclwt*  ^ 

-  Im  ausgebildeten  (reifern)  Zustande  bestehen  ditie  Geschirülste  ans  Fasern,  weicht 
in  allen  RirbtaagMl  mit  einander  verflochten  oder  mit  einer  gewissen  Reffet roisaigkeit  ge-  ^ 
lagert,  hiiifig  Ha»  alle  weitere  Elemente,  selbst  ohne  tiefisse,  bisweilen  von  sparaamea 
€«lliaaft  farcbatga»,  dia  fieachvalat  UMai.  Riehl  tarnr  iat  ahar  iit  iMcrifawn  iail- 
llch:  bei  jflnp:prcn  Gesrhvülsten  der  Art,  die  noch  in  ihrer  Entwieklang  begriffen  sind, 
herrscht  oft  eine  amorphe  Masse  vor  (Blastem  für  spitere  Paiern)  oder  geschwinite  Zel- 
len. Die  genaaere  histologische  BescbrcibuBg  dieaer  Fuern  (oft  den  Sehnenfasem,  Mos- 
HMSMan  adar  atoar  MMuf      heldaii,  nd  den  alaaUadm  iiaam  IMMk)  vtrda  «• 

klar  tu  weit  führen.  — 

Fasergeschwülste  aus  Z*llgticebsfaiem  aind  s.  B.  die  geslieltem  War%en,  die  gani 
am  einem  festen  Fasergeveha  haatehea,  die  Faserpolype»  md  Candylome  a.  a.  Dieae 
FaaergeachwAlate  ans  Zellgewebegefaaern  kdaaea  eich  mit  andren  GeschwAlsten  combinirea, 

wodurch  neoe  Varietilen  derselben  entstehen,  so  mit  der  Gefassgeschwulst,  oder  mit  der 
Feltgeachwttlst,  durch  welche  letatre  Combioation  das  5leafo«,  ein  Mittelding  iwiichan 
UfMi  «ad  Fasergeschwalit  aBMalt. 

Die  Geschwülste,  denn  Fasern  mit  den  einfachen,  nicht  quergestreiften  der  orgnl- 
schen  Bluskelu  übereinkommen  {Fibroide  in  gewöhnlichem  Sprachgebrauche),  aind  aoage- 
leichnet  durch  eine  rundliche  Form,  uud  durch  eine  feste,  knorpelilioliche Confietcni)  und 
tnllultan  bald  keine  Gaflaea,  bald  viele.  Ihre  Faaem  lanfen  bald  denlHcb  lingflinaff, 
aancantriach ,  bald  ohn*^  devllichea  Geseti  nach  verschiedenen  Richtungen. 

An  sich  sind  b'w  durchaus  gutartig  und  können  Jahrcl»n(^  bestehen  ohne  Nachtheil 
für  das  Leben,  bisweilen  entzünden  sie  sich,  und  gehen  in  Eiterung  über,  hinter  Ter^ 
baScharn  aia,  d.  b.  ea  bilden  alcb  in  ihnen  Gancretionen,  Ablagerungen  fan  y^PfftalifT 
Dieae  Geschwülste  findrn  sich  sehr  hiufig  im  Uterus,  seltner  im  Magen  und  DaraicaBal» 
ud  zwar  innerhalb  der  Mnskelf rhicht ;  an  andern  Orlen  hat  man  sie  nicht  gefunden. 

\^'ir  werden  der  Reibe  nach  nun  die  einzelnen  zu  den  Fasergcachvülstcn  gerechneten 
Oatcbwftitta  nibcr  batracbtcnO* 

§.  T40. 

Die  K  II  ürpcIgcBch  Wülste,  K  nc  h  o  u  J  r  o  m  c  **).  ' 

Sie  bestehen  aus  gallertartigen  Massen  mit  dazwischen  eingeatrentem  faserigem  Ge- 
Waba  «nd  zeigen  bei  der  nükraaboplacben  fJtttenndivn^  Knorpelicllen ,  dia  biafiger  iaalift 
neben  einander  liegen,  seltner  wie  der  wahre  Knnrpd  eine  amorphe  InteredMmnbaliM 
iwischen  sich  haben.  Beim  i^ochcn  geNn  dleaa  GeachwAlata  abanta  wia  dia  nannalen  fat- 
numenten  Knorpel  Ckondrin. 

Baa  Bnchandram  (die  gewVhallclia  Rrvcltr  daiaalban  Iat  dia  der  EiMankaarpel) 
ImMil  Tor  in  Drfiaen  (Parotis,  Hoden)  und  hat  hier  eine  ziemlich  feste,  selbst  knorpel« 
iMcba  Canaiitans}  hier  iit  dia  asarfba  Intarcallnliraabatani  in  der  Regal  raidiUcber 


*>  2n  den  faaergaadiwllalin  fctanan  w&k  die     9M  In  der  AnmericuDg  angeführten  Epider- 
midalgeschwQlste  gerechnet  werden. 
**)  Scarpa  nannte  eine  dergleichen  Geschwulst  Exostosis  maligna,  Oito  Fungus  osslom,  Müller 
gib  Ihr  den  ÜMMn  Enchondreau}  andeta  baachialhen  lie  aia  ^|lna  ventaea  «ad  wieder  an- 
deia  aia  OeHiWMWM  benifnM» 
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▼•rliudtiL   V\*\  ktalftr  iit  «•  aber  in  den  iMshM,  md  iwar  betondan  Im  Iltfir 

>nd  io  den  Handirarzel  -  und  Mittelhandknochen;  es  entwickelt  sich  Im  Innern  dieser  klei« 
■ea  RShrenknochen  der  Fhalamgen  und  bildet  dann  aehr  charakteriatiache  rundliche  Ge- 
achw4lat«,  di«  in  Innern  weich,  gallertartig,  auaaen  mit  dar  Tardflnnteo,  blaaenartig  a«»- 
fßißkatm  bachenriad«  (vergL  Krankheiten  dM  ValarUafara)  umgeben  erachaiaaBi 
oder  es  entspringt  Ton  der  OhprQlche  der  Knochen,  und  hat  dann  iuaaerltch  keine  Kno- 
cbtarinde.  Dia  Kaafpelaabstau  teigt  in  dieaaa  Gaachwalslan  ravailaa  Anfinge  lur  Yer- 
laidierung  und  bOdat  ao  fchwar  diagaMticirl»Wf  Ueberginga  iw  OilhMUldaag,  in  Oal««-- 
ihytaa  and  Eioatoaan  u.  dgL 

Es  kommt  das  Enchondrom  nur  in  der  Jagend,  mehr  im  Knaben-  und  Jflnglings- 
•Itar  xnr  Ausbildung,  vihraad  dem  Kindesalter  die  Sfina  reatosa  nnd  dem  reiCeraa  Altar 
dw  Ofteopbyt  angehört 

Ala  Entatehaagaarsache  der  Knorpelgeacliirilata  liast  aick  in  Tialen  Pillen  «Im  ■•- 
chanisehe  Verletiung,  eine  Quetschung,  ein  Bisa  etc.  nachveisan.  Sie  sind  durchaus  gut- 
artig, wenn  aia  flaich  biawcilen  durch  Eiterung  saratiri  werden  können,  so  dass  nar  dit 
ItaN  boditafdumla  ibrig  UalU.  Hu  ladiaadrom  Uldat  eich  aar  laagaui,  aad  Iit  m 
Anfinge  aeiaer  Entstehung'  bis  zur  g-rössten  Ausbildung  und  Aufbruche  hin  icbBenloa. 

Das  Enchondrom  bricht  in  der  Regel  nicht  auf  und  röthct  bei  der  enormen  Ausdeh- 
nung kaum  die  Haut;  nur  lufallig  nach  iuaaeren  Verletaungen ,  welche  Entsfindung,  Ver- 
achwiraaf  lad  achwammige  Gcschwulstbildaag  faraaliaiMi,  erfolgt  Aaftradh  mt  Öa- 
schwnlst,  vadavck  dit  Gaaltll  dta  Utbtlt  io  uigaiBdtrk  wird,        mm  u  ftilmüB 

kann.  — 

Dia  Qtichwalit  ist  dorcb  die  Ampalation  dcraalbaa  obne  NachthaU  habb«r. 


f.  730)  ao  wie  bei  dem  rerwandten  Wiaddtra,  der  Spina  vtatoaa,  flladt  aita  dat  tmi- 

normalen  Zustande  abweichende  Vrrgrössrrung  des  Knochens,  wobei  die  nntfirlicbe  6e- 
achaffeabait  deaaelben  völlig  verändert,  und  in  eine  schwammige,  fleischige,  gallertartige, 
kaarpelige,  mark-,  fett-  oder  speckihnllcbaSabstans,  ia  welcher  aich  gröasere  oder  kleinere, 
ftrachiedentlich  gestaltete  Knochenstücke  befänden,  verwaadah  sei.  Allein  jtlltdtaklwtbl Nie- 
mand mehr  daran,  dass  es  eine  Umwandlung  des  Knochens  in  Firischmasse  gebe,  wie  die 
acBfrlaalicha  Badeatang  dea  Wortca  aasaigt,  dann  ala  wirklich  dem  Fleische  (Sara)  iha- 
IkM  mu  gMdia  Oatdivlilalt  kaaa  ana  «Mi  dta  gtnaaaraa  aiikroakopiacbta  Ualtna- 


nur  uem  Fleische  ähnlich,  etwas  rölhiich  aus,  xeigen  aber  nicht  die  Structur  der  Fleisch- 
faaata*  Dia  aükroskopische  Untersuchung  weist  vielmehr  in  diesen  Geschwülsten  eine  reina 
litalgir  atch  bftcbat  aavtllatiadige  ZeUgavtbafoaarbUdaag  aaeh.  Wat  aiaa  tlgtatllA 
Oatcoaarcoma  nennen  aoll,  bleibt  noch  zu  untersuchen  (vergl.  noch  742),  da  man  bla- 
har  noch  keinen  bestimmten  Begriff  mit  dieser  Bczci^hnun^^  verband.  Wenn  eine  etwaa 
faatt  Gaachwalst  weder  deutliche  Neigung  zum  Krebsig  werden  zeigt,  noch  den  Charakter 
daa  ilbNidaa  «dar  Uptaia  tdtr  Knchondroau  besitst,  so  daaa  maa  aia  nicht  in  jeaa  Ca» 
ttimrit  aatarbringen  kann,  so  wird  sie  gewöhnlich  als  Stealom  bezeichnet  In  derHebr> 
labT  der  Falle  ist  es  wohl  nur  ein  Knociiankrabs ,  der  bald  ein  Carcinoma  airaplex,  bald 
aia  Carcinoma  medullaria  ist.  Dit  KatdMageacbwÜlste,  welche  in  Verschwimng  ftbar» 
aabta,  gehören  entweder  aa  dta  krtbaailigai  oder  den  scrofulösen  GeschwtitNa,  and 
beiderlei  Krankheiten  kommen  unter  dem  ganz  unbestimmten  Namen  des  Osteoaarcoma  vor. 
Latstrea  iat  demnach  nichta  ab  eine  Anabildang  vonKreba-  oder  Scrtfelmaaaa  iaaer-  tdtr 
aaaaariudb  iaa  Katcfciai»  wdcht  atbal  dtr  tiairtttadaa  Vtnchvlmaf  dit  tadlicbt  Aaf» 
löavag  dea  KnocbaM  bedingen.   Beide  Krankheiten  können  sowohl  innerhalb  ala  aaaasf 


halb  4m  gatrtwi  aatar  dat  anteift  JUit  uUUkm,  GtwaktbitisfctiltB  tm  Amtm, 


letzteren  sehen  im  Ganzen  zuweilen 
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Fasergeschwiüste. 


fAtf  Leiden  Terunichfn  sie. 

Die  ErscheinuDfreo  b«i  der  EnUtthang  de«  Ofkcoiarcont  und  Steatoras  UDtmcheidtB 
•idi  nicht  von  jenen  bei  der  Bxoit4»t«.  Dif  GMchvobt  iit  bald  durch  bMtimmt«  GrinicB 
a«f  aiaMi  Thail  dei  Knochei»  beichrinlt,  Md  nimnit  sie  denselben  In  seinem  gmsen 
Umfange  ein;  sie  widersteht  nirht  Tollliomnipn  dem  Fing^erdruckc ,  sondern  leigt  Tielmehr 
einige  £lasticiUt,  an  einielncn  Stelien  manchmal  deutliche  FlnctnattM,  wodnrdi  lit 
•Uh  Ten  der  Bnnlwt  MtmeWUeL 

Die  Behandluig  ttiMll  im  Ganxcn  mit  jener  der  Exostose  überein.  fai  Anfange, 
trenn  blos  Schmerlen  sugegen  sind,  müssen  die  der  Ursache  des  Uebels  entgtfnBgeaetstcB 
Mittel  in  Verbindung  mit  Blutegeln,  kalten  Ueberschligen  a.  s.  w.  anf  die  laidandu  SUllt 
n  tlwn  mögliclier  Mflittwg  dcnelbeB  •nfuvtndtt  verdtn.  DitwIktB  Milltl  wmitH  mm 
an,  wenn  die  Geschwulst  schon  Fortschrlttp  premacht  hat,  zu  ihrer  etwaigen  Beschrinkiag; 
Zuletst  bleibt,  wenn  es  drr  Sitz  und  die  BcscbalTrnheit  des  Urbeis  znlasst,  nichts  übligy 
«U  die  Hinwcgoahme  der  Ocschwulst  mit  der  Siige,  oder  die  Amputation  dea  Gliedti. 

§.  742. 

Dlt  Flelichgeacli wnlst,  t\»H  Sarcom. 

Fntfr  Sarcoma,  Tamor  sarcomatosus ,  Fleiscbgcwiichs  versteht  man  eine  gleichnUr- 
mige,  harte,  schmerzlose  Geschwulst,  deren  Inneres  ein  fleischartiges  Ansehen  hat  (Tcrgl. 
f.  741).  Gttciiwfbl«  dl«a«r  Art  tlnd  tob  TtrtchiedeBer  Ftrm  BBd  GrOti«;  tin  kSBBei 
ikre  Entstehung  im  Zellgewebe  nehmen,  am  gevibnlichaten  aber  nehmen  sie  ihn  in  fibrö- 
sen Geweben  und  in  den  Knochen ,  Oslposarromc  (rrrp^l.  den  Toriprn  §.)  alsdann  pe- 
Btnnt  und  im  letitern  Falle  liommeu  sie  am  häufigsten  am  Oberkiefer  und  am  Schädel- 
iBtcktB  vor.  Sie  «MliaeB  UtweileB  aelw  achB«!!,  cracheiaeB  niB^  adtr  liBglich  bagrtast, 
WkA  haben  eine  breite,  oder  schmale,  gestielte  Basis;  sie  fühlen  sich  fast  wie  Fleisch  an, 
schmerzen  bei  der  Betastung  und  selbst  bei  l  inrm  starken  Druck  auf  sie  nicht ;  ihre  Ober- 
iiche  ist  gleichförmig,  meisteof  eben;  lassen  sich  auch  einzelne  Ablbcilnngen  der  Ge- 
MlnrBltl  vahraehmen,  so  haben  sie  doch  di«  Mckariga  Form  BBd  BMckaiHikait  nickt,  vIt 
(S  kei  adrrlliien  GeschnüUlrn  firr  Fall  ist. 

Dia  Sarcome  sind  mehr  oder  weniger  beweglich,  je  nachdem  nur  lockeres  Zellgeweba 
sie  umgibt,  oder  ihre  Buis  feste  Verbindungen  hat,  Muskeln  zur  Seite  liegen  oder  dar> 
iber  hinweg  gehen;  sie  sind  meistens  solid,  aaltaBBrai-,  Schleim  -  oder  SandmasieB 
enthaltend.  Sind  diese  Geschwülsic  nicht  sehr  gros^,  so  zpi^^t  sich  die  darüber  liegende 
Haut  gans  unrerindert,  sind  sie  aber  zu  einer  bctriichtlKhen  Grösse  gediehen,  so  beaMrkk 
man  eine  ABtehvellung  der  BaBlfanen,  Spannung  vnd  RMhnng  der  uuA,  Üt  Im  SataiB* 
4vng  und  Verschwäruiig  übergehen  kann,  welche  Irlztrre  bisweilen  elBa  ^bllttshay  giMi* 
Biglich  aber  nur  thcilweisc  Zerstörung  der  Geschwulst  zur  Fol^r  hat. 

Die  Sarcome  kommen  in  jedem  Lebensalter  in  Tcrschiedenen  Ihcilcn  und  Orffaacn 
laa  Kdrpara  vor;  aia  «ntvickclB  akh  entweder  ala  beaendre  Geackwttlate»  ala  Newd«a- 
gen  im  BUdflBfifewebe  der  Haut  und  im  intcr^tttirltm  der  Muskeln,  oder  sie  entstehen 
durch  eine  eigenihümliche  l'mwHiuilitng  mancher,  besonders  drüsiger  Organe  in  eine  fleisch- 
ilinliche  Masse,  wie  dies  beim  Sarcom  der  Brustdrüse,  der  Hoden,  der  Parotis,  der  Schild- 
Mae  etc.  der  Fall  ial.  Bei  der  tBatOBiiackeB  UnteraBcikBBg  der  Sarcam  fBiet  mn  Ik» 
Inneres  fest,  roth  und  fleischartig.  Aberuelhy  hat  auf  die  Verschiedenheit  der  Structur 
•arcomatöser  Geschwülste  eine  besondere  Einiheilung  gegründet,  und  dieser  gemäss  ein 
Sarcema  raacnlare,  adiposum,  paucreaticum,  mastoideum,  tubercnlosum ,  medulläre  und  car- 
dBematoeBB  «BteiKkledaB}  diaaa  9  letatctB  Arte«  geklien  aber  gar  Bieht  iB  die  Klaaia 
der  Sarcome,  sondern  relkaB  alak  daB  adnkiiaB,  fingiitB  BBd  cardiMiMiieB  Dcgaa«»- 
tioBen  der  Gewebe  an. 

Dia  Ursache  der  aarcomatösen  Geschwülste  besteht  in  einer  chronischen  Entsfindung 
der  Gav^  eder  weBigatens  in  einer  gesteigerten  Gefässtkitigfceil  Bit  Ifplgem  Bildnngs- 
iKitke,  wmDjrwraiiNi,  wie  SjpkUia  wd  Scn|kBl%  BadiTfmigtgiBgiüai  irkiBiickw 
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Ytrleliiuigcn ,  Veranlaianng  i^eben.  Ec  enUtchen  die  GMcbwftkte  dwch  Ansschwltsaiig 
gerinnbarer  Lymphe  oder  wirklichen  Blutes.  Nach  t.  Waüher't  Ansicht  ist  das  Sarcom 
daa  Prodiict  qBtnUUliT  vermehrter,  aber  nicht  qaalitatir  nmgeinderter  Ernäbrang;  es  ist 
lit  dank  Hypertrophie  ohM  Fora  nndllbcliittgiTfriBdoniBf  tatotandtno  Vt luMumfrOo- 
••nug  eines  Organs. 

Zur  Charakteriatik  der  Sarcome  gehört  noch  das  Verhalten  dieaer  Geachwülste  snm 
ganien  Körper.  Sie  haben  aiinUch  keine  aeciindären  Geachwfliste  weder  in  der  Nihe  noch 
io  der  Ferne ,  und  vihrend  beim  Markschvmm  das  constitutionelle  Veriielten  ichM  Mho 

sehr  fi^etrübt  ist,  erscheint  es  wenig  oder  gar  nicht  Terändert  in  Sarcom.    Dieses  erregt 
in  den  Theilen  heftige  Schmerzen,  wahrscheinlich  durch  den  Druck  und  die  Spannvnf^ 
velcho  seinem  Wachilhmno  feigen,  was  in  gleicher  Weiee  bein  Morkechwaanno  nicht  Tor- 
kommt.    Der  Terblt  der  Constitution,  dee  FkiiAei,  der  Farbe,  des  Hautglanzes  ist  beim 
Markschwamm  viel  grosser,  als  luim  Sarcom,  wo  es  fast  unmerklich  ist,  selbst  bei  grös- 
sefen  Geschwülsten.    Auf  die  Heilbarkeit  des  Uebels  üben  Alter  und  Constitution  des 
Kranken,  SUt  vnd  GrSete  der  Geschwnlet  Bininei         Die  Progneee  geettltet  eidi  aoi 
nngunstigsten  bei  den  Sarcomen,  welche  durch  Degeneration  drüsiger  Organe  entstanden 
sind.    Die  Cur  bestellt  in  Beschränkuni^  der  luxurirrnden  Thäti^keit,  welche  die  sarcoma- 
töse  Entartung  herbeiführt,  durch  innerliche  und  kusserlichc  Anwendung  des  Jods,  wenn 
dae  SereoB  noch  keine  bedevtende  Grösse  erreicht  hat,  oder  durch  Unterbindang  einiger 
Arlcrieiislämme ,   weicht-  in  die  Grsrlnviiist  pohen  und  sie  fortwährend  durch  Blulzufuhr 
nührrn.    Sehr  grosse  Sarcome,  welche  viil  Beschwerden  Tcrursachcn,  sind  durch  die  £x- 
slirpation  ganz  zu  entfernen.    Das  hietui  zu  befolgende  Verfahren  ist*  dasselbe,  welches 
als  Norm  für  die  Exstirpation  der  Bal^{:^eschwilslO  gilt.    Wenn  aber  bei  der  Exstirpation 
eine  kleine  Masse  der  Geschwulst  übersehen  worden,  so  wird  leicht  das  Uebel  rückfallig, 
da  die  Eigenthfimlichkeit  des  Sarcoms  es  mit  sich  bringt,  das»  es  sciuiell  sich  wieder  er- 
teuft,  und  dieia  ist  der  Grund,  wanm  dleeo  Gcidkviltle  ao  §Aww  oIhio  AmpnlatliMi 
geheilt  werden ,  weil  sie  sich  oft  lief  in  die  Theiia  hinein,  In  der  inMrai  und  insaaren 
Beinhaut  lahlreich  cntwideln. 

§.    742  b. 
DIo  Fibroida. 

l^n  IXmm  IbrinSae  Oeechwulet  hat  snaret  V^§au  gaechalfen  in  aefaier  Concun- 
Schrift:  De  la  contueion  dans  tous  les  organea;  er  wollte  nicht  sowohl  die  eigentlichen 

Fasersloffahlap^ernnpen  und  ihre  Verwandlunfi^en,  als  vielmehr  ihre  Bluterg^iessunfifpn  und 
ihre  Verwandlungen  damit  bezeichnen.  Nach  Velpeau  lassen  nimlich  diese  (aserstoffigeu 
Srgiessangen  bei  «ehr  oder  weniger  vollkomniener  Srgieaenng  manche  Rceto  Surick,  und 
dieso  werden  von  ihm  dann  vorzugsweise  mit  dem  Namen  fibrinöse  Geschwulst  belegt.  Al- 
lein mit  Recht  hat  Albers  darauf  aufmerksam  gemacht,  welche  unbestimmte  Bezeichnung 
den  fibrinösen  Geschwülsten  ron  Velpeau  gegeben  worden.  Die  fibrinösen  Geschwülste  der 
BnmldrAeo  bestehen  i.  B.  ans  in  dem  Gewebe  der  Bruetdrfise  angehiuftem  FaaaratolT, 
welcher  nur  eine  unvollkommene  Organisation  mid  eine  geringe  Festigkeit  erhält.  Velpeau 
nennt  demnach  nur  die  durch  Ekchjmosen  und  ihre  Verwandlungen  bedingten  Geschwülste 
fibrinöse,  wahrend  doch  auch  Geschwülste  der  Art  durch  Absats  Ton  Faserstoff  in  das  Ge- 
webe selbst,  vielleicht  durch  Entzündung  vermittelt,  durch  Verhärtungen  entstehen  können. 
Allein  Torzfi|?lich  sind  es  die  festen,  Sarcoma  ähnlichen  (ieachwülsle  mit  alleiniger  oder 
Torwiegender  Faserbildung  (die  ein  fibrinöses,  sehniges  Ansehen  haben),  welche  unser 
Intarene  In  der  Pmis  In  einem  hohen  Grade  In  Aneprach  nehmen,  weil  man  eich  berech- 
tiget hilt,  dergleichen  Geschwülste  mit  dem  Hesser  zu  entfernen,  und  deren  WiedeAehr 
nicht  mehr  zu  fürchten.  Dieser  Funkt  hat  namentlich  bei  den  Geschwül«*! en ,  wie  sie  in 
der  weiblichen  Brust  vorkommen,  die  Aufmerkssmkeit  der  Wundärzte  in  Anspruch  genoni- 
«m»  Ml  kal  bthauptet,  dio  Fibroida  dar  Brut  ktenlan  mit  deai  Maaaar  ahnt  Schana 
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ratftret  werben,  sie  wir^M  g%r  tn  oft  mit  4em  wahr««  Scirrbiu  Terwechielt,  «■  M 
Bflir,  <1«  iliMe  FiMie  (was  aadere  AMkoriUlca  wieder  bettreiUo)  aach  mOgUdurwaiM 
ikk  in  Ui«tf||i  fMflw  Qiiifcyilili  tnt      ii^  klMlM. 

Mi  mf  IBkroakopte  ml  Cheate  geetMile  Mttal«flidh«  MwtMMIiifMitilt  iUttt 
CktAvibte,  welche  eich  gewdbniich  nach  äusseren  Verletsnngen ,  Stois,  Schlag,  Fall 
u.  «.  w.  bilden,  und  besonder«  im  Zellgewebe,  im  fibrösen  Gewebe  und  in  der  Gebirmul- 
ter,  der  weibUcbtn Brost  hlofig  Torkomnea,  würde  uns  hier  xu  weit  führen;  geong«  dicta 
Otaclivibtt  Mlaa  aawvbl  Vaberginga  n  in  Wjfwtto^kn  der  Theile,  in  welchen  sie 
▼arkoamen,  als  auch  zn  den  90^.  Enchondromen ,  Sarcomen,  Balg^geschwfilsten  und  den 
b^sartirren  Scirrhen ;  nnr  selten  sind  sie  so  isolirt,  dass  sie  wie  in  einer  Kapael  Hegaa  and 
bei  deren  Durcbscbaeidiiog  fast  von  selbst  herausfallen,  wie  man  z.  B.  bei  einsdüCli  0a> 
acivärtaB  in  VUmm  baobiclitat«.  Dicae  meist  mndiichen,  oft  sehr  dichten,  knorpelartig 
harten  Geschwülste  haben  Gefisse,  bilden  sich  ▼ortflglich  unterhalb  der  Schleimhäute  und 
der  serösen  Membranen,  gehen  aber  selten  in  Eiterong,  noch  sellfter  in  Brand  über,  da« 
gegen  verkalken  sie  hiafig,  indem  nicht  organlifrl«  Kalknaaaa  rieh  bk  flniaa  ablagert,  ml 
alnsclne  derartige  Gesekwülste  TergrSssem  sich  betrichtlich.  DtrglalcliaB  Geschwülste  sind 
in  der  Regel  ohne  allfjemeinc  Dyscrasic  Torhanden,  selbst  wo  mehrere  zugleich  vorhanden 
sind;  sie  bedingen  desshalb  auch  keine  Abmagrninf  und  Vernichtung  des  ganzen  Orga- 
nismns,  und  können  durch  die  OparatfoB  IneAafl  antreml  trcrdcB.  wir  Warden  bat  laa 
Erankheittn  itr  Bnat  auf  diese  fibröse  Geschwülste  und  die  Diagnostik  von  Krebs  noch- 
■ab  iwIckkNdMi,  nd  abana«  wird  bei  das  UtortukrankkaitaB  tob  IhBaa  diaKad«  sein. 

%.  74t. 
Ha«  NaBrtBia. 

Odier  hat  zutrat  aich  des  Ausdruckes  lieuroroa  bedient  sur  Beioiclioiiog  eäner  m 
oder  auf  einem  NerfCBttamme  entstandenen  Geschwolst.  Dia  flril  im  NarraB  tBaaBUBOB- 
hingendea  Geschwülste,  auch  Gauglien  genannt,  können  fOB  adir  Terackiadnar  Art  sein. 
Bisweilen,  obschon  selten,  besteht  die  Änscliwellun?  fast  pani  au«  einer  Cyste,  die  mit 
einer  Flüssigkeit  angefüllt  ist;  in  aodwn  FilicB  ist  sie  zum  Thcilc  fest  und  zum  Theiie 
flüssig;  nodi  kinflgar  bildet  aia  Inrckana  eine  fcate  Masae.  Dia  CoBaialcBi,  Farbe  xud 
isaacrc  BcschafläBiMit  daa  ÜMtcn  Theiles  ist  in  Terschiednen  Fillen  and  oft  äwtk  bei 
4aMalbeu  Tumor  an  verschiednen  Stellen  verschieden.  In  manchen  Fällen  ist  die  ganze 
Maate  sehr  fest  und  hart,  von  weiasUcber  oder  gelblicher  Farbe  und  einem  fibrocartilaffi- 
Biaea  AaaadieB,  kirtar  ala  eia  Narr  bbA  gllBiaBder.  la  aBdern  FilleB  iat  aia  TkeÜ  aar 
Haaae  fest,  von  rdthlichsr  Farbe  und  steatomalöscm  Aussehen,  und  in  einem  andern  Theila 
sind  grössere  oder  kleinere,  theils  leere,  theils  mit  einer  Flüssigkeit  oder  einer  weichen, 
roarkarligen  Substanz  gefiiille  Zellen  vorhanden.  Bisweilen  trilFl  man  kleine,  deutlich  ge- 
treante,  aber  dickt  aa  aiaiadar  g«4f4cku  Lippcken  an.  In  faat  allaa  FUlea  baebaektot 
man  einen  festen,  mehr  oder  minder  dicken  Sack  (BalggeschwnUt)  von  plauzendem  Aus- 
sehen, einem  Flechsengewebe  nicht  unähnlich,  und  dem  Anscheine  nach  zum  Thcile  oder 
gänzlich  aus  entartetem  >euriiem  gebildet,  in  manchen  Fällen  ist  der  Sack  mit  den  darin 
entbelteeea  Tkeilea  durch  einen  dünaea  Zellstoff  locker  ▼erkaaiea,  ia  ibInb  ist  er  feal 
damit  verwachsen,  und  bisweilen  hängt  er  mit  3Iuskelfasern  zusammM  aier  wird  dnron 
thcUwcise  bedeckt,  zuweilen  ist  das  >'curom  gestielt.  Der  Nerve  selkaC  iit  bisweilen  da, 
wo  er  la  die  Gcachwulst  tritt  und  dieselbe  verlässt,  gesund;  hiuSver  aber  ki  er  Ttrdickt, 
und  dann  und  waan  gerölhet.  Od  lässt  sich  der  Nerve  bis  zur  Oberfliclie  des  erkranktca 
Theils  verfolgen,  imd  einifje  seiner  Fascikel  selbst  bis  in  die  Substanz  oder  den  Sack  des 
Tumor.  Wenn  die  AnachwcUung  aber  sehr  grosa  ist,  so  lässt  sich  keine  der  Nervenfasern 
▼on  deai  Kerveaalaauae  flkar  die  fiaackwalat  kia  la  deaiStawaa  aalar  denalbaa  verfolgen. 
Den  UnalaBde,  data  daa  Uekel  aar  eiat  gfviaw  AbhU  vw  Ftam  dü  Ifuna  9f6l$%. 
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ktnn  BtB  H  ▼Mldcht  mcbrtibni,  dam  in  dem  Gliede  anterWIb  4«  QmtkmM  tll  Im- 
mUom-  mnd  BtwtfviigtveniiiftB  Tolbtiadif  triullMi  kltibt 

DtrDnick  •iMtlfrafMia  ItM  »rtllcfc—lBtair^liliMn  liUllMii'  olar  duCtflM 

itr  Taabkail  ftranlauen,  auch  bat  drraclbc  aavfilrn  ConTuUiooaii  OAdEplleptia  lur  Folf^e 
f^ehabt  *).  —  Die  Mrhrxahl  neuromatöirr  Annrh vfllungen  •chtiot  nicht  krebtartii;er  Natur 
M  aaiA}  araUna  wail  die  lunacbil  licffeudca  Gcvcbc  und  inabaaandara  die  Uaaara  Haut 
ftB  Mm  MMrtigM  UM  Millaii  wM,  m  gm  kmm  4to  tatarM*  Mmm  M, 
mJ  via  lange  sia  aacb  Bir  beatandirn  baban  mag;  «nd  iweitana,  vail  keine  Neifping  n 
einer  Rückkrbr  de»  Ucbeb  forhandcn  lu  sein  scheint,  wenn  es  einmal  durch  eine  Opera- 
tion enl^arnt  vordaa  iaU  Wir  wiaaen  iadaaaaa  ua  dar  Geacbicbta  daa  Madnllaraarcoma, 
tuwiiw»  wk  m  kik  Amm  nlMtt«  4itf  «  mbm  9HU  fai  im  JUmfm  htkm  Um,  Dm 
wU  waao  trifl  mm  timmmnm  m^  im  tm  «iMt  hinillillihii  Mi  Miiliia  SdMm 

Mit  dam  aiftaliicken  >ieurutna  werden  aber  iftan  farwackaalt  gawiaaa  acirrböaa  ein- 
gabnlgta  Gaacliwtlatf kmi  mIw  dar  Hatt,  vtldb«  mv  tai  uAninm  Ztllf««ibf  (iklft  aki» 

auf  dem  Nerven)  ihren  Sita  haben,  und  am  häufigaten  an  den  nnteren  Extremitäten  Tor- 
kommen,  hinfig  aber  auch  in  drr  welMirltrn  Bruat  and  an  andaran  Stallen,  aber  mit  den 
Rarran  nicht  in  directar  Verbindaog  alcben.  Man  bat,  wie  goaagt,  auch  diaaa  Zellge- 
vthffaacbwfilatchrii  von  acirrhöacr  S'atur  Nenroma  «nd  Ganglien  genannt,  obi;laicli  imm 
innere  hiatelogiacba  Beschaffenheit,  den  Sita  abgerechnet,  ebcnfella  Terschicden  Ton  den 
wakrcB  Xeuroman  tat  Sia  aind  maiataaa  gatraidakom-,  kafiaaba^iM-,  arbaasgraM,  ud 
wmim  ttltaa  frlaaaf  tb  4tt  SebwaiMbamaa. 

MaktaBB  aollrn  sie  Tom  Drücken,  Slos«rn,  Zwickau  isd  iirgleichan  kerrAkrca.  kth 
|u(t  spQrrn  die  Kranken  in  dftn  nfTirirlrn  Theiie  Schmrrxen,  ihnlich  den  rheamatitchen, 
iMlfi  bevor  aie  nur  eine  Anacbwcllung  dasalbal  bemerken.  Später  entdecken  sia  ein  kir- 
wkangvMMa  QtickvilatckMi,  das  SahMtiMi  ntatMcM,  Üa  apitar  bat  jadar  lillmif 
Bnd  jedem  Drucka  ««f  dia  BbbI  tBBehmen.  Dia  Gescbwölalchen  eind  maiatana  hart,  b^ 
vpp-ürb,  und  fär  jeden  Druck  inierrit  empfindlich.  Die  Haut  bleibt  meiatena  auf  ihnaa 
iinteräBdart ,  dia  Schmerxen  kommen  in  Anfäiiea,  und  aind  UaciAirand  via  bei  Scirrbaa. 
Maatkml  aNr  Maakmi  dio  SchMertaa  gar  kata«  Phaaaa  «ad  nibaa  dia  Kraakaa  aaC  b 
ffalaa  Fillaa  Jadoch  Mrihrn  dirae  Gcscnwülite  mehrere  Jahre  hindurch  ohne  Schmerxen. 
Dieip  Geschwfilstchrn  entwickeln  airh  in  Fulge  ihrer  Einkyitirunf;  nur  sehr  langaami  bii 
aie  endlich  xum  deutlichen  Beweiae  ihrer  scirrhöaen  Natur  anfangen  xn  erweichen. 

Da  dia  aigaaÜickaB  Ganglien  in  den  NarvanacbaideB  aitsaa,  nad  Baampiadlkb  aiad, 
aa  wird  eine  Verwerhaiun^  dinrHirn  mit  drn  fra^'lirhen  Gescbwttlsten  nicht  statt  findea 
kennen.  Ebenso  antcracbeiden  aie  sich  von  den  eigentlickan  Neuromca  dnrcb  ihre  Uöhlnag 
and  eingeschloaaeaaa  liaaifaa  Baackaffeabait  Aach  bei  dan  acirrbAaaa  Geecbwülstchea, 
waa  daaan  hier  die  Erda  bt,  kann  nor  von  der  Exatirpation  Hälfa  arvartat  werden.  Dia 
('aiMtira  «ind  nicht  in  empfahka,  ala  kaflffdara  aar  dia  Krvaickaag »  ahaa  dia  KiaakhaÜ 
vallstandig  lu  xrrsioren.  — 

Daa  Htaraai  vird  kahi  «aillidiaa  OaachMla  ?ial  hiafiffar  ala  haha  MlaaBftaa 
aageiroffen,  besonders  trifft  man  t.  B.  dia  HartaianBH  HmJ  M  atrtmi  81  Bad  4md 

arai  bei  letxtrrn;  bei  Kindrrn  sind  sir  irltrn. 

Ab  varaalaasanda  Momente  werden  oft  bcxeichnct  inaaara  YailetxttngcBi  Stieb,  Coa* 


•)  Man  führt  sehr  oft  all  einen  dl»|n6«ti«chen  AnliÄlUfiunkl  .luf.  i'<'>  mm  dir  (;fv,hmjU|, 
abne  atlaa  flcbmart  xn  verursscbca,  drücken  kann,  wenn  man  vorher  c  nea  tunUniUcben 
toraCk  atühalb  dar  Gaachwatal  anf  daa  NerraB  aaaAbI,  valdMr  dar  SIti  daa  KaataBwa  M; 
iBaki  dbaaa  Druck  kftnntr  tn-in  An  h  nur  ht]  niutnrtjrnmrn  ausührn,  und  wrkhrr  Nrr>r 
haaa  bbr  ab  dar  Sita  des  tebela  wohl  bcxctcbocl  nudcn,  wo  dia  Üani  so  vick  Karvea 

hall  — 

•t  a 
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taiion,  Druck,  and  daher  kommen  tie  luch  tn  tolcb«!!  SUUen  liiifigw  ror,  vtlch« 
•eren  Einwirkungen  leichter  ausgeietit  lind. 

IM«  Hcmi  ht  lilrflirflllra,  bMMi4crt  41«  ob«rflichticli«B  Hantacrv««,  «faid  l«r 

LMIilif^sitz  drr  Nearonte ,  und  zwar  kommen  sie  hänfip^er  an  den  oberen  Extremitäten 
Tor.  als  an  den  unteren,  and  im  AUgeaiftD«n  b«(iUt  d«s  Ifsaroni  mehr  die  &flckeii««rk«- 
nerreu  ala  die  sjmpathiachen. 

Bin  ODd  <len«)h«  Htm  kton  irr  Sits  mehrerer  Neurome  seil,  ta  vcIc1i«bi  Ftll«  «1« 
den  Ganglien  gleichen,  indem  sie  rosenkrantähnlich  auf  drin  »rrrn  angereiht  sich  finden. 

Die  Gröaae  des  Neiirona  fariirt  tod  der  Gröaae  eioea  iJiraekoroa  bia  s«  der  Ton 
5  —  6  Daomen  (13  — 16  C«aUBi.)  in  Dwclmeiaer. 

Bei  den  Neuronen  unter  der  Hill  fndet  eine  nur  «ehr  lingaime  Entwicklung  nal 
im[  rinr  spontane  Zertheihin^  stntt,  venigatena  ist  ea  sehr  aelten,  dass  eine  hinzugetre- 
tene EntxüDduog  dit  Heilung  bewirkt.  All«  Örtlichen  Mittel  acheinen  erfolgloa  lu  aein, 
dageg«!  Iiir«»  iitch  <«r  Bntirpill«B  —tot«»«  ill«  Br«cbv«r4«B  nf.  Wenn  «ich  da  N«a- 
roB  in  Folp^e  einer  traumatischen  Einwirkung  bildet,  so  kann  man  aeine  ZnlndUl  MBhtf 
ftfeln  und  örtlich  erweichenden  Mitteln  nehmen.  Allein  da  sich  die  Keurome  nur  «ehr 
langsam  entwickeln,  ao  wird  man  nur  aehr  aelten  tur  Anwendung  dieaer  Mittel  Veranias- 
nmg  nabami  l«iHi«n,  nn4  fai  dar  Ibhnthl  bann  mtn  aar  roa  d«r  Opcr«li«a  (Exsiiipa- 
ti«a)  Hülfe  erwarl«B. 

In  Beziehung  auf  das  operntivr  Verfabrca  ia  d«rgl«ich«B  Fili«a  atb«iat  folgcad«  fon 
Mayo  gegebne  Anweiaong  sweckmiasig. 

Mm  leg«  d«n  Ttnaer  blo««  aad  a«haM  Uin,  v«aa  «r  «idi  v«a  der  Oberlick«  des 
Ncrren  trennen  lüsst .  weg,  er  mag  eine  solide  Masse  bilden  oder  eine  Cyste  haben. 
Wenn  die  (Jrschwulst  mit  drm  (ranzen  Gliede  des  NiTvrn  penau  Tprbtindcn  ist  und  dieser 
Nerve  klein  ist,  so  nehme  mau  die  Geachwulst  mit  der  damit  verwachseucn  Nervenportion 
w«g.  Findet  eine  aolche  Venraehanng  der  Geachvnlat  mit  d«ai  lferr«n  am  N.  ischiadicua 
statt,  und  hat  der  Tumor  eine  Cyste,  so  knni:  man  die  Cyslc  anstechen  und  die  Flössiff- 
keit  ausflieasen  lassen,  wobei  man  jedoch  alle  mögliche  Sorgfalt  anwenden  muaa,  um  die 
Wände  durch  Adhäsion  xu  schliesaen.  Zeigt  aich  in  letzterem  Pelle,  deaa  die  Getehvnlet 
aa«  «ia«r  festen  Masse  besteht,  ao  fragt  es  «Ich  w«it«r,  ob  die  Geschwulat  aich  nicht  mK 
geringerer  Gefahr  für  den  Patienten  aus  einem  so  prschwfichten  Gliede  exstirpiren  lassen 
wird»  wenn  der  Nerv  xuerst  über  deraelben  durcbachnitten ,  ala  wenn  der  Nerv,  an  dem 
dl«  Op«ralioa  Torgeaenmen  werdea  naai,  im  ZnaiaiaieBhange  nit  dem  Gehirne  gel«ia«a 
wird.  Ea  iat  eine  bekannte  Sache,  daas,  wenn  bei  einer  Amputation  Nerven  durrlisrlmil- 
ten  worden  sind,  dieEnden  derselben  zu  festen  Kolben  von  oraler  Form  und  häufig  von  der  Gröaae 
einer  Nuas  anschwellen,  vergl.  474.  In  manchen  Fällen  haben  diese  Anachwrllungen  der 
NerT«B«nd«a  sehr  h«ftig«  nearologiseh«  L«idea  nr  Folge,  und  iwar  liegt  der  Gcaad  hier- 
von «ahr«d«r  dirin,  dass  die  bnlbOaen  Anschwellungen  der  Nerven  mit  in  dl«  Ntfb«  hin- 
«iagwiogen  werden,  oder  darin,  dass  sie  durch  dl«  Contractien  der  Narbe  gegen  'das  ab- 
gfiigte  Ende  des  Knochena  gedrückt  werden. 

f.  744. 

Ka«ch«ng«se]iwfll«te. 

Im  und  an  Knochen  können  sich  Terschledae  Geschwflist«  bilden,  and  ivar  Ton  «einer 
Markböhlc  aus  oder  von  der  iaiaoren Fläche  des  Knochena  her.  Auch  werden  ala  knöcherne 
Gesckwülslc  entweder  VerlnScherungen  der  Fibroide  oder  andrer  fibröser,  narbigt  verhlr- 
teter  Theile  genannt,  oder  wenn  die  Verknuchcrung  in  den  Balggcachwölatcn  oder  kreb- 
sigen Geschwülaten  anftrilt.  Die  von  Müller  s.  g.  Osteoid«  «lad  voa  fa««rkaorpeliger 
Textur  mit  rin^jestreulen  grösseren  und  kleineren  Osaificationen.  Sie  entwickeln  aich  im 
Knochen  wahrscheinlich  vom  Periost  aus,  scheinen  eine  Modification  des  Scirrhus  zu  sein, 
da  ai«  aar  Verjaachung  führen,  und  bei  lingercr Dauer  des  Uebela  öftere  auch  in  anderen 
Geweben  des  Kfeper«  ihnlich«  ossifidrond«  G«scbwil«t«  «nttl«kfn. 
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Von  den  circumgcripten  GefchvflUUn  der  Knochen,  wol»ei  der  KoMlm  MowntUg 
Ml^l^otrioben  wird,  werden  wir  gelegentlich  bei  den  Krankheiten  des  Unterkiefers  sprechen.  — 

Dt  wir  epeciell  noch  den  Krankheilen  der  Knochen  ein  eignes  Kapitel  widmen  wer- 
4mi»  m  kSnntn  auch  die  betreffenden  GeachwAlate,  i.  B.  Spina  fentoaa,  Periostosen,  Exo- 
stosen, Ostaophyln  akbl  hier  nlhtr  bttnchttl  vivImi,  §mUn  kd  dm  Km- 
cbcakrankheiten. 

Auch  auf  die  s.  g.  YerknöchernngeA  werden  wir  nadUrigUch  (§.  507  war  ichoa 
•tanal  dit  ftfi»  dtTon)  bei  den  KMcbMkiakbdtMi  B»duula  dia  Sprtcbt  bringen. 

§.  745. 

Balggeschwülste  CTumores  cystici,  Kysten,  Lupiae). 

Der  anatomt<;che  Charakter  dieser  kngeligten  and  hiatlgen  Cieschwfllfte  mit  flüssigem 
oder  halbfcsteni  Iti halte,  welche  in  ihrer  Grundfläche  meistens  beweglich  sind,  deren  Zusam- 
menhang mit  den  umgebenden  Theilen  gewöhnlich  nnr  ein  lockerer,  luweilen  aber  auch  ein 
faalar  ist,  beatebl  nicbt  blosa  daria,  diw  ai«  tiaiB  tigaaa,  darch  Priparation  daratelibartn  Balg 
besitzen  (denn  auch  manche  Lipome  haben  einen  sie  einkapselnden  Balg),  sondern  aneii 
darin,  dass  dieaa  Balgmembran  einen  gar  nicht,  oder  aar  weaig  organiairtia  Jabalk 
eiaacbUaatk 

Sit  aiad  entweder  nicht«  als  ein  vergrSaitilar  vnd  aar  HAhla  aafcwiekahar  Zallensvi- 
sebenraum,  der  cini£;es  Exsudat  enthält,  oder  es  sind  förmliche,  ganz  neu  entstandene 
Bilge,  nett  gebildet«  seröse,  seromucöse  und  anbfibrös«  Menbraaaa,  Ton  mehr  od«r  weni- 
ger datber  MeciuifeBbeit  *) ,  oder  der  Balg  ealeMhk  darch  AbeAatraag  eiaet  BiferMkeie 
der  serfiaen  Membranen,  i.  B.  aus  einem  Bmchsacke,  oder  endlich  es  ist  ein  an  seiner 
Mflndong  obliterirter  Hant-  oder  Schleimhaut-  oder  DrfisenfoIIikel ,  der  sich  mit  Secret 
aagefflUt  and  lom  Balg  aasgedehnt  hat,  and  wodurch  namentlich  öftere  Atherome  eatatehea 
ttUea,  elae  Bttdaageveiee  vta  Btiggetcbwtlilta,  welche  jedech  Fo^d  ttagael**). 

Die  einfachste  Art  der  Balggeschwfllste  eiad  die  a.  g.  Cfatoblasten ,  Hydatiden,  oder 
eerdeen  isolirten,  gleich  einem  fremden  Körper  im  Gewebe  liegenden  Bilge,  welche  eine 
vieeerige  Flüssigkeit  von  der  chemiachen  Zaaammensetsong  des  Blat««rams  oder  der  hy- 
drtpitchMi  IMeeigfceil  tatbtltMi.  IhrBtlg  itl  mit  de«  aaigMtadealheOiii  barnr  virwach* 


*}  Wenn  die  Zellgewebsriume  an  irgend  einer  Stelle  viel  auseinander  gesogen  und  liin  und  her 
fedrftckt  werden,  «e  enttrickein  sie  sieb  mehr  und  mehr  zu  Schlelmbeutela,  aad  predtcfrea 
eine  icbleimige  gallcrt.-frtign  Flössig^kcil :  so  entwickeln  sich  auch  an  den  am  meisten  gc- 
drfickten  Stellen  des  Klumpfusses  genötinlich  schleimbeutelartige  Geschwülste.  Auch  umge- 
ben sich  Bbrtextrarasate  zuweilen  mit  eignen  Membranen,  and  ebenso  entwickelt  sieh  eine 
Art  Balg  an  andere  FlOssigkeiten ,  um  Exsudate  und  frenrfe  Körper  heran,  «nd  die  Ab- 
scesse  und  PIstelmerobranen  bilden  so  die  Veberginge  m  den  Balggeschwfllsten. 
**)  (iluge  nimmt  1  verschiedne  Arten  von  Kysten  sn: 

1)  Primitive  Kysten,  deren  Balg  sich  lu  dem  ron  ihnen  eingescUossaen  Producte  wie  ein 
ebeeademdec  Orfan  veriiill,  der  Balg  M  hier  ibnHeh  einer  Brite,  etaur  eerfleea  Bant,  ei> 
ncr  Sdileimhaat,  er  sondert  ab,  und  nur  die  Entfernung  des  Bllfe  hemmt  die  Abeeadtnag 
and  bedingt  das  Fortbestehen  der  Kystengescbwulst. 

t)  ConseeutiT«  Kysten,  wriche  sich  da  bilden,  wo  sich  krankhafte  Stoffe  in  dem  Organe 
abgelagert  haben.  Der  ergossene  Faserstoff  bildet  die  Haut,  welche  das  krankhafte  Product 
von  dem  normalen  Gewebe  trennt.  Die  krankhafte  oder  fremde  Hasse  (z.  B-  Blutextravasat, 
eine  Bleikugel)  kann  alsdann  bis  zum  Tode  des  Individuums  unverind«rt  bleiben,  oder  all- 
mihlig  durch  Absorptton  nach  Aoaaea  ven  den  GeOaaen  aafgenonnen  werden,  und  die  Kyste 
leer  sarQekbleiben,  aebald  der  Inhalt  entfernt  Ist.  Die  eonsecntiTen  Bilge  sind  Folgen  der 
Productes,  das  sie  einschliessen.  Indessen  kann  wahrsrhpinlich  ein  anfangs  coaietatiwr 
Balg  eich  in  einen  primitiven  Tcrwandein  und  dadurch  die  Geechwalft  antefhaltea. 
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fit,  tnl  ImIiM  Ml  Mgiw^ihwfa*)!  mk  Umoi  Arir  mAtm  «4  Mgtr  viili 

flineni  greiseren  Sacke  rnlhaltrn  irin. 

Die  eigentlichen  Balp:^eschvältte  hiben  aber  einen  dickeren,  consistenteren  Inhalt 
dl  die  Hjdatiden,  er  ist  honigartig,  der  Grütie  ihnlich,  gallertartig,  und  nach  dieser 
YindiMMilMlk  im  Mbdtai  «alifMMiH  m  (v^I.  f.  7.1S):  He  iwtwBitgymliwIiI, 
Wasaerbalggeichvnlat  (Cvstis  «eroaa,  Hygronta  %  747);  ilI  -  ilelicfris  Honi^p^eichw nlsl, 
das  Alheroma  die  Breigeschirulgt,  Colioidryttm,  (^aMerf „'f<«rhwülsJf,  welche  letiterc  hiiufif^ 
in  der  Schilddrüie,  in  den  Ofarien,  in  den  >ieren,  Hoden,  auf  dem  Boden  der  Mund- 
MUi  ml  Im  UBlirkMUtUgevebt  TtnckMiatr  .KörprrtlMili  firkiMMn,  —  je  oachdea 
di«  Miterie  der  Cysten  die  ComMiai  luBMigi  iMk  idw  bniirtlf  Iii,  Um  iloiOilkrt- 
■aase  enthilt ;  Gvmmata  **). 

Man  erkennt  die  Äthtromt  an  ihrer  C^mmUbs,  oberflichlichen  Lage,  Yerwichsung 
■H  4«r  Hank  mi  Venchiebbarkeit  ihrer  Zellgewibmeite.  Die  eichen  Diagnose  fon  einem 
Lipon  oder  Abscesse  ist  aber  diirchans  nicht  immer  mö(;lirh.  Meistens  ist  charakleristisrh  für 
sie  die  allmihlige  and  schmerilose  Enlvicklug,  ihre  tilätU,  Ciasiicilit,  UnaehaMrshafUg- 
kaik,  BivegUcUait,  ihr  Siki,  «■!  Ik  AWnitfcitt  in  im  wlirsii  OMclNrifitai  pillWy 
■miidli«  Symptonie.  Die  Atherome  können  Ui  t«r  ÜmmI-  nnd  Kindeskopfgrdsas  an- 
wachsen, sie  kSnnen  dabei  durch  Entsändong  s«n  Ahnmaa  mmim^  matkh  Anassn  Um 
Imm  piatsen,  Fiateigesch  vüra  herbeiffihrcn  «.  s.  v. 

Dia  Balggeachvfliki  imimt  ikh  im  Mm  Kirpirkbiilaii,  ahir  fariagswelia  tai  KaH- 
fivebe  unter  der  Hank,  sie  hildaa  akh  langaam  und  ohne  Spur  fMilitiandun^,  und  sind 
■anchmal  angeboren;  sie  können,  wenn  sie  ein  frrwisses  Volumen  erreicht  haben***),  daa 
gania  Laben  hindorck  stahan  bleiben,  ohne  dass  irgend  eine  Verindamag  an  densalbea  m 
SaaufcMi  iik|  «ü  fwgtlmra  ili  iM  li»giMi  kamt  fori,  ml  wrildim  ifaM  bilii^itli 
Qrtaae. 

Die  Balggeachwfilste  sind  durchaas  gutartifi;;  wahre  Balggeachwülste  haben  keine 
aUgaaainan  ZufiÜla  sur  Folge,  doch  können  sie  tob  den  Zeichen  der  sie  TeruraachaBdaa 
Dyacnila,  Ml  ml  KNmM,  SfpUii,  SubMmIi,  UaUiMkmf  ctemMir  InlMi- 
schlige  baglaitet  sein;  auch  können  durch  den  Druck  dirxrr  Geschwülste  auf  wichtige  nahe- 
gelegene Theile  Terschieden«  Zufälle  hervorcfebracht  »  erden.  Sie  sitsen  in  der  Regel  breit 
anf,  selten  gestielt,  die  sie  bedeckende  Uaut  ist  unvcräudcrt,  inweilen  jedoch  rerdänut, 
gMMk  Um  telMH.  «•  bmmm  ilMdB,  ■mcbMil  «ebrfacii  ml  lalhak  ta  pmmiAtf 
mU  m  liBMi  Olli,  I.  B.  aa  Koffi  m.  Sit  ImlMa  mUm  aal^  mcIiImi  iIoi  Iii  &ii- 


*)  Wie  diese  Hydatiden  sich  einerseits  offenbar  an  den  Ujrdrops  saccatus  anschlieasen ,  so  dür- 
fen sie  auf  der  anderen  Salla  nicht  mit  Eccbinocaccns,  Acephalocystis ,  CysiicerciM,  Poly« 

cephalus,  und  Pitracliyerpfos  verwechselt  werden,  wo  der  äussere  Balg  noch  einen  rweilcn, 
inneren  Balg  euuchlit-üst ,  xvricher  ein  belebtes  organisches  Individuum,  einen  Eingeweide- 
wurm bildet,  wie  er  in  der  Leber,  den  Nieren,  dem  Gehirn  etc.  vorsukammen  pflegt.  Die 
Diagnose  dieser  bolebten  Geschwulst  ist  immer  zweifelhaft,  nur  wenn  sie  pnz  oberflichlicii 
liegen,  soll  auB  sie  durch  ungleichmöflsige  Pluetuatlon  und  bei  genauer  Untersuchung  mit 
der  kalten  Ihml,  durch  ihre  cigenthüniliriie  HeiM-f^unf;  e  rkennen.  Man  kann  sie  hlusü  durch 
Kxstirpation  entfemeo,  und  serreisst  dabei  der  2>ack,  so  nimmt  man  die  Keste  mit  der  Pin- 
cette  md  der  Oaopm^efien  Schaara  Unwag,  nnl  liast  IIa  Wwnda  Inreh  lllarwif  hailan, 
dnmit  sich  das  Zurückgebliebene  abstliaa. 
**)  Im  Inhalte  von  BaiggescbwiUsten  hat  man  folgende  hystologisclie  Elemente  gefunden:  Cho- 
lestcarin  (ZellenMt);  Ablagarungen  von  Fattarien,  \oa  Margariu,  Elaln,  Butterfett; 
wahres  Fettzeilen?f «ehe ,  orKinisdie  Zellen;  luweilcn  HTue  (bei  Vögeln  ,Ttnh  Federn)  und 
Knochen,  namentlich  Zahne.  Ein  Theil  dieser  Bälge  kann  als  Degeneration  eines  Eies  be- 
trachtet werden,  welches  im  Kit  rsto' k  der  kranken  Frau  erieogt  und  dort  liegen  geblieben 
ist,  oder  das  mit  aiaam  noch  jungen  Faatns  irihiaitig  Terwacluan,  and  gleiolmam  in  ihr 
hinain  gawaehasB  lafB  mseirta. 

Man  sieht  sie  von  verschiedair  GrbM»,  ball  sM  all  haiiiMaa|iMii  baM  ertatehf  rfa  dea 
Uarfang  ainar  btannaaiinat. 
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mamMt^^  K^^^M    fcaHa      «^^^m^M  ^^MM   Vk^l   I^m«    »-»-->■«--      -  » 

NiV  HBOT  yVIVHMI  VHnn    ■MOTf    MM^MOT  MM  MMI  MMHW  VM 

VfHen  dum  BcbUiis  fttaldt;  vir  indriien  die  BDtitndunfr  heftig,  so  ktlin  dia  Htit, 
vciche  im  Sack  bildet,  im  Zellf^ivtbe  tafcelÖMt,  auiereRtotsrn ,  und  •«  Toiltländifr«  Hei- 
hug  bewirkt  vcrdtn.  km  kcsfe  fdun  ihaca  häufig  Schmerten  f arMM  I  ftiad  iMlsfig  von 
litairw  tigtiMtl,  «  Mkm  Milf  Mf  Um  ItoBitn  m,  wd  ito  luta  «ii  hiMiHm 
▲■filtten.  An  obern  Augmliiic  rrruratclM  ib  idtn  chrMitdM  C«aj«BctiTitii  and  Mlb«t 
Idrapiaa.  Sit  komnen  auch  in  drr  AnrtnMIÜ«  vor  «alcr  Ini  AigapfeU  aiil  SchMersen 
ii  d«r  Avgraköblc,  in  der  Schlife,  in  köpfe,  tm  C«iijMictiTUi«  k»fl«it«l.  E»  entaUht  durch 
rii  Bs*phthalmos,  SchMM,  DIftopi«,  lüMytpi«,  A««aro>ie.  BrweilcniBg  dar  Hpilto^X 

Bri  drii  BtifTfr^tchwälklrn  aind  aa  roriü^lirh  3  Operationamcthodfn,  dia  in  Anvan- 
dnag  kannen**):  1)  die  cinUcha  Batleamog  i^fuMÜM),  dttüi  dia  Biif  adhiaiT  var- 
wacbaan,  Tanlglicii  M  Hjd«tidan,  »dar  ala  ▼«Ml  4tr  Irtiipalli«  M  itkr  groaaaa 
BalggeachwüUtf n ,  odtr  bei  jenen,  bei  daaen  naa  kata  aadrta  Verfakraa  inwiii  kann, 
t.  B.  drr  Leber,  oder  aach,  t.  B.  bei  ackr  ingttlichen  Kranken:  2)  Eröflnang  and  Rai» 
lang  ilirar  ianartn  nick«,  daait  der  Balg  tick  varUainari  nad  cntiindat,  «dar  aitwt 
md  grandM  wmä  M  ■■■■■■  iiriihtt  S)  BnUrH^  ^  Balga  alar  riilgglMMi  tiMa 
IMa  daTon,  aad  aadlkh  dia  Untarkiadaag.  —  Kleina  nen  antatandene  Höblea  Yaraekvin- 
dtn  aack  der  Panction,  ifltm  aurh  ohne  dicae  darck  Zertheilnng  nittcUt  Drurk,  Jodcia- 

retbangen^a  Reaarption  befurdcrnde  ^^j^^^^^JJI^g^''  "^iHJk^iHrinillte»  IM 

larUeinert,  and  dnrch  daa  michrc  and  langvicriga  Einsichen  rinrs  ■hmSi,  tech  Jad- 
faijedian  a.  lan  Vtrvackara  gebracht  werden  ***).  Ea  kanu  notkvandig  aaia,  dia 
Oairanf^DlftM^su^kaltcn,  daaüt  akh  nickt  ^^^^y^i^'j*  ^YJgtj^  *tMi'**fci*T£ 

Ralg  «Ina  featara  Tattar  nnd  arinr  Aatkleidang  einen  aeroaiacSaMHSlararUr,  ao  kann  «ina 
Cantariaatlen  daaaalkan  darck  Hdllenttcin  and  aadara  AaUaiillal  Mthwandic  verdca,  an 
dia  Neigaag  sar  prafinan  Stcratiaa  in  ikai  anfinkaka«)  vaan  tum  ä»  taraara  Wan4  daa 
Balgaa  vagackaaidat,  iat  dItAaliiMf  M  liMMar  Mi  aiiltkif»  fWHMtellb  «i  ih 
OMMaration  arfalgt  raacker. 

Dia  Krifaanff  daa  lUlgaa  aad  dia  KatiatBang  diaaaa  dvck  dia  lUarwif  «dar  durck 
AaUaitUi  kann  ddiar  aaf  varackiadaM  Wifaa  kagpwht  umimt  I)  Im  vlalaa  flBaB,  wa 
dia  Varkindang  4aa  BalgM  nit  den  Mhafalagcnao  Tkeilaa  nickt  aakr  faat  iat,  raickl  aa 
Ul,  dia  G«ackwilate  darch  einen  Längen-  odrr  -j'^chnitt  la  apaltta,  daa  Enthaltene  in 
fHnran ,  Ckarpia  kts  lan  fitatritta  der  Kitamag  aiasalagaa,  an»  man  aadann  daa  aick 
MMiilaa  Balg  ailikpiln  aiar  faas  muUkm  nSm»  •)  Hm  «Mhit  4k  QMkvilrta  all 
der  Lancett«,  adar  nit  einen  Aeltaüttat  (aach  BclaplM  all  VitriaUl  Um  Spieaaglant- 
buttcr  and  Abkratien  der  Haat  nit  einer  Nadel,  bia  nan  in  den  Balg  driagt),  entleert 
ikraa  Inkalt,  an4  raist  makrera  Taga  kindarch  ihre  innara  Flächa  dtfck  daa  ähara  lun- 


*)  Dakar  daa  SpacMlara  dar  BalggaachwAM«  aa  daa  ataiakMa  Ragianaa  a«h«  nun  dicae  aalbat. 
*)  Bein  TariacM*  alaar  eaailflatfaaallaa  Vrm^  wtria  ahn  nrackniasig«  TarkaraHaagacar 

rinfrleitet     Sind  mrhrrrr  H.il^'(;ps<  laujl'.tr  ir.rhandrn,  i   R  aa  Bayf^  ia  MMknt  BMa  fla 

nirht  auf  riniDJl  durch  die  Oprr«tton,  »ondrru  naili  tinandrr 

*)  Iheftnhark  empfiehlt  bfi  »lirn  dunnbalfi^ea  «ia«  acriaa  Fläaaifkeit  enttiaHaftdea  Gatcbwül- 
alaa  daa  Balacean,  and  wirklich  hat  IMafkalaak  aa  t  Hyiraaw  eaWaral,  daran  aäai  dia 
faaxa  lileiae  Beclienhöhle  autfulllc  and  derea  anderes  uatcr  der  Sopul^  erlrgen,  fafM  t 
Maaa  Wa«t«r  catliielt.  Bei  allen  maMiTen  und  »oliden  GeachwüUtrn  und  dickbalgi^ea  gra«- 
aen  AlberoaMa  warat  dieaer  Iwrühmle  Chirurfc  auf«  Nachdrücldichit«  Tor  dem  Setaceum  sU 
aiaan  hier  aainreichaadan,  Kbidliakca,  ja  oA  gaOhrUchaa  HitteU  Dia  Gaachwolat  werde 
anitladet,  rerjrAaaafi  «n«  kialp  la  «iffclMM  Mi  llirgiBkil,  aa  «la  A  aack  dta  Aa- 
»rndnng  iac  enlfriaaf  kd  BdggtMkwilaMa  tta  «aMikw  «Mfnikaca  iMfM  k«|M- 
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IHirta  Hmt  CMt,  «itr  HrA  itlipln  mXt  im  mmmMm  kmmXMm,  volweh  4ir 

Mit  iich  loMt  und  tntfttogtn  wnim  kun.  S)  liiii  lieht  darch  den  g^öatten  DnrÄ* 
mraoer  drr  Gfschirülate  ein  Hiirteil,  wrtrhrs  man  mit  reixenden  Salbrn  bestreicht,  MI 
die  Losalostung^  oder  Zer«rtzunf^  dei  Balges  xu  bewirken.  4)  Man  öffnet  die  GcschvAlito 
■II  im  Tr»lbwt,  IM  in  InlitlC  irnnh  A«  Ganll«  twUeMtn  ind  fpritsl  thi»  rwlm^ 
Flüfisi^iieit  ein,  welche  man  erüt  wieder  aiiaflirssrii  lässt,  wenn  die  Geschwultt  ^eapanni 
und  Bchmrrxhart  wird.  Blan  wendet  alsdann  erwpirhrrHlc  Ucbrrscliliife  an,  «nd  macht, 
wenn  die  Geachwnlat  weich  und  schwappend  ist,  riue  ÜtlTiiun^' ,  durch  welche  gewöhnlich 
Vitn'  iuk  Balge  aich  enlle«rt.   Diett  VtrfklmiBgtvelfeN  harn  «m  «nter  itüffllMi 

VerhSllnissen,  wie  die  Unterbindiiiijj  anwenden;  TorxQglirli  »pnn  der  Balp  nicht  sehr  dick 
iat.  Daa  Verfahren  1  und  2  hat  öftera  den  Vortheil,  x.  U.  bei  Bal|;:^escbvftltt«a  im  G«- 
aichle,  dasa  eine  kleinere  Narbe,  wie  nach  der  Exstirpation  xurückbleibt. 

Nach  Dieffenbaek  ist  41«  Eröffnung  der  Balggcsrhwfiltte,  wtidi«  tilitl  ftllffClfftlffMI 
oder  breiigen  Inhalt  haben,  wenn  die  Geschwülste  klein  »der  mitlel;7ross  sind,  niemals 
rathsiim.  Bei  Mbr  groasen  BalggMchwfilatea  jedoch  |  welche  öUcra  mehrere  Ffunde  Flüs- 
aif^keit  entlifelt«!!,  hal  IXt/fra^eA  den  Sack  Airch  alnaa  graeatn  Lingenaebnitt  erölFoet, 
die  innere  Oberfläche  unterauchl,  4lBn  den  leeren  Beutel  ausfi^eschnittcn ,  und  aich  daaiit 
besonders  dann  g-ut  befunden,  wenn  die  Gesrhwälste  auf  den  Bauchmuskeln  und  ift  4it 
Lumbalgegend  aufsaaaen,  indem  daa  Peritoneum  aonat  leicht  verietxt  werden  kann. 

BRilich  itl  4ie  Entirfation  mW  itm  Haaear  Toniglicb  dana  aavailbar,  wffin  Ht 
Hanl  beatelfVrmig  Torgetrieben  wird ;  in  vielen  Pillen  wäre  aie  deaawegen  nicht  am  Piatie, 
weil  man  eine  xa  f^rrnsse  Wunde  machen  müaate  und  weil  die  Balgwand  nicht  ao  frei  iat, 
dasa  man  aie  leicht  abpripariren  könnte.  Bei  der  Exatirpation  kleiner  Bälge  feraieidel 
■an  gvnia  Ihrt  Brüftnoig,  4aall  al«  aMt  •«aamnanfalien ;  grlaaiw  wlaataR  mllnig 
arSffnet  werden  ,  damit  man  ihre  tiefere  Umgebung;  deutlicher  wahrnimmt.  Die  Exstirpa- 
tion einer  entzündeten  Balgf^eschwulst  vornehmen  zu  «ollen,  ist  höchlich  gefährlich,  und 
ein  arger  Verstoss  gegen  die  ersten  Gnindaätxe  der  Chirurgie.  Würde  eine  aolche  Exatir- 
pation  vorgenommen  werden,  a§  vtriaB  akh  Miiara  etwa  noch  imOrganiawH  yarbafffaaa, 
in  dem  Parenrjhm  edler  Organe  noch  latent  vorhandene  Bal^fi^edchwiilste,  x.  B.  Hydatiden, 
auf  einen  solchen  Eing^riff  sehr  wahracheinlich  regen,  wurden  aicb  antiündeBi  uud  fcfUir« 
Hebe  Zufalle ,  vielleicht  den  Tod  mit  aich  bringen. 

Die  Ätheromata  mflaatn  Maiatena  exatiiflfC  werden,  denn  die  innere  Fliehe  dea  Bal- 
ges ist  bei  ihnen  alixuwenig  zur  Verwachüunir ,  zum  Oblitcriren  und  (iranuliren  disponirt, 
ala  daia  man  Ton  der  bloaaen  Eröffnung  und  Eulleerung  oder  von  der  Cauteriaation  mit 
HWaMtafn  aiaa  aiebera  Heilmg  erwarten  kdnnla.  Im  Gegenlheile  fährt  4it  Uoaaa  Brdff- 
nnng  eine  hartnackige  fStide  Eiterung  und  xuweilln  auch  krcbsihuliche  Fnngoaititeobildung 
•luf  (liT  kranken  Balgwand  herbei.  In  der  Regel  wird  die  Exstirpation  mittelst  eines  üval- 
acbnittes  gemacht,  indem  man  die  aiugedebnle ,  erschlaffte  und  mit  dem  Balg  verwachaene 
Hank  mit  wegnimmt  Dar  Balg  wird  nach  der  Ffihrung  dea  Hantacbniltea  mit  der  Hakan- 
xange  angezogen  und  herauapriparirt.  £a  taugt  nichts,  wenn  man  bei  groasen  Atheromen 
flilziiringgtlich  an  den  Grinxen  des  Bal^s  herumschnridel,  indem  es  nicht  den  ^rringalen 
Schaden  bringt,  wenn  der  Balg  angeschnitten  wird;  im  Gegcntheil  geht  die  Operation  oft 
viel  lelehler  rad  raadbar,  wenn  man  snerak  den  Balg  anlleeik  nnd  weit  •BncI,  and  aich 
von  seiner  Auadebnung  informirt ,  oder  wenn  man  xucrst  noch  einen  Rest  dea  Balgs  daru 
lässt  und  erst  nach  Eröffnung  der  ersten  Partie  diese  Iczlere  mit  Pinccllc  und  Scheere 
vollends  wegnimmt,  tmeu  Theil  des  Balgs  xurückxulaaseu ,  wäre  unxwcckmäsaig,  indem 
*man  dabei  eine  langwierige  Blarmf  bla  air  Abatoeaung  dea  Balgrealea  m  trwarten  hilla. 
Gaatielte  Balg^eeschwfilste  werden  einfach  vom  Stiel  abgeschnitten  oflrr  abgebunden.  Mau 
ferainigt  wo  möfTlich,  besondera  nach  der  Exstirpation,  durch  die  >'aht.  Silxt  die  Ge- 
achwnlat auf  einem  dünnen  Stiele,  so  xieht  ein  Gohülfc  die  um  dieselbe  gelegene  Haut 
lorfick,  nnd  dar  Operateur  trägt  die  ganze  Geschwulst  in  ihrer  Baals  mit  einem  oder  meh- 
reren Mesaerxfigen  ab.  Durch  das  Zurückziehen  der  Ilüut  wird  so  viel  von  derselben  er- 
hallen, als  hinreicht,  die  Wunde  au  bedecken  und  die  \  creiiuigujig  ihrer  Aäfider  aa  ba> 
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vM«.  ^  Iii  ^MkmM  Ml  gnn,  Utlinl  nf  hnOktm  lewtglfdi  «i«  lillillil, 

•0  ipaltc  man  die  Haat  auf  derselben  durch  einen  Lingenichnilt,  dessen  Anfang  und  Ende 
nehrere  Linien  fiber  den  Rand  der  Geschwulst  hinauareicht.  Man  trenne  dann  die  Wund- 
ränder  mit  der  Schneide  des  Messers ,  mit  dem  Scalpilltirfte  oder  mit  den  Fingern  nach 
allen  Seiten  Ton  dem  Btig«,  dessen  Vsrittsang  man  aorgfiltig  fsmeMat,  fasst  die  Ge- 
schwulst mit  einem  Uakcn,  zieht  sie  von  ihrrin  Grunde  ah  und  Irrnnt  sie  durch  Torsich- 
tig  geführte  Mssssnüge.  In  dem  Falle,  vo  die  Haut  durch  die  Geschwulst  krankhaft  rer- 
indsrt,  oder  Acts  Ton  sehr  bedeatendsm  Unfange  ist,  werde  eis  in  gehöriger  Enlfsnaaf 
ttvsr  Basis  so  mit  zwei  halbmondförmigen  Schnitten  umgangen,  dass  so  ?i4a  Halt 
erspart  wird ,  als  zur  Bedeckung  der  Wunde  hinreicht.  —  Uebcrhaupt  verfahre  man,  wie 
wir  §.  337 — 253  bei  der  Ezstirpation  im  Allgemeioefl,  und  §.  732  schon  angegeben  haben. 
Dia  UaterMatoig  (vergl.  §.  254)  in  Bal^sachwlbta  kaan  aar  in  dam  FaHa  angeieigt 
aaia,  wo  die  Gefasse,  welche  in  der  Geschwulst  Terlaufen,  sehr  ausgedehnt  und  zahlreich 
sind ,  und  bei  der  Exstirpation  mit  dem  Messer  eine  Gefahr  drohende  Blutung  zu  befürch- 
ten, oder  die  Exstirpation  wegen  der  r^abe  sehr  wichtiger  Organe ,  Toraäglicli  bedeutender 
Blntgefissa  gtÜhrlidi  wira.  — 

Uegt  die  Geschwulst  mit  ihrer  Wurzel  sehr  tief,  zwischen  cdeln  Gebilden,  die  man  , 
bei  TÖlliger  Exstirpation  derselben  rerletzen  müsste,  so  muss  man  von  einem  gemischten 
Verfahren  Gebrauch  nuchen:  1)  Man  cntblusst  den  Baig  au  seiner  Basis,  soviel  ohna 
Gafahr  einer  bedeutendaa  Varleliunf  nifUch  ist,  legt  dasalbst  aina  Ligatur  an  wii 
schneidet  die  Geschwulst  vor  derselben  ab.  2)  Man  nimmt  so  viel  von  dem  Balge  wag, 
ala  fägUch  geschehen  kann,  und  sucht  den  Best  durch  Aetzmittcl  zu  zerstören.  3)  Man 
ftffhet  den  Balg,  fällt  ihn  mit  Charpie  ans,  und  erst,  wann  derselbe  anfängt  zusammensn- 
acbrampfen ,  aucht  man  ihn  aia  dar  Tiafii  la  liaaa.  4)  Wenn  die  Wnnal  der  Geschwulst 
ohne  gefährliche  Verletzung  nicht  zu  erreichen  ist,  so  isolirt  man  sie  so  weit  als  thunlich 
ist,  aisht  si«  mtelichst  hervor,  and  legt  eine  Ligatur  mit  dem  SchlingsnsduiArer  an. 
Dfaaa  gaaiachtoi  Vtrfahmgswaiiai  ndsiaa  f anigUdi  «II  brf  BtlggaichvIlataB  m  Halaa 
aifivaMtt  Warden. 

Ein  entzQndetes  und  eiterndes  Atheroms  zu  exstirpiren  hat  auch  das  ^ep^en  sirh,  dass 
man  die  erste  Varsinignog  kaum  hoffen  darf;  gleichwohl  kann  es  öiters  nicht  vermiadaa 
waidaa ,  imUm  knm  mim  Hailuf  andchl  wird. 

f.  74«. 

0mmfKm,  sog.  Uahirbaina,  mde,  langsam  sich  fargriasamda  «nd  aattan  dan 

Umfang  eines  Tanbeneies  überschreitende  Balggescnwfliste ,  meistentheils  aus  dickwandigen 
in  der  Nähe  von  Gelenken  und  Sehnenscheiden  sich  entwickelnden  Höhlen  hcstehend,  wel- 
che eine  der  Gelenkschmiere  ähnliche  Flüssigkeit  enthalten,  und  in  manchen  Fällen  als 
farlialla  Anadahnnngan  der  Sebnanscheiden,  käußg  abtr  al$  wirkHek  m«u§  Brumamisn 
betrarhtet  werden  müssen,  cnlälulien  gewöhnlich  durch  äussere  Gewaltthäligkeit,  Druck, 
gewaltsame  Dehnung  einer  Sehne  etc.,  daher  am  hdogstaa  anl  dem  RAcksn  der  Hand  nad 
am  Fissa. 

Sind  sie  noch  frisch,  so  suche  man  dia  Zortbaflaag  la  bawirktn  darch Bf nralbinffni 
flQchtiger,  rcsoirtrender  Salben,  des  TcrpMtblns,  Splrlt.  saL  aiMOB.  caiat,  Avflagan  foa 
Mcrcur-  and  Ciculapllaster  u.  s.  w. 

Varircffllch  wirkt  zuweilen  die  Morgens  und  Abends  eingeriebene  Sapo  chymicos  Dip> 
palily  das  Auflegen  damit  befeuchteter  Compressen,  und  die  Anwendunpr  einigen  Druckes  mit 
einem  Bleiplättchen.  Gelingt  die  Zcrtheilung  nicht,  so  ziehe  man  die  Haut  auf  die  Seite, 
öffne  sie  durch  eine  kleine  Incision,  drücke  ihren  Inhalt  aus,  siehe  dann  die  Haut  über 
dia  Wände  sarflek  and  wende  eine  geringe  Compression  an.  Aach  die  Appifeatlon  dfa 
Aattmittels  und  eine  Mischung  von  Mcrcur-  und  Jodsalbe  ist  oft  sehr  nitslich.  Man  will 
Ueberbeine  und  Periostosen  durch  Charpicbäuscbchcn  mit  einer  Mischung  von  3  Drachmen 
Tinct.  Jodi  oad  ^  a^.  dest.  befeuchtet,  in  B  —  10  Tagen  geheilt  haben.    Man  hat  die 
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wfcwliMt  DvcbMkMManf  der  GangUea  cnpfoUca.  It  vM  «is«  Htnlfalte  fib«r  dtrG«« 
•chwtiltk  erhoben,  und  mit  einem  schmalen  HeMerchen  ein  Einstich  Ton  der  Seite  gemacht; 
im  Meaiar  wird  lator  dar  Geschvnlit  dwchgeWirt,  aod  diaaa  in  iwci  HiUtaa  geifiUf, 
f»  vi*  Itt  iHlnMMil  Mrtckgriogea  Ut,  leaat  maa  dia  Haitfrito  Im  ml  fMMM»  Int 
kft  eindringt!  IMasifkait  Tarthail»  aMi  te  daa  laHgawiba  ml  «•  HailMf  «w4i 
W  ralUtändig-. 

Dieftmbaek  erkennt  nur  eine  Methode  aU  die  richtige  an  h«i  dar  Opaffatioa  der 
taglleB,  Bladiali  4ta  aiWnlnna  Zersprengen  lat  Siilaa  dwdi  da«  Bummt.«  fHlafif 

behandrU  die  Ganglien  durch  einfachen  Druck  (venn  die  Kyste  nicht  dicht  und  feal  &it, 
öfters  ausrrichfnd)  mit  den  2  Duumen,  und  wenn  eich  so  die  Zerreiisung  nicht  henrer- 
bringen  lüMt,  wird  die  Hand  mit  Flanell  umwickelt,  und  dann  in  einen  Schranbaoatock 
gaWnifct,  iaaaan  Ectfl  all  da«  Pyiiwiwrtar  ragilitl  watdia  kuNk  IM  im  Bamit- 
aiing  Compreasion  mit  einer  flexiblen  Bleiplatte  und  darflber  ein  Empl.  tart.  amet  Ge- 
lingt io  die  Heilung  nicht,  dann  wird  die  Paatclaalbe  angewandt^  nnd  tk  daa  litala  Hi^ 
tel  die  subcutane  Puuclion  mit  darauffolgender  Compreaaion. 

Auch  die  Acupunctur  ist  als  ein  laicht  anvendkarw,  Vfllf  •dNMniMlIlaa,  Mi  ft* 
meinigiich  srhnril  häirreiches  Mittel,  und  jrdcnfalb  iar  aaftlt  MkcalMM bMMI  «lliato* 
haadaa  Mittel  gegen  Ganglien  empfohlen  wurden. 

bdlich  Terdient  noch  die  einfache  Inciaian  and  die  Exstirpation  gegen  Ganglien  an« 
gaflUwt  XI  Verden,  welche  oft  am  iweckmiadfataa  i»d  gawUinlick  gans  gefahrlos  sind; 
eben  se  ist  zuweilen  bei  atarken  Aniammlungen  Ton  Fiflaiigkeiten  in  den  Sehnenacheiden 
daa  Uaadgalankca  mit  Erfolg  du  Htndnrdiiieliea  ainaa  aiosalaea  Fadana  angawaadai 


§.  747. 

Schleimbeutel wasseriDcht  '''). 

Die  Schleimbeutel  (§.  25)  bilden  den  Uebergang  rom  Zellgewebe  lu  dem  serösen 
Gaveba;  dia  subcutanen  Schieiabaotal  arKhaiaaB  nnr  wia  ein  ModiAdrtaa  ZaUgavaba) 


*)  Die  AActianaa  dareiozelnea  SchlelaAantel  werden  bei  den  betreffenden  aei^nen  abgeban- 
4all  warten.    Da  Indaaaen  die  fleUahubeatelwaaaeiaMbt  den  Kniaaa  nntsiP  allen  am  UKui^ 

ate«  vorkommt,  so  werden  ^vi^  bei  dieser  speciell  noch  ausfuhrlicher,  namentlich  Ober  die 
Behandlung  aprecben.  Im  normalen  Zustande  findet  man  au  den  folgenden  Kernerstellea 
solche  subcutane  Scbleimbeutel :  Am  "Winkel  des  Unterklefim,  am  untem  Rande  der  Sym- 
physis des  Kinns,  am  Winkel  der  Cartilago  thyreoidea,  am  Acromion;  am  Fortsätze  des 
Achselbeins  und  am  Fortsatze  des  unteren  Kndes  am  Oberarmbeine;  am  Olecranon;  an  der 
Apephysia  atyloidea  des  Radius  ind  Cubitus;  an  den  Rücken-  und  Tellerflidien  der  Meta- 
earpal-  und  Pbalanfalarticalatienen ;  an  der  Räckenfliche  der  Fingergelanke;  an  der  Spina 
iiiaca  anterior  svperior;  am  grossen  Trochanter;  am  Hüftbein;  an  der  unteren  Bilfte  und 
am  oberen  äusseren  Winkel  der  Rotula;  auf  jedem  Condylus  desFcmurs;  an  der  Tuberositit 
der  Tibia}  am  äusseren  und  inneren  Ualieeiusi  auf  dem  Calcaneusi  auf  der  RQckenflicha 
der  Zehegelenke;  auf  der  Plenlarflidie  des  KSpfeheas  des  Ifen  tud  Men  Hatatarani.  — 
Anomal  kommen  diese  Gesrhwülsle  vor:  am  Stachelfortsatic  des  7ten  Cerricalwirbels ;  auf 
der  Höhe  bei  Buckeligen ;  auf  der  Süsseren  Fliehe  des  grossen  Rflckenmnskels;  auf  der  Lum- 
bargegend; auf  den  Seiten  der  Rtckanwfarbalsittle;  auf  dem  Stemnm  bei  Tiseblern;  bei  den 
Arbeitern  in  Buntpapierf.ibriken  kommen  sie  vor  an  der  hinteren  Seite  des  linken  Ellenbo- 
gens, an  der  hinteren  Fläctic  des  2ten  rechten  Mctacarpus  und  der  hinteren  Fläche  des  6tcn 
rechten  SIetacarpus;  an  den  unteren  Extremitäten  findet  man  sie  zuweilen  anomal:  an  dar 
inssercn  und  rordcren  Seite  des  Schenkels ;  an  der  Rflckenseite  des  acbUEßrmi|en  Beines, 
und  ebenso  auf  seiner  Plantarscite ;  an  der  Articulatfo  tarso-metatarssL ;  an  dem  Yorspmnge 
daa  Klumpfusses :  an  der  inneren  .Seile  drs  K  nfcliens  des  Isten  .Melatarsalkaocfaens ;  an  der 

tHNtaa  Seite  dea  bintaran  JKadas  des  fttan  Metataifiui  andUcii  amJ^nfia  ditAmf«tir(ia« 
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üt  Mm  UUm  Mh  iMgi^tliit,  «Ii  IM  itt  iüMi  mm«  ilttrtin  ml  ait  IniM 

Hohle  sei^  oft  noch  riele  ßcherige  Abtheilnogeu  und  franzi^te  Reale  iler  aaaeinindergft« 
BOgenen  Zellf^ewebsfasern.  Schleimbeutel  können  fich  pntiünden  (§.  552)  und  durch  tln 
Mröses  Exsudat  entateht  in  ihnen  eine  Geachwulat,  Schleimbtnlcivaiaerancht,  das  sog. 
Hjgroma,  du  ■ich  den  Bilggeschwüliten  anachltettt*). 

Die  Wassersucht  der  Schicimbculcl  (Hydrops  bursaenm  mncosarnm)  bildet  Geachvfilate, 
velche  flnctnirend,  eigenthümlich  eluliach,  gewöhnlich  nicht,  manchmal  aber  achr  fchmera* 
haft  aind,  am  hinfigaten  an  dem  Sehenkel,  Kniee,  Fuss,  der  Hand,  dem  Ellenbogtn»  mi 
Schultergelenke  entstehen ,  und  auf  welchen  die  Haut  gewöhnlich  di«  natürliche  Farbe  hat. 
Im  Amfange  aind  aie  umschrieben,  mbreitm  tich  liclkk  tbtr  das  gUM  fitltllk,  i#dl  mki 
ihr  Umfang  manchmal  aehr  bedeutend. 

INftw  VtM  Im  IwfwgfhiacM  warlM  Iwdi  Hmn  CwrilMliKIgfctHn,  Tmlt«* 
chnng  der  Gelenke,  Druck  oder  Erkiltung,  ikinMilftclMa,  gicMachet,  acrophulöiea  LeilM| 
Hiasbrauch  des  Mercura.  Der  Grund  der  abnormen  Abaondemng  ist  meistens  Entxündnng, 
velche  lawailen  im  Beginne  aehr  heftig  aein  kann.  Die  Beachaffenheit  der  Flüttlgkeit  ist 
mIv  fwacUHw,  Müll,  nvatlaa  Mmiatmler,  fillarlinrttg,  md  anthllk  maadiaial Knorpel- 
artige  Concremente  aus  coagulirtcm  Eiweiaa.  Manchmal  iat  die  Haut  der  Schleimbentel 
aehr  rerdicbt,  beinahe  bnorplicht.  Wenn  die  Geschwulst  heftig  enttündet  wird,  ao  kann 
aie  in  Eiterung  übergehen,  der  Eiter  sich  unter  die  Haut  ergiessen,  und  bedeutende  Zerstö* 
iUf»B  lad  fialilgUgt  Ulden. 

Gegen  das  Hygrom  aind  meistens  zertheilende  Salben,  apiter  Compreaaion,  Blasen- 
ffliater  als  nr  Behandlung  auareichend.  Wenn  die  Exsudation  nicht  weichen  will, 
■acht  maii  die  Ponction  oder  die  aubculane  Eröffnung  und  Zerachneidung  dea  Balges  mit 
einem  feinen  SichelmaatMr.  Reicht  auch  dieses  nicht  hin,  so  hat  man  die  Injection  mit  Jod- 
solution,  oder  bei  sappnratiTer  Entsündung  des  Balgea  die  breite  Eröffnung  und  CatttiiiMf- 

Bach  Umatindan  aacb  die  partielle  oder  totale  Exciaion  au  unternehmeo  **). 


§.  748. 

Scrofulöse  fiesehwftUte. 

Bei  scrofttlöaen  Individuen  (§.  575)  findet  MB  in  den  Lymphdrüsen  fast  aller  Körper- 
theile  eine  zu  Geschwülsten  abfi^elagerte  Masse  Ton  weisser  oder  gelblicher  Farbe,  die  bald 
faater,  apeckig,  bald  weicher,  kiaeihnlich  eracheiot,  und  aich  endich  erweicht.  Daa  Pro- 
dvet  dar  Brw«idi«8f  iat  abdasB  da«  gtlbUchwaiiae,  «itarihBÜcha  Maaaa,  die  aus  afaeai 
aabeaiiBuntcn  körnigen  Delritna  arft  Petttropfen  und  Fettkörnchen  beateht.  Gewöhnlich 
wird  die  erweichte  Ilasse  nach  aussen  entleert,  in  seltnen  Fällen  wird  ein  Theil  von  ihr 
raaorbirtt  wahrend  ein  anderer  Theil,  die  Kalksalie,  inrückbleiben  und  eine  Concretioa 


Veber  die  aageboroen  C^stenb^grome  vergleiche  naa:  /rernAar,  die  angebomen  Kjrstcn- 
bjrgroma  and  dio  ibaea  varwaadtea  QeachwUate.  Oieaacn  1841. 

*)  ftie  $.  ft6  besprochcaea  LjBpbabaoeaae  alad  sehr  oft  Bicbta  aidera  ala  Bllorergftaao  In 

Schleimbeuteln  nacti  vorausgegangener  Entzündung d.is  nngegebcne  Verieichniss  der  Körper- 
regionen, in  welciien  im  anomalen  Zustande  «lergleicUrn  Scbieimbeulel  sich  vorfinden,  wird 
for  TanMebaluBfaB  mit  wahren  LjmphabaceaaaB  adiilaaa. 

**)  Die  subcutanen  Schleimbeutel  können  exatlipirt  werden,  ohne  dass  es  viel  auf  sich  hat. 
dagecen  eine  solche  Operation  an  den  Sehaeaaebteinucbeiden,  wegen  ihrer  Verbindung  mit 
der  iebne,  und  wegen  Ihrer  oft  langen  Fortaetaaagea  aa  Baad  o«r  Vaaa  i^aieb  etwasjBe- 
dankMches  wird;  kommt  such  keine  difllHa  Batdadnag,  ao  kaaa  daeb  fatwafbiaag  adar 
KifoUatioa  dar  Sehne  die  folge  sein. 
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Die  scrofulSgen  CreidiiHUst« ,  welche  unter  der  Hanl  ihren  Sits  haben,  erheben 
letztere;  diese  vird  tetgi);  und  endlich  Tiolett,  ohne  data  Patient  Tiel  Schmeraea  «mpfia- 
dat  In  der  Regel  alnd  Rothe  und  GeachvuUt  atark  bereut,  vnd  letitort  MMat  flinttt 
Mf.  kalten  AbaceM;  fiberläaat  man  seine  Oeffnung  der  Natur,  ao  berstet  er  stets  langsam, 
▼enM  die  Fluctuatioii  auch  dcullicl»  int.  Da»  Geschwür,  welches  auf  diese  Weise  entsteht, 
liat  immer  dunkelrolhe,  achlaife  und  vom  Grunde  gelöaate  Rander,  der  Grund  dortelbea 
itl  bltit  oder  mUararbMi,  aeiat  tchwaBmig  und  «aabti,  Had  tondtft  ialuigi  ümuktukt 
nUrtigen  und  cooaistcnten  Eiter,  später  aber  eine  immer  mehr  Mrdit»  aift  wtilMIlKlta^ 
Oan  gemischte  Jauche  ab ,  die  meislcntheils  käsearlig  ist. 

Wenn  eine  i;m|^atiacha  Drüae  in  Verachwirung  übergeht,  ao  acliwilU  aie  suerat  an, 
vird  onpiodlich,  doiui  harl  vnd  raoboii,  md  Mohr  odor  minder  ickvor  bovoglick  Die 
Haut  über  deraelbea  rervichst  mit  ihr  und  wird  röthlich,  dann  dunkelrolh  und  bildet  all- 
mähiig  eine  kleine  achwappende  GeachwuUi,  die  begrinzt,  und  deren  Umfang  hart  iat. 
Nach  dem  Aufbruche  der  Geachwubt  bildet  sie  ein  torpides  Geschwär,  mit  violett  gefärb- 
Um  lad  tlrong  umgriailta  Hofo,  icblaffm,  angleiehta,  ■nUrnlnirttii,  laiachHul  am  Mf* 
riaaenen,  durchlöcherten  und  einwärts  gesogenen  Rindtra,  daui  Uttckm,  aatbeaM  aad 
lareinem  Grunde  und  einer  lymphatischen  Eiteruni?. 

Die  Bcrophulöaen  DrOsengeachwülate  aucht  mau  au  zertheilen  durch  Einreibungen  tob 
LiniacBt.  Tolat,  Ungt  aoapoUt.  alt  Caaiphar,  Liquor  oaunon.  caatL,  darch  reiioBde  Pflutor» 
Emplast.  Merc. ,  d<'  Ticuta  c.  Aromoniaco  olc,  Jodsalben.  Bei  Batsftndung  und  Schmers 
der  Geschwülste,  wendet  man  an:  wiederholtes  Ansetscii  ciaiger  Blutegel,  Mercursalbe, 
trockene,   aber  bei  starker   Spannung  auch  feuchte  Wärme    (ftbtr  ScrofalMb  Tergl. 


§.  74». 
Der  llarkaeliwamn. 

Die  Bezeichnung  Markschwamm  (Mednllarsarcom,  Zellenkreba  nach  Vogtlf  Fuagaa 
medullaria,  Encephaloid,  von  Laennec  wegen  aeiner  Aehulichkeit  mit  GehinuattM  M  bo- 
nannt,  Cephaloma,  weicher  Kreba),  sagt  Vog§t,  iik  olat  aehr  achwaakaado  *).  Bs  gibt 
Geschwülste,  die  Jeder  sogleich  für  Markschwamm  erklärt,  andere  dagegen,  ron  denen  ea 
aick  nicht  angaben  liaat,  ob  aie  hierher  oder  sun  Scinhaa  (§.  7«H>)  gthörea.  Baida 


*)  Inocuiation  des  Kuhpockengifles  in  die  clironischen Drüsengeschwülste  empfohlen.  —  Addun 
Halleri  iasseriich  lur  ZertheiluDK  von  Drüsenrerhärtungen ,  kalter Oeachwülste  etc.;  es  wird 
eingerieben  5j  n>>t  der  blossen  flachen  Hand,  in  welche  man  die  Mixtur  gipsst;  Kleidungs- 
atficken  und  der  LichtOamme  darf  man  nicht  su  nahe  kommen.  —  Toa  kohlensaurer  Pott- 
aaelie  und  unge!6aeMem  Kalke  5J|  Mast  man  einen  BsalSITel  toII  fn  einem  Olate  Waüor 
auf,  und  taucht  darein  Compre >>en  (ivälirend  des  Aktes  der  Pissolution) ,  die  man  auf  die 
Yerbirtungen  der  Drüsen  applicirte  —  Plumasseaux  in  eine  .Auflösung  von  5ijj  Jodtioctur 
mf  |j0  Yehikel  gelrlnkt  «ad  auf  dfe  Geaehwilato  appHefrt.  —  Chlorkalk  auf  Pfd.  j  aq. 
destill,  zu  rmschläffcn  ?epcn  scrofulö'se  Drüsenverhlrltinfffn ,  ebenso  Chloruret.  csicis  -^j. 
butyri  recent.  mm  Einreiben.  —  Ein  Stück  caustischcr  Pottasche  auf  die  scrophulösc 
DrüsenKesclnvuUt,  dabei  innerlich  Jodtinctur  G— 6  gtt.  in  einem  Glase  Wasser  des  Morgens 
und  Abends,  d.ibei  schleimige  Getränke.  —  Gothen  dir  Verhärtungen  der  Brüste  und  ande- 
rer Drfisrn,  Hoden\crhärtungen  etc.  alle  (i  Tage  5— ö  Blutegel  und  anhaltend,  fast  ohne 
Unterbrechung,  Avarme  Cataplasmen  aus  Hafergrütze.  —  Man  legt  auch  Vesicantia  auf  die 
acrefulöae  Geschwulst,  vad  unterhält  eine  Suppuration  dieser  Theile.  —  Rn.  Merc.  aahU« 
mati  eoiToa.  gr.  jj,  aalfa  in  aq.  desiill.  JJJ,  addo  iricaa  panis  q.  i.  t  Cataf^nia,  aafdia 
scrofalSaoa  Geachwfllsle  antailcgen,  drafanal  dea  Tagai  cmcaeit. 

")  Viele  nennen  |«  AUgMBcinen  dio  harten  KrobageaehwAbta  Seinkai,  aad  die  «ikhia  ak- 

achwamm. 


Der  MarkschwamniL 
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Femtn  hingtn  mf  dis  Isttigilt  arft  tlntiidtr  tmanKMi  «ad  g«lwo,  lelbtl  kbtologiseli, 

in  einander  über.  Der  Prololyp  dieser  normwidrigen  Produclion  dca  Markschwamms  bildet 
eine  weiiae  Getchinilst  von  der  Consiatenx  des  Gehirns,  die  sich  durch  Schieben  und 
DrAcken  in  eine  breiige,  elteribniiche  Masse  auflösen  lisst,  und  hiufir  ein  Uuschendes 
Gfflkl  Ton  Fluctuation  gewährt.  Seine  Ftrba  ist  gelblichweiss,  bisveilen  nthr  röthlich, 
wenn  er  zahlreiche  Blutgefässe  enthält ;  grau  oder  selbst  schwärzlich ,  wenn  er  mit  Mela- 
BM«  combinirt  erscheint.  In  seiner  Consisteni  seigen  sich  Verschiedenheiten  nach  dem 
Stadim  a«!iiflr  SatwieUmex  er  mMiik  Mwinlick  «m  §•  ireieber,  je  iiier  er  M. 
Zuletzt  erweicht  er  Tollsliiidif  ftU  in  tue  eitrige  FIfissigkrit  über.  Die  Erweichnf 
ist  bald  eine  allgemeine,  ein  ganzer  Knoten  erscheint  gleichmässlg  in  Brei  rerwandelt, 
bald  local,  in  der  festeren  Markschwammmasse  finden  sich  einzelne  erweichte  Punkte. 

Das  Torkwiicbfliida  bislologisch«  Blaaml  it»  ]lailE8«bvaiBiit  itl  Zelle,  maadi- 
■tl  beatdit  derselbe  fast  ganz  allein  ans  Zallan,  in  andern  Fillen  findet  man  zwischen 
den  Zellen  ein  faseriges  Grundgewebe  —  Siroina ,  wo  dieses  vorherrscht ,  geht  der  Nark- 
schwamm  in  Scirrhus  über ;  eine  andere  Combiualion  ist  die  mit  Melanose  §.  738  (Zellen 
■It  adnrantm  Pignent  gtnUt).  W«  die  Mclaaeaa  Torherrscht,  «ncheint  dia  Gaidiwidft 
■chvarz  und  bildet  die  bösartige  3Ielanose.  Nicht  immer,  aber  doch  sehr  hänig  antililt 
dar  Markschwamm  Gefässe;  man  kann  diese  Combination  alä  eine  Verbindung  mit  Telean- 
riektasie  betrachten;  er  ist  bisweilen  sehr  reich  daran  und  wird  danu  zum  bösartigen 
Sitlachwamm,  Fungut  haematodet  §.7S5. 

Die  Erweichung  des  Markschwamms  erfolgt  dadurch,  dass  die  ihn  bildenden  Zellen 
nach  Vallendong  ihrer  Entwicklung  sich  von  einander  trennen,  zum  Theil  auch  zerfallen« 
«ni  iMt  diäter  Detrilot  aich  mU  den  Yorhandenm  FlQssigkeiten  in  einer  eiterähnlichen 
Bmnlsion  mischt.  Diese  erweichte  Markschwammmasse,  falschlich  Eiter  genannt,  gleidit 
dem  Ansehen  nach  ganz  der  erreichten  Tuberkelmassc.  Der  Markschwamm ,  welcher  Ton 
der  Grösse  eines  Stecknadelkopfes  bis  zu  der  eines  Kinderkopfes  Torkommen  kann,  entsteht 
ftwUinlidi  da  «Ina  kleine  begränzte,  glatte  nnd  ebene  Geachvilat,  im  Anfimge  fast,  iwk 
nicht  hart,  und  mit  unvcrinderter  Haut  auf  derselben.  Wird  sie  grösser,  so  wird  sie  nuhr 
elastisch  und  zeigt  oft  ein  deutliches  Gefühl  von  Fluctuation;  die  Haut  wird  dunner,  Ter- 
wächst  mit  der  Geschwulst,  bricht  auf,  es  entleert  sich  Jauche,  und  durch  die  Oeffnnng 
dar  uiaUirlan  Bant  wnehert  achnell  aina  rithlieh  achwanunige  Haasc  herror,  welch*  mk 
zusehends  vergrössert,  bei  der  geringsten  Berührung  blutet.  Mit  ihrer  Vergrössemng  vird 
sie  empfindlicher,  manchmal  tritt  ein  durchschiessender  heftiger  Schmerz  in  derselben  ein, 
nnd  wenn  Ulcerstion  entstanden  ist,  so  folgen  gewöhnlich  heftige  Schmerzen.  Die  nahe 
galaginen  Drüsen  schwellen  an,  endlich  rntetehen  colliquative  Znfklle;  der  Verlnf  ial 
■aiatcns  schnell,  und  wenigstens  im  Allgemeinen  rascher  als  heim  Krebs. 

Man  beobachtet  den  Markschwamm  in  dem  Augapfel,  au  den  Gliedmasaen,  den  wcib« 
liehen  Brüsten,  an  der  Parotis,  der  Schilddrüse,  den  Hoden,  Eierstöcken,  dam  Utcms, 
der  Lahtr,  Uli,  den  NIeran,  Lungen,  dem  Hanen,  in  Sdilafanhiatan  nnd  andaran 
Thailen.  — 

Die  Prognose  ist  beim  Markschw.imm  fast  noch  trauriger  als  beim  eigentlichen 
Kfelaa;  nach  ist  kein  Heilmittel  gegen  ihn  anfgefnnden  worden.  INe  einmal  wllstindig 
entwickelte  Krankheit  fuhrt  den  Ünglflcklicben  unmittelbar  dem  Grabe  zu.  Selbst  die 
Exstirpation  an  den  für  das  Messer  erreichbaren  Stellen  ist  ein  ohnmächtiges  und  häufig 
acfaidliches  Mittel,  welches  den  traurigen  Ausgang  der  Krankheit  noch  mehr  beechieunigt. 
Khan  ea  wenig,  wia  mf  Knnathtlfe,  Usat  sich  inf  dl«  Hallbrilla  dar  Katar  hanen.  Ial 
eine  Heilung  von  Seiten  der  Kunst  möglich,  so  kann  sie  nur  darch  eine  totale  üttutlm- 
mung  des  Bildungstypus  erlangt  werden.  In  dieser  Beziehung  sind  es  günstige  Momente, 
wenn  die  Krankheit  noch  nicht  lange  dauert,  in  ihrer  Entwicklung  langsam  fortschreitet^ 
dia  Zeichen  van  allgemeiner  Kachexie  nicht  dentlich  ansgeepraehen  alnd,  die  KrankhaÜ  aidi 
•Vr  an  änsseren  KörpertheÜcn  vorfindet,  und  die  Rrgulirnng  der  äusseren  LcbensTerhalt- 
niese  in  der  Gewalt  des  Arztes  ist.  Hat  hingegen  der  Leidende  ein  deutlich  cachectischea 
▲nsteheni  «nlwidielt  sich  das  Uebel  in  mehreren  Organen  zugleich,  ist  der  Verlauf  rasch, 
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It  «Ht  jeJe  Hoffnong  nr  WtoMMtoUnf  KmImi  mMmIm,  «i  •■  UM  Hfl» 
liWativt  HalfeleUUng. 

Nur  di«  Tollitindige  ExstirpitioD  der  GetchviiUt  »der  die  AaptitaUoa  kSonUn 
liAwTlii^  von  den  Ucbel  befreien;  nur  tit  auch  noch  tu  bemerken,  daee  aus  den  laU- 
reichen  in  der  Haut  Torhandeaen  Venrn  in  solchen  Fitten  ofl  bei  dem  UaubchniU  gefähr- 
liche Blttluagcn  erfolgen  könman.  Die  sog.  AlteranlU,  Pliuwr'ack«  Faltar,  CicuU)  Dc- 
Mct.  ZiUaaau  mit  gebörigar Vtraklit  angewendet,  kluaa  «arasdU  vtria«  BW  Krridnf 
liMT  beaaarn  ElllaMwf.  Dia  irllidhi  Bakaadlang  des  Debets  ist  ganx  unmüt* ;  mm 
fkai  am  htsitn,  es  gini  naMhrt  M  laiMi,  9mk  üek  kMuln»  wC  4m  aitlHfa  Mir 
UcMbitt  M  bMchräoluMi  *)• 


Von  den  ScirrliM«,  Caneer  and  CtreUoina. 

Der  Scirrhu,  Cancer,  Krebs  ist  eine  oft  aus  erblicher  Anlage  in  den  mittleren  oder 
Uktm  ieba^pati«4cB  «tapringenda,  nll  Ertlicher,  apiter  ia  tOttelfonltt  fidi  «wil- 


*|  Pia  BeieichnuDf  Fuofus  baenialodes,  weicher  Kiebs,  ereclilc  Geschwulst,  Medollarsareom, 
Carcinoma  spongiosum,  Funfus  medullaris  werden  oft  miteinander  verwechselt.  Der  Fungus 
hacmatodea  bildet  also  eine  oder  mehrere  Geschwülste,  welche  aus  einer  weisslichen.  breiigen 
der  OehimsnhstaBi  ihnlichen  Masse  bestehen ,  melslent  weleh ,  umtehri^en  mf  elastlscll 
sind,  oder  undeutli«  Ii   nucluirtn,  tu  grosstri ,  st.iik  Mutcncini  Wucherungen  Veranlassung 

fehan,  immer  mit  einem  Aligemeinleiden  verbunden  sind,  später  den  ganzen  Organismus  in- 
efapen  mU  tMIHeh  anda«.  Der  Ftmgua  M  dia  b«sartifala  krankhana  Bilim«,  Ton  welcher 
der  Körper  befallen  werden  V?nT\.  Ist  derselbe  ru  Anfing  seiner  Bildung  noch  von  derllaut 
bedeckt,  und  hat  er  keinen  bedeutenden  l^mfang  erreicht,  so  erscheint  die  Oberfläche  der 
dadurch  gebildeten  Geschwulst  glatt,  meist  glcichmäüsig  und  nirlit  missfarbig,  dabei  zugleich 
in  der  Regrl  \«eicli,  elastisch,  undeutlich  fluctuirend.  Vom  Kürper  entfernt,  erscheint  der 
Blulsch\»amm ,  als  eine  umschriebene,  mehr  oder  weniger  runde  Masse,  welche  hlufig  TS* 
einer  Kapsel  oder  einer  aus  verdichtetem  Zellgewehe  bestehenden  Membran  umgeben  ist. 
Balm  D«rchachnai4en  firbt  die  den  Fnnfua  haematodes  bildende  Substanz  das  Maaaer,  und 
■aa  eritennt  abian«,  data  deraelba  ava  einer  «ndorehsichtigcn ,  wafeaUehan,  hamagaiiaB 
Masse  besteht,  die  in  ihrer  Farbe  und  Consistrnz  dem  neliirngcwcbe  ähnlich,  oder  zuweilei 
der  Fischmilch,  oder,  gar  nicht  fester  ab  Rahm  ist.  Die  Farbe  ist  verschieden,  meistens 
gMeht  sie  der  des  Gehirns,  zuweilen  ist  al«  an  einzelnen  Stellen  rötber,  fleischartig,  mancliF' 
mal  dem  Blutiferinnsrl  ähnlich.  Vor  dem  Eintritte  der  Ulceralion  bemerkt  man  Verwachsung 
mit  den  den  Fungus  bedeckenden  Tbeilen.  Der  (JIcerationsproccss  gibt  Veranlassung  zur 
Bildung  eines  Schwammgewächses  mit  nacher  MassenzuMdime.  Der  dadurch  sich  bildende 
Schwamm  ist  weich ,  leicht  zerreisahar,  Tan  dunkel  und  purpurrother  Farbe,  unrefehniaaigcr 
Form,  blutet  bei  der  geringsten  Taranlaasung  und  unterscheidet  sich  hiedurch  ren  dem  dich- 
ten festen  Gewebe  des  cancrosen  Fangus.  II:n>lig  bilden  sirli  eine  Menge  solcher  Blut- 
achwämme  gleichzeitig  an  verschiednen  KörperUieiien,  und  wenn  eine  anscheinend  isoUrte 
Maate  dleaet  kranhballen  Oebfldea  an  afner  Bztremitit  Tartcommt  and  exitfrpfarl  wfri,  aa 
erscheint  sie  häufig  bald  darauf  an  irgend  einem  entfernten  Theile,  entweder  äusserlich  oder 
tawerUch  wieder,  wobei  dann  das  consecutive  Uebel  sogar  schneilere  Forlschrilte  macht  alt 
iaa  yrünlw.  Fast  allaa,  waa  sich  fiber  die  Behandlung  das  MarltschwaaMMa  aagan  llaat,  ge- 
währt nur  sehr  geringe  Aussicht  auf  Erfolg.  Alles  indessen,  was  Schmerren  erregt  oder  das 
locale  l'ebel  reizt,  Lefürdert  dessen  Wach.sthuni,  und  alles  was  die  Kräfte  des  Organismus 
vermindert,  begünstigt  den  t'ebergang  der  krankliaflen  Stoffe  in  die  Siltemasse.  Man  unter- 
stütze daher  die  Kräfte  des  Kranken,  befördere  die  Se-  und  Ezcretionen  and  mildere  die 
Leiden  des  Kranken.  Daher:  Chhia,  Eisenpräparate,  SarsapariiI,  bittere  tonitehe  Inflata 
«der  Decocte,  mit  Liquor  Potassae,  Jodpräparate,  und  verbinde  sie  mit  einem  Nnn  oticum, 
kaaanders  Morphium,  BcUadanna,  Aconit.  JadaiaM  innerlich.  Jod  insserlicli  zu  ccbrauchaB, 
IHMbUUak  mujtim  mit  MmtH  f irtniw  Iii  amytahlaa  wwiw. 
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tkMidar  VwhirUiBf  I»«friaata4«,  Ji«  «ifriBttnJcii  ThtiU  affdreiid«  ■nJ  eBilfch  allffntiD« 
SlönugtA  herToiTMfcao«  KranklMUi        Ncabilduif ,  wclcli«  tm  ciatr  «iftalhiaUciMMi 

Ii  lir  lalviaUnf  4m  Cmmst  Imms  tich  Mrrf  fwiiiiliiw  Steil«  twIiwAiMMif 

ita  aratt,  wlbrcad  desatn  er  dit  «ater  deai  r^amen  Srirr^n«  bff^iffrncn  Eraebainonfrea 
iarbiatct,  «ad  daa  twaita,  wo  daa  Uabal  ia  Erweichung,  Vertchwinuig  cU.  «ad  ia  wab« 
ra«  C— tar  «dar  CarctaoaM  flbargebt.  Daa  acirrhioa  Stadinai,  Caacer  ««callsa,  bagiuil 
■M  tiMT  «rllicb  b«friMl«M  bartaa  GaackvabI,  dia  gtwtbalicb  cinitln  «ad  aw  ImümI 
aalten  acbon  bei  ihrem  entea  Aoftrrten  in  mehreren  Thetirn  iQ|fieicb  Tarkaaimt,  «ad 
dfaMjM^baiM«  Balf«  «agah««  ial,  abglaick  Mabraft  daa  VarbaadaM«!«  «iata  Balfaa  b«> 

91a  Im  Md  te  «Hmt  Irtatitwif  WgMtaiiM  SyniftMM  alaiiB  i^ai  baaaaiiit 
beachtet  werdtn,  da  aia  mehr  all  allea  Andere  fiber  die  Natar  deaatlben  Aafichlata 
Hirta,  Kilte,  Weifte  oder  Bliaae,  Unempfindlirbkeit  and  Mangel  an  rothea  Blot  fAhran- 
daa  (latiaaaa  aiad  cbarakttriatiach.    Der  einiaal  lu  Stand«  gtkoainienc  Scirrhaa  liaal  aal* 

ttj^A&U^^MM  M  .fc-         —     — —  j  «■«--«-  a_,_^__A^^_^vr-j  .1  --       |_— ^ 

•tteaai  tratea  Stadioai  von  einer  einfachen,  aua  einer  chroniichen  Entifiadang  herrarft- 
gaagiiiea  Verhirtang.  Der  Scirrhaa  kann  aelbat  mehrere  Jabre  anvcrindert  baalahea,  obaa 
aUgaaiaiae  Sldmngen  berronnrafea ,  bia  eine  wirbti^e  Verindcrung  ia  aeiaar  Stnictar  aia« 
IHR,  varaaf  daa  üebel  acbneliere  Foriachriüe  macht;  von  fraien  Stflekea  ainlich  odar 
»ach  ainar  achidlichen  Einnirkun;^  auf  die  Geachwaltt  wird  eie  empfindlich;  der  Kraaka 
lAblt  darcbfabraada,  ioaaerat  achmarsbafta  SUcba,  odar  bat  daa  Gefibl  aUiaa  anbalteadaa 
BmuitM  te  iar  Oatdiwlat,  Hirta  nl  VaCrag  ▼tradtart«  aicb,  aia  vM  knotiger  mk 
Mdorigar,  dia  aia  bedeckende  Haut  wird  Maulich  roth,  geapannt,  TenrMal  Mit  iir  ObtT* 
HAa  der  Geachwiilat  and  dia  Vma  ia  UaUiiBge  deraelben  achwellaa  aa. 

In  2tcn  Stadium,  dem  rareimomatosm ,  vinl  der  Srirrhaa  tum  Cancer  apertai;  aa 
vardc«  ainiaiM  Tbaila  der  acurhoacn  Maaac  weiciier  und  gehen  in  eine,  aowobi  ibraa 
•BBBoro«  CkmtMmmf  ab  Mvaa  firlafMkliaa  ■!■§««§•  «if  dm  Ikgailaaaa  Mdi  bteartig« 

Citerun;^  und  Terachwlmag  Aber,  wobri  die  weirtir  Substani  aich  in  eine  dinne,  ichorftaa, 
▼on  drm  Eiter  anfTallend  Terachiedene  Materie  auQötit,  und  gleichirili^  eine  gewSholicb 
im  Umkreuc  des  Ccntnuaa  bagiaaanda,  «ad  von  hier  nach  der  Korperuberflirhe  oder  daa 
aalirikbaa  OaEaaBgaa  bUmt  filagtaaa  Tkallni  fertachraitaalar  Deaarraalaatian  dntrlN. 
Mit  dem  Beginn  dieser,  Carrimom  (rmannten,  Vcruiilrruiif;  nimmt  die  kranke  Maiaa 
aalton  an  Umiaag  lu ,  aondera  wird  durch  Ulcarativnaproceaaa  Mratdrt ,  «ad  daa  Uabal 
aacht  reiaatada  Fortachrttte ,  indaa  dia  aagraatcndea  ThaHa  durch  daa  kraaka  Sacrat  daa 
Caachwflrea  angegriffen  werden,  und  durch  Retorptiun  rinea  Thriln  dieaea  Secretai  Irri- 
tation der  benachbarten  lymphatisrbrn  Prö«en,  die  ansrhvellfn,  Vmlf rlini*«  de«  ^antas 
Kicfara  aaUtaht.  Diaaa  lolacUoa  crtcugt  Sinken  der  Lebcnakriift«,  ea  cntatabea  Bialung«i| 
rilfiterfii  Hmü  kakaaal  atea  «igaatklalicba,  galbikb  gfaaa         iai  Oailthl  ii> 


•)  Roter  fPfbnet  den  Krchi  t«r  der  Hand  lu  den  enlifint^li'  bm  Kxsudalen  ,  soferne  er  aia 
acutes  oder  chronitclu«  (a»er»toin(  frrinnrndes  t£s»ud.it  auilri(t|  du  aich  refcorrirt,  ihn- 
Hch  wie  eia  aof.  catsAadlidica  Kiaudat.  Man  Ireff«  Bichl  adtoa  BiialBto,  «an  denen  ea 
iweifelhaft  eracbcine,  ob  oMa  aia  calstedUcb  ader  krabalg  ataaaa  aoOa;  aa  reb«  kela  Cri- 
terium,  am  die  enttQBdlichen  Kiaadate  und  Zellanbfldunffn  von  dar  kTebtiK''n  i^ni  akbar 
in  Jedem  Kill<-  /u  uiitrrürliriden  .  r«  «ri  d«lier  4»*  krebaifc  Etiudal  ali  mii'  ton  noch  tta> 
baliaaalaa  Mamaatan  abkiafifa  Modiicaltoa  daa  latrtadwfaprodaola  m  bainchtaa.  l  idal 
l^aamriiS  aalHr  rlebttw,  daaa  ama  daa  K^iba  «9ebl  daflai^ea  ,  wobl  abai^  baadivalbaa  kSaa^ 

Daia  aber  der  Krcb»  tiirht  sU  rein  örtlirhr  r.r»rh»rul%!  mpi-Krtirn  wrrdrn  künn  ,  d.irtibcr 
lliba2ilM*fSaUlkte  ^m^l^'m^i%!t^^  ^^alUn^ea  «Ugamaiaaa  c«aaU> 
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Tm      Sakriw,  0mm  md  OwilMMa. 


Ben  ehtrakteriftUchen  Ausdruck  einei  tiefen  LMm»,  w  MiMt  fctkÜtclm  Utk«  wmä 

Mgt  der  Tod  (Tergl.  weiter  unten  noch)*). 

Der  Scirrh«- C«nc«r  tnlspringt  gevöhnlich  iu  Dräieo,  deren  Functionen  nnterbrochen 
mthmy  «ier  dl«  wk»  tm  Stande  gekiwmen  wnrvnj  er  MIHI  tkvt  neh  mMi»  Thdb^  & 
frfiher  krank  (^eiresen,  oder  einmol  von  einer  mecbaniacben  Verletzunfi^  f;r<'troiren  wwIhu 
So  bricht  er  oft  in  der  Bruatdrüae,  dem  Uterua,  den  Ovarien,  Hoden,  der  Schilddrfia«  aaa; 
binig  gabt  er  auch  von  dem  Inlognoienten  dea  Körpera  und  tob  der  Schlembtuk  der  Di- 
gitliin  md  Orino-GenitaltrgwM  tw,  «•mftvviM  abor  viMk  «r  d(t  Hnit  iw  Otatifctaa, 
ilt  Schleimhaut  der  Nase,  der  Lippen,  des  Mundes,  Pharynx  und  Oeaopbagna,  den  Magen, 
■•mentiicb  Pyiorua  und  die  Cardia,  dm  Darmkanai,  die  Valrula  ileocoecalia ,  den  Matt- 
dam,  After  und  die  Uarnblase  tu  seinem  Sitae.  Secundär  enlvickcU  er  aich  in  den  Lun- 
Bwditoldrfli—,  der  Lebtr,  im  Nttit,  fltktln»,  dtr  Hill,  Im  pM<tm,  Mime, 
cktBMarke  und  in  der  Haut. 

Vom  histologidhen  Standpunkte  rus  biliKt  nnrh  Vogel  die  Scirrhusgeschirulst ,  der 
Vuerkreba  keine  aireng  begrenUe  Spccies,  wohl  aber  eine  gut  charakteriairle  Grapne.  Du 
ÜnttncMdmfntkliM  dtotcr  Mkerfgten  Oetdivalfle  mit  bilken-itriMnibRdrader  Fom  im 
TOB  Markschwamm  (§  749)  ist  nach  den  Untersuchungen  desselben  im  Allgemti- 
nen  die  grössere  Hürlc  und  Festigkeit  der  ScirrhusgeschwuUt  ,  daher  die  Bezeichnung 
Scirrhua  eine  passende,  lodeaacn  aind  manche  Unterarten  aebr  weich,  aelbat  weicher  ala 
MwkschvaWB,  md  dittan  phytikaKichtn  V«rtcliied««heitaii  entiprMhtn  t«eh  Uttolositclie 
IHfiirMflMl)  die  aber  mehr  auf  dem  Vorwalten  dea  einen  ala  andini  GeVablhaileay  ill  tlf 
tiBaa  HiamtraUi  reiner  biitologiacher  Elemente  bemben  **). 


*)  Zur  Verständigung  Abren  wir  hier  noch  eine  andere  häufig  gebrauchte  Eintheilung  In  drei 
Stadien  an     Im  1.  Stadiuin  iiliäll  der  Knhs  ^i-wülinlich  den  Namrn   Scirrhus.    Der  Be- 

E'nn  dea  Krebses  in  dieseiu  Zeitraum  ist  tne<steus  undenllichi  ja  fast  nieo&ala  wiaaen  die 
ranken  mit  Gcnauigkeil  den  Vrapmnf  und  Anhnf  deaaelben  anzugeben,  woTOn  der  Onnd 

in  der  völligen  Sclmirrilosigkeit  des  Krfb^rs,  «<o  «ic  mrislrns  in  drr  Abwesenheit  jeder 
äusseren,  nicclinnischcn  oder  chemisclien  occa.sionrllen  Scliädlichkeit  liegt.  3Ieistens  werden 
die  ersten  Zeichen  des  Krebses  zufällig  durch  Berührung  entdecitt,  wo  der  Kranke  eine 
begränztc  im  laxen  Zellgewebe  bpucplichc  harte  unschmerzliarte  isolirtc  Geschwulst  cnldorkt. 
Die  benüchbartcn  Theile,  so  wie  die  Geschwulst  bedeckende  Ilaui  i&t  im  Zustande  der  ^üiligen 
Integrität.  Zuweilen  dauert  dieses  Stadium  mehrere  Jahre.  Im  2.  Zeitraum  belegt  man  den 
Krebs  dann  mit  den  Namen  Cancer  occuiliia,  obgleich  er  keineawegs  für  unaere  Dianosc« 
aondem  nar  In  aofeme  occuH  ist ,  als  er  mit  der  Baut  bedeckt  ist  Der  Eintritt  dieaea 
Stadiums  bcieichnot  >iili  charaklrrislisili  durch  Sthmerzen,  welche  Anfjups  nur  augenblick- 
liche, flüchtige,  hindurchschiessende,  stechende  sind,  seilen  wiederkehren,  oder  allmäblig  mehr 
anhalten,  oft  auftreten,  und  dat  Gefühl  einer  Verbrennung  mit  einer  giGhenden  Kobte  erre- 
gen. Oh^lrii  li  drr  Krebs  selbst  keine  Nerven  lint ,  so  sclieinrn  diese  Schmerzen  dennoch 
in  ihm  selbst  ihren  Sitz  zu  haben  Mit  dem  AuHreten  dieser  Schmerzen  beginnt  nun  der 
Krebs  zu  wachsen,  und  sich  äusserlicb  auszubilden,  und  indem  sich  ein  Entzfindungsprozess 
In  den  umgebenden  organischen  Theilcn  ausbildet,  wird  die  Krebsgeschwulst  jetzt  nach  und 
nach  unbcneg;licli,  und  chrakteristisch  ung;loich,  hückerig.  Die  räumliche  Ausbreitung  des 
Krebses  gescliicht  mehr  nach  der  Tiefe,  nU  nach  der  Oberfläche  hin,  so  dass  oft  schon 
Mtiakeln*  ja  Knochen  und  Kingeweide  ergriffen  aein  können,  beror  noch  die  Haut  beden- 
tend  Telntt.  Dieaea  Stadium  dauert  meistens  nicht  sehr  lange,  Ii5chstens  einige  Monate 
lang,  und  geht  dann  unaufhaltsam  in  das  3.  Stadium  über,  wo  er  CVinccr  apcrtus,  exulcera- 
tus,  Llcus  cancrosum  heisst.  Aufbruch  des  GescbwQrcs  ao  wie  Ulceration  des  Organea,  in 
welebem  sieh  der  Krebs  entwickelt  hat,  sind  die  Charakteristlea  dieses  Zeitrannes. 

Blit  der  nähern  histologischen  Darstellung  der  im  .Scirrhus  gefundenen  Kleiiu  nte,  wie  solcho 
beaondera  das  .Mikroskop  erkennen  l:i>st,  als  der  Zellen,  Zellenkerne  mit  Kernkörperchen, 
der  Fasern,  Ton  verschiedener  Lage,  welche  das  eigcntliclie  Stroma,  die  Grundlage,  in  wel- 
che die  anderen  Elemente,  namentlich  die  Zellen  eingebettet  sind,  bilden,  und  wozu  noch 
Blttlgefäaae  gehdren,  und  eUio  achleiautefliUiigkeit,  die  durch  Kaeinäure  und  Alaunauflüsong 
coagtttirt  wird,  kiMm  wir  «m  blar  mn  it  weniger  bcfusan»  als  bedfatanda  praktiacba 
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IJattr  Jtn  UnUraHra  ditttr  fwmnt  \§t  d«f  OmUertkrtht  (AlrcoItnkrtW ,  Ctaetr 
gilttiAUvrM«)  iw  v«U)i«U.  Dit  tnlge^Mf «Ntii«  KiUmi  biUat  4tr  /(MI#  äfb»^  4tr  Bichl 
MllM  4«  ImtH»        KMChtn,  (C«MW  «IWMM)  MiHkIt  MiFtfllgM  glilAhiBt, 

M  4aM  m  keim  Durcktctetidrn  kairtcbt,  m4  i\—  Art  Scirriiaf,  bti  vtlckta  die  Fiftra 
tluiCIlUl  Toriirir!<ihrn  ,  rriht  tich  hiitoloffitch  den  Fatergf (chwülitro  tn,  Btmentlirh  drn 
FiWai^n.  Zvuchea  «Iicmo  beiden  iüitrcaeii,  in  AttMx  bei  cioca  die  FiMro,  ib  eadera 
Ht  ZallM  •kirwtoff«i4  TtriMcmkra,  iala»  tldi  4it  MMiigfaltigilM  IM«in«(iiMMB» 
IN«  lüslolof^iicbeD  Verginge  der  Kotvirklung  dce  Krebeee  lind  folgende:  AI«  crete 
Grundlif^e  des  kiinfliircn  Scirrhui  Ut  ein  emorphre  blattftn  sn  erkennen,  vie  ec  echeintf 
Ten  einer  bösartigen  Uytcraiie  bedingt*),  oder  eine  eigentbümliche  Modiikation  des  cntsiad- 
UcImm  ElNdalt;  ^aMclbe  iat  fest,  gMckl  dem  cfronatMi  Fumtoffeuadat,  nad  M  b  ttt 
ZwitchenrtaM  twischen  dir  Flrmmtartltrilr  d  (uwebe  ^elairrrt,  in  dicirm  BlaeleM  ent- 
wickeln aicli  die  Zellen,  die  Maate  dehnt  die  (je webatlieile  aua  und  beaeitigt  aie  snletst 
dnrch  Atrophie  und  Resorption.  Bot  naa  der  Kreb«  eein«  ? ollatla^ige  Entvicklung  errtickt, 
m  finf(t  er  an  in  ErvricliMif  tttriugchen,  wje  es  bei  dea  Tifctrkeln  der  Fall  ist;  dabei 
irrfallen  immer  die  Zeilen  inertt.  dir  Katern  wideratcbcn  länger,  spiter  alrrbrn  lie  jedoch, 
de«  orgaaiacbea  Zusammcaliange«  mit  ihren  Uagobaagea  bcranbt,  gUidilaUs  ab,  soriaUaa, 
«14  wtrdb«  •■«felMrf.  Ehoa  vegeu  di««M  WliantaMoa  4ar  Vuori  iil  4ir  VoffM  4m 
KnIm«  am  so  acater,  jcmehr  er  sich  dem  Mark«ch«naiai  ailiert,  jiMfe  die  Zellea  ia 
ihn  T«>rhrrrarhen,  und  um  an  chrontsrher,  je  mrhr  er  Terhältniaamiaaig Fasern  entbllt.  8rhon 
Mtekei  machte  die  Bcmerkang,  da««  der  Markschwama  ia  d«r  Aagol  in  eben  «o  viel 
ÜMrtMi  UHH,  ab  4«rKfffki  Jahn  braacklf  ia4  «o  Malalagfaifca  AMriMif  «lUlfl  ib 
Ursache  dieser  Verschiedenheil  auf  da«  Vollstindigste.  Kleinere  Geflaae  aind  im  Scirrhus 
selten,  grössere  vrrdrn  ^earhen.  Die  arirrbtse  sowohl  als  die  Harkschvammtrearhvulsl  lassen 
di«  BlatgeHsse  und  AuafiUiruogagänge  der  Drftsen,  wean  sie  aick  glaicbmassig  am  die 
iMt  lai  Giage  «atvickab,  offea  beotokca.  Daa  Ooaiei— ekafUicka  im  krtkoigoB  For- 
en ist  ihre  Neigung  tum  Umsichgreifen  and  Verjauchen,  aad  tum  Auftreten  im 
Pafcol«  in  mehreren Thcilcn  de«  Körpera  zugleich;  die  umliegenden  Gewebe  werden  gewöhn- 
■it  in  die  krebaige  Degaaoration  hineüigoaogea )  wenn  ea  aar  Vonckwiraag  aad  Vor- 


ditfnostische  Folgerunf^rn,  vir!  irrniKrr  therapeutisclir  aus  dirten  Elemenl.tluQtrrfUclraaf«a 
firh  bis  jettt  neck  nirht  rrgrbrn  liaben,  denn  ea  fladea  aich  in  den  Rrrbie  keine  mikres» 
kopisch  «riMaabare«  KleaMat«  «er,  welch«  aicht  aach  ia  aadataa  krankhaAea  IfeuUMaafon 
verkimen  Dfe  krebaigea  OesehwOlate  hsbea  itmaaek  hofaw  elsAer  uBteracheideoden  anato- 
mi'.Micn  Cli.ir.iklrrr  lU<s  Produkt  i-t  t  il  l  fihros,  fjiterlf,  fcart  und  |^rfj>»4rm,  bjld  »rlb»! 
weich,  fcdaarcich,  bald  encheint  es  al«  ein  im  gressea  2ollTcrbaBd  schon  iBAlIrtrtes  Kasu- 
dal  «ier  es  fbmirt  Bllg»,  b»ld  radiich  ist  o«  aar  dao  Modflcaliaa  det  oalalaiHckoB  Is- 

sudatf.  Virtr  un(rr<rliridrn  im  I^M-inrinrn  nur  4  fi^ttiingoa  TOS  CaMlIaoa  Oowrtoa*  4u 
CBcephaleid,  den  Ücirrhu»,  das  CuUoid,  und  die  >lclaneae. 

*)  na  «chlechtes  fraaes,  erdfaMe«  Aasaekca  der  Haut  doalot  klaff  dio  aPteawlao  CadMtl« 

an,  eben  «o  (trliürm  Inrhcr  dir  in  drr  Rrgrl  lin^rrr  Zeil  »or  dem  Annr»l«-n  der 
Geschwulst  schon  aich  «orfiBdendea  fluclilicrnSihmerxea,  ttnregelmä«»if«B  Stuhle,  reichlich« 
Aksoadaraagoa  ftuicen  flchleiais,  SchUrio.ifrkeil,  viel«  !a  kurxer  teil  w««d«fiiehr«id«  Ka- 
tarrhe, verdorbener  Miff^n.  Ahnilime  de»  ll.iulirlinrr«  und  drr  I.rbrn«lu«t,  »rlrlir  üuf  eis 
aUfeneine«  Leiden  zurm Wvici»rn.  Aeltere  l'rr>uuen  »ind  dtr»rr  l>j<irra*ir  %«rxuf*Mfiso 
aal«rwerien,  und  Manche  flaabeo,  daaa  etnr  clironiache  KataaBduBf  oder  l'kerstioB,  weaa 
«l«  ToraachUssigt,  schlecht  aad  unreinlich  hchaadelt  uad  viel  meduaiach  gereist  werde,  den 
Krebs  erse«i«a  klnae.  Die  Früfr.  ob  drr  Krvbs  aas  Mllcher  Katstadaaf  oder  Iteitunf 
enlalehfl,  ob  rr  uhiTli mpt  ur«prun^luh  rin  örtlirkes  Leiden  aei,  oder  all  ein  *ll|riii' inr ^ 
Lotdea  aagctchea  werden  nüase,  and  welcher  Art  dieses  loatere  sei,  ist  aoch  nickt  gmx 
«■ladHoioa  |oll««t  Half«  bahaapten,  dl«  Krpb«f«e^w«M  miaa«  «1«  drtUch«  Ablafrrunf 
einer  »llgrmrinrn  und  r onsliintionriirn  Kr.mklirit  ti^-  -li^n  un^tm  ;  d.i*  Produkt  einrr 
Eatzöndaaf ,  der  Tuberkel  «der  irfend  eine  andere  OrkcliwuUt   könne    aich  niemals  ia 
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jnehiüg  IfflH*^  M  f fetitdii  eiii  €«t€lnr«r ,  dti  fmtter  Weiter  itt  tlt Ii  m  gretf^n  droht, 
la  itm  ZerfaUen  der  Elemente ,  ▼eiche«  ton  den  Zellcn^ebildm  anstehet,  lieget  eine  B«i- 
im  Krtktt  Bwht  alleiS)  ia  nicht  gerinfereai  Grtde  bettcht  eioe  Bdtirtigkeit  aadi 
to  *r  füBriliMg  im  WfbwgntfnUm.  Iraät  ktaMn  wit  Im  vokes  *NMm1r,  4m 
Miliartnherkeln,  lo  auch  den  rohen  &ebfen  Miwlligiiti,  H9  eich  in  manchen  Organen,  Ylt 
in  der  Leber,  iiri  ßavchfcll  und  in  seinen  Anhinffen  •niaerordentlich  Tervielfiltigen  k&nnen, 
den  OrgMüauu»  ginitidi  raiaireD,  ohne  dui  auch  nur  die  reringatc  Enre ichaag  in  irgend 
dtarlit  (MMihU  liil>«n  nW. 

f.  751. 

DieDiagnoM  dee  Krehaei  hat  aach  durch  ita  tallikroecape  beobachteten  Kerluaale  Vi« 
jelak  noch  nicht  an  f^ehoffter  Beetiaimibeit  gevonnen.  Nur  als  Hilfsmittel  um  beftimmte 
VethütaiMe  eiuer  in  Rida  atehendea  Gaachvalat  von  andern  ibr  iiMacrlich  ib&ltchen, 
ka  hnan  abar  «dbr  »iwtliii— li  ft«  4m  KmIm  aa  mlarackaUaa»  kaan  4ai  UktMcaf 
dienen.  E>  honiat  bei  der  nikroskopiscben  Diagneaa  dea  Kfftkaaa  Mehr  auf  den  Vergleich 
dar  geeamraten  Elemente  einer  Geschwulst  an,  als  auf  die  Erkenntnis«  einer  einxelnen  vor- 
handeaea  Krschciauug.  £«  vallct  hier  aooach  dursellie  Fall  ob,  wie  bei  der  Diagnose  der 
Krebagaachvalat  ohae  rnfkcaakopiaaka  laihilfi.  wo  ea  aock  BMhr  auf  4i«  Synthese  aU  aof 
die  AiialysR  der  Zufälle  ankommt,  wenn  die  Entscheidung  für  das  Dasein  oder  Nichtdasein 
der  in  Kede  stehcadea  Gaachvulst  gegebea  werden  soU*),  wo  daher  das  Eigenthümliche  für 
dü«  Krebigeachwulel  aar  ihr  Verhalten  lum  Organiamua  bleibt  —  Vom  reinca  hietologiackea 
StaaidpiMilita  aaa  iat  eiae  Diagnoi«  dsa  Krebses  nicht  mSglich*')«  kideai  sieh  kein  htato- 
logiachrs  Moment  vorfindet,  welches  dieser  Geschwulstart  allein  angehört;  auch  stellen 
aich  die  gesaauntea  Gcwebstheiie  aicht  so  aa  «inander,  dass  sie  in  ihrer  firsckciaaagaveiaa 
akru  Eigeothimlieb«««  mkrm  Oaathwilaten  aickt  AagtkBnftiaf  darbkkaik  Dia  Irva^ 
chong  und  das  Dasein  in  ZaUen  (Krcbsiellcn)  kaaa  dlao  Krtha  akkt  Ton  einer  gutartiges 
GcKhwulst  Quterscheidea ;  auch  der  Polyp,  das  Sarcom  erweichen  und  beide  seigen  Zel- 
IsA.  UU  AashiW«  das  lUhntalLOM  allein  ist  es  uomiigUch,  iwisciMO  Sarcom  and  Krebs  aa 
«■tendiaUaB.  Ea  gdiSrt  aar  Diagnaaa  diw  Krabaas,  vie  ta  den  flalaa  aaderen  «rganl« 
sehen  Krankheiten,  das  Zusammenfssscn  fiiiary  möglichst  aller  Erscheinungen  der  Krank- 
heit. Für  die  Diagnose  des  Krcbsea  mfiiaen  sowohl  dir  Lrlirtiszurällr,  als  auch  die,  welche 
das  Auge  unbewaffnet  an  der  Geschwulst  und  unter  dem  Mikruskope  wahrnimmt,  genau 
lawangahaat  vtrfaa.  Htaraaa  kaaa  aick  dann  allaia  «in  b«atkBal«ffaa  Kmikkaltakll^ 
Wti  aamit  eine  Diagnose  derselben  ergeben. 

Nach  Vogel  kann  der  Scirrhus  in  den  Galh  rtkrebs  fibergehen,  und  es  ist  nach  die- 
sem Forscher  die  Frage,  ob  in  solchen  FiUen  zu  einer  anfaiigs  gutartigen  Fasergeschwulst 
nicht  spiter  Krabasdna  ak  secundire  Bildnnffea  kinsntreten.  Ihm  sei  dieses  nicht  nn- 
vaknckainlick,  dann  aan  baobacbt«  nickl  aritaa,  4aaa  GaaakvilaU,  dia  Jakra  lanf  ka- 


*)  fn  einer  g^rosson  Anznlil  von  F;Wlrn  reirlien  nucli  dir  ans  der  Pathologie  und  pathologisrben 
Anatomie  «nlnommcnrn  kenuzeicheii,  welche  man  nU  dem  Krebs  eigenlbQmlich  erkannt  hat, 
zur  Diagnose  desselben  nicht  aus.  Die  stechenden  Schmerzen ,  der  höckerige  Anblick,  die 
Ui^t«,  die  Flüssigkeit,  Erweichung,  VerschwiruaB,  das  Zcrstörea  der  Oeweb«,  aiit  deaea  di« 
0««chwalst  inBerttbrang  tritt,  di«  allgemaiae  ▼etinieninf:  der  CsastKaHon,  ife  «aalamlatka 
Untersuch  11  II  dn  Ilückfiil  nmli  de  tu  Abtragen  der  Gcjcliwiil'-t ,  sind  Eigrns<  linften,  iralcha 
der  Krebs  mit  den  verschiedenen  EpithaUslgescbn  ülsten,  eben  so  nit  den  Faser-,  Fall-  aad 
Cy«l«UfwkirQlstea  gamaia  hat,  aickt  miad«r  kaanaaa  sf«  nach  etnffea  aadara  tvaafger 
gekannten  Entartungen  zu. 

*')  Es  versteht  sich  vaa  selbst,  dass  selbst  eie«  Tallstiadige  Diagnostik  von  diesem  Standpunkt« 
ans  aar  thefhNisea  IV^rlh  ftr  df«  Pmb  kakaa  würde,  iadea  fir  dl»  Okigaaaa  der  am  I.«- 
Menden  noch  hanenden  Geüchmilst  dadardi  aMitf«d«r  Bicht  ilel  gegekea  aato  würde.  Ytlii. 
iDdessen  dea  Schlass  das  $.  T9$, 
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•Unden,  obit«  tmitn  ak  mtrhaaltehe  Nachtheile  n  ?fran1iiffn,  plHi)lck  enrafclicn,  ml 
im  Krtba  ibtrfdMi.  Ea  vir«  dann  eta«  aolckaticschirabt  ihras  Kiitvlckhni«faag«  nacli 
afaM  Z«aa«niena«tB«iig  von  MarkKlivaMi  mi  W—wgtnkmtM,  tt  ItMII  mmm  Mtr  ia 
Frage  frcstfllte  Pankt  ein  in  praLlUchar  UmMM  IMil  wUMpt  Verhiltniii,  vorübar 
•fit  einifcen  Jahren  vielfichf  Vrrhnndluntrpn  f^pflofffn  wvrdeii)  naaantlkh  Ton  den  Mit- 
jUadani  dar  Akadania  der  Madutn  lu  l'aria.  Dm  diea«  Frag«  M  «itadMidw  anai  dto 
iMtt«  MngMtlfk  f«i  Q«hMMm  ■!•  irvtartige  Mgmmmm  wmhm,  niMi  te 
köaarti^  aich  TenmadalUn.  Aber  Andere  babanplaa,  ea  kinaa  ▼iataScirrhen  tot,  velch« 
fin^ltrh  «Ii  finfufhe .  eut«rtltre  GecchväUte  pr<(rhfinpn  :  aber  man  beobachte  aie  n«T 
nalieri  aagea  aie,  man  werde  in  iluan  einen  aUligea  üang  der  Kotwickloag  fiadattf  ala 
iana  äJkttkkm  mm  4to  bm  MtwMffbcR  4w  QiNdivabt  mt  M  mIm.  SMm  Cte- 
achvfliate  acien  fon  rorne  herein  Srirrhrn,  drren  Natnr  lich  anr  erat  apiter  deatlich  offen- 
barte. Kdnnttn  iratarUce  Getchwülite  «rirklich  böiartig  wfrdrn,  varuDi  wrnlpn  eir,  fra|^ 
■an,  ea  nicht,  aclbat  wenn  die  näheren  Yerkiltniaae  sa  deren  AuabUdaug  weiienUich  bai- 
Infan  kiaalM.  Kn  twm&t  «tcri  Ibmas  «if  vator  den  EfatiMa  dir  dapriarfraaiati« 
Opmäihibewepin^en,  drr  ichlachlwlan  Nahrun^tmittel,  ilrn  ■rhiinmaten  klttnaktrnsrhrn 
Sinfldaaen  beateben,  aa  bleibt  da  Tamor  fbroiaa  and  fervandelt  aich  nicht  in  eine  bta- 
artige  Gcacbvalat.  Der  kleine,  bartr,  anacheiaaad  inacboldiga  Knotaa  daergrn  nag  ualar 
die  glaallfrtai  Verhiltniase  (feetfllt  werden,  #•  WUi  tV  Beilnng  aiaar  Kraakbeit  erdatt» 
kan  kenn,  rr  crlit  rurhl«  dritoweni);er  lanfraamer  odrr  «rhnrller  in  den  daatlirhntfn 
Kraba  Abar.  Ircraer  ut  ea  Thataaclie,  daaa  dia  grdittrn  ^tartigaa  Gaaclivtlatt  attla  die- 
nlbaa  tkilw«  Maa«  ThaluciwB  apradifB  äbo  grgea  41«  «m  Ihügta  iBg«Maa«M 
AMi«ht,  ab  «b  gatartige  Geachwülale  in  b«iartiga  aick  TerwaaMs  lAnntcn. 

T>er  Sctrrhui  untererhridet  eirh  fon  der  eimfaeken  Verhärtung  (vergl.  §  500  Aa- 
mttk.)  dadurch,  daaa  bei  dieaer  der  afficirte  Theil  röther,  mehr  injicirt  iaL  aad  aaiaa  ar- 
apringliclM  §tr«at«r  VMrigarftrtadart,  wewigtr  nriilrt«!,  veniger  alt  l«rS«brlM«f 

aurh  findet  in  den  die  Terhirtete  Maaae  angebenden  Gebilden  hinfig  eine  leichte  aerN« 
lailtration  atatt.  Die  durch  Entxündung  rrsruple  Vrrhirtunp  i«t  mriitena  der  Zerthailaag 
fikif,  der  Sctrrhaa,  ao  bahaaptcn  Einige,  tri  ea  niemala.  lodesaea  iai  dia  Untancbaidaaf 
im  SaMnu  ««•  iar  «aMadUdMa  •iw  «saadatiTaa  Varfcirtaaf  «II  «akr  «alNrtr,  mi  m 

Bad  wnhl  oft  ▼orkoninim ,  da»«  dir  anprMirhe  daurrhafle  Beaeitigunji^  elnm  Srirrhu«  da- 
rauf beruht,  daaa  man  ihn  mit  drr  Verhärtung  terwechaelte  Bei  der  Induration  hiribt 
dia  aianal  eingetretene  Entartunfr  der  Subatans  dea  Organca  immer  auf  einerlei  Grade 
•lik«»»  «Ia  iat  atationell;  4aaa  al«  ial  da«  PNdakt  elaar  nicht  fort«irit«a4«B,  mt4tn  b«- 
laila  aataer  Thiti^krit  getetilrn  Osarhe.  tiÄmlich  drr  rntztindlichen  Amdiwllwim  ,  die 
■it  der  Kotiüadang  aingetrelcn  i*t,  niifi  mit  ihr  aufgehört  hat.  Dia  Verblrtaag  iat  Pro- 
dakt  aiaar  iridik  «tbr  ffiafcHf«»  Tbitif^keit,  Eab«  «ad  Unthitigkeit  aiad  dia  «ntaracbal- 
denden  Merkmale  drr  Induration.  Der  wahre  Scirrhna  hin^'r|;rn  iat  daa  Produkt  einer 
Krankheilsiir^Hrhr.  (!ir  fortwirkt,  rlnrr  krankhaft  bildrnden  Thatif^keit,  eine  eigenihümliche 
Dyacraaia,  dcrcu  V  crlauCaieit  uabealimmt  iat.  Er  iat  aina  chroniacka  Kraakhait,  aad  ainaial 
Uliiimt  «lilll  tr  Ii  ikli  atlbal  daa  Pvtadp  aahMr  vtitarai  latvicUMfr  «ad  AtMbll- 
daaf*  Knotige  Obprfljche,  Kalte,  Unrnpfindlichkeit,  blittrigp  Bildung'  mit  ßlanxrnd  veiaara 
IMCm,  die  wie  Strahlen  \"n  dem  Mittelpunkte  liegen  die  Oberfläche  drr  <>>irhwultt  hin- 
iMmi«  die  AabiafanK  einer  «peckartigen  Subatans  swiacban  jaaan  Biittern  und  Streifen, 
dte  VanrfiHwaaag,  ja  aafar  Vanracbaaf  dar  Arlaffem  w«a(gat«M  d«r  bMaerMi  alt  fM- 
cbar  Brwaitarang  der  Venen,  «-rnitratena  der  oberflichürh  tr«-legeaea  Stammvenen,  dia  ra- 
ricöa,  wif  irf-drehte  Stricke  durch  die  allffemeinrn  BrJrckuni^en  hindurrh  scheinen  u.  i.  w. 
aiad  diaiakteriatiache  kenntatchea  der  Induration.  Auch  kann  nie  ein  Scirrhua  aua  einer 
tkätäkm  ▼atUrtnng  entilitii,  ««m  die  daia  aMblga  Dfamab  akbl  ia  Klrper  r«Aia- 
daa  bt  Der  Scirrhna  kommt  nun  auch  ferner  nie  iiolirt  im  Zel^ewebe  oder  ia  Faria- 
cbrai  der  Organa  b  der  Form  tob  Graaalationcn  oder  kletaaa  runden  Tumoren,  wie  die 
TÜberkBlm^  aad  aack  aickt  ia  tNÜ  rarbtailatea  llaaa«a  vt«  db  Sptkamhuatu  Tor;  er 
finNan  wmm  aaaaiNaa  wm  vaiBBM  aaa  aaanai  waiy  MiaaBH  wa  er  «ayar  aa* 
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darch  kleiner,  aber  veik  dichter;  mit  dem  Forlechreileo  der  Krankheit  werde«  aeine  vita- 
len EigeDechafteii  tüfeficht,  aein«  Senaibilitit  gesteigert,  wae  vir  bd  im  IMcrkviB  mmi 
FtllproducUon  oiemals  wahrnehmen.  — 

So  wichtig^  aber  fBr  die  Theorie  die  analomiichen  Verschiedenheiten  dei  Krrbies 
aind,  eo  wenig  Vorthail  gewähren  sie  fär  die  Fraxis.  In  dieaer  müaaen  die  Unterechet- 
iannukktm  •«  im  mSkh  wakaMhaliran  InclMinangen  xmi  im  Ura^nge  wäi 
▼atumfa  der  Krankheit  genommen  werden.  Dia  CtochwnUt  beim  Krebse  fangt  stete  klein 
an,  and  rrrgrössert  sich  allmählig,  iit  anfangs  genan  bekränzt,  für  eich  beweglich,  bt 
hart,  und  im  Kntatehen  unachmerahalt.  Die  Geschwulst  bei  der  Induration  dagegen  be- 
ginnt anift  tli  dM  daBÜcb  gwaa«,  «alcht  abar,  fiAa  alcli  nkkt  rm  Vmmt  Baltrtung 
•iafindet,  oder  Verschwirung  eintritt,  allmihlig  kleiner  wird.  Je  linger  eine  Verhirtnng 
besteht,  um  so  kleiner,  aber  nm  so  hirter  wird  sie,  da  eine  thrilweisa  Resorption  des 
Flüssigen  stattfindet.  Indurationsgeschwulst  ist  ferner,  wenn  sie  nichl  etwa  ein  gansea, 
genan  kagranitea  Organ  befdlan  Mt»  fai  lirtM  Vmfnga  ■{«■ila  fanra  bagrcwil,  umiun 
verliert  sich  allmählii:^  in  die  gesunden  rnrgrbuncren.  Je  länger  die  Vrrhärtting  dauert, 
ohne  einen  Ausgang  zu  erleiden,  um  so  genauer  begrenzt  wird  die  Grsrhwulst,  concenirirt 
sich,  und  ihnelt  dann  wohl  der  bei  einer  Balggeachwuist ,  ist  aber  auch  dann  fast  nie- 
mala  mehr  su  lertheilen ;  wilirand  gereia  de  Oacliwnlf t  bei  alnen  Irabaa  bei  lingerar 
Dauer  sich  mehr  ausbreitet  und  weniprfr  genau  von  den  benacM»arlen  grsanden  Gebilden 
unterscheiden  liest.  Die  induralionsgeichwulst  ist  femer  niemals  für  sich,  ohne  Theil- 
nahme  des  ganaen  befallenen  Theils,  Terschiebbar ;  ist  anfange  Ton  nicht  bedeutender  Hirta, 
wird  spiter  oft  hirter  (callös)  oder  lockert  eich  ein  wenlf  fcal  falfaaier  Zertheiluog  anf. 
Die  Geschwulst  bei  Induration  lirpinnt  meislens  mit  Schnjerxen,  wenn  auch  mit  unbedeu- 
tenden, hdren  aber  apitar  auf,  wenn  die  Induration  permanent  bleibt.  Die  Uirte  beim 
KraVia  Uatht,  aaAal  van  ar  In  Vlcaratian  ibargeht,  ja  aia  nteal  in,  ala  lat  «m- 
achrieben,  ungleich,  hSekerlg.  Die  Induration  dagegen  b^innt  mit  nur  einer  unbedeuten- 
den Härte ,  als  ob  man  auf  eine  (Vusta  inflammatoria  sanguinis  drücke ;  die  Härte  ist 
gleichmiaaig.  Beim  Krebse  ist  daa  Gefühl  der  Schwere  *  mit  dem  ersten  Auftreten  der 
Gaaahvnlal  varlundai^  wti  alakt  Hcltalehlliah  daa'Gralaa  fn  kafanm  VaiMIMaaa  Mit  daa 
eigentlichen  Umfange  des  Krebses.  —  Auch  mit  einer  Balggeschwuht  bann  der  Scirrhua 
verwechselt  werden  ,  besonders  Trenn  crsterr  einen  ziemlich  consislciiten  Inhalt  hat, 
und  dadurch  hirter  scheint;  doch  haben  sie  ihren  Sitz  last  nur  im  Zellgewebe,  beson- 
dara  daa  laian,  alnd  gans  genan  begrlnst,  glelchaiaalg  hart,  nIAt  Mckarig,  «ad  Aa 
bei  ihnen  stattfindende  Härte  hält  kcinni  Vi  rgleirh  mit  der  fast  steinarligen  des  Krebses  aus. 
Fibröse  Aftergebilde  sind  nie  schmerzhaft,  und  gehen  nie  in  Cancer  über.  —  Die  can- 
cröte  UkeratioH  erscheint  mit  einem  lackigen ,  dicken,  weichen,  nach  Aussen  gekehrten 
Rande;  aua  der  gräulichen,  graalich  bramen,  manchmal  litidbraunen  Geschwürfliche  ar- 
beben eich  Inckprp  fimpösc  Vegetationen,  die  eine  stinkende,  rorrndirrnde  Jauche  abson- 
dern, und  irrilirt,  leicht  bluten.  Die  chronisch-entzündlichen  Geschwüre  unterscheiden  aich 
Ton  den  KrebsgeachwUren  durch  dia  Abwaianheit  dea  corrodirenden  stinkenden  Ichora,  dnrcil 
die  harten,  nach  Innen  gewandten  Ränder,  durch  das  röthlichere  und  gesundere  Ansehen 
ihres  Grundes,  der  bei  dem  Cnnrcr  farblos  und  livid  hratin,  hart,  unregeimässig,  funf^ös, 
aaweilen  mit  blumenkohlartigcn  Excrcscenzcn  bedeckt  ist,  und  einen  sehr  Übeln  Geruch 
tarhraital.  Znvallan  bilden  aiah  in  Falga  van  IrrÜatiaB  Srtllcba  GaadiwAlata,  dIa  dnrck 
die  Fortdauer  der  genannten  Ursache  »im  aniallend  Terachlimmem,  und  voriugeweise  dia 
Zange  zu  ihrem  Sitze  wählen.  Sie  fangen  gewöhnlich  mit  einem  kleinen  Knötchen  oder 
Wicichen  an,  werden,  je  mehr  aia  aich  Tergröaaern,  härter  und  empfindlicher,  bia  aia  end- 
liak  ia  aina  acirrlnaartiga  Yariiartug  «bergahc».  IMa  EapfadUchkait  anchaiBt  baia  Gu^ 
cinoma,  während  kurzer  Paroxysmen  sehr  vermehrt,  der  Schmerz  ist  heftiger  lancinirend, 
vährend  er  in  den  Interralleu  oft  nur  gering  ist,  oder  fehlt;  licirl  die  Geschwürfläche  frei, 
so  ist  der  Schmerz  brennend,  und  der  ganze  Xheil  beständig  sclimerzhaft.  Mit  dem  Fort- 
BchraitaB  daa  Uabala  wwtüm  dIa  Schaanan  kaftigar,  dta  ftaattiiaoaD  imllbtaawir  wd 
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Naeli  Lebtri  koml  im  UmiUchen  Älter  der  MarkielivaBai  ror;  nach  dem  Mti^ 
Uchaii  Alter  fand  er  nar  höchst  aasnahmaweiae  den  Krebs  ror  dem  35  Jahre.  Bis  nm 
40.  Jahr«  vird  er  nach  diataa  iBeobaditw  hiafigarj  abar  Tom  40  —  48  ist  er  bei  wei- 
Um  am  liiaBgsteD ,  httmim  was  ün  Kfvbf  lir  Brttit  nmi  im  IHmth  aifalit.  IM 
dam  60.  Jahre  ist  die  eoiMliliaiialle  Theiloahme  am  Krebs  leider  sehr  fifev(hBlicIi,  und 
kommt  bei  Frauen  binfififer  Tor,  alt  bei  Mänoero.  Im  Durchschnitte  rergehen,  vie  Lebert 
beobachtete,  4  Monate  i>ia  2  Jahre,  bevor  dio  Knakaa  lor  Operation  sich  beatimmtan,  oder 
«•  ImWif*  Cachode  M  ohitltUtt.  Nteh  Ut  Opanttm  atoUtes  aich  4lt  RtcUilk  «fai 
zwischen  5  Monaten  und  3  Jahren.  Im  Alter  rerUnft  der  Krebs  nicht  oben  ao  achnall 
ala  in  jüngeren  Jahren ;  auch  kann  er  hier  wenige  Monate  nach  dem  Beginn  der  Krank- 
bait  tfidtlich  werden.  Die  Erblichbeit  gehört  mit  xu  den  vahraeheinlich  begründeten  ae- 
Haitgbcben  MoMttttB.  Ob  4aa  UKSm  TaMjpiCMMBt  afai«  INa^aition  mm  Krebaa  btwirka, 
•iar  ob  Nahrnngsmittel  mit  dem  togenanntrn  !iaiit  ir*>At  einen  Einfluss  üben  nu(  die  Er** 
IMfSBg  des  Krebses  ist  nicht  erwiesen.  Traurige  Gemüthsbewegnngen  gehören  indeaaen 
vaidgstefls  beim  Magtnhrabs  allerdings  zu  den  ätiologischen  Momantta.  Manche  Schrift- 
steller glauben,  dasa  auch  inssere  mechaniacba  VarlatsnigaB,  Dmck,  Stoaa  atc  EiofloM 
anf  die  Entwickliin(r  des  Kreb§cB  hälfen,  wenigstens  können  sie  ein  sriiliimmerndes  Krrbs- 
•i^na  aufragen.  Für  contagiös  wird  der  Kraba  in  nnaaraii  Tagen  nicht  mehr  gehalten. 
iMiiliMlMa  Madituifi«  ra  Folft  irt  iu  VddMUMB  iar  JQralfIpMiMipB  b  Bwopa 
Im  Iwahaa»  bagriffen.  Sie  siad  hiii^r  in  dar  Stadt  ala  aif  d«i  tniä»  «il  abd 
jlArika  und  Amerika  viel  seltener. 

<*v  -  Man  unterscheidet  ronöglicb  fol«Bda  Haapttypen  oder  Forman''):  die  Krebaga- 
aabivtn  dar  Bmui  tmd  SehMmkmai  &m  KnbafofiMB  dar  Brat  kaua«  ■aaaBllkk  m 

den  Uebergangsstellen  der  Schleimhaut  in  die  letitere,  an  den  Lippen,  in  der  Bindehaut 
des  Auges,  in  der  Schleimhaut  der  weiblichen  und  mannlichen  Getchlechtstheile  und  des  Afters  und 
in  den  Hautdrüsen  vor  :  oft  tritt  dieser  Krebs  unter  der  Form  einer  nur  obrrflichiichen  leichten 
Variiirl«B^  ffaiaaHaattnbarkala,  ader  ainar  IraaiaB,  adar  wia  ainaabraniache  EntsAndunf,  trta 
ataia  krustige  oder  schnppigt  schrundige  Hautaffection  auf,  und  kann  auch  alsNärns  beginnen. 
Obgleich  auweilen  der  Hautkrebs,  resp.  Scirrhtis  derselben  lange  Zeit  indolent  verbleiben  kann, 
aa  lat  ea  doch  hinigar  dar  Fall  die  charakteristischen  laBcinirandan  Schraenan  bald  auftreten 
SU  admn.  Will  «u  abar  iar  Cancer  aich  in  ein  Gaadiwir  ▼arwandala,  ao  wird  er  der 
Sita  Ton  einem  unertriglichen  Kitzel,  was  den  Kranken  zum  Kratien  nöthi^t.  Darauf 
Att  erfolgen  Anacbwallutg,  Livididit,  acute  Schmerien,  die  Baaia  dar  Gaachwolat  wird 
gflaaar,  dia  Uiaaralion  bildet  aich  in  der  Fora  TonSchmndan,  die  Bpidarada  iSaat  aich  ab, 
eine  gelbliche,  sanguinolente  Flüssigkeit  sickert  aus,  die  Geschwulst  erweicht  sich  anf  ihrer 
Spitze,  und  dss  Geschwür  bildet  sich  alsdann  daselbst,  und  dieses  kann  bald  Ton  Fungoai- 
titan  baaetat  aein,  bald  von  anderen  kleinen  Geachwülatan  vni|abaB,  und  dia  nichst  gelo- 
MMi  Tbafla  wardan  iauiar  aabr  und  mAr  ina  Baraicb  Iir  Yaraabvlfvng  gesogao» 
Untar  dem  Namen  „schorfigen  Sreht^*  beschraibt  Heekar  jene  nnr  oberflichlichen  und  mehr 
gutartieren  Krebsgeschwüre,  welche  sich  mit  einer  rertrockneten  oft  homartig  Torragenden 
Kruste  bedecken.  Sie  kommen  fast  nur  bei  alten  Leuten  und  gewöhnlich  nur  im  Geaichta 
In  diaaar  Art  var.  Hir  wann  dia  arbrankla  Baniparlbia  aaf  irgand  ataa  Walao  rdaasd 
behandelt,  namentlich  die  Borken  öfters  abgerissen  werden,  wird  die  Basis  in  derUmgebnng 
des  Geschwürs  srirrhös;  bei  normalem,  ungestörtem  Verlaufe  findet  dies  nach  Heeker  nie- 
mals (O  statt.    Hecker  glaubt  auch  bei  solchen  Krebsformen  keine  conatitatienalla  Ur- 


•>  Be  hat  aich  ana  den  Untaraadumgan  argaban.  daaa  nun  nicht  la  vMa  KribanriaHlan  an- 
erkennen könne,  als  tob  Mehreren  aufgestellt  worden  sind.  Man  ist  nach  den  neuestan 
Untersuchungen  allgemein  auf  die  Unterscheidung  derjenigen  Arten  zurückbekommen,  welche 
aM«  bereits  Tor  der  mikroskopischen  BedingaBg  anericannt  hatte.  IM«  Varietäten  des  Kreb- 
ses werden  bedingt  1)  durch  das  Org^an  ,  in  welchem  der  Krebs  sich  ausbildet  ;  2)  durch 
die  verschiedene  Anordnung  der  in  die  Krebsbüdung  eingehenden  liistologiachen  Elemente. 
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■ache,  kein  dyicraiifchet  AllfnaeiDleiden  annebmen  zu  dflrfen.  Man  exiUrpM  lolche 
Krebse  and  totcbirt  ait  Mit  fiäUeaatcin.  Ein  kaliöaer  specki(^er  «Zustand  dar  Geachwir- 
fliehe  iat  Mafifar  hlir,  ab  i«r  fetfBt«,  aa  kann  abar  aach  beidea  Bebe«  aiaander  tot- 
kottBien.  Gewöhnlich  ist  eine  aeirrhAaa  Hirt«  iikht  weit  rerbreitet,  sie  erstreckt  sich  nur 
einige  Linien  weit  in  der  Ctrcumfereni  der  aufgeworfenen  Rinder,  und  binfig  nicht  eiomtl 
a*  fiel;  die  IjaphaliKhan  Dräaan,  di«  lur  krtukhaflan  Parlhie  gahöraa,  aiad  in  dar  &«ffti 
wUki  angeachvollan.  Oarlttah  vaiiwit  ürfaAw  Mhcinen  imralUn  tb  VmMlaMWf 
aar  Krebsforaen  aufiutretan.  Am  entschiedensten  rrknitit  man  eine  örtlicha  Uraache  (Un- 
reinlichkcit)  beim  Haatkrebs  des  Uodensacks  der  cn^li^chrn  Srhornstrinfeger.  Der  Haat- 
kraba  kann  kaain  mit  Elaphantiaaia  Tcrwecbaelt  werden ;  rou  sjphilitiacban  Tnberkein 
«rtmehtM  «r  tkh  tech  Vwbif ,  mmi  im  v«lillhilifn  BinluM  ciMfMlMr  Bite 
anf  diw«  •yfbilitische  Form,  lieber  daa  Nenroma,  mit  dem  Verwcchainng  anfanfa  aSf- 
lich  wire,  Terpleirhc  man  §  743.  Diese  Form  des  Krebse«  scheint  die  ^ntiirtigste,  und 
xeigt  oft  aioe  Teudens  lur  UaUnng;  und  nach  einer  operativen  Heilung  durch  Aeimittal 
•4trlsdaMn,  vorfn  «•rbM^t  Mch  im  BtbMAwfr  4m  HnnMtnbtea  Mriit*)«  ktM  «ean 
Form  weniger  ratrh  und  weni(;er  liüiifig  wieltr,  tla  die  andern  Krebsfomen.  —  Auf  der 
S^kieimhaut  nimmt  der  krebs  liald  die  Form  funf;ösfr  Warzen,  Polypen,  bald  die  einea 
oh«rflicbÜrhcn,  kalloaen,  oft  sehr  stark  schrumafeuden  Geschwürs ,  bald  endlich  die  einer 
(pruiaB  valftat  vItbrtiMMi  Owchimltl,  Vardialnnf  der  SeblalalMil,  M.  Hier  und  dn 
kommen  Fille  vor,  wo  ritie  cutartiga  Verhfirlunjjr  oder  eine  ulcrrirende  Geschwulst,  eine 
syphilitische  Ulceration  dem  Krebse  täuachend  ähnlich  sehen.  Er  führt  öfter  zur  Stndnri 
nicht  aalten  tuch  ivr  gitclivirigan  Perforation  der  inneren  Kanäle.  Man  eistirpirt  ihn 
oder  zerstört  ihn  dnrcb  Cattleritntitii,  vofem  die  localen  Bedingungen  eine  solche  Opera- 
tion hinreichend  erleichtern,  so  dsss  man  einige  Hoffnwf  mif  BeilriBf  haben  knui**)«  is 
den  Orünn  cntateht  der  Kreba  immer  ala  Scirrhua. 

Mt  ffMebenJbmftM  ImMBen  metatena  ab  MedtUtkrtbie  vor,  in  Mllaara  HtttB  UV> 
dvB  iMl  auch  auf  der  äusseren  Knochentafel  Osteophyten,  Perio$lo$en.  Der  Kreba  dea 
Nerven  ward  schon  §.  74;J  besprochen.  Heber  die  melanotische  Krebsgeschimlst ^  den 
Markacbwamm  aU  jener  Varietit  dea  Krebaea  haben  wir  bereite  §.  749  gesprochen;  eben 
TO  MB  tlitr  ndin  Vtrielit  dee  Krebaef,  dem  Bfnltekwmm  ntaikb,  telMn  f.  7W 
db  Rede.  Wu  db  Varietät  des  GalUnkr ebnes,  die  Colloide,  (§.  750)  betrifft,  eo  hat 
man  den  Unterschied  zwischen  GallertgeschviiUt  und  Oallertkrebs  herrorgehoben.  lene 
iat  eine  Geschwibt,  welche  Torsugsweise  eine  Masse  iu  sich  schlieast>  welche  der  Gallerte 
ilhilicll  iat  Maba  flaadnrflialt  baabhan  ana  einer  ainfaciian  oder  «aawenfeialnba 
Haut,  welche  den  Balg  bilden,  in  dem  die  Gallerle  enthalten  ist.  Unter  CiUerthrehs 
findet  man  dapegen  eine  Geschwulst  bezeichnet,  denn  Torwie^endrr  Beslandtlicil  eine 
gallertige  Masse  ist,  in  der  man  aber  zugleich  die  Elemente  des  Krebses,  Zellen  in  einer 
baaeidaran  Anardalnf  gelagert,  farfedat  Bb  Ckudlage  dieser  Geschwulst  bilden  imnMr 
Fasern,  die  bald  ein  zartes  Maschenwerk,  bald  sehr  dick»-,  dcrbr,  selir  knorpelipc  Parlhien 
bilden,  in  den  dadurch  gebildeten  Räumen  liegt  nach  \  Ofitl  jene  farblose  durclisichtige 
Gallerte,  welche  unter  dem  Mikroskop  entweder  panz  durchsichtig  oder  amorph  eracheint, 
oder  aehr  blaaie  Zellen  einfchliaaal»  db  aber  fon  dem  eigentlichen  Krebszellen  rerschieden 
aiid,  dn  ab  iB  dar  l«gal  aicli  lartar»  gfgaaif  BBd  diBBwaBdiger  daralrilaa.  Bieaa  Kreba- 


^  An  den  Lippen  ist  die  Exstirpation ,  in  der  Nsse  die  Caoterttatlon'  febriluchlich ,  wetl  dae 

Exstirpirrn  an  der  Lippe  Iriclit  und  rasch,  an  der  Nase  nbrr  bei  sebr  gpriniri  r  Vt  rsrbit  bbnr- 
keit  der  Uaut  nicht  so  leicht  auszuführen  wire.  Man  darf  den  Hautkrebs  nicht  mit  einer 
DegeneraOon  dar  tiefer  felefenen  Tbeile  Torwechaeb,  waa  leicht  feacbeben  kam,  wenn  die 

Hanl  auf  den  andern  Pnriien  fest  und  tinverschiebbar  .lufsilzt  Ain  lt  vor  Vor«cchsI«ng  mit 
syphilitischen  lilcrrationen  i.  B.  mit  ulcerirenden  Condylomen  hat  iii.ui  sich  in  manchen  Fäl- 
len sehr  7.U  hüten 

**)  Die  \tuskc[fnscr  wuA  vom  Krebse  gewihnlick  machMt    Per  Cjratenkraba  kämmt  indem 

iBbnuu^kuiösen  Zclllasemfewebe  rar. 
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form  kommt  gelten  vor,  am  Magea,  Dtme,  ÜMtfUnie)  im  Nets,  im  Bauchfelle,  mid  in 
dar  Brustdrüie.  DerlUngal  an  secandären  Krebaen,  wodurch  sich  diese  Form  auszeichnet, 
Terdient  die  beaondart  BMclriWtf  der  Forscher.  Aach  iat  die  Art  und  Weise,  io  der  diese 
Kraokheitaform  tftdiil,  fiwelMmtt  fon  dem  Tod  d«rch  Markachwamm  und  Scirrhua.  Bei 
den  eiiizelnea  RegioneD  undOlftaiNI  WWdMI  W^f  PW^mtk  Ul  Üt  ilMllb^  ln|r<IHHm|io|^ 

Was  die  ßehandliu)g  des  Krebses  anbelangt,  ao  ergiebt  aich  schon  daraus,  daaa  jede 
walvo  Btlggmliwvltt  tlca  beständig  rergrössert,  und  die  Veranatjiltungea,  velche  die  Na- 
iv snr  Bogronsung  anderer  Geschwulste,  z.  B.  der  Tuberkeln  getroffen  hat,  bei  ihr  nicht 
eintreten,  angesehen  von  der  praktischen  Erfahrung,  achon  theoretisch  die  Nothwendigkeit 
eines  operativen  Verfahrens.  Es  folgt  ferner,  dass  jede  Beseitigung  dnrcli  Schnitt  oder 
Acamittel  eine  radikale  sein  muss,  sonst  hört  das  Wachsen  wegen  der  stets  fortgehende]^ 
Zellcnbildung  nicht  auf.  Nur  durch  Entfoiaviig  aUot  |Sroh»lialUn  fleh  «onuk  Gra- 
nulation und  Vornmrbung  einstellen. 

Hteodt  Iii  aber  die  F^age  aoeh  oieht  rntieUeden  erledigt,  ob  fibevbai|pt  die  Knbt«- 
krankheit  gar  heilbar  sei,  und  ferner,  ob  bei  der  unheilbaren  Krankheit  der  operaliTO  Ein- 
griff nicht  Ton  einer  Zerrüttung  der  Constitution  begleitet  sei,  welche  der  ichnellen  Aus- 
biidung  der  Krebakrankhcit  su  Gute  kömmt.  Einige  behaupten,  der  operatiToKingriff  kflrxo 
die  Erankheitadaner  ab,  und  laiae  efaieii  Mheren  tSdUichea  Ausgang  in  Stwdt  |omiWB« 
Nach  Anderen  werde  nach  der  Gröaie  der  conatitutionellen  Krankheit  avcii  fB|  Blate  ein 
Terschiedcner  Trieb  erin ,  die  ICrebsmasse  in  die  Gewebe  des  Körpers  absnaetsen.  Sei  nur 
ein  geringer  Drang  zu  solchen  Ablagerungen  vorhanden,  ao  werde  die  Geidiviilat  langaam 
wacbae«,  aei  dagegen  die  Nolhwendigfceil  in  aolcben  Ablai^muifeii  eelr  •tnk  tugnbil4et^ 
80  werde  ein  schnelles  Wachsen  der  Geschwulst  statt  finden.  Eßerail  achlieaat  udl  nna 
die  praktische  Regel  für  die  chirurgische  Behandlung.  Wücliat  derKrebi  langaam,  so  aoU 
man  sich  des  Operirena  eulhalleu,  wächst  er  dagegen  rasch,  ao  aoU  man  bald  und  in 
grosser  Anadebnnng  operircn,  und  jedea  Recidiv  dieier  Kranliheit  mit  einer  fleldkea  Bt- 
handlung  verfolgten.  Ist  der  Scirrhus  indessen  schon  xum  Krebigeachwür  geworden,  wo 
also  achon  die  Körperconstitution  von  der  Dyscrasie  offenbar  miterfaaat  iat,  darf  die  Kur 
Tomgaweiae  nur  diejenigen  auf  die  K5rperconatitution  begründeten  Yerhiltnisae  berücksich- 
tigen, welche  die  Entwicklung  der  Krankheit  begünatigeBf  bei  der,  Venn  aie  einmal  einea 
liohrn  Grad  erreicht  bat,  alle  örtlichen  Mittel  hdchatena  nur  eine  palliative  Hülfe  leisten, 
und  nur  neben  der  Innern,  durch  entaprediende  Diät  nnd  Lebensweise  unterstfititen  Be- 
handlung angewendet  werden  kdanen.  Indeaaeil  nnaa  man  auch  angeben,  daaa  m  «ft 
wunschenswerth  ist,  den  aflßcirten  Theil,  aobald  dtt  Scirrhus  mit  seinem  waihren Charakter 
deutlicher  hervortritt,  zu  exstirpircn  *),  indem  man  nach  dieser  frühxeitigea  Operation  daa 
Allgemcinlciden  mit  beaarem  Erfolge  bekimpfen,  und  daa  Wiedereiadieinea  dea  örtUeben 
wM  gffieeerer  Wabnebeinliehkett  ala  in  eiMt  apitinB  HM»  n  nrUMani  te  tMn 
aein  wird.  Aensseren  eich  aber  achon  inbr  eder  weniger  Symptome  der  Krebedjicraaie, 
so  wird  die  Exstirpation  des  Scirrhus,  sei  es,  dass  die  benachbarten  Drüaen  angeschwollen 
aind  oder  nicht,  wenig  Nutzen  bringen,  und  man  darf  nur  von  einer  paiaenden,  energi- 
ache«,  medictolacben  Behandlung,  ainienllidi  dm  Tüiciiy  mtanlw  mk  iittaMfiiHllaifii 
(namentlicb  Ofinn,  HorphinB),  ■wiUniimdm  nl  of^ftmii«  WM^  «Ddi  «Iwtf  ir- 
warten^). 


^  Pir  hciic  Zeit  doa  Ansschneidrns  eines  Krebses  ist  jene,  wo  lUe  CtaMkWnlst  noch  nicht  er- 
weicht ist,  und  neck  keine  raffaUendea  ceaatHatieneUen  VeriBderanceR  vorhanden  sind. 
•)  £«0Me  beantweitet  He  Oertfifeiaa,  ob  die  ia  der  Vngegend  des  Krebaleidens  ange- 

iiIwnMni  Brtiwi  eho  OwftHÜtealiw  bMw,  Mi»  tei  an  Je!«  CMmMi  «  elM 
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Es  TTTirde  schon  oben  bfrrtprkt,  dui  mtn  bei  der  Exitirpation  imner  dirtnf  in  aehen 
btbci  das«  nichts  Verhärtetes  zurückbleibe,  und  du  geringste  Verdächtige  entfernt  verde 
(über  Üt  Exstirpation  Tergl.  §.  247),  und  man  hat  die  operaÜTe  Behandivng  des  Krebaaa 
noch  dadurch  zu  Terrollkommnen  gesucht,  dass  man  die  Haot  getunder  Körperatellen  auf 
dir  Wunde  überpflanzt,  wrlrhe  durch  die  Exstirpntiun  der  Krebsgeschwulst  brwirkt  wird. 
Die  Diät  sei  leicht  rardaulich,  nährend,  kein  Schwainaieiack  «ad  andere  achwer  rardaii- 
licht  FMachapaiaaa  mXHn  gtnaiaeg  vwln.  Varindemag  dtrlAft  ml  dm  gvvlliiiNclitt 
Aafaathaltes  ist  aniurathen. 

Das  örtliche  Verfahren  bezwrrkt  entweder  die  Zerthi-ilung  (des  noch  nicht  lange  be- 
atahandan  Scirrbaa}  durch  innere  und  ausaara  Mittel,  oder  die  Entfernung  der  GeaahwuUt 
terdi  iu  Mamr,  las  Anaaik  olar  ulert  Aatsalltel  (rergl.  ibar  llaaalbaB  §■  tS7), 
later  welchen  Velpeau  4  Gran  Safran  auf  3j  Aciduoi  mlfbaricum  zur  Zeratömng  4ar 
Entartungen  und  Geschwfilste  des  Mundes  und  des  hinteren  Theils  des  Mundes  aiitachliea- 
lich  benitst.  In  häufigem  Gebrauche  aind  örtlich  daa  koamiacha  PulTer  (worflbar  |.  120, 
Anaafk),  Ufh  enailcM  {§.  18»),  Itt  Hdmüaclw  Vtrfabwn  (f.  IS«»  AiMnlk),  «bw- 
baupt  die  Cauterisalion  (§.  255);  UeberschlAce  von  Cicula,  Belladonna,  Calendula, 
gelben  Kübrn  mit  Sublimat,  fi^ährende  Breiumachläfrc .  Kohlenpulvrr,  Kalkwassrr,  Liquor 
Aramonii  caust. ,  Opiumpuirer  bei  einer  Temperatur  von  25°  R.  24  Stunden  lan^  mit  Was- 
aar  digtrirt,  bto  ea  eiaan  dicken  Braf  bildet,  and  daait  dia  kraaka  Stallt  dick 
bedeckt,  2  —  Snial  täglich  und  Wachstaffel  dan'ibrr  pfirgl.  —  Innerlich  Araenik ,  Bella- 
donna, Cicuta,  Digitalis,  Aqua  Laurtcarui,  Calendula  (baaondera),  Ferrmm  cvboaicvBt 
Alkali,  Jod,  Anrum  muriaiicaa. 

Zur  Beainfligang  der  Scbaianen  gibt  man  iaaerlich  Opium,  Morphium,  walcfcti 
letztere  ein  panz  beaonderes  virhtfges  Mittel  zur  Behandlung  der  Krrbsgeschwfllste  ist, 
Balladonna,  Hjoacyamaa,  oder  örtlich  aioa  Solution  von  Hepar  anlpbnr.  mit  Aqua  Roaaram 
«ad  Eitr.  Hfoaeyami  mit  Llppehaa  Aemachalgen.  Jodprfiparttt  mII  Kdl  «ad  Ctaian 
oder  Opium  verbunden  gehören  zu  den  besten  Mitteln  dieser  Art  (vcrgt.  über  illt  ditit 
Mittel,  die  Formeln  in  der  Materia  chirurgica  §.  1*20 — 143).  Bei  Frauenzimmern,  wo 
der  Scirrho  -  Cancer  in  dar  Regel  bei  aeinem  Entatehan  mit  einer  Störung  oder  dem  Tölli- 

Seil  Schwiadta  dar  Htatit  «HtaattflÜlt,  IrfattB  Biatapripiratt  m\i  AratolaM,  odtr  dlt 
Jkalia  Uta  lad  dii  Altl  all  gato  Dltaatt;  tbtna«  grotit  Dottn  Gtaia^  ia  Palmfem 
■it  B«nx. 

VoB  den  Polypen. 
I.  7ftl. 

Folyf  aa  olypi)  aiad  ragelwidrige,  auf  der  Oberfläche  dar  Schleimhäote  Torkommaada 
•fawdat,  ü^attat  gimtidtt  Aaavflchat*)  (Aftcrprodacte) ,  waleha  hiaaichtlich  Ihrer  Bt* 
schaffenhait  entweder  weich  (Schleim-,  Blasenpolypan,  oft  nichts  andrea  ala  eine  uaiB^rit- 
btat  Hyftilrtfhit  dar  SchleUahaat),  «dar  haH  aiad  (Fltiach-,  ibrtet  PoljftA**). 


Operation  entsagen  müsse,  aobald  diese  Ganglien  zabtreieh,  volnminös,  sehr  hart,  adhlrent 
f.h\A ,  und  Ertiabenheiten  und  Vertiefungen  dnrbieten;  sind  sie  d:i|ce(;en  in  geringer  Anzahl 
Torhanden,  weder  ttoOnglicb,  nach  adbärent  etc.,  aa  muss  Abtragung  der  Krebsceacbwuiat  var- 
aacht  werden.  Denn  m«  pathologlsebe  Anatomie  zeige,  dasa  nicht  alle  am  Carelaome  gele- 

fene  und  nnpcmlmollrnr  !\iiipt!  ti-  !ip  Drflsen  iinmcr  krebsig  oder  nur  scirrlios  sind,  und 
m  naclt  der  Operation  einer  Krebsgeschwulst  auftretende  Ganglien  sich  häufig  zur  Zerthei- 
lung  oder  einÜMnaa  Suppwalloa  anachfeken. 
*)  Wahre  und  grosse  Polj'pen  sind  gp«ö!in!irli  einzeln. 
*•)  Unter  dem  Namen  Polypen ,  »clciie  lüslologiscli  Keine  eigne  Speeles  bildi-n ,  lütirl  man  oft 
alle  von  der  Schleimhaut  ausgehenden,  gestielten,  rothen,  meist  auch  kolbenförmigen  Ge- 
acbwAlata  aaf,  tbtchta  aia  all  hiabat  ftochiadaar  Katar  aiad.  Zu  daa  GaacbwOlalan,  wal- 
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V«  den  Polypen.  4S7. 

Form  lind  GrStie;  sie  gehen  inweilen,  venn  «ie  gereift  werden,  in  Verhirtnngf  Verderb» 
niss  und  IJIceration  4ber  (scirrhSie,  krebsige  Polypen) ,  enteteben  am  häufigsten  an  Stel- 
len mit  einer  losen,  laxen  Haut,  besonders  in  natürlichen,  nach  Aussen  sich  5ineAd«D, 
al«r  ■■eh' In  inneren  HIMm,  Itrm  Hinlwair  wMkt  nach  Auten  gekehrt  iat,  dtfctr  i»- 
in  Nasen-  und  Oberkieferhthic ,  im  Rarhrn,  Schlünde,  im  äusseren  Gehörgange,  imMast- 
Itrm,  Uterui,  in  d«r  Tagilim,  der  Blue,  der  Urethra,  im  BUod-  snd  GrimmdanM,  im 
Henen  *}. 

Crevöhnlieh  bt  dt«  Baalt  der  Polypen  schmal,  and  er  hat  eine  bimfSrmIg«  6eatdt| 

die  sich  luletrt  in  Lappen  theilt,  welche  Höhlen  enthaltrn.  Oft  sitzt  dpr  Polype  nur  an 
•iner  Stalle  fest;  manchmal  hat  er  mehrere  Wurseln,  und  diese  sind  nicht  immer  blos 
obarftridldi  mit  itr  Schlefnltaiit  tuaammenhingend ,  sondern  dringen  oft  tief  In  die  Sih- 
•Im  IffMftMl  ein. 

Aeussere  Veranlassungen  tur  erslrn  Bildung  des  Polypen  kSnnen  sein  »lle  Reiie, 
Katarrhe,  Verletxungen  und  jede  Ursache,  welche  Entxflndung  des  submucösen  Gewebea 
IfivirkfB  ktim.  X«  len  tmiercii  Vraachen  gehSran:  Syphili«,  Gicht,  Scrafeln,  Scarhtl, 
Vntardrfickung  habitueller  Btutflfisse  und  Hautkrankheiten.  — 

Pas  Wachsthum  der  Polypen  hat  an  sich  keine  GrJnzen.  Die  weichen  Polypen  wach- 
sen in  der  Regel  schnell,  Tergrdsaern  sich  bei  feuchter,  und  rermindern  sich  bei  trockner 
Wiliaraijr.  •  - 

Diese  Gesehwülste  kSnnen  durch  den  Refs,  den  sie  gleich  einem  fremden  KSrper  er- 
lengen  ,  oder  durch  Verstopfung  der  Kanäle  oder  gewaltsame  Aiisdehnnnß-  demiben  und 
darch  Yerdännung  der  Knochen  mannigfache  Beschwerden  verursachen  und  dessvegen  ein« 
Opartti«B  reriangen.  Auch  entitaliai,  vena  hei  den  f.  g.  fkhlalHpolypen,  die  den  P«> 
Ijfaii  lantalMada  SthMoihant  eUiar  vaHann  kwMamg  nicht  nähr  ahf|^  iai»  dar  Xv 


che  blos  ihrer  Form  und  ihres  Sitzrs  wegen  oft  Polypen  genannt  werden,  gehören:  das 
Sarcom«  polypiforme;  der  Tumor  fibrosua,  Desnoidea  jpoly|lf^ratts,  auch  wohl  Poljpua 
sIeatomatasttSi  «der  teirrham  irenamit.  Aach  werden  «mn,  heaaaders  nach  tenlirtam 

Trommelfelle  aus  der  Paukenliölilp  odor  auf  dem  Tympaniim  selber  und  an  andern  Orlen 
herrorwuchernde  Fleischwirzchen  (Caro  luxurians),  welche  die  Gestalt  von  polypösen  Ex- 
«reaeanien  liaben,  lilaeMkli  Polypen  f^naant;  «benaa  feilen  aft  kypertrophfedi«  Sdilelaa- 
hautfalten,  ja  selbst  Varires  für  Polypen. 
*)  Man  ist  über  die  Enlslchungs» eisen  der  Polypen  nicht  im  Reinen,  auch  v»ird  man,  so  lange 
die  Kenntniss  der  inneren  Structur  di«8«r  Oeschwulstarten  Ihre  efgentliche  Diagnose  nicht 
XU  Stande  kommen  lisst,  nicht  wissen,  was  man  Polj'pen  nennen  soll.  P^ypen  sind  im 
Yerhiltnisa  xu  den  flbrigen  Gescbmllsten  ganz  unbestimmte  Bildungen.  ItoHlantiry  leitat 
ihre  Knlstrluing  aus  der  kntarrlinlisrlipn  SchlcimhautenlzOndiing  Iin,  ilcr  hypertrophisch 
gewordenen  Schleimhaut:  allein  man  beobachtet  Polypen,  wo  nie  katarrhalische  Entzündungen 
waren,  nnd  TliaRe,  welch«  am  hiniffkten  an  Katarrh  leiden,  leiden  aleht  In  gleichem  ver. 
hiltnisse  an  Polypen;  die  Kehlkopfpolypen  z  B.  sind  selten,  seine  Katarrhe  hlufig ,  (benaa 
die  Augenkntarrbe,  ilirc  Polypen  sehr  selten;  Polypen  des  Uterus  häufig,  seine  Katarrh« 
selten.  Nach  Frerich^i  milir«a1lopiachen  rntersuchungen  gehörten  die  Polypen  zu  den  Ge- 
schwülsten, deren  Grundlage  T«rxug8Wt  i-,r  Ftscrn  sind.  Sie  zeichnen  sich  aber  zugleich 
durch  einen  grossen  Gefässreichthum  aus ,  und  hiedurch  seien  sie  von  den  übrigen  Faser- 
geschwüLsten  nicht  minder  geschieden,  als  durch  ihren  Sitz  auf  den  Schleimhäuten.  Durch 
die  Fasern,  den  Gefias-  und  Blutreichlbum ,  erhalten  diese  GescbwAlste  daa  fleiachartig« 
Ansehen.   Durdi  die  verschledne  Anzahl  der  Oefflsse,  welche  die  Polypen  In  teraehlednen 

Thcilfii  besitzen,  wird  die  vcrsi  liiiMhio  Farbe  urul  Grösse  bedinjrt,  uelrbe  sie  auf  den  vcr- 
schiednen  Schleimhäuten  zeigen.  So  sind  die  Polypen  des  Kehlkopfs  Klein  und  blass,  die 
Polypen  dea  Vterns  fast  dnnkelrath,  fleladiflilWf  nnd  graai.  Die  /eilen,  welche  die 
Polypen  bilden ,  sind  pross ,  und  enthalten  eine  grosse  3Ienge  seröser  Flüssigkeit.  Die  Zwi- 
schenwände, welche  die  Zellen  trennen,  werden  leicht  zerstört,  wenn  man  mit  der  Zange  die 
Paljpen  iust  und  auszieht.  Dadnrch  kommt  es,  dass  die  ausgezogenen Palypen  leere lailan 
Migan,  mt  «alcha  Polypen  kann  man  wohl  mit  ^ydatidan  od«  Cyatan  mwachialn. 
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§m$  aber  lu  denifelben  fortdiMrt,  4iifdb  Zerreiitting;  der  Schleimhiut,  SckUuienileMiingen, 
worauf  der  Polyp  wieder  bii  in  einer  eolchrn  Anspannung  anwichst,  «ad  dann  wieder 
reitet  md  eo  fort,  eo  daae  durch  die  häutigen  Schleimauaiäaae  hei  längerer  Dauar  dia 
gillall tn  gewihnUch  aofa  Aeneamle  entkriften.  Feste  Polypen  sind  suweilen  waA 
friimerihaft,  manchmil  sind  sie  es  nicht.  Durch  tnhaltende  Schmerzen,  häufige Bltttunren 
md  Zerstörung  der  nahegelefranen  Theiie  können  die  Polypen  durch  Erschöpfung  den  Tod 
herbeiführen,  oder  dieser  erfolgt  durch  den  auf  wichtige,  nahe  gelegene  GehUdo  yarv* 
aachltB  Druck.  Je  hin  er  der  Polyp  ist,  um  desto  mehr  ist  krebskafte  EntutV^f  499* 
mAmi  ti  ftrahlaik  INa  ScUatept^rpM       fiel  gaOliilklMr,  tb  dto  htUm* 

§.  754. 

Die  Operation  dar  Polypen  besteht  je  nach  der  Tcrschiedencn  Natur  decaalbea  aich 
rklitand,  1)  in  den  Abdrehen  oder  Anareiasen  nit  den  Polypenzangen,  waldw  hia  aa  di« 
Wurael  des  Potjrpaai  gakftdit,  der  Polyp  damit  gcfasst  und  durch  eine  mehr  Miaida  ab 
liehende  Bewegung  p^etrennt  wird,  vüriüf^lich  bei  8.  ^.  Schleimpolypen  anwendbar; 
aa  gelinct  oft  nur  unvoUständig,  und  das  tebel  kehrt  wieder,  wenn  noch  ein  Theil  der 
flwihPMil  Hflakirahliahan  iat  Amh  kann  aa  gaachahan,  daaa  mm  grSaaart  Scfalahditnl- 
aUcke  und  selbst  Knochenpartien  (in  der  Nua)  ragleich  mit  wegreiast;  und  man  kann 
aich  desshaib  nur  bei  Geschwülsirn ,  die  einen  weichen  Stiel  haben,  Tom  Abreisscn  einen 
*  gnken  Erfolg  Teraprechcn.  2)  Das  Abschneiden,  welches  nur  anwendbar,  und  awar  mei- 
üaM  iir  ttrlaa  Polypen,  vann  dar  Sili  dea  Palypan  dia  Anvandmg  dar  MUtal  svr  Stil- 
kuig  der  Blutung  lulisst  *).  Daa  Abachneiden  geschieht  entweder  mit  einem  besondem 
Instrumente,  oder  mideltt  einer  ataapfen,  spitzigen,  geraden  oder  nach  der  Fläche  gebo> 
genen,  längeren  oder  kürzeren  Schaara,  je  nach  dem  Sitze  des  Polypen  oder  mittelst  eines 
geknöpflan  Bialoaria,  valdiaa  mtl  Heftpiaster  fest  bia  aar  Spitia  umwickelt  wird,  oder 
welches  in  cinrr  Scheide  rerborgen  Hegen  kann  (Bistouri  cachd).  —  Ucbrigens  kann  eine 
partielle  Abschneidong  des  Polypen  auch  in  dem  Falle  nothwendig  sein,  wo  die  Höhle,  in 
welcher  er  sitzt,  fon  ihm  röllig  ausgefüllt  ist,  vm  die  Einführung  der  zum  Ausreisaen  oder 
Unterbinden  nöthigen  InatraaMSta  möglich  zu  machen.  8)  In  dar  Unter  -  oder  Abbindunf 
(§,  254);  besonders  für  s.  g.  gestiilli  Fleisclipolypcn  passend,  welche  blutreich  und  un- 
fAnatig  für  Schnitt  und  Blutstillung  gelagert  sind.  Die  Ligatur  lerstört  den  Polypen  oft 
•ichrer,  ak  der  8chn<ll|  dann  die  Ligatar  aalst  Ana  Rfckwirkaaf  tat  den  Polypenbadan 
lart|  bewirkt  Stagnation  des  Blutes  in  den  suföhrenden  Gefissea«  apllar  Obliteration  der- 
aathaSi  und  mithin  Herabsetzung  drs  pathisch  gesteigerten  Lebrnsprocesses  dieeoe  Ortes,  und 
IHirIveoiger  Rückfälle  mit  sich.  Dennoch  ist  nach  Z>te^en6acA  diese  Operation  demSchnittc  in 
las  aaialaB  Flllen  ihrer  gröseara  Gefahr  wagan  aahr  nachsaaattm.  Aach  bt  afl  du  lange 
Liegenbleiben  der  Unterbindungswerkzeuge  und  das  Anschwellen  odar  Pairesciren  des  un- 
terbundenen Theiles  mit  rieten  Unannehmlichkeiten ,  heftigen  Schmerzen  und  Beschwerden 
terbunden.  4)  In  der  Zerstörung  mittelst  des  Gluheiscns,  oder  anderer  Aetiauttel,  wenn 
der  Polypa  bei  dar  gartogatan  BeriUirang  hhrtat,  hlaartlg  odar  Irahahall  iat*^  H  fall- 
stindlger  Jt  r  Polype  entfernt  wird,  um  so  sicherer  bewirkt  man  Heilung.  Bleiben  einzelne 
Stücke  zurück,  so  entwickelt  derselbe  sich  von  Neuem.  Doch  kommen  auch  bei  foUstän- 
diger  Entfernung  Kückfälle  nicht  aalten  ror.    Zuweilen  müssen  mehrere  der  genannten 


*)  Das  Abscbneiden  oder  Ausschneiden  des  Poijpen  ist  das  Einfachste,  wo  man  gut  zultoaunen 
kann;  es  ist  aber  In  Tiden  Fitten  nicht  ausfahrbar,  und  liaat  lawaOaB  Btataagaa  fürchtaa, 
deren  Stillung  ^regen  der  VnzugängUehkeit  dcaOrtaa  Iir  die  Uutstfllenden  Hittal  aadWaik- 

leuge  iiiclit  iuiiiier  möglich  wäre. 
'*)  Von  den  Polypen  bl  einzelnen  Kegionen  und  Theilen,  werden  wir  bei  diesen  speciell  an  dOB 
betrefisadcn  Stellen  sprechen.    Die  Heilung  der  Polypen  durch  Betupfen  mit  uKt»  Ojpii  ga> 
acUdkt  durch  Aufhebung  der  Reizung  al:>  ciiiir  l'rsacLe  des  Blutauflusses. 
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Von  den  Anenrysinen. 
f.  7M. 

iiütfwryMM«  Mniiffmfcwlil,  fal  «Im  u  «iMr  Arttri«  mI^,  U&i  te  taft 

nichitrr  Um^rfbuiip  Torkommfndf ,  mehr  oiffr  wenlffr  flufluirrndp  (>f«rhvubt  Ton  »er- 
■«hit^tinf  4ärMM,  AiMbrtiiiwg  und  Kvrm,  vilcbe  in  Uir«c  üolÜNBf        tnilMUt,  im  4ta 

?«rMkwiii<iet ,  oder  doch  ihren  l'mfaaf  ftirtafift,  mA  tülfiniMf  ilMlÜM  al«  ÜM 

IMjf»  B«flcbtffenh«it  wiedrr  erhilt  *). 

Wran  iwnh  p4wU*lt§  EnreileriMf  der  Uöbla  einer  ArUric  di«  G— diwuUi  naltiiad— , 

itr  Arterkobiute ,  dvcli  ErficMmif  U§  Malit  Ift  d«      ifitilM  Z«ligMr«ht  Wrrtr* 

(Tfbrarht,  eo  bri««t  «tr  ein  Anrtir»i%mn  fpmrimm.  —  Aich  brtrirhiitn  Einige  mit  dtM 
Aiudmck«  Au^rnTj/imm  mtjium  ein  tolcbee,  wenn  Mlw«d«r,  Mcbdea  di«  imMr«  Art«ri«tt" 
hNt  f«lr«Bat  M,  dit  InntTMi  Bfoto  tick  iwddNM«,  «dtr  «ifikthit.  WtM 
Vene  nnd  rinr  mit  ihr  Trrbundrne  Arirrir  eo  rrrlrtzt  worden«  d«M  bei  der  nachf«l^ad«a 
Vervachtung  der  Rinder  der  Arteritn  -  und  Venenwundcn ,  rinr  unmitielbare  Communict- 
lira  iwiaclMn  diaam  btide»  Gefiascn  entsteht ,  *•  disa  alao  daa  ArtericublHt  in  dia  VcM 
•üiatrtait,  ud  4i«t  m  «teer  bald  UaintrMi,  bald  grimmnm  Citlhwihi  miilrtt  M 
haiaat  man  dleaca,  wag  am  hiufi::strn  in  dem  Armbage  in  Folga  eine«  AderlaMea  ror- 
hfl,  üMm  fliM«rf«flMA«cA«»  Vtis  (Varis  mmyMiiMwt)  **)»  Um  Lnk  iwiiciw 


*^  jtÜf  •bar  dia  Anmiya««*  i>t  die  nihtr«  Vartdui^Upacdar  ynItMinriiaa  V«r> 

jrnr  vor.  tr.iumalixlif n  niuliiiiKrn  It-  '<  ^on  br«onderrr  ^Vjctilitckrit- 
*}  l>ef  Yaru  «ncurvMuticiia  cluratiicruiil  aiclt  durcli  eine  aauclihrbene  Ge«cb««lat  «•«  bliu- 
Ucher  Färb«  WM  gcftegwa  Vnrang«*  welche  darrh  dIa  Avadehnuiig  der  Vena  gebildet  ist, 
in  wclchrr  m.in  rin«*  riftr ntliürnüt !tc  /iHrrndf  Brurfninif,  und  ein  SchMfrrrn  n.ihrnimint, 
welrhr*  durch  df«  I>her*lr6mrn  des  Blutr*  aui  der  Artfrir  in  dir  Vrnf  lirrTorirrbrachl 
wird.  I>i«  Gr<.rhwul<«t  i<.t  im  AllKfinrina«  nicht  fflaiar  als  rine  Mu«katnii»«  ,  mit  varicteec 
Ansrhwrllunf  drr  Balirgrlrfmen  Vrnrn  verbanden;  vertcbwindet  Tailliaaiaicn  beim  Drueka, 
irigt  grringrrr  PulMtion,  wrnn  drr  Thrit,  waraa  ffla  sittt,  rrbaha«  wird,  and  wird  gtiaaav 
iai  enl)rrf(rni;r>rUl<-n  F<llf.  i  iln  wuiti  rin  Druck  untnh.ilb  der  Gr'ictiMulsl  auf  die  Vrsa 
Mfahracht  wird.  —  Wawi  auw  di«  Arterie  oberhalb  dar  Uaachwalat  caaiprhMirt,  «•  hart 
«•  PalaallM  hi  dieaer  aagWieh  ■■T,  Mut  ab«r  aleaa*  arhnall  wiadar  lartch,  ir«Mi  d«r 

Drvdl  aacliÜMl.  —  I>rr  stimm  drr  Artrrir  obrrdilh  drr  (irtcliw u!»!  puUirt  «tdriMf«  vit 
aaf  der  riitgrgriigr<>rt/lrn  Srilr,  und  i.'^t  ttrdrut«  iid  Autgrildint  ;  unterhalb  drr  Gatchwalal 
ixt  dir  PuUation  grrinirrr  und  der  Darcbmesaer  der  Artcri«  klein.  —  l>i«  (tr5»»e  der  Oe- 
acbwuiit  li^nirt  von  drr  Groctr  drr  Cemnnnicationavffnung  twi^chrn  der  Artrrir  uad  Vena 
ab,  doch  ferntindrrt  »icb  die  GrtchwuUt  grwökalitii  in  rtu.i»,  Mi-nn  sich  di«  aat»«  grieg«- 
■an  Vrnrii  auagedrhnt  haben,  und  Trrfcrdiisrrt  aich  alsdann  niclit  weiter.  —  I>i«  Ueilaaf 
daa  V.  aneajaak  kau  tum  im  iMnchafi  FiUa«  darth  aiM  anhaltaada  Caaifraaiia«  bewifw 
ha«,  «akb«  Mitwad«r  dIa  OMilaratla«  dar  AHftto  n  Staada,  adar  dIa  ▼■aiaaiadBina»  m 

iriit  riujindrr  in  H*  r<ilinintf  I  rinul ,  d.o^  dif  O.  (Tnnnf  drr  Arl'  ri>*  [jr'.i  hlo.^cn  wird.  Abrr 
nar  ia  fnacbaa  FiUaa  aad  bei  Jaagen  «drr  augeren  Subjactaa,  ««  om*  die  Waadaagcn  der 
Oafiaa«  grwM  laaaaiawndrirkaa  kana,  lat  diaaa  Bahiadlangaaraita  aumraada«,  wahal  da« 

Kranken  Vrraieldunfr  j«'drr  hrflipm  Anulrrnpunc  dr«  TbriU  anfrralhrn  w<rdrn  muj«.  Nur 
nrnn  dir  Communi)  .ilioii<><ifTriun|;  zm^rlirn  drr  .^rtmr  und  Vene  »rlir  fio»*  ist,  rnt«trht 
darrh  daa  ZurückslrOnrn  iU  s  üiulrs  rin  Mangel  drr  Kmahrung  und  ein  Schwiadrn  dra 
TheiU,  ia  d«ai  »ich  da*  Bkt  hafchaa  aallla.  liabar  dia  «rtirklaiwi  iMw  dla  MfoUa 
Ai— rhnni.  — 
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beides  KanXlen  bleibt  offen,  ArterienUü  itrSmt  in  die  Vene  ein  mi  dehnt  dtüe  iv 
einer  bald  kleineren,  bald  jj^dtaeren  Geacliviilat  aus.  Wenn  aber  eine  lo  verletxte  Vem 
nicht  anmiUelbar  mit  der  f^leicbseilig  Terletiten  Arterie  in  fierfihntng  iit,  oder  wenn  du 
Bist  wegen  der  achiefen  Richtiinr  der  W«idt,  «der  dnrcJi  die  «Bffmndte  CoM^ntflfB 
Hindrroisae  findet,  in  diü  Vene  übt  rziiströrnpii ,  so  wird  dir  Zetlhaut ,  welche  die  Arterie 
ud  Yen«  Tcrbiadet,  tu  einem  anenryamaliachen  Sacke  aiugedebnt,  durch  welchen  die  bei- 
im  QiÜu*  Bit  chitBdtr  coninnnicirea;  das  Bhit  flieeet  •■•  dem  8«ck»  in  di«  Vene  lad 
WUm  koelchnet  diraee  mit:  Anevrgsmm  ««rieosvM,  a.  ««MMMt;  der  mmOfmiMmk»  §mk 
fMgliasrrt  sich,  «tid  es  i»t  Grfihr,  daas  «r  bfrstf  *>.  — 

Bei  dem  wahren  Aneurysma  aind  die  Wendungen  der  Arterie  entweder  nur  in  eiuMi 
UeineB  Thelle  (bree  Tfrlenfce  aMgedehnt,  Amtm^fimm  9enm  tirewmmiptumy  «der  dl« 
Anadehnung  nimmt  eine  ^rUtm  liNcfce  da  ud  verliwk  iidi  allmUilig  in  die  umgeben- 
den Theile,  das  Zfll^f wfbr ,  was  Aneurysma  rervm  diffusum  genannt  wird.  Das  falsche 
Anearyeni  wird  ebenfalls  in  daa  begrenite  oder  nachfolgende,  Anewrfima  $punmm  eir- 
MMMerfpfsM»«  f.  tonttaahimi  md  fai  dM  «negebrellelt  «der  irtprlinglicb« ,  Antwnftmm 
tpurium  diffiisum^  $.  primititum  eingethelH.  Im  ersten  Ftlle  ergieset  sich  disBIvt  unter 
die  Zellhaut  der  Arterien  und  dehnt  dipfie  zu  einem  Sacke  ans;  im  iweiten  aind  alle  Hinte 
der  Arterien  lerriasen,  und  daa  Blut  extravaairt  in  die  Zwiachenriume  dee  ginsenGliede»**). 

f.  7M. 

Die  Bracbeinungen,  welche  die  Aneurysmen  charakterisiren ,  aind:  eine  kleine,  ela- 
illeclie  polairende  Geschwalat  an  Irgend  einer  Stelle  Im  Verlauf«  einer  Arterie ;  diece  Geachwnlel 
frhwindet  durch  Drtjrk  ,  nnd  erscheint  narh  Entfernung  des  Druckes  wieder.  Die  Pulsation 
hört  auf,  wenn  man  die  Arterie  zwischen  der  Geschwulst  und  dem  Herxen  comprimirt,  und 
dieee  wird  gewöhnlich  weniger  gespannt.  Comprimirt  man  die  Arterie  anter  der  Ge- 
schwulst, so  wird  diese  praller  und  die  Palaation  deutlicher.  Die  Geachwulct  iat  gewSka^ 
lieh  schraerxlos,  die  sie  bedeckende  Haut  unrerändert,  und  Tergrössert  sich  bald  xu  einem 
Ment«nd«n  Umfange.  In  dem  Uaaaae,  wie  die  Geachwnlat  annimmt,  wird  ei«  durch  die 
Caigririlaa  dea  in  ihr  hefndlidien  Blnlae  Unter,  liaal  eidi  dirch  Bnck  nidt  aehr  fiil* 
CmmBI  die  Pnlaation  in  deraelben  wird  ach  wicher  und  Teiliert  aich  eil  ganx. 

Wenn  die  Geschwulst  einen  bedeutenden  Umfang  erreicht  hat,  so  wirkt  aie  durch 
Druck  und  Ausdehnung  nachtheilig  auf  die  aie  umgebenden  Theile,  die  Circulation  in  der 
kranken  Aitaria,  tn  des  flbrigen  Blal-  und  lymphatiacliea  Cefbaai  wird  geUadart,  dia 
Rama  waiiea  gadrickt,  dia  Bralhnnig,  Wima  lad  BapBadUcUialt  daa  Ikeib  vailaa 


*)  Seer]M  und  Hodgtum  gtauben,  das«  es  xur  Heilung  de«  Aneuxyama  variceaum  hinreichend 
•ehi  werte,  die  Arterle  ebenalb  de«  Saeice«  «u  untarbinden.  B««e«r  i«t  es  die  Arterie 

oberli'iU>  iiDfi  unterhalb  des  Baeln«  zu  unterbinden.  Füne  einrigit'  rnterbindung  der  Arterie 
oberhalb  der  Geschwulst  wArd«  die  Heilung  nur  ausnahmsweise  herbeiführen.  Die  Anaste- 
mose«  reichen  hin ,  am  »eine  Coagulallen  alle«  Biete«  in  Aneorysna  vnrleoaum  lu  verhte- 
dem.  —  Beim  Varit  aneun-snintirii< ,  wo  tnr  Coapulation  eir  keine  solche  Veranlassung 
«der  Neigung  vorhanden  ist,  nird  ohnedie»s  von  einer  Artehcnunterbindung  oberhalb  Kichts 
erwartet  werden  können.  Man  ma«a  alae  die  Arterie  doppeK  anterblnden,  oder  man  mösste 
die  Vene  doppelt  unterbinden,  «der  man  mQsste  die  Communication  zwischen  beiden  Ge- 
wissen übzusrlineiden  suchen.  Man  hat  aber  bis  jetzt  in  der  Regel  die  doppelte  Unterbindung 
der  Arterie  vorgenommen,  indem  mfln  das  Gefäss  in  der  Niilie  (In  krankm  Stelle  blos  legte 
und  nach  beiden  Seiten  hin  naterbaad.  Dies«  Onerationen  haben  in  der  R«f^  grosse 
Befiwlerfgicelten ,  Indem  durdi  die  Auediwellunf ,  verdringung  und  Feimiarlndwung  der 
Theile  eine  genaue  Uuteracheidung  der  Oewebe,  die  man  unter  dem  Meeaar  hat,  aehr  ub> 
sicher  werden  kann. 

**)  Veber  Teleangiektasien  oder  Aneurytau  per  anastemosln ,  sowie  Ober  den  BIntacbwanun  — 
vem  eigentlichen  Aneurysma  gent  maddcdnen  Oeechwulaterten  h^en  wir  admn  abca 

f.  796  und  %  760  gesprochen.  — 
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Ttraüadtrt,  i»§  Glied  icbvillt  ddrmatSa  an,  «Ii«  Gftckmibi  bedeckt  tirh  mit  Ttricdifit 
GtCiflMa,  wiH  kitalkh,  di«  it«  maftbaadM  Moaktlo  ai4  KiocImo  kdantii  »«Ibtt  imrck 

^^^^^^Jm^^^  fl^—^L  M^^^^k    ■■  * 

k«4«ckcaifl]i  fkeiU  wHmi  ^tm  «ndlich  entiündct,  c«  Mlsttbt  «n  dtn  erbabendaUn  TMb 
dertelben  ein  Abtcrti,  oder  fffwöhnürh  rin  Brandsrhorf,  narh  drttrti  Ahitoisrn  daa  cot- 
nUrU  Blut  aicii  eatleert,  iwd  tue  gc(abrdrobeDde  oder  Ivdllicha  Bliiiiog  cwlrttt.  Aacli 
ItaMi  Ml  Hwliifgi  AwMmmg  «•  MMkuga n  ^  Qm^wtM  mihtwt.  M» 
Grtaa«  dmtlbta  kamn  aelbat  ao  bedtuUnd  vardan,  daaa  darrh  Druck  und  Zarstftnia^  dar 
nalia^adan  Tbrile  dit  KniIhrMSf  4n  GIMm  ffiM  tdgthtkM,  wd  AbttarktB  imnUkm 
kacrnftkracbi  wird. 

f.  717. 

Dit  AMftaM  im  kmmijmm  M  4Am  ia  in  Rafel  Iravfgi  1>  im  M  «M|l 
durch  Brand  und  Litemog  dci  TheiU,  wenn  durch  die  GrOtie  der  GnchvaUt  der  Znl«« 
dca  arteriellen  Blutet  durch  die  aneuryamatitche  Arterie  und  die  tollateraliat«  fermioderl, 
und  der  Rückfluaa  dea  Tenöaco  Biulea  auCgehobeo  iat,  odar  dia  circumacripla  Gaackvtbl 
•ich  ia  dM  dif«t  «arvandelt  hat,  wobei  daa  Blut  aua  dm  Sackt  in  daa  lillgtPltt  im 
Glicdea  crf^osaen  ist;  i!rr  Ttiril  «ird  kalt,  iini-nipHndlich,  (^rapannl ,  livid,  ea  rrltriirti  sich 
Braadblaaeo,  uod  die  peripberiacben  Theile,  Zcbco,  Fingar,  vardcn  »cbwarx,  et  stellt  aick 
Fitkar  ein,  und  tt  arfalgt  dar  Ttd  astvadtr  dtrck  Vuklttatf  tdcr  dta  Brand-  und  Ei- 
tcrnngifiebary  Wtan  atch  manchnal  daa  Glied  mit  dem  Aneurysma  aick  tkfttttataB  hÄ 
Der  Tod  ktOB  auch  etolrelen  durch  Bersten  drr  Geichuulst  und  Verblutung ,  am  hiufi^itea 
bei  innerMi  AAtarjiBua.  Bei  vielen,  namantlich  an  iiiaarcn  Aaattrjaaca  Laidaadta  erfolgt 
Tti  ia  Ftigt  Akitkrung,  der  Sckvldit  titr  im  Waattnaekl.  8thr  ttlUa,  mi 
tiM  Auitkaa  von  der  Rr^'el  ist  2)  die  Natmrh9iktm§,  Di«  apotlaae  Heilnng  kaaa  tis* 
geleitet  irrrdet  a)  durch  Brand  oder  F.iterun^;  der  aneurjsroatischra  Geschwulst;  «a  atoaaen 
•ich  dia  den  Sack  bedeckenden  weichen  IbcUc  los ,  der  Sack  aal  bat  beratet,  da*  Ctafvlaai 
wki  Iwck  Ift  Biltrmg  dtt  Satkta  atgütttiia  aai  dit  MalMff  imk  «t  ita  BimI 
tft  begleitende  Entitodang  und  Verwackaang  der  Gcfasse  verbiadert.  Daa  feata  Oadaa 
d«a  Tbeila  xerlheilt  aicb,  und  die  groaa«  Geachwüräächr  tieilt  durch  Granulation;  b)  durch 
Brand  dea  Gliadea,  der  aicb  beschrankt:  c)  durch  Obltlcraliun  des  Arlertcuatammea,  durch 
Dnidt  itt  aataryaautiacbea  Sackea  aaf  dit  Arttrit,  tdar  darck  AUagtruf  vta  Blaliti 
gulura  in  den  Sark  und  iti  ilun  I.ttrnm  der  Arterie  bia  in  den  nichaten  CulliterallBtea. 
Wenn  der  Sack  dca  Aneurysma  eue  bedeutend«  Grtaaa  erreicht  liat,  ••  kann  dadurch  dit 
Arterie  saaaauatogedrAckt  und  oblitcrirt  werden;  tdrr  ra  kann  aick  claa  scbicbtenwaiac 
Ablagcroag  von  Coagnlnm  in  üim  Sacke  bilden;  wodurch  dia  üuhlc  desselben  vrnain4ail^ 
•ndlich  selbst  aufgcffilU  »irJ.  Uaa  l'oagnium  V'^rbrrilet  airh  aelb*t  in  den  Canal  der  Ar- 
Itrit  ud  vcrachJiaaat  dcnaelben  bia  zu  den  nMchaien  CtUairraläaten  ober-,  and  aalarlMlb 
im  Ottcfcwwitt  Dittt  Art  <tr  tpMiltat«  Htihmg  d«t  AnearjaM  verkindel  tick  dar^ 
«in  Frttffwerden  der  Geschwulst,  durch  ein  achwick«r«a  oder  f^ana  aurhfirendea  Palairta. 
Endlich  kann  dai  im  S:i(  nc  rr.l!i..1l<  tu-  (Vagulum  in  eine  fr»!r.  Oeisi hi^Me ,  ateatomat^se 
Haata  verwandelt  verdcji ,  wodurch  der  Aufbruch  dca  Sacka  cchiudert  «ud,  wabai  jedoch 
4u  Umm  im  Arttrit  ttkallta  ni  im  Sack  ailiOklir  tedi  AkttffUMi  fwhltiMrt  vM. 

f.  TM. 

Dimgnat;   Die  Verkaanang  von  Aneuryama  tief  and  in  lloblea  gelegeier  Arttfitl| 
•Itr  te  fflllHly  «•  Üt  Paltalloa  ■aagtll,  Itt  Itickl  ■toDck   lai  Aafingt  ktaata  al« 

Kit  Rkcamatiamen  and  rfeuralgien.  Krimpten  verwecbaeit  werden,  liriondera  ao  langt 
Pulsalion  und  GetrlmiiUt  gering«  aind,  ao  dass  nisn  sie  hei  oberflächlicher  Untertuchnng 
übcrtiebt ,  oder  gar  nicht  entdecken  kann.  Mit  dem  kracbeinen  beider  Sjaptaai«  wird 
Ito  PiagMM  vtalftr  ickwir.  M  ilwifcMkfc  galegtata  Aiiiiywia  iM  <tiy»|lii 
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im  4ar  KtgtX  lo  4«otiich,  dtts  eine  EroiitUlnn^  ies  Leidem  nir  höchst  selten  tcfiwierif^  lein  dOrOe. 
MiM  QwKhwviai  m  VerUttfi  eiMr  grosten  Arterie,  die  gynclironiich  mitdieier  pnliirt,  kleiner 
«M,  wmm  mm  im  WmämiMmam  in  Hit^iTtrhUi^ift,  oiirfrMtt  mm  «iMlIiwknf  4t 

Mlbtt  oder  tnf  das  Gefiie  iviechen  ihr  and  dem  Hersen  eMfibt,  nnd  die  Ton  einem  eigenarti- 
gen  Geräusche  (Blatbalfifgeriusche)  be^lrilet  wird,  daa  man  entweder,  imlem  man  du 
Ohr  geradem  auf  die  Geachwulet  legt,  oder  mittelst  dea  Stethoikoft  wahrnimmt,  kann  woM 
flir  aitta  andiN  MiMrikhalk  ipalMlIas  vardas»       Vach  abMi  ailiga  4foaav  SysifAaMa 

Maweilen  undeutlich,  andere  da^r^rcn  nicht  gans  sQverlässigf.  Die  Geschwulst  kann  Ton 
anderen  Kraniiheitcn  abhängten,  und  die  Pulsation  wegen  Vorhandenseins  ron  Fibrin  oder 
weil  eine  Comraunication  mit  einer  benachbarten  Arterie  baatakt,  sehr  dunkel  sein.  Nicht 
filaiiaode  und  flictairande  AnenryaaaB  können  so  fdr  äkutut  gehaltai  «iriaa,  wa« 
ichon  den  berühmtesten  und  erfahrensten  Wundirzten  bpjjrj^^nel ').  Ist  eine  Süssere  Vei^ 
latinng  (Degenstich,  Aderlass)  vorausgegangen,  kam  dann  ein  arterieller  Blutstrom,  hat 
akk  nacJi  varriahnng  and  Heilaog  dar  Baotwmnda  dia  Geschwulst  allniUig  vergrössert, 
aa  ist  die  Diagnose  nicht  schwer,  vaU  abar  wenn  dies«  Umstände  nicht  mtM^gagangen, 
also  bei  nicht  traumatischen  Aneurysmen.  Diese  können  hSnfie:  mit  Abscessen  rerwechselt 
werdaB.  Diagnastiach«  Anhaltspunkte  sind  aber  lolgeude:  Das  wahre  Aneurysma  bildet 
Mtefi  fiaa  waialM  Oaadiwiht,  waleka  thaHwalaa  oder  giniHch  4wdi  im  IHmk  ftr- 
fthwindet;  der  Absccss  hingegen  ist  um  so  fester,  und  weniger  wegdricfcbar,  je  friichar 
at  noch  ist,  also  in  seinen  frühem  Perioden.  In  spätorm  Zeiträumen  wechseln  so  lU 
ngen  diese  iwei  Terschiedenen  Geschwulstarten  ihre  Cuusisicuz;  ^der  Abscess  wird  in  der 
WJif  vaMMr,  daa  ABawyaaa  hingegen  Imar  klflar.  Dakal  faniahrt  dck  Mm  Aaai- 
lysna  in  dem  Maase  als  es  ilter  wird,  seine  Consiitenx,  seine  Basis  scheint  fester  sn 
werden  und  diese  VerhSrtunp  schreitet  pepen  das  Centrum  lu.  Beim  Abseess  hingegen 
ist  die  CoiisistcnxTerinderung  cxcentriscli ;  sie  beginnt  auf  de&seu  Spitze,  und  erst  in  der 
Privt  wM  4ia  Flialiitiaa  g*fn  <l<n  Umfang  dar  Gaaaliwiilat  tn  atwaa  banailftar» 
tnS  im  Allgemeinen  steht  die  Erweichung  desselben  in  geradem  Verbillnisse  xur  Dauer 
dea  AbsccMes.  Wohl  xu  berücksichtigen  ist  bei  der  Diagnose  auch  das  Klopfen  (Pnlsiren), 
welches  beiderlei  Geschwulstformen  darbieten  können.  Der  Abscess  hat  öfters  seinen  Sita 
Ii  4a«  iraiackifaB  MwBiaB,  aaf  daran  Mitte  groaaa  Arlerirnslimme  sieh  finden,  weicht 
raweilen  enetirysmatisch  werden ,  und  auch  im  gesunden  Zustande  theilen  diese  Crefisaa 
artMiell«  Bewegungen  den  Eiteransammlungen  mit,  die  sich  in  ihrer  Nachbarachaft  bildea. 
MiB  BiBsa  BUB  aber  unterscheiden  i wischen  PdlaatiMi  vnd  Dilatation.  Die  Bewegung  daa 
Absceaaaa  fat  Mr  afsa  arftgetheilte,  diese  Geschwalrt  wird  nur  emporgehoben,  da  ikr  iar 
Impuls  nur  an  irgend  einem  Punkte  ihrer  Circumferenz  mitgetheilt  worden.  Das  Aneurysma 
n  wird  in  Bewegung  geaatst  durch  eine  Kraft,  welche  auf  allen  Punkten  seiner 
llillif  iat,  vni  wtIcEa  alBt  DflattlitB  iet  aBeBiysMatiicbaB  Sadtat  btvlritl^  iit  «Iii 


*)  Mittelst  des  auf  die  nneurismalisdie  Gcscliwul»!  gezclztcn  Stotiioscepes  hört  man  3  lebhafte 
wie  durch  eine  Springfeder  entstandene  Stössc  (in  Aneurysmen  der  mittleren  Arterien  fetiH 
Jedoch  der  zweite,  in  denen  der  firiltcn  Onltuini:  f'filon  sie  bridr)  ,  dtnt>n  in  vielen  Köllen 
noch  ein  bluendes,  schwirrendes  uud  dumples  oder  zischendes  (.Keibungs  •)  Geräusch 
BBahMfl. 

Jtttas  (Memoircs  et  obserrations  d'Anstemie,  de  Physiologie ,  de  Pathologie  et  de  Chirurgie 
Paris  184&)  hat  eine  vortreffliche  Arbeit  galiefart  über  Abscesse,  welclie  für  Aneurysmen 

S ehalten  Warden  Mnne«.  Hlednreb  ward  baaandara  Dr.  TkwrUi  fsrechlfertigt,  weldwrefaiea 
iessfallsigcn  di.iirno.s!isr!ipn  Irrlliurn«  halber,  jvon  den  französischen  Gerichten  hart  bedrängt 
und  mit  unrerantworllicher  Strenge  behandelt  wurde.  Um  die  Unsicherheit  in  diagnosltscbcc 
Beziehung  daRuHm,  wihH«  Rih«$  gmrada  dIa  Lahra  vaa  den  Aneurysmen.  Es  werden  14 
Fille  angerührt,  vro  Abscesse  für  Aneurysmen  gaballaB  WVriaB,  «Bd  19  aadera,  Wt  dar  tmi- 
gegcBfescUte  «Uagnostisclie  Mis^griff  vorium. 
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iro  rainnur  {mmfr  ^ItVlogfrspttif  hliMtst,  flUileii,  wihnii^t  fT^XRl«  btimAbiceii  nordit 
Btwegaog  auf  tintmfwakUt^  drm  nimlicb,  welcktr  4«r Arterie  gef eii4ber  liegt»  geAUllt  vfrd  ;  dea 
kmtmynu  Mttet PriuUMmi,  ■an  atf  4tm  erkrtektt*  ThtH  Hebt«  vi«  mm  imL  kmtk  miri  dit 
MMtieo  befai  AucvrTfBa  aiifanga  eHriiir  fclüblt  ab  »piter,  wo  4« »««rjraaatiaclbe  Sttk  iUbm 
geverden  iet,  wibrend  bfim  Abtrritr  dtp  PulMlionrn  drsto  ttirkrr  vrrdfit,  je  reifer  er 
gtwmiuB,  Schvkrifer  iat  die  l>iagaoee,  vcnn  Abaceee  und  AMenryaat  u  gleklMr  leik 
WmW^BWS«    um  vMBRBnvH  Hm  m*  VOT^  raaioHr  hbm  ^wim  wnuviig 

M  Werk«  g«lMii}  BMI  kmm  «iae  klein«  Inciei«!  gMMlit  MeB,  venirf  «tVM  lit«r  sm 
▼onclMiii  kommt,  «nd  man  f^lanbt  n«a  eiM  iMm,  «aitaft  1mM»b  MiImi  n  mHmi 
nd  MB  atl«bt  «li^gaa  daa  Aaeurjama  ^^^^^i^^^^^  ^mmhn 

A«Im«HiMi1«  «od  Leialengrgrnd) ,  iflndrrn  wende  rini|:r  Zeit  die  Comfr«aai«n  der  Arteii« 
•berhalk  der  G«frhwul<it  un*i  «uf  diesr  irlbst  an;  werden  darcb  die  AaaevItatioDf  bei  Vel- 
ber »Ml  «in  Schwirren  und  Blmbalg^gerauick  ala  ZeickcB  dca  aog.  falack«»  AacwjraMt 
ViImImHI,  Ü«  Zveifel  alckt  gehoben«  «ad  drlngmi  dl«  ZdUk  Bickt,  ••  «iHa  mm  mM 
«ntrrftifhf  tlif  Gfgrhwulit  in  »irdfrholtrn  Malrn,  odrr  wrtiHe  im  luMPr»trn  Falle  «rat 
noch  den  Troikart  exploratcur  (§.  74)  an.  Sind  aber  die  bchmeraea  aaerlräfciirh ,  wird 
da«  Glied  ftdematSa,  fürchtet  man  Eitereenkong  «der  Aaftrc^OBg  daa  Aacitryamaa,  •• 
■ach«  »an  mit  eiBrr  Abicea«li«Mlt«  «der  dem  TnMkart  eiaUratear  eiae  kl«lM  OtftMf 
In  die  Geirinnikt,  narh  dem  MI  Bllat  airf  lHwBll  tliUwkhidiH'  adlt  dlt  AafÜ^ 
Ii««  d««  Tkcik  Tfrk«r«it«t  ImL 

fti  Mn  «iMr  ▼«H«lsMif  4«r  Aitarf«,  «.  t.  m  Araa  imdk  •!■«•  «agliekUctai 
Aderlaa«,  erfMgt  daa' Aneurytma  «Her  falgvadea  Erarheinanfren :  farbioa«  teAwalat  eksa 
Scbmert,  tie  aich  aber  hinnrn  kuner  Zeit  bedeatend  im  t'mfanfre,  bia  «a  eiaar  Famat 
gr«««,  T«rgr#«a«rt,  daan  aehr  acbnerat,  wakai  darck  i>r«€k  und  geatzte  Entknm  4m 
M*UII«I,  Villr  vM,  WinM  wai  ÜMlilknH  lariiii«  «ri  liwalli  niHt  KH»> 
bela  im  Arme«  achwirraila  Btvtgng  MaStalhwMfiriB,  Filwrfcliy  wlir  4irQMlRMkl 
kl«iB|  Brand  oder  Cariea. 

Geachwilate,  i.  B.  f erhärtete  Druaea,  BalggeachvnUl ,  kalte  Ak«€«aa«,  v«lck«  aa^ 
wikm  mi  vrtir  Artiffiaa  H«gf««  klM««  «la«,  vir  «l«d«rM«B  «•  gwaa,  Uf  Amw^mb 
Imponirrn,  ind«m  aie  eine  »u»i'rlirritrtr  PnUation  darbieten.  IHr  Geachwtilite  erhahrn  bei 
jedem  Pulaechlaf  eine  rrhtlende  Bewegung,  Erachüttening  und  Uielocatien,  «ahrcad 
AB«nr)-amaii  aich  nicht  erbeben,  a«»d«ra  aar  der  fühicnden  Hand  daa  tsefihi  der  Undala- 
UM  gikam.  MaaalWial  kana  d«a  T«m«r  voa  der  Arterie  abaiehen  nad  b^lrai,  va 
man  dann  bemerken  wird,  dais  er  nicht  puliirt.  Liaft  die  Arlrrir  über  die  Geachvnlat 
hinweg,  a«  wird  man  nur  eiae  liaear«  Fai«ati«a  «Btd«ck«n,  vthfcnd  di«  B«rtartA«U«  4m 
Gaadivvbt  gar  nicht  pal«ir«n. 


§.  7ft9. 

fMI  4m  gtvMlBliclien  patholegiachaa  Untencheidunfi^fo  awiachea  4Mi  fmilit» 
denen  Ar!^n  ron  Anrarrimen  »rbfinen  wenij»  prarli^r hrn  Wrrlh  zu  haben.  So  i.  B.  kann 
ea  dem  Wunderst«  ^«ichgältig  «ein,  ob  ein  Aneuryama  popUtaea  wahr,  falach  »der  ge- 
■i«cfat  iat.  Balildkl  41«  KranUMlt  ufmUm^  via  dlai  ktar  »«iatoM  4ir  M  kenn«« 
vir  Mm  MMBcMad,  der  in  dar  Frasia  ffir  den  «Im  Fall  ««kr,  d«  Mr  den  andem 
anwendbar  aei;  roraaif^eiettt  jedoch,  daaa  die  Umttinile  anderweitig  einer  Op^alien  ^in-* 
itig  aind.  Der  Erfahrenate  kaaa  nicht  a«gen,  ob  ein  Ancuryama  darch  DUataiion  allat 
muu  adar  M«a  dvck  farücktca Z«ilg«v«b«  gcMdal  Mi  mkIi  cM  aa  ikar  dia  gwltoii 
lalM  Sicherheit,  welche  suerat  ein«  Erw«itcning  aller  Htala,  dann  eine  Ruptur  der  twel 
innrren  and  nur  eine  Aatdrhnung  der  luaaeren  bewirkt  haben,  fit  indr«ien  die  PuUaJer- 
gaachwnlal  di«  anmiltcibara  Folge  einer  Wunde,  ao  wird  aie  bcttiBml,  wenn  aie  eine  a»- 
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■iit«  i^tbilict.  Iii  lu  Leiden  aber  nicht  dai  ReeuUat  eiaer  Wunde  oder  «inerUlemtion 
(wu  hichat  aelten  TorfcoBiat),  — •  alao  aposttn,  ao  iat  m  wunigiMh,  tidi  fiber  den  Za- 
ataiid  der  Hinte  eine  richtige  Vorstellung  zu  verschaffrn ,  ea  müsst«  denn  das  Alter  dea 
ladiTidnuma  bieron  eine  Ausnahme  machen,  und  daher  iat  nochmals  zu  bemerken,  dtaa 
dieaer  Uautaad,  ao  istereasant  er  avch  f6r  den  Pathologen  aein  mag,  walcbar  aoldM  6»- 
achvülate  nach  ihrer  Entfernung  oder  nach  dem  Tode  unterancht,  um  WwdUnt  fchrifM 
lieh  der  Bestimmung  der  Operation  durrhaus  nicht  leiten  sollte. 

lodeaacn  hat  man  als  Uuterscheiduugsmerkmaie  aviachen  dem  begrinitca  waJiraii  und 
IriaciwB  Abmtjnu  folgende  angegebMi:  Üaa  wahrt  ABiwyaM  fancivmdat  ■chBall  Mch 
tinem  angebrachten  Drucke,  doch  «nchtllit  es  eben  a*  taMell  wieder,  wenn  der  Druck 
nachgelassen  hat,  das  falache  Anenrjama  Terschwiudet  nur  nach  und  nach,  und  atellt  sich 
langaam  wieder  ein,  wann  der  Druck  wieder  nachläsal,  weil  daa  Blut  nur  aach  und  Aach 
■il  im  Steht  la  diaArttrit,  mmä  tu  Aatar  wit4ar  in  jentn  gelangen  .kaaa.  Oll  hmithl 
nat  tb  4antUehaa  Geräusch,  wenn  daa  Blut  in  den  Sack  wieder  aiuatriat.  IN«  Pulaa- 
tionen  sind  bei  dem  falschen  Aneurysma  schwächer,  nie  bei  den  wahren,  and  werden  bei 
der  Vergrösserung  der  Geschwulst  früher  uudculiicii,  die  Oeffuuug,  durch  welche  der  Sack 
im  ttkAm  AMWjam  m»  4w  HlMa  4«r  Artarit  In  VarhitAwf  ataht,  iai  atf ,  in  Ver- 
gleiche tum  Grunde  desselben;  bei  der  partiellen  Ausdehnung  aller  Arterienhiute  ist  der 
£in(^an(f  für  das  Blut  ebenso  weit,  wie  der  Grund  deti  Sackes.  Wo  die  Ausdehnung  den 
faaaen  Umfanff  der  Arterie  einnimmt,  hat  die  Geschwulst  immer  eine  Cylinder-  oder  El- 
nm,  weicht  len  Drucke  leicht,  und  man  findet  eie  in  der  Leieht  laiiMr  klein,  wie  aie 
im  [.eben  war.  —  Die  Form  des  falschen  Aneurjaati  iat  unrcgelmässig  und  bleibt  in 
der  Leiche  dieselbe.  In  dem  Sack  des  wahren  Anewyatia  aetaen  sich  nie  Schichten  Ton 
Blttcoagttlum  ab,  wae  im  falachcn  Aneuryama  immer  eder  ntr  in  hScbat  aeltenen  Fället 
■icht  geachicht.  Je  mehr  die  Ausdehnung  aller  Häute  der  Arterien  lunimmt,  um  ao  mehr 
werden  aie  rerdlut,  dt  der  Steh  eitca  laiechea  Atawyeat  iai  Gtgeathelit  tD  Bickt 


I.  7M. 

Ala  Uraachet  fär  Anaurjfamcit  kennt  man  theila  innere,  theüa  iuaaere.  Zu  eraterea 
gthifw«  fheiMliedie,  gichtieche,  ecrtftttae,  ajrphiHtiache  Dfacraaiet,  MarcorialcacheKie, 
theinisaiger  Gennsa  apirituöser  oder  auch  crachlaffender  Getränke,  allgcneiae  Atonie  dea 
ganaen  Körpers  und  besonders  des  Gefassystems,  Bleichsucht,  Ausschveifungen ,  Onanie, 
heftige,  baaondera  depriaireude  Leidenachaften,  SaTtererluat«,  Aiucbwellungen  und  Verhir- 
liagea  der  Biageveide.  Badlich  eite  Dietheeie  tBearyeaiatica*):  alailich  eia«  AatteaUt 
der  Blutcrasis,  der  die  Enlatehung  der  Aneuryamen  bedingenden  Erkrankung  der  Gtttet- 
hänte  zu  Grunde  liegt  Es  entstehen  in  den  genannten  Fällen  häuli<i^  Entzündungen  der 
inneren  Hinte  der  Arterien,  Ulcerationen,  Auflockerung,  Verdickung,  aelbst  Verknöcberan- 
fea  Bwiachen  der  iaaeren  and  aiitllerea  Hant,  wodurch  die  Wandongen  der  Arterien  den 
Andränge  des  Blutes  nachgehen,  oder  die  innere  und  mittlere  Haut  xerrissen  oder  leretSrt 
wird.  Aeussere  tTsacben,  welche  Aneurysmen  hervorbringen  können,  sind:  Verletzung'en 
der  Arterieubäute ,  durch  unglückliche  Venaesrclioncu  (.Aneurysma  trautnaticum),  von  aus- 
een  eiadriafeade  Kftrper,  Knacheaaiplittcr,  Bnchitterangen  beim  Spriagea,  fibtmiBeigt 
Kräfleanstrengung-  und  durch  Hemmung  der  Circulation,  durch  Druck  der  Schnörbrüate, 
atarke  Anstretgiuigea  bcioi  Biaeea  der  Blaiitf tnuaeate ,  beim  firbrechea,  Haetea 
etc.  «tc 


*)  Veber  die  Bttiaadttgatbeeri«  bei  der  Kntelehung  und  Behatdtott  der  AteviTfaMa  fergt« 

weiter  unten  die  Bebandluof  Anmerk.  I. 

0  AaetiiHMa  ia  JTelfe  «echMüicher  Zeneiiet  dir  «ehntUea  Aitedeahtalt  Iwaw» 
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AaoujMMa  kteaui  u  «Uta  jkritrien  enUUlMO }  4odi  Vtt4«i  ^  iimcm  Atttrioi 
tealfw  4avi«  Wfite,  •!•  Ite  IwMrÜck  gelegMta.   Dtr  Grwi  datMi  atg  in  Amt  Vm- 

tlUmi»  lirgea,  dtM,  j«  niktr  4i«  Artcrits  dM  Uenen,  va  so  dAnaw  Mcb  ihre  W«»> 
daAgen  im  Vergleiche  zu  ihrrm  Diirchmeeeer  Btnd,  folglich  eine«  Andränge  dri  Blatet 
WMÜgtr  vidtraUhÜMi  können.  Auch  die  luiMMAgtn,  welch«  di«  Art«riM  im  ihre«  Vw- 
Iraft  b«fdwtil«B,  M%m  «af  iU  kiaiger«  ialrttfcig  imämmjmm  liaiiM.  km  Uhi« 
Cgetcn  ut  dai  Aiiearyema  an  dem  Boges  4m  Aarta,  daao  kdaat  daa  ftaiarj—i  4ar 
Artcria  poplitei,  der  Arteria  Inguinalii,  axillarii  and  carotif.  falache  Aneurrama  als 

Folg*  einer  Verlelavng  einer  Arterie,  entalebt  am  hAafigelea  an  der  Art.  brachialia  aack 
«iMi  vagläcUicliaa  AltriaMtt 

Früher  var  man  dar  Mainnngf  du«  die  apontanen  Anearyatttn  beinahe  ituaar  dnrch 
ein«  Auadrhniini;^  aller  Arierienhäule  bedinf^t  srien.  Diet«  i«t  wie  Searpa  n.  A.  aachge- 
wiaaea,  nicht  immer  der  Fall,  und  der  Grund  der  Aneurjramen  von  Dieacm  in  aina  iUr* 
niawng  der  ianaren  Arierienhiata,  Ifglaawig  im  Malaa  dhnch  dlaiaa  Rhm  wmä  Aaadill 
nan^;  der  tellichten  Scheide  der  Arttrie  petrtit  vrrdm.  AI«  Beweise  fflr  dieae  letatcre 
Anaicht  aollen  dienen :  Ea  wäre  die  innere  und  mittlere  Haut  der  Arterien  (§.  S8>  wegen 
Ihree  geritif^en  Gradea  ren  ElaaticitAt,  keiner  bedeutende»  Aasdehnang  Uhig,  ohne  s«  ser- 
raiaien ,  wahrend  im  Gegcntheile  ihre  iuaaere ,  oder  Zcllhaut  in  hohes  Maaie  auadekahar 
lel.  Die  Triteraucbung  seige  ferner,  data  bri  allen  bedeutenden  Anearyamen  der  eigent- 
licke  Sack  dcraalben  durch  «ine  gröaacra  ader  kleiaera  Oaffnuigi  vakka  aft  via  mi  Snit- 
taa  kaaalit,  all  hart  aad  CiUia  ti»,  mII  dar  HiMa  dir  Attarto  •aMMiftw^  Im  dakar 
die  Gaachwulat  niemale  den  ganzen  Umfang  der  Arterie  cinoihme,  wie  ea  kal  dar  Ans- 
drhnung  aller  Artrrieiihiute  der  Fall  «ein  würde,  eondern  f:\ekh  einem  Anhange,  wie  auf 
•iaem  Stiel«  ait»ead,  mit  der  Arterie,  der  lerriaaeaea  Stell«  geg«DAb«r,  di«  aiaacla«« 
HiaU  aick  ia  ikrar  aatirlickaa  Baackaffaakdt  bafladaa,  aad  daatttdi  raa  rfaaadir  aalar- 
achieden  werden  können;  d^aa  kal  dffo  apontanen  Anenryamen  die  inneren  Uiat«  gvwAkn- 
lich  auf  eine  Weiae  verändert  aeien,  wrirhe  wohl  ihre  Zerreitaung ,  nirht  ahrr  ihre  Au«- 
dehnang  begünatigte.  Auch  könne  bei  einer  Auadebnung  aller  Haute  oder  Arterien,  da 
daa  Blal  iauacr  inaar' 


inaarkalk  dar  Hikla  da«  GaOaaaa  klaika,  kaiaa  laiiaialaay  vaa  coaga- 

Krtem  Blute  Statt  haben.  —  Der  Grund  aber,  warum  man  den  Sack  dea  Aneurjama«  aa 
leicht  ala  aua  allen  Häuten  der  Arterien  gebildet  annehme,  liege  darin,  daaa  die  Zellhaat 
immer  bedeutend  f erdickt  und  im  Umfange  dea  Riaaca  mit  den  inneren  Uäutea  der  Arta- 
flaa,  valcka  klar  kaaur  aickr  ader  weniger  dasargaaiairt ,  ofl  gani  brüchig  «lad«  aaf  daa 
Gtnauetlr  TTwarh^pfi  sri.  Ks  gelle  öliriL'rn'«  aurh  j-rlci  Uerkmal,  wrlihei  gewöhnlich 
fir  die  Aneurjfamca  durch  Erweiicrang  aufgestellt  wird,  eben  a«  gut  für  daa  Aoeurjama 
darck  Zarrafaaaag .  Nar  ki  der  AarU ,  nahe  am  Heraan,  gibt  Semrpu  die  Miglickkail  aiaar 
gMdnaitigen  Ausdehaang  aller  Arterienhiute  ta;  doch  könne  «ie  aack  Uar  aar 
'liea  Grad  erreichen,  ohne  Zerreifiun^  ilrr  inneren  Hauli-  zu  Li-wirkm. — 
Allg«m«ine  Gültigkeit  kann  aber  dieaer  Meinung  Searpa  t  nicht  augeatanden  wer^ 


Ha  Artariaa  aiad  ia  dar  Tkat  alacr  Aaadakaaag  aickt  aar  ia  ikraa  gaaiaa  Uafkan, 

«ondern  auch  in  eintelnen  Theilen  biulf,  Bai  alten  Pcrtonen,  beaondera  weiblichaa  ua- 
achlechta,  iat  die  Erweiterung  det  Aortabo^enn  um  das  iloppo-ltr,  ohne  Hrcreneration  oder 
Zerreiaaang,  möglich,  beibat  den  Aortaalarom  hat  mau  beinahe  um  daa  doppelte,  überall 
cMckalaiif  anrattart  fafaadaa.  Bai  dar  Ualeraackaaf  aiaaaAaaaiw— Ta,  va  dia  laaana 
Häute  achon  aerriaaen  aind,  lad  ala  kadaatendrr  Sa«  Ia  dar  Ballkaat  aich  gebildet  hat, 
ladet  man  oft  daa  Lumen  der  Arterie  an  der  (Ircrrnd  ,  wo  der  Riaa  atalt  hat,  bedeutend 
fargrAaaart,  uad  an  der  iuacra  uamUteibaren  Haut  der  Arterie  kein«  andere  Veriadcnuig, 


tuftwclae  Bur  aa  den  Oeliaaen  der  Extrcmititea  vor.  Di«  Kraaken ,  welche  aa  Aaearyama 
der  Arteria  pepliUea  aad  teaiaralla  leidaa,  aiad  aA  im  Stauda,  daa  B«fiaa  der  Krsakhail 
l«Bi  fewM  aaaagekaa,  ai«  Ahlaa  aMiiick  «ia  ftrackaa  dar  Aitarla,  waraaf  ala  OaOkl  ff« 
f Mit  aid  tan  teatf  dli  CtoMkindil  IMfi 
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tH»  diu  tm^^dHiAt  tnd  nrAnilt  lifn<!.  Aach  iptecficn  pf^m  die  Scnrpa^athc  Aniicht 
die  ^nrriteninffcn  der  NebenSste  der  Arterien«  wenn  die  Circulation  attf  irgend  eine  Weite 
ia  dem  UaupUtamme  gehindert  itt,  und  die  oft  bedeutenden  Aaidebnungen  der  Capillar- 
pMHk  IM  tMi  MliWWaime.  An  ikamk  ThttMclmi  Mgt  jtdMh  mn*,  dtw  «Um  fldch- 
MMigt  Ä4«d<'limirij^  BÜer  ArterifnhSnte  mSglicfi ,  wenn  diese  «her  lu  einem  gcvisien 
Ortde  gekommen  ist,  Zerreiitung  der  inneren  und  mittleres  Artcrienhtnt,  folglich  iits  dea 
eigvMttchen  ttmhrm  Anewyma  tin  faltchet  enteteht. 

f.  m. 

BekandluHg.  Die  innere  Behandlung,  aogenannte  TtlialTinich»  mid  Albcrtihfidic, 
Wkfi9  nie  Ternadillaefgt,  besondere  bei  Anrarftmen  aui  inneren  Vnachen.  Diese  Pallia- 
tfrcnr,  Welche  oft  lur  radicairn  wird,  indem  nämlirh  durch  eine  bedeutende  Herabstim- 
nniBg  der  Vraft  des  Blutumlaufes,  das  Blut  im  Sacke  coagulirt,  und  die  Oeffnong,  vodnrch 
der  Sick  nrit  der  Anteile  In  Yerbindang  steht,  rerschlotsen  wird,  besteht  in  der  Anven« 
dang  kühlender ,  den  Kreislauf  des  Blutes  beruhigender  und  besonders  die  Blulmasse  TCt- 
mindemderMitlel ;  kleine  oft  wiederholte  Aderlasse '),  innerlich  Digitalis,  Blausiure,  Nitmm, 
ArctBnUtt  duplicatum,  Aliunmolken  etc.,  strenge  antiphlogistische  Diit,  strenge  Ruhe,  erhabene 
t*gt  Set  MdMtlMiThtflli,  Anwendung  iaaimicher  rawniiieBiiebender  md  ableite&derlliRel, 
erklUende  und  züsammenziehendc  Uebersehligt  von  Eis,  Chinn,  Eichenrinde,  um  den  Ar- 
trrirnhiuten  ihre  Spannkraft  wiederzugeben,  oder  die  vulistandige  Coagulation  des  Blutes 
in  dem  Sacke  xu  bewirken.  Der  Erfolg  dieser  Bchandiungsweise  kann  in  manchen  Filleo 
dlin  M  iiilillttiwn  Irfolg  hahea,  wenn  gleichseitig  mit  Ihr  «Int  Gonqiretiittt  angt- 
wendet  WerdM  kann  **).  Obat  und  Mehlspeisen  bekommen  am  besten.  —  Bei  rorhania- 
ner  specifischer  Kranliheitsursache  werden  die  dieser  enttprtckettdea  HtiloiiUtl  Bit  beatn- 
derer  BerflckiithHgung  des  Uaupllcidens  angewendet.  — 

'  ■  • 

*)  Grosse  Aderllsse  könnten  durch  OlinmacbteD,  und  dadurch  begröndete  plötzliclie  Blutstagns' 
'«antn  tNNMn  Vamkenaf  des  Aneurysmas  Tennlaisen. 

^f)  Tomma$ini  hat  die  entzündliche  Natur  der  Aneurysmen  vertbeidigl,  und  führt  anter  Anderen 
zum  Beweise,  dass  dieselben  nicht  auf  meclianische  Weise  durcli  den  Stoss  der  Blutwellea 
prodncfrt  werden  ,  folgendes  an :  den  llrnttand ,  dass  eine  Arterie  (n  ihrem  Ve rlaufr  hier 
eine  nneHrv^niatische  Ausdclmunir ,  tlorf  eine  Vt  renscruti^  zei^Mp,  ferner  die  dcslruircnde 
Wirkung  der  Aaeaiyamea,  die  heftigen  Pulsationen  der  AbdomiaalaaeuiiysBeB  bei  schwacher 
Btfiaelien,  ^  OetoganhMlnnaaAen  (Aloehalnfssbraudi ,  Schreck,  Kltte>,  welche  eben  ea 
gut  eine  chronische  Arteritis  ,  wie  eine  Hcpalilis  oilcr  Motrilis  liprvorbrinpon  konnrn  ;  die 
aneniysnutische  Diathese  (//acn) ,  die  Crusta  plilogislica  am  Kclassennen  Blut  bei  Aneurys- 
men grosser  Gefisse.  —  Die  Therapie  Unne  demnach  nur  eine  antipUofisKsche  sein,  Acida, 
Digitalis,  Scilla,  Eisen,  Kali  carbonicum,  Aqin  T  niirorfrn>i.  —  I  nhalrtts  Verf.iliren  bestand 
darin,  dass  dem  Kranken  nach  TOrausgeädticktci  starker  Ven.iesrrtion  etvv.-ts  mehr  Speise 
eutzogeu  wurde,  bis  derselbe  luletst  nir  Morgens  '  :  und  Abends  kaum  '  ;  iTund  eines 
Breies  neben  einer  ebeBfaUs  genau  sugenesseBea  Quantität  Wasser  crliielt,  welches  in  ein- 
selneB  Fiflea  mit  etwas  QuitteBScblein ,  oder  mit  etwas  fein  gepulverten  BeinbrudislelBi 
(T.apis  osteocolKte)  vermischt  war.  Hatte  die  bald  eintretende  Schwäche  den  Grad  erreicht, 
dass  der  Patient  Itaiun  noch  das  Termögen  besass,  die  Hand  Tom  Bette  zu  erbeben,  so 
wurden  Areh  atlmlhnfe  TerslirtraBg  der  Onaatltit  der  Ifahi^Bgsnfftel  die  KrHIe  wieder 
bis  7n  ili^m  Mr^asr  erlinben,  dass  nBthigenfalls  eine  "Wiederliolunir  der  Cur  vorgenommen  wer- 
den konnte.  So  notliwendig  es  ist,  dieses  Verfahren  mit  aller  Strenge  dort  durchzuführen 
wo  es  wirklich  indicirt  ist,  so  vorsichtig  muss  man  in  der  Atuwahl  der  dam  passenden 
ViUe  sein;  denn  bejahrte .  srlnväi  hlirlie ,  cachectisrhe  Individuen  werden  leirliter  ein  Opfer 
der  schmalen  Diät,  als  ihrer  Kmnklieit.  Gleichzeitig  versäume  man  nicht  hierbei,  seine 
ganze  Aufmerksamkeit  auf  die  Reschaffenlieit  des  Pulses  zu  richten;   denn  die  bei  hoher 

SdMielM  fOBMiaUch  etaitrttanie  Fcaquens  dasseihtn  aehadat  snweüan  nabr,  als  dfa  nanaak 
Mrita  4m  Obcaktian. 
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0«  Bmwpivtrfahrf  nf  f  fiUft«  Wtgt  Mihi  hl  Itr  ComfM9$hm  4m  Mvyt- 
■albclMB  Arttri«  «n<I  in  irr  Vnterbimdamg.  —  Kl  bfiden  beiveckt  man  Alt  ObBUra- 
tion  der  Arterif,  wflrhr  bfi  drr  Compretiion  lani^tam  erfolgt,  vobei  eicli  ■llnihliff  drr 
KrtUUaf  dnrch  die  CoUaUralitte  ciastellt,  bei  der  UnUrbiodang  tber  icluieU  tatalthU 
ff«r  M  4mm  AMWTMia  ipwiMi,  iu  imnk  4—  Wtnlt  «ta«r  Attarit  nMtmim  M» 
«nd  nnrh  nicht  laaft  gtlftrt  hit,  kann  die  Reilanfi^  darch  Coaprcaaion  ohne  VerachlltsaVQf 
der  Arterie  erfol^rfn,  so  vir  dirsei  bri  drn  WwdeB  dar  ArtvriM  «ittr  pwilMB  Pltll» 
dan  aclion  aagegebea  worden  i*t  106). 

Via  CMüpranba,  tta  0.  tf«  fif  mhahm,  vM  «btrlltll  lar  inwyitllachea 
€eaelivaM  an  einer  Stelle  angebracht ,  wo  dir  Artfrie  obrrflärhlirh  ;:rlr;:rn  ist,  and  die 
•ie  am^rbpndrn  Thfile  einrn  {gehörigen  Stütipunkt  fdr  die  Corapretsiüii  ih^^rben,  wobei 
aaan  jeduch  die  grotaen  Collitrraläsie  la  veracbonen  aucbt  *).  Das  Glied  darf  darch  di« 
OMBfraaala«  nr  vaa  tvtl  Sailtn  hw  saaaaHaaafadrtckt  arardaa,  damit  die  Circalatiaa 
afcht  gehindert  Vtrda;  aie  mii<i<  nirh  und  narh  Trr^tiirkt  vrrdrn.  Die  Srhenkelachlag- 
ader  in  ihrem  abercn  Drittheile,  und  die  Armachiagader  in  ihrem  ganien  Verlaufe  Uaaca 
die  ComprattiaB  am  kaaten  aa.  Die  Compreaalon  dea  ganten  GKadaa  Ttraüttalat  aiaar 
gleiehmiaalfaB  Ifawicklang,  vokal  man  durch  gradnirte  Compraaaaa,  aach  Itm  Verlaab 
der  Artrrif  anfi^rlegt ,  einen  rrrrnrhrlfn  Druck  auf  (iirie  anbringt,  iat,  wenn  da«  Anea« 
rjraau  noch  neu,  nicht  groaa,  beaondera  wenn  ea  Folge  aiaar  iuiaeren  Verlatsang  iat, 
«ana  kefaa  Zifllla  dt  tbid,  wakba  tfaa  baMIga  Htilaaf  Malhvandig  mackaa,  arau  4m 
Kranke  nicht  achr  dick,  daa  Glied  noch  nicht  bedeutend  atfiaclnrollen,  und  die  Arteria  at 
gelegen  iat,  daaa  durrh  rompresstun  ihrp  Wände  );phörig  luaammengrdrückt  werden  können, 
aaweadbar,  aad  hiuhg  alleia  hinreichend  tnr  Heilung.  Man  rerbinde  mit  ihr  atata  rahi- 
mm  TfrimHaa,  VwaaaacMtaw ,  kalla  Umichlige  ikar  IIa  fiMckwibt,  4m  taMMü  6f 
bnack  lar  Digitalii  u.  •.  w.  — 

Man  hat  vier  Mrihuden  der  Compreaaion  angegeben.  Dia  crate  beateht  darin,  daaa 
aun  aaf  die  Geachwuitt  aelbat  einen  Druck  auaubt,  TaraUttalal  eigener  data  arfandcaar 
fjMipNMariM,  4mm  Palotta  aaf  iaai  Aacaiyama  MWlift,  «ad  4mm  alaa  tcfcrwiba  gagaa 
daaaafka  gttritbaa  Verden  kann.  Zurrst  wrrde  das  Anrurrsma  durch  Druck  rom  BInta 
entleert,  aeina  Wiedaranflllnng  durch  Anlegung'  rinri  Ti>urni<|qfts  auf  die  Arteria  Aber 
ihm  rarhiadart,  dann  aal  daaaeik«  ein  kleiner  Tampon,  und  dar#er  die  Compraaaioa  aa- 
pIMrt»  waraaf  man  daa  Tournlquet  Idnen  litik,  aa  lafcn,  ab  Ma  Caucfcaralat  airgtada 
trieder  rortritt,  in  wfichrm  Falle  die  Compreaaion  Terbeaaert  werden  muaa.  Alle  4 — S 
Tage  erneuert  man  dia  Compraaaion,  and  aetit  aia  ao  4 — 6  Monate  fort,  während  man  dai 
Glied  mit  Sairitaaaia  «aachmi  liaal ,  am  Anacbwallung  deaaalkan  la  rerhfitan.  —  Gegaa 
Aita  Matbaaa  iat  ataMvaaden,  das«  die  Arterie  oft  in  Umfange  der  Oeffnung,  wodurch 
aie  mit  dem  Sacke  communicirt.  kr^nk  und  drsihalb  nidit  7ur  a<lhastrrn  Enttdndung  die* 
faairt  iat,  aad  aar  bei  einem  Aneurjama,  daa  durch  keine  Varlataang  aatataad,  wirda 
mm  lia  lalmr  «il  aialgw  McharWU  daa  IrfelfM  aawtdka  kiuw.  UabtrÜMi  liugl 
Hiera  daa  Gaftaa  antar  dem  Sacka  sa  liaf,  am  aa  aichar  darch  aiaaa  Druck  au  ?er- 
achlieaaen ,  der  nicht  Srhmrrz .  F.ntiündung  und  die  (iefabr  dr»  Hrrateaa  der  Geachwulat 
kurbaifährta ,  vakha  ZuaUude  durcti  dte  Compreaaion  daa  AnaarvaaM  aaibat  aboalUa  aar 
dhMhl  tfiaagl  mtim,  Eaäkk  kmmx  m  tenf      4mt  4m  DfMk  4to  Afliiit  ft- 


*)  Bi  geralcht  dar  Camarcaaioa  aamaalUch  lam  Vorwurf,  daaa  durch  aia  aicht  Uaa  dia  kraak« 
Arlaria,  aaadera  aaca  la  der  Reget  der  diebt  dabei  Uafeadafaaaaalamm  vuraeblaaaca ,  aamit 

Üa  drculatiuti  kr^lii-mnit,  und  tu  Stockunjjea  des  venüürn  BIulr<t  und  deren  Folgen  Teran- 
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Von  den  Aneoiysmen. 


ffilt  ttwiaft  ftnr  Ci— ■■lnllMilffimy  Irifl»  Mm  tr  an  i«r  Mk  itiMlWn  Mm 

TtncklitifiiBg  det  Gefibtei  bewirken  kann,  jenen  Panct  aber  in  bettinmen,  ift  \h  der 
Rtgel  schver  oder  gtkt  nicht  möglich.  —  Von  diesen  Einvirfen  frei  i»t  die  sireite  Me- 
thode, bei  welcher  die  leidende  Arterie  sviichen  dem  Aneurysma  und  dem  Herten,  in 
<jn^;tr  WÜhnumg  tob  «ntmat  coMprfanirt  wird  und  swar  an  einer  Stelle,  wo  aie  ttbar 
einen  reiiatirenden  Theil  und  möglichst  oberflächlich  liegt,  auch  bereits  die  bedeutenderen 
Aeste,  welche  der  Entwickloog  des  Collateralkrcislaufes  förderlich  sind,  abgegeben  hat. 
Zar  Bewirkuflg  dieses  Druckes  gebraucht  maa  besondere  Instrumente ,  oder  man  comprimirt 
die  ArttrU  Inrch  dn  Mvrd'Uku  TonnüqMt,  welches  daa  6Ut4  nw  an  swei  Pwlt« 
drfickt.  Aber  leider  wird  die  CompreB.qidn ,  welche  allmähli^  verstärkt,  und  bis  zur  orga- 
nischen Verscbliessung  des  Gelasses  fortgesetst  werden  muss ,  selten  hinlingÜch  ertragen, 
indem  gewöhnlich  neben  der  Arterie  der  Venenstamm  und  ndk  wohl  eine  griMoreVene  und  ein 
Nerro  liegt.  —  Bei  dar  drillen Milhode  soll  die  Arterie  an  der  foasHenen  entfernten  Seite 
der  Geschwulst  comprimirt  werden,  und  die  Wirkung  wie  bei  Brasdors  Operationsmethode 
kawirkt  werden;  doch  fehlt  es  darfiber  noch  an  Beobachtungen.  —  Die  vierte  Blethode 
der  Compression  besteht  darin,  daas  man,  nachdem  oberhalb  der  anewysaiatiachen  Gt- 
schwabl  ibgi  dar  gaaien  balnffandan  Ailaria  aina  gcadnirte  Longnette  applicirt  und  auf 
daa  Anaatyma  selbst  eine  Comprcsae,  ein  Tampon  aus  (gekautem  Löschpapier,  ein  Stück 
Geld  oder  dergleichen  gelegt  ist,  das  Glied  Ton  unten  auf  gaua  mit  einer  Binde  cinhAllt, 
und  diesen  Verband,  so  oft  er  locker  wird,  erneuert;  diese  entbehrl  der  Nackthalla  dar 
ersten  Methode  nnd  wird  auch  eher,  als  die  zweite  artragen,  indem  dabei  der  Druck  var- 
theilt  ist;  indessen  wird  auf  diese  Weise  die  Hemmung  des  Blutlanfes  durch  das  Aneu- 
rjsma  nur  unsicher  und  unvollkommen  erreicht,  noch  Tiel  weniger  aber  eine  organiacba 
Verschliessung  der  betreffenden  Arterie  mit  Sicherheil  artlall,  nnd  nur  In  laichten  FlUan 
kann  man  daran  atvailan,  dass  die  Schwichong  des  Blutlanfes  aina  Coagulirang  daa 
Btataa  iai  AnanyMM,  wadvak  diaaa  angaOUl  wird,  anr  Falga  haben  varda  *). . 

Für  die  Unterbimdung  der  aneurysmntischen  Arterie  hat  man  3  Methoden,  deren  eine 
(die  griechische  des  Antyllus)  darin  besteht,  dass  der  aneurysmatiache  Sack  geöffnet,  von 
Blutgerinnsel  entleert  und  ober  und  unterhalb  deaaelben  die  Arterie  mterbnnden  wlrdt 
bai  der  anderan  (der  Hnater'ichen  Methode)  wird  die  Arterie  oberhalb  der  Geechwulal, 
swiscben  dieser  und  dem  Herzen  b!osß:eIcf;t  und  unterbunden.  Diese  jetzige  Operations- 
methode der  Aneurysmen  ist  demnach  so  einfach  geworden,  dass  sie  oft  in  nicht  riel  mehr 
als  in  einem  üautschnitte  besteht.  Welcher  Unterschied,  mft  Texfor,  iwiachen  einer 
aolchen  Oiaratlan  maaiar  Taga,  nnd  sviaAan  janar  naab  dar  Malhada  daa  AnlfUna  nnd 
Plütegiina  *0* 


*)  In  neuester  Zeit  hat  die  Compression,  welche  so  oninol  mit  der  Operalion  des  Aneurysma 
mm  ien  Tetrang  alrill,  endlieh  jedoch  nach  den  grossen  VerToIlkomtoamgen,  welche  die 
letztere  erfahren  ,  in  Bezug  auf  ihren  Werth  sehr  viel  einbüsste,  einen  grossen  Apologeten 
an  BellitighaM  gefunden.  (Dublin.  Journ.  of  med.  1.  .Mai  1845,  Beobachtungen  über  die 
Anwendung  der  Compression  bei  Aneurysmen  mit  einigen  statistischen  Details).  KelMagkMS 
will  be« lesen  haben,  diss  ein  so  starker  Druck,  durch  welchen  die  Arterienwandungen  Ter- 
wacbsen  würden,  niemals  nothivendig  sei,  und  dass  die  Heilung  »icherer  und  schneller  her- 
beigeführt werde,  wann  man  den  Druck  nur  so  stark  anwende,  dass  noch  ein  kleiner  Blut- 
alrem  durch  den  anenrysmatischea  Sack  darehfliesscn  kann.  Der  gute  Erfolg  mag  Aiirigeaa 
auch  sun  Theile  der  Verbesserung  des  Ton  B.  aagewandten  Instrumentes  zugeschrieben  wer- 
den :  ein  mit  Leder  überzogener  Stahlbogen ,  das  eine  Ende  desselben  mit  einer  Ijuglidu  n 
aasgepolstertea  Schiene,  das  sndere  mit  einem  Knopfe  versehen,  in  welchem  sich  eine 
Bcteaaba  kewagt,  an  dar  aiae  Paktta  kelsiUgl  ist  — 

•*)  Bie  Operation  des  Anearysma  tritt  eitl  in  der  spitarcn  griacUachan  GUmgia  anf,  denn 
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halb  in  CrMchwvltt  gtg^n  iu  Htn  ii,  m  M»«r  ^MPWfM  gmtfemmmg  tob  d«B  Abm> 
rjMUf  in  dir  Contiavitit  4er  Arterie,  oder  mmmitUlbar  über  drr  GeachwuUt,  ivlicben  ilir 
mi  4tB  Hereen,  «ad  tagioick  «ocli  kaan  mit  dittor  Lifttor  •ach  ein«  svait«  aaMitiel- 

tar  nttriMlk  iir  Cmlipriit  «wiM       fai  tUguMlM  Im  an  iniliUii^ 


UHm  ktaata  ma  ekcasoireaif  du  AaoaiyMM  vo»  Vaiix,  «it  da«  «rtaridli  OcOm  tm» 
▼la^Ma  «alMidMldca.    Bmtm  icliolat  dir  «ntt  nwow  m  mIb,  wakktr  Im  A»aijit 

rrkanntr,  und  PhHafrlut  tfill  zurfft  daff^rn  rioe  operatire  Brhandlung  anfewrndrt  haben. 
Kr  (nach  Andern  Aetiut)  entblSatt«  ond  «nterbaad  die  aosgcdeluite  Arterie  oberhalb  uad  aa- 
ttilMib  der  OeaHiwalel,  odiaitt  letitere  gaa«  kmae,  aad  liliwiiiHo  dio  Waado  all  SiVP«-» 
nÜTaritteln  .4ntittut,  welrhfr  f^^t  rleifhiritiir  mit  Ph.  lebte,  oaerirt«  nach  der  fen^nntm 
Weit«  (Kriffniing  und  Entlrrruag  drr  Geschwulst  und  UaterbiaaoBg  der  Arterie  iunach»i 
oberhalb  aad  unterh.ilb  derselben.)  De«  PkiUgriua  Methode  bad  weaif  NaehakaMT,  dafefea 
«vrde  des  JmtiUu$  Verfahren  doett  mehr  befolgt,  und  bia  ta  deaAnbera,  aad  dieaoa aelbet 
mit  wenigen  Terindeningm  ausgeibL  In  den  blutscheaen  Zettoa  aacb  den  Anbera,  ia  der 
üalieniüchcn  Chirurgie,  entstand  durrh  Ininfranchi  die  Methode,  die  aneorysoiatische  Ge- 
•chwalst  durch  da-i  (ilöheiaca  sa  aontdn«.  Nackd««  jodacb  di«  Patarbiadaag  aaek  «fdlar- 
kte  Ina  AaMnger  gefnadw  boHa,  anoMatt  kii  I9laa  IJakaaiwt  iwal  OMMiia  ki  iar 

lichte  der  Aneurysmen  Epoche.  fVmdiuj  aiaüich  nar  der  erste,  welcher  du  Aaeu- 
Ton  Aiudekaang  säaiaUicber  Arterioakäate  barleiteie,  iadoai  er  ea  Bit  deai  Varii  rer- 
Zweiteas  erfiad  Jeltl  Dm  figm  dUa  CaaiyctMioa  aad  de  war  aai  Mebr  geeigatt 
lie  ,/ntyfrsche  Operation  auf  Ijngfre  Zeit  lu  terdränfren ,  (\n  dl*"  nirh  dieser  sebr  biaAg 
eintretenden  Übeln  Folgen,  besonder«  die  Blutungen  eine  Verbesücrun^  sehr  urünscheafwertb 
nachtee.  Mord  machte  endlich  die  hochtalaMlga  Briadang  des  Toomiqueta,  welche  la 
Ounatoa  dor  Unterbindunir  mh  fritaltete.  Einen  andern  Gewinn  hatte  die  Operation  dnrrh 
HmUera  aad  tViuMow  Darlegung  der  Collateralgefisse  ,  man  (ürcbtato  aua  nicht  mehr  du 
Braadifwerden  des  Gliedes  n.irh  der  Unterbindung  des  «raibroadea  Ooflautaimu,  aad 
«aadU  dia  lalalaia,  dia  biabat  iut  aal  dia  Art  brachiaUa  aad  die  aack  aaditirliikaa  Aiar- 
liaaca  aatalaadaata  AaearytaMa  fcaackriakt  war ,  allgoBMiaer  aa ,  aaaMafM  bd  dar  Alt. 
Poplitea  und  < Tiirtli«.  >1it  depi  Tarlctztcn  Jahrzaboad  des  18.  J.ihrhiindrrts  brifinnt  eine 
aaaa  Periode  ia  der  Ooschicbto  dar  AaearjraaMai  Awaalt  aad  aekaa  var  ika  4uti  (17  M) 
aadaibaad  alarfkfc  dia  Awlacia  dickl  kbar  dan  AaaarjfaaM,  ahaa  ^mafta  aa  Mkas«  ana 
diess  modificirte  /  llunter  (1785)  tu  der  nirh  ihm  benannten  Methode.  Die  rnterbindungt- 
Methode  scheint  in   4.  Coop«rt  liatcrbiadnag   der  Aorta  dejoandcaa  aad  ^  «iealm  MotV* 


Uatorbindang  des  Truncaa  Aaaaraiaa  Ikrea  Chdaiiaatiaaspaact  orraickl  n  Mbaa.  Brmtdt 
hatte  die  dritte  Methode  vorge^rhlagen.  Hrtault  emi^fohlen  undMorrfrop  erneuert.  Endlich 
ward  in  neuester  /.eit  eine  Methode  erfuaden ,  und  iwar  von  Pwtrtquin ,  renn  ige  welckor 
aait  Umgehung  der  Unterbindung  oder  Oaaifiiaaion  die  Oeriaaaag  dea  BlaAaa  iai  kmmejvmM- 
aacke  durdi  eiaa  galvaaaalectriacke  Strömvag  enialt  wardaa  aaU.  IVaaaa  aarack  laarat  aaa 
Anlau  anderer  Tersucbe  Aber  die  Wirkung  der  Galraaoeloctrieitit  aaf  daa  takrlaclMa  Orga- 
aismus  den  (M^d.mken  lu« ,  dieselbe  kftnne  vielleiiht  aar  HoUaag  der  Aaeoryaaiaa  beafttst 
wardaa,  Ptüremum  grif  aber  diaaa  Idee  aaf,  aatwickatta  aia  ia  daai  IKIaagaa  da  cklrmia 
aad  «aadla  aia  natH  ■!!  Üb-  aad  HkbtaMia«  Ittf  aa. 

*)  IM«  vaa  jM  TaBaafaaaOpaiatlaa,  dar  «agaa  alaaa  kaaaryaaiaa  ta 

hoi'Ti'  rlir  .%rt.  brirliiili«  unterband,  i«t  oH  ■»!■.  Rrnris«  angrfnhrt  worden, 
nicht  der  erste  war,  welrhcr  eine  Ligatur  um  di«  Uaaptarieri«  swiackaa  daai  Aaaarysau 
«ad  daai  Banaa  aacalagt  hat ;  aber  aa  iikifal  4ar  gmaa  PiliniMil  wHiAi«  Aaa  FIDaa 
wo  die  Operationen  aa  diaaen  Theileii  nataraanmen  wurden,  ron  denen,  die  Ober  jenePria» 
rititafragr  disrutirt  habaa,  nicht  gehörig  gewArdigt,  oder  zum  mindeftten  nicht  klar 
aaafaaprorhrn  wordea  ta  aein.  HmnUr  operirt«  ela  afoataa,  Aaal  «in  darck  oiao  T« 
daac  bcdiagta«  Aaearyaau.  In  den  wateraa  Falle  war  die  begröndete  Verauthnng  vor- 
haadoa,  dau  dia  Arterienhlate  einen  aaaaaalea  Xaataad  hatten,  nas  durch  die  spontane  Aus - 
dehnaag  oder  Berstung  der  .Schlagader  bewieoea  wardo;  in  leltteren  Falle  war  daa  Leiden 
Aank  ateaa  LaaiattaUck  firaalaaat  wardaa,  aad  kaia  Graad  la  dar  fe 
m  Aaa  CMto  akar-  adar  MiaMk  Aar  Tai  aaa  daai  »ickt 
dit  OianliM  ta  itaMi  M,  ta  Ami  Ata 
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im  M  tfmtnm  AnMiiTiiMi,  ilt  im  WudariU  lur  B«bandlMnfr  kmmm  Wti  Ii«  er 

za  operiren  f^edtnkt,  dit  Ligatur  f^ewöhnlich  in  einar  betrirhilicben  Entfernnnff  rom  Sitse 
dkt  ÜebeU  appUdrt  varde,  iat  aber  dM  PalMdarfeachiriüak  folg«  aüiar  VarlaUiuig,  §o  maf 
4U  MuMtdoBir  ^  HilBdvifr  d«t  Otfiwii,  w  atbe  ab  m  At  ItaMikid«  gMlaltM,  fw 
gtmnaum  vtrdcD.    So  wird  dia  Artaria  bnckialia ,  vcnn  aie  Mm  Adariiaa  rerletit  wM 

(Torausg^eaetit ,  das«  nicht  die  Coropreasion  verglicht,  sondern  operirl  werden  ioll),  un- 
mittelbar oberhalb  der  Wände  unterbunden,  und  um  dia  Blutung  aua  den  unteren  Arleriaa- 
tBlni,  4i«  etva  lardi  iMataaioaMi  btvirkt  vtnies  könaU,  la  ferliia4am,  lege  maa 
auch  hier  eine  Ligatur  an,  daa  Anearyana  wird  dann  wirklich  ringeichnurt  und  daa  Blat 
oder  der  Faserstoff  aaaf^fetrieben.  Bei  spontanen  Anrnrynrnrn  bleibt  die  Gafdiwallt  aaht» 
rfihrt,  oder  mit  anderen  Worten:  ginslich  der  Natur  überlassen. 

Bfi  lar  Ofarttta»  laa  Aaaaryna  iordi  BriMhaar  laaSackai  Maa,  aachla«  vaili»' 
fig  durch  AnUdnig  des  Tonrnikots  (§.  346) ,  oberhalb  der  anenryamatischen  Stella  der 
Blntomlaaf  in  aar  Arteria  ^rhemmt  ist,  die  die  Geschwulit  bedeckende  Haut  durch  einen 
Schnitt  getrennt  werden,  welcher  oben  und  unten  über  dia  tieachwultt  binaaareicht ;  dann 
wird  der  Sack  d«a  Anearjnaa  In  4cnelk«B  Rkihlwif  gaBfatt,  allaa  Blatgerinnael  antlaart, 
und  die  Höhle  des  Sackea  gereinigt.  Ifun  sucht  der  Wundarzt  die  eigentliche  Oeffnung 
der  Arterie  iti  entdecken,  führt  in  dieaelbe  eine  Sonde  oder  einen  weiblichen  Catheter, 
hebt  damit  die  Schlagader  obathalk  dem  Sacka  auf,  um  sich  daa  Isoliran  der  Arterie  zu 
atlaichtorB,  mai  iaalirt  aia  m  4an  ala  «Bigak«i4tii  Tkaflan,  fikrl  aril  4ar  Daakaan^aakaa 
Nadal  C§.  3S4)  eine  Ligatur  um  dieselbe ,  und  schmlrt  sie  damit  zusnmmen.  Kann  man 
die  Arterlenoffnnnp  Im  Sacke  nicht  g^nt  finden,  so  lässt  man  die  Compression  der  Arterie 
nomcntan  aufheben  und  daa  Blut  sprützea,  wobei  man  dir  Arterieumündnng  erkennen 
wird,  Anf  diaaelba  Waiaa  vM  dia  Arteri«  aalarhalb  der  Geachvalat  laolirt  aad  vater- 
bunden.  Die  Vene  miiss  ^hrr  jedesmal  abgesondert  werden,  und  wo  diesen  nicht  möglich 
ist  wetren  Verwachsungen,  muaa  man  zur  Amputation  achrciten.  Die  Hohl«  des  Sackea 
wird  alsdann  gereinigt,  mit  treknar  Charpie  sanft  aasgcfdllt,  mit  HeftpflaataratreifiMi  aad 
einer  Compresse  bedeckt  ahd  daa  llania  dareli  aiae  Binde  ia  gehöriger  Lage  gehalten*), 
so  dass  der  Sack  diirrh  Eiterung  und  Granalationshildims^  zur  Verwachsung  gefährt  und 
somit  gründlich  beseitigt  wird.  Btan  bedeckt  die  Wundi'  zuletzt  mit  einem  in  laues  Waa- 
aer  getauchten  Plumacaau,  einer  Comprrase  uud  einer  Binde.  Erst  nach  etwa  4  Tagaa 
alMMefft  «in  den  Verfcaad,  and  bestellt  Vku  tftHiu  Mch  rilfOKeiaan  Regeln. 

VehfT  die  Vorginge  bei  der  Unterbindung  ron  Arterien  in  der  Cenlinuitat  in  All- 
g^emeineo,  du  Ifiteriale,  den  Apparat  in  ihr  etc.  etc.  haben  vir  schon  |.8ft0  ■*  ff.»  and 


iasmer  die  alte  Operation  nntemehmen  würden.    Hunter  nn.erhand  die  8dwah«lseMa|adar 

in  einiger  Kntfemung  von  dem  Aneurysma  popliteae,  um  dadurch  die  bei  den  Mkher  ia 
ihntichen  Filien  Torgekommenen  and  ihm  wohlbekannten  Nachtheile  und  Gefahren  zu  ver- 
meiden. Bei  Puaeturea  der  Arterie  bracUaUa  «ihread  des  Aderlasses,  ist  es  hinlingUch 
erwiesen,  dass,  wenn  Ligataren  ober-  afld  aaterhaH  der  TetMzunf  anf^elegt  werde«,  das 
Gefass  permanent  geschlossen  wird,  und  es  fehlte  vor  Iluutirs  Opemtion,  liinsichtlidl  der 
gefälirlidien  Folpcn  aller  opcr.itivcn  Yirfalircn ,  nicht  an  llialsät  lilidien  Bev^t'isen. 

*)  Vach  Ditfemback  ist  die  Methode  das  Antyll-M  nur  beim  falschen  Aneurysma,  welches  nach 
der  Artenenmletaaag  te  BMeabafeafeleak  nach  elaem  «OBMcfcHchen  Aderlasse  entstanden 
tfrt,  hpHonders  bei  prassen  Anearrsmen  angezeigt.  Ks  sei  die  Hunt  er'' sehe  Methode  bei 
diesem  falschen  Aaearj-sma  eben  so  unwirksam,  nis  Dieffenbaeh  durch  dir  Erfaliruni^  von 
isni  Ilnwertha  aM  der  Terwerflichkeit  der  Methode  von  ^nttfllu*  unter  allrn  I  m.ständen 
beim  wahren  .Anenrysmn  übe rzeiigt  wurde.  Des  tlunter»  Methode  habe  also  ein  bedeutendes 
Vehtrgewicht  vor  der  des  JntijUui.  Was  die  Resultate  der  Operationen  der  falschen  Aneo- 
rysmon ,  welche  dareh  einen  «aflOeklichen  Aderlass  hervorgebracht  sind,  bctriffl,  so  hat 
Ditgmöaeh  diese  Operatian  ia  greaser  Aniahi  gemacht,  and  wenigsteaa  dea  vierten  Tbeil 
der  Btalwa,  trets  m&t  Borgfalt,  iardi  Bhitungen,  PUebMa,  erschiffHiia  «tirani  atCi 
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über  die  Procedar  der  Operation  lelbit  §.  354  nähei  gctprochen  *).  Operationen  der  ein- 
zelnen Aneuryimen  aber  werden  bei  den  Krankheiten  der  Rcg^ioncn  und  Thetle  an  denen 
sie  Torkommen  beschrieben,  und  die  Unterbindungsstellen  für  die  einzelnen  Arlorien  da- 
selbst angef^ebcn  werden.  Hier  der  Wichtigkeit  der  Operation  wegen  nur  noch  einige  De- 
tails: die  Arterie  wird  in  einiger  Entfernung  vom  Aneurysma  und  an  einer  Stelle  bloa- 
gdegt,  wo  sie  am  leichtesten  ziigüngig  ist;  gern  operirt  man  da,  wo  das  Gefäss  schon 
seine  bedeutenderen  Aeste  abgegeben  hat,  doch  vermeidet  man,  es  dicht  unter  einem  ab- 
gehenden Asto  zu  thun,  weil  nur  bis  zu  einem  solchen  sich  das  Gefäss  mit  Coagulum 
verstopft,  und  diess  sonst  eine  zu  geringe  Ausdehnung  erhalten  und  wenig  gegen  spätere 
Blutungen  schützen  würde.  Zur  Bloslegung  der  Arterie  macht  man  meistens  nach  der 
Richtung  derselben,  mit  dem  convexen  Scalpell  einen  Schnitt  von  2,3  —  4  Zoll  Länge, 
zuerst  durch  die  Haut  und  dann  durch  die  tieferen  Theile  bia  auf  das  Gefäss,  wobei  man 
die  Wunde  durch  Aufträufeln  von  Wasser  immer  rein  erhält,  mit  dem  Finger  zuführt,  ob 
man  die  Pulsation  der  Arterie  noch  nicht  fühle,  trennt  das  Zellgewebe  mit  dem  Scalpell- 
hcfte.  Man  lässt  die  Wunde  durch  Wundhaken  auseinander  ziehen,  trennt  die  Arterie 
zuerst  von  dem  etwa  neben  ihr  liegenden  Nerven,  dann  von  der  Vene,  oder  wo  zwei  der- 
gleichen sind,  von  beiden,  und  zuletzt  von  den  unter  ihr  liegenden  Theilen.  Liegt  die 
Arterie  und  Vene  in  einer  gemeinsamen  dichteren  Zellgewebsschetde  umschlossen,  so  öffnet 
man  diese,  indem  man  sie  mit  der  Pincette  emporhebt,  und  mit  flach  gehaltener  Klinge 
einschneidet.  Hierauf  wird  die  Ligatur  unter  die  Arteric  mittelst  der  Aneurysmanadel  ge- 
bracht, und  zwar  von  der  Seite  her,  wo  der  Nerve  liegt,  und  geachlossen. 

Der  Verband  wird  so  bestellt,  dass  sich  die  Wunde  so  viel  wie  möglich  per  primam 
iotentionem  vereinigen  könne.  Man  führt  die  Enden  der  Ligatur  auf  dem  kürzesten  Wege 
ans  der  Wunde  und  befestigt  sie  alle,  ohne  sie  anzuspannen,  an  der  Haut  durch  Heft- 
pflaster; das  Glied  wird  so  gelagert,  dass  die  Arterie  nicht  gespannt  ist.  Die  Wunde 
vereinigt  man  möglichst  genau  mittelst  Heftpflaster,  und  bedeckt  sie  mit  einen  Plumaceaa, 
einer  t'omprcsse  und  einer  Binde ,  die  jedoch  den  Tbeil  durchaus  nicht  comprimiren 
dwt  — 

§.  764. 

Indicationen  xur  Operation  sind:  1)  wenn  die  Compraaaion  nicht  uawendbtr;  2) 
wenn  diese  in  Beiag  auf  die  Lage  der  Arterie  swar  angewendet  werden  kann,  aber  nicht 
vertragen  wird;  3)  wenn  daa  Aneurysma  achon  gross  ist,  zu  bersten  droht,  oder  schon 
geborsten  ist;  4)  bei  dem  Aneurysma  spurium  diffusum,  wenn  die  Blutergieaung  bedeu- 
tend ist.  —  Contraindicirt  ist  aber  die  Operation:  1)  durch  Umstände,  fei  denen  die- 
selbe keine  Hülfe  mehr  gewähren,  sondern  nur  noch  die  Amputation  den  Kranken  retten 
kann,  daher  wenn  das  Glied  schon  unterhalb  dea  Aneurysmas  kalt,  ödematös,  ohne  gehö- 
riges Gefühl  und  Bewegung  und  pulslos  ist,  wenn  die  Theile,  welche  du  Aneurysma  um- 
geben, bereits  von  Eiterung,  Degeneration  oder  Brand  ergriffen,  zu  ihren  Verrichtungen 
untauglich,  die  Collateralgefasse  obliterirt  oder  sonst  zur  SuppUrnng  des  Blutlaufes  on^ 


*)  Der  Apparat  zur  Operation  der  Aneurysmen  besteht  in  einem  geraden  und  einem  convexen 
Scalpell  mit  scharfrandigem  GrifTende;  einer  silbernen  Hohlsonde,  9  Wundhackea,  einer  sil- 
bernen Aneurvsmanadcl ,  Schcere,  Srhwämmen ,  Wundspritze,  kaltem  und  wannen  Wasser, 
Heftpflaslerstreifen,  Plumaceaux,  Coniprcssen  und  Rollbinde;  einem  Amputatioosapparat  für  den 
Fall  die  Operation  sieb  unausführbar  zeigt.  —  Gehülfen  sind  6  erforderlich;  Einer  von 
ihnen  fixirt  den  Stamm  des  Kranken ,  einer  den  kranken  Theil ,  ein  dritter  reicht  Instru- 
mente 2u,  der  vierte  wird  anfceslcUl  um  die  Arterie,  im  Falle  sie  verletzt  würde,  über  der 
Operationsstelle  mittelst  der  Finger  oder  eines  Compressoriums  zusammenzudrücken ,  der 
fOnfle  ist  bestimmt,  Wasser  auf  die  Operationswunde  zu  triofeln,  blutende  Arterien  ttnter> 
binden  zu  helfen  und  sonstige  Dienste  zu  leisten. 
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Von  den  Aneurysuien« 


ftliig  gewirlM  M,  wmm  Ih  KmAmi  fM  vUKcktr  Mm  tUe  BTccrMf  «rgifAt  üte 

sollten,  oder  wenn  man  zu  rrlicnnrn  Termacr,  diit  die  nothvfndi^  znr  Opfration  zv  wAr 
lende  Steile  der  Arterie  krank  und  deher  zur  Adhixiventzündun^  unp;-eeignet  ist.  2)  Durch 
4*s  gleichkeitige  Vorhandensein  eines  inneren  und  äusseren  Aneurysmas,  indem  das  erstere 
wihiwi  oder  ■acli  Ut  OperiHmi  4m  taiMren  tthr  tmchM«ii       itlbfl  Wfttt n  «fric, 

indessen  zwei  xngleich  rnrhandme  äussere  Aneurysmen  nach  rinandrr  nprrirt  wericB 
können.  3)  Durch  den  bestimmt  erfolfrten  Eintritt  eines  der  schon  angegebenrn  Nalnr- 
heilproceaae,  so  durch  Brand  der  aneurysmatischen  Geschwulst,  wenn  dabei  keine  Bio- 
tn$  trffigk  — 

I.  TIS. 

Wm  dit  firtgMft  fAr  iu  CSeltegtn  der  OperttiM,  d.  k  flr  ehi  ({McltNclMt  Remdltt 

dvrch  dieselbe  betrifft,  so  gelten  folti^ende  Punkte:  Je  jtogtr  und  krärtißrrr  das  Individatim 
ist,  je  weniger  seine  übrige  Gestindheil  gelitten  hat,  deito  benser  ist  die  Prognose  der 
Operation.  Günstig  ist  es,  wenn  das  Hebel  durch  äussere  Schidlichkeiten  allein  enlstan- 
deii  Ml  M  TerbmdMer  IHatlietie  anrarysMitlca  vird  die  Profriieec  idir  iweifelhill  Sitit 
das  Aneurrüma  jedoch  an  einer  Extremität,  so  können  wir  durch  deren  Abnahme  bei  Un- 
lulinglichkeit  der  erstfrenannten  Operation  oft  noch  wenigstens  iIhh  Leben  retten.  Wo 
wir  aber  den  chirurgischen  Weg  gar  nicht  einschlagen  können,  da  ist  auf  Hülfe  derlfunst 
fMt  nech  weniger  n  rechne«  (Tai  Falle  eaeh  die  Electrupmetnr  ntcht  anwendbar  sein 
könnte),  als  auf  die  seltnen  Heilungen  der  Xatur.  —  Nach  verrichteter  Operation  des 
Aneurjsma  werde  das  Glied  in  eine  solche  Lage  gebracht,  in  weither  die  Arterie  nicht 
gespannt  ist,  der  Kranke  befinde  sich  in  der  grössten  körperlichen  und  geistigen  Rabe, 
er  eei  von  «nterrichteten  Gehülfen  nmfl^hen,  nnd  werde  naeh  den  eich  elneteUeaden  tnt- 
lindUchen  oder  krampfhaften  Zufallen  an|rpnips<!cn  I>r!iHni!rlt. 

'  Nach  der  Operation  durch  Eröffnung  iea  Sackes  wird  der  Verband  am  3ten  oder 
4ten  Tage  erneuert;  wenn  die  Ligaluren  abfallen,  und  die  Wunde  sich  mit  Granulationen 
nneflttlt,  so  zieht  man  ihre  Rinder  durch  Hefiptaster  zusammen. 

Nach  der  Hunter'tchtn  Wrisr  behandelt  man  die  Wunde  wie  eine  jede,  welche  man 
durch  die  schnelle  Vereinigung  heilen  will.  Nach  dieser  Operationsweise  hören  awar  gleich 
■ach  der  UnterUndnng  der  Arterie  die  Pulsationen  in  dem  anenrysmatischen  Sacke  auf,  das 
Blut  im  anearysaiatlachen  Sacke  gerinnt,  rerliert  später  seinen  Farbeeteff  nnd  suletst  wird 
tnch  diearr  Uehorrest  resorbirt  und  in  dempcllirn  Vorhältniss  conlrahiren  sich  der  Sack 
nnd  der  Terschlossene  Geiäaatheil  oberhalb  desselben,  so  dass  Ton  dem  Sacke  nur  eine 
kleine  leiscbihnliche  Gcechwnbt,  Ton  dem  betreffenden  GelBsetheile  ein  ligamentöser  un- 
wegsamer Cylinder  übrig  bleiben;  die  Geschwulst  wird  abo  nach  nnd  nach  kleiner  und 
rerechwindet  am  Ende  völlig.  Doch  zeif^en  sich  Pulsationen,  nnd  manchmal  sehr  bald, 
res  Neuem,  wodurch  der  Wundarzt  zu  Missgriffen  verleitet  werden  könnte,  wenn  rr 
flanbte,  der  Gmnd  daron  liege  in  einem  Nachlasse  der  Ligetvr.  Diese  Pulsationen  sind 
rielmehr  ein  Beweis,  4aM  die  Ligatur  gut  liegt,  und  dass  das  Blut  durch  die  Collaleral- 
Hsle  wieder  in  den  aneurysmatischen  Sack  geleilet  wird;  aber  die  in  den  Sack  sich  öff- 
nenden anastomosirendeu  Gefasae  fähren  einen  nur  so  geringen  Blutstrom  in  denselben, 
daaa  die  Arterie  nicht  weiter  ausgedehnt  wird,  nnd  Coagulum  ai^  ablagern  kann,  wanuM 
dann  die  Bedingung 'Mir  Heilung  gegeben  ist  Es  sind  diese  Pnbationen  von  unbeetimai- 
ter  Dauer;  es  ist  davon  daher  im  Allcemeinen  keine  Vergrosserung  des  Sackes  zu  befürch- 
ten; dieser  verkleinert  sich  nur  langsamer.  Doch  ist  hiebei  zu  berücksichtigen,  dass  nach 
der  Funfer'echen  Methode  bei  dem  Aneurysma  in  dem  Armbuge,  anf  den  Ricken  nnd 
der  Fläche  der  Hand  und  des  Fnsses  das  darch  die  sahireichen  Anastomosen  zugeführla 
Blut  im  Stande  sein  kann,  den  Sack  des  Aneurysma  wieder  auszudehnen.  Die  Pulsalionen, 
weiche  nach  der  i/iw/er'schen  Methode  in  dem  Sacke  des  Aneurysma  sich  wieder  einstel- 
len, aind  daher  aatvnder  hediu;!  duck  daa  SiMlrteaB  dat  Rkrtea  in  dan  Thall  dar  Ar- 
teria BWiachan  dar  Stella  der  ünterhindMig  ud  des  Sacka,  oder  dnah  Cailalanliala^ 
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Voö  don  Aneurysmen« 


«IS 


«iM«  fo  Um  Sick  dnnfiiideD,  oder  durch  Regnrgitiren  dca  BIlfM  ni  d«r  Arterie  «n« 
ttikalb  4ee  Sfekei  in  dieeen  *). 

Was  nun  die  Vorxflge  der  ilteren  und  Hunter'schfn  Operatioosveiie  betrifft,  bo  kann 
in  Äligemeinen  Ton  der  enteren  behauptet  werden:  I)  dass  sie  v-rp^en  der  gevöhnlich 
UefeB  Lege  der  Arterie,  wegen  der  mit  ihr  rerbandenen  Nerren  und  Venen,  welche  Theilt 
ihre  natärliche  Ltg«  verändert  haben,  immer  hSchft  compHcIrt,  echwierig  Ist,  und  eine  l»e- 
deutende  Verletzung  macht,  besonders  Ja  der  Sack  p^pwöhnlich  in  der  Nähe  Ton  Gelenken 
lieh  befindet.  2)  Dass,  wenn  das  Aneurysma  Folpc  eines  entxündeten,  p^eschwürigen,  oder 
anderweitigen  krankhaften  Zustandea  der  Arterie  iat,  die  Ligatur,  wenn  sie  gleich  ober» 
halb  und  unterhalb  des  Sachet  angelegt  wlrl,  kicht  einen  T%eil  der  Arterie  trifft,  wo  dlt 
Wandungen  nicht  zur  adhäsiven  Entzfindim^  geneigt  sind.  3)  Dass  bei  dieser  Oppration 
immer  eine  beträchtliche  Menge  Blutes  verloren  geht.  4)  Da«s  wegen  der  bedeutenden 
«nd  tiefen  Wunde  in  der  Nähe  der  Gelenke  häufig  Ankylose  suruckbleibt,  und  5)  daaa  die 
Ridlblutungen  nach  der  Eröffnung  des  Sackes  hiofg  find.  DagefeB  vird  durch  dieet 
Operation  alles  Blutgerinnsel  aus  dem  Sacke  entfernt,  welches,  wenn  es  nach  dtr  Hunter'' 
sehen  Methode  nicht  resorbirt  wird,  wohl  in  seltenen  Fillcn  üntifindang,  Eitemng  nad 
Btrrtnng  det  Snckei  henrorbringen  kann. 

Die  Yertheile  d«r  J7iinf«r'achen  Methode  sind  im  AligenoiiieB  viel  btdtitfBder  ab 
die  der  iltern;  denn  man  kann  dabei  die  Stelle  der  Unterbindung  answihlen  und  trifft 
wahrscheinlich  auf  einen  Theii  der  Arterie,  welcher  sur  adhisiren  EntztinduDg  ToUkonmen 

Seeignet  ist;  die  Operation  telM  ist  mit  Tiel  weniger  Schwierigkeit  und  Schmen  teffkvB- 
bb;  dl«  Ntchblnlungen  sind  seltner;  der  Kranke  kann  nach  der  Operation  das  Glied  so 
g«t  brauchen  wie  vorher.  Die  Erfahrung  spricht  zu  Gunsten  der  //»nffr'schen  Methode, 
la  Tielen  Fillen  endlich,  wo  wegen  dem  Sitae  das  Aneurysma  nshe  am  Stamme,  die  Er> 
Mhwff  dfi  Stckef  steht  möglich,  ist  sie  allein  ausfahrbar.  —  Jedoch  mag  deriMnusg 
des  Sackes  der  Vorzug  eingerlumt  werden,  wenn  das  Aneurysma  ein  «MfgNltttea  mi 
mit  einem  bedeutenden  Blutextravasate  rerbunden  ist,  und  hei  den  AmoiyNMIl  ia  dir 
Arnbiige,  auf  dem  Rficken  und  der  Fliehe  der  Hand  und  des  Fosaef. 

f.  7W. 

Eine  dritte  Operationiweiso  ist  noch  endlich  (nach  dem  Vorschlag  DnauHt^  oder 
.  Mch  9M  Brmdar,  «id  twn  Andern  nil  Olffck  iMgallhrt  wirdan)  die  BnUoi'wA»,  kal 
Aatarysmen,  wo  die  Unterbindung  der  Artifffo  oberhalb  dar  Geschwulst  unmöglich  iat» 
diese  unterhalb  derselben  bioszulegen  und  zu  unterbinden,  um  durch  die  Stockung  des 
Blatea  in  dem  aneuryamatitchen  Sacke  Obliteration  der  Arterie  bia  zum  nächsten  Collateral- 
mCo  SV  kovirkeii« 

Der  unglackliche  Ausgang  so  rieltr  Auämrysma-Operatiomm  komt  wahrachein- 
lieh  durch  das  plötzliche  Zurücktreten  einer  grossen  Menge  Blutes  tum  Berxen,  indem  da- 
darch  nicht  nur  die  Xhitigkeit  dieses  Organs  gestört,  sondern  auch  im  Gehirne  ein  ihn- 
lithar  Xistsad  arsavgt  wird,  iria  ar  ia  anaabaa  FÜtan  vaa  Apoplexia  vstksmt  8a 
MdtB  aas  daBaalhaa  Gfiadaa  AMpatlfls,  •kglairli  kilriebtlicli  Etat  fiilsrsB  gagtag«, 


Heek  YMÜMhen  Erhhranfen  tat  ea  nfeht  iKHfclf,  das«  die  Pnlsatloa  Im  Sackt  aaeh  § eschehe- 

ner  rnterbinditnp  soplrirli  ntifliörr ,  j.i  kann  sopnr  Hiesrlbr  sich  splter  ohne  Nachthell 
wieder  einstellen;  denn  man  hat,  obgleicli  in  seltnen  Fällen,  eine  spontane  Heilung  des 
Anenry<ima  erfolgen  gesehen,  ohne  dass  das  Lumen  der  Arterie  selbst  Yerschlos^en  wurde. 
Es  wird  nSmlicfi  nur  so  viel  FnserstofT  atiirf-hgert,  dass-  der  Sack  damit  angefQllt  ist  «nd 
das  Blut  nicht  mehr  in  ihn  hincindringt-n  und  ihn  zerreissen  kann:  das  Abgelagerte  wird 
dann  ebenfalls  resorbirt  und  der  Sdi  k  rieht  sich  in  demselben  ▼erhlltnlaa  Susammen,  will- 
read  die  AHerie  seibat  offen  bleibt  ~  Die  angegebenen  Proceiaa  trfÜgoa  meistens  iaaer- 
kaib  4^6  Tagen. 
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in» Ith  von  PlaUMra  mi  den  dariM  «ititalitndM  KranUMÜll,  Du  Mut  in.  Miuer  n|p|^ 
liehen  Quantität  iit  oft  nach  Äneuryamfn  auf  %  des  Körperi  nur  beschränkt;  das  Hers 
niMiU  gröiiere  An»trengwig«n »  den  WidertUnd  u  ibcrTÜidui,  wodurch  «nch  la  viel 
Mal.  wm  MhM  ktmt  !•  kann  mn  tndi  toA  laUgm  «fiM  tanlkali  aaf 
IfilMtlli  tin  AaqniTalent  des  HitzesUdioma  herbeiführen,  bei  OhnmacIltMl  dlilirch  die 
Wiederbelebung  rermilteln  n.  s.  w.  Ans  dirirn  Thatsachen  foI|2^  nun,  dass  man  nach  den 
C^eraliauea  dea  Aneurjamas  öfter»  nach  Vaisaita'M  Methode  Blut  entleeren  müaM*^.  — 

kwuMHm  M  M  Mdi  t  Znfllle,  mtCflleb  in  Folge  der  OpnmllMi  nNMI 
nach  dieser  xu  befürchten  sind,  vie  nach  jeder  VnterbinllBg  ftatt  gliainnt  AlMpIlft- 
ilMumes;  nämlich  Blulvng  und  Absterben  des  Gliedes 

Die  Blutung  ist  um  so  mehr  su  befärchten,  je  grosser  der  Arterientimun  ut,  den 
WKk  «taWnlm  hü,  jt  nihw  dl«  Ugitor  «nt«r  tiMi  baleilente  CnUntarahiM  äuge- 
hgl  iit,  oder  Venn  sich  die  unterbundene  Arterie  in  einem  chronische  Bntafindingaui- 
tUnde  befindet,  oder  anderweitig  krankhaft  verändert  ist.  Die  Blutung  entsteht  gewöhn- 
lich awischen  dem  4. — 5.  Tage,  in  Tielen Fällen  aber  erst  später  bis  um  14. Tage,  h»- 
WU  ai*  lieh  ataMtolil,  mm  Arlaria  abarhalh  4fr  klntaate  Stallt  canpriiikt,  «n 
Winde  genau  untersucht,  und  die  Arterie  aufs  Xcue  unterbunden  werden.  —  Nach  der 
Operation  durch  Eröffnung  des  Sarks  kann  die  Blutung  aus  dem  oberen  oder  nntaranfiftda 
dar  Art«ie,  oder  aus  CoUaieralästen  kommen,  die  sich  in  deu  Sack  öffnen.  — 

Dm  Abatarben  daa  GUa4at  Mch  4ar  UntaiMiinnf  4ai  HauyNIiWMai  iar  lilirit 
hingt  Ton  der  Unmöglichkeit  ab,  daaa  durch  die  CoIIaleraliste  und  dia  AnaitftHMl  Iii 
Capillargefisssystems  die  Circulation  im  Gliede  geliörig^  \interhalten  werde.  Vielleicht  ist 
eine  aolche  unnachgiebige  Beschaffenheit  der  CoUalcral^efä^se,  weiche  die  HerateUung  d#r 
Circnlation  nicht  gahMff  nliiat,  «Mh  tin  Hanptgmac  4ar  aacMdlrai  HlMWihaciMi,  ift^ 
dem  alsdann  das  Blut  mit  desto  grösserer  Gewalt  gegen  die  Stelle  der  Unterbindung  an- 
getrieben wird,  und  dadurch  leicht  Zerreissung  der  Arttrie  herrorgebracht  werden  kann. 
Ab  leichtesten  stellt  sich  die  Circulation  bei  jungen  Subjcclen  und  hei  ainar  gewiaaaipi 
■■argie  des  Kreislaufet  ein***)b 

Nach  der  Unterbindung  der  Hauptschlagader  eines  Gliedea,  wenn  es  auch  fernerhin 
•rdentlich  ernährt  wird,  wird  dieaea  immer  mehr  oder  weniger  taub,  unempfindlich,  und 
dia  natfirliehe  Wirme  Termindert  sich.  In  je  geringerem  Grade  diese  Erscheinungen  sich 
ainatallen,  um  ao  Mahr  Hafnnng  kann  man  hakaa,  im  dia  CiradaUM  knM  aligaMlat 
aain  wird.  Man  sucht  diaaa  su  befördern  durch  warmen  Flanell,  warme  Sickchen,  dia 
alt  Sand  adar  «raoMHachaa  KrinUrn  gafuili  »ind,  welche  mu  ao  lagt,  daia  ai«  d^^4 


*)  üeber  A\e  Vorfinge  zur  ^Tiederherstellang  daa  KraiilaifiM  naah  dar  OntaikfnAiiBg  ainaa  Ar- 
terieostammea  war  schon  $.  M7  die  Rede. 

Aueh  die  Operattau  an  sich  fit  uicht  ahna  Be4e«tmifr  und  OalUirai,  dann  nwietanfteüt 

wird  sie  an  einem  ^össeren  Gefasse  gemacht,  und  um  7u  ilini  7.u  pi^elangen ,  ist  eine  oft 
nicht  unbedeutende  Verwundung  aöthig ,  and  es  können  dabei  benachbarte  Nerven  und  an- 
der» wldkUfe  Thatle  Terlelst  werden,  me  Operation  des  AnevrysBas  gaiiM  an  den  acbwi^ 
rifsten  und  bedrutrndstcn ,  und  erfordert  virl  Kenntnisse  und  Geschicklichkeit, 
***)  Die  Erfahrung  hat  gelciirt,  dass  man  mit  der  Operation,  wenn  man  sich  einmal  daf&r  be- 
stinnt  hat,  nicht  warten  soll,  indem  man  etwa  haA,  es  wArden  sich  mit  der  Zeit  die  Cal* 
latcralfefSsse  emeitorn,  denn  dann  »ird  weit  weniger  gleich  nachher  Morlification  eintreten. 
FMhar  verfiilir  man  auf  liiere  Weise  besonders  beim  Aneurysma  der  Art.  poplit.  und  axil- 
kaia,  und  diaae  Geschwülste  erreichten  mitunter  eine  immense  Grosse,  jeUt  wird  aber  in 
sokfae«  Fällen  gleich  in  den  ersten  Stadien  operirt,  und  es  drolit  daher  seltener  Morlifica- 
tion, and  anfenommen  auch,  das.<i  eine  solche  unter  beiden  l'oistäodeu  einlreleu  kann,  so 
ist  sie  doch  gewiss  häufiger  zu  erwarten,  wvnn  die  (icsiliuulst  einen  grossen  Umfang  er- 
langt hat.  Ist  die  Geschwulst  indessen  selur  klein,  so  braucht  m.m  sich  rtllerdings  mit  der 
Onwatii«  nickt  aahr  an  kaaOan,  und  ma  kann  aft  ewige  Jahre  l^<ug  zu» arten,  denn  aa 
gibt  naak  FiUa,  -kci  danan  nach  Tarianf  aiacr  gawisaan  Zeit  aina  wgmtm  üailH«  «IntrilS. 
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mPMw  WrfN  MtlttD,  wäi  m'  «ft  enmmrt,  all  lie  fi  crkdleB  taiänpn,  Saitov 
■acht  man  warme  Uebenchlige  Ton  ipiritodsen  oder  aiMMliMlMB  Fhbfigkeiten.  rftd» 
einigen  Tagen  kehrt  gewöhnlich  wieder  Gefühl  und  Wärme,  diese  oft  in  erhöhtem  Grade 
lurflcky  umI  «rlriUk  sich  «ach  in  dem  Gliade,  wenn  e.«  nicht  ron  warmen  Sickchen  oder 
VaktnodigffB  «VftWv  wlri,  Mracliail  ittUt  aich  aber  tn  den  Giiede  eine  beiascnd« 
HilM  «in,  daMelbe  wird  empindlich  und  schmerzhaft  and  bekommt  auch  eint  icbnnM|^ 
gelbe  Hautfarbe,  und  selbst  pelcchicnähnliche  Flecken;  in  diesem  Falle  ralhet  Gräfe,  um 
4m  iiiki  tigUch  zweimal  2  Stunden  hindurch  kalte  timechläge  zu  nuehcn,  bia  jene  Zo- 
itlllii  frtniwuiii  üni.  Et  iek  nicht  aelten,  daai,  wenn  aneh  epHer  die  CircaUtiaft 
Bich  gehirig  einstellt,  die  entfantaatm  Tkaile  daa  Glicdea  i.  B.  eimelne  Zehaa  «lilaffbaft. 
Stellt  sich  aber  nach  Verlauf  ?on  mehreren  Tagen  bri  dem  Gebrauche  der  angegebeneft 
Miital  md  anceneaaeien  Keibuigen  dea  GUedea  die  EmpCndlichkcit  nnd  Wiraae  nicht  ein» 
M  Iii  Mchal*  QaMbr,  int  «aa  Glia4  abathrbt  Ea  aehvillt  dabai  ba^tntend  an,  vir* 
bliulich,  nnd  wenn  die  Kranken  nicht  an  diesen  Folgen  aterben,  so  blailll  eine  Ampnt<iHa> 
das  einzige  Mittel.  —  Das  Verfahren  bis  zur  Zeit,  wo  die  Gefahr  Ton  Nachblutungea 
variber  iak,  aai  ein  aatiphlogistiscbea;  mn  r^lirt  Diät  oad  Kegiaen  and  nudii,  weMl» 
afch  ai»  Mbwvftaiiva  zeigt ,  tob  inaerlickai  ABtiphbgfalitia  aalbab  von  llarijn» 
Qabranch.  —  IHe  Behandlung  der  Wunde,  41a  am  Tlioil  immar  1»  BUaffMf  ■fcargiM'» 
geschieht  nach  allgemeinen  Regeln,  wobei  man  vor  allen  Dingen  gegen  Eitervenkungea 
auf  der  Buk  iat,  und  die  Ligatur  in  den  ersten  8  —  10  Tagen  vor  aUer  Zerrung  bavairt. 

f.  7«7. 

Endlich  haben  vir  noch  einer  neuen  sehr  gewichtigen  Methode  zur  Heilung  der 
Aneurysmen  ohne  blutige  Operation  zu  erwihnen,  uämlicü  der  ?on  Petrtquin  aingeführten, 
durch  Galvanopunctur  •).  Man  föhrt  2  feine  Nadeln  ohn^efahr  2  Ccntimeler  lief  in  die 
Arterie  achief  ein,  so  dass  sich  ihre  Spitzen  in  der  Geschwulst  unter  einem  rechten  Win- 
kal  kmizan**),  adar  einen  kleinen  Zwischenraum  zwischen  sich  lassen,  sich  die  Nadeln 
■bo  nicht  einander  berühren,  vorauf  man  ihre  Köpfe  mit  den  Polen  einer  gahanischeB 
Stule  in  Verbindung  bringt.  Die  galranische  Säule  (vird  nach  und  nnch  vertfirkt,  jede 
SHsimg  dauere  10  — 12  Minuten.  —  Diese  Methode,  deren  erste  Bedingung  eines  gifick- 
lldktB  Ibfolgaa  darin  Hatabt,  (Ra  drcnlation  in  den  zugehörigen  Gefissen  abzusperren, 
iamit  die  Blutsäule  die  aich  bildende  Blutgerinnong  nicht  hinwegspüle ,  was  bei  atear 
gend  etwas  betrichtlichen  Arterie  durch  Compression  geschieht,  diese  Methode,  sagen  vir, 
iat  nicht  mehr  eine  problematische,  sondern  durch  viele  immer  sich  mehrende  BelbUintat- 
chngen  von  flflddichen  Erfolgen  damit,  schon  eine  festgestellte  zu  naman.  — 

Wie       nalalaii  MallMto  ftgaa  AMvyaBi»  anvackt  mcb  4ia  GnhmofiBCtir 


*)  Man  halle  Mber  schon  rerscbfedna  TorsehUge  gemacht  lar  Bavirkung  einer  Caagdattan 

oder  Ablag*' runf![  von  Fibrine  im  aneiirvsmatläclien  Sacke,  allein  keine  derselben,  als  z.  B. 
Durchziehong  eioes  Fadens  oder  heimsen  Drahtes  durch  die  Geschwulst  n.  dgl.  hat  einen 
Wetfb,  inf  die  damK  am  lebenden  KBrper  angestelHen  Tersueb«  hatia  ftaiaa  selchen  Resul- 
tate ,  die  zu  einer  'Wirderholung  ermuthigen  konnten.  Anders  vcrhSIt  es  sich  nril  der  Gal- 
vanopunctur, für  welche  immer  mehr  erfreuliche  JErfahrungen  bekannt  werden.  —  Pravaa 
sprach  zuerst  aus  Anlast  anderer  Tersueiia  Iber  die  Wirlmnf  der  OidTaneelektricitlt  auf 
den  thierischen  Organi'^inu!«  den  Oedanken  aas,  die<<elhe  könne  Tielleichi  zur  Heilung  der 
Aneurysmen  bcnfitzt  werden.  Petrcquin  aber  griff  die  Idee  auf,  entwiclieUe  sie  und  wandte 
sie  zuerst  mit  Halb-  und  Nichterfoigen  1845  an- 
**)  Zu  Folge  der  Ezperimente  Pcirequinn  bilden  slth  die  Blutgerinnsel  nur  so  lange,  als  man 
die  Nadehi  kreuzweise  gehalten  damit  in  Herrihning  Usst.  Diese  Erfahrung  muss  man  sich 
denn  .luch  bei  Aneurysma  zu  Nutzen  ni.idicn  und  bei  umünglichen  aneurysmatisclien  S.ickeu 
die  Zahl  dar  Nadeln  vermehren  auf  4~tt,  um  aa  rasch  etea  Menge  fon  bald  nuaaimen- 
Üaaianiwi  Oaiinaigln  z«  bewirfean. 
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nicht  dieier  Anzeiß^p,  iric  die  Brasdor*»ch9  Ligitor  (zvischen  Anrunrim«  und  Capillaritit) 
mnd  die  Compression  am  Orte  der  Wahl  durch  AuifüUung  des  Sacket  mit  Faaeratofff^erinn- 
ftln  au  fifenügen,  deren  Kntstehanfr  aic  «bar  nicht  indiract,  durch  Verlangaunung,  Schwä- 
Anf ,  Hemmung  dea  Krtialufea  an  Ort  «i4  Stellt,  wie  jane  befMert,  aondem  dirtct 
eneagt  durch  Niederachlaß^unc:  Ars  Bliitfibrins  fund  zum  Thril  Cruora)  miUelat  Contact- 
electricilät.  —  Dieae  uun  übt  eine  dreifache  Wirkung  auf  den  Organiamoa:  Coagttlation 
itt  Fluida,  Wirmeantbindung,  Störung  dar  Innerration.  So  willkommen  ofenbar  die  ac- 
•liffMl,  ao  UBingnel«  itai  baida  lattteren  Wirkungen,  deren  eine  Entzändung,  VaricMt 
fang,  die  andere  Schmerz  nnd  Krampf  herrnrruft.  Dieae  lollen  daher,  ohne  Verringentng 
jener,  möglichat  beaeitigt  werden,  und  dies  leistet  ein  iaolirender  (Copalfirniaa-)  UaberzugO 
i§§  allein  mit  den  Weichgebilden  in  Berflhmng  kommenden  mittleren  Theilee  der  Ldter 
{HaMn),  wodurch  jene  Tor  dem  elektriachen  Strom  geachOtit  werden  (denn  im  entgife»- 
gesetzten  Falle  bilden  sich  an  den  Einfitichspunkirn  Schorfe) ,  and  zugleich  dem  Verlust  an 
Elektricitit  vorgebeugt  wird,  weaahalb  auch  die  leitenden  Drihte  mit  Seide  bewickelt  wer- 
dn.  Znr  Entwicklnng  dea  Stwmee  diente  meiat  eine  VtUa'ache  Sinle,  deren  Platten  nadi 
Einigen  möglichat  groaa,  dafAr  aber  in  geringerer  Zahl  itiB  aallan.  DieSinre  inm  Netzen 
der  Tuchsctipihfn  ersetzte  Petrequin  durch  Salmiaklösung,  die  angeblich  milder  wirkt  *^). 
Der  elektriache  Strom  wirke  nonnterbrochen  aber  miaaig,  in  mdglichater  Abkürzung  der 
aduaerahaAen  OpcratiM,  nnd  die  Pole  dürfen  sickt  geweckaalt  verdau  Die  Nackbakiid- 
Inng  Bei,  wenigsteM  irtlich,  atreng  antiphlogistiach  ***),  maa  kam  Bf  ttanckUglB  mi 
dtkal  BOck  die  CaapraaeiMi  der  snfUvendea  OefiaM  Üdc laalun. 


Von  den  Varicea. 
S.  7C8. 

Akan^a  permanente  Auadehnungen  der  Venen  (§.  46),  welche  Geachwülate  bilden, 
■anl  MB  Varicea,  Blnladerkaoten,  bamafadem.   Diaae  GefchwAlate  entatehen  eehr  lang- 

aam  und  Terschwinden  beim  Drucke  auf  die  Venen,  atellen  sich  aber  alsbald  wieder  ein, 
wenn  dieser  nachlisst  Sie  verursachen  das  Gefühl  von  Schwere  oder  heftige  Sckmeram 
in  dem  Theile  ihrea  Sitzea,  öfters  auch  Geschwöre  f ). 


*)  Ks  iat  ackwierig  einen  Firniss  zu  bereiten,  der  genugsam  an  der  Kadel  klebt  und  doch  glatt 
gemg  wire. 

**)  Nach  fVtrefuins  Versuchen  ist  ein  Tragapfant  unbrnurlibar ,  ebenso  ist  es  der  Ainuen'sche 
und  tVoUaston'sche.  Alles  für  sich  habe  ein  Sinlenapparat,  er  ist  wenig  conoUcirt,  Uaat 
sich  leicht  Terstirken ,  reinigen ,  und  Inderl  sich  weniger  ab  die  anderen.  Deck  m&eitcn 
die  Elemente  zahlreich  sein  und  wenig  Oberfläche  bieten. 

'*•)  Aus  den  bisherigen  Erfahrungen  geht  hervor,  dass  die  Galvanopunctur  nie  Terschlimmemd 
wirkt«,  ihren  Zweck  faat  stets  erreichte,  der  späteren  Ligatur  nicht  hinderlich  wird,  und 
eeibel  aekwera  FUk  laack  in  hellen  Tecmag . 
i-)  IHese  GeschwOre  zeichnen  sich  dadurch  besonders  vor  niidrren  aus,  dass  sie  mit  varicSsen 
Adam  UBgebea  sind.  Man  vermeide  bei  der  Beltandlung  derselben  Spirituosa,  zu  festen 
▼erbend,  ordne  aber  kerfteaiale  Lege  an ,  Ruhe  und  EinwkUanf  4ea  ganaen  Gliedee.  lel 
Schmpr?  und  Auftrcibunp  gro«;'!,  so  scarifirirt  man  die  grösseren  und  ausgedehnteren  Venen, 
oder  unterbindet  .sie.  Bei  grosser  Empßndliclikeit  des  Geschwüres  passen  nur  horizontale 
Lage  und  lauwarme  FoaMntaiionen  von  Blei\K>sscr  mit  Opium.  Später  dienen  UmschUge 
Ten  reoht  kaltem  Onellw-asser,  adstringirenden  Decocten,  und  der  Dmckverband.  IVbrig-ens 
fkktet  aich  im  Allgemeinen  die  Behandlung  der  varicöaen  Geachwüre  nach  der  Behandlung 
der  Tarieee  eeibat,  wie  sie  welter  anten  nech  niker  wlid  anmike»  «wien. 
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Um  Wtonlere  BeUichtong  rer^itnen  Üt  Varicei  bei  Schvangereo,  weicht  ab  all- 
feaclaei  Bild  der  Varirei  im  All^emeinrti  aur^'r^lrllt  Verden  kfinnen.  Bei  Schwan^ereo, 
WO  tifl  Kimdesadem  gcnannl  werden,  können  sie  m  oft  vor,  Au»  Viclt  dicielbcii,  wenn  lio 
bei  gccanden  jongeB  fnwn  Tt^Munta ,  ab  ratloMlItt  ZatdiM  lor  Sckvtngertcbaft  km- 
inienen  geneigt  aisi.  Sio  habeo  ihren  Siti  «nlwcdcr  am  Untenchenkel,  öberscbeiikal^ 
Unterleib,  den  grouen  oder  kleiaaa  SchaalipfaB  ia  in  Vagiu,  adir  aia  awckaüiaa  alt 
HteorTliai4ui  an  Maaldame*). 

Aa  las  Bcbwkah  mI  fiiaMi  atallc«  tia  alarticillcka»  Tialatta,  ackvinlich«  dorch 
Ha  Haut  achinnerade  Geachwülste  dar,  die  nnglrich  befi^renxt,  ron  gr5aaeren  oder  gerin- 
gerem Umfange,  in  drr  Regel  weirh  und  elaatiach,  mitunter  jedoch  bri  lu  ularkrr  Blut- 
ibcrfflllang  oaer  bti  Entartungen  der  Wando  der  Vanenalinna  bärtlich  und  uneben  aind, 
alaa  lisfUcko,  cylialararmige  Gestalt  liabai,  alar  aaglaicfc  wMw  aradiaiaMi,  iai  kari- 
taatalar  Lage  und  bei  einem  unterhalb  angtbracliteB  Üraeka  aich  rrrkleinern,  und  astar 
entpeg-enpraetiten  Yrrhällniairn  lifh  TergrÖaaern.  Die  GrSiar  dirarr  Grachwülite  ist  Ter- 
ackiadeoi  von  der  einer  £rbae  oder  Bohao,  bia  xu  der  ainea  Tauben-  oder  Uühaarcica,  ja 
Ha  nr  MaMMÜnnt  Bat  BnIgiacbvilifartM  wi  aakr  vaüMtllgaa  PaiaaM  abl  £ 
klaff  nit  ciatn  brtaaaadaa  Scknrne  ?erbanden,  and  nil  Spannen,  waa  bei  eiatr  Bo- 
wegnng  tick  termehrt.  Sind  aie  aehr  lahirrirh  und  groaa,  ao  achwillt  der  leidende  ThcU 
aa,  in  dtn  Zailgcweba  findet  in  Folge  drr  durch  CircttlaUoaahcauBaag  aich  leicht  bildo«- 
■iikaalnkia  Hjporlnit  Ergiaaaung  taa  Waaaar  atatt  (OadcM),  aa  daaa  Aa  Umm 
Baal  aekr  geapanat  vird,  die  Bavagaagea  aind  dann  oft  rrarhwert  und  die  Krankt  ial 
gaaSthif;t,  aich  in  horixontalrr  Laf^e  lu  erhalten;  nicht  aeltrn  verhirtet  aich  daa  Zellga- 
vabt  um  daa  Varii.  und  geht  dann  in  Folge  der  Ujparinie  in  Knlifinduag  und  £zalc»> 
tallas  ikar.  Bai  graaaar  AialakMWf  trilt  (Mkkr  itr  Iiitalifig  aia,  mä  4akar  aft 
iNliiche  Blotungea  ~ 

An  den  Geachlechtatheilen,  in  der  Vagina,  aind  aie  der  Geburt  hinderlich  und  k6a- 
ata  Iticki  btralaa.  Dit  bckanüppen  ktaata  ao  aaagtdakal  wardca,  data  aic  jcda  Bav»* 
gof  kidbn. 

719. 

Dit  aickata  Uraackt  iat  gekiadarter  Rfickfluaa  dea  Blutea  durch  tinen  nackaaiackas 
Druck  dea  Uterua  auf  die  Venenalimme  theila,  und  anderniheila  durch  dynamiache  Weiae, 
laden  daa  Blutayaten  wahrend  der  Schwangerachalt  eine  geringe  Thiliglicit  in  Btaag  aa(  , 
aabM  Btvagung  aa       Tag  legt,  daa  Blat  atlbal  dickcra  Caaaiataat  kat,  aa  daaa  4U  Ck^ 
cdaliaa  galiatol  Iat***)*  MUapaairaaiaVnackaB  alalt  aOgaMlMBckvIcka,  'wgiäiir 


*)  Dit  peraiaataU  ErwtH«run|  der  Vtaan ,  wekka  naa  Varice*.  aeaat,  ktaant  laartUaa  aaek 
aa  dea  Tcata  daa  Ranpfea  vor,  aad  aa  daa  tttrta  BatrearfUteB  tvfochea  VatorkMar  aal 

8<lila»«rlbeiii ,  aatar  den  Aaf enbraunen ,  auf  drr  Sulura  »afit.ili<i  und  «nderrn  PuDktrn  dea 
Schldels,  aaf  dar  Teat  JaguUria,  auf  der  5a>e,  den  AugvnJideni  und  andera  Th«l«a  des 
Mckita  fic.  elc;  klaljar  aktr  aack  an  Badea-  aad  taeaataatnage,  wa  n«  fla  iank 

sie  bfdin^rn  .\n^rh\Trllunffn  V.'<rjrofrlf  nrnnl.  Von  dirarr  letztrrea  wtfdn  arlr  kll  dm 
KraakiMitea  der  BännlKlicn  Gc.tchlrcht^organe  noch  ii<ilier  »prrclica. 
**)  Blataafta  aaa  Taricc»  künoen  zum  eilen  »ehr  ra»ch,  »ofar  in  6  Miautea  tMUtck  aratdta« 
***)  Die  Venen  erweiteni  mi  Ii  im  Allfemeinen  unter  foifendea  l mnUaden :  1)  wenn  «ie  an 
htaaame  iricndwe  compnaiirl  und  hnfe  ausgedehnt  erhallen  »erden,  «i«  durcli  den  «chwaa- 
fftawOlarBa,  adar  bei  vteleai  aad  laagcai  Stalica;  l)  wenn  eine  innere  Yent  oblilcrirt  ist, 
wo  dann  die  äusserta  vicarirca,  iadca  aie  fi^eaer  wardaa;  S)  wtaa  durch  einen  chroni»di 
enlxundluhen  ZuatjMid  die  Fettigkeit  aad  KUatiaillt  der  Ttaenblata  verleren  geht,  oder 
die  Klappen  Terwach^en,  «ich  atrephirea  »chadhaft  Mrrdrn;  4\  in  einer  grok.<>en  Zahl  voa 
rittaa  daftfta  wciaa  naa  daa  Qraad  Or  dia  gatakhaag  dar  Varicaa  aickt»  a.  B.  bai  Ta- 
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Umlauf  def  BlvUs,  ErfeUiAaf  im  Geirfbe,  üfeignn;  im  Mm.  imd  Wuterraeht,  n 
hinfige  und  profuse  Mensei,  nimorrhoiden ,  Blutdäsie,  djscraiische  Uebel,  Cachexien, 
hohu  Alter,  dfteri  wiederholt«  Schwaugerschaften ,  sitieade  Lebenaweiae,  QuetacboBg  der 
^bfile,  mangttttil*  EmÜiniog,  Aifnthalk  ia  dwpfen,  feaclittii  W«kBiingen,  lOitIrndk 
vraer  Bider,  Tielet  Abrühren  in  der  Schwangersehaft,  traurige  Gemüthsaffectionen.  Za 
den  occasionfllen  lirtacheii  f^chören  alle  Einflüsse,  welche  den  Rückfluss  des  Blutes  aua 
den  unteren  Theilen  dea  Körpers  hindern,  und  ea  au  aehr  nacii  Unten  leiten ,  Druck  das 
Vlanu,  Schitfliagaa  ieaatlbM,  Dnick  4«a  Klndat  aif  4it  Galin«  fai  Uaterieik«,  m  fialit 
Binden  desselben,  lu  festes  SchnQren,  Slrumpfbinder,  Stuhlrerstopfung  u.  a.  w.  Zu  hiu- 
figcs  Stehen  während  der  Schwangerschaft,  angestrengtes  Arbeiten,  Gebrauch  Ton  Abor- 
tiTiaitteln,  drastische  Purganxen,  »u  viel  warme  Fussbäder,  Missbrauch  der  Danpfbider, 
KiMaier  Spabaa  aal  QaMak«  TtraalMata  Taricft.  Dia  TariM«  ia  dar  Vagiat  aa4  an 
den  grossen  nad  kleinen  Schaadippen  sind  am  schmerahaftesten ,  unbequemsten  und  ge- 
fahrlichsten bei  Schwangeren,  die  auch  in  der  Regel  die  Frauen  sehr  besorgt  machen, 
darch  ihre  atete  Reibung  beim  Gehen  sich  entaündea  können,  und  während  der  Geburt 
adv  laickk  aamlMca.  — 

Ia  aaalMlrifdier  Betiehung  kann  man  folgende  Verindcrungea  aa  dea  firlcSMB  Va- 
aiB  vahraehmen:  die  Venen  sind  entwadar  atnfach  nur  erweitert,  ohne  eine  Texturrerin- 
dcraag,  oder  sie  sind  in  itiren  Wandungen  rerdOnnt,  oder  ihre  Wandungen  sind  verdickt 
aad  iwar  entweder  total  oder  partiell,  mit  Verllngerung  der  afficirten  Vene  selbst,  daher 
die  KriauBaagea  der  Taridkea  Veaaa  rtl^a,  ofl  ist  die  Vene  in  ein  kallöses  Zellgewek« 
«ingekettet,  so  dass  ihre  Wandnngaa  Back  «ia«r  Eröffnung  alchl  saaaBuaenfallen.  Feraar 
findet  man  in  dem  Innern  der  Venen  sackförmige  Ausdehnungen,  wo  das  Blut  sich  an- 
biuft  und  gerinnen  und  stocken  kann ;  die  Klappen  trifft  man  häufig  zerstört  und  atrofki- 
«trt;  eadli^  können  die  Venenwaadvagea  poröa  wardea  aad  aiebförnige  Oeffanagea  lar- 
kletaa,  oder  es  können  die  Venen  nach  innen  reiaaea,  aad  es  entsteht  ein  Z«llgMr«b«ex- 
travasat,  das  sich  wieder  nbsorbiren,  oder  a««k  Abscess-  oder  Blutbalgbildancr  zur  Folg'c 
kabea  kann.  Oder  die  Vene  bringt  allmählig  «iaa  Verdünnung  und  Atrophie  der  sie  be- 
deckaadea  aad  üH  ihr  Tarwacbaaaaa  Haat,  aach  w«hl  dar  Sckleimkaat  sa  Staad«,  bia  am 
lada  daa  ddaaa  Hlatckaa  foUaada  piatal  aad  aiaa  Hlsarrhagia  aack  aaiiia  aatalalik. 

f.  771. 

Ba  atehen  folgende  Mittel  sa  Gebote  gegen  Varicaa :  Entfernung  dar  Uraache,  weleka 
den  Kreislauf  in  den  Venen  erschweren,  als  Stockungen  im  Vntcrlcibe,  anhaltendes  Stehen, 
und  aller  oben  bei  dem  Schwangeren  angegebenen  lirsachen  etc.  Gleichmassige  Compres- 
Irfon  dea  ganien  Theils,  durch  Einwicklung  nebst  gleichseitiger  Anwendung  stärkender,  xu- 
•aanaaaiakaader  MittaL  Radikale  H«ilaaf  wird  indessen  dadarch  a«ll«a  b«wlrkt;  «a 
diese  xu  erzielen,  hat  man  TPr<!iliiFtlene  operative  Verfahrungswelscn  zur  Operation  der 
Blatknoten  (Ciraotomia)  angegeben,  weiche  indessen  säramtlich  nicht  alUeit  aehr  glänaende 
Eaaultale  Uefera,  wagea  der  kiufigen  Recidive,  in  dem  die  Anaatomoaaa  aich  enreitern, 
aiw  ia       ilak  daa  Gaagakm  ia  dar  Vaaa  wieder  aallial  aad  dia  Taaa  viadir  faagbar 


ricoccle,  Haemorrhoiden,  bei  vielen  Varices  der  Extremitäten.  Man  Inl  unter  andern  für 
diese  Fälle  die  Hypotliese  aufgestellt,  dasü  eine  Erweiterung  der  Ana^tomosrn  zwischen  Ar- 
terien und  Venen  die  Ausdehnung  der  letztem  bedingen  möchte.  Es  gicbt  aber,  wie  aa 
eine  Diathesi^  aneurjsmatica  gibt,  ao  auch  eine  Diathesis  varicosa,  d.  h.  das  Yenensfstem 
bat  i%en  in  gewissen  FSlIra  eine  «na  «nerkllrbsre  Neigung  xu  varicSsen  An<ichwellangen.  — 
t)ip  Varices  entwickeln  sich  erst  mit  dem  15.  .Islirc.  Bri  Kincifrn  Mfitl  ni,?n  sie  nie;  am 
liebsten  kommen  sie  zwischen  dem  SO.  —  40.  Jahre  vor,  und  bei  Weibern  aar  Zeit  dea 
Aufhöreaa  der  ll«Mlta«a.  Bd  Grela«a  trill  maa  ala  aidit  aNkr;  die  iw  Mkar  kar  b«- 
rt^adaa  Malbaii  aMUaatr,  «dar  iia  aiflkca  aick  iiii— na 
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%lri  «na  tnillcli  inntt  9tr  ÜtUhr  der  eitrig  md  UMlAwi  fjJiMtfc,  mkU  M  ^ 
flA  kmiU  knnktn  Yrnm  nm  so  leichter  rintritt  *).  — 

ladidrt  üt  die  Operation  der  Cir*otomie  im  Allgemeinen :  1 )  veno  ein  Varix  gebor> 
ÜMi  tel,  «4  iHiwJir  pUMtOm  BIiI«b;  ■ach  tatmm  tl«  btMchlMtt  M^tiiUifMrt 
nntrr  der  Haut  xar  Folge  hat,  2)  wenn  er  aebr  groit  und  mit  rielem  coagalirtcoi  Bl^ 
angefüllt  iat  oder  sa  berilen  droht;  3)  wenn  er  heftiga  Srhmertrn  macht  oder  die  Ponk- 
tion  ainea  Thetla  at6rt,  via  dica  oft  bei  Yaricoaitätau  aii  den  unteren  Cxtrcfflitateo  ud 
m  Atm  im  M  bt;  4)  VfM  9t  imtk  Mb«  SUs  t.  B.  Im  QMicMt  Mir  MrtrtflHt  — 
Oratraindlcirt  igt  die  Opertttos:  1)  venn  ein  andrrei  Verfahrm  zur  Brsritigtang  det 
Vebala  auireicht;  2)  wenn  die  raricdte  Vrne  rntzändct  iat;  3)  wrnn  die  Operation  nicht 
ohne  gleichieitiga  Yerletxuog  vtcbtiger  Tbcile  möglich  iat;  4)  wrnn  ein  einxeloer  Varii 
ImMIi^  md  tr  darHeerd  Mr  dlaAtwaanuif  aintr  kraakbafleiThithigkait  vln^  vtkW  M 
Mch  der  Vertilgung  dr«  Varix  tr^tendwo  ndtn  UllWtBdpD  wtrdt,  Vit  ÜM  aicll  Mttm 
litt  flacBorrhoidalknoteii  der  Fall  iat. 

IMt  VarfahrungeweiaeB  find  Calfeada:  1)  dia  Pumktiomj  achoa  too  Bip^kr^n  U- 
lljÜltliktm,  «M  JilSl  nar  angewcndal,  «a  4ai  CMglHrtt  Btal,  wildi«  ih  VtM  ■■lirtil^ 
in  tntfernen,  wenn  dir  Ausdrhnnng  enorm  ikt. 

2)  Die  lougUuäineUe  l$uiswmf  von  Af  icenna,  ebcnfalla  um  Obliterationen  xv  bewh-- 
ken.  Dieiea  Verfahren  wire  leicht,  wann  ea  afch  nvr  «m  «fa«  WiiaiV«  Vena  handelte;  wenn 
Mtn  aber  dieaa  Wanden  TerfielfUligtB  mOttte ,  da  W  '  nuhrere  Varicri  an  einem  ThtUt 
lieh  vorfinden,  iat  dieaa  YtrfahrtI  ntialttlirbtr,  wcU  ea  aakr  laicbt  gtOkrlidM  PytUlii 
iMrbaiflhran  wflrde.  — 

Baa  Verfahren  bi  folgeadeat  Mm  atleht  hei  der  hittatn  PisctitB  Attvicltt  Ot- 
aehvnlat  ihrer  Linge  nach  «it  darLtMette  an  und  endttrt  aaa  ihr  d«dl  tiiaa  faBnioi 
Prack  daa  Blut.  Ist  diesei  xu  einer  polypiaen  Matte  coagnltrt,  to  macht  man  einen 
1  —  S  Zoll  langen  £iaacbnilt  ebenlalla  nach  der  Linganacbae  dea  Varix,  nnd  xwar  mit 
le«  Blatt«!  m  «MtiB  nach  fantn  tdrr  mR  itr  LuitUt,  lerfi  Bpftat  mm^  uchdeni  tit 
•lagtllodltB  Iat,  hebt  und  fortachiebt.  Sial  athlift  Knoten  Torhandta,  et  Iffnet  man 
den  oberen  und  entleert  dat  in  den  unteren  angetammelte  Blut,  indem  man  Ton  ihnen 
nach  den  oberen  hinatreift;  liaat  aich  aber  ao  daa  Blat  nicht  aua  allen  knoten  mlleertn, 
•t  Wnet  mam  awh  diejenigen,  velcht  ■■ftAllt  hllthtB.  8ted  ilt  Varltadtitia  «htr  ti* 
Ben  £roisen  Theü  einet  Gliedea  auagedahnt,  x.  B.  fiber  den  ganaen  IJnteracbenkel  nnd  ei- 
nen Theil  dea  Obertchenkeli ,  ao  brvirU  tiberdieat  die  Inciiinn  eineg  Knoirna  keine  hin- 
lin|lidi  extenaive  Entxdndong  der  Veno  und  man  moaa  in  «lern  angefahrten  Falle  eine 
iBrtaitB  ticrhalh  Iat  KnSchela,  tiat  Btt  Ucht  «her  4mb  Knltt  atchta)  leidet  der  ganat 
Oberechenkel  mit,  et  macht  man  noch  eine  3te  hoch  oben.  —  Man  rrini^t  aladann  dit 
Operationawundrn,  rereinigt  tie,  nachdem  die  Blutung  getlillt  i>>t.  durrh  llrftpflaiteratreifen, 
legt  darfiber  die  achmale,  dicke  Compreaie  und  wickelt  da«  gauzc  Glied  von  unten  nach 
thti  hin  all  tiBtr  Btedt  tln,  ao  daaa  darch  dea  Verhaad  tiat  Btithtaaf  itr  Veatavaalt 
an  der  geiffnelen  Stella  herrorgebracht  und  rim  r  rit^  Blutung  verhindert,  audrerariti  eint 
Verwachaung  der  Venenwunde  in  Ftlft  der  darch  den  Schnitt  reraalaattta  ritaaaiTiB  lal. 
itadnng  herbeigeführt  werde*). 

ftraürpaüf  atf tr  «mMmi  mH  i»  Mmn,  wtn  db  VtMi  hahJ>iB%  II« 


*)  Ba  bt  achwtr,  einen  Varix  ae  xa  tfenren,  daaa  kein  Kacidb  tdor  keiaa  Phbhftb  M  flnb* 
t««  wire. 

*)  Die  Bnflinder  machen  dir  Imivion  so:  <ie  ir^en  .^n  ^.rn  Riirkrn  rinrn  graden  Bittoaria 
den  linken  Zeigefia|er,  tetxen  beide  »ui  den  untcritea  Tiieil  det  Varix,  aterlien  daa  Meaaer 
ein,  spalten  den  Tarfat  Mt*A  aeber  Linge,  und  «ehieben  aeffeieh  dea  Finfer  nach,  na 
äamit  die  Blutung  zu  ttillf n ;  d.mn  (Tillfn  »ic  dir  llühlr  de*  \  -rix  mit  Oi  rpir,  uriche  in 
Alaunauflusung  grtaucht  i^t,  und  befc.%li((f>n  dietelbe  Mit  C«iaprcs*e  und  Binde,  «elcba  kta* 
tere  da«  ganze  Glied  eiohüllea  muaa;  allein  fdlhflbbt  nblMt  tlOT  VtljHchMg  iat  MI- 

abiM  m  Mdtadta  XhiUt  koai  iantf  Mg«.  — 
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tistn  Theil  gehen  vnd  bnndelfdrrni^  nur  ein  begcbränktes  Cebel  TerarücheD,  ift  ako  bei 
■«hr  einseUtehenden  Taricoten  Ueschvülsten  aogeseigt;  —  lie  ertcheiat,  wie  geM(t|  nv 
Wi  wcDig  in  4if  Liiif«  tMgtkreiUteB  Taricteen  KmU»  bmIi  ala  du  Elnfachata  wtA 

Sicherite,  x.  B.  bei  Varicee  der  Conjunctira.  Aach  bat  aiaa  da  Bit  Erfolg  oft  aogewes- 
det  um  eine  kleine  transTcrsile  Vene  zu  entrern'>n,  welche  qaer  Iber  die  Archilleasehne, 
2  Zoll  über  der  Fers«  liuft,  und  lehr  heftiges  Jucken  erregt,  wenn  sie  raricöi  geworden. 
Dia  Oparatfa»  difartrt  tiiaOa  Mch  4ar  BcachaimlMlt  4aa  Tarii,  tbafla  nach  aalia»  Sitsa. 

1)  lak  die  Haut  über  dem  Varix  beweglich,  lo  erhebt  bub  sie  hier  in  eine  Qaerfalt«  und 
durchschneidet  sie  mit  einem  convexcn  Bistouri,  so  das«  der  Schnitt  sich  etwas  über 
nnd  unter  die  Geachwülst  erstreckt,  ht  der  Varix  so  eutblösst,  so  setxt  aitn  in  seinen 
•lafataa  Thatt  einen  s^ltaa»  Haken,  tieht  ihn  damit  an,  acbnaMat  abatkalb  leaaalban  ik 
Vasa  an  einer  nickt  erweiterten  Stelle  durch,  und  exstirpirt  nun  Tmi  obaa  nadi  unten  hin 
den  panxen  Vnrix.  Man  muss  Alles  exstirpiren,  was  von  der  Vene  erweitert  oder  krank 
ist,  und  venu  ciu  ganies  kuiuel  von  varicösen  Gefissen  neben  einander  liegt,  so  muis 
nun  a«A  «banaa  exstirpiren,  wie  bei  den  BalggetchwilalaB.  Nack  geacliAaMr  Bxstirpa- 
tion  übt  man  einen  Druck  nuf  die  incidirte  Stelle.  Konnte  man  die  Vene  nicht  an  einer 
gesunden,  niclit  erweiterten  Stelle  durchschneiden  und  ist  sie  eini^ermassen  bedeutend,  so 
Buss  man  sie  unterbinden,  damit  nicht  Nachblutungen  entstehen,  welche  gefihrlicb  werden 
kiUMB,  nnd  vaon  ancb  das  Venenende  erweitert  ist,  so  darf  aacb  iimn  ünlarbisduf 
nicht  unterlsssen  werden.  2)  Ist  die  Haut  auf  dem  Varix  verwachsen  und  anbewe^lich, 
so  durchschneidet  man  sie  xu  dessen  Seiten  mit  2  bogenförmigen  Schnitten ,  welche  sich 
an  ihren  oberen  und  unteren  Enden  vereinigen,  setxt  den  spitxen  Haken  in  den  Varix  und 
aistir^  diaaM  aabst  der  iba  badeckendan  Hait  a«f  die  oben  angagabaMa  Waiaa.  S)  lat 
die  Vene  geborsten  und  ein  grosses  Blntextravasat  unter  der  Haut,  so  spaltet  man  Irtztere 
mit  der  Laoxctte  oder  dem  Biatouri,  entleert  das  Blut  und  exstirpirt  den  varicusen  Gefuis- 
theil  wia  aban  angegeben.  Der  Verband  geschieht  durch  Heftpflaster  mit  darauf  gedrückter 
C^BIfraaia.  4)  Bei  Varicositaten  an  den  Lippen  und  Backen  reicht  das  obige  VerfahrM 
BIT  aus,  wenn  »ie  nicht  tief  eindringen.  Ist  letzteres  aber  der  Fall,  so  schneidet  man 
die  Lippe  oder  Backe  xu  den  Seiten  des  Varix  ganz  durch  und  letxtern  somit  aus.  Die 
blebei  gemachte  Wnnd«  mw  dnrcb  schnelle  Vereinigung  und  ohne  eine  entstellende  Narbe 
nrAckanlassen,  geheilt  werden  können.  Man  macht  daher  bei  den  Lippen  die  Operation 
wie  beim  Lippenkrebs;  an  der  Backe  bildet  man  2  gleirhlanjrc  bogenförmige  Schnitte, 
welche  sie  au  ihren  Endpunkten  vereinigen.  In  beiden  Fallen  wird  nachher  die  umwon- 
dene  Naht  angelegt,  naehdaai  atva  bhitende  Arterien  unterbunden  worden  sind. 

4)  Die  Vnterbxndung  der  Venen  (nach  Galen)  x.  B.  an  den  Füssen,  die  Unterbin- 
dung der  Vena  Saphena  interna,  allein  dieses  Verfahren  wird  von  Vielen  miasbilligt,  weil 
diese  Varicositäten  an  Extremitäten  meistens  von  Stocknugen  im  Dnterlaiba  adarAffectionen 
der  grossen  Vananstimnia  (i.  B.  VeranganiBg)  wia  der  Vena  ttiaca  attamaate.  abhängen, 
welche  auf  diesem  Wege  nicht  geheilt  werden  können,  xudem  aber  die  Ligatur  als  kaiB 
fafakrlaaaa  Miltai  (vagen  VananantiflndiMig)  xm  batrackUn  aai*).  Eina  acuta  Varaitamg 


*)  lfraljM*e  MetlMda,  auf  phjriMaglsdwft  Oraadsttten  fassend,  verdient  Erwihnunr,  xanni  da 

A/.  versichert,  dass  darnach  niemals  Phlebitis  oder  Tod  erfolgt  sri.    Scino  I  nterbindunf 
besteht  darin,  dass  nachdem  in  geringer  Entfernung  von  dem  Varix  die  Haut  eingeschnitten, 
m  die  nicht  ven  ihrem  sie  schOtxcnden  ZaUgew^  entblösste  Vene  eine  Ligatur  gefQbrt, 
and  alsdann  diesalba  «bar  dar  Ugator  aar  YaifiUang  darfartfüsatang  dar  FhlabHia  dagpch- 

schnitlrn  wird. 

Bei  grösseren,  über  ein  ganzes  Glied  oder  Org.m  verbreiteten  TaricositSten  ist  der 
Versuch  sie  zur  Obliteration  zu  bringen,  fast  das  Einzige,  was  man  so  ihrer  Entfernung 
Uran  kann.  Man  muss  also  eine  Entzündung  mit  Coagulation  und  YcrsdiUessang  des  Varix, 
aber  ohne  stirker«  oder  diflTusse  Eiterung  der  Teae  heiieizufShren  sudlen.   Man  muss  dt- 

bei  den  Zugang  dt>  lUulrs  ^on  den  Anastomosen  her  absclmeidcn ,  damit  nicht  das  Coagu- 

km  mit  Irischem  Blut  bc«f «Ut  und  wieder  aul^clösst  werden  kino.   Micnn  aber  auch  alle« 
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ahrlich  mit  Recht  Uk^fhuu  —  Ein  andsrc«  ist  et  aii  im  ■■iffw  PaUrMalllf. 
Ricord  »cheint  die  tubcvlin«  Unterbindung  der  Taricö«en  Veoen  taertt  aBf^ewendet  in  ha- 
bcB.  Prof.  Ptihm  hat  ahtr  dardi  ▲awaodaag  dar  voa  jcac«  klot  iiu  Varicocaia  htatian- 
Im  D«pHUgatw  Mf  aUt  rAllt  4i«alkt  Wiiiallkfc  mkMMrt,  ndi  v«4  ilt  wuM  all 
fÜcUiclMa,  daHcratelriblgt  angawendal.  INt  Wl  VtricMitllcn  oft  hcftlgia  Sckaer- 
len  Tertchirinden  immar,  abtnao  heilten  die  canaecntiren  Faaaf^eschvQre  reich.  —  Bei 
icn  bekannt  fcvorilenaB  glicklichen  firfolKen  aillelat  diäter  Metlioda,  iat  die  atntt  var- 
mMmm  OfmMm  Itr  VariMt  gimlitfartigt ,  4a  Raha  Sada  4tr  Wtaigitott  bl,  btaaa- 
dera  in  der  Tonuffveiaa  betheiligten  Iracren  Ctattt,  Sdwitvtriaipfe  «nd  dergl.  aber 
aalten  Heilune,  mri»t  nirht  einmal  daaemde  Undeninf^  brtnfren.  Von  Gefahr  lei  bei  die- 
tar  Mathede  keine  Kede,  da  ihre  Hauptaraacba ,  der  Lulltulntt,  gaoa  wcgfälil.  Uieeca 
TailM  tMH  tvar  dla  aiMaM  OaiNMiidai«  ait  dar  wieiilaaMi  BwctaAiaUMy»  dar 
Aettang  und  Coaprttaioa  ;  et  leachtet  aber  ein ,  dasa  lie  vor  dieeea  nicht  aaerheblicht 
Yersfifi^e  bciitit,  vomntrr  hetendera  die  Vrrmeidunif  det  Bluter|ra**e«  und  anderer  AnliMe 
Bir  GcaebvfirbildHag  gehört.  Vor  der  rut/^orAra  UBecblingiuig  aber  hat  die  Üopfeätgaiwr 
hm  wiaiir,  daaa  darf  dla  Vaaa  akkt  aigaaülcli  aatarhaadaa ,  taadam  wm  caapilairt  «ad 
Mch  einer  Seite  (i^eterrt  wird,  vlhrend  die  Popprilipatur  ala  wahre  Unterbindang  eine 
tollatindige,  albeilifrc  pleirhfSraige  Conprraaion  von  beliebiger  Starice  frestaltrt.  aUo  mit 
Sicherheit  die  lar  Sctilirttung  nolhigr,  beackrinkte  adhiaire  Enliündung  dea  i«tfaaaea  «er- 
aitlalt.  —  Zar  Riterang  koaat  ca,  kai  taaal  gawidia  Individuen,  akM  kkkl,  aad  daaa 
höchatena  in  Zcllarheidrn  and  Umgebung  dee  peripheriachen  Thriln  der  nnterbuhdrnrn 
Vene.  Daher  operire  man  nicht  ohne  Noth  altlicba  (dkcr  60  Jahrej  und  djracraaiacha  la- 
dividara;  auch  wo  Allgrmrinictden  tu  Grunde  liegt,  iat  Unttrlataaag  gerathener.  — 

Dar  Ort,  wt  die  Ligatar  angelegt  wird,  aei  voa  Geachwürrn,  (und  deren  Narkca) 
nöglichit  entfernt,  die  Vene  liege  daselbst  nicht  gerade  auf  den  Knochen.  Bri  \  arirea 
terpenlinea  (Craralv.)  alao,  am  beaten  ober  -  ala  anterhalb  dea  Kniegelenkea;  bei  Var. 
aapoalairet  aber,  twiachen  deren  AatvaMaagrn,  in  fcaidaa  ViUaa  aickt  la  nahe  anter  dar 
MAadang  einet  bedeutenden  Astea.    Mcitt  aata  aiaa  Veaa  aebrfach  unterbunden  «erden* 

Die  Operation  ist  folgende:  Eine  inillr|^,'ros«r,  fiwarli^'rlirijmmle  Wundnadrl,  dann 
eine  gevMuilicba  tiarka  Kahaadel  werden  mit  doppcitgeiegtea,  aagevicbatca,  atarken  bei> 
dcafadaa  ftraaha«,  aa  daaa  bei  jener  dar  Kopf,  bai  diaaar  dfa  baidaa  Eadta  darch  daa 
Oakr  faaaftn  werden,  dann  gut  beölt.  letit  erhebt  man  die  Haut  in  einer  die  >  ene  BÜlr 
fasaenden,  möclirhsl  kleinen  Hautfallr,  und  srhielft  liie  WundnadrI.  den  Fadeukopf  «oraua, 
darcb  derao  Baaia,  laset  hierauf  die  Vene  aaa  der  Falte  fallen  und  üeht  die  >ahnadcl,  die 
f  adaaaadaa  aaraa  dardi  daaaalbaa  StiebkaaaL  8a  lal  dla  Vaaa  gaat  aatagea,  aad  aaa 
kat  aar  noch  aa  Jeder  Stirkiffaaag  die  Kadenendea  darck  dea  Kapf  und  die  Schlinge 
aehr  minder  (nach  Piika  gleich  möglichst)  fest  lusammrninsiehen.  Sobald  das  Ur(<i>< 
aa  aiata  karten,  aaaaig  empfindlichen  Strang  geworden  Cbinreicbend  entiündet  iat),  cnl- 
Ima  aaa  dla  Ugatar.  Barliaalala  Laga  Jaräk  4  — •  Wackta«  üHkallaada  M»aU 
(Maiaraater,  Chlor  kalk  liaang  und  dergl.)  ;  apiler  Einwickbwf,  Klailtmaikiad,  aalalSlAa- 
lljiag  paatender  Schnörsträmpfe  bilden  die  Nachbehandlung. 

k)  Eimfmek*  i)mrch$ckue*dtimg  der  Vene.  Man  hat  2  verackiedeae  Methoden  dafür 
aagvgabaa.  Ifaa  kakt  aalvadir  die  Vaaa  arfl  eiatr  HaaifaHa  aaipar,  aad  dankaatdat  ala 
aaa  oben  nach  nnten,  oder  aian  durchsticht  die  Baaia  der  Falte  eril,  aad  acbneidet  die 
Taaa  ?aa  aalaa  aack  akta  darck,  iadaa  aaa  aatwadar  twiKktaHaal  aad  Vaaa  aia  ackau- 


dlaaa  erreicht  ist,  so  hat  maa  aoch  iaMaaT  keine  Sicherheit  ftftn  eia  Bacidlr,  eo  frraa 
aiaa  ernte  l'rsache  norh  r»rtuirkeB,  oder  ROfar  darrli  Ohlilfration  der  vnricSsen  Stimoi« 
ala  areiicrea  Circuialieiuhioderuua  (ftr  die  nacii  der  Peripherie  gelegenen  Venen  bcrbei|e« 

AbfiMlakM. 
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Jet  itarlrb  Btitottri  flieh  eehtlten  eioitidit,  und  mit  der  alidtnn  ffegen  die  Vene  gekehr- 
itn  Klhige  dit  Tene  In  MoAente  dee  Znrdeksidien  dei  Meraen  mtbtehneidet,  eine  Me- 
thode, die  Venn  inan  darauf  die  Vene  nicht  comprimirt,  eine  rontinnirliche  Blatang  be« 
wirkt ;  oder  nach  dem  Rithe  von  Lisfranc  ichneidet  man  ein  kleines  Stficltcken  au«  der 
darchgetcbnittenen  Vene  ani,  damit  die  Yenenenden  in  der  Wunde  nicht  klaffend  Tcr- 
llefben  md  ilch  enffflndans  *^  M<i  tk  licfm  Vitle  genägt  alttt  «iftficht  CmuprejiilMi 
oft  Dicht  die  Blutung  sn  itfho,  ttid  Atti  BflHta  tladiBD  nch  Boch  Aa  Taaa  u  ihraa 
«ntani  Thaila  «otarhiodan. 

6)  Anwendung  An AetzmUel  (ron  Celsut  anf^egeben).  5jlr^  hat  die,  der  fibeln  Fol- 
f^nx  wc^^rn,  mei»t  Terlaiaene Artzunp  modifiri  I,  tind  in  veralteten,  srhon  mehrfach  erfolg- 
loa  behandelten  Fallen  Heilung  mit  ihr  eriielt.  Kr  cauterisirl  möglichst  Tieie,  aber  kleine 
Stallatt  (gewöhnlich  §—7,  jed»  t^i'**  teDarcfcMaaer)  teVarlanf  dar  erwallartan  Gellaaa 
mit  (Irr  in  rinem  Piaiterkorb  eingeachlossenen  Pasta  Tienncntis  (siehe  dirsrilip  112  un- 
ter t'alraria  usta).  Nach  einer  %  Stunde:  Entfernung  drs  Aezmittela  und  Kollbiuden- Ver- 
band, lu  a  — 10  Tagen  fallen  die  Schorfe  ab,  worauf  die  wanden  Stellen  wie  ffewuhn- 
lich  tw  Hailttnf  gebracht  werden.  Ha«  ktana  a«f  dia  Sicharhclt  und  Gefahrlaaffiail  dat 
•—  ziemlich  schmerzhaften  Eingriffa  rechnen ;  insbeaondere  sei  keine  Blutung  zu  fBrchtaii 
Veil  die  grösstentheils  mit  Gerinnseln  erfüllte  Vene  dem  flüssigen  Blute  nur  wenig  Spiel- 
raum lasse.  Allgemeine  Schwiche  und  Fuasgescjiwürc  könnten  die  Heilung  ?erzögen; 
daher  dort  Krifüguf  vor  der  Of&ntktm  dwck  Glibiafahraach»  Uar  clna  »athfdiacha  Ba- 
luMdlnf  daraalhaa  uariiaalick  vira* 

7)  Suheiüame  Durchführung  von  IS'add»  imd  fmie»,  Velpeau  fOhrl  eine  Nadel 
unter  die  Vene,  welche  obliterirrn  soll,  indem  er  die  äns<!fre  Haut  damit  dnrrhslicht,  und 
umwindet  die  beiden  Enden  der  Nadel  mit  dem  Faden,  wie  bei  der  Hasenscharte,  ao  dasa 
alaa  dia  Taia  aalhat  nicht  Tcrletst  wird,  ttnd  tnlfemt  nach  f  Tagen  dia  Nadel*) 

8)  Dia  allgemeine  Compression  des  Gliedes,  und  endlich 

0)  die  aeitliche  Zuaammenpressung  der  Vene  durch  Pincellen. 

10)  Die  Oaltanopunetur  wurde  in  neuester  Zeit  nach  den  glörklirhrn  Resultaten,  welche 
dieia  Methode  bei  der  Behandlung  der  Aneuryitmi-ii  geliefert  (s.  diese  §.  767},  auch  bei 
negahraitatar,  bK  caMacitit an  Gwchviraa  Tarhundanar  Varieaaitil  daa  Unlanahankali  ftit 
gfiniandan  Srfeiga  ugawandat**). 

Nur  durch  Verschlicisung  mittelst  Blutcoagulums  und  durch  Obliteration  der  Vene, 
vaa  diaaa  Tarfahrangawaiaaa  haiwackan,  kanb  dia  Radicalhaflag  arfolgan.  Nra.  9  vlfi 
abOparaüan  In  nnaaranTagan      klnfl^atan  nach  gaflht***).  —  8t  hadiant  wui  aiah  mt 


*)  Die  Veae  nicht  au  eatblöseB,  also  suictttMi  mit  ^adcl  und  Faden,  ader  mit  Stecknadeln  aie 
la  iBlarWaden,  oder  «ha  Aeispattt  ftker  ihr  anzulegen,  scheint  ein  efcherae  Terfabren, 

Wenn  man  durch  Oblileralion  des  Varix  eine  Cur  versuchen  will.  Wenn  es  aber  etwas  hel- 
len aoU,  muss  es  an  mehreren  Stellen  dcj  Varix  zugleich  geschehen.  Man  ist  dabei  vor 
«hier  tUtllchen  Plileliflit  alciit  faas  sicher,  wenn  fleich  die  ungiackllcbea  BflMfa,  welcha 

manche  Spitslänte  von  difim  Oper?tionon  h.ittfn,  nuch  theiln-eiac  den  miasmalisclien  Ein- 
flüssen und  der  von  der  Spitallult  bedingten  Phlebitis  zugeschrieben  werden  müssen. 

Vergl.  Btrtani  :  Gaz.  mid.  di  MiU  Nr.  30.  1846:  und  Uilani  :  Gaz.  mid.  di  MiL  SO  Aug. 

im.  — 

**)  Die  Confretelan  mittelst  Baadagai  lit  wall  am  hloffgataa  angewtiidat  Irarden;  man  «aadal 
Bandagen  von  XwUUch,  Lainwaad,  HoBdUadar,  alasliacliam  Zaaga  n.  a.  w.}  BahalMitafii 

u.  dergL  an. 
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Comprcssion  der  grosseren  TtrieQsen  Venen  der  Pincetten  Ton  San$on  (Fig.  1),  um  nte 
die  CircuUtion  xu  anterbrechen,  ohne  dass  man  die  Venen  der  Grfahr  einer  Entzündung 
«UMeUt;  die  Vene,  welche  man  sur  Obliteration  zu  bringen  wünscht,  bleibt  24  Stunden 
■it  der  Piscetto  coMpriairti  steh  Verlauf  von  S4  Stnidw  weeiMelt  um  dm  Ort  d«r  Crae 
prcssioti  um  Gan<,'rän  zu  Tcrhüteii.  Breschet  fasst  mit  «einer  Pincelle  (Fig.  2)  die  Vene 
mit  der  Uautbcdeckung  in  einer  Falte  (besonders  bei  der  Varicocele)  und  bezweckt  durch 
die  Compression  die  gegen  den  7.  — 12.  Tag  eintretende  Gangräna,  liüt  die  Wunden 
fitem,  vnd  dann  Teramrben.  —  £«ii^o«»y  hat  die  Zangen  MMÜlcIrt,  iadeni  er  ele  mit 
harzen  Schnibeln  fertigen  licss  (Fip:.  3),  und  mit  weiter  auseinander  gehaltenen  Schen- 
heltt)  80  dass  nur  die  Basis  der  Ilautfalte  gcfasst  wird,  die  Spitze  derselben  aber  frei' 
ivlichen  den  Schenkeln  bleibt;  mau  verfahrt  aisdaun  damit,  wie  mit  den  fincetten  TOn 
Anwo»,  welche  ebenfalls  die  Theile  mm  brandigen  Ahiteihtn  Ulgeft  wfird«^  waoA  BiB 
alt  m  langt  anf  denalhea  Stalle  liagaa  lieaae. 


Fig.  1.  Fig.  2.  Fig.  3. 


§.  772. 

In  Betreff  der  Xarbbchandlun^  nach  der  Cirsotomie  fiberhanpt  gelten  folgende 
Gmndaätse:  Nachdem  man  durch  den  Verband,  die  Ligatur  oder  die  ityptischen 
Miltel,  die  Blntnng  geetlllt,  nnd  wenn  an  den  Eitrearititen  eyerirt  wurde,  dieae  fw 

unten  nach  oben  eingewickelt  bat,  leitet  man  nach  den  bekannten  Regeln  die 
Heilung  der  Wundr  durch  eine  schnelle  Vireinigung,  oder  wenn  diese  nicht 
möglich,  durch  Eiterung.  Ruhe  des  operirlen  Theils  und  eine  streng  anti- 
phlogietiecha  Lebeniwciie  wlhreod  mehrerer  Tage  fft  aar  Vcrhttmig  einer  heftigeren 
Entzündung  durchaus  nöthig;  in  der  Regel  wird  man  dieser  aiirh  durrh  kalte 
Um^chli^ge  vorbeugen  müssen.  Ist  die  Operation  au  den  unteren  Extremitäten  gemacht, 
ao  muss  der  Kranke  horizontal  liegen.  Nachblutungen  erfordern  kaltes  Wasser,  Essig  und 
dergl.  oder  die  Tanpenade.  Heftigere  Schmerzen  und  EntzÜndnng  dee  eperirten  Theile 
erfordern  Änfiphlogistica.  Dehnt  sich  die  Enliündmic^  der  Vene  ans,  so  mnss  hd  Zritcn 
eine  kräftige  antiphlogistische  Behandhing  durch  allgemeine  und  örtliche  Blutentsiehungcn, 
nMbigenfalla  rasch  wiederholt,  und  durch  intensive  Anwendung  der  Kälte  instituirt  werden  ; 
iat  die  Btttafladang  auf  die  in  den  grossen  Höhlen  gelegenen  Venenstämme  fortgegangen, 
80  kann  sie  nnter  scheinbar  typliösen  Zufällen  in  wenigen  Tnpeii  den  Tod  durch  Herzent- 
sfindung  herbeiführen.  Gegen  die  Ausgange  der  äusseren  Eutiundung  in  Eiterung,  lilce- 
ralion  u.  s.  w.  handelt  man  nach  allgemeinen  Grnndaitaen. 

I.  773. 

Was  die  Behandlung  der  Varices  bei  Schwangeren  insbesondere  anbelangt,  so  macht 
Pia  aft  die  Anwendung  üt  entgegengeaeUlea  MiUel  nothwandlg,  je  nach  der  Verachieden« 
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heit  der  V«rhaItnUse.    Bei  jan|;;fn  Tollblütigen  Subjecten  und  nimeDtlich  bei  Efftgeichviil- 

Serien  in  den  eraten  Honateu  liegt  nicht  eeltcn  eine  xu  eehr  fermehrte  Menge  Blatea  in 
nin4e,  md  ■»  virde  du  1I«m1  nmr  ateigern ,  vats  mm  ▼artqelmi  vtHla,  dta  CIrci- 
lation  det  Blutes  xo  rerstärken;  dahtr  iai Entfernung  aller  Reite  noth wendig,  regetabilisclM 
milde  Diät,  nllr  Se-  und  Excrelionen  mOtsen  gehörig  Ton  Stnltrn  ^rhen,  Stnlil^an^  offen 
crfaallen,  bei  bedeutender  allgemeiner  Plethora  V.  S.  Im  entgegcngeielzten  Falle,  bei  ge* 
kiBderter  Gircnlallon  4aa  Bbtaa  dvrcli  Selnricht  Itdingt ,  bei  laiea  lympbatiadiea  SmlH 
Jflcten,  ist  ea  oöthig,  die  Circulation  antnregen.  Massig  nahrhafte  Diä',  mäisige  Bave- 
.  |;ung,  Kali  acetic,  Elix.  acld.  Hall.,  Afiiia  foeniculi,  Calamiis  aromat.,  Wachholdrrthee. — 
Bei  Stockungen  im  Unierleibe,  £xlr.  Graroinii,  Tarazac,  Rheum,  Senna  u.  s.  w.  —  Bei 
Schieflagen  daa  UlMiii  warde  diaaer  repanirt,  enge  Kleidung  abgelegt.  Angehiufter,  rer- 
hirteler  Koth  durch  erweichende  Klyalicre  entfernt.  — 

Dr.  Liedbeck  aus  Upsata  veraichert,  von  der  innerlichen  Anwendung  der  Arnica  bei 
den  Varicea  der  Schwängern  den  besten  Erfolg  beobachtet  zu  haben.  Dia  gevibnlicbe 
Wirhing  aal  dit,  daaa  dia  di«  KnaKtim  bcgieilasdai  baftlga«  Sch«antB  ailMrai, 
und  auch  die  Aderaifliflh«i|  klaiaer  vardt  (Fl»r.  Arnic.  dj|  iafudc.  ftLß  af.i  tiglich 
4  Eaalöffel  ? oU).  ^ 

§.  774. 

Die  örtliche  medicammtöse  Behandlung  bei  den  Varicrs  im  AlIgemeiDen  bezweckt 
die  Gefässe  zu  stärken  und  anzuregen,  Zusammenziehung  derselben  zu  bewirken;  reizende, 
atirktndt  Waachvagen  mit  kallaa  Waaaar,  «il  Eaalg  md  Waaaar,  Wain,  FomaBtat. 

Schmuck.,  Aq.  Goulardl,  Solulio  Ammonii  muriat. ,  Spirit.  formicarnm,  Dect.  Quercus, 
Tormptitill.,  Gall.  turcic,  Alaun,  Spint.  rarnphor. ,  aromatische  Bähungen,  Frictionen  mit 
Flanell;  —  örtliche  Blulentiiehungen  bei  jungen  vollblütigen  Subjecten,  wenn  die  Span- 
•■ng  und  Scbmenen  aehr  gross  (Blvtafal  aher  nicht  mmf  die  Venen  aalhal);  hfiblanda 
antiphlogistische  üniurlilüfre ;  Bleiwasser.    Wo  «ich  hingegen  die  Varires  sehr  torpide  zei- 
gen, wenig  schmerzhaft  sind,  und  mehr  eine  ErschhfTung  drr  Yrnriiwande  vorhanden  ist, 
darf  man  reizende  Waachungen  und  Umschläge  aus  Wasser  und  Spiritus  u.  s.  w.  anwen« 
den.   Droht  EsulcaralioB:  Decoct.  Quere,  mit  Ezlr.  Satnmi,  bei  hartnichigtm  Debel  an 
den  nnlern  Extremitäten   ist  die  Einwicklung  der  Küsse   durrh  dm  Sr hniirslrumpf ,  oder 
die  Binde  ein  palliativea  Mittel.  —    Die  Unterbindung  der  Vene  wird  manchmal  bei  einer 
e  ntrrtrnden  heftigen  Blutung  mitunter  sur  Hebung  der  momentanen  Gefahr  durcbaua 
nothwendiir.    Indessen  lege  man  luerat  bei  BlatVRftn  graduirte  Compressen  auf  die  hln- 
tende  Stelle,  und  befestige  diese  mit  der  stark  angezogenen  Binde;  nütxl  dieses  nichts,  so 
caulcrisire  man  die  Wunde  mit  Höllenstein  oder  mit  dem  Giüheiscn,  und  gelangt  man 
auch  hiemit  nicht  zum  Ziel,  so  rouss  die  Vene  unterhalb  der  blutenden  Stelle  blosgelegt, 
und  unterbunden  werden.    Im  Allgemeinen  nehme  man  Rürksicht  auf  massige  Bewcgnfy 
Abfuhrmittel  (Ncutralsalze),  auf  den  sehr  nützlichen  Aderlass.    Während  der  Geburt  muss, 
wenn  Beratvog  eines  grossen  Varix  eingetreten  i«t,  und  das  Blut  nicht  gestillt  werden 
kann,  die  obatatritlacha  Knnat  einschreiten  durch  Anlegung  der  Zange,  oder  die  Wendung, 
mm  41a  Gähnet  haldigat  in  Ende  an  hringan. 


Von  den  Vorfällen  and  Hernien, 
f.  775. 

Vorfall,  Prolcpsus,  nennt  man  das  theilweise  oder  Tollkommene  fierrortreten  einea 
Organes  aus  aeiner  Hfthle,  se  daaa  ea  mit  dar  Inaaertn  Lnll  in  nnmHtdhara  BarAhrung 

kommt.  Daraus  rrlirlll  der  Unterschied  der  Vorfalls  von  der  Hernie,  von  welcher  wir  im 
folgenden  §,  af reellen  werden.  Von  den  eintclnan  YorMcn  dca  Gohinu,  dar  LnngaBy 
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nnd  der  Unterleibs-  wU  BtcktMilftinMt  Wtrdm  vir  bli  4mi  btteiiniitB RtgitBiB 
Orguui  »prcchcA. 

f.  776, 

Henia,  Ein geveide- Brach,  Bennt  man  Anttreten  tinaa  Efngeweiilet  ans  seiner 
HShle  in  dt«  umliegrnde  Zellgewebe,  oder  in  eine  andere  Höhle.  —  Viele  der  in  den' 
Terschiednen  Körperhöhlen  aich  befindenden  Eingeweide  nämlich  bleiben  nicht  nnbewrglich 
in  denselben  liegen,  sondern  bewegen  sich  mehr  oder  veniger  hin  und  her.  Diese  Bewegung 
4«r  EingeweMa  ist  ein  vniunginglirhesErfordamiaa  ra  ihrem  eignen  Lahm  imd  inr  Erfüllung 
ihrer  eignen  Bestimmung,  und  ist  daher  keineswegs  fSr  die  Gesundheit  atörend,  wenn 
das  aich  bewegende  Eingeweide  bald  wieder  an  seinen  frfiheren  Ort  zurückkehrt:  ist  letz- 
teres aber  nicht  der  Fall,  tritt  Tielmebr  dasselbe  bei  Verlassang  seines  Ortes  durch  eine 
regelmägsige  oder  ragalviMfa  Oeffnvg,  ohne  je^odi  mit  4er  Inaitrtn  Luft  in  Berührung 
n  kommen,  ao  naiint  nan  niese  OrtsTerinderung  einen  Eingeweidehrach.  — 

Das  herrorgetretene  Eingeweide  kann  entweder  sofort  bei  seinem  Austritt  aus  der  Oeff- 
nang  oder  später  durch  eine  besondre  Ursache  eingeklemmt  werden,  nnd  hiernach  unter- 
icheidat  man  bei  im  Hernien  2  Herlmala :  1)  das  Hindarchgetretanadn  dnrcb  aina  OHI- 
nang  und  2)  die  Gefahr,  in  dieser  Oeffnung  eingeklemmt  xu  werden.  Meistens  tritt  mit 
dem  Eingeweide  ein  Tbeil  der  die  innere  Fläche  der  Körperhöhle  auskleidenden  Membran 
■it  harror,  umschlieast  das  Eingeweide  rings  henun  und  erhält  den  Namen  Brucksack} 
an  diaaam  latatem  nntaracbaidat  man  d«i  J7alr,  den  Kirpwr  nnd  den  drsNid.  —  Bar  ' 
Hat$  liegt  in  der  OefTnung,  durch  welche  das  Eingeweide  hindurchkam,  yerborgen,  ist  ge- 
wöhnlich der  engste  Theil  und  hst  eine  unbestimmte  Länge.  Der  Korper  ist  der  grösstc, 
weiteste  Theii  des  Bruciisackea ,  der  sich  bei  äusseren  Brächen  über  die  Aussenfliebe  der 
K4rperbilfta  aelir  oder  venigar  arhabt.  Der  Orwmd  andlicli  iat  dat  dnn  Halin  antgegen- 
ftsetste  blinde  Ende.  — 

Man  tbeilt  die  Hernien  in  Betreff  ihrer  Entstehung  ein  in  angebome  und  erworbene. 
Der  angeborne  Bruch  ist  in  einer  mangelhaften  Bildung  der  Körperhöhle  begründet,  wenn 
I.  B.  irgandvo  aina  Lflcka  gabHaban  tat,  dardi  valdia  das  Bingavalda  dnrehlratan  kann, 
—  oder  in  mangelhafter  Eftcbbildung  einaa  Tbails  j  z.  6.  der  Schatdanfartaatz  des  Bauch- 
felis  hat  sich  nicht,  wie  es  sein  sollte,  snr  rechten  Zeit  geschlossen,  sondern  ist  offen 
geblieben  und  ein  Eingeweide  iat  aingedrangen.  Erworben  iat  ein  Bruch,  der  durch  eine 
ZnCllligkeit  barvargamfan  wird. 

AeMutre  Brfiche  nennt  man  solche,  die  aich  mit  dem  Gesichte  erkennen  lassen, 
ümere  dsgegen  solche,  welche  mborgan  blaiban,  bii  aia  durch  ainan  trankhaftan  Znlall 
farrathen  werden. 

KotfdoasMcis  (Bamia  parfacta)  Iat  ain  Brach,  wann  dat  Bbigavalde  gSnilich  dnreh 
die  Oeffnung  hindurchtritt  nnd  aich  andb  Mf  dar  Aaaaanilcba  ananaitat;  bleibt  dssselbe 
aber  in  der  Oeffnung  liegen,  so  wird  er  unvollkommen  (Hernia  imperfecta)  genannt.  Nach  • 
den  dislocirlen  Eingeweiden  unterscheidet  man  noch:  den  Darmbrnch  (Hernia  intestinalis, 
Bntaraeele) ;  Magenbruch  (If.  TantricnH,  Gaatraeale) ;  NetibraA  (H.  omantalis,  Epiplocele) ; 
Blasenbrucb  (H.  resicae,  Cjstocele)  etc.  *).  — 

Eine  sehr  wichtige  Unterscheidung  bei  den  Brüchen  ist  die  nach  dem  Verhältnisse 
des  Brocbea  su  der  Bruchöffnung,  und  swar  sind  die  Bruche  in  dieser  Bexiehung  frei  oder 
hrnttflUkt  nnd  fnt  «dar  mmktmtgMek»  wild  dar  Bnch  «anst»  wara  ar  wladar  In 
dia  Mtttrll€haK«rperbaUa  MrIcteftM  Inn,  dagagti  mbawa^di  1)  warn  dia  dialadrtaB 


•)  Be$iMaeh  hält  diese  letztere  Eintheilang:  nicht  für  passend,  weil  der  Inhalt  eines  Briirl»- 
sackes,  die  Beschaffenheit  des  dislocirtea  Eingeweides,  sich  nur  erst  dann  mit  voller  Ge- 
wissheit erkaaaan  haaan»  wen  man  daaaelba  m  Aagan  Uagan  bat;  a>  «ai  daher  baiaar, 
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Bngeirfidp  untfr  sich  od«  mit  den  «ie  umprbfnden  Thellen  ft^m  oder  theÜrelie  Tfrwarb- 
MD  find  iv  erwachsen  er  Bruck)  ^  oder  2)  wenn  die  Bruchprorte  für  den  Umfang  der  dis- 
lodrttn  Heil«  tu  klein  ist,  wodarch  diei«  in  den  Rindern  jener  fett  eingeichnttrt  liegen; 
■tt  dieser  Vreacbe  wird  rach  dieser  Bruch  ein  eingeklemmter  Brurh  ernannt. 

Nich  dem  Vorkommen  der  BrGrhe  an  rerschiedenen  Körprrhöhlen  theilt  man  die« 
aelbe:  in  Brüche  am  Kopfe  ^  an  Ati  Bnut^  an  Unterleibe,  Wir  werden  die  einielnan  bei 
den  betreffendea  RegleaeB  abhandeln. 


Von  4ei  aBgebornei  Vlisbild u nfren  «ad  llo«ftr«tit&t«i  I« 

Ailgemeinea. 

I.  777. 

Die  Iftilen  Trsachen  der  angebornen  Missbildungen  ')  ist  nnr  durch  ein  genauea 
Studium  drr  normalen  Entwicklungsgeachichle,  die  embryonire  Entwicklung  des  Menschen, 
wd  eine  sorgfältige  Anatomie  tterhavpt,  und  bceondera  dnrck  Erferschanj^  dea  Verhaltena 
der  Herren  und  Blutgefisse  in  den  missbildeten  Theilen  xu  ermittein.  —  Die  tlelnrnfas- 
spndpn  Aufschlüsse  fiber  die  embryonärc  Ent wirliltiri^'  des  Mrnsclicii,  nnch  welcher 
alle  Organe  Ton  dem  Umfange  gegen  das  Ccnintm  sich  entwickeln,  wornach  sie  Anfange 
alle  symetrbch  und  doppelt  aind,  die  in  der  Mittellinia  dee  KSipcra  liegenden  Organe, 
valcka  vir  unpaarig  nennen,  ursprünglich  aurli  paarig,  d.  h.  aus  2  analogen  Hilflea 
zusBmmengfietzt  sind,  difse  Gesetze  der  Synielrie,  wornach  die  beiden  analogen  Hüllten 
von  aussen  nach  innen  vorrücken,  bis  sie  sich  endlich  berühren,  und  in  einander  so  ein- 

Seifen  nnd  TerKhmelsen,  daaa  aia  den  beiden  orfanlechen  Hullen  nvr  emer  enieleht, 
i  paarig«  O^an  unpaarig  wird,  dieses  Gesell  der  Verbinding  ind  der  AfTininitlt  etc., 
diese  fielumfassendcn  Aufschlüsse  der  Embryolnuip  sagen  wir,  müssen  dem  Chirurgen  die 
dunkle  Frage  über  die  Bildungsfehier  und  Monstrositäten  aufklären,  ihm  ihren  Ursprung 
«nthflllen,  nnd  aelbat  In  gewiaeen  achvierigen  Fillen  die  Isdicationen  m  aefne«  Handeln 
etellen.  Nur  Ton  denjenigen  Hissbildungen  kann  nach  unserem  Zwecke  hier  im  Allge* 
meinen  die  Red«  sein,  welche  die  Chirurgie  mehr  und  mehr  in  das  Bereich  der  heilbaren 
Znatinde  sieht  ^*). 

Die  Beechrelbmf  vnd  Dehandlnng  dieaer  einielnen  Hemmnngeblldongen,  angebwnen 
oder  erworbenen  Blissbildungen ,  zu  deren  letzteren  auch  die  den  Organi^mu8  in  seiner 
Fnnctton  beliindecnden Hypertrophien,  s.B.  bei  der  Elephanliaala  etc.  an  rechnen,  gehört***) 


*)  DIeee  beeendere  «ater  tenlecher  Pflege  hemrfe|an|ene  Lehre,  weldM  ekli  die  BatbUIung 
der  Irtztrn  i  rsnchen  und  Gesetze  der  angeboraen  UiasbUduagen  aar  Aufgabe  geaetat  hat, 

nennt  oion  pathologische  Morphologie.  — 

Als  umfssseBdstes  und  belehrendstes  Werk  über  dieses  Studium  ist  zu  nennen  W.  Vtolttk\ 
Tabulae  ad  illustrandum  embryogenrsin  hominis  et  ni.inialium  tain  nrtluralcm  <\\\^n\  abnormen. 
Amstclad.  by  Londorfs;  100  Tafeln  in  2ü  Lierorun^fn ,  mit  Kiteinischem  und  lioliändischem 
Texte.  —  TergL  auch  IMellpk  IVa^^ner»  Handwörterbuch  der  Pbyaiolegie,  6.  Ltefeniag, 
p.  860.  —  r.  ^aitfii:  die  angegebenen  chirurgischen  UisabUdongen. 

*0  *<>n  den  Teranlassenden  Momenten  zu  Missbildungen,  wie  solche  die  Morphologie  aafstelR, 
z.  B.  EnlzQndungskranklieitcn  des  Foetiis,  Erhiirlikeit,  Rinfluss  der  psyrliisclien  EiadrOcke 

  (das  s.  g.  Versehen  der  Schwangeren]  itc.  kann  hier  nicht  specieli  d'e  Aede  sein. 

*^  Aach  die  atrophischen  als  den  B>pt>rtrophirn  (%.  509)  entgegengesetzte  und  mitsbildende 
Ztisfiiu!(< ,  können  nur  bei  don  belreffenden  Reijinnpn  und  Organen  bcrücksichliget  «erden. 
I)u>  Vtiopliie  ist  gewöhnliche  Erscheinung  bei  den  Organen,  wcklic  gar  nicht  melir  ge- 
braucht werden  und  ihr«  Bedentnaf  Ar  den  Organiamue  verloren  haben;  es  aehwfadea  die 
Uttskeia  ia  dea  gelihnlen  oder  centiacttn  <Miedern,  aeg»  die  Geleni^;ridMn  tereagen  atclu 
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ti  itn  eimtlAen  RefioDen  und  Organrn,  an  denen  lie  •irh  finden«  und  bei  denrn  vir 
Alf  die  einieliicn  bekannt  gcvordoealiUageataUttugca  elc.  aU  Lucallrankhcitca  luruckkuiu- 
■M  irerden  *). 

Eine  besondre  BerOrLiichligang  Terdienen  lüer  die  §.  g.  DoppelbildnofTen ,  von  eitt- 
lelnen  äuaaeren  Organen  aowohl  ali  auch  ganxrn  einielnen  ProTinien  dea  Körpera,  oder 
fgär  ganier  lodiTidnen,  also  die  doppelleibigen  Miaageburlen,  oder  organiaclie  Verdeppe- 
InfM  einzelner  Tbeilt. 

Die  Hauptfrage  entlieht  hier,  darf  die  Kumt  ei  wa^en,  durch  Abbindnng  oder  das 
Mtifcr  ioldie  Tbeite  oder  Indiiiduen  von  einander  lu  trennend  Zur  Ldiung  dieier  Frage 
ftlkBrt  rint  rollkomnene  Einaicht  in  die  organiichrn  Bexiehaogao  in  den  öberflQiaigen 
Theilen  oder  (Imi  beigefügten  OrfTMitmue.  Die  Erfahrung  lehrt,  Jim  bei  inniger  Ver- 
•rhmelkUDg  der  Thrile,  mlrr  «o  j.'ar  die  Verdopplung  im  Inncrrn  nur  auf  der  Einheit  der 
Eiagevcidt  beruht,  i.  B.  bei  doppelten  Kopfe  und  Leibe  die  Trennung  nicht  Torgenonmen 
vtrin  Mrfr,  !•  wo  aber  ih  VervaelMnnf  dtr  Theilt  «int  nur  dfinnbäutige,  eine  ober- 
iIcUfchn,  ul  nicht  lich  nt  4it  iMtrw  Orfait  •nlndi»^!  Ii!,  la  Mocktt  VÜbA 
TtrftnMuum  vtr4w  iArft. 


§.  77«. 

Dem  Knochenikeictte  verdankt  der  Mensdb  Minff  Grto«,  ibI  il9  Tt^UniaM  aeiner 


weKB  kein  Gelenkkopf  mehr  für  tie  darin  iat  o.  a.  w.,  eben««  obiiierirt  die  Zaknliühle  n«di 
Entferaunf  dea  Zahnea,  die  Au|reaUiilo  noch  IxatirpatloB  dea  Anfapfel«.  Auch  cntalchl 
die  Atropiiir  äbrr»1l  da,  wo  die  Ernälinincr  nirrl)Rni«rh  (rettSrt  ist,  z.  B.  dorch  Obliteration 
der  Arterien  oiirr  durrli  einen  Druck,  drr  dtr  ('.«pillarfrfisfe  vcreofi,  »o  z.  B.  enl»trht 
Atrophie  de«  ll;uilf;rwrbf t,  in  Fol^e  ton  Or«chwülsten ,  «elclie  unter  ihr  liefen  und  tie 
drAcliCB,  die  Uaut  verdAnnt  aicii  und  schwindet,  so  daks  sie  tu  daer  durcb^elieitteadcB  und 
leiclit  platzenden,  der  natflrliehen  Haut  gar  nicht  mehr  ihnlichen  Schickte  uird.  Am  meric- 
l»üidi;:s|«  n  sind  die  Phinomrne  der  Atrophie  beim  Knochenfrewrbe;  m»n  »irlil  unifr  drin 
Prucb«  etBcr  Gtscliwalat  die  lÜMclMn  akk  vtrdinnen,  analiftlilan,  dnrcbMdiom,  lade«,  «io 
nun  «MMliuMn  nMaa,  4«r  Rds  deo  relttiv  »inidan  ftlifen  mT  ü*  tkattlcMloke»  OeOaM 
eiort  Knortirn«  nirrst  dir  Absorption  drr  Knochenerde  und  dann  ün  AbMfpÜM  dif  jndM* 
nal  am  obrrflichlicli»lrn  gelegenen  Gefaftte  sei  bat  bervorkringi. 

Dendurck  »Bgebome  Micsbiidunf  fintlick  Mangolnden  Orfancn  dnrck  kflnatUchea  orfaniaclMn 

Kr-^lz  ;w  lr;.  s;run,  lehfl  dir  pt.istisflir  niirureie  S  43«  uff.;  bri  dm  einrrlnrn  !trjioi  rn 
und  Olgaern  wird  dann  spccicll  von  dem  orfanisciirn  aowebl,  als  meciMniacben  Kraati  der- 

— **- —  «-  4»,  — «- 

•J  Nach  obipem  kJnnpn  n'tQrH'"li  ron  «ntrrrin  Stinilpiinktr  ^u«  nolrhr  >1i*!.bildunirrn  etc.,  wfl- 
cka  eine  Ueilkarlicit  oder  YcrbcaMfuni  durcti  die  kunst  nicht  iulassen,  und  uberkaant  aadi 
mMm«  bH  denen  pr  ein«  Bnun  iu  wm  hAner«  lokauaflygltril  nickt  vorlridKci  «fe«, 
«ir  AnencaflMÜn,  Acofkallt  •!«.  hkt  atnwkl  it»  bii  d«  BufinMi  hninn  Bntlciitrmfi^ 

finden. 

**)  Waram  wir  lilor  df«  KrtnkkHI««  der  InndMi  «uameateftellt  haben,  nnd  nickt  olnnan 

i.ffulirrn  h  l  (?rri  Ki  >;  Kli<  itfn  drr  V.  ic  n ,  Arterien,  \rr»fn  u.  «  »  ?  Kür  diese  Anord* 
nung  flaubleo  wir  uns  durch  das  praktische  Bodkrteiaa  leiten  lassen  tu  dürfen.  Nach  den 
GfnndftwfkMi  die  Blnlkefinnf  tkerhanft  in  tnftn,  teden  wir  nickt  Ar  fenktt^k,  denn 

dir>r  vrl/tr  für  dir  Krnntni«*  drr  Krankhfifrn  schon  »or.iu«,  wir  m»n  Orfrntfning  und  Be- 
lehrung brim  Aur<>u<hen  trrlaoft ;  der  Carbunkel  inü«ktr  t  B.  brim  iLellgeweb«  gesucht  wer- 
den; Oeschwilhi«  koaiaifn  In  allen  Strtleaien  ror,  ihre  >'ator  iit  akcr  m  rnnokorein  ackr 

achwer  lu  diagno^tii  rrrn  •,   rhrn«r»  vrr^Üt  r*  «Irh  mit  d»  n  Or»rhwören,  und  r*  würden  M* 

geaMtn  viele  Wicdertioluo|cn  durch  jenes  Verfaliren  der  KintkeUoBf  bfdinft  «erden.  — 
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Vteta 


Entwikelanf  leiner  Einielthene  gibt  aach  iaffchluii  über  iu  AlUr  itt  Indiridnimii  vod 
liefrrt  der  gerichtlichen  Medicin  werthrolte  Anbiltipunlit«,  die  wir  bitr  ab  im  WMmm 
cbiriirgisdiea  Zweck«  aiUMr  Btüthiuig  ttchtod  übergehen  kinntn. 

§.  77t. 

Wu  die  »kyelkeliechen  Eigeafchtften  der  menichlichen  Knochen  im  Allgemeinen 
fcetrifl,  «0  fiai  •!•  «!•  flkiiM«,  BiMig  geOeereichM  Oewel«,  leeeeii  ZvifamrlUM 
tkeik  mit  KnechenkirperdMa  (Knochensellen),  theile  mit  Fettiellen  anigefflllt  und  durch- 
eetit  sind.  Indem  die  RnorbenkSrperchen  in  seeammenhingenden ,  nach  einer  f^ewissen 
Regel  geetellten  Reihen  und  in  Form  concentriecher  Flittchen  eich  gruppiren  ,  enltteben 
fein«  Kuil«,  ^  IbrkknilfiMa,  nnd  m  UMH  tlch  •cbtfaibar  fMrlger  Bt«  loa  Kn^ 
chene.  Dae  Fttl  iit  theile  in  den  Harkrfihren ,  theile  in  etvaa  grösseren  maschigen  Zvi- 
echenriamen,  den  Harksellen,  theile  in  grossen  Höhlen,  den  Markhühlen,  angesammelt. — 
Die  langen  Knochen  aind  eehr  hart,  werden  in  ihrem  Centrum  aus  compactem  Gevebe  ge- 
UMet;  dae  epongiie« ,  ein  weitmiachigee ,  MtBflraiiree,  Mit  MarkMlIen  darchaetitee  Ge- 
webe, findet  sich  bloe  an  ihren  Enden,  daher  kommt  die  Necrose,  ein  fast  anschlieisliches 
Leiden  dea  compacten  Gewebes,  riel  hiufiger  im  Mitteltheil  der  langen  Knochen,  ale  an 
ihren  Enden  vor.  Dieee  unterliegen  mehr,  eo  wie  die  karsen  Knochen,  welche  fast  gana 
ickwammig  aind,  iwt  tmukUm  <MB|mn,  dar  Batattadnag,  der  Ulcaratiaa,  da*  Tuberkeln. 
Da«  Schlüsselbein,  welches  seiner  Form  nach  den  lanpen  Knochen  angehört ,  reiht  «Ich 
durch  seine  aeliaite«  Stractar  and  dittck  den  Mangel  dea  Centralkanale  den  karun  Kno- 
chen an.  — > 

Ja  akirllchlldMr  die  Knocken  liegen,  decte  kriftiger  wMum  die  iaeceren  Krank- 
heitsursachen auf  sie  ein.  So  kommen  die  eyphilitischen  Periostosen  rorzQglich  am  Schien* 
bein  und  en  seiner  unmittelbar  unter  der  Haut  gelegenen  Fliehe  Tor;  diesen  Vorrang 
theilt  ea  mit  dem  Sdkläaaelbain«  und  den  Knocken  der  üirnaclial«|  wtlcke  eben  ao  ober- 
iickUck  liagai.  — 

f.  780. 

Hit  dem  kÜMMi  Altar  achwinden  die  Knadtan,  and  werden  brfickiger.   Dardi  II«- 

aen  Schwund  kommt  es,  dass  das  Skelett  im  rorgerfickten  Alter  kleiner  wird;  man  hat 
Beispiele,  daae  Menschen  den  4ten  Theil  ihrer  Gröaee  eo  einbäaeten;  su weilen  findet  Sen- 
kung aar  in  gewiseen  Regionen  dee  Körpere  etatt,  wie  i.  B.  im  Hilleckenketgeleakr,  und 
ift  klae  eine  Seite  dee  Körpers  betheiligt,  so  entsteht  ein  Hinken.  Hit  dem  höheren 
Alter  worden  die  Knochen  brüchiger,  die  Bänder  zähe  und  fester;  aus  diesen  Grfinden 
eind  nach  dem  50eten  Lebenejahre  die  Verrenkungen  um  eo  seltner,  je  alter  die  Indivi- 
daan  «Indj  di«  Bindar  kaken  ihre  Kraft  k«ib«balt«n,  die  Knochen  die  ihre  rerloren,  «ad 
«ine  iusiere  Gewalt  wirkt  aaf  den  ackwichalen  Theil;  ein  Fall,  der  bei  einem  Erwacbaa- 
nen  nm  Verrenknnf  d«a  BchadMlf  «isangi  kakan  wfifda,  ««tat  kaia  Giaia«  «ioan  Sck«»- 
kelhalsbruch.  — 

Die««  Kn«ck«RkrMlgk«it  te  fcA«r««  Altvr  hingt  aW  nickt,  vi«  nwn  angeaamaiea 
hat,  Ton  der  Gegenwart  ein««  Fattes  im  Knochen  ab,  sondern  wie  Cha$$Mgume  lehrt,  von 

der  interstitiellen  Resorption,  Ton  den  Praedominiren  der  Kalk|)ho«phate  während  einer 
gewissen  Zeit  und  in  einer  noch  apüeren  Periode  fon  der  partiellen  Reeorption  der  Kalk- 
phosphal«  ««IkaL  — 


Die  Yerkrümmongen  «rrden  bri  dfn  Rrp:irinrn  nnd  OrirTnf'n  abgehandelt  werden  (inso- 
ferne  noch  von  ihnen  zu  den  subculsnen  Operati»i»en  ^  402  u.  ff.  >'acliträ§e  ttmacht 
werden  mBaeen).  denn  sie  gehören  tkeUwaiea  akcn  ••  gut  in  d«n  Kr8Bkh«it«a  d«r  Kn«ch«n 
•ie  aaek  tkattweis«  m  d«n«n  dar  Cktadw. 
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Tt«  chemlachen  GwteMf^iiollt  ins  faloi  sich  in  denKMckttl  MÜMieiite:  phoi* 
phornnrer  Kalk,  kohlenianrer  Kalk,  flasssaurer  Kalk,  photphorsanre  Itagnetia,  Soda  und 
byirochloraanre  Soda,  alio  erdi»  Theila  und  ein«  orgaDitehe  Gniodlagt  in  derea  Areo* 
Im  im«  ab^lagaffl  ftni,  ein  ibiHafi  Geirebe,  das  aich  dvrch  Kochtn  in  Galalfse  var* 
viMalt,  und  dnrdi  Maceration  enreicht  Man  flaable,  data  dieae  doppelte  Zasammen- 
ietxnng^  dea  Knochengewebea ,  die  Yeracbiedenbeit,  welche  xwischen  den  beiden  Arten 
Gaogrin  des  Knochena,  der  Necroae  oder  troknen  Ganj^aen,  vnd  der  feuchten  Gaufraeni 
Cariai  gananiik ,  arUirtn  vtfrdo  *).  — 

Die  Dichtigkeil  dea  Knochengewebes  wechselt  in  dem  apongiöaen  and  compacten 
Theile;  doch  kann  man  fdr  den  wetchaten  Tbeil  dfr  Knochen  anfähren,  daaa  daa  Skalpel 
nicht  eindringen  kann,  wenigatena  nicht  darch  bloa  gewöhnliche  Kraft;  daa  Hohleiaen 
tllain  MM  Ita  apongiSaa  Snhalan  r«ltt  ana.  Dia  Slga  larlriakl  dia  apongilaa  Snbatnu, 
wihrend  aie  in  den  caapnatan  Gcirebe  aehr  reine  Schnitte  wanAL  DiMa  UBatltda  afl»- 
aan  oft  die  Wahl  de«  anzuwendenden  Instrumentes  bestimmen. 

Die  grotaen  Arterien  der  langen  Kochen  werden  Ton  entaprechenden  Venen  gleichen 
DwdiMaaaan  begleitet  Dia  Arlaiias  lea  adnramnlganGawthaa  haban  kalna  antaprachan- 
den  Venen;  daa  achwarw  Bhrt  aauielt  aich  in  abgaaandartan  Tanlaan  Vanweigangen, 
die  aich  rereinigen,  grösaer  werden,  und  aich  endlich  in  grosien  renSten SUmBen,  die  in 
bcaonderan  knöchernen  Kanilen  enthalten  aind,  aaaimeln.  Sie  klaffen  iauntr,  wenn  aia 
lircbachnttlan  vardan,  nach  ainar  Ampntation  argraifl  aia  nncfc  lalalik  aina  BnkaiiidnBf 
und  der  dämm  gebildete,  oder  van  der  Wundoberfiache  anfgvaaaimene  Eiter  findet  hier 
freien  Weg,  um  in  die  gröaaeren  renSaen  Stimme  aufinsteigen,  und  ao  die  ganze  Blut" 
maaae  za  inflciren.  Daher  aetzicn  denn  auch  Amputationen  in  der  Conlinuitit,  inabeaon« 
daro  janar,  dit  TbaOa  dar  apongiaran  b^nffan,  Mahr  ib  andara  w  «ataatali« 

acban  Abacanin  ana. 

f.  781.  » 

Die  Knochen  haben  Ner?en,  waa  Beck  In  Frrlburg  gegen  die  frfihere  Annahme  hf 
wiesen  hat  **).  Beck  hat  dieselben  am  Oberarmknochen,  an  den  beiden  Vorderarmknochen, 
wie  den  Uberachenkelknochen  auf  die  mähaamate  nnd  achwierigaie  Weiae  mittelat  Meiaei» 
Maaaar  nnd  Mlkraakap  anb  klarata  an(ii;adacbk  nnd  baacbriaban.  Sia  drfngan  nMiat  in  dar 
BItttc  der  Knochen  durch  die  a.  g.  Foraraina  nutritira  mit  der  Arterie  ein,  und  rerbreilen 
aich  mit  dieser  auf  der  Markhaut  in  den  feinsten  Geflechten.  Beck  hat  die  auf  diese 
Thatsachen  aich  gründende  merkwürdige  Empfindlichkeit  der  Blarkhaut  durch  häufige  £x- 
parinanta  an  Thiaran  dargathan;  aneb  aaigt  aich  diaaalba  dantlich  bat  Ampnlakianan.  8* 
lind  nun  auf  anatomisch- phTalologischem  ^'epn  die  ffirchterlicben,  unertriglichan  Schmer- 
len zu  erkliren,  weiche  die  rerschiedenslen  Krankheiten  der  Knochen,  durch  welche  in 
Falge  Ton  Hyperaemie,  Ablagerung  Ton  Exsudaten  verachiedener  Gonaiatenz,  Verengerung 
.  dar  oban  genannten  Uebar  dar  Knacban  in  Folge  Tan  Selaraaia  ale.,  iMbr  «dar  alndar 
bedeutender  Druck  auf  dieNerren  entsteht,  nnd  dieAerzte  haben  nicht  nöthig,  anf  llicbar* 
liehe  Weiae  aie  einem  ei^enthumlirhrn  diacrasiarhen  KrankheitssloiTe  auTzubinden. 

Daa  Mark  wird  nach  einer  Amputation  durch  eine  geringe  Entzündung  aufgeaagan, 
ao  via  daa  gavibniicha  Fall  an  dar  ObatÜcba  ainar  Wnnda,  adna  MaBbran  badackt  aick 
ail  naiackviftchaB,  mi  tiig fc  tnr  BUdwf  dar  Narba  bai.   Indaaaan  alalgt  dia  UMof 


*)  Die  Ertahninfen,  welche  in  Betreff  der  Chemie  und  Physiologie  Ober  die  Knochen  femadit 
wurden,  waren  seither  vom  klinischen  Staadpuncte  aus  nicht  von  Nutzen,  nur  über  das 
Entstehen  mehrerer  KnochanAbel  geben  sie  Aufsclilüsse,  ao  z.  B.  fiber  die Kiefsrkrankheiten 
in  den  Phosphorlabrikan,  «araaf  wir  bai  dan  Krankheiten  daa  Kiatoa  nach  nuAcfc» 
kommen  werden. 

^  lavnal  1  CUrnBla  and  AngaMkonda  van  a.  iiinaan  nnd  «.  ITattkar  Bd.  ni  Bift  S. 
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Amt  nidi  im  llailltult  empor,  ml  m  «Mgl  Ittcnag,  «te  m  tritt*  du  giiid^d- 

lenc  Mark  durch  dir  (reinachte  Knocheiiöffnung  herror,  iat  rom  KnodlMI  «kftliMly  nUk 
umi  oil  Kitor  iofiiuirt,  «Itr  wird  tchvin,  gaogriBöf  imd  itiokt. 

§.  782. 

Dai  Periofiteum  hüilt  die  Knorhen  mit  Ausnahme  ihrer  GcleiiLthdIef  welche  mil 
einer  Knorpelscbicht  bedeciit  lind)  überall  cio;  auch  fehlt  die  Knochenhaut  da,  wo  die 
tdmw  rieh  iwMriND,  ud  u  riiiMb«SuUfB  wird  rit  dwch  SyB^vUllimil  od«r  Scliltii»- 
haut  ertrizt  *);  dag  Periost  ist  unempfindlich.  Manche  hehnpten  der  unter  dem  Periost« 
liegende  Knochen  sterbe  nothwendi^er  Weite  nicht  ab,  wenn  das  Periost  sich  vom  Kno- 
cheo  ablöst  C^ergl.  PeriosUtia  §.786  Anmerk.)}  es  löse  sich  ab,  wenn  es  euliuudet  sei, 
dl«  Katchen  wflrdea  ofl  diudi  alBcn  SibelUab  blotfaltgt,  ohne  dau  Necrote  «rfrigf)  der 
rntllöist  (r('f>"i<I^np  Knochen  in  einer  Fistel  wunde  müsse  daher  stckt  BOtilvndif  MCMliidL 
werden,  die  V\ itdcranheftung  Lünne  sehr  gut  btatltiiideii.  — 

Hier  iat  aber  der  Ort,  den  Einflusa  des  Periostes  und  der  Markhaut  auf  die  Ernäh- 
rHg  und  Wiedereraeagwf  der  luMcheB  Mck  elvae  Biber  sa  aaUrtacheB«  lieber  dieaea 
eawohl  für  den  Anatomen  als  Cliirur^en  wichtigen  Gepenslaiid  herrschen  vergchicdne  An- 
flehten. Mau  glaubt,  das»  das  Periost  die  äusserste  Lage  des  Knochens  ernähre,  daher 
dar  S«hlMa,  data  diese  Lag«  bei  weggenommenem  Periost  aua  Mangel  an  Nahrung  ab- 
•lerben  müsste;  aber  das  ari  Irrthnm,  und  daeAbalerben  der  Knochcalameno  köaae  aickt 
Ton  All» p-,enheit  drs  Periostes,  wohl  abrr  u'roKgenlheils  der  Berührung  der  Luft  lUge- 
achrtcbeu  werden,  denn  bedeckt  man  den  Knochen  mit  einem  Cataplasnia  omolliens,  so 
behalte  er  aetae  achtae  Färb«,  und  bedeche  sich  mit  claeM  leichten  llautcheu,  und  er 
cxfolilr«  «ich  aicht.  Der  Qaiaae  dea  Perieelea  vtt  daa  Lebea  daa  Kaadwaa  aai 
ihcrtrieben. 

I)iea«a  Anaichten  gegenüber  müssen  wir  aber  auf  die  achon  bei  den  Resectionea 
§•  491  a«^t«Ilteii ,  namentlich  von  Heim«  and  Textor  mtretaea  Tcrweiaea.  Dieaea 
■aah  alahi  das  Periost  in  genauem  Zusammeahaag«  aut  der  Ernährung  und  GeCisscircala- 
tien  dea  Knochens,  und  ein  der  Luft  l)logg;;^rIp?ler  und  Ton  Knochenhaut  entblössler  Kno- 
chea  iat  ia  Gefahr  ebcrflichlich  abausterbcn.  Es  kommt  im  günatigstaa  falle  lur  primirea 
Qraaalatieaebildaag  darch  ein  Henrorwacbern  der  Kaacbeagenaaa  aaf  der  aich  mit  Euadai 
ibcniehenden  Knochenfliche;  bei  atirkerer  Entzünduag  erlebt  eine  mehr  oder  weniger 
■erbliche  Eifoliation  und  sodann  später  die  Bildung  Ton  neuem  Periost  uls  Reproductioa 
dee  Verlornen.    Ein  solches  neues  Periosteum  formirt  aich  auch  über  dem  Callua  der  g«- 

SahrfcheaaB  GUadar.  lieber  dia  BatsAadaag  dea  Periaatea  ?ergl.  weiter  aalea.  Wie  aber 
em  beafiglicb  dieaea  Punktes  aeia  aSge,  ob  das  Periost  eine  ernährende  Function  habe, 
ob  die  Ablöaaag  dea  Periostes  vom  Knochen  eine  oder  keine  Wirkung  auf  die  Vita- 
lität dea  Knocheaa  bebe,  in  dea  wichtigen  Punkten  kommea  doch  fast  Alle  überein,  dasa 
aua  bei  Jeder  Batbldaaag  ader  jeder  lUacbeawaade  baaier  die  Vereinigung  per  primaai 
intentionem  erhalten  könne,  WiBB  aua  die  Entzündung  aufhalte,  und  dass  die  Anbri» 
lung  von  Splittern  oft  gelinge,  wenn  sie  mit  dem  Periost  noch  TCrbaadcB  aiad»  aad  ari 
letiUres  nicht  der  Eali,  so  aoiie  mau  sie  ateta  eulfernea 


*)  Die  Alreolarhöhlen  haben  keine  Knochenhaut. 

Im  neraulen  Zustande  gclit  die  Bildung  des  Knochens  wohl  TORngsweise  rom  Perioste  aoff 
imd  xwar  von  Aussen  nuii  lüiien:  indessen  ist  auch  die  das  Innere  des  Knochens  äber- 
zieliende  Haut  und  das  Knoclienin.trk  der  giüsseren  Centralmarkhülile  nicht  unthätig  beim 
Stoffwechsel  der  Knochen  selbst.  Aber  auch  vom  Perioste  aua,  wie  üeme  bewciat,  und  «hne 
BeibAlis  deaMaritea  and  derMarkhaut  kann  Neubildung  eineraella  fam  iMiteiafHaeaea  ftaad- 
fttlita  aaa  aad  aaderatettf  Stafaechari  aad  Fertwackaea  dea  aenaaiaBKBaeheai  beatebea. 
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f.  78B. 

Was  Ait  Knorpel  betrifft,  welche  sowohl  für  die  Kraakbeiten  der  Knochen  aU  derGe- 
kak«  m  B^inltmkg  fiwl ,  m  tit  im  Batraekt  ta  m  ferst  da  ab  ISmdla^a  dar  ^ 

Knaclianantwicklanf  ann^eeehen  werden  müssen,  ferner  als  halbfibrdse  Gewebe,  aud  end- 
lich die  mit  Perirhondrium  (Knorpelhaut)  versehenen,  und  im  Alter  hiiifig  TarknichaiadM. 
Knarpel  (i.  B.  die  der  Rippen,  des  Larynx)  und  die  Geleokknorpel. 

Dia  KBaahas  htka«  bat  ArarBntalabMir  >i<ht  aagiaidi  41a  ttMB  lakawMndaHirla^ 

sondern  sind  anfanf^  knorpelig,  und  die  Verknücheruog  beginnt  im  Fötostustande  Ton 
einielnen  Punkten  her.  Am  Neu<Tcbornen  finden  sich  noch  eine  Menge  unverknöcherter 
Knorpel  und  Lücken  im  Knochensystem,  erst  mit  dem  zunehmenden  Alter  rertaiuchen  dia 
Kadchan  Una  knarp lifra  flirta  mXl  dar  Iknan  af|railkiiiI(ckaB  Hirla. 

Als  8.  g.  Faserknorpel ,  welche  die  feste  und  enge,  doch  immer  elastisch«  Verbin' 
dang  sweier  Knochen  vermitteln ,  findet  man  die  Knorpel  z.  B.  zwischen  den  Wirbeln 
oder  den  Beckenknoehen.  Die  Faserknorpel  sind  ein  fibröses  Gewebe,  zum  Theil  mit  ein- 
fNlretttan  Knarfalaalla«.  Dia  Stivatw  ikrar  Faaam  iat  akkl  aakr  dicht,  da  aaail  dia 
nOlhige  Elaslicität  und  Biegsamkeit  verloren  ginge.  Entzündung  und  Vereiterung  dar 
Faserknorpel  Bind  selten,  scheinen  a1lzuweni<r  Disposition  za  haben  und  oft  bleiben  sia 
gesund,  wenn  die  benachbarten  Knoclien  callös  afficirt  sind.  Verknöcherung  kommt  aber 
in  der  die  Faserknarpal  •baniakandan  fibrösen  Membran  nicht  aelten  Tor.  MerkwOrdig  bt 
der  Widerstand  der  Faserknorppl  fjrfren  die  Usur;  die  Körper  drr  Wirbdknochen  schwin- 
den leichter  und  früher  unter  dem  Drucke  eines  Aneurysmas  als  die  Zwischenknorpel.  — 

Die  mit  Perichondrium  versehenen  Knorpel  besilxen  einen  xiemlich  hohen  Grad  von 
Elaslicitit;  doch  geht  diese  ElaatleiMt  nicht  ao  wait,  data  dicsalben  nicht  fähig  wiren,  la 
brechen.  Auch  im  jagaudUckao«  Mck  lückt  farknMiartcB  Zvaluda  komMA  Bcficka  dia- 
aar  Knorpel  Tor. 

9.  784. 

Nach  diesen  allgemeinen  Vorbemerknngaa  watdaA  w'it  BOO  dia  KnockOBkrankhaitWI 
in  «insalnen  Abschnitten  näher  betrachten. 

f.  785. 

Von  der  Knochen-  und  Knocbenhantentf 0 ndung. 

Di«  Rnochenentzflndvnff,  Ostitis  and  Knochenhautenttündung ,  Perioitilit, 
Was  letztere  betrifft ,  so  unterscheidet  mHn  eine  acute  und  chronische.  Wird  d«a 
Periost  von  Entsfindung  ergriffen,  so  erfolgt  Lxsudalion  «wischen  ihm  und  dem  Knochen, 
nnd  da«  Pariaat  vird  UaaaMriig  erkabra  darck  daa  kialaii  angalAilla  b««dat.  Diaiaa 
Exsudat  erfährt  nun  verschiedene  Metamorphosen,  entweder  es  wird  wieder  resorbirt  «dar 
es  wird  ein  Abscrss  daraus  (der  in  der  Ref^el  auch  den  Knochen  erfrreift  und  tur  Cariea 
oder  Necrosis  führt);  oder  es  organisirt  sich  xu  neuen  Knochen  in  Form  des  Ost§opk^l» 
ader  der  B99»$üf%  adar  fodllak  es  kann  awk  Im  «Bargaibirtan  ZuUnda  liagira  ttiUt 
vrrMeiht>n  und  eine  Art  Balggeschwulst  darstellen.  Als  ein  Bild  der  «caten  «.g.  rkeuaia- 
schen  Periostitis  geben  wir  einen  Fall  von  Periostitis  acuta  des  Oberschenkels.  Es  ent- 
wickelte sich  sehr  rasch  und  ohne  bekannte  Vcranlasaung  (meUten«  iat  «s  aber  Erkiltnnf) 
eine  bedeutende  abar  da»  finan  Obararkaakal  anafedabnla  Oaiakvalal,  dia  aick  dn«k 
Hitze,  Hürtr,  Spannung  und  prlrirhmässig  rylindrischr,  dem  Schenkelknochen  entsprechende 
Form  und  obacure  Fluctuation  anszeiclinete.  Der  kranke  Oberschenkel  war  heiss.  vom  Tro- 
chanter  bi«  sum  Knie  herab  gleichmässig  cylindrisch  aufgetrieben,  gespannt,  überall  hart 
antnfüblcn,  und  inaiarat  as|»äad]bk.  Pub  freqaent,  Dunk  keftig,  Kepbckaan,  Scklaf-  ■ 
iMigkaily  iteaktbm  Sckaama  \m  fUMA  Okancktnkal.  Bald  loigko  lick  w  ntoiw 
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Drittheil  der  raich  laoehmenden  Geschrulst  eine,  wenn  gleich  obscure  Flactaation.  ffack 
einar  tiefen«  bb  tuT  dtn  Knochen  dringenden  Incition  entleerte  sich  ein«  groMe  Men^ 
jK^n,  gelbifcli  weiM«ft  ntert,  voranf  Spanovog  vndSdiHen  bedevtaal  Midkitittra,  im 
Iii  FItber  sich  mässigtt.  Die  Sondt  viw  !«■  Knochen  in  woitem  Umfange  entblöut 
Bach,  nnd  licss  nur  Necroie  deteelben  erwarten,  während  die,  unter  lolchen  Umständen 
unTermeidUche,  profnae  Eiterung  raache  Abaagerang  herbeiführte.  Nach  14tägigar  Dauer 
itr  liglich  «Mir  ▼•rdcndan  jauchigen  Satratlra  bomarkto  ms  eidUch  tla«  Abutet 
derselbrn;  dafür  jedoch  ein  pidtiliches  Aaflreten  desselben  Procaaaea  am  andam  Ober- 
achenkrl.  offenbar  eine  pyämisrhr  Metastaae,  die  noch  viel  acuter  als  die  unsprüngliche 
Eatifindung  verlaufend ,  achon  binnen  3  Tagen  ein«  raichlicha  Kiteranaammlung  unter  dem 
Fwitat  aetttt.  Nack  Effffnvnjr  dieaai  mlulitbchw  .Ttvehtirnttlit  leigta  ildi  ««eh  klar 
in  Knochen  gaiiB  «ntblftaat  und  die  UIcenitiMi  hielt,  toniichar  Mittel  nngaachtat,  durch 
S  Wochen  bis  lur  tölligen  Erschöpfung  an.  Die  Seclion  ergab  totale  Necrose  beider 
Oberachenkelbeine  nebst  Verjauchung  dea  Perioatea,  und  dea  intermuaculiren  Zeligawab«a. 
Von  dw  TarJauektMiBtlabral  fmdcn  «leb  Bir  wenig«,  fettig  serrliMBe,  lekr  vtrdiekto  mI 
mit  dem  frischen  Exsudate  nickUck  durchtränkte  schmierige  Lappen,  welche  hie  nnd  da 
dcvKaochcii  aock  Iom  anklngaa,  ud  wk  diaaar  ackanttig  ackwiriiick  gcflirkt  wartm. — 

§.  786. 

Ala  Repräsentanten  einer  acuten  Periostitis,  welcher  die  Möglichkeit  der  Heilung 
«nd  aelbat  Erhaltung  dea  ergriffenen  Knochens  in  einem  Terzvcifeltm  Falle  darlegt,  fäh- 
ren vir  folgenden  an:  Ein  ackirtcklicker  ISjihriger  Knabe,  abgemagert,  blaaa,  tekemd. 
Oberschenkel  Tom  oberen  Drittheil  bis  zum  KniegManiCi  kerab  enorm  angeachwoUen ,  die 
Geschvulst  gleichmissig  cylindrisrh,  an  der  äusseren  und  Torderen  Seite  durchaus  hart, 
•kvohl  beim  Uefarn  Drucke  elaatiach,  etwaa  nachgiebig;  au  der  inneren  Saite  aienalick 
lantlick  inctairwd;  die  Hant  fkerall  klaai,  gliniend  geapannt,  die  ankenlanen  Tenan 
atark  entarikalt  und  durchscheinend,  Hiakcln  ganz  atrophisch  und  nickt  erkennbar.  Die 
heftigsten,  spannend  rpissnulfn  Schmerzen  quälten  den  bfrcils  pnnz  erschöpften  Knaben. 
I>ie  Geachwiüat  hatte  sich  nach  Erkältungen  apontan,  unter  aehr  heftigen,  tief  aitsenden 
ScknMncn  kinnen  8  Tagen  entwickelt  nnd  ton  da  an  nnler  anknitandan  Ftokaitnckaimn- 
gen  und  raacher  Abzehrung  fortwährend  zugenommen.  Durck  alaa  tiefe,  jedack  kleine 
Incision  wurden  über  3  Pfund  dünnflüssigem,  |:;rünlich  gelben,  geruchlosen  Eiters,  bei 
sorgfältiger  Vermeidung  de$  LufUutriltes  eullerrt,  hierauf  die  Wunde  mit  Heftpflaatern 
gaackloaaan,  nnd  die  ganae  KcIreniUit  HltlelBt  der  aufsteigenden  Hokdklnd«  aiealg  can- 

?rlmirt,  die  Wiederanaammlung  geschah  jedoch  so  rasch,  dass  sich  achon  am  folgenden 
age  eine  eben  so  grosse  Quantität  Eiters  entlcerlc,  und  von  da  an  rcpelmässi^  2mal  dea 
Tages  bei  dem  jedeamaligen  Wechael  dea  Verbandes  2 — 3  Pfund  thcila  frei  abflössen,  theila 
dnnk  dia  van  oben  nnd  nntaa  angabmckte  Conipreaalan  (nütlalal  der  Bipniaifkinda)  ant* 
leert  wnrdan.  Das  Secral  kllak  Hckrara  Tage  unverindert ,  wurde  jedoch  später  dennach 
jauchig,  Bchmutzi;::  brann,  übelriechend  und  theils  mit  schwarzem  Blutcoagulum,  theils  mit 
necrotiscben  ZallgewebsÜocken  gemischt,  welche  letztere  theila  durch  die  Operattonawunde, 
Ikdla  dnrch  f  andere  apantana  Aperturen  abgingen.  Brat  Jalit  wwda  dIa  Sande  «in- 
gefahrt  und  die  Entblöaaung  des  Oberschenkelbeins  constatirt.  Nichts  deato  weniger  bes- 
aerte  eich  der  allgemeine  Zustand  vom  Ta^e  der  Operation  bedeutend,  der  Schlaf  stellte 
eich  ein;  der  Appetit  erwachte  und  gestattete  die  Darreichung  kräftiger  Nahrung  und 
toniacher  Mittel,  nnler  danan  aick  dar  Patient  kai  aUaikilgar  AknaknM  nnd  Baaaanng 
der  Secretion  so  gut  aihalta,  diat  ar  Back  B  Kaialaii  fnilia— an  bctgaalallt  aillaaMB 
werden  konnte  *). 


•)  Dfeser  Fall  ia  auch  des  Nirlnvei'srs  wegen  interessant,  dass  Heilung  und  Erhaltung  dea 
Kaechens  nach  einer  ae  auagadehntea  fintUtiaang  deaaeikan  Ten  aauamPeriait  atatt  finden 
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Von  iiUiJlM^m  imd  l^udNnbantailiibduiig. 


§.  7S7. 

Bt«  aailt  Pcrioatilis  ist  gltddickenrciM  eine  sellae  Rrankhtit,  tb«r  •kralaitlnft 

treni^er  g^ekannl,  und  somit  dem  sie  nicht  kcnnrndrn  Arzte  gegmübcr  um  80  gefihrlicher. 
Die  Krankheit  ist  so  characteristisch,  dans  sie,  Toilständig'  entwickelt,  kaum  Terkannt 
Verden  kann.  Ueberraschend  ist  die  rasche  und  reichliche  Bildung  det  eitrigen  Exsw 
dmies  unter  dem  Periosten  ivisehen  dietem  und  dem  Knochen,  und  veno  dieser  leUtMt 
▼On  Tielen  Weichthcilen,  besonders  mn  dicken  Muskeln  und  derben  Fascien  eingeschlossea 
ist,  wie  Damentlich  am  Oberscheukel,  so  ist  die  Diagnose,  wenigstens  die  frühzeitige  Er- 
kenntniss  der  Eiteransammlung  nicht  so  leicht.  Es  fehlt  hier  im  Anfange,  venu  gleich 
b«i  bereits  reichlicher  Exsudation,  die  Fluctuation  ganz  und  gar,  «der  ist  iusscrst  nndeol- 
lich;  man  findet  nur  eine  fast  kDochtiihartc  Geschwulst,  die  man  gewöhnlich  für  Knochen- 
tttftreibung  hilt  *).  Das  rasche  Auftreten  der  Geschwulst,  die  Heftigkeit  der  Schaerten, 
die  immer  als  spannend,  reissend  und  tief  angegeben  werden,  und  das  die  Krankheit  co»- 
stant  begleitende  hefkige  Fieber,  leiten  hier  die  Diagnose.  Im  Verlaufe  der  KranUieil 
wird  die  Diagnose  um  so  leichter,  je  mehr  Eiter  sich  ansammelt,  eine  je  •:rr5s8ere  Partie 
der  Bcinhaut  er  unterwühlt,  und  je  mehr  diese  im  ganzen  Umfange  des  Knochens  ge- 
achiekl.  bi  dJeeeoi  Falle  nimlich  wird  die  Getehwulst  tolHtemiiea  cylindriscb,  entsprechend 
der  Form  der  Knochens,  den  sie  wie  eine  sehr  f^espannte ,  elaallache,  (bei  genauer  Frfi- 
fnn(^  dunkel  fluctuirende)  Scheide  einschliesst.  Wird  die  Eiteransammlung  auch  jezt  noch 
nicht  erkannt,  so  tritt  sie  endlich  nach  Perforation  der  aufs  Atoasarste  gespannten  Bein- 
httil  ah  deoftUcb  fmbiirattder  Aksceaa  ftr  die  Augen,  nachdaM  wum  die  keetbare  Zeit 
der  möglichen  Rettung  dea  Krnkea  Mit  vladeihoUea  MliloitB  Bhtetalckaig«»  EtSkm 
«.  dergl.  Tertiadelt  hat.  — 

§.  788. 

Geringere  acute  Bcinhaulenlzfindunp^en ,  dir  nicht  den  ganzen  Umfang  des  Knochena 
ergreifen,  sondern  sich  nur  auf  einer  Seite  und  einem  kleinen  Abschnitte  des  letztern  be- 
grinien,  haben  weder  ao  schreckende  Symptome,  noch  so  anglückliche  Folgen,  wie  jene, 
•ind  auch  leichter  in  erkennen,  da  sie  hier  nanchriebeM,  hmrte,  schmenhafte Geschwilste 
darstellen,  die  sich  eben  ihrer  scharfen  Begränzung  wegen  und  in  ihrem  schroffen  Con- 
trasle  gegen  die  gesunden  VVeichgebilde  der  Nachbarschsft,  als  dem  Knochen  angehörig 
cbarakterisiren,  und  durch  eine  frühzeitige  Incision  wird  hier  die  Necrose  fast  immer  fer- 
kitet.  Man  findet  auch  hier  den  Knochen  ganz  entblöaat,  and  dennoch  heilt  die  Wunde 
nach  4 — Swöchentlicher  Eiterung  dauernd  zu,  und  die  Form  und  Function  des  Gliedes  wird 
ao  vollkommen  hergestellt,  dass  man  4ber  die  Anheilong  oder  Yerbindwig  der  Beiohant 
■icht  in  Zweifel  bleiben  kann.  — 


könne.  Offenbar  wurde  die  fortdauernde  ErnSIminj  cles  Knfirhens  hier  nur  durch  die  Mark- 
haut vertnittelt  (vergl.  oben  §  78^);  und  von  der  Integrität  der  letztem  hängt  somit  das 
Schicksal  des  seines  äussern  Ernährangsorgans  (der  Beinhant)  beraubten  Knocliens  ab.  So 
Qhrrnimmt  auch  bei  den  Srindelknochen  die  Dura  mater  die  Function  des  abgelössten  oder 
zerslürten  Pericraniums.  Aach  ausgedehnter  Periostitis  wird  indessen  höchst  welirscheinlich 
dn  aantSrte  Fevleat  wieder  nen  gebildet. 

*)  An  eberflieblich  gelegnen  Knochen,  an  der  Vlna,  TIbIa  etc.  springt  die  IHsfhese  ten  aelbat 
in  die  Augen  und  die  Therapie  ist  vir!  leicliler.     Frühzeitige  ausgiebige  Scarificalionen  der 
gescbwoltnen  Beinhaut,  deren  Wirkung  man  durch  kalte  Unschtäge,  Mercurialia  etc.  unter- 
aMIat,  (Uhren  hier  rasch  snm  Ziele  «nd  Uanan  fan  gOnstigslen  Alle  aelbst  Zertheilmg 
wirim.  Me  alad  deahalb  vm  te  angeielglar,  je  Wektir  ala  klar  aiaflUubar  aind. 
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Von  der  Knochen  «  nnd  KnochaBhiirteitfrindiiDg» 


§.  78t. 

Es  iit  Itlir,  data  Blutenlzichnngm ,  Salben  n.  dgl.  topisch«  «nd  auch  innere  Mit- 
tel hier  nicht«  nütien  köiinrn,  wo  es  sich  lediglich  um  behau Jliinjj^  der  Spannung  der 
ibrtr  Slrmdor  uch  aKhglebigeii  Beinhiat,  im  EnUeaniiig  dM  intcr  Ihr  tngettiiMlte« 
Exsudates  bandelt.  AIm  nur  eine  tiefe,  bis  auf  den  Knochen  drin^rndc  Inciaion  kann  die 
Srhmerxen  lindern,  nur  eine  frühzeiti;;e  Incision  kann  dif  fortwahrrnd  weiter  um  sich 

S reifend«  UnterwAhlung  der  BeinhAut  hemmen,  und  die  drohende  Seerose,  sowie  deren 
IrchterUclM  Folgra  TOThltott.  E»  vcnteht  ilcb  jedocli  f»ii  Mlbet,  dm  bltdwtli  Bir  eint 
mechanische,  wenn  gleich  iuisrrst  wiclilif^e,  unerlässliche  Bedin;?unfi^  der  Heiluiig  erfflllt, 
keineswegs  letztere  selbst  sicher  geslrlll  wird.  Dic^^e  hängt  Tielmehr  noch  ton  mehrerea 
anderen  Momenten  ab,  und  swar  zunächst  von  dem  Grade  und  der  Qualität  der  dem  lo« 
«iltB  EBtsfniMgii^rocaitt  laa  Grand»  liegtoden  Blatkraae,  mdinB  ?on  geviiteii  localan 
Sciivicrigkeilen ,  die  sich  in  der  Nachbehandlung  geltend  machen.  Was  die  erstere  be- 
trifft, so  int  nur  bei  einfacher  entzündlicher  oder  leichterer  rheumatischer  Krase 
«lie  sich  durch  Ablagerung  des  Eisudales  (unter  die  Beinbaut)  seibat  erschöpft  und 
tilgt,  tduMlIt  wmi  vollltMUitB«  HeUiiag  lu  erwarten,  wihreDd  TnbcmÜM^  Pyiaüe,  hock 
entwickelter  acuter  Rheumatismns  mit  Fndo  -  oder  Pericirditif  ^  tuil  Bit  eitelftr  Blid*- 
MidiUt  «tc  nur  die  UaurigaU  f  rognose  aetien. 

Acilt  PeriMlitii  h«i  Iabmil5i«ii  Indifidaen  ist  daher  inmier  rapid  lethal,  ai«  iat 
hier  mr  Ausdruck  der  auch  in  andern  Organen  auftauchenden  acnten  TubercolOMy  dfo 

dann  namentlich  auch  die  Gelenke  ergreift,  und  in  der  Regel  erst  von  diesen  auf  das 
Continuim  das  Kaochana  ibergebU  So  siebt  man  au  tuberculoser  Coutia,  Ouartbritis  etc. 
snwelleo  actio  Porioftllit  dat  OhandiiBkeio  oder  Obinrros,  gleichftlb  tahofcalSiMi  Cha- 
raktere, ala  einfach  nachbarlich«  F«rlpiantung  der  tuberculösen  Entiflnduf  iiiimtreten, 

oder  jene  Gelenlituberciilosen  seciindär  aus  dii-aen  sich  entwickeln.  D«M  gOgM  iolciM 
Zoatlnd«  di«  l^unst  gar  nichts  rermag,  ist  leider  nur  au  bekannt. 

Bl«  l«c«1«a  8chvi«rigk«lt«a  d«r  Il«llmig  d«r  aiuUm  P«rl«sliti«  h«gl«h«B  «ich  hM|l- 

•ichlirb  suf  die  anatomischen  Verhältnisse  der  Theilc,  die  dem  freien  Abflüsse  des  Elt«ri, 
der  Offenhaltung  der  Incisinnswimde  nnd  der  ReinitriM  fr  de«  Eiterheerdes  sehr  ungünstig 
sind,  Yorausgesrtat,  dass  wir  es,  mit  i'erioalitis  «Utk  nül  Mufekelu  bedeckter  knochen- 
•t«ll«B  (Ob«ff«chenlMl,  Ob«rarM,  Wad«Blheil  de«  Schi«Db«iM  «tc.)  u  IhaB  htbcB.  D«r 
Schnitt  muss  durch  die  dicken  Muskelschichten  und  Aponeuroten  dringen,  setzt  also  an 
und  für  sich  eine  schuen-  \er1r(zung,  lasst  sich  schwer  offen  halten,  gestaltet  dem  Ei- 
eudat  nur  schwierig  den  Austritt  nach  aubsen,  begünaligt  dagegen  desto  mehr  dessen  In- 
ilto«ti«B  fB  da»  tl«f«  iBtermMcoläre  Z«llg«iP«b«,  «ofeg«B  bmd  dnrch  BiihsaaM»  AB«|ir«a««B 
des  Eiters,  Compressiv-  und  Eipulsivbinden ,  Wicken  etc.  nur  schwierig  und  unsicher  an- 
kämpft, da  eine  hinreichend  ausgedehnte  Spaltung  des  tilerheerdes  durch  anatomische 
Rücksichten  möglich  gemacht  wird.  Unter  solchen  Umständen  ist  durch  das  au  lange 
Verweilen  und  Ein  gesperrtsein  des  Eiters,  so  wi«  durch  den  kaum  i«  ?«rBieldcad«B  L«fb> 
autritt  in  «lie  Eilerhöhle,  VcfjaBchflBg  d««  Euadatci,  tief«,  diffai«  PhlogiBM«  aad  Pjiailo 
Bar  in  aeür  au  fürchten. 

§.  700. 

Häufiger  als  die  acute  Periostitis,  kömmt  die  chronische  Form  ror,  namentlich  an 
den  oberflächlich  gelegenen  Knochen,  und  zwar  theils  als  selbststäudi^e  Krankheit,  theils 
•jMplaBiatiach.   Di«  Diagnoa«  der  Aaftrcibaag  iai  baaaaral  loirhl  aad  dl«  Prognoa«,  aiiai- 

liche  Complicatlonen  abgerechnet,  gut.  Blutegel,  Ung.  ncapolit.  mit  oder  ohne  Opium, 
laue  Bäder;  Calaplairaen  bewirken  in  der  Regel  die  Zertheilung.  Syphilitische  PerioalO- 
•en  Teriangen  den  inneren  tiebraucii  üca  kaii  hjfdrojodiaicam,  dem  aie  bald  weichen. 
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Von  der  EnoolMB«  tad 


§.  791. 

Die  KlochenentxGodnng  Mlbst,  Oslilis,  bildet  sich  am  hinfigtten  in  dem  Mark-  und 
edliranmigen  Gewebe  primär  aus.  Primiir  dürfte  sich  die  Entzündung  seilen  in  der  Cor- 
tiealaibaUiix  entwickeln»  und  ebenso  selten  dürfte  sie  sich  von  dem  Perioste  ans  auf  die 
P«riflMrie  Ulli  ttm  hier  enf  das  itilift  Gtvel«  forlpflansen*  DieBDtaindung  derKnedien 
veirt  alle  Differenicn  nach,  die  ron  der  Entsündung  enderer  Gewebe  gelton,  und  in  Bt- 
xng  auf  die  Heftigkeit  der  Symptome  unterscheidet  man  auch  hier  eine  acute  und  chroni- 
•cJie  Fem.  LeUtere  ist  die  häufigere  und  zugleich  bösartigere,  iuaofcrne  sie  durch  ali- 
sgeadtoe  KrankheUea  herbeigeführt  wM,  di«  Itef  Im  TegeUttrea  Leben  wvnelo. 

Syaiptome  der  Ostitis  sind:  dumpfer,  drückender,  in  der  Tiefe  wahrnehmbarer 
Sehmen,  der  besonders  ^'achts  zunimmt,  bleierne  Schwere  des  Gliedes,  keine  Ruhe  ftr 
daaaelbe.  Oft  remitttren  diese  Erscheinungen ,  stellen  sich  aber  wieder  heftiger  eiO)  wobei 
WUtcrangaveriadeniDgen  eder  aech  hiaffger  Bettwime  aiHtawfrbfa  acbeiaea,  Je  aachdes 
Rheama,  Gicht,  oder  Syphilis  suGrnnde  liegen.  Der  Schmerz  wird  bohrend  oder  reissend, 
erstreckt  sich  in  das  darunter  gelegene  Gelenk,  wo  er  oft  noch  häufiger  als  in  dem  Sitze 
des  Uebels  wahrgenommen  wird.  Schlaflosigkeit,  Mangel  an  Appetit,  Abnahme  der  Krilta 
find  die  Felgea,  eehr  hiailg  jetzt  echoa  leberhalle  Zafllfe.  Nech  aad  aaeh  wird  dtee 
Aaechwellung  des  Knochens  wahrnehmbar.  Schwere  und  Unrohe  im  Gliede  nehiaea  aa» 
aicbt  der  leiseste  Druck  wird  ertragen.    Al'mühlig  nehmen  auch  die  bedeckenden  Weich- 

E bilde  an  der  Geschwulst  Theil,  Rothe  und  erhöhte  Temperatur  werden  an  ihnen  bemerk- 
die  allgeaeinea  BrecheiBaafen  Behaea  la.  — 

%,  m. 

Die  Knochenentzündung  endet  in  Zcrlheilaaf  (selten),  in  Eiterung  ebenfalls  seitea, 
ia  Taraehwining  aad  DketetiaB  (Oeries),  Braad  (Rccreeb),  ia'DegtaeratieB,  Iheib.Vei^ 
birtung,  Exostosis,  thciU  ErweichBB|f,  Oiteeaielaeie,  theile  eigaalhtaUchir  Art,  Oalee* 

eercoma,  Osteosteatoma  u.  b.  w. 

Die  patbiscben  Veränderungen  der  Otlilia  sind  demnach:  Erguss  von  Exsudat  unter  . 
der  Beinhaat;  Vefachwiaden  dca  Fettaa  aaa  daa  KaeclieaswischeBrIaaeB  mui  Aatffiliaag 

der  Lücken  durch  eine  bald  mehr  serös -gelatinöses,  bald  eitriges,  jauchiges,  tuberculöses 
Exsudat;  grösserer  Gelissreichthum  in  dem  kranken  Gewebe;  Verschwinden  eines  Theilea 
der  Knochenxellen,  Auflockerung  des  knocbengewebea;  endlich,  wenn  es  bis  zur  Zerstörung 
daa  antaindetea,  oder  citrig  infiltrirten  Gewebea  heaiart,  eitriges  terfalleadet  Koedbeage- 
webe  (Carics),  oder  Abslossnng  lodter  Schichten  und  Stücke  (Necro!>e).  Als  secundire 
Erscheinungen  treten  alsdann  auf  die  Verhärtung  und  Hypertrophie  des  Knochens  und 
Knochenwucberungen ,  oder  ca  entsteht  Atrophie  des  Gewebes,  ähnlich  wie  bei  anderen 
BatsindaageB.  Organisirt  aich  dea  Euadat,  welche«  aalar  oder  each  auf  der  Beinhaat 
eich  befindet,  zur  Knochensubstanz,  so  bildet  sich  ein  Osteophyt.  Bildet  sich  in  den 
Mtrkrdhren  und  Markfachern  des  Knochens  eine  Knochensubstüuz,  so  wird  dns  Knochen- 
gewebe dichter  und  schwerer,  ee  wird  Terhärtet  ijO$te$cleron$).  Wird  aber  das  Exsudat 
aafgeeaagt,  aad  aeaunt  ihm  ein  Theil  des  Torher  von  Bntiindung  befallenen  Knocbenge' 
webes,  so  hat  man  als  Resultat  der  Entzündung  eine  AaleckeniBg  «der  BanilCtieB  dea 
KaocIieBgewebea  (0«lm;yorMe)  und  Airophie  deaaelbcA. 

§.  m. 

Veranlasstinf^en  zu  Knochenentzündungen  sind  entweder  iaaaere  oder  innere.  Za 
crateren  gehören:  mechanische  Reize,  Bruch,  Verrenkung,  Qnetachang,  Verwundung  und 
lalbMaaaag  dea  Eaeeheae,  dicadMha  Peteasea;  la  dea  inaeraa  Ursachen  gehören  die 
Dyscraaicn ,  Vegctstionianomalien,  die  zu  den  einzelnen  Formen  titnl  dem  (^edlf^e  der 
KiMMhea  ia  eiaer  beeeBdereBBeaieliBBg  elehea.  SgpkiUi  erregt  bMoadera  eine  iuitaäadaiig 
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tal  ItM  BÜltlem  Tliailf  der  Ribrenknocbeo  nod  in  den  breiten  Knochen;  di«  Schmcrsen 
fiacwUrai  In  im  Wirat  ta  Balto;  Tcrllnft  itlir  cbrtnitch,  vtrfL  f.  #11  *kw  wjfkm- 

tische  Ostitis  und  Periostitis.  —  Die  Scrophulosit  erg^reift  rorzn^svrise  das  Mirkgrveb« 
der  Gelenkköpfe,  ist  bald  acut,  bald  cbronisch ,  ist  eine  Erscheinung^  des  Kindesallen. 
Die  Oieht  beßllt  ebenfalla  die  Gelenkendcn,  besonders  «las  Markgewebe  derselben,  Terlinft 
Mhr  dironiech  (Markficht)  nnl  neigt  nickt,  wl«  Bcrofiilwlt,  nr  CiriM,  fondern  inr 
Vcrhirtnng  der  Substanz,  l^rr  Rheumatismut  affirirt  mehr  die  ObwildlM  Mtnlklflil 
ond  zieht  die  fibrösen  Gebilde  der  Gelenke  in  Mitlridensrhaft. 

Auch  theilt  man  die  Knochenentzündungen  ein  in  primäre ^  wobei  die  BnUlndaag 
•Ick  leicht  in  die  Usgtknngen  fortplanst,  und  in  §§emmdät§,  w  tie  von  BntBindnuf 
dfr  Tm^rbun^en  her  entstanden.  Briiies  brubachtet  nan  nicht  selten  bei  den  mit  den 
Knochen  zusammengrenzenden  Abscessen:  entweder  der  Eiter  hat  die  Knochen  tngegriCtn 
oder  die  Knocheneiterung  bat  sich  dem  Zellgewebe  mitgetheilt« 

§.  794. 

Die  Prognose  ist  im  Allgemeinen  sehr  ungünstig,  weil  diese  Entxändnngen  gewöhn- 
lich tief  eingewunelt  sind.  Die  syphilitische  ist  die  günstigste,  weil  sie  chronisch  rer- 
linft,  nn4  dio  Hoilnilttel  sitmllck  tnvorlissig  dagegen  sinl.  DIo  gicktiicko  n4  icrtfMiM 
Enizflndang  ut  hartnickiger  wegen  des  Sitzes  im  Innern  der  Knockta  nfed  icr  Rlko  der 
Gelenke  und  wegen  der  Schwierigkeit,  das  Gmndleiden  beseitigen  itt  kSnnen.  Diese 
beiden  Vcgetationskrtnkheilen  sind  auch  rorsagsweise  die  Ursachen  der  rielfachen  Derene- 
mlioncii,  vticken  im  Knockaa  mfgtMtst  ist,  nnd  ientn  grisslaatktib  aino  apactttcha 
Bntsfindung  SU  Gmnde  liegt.  — 

Bei  der  Behandlung  hat  man  sunichtt  nölhig,  die  Entzündnng  in  ihrer  Reftijzkeit 
n  kosckrinken.  Die  örtliche  Behandinng,  die  die  geeignetste  dagegen  ist,  musa  sehr 
fcnckiadan  aain.  Ging  Vorwnndnng  vara«,  a«  kringa  m»m  41a  gatranntaa  Knackancn^cn, 
anakdem  Splitter  etc.,  die  nicht  anheilen  könnan«  entremt  sind,  In  die  innigste  Berfih- 
mng,  sehlirsse  die  Trennung  der  Weichgebitde  nach  allgemeinen  Regeln,  vnd  suche  jeden 
differenten  Körper,  selbst  Charpie  abtuhallen,  um  die  Vereinigung  nicht  lu  hindern. 
Bkenao  varfahra  mn,  vann  4fr  Kanckcn  entblM  iat;  41a  Bodacknng  daaaalkon  mit  4aa 
Weichgebilden  hindert  das  Absterben  desselben.  Reichen  die  Weichgebilde  nicht  hin  zur 
Tollständigen  Bedeckung,  so  vermeide  man  scharfe  Slofi^e,  und  bedecke  mit  milden  Bütteln, 
nm  nicht  Necrose  zu  bewirken.  Hat  der  Knochen  durch  Quetschung  nicht  lu  aehr  gelit- 
ten, ••  kann  ar  solkst  bei  theilvoisar  Bntkidsanng  dnrck  GrannlatiMan  4ar  Halhnff  ktU 
entgegen  gehen  (vergl.  die  Knochenwut  den).  Erfordert  die  Knocht  nentzfindung  Herab- 
stiramung  der  Vitalität,  so  sind  wiederholt  Blutegel  anzulegen,  Ungt.  neapolit.  einzurei- 
ben, kalte  Umschläge,  wenn  der  Knochen  nicht  tu  tief  in  den  Weichgebiiden  Terborgtn 
Haft,  die  geeignetsten  Mittel;  bei  Unsuginglichkeit  und  chroniackeni  Varlanfa  ktanw 
dagegen,  je  nach  der  BrschafTenheit  der  den  Knochen  bedeckenden  Wricbgebilde ,  Haut- 
reise, Fontanelle,  Uaarseile,  Moxen,  selbst  Glüheisen  zur  Ableitnng  sich  noihwendig  ma- 
chen. Dabei  ein  dem  constitalionellan  Leiden  angemessenes  inneres  Verfahren.  Den  Scro- 
Miaan  ardna  »nn  atatt  der  Antiscrofnltsn  vielnekr  Verindemng  der  Luft  aalkat  4ai 
Klimas  an,  angemessene  Diät,  Bewegung,  Khü-,  Seifen-,  Salzbäder,  denen  man  später 
Malz-,  Brandweinspfil-,  Weintrcstern  Bader  folgen  lässt,  gebe  Ol.  jecor.  aselli  methodisch. 
Bei  Syphilis  halte  man  sich  nickt  beim  Gebrancka  der  Marcnrpriparate  anf,  sondern 
achreite  sobald  ab  aAgiick  Nr  Bntiitkngi-  wai  Intncttwiicir.  Vatgl.  ikrigaaa  Sjfhilln 

¥oB  der  Rkachiti«. 

§.  795. 

Zu  den  besonderen  Arten  der  Knochcnentiftndang  gehört  auch  die  s.  g.  Bkaehilis 
(engüackt  KiaakkaU),  eioa  KiiikMt»  üt  tick  vfnugsweUa  dorck  EuudaUoa  nit  Aa- 
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ichwellttiiff  wai  Bnreiclion;  der  Knockcii  te  4«f  Gegend  der  EpipVyttn  ivMert  Biese 

Afffction  Kommt  zur  Zahnperiode  Tor,  und  eine  mangelhifte  Asiimilation  und  Blutmischung 
•cheint  die  Ursache,  warum  der  Proceii  des  normalen  Warhalhuma  an  den  Epiphysen 
«nd  die  Verkn5chening  derselben  xu  einer  solchen  EntzÜndong  oder  Ezsudation  degenerirt. 
Awii  «rlilirt  man  sich  den  rhachftbclicn  Proceee  eo:  Di«  Knnkbeit  entwickelt  sich  mti- 
stens  während  der  Periode  des  ersten  Zahnens;  werden  nun  dem  Kinde  nicht  Stoffe 
zngeföhrt,  welche  zur  Zahnbildung  nöthi^  sind,  so  werden  diese  Stoffe  auf  Kosten  der 
Knochenntti«  vom  Organiaains  aus  sich  selbst  aufgesogen,  und  daher  die  Erweichung 
der  Knochen;  solche  Stoffe  sind  aber  die  KaÜen,  Kalksalse,  daher  diese  bei  der  Rha- 
chitis  auch  von  Nutzen  sind.  Man  erkennt  die  Rhachitis  an  dem  Anschwellen  und 
Schmershaftwerden  der  Rippen  und  Extremililenknochen ,  besonders  am  Fuss-  und  Hand- 

Selenk  n  der  Stelle  des  Ueberganres  in  den  Knorpel.  Die  Rippen  sinken  ein,  die 
eine  krümmen  sich  u.  s.  v.  Znvoiwn  Ilivft  sich  das  Exsndat  Im  Zwischenraum  zwischen 
der  Epiphyse  und  Diaphyse  so  sehr  an,  dass  eine  Lockerung  dieser  Verbinduno^  ähnlich 
•inen  Gelenke  entsteht.  Vergl.  den  nächstfolgenden  Abschnitt  über  die  Erweichung. 
An  Sehidol  immt  bei  rhacbitischen  Kindern  schon  früh,  schon  Tor  dem  Zahnen, 
eine  wideraatirÜcilo  Verdünnung  und  Erweiohnag  des  Hinterhauptbeines  Tor,  welche  so 
weit  gehen  kann,  dass  die  Kinder  beim  Liegen  auf  dem  Rücken  einen  Hirodruck  erleiden, 
ngloich  beobachtet  man  widernatürliche  Vergrössernng  oder  msngolhalto  Yerscliliesttng 
lir  PnitaielleB. 

Die  rbachitische  Exsudatiott  ist  in  sofern  Ton  den  anderen  entzündlichen  Processen 
terschieden,  als  sie  keine  Neigung  zur  Vereiterung  hat.  Das  Exsudat  wird  wieder  auf- 
gesangt,  aber  es  bleibt  die  Verkrümmung,  und  es  entsteht  eine  coosecutive  Sclerose  nnd 
tum  Tlkeil  aneh  efno  rtrophische  Rarefaction  loa  KnncInBgwoi^ 

Es  ist  indicirt  durch  sweekmissige  diätetische  AnweniugMi  (animalische  Nahrung, 
Neutralisation  der  Magensiure,  Regelung  der  Secretionen  u.  s.  w.)  auf  eine  Rückkehr 
der  normalen  Blntoüschnng  und  Ernährung  hinzuwirken.  —  Guaim  betrachtet  die  Rha- 
cUtls  alt  oiM  um  ftUcrballar  Apattring  ausgehenlo  «ni  nidit  ortt  mit  der  TerMldung 
der  Knochen  hoginimida Krankheit  und  bohandelt  sie  folge ndermassen :  Salz-  (oder  See  ) 
Bäder,  Reibungen  des  ganzen  Körpers  mit  einem  in  rothen  Wein  getauchten  Flanell, 
Gensianasjrup  aUe  Morgen  und  den  Tag  über}  Tisanen  Ton  Hopfen  und  Cichorien  mit  V4 
im  Hineralwaasors  ton  Vichy,  nihron^  ICool  wmi  IMsdilriksnppen,  Garnison,  frMtr 
teo,  gut  gekocht,  frischen  Eiern,  keinen  Wein,  keine  Milch,  keinen  Salat,  keine  rohen 
Früchte,  endlich  Vorsicht  beim  Tragen  der  Kinder  und  Verhinderung  des  Gehens,  ehe  die 
Knochen  einige  Festigkeit  erlanfft  haben.  Maschinen  dürfen  keinesfalls  Tor  dem  5. — 0. 
Jnkrt  angewndel  vwdon.  Wichtig  viron  noch  geiaWnti  -  afaHacho  Bidar  tat  Abko- 
dmigen  Ton  Knochen,  Fleisch  und  thierischem  Fett  mit  Aufgüssen  von  Calmns  mnd  ande- 
ren Aromaticis  2mal  täglich  mehrere  Wochen  lang  fortgesetzt.  Die  Speisen  seien  leicht 
▼eidaulich  nicht  fett,  nicht  gewürzt,  man  gebe  zartes,  gebratenes  Rindfleisch,  Fleisch- 
hrib,  gntaa  Mor,  guten  rotlmn  Wein,  boi  MoinoB  Kindbn  gnto  Siogoamilah.  AnCmthalk 
fa  grossen,  hellen,  trockenen  Zimmern,  offene,  trockene  Gartenluft;  psssire  Bewe^ngen; 
varme  Kleidung,  Schlafen  auf  Matratzen  mit  aromatischen  und  roborirenden  Kräutern 
gefüllt.  Man  tilge  die  Siurebildung ,  entferne  die  Wirme.  —  Sehr  rhachitische  und 
Vfhrippalta  Kinder  vordon  nicht  aoltan  bei  wnohnmnlam  WuhühMi  baoNr  nnd  orlangan 
iann  ihn  KrUle  wieder.  Die  Defonnitit  ihrer  Glieder  vermindert  sich  von  selbst,  und 
ihre  Knochen  erlangen  den  gehörigen  Grad  Ton  Festigkeit,  indam  eine  entspNchondn 
i^nantitit  phosphorsanren  Kalkes  in  ihr  Gewebe  abgeaetat  wird. 

VfB  dtt  KioehtBtrvnItkMg; 

Dia  Knocbaacnreichnng,  eine  Krankheit,  bei  veleher  ein  specifisches  Element  des 
XBodMpffiwilifi  Ün  KtttDMkWy  fcMilai  «dir  mogtlBt  Immt  bei  folgfad«  TtncUt- 
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denen  Zottinden  ror:  1)  b«i  der  mhin  besprochenen  Rhachitii.  Mtn  trifft  hi«r  in  dem 
MarkieUen  der  kranken  Knochen  ein  gelatinöiet  £xaudat}  dabei  wird  dai  beraiU  gabildeU 
Kaocbaifeirebt  mdrlngl  «&d  du  wichslhm  mUndert  Die  Knorhen  erveichea  ikh 
und  Lnimmen  sich  der  Schwerr  nach.  Xarh  dem  Aufhürcn  dei  krinkhaflrn  Proceaaea 
licht  man  «iat  atrophiacJM  IUniacU«a  od»  ancli  eine  cooMcnUTe  Vurkirtang  (SdertM) 
aaftreten. 


2)  Bei  OsteotMlacie.  Man  hat  nnter  dieaem  Namen  die  Fille  ittaanuBengeitellt, 
vo  bei  llterea  (iviaelmi  dem  30.  and  40.  Lebenejelire ,  epiter  niemals)  oder  veaigstena 
foUetiadig  erarachspnrn ,  meistens  weiblichen  Persuncn,  die  sich  früher  einer  guten  Ge- 
sundheit und  blühenden  Aussehens  erfreuten  *),  eine  Erweichung  und  Deformation  der 
Knochen,  des  Beckena,  der  Wirbelsäule  u.  a.  v.  eintritt.  Sie  ist  die  Rhaehilia  der  BIft- 
the^jahre.  —  Von  Ursackea  dieeer  Afectfea  riad  die  l><<upUiichli«hsten:  Heftige  Erkil- 
tiinL''*'!  durch  Durrhnässung  erirupt,  besotwlcrs  währcrui  (irr  Mcristrualiom -  und  Lochiai- 
pcnode;  daxu  kommen:  Sorgen,  Gram,  Elend.  Die  kraukbeit  f erlauft  ciironiack,  aie 
acut.  Der  erate  Eintritt  derselben  ist  immer  dunkel,  Melancholie,  DigesUeaefeliler,  wt- 
•chwerte  aad  eduaeniMAe  Slahlausleerungeai  lUgelvidrigfceit  der  Menstruation,  Gemülht* 
Terttimmung  gehen  meistens  mehrere  Tage  voraos,  und  werden  in  der  Regel  für  Hümor^ 
rkoidaUeiden  und  Hysterie  auagegeben.  Die  ersten  örtlichen  Erscheinungen  bestehen  iouier 
ia  eehr  heAigea  Schmenea  ia  der  Leadca-  und  Krcasbeing^end ,  vnl  ta  lar  lüaltNB 
Fliehe  des  Beckens,  Scbaersea,  die  sich  häufig  schon  in  den  ersten  Zettas  bit  hmd 
zu  dm  Srhulterblittern  erstrecken,  sich  besonJers  in  dem  Rücken  des  Fusses  xeigen,  and 
lür  Symptome  tob  Rhenaa  oder  tiicbt  gehalteo  werden.  Dieae  Scbneraen  treten  pcrio- 
iiich  heaoadera  Nidita  eia,  watdaa  darch  jede  Bewegung  dee  Klrpeifl  veraiehrt.  Ia  tai 
reichlichen  Harae,  velcher  eehr  aauer  reagirt,  iat  aehr  fiel  jjdtoaphorsaarer  Kalk  enthalteai 
die  Knochen  fangen  alsdann  an  zu  erweichen,  biegen  sich  und  sind  oft  so  brdchig,  daaa 
aie  bei  der  geiingsten  Bewegung  enlawei  brechen.  In  Folge  dieaea  Erweichcna  achwindet 
tadttcb  die  Kdrpergrdsse ,  alle  Kaochn  tini  Terkrtfmmt,  die  dte  Theni  aack  fwat 
feachoben,  es  treten  Athmun|;sbeschwaidta,  asthmatische  Anfälle,  Sluhlrerstopfangen  etc. 
ein.  Nur  die  Schädelknochcn  bleiben  unverändert,  dahrr  auch  die  Kopflonft  aad  die 
geistigen  Thitigkeiten ,  was  die  Krankheit  un  so  fürchterlicher  macht. 

Hit  dea  Schaenea  tritt  nfi  «nchveHe  Bewegliclikett  der  aalerea  Bitrealtita^ 
das  Nschziehea  dea  beim  Ausschreitea  sarick^eblirbenrn  Fnaaea  Terursacht  die  unaich- 
liebsten  Srhmerxen;  grosse  Erleichterung  rerschafft  alsdann  ein  auf  das  Kreux  oder  Ton 
beiden  Seiten  auf  das  Becken  angebrachter  Druck.  Beim  weiteren  Fortschreilen  der 
Kraahhelt  vird  daa  Beckea  ?«a  tiaer  Beile  aar  laderaa  geneigt. 

Erfolgt  nach  eingetretener  Osteomalacie  keiaa  aene  Schwangerschaft,  lebt  die  Kranke 
unter  günstigen  \  t  rhalttiissen ,  und  geniesst  sie  eine  zweckmissige  Behandlung,  so  ist  es 
wahrscheinlich,  dass  wenigstens  ein  Stülatand  der  kranUieit  eraieit  werden  kann.  Wird 
■ker  die  Fraa  ?aa  Neacai  ichvtafer,  a*  tritt  dia  acklamaafadf  Uekal  alt  «nwiicUr 
Wuih  hervor,  steigt  ait  laaakBMidef  Hftka  dar  Bckwaagtnckalt,  kb  eadUck  ka  Wockt»- 
bette  der  Tod  die  Scene  endet. 

Die  Beckeuknocben  der  Ostcomalaciscbcn  haben  eine  viel  lockere  Teitor  ala  La 
Nonaalauatand,  aad  eind  daker  oft  anglavbttck  apecifiack  lalekt  Die  Kaockea  kak« 
im  Allgemeinen  besonders  aber  die  Beckenknochrn,  eine  dunkle,  schmutxig  braune,  graue, 
oft  aber  eine  achöne  weiaae  Farbe.  Du  ferlMk  iat  verdickt  aad  fcater  gewordea,  anr 


*)  Sic  erscheint  nie  früher  als  erst  einige  J.ihrc  nach  eingetValaMC  flheCtitit  W»di>*k  ilt 
sich  auf  das  bcdlimmteäte  von  der  IMiAclulis  unterscheidet* 


707. 


Dlgitizecj  by  Google 


locker  ait  iea  Knochen  ferVanjen.  Di«  KnochMi  Misca  ein«  dem  Wickit  timlicha 
Bi^wktit,  «ft  aittd  si«  Mhr  Mrbrechlich.  Di«  Siliknorea  findet  man  ftni  einandrr 
ftailMrl,  im  SciMMb^gen  liat  itch  gani  loftspitit,  an  dan  A  et  tan  d«r  Schnmbeine 
Icmerkt  man  die  vidamtirlicbsten  VaHrahangen.  Die  Schffcainayyliyn  kIMal 
Khnabcirörmieca  ForUali  nach  Austen,  eine  der  aonderharaten  Bildungen,  and  durch  dat 
Voraprtnfan  dan  ProMontoriumt  in  di«  ohera  Backrnoyartur  harain,  hakaMit  diatt  dia  dar 
Mliianlirildiil  MlantUdung  eigenUitelick«  Fani  da«  KartanlMnaa. 

Die  Beilani^  dca  uaUonalacitcli««  Frocaaaaa  iit  aeither  mittlungen.  Laffecteiir*«clMr 
Sjrrvp,  Schvefelmittel ,  die  Brhandlnnf,  wie  eie  bei  RbachiÜt  wirkatra  ut,  allet  blieb 
•aaanat.  Zn  fersuckcn  wire  die  SnUainr«  2 — 3  5  Scklaim  (der  Urin  enthalt  viel 
tabanre);  Ol.  jactr.  tttUi;  apitar  BiMMÜtUl|  Im  UMtUMhl  «ad  Balanm.  PamrUn. 
VWdan  ampfohlan. 

81t  iat  nvfÜM  ait  Knki  «■flickt. 

f.  798. 

S)  Eine  Art  Maraimui  dee  Knochen(^»vebei,  ein  Schwinden  dei  Knnrhrnkalks  und 
BfMtatwarden  deaaelben  durch  Mark  kommt  theila  im  höheren  Alter,  theilt  bei  trerachia- 
Ina«  liMt  IninJarM  KnMUktilaa  m.  DIn  EatcfctB  wtritB  lakal  s«r*r«rAlfeA  ml 
aa  kann  dfea  an  weit  fahaa,  data  der  Kranke  hei  einer  Baverun^^  im  Bette  aia  CRIti 
bricht.  Man  brobarhtrt  eine  aolche  mariatiache  AtrofUt  iBCft  trtUck  S.  Bx  fiMS 
GÜcd,  da«  lani^e  der  Sita  Ton  Eiterung  n.  dgl.  war. 

4)  Di«  Milch«  inraicNM  4m  IimImm  •■  clMr  cluwlMi  flIcOc  liclit  M  M 
milc»  Xicillnuf  «lir  M  knlMfw  lalllnlira  Icccclkca. 

V««  4er  ▼•rkirtaag  4er  Keeehee. 

Di«  Yerhirtnng  dea  Knochana  (Otteoacleroai«)  enttteht  durch  eine  einteitige  Hyper- 
Irafliin  Icr  EalkMilMi  raf  KmIm  lar  ihrffta  Gavchathaflc    Der  KnncbMi  kakomat 

dab«i  mehr  oder  weniger  eine  elfenbeinarlige  Textur  (Ebumation).  Die  meitten  Fiiln 
Ton  Verhirtang  aind  rcnaerutir,  d.  h.  bei  Rfickhildun^  einet  Entzündunt^t -  oder  Extuda- 
tiooaproccflte«  enUtindcni  et  iat  eine  dem  Fibroaverdcn  der  Narben  analuge  Eracheinung. 
Bit  BarkMi  der  Knocken  ni  4ia  frikar  Inlslndnng,  v»a  Ekachitia  u.  dgt  baftUan 
gcveaenen  Tbeile  tind  fiat  immer  hirter  und  dichter  nk  die  norrnnlm  Pirtliim. 

Vergl.  aber  dl«  VarknHkaraaf  «la  Anafnoff  ?«■  Eottüidiuigca  im  Aügameia«a 
I»  107.  509  «.  ftS4. 

Tee  der  Alropkle  4er  KeeekeSi 

f.  800. 

Man  beobachtet  eine  unrollkommene  Ernährung  oder  Subitanxrermindrrnng  in  Knochen 
uter  folgenden  Imatlnden:  1)  Bei  getlörtem  Wacbtlham.  So  werden  die  Glieder  durch 
aina  Inngdanemda  Galaakantsindnng,  durch  rkackitlachea  Exandat,  inrck  Ptralya«  m.  dgl. 
kl  IkfMi  Wackatbnm  und  ihrer  Auabildung  gettört.  2)  Brim  Leerwerden  der  roB  Kno- 
cken gebildeten  Höhlen.  Die  Zahnhöhle  ublitrrirt  nach  Hntfernuni;  de«  Zahnea;  die 
AnfnakMüa  Taraagt  aich  nach  dar  Eutirpation  eine«  Auge«.  Eban««  die  Gelankgniben  nach 
lonUna  nlirtfiftlwinUna,  aal  k«l  tianai  kaatiadiirMi  Drack  aaf  Ina  Kaackca.  Aaf  JIcm 
Art  entatakan  Gmben  nnd  Löcher  in  den  Knochen  durch  den  Drnck  benachbarter  Ga- 
ackwil«t«,  oder  et  bildet  eich  «ine  Höhle  im  Knochen  bei  einer  in  ihn  «elbat  sich  ent- 
widwtodiB  GflKkwalrt  «der  Kiiad«tkildnng.  E«  g«k*rt  tack  v«ki  kiik«f  dia  «.  g.  Ab- 
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Matmg  in  MnlkSpfe  M  Mrtti  HMum      Mek  TertMl  itt  Kmi|mL.  4)  9mI 

Entxiindungf  kommt  die  fecundire  Atrophie  lach  im  Knochrn  ror.  Der  provisorigche  Gal- 
lus bildet  •icli  znröck.  Die  Abscesshöhlen  z.  B.  nach  Nprro»?  srhrumpfen  zusammen  nnd 
obUteriren.  In  den  riiacliitiach  entzündeten  Knochen  etiUUlien  ilobleo  und  Lücken.  Du 
GnlM  UmI  M  Ihm  Heilung  TerUtflt,  fvraiiMlt  ■mmehMid«  NarbMi  auf  in  KMdbn- 
oberiiche  znrfirk.  Zuweilen  beobachtet  man  eine  Art  Atrophie  an  den  beiden  nicht 
Tereinigten  Enden  gebrochener  Glieder  und  ea  ist  anstatt  einer  Cailoairucherung  im  Gegen- 
theil  eine  atropbiache  Zuapitiang  der  beiden  Bruchenden  eingetreten.    Man  kennt  noch 

niiht  ilt  UrMUfi  Umt  tolalcNi  fttiM  Bmhtiif  .  — 

%.  801. 

Von  den  Geschwülsten  auf  und  in  den  Knochen*^). 

KDOcheDiiiflwfichae,  im  Allgemeinen  Exoatoaen  genannt,  können  aowohl  ron  der  Ober- 
fliche  ala  Ton  der  inneren  Masse  dea  Knochens  ihren  Ursprung  nehmen,  und  ihre  Textur 
kann  veraclüedenartig  degencrirt  aein.  Sie  können  im  Anfange  weich  aeiu,  und  erst 
nllmihlig  ftitcr  werden  $  sie  enUlehcn  neiit  rani  schleichend,  md  hlnflg  ehne  Sehnen. 
Pas  Periost,  das  Knochengewebe  selbst,  und  die  Markhaut  können  der  Sill  der  diese 
Avsvflchae  Terursachenden  reinen  oder  dyscrasischcn  Entzündunp^  sein. 

Verwechalong  mit  anderen  Formen  ist  nicht  leicht  möglich,  und  selbst  die  Diagnose 
UMiehlHcfc  der  den  SiesleeeB  m  Gnmde  liegenden  Dfsaehen  isl  Bichl  echwierig.  Die 
idiopalhische  Exoatose  unterscheidet  sich  run  der  syphylitischen  und  scroTuIö^^rn,  arthri- 
tischen durch  die  Torausgegangene  Gewaltlhnlii^'kiil  und  die  Abwesenheit  der  Erscheinun- 
gen, welche  ein  ayphililiachea  etc.  Leiden  olTenbaren,  als  nächtliche  Schmerzen  in  wenig 
Ton  Weichtheilen  gedeckten  Kneclien.  Mit  scrobtösen  Exostosen  sind  die  Brscheinnofen 
der  allgemeinen  Srrofrlkrankheit  verbunden  und  aie  haben  BoIstOBa  llireB  SUs  In  tleforSB 
iülochengewebe  und  in  den  spongiösen  Gelenkrndeo. 

Eine  calloa«  Wucherung  dea  Knochengewebes  hat  man  fast  nach  jeder  Entzündung 
der  ohorlichlichen  Schichten  xa  ervarten.  Man  beobachtet  dieae  Wucherungen  bei 
Fracluren,  bei  Necrnse,  allen  Luxationen,  bei  der  Abschleifun/;  t?cr  (Jrlriikköpfc,  und  bei 

Eeriostiiiscben  Processen.  Wenn  die  Wucherung  in  Form  dünner  blättriger  Schiebten  oder 
leincr  »eckiger  Stalaktiten,  Wersen-  oder  Mooaähnlich  anfaitxender  Partien  erscheint,  so 
nennt  man  aie  Osteopkigtf  sind  es  grossere  oder  derbere,  geschimlstbiMsnds  nnd  slarfc 
Tsrragende  frsdnclioAeo»  so  Miint  nan  sie  Exottoit, 

§.  802. 

Der  Ausdruck  Exostose,  Knoclienanswiichs ,  wurde  früher  und  thciiweise  noch  jetal 
im  weiteeten  Sinne  gcbreucht,  und  dadurch  jede  Ton  einem  lüiochen  enagehende  Geachwulst 
boioichBet  Anf  dieee  Weiae  wfirden  örtlich  beschrinkte  entiittdiiche  Anschwellungen 
dsr  Beinhaat,  dea  Knochens,  Knochenanflockemngen  oder  Verhirinngen ,  selbst  Osteosar- 
come,  Osteosteotome,  Enchondrome  u.  s.  w.  unter  die  Exostosen  gezählt  —  Zustinde, 
die  nicht«  mit  einander  gemein  heben,  als  eine  begrenzte,  vom  Knochen  auageheade 
Ceochwnlst 

Man  war  daher  bald  genUhigl,  Unterabtheilungen  zu  machen,  und  unterschied  eine 
wahre  und  falsche  Exostose,  wo?on  die  erste  die  eipcnlüchen  Knochengeschwülste,  die 
letste  Combinatien  der  Knocbengeschwulat  mit  anderen  Gescbwulatformen  beaeichnete. 
Painck  kam  ttsidlicha  Torvinung  in  die  Iiobro  m  den  Enstossn.  Nadi  Aisscbeidnif 
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aller  nicht  f^eliftrii^er  Affeetionen  bltibt  mir  eine  Form  übrig,  deren  Weeen  in  VolamenTer- 
gröfiemiif^  im  KnMhom  toteü.  Bit  MmiiiiiwiiMi  tiMt  KnAwn  iil  ab«  «atvtte 

eine  allgemeine,  über  eioen  gautn  KMchen  Terbreitete,  oder  eine  örtliche,  taf  einen 
Theii  desselben  beschrinhti}  im  «lit«ta  Fall«  Maal  MA  4m  Imivk  MgftnUMtf  im 
iwoiten  Falle  Exostose» 

f.  tot. 

Man  Tereteht  daher  unter  Exostose  im  AUgemeiuem  jede  mit  dtai  Knochen  in  nn- 
■HtaAarm  XaoaaMitalMBff  otilMBAa  kaMMvaa  Gaachvabt,  dia  aal  aina  Uatauia  Um 
gltaaan  Stelle  desselben  beschränkt  ist. 

In  neuerer  Zeit  hat  man  Ton  der  Exostose  das  Osteopkyt  getrennt  Obwohl  swi- 
adiaa  beiden  eine  bettitimte  Grenie  nicht  anfgestclU  werden  kann,  und  dieselben  mehr- 
fMb  fa  alaaadar  Abargahea,  Ualaa  ilura  aaag^ialaa  FaiaMa  kaaUaurta^  Mahl  a«  aiaar- 
aihaldende  KennseichaB. 

Die  Exostose  im  engeren  Sinne  stellt  eine  mehr  oder  weniger  genau  umschriebene, 
meist  rundliche,  ausaerlich  glatte  und  entweder  mit  breiter  Basis  oder  auch  geetielt  aaf- 
allaaada  Kaacfcaagaaalwralet  dar,  daraa  Callga  dam  dea  aanaalaa  Kaaahaaa  aatapricht  aad 
nur  bei  längerem  Besteben  bisweilen  selbst  hirter  als  der  aaiBMia  Kaaakaay  adlfi  via 
man  aidi  gavfthaUch  auadrfickt»  aUaabaiaihalich  wird. 

§.  804. 

Das  Knockeng ew acht y  Osleophyt,  dagegen  stellt  eine  unregelmissig  begreatta,  aa« 
regelmissig  geformte  Knochenbildung  dar,  deren  Geffige  gleiche  Modificatiaaaa  leift 

Bia  Terschiedenen  KaaclMBfaacfcwibla  aarfollaa  aach  ikiar  laatnaa  Vini  «id 
Siraatar  aach  daa  Uiaadma  a.  a.  w.  ia  facadriadaaa  IbtiMhaign. 

§.  805. 

Exostosen,  Knocheaanswfichse ,  unterscheidet  man  2  Formen:  1)  Die  schwammiga 
Exostose,  Exost.  cellolosa,  caTernosa,  bildet  eine  Geschwulst  Ton  zelliger  Structar,  die 
fon  einer  mehr  oder  weniger  dicken  Lege  compacter  Substani  fibereogen  iak.  Sie  ent- 
apriagt  theila  auf  compacten,  theila  auf  apongiösen  Kaacbaa,  aad  bietet  in  Besiehung  aaf 
Form  und  Structtir  \>rsrliier!cnbeiten ;  bald  erscheint  sie  als  eine  flache  halbrundliche  Ge- 
schwulst, bald  ist  dieselbe  kuglich  und  bisweilen  selbst  mehr  oder  weniger  geetielt.  Auf 
dem  Durchschnitte  leigt  sie  feineres  und  grossmaschigerea  epongiöaea  Gewebe,  welchea 
Bül  Kaoehenmark  erfüllt  ist,  biavallaa  enthält  sie  in  der  Mllla  da«  Höhle,  die  öfter 
aalkat  mit  der  Markhöhle  des  unterliegenden  Knochens  in  Zusammenhange  steht.  2)  Die 
aaaipacte  Exostose,  Kxoetoais  solide,  sitst  gewöhnlich  auf  compacten  Knochen  ab  aiaa 
aMhr  «dar  weniger  eaarexe  GeschwuUt  auf,  welche  entweder  allmahiig  in  den  untarlla- 
gtnden  Knochen  fibergeht,  oder  aber  genau  nmgraait,  und  selbst  bbweilen  durch  eina 
Kerbe  oder  einen  ordentlichen  Hals  ron  demselben  getrennt  ist.  Die  Oberfläche  derselben 
bt  gewöhnlich  gleichmisaig,  seltner  höckerig,  oben  immer  glatt,  auf  dem  Dnrchschnitta 
aaif^  dbaelbe  compactaa  uachaagewebe ,  welchea  häufig  das  normale  compacte  Kaachea* 
gawaba  an  Dichtigkail  «bartrilft  uud  daher  dem  Elfenbein  glabht  Dia  faika  iit  iai 
Mataiaa  FaUa  imaar  wibaar  ab  dia  daa  aataiUagaadaa  Kaackaaai 

§.  805. 

Die  Osteophytenbildnng  (Knochengawieha)  ist  eigentlich  keine  selbststindige ,  eoU' 
dem  eine  accidentelie  Knochenkrankheit,  welche  verschiedene  anderweitige  krankhafte  Zu- 
iUada  dar  Kaachea,  am  häufigsten  der  Entafindong  der  Knochenhaut  and  daa  Knachaaa, 
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mmh  imm  Ammert  CMti  waäfkmm^  db  HfptrtNfUt  «I  ▼■Illing  ImIiiAim 

«.  f.  w.  b«fleit«t.        iMMMi  ddHT  «Itr  den  »n^tfgtkmm  VmtiideD  m  jtder  Stdit 

des  KnorhentTülfmi  Tor;  am  h Soffitten  bfobarhtet  man  si«  an  dtn  lanfi;en  Knock«», 
namanilich  an  den  Gelankenden  dcraelben,  aeliner  findtn  aie  aick  an  kraiten  und  kttraaa 
Eiachaa. 

Lobslein  trennte  inerat  diesa  Geachwultt  ?M  den  ExoKtosen  and  beieichnete  unter 
dem  Namen  Osteophjt  jene  Gevichae,  di«  entweder  an  der  Oberfliche  der  Knochen  oder 
um  ihr  Gelenk  heram  entstehen.  Nach  der  Tcrackiadenen  Form,  unter  welcher  aie  aa(- 
Utlkm  mawdiiliit  ar  achnppenartlff  TiffcraMalü  KaaAaifawUM,  iralifcai  aiM  Harn 
Saki^ta  UUat,  wakke  die  Knacken  in  einer  Makr  «dar  wenifar  fraaaen  Anadeknvnf 
incrnstirt,  ein  faieri^  netiformifrea  Oiteophyt,  ein  kdmtfifra  oder  wariifrea  Oataopkyt,  ein 
Osteophyt  in  Geatait  Ton  Spitien  and  Spiiltern,  ein  lamellöaca  oder  plattanarliKea  Oateo- 
phyt,  ain  grlffalirtifraa ,  ate  atrtküfaa,  ate  UnMabaUacttfM  wd  tidttck  aia  fialiÜlMai 
Oateophyt.  Dieae  Unterst heidnnfiren  aind  jedoch  aekr  «awesanlKakt  da  aie  aich  nur  auf 
die  Form,  die  äuRserst  mannitrfaltig  acin  kann,  beliebt  Rokitantlnf  unterscheidet  daher 
iweckmiasiger:  das  sammtihnlicke ,  villdaa  Osteophyt«  von  daa  Ansseken  aarUaaerigea 
FHtaa  (aatafridil  dam  ▼urhraHata»  «M  ÜMarif -netinnrigiii  Oataayliyti  £aialai»a)t 
kommt  anf  compacten  Knorhrn  vor.  ^rklrii^rt  hs\  alle  EntsfindiiBgsprofessc,  Eiterung  ud 
Nerrose  der  Knorhen,  indem  es  sich  ron  dem  krankheitaherda  ana  oft  über  betrichtlicha 
Steilen  der  Oberfläche  dea  Knochens  Terbreilet.  Sehr  häufig  iat  ea  am  Schidel  sumal 
Baiaar  iimeran  Tafel,  vnd  hier  kommt  iaakaaoBdara  dia  mit  der  SchwnfmclMft  tau  Im» 
8ammenhan|?e  stehende  Knochenneubildung,  das  puerperale  Ostrophyt  vor.  —  Baa  tplilta- 
rig  blittrige  Oateophyt  in  der  Umgebung  von  Cariea  achvammiger  Knochen,  xumal  Cariea 
der  Gelenke.  —  Daa  Wersen-  und  tropfstainartige  Osteophyt.  —  Das  Osteophyt  in  Ga- 
stalt Mon  Plaltea,  dani-  nd  grilTelförmlfaa,  einfachen  oder  reriatdUn,  gestielten,  rui- 
den  und  knorrigen  Fortsitxen.  Es  kommt  Torxäglich  in  schwammigen  Knochen  an  des 
Wirbeln,  an  den  Beckenknochea ,  den  Galenkenden  Tor.  Das  Ost«<^kyk  in  Form  einer 
ihar  dea  Knochan  kin  gegossenen  .und  im  Flnta  arakarrtan  KnocheiimasBe }  an  dar  Wir- 
baltfrit  ktdtegl     AUfhf  dtnelk«. 

%»  8M» 

Nach  den  Ursachen  untersckeidek  man:  dia  tiiHMiiadia  Knockangeachwulst;  dat 
syphilitische  Knochengreschwulst  meistens  suf  den  compacten  Knochen,  Schädelknochaa 
dar  Tordaran  iiwareB  flicke  der  Tibia,  Ulna,  Sckifiaaaikaiaaa ,  SUrmmu  Dia  atkritiacka 
M— chaayaicliinJil  te  dar  Umgebung  dar  €hM»,  Miitlwi  Ml  BiBfriaafc,  w  alt  wm 
Tkeil  das  unter  dem  Namen  Horkas  coiae  senilb  kaklMla  LildiB  iawtalliai  Bfe  iIm»> 
■atiack«  Knochengeschwulat ;  die  acrofulöse  Ezoatosa. 

An  uad  für  aich  aind  dia  Kxoatosen  nickt  gafikrlick,  da  ai«  ducJuus  keiaa  NaiMf 
.  aar  BagtaaraHaa,  «ad  aiaa  ftviaaa  Chtaaa  dat  WaehatkaaM  kakaai  aar  ia  aia«  fllhla 
hineinwachsend,  kiBMB  aia  dorch  Dnick  auf  die  Narren  oder  (a.  B.  im  Backaa  kal 
Frauen)  durch  Verengerung  nachtheilig  werden.  Indeaaen  bewirken  aie  Entstellung,  und 
wenn  sie  aanaible  Partien  dröckea,  odar  aiudeknan,  auch  mehr  oder  miodar  kefliga 
SakMian,  dia  iadaiMA  4mA  OapihaaBf  lINia  Mcfc  tiliigUtli  wvdM. 

Dia  Kaockengaackwalat  dacddlaft  aalvadar  tealkaa  laMeMaagaitaiia  via  dar 

normale  Knochen.  Diese  Bildnogavalaa  findet  sich  forsugsweise  bei  jener  Art,  weicka 
A,  Cooper  Exostosis  periostalis  cartilaginoaa  nennt,  und  die  durch  Ablagerung  xwischen 
dar  Beinkauk  und  dem  Knochen  entatebt.  Anfange  aaurpke  flüssige  kUsse,  welche  all- 
mibUf  faalar  vM,  te  Kaaifal  aäd  mUkk  te  KaaAaa  mwmML  Itertb  WMar- 
Maagw  faigitaMt  äili  dft  mw  ImAwimi  ZviUmm  MüHhl  Iii  riiilMjiMfcwhl 
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tedi  oBaiitoibart  Aklagwuf  vm  Kotckenaiawt.   Drittoni  «atvickela  m  sich  an  im 

9.  808. 

Dit  B«liiiidliug  ExMtoMii  lod  Oiteophjten  Ut  eine  d3rnaiiiiiche  oder  eiat  opwilirt. 
Di«  ertte,  welche  nor  lo  lange,  als  die  Exottose  noch  in  der  Bildung  begriffen,  anvendbar 
kt,  beatcht  io  des  Venmcha  di«  aick  bildeBde  GcachviiUk  aa  aertheilen.  Elotegtl,  Üebar- 
mUI^  yntk  IsIlMi  #4m^  MalvMaav  ^  OTvaiclMBJa  UiHMlkll|[a»  Bai  ^jFicvMiachaB  BsaalMaB 
tritt  eine  der  Dyscrasie  entsprechende  specifische  Bebandlanfsveise  afai,  Tergl.  über 
Sjrphtlii  §.  613.  Die  opprstire  Behandlang  ist  dann  indicirt,  wenn  die  Bildung  der  Exostose 
karaita  ToUandat  ist,  und  durch  dia  Ezoatose  Störungen  der  ?i«cbbargebilde  oder  dea 
iaii— I  ir gwlaaia  Mtagt  wirit  Mm»  BahiailBBfiPaiia  kuM  Magilttnt  wardea : 
4«rch  Erregung  Ton  Necrose,  indem  die  fiber  der  Exostose  liegende  Haut  durch  ein  Aets- 
aiittel  (Kali  caoat.)  oder  durch  den  Schnitt  entfernt  wird,  und  auf  den  blosgf legten 
Knochen  Umschlige  ron  Acid.  anlfur.  dilut.  gamacht  werden ,  bis  derselbe  lederartig  er- 
viiahl  iai  lateht  astlbnit  wafios  kiM*  Avak  Jta  OlttaiaaB  baiB  n  AaaaM  Zwaaka 
angewendet  werden.  Zweitans  kann  die  Geschwulst  abgatragen  werden  durch  Feilen  oder 
raspelartige  Instrumente,  das  Heine  »cht  Osteotom,  durch  die  Knochenzan^e ,  durch  Knt- 
fetnung  der  Exoatose  sammt  den  Muttorboden  durch  das  Osteotom ;  endlich  durch  die  Ampu- 

§.  80t. 

AU«  Artan  kmiMim  OmkHlrti  ktaBaa  Mck  im  iMckas  aiak  kil^ao,  abana» 

fan  der  Harkhöhle  und  den  Marksellen  ans,  wie  auch  auf  drr  iusseren  Fliehe  des  Knochens. 
Ist  es  ein«  circnrascripte  Geschwulst,  s.  B.  eine  bal^artige  Aflerproduction ,  und  zwar 
•ntwader  «ine  aalitir«  Balggaschwolst  od«r  sind  es  Bydatiden,  so  wird  der  Knochen  ver- 
Mnl,  Maga^aknt  aal  aMar  «iar  waaigar  klaaig  aaTgatriakaa.  Aai  kkafigataa  kaauaaa 
darartige  GesehwAlste  am  Ober-  und  Unterkiefer  vor,  wo  wir  darauf  lorfickkommen  werden. 
Wenn  der  Knochen  über  einer  weichen  Geschwulst  nur  noch  eine  dfinne  Rinde  bildet ,  so 
kann  diese  dem  driick«nd«n  Fing«r  daa  Gafühl  «in«s  iuiitt«rnden  Fergamentea  oder  dünnen 
IMillbUches  gek«n. 

Ist  die  b'ankhifte  Zellaakildung  nicht  ganz  circnmscript,  sondern  mehr  infiltrirt,  so 
werden  die  einseinen  Knockonfasern  auseinandergetrieben,  und  sie  «raakainaa  amKnda  nur 
wi«  «ina«iD«  ins  6<w«ka  im  Geschwalst  «ingesprengte  Flittchen. 

Waaa  laf  Aaaa  AffI  4ar  ¥aaakaa  alarit  — Ijgaaihfrallan  and  a«  aiaar  van  laaarigaa 
Kaachenplättchen  durchzogenen  Masse  geworden  ist,  durchlöchert,  weicka  Ucker  in  ein- 
xelnen,  abgesonderten,  mehr  oder  minder  weiten  Höhlen  führen,  die  von  einer  sehr  ge- 
achiedenen  und  gemtachtcn ,  bald  cartilaginösen,  bald  gelatinösen,  bald  spackartigen  Materia 
•agafiUt  aiad,  di«  wi«d«ra«  aa  aiaailaim  StaUaa  ain«  bald  rttkUeka,  kkartaa  lllaaigkait, 
bald  einzelne  Klfimpchen  g«roBB«BeB  und  zersetzten  Blutes  enthilt ;  wenn  ferner  in  dem 
Inneren  dies«  weichen  Maasen,  von  denen  die,  Ton  der  krankhaft  entarteten  Knochen* 
ankalans  umacklosaancn  kaklen  Riume  angefillt  werden,  sich  oft  einielne  kleine  Knochen- 
aticka,  dia  mit  daa  aiiprtagllcken  Knocken  lusaBMaankinpa,  anek  g«tr«Bnt  aiad» 
als  necrotische,  oder  neu  erzeugte  Knochenstücke ,  so  bnoiftfcail  Umm  laataMl  alt 
dafli  ÜMBaa  Wimäi^m,  tf/iaa  pmHoM,  Pa§dtrthr0ta€$» 

f.  810. 

Der  Winddorn  bezeichnet  eine  meistens  nur  an  den  Röhrenknochen  der  Extremitäten 
(Oktnckaakal ,  Oberarm,  ÜnUraikankel,  Yord«rana,  Mittalkand,  Mitteifas«,  Fing«r)  «nt- 
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flAMrf#«  dtl  HBMB  IBtf^Uf  dmcftlB  fs  4mP  BflBlt  ciHMiMMrfty  Wi  MV  IMMMH 

Markhfihle  iMgenMid«,  ait  einer  bedeaUnden  EHtartnag  des  KnochenpirencliyiM  firtoiHH, 
in  ihren  ipiteren  Yerlnfe  mit  EiolceraliMi  dtr  WtidiffMUt  ftptMto  äUMkmi  wmk 
Aaichwclliuig  dtr  KnMkentmbf tau. 

f.  Sil. 

Eine  Form  des  Winddome  (Paedirthroeace) ,  velche  betonderf  dem  kindlichen  AiUr 
od  der  MMfUiMn  Dytcnri«  aifrtn  iat»  MIHI  TMrtvgivtiM  die  Kn«dMn  dtt  MMtMlHNt 

vnd  die  PbeUniren  der  Finger.  Meietene  gehen  dem  Aaibmche  dieser  Krankheit  ant  andere 
icrofulösr  AfTrdionen  Torans.  Sie  chirakteriiirt  sich  durch  eine  harte,  rnnde  und  gleich- 
miaaige  Geschirulst  einea  ader  mehrerer  Knochen  der  Hand  nnd  dea  Foasea,  welche  die 
fama  linga  daa  KnaclMna  ainnl— t,  an  da«Mi  Mit«  m  allrhalaa  aiaf«ffflfl  m  nein 
scheint,  ilthri  aber  die  Bewegungen  dea  entsprerhendrn  Gelenks  wenig  oder  gar  nicht 
becintrichtigt.  Die  genannte  Anflreibung  der  Knochrnmasse  erfolgt  unter  sehr  geringen, 
oft  fani  fehlanden,  schmershaften  Empflndangen.  Bald  rölhet  eich  dia  ^ant  auf  dem 
■aifl  ariiabanan  Pfenkt  dar  Oaachwflat,  «ifcaK  alch,  bricht  a«f,  ind  tfaM  dtnniässige, 
serSse,  nnToIIkommen  eitrige  Flüstip^krit  in  geringer  Mcnfrc  fliestt  ans,  ohne  dase  die 
GeachwuUt  sich  dabei  rerringert  «dar  rarindart,  nnd  ea  büdan  aich  FiftalBindnngfn  KÜ 
anfgeworfenen  callftaen  Rändern. 

Eine  andara  Fann  wm  SplM  rantoaa  bildal  aich  im  reifaraa  Altar  an  den  grösaerat 
Röbrrnknochcn,  meistena  der  nnteren  Extremitit,  nnter  heftigen,  anhaltenden,  bohrenden 
Schmerlen  in  der  Tiefe  dea  Knochens,  welche  lingere  Zeit  bestehen,  bevor  sich  irgend 
eine  Art  ron  Knochenanachwellong  offenbart,  welche,  wenn  sie  endlich  aracheint,  rund 
um  den  kranken  Knochen  hemm  aich  vtrhraitat  nd  eine  harte,  aber  aalataM  angleiche 
Oberfläche  darbietet,  auf  welcher  der  atirkste  Fingerdruck  keine  Schmencn  erregt.  Die 
Anachwellung  Tergrössert  sich  allmihlig,  der  Knochen  bakoaunt  ainan  doppelten  ja  drei- 
fiiebaR  Umfang.  Dia  Baal  vird  andlich  darchbrtchan  fan  aiaar  attrigea,  iahotlai» 
FlüMigkeit,  wahitdtoOiaJiwIrt  aiihl  klalMr  «kd,  «ddlaSa^a  diiHt  Mi  te  diaHaifc- 

bfthle  ein. 

Dia  Paadarthracaca  acrofalSaer  Kinder  erlangt  gerthalich  kalnan  litharcn  Grad  ab 
d«i  abaa  haiaichttalaa ,  daa  Allgamaiabefinden  wM  nicht  waitar  gaatSrl  adar  aiacUlltrt, 
achraitat  aagar  oft  lu  einer  apontanan  Genesung,  indem  nach  jahrelanfMi  BaaMMn  die 
ercriifenen  Knochcntheile  necrotisch  und  als  solche  fielest  und  abgrstossen  werden ,  sich 
in  der  zurückbleibenden  Kuochenausaa  dia  Geachwaiat  langsam  und  allaUhlig  darch  Zar- 
thailnng  verliert,  all  aick  anttdi  dia  Oaiiiiigan  ta  las  Waichgebildta  mtcr  2«rfck> 
laianng  einer  Tcrtieflen  Narbe  achlieasen,  deren  Einsenkang  mit  dem  durch  die  nachfolgende 
necrotische  Zerstörung  herbeif^eführten  Verlust  an  Knochensubstanz  im  Verhiltnisse  steht. 
Dagegen  nimmt  dia  andere  Varietit  von  Spina  rentoaa  Ervachaener  in  der  Kegel  ainan 
Tidf  ungtnstigeraa  ud  giÜMIchaMi  Tarlait  Dia  Jamba  viid  iWMr  feiAHflar,  wU 
es  tritt  ein  fieberhaftea  AOgwMlBMdai,  fladft  ■IfHdiar  WäM  Um,  vadHfck  dar  Tad 
harheigefahrt  werden  kann. 

Die  Behandlang  dar  Spina  Taatoaa  iat  im  AUgemainan  dia  dar  Eioatoae.  Man 
hahandle  gegen  dia  taara  JkMiikB  —  Jod,  ClaHdan.  aaj.  —  Dlt  Biiimpfung  «iMa 
Kindes  mit  der  Kahpoke  auf  die  geschwulstige  Hand,  fai  vaMiar  all  Wiaddam  war, 
auchte  daaa  diese  Krankheit  in  3  Wochen  verschwand.  — 

Dar  anhaltende  Gahraach  daa  Labarthrana  varbonden  mit  ainar  kargen  DUt.  —  Dar 
Spiritaa  tharaUnth.  da  Liiiaiart  Mikk  —  OailMtt  VabataÄlaga  Tan  aiMHliaclMi 
Kriutern,  Dect.  Sabinaa,  Bidar  von  Chamillan,  CIcala  a.  a.  w.  Ist  die  Geschwalst  aaP 
gebrochen,  so  wendet  man  aromatische  Bäder  an,  und  verschaflTl  dem  Elter  freien  Aua- 
floaa.  Zar  Linderung  der  aehr  heftigen  Sckmeraan,  Uabarachliga  von  Cicuta  mit  atvaa 
OpiuR.  Stahl  Hahtik  haiar  aa  irt  dia  i«prtaHaa  all  ■NUr.  Hai  aiaki  ahar  aft  in 
das  fwtiwaifalatM  lUlii,  wa  dia  ABjilaUw  dM  M|t  MWil  m       iMrt,  db 
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mIitmi  in  StidM  gt\umm  ImImi,  Mick«  QMcfcvIbU  nk  sdri^Mto  nr1l4lni;  gebrach! 
Wttin  und  lit  Glieder  dadarck  «rhalten,  auf  die  Anwendung  des  kalten  Wassers  in  Form  . 
afner  Douche,  etc.  Die  betreffenden  Theile  miUsen  des  Tages  3 — 4  Stunden  beständig  in 
kdUfi  wo  nftgUch  laafendee  Waaiar  gehalUB  werdfo»  aaacarde«  mäaeen  aie  mit  einer  in 
kallat  Waaaar  gatawklan  Cmfnm  Mlacfcl,  altU  fmckt  arhaltaa  'wmhn$  IAumii  dit 
Kinken  die  betrafmlm  IkiUi  latir  ainm  laifMdtn  Bmiimb  dawkas»  io  kaOriacl 

§.  812. 

Die  hiufigaten  GeachwOlste  im  Knocken  sind  aasserdem  noch  der  Krebs  (Hedallar- 
kraba),  daa  fibroid  (§.  730  o.  742  b.)>  daa  Emekondrom  (^740)  und  daa  a.  g.  0»t§oidi 
aickt  aaMaa  akii  aack  dia  gm»ek  maumrfftmmtm ,  ^alsirattda  Kaockaagaickwibtc,  vakka 
via  die  Aneorfeauta  anaatomosium .  erectilr  Geschwülste  behandelt  werden  müasen.  -~' 
•  Balai  £iicAan^oah  (einer  Gescbwulstform,  welche  Scarpa  Exostosis  maligna,  Otto  Fungoa 
aaaiui  genannt  hatten),  daa  dem  Knochen  eigenthämlich  iat,  und  bepondera  an  den  Mittel- 
hmA*  wd  MHtalftiaakiaaka«  kaakaaktal  iHrd,  astotaki  aina  atarka  Adlraiknif  dat 
btckaw,  dar  dnkal  futdlMit  and  nr  Uaaif  aoagadakataB  Sckala  wird. 

f.  813. 

Hit  dem  Namen  Otleoid  hat  Müller  aina  Gattung  Geschwülste  belegt,  welche  eina 
ÜMarluiorpeUge  Textur  mit  eingestreuten  grösseren  und  Itleineren  Ossificationen  besitzen. 

Sie  anlwickain  sich  im  Knochen,  wie  es  acheint  rom  Perioate  aus,  sieben  dabei 
das  Sdfriraa  iknlick,  dia  bamckkarlaa  Gawaka  wid  Ikra  Deganaration  ait  kiaaia  ud 
ftlwaa  am  Ende  sur  Verjauchung. 

Bei  Ungerer  Dauer  dea  Uebela  entatehen  öfters  auch  in  anderen  Geweben  des  K5r- 
p«ra  ibnlicha  oaaificirenda  Geachvälata.  —  Ea  acheiut,  dasa  man  diese  Geachw&iate  ala 
ataa  klaaaa  MadliaaliaB  dar  Krakag aaakwilaU ,  dia  kakMatUak  fialt  «ad  iroaaa  Vanckia* 
daakaitaa  laigen,  anaakaa  wiaa.  — 

Uakar  Ottmtmom  mi  Otttttiatm  a.  f.  741. 

§.  814. 

Die  KoorhfnoreBchwfilgte  kSnnen  xum  Tbeil  au8g:eschilt  werden,  nachdem  die  Höhle 
Bit  dem  Messer  oder  Meiael  geöffnet  worden.  Die  Balgeachwulat  i^ann  man  öffnen,  und 
Baak  Abtragung  Ikrar  Ma  lar  OkliMfatlaa  krlagan.  In  daa  aMiataa  Fillaa  Maaa  dar 
Kaaakaa  aanal  dar  Gaackvabl  darck  alaa  Aa^nilaliaa  «dar  Baaacliaa  aatfaiat  vardaat 


S.  81S. 
VoB  der  Cariea. 

Valar  Gariaa,  Baiafraaa,  vwatakt  aua  daa  SaodMigaackwir.  Ulcaa  aaaiaai,  aad  dia 

Vareiternag  und  Verjauchung  dea  Knochena,  GaBgliiii  aiit  Brvaickaaf  daa  Knackangt- 
wakas.  Die  Knochensnbatanx  wird  durch  SÜamaf  aiakr  adar  waaigac  Miatdct  aaalaf 
daa  Gaachwücen  der  weickaa  Thaila  *>• 


')  lieber  ein  eigentbflmHches  carttaaa  taldan,  waUkaa  amn  kaaandan  a«  SeUenkdae  beob- 
achtet h^t,  und  mit  einer  EpUkdlaiwackanBg  (B|llkalfdkNka)  VMkmdaaiit,  vifL  dia 

.  KraniUieiten  des  Uat 
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SOG  V<m  dar  Ütfkft 

Immtr  ist  CtriM  darch  Torinifr«g:anfrrot  BDlilt4M(f  untidhi  les  PvrlMtfOM  t^fr 
des  Koochens  selbst  oder  der  Markhiut  bedingt,  dab«r  ^hen  ihr  forau  dumpfe,  tiefsitiesdt 
SdunerMO,  nicht  bed«uUBd«  und  laogiui  uuMluMBdt  G«Mhv«Ui,  d«rch  Amammii^f 
liMfw  Misii^sit  y  Ai  VMM       liifc  Sflbiti  sIm  MMMkltf  wncUidMlIlKh  nfltaMi^ 

f.  81«. 

UnacIlM  dir  Cariet  lind:  inaaer«,  ala  Vcrletnuift«  *)>  Stoaa,  Schlag,  Wunden, 
Zerrelaaan^  dea  Periosls,  Knochenbräche,  Druck,  Eiterun?  in  der  Nähe  der  Knochen, 
Bioalegang  deraelben  mit  Zutritt  der  Luft}  die  meieten  sind  innerliche  liraachen,  nunent- 
M  ScnMi,  MwMa  Syphilte,  ScmWiI,  BMilit,  «cht,  Umm,  IhtacMcfcMf 
gvvohnUr  AualeerMfiii,  vnterdrflckte  Exantheme.  Bei  diesen  dyacraaiachen  Uratchen 
entsteht  die  Caries  aas  einem  käsi^ten,  nicht  aar  Or(i;aniaation  kommenden  Ezaadate, 
velchea  in  aeiner  Umgebung  Entiündung  und  Eiterung  erregt,  aich  erreicht  «ad  acrMtit 
•il  an  iutk  AliMMllMvng  ausgettattw  vM.  — 

Wenn  die  Eiterung  und  Verschwirung  aich  rom  Knochen  lua  nach  den  Weichtheilen 
hin  Terbreitet,  so  hat  man  jetxt  einen  caridaen  Abscess ,  der  gev5hnlich  mit  Verhirtang 
dea  Zellgevebes,  mit  Fistelgingen  und  Eitcrscnkungen  (Congestionaabaccaas)  einhergehL 
Urihar  «lor  apiter  Irichl  ar  Mab  ämam  mt  Dm  ISa^Arngt/w^  bat  theiU  dirdi 
Btsorption  thrils  durch  Zerfallen  desselben  zu  pnlrerig  aandigen  Stücken  oder  durch  ^rös- 
aare  Fragmente  einen  Subttanzrerluit  erlitten,  an  aeiner  Stelle  findet  ein  fungöa 
fraavliraiidea  Gavebe,  und  gewöhnlich  im  Umianga  dar  Zacatörung  KnochcnvuchaniBg. 

f.  817. 

Dia  Brkenntniss  des  Cariea  wird  vermitteU  durch  eine  ailbenie  Sanda,  wann  Üaaalha 
Mb  VarMfUB  ataaa  fMalgaagia  mi  KatalMa  MaMaat  »4  daMalhan  rauh,  uneben, 
worSs,  nachglebif^  und  erreicht  Ahan  lisst ,  so  i]n<i^  man  in  die  Substani  oft  falsche 
Wege  bahnen  kann.  Zuweilen  färbt  sich  die  gebrauchte  Sonde  und  Leinwand  durch  dia 
Jandha  achwan.  Zaweilea  kommen  sandige  Stückchen  mit  Eitar  harua,  waa  dia  Dingaatt 
MiclMr  aMhl.  (Dal«  ito  MMtaddliHMM  tm  Rmnm,        üim  ktatüt). 

Die  sjipkilitiMke  Caries  kann  an  allen  Knochen  dea  Körpera  Yarkaamen,  MB 
Madiüt  aiaJfdMfc  hmg  n  imm  4m  KaffM  wai  4m  BUmülitaB»  4.  lu  UmUm 


*)  Trsaoiatische  £ntzünduog  des  Knochens  führt  eher  zur  Necrose  als  zur  interstitiellen  Eiter- 
bildung. 

**)  Elicdem  war  die  Annahme  allg;einein ,  dass  der  Knochenfrass  nur  eine  einfache,  höchstens 
eine  unbestimmt  d)scrasiscbe  Yerschwärung  der  Knochen  sei.  Vor  noch  nicht  vielen  Jahren 
machte  sich  die  srrofuISsa  Hatnr  der  Knochenverschwirun;  geltend,  und  Knochenscrofel 
wir  aina  dem  Knochenfrass  nur  xu  hinfig  beigelegte  Betdehauag.  Da  benannte  iVidheC  wnd 
De^uei  manche  Formen  der  Knochenkrankheiten  Knechentuburkeln ,  und  aeit  dieaer  laH 
heisst  fast  alle  Knociienverschträrung  Knocbentuberkehi.  Diese  Beceichnong  ist  aber  in 
weit  auagedehnt  worden,  und  man  hat  featan,  dichtan  Eitar,  der  sich  so  hiufig  in  den 
■aachan  dea  entstaiatan  KnoehoM  anUufl,  all  Ar  TaWrkdmaase  gehaltaa.  Tan  diaaar 
kann  man  sie  aber  nur  durch  dir  mikroscopische  Untersuchung  unterscheiden.  Knochen- 
tuberkeln sind  Tiel  seltner  als  man  glauht,  und  Leber«  hat  in  den  Knochen  der  Wirbelsiuie, 
wo  diese  an  fciailwitaa  Hllaa,  nr  daw  MariMlmaaaa  gaiiaiaa,  waM  n^M  fttaMa 
ia  daa  Liagaa,  ate  ia  aaima  Orfia  ?atiiiilaa  mmm» 
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M  4«Mi,  BW  Um  MUr  Hait  Ikfrtn.  Oll  |^  Our  AiMMUnfr 
FMMteuM  ib4  Mikt  dir  KmAweahrtiBi  (Bioilosis)  ttttns,  deren  GtwvU  dann  er- 
weitert, sellig-er  und  zarter  g;eworden  nnd  mit  einer  verschieden  geflirbtra,  speckigei 
S«bet«ns  «ngefillt  ist,  während  das  mdickte  und  mehr  scbaiersbaft«  Periott  ein«  mehr 
klebrige,  honigiknlicbe  FliUsigkeit  titliilU  Beginnt  die  Zeret«rmng  de«  Kiwehaii  iumk 
AafNpgnfcn,  «o  nimml  dar  Knochen  ein  «ehr  poröae«  und  siebartiges  Ansehen  •hit 
das«  eine  andere  Entartunpf  bemerkbar  wire,  dir  in  ¥o\(^e  eines  EntxQndungsprocesses 
entsteht.  Bildet  sich  im  weiteren  Yorschreiten  der  Verschwürung  ein  Abscess  aaa|  so  ist 
die  Bntaindmg  an  der  Haatoberfliche ,  die  deaisdb««  forangeht,  syphilitisch,  d«  k.  ^ 
RSthe  ist  kupferfarbig,  nmgrenxt,  streng  i^eachnitten  und  kreisförmig.  Die  Geschwür- 
rinder  werden  wulstig,  aufgeworfen  und  unregelm&ssig ,  auf  dem  Grunde  erscheinen  lifida 
md  schlaff  aosaehende  Excrescenaen,  die  abgesonderte  Flüssigkeit  ist  fiscide  nnd  ucbgra«» 
waÄ  dia  cuilai  KBMktmhalm  knt  «Ina  gfwat  Neigung  wm  NtcrotlairtB,  vaiMb  iidl 
•ft  kMaavt  «dir  gtium  KudtaMttckt  lontaaftii 

«.  81«. 

Die  seroftilöte  Caries  schlägt  Uurcn  Sitx  hSufiger  in  dem  schwammigen  Gewebe  dea 
Knochen  und  in  den  runden  Knochen,  daher  in  den  Hand-  und  Fusswurselknocben  und 
besonders  in  den  Gelenkköafen ,  ausserdem  auch  im  Brualbein  und  in  den  Wirbelbeinen 
mt  ISawShandi  ist  der  VerUvf  chronlack,  dia  BBlstnlang  nicht  Mif,  «ad  dIa  EBMkaa- 
snbstani  wird  in  Folge  der  Aufsaugung  der  beschränkten  fcraaiBB  Abaaidemng  TtA 
Knochenerde  erweicht,  ja  manchmal  weist  das  Gefüge  die  Ablagernng  Ton  Tnberkelmasse 
nach.  Dia  Gcfas««  der  Medaliarmembran  sind  mehr  entwickelt  nnd  das  Knochennark  Ter- 
wbbMI  fleli  ia  ttaa  dlcka,  rothbrmna  Fliaalfktlt  Wobb  dar  knBka  KBOchan  aidit  tiaf 
in  den  WeichfAUdtB  Hegt,  sa  «ntateht  ein  scrofuloser  Absceaa  fai  diesem,  der  sich  nach 
and  nach  ohne  grossen  Schmenen  entwickelt  und  eine  blasse,  nrnschriebene  Rothe  leigt 
Sind  die  Gelenkkdpfe  oder  die  Oberfliche  derselben  der  Sitz  der  Krankheit,  so  kann  sit 
dia  Valgt  riaar  Tanchvinng  dar  GalaBkkiiorpal  aalB,  alch  Jalm  Inf  litBiiilian ,  ud- 
vMnM  aiat  AbaMaaUMang  ftnahiatBt  aha  dar  fmm  atliickk 

I.  820. 

Die  gichtiseke  Caries  beobachtet  man  aar  «I  daa  Gelenkenden  der  laagaa  Knadiea, 
selten  in  den  runden.  Verhirtung  der  Knochenmasse  und  Verdichtung  des  lelligen  Ge« 
webes  als  Folge  der  Ablsgerong  der  Knocheaanbstanz  gehen  ihrem  Ausbruch  man..  Sie 
aalBloht  klaifir  aa  dar  PMfklarla  dar  €alaakköpfe,  ab  in  laaataa  danaftaa  lad  iia 
Yerschwirung  begiaal  ia  pMlphariachaa  tiMtoaaa.  DIaaa  Carlas  iat  aahr  aailaa  lad  Ihr 
Varlanf  chronisch. 

Die  rheumoH$cke  Caries  ergreift  fonflglich  die  langen  Knochen  der  Extremititen, 
■avaU  aa  daa  Oalaabkiftaa  ala  aa  daa  WayiayaaB,  aad  Ibra  latvlailaaf  kaaa  langssn 

und  auch  schnell  stattfinden.  Die  Entzündung  die  sich  erst  consecutiv  auf  die  gewöhnlich 
nur  cariös  werdende  Periphterie  des  Knochens  fortsetzt,  schlägt  fortagsweise  ihren  Siti  im 
Periost  nnd  in  übrigen  fibrösen  Gebilden  der  Gelenke  auf.  Sie  breitet  sich  mehr  in  der 
Biaita  ali  ia  dar  Tiafe  aas,  aad  -iat  taa  aiaar  gallarlartigaa  aad  vaiahaa  Batirtaaf  dar 
Knochenhant  and  übrigen  dbrösea  MÜdaa  baglaüal.  Htt  kaMukt  bei  diiMrFani  kaiaa 
Wachnaagta  dar  lüiaalMiuBaaaa* 

§.  $21. 

Die  ieorbutische  Caries  bildet  sich  in  der  Regel  nur  in  den  breiten  Knochen  ans, 
die  Torher  durch  interstitielle  Aufsaugung  sehr  porös,  aerbrechlich  und  rothbraun,  mit 

MfMHi  In  fSrnrabf  aagMIUt  w«dM^  ld«kt  blakwda  mdliiid  iMiiliiait  fcuniiMWii 
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Von  der  Caries« 


wl  «int  brlQDlfcli«  AbiMiltraip,  II«  in  WtfaiM  llaMch  iit,  Mlfr«i.  Her  RaodiMi 

ISit  »Ich  schnell  auf  wuA  oft  ist  «lamil  verbanden.     l>ic  Entzfindnnf!^,  welche  dfo 

AkMMtbildaog  begleitet,  hat  immer  den  eiucnlhrimlichen ,  sie  bezeichnenden  Chiracttr. 

Htber  di«  Caries,  welche  in  Folge  echädlicher  Metalldimpfe  am  Unterkiefer  ?«rs»- 
Imhmb  fU0t  vargldch«  mm  Üt  Kraikktilni  dtiMihM. 

Dae  Geiehwür  keilt  die  Nator  durch  Exfoliatio  gensibilts,  (der  Knochen  wird  ali 
k8m!g:ee  Polrer  abgettoiten)  oder  durch  Exfolatio  tniensibilia  (Reaorption) ,  indem  sich 

{uter  Eiter^  entwickelt,  nnd  sogleich  Graualationen  erheben  und  Yernarbnng  erfolgt  Indesaen 
eilt  Carltt  fchwer,  md  svar  well  dit  Intvlhidiing  «Ine  chrtnlache  «nd  lorpllt  iat,  wall 
der  Eiter  keinen  guten  Abflsas  htl,  die  Gewebe  hart  und  rerhärtet  aind,  man  nicht  got 
mit  localen  Mitteln  beikommen  kann,  und  endlich  der  dyscrasiache  Process  nnd  die  Zer- 
atörnng  des  anliegenden  Gewebes  durch  reinen  Exaudationaproceaa  fortdauern.  Die  Gefahr 
dar  carilfeii  Afactlon  batUht  tlialli  In  der  Heetik,  thella  In  der  BlterreeorptloB,  oder  ia 
dar  Zerstörung  ganser  Glieder  und  überhaupt  der  den  Knochen  umg^ebenden  Organa» 
Ist  die  tu  Grunde  lieffende  Cachexie  in  ihrer  grösstrn  Ansbildunir  beprilTen,  besieht  Caries 
an  mehreren  Steilen  auglelch,  und  kann  man  aus  dem  längeren  Besteben  der  Secretions- 
liaerde  «chlleaeeB,  daaa  ale  fkarlrend  geworden  aelen,  aa  iat  die  Prognoae  hSchat  «ifSBatig. 
Briwingt  man  unter  solchen  Umstinden  auch  die  Heilung,  so  bricht  die  Krankheit  an 
einer  anderen  Stelle  wieder  aus,  oder  es  tritt  nach  der  Amputation  des  betreffenden  Gliedes 
Terscbwirung  eines  auücrcn  wichtigen  Organs,  besonders  der  Lungen  ein,  denn  es  ist 
lekaBBt,  data  die  aelateB  iregeB  uiriei  AjBpntIrteB,  i|rill«r  aB  iBOgenpiitliiala  sb  Gmade 
gehen.  In  den  Melften  Fällen  liest  die  sjpfiilitbche  Caries  wegen  der  erfol|^eichen  Be- 
handlung, und  die  scrofulSse  im  Kindesalter  eine  günstige  Prognose  zu,  weil  die  Behand- 
Inng  durch  die  Entwicklung  und  zunehmende  Energie  des  Körpers  unterstützt  wird. 

Man  begegne  der  Caries  durch  innere  Mittel  gegen  das  etwaii^e  allgemeine  djscra- 
aische  Leiden,  Scrofeln  etc.  nnd  berAdtakhUga  dabei  dea  Stand  der  Kräfle,  gebe  bei 
Schwiche  gute  Nutrientia,  Roberantia,  sorge  für  gesunde,  reine  Ltift,  Reinlichkeit  der 
Bant  durcli  aromatische  und  andere  Bader,  sorge  für  Reinlichkeit  des  Verbandes,  Abfluaa 
dar  JaBche,  daher  aind  dücra  Erweiteraogan  dar  GaKhwür5ffnungen  nöthig,  acbitse  var 
Zilrilt  dar  Laft 

Bei  tatiündlicher  Affection  setze  man  Blutegel  in  die  Umfregend,  reibe  TJngt.  Marc, 
ein,  mache  erweichende  Umschli(re*  Findet  man,  dass  ein  Theil  des  Knochens  sich  los- 
atteat,  ao  fasse  man  ihn  mit  der  Pincette,  und  such«  ihn  durch  öfteres  Aniiehen  aussa- 
iMea.  UBepritaangea  vaa  laavarmea  Waaeer,  vvb  Infin.  lar.  CkaMniU.,  herb.  Sabiaaa, 
Balriaa,  alc. ,  ron  Aq.  Calcia,  Sublimatsolntion ,  Acid.  phosphorie.  (Acid.  phosphoric.  Jji 
aq.  ChamomilL  I^jj],  zum  Einspritzen,  ebenso  Decoct.  Ourrc.  Ij?  ex  ^fj;  liquor.  Myrrhae 
ijß)  siud  öftara  Bvtsllch.  Liegt  der  Knochen  blos,  ist  das  Geachwir  acbr  unrein,  leblos, 
aa  varbladat  saa  aa  alt  aaUfaftieb  (Tergl.  §.  93)  aad  i.  B.  adl  folgaadaa  Salbaa  aaf 
dfla  gaatrichanx 

B%  Ol.  terebinth.  5jj;  Titell.  ovor.  Nr.  IV.  M.  —  B  üngl.  basilici.  Ij;  Myrrhae 
M.  —  R.  Balsam.  Arcaei  filell.  ovor.  q.  s.  f.  c.  spirit.  frumenl.  solul.  —  Auch 
kann  man  bei  oberflächlich  gelegener  Caries  das  GlQheisen  mit  ^'achdruck  anwenden  zur 
Bnlehing  einea  gnlea  Bilera«  aach  AbetoeaaBg  der  abgeatarbeBea  Maaaea.  lat  daa  6a- 
schwQr  aber  rein,  so  sind  obige  Einspritzungen  mit  lauem  Wasser,  Chamillen  etc.  hin- 
reichend. —  Bei  scrofulöser  Caries  spritzt  man  Infus.  Calami  aromat.,  Sabinae,  Dect.  herb. 
Cicutae  ein,  und  verbindet  mit  Extr.  Cicutae  in  Wasser  aufgelöst,  womit  die  Charpie 
bcfencktat  wird.  Zaweilea  ist  daa  tlgliche  Bedecken  der  fistalAaea  OeAiangen  mit  frischen 
Blättern  Ton  Plantago  latifol.  wirksamer  als  alle  Salben  und  Pflaster.  —  Auch  das  Jodkali 
ala  Einreibung,  mit  der  innerlichen  Darreichung  Jodkalis,  wird  gegen  Caries  mit  Knochen- 
aaflrelbvngaa  gerühmt.  Der  Patient  muss  sich  beim  Gebrauche  des  Jods  immer  der 
freien  frischen  Luft  anaaetien,  vealgelaaB  2—3  Btaadaa  tiglich  apaiierta  gehen. 
B^lcaadaPiUaa  vaidaa  aüt  Vaiacbl  ftr  apaaiiack«  figaa  Cteiaa  gictiuiits  |b  Aaaa  MkL, 
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Von  der  Cuief. 


«M.phoppMcsice.}  pilr.  nl  AML  M.  SB  t  ff.  l«t  i.  fdiL  gr.JJ.t.M 
•  SMik  liglick  — 

f.  m. 

Dit  MBieU«  Hfildtiilnff  gegrn  Cariei  schlieMt  aUo  in  tkh  die  Aavtlinf  im 

Cnutica,  des  Glfiheitrni  and  die  Entfernan^  der  Cirirs  durch  die  Rcirrtion.  — 

lUo  le|^  die  ganxe  carii^ae  Pariie  bloa,  indem  man  aelbat  «twu  bia  libcr  die  Greoiea 
Im  gwwilii  KmcImm  Uaaoiftlit,  mfi  alle  ▼•gttrtltui,  tit  •!•  WI«ckM,  MtCmt 
Wenn  diraei  erat«  TtMfo  der  Operation  riel  Schmers  oder  eine  Blutung  Terarsacht  htl^ 
io  bffrnüRl  man  sich  damit,  die  Cariea  mit  trockener  t'barpie  sa  Terbinden.  Den  M^tndtn 
Tag  beottachtct  man  die  Menge  des  ausgcflosaenen  Eileraj  ea  darf  nicht  mehr  aein,  alt 
IMMmm,  wm  Üt  Charpit  n  i«rchnbitB|  Iii  itt  g«BM  Vtrk«i4  ItfM  ivditaigcn, 
•0  Ist  es  gcvias,  dasi  diese  Mrnce  Materie  aus  irfi^cn  l  rinrm  rrrborgüM  Htlfit  1a  iutk 
Knochen  oder  weichen  Theilen  kommt,  der  gcancbt  Verden  muss. 

Ist  die  Cariea  aehr  oberflichlich,  ao  nlcheii  die  leichteren  Aetimillel  hin,  vie  Tiacl. 
Hyrrhae,  AltM,  l«pliorblmprir«r,  4er  Verband  mit  Phospboraiare  (S  Tbtib  Wmmt  mI 
1  Tliril  rnnrcntrirtrr  Säure,  man  kann  «lieie*  bei  tief  liegenden  Grsrhvüren  eintpritiea 
und  2 — 3mai  dea  Tag«  verbinden);  xu  dcmaelben  Zvecke  wendet  man  auch  die  Salxsiort 
an.  BeatreiclifB  der  Kno<h«Boberüiche  mit  Hftll«nft«io.  Liegt  aia  tiefer,  and  iat  Aber- 
lunipt  die  Erweichung  aekr  weit  vorgeKhrilten  (flfwllicber  ••  f.  WinlifeM),  at  aM 
kriftigere  AetimiltrI  nölhif^.  Aetzstrin,  » ilprlrrsnurrA  Ouerkiilbrr.  Man  entfernt  mit 
ii&m  Sckabeiaen  die  ganxe  Fartia  dea  wurmalichigtcn  Knochens,  «m  der  Urenxe  dea  Letdena 
mIm  Stt  kommen,  bringt  aaf  den  IntcbM       FlMMMtat  oUt  dar  Itsenden  FlOatii^keU 

Setrinkt,  badackt  den  übrigen  Thcil  der  Wunda  alt  Charpie  nnd  befeatigt  daa  Gaaai 
arch  einen  passenden  Verband.  Die  Wiederholung  geschieht  so  lange  bis  aus  den  Poren 
daa  cariftaan  Knochens  keine  Jauche  meiir  auÜesst,  d.  h.  bia  daa  Plnmaaaeaa  und  dla 
KaadhaMtatHcha  M  trtikan  kMban,  vaa  mseigt,  dma  mm  Mi  Mf  dra  geaaadia 
Knochen  gekommen  ist.  In  15—20  Tagen  crhilt  man  dftan  aaf  diaaa  Weise  vollatladifi 
Exfoliation.  —  Petit  empfahl,  die  weichen  Partieen  in  der  ganien  Ton  Cariea  befallenen 
Stracke  abaalragen.  Die  >  eueren  begnügen  aick  damit  die  Lappen  weit  genag  loatatraaaaai 
•ai  aia  war  dar  Blawirknag  dar  Caartica  Mi  iiakaia. 

Bei  der  Anwendung  dea  Gl&heiaaai  lagt  aua  dia  Cariea  blas»  and  aJaunt  ant  aüt 
dem  Schabeiten,  lluhlmrisel  etc.  alles  we^,  was  nur  rorgenommen  werden  kann,  damit 
dia  Wirkang  dea  teuere  achnelier  auf  die  geauude  Knochenparlie  wirke,  nnd  kalt  inne, 
wmm  BMUI  tta  MiMali  f arba  «nd  Gaaaiitau  daa  Kaacfcaarawabea  arkaaal»  adar  wann  eiaiga 
Blattrapfan  aaa  aainen  GeGUacn,  die  man  trennt,  hervordringen.  Die  Wunde  wird  aladana 
lAr  dieaamal  nur  mit  trockner  rii,ir|)ie  verbunden;  den  folgenden  Tag,  wenn  alle  Blutunf 
aa(jgak6rt  hat,  acbrcitct  man  xur  Caulcrilaliuii,  lutlem  man  die  benachbarten  li'leiackpartiaaft 
tar  dir  Wirkimf  daa  Faaan  alcbart 

Die  Cauatica  und  daa  Glühriien  haben  die  Wirkung,  dais  «ie  dit  Cirlai  bl  iImB 
taackenen  Schorf  umwandeln ,  denen  Exfoliation  man  abvarten  mu»s. 

Cataplaamen  aua  Lioaeomcttl  mtl  Bier  iat  ein  beliebtes  Volktmtltei  gegen  Cariaa.  — * 
Baa  Dacait  ZiltaMaai,  dia  laaarllcba  Anwendung  daa  Ol.  lacarii  aaalU  lai  acrafaliaar  aad 
aidrer  dyscrasischer  Cariea  muaa  öfter  xn  Hülfe  ^enommrn  werden.  — 

Ucber  die  Cariea  an  cinxelnen  Regiomn,  ver^'I.  ni'in  dirte  aelbit;  ao  werden  wir 
iber  Cariea  der  Schidelkaochen  bei  den  krankheitea  dea  Schadcia  aprechcn,  Aber  Cariaa 
dar  ZAhne  bei  daa  Zakakraakkailen  u.  a.  w. 

Wenn  brrtitrhea  Fieber  die  KräÜc  d<ü  Kranken  xu  ersrliöpfen  droht,  aa  iat  dia 
RinwegaakaM  dal  GUadaa  aatwadui  «der  dci  kraakkaXtea  i>tcU«  ^KcMCÜaa}  daa  aiaiUa 
klilUi.  — 
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Von  der  Necrosit. 

NtcrtM,  KMcliMilraiij,  bt  jrat  pathtl«gbdke  ▼•rialiran;  elott  Kaochm,  vtlc&t 

darch  das  ^Inilirhe  EHöscben  ilier  Leben«eigentchaften,  in  eioen  kleineren  oder  {^Saseren 
Theile  deiaelben  und  die  hierauf  folgende  Abatoaaan^  dea  ab^i^ettorbenen  Stückes  vom 
Labeaden  gegeben  iat,  und  welche  immer  tod  EntiünduDg  and  Eitemng  der  an  die  todte 
KM«k«if*rtien  angrinsendett  TInfl«,  nnreilen  in^h  Ton  Wiedererieagung  4er  Ka^Aei* 
naase  an  die  Stelle  des  rertoren  gegangenen  begleitet  ist.  Er  ist  identisch  mit  dem  Brandt 
der  Weichtheile,  und  «eine  nächste  Ursache  ist  dieselbe,  nialich  ginzliche  Unterbrechang 
des  Gefiss-  nnd  Nervenrinflusscs.  —  Das  Absterben  des  Knochens  oder  eines  Knochen- 
theib  wird  altt  herbeigeführt  darch  Entsfiodongen ,  bei  welchen  die  Circulatten  dnrch  im 
Bisadat  unterdrückt,  oder  die  Gefäsi^e  gelähmt  werden,  darch  Entblöaung  des  Knochens 
Ton  seinem  Ferioste,  wodorch  die  iiiQ  ernährenden  GeflUse  ihm  abgeschnitten  werden; 
endlich  bei  Splltleraog,  Zertchmetterung  nnd  Krachflttemng,  bei  welchen  die  Vitalität 
Mr%ehoben  nnd  der  Process  der  Necrose  daher  Itteht  herrorgemfen  werden  kann. 

Bei  Röhrenknochen  stirbt  entweder  die  ganze  Dicke  einer  Diaphjse  ab,  oder  nvr 
•in  Theil  derselben  (Necrosis  totalis,  —  partialis).  Im  letateren  Falle  ist  der  Sita  der 
Krankheit  entwtdtr  in  der  innmten  Schichte  der  RMirenkaockwi,  (Necroaia  centralia, 
interna),  oder  alt  Ittikriakl  titk  «tf  Üt  iMitN  Mcklt  (RfCNiit  «vtiitialte,  aittny^ 
bfoliatiou). 

Die  Krankheit  verlinft  acnt  oder  chronisch.  Die  ersten  bemerkbaren  Erscheinungen 
itel:  Schmers  nnd  Geediwnlet,  dabei  manchmal  Fieber;  die  Gesckwnbt  fingt  endlich  na 
mehreren  Stellen  weich  an  werden  an,  Inttaifti  die  Haut  wird  rtth,  bricht  auf,  bildet 
ein  Geschwür,  darauf  lasten  die  Schmenen  nach,  das  Fieber  missigt  sich.  Das  ana- 
fiesscnde  Secretam  ist  bald  gutartiger  Eiter,  odar  Janche,  der  aalt  der  Sonda  nder  das 
Pinger  nnlerenchlt  Katahen  aeigt  tiglieh  mekr  «■!  athr,  daat  iha  dl«  Natar  fta  Im 
übrigen  trenne  *).  Wenn  das  Hittelstück  eines  Knochens  in  seiner  Dicke  ganx  oder  sam 
Theil  nccrotisch  geworden  ist,  so  bildet  sich  im  Umkreise  eine  neae  Knochenrdhre,  welche 
dto  aratera  von  allen  Seiten  einschlicst,  anaser  an  den  Stellen,  wo  der  nranrfingUcha 
Xnediai  dar  Barlhrang  dar  tnft  anageaatat  war ;  durch  diaaa  «mgahanda  Hflile  Wecke« 
bald  LScbcr  durch,  aus  denen  die  Eiterung  dringt  und  die  man  Kloaken  nennt.  Das  so 
eingeschlossene  Knochenstück  bekommt  den  infamen  Sequester  \  die  Natur  sucht  ihn  entweder 
Mck  aussen  an  befördern,  oder  mittelst  Resorption  au  entfernen;  ist  er  entfernt,  so  erheben 
■kk  GraadalioM  nnd  artataan  adM  Stalle.  Diaaer  BUnianlitnaprocttt  der  Kalw  dtMii 
«ft  mekraiw  HoMte  lang,  wihraod  wtlahtff  Mt  9ftm  trat  UtiBtft  «iutiM  SUckn  imI 
i^ltr  giittttt  «aUanft  vcrdai. 
• 

S.  824. 

Zwischen  Necrosis,  auch  Caries  sicca  genannt,  nnd  Cariea  finden  mannichfache  Unter- 
Bchieda  atatt.  Bei  Cariea  ist  die  Vitalität  des  Knochens  blos  geschwichl,  bei  Hecroaia 
ginaKck  aufgehoben.  Baldt  alehan  in  tinaa  Verkillnlaat  an  ainandtr  vlt 
Brand  und  Geschwür  der  Weichtheile.  Hat  die  Krankkeit  in  der  tbaflidllMM  Knochen- 
lamrlle  ihren  Sitx,  so  deutet  ein  heftiger  Schmers  auf  Caries,  ein  geringer  —  auf 
Necrose.  Letxtere  liebt  die  compacte,  erstere  die  spongiöse  Knochensubstana.  Bei  Caries 
|tkt  dia  Gaackwdat  fm  «jiit»  rnnctt  im^  hti  Ntcittlt  «ktbt  rick  dit  flttthindtt  tckta 


Oaker  aina  aijentkkmUcktMtcrwt  toftlit  m Sidt-  ind  Pkankardimptoi  wtilaB  wir  kai 
dMi  Kmiikattaa  dtt  Kittet  ifnekaik 
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HÜnfi  ia  tlMr  ftriiMii  iss^akittf ,  bt  atittoBi  ImL  B«i  Cuiu  trttta  EBtsiii4ian- 

■ymptome  in  den  weirhen  Theilcn  nieitt  früher  ouf,  clfichiflti|(  mit  drr  Geichvalit;  oel 
I^iecrout  tbcr  uigt  lich  im  Aofuce  ein«  kaiU  UeicbvuUlj  bei  Mecrosü  eoUlchtn  meiit 
■liffifi  CtnAvfriffBugen,  4it  M  WM  iumwibfcMi.  twUi,  mMUm  FbUMiraafta, 
M  Cariet  bricht  die  Geschwulst  meist  nur  an  eioer  Strlle  atif  mit  zirralich  aniffebreitelfr 
Otffnanp .  nicht  reit  tutaniruriuiehrDden  Llcinrn  OrfTtiuo^en  wie  bei  AecrosU.  Bei  Cariea 
vird  <Us  vAcre  bchUcneen  und  Wicdertuibrecheu  «Irr  Lilerung  nicht  beobachtet  vit  b«| 
HaOMitl  Wl  CMw  ist  daa  Sacrtt  dteaibaif ,  jauchig,  corrodlrt  die  wiUtfwIt  Bn^ 
hat  einen  rigenthrim^-rd -n  GMin  (Irnich,  färbt  den  Vtrlnntl  und  dir  IritraaeoU  achvan, 
«ad  enthält  oft  kleine  echvamoiigc  xcrreiblicbe  knochenlhriichrti ,  bei  der  Necrteii  iat  ea 
(awöbnlich  gutartiger  Ellar.  B«i  Carita  fühlt  sich  dar  Knochen  bei  dar  CJataraachnof 
■MhaB,  rau,  — IfaiBckart ,  atrfrtiaen  an,  iat  leicht  serreiblich,  man  kann  Bit  der  Sond« 
In  ihn  findrinpcr».  bei  (Irr  S'rrrdsis  fiifilt  »ich  «IfTM-üic  hart,  ijlatt ,  aber  nie  nachgiebig 
vod  weich  au.  Der  Ueaaomttorgauisniaa  wird  bei  tanea  eher  in  Mitleidenachaft  geaogen, 
hei  Nacroaia  iat  acltea  oder  nie  Fthria  ImcUm*., —  Beim  Winddorn,  Spina  ventoaa,  geht  • 
die  Craachwabt  allria  vom  koocben  MM«  umI  vidul  BW  aehr  lai  K'*"»  sa  einer  aaM«M 
Grfteae  heran;  bei  der  Centralnecroae  nehmen  auch  !  -  '  I  M'-  An!!)-!!  an  der 
Anachwallang.  Beim  Wioddorn  haim  man  die  Sonde  im  lancrco  daa  auigctriebaBaa 
KMchtM  aadi  tUta  Rkbtii«(M  Irti  Imtmi  htvegaa ,  uch  «avidMll  üük  mU  Ffhiif 


§.  m. 

Bei  der  Behandlang  Att  Ifacrvala  richte  man  aeia  AafaaBMrh  gagta  dl«  la  Graada 
Ragtade  Dyicraaie ,  onteralfltxe  die  Natur  in  der  Abatacaang  dea  Sequeatera,  und  entferna 
ilio.  Die  heftigen  Schmeraen  und  äbermiaaigca  aaUAadiUchea  Zafalla  vardaii  darch 
Malagel,  BrdwMchlige  etc.  gemUtrl.  Mui  BBlMlIlsa  Üa  KriA«  !«§  Enuikia»  vmw 
er  achwach  iat.  Die  örtliche  Bahaadlang  aai  gans  mild:  feucht  warme,  aromatiacha 
Vmacbläge ,  bedecke  die  Fislelöffnan^rn  mit  Charpie.  Reisendr  Salben,  Spirituoia  ,  Glüh- 
aiaea  etc.  aiad  la  verwerfca.  —  kann  die  ^^atur  den  üeuueatcr  nicht  antfernea,  aa 
■adka  mm  hdalaa««  ia  4ia  vdcbaa  Atila»  Uu  balra  cia  fawftgalapaal  aa  aal 
«aUaraa  ika;  —  in  manchen  Flllcn  ut  Mfar  dla  Reaectian  im  Geaunden  indickt,  i.  B. 
die  Reaection  dea  Obrrarmgrleokkopfes ,  wenn  ein  langwierig  necroliacher  Proceaa  in  dem- 
aclben  eintreten  aollte.  Da  der  neue  knocben,  welcher  aich  bildet,  wenn  daa  Mttieiatich 
«toaa  Kaatfci«  ia  aaiaar  Dick«  gaai  atfar  aaai  TlMil  aacialiach  gewardaa  lal»  ik  gtvlk»- 
Uchen  Grade  der  Verkadcheraag  darehllaft  von  dem  fibro  -  cartilaginöaen  Zuatande  bb  tar 
Bildung  der  Knochenaobatans,  ao  ergiebt  aich  die  wichtige  Folgerung  daraua,  daaa  maa 
nicht  m  früh  daa  Auaaiehen  daa  Seaueatera  renucha,  aaa  Beaorgniaa,  daaa  der  naaa^ 
Mch  la  vakiM  KaaclMa  dardi  Aa  MaakaUhiligkeit  vmaalaaUlUt  warda,  aa<k  aa  ffllb 
aai  Farcht,  daaa  er|,  Tollkommen  rerknöchert,  dam  Operateur  Wideratand  Iciate. 

Man  wihlt  Torher  die  Stelle  aua,  wo  die  weichea  Theile  am  wcaigatena  dick  aind, 
aad  wa  groaae  communicirende  Oeffaangcn  awiachan  dam  Saqaaaiar  aad  aaaaan  bealchca) 
dal  Mbrar«  diaaar  Claakaa  ia  daar  atahiaalrtan  Uaia,  aa  wifd  aa  Uafdchaa ,  aiaa  adw 
mehrere  KnochrnbrAckea,   die  aie  trennen,  in  entfernen,  wenn  nicht,  ao  wählt  man  die 

Eröaata  Oeffnung,  dia  einem  Ende  dea  Scquettera,  am  Ucbatcn,  dem  unteren  am  nächaten 
I.  Man  macht  an  dea  Saitaa  der  Oeffnung,  dia  Bun  taagewählt  hat,  2  halbekliftiaciM 
ÜMchnitte  tob  paaaaadtr  Elaga,  ä»  iicb  an  Jadaai  lad«  facaiaigaa  aad  ao  aiaaa  Baal- 
läppen  beachreiben,  den  man  we^immt.  Man  Trr|;rösiert  nun  die  Cloake,  ao  daaa  man 
aiaaai  Ende  daa  Sa^aeatara  nahe  koauat;  iat  dar  knochea  noch  tart,  ao  kann  nun  aich 
dMa  ttarhaa  Biataariaa  hadiaaaa,  arraa  alcht,  §•  aimait  aiaa  daa  Tfaaaa  adar  daa  Maiaal 
nr  Ufa,  oder  haaaar  daa  Oataotom.  kt  dai  Bado  dea  SeqaMÜia  Maagal^,  aa  flMil 
man  ea  mit  einer  atarken  Pincette,  bringt  ea  nach  den  Seiten,  am  ea  frei  sn  machen, 
aad  liaht  iha  aa  aaa,  ahaa  Gtvali  aaiavaadaa,  aaa  Baaorfaiai,  iu$  ma  di«  Maaahna 
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lerrrisst,  die  jis  Innere  det  neaen  Knochen  loikleidet.  Zuweilen  iitmsn  lel^it  geiKtUgt, 
den  Sequester  in  leiner  ganzen  Längte  bloszn1pf;:rD.  I>t  dfr  Sequester  ire^genofflmen,  M 
bedeckt  man  die  Wände  atoft  mit  Charpie,  und  behandelt  aie  wie  eine  Wnnde, 
die  eilarn  aoll.  lat  die  Harb«  ipaUMcl,  m  mim  mm  noch  wwlw,  bem  tum  itm 
Kranken  den  Gebrauch  seines  Fiti^rrs  rrlnubt,  bis  der  neue  Knochen  fest  ^rnu;;^  und  der 
SttbstanzTerlust ,  den  er  erlitten,  wieder  hergestellt  ist,  um  weder  eine  Krümmung  noch 
•ine  Fractur  fflrchten  so  haben.  Diese  Empfehlung  ist  namentlich  wichtig,  wenn  ea  aich 
wm  «liw  EmcIm  Itr  nlwiB  MnlWta  harnt. 


§.  82«. 

Ton  des  KaocheDwnBden  *). 

Knochen,  die  durch  eine  Wunde  der  Weichtheile  biosgelegt  sind,  fühlt  der  Finger 
•dir  die  Sond«  von  der  Knochauhuit  •ntblötat.  £ttlliltet«  Knochui  mÄtien  nicht  immer, 
«klit  fut  ml  licht  hiM  tWIcrhwi,  «mIci«  mr  «tni  il*  liiift  l«r  I«lt  ■■iiiilrt 

oder  bngo  trocken  blieben,  oder  sich  heftig  cntiundeten.  Wird  der  KnociMB  Mld  Sit 
Weichtheilen,  oder  mit  iniMen,  feuchten  oder  fetten  Mitteln  bedeckt,  und  oBttindet  er 
•ich  miatig,  ao  können  die  ersten,  im  gnnatigaten  falle  nnmittelbtr  pat  frinam  in- 
tMilionMi  wMw  Mit  fkm  suMiMMiwachooB,  «d^r  «r  kui  fldi  ««volil,  wnn  «r  mli  in 
Weichtheilen,  ala  anch  wenn  er  mit  den  genannten  Mitteln  bedeckt  wnrde,  durch  Eiterung 
mit  Flelschwärichen  überxiehen,  und  entweder  mit  den  Weichtheilen  terwachsen,  oder  bei 
Verlust  derselben  eine  Haut  bilden;  im  minder  günstigen  Falle  kann  er  auf  eine  grösaero 
•4er  geringer«  Tltlii  ■•erotisch  ml  abgeataasMi  vcrdba.  In  cieh^clhidmi  iMifMMB 
lann  der  IuiocIms  aogar  geschwfirig  (cariös)  werden. 

Demnach  müssen  entblösste  Knochen  bald  möglichst  mit  den  (gelösten  Weichtheilen, 
oder  bei  deren  Verlust  mit  einem  Charpiebiuachcben  oder  Compreaaen  bedeckt  werden,  das 
•atval^r  •tot«  fnicht  •rhalten  wird,  «der  Bit  •!■•■!  nlU^n  0^1^  ador  •iaor  Salb^  ha- 
strichen  worden  ist.  Hat  die  Entzundsng  4en  Ausgang  bereits  in  Eiterung  genommen, 
«0  soll  der  Knochen  stets  mit  Eiter  bespült  bleiben.  Zuweilen  fiberiteht  sich  sogar  ein 
Knochen,  der  längere  Zeit  entblöaat  und  der  Luft  anageactst  war,  mit  Fleiachwärxchen, 
Mli  mainlgt  aich  alalaDB  Mit  Um  WoichthrUcn.  — 

Klafft  eine  glatte  Kaachaivunde  nur  so  yiel,  ala  die  Dicke  dea  ciogedrangenen 
Körpers  x.  B.  dea  Säbels  betrigt,  ao  wird  die  Knochenwunde  gfereinigt,  dann  so  gut  als 
möglich  Tcreinigt,  nnd  mit  den  Weichtheilen  bedeckt.  Klafft  sie  mehr,  so  wird  sie  durch 
dia  Lag«  4aa  naila  md  dnrch  Drock  venigatena  genihart  Cdaan  Knachaa  Terwacbaai 
auch  auf  einige  Entfernung)  nn'I  dann  bedeckt,  bis  durch  Eiterung  ein  anaffiUendcr  Zwi' 
achenkörper  an  den  Trennungoflurhen  jircbiidrt  wird,  und  die  Heilung  erfolgt.  Sind  die 
Wandflacben  Tcrachoben,  weil  die  Stücke  des  getrennten  Knochens  beweglich  sind,  ao 
Mvaa  ail  Varhand  angelegt  verdaa,  via  was»  dia  Wwida  ain  Knachanbnich  wir«,  und 
die  Wunde  der  Weichtheile  muia  nach  den  bei  Wunden  in  Allgemeinen  geltenden  Grund- 
aitsen  behandelt  werden.  —  Ist  ein  Stückchen  vom  Knochen  ganz  abgehauen,  oder  xum 
Theil  abgesprungen,  also  eine  Lappeowunde,  jedoch  noch  mit  so  vielen  Weichtheilen  in 
'Varhfaidwg,  wm,  anihrt  vaHaa  m  klikMB,  aa  vird  ea  Mit  d«M  Theile,  von  dem  es 
getrennt  ist,  gsin  in  ftarihiuf  gabracht,  ind  Ua  tun  Aaagaag  der  BolaiBdug  rahig 
gehalUn. 


*)  IVaanungen  der  Knochen  per  incisionem  sind  Wnndan  dar  Knaben  in  eigentlichen  Sinne, 
die  Wunden  der  Knochen  dmh  lUftv  liad  IkactaTM,  Tif|l.  ttST  diasa  Distiw^lioa  Bach 
den  ahar  Fmtaiaa.  -» 
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War  iti  in  fintn  Knochen  eindrinfr«iiJi  Wcrkieof  Bichl  mit  einer  platten  Schncidt 
t«fMhMi,  und  uberiUes  «chlagvciM  «iar  intkwüff  Mtht  lugwcue  fadiiirt}  Matt  dit 
KMck««ww4t  wffitich,  m  Idll  dto  lilMiMif       gmitirttia  Wmdm  tto,  tet 

nimlich  die  Wundflicben  stela  feacht  bedeckt  and  virra  {^ehalten  Verden,  bii  ille 
Splitterchen  abf^eetonen ,  und  die  Trenn  an  (^silibMI  mii  f  Uis«kwinck«l  ibtlMftB  Wmi 
KU  Varwachaang  mit  eiDaoder  ganaigt  aioii. 

mni  Moakalvandrn  ::\eich .  doch  darf  die  Kälte  fütfen  die  EalifinJuniir  in  Knochen  nicht 
ia  einem  hohen  (iradf,  und  noch  wenif^^er  aehr  lani^e  ant^avandct  werden;  denn  im  All- 
ftmeioea  antsindct  aicii  der  kuochea  ioaaarak  ftUaa  an  atark,  wohl  aber  lavailta  qai- 


§.  S27. 

KaoclMabrucha ,  Fracturae  uaium,  aiad  (tlölslicka  Traoaaogea  cijiea  Knocbeoa,  her- 
TMvtbmht  4wdi  «Im  atcbaBifcht  Gtvtlt,  nAwUw  nf  Im  gtfcwcfcw  QUti  Mlbal, 
oder  auf  eine  aodrrr  mehr  o4tr  VMigfT  entfernte  Stella  dca  Korper«  wirkte.  Kuochen- 
vande  ist  die  plöt&liche  Trennung  welche  rinrch  einen  auerit  durch  4U  WficiUhtiU  UMkA 
ia  4aB  Kaochea  eia-  aad  durctidnugeuUca  kurper  bewirkt  wurde. 

BiBtr  Kaackaaviada  geht  WMigBlMS  dU  T^awuwf  dar  Haat  vtiaiu,  «dar  ial  iül 
ihr  Terbamlf  n ;  bei  dem  Knochenbmche  iil  dieaea  nicht  immer  der  Fall. 

IMa  Traajiuig  daa  Kaachasa  kaM  wut  ThcU  Wuda,  iwi  TkaU  BokH  aak 


§.  818. 

Dia  Krktmmumg  and  Untaracheiduag  aiaea  Brachaa  iai  aft  aahr  achvar,  loaul  vaaa 
daa  «iai  laiaaUf ,  atark  gaachwtUaa  wd  atrtadal  Ial,  wm  aa  alM  Glitdt,  w  Mk 

t  Knochen  befindea,  nur  einer  (gebrochen  iat,  aad  keine  Diilocatioa  Statt  fndrt,  odrr 
Venn  eine  Einkeilung  daa  einen  Knorhenendea  in  den  anderen  KioitImb  atallfa(udaBt  ind 
vtnn  die  Fractur  ia  dar  Nihe  einea  Geldnkra  atattgahabt  bat. 
Zeiakan  ataaa  Bnichaa  im  AllgtaitiBea  aladt 
Tni^ritalthrit  des  Gliedei,  Yerkfirzanj?  deieelben,  UfawShnliche  Biefr*>°>^'''^* 
Beugung  dea  Glicdra  an  Stellen,  «o  kein  Gelenk  iet,  wahrnehmbare  Crepitation  beim  vur- 
aichtigaa  Rotircn  dea  Gliede«,  uau  iuhit  oft  daa  Geräuach,   welchea  die  an  ciaaudrr  ^f- 
riabeata  raakaa  Kaachaaandaa  farwaaiha«,  alt  dar  dia  laldaada  Slatta  »aifaaaaadaii  Hand ; 
aiirh   h'rt  mnn    ei   oft   deallich,    wenifttene  mit  dem  Statkaakaft;    hefti^r  tlechen'le 
Schmerlen  an  der  gebrochenen  Stelle,  entandrn  rem  Reite  und  von  der  Verletsang  der 
Kaakala  and  Narren;  fortdauernde,  sunehmenda  Zeichen  der  Quetachung}  Gpachwlat  dta 
Glladaa,  «aicka  atata  mii  im  Sckaana  In  Tarhillalaa  atakU  —  Diaaa  Zeichen  muaa 
■Ma  ia  y«afaikMf  kri^gaa  Mit  abar  racaaagafaftgaaaa  ■aakaiiach  virkaadaa  Ur- 
aacka. 

§,  BML 

Um  IkaUi  dit  VrMlmi  ab  iit  §iBfMk§  im!  eoa^lMrff,  tfäUtrt§9'^t  fMN^ 


•  *)  Taa  daa  Prailawa  dar  Kaadiea  kaaa  dia  Waaaaaf  dar  Bp<physea ,  (Dteala 

letionj.  welche  lawrilen  bei  Kindern  vorkommt)  nirht  ak^te «onrfrrt  iirrdm,  d.i  die  Belnnd- 
tunf  hier  eine  flrirhe  i<tt',  das  einxifc  uiiterscheidenda  Alerkmai  kinale  vicUeictit  die  lerin- 
fer«  Crepitition  »«in,   die  so  vemelnacn  i«t ,  «ad  dl«  Nlka  dar  Taflalaaaf  aa  «fiiam 

Gelaake.    »rtrl   i'   K   v.  fJprirhtrn  Di  -rrt  t   Kr!»nfren  1841.  — 

Ma  fawolialiciuie  CompUcaUoB  ctner  kAvciicoverletutOf  iat  Varlatmag  dar  üaat,  and  maa 
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tekieftf  Läm§$BBr4iektt  ttrtekobene  ni  nidil  fmdM^ent  (!■  Bmf  nf  Ae  Lagt  Itr 
Brncbtnden);  «»luiialifc  (einfache),  doppelte,  dreifache ^  Mcht,  /NmA«  wl 
9§rmU*U  KaodiMibröciit)  ewmplut  u4  meomplef  Brflche. 

f.  Mt. 

Dif  VorkoBunen  itr  incmipltUn  knockenbricht  (MMnidhMi^,  Infraetio)^  wticbt 
IMbtr  fM  Ivyir       mM  Jttal  Mch       tüiigtn  W«iiM«i  ftltifBtt  f  iM»  «M 

von  andern  Chinii^en  hiBgf)i:rn  wieder  brhaaplet.  Hier  lei  nimlich  ein  Knochen  fcbogtn 
and  dar  conrcxe  Theil  der  Krümmung  lertplittart ,  wobei  der  Bruch  nnTollkomBien  aci. 
Fälle  dieser  Art  kämen  am  häu6gatcD  am  Radiaa  und  bei  Subjecten  bis  su  9  Jahres  Tor. 
Di«  t«rikat4Mit  KilMwy  dtt  VtritranMt  te  atUktn  Filltn  kann  darch  Eittotion  Bichl 
gehoben  werden,  Terachwindet  aber  afittr  Mch  beseitigter  Entzündung,  ao  daaa  die  Ex- 
iremilit  die  Tollt  Brtucbbarkeik  wieder  erhält.  Andere  behaupten,  ea  kirnen  diete  Fällt 
togar  recht  häufig  ror,  and  data  tchr  oft  nent  Biegung  ohnt  Trennung  ron  Knochca- 
IhMn  txiatbt,  vtU  dto  Ka^dMa  btl  Kiadcni  nichcr  an  anitlbcfcf  BaitnlllMiltB,  aa* 
mit  elastischer  und  'nrnig:er  serbrcchlich  aeien,  und  daher  einer  iafserttt  Itavalt  eher 
nachgeben  ala  lerbrerlien.  AU  charakteriatiache  Zeichen  dieaer  incompleten  Bricht  wer- 
den angegeben:  1)  Gebogene  Stellang  des  Knochent  und  aufgehobene  ConÜnuitit  an  dar 
CfBVarai  Stitt.  S)  An  fiatar  SUBa  km  iar  Snachen  je  nach  der  Laga  4aa  Bnichtf 
nach  verschiedenen  Richtoogen  gebof^cn  werden.  3)  Es  besteht  keine  Dislocttion  der 
Bruchfragmentt,  keine  Crtfttatian,  und  4)  tavailan  bamcrki  »tii  einigt  abnotM  Bawtg- 
lichktU  dta  GUtita  — 


nemt  ttetn  Knatktibradi  aalt  fMdnailig  erteagter  Baulitfiaitaang  Utr  4eai  KatehMi,  aa 

dass  der  Knochen  mehr  oder  weniger  entblösst  wird,  einen  rotnpfi'cirten  Brach.  In  seltne- 
ren Fällen  ctaipUeirt  aich  etat  Fractur  mit  Lerralanuf  tiner  Arttrit,  LniatitB,  KrMhnni 
ainaa  Otiankaa  n>  a>  w* 

*)  Tkore:  Memoire  sur  la  coarbart  acddentelle  et  1a  fractort  iactmpltte  des  os  lon^s  chei 
Ita  tafana;  Archir.  gän.  da  MId.  Jan.  tt  Ftv.  lt44  nb  tina  fescbichtUcha  Erörtening  und 
dttallttrla  AnMhlmg  dtr  Udler  bekaanl  gtwariananFMa  twa  Biegung  und  unvtllalittdtgcn 

Brüche  der  langen  Knoclien  bei  Kindi  rn.  Darnach,  so  wie  nach  dpu  vom  Vrrr.  und  Anderen 
aagttttUttn  Vcraachen  an  Tbieren  und  an  M  Kinderleichen  iat  an  dem  Vorkommen  dieser 
Kntchtnvaritlsmiftn  ntcM  «thr  tu  twdMn.  Blna  Wttnitra  BtaptaMtn  data  bedingen  daa 
Alter  nnd  der  Zireiwuchs;  kommt  besonders  bei  schwSchlichen  und  blonden  zur  Rhachitis 
und  za  Scrofeln  geneigten  Kindern  an  allen  langen  Knochen,  am  hiufigsteii  aber  an  der 
Glavicala  und  an  dtn  Tavdtrarmknochen ,  indessen  auch  in  seltneren  Fillen  selbst  bei  paa 
bejflhrien  Subjecten  vor.  Im  ersten  9!onate  nach  der  Geburt  und  selbst  wihrend  des  iltc- 
rinallebens  brechen  die  Knochen  leicht ,  dann  aber  erfolgt  leirlit  Biegung  und  incomplett 
FnNittr.  Bit  Keigong  dazu  wird  gegen  das  Ende  des  1.  Lebensjahres  noch  stärker  und 
amlclil  in  1.  Jahre  ihre  hSchatt  Stufe;  nach  Ablauf  des  la.  — 14.  Jahres  sind  dittt  Kat- 
Atnrarletzungen  sehr  teilen.  Btr  Zweiwachs  begünstigt  nur  bei  meinen  Beginnt  dlttt 
LtidtBt  denn  später  entsteht  grössere  Brflchigkeit  der  Knochen.  />ip  Diagnose  wird  bt* 
giiniat  durch  dit  Diformitäl  dea  Tbtilea,  Ctnvtjiität  des  Knochent  auf  der  einen,  Ctnca> 
vitit  anf  itr  andam  Seite,  Abwttenhttt  tftr  BtwegtfehktR  und  GrtyKatian,  nicht  aa  alailrt 
Functionsstörung  wie  bei  dim  Knoclicnbructir ,  leliliaften  Schmerz,  besonders  ia  den  ersten 
Augenblicken;  hitdurch  so  wie  durch  Anachwellong  der  Theile  kann  die  Diagnose  sehr  er- 
achwcrt  wtrdtn  und  triitlaehi  hnaitifein  vitla  YartkÄI.  Bei  dem  unvollständigen  Bnicha 
bemerkt  m.in  meistens  noc!i  einen  leichten  Vorsprung,  eine  .Sp.ilte  oder  einen  Eindruck, 
manchmal  lä^st  sich  die  Biegung  durch  einen  geringen  Zug  und  Druck  zum  ¥trscbwiaden, 
bringen,  Sfitrt  widersteht  aie  aber  auch  dkten  Bncheiresen.  Der  fhlbahau  Krümmung 
wirkt  man  durch  Extension  und  Druck  entgegen,  legt  eine  Rollbinde  an  and  lässt  den 
Tbeil  mehrere  Tage  Rahe  beobachten;  bei  incompleter  Fractur  mit  nenig  zerrissenen  Knt- 
chenfasem  genügt  das  gleiche  Verfahren;  nur  wenn  die  Trennung  das  Schenkel-  oder  Ober- 
•rmbtia  btüifl»  bmm  itnalba  Y«haiA  «ia  bai  «aai  Tillatfcüf  Bnwlw  baataUl  waidti.  ^ 


Digitized  by  Google 


¥oii  den  KnodiciibnicbeiL 


515 


iniillg  tiir  TiiUiigiiiin  iM»*(b«ii,  UagNtelthcU ,  KHimauf  in  TtrlcIstMi  Theiltii 
Schnenen,  Entxfindiin)^ ,  Fitber,  oft  Nerrenisfllle ,  mitnnter  Eitennf^,  Brand.  Zawril^n 
ki4tB  la  foln  4«r  C«mBoUon  4ar  gvvalUimta  ErtcliittoniDg ,  aacii  »IfariUrf  Tlitii«| 
■taMt  Mta,  Bliiwi  k,  Laiigta,  Ltkw,  IMi  üb  (rttgL  «•  ~ 
Iii  Im  KiiAMite). 


I.  m 

AntM$  n  Frtctarcn  ^b«n:  iu  hob«  AlUr,  vdl  4i«  KBocben  iprSjtr  «1  bfi* 
•UfMr  w«N«D,  Srorbot,  TtralUt«  Lim,  Gicht,  Krebi^ift,  Scrofeln,  Rhachitit.  — 

Unmcktn  dar  Fractwtn  wuii  MackuucJb«  G«vtlUUitiflwit«B ,  Stiilif ,  Dnck,  Fall, 

iBocIlfBbctcbidifVDgcB ,  BaMcBlIicb  «Mb  FnctBrra  k^BB»  bäte  ■•mmUMmb 
F»t«a  wibrend  der  Schwan^rnchaft  aowohl  ab  «Nk  viktwd  4v  Mvl  «Mf«.  Vtr|L 
0.  J.  I.  Aur^er,  Diaacrt.  WOnborg  1835. 

Was      BSmß§M  in  Wwkßmmmu  fw  KiiAwikrtilM  !■  ABfWihiM  baWAb 
aiad  aai  biaifwIaB       Fracturen  dea  Untanchaakala  aad  Obararau,  dann  dea  Scbaa- 
btlbfina,  der  QifiMk,  im  AiffffMi  im  Cn^M»  4m  UilMfcirfiM,  im  KMwdnibt^ 
Am  Fuaaaa. 


f.  m 

tt$fo$e.  Ein  einfacher  Brach  iat  laicbUr  als  ein  complicirUr  tu  bailaa  *),  aia 
OiMbndb  laichlar  ala  cia  acbiafar,  aUi  Brmcb  aa  aiaaa  kktaaB  EaMhaa  lakblar  ala 
alatai  froaeen;  an  den  Enden  heilen  die  Knochen  lanf^iamar  ala  in  der  Mitte,  je  niher 
itm  Gelenke  der  Brach,  deata  achverer  die  Heilung.  Starke  Qaelachungen  und  Wanden, 
Keitung  und  Verletsvag  nerrcnreicher  Theile  durch  knocbenapiittcr  mit  Yerlelsang  dar 
BlntganMa,  der  AponawoM  etc.  aiachcB  di«  HaUaaf  iBimar  acbvierig ;  aacb  richtet  akk 
4ie  Prognoae  nach  dem  Alter  and  der  Conatitution  ari  Kranken,  |«  jinger  und  kram^er 
im  Patiaat,  dealo  bcaacr  die  Pragaoae.  Bei  Schwangeren  geht  di«  Hciinog  ausaertt  lang- 
MM  ftr  afcb,  ja  meiat  erat  aacb  der  Ealbinduag.  Im  Sommer  and  Herbate  sind  hai 
VMMM  Witterang  aitbr  beacbwarlichera  EalUla  ta  befBrchtcB,  ala  In  den  fibrigen  Jahrat- 
ScIteB.  Im  All^rrmeinen  dauert  die  Heilanf,'  einet  Bruches  iwiachen  4  und  8  Wochen. 
Haa  aiaiait  im  Allgemeinen  an,  daaa  beim  Bruche  der  Fingergliedcr  10  Tagt  vergebta 
bia  aar  HaUaaf,  b«i  deai  Bracba  einer  Ripp«  i&  Tag«,  bei  dam  aiaM  ScbHaitlbaiaa  M, 
Vardararma  aad  Wadanbeina  M,  Obararma  4t,  Scbicabeina  50,  Obaraafcaakab  60  —  70 
Tage  **).  Viele  Waeben  aind  tur  Bildwf  liMi  fWfilMhibM  GbMm  mUf^  wU  baiaaba 
ti«  Jabr  mu  BUda^f  aiaM  dafiaitiraa. 


*)  Der  Knochen  ist  in  Mittelpaakte  gewölmlicb,  dir  Mu<.kHn  veriiufen  tn  feiner  Oberfläche 
•ater  Teracbiedeaea  Wiakcai,  das  Zellfeweb« ,  welche»  ihre  KttiKheariume  mit,  umichlieut 
die  Gefitse  and  Nerre«,  deren  Baaptiste  aich  staia  aa  daa  dMreh  di«  Nalvr  and  Uichtig- 
IteH  der  Theile  am  beil«B  besehtttten  Stell««  beinde«.  Kfa«  fbrSs«  Decke  (Aponearaa«) 
amftbt  wieder  diese  Schiehtea  and  leiht  ihnen  ceatripetale  Kxprniiion.  dir  >irh  bis  auf  das 
Paria«l«mr«ckL  Dakar  di«  Canverfeas  ailar  ]laak«lbtodcl|«|ea  dea  Kaadiea.  daher  ibra 
vaalMaliaflf^  OaaMMalaallM  aach  gebracbaaM  BaaabMj  dAac  aadHch  dia  I^lcbllghiM  aaa 
die  «chnriie  Aasbrritaiif  allai1|M  iBMliilliBM,  wafeba  ÜB  iiiBtIrtM  Kaachaakrttcba  «a 
galilirUcb  auabaa. 

m  iaioiiiiii*!  dal  In  garicbMnlUbM  Sailcbt  ta  lawMMdkbM  f«M  MMlcblHdi  Oirar 
um/Mm  ba  ilgMiiiiM  MM  m  wiNliM  md  w  iiM>ineB.  Aalm  MiMtt  aUb  äb«r 
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%  81^ 

prirnam  intention^m  oder  die  Eiterung,  oder  fit  fHUaden  eich  beweglich  durch  ein« 
bandartige,  nachgiebige  Maase,  oder  der  Eraatz  Ist,  namentlich  bei  SnbBtanzTerlasten  dri 
Jüiocheoe,  vie  i,  B.  bei  Irepanttieneo ,  nur  uarollatäDdig ,  durch  CaUusvadieraog ,  duch 
•iM  Alt  IUMdMl]^fea  ni  Zmaimneanickeii  der  Rinder,  vüihrMl  Ifo  MHIt  Am  Bnchei 
liar  durch  eine  fibröse  Narbe  ausgefüllt  wird;  oder  die  Knochen  Tereinigen  aidi  gar  ■feil, 
sondern  ei  übenteheo  sich  beide  Bruchenden  mit  einer  Knorpelmasse  (falsches,  widemaiär- 
Uches  G§Unki  Tergl.  noch  veiter  unten  847) ,  oder  eitern  fort,  oder  endlich  der 
Brnck  heilt  aiekt  B«mal,  ä,  b.  nicht  in 'feiner  elwiialigeB  Oattall. 

Wenn  bei  einem  Knochenbrnche  die  Brudieaien  sehr  giwt  ntclntriUB^  ko  sind 
sie  gewöhnlich  nicht  gut  coaplirt,  d.  h.  nicht  in  normaler  BatUtUfS  je  ONfte« 
tion  Statt  findet,  deito  nniitrmlicher  ist  die  Callnsbildunff. 

Eine  nnurinmnag  in  SMeheahindbt  tlchl  m  beftwUtB  Im  mhImi  Vk  M«* 
IM  ÜMMto,  d«cli  VUkmif  CachflitB,  amHainlw  Bimrirkittg; 

§.  835. 

Kack  im  neueren  und  zahlreichen  Versuchen  und  mihrosicopischen  Unteren chuagca 
ist  man  au  der  Ansicht  gelangt,  dass  der  nach  vollendeter  Heilung  der  Knocbenbrücbe 
Torhandene  Gallus  nur  das  in  einem  Akte  gelieferte»  xu  Knochen  organiairte  Eundat  ciatf 
traamakiMhea  Periotlitia  lei.  Aal  in  Mikroskop  gestfitat  sali  jetit  fie  Tkecri«  Dwpmy- 
9ttM  eines  provisorischen  nad  itlaitiren  Gallus,  so  wie  die  Behauptung  Mieiekwn^  dass 
die  neae  KneckenbÜdang  Tan  Itteren  Knecken  kerkeame,  widerlegt  weiden  *)•    ^  ^ 

•  ■  •  •  • 


die  Sache,  wenn  es  fleh  erst  aark  eingeleiteter  oder  ToUbraeliter  HeilaBr  Fnetarea, 

um  die  Ausmitlltinfr  iles  frülirrrn  Bcslnndcs ,  um  die  Bestimmung  der  Art  und  Weisp  Ihrer 
ursprünglichen  Beschaffenheit  und  Fortsetzung  der  sie  bedingenden  Ursachen  and  der  hierau 
hervergeheadea  Feigen  headeH.  la  4foaer  RieheMt  werden  diese  Beschädiguitgoa  Mnff 
Ge^enstnnd  umstlndliclier  Erörterungen ,  zumal  wenn  es  sich  darum  handett  zu  begutachten, 
ob  der  Bruch  mittelbar  oder  uninittelbar  Folge  der  erliltenen  Gewaittbätigkeit  ist,  md 
aoCsme  die  Höhe  des  Strafmasses  hier  lediglich  vom  gerichtsärztlichen  Ausspruche  abbiagif 
gemacht  «ird.  In  den  mcdicin.  Annale  n  XI.  2.  1846;  und  Schmidts  Jahrb.  1847.  Nr, 
p.  32(1  erürtert  Dr.  nuter  Aetiologie,  Diagnose,  Verlauf  des  natürlichen  Heilungsprozesses 
und  Prognose  der  Fracturen  in  gericlitsSrztlicher  Beziehung,  worauf  er  zum  Schhiss  die 
Begutachtung  eines  bieber  gebürlgen  apecieUen  Falles  aar  Mittbeilang  briagt,  in  weklicai 
iu  f  erhandensein  und  die  Batetebnagtweiae  eiaee  Brachee  der  Ulaa  Aaiteat  in  maefcie 
deaaa  Begatacktaagen  aad  Aaaicktea  von  Beitea  dar  Oeikktaiiile  ph.  — 

*)  Der  um  die  Fracturenden  ausgeschwitzte  und  ergossene  Faserstoff,  und  das  daselbst  befind- 
liehe  Exsadat  soll  eich  organisiren,  die  Textur  des  Zellgewebes  und  fibrösen  Gewebes  esK 
nehmen.  Zugleich  eher  beginne  auch  eine  Organisation  tm  einem  Knochengewebe  In  deas 
Exsudate,  das  sich  zunridist  dein  Knochen  unter  dem  Periost  befindet.  Port  entstehe  also 
ein  Ring  von  einem  lüiocUengewebe  aoi, jedes  der  beiden  Fracturenden  herum,  diese  Ringe 
wachsen  sowohl  In  die  Dfeke  als  beaondere  In  die  Breite  gegen  einander  bin,  so  4asa  sie 
bnid  zusammenstossen ,  und  in  Einen  Ring  mit  einander  verschmelzen.  Auch  das  Periost 
setze  sich  über  diesen  Ring  hinfort  und  bededie  nun  wieder  veilstäadig  den  ganzen  Kno- 
chen, and  dieser  habe  nun  wieder  seinen  Halt,  Indem  die  beldea  Enden  mitteUt  des 
Ringes  zusammcngelöthct  erscheinen.  Diesen  Ring:  hios  man  den  proüitoriKhe»  CiHu-;. 
Auch  in  der  Ilühle  des  Knochens  soll  durch  »uclu-rndc  Knochenbildung  sich  »o  ein  Ring 
von  provisorischem  Gallus  bilden  ,  wobei  die  lUarkliöhle  au  der  kraalaea  Stelle  von  der 
neaen  Knochensubslanz  ganz  geschlossen  werde.  Während  der  iussere  und  innere  Ring 
des  preriseriacben  Gallus  formirl  worden,  komme  es  aud)  auf  den  BrucbQächen  seihet  aar 
Kaoeheawackeraaf ,  weicke  dü  awiickea  ikain  beiadUck^  JBuadat  Tardrtafa,  dte.Mdan 
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pkysioIogiMh-pakhologiieiMr  Besiehaag  intaraiaslM  PhMSOBen  wir4  5fterf  befondert 
bn  FractOTMi  4v  UBteren  EitraniUttii  beobachtet,  das«  nimlich  das  Wachstham  der 
Zehennigel  erst  mit  der  Consolidation  dei  Brnchei  wieder  bemerkbar  irird.  Ueber  die 
Coatrorenen  in  Besag  auf  den  pbysio  -  pathalogiachea  Process  der  Callasbildang  können 
vir  nna  hier  nicht  näier  rerbreiten,  und  Tanraiaaa  nl  die  iehr  intereaianten  Yaravcha 
ifl  diaaer  Hineicht  von  Alguii:  Recherchee  aiparlMBtales  aur  la  formation  da  cal.  1844. 
Biver:  Sur  U  formation  da  cal  dans  les  fracturet  en  g^neral;  Archires  de  la  M^d.  brige 
Jaillet  1843.  Lebert:  De  la  formation  du  cal  in  Annalea  de  Cbir.  franc.  et  Strang. 
Vabr.  1844,  «od  Caustatt  u.  Eisenmann't  Jahreabericht  Aber  daa  Jahr  1844.  B.IV.  p.  47. 
Nach  den  Unteranchonfen  von  Ritter  ergibt  aich,  daaa  der  Callna  einen  Knorpelaoatand 
Tor  der  Verknöchening  eben  ao  darchliuft,  wie  diea  bei  der  primären  Bildung  dea  Kno- 
chena  der  Fall  iat.  Nach  Ritter  erlangt  »elbat  die  anagabildeta  Vereinigung  der  serbro- 
chtaa«  KnodiaAMideii  »icht  viadar  di«  priniitira  Stmctir  daa  KaoehaM,  inda«  die  Kno- 
cfcanniM  ataU  iMtar  «4  Hektar  aü^  alt  dia  ffiialtffa  lai  ktlaa  KaathiBkifffmkaB 
wiidiff  «ihalka. 

f.  8M. 

Zur  Behandlung  bei  Fracturen  ist  ea  Tor  allem  nBthig,  daas  der  betroffene  Theil 
■it  Voraicht  anibleidet  verde,  der  kranke  anfa  Bett  bafSr&rt  varda,  aif  valcham  dar 
KnacliaBbrveh  kailaa  mU,  lad  avar  lai  vattariB  TnmptH»  aaf  aiBar  Bakrt.  Maa  Tar^ 
hüte  ao  viel  als  möglich  das  Verachiebea  der  Bruchatficke  und  die  Erschfittening  dea 
Kranben  auf  dem  Transporte,  man  binde  daher  ein  Stückchen  Holl,  eine  Latte,  einen  Stab, 
eine  Schindel  eU.  an  daa  Glied  an.  Bei  ainam  Braeka  dea  Vorderaraia  reicht  aiaa  Sckiana 
wai  aiat  Bckarpt  kfa,  lal  laai  Braeka  daa  Okaranaa  maa  venigatena  abia  Sekiaaa  varaa 
und  eine  hinten  angelegt,  und  bei  einem  Bruche  am  Stamme,  der  Kranke  auf  ein  Brett 
featgebunden  werden,  welchea  auf  Stroh  oder  einem  Federbette  ruht,  damit  der  Ktepar 
kaiaa  Erachätterung  erleide.   (Yerglaicha  |.  187  über  dea  Traaapart  Yamaglücktar). 

f.  m. 

IN*  Ba^adlang  aelbst  lerfillt  in  die  Lagerung  des  Kraakaa,  ia  dia  Biarichtung 
(«aMImi)  iaa  BrMkaa,  la  «a  BiMaag  (RatentioB)  dar  Biiehtada«  Ii  dir  MiMalaa 
Lage,  in  die  Leitvag  der  Heilung,  hl  dIa  Bikaiidhiia  dar  Hit  dan  Kaaahes  vailvidakaB 
Kraakkaita«  aad  fai  dia  Nadikakaadla^f. 

§.  838. 

I)  Die  Lage  *ur  Heilunff  mnaa  dem  Kranken  bei  Brfichen  der  unteren  Gliedmaaaen 
Md  dea  Stammea,  Tor  der  Einrichlaag  gagaban,  bei  denen  der  oberen  Gliedmassen  nach 
daraalkan  kaatfamt  vardaa.  Daa  Satt  tai  aa  bai^a,  daaa  ar  kaaaaa  dIa  ansgestradtia  Lagt 
kalkakattaa  kihiBa,  aickt  aakr  hrtft,  taa  aliaa  Saitaa  lagiaflkk,  aickl  la  aiadar,  M 


FUelien  wadisan  einander  aatgegea  «ad  vareiafftaa  tMk  vritfUadlf  darek  neugebildeta 

knSrhemf  Zwlschenmnsse ,  wplrhe  man  den  definitiven  Callas  nannte.  In  derselben  Zelt, 
wo  der  definitive  Gallus  sich  bilde  und  befeatige,  beginne  die  Rfickbildong,  ein  Atrophiach- 
weriaa  daa  provlaorlaehea,  ar  wefd«  gaOaiarmar,  didilar,  ngleich  aber  aaek  kleiner;  es 
k^mme  xur  Aufsstiinins:  von  fincm  grSsseren  odrr  geringeren  Thcil  desselben,  auf  ähnliche 
Art  wie  anch  die  Narbrnmasson  in  anderen  Geweben  sich  durcli  Absorption  verkleinern 
«ad  verdichten.  Die  anfangs  obliterirte  MmiklMa  Wirde  wieder  durchgängig,  und  die 
iassere  Oaaekwalat  flackar,  and  aa  kamma  aa  aar  fallatiadim  WiadarkwataOaaff  daa 
OUedaa. 
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•tebMd,  miidi^  vdcii,  fMathr  ttvM  hirt,  «Im  ▼«IMiiigw,  ai«  üaliiiiii  mI  ilü 

abgenähter  Strobiack,  eine  Mitratie,  fiber  diese  breitet  nan  ein  Rehfell,  eine  Hirachhaat 
und  darüber  ein  Leintnch.  Du  gebrochene  Glied  liege  seiner  gansen  Länge  nach  ani^ 
ruhe,  sei  Mstaratitil.  Der  Bnut  dti  Kruktii  fegenAbel  verde  an  die  Ziauaerdecke  aia 
8taliktlc  ab  Ate  «r  4« ImhMi  asaknckt. 

f.  sai. 

t)  ßh  SkiHekHmf  in  Brmekeit  BtpMttio,  CoapMIni  vM  mfint— «m 
lar  Kranke  die  nSthige  Lage  eingenoBUM  hat.  Bei  friachen  Brflchen  and  hei  aHea 
denen,  wo  bereite  eine  heftige  Entzündung  an  der  Bruchstelle  sich  befindet,  iit  die  Ein- 
richtung so  scbneU  als  nöglich  Toraonehnenf  um  die  Brachanden ,  welche  die  Wekhdieila 
WMdigen,  ani  41«  MHft  latiialaaf  Mngta  War  ttatgan  kioatiB,  itn  fmMra  ▼iiw 
Khlebvngen  in  achfltien,  bta  dk  BntilBdaBg  frStatentbefla  lertheill  tPtilMl  ist.  Wena 
ein  Bruch  renchoben  itt,  so  gibt  es  keine  dringendere  'Anzeige,  ea  nag  Entsündung 
bereite  eingetreten  seioi  oder  nur  drohen,  als  die  Ausdehnung  dea  GUadaa  lad  die  Bia- 
ilchtaaf ;  inm  raa  Üt  VafMUabaag  im  Braehat  Un  baww  IIa  la  U»  Wtickthaila 
fa^raaftata  Bruchenden  anch  nicht  dia  tiasige  Ursache  in  Entxündnng  sind,  so  vai^ 
gliiani  sie  wenigstens  dieselbe  gani  gewiss  nnd  machen  die  ZertheÜung  unmöglich.  — 
Mt  Aaadehnung  geschieht  durch  Zug  und  (vegeniug,  Exleunou  und  Contraartentio», 
m»  AaataaadarfBgung,  Coapiation^  «rdi  Brack  aad  Gegendrack  arfltabt  int  fllalt.  Bar 
Zug  und  Gegeniug  bei  der  Ausdehnaag  aoll,  wenn  möglich  aaf  Jai  niebate  untere  und 
nächste  obere  Glied,  nicht  auf  das,  an  dem  die  Knochen  gebrochen  sind,  angewendet 
werden,  nnd  man  gebraucht  dam  nicht  mehr  die  Drehbiume,  Wallen,  Winden  und  Fiaschen- 
glga,  BchliBgva  ttc,  Maim  iit  Uaia  viai  GthfUba,  hIcMeaa  aacl  Ha  Aakgang 
faa  Btndtüchern  sur  Auaübaag  ler  erforderBchfB  Gewalt.   Die  gelungene  Aneinanitf^ 

Hpmg  •rfctnat  nun  tat  in  vankn  F«ni»  Ktoft  aa4  Bicklaag  dtt  GUtiaa  *). 

« 

§.  840. 

S)  DU  BrkmÜm§  4m  9tm§kß»tkm  ms  rukigtr  §99mk$M§m  Btrührmg  »4»  d§r 

Vm^»nd  **).  —  Die  Zeit  zur  Anlegung  des  Verbandes  wird  von  der  Entzündung  der 
WelchtbeUe,  die  den  Brucli  umgeben,  und  zwar  zunächst  von  dem  Grade  und  der  Dauer 
derselben  bestimmt.    Im  AUgemeiuen  wird  er  angelegt,  vana  dia  Entsündung  der  Waickh 


•  *)  Bai  einem  frossen  Theile  dfr  Fracturisten  ist  die  kflaaUiche  Reposition  g.^r  nicht  nöthig, 
weil  die  Bruchstücke  gar  sehr  oft  weder  dem  Aug«  nach  deoa  Gefühle  eine  Disloc«tioa 
tfabraehasea  tasaen.  mchtt  desto  weniger,  schreiten  fai  aolchen  Ffllcn,  wo  die  gebro- 
ehanCR  KaaclMa  durdiau^  kn'nr  I>i<^Ioralion  erlitten,  dor!i  sr^ir  häufig  Chirurgen,  so- 
bald ala  Ton  Vractur  etwas  merken,  sofort  zur  Extansion  und  Coutraextension ,  die  sie  denn 
auoli  alaiana  aam  giMaea  Naehlhaa  dar  Knakaa,  «haa  aich  atwaa  4ab«i  m  4aakaa,  iaa 
Werk  aaliaa. 

••)  Zu  fcit  angelPK^e  Verbandr  frschweren  die  Tenöse  Circulation  und  widersetifn  sich  dadurch 
der  AufMugung  diä  crK'ossinrn  Blutes  und  des  Exsudates,  tfonnen  Oedem  und  selbst  Gan- 
fraan  bewirken;  sie  vfrmehrcn  den  Sclimerz  und  Kolzündung,  hindern  die  freie  KnähruDfs- 
mnd  Bc|roductionslbätigkeil  in  den  Gewoben  des  Gliedes,  und  verlangaaaaaa  ud  aehwichen 
dadurch  die  Callusbildung.  Auch  können  TerUnde  im  Allgemeinen  den  NachthaH  bringen, 
dass  sie  Steifigkeit  der  Gelenke  bewirken,  und  man  schadet  nicht  selten  bei  Brächen  in 
dar  Käba  daa  Uandgelcnkes  oder  KUenbofengaleakaa  durch  einen  lanie  Mogaadon  Verband 
■abr,  dt  4ar  giaiUcha  Maagal  an  Jadac  BrtwdltH  in4  Ja4aai  f«Mt  MHt  tM« 
können. 
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VfBB  iif  Ealsiaduf  kMk  gtttitfwi  vai  inr  icbver  fthailt  vM-dn  koaftt«,  %Um 
Taft,  vcMD  Scbmen  md  Gttdbvtiist  f^rteitenthrilt  Terschvnndtn  sind,  und  das  Glitd 
•iM  EüivicUuf  Tcrtrift.        Utk  den  h—Uu  iuUknagm  $ti  —        keiatr  Art  vm 


■yptfe  Tenrh^undcn  and  4h  lftifc[ld«af  ia  Uakrtiie  dtr  Yrj^zm'ulr  tchoa  Wfouien 
kabf.  Dinn  rrst  könne  di«  Aaltfniiif  cUiet  pmendca  VtrkMdci,  darck  weickcn  dt« 
6U«d  in  ToUkommencr  Ruk«  trkailMi  w«rd«,  MiMa  Zvtck  trliUMii  iadta  ai«  cioetihciU 
aiM  CaÜMMMwf  atalll  iMlii^  Miiirtkifc  MmH,  lüt  *  tiMi  gWaksiaaifM 
Prack  auf  all«  llcUa  aaaikt,  diM«a  rfaturproicia  in  dta  gahMftB  Grtuao  trhalta. 
Okflakk  et  k«i  coBplicirteo  Brückt«  ott  siemlith  Itnge  dtntr«,  aka  diaaar  Zeitpunkt 
aialreta,  aa  ktana  dock  auch  in  diataa  Fillta  «iaa  fr^rt  AnUgnag  dta  bleibcodta 
Varkudaa  kaiMa  NiImb»  vaM  akar  MtiHtill  kriifM.  I»ar  algMOUak  flMMaika  fwum 
ktfiaat  nickl  früher,  bii  dir  Enlsfladaaff  aaikftre;  dit  Aavenduf  dei  aar  Btkiiapfnnf 
dar  KaUindaoir  ptttendm  Mititl  werden  akar  dnrck  dca  Vtrkaad  gakiadari.  —  Wir 
•iaaaa  aker  aack  aadtrer  Lehrta  kiar  trwikaaa,  wakka  att  akifal  Gfaadaitaaa  aickfc 
ikartlatUaiaea.  Waaa  dar  Varkaad, aafaa aia,  aafialdi Mfalifl wird,  «»davaraa»  diüjadaff 
Pnakt  dtt  Gliedei  gleichmiitig  l^cdrürkt  «ird,  ta  wirkt  dicttr  Drack  dtr  ttarkcn  tnttlad- 
lickaA  Aaackvtllaaf ,  wtlckt  mtiit  gegen  den  2 — 4taa  Tag  aafoatrttaa  pltft,  aatftfaa, 
Wti  m  tatatekt  vadar  UaKkaarnag  nack  Brand.  Wtaa  die  Bnicktragaanta  flakk 
äiVNkklal  aad  darak  das  Varkaad  ia  gagaaaaitJfar  BtrAkrang  arkaUaa  wardiBt  ^i» 
aagta  diäte  Lckrta,  aal  kafaa  Verrürkung  durch  dtt  MotkeUpiel,  oder  dia  Bcvtfaag  dca 
KraakM  abglich,  aa4  daait  kteaa  dit  in  dea  Ztiita-  und  Matkcigtvaka  aoaat  arfaigtada 
lalaiaiaaiv  aa  ktaataa  iitatiaHa  Blataagta,  aarriaa  BrKkaiaaagaa  at«.  varkllat  vardas» 
Zwitcktn  btiden  Mttbadaa  alakt  akar  daa  Varfdaraa  aadcrtr  WaadMt«  l»  Bi^ 
Blandim.  Ditter  lejft  bei  Knr.fficnlrflrhrn  sojlnrh  dtn  Verbtnd  tn ,  und  iwtr  luertt 
dta  kavt|lickaa,  vanig  drückenden  iotitenUvverbtnd,  aad  «fitar  tnl,  vaaa  die  entsüad' 
lUktm  KrfdwiaaBgtB  varikar  ader  nickt  atkr  sa  kaftrcktaa  aiad,  dta  aaktvegiickaa 
fappverband,  und  gewiaat  aa  dla  VartktUa  da  «laaa  und  fiRMUal  ikt  Nacktkttla  daa 
andern.  Der  hewegltck*^  prorisorischt  Vtrkaad  wird  nicht  fett  angexogen  und  aufmerkiaa 
iktrwackt;  a«ia  Nutaaa  iA  aabatraitkar.  Bat  diaaar  Mathada  aitkt  aaa  aia  Braad  adar 
iWiMgi  athMwM  ZaMa  «rtataka«  aad  hü  Mi  das  VarlkaU,  dMa  dia  itaifcatlcka 
•oglcirh  in  gegenatHiga  Bartfvaag  kaaaaa,  keint  Rtiiang  adar  TolMaaaf  der  Wtick- 
tktile  und  hiedarck  eine  Ven(grnine  der  Heilung  bewirken  kSnnen.  Der  bewef^lirhe 
Varbaad  wird     B.^  bai  CaaaMaititbriickaB,  (bai  daaaa  laglaick  kalta  Irtiptiaaaa  dia 

vtglkh»  akar  kIckataM  ümmI  wikrtad  dar  gamrn  Kur  oder  gtr  aichl,  wia  b.  B.  kti 
Fractara  ridii,  fibulae  a.  i.  w.  Wenn  bei  einem  Bruch«  dir  Kicbtnng  dei  Gliedei  die 
•araala  itt,  blaibt  dar  Varbaad  Utgta  aad  dit  Ittraa  KAana,  dia  aick  aack  daa  Trackta- 


Vtrkaadaa  batiamen.    Bit  luia  Tracktawtrden  dta  Vtikndaa  wtrdtn  iaatr  irklliMii 

Sckitntn  tng«legi,  dtmit  derselbe  weder  durch  Bewegungen  noch  Mutkelcontrtctionen  tun 


aaiatr  I^g^tbracki  wardaa  kaaa,  aad  lauiar  wardaa  dta  aaiaraa  üitraaititoa  aiwa  kacb 


falait,  Mi  Ito  niiiiliMn  irtilttlirt  wi  Am  Um  4m  Iflft 
Iktakatat  ktgflattigt  wird. 

Itt  der  Brack  tpiitterig  und  ait  Wnadtn  vtrkaadta,  totntftret  aaa  die  kleinen  und  l 


*)  Mm  lertbtOt  und  Tcrbltai  dU  Batsiadaw  «ani  TaMattctiaa,  ünuchUft  rtn  ktltt« 
Watcr,  Aq.  Oaalardf,  bttaadtr«  abtr  alt  Ei«anMdill|«a,  wtlcht  aa  betten  dit  Eotzundang 
Mi  iaggilttlaaaa  dar  Waickikaila  bai  Eaackaabr«<kta  btkiapfta.   Wla  dla  BUuauclüica 
liMt      Mb  Iii  UHU  Um  lHiiiiian  ■»  Utm  wSm  fwgk  |>  tu. 
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ohne  thn  Vrrbiod  •afinichnciden ,  die  lo  leicht  erfolf enden  Veriidernnf^en  nnler  daar 
Verbände  nicht  entdecken  kenn.  Die  Lobredner  dei  nnbeve^lichfn  Verbandes  (Pepp-,* 
Kloiitet'  etc.  Verbandes)  führen  swar  an,  man  aallto  beim  Auftreten  beunmhigender  Za- 
Ulla  4m  Tarband  aafadlMMaij  akr  aa  kinnai  ^ar  Mbim;  gcaito  tea  MMa 
Scheine  nach  fehlen,  und  doch  aehon  die  brandi^r  ZprstSranf  entstanden  aata»  md  wenn 
man  aaa  Voraicht  den  Verband  oft  lüftet  und  nichts  Erheblichea  Torfln(!rt.  ao  wird  ein 
aalchea  Verfahren  auch  wieder  groaaa  Nachtheite  mit  atch  (Ähren.  Daa  Anlegen  dea  i««' 
■t— aafcaltandaa  odar  OMtaaUfrafkradat  Waar  Üa  BnttftU^^  Walahlhaila  ahgakaHa» 
oder  lertheilt  worden  ist,  hat  schon  m  hefli|;en  Graden  d'-rselb«  n  mit  ihren  Folprn  Anlasi 
gegeben.  So  rortheilhaft  ea  ätirij^ens  ist,  den  Verband  nicht  tu  frih  aniulegen,  ebenao 
■achtheilig  iat  ea,  ihn  sn  apit  ansuwenden  und  die  Entsfindnng  tn  aehr  abiubaUan. 
fkidat  aa»  Üt  aina«  Briwhe  fatvatasa  lotaindaag  in  aalakaa  Grada  mi  MÜ  at 
lanirer  Zeit  bereits  bestehen  ,  dais  Fiterang  nicht  mehr  abirehaltcn  werden  kann,  ao  anclit 
man  durch  irgend  eine  Ton  den  unten  angegebenen  Vorrichtungen  das  gebrochene  Glied 
mbig  and  ao  gelagert  au  halten,  daaa  die  Bmchflicben  aich  genau  bcrühran,  md  häkk 
Üa  itoUa  an  anPilAwiaB-BreiumschlifW^^fa  dar  Eiter  aatvaiar  aa^MagH^'vM»  aiav 
seinen  nothwendipen  Ausg  •      ^     '  •;reicho   Stelle   xn  erkennen    eibt,  und  nno 

entleert  mau  ihn  durch  Einschnitte,  entfernt  die  etwaigen  Splitter,  hilt  den  Bruch  in 
Coaptation  und  rerbindet  die  Stalle  ao  oft  ea  dia  Eitarung  erfordert.  Wird  die  Eiterang 
aaMacht,  ateigt  daa  Fieber,  alaat  dia  Abaaganag  ra,  ackiaftal  dia  laratirung  in  dar. 
Uaigebung  des  Brnrhes  fort,  ao  achreite  man  lur  Spit- Amputation.  —  Die  Richtnng 
daa  Gliedea  während  der  Aua-  und  Gegenausdehnun^,  sowie  die  Lage  deaaelben  wihrand 
der  Kur,  aei  Immer  eina  aolcha.  In  welcher  die  Muskeln  am  meiaten  wachlafft  aind ;  dalMH 
wihl«  man  bei  Brdchan  in  der  Mitt«  der  Röhrenknochen,  die  garada  aaagaalrcckte  Lage, 
bei  Brächen  aber  in  der  Nihe  der  Artlmlationerf  die  halbgebogene  La^e.  (Heber  die 
AaqailibrialBetliada  aad  Sckwaheauchlaau,  EitanaiaaanunahiaiUn  atc  TrgU  waiter  notaa). 

«.  841. 

Nothtremdige  Gerätke  %u  nmtm  hnochenterbauäe  ainds 

Gkarpity  Klebepßatt^rttrdfm,  Compret»§n,  MMtm,  HMmmt^  Bäaitt  !•  flinMa, 
alt  Polster,  mit  Spreu  oder  Hlihariing  gefüllt,  fdÜah  runde  und  prianaHaelta  BöUer. 

Di»  Ckarpie  braucht  man,  um  leere  Riume  anaxufüllen  und  einen  xu  grosaen  Druck 
auf  einsaba  Stellen  absubaltaa.  Dia  KUbepftatUr  diaaaa  um  ainxelna  Varbandaiöcke 
««vaifidl  a«f  aiaar  BtaHam  fattaa.  MifaeAa  C^mtm  farvatdat  aaa  aar  Aaa» 
füllunf  gvoaaer  VcrtieAingai  «ad  aar  Auagleichung  daa  Raumes  xviaalMi  aadataa  Vwtaad 
stücken:  ^rarfuir/e  Corapreasen  xur  Retention  gebrochener  Fortsitse,  ^M;»o/fenf  Com  pressen, 
um  die  Brnchatdcka  aunittalbar  au  umgeben.  Sia  atiften  bei  BaCeatiguog  von  Longuctten 
bat  Giiadaia  aril  awai  aabaa  aiaaadar  Üagaadaa  Kaaabaa  Nattan,  aaaat  itad  aia  aat- 

LoHffueflen  sind  anwendbar  xnr  Retention  ron  Fortaitxen,  beaondera  der  Kniescheibe, 
aar  Erhaltung  xweiar  nebaneinaadar  liegaadar  Kaachen,  dia  in  Folge  daa  Bruche  Terwachaen 
blaalaa.  Dia  #i»daa  aladt  bei  dea  abaraa  Gliadaaaaaa,  iaabaaaedara  daa  Obaraiau  dia 

Rollbindea,  dia  aaa  laerst  um  die  BruchstcIIr  in  Cirkeltaaran,  dann  in  auf-  und  ab- 
f^triirenden  Gintren  anwendet.  Bei  den  Brächen  des  Vorderarme  wird  keine  Binde  angelegt. 
Bei  den  unteren  Giiedaaaaen  wird  die  l^köpfige  oder  vielköpfige^  nicht  xuaamaanganihta, 
oder  aahtata  freb  BlaiBaiiaüwi  ia  aiaar  Ordnung  übarainaaaar  galag t,  wia  ala  die  Stella 
dea  Bruchea  und  die  niharen  Umalände  erfordern.  Die  Binden  haben  den  Zweck,  die 
Muskeln  an  die  Knochen  zu  drücken  und  angedrückt  xu  halten,  damit  alle  Gebilde  pleich- 
aam  ein  Ganiea  ausmachen,  die  Knochenenden  vor  leichter  Verschiebung  und  die  Muskeln 
TOT  Zaaaanaaaiahungen  gehiadart  vardaa;  (araar  laUaa  aia  daa  Glied  iu  einer  ataraa 
ar]i»]itaa.aad  glafehOmifaa  Wlraa  aMtia.  Baiar  dia  lialklfllfa  Biada  aafiM  wird, 
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datn  Indt  bi»  inr  Milte  in  2  KApfe  ^^ichniltrn,  mit  dem  viir*«p*Htiitii  TbHI«  ao  dar 
Bnirhatell«  uiiltr  Jus  <Jlif<i,  mit  dm  beiden  Köpfen  aber  die  Brnrli^lellf  untrrlejrl  wird. 
MtB  wiekalt  daa  gebrothana  Giiad  ron  siiteii  aifvirta  »in.    Wann  Knodien  naha  ao  einaa 

Vfckelt  werden. 

Die  Schienen  (\»r^.  flber  die«e  im  Allirrmeinen,  and  über  dtt  Anlegen  ilrrtelbaa 
bai  Fractaren  ^.  176.)  tind  dflnne,  feita  KArper,  eini^a  Zoll  breit  und  einige  Schub  la*ft 
wm  IHimt'^  TiMNfl-4  yicfciwfctli,  Mt  tnwrtedt,  ftrtili,  Mtr,  Papp«,  MmIi,  IM- 
bafn,  Holupm  etc.  etc.  I>i«  ScManen  aollen  im  Allfr^niHnrii  laiifr  aain  alt  d«i  fr«- 
broebena  Glied,  und  breit,  nh  die  Seilt-  desselben  inl,  n«f  welche  ile  ■npelr^t  werde« 
••IIa«.  Sf«  nAaaett  daa  Glied  äberall  om^'eben,  wobin  die  Braebcodan  abveicban  kinateo« 
m4  BtitMi  fttl  fabwiltB  witlwi  imth  Mn^rr.  IM*  •.  f .  wabfHi  «M  lalaclm  SInIh 
!■«■■  tiod  entbehrlich«        Div  Mi  ««ctiHiiayiAiiffMI  ««BMI  M  Mchn  i« 

Ualtr-  wid  Obtnchtaktlt.  — > 
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Man  af—iart  den  Verband ,  wenn  er  locker  wird  oder  Znfllla  eintreten,  welche  eine 
Baalriltifanf  daa  GÜedca  winacbenswertb  machen.  Ueberhaapt  rium,  wenn  der  f^ewiha- 
licha  Verband  anfreWft  «Miiaii,  iaraalha  aali  Ganaaatl»  tharwacht,  «nd  anfaan  tiglMl 

3 — 4msl  nafh?e>*ehrn  wertirn.  \>m  jrfeirh  bei  rinfrrf rrider  Antchwallan?  dem  Brande  Tor- 
baagen  »u  können.  Man  darf  lirh  hier  nicht  auf  das  (•elfihl  dea  Patienten  ferlaaaaa, 
wall  ditaaa  darch  PraatratiaB,  Delirium,  Rausch .  Verlrttuni;  and  iJhmunir  der  Ifama 
aebr  haafailiicliti)rrt  aein  kann,  und  eheiw*  wenifr  anf  dia  Parka  t.  B.  de«  Foaies,  wail 
dieae  ^ans  normal  und  doch  eine  betrrinste  brandiue  Zerflöriini»  an  d^r  Kvirptnitsl  enl- 
wickaH  aaia  kana.  Diaaa  baaaadara  (üt  dia  Priratpraiia  wichti^ni  Ref^eln  aatlten  nie  var- 
MNMiMiRt  wardaa.  Um  ia«  Ollada  nach  (r«hörigar  Biarichlanfr  des  BrathM  frtaara  Mb* 
wtd  Piatfilkfit  la  f abaa,  aad  die  bei  Jeder  Braaaaffaaf  Varbandaa  laicht  Statt  fiadanda 
Bavtfrnaf  and  Verrückancr  <]^r  Bruchenden  la  rerhtiten ,  sind  Terachirdene  Verbinde 
IBfi^abaa  wardaa,  walcba  einmal  aagclegt,  bia  lar  vallcndetaa  Uailoiig  liegen  bieibea 

Hieher  irehSrt  auch  der  Gypsverbanl,  fon  welchem  schon  §.  ISS  die  Hada  gewesen: 
Aber  den  hieher  betigliclMi  Saalia'ackaa  —  aiar  Pafftarkaad  kabaa  ««r  aibaa  §.  IM 
daUiUirt  gebändelt. 

Haaairta  Salt  «M  aaak  iia  emim  Ptrekm,  •imt  Hrekafwmad  nm  Tirkaada  M 
Fractnren,  besaadan  iar  Klader  empfahlen.  Btl  allaa  Vtadaiaa,  besondere  aber  im  kind- 
lirben  Alter,  ist  es  Tnn  ereaser  Wirhiirkeit.  i'>nan  anpasaende,  allen  Ctiirl^srn  dr«  (ilirdea 
überall  sorg^fillifr  sich  anlegende  Schienen  tu  haben,  die  aber  nicht  drücken  and  die  doch 
«ejeniga  BeweglicUaÜ  aa«  aaalafriachrtakta  Ufa  da«  Glltia  gaalaltaa,  aa  wall 
ifoaem  Aberhaupt  xu  geatalten  m<*t|;lich  ist.  Dieses  hat  ?on  den  dicken  Helsachianen,  dia 
man  ehemsU  hsite.  m  hohlen  BIrrhtrhienen ,  iin<l  da  aurh  dieie  nnrh  m  ilarr  wart*, 
van  ihnen  au  den  Leder-  und  Pappschienen  geführt,  weirbe.  da  aia  von  Faachtigfcait 
anralalft,  4aa  FaraMa  alaallcb  gtaaa  aich  aaaehmiegen,  in  Üaaf  araakUmi  laatwia 
aaf  daa  Glied  Hcßt  werden,  nm  darauf  tu  trocknen.  Allein  bri.le  Stoffe,  Leder  and 
Fapfe,  centrabiren  lirh  beim  Trocknen  ,  rerkärxen  sich  iiberall  in  ihren  Dimensionen,  und 
wenn  aia  angefeuchtet  f^ani  gut  paasen,  und  dem  kranken  behaglich  sind,  ao  werden  sie 
dMi  daa  Traefcnea  alaif,  bart,  irfckaad,  prttaaad.  Dieaaa  iat  kaaaadara  aacli  bei  daa 
Klriiterrerbinden  der  Fall,  so  dasa  man  ling^tl  schon  geiwnnprn  ist,  einen  solchen  Klriilrr 
verband,  nathrm  er  fest  eincetrorknrl  war,  weil  er  lu  «ehr  einarhnürte  ,  der  Lantre  nach 
aafiaachlilitn ,  um  der  ConslncLun  des  Kcbrochenan  Gliedes  einigermaaaen  ta  bcge^^nrn. 
Bedaakt  maa,  4aaa  bai  Kladara  aak  leicht  Gaagraw  aalalahli  im  ain  aickt  im  Slwda 

imtk  ütiÜUk»  Ultgm  ik«  Ü»  tdwMnlMftaa  ITBiiiipiii  i»  1^^  tlMa  fM- 
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iftringir««4«i  VmkmkB  AwkuM  M  filis»  «nd  lo  tnf  ein«  gmtm  Bm/ktmm  im  ktalMi 

•ufmerkMiB  xn  machen,  bedenkt  man  ferner,  dass  bei  Frtctiiren  der  unteren  Ixtremitit  — 
Kleieterrerbinde  und  Fappichienen  kann  vor  dem  Aufweichen  durch  Uria  md  aadtn 
PenchtigkeitcD  geichfiUt  werden  kSnnea  (anaaer  durch  SchwebcmaachiAen),  bedenkt  man 
diese  aUw,  M  wird  wum  gewiae  aieh  freuen  einen  neuen  Stoff  xn  luben,  dor  aich  beeaer 
ala  Pappe  und  Kleiater  xnrn  Verbände  bei  Kindern  zu  eignen  scheint.  Ein  aolcher  Stoff 
ift  daa  Perdiagnmmi,  welchea  der  auaachwitaende  Saft  einee  Baumea  iat,  der  in  Singapore 
wichat,  und  dort  Percha  (Pertaeha)  genannt  wird.  Der  Saft  wird  dort  geaammelt,  wi« 
Kantachttk,  dem  ea  an  Awsalien  etwaa  gleldits  **  vM  te  Kfaanpen  in  den  Handel 
gebracht  ind  ffihlt  aich  bei  gewöhnlicher  Temperatur  ganz  hart  an.  Wird  er  jedoch  in 
kochendes  Waaear  gebracht,  ao  wird  er  weich  und  ao  ulaatiach,  daaa  er  in  jed«  Form 

E »bracht  werden  kann.  In  dieaar  Form  Tcrharrt  die  Sibatanx  dann  gana  gmian  bia  m 
altwerden,  worauf  aie  wioiar  M  liart  wie  friber  aich  xeigt  Hat  ferfartigk  Ml  ihr 
Spaiieratdcke ,  Waaaerflaachen  u.  s.  w.  Dieser  Stoff  iai  im  Slagtpm  tmk  idt  fNtMl 
lintian  xum  Vorbande  bei  Fracturen  benützt  worden. 

Man  roIH  den  Stoff,  vonii  ar  weich  ist ,  aus  in  dünnen  Platten,  und  legt  ihn  dam 
abermala  erweicht,  md  4u  fabrodene  Glied  auf,  und  drfickt  ihn  äberall  an  das  ge- 
brochene Glied  fest,  ao  daaa  er  genau  den  Umrissen  deaselben  aich  anschmiegt.  Erkaltet  bildet 
dann  die  Maaae  eine  ToUatindige  harte  und  ateife  Kapsel,  die  bei  der  gewdhnUchas  Tom- 
poralar  doa  K&rpers  nad  «bonao  wenig  dnrek  Binwirkung  Ton  Urin  aieh  erwaichl.  IhMh 
Anlegen  Ton  Flanelllappen,  die  in  kochend  hfliact  Waaaer  goliMhk  aind,  auf  die  ioaam 
Fliehe  einer  solchen  Kapsel  wird  die  Masse  so  erweicht,  daaa  man  die  Kapael  bo^itB 
«biMhmen  kann.   (Vrgi.  noch  §.       Abor  die  Anwondang  das  Psrcbt  bei  Wiuidaik 


Wu  nmn  dl«  s.  g.  ^«latiaaoiiamaseikeaneii ,  deren  einxolne  Arten  wir  bsi  den  bo- 
tffaffmdan  firactws«  hssprsdhiw  wm^m^  hthrifft,  so  wondon  einxolne  WwdUM«  Ümlhi« 

bei  Fracturen  dea  Oberachenkela  (w*  ria  am  hinfigstaa  beliebt  werden)  ebeneo  wenig, 
wie  bei  irgend  einer  andern  Fractur  an ,  da  man  sich  ron  der  Nutzlosigkeit  sinmilichtf 
darartiger  Anfarat«  an  aehr  fiberaengt  hätte.  Wir  werden  aber  bei  den  Frnctnron  das 
Ohaischtnkab  fon  de«  BitonsioBiTerbindan  ein  Nihores  sprechen,  w  tmA  flm 
Mitzlichkeit  von  Vielen  behauptet  wird. 

Vor  mehr  als  30  Jahren  wurde  von  Dr.  Samter  in  Coaetans  und  Dr.  Mayor  in 
Lauaanne  eine  Ueilmetbods  der  Fracturen  ohne  Schienen,  ao  wie  eine  Stekmtk«  fir  dia 
KnaeksBhnwhstika  ««pfiUta.  Bit  Mvila  wari  vN  iwiirtHih  hol  Brnti» 
Schenkels  hinfig  mit  vielen  ErbIgSB  fm  Atwsndnng  goasgaa  *)•  f*g*B  die  BilMi* 
Inng  der  Fracturen  ohne  Schienen,  erhoben  aich  die  Stimmen  ao  laut,  daaa  aie  nur  noch 
wanigo,  aaltana  Vertheidtger  ändaa  wird.  So  evident  ee  ist,  dass  die  Bmchstäcko  sich 
•hM  HIlfi  BcfcianaB  fwatnigaa  ktaM,  «hau«  «ridank  ist  «i  «vch,  das«  llsa  Mi 
iir  ««rgftltigsten  Application  jeder  Art  von  Apparaten  nicht  zu  Stande  kommen  dürfte; 
aber  ea  unterliegt  wohl  durchaus  keinem  Zweifel ,  dass  ein  gebrochenes  Glied  weit  mehr 
darch  einen  entsproahenden  Schienen-  oder  andern  Vorband  geaichsrt  iak,  ab  wann  di«a 
«kio  jegliehaA  SdMia  hMht 


«)  Yrfl.  DonMutk'.  nmuffH  ftr  fohndma«  OHsimsasMi;  tti  Cbafwi  Wiihmdlri 

Nr.  16  u.  27.  1S44. 

'*)  Yrgl.  ein  Mclireres  hierüber  bei  der  ßehandtung  der  Fr.ictaren  des  Ohrrsrhenkpls.  Aurfi 
werden  wir  bei  dea  Fraetarea  der  untern  Extremititen  von  der  a.  g.  A«fiuiibTialm9ikod9 


§.  84S. 


im 
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f.  844. 

4)  Die  Leitung  der  Enl%ümdumg  an  den  Bruchenden,  Man  vprhüte  «inen  lu  hohen 
Grad  d«r  EnUflndang  io  den  Knochen  und  den  WeichtheUen,  indem  man  du  Glied  wage- 
ncht  htltMi  liiet  wi  Venn  mSflidi  UImt  Itgt,  MW  ball«  Vaacyig«  mdbt,  da 
AblBbnttittel  reicht,  magere  Kost  nur  gealaltet,  Tiel  Zahlendes  Getrinke  rerordnet,  and 
im  Falle  et  nothwendig  wäre,  einen  Aderlass  macht.  Wenn  in  3  —  6  Tag^en,  nnehdem 
die  Entiündung  in  den  Weichtheüen  abgehalten  oder  lertheilt  worden,  die  Entxündung  in 
dM  Knochen  nickt  ttalgl,  ao  geht  ouui  aUaihlig  u  iir  mobat«  KmI  dM  KnuM 
«kr.  «dwfca  wlngaft  ■idü  Imp  dia  AuraOur  der  Xdit  «hat  ScMm. 

f.  845. 

5)  Behandlung  der  mit  mnem  Beinbruche  terbundemen  Krankheiten^  nimlich  der 
Wunden,  Blutungen,  Verenkungen ,  heftigen  Entzündungen  and  der  Krämpfe.  —  Die 
Wunden  werden  Tereinigt  oder  bedeckt  (§.  649).  Gegen  eine  bedeutende  Blutergieeaung 
ine  Zellgewebe  md  iwbchtn  die  Brnchflichen  wendet  man  Anfaagt  kdte  Ueberachliga 
■tt  einem  Zusats  ron  Weincfist,  Salz,  Essig-,  Bleieeaig  odrr  Alaun  an,  und  wenn  daa 
Blul  geronnen  ist,  und  nicht  aufgesogen  wird,  so  entleert  man  es  durch  einen  Einschnitt. 
Die  Verwundung  einer  grösseren  Schlagader  macht  die  Unterbindung  in  der  Wunde,  oder 
mehr  darüber  nothwendig.  Eine  lugleich  bestehaad«  Vertnkung  soll,  wenn  möglich  noch 
Tor  Anlegung  des  BeinbruchTerbandes  eingerichtet  werden.  Eine  häufige  Verwicklung  bei 
Knochenbrficnen  bildet  ein  hoher  Grad  ?on  Entafinduugi  gegen  waUka  nach  den  Regela 
der  apeciellen  Therapie  gehandelt  werden  nraaa. 

Entstehen  durch  die  Scbmenen  an  dem  Bruche  Krämpfe,  aa  atiUt  man  aie  dnrck 
Opium;  aind  jedoch  stechende  Splitter  die  Ursache  derselben,  so  sollen  diese  in  ihre 
normale  Lage  gebracht  und  erkalten,  oder  wenn  dieses  nicht  möglich  wäre,  durch  Ein- 
aakaiHa  «■tfant,  und  kabaa  Enachenapitaen  die  Haut  durchbohrt  und  aick  keravagetricben, 
«•  aaUaa  aia  abgaiagt  «dir  abgabMifl  vatdai. 

i.  Mi. 

Waa  dia  Ampvialioii  balrifl,  walaka  bat  llniclwM  savallaB  aalbwanlifr  wtriaa  bna, 

ae  amputire  man  noch  ehe  eine  Eataiadoig  sam  Kaacbaabrncb  kinxutritt,  oder  mache  die 
Frühamputation :  a)  wenn  der  Knochen,  oder  wenn  2  aa  einem  Gliede  sind,  beide  oft, 
darck  ihre  ganae  Dicke  und  in  mehrere  kleinere  Stficke  gebrochen,  oder  in  einer  grösseren 
Sbaaba  tamalart,  akbt  aar  geapraagaa  alai.  Bafladat  aIck  diaaa  Variatiang  aa  alaa« 
Gelenkende,  so  ist  die  Entfernung  des  gebrocheaea  Gliedes  um  so  dringender  nothwendig. 
b)  Wenn  die  Weichtheile  um  den  Brurh  fehlen  oder  so  (requetscht  sind,  dass  sie  wahr- 
eckeinlich  ihres  aeratörtcn  organischen  Baues  wegen,  oder  durch  die  Entadndang  nad 
Maraag  wegfSiUaa.  a)  Waaa  dia  frtaaaraa  Mbaa  saialift  alad,  aal  daa  Bkrt  aiakl 
in  hinreichender  Menge  sum  Bruche  lu-  und  abffihren  können,  d)  Wenn  die  grösaerta 
Nervenstärnme  zerstört  sind,  e)  Wenn  die  EntiAndunc:,  die  tum  Knochenbruche  kam,  in 
anhaltende ,  profuse  Eiterung  überging,  oder  mit  Brand  des  abgebrochenen  Giiedca  endigte  $ 
aadlteh  waaa  dia  Ampatattan  daiak  dia  BaeaaUaa  alakk  araalik  wardaa  fcaaa.  —  liai 
Amputationea  oder  Reaectionen  nach  Fracturen  nothwendig ,  ao  iet  noch  ein  anderer  Vm- 
atand  Ton  GeAkrlichkeit  xu  bedenken.  Bei  allen  gröaaeren  chirurgischen  Operationen, 
beaondera  aber,  wenn  aie  wegen  Fracturen  eiaea  Theila  und  Zerschmetterungen  der  Ge- 
laaka  arfk  ftaabHliiaag  daa  Tballaa  adar  lia  gaaiaa  Kifpan  ■atanawaea  worden ,  bmhb 
man  die  ajmptomatisrhen  Abscesse  im  Hirne  und  den  Lungen,  in  der  Leber  und  Mili  etc. 
und  die  Ergiessuneren  in  den  Schädel  und  die  Brusthöhle  im  Auge  haben.  Die  Verletzten  haben 
Congeationen  nach  dem  Kopfe,  leicktor  Kopfscbmeri  der  manchmal  fiiirt  ist,  oder  etwaa 
BaiiifBBgi  fdar  Uraik,  Um  WMkm  fa-var  Inil,  #1«  Wtmk  ia  daa  Byffateadriaa, 
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Yoa  den  Kuocbenbrüchen* 


imtf  Appetit;  nach nelinnB Tagen,  in  deoeii  die  Sranken  anaaer  im  fanamiteii  leielit  schal- 

nendcn  Zufällen  im  Gnnzpii  sich  wohl  lu  befinden  anijcben,  tritt  meistens  znr  Zf it  der  rollen 
Eiterung  heftiger  Frost  mit  darauffolgendem  Srhfreiss  ein,  der  sich  einige  Tage  wiederholt, 
und  endlich  unter  Sopor  oder  Gratiekangiüiyinptomen  und  Fieber  den  Tod  herbeifObrt.  Maa 
fndat  in  den  genannten  Organen  mehrere  lilcine  Abscesse  oder  Lymph-  tder  Wasiei«* 
ergfegsungen.  Ob  das  »rvrn<!Y«ifpm  eine  Teranlassende  IJrsarhe  dieser  partiellen  Con- 
gestionen,  Entxündungcn  und  Eiterungen  sei,  wie  Manrhe  amiebmen,  ist  schwer  so  be- 
atiramen ;  bei  fiberfahrenen  Personen,  welche  an  den  Folgen  eines  aolchen  Unglicke  ataAeii) 
indet  man  sehr  oft  Leberzerrrissuiii^en,  Zerreissungen  der  MÜS  oder  Nierav,  Mer  auch  Riaat 
im  Parriicliym  die«er  Or;:«ne.  Wahrscheinlirh  aho  Iirrulit  der  obige  Proxess  auf  ihnlichen 
Störungen.  —  Sobald  die  geringalen  Zufälle  eintreten,  musg  man  diese  partiellen,  a.  g. 
mhorgenen  «ad  cbroalaebeB  Initfladnngen  dnrch  Blutegel,  Schröpiköpfe,  Veainaliai 
Bloxen,  Diaphoretira,  durch  den  Tart.  emet.  in  refracta  dosi  etc.  zu  xertheilen  aachea. 
In  anderen  Fällen  pah  die  diirrh  die  f*peration  elf.  gesetzle  Enliundnng  Veranlassung  xur 
Aaflodenuiff  eines  bisher  latent  gewesenen  Zaatandea,  sur  Entzündung,  und  die  liranken 
gehen  ta  liaaMi  iaaarta  latatadaafea  ta  Qfault.  — 

•)  NMhbtkamdlumg  ttmdmrtr  4bter  Zufättt:  Gelmthteifigheit  mltagt  MirdcbMidt 
Salben,  Klauenfett,  Mercursalbe,  Seife,  Hasenfett  etc.  sum  Einreiben,  man  bfihe  daa 
Gelenk  aut  wtrmea  feuchten  Mitteln,  man  beaca  wiederholt  and  fortgeaetst  daa 

Glied.  — 

Otdem  erfurdtrl  trockene  Wärme,  aromaliache  Einreibungen,  Eiuwicklung  aUt  dardl- 
liachorta«  Fkatll  voa  Vatea  aafwirta,  ?oa  Zeit  la  Zeil  erhihto  Lage. 

BetregHckMt  ä«i  Knockenbruches ,  oder  besser  Nachgiebiglteit  des  Knochens  en 
den  Bruchstellen,  wenn  der  ralliis  länger  als  trenöbnlich  weirh,  nachgiebig  bleibt,  verlangt 
vimerea  Einhüllen  und  eine  abhängige  Lage,  uud  mehr  Nahrung  für  den  Kranken.  — 

§.  847. 

FalteAot  Otleuki  Troti  aller  aUiglichoa  bat  Fraftaraa  angewaadita  Sorgfalt,  koauat 

aa  doch  zuweilen,  dass  sich  die  BruchaiMlea  aicht  Toroinigen.  la  aolchta  FiUen  fdill  entweder 

jene  Gefässthntii^keit ,  die  den  Gallus  erzenc:t ,  ^anz,  oder,  wenn  diese  auch  vorhanden, 
ao  beMlzeo  die  getrennten  Tbeilc  keine  Dikpomlion  zur  Vcrciuigung  und  Consolitation. 
Unter  aoklieB  UaistindeA  sagt  man:  et  habe  tich  ein  fmUekt»  (vidaraatftrlichaa,  kttait- 
liches)  Gelenk  gebilJot.  Man  versteht  daher  aater  kiaatUchee,  falsdiei,  aeaea,  wider- 
natürliches Gelenk,  rseudoarthroMis  eine  Bewegung  xulassende  Verbindung  von  Knochea 
aa  Stellen  des  Körpers,  wo  mau  sonst  nicht  gewohnt  ist,  Beweglichkeit  wabriunebmen. 

Die  Ursachen  einer  solchen  abnormen  Beweglichkeil  sind  entweder  Brüche,  oder 
Taiiaalaagaa  dar  Kaoclioa.   Werden  bol  Knoehenbrdehaa  dio  Aoaaaaraafaa  aiaea  kriftigea 

und  zu  einem  nothwendic^en  Hcilprocesse  erfordcrlirhrn .  reprodnctircn  Lebens  beschränkt, 
durch  vorgerürlites  Aller,  schwächliche  Constitution,  Krankbrilszustände ,  welche  die  Ve- 
getation hemntersotxen ,  ableiten,  oder  derselben  eine  falsche  Richtung  geben,  ala  Läh- 
anaif,  allgemeine  Schwäche,  übanaiaeige  Ausleerungen,  Dyscraaie,  beaoadan  SypMHa} 
ebenso  auch  SchwantierKrhaft,  Säuaegeschäfl,  der  Scorbut,  das  Zchrfieber  etc.,  oder  treten 
örtlich  aa  der  Stelle,  wo  der  Ucilungsprocess  sich  äussern  soll,  Hindernisse  in  den  Weg, 
ab  ta  veitea  Abstehen  der  Bauchenden  von  einander,  Verschiebung  derselben,  Einklem- 
mung von  losen  Knochensplittern  odar  Weichgebilden,  zu  fester  Vorband;  au  frühaeltigar 
Gebrauch  des  pebrorhenen  Gliedes,  zu  hohe  Lageruni:  desscllien ,  zu  festes  Bandapiren, 
ao  findet  entweder  gar  keine  Vereinigung  etatt,  oder  der  Vegetationsproceas  welcher 
BolMfi  der  Callaibilduag  eich  entwickelt,  bleibt  auf  einer  niederen  Stufe  der  Auabildung 
atebea,  und  der  Erfolg  hiervon  ist,  dass  keine  Verwachaaag  durcll  eine  solide  und  feste 
Ifaiao  oriUfl,  abo  oino  akMcau  ikwcclachkott,  tia  loato  Coftaak  bi— Mmt  bkibt»  danh. 
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vtlcb«  der  FitleBt  4m  frtiin  Gebrtucbn  det  GlMt«  bertsbt  wlU  *).  —  SldC  4« 
Cailusbildunp  fntitrhrn  in  den  Knnrhenendrn  Enixöndung,  Anichvellan^  und  WeichverdaDf 
•der  S«ckbildaiiff  «od  AuftaBguur  dtr  lüioclMotBliiUr  ind  linebtiÜMiUa  ta  den  Brucä- 
ihfcM,  VMcMtimig  4«  IkilMlil«,  UUMf  tlMi  KMfHttMMp  «i  4i«  M4m 
livcbeodra  wtd  VtrMwif  drr  nalircp|e|;eiipn  WMgtbIMe,  welche  die  beidea  b«nilh> 
rtoden  Kooq>«ltich«i  an  einander  befcati|reD  **).  Biawrilen  tat  jedoch  dirte  B«fpsli>anfr  ao 
•Urkf  diM  Bevtfaaff  des  Gliedes  Mdglicb  ist.  Ziveilen  bildti  ticb  der  Cellia  nicht 
«dIrtlBAr  «M,  Mii4m  bMM  «f  tiMr  ■Uiwi«  Stab  4tr  Irtpifblwit  fUbM,  «ni 
•teilt  ein  fibr«a  cartiUeinlMt  OtVibe  dar,  wMm  liiia»  BwAwiiil  iuig  ■MI—' 
kiagl,  nd  4aam  Bildaaf  m  Umm«  «Mgikt.  — 

§.  84S. 

Dir  Hriliinc^  ?an  Fieidoarlhroarn  f^rlin^t  znwrilrn  darrh  Zufahr  Ton  rar  Knoebeiio 
bUdanz  nöthigem  Material,  nemlich  Kalk-  und  l'hos|^horM«re.  In  8  fiUen,  va  nack 
AMwrf  liii|:erar  Zttt  brio  Gallus  sich  bildra  voUt«,  tillialtM  rm  TkMtmmm  MtUnakm 
Mglich  •  Vnw  lalkwaMMr  n«  15  Titplb»  Fliwpinriiaw,  vmmT  4it  OnmÜMmi 
•ialrat 

§.  840. 

Eine  chirur^Uche  Kur  gegen  ein  falsches  oder  kfinslliches  Gelenk  kann  man  erst 
dann  einleitm,  wenn  man  dir  ^rvitse  Veberieucun^  erlani^t  hat,  data  die  Tollkommene 
Ueiluo^  nicht  lu  Stande  konmca  kann.  Diese  Behandlung  l^nn  jedoch  n«r  gegen  kfnst- 
licht  Gfitikt  ftficlilat  Mfii  wtldt«  aick  i«  4«  Mltl«  iangir  btckta  wai  wtAnrt  m 


*>  Ali  TeranUascad«  t'rsacben  der  BMagtlbaOaB  CaUaablUang  (äkrl  nao  gewübnUck  «a:  m 
hHH*n  ferbaad,  «Mia  wihmid  dasselbta  daa  fcnaka  «Mad  bairafft  wird;  m  biaifa« 

Wrrhsrl  df*  Krankrnl i^ers ;  l  firulic  d- »  Kmnkfn;  zu  feitca  Verbaad,  v*o<!iir<h  drr  Vifle- 
Uotaalx  feliindcrl  wird;  zu  liclligcii  oder  geringen  Grad  der  Batifindong;  StliM^ngrrscIun; 
•a  babca  Alter;  vaa  aussea  eiagedruiiK-eoe  fremde  Körper  aad  Bjsrra^irn.  aber  anta- 
nelimcn  i^t ,  d>s<(  f!i^*r  hirr  nufprfuhrfrn  srhädüclirn  Polenten  für  «ich  allein  nicht  im 
Stande  »ind ,  die  Callu»bildung  tu  bindt-rn,  so  inu<>.<i  rs  iiut  h  andere  .Momrnte  fcbrn,  die  in 
TerkiaduBg  aiit  einer  a4ar  asehrerer  dieser  Polenzca  btMirken.  da«*  dir  Callutbilduag  gar 
nicht  oder  oivollkoanmeB  la  Stande  kOMBiU  Za  diese»  ssliU  maa  aadi  1)  alariie  «ad 
virlfacbe  Zerreitsung  der  Beinhaut;  1)  beträchtlich«  Schiefheit  der  Fraclur,  S)  unKÖnttip 
Stelle  drr  Fraclur  in  Brzirhunt;  der  an  den  Fi  «guM  nl«  n  mst  tirlt  n  Mij>l.rln.  Ii  r  1,  die 
weit  suagedebate  Zerreissung  des  Perio»tes.  wodurch  die  Fragmente  mit  Muakcl-  and  Binde- 
gewebe fa  BerObrvnf  kommen,  and  tbellt  darcb  die  Merr  VerecMebaaf  der  Fragaiaatay 
wodurch  dir  tint/ m  liin.'  in  d«'ii  ufn^clH  ii  Irn  Tti'-ilm  lüimi  r  Mi>'  !rr  f  i  rml'*«' ut .  k 'nn  d.n 
Kuadat  aiciit  sa  dem  Orade  der  bUitwickluBg  kommen,  am  la  kaotheogcMcbe  ubcrgcliea 
MaMA,  mt  bWbl  aar  aal  dar  Bti  fe  daa  Btadagawabaa  alahaa,  aüt  «akha«  4ia  pfM» 
•attigaa  BracbMchaa  badtchl  aa4  aatgebca  verdca. 

••)  Da*«  die  n!>i  Ursachen  drr  P^rudoarthro'ie  betchaldiir^rn  Momente,  «tr  ni  lit  jrrhöriee 
Caaftaliea  der  Bmcbendca,  das  höhere  Alter,  die  Innihe  dei  üraukca  cU.,  die  ibnca 
■ageacbrifbaa«  Bedeataag  aicht  immer  h.ihrn,  irrht  unlauKbar  daraus  hervor,  daas  nicht 
aellrn,  trotz  s1!'-r  dirtirr  1'rbrUt.indr  dir  ('.illu»bildun{r  do<  h  rrfol^t ,  »Tshrrnd  sndrrer*rils 
bei  jungen  kraiiiis'ii  Contlitulionen,  die  »uU  ganz  ruhig  «rrlulttn,  drnnoch  Pseudoarlbtose 
aatsteiit.  Mit  Hrrbt  nnus  daher  den  Inneren  Maaiaatea  ein  «icl  grosserer  Kinflus*  zuge- 
achrieben  werden,  besonders  selchen,  die  auf  den  gesummten  KrnäUniag«proce»s  einwiriiea, 
wie  s.  B.  ceaslilutionellen  Krankheiten,  besonders  scrophvliser  Biatb«*«,  Syphilis,  Mercarial* 
cacbejüe,  Verderbaiss  der  SiUe  durch  überina«!.ige  Lnstaafta  1»  Vfatft|  Oaaaia|  aadliak 
Kaauaar,  BMgaa,  llciaiwab  aad  ibalicbea  Zust«adaa. 
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len  Gtlffnken  gtblld«!  iM^en,  bt  abtr  dmKhtM  ia  dtr  NiW  ditMr  aiiit  tBwendbar. 

Di«  BehindinDGT  ist  palliatiT  oder  radical.    Jene  besveckt  bloi  eint  Aneintiiderh«ltmig 
d«r  b«td«n  ÜDocbeotlieiie  durch  Schieaan.    I>ie  radicale  BtkaAdliuig  beiireckt  die  Eatfer* 
MBf  dtr  ■eogebUiilM  Warnt  wlidwa  Im  IwcMitlw  mi  Üt  lrrtf«iig  iMa» 
dang,  velche  bii  in  dem  Grad«  gstteigert  irird«  dtt«  ihr  Prodnct  wo  möglich  CaÜMI 
vird.    Oft  geling^t  dietf«,  xaweilen  ■b«r  beconderi  b«i  ungünati^em  AII^em«üib«find«n  d«fl 
Kruken,  nimmt  di«  producttT«  £nUfindiing  einen  Avaveg  in  Llceration,  Ctriee  n.  dcrgi 
U  «tM  fai»  iit  eiiflbyfBt  dae  AaeiMBdemibM  der  RrvckliekMi,  bmIi  f-*t  mU 
10  Wochen,  dia  Scirrificir«n ,  Radiren,  da«  Abaigen  der  Brnchandcn,  der  Gebrinch  dar 
Spicaglanibutter,  da«  Aafpinaeln  der  Hautatellen  mit  Jodtioclur.    Di««e  Jedeinpinaelaagca 
feilten  jeder  energiachen  Anwendung  Ton  operatiTen  Mitteln  erat  vorangecchickk  Verden, 
da  dia  HfthiiBf  ii  Ikrea  flsMlea  tfricbk.   Erfolgreicker  ab  die  genaaBlaa  Varftkmnga- 
arten  iat  der  1802  laerat  von  fAysick  empfohlene  Gebrauch  des  Haaraeila.    An  einer  Seite 
de«  Gliedea  wird  mit  dem  Bislonri  «in  kleiner  Einachnitt  Ton  etwa       —  %  Zoll  Länge 
bi«  aaf  den  Knochen  gemacht,  dann  entweder  darch  einen  Troikart  oder  mttt«Ut  einer 
MiiefcaBd  ilaifcaB  and  raadea  Haaraeilaadel  mit  einer  troikarfdrmigra  Spilaa  fünha, 
ein  Weg  swiachen  den  beiden  Bmchenden  durch  die  Weichgebildc,  an  der  entgegeng«- 
aetiten  Seile  nach  Auaaen  gebahnt,   und  daa  Uaaraeil  eingexogen,  oder  einfacher  und 
beaaer  wird  die  Uaaraeilnadei  geradesu,  '(mit  dar  Voraicht  kein«  wichtigen  G«fi«a«  od«r 
Nenrea  la  treffea)  daich  die  welchea  Tkeil«  in«  fabcha  Gabak  alagirtaaaii,  aal  daa 
Haaraeil  durchgexogen.    ht  die  Secretion   dadurch  eigetreten,  <o  wird  die  Anxahl  der 
Haaraeilfaden  rermiodert.    Daa  Glied  muaa  während  dieaer  h6chatens  4  wöchentlichen  Be- 
handlung*) in  fixt«naion  und  Rütte,  am  bealen  in  einer  Schwebe  gehalten  werden.  Statt 
daa  DaitkablMaa  laa  Baanalb  iwbchea  die  Bmchiichen  aelbak,  waa  eft  aehr  adivlarif 
iat,  glaubt  Fergutton^  daaa  ea  auch  öftere  genüge,  das  Haaraeil  in  die  Nahe  dea  wider- 
natärtichen    Geleukea    bloa    durch    die   W«ichth«ile  lu  ti«hen,    denn  die  gewünacht« 
Entzflndung   könn«    auf   die««   Weia«   «b«n   ao  gewba  und  häufig,   Tielleicht  noch 
gewiaeer  b«wirkt  werden,  ab  weaa  daa  Setacenm  durch  die  Fiaaar  gesagaa  variaa  fat. 
Hat   aber   daa  Haaraeil  in  3 — 4  Tagen  keine   hinreichende  EntxAndung  erregt,  ao 
trinke  man  ea  mit  Hdilenatcin'  oder  Snblimatauflöaung.  —   Eingreifender  iat  daa  Bloa- 
Icgen  und  Abkratxen  oder  Wundmachea  and  Abaehabaa  der  Bruchfläclien.   aowie  daa 
Beatreichen  mit  Butyrum,  Antimonil,  Acid.  allr.  ete.  —   Bei  nngteidMB  adar  aach  bei 
aehr  achiefen  Bruchflächen,  dir  mit  dm  (genannten  (^[elinden  Mitteln  nicht   geheilt  werden 
könnten,  Maaa  aua  aadi  su  dem  Abaelaca  der  Bracbeadan  acbreiten  mit  der  Katlea- 
•ig«.  — 

Dieffenbaek  hat  eine  nene  Heilmethode  der  Paendoarthroae  mitgetbeilk,  aaf  wal^ 

er  einerseits  durch  die  rnzulänf^lichlceit  oder  Gefährlichkeit  der  aeitherigen  Heilmethoden, 
andreraeita  durch  die  besonders  von  Flowrers  angeatcllten  phyaiologiachen  Verauche  geführt 
warde,  wemach  ein  nach  vorginffiger  Durchbohrung  in  einen  Röhrenicnochen  eingestecktea 
bftitersea  Stäbchen  Entzündung  dea  Knochens  und  Bildung  einer  Knochenmasse  bewirkt. 
D%effenback^M  Methode  besteht  im  Wesentlichen  darin,  nach  gemachtaai  Einachnitt«  in  die 
W«icktkeile  bia  auf  den  Knochen  di«  beiden  Knochenenden  nahe  an  der  nnrereinigten 
9teK«  n  darchbokrea,  and  in  dieae  Oeffaangen  elfenbeinerne  Zapfen  einiaachlagcn,  welche 


*)  Im  Allaemeiaen  dürfte  ea  genügen,  daa  Uaaraeil  nur  10  lag«  lang  liagcn  ta  laaaea,  weil 
damit  der  nöthlge  EntaOndangapfoceea  In  den  Bmebenden  aad  «mHegenden  Tbeflea  ange- 
facht werden  wird.  Wenn  sich  drr  Pnlirnt  einige  Tago  nsrh  dem  Einziehen  der  Eilerschnur 
über  Schmerzen  beklagt,  muss  man  dieselbe  etwas  von  einer  Seite  zur  anderen  bcwegcB 
aaä  längs  ihres  Yerlaafea  efnen  geUadea  Bradl  labtlBgaa,  et  aallaert  ikh  daaa  atwaa  Itter 
aad  damit  barahigaa  ateh  dto  SchaMiaa. 
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IMlnrf  (8—10)  Tagt  11«^  Millfa,  wnmt  Snts^ndiiDg,  Eltorin;  und  CalliMbillHif 
•fotrÜt  «nd  nach  Verlaaf  ron  tinii^en  Wochen  fttto  Vereinigung  erfolgt  (VrgL  Caip«n 
Wecheotchrift  Nr.  46 — 48,  1846).  Im  AllgaaitiaMi  ist  bei  jeder  eolchen  Uftrtlira  m 
iMMfkti,  im  1)  «■  !!•  KimtMinii«  tfaunlir  gegenflMr  n  kringea,  4m  OM 
pkMg  extendirt,  und  2)  in  dieaer  ExteneioB  gehörig  tixirt  werden  miiM.  Wtn  Var* 
■rfimmang  darch  Verkünung  ron  Sehnen  oder  Maskeln  lUttgelnnden,  lo  nma  xnerst 
Bach  den  Gnudeitsen  der  Orkhopidie  Terfahrcn  werden.  Beim  Bohren  aelbet  maaa  bub 
Ithiliia  n  Waikt  ftken  «nd  iaa  Bolinr  wihre»d  teffttn  lllffff  haiMwIalwB,  wm  ' 
Im  ITbuAibi  nidit  in  ipreogen;  Bohrar  lad  Stifte  eind  natüHich,  je  nach  dem  Dareh- 
neaaer  dea  amnbohrenden  Knochens  tob  verachiedener  Dicke.  Bei  Pseadoarthrose  der 
KaieaelMibaB  miaa  suerat,  wobb  die  BrnchandaB  weit  Ton  einander  entlemk  aUhen,  die 
Mmt  dif  Raalia  faBwia  dwtMaitlaB  vardtB;  dit  falaachalW  wM  mr  Ma  «■  Va 
iMcka  aB-  nicht  aber  durchfaMwt.  Die  Zapfen  werden  aiit  Charpie  bedeckt  snd  dar^ 
eine  Longnette  festgehalten,  worauf  ein  paeeender  Verband  vnd  Schiene  etc.  angelegt  wird. 
Dia  üVachbohiBdlong  richtet  sich  nach  ailgemeiBea  GmBdaitMn;  bei  aahr  heftigtB  Knochen- 
fctaanoB  iMt  ■••  dit  Zapfen  flr  tbiifa  *Tan  •■§  ud  acUigt  eio  mä  Uiianuig 
derselben  durch  Breinnuchlige  etc.,  wieder  ein.  M  fahr  grosser  Ausdehnung  «ad  Laxitit 
der  Zwiachensabstani  glaibt  Dteffenbach,  das»  diead  mnt  dirah  Zarraa,  E«iH«%  IbUm^ 
•albal  dirch  einen  Schaitt  getrennt  werden  miaae. 

f.  880. 

Bai  fihlerhmfl  §*k9iUm  Knüehtubr^ckMt  d.  k.  wenn  die  BmchfliclMB  aichl  a«, 
via  alt  In  gaavalaB  InatiBda  vbtmi,  aoadar»  Ii  aiaar  aahr  «dir  wnlgir  aWiiahMilaA 

Bichtnng  TerwBchaaB,  hat  maa  sor  Verbessemng  solcher  Umatiade  Terschiedene  Hittal 
md  Metiioden  angegehen,  die  aich  anf  3  Glessen  lorflckführen  lassen.  1)  Das  Wiederab- 
hrachen  dea  Knochens  im  Calluaj  2)  die  Behandlung  dea  diffonaen  Callna  nach  Aaalagif 
dar  yaiiKriflunagaB;  vnd  8)  dia  AnfSanng  aad  Irvticknf  dn  ahatnitB  GaUaa*)*  — 

Bei  genauer  Abwignng  der  Grfinde  ffir  vad  gegen  die  Operation  des  Wiederah- 
hrechens  iu  Gallus,  ergiebt  sich,  dass  die  meisten  dagegen  erhobenen  Bedenklichkeiten  auf 
dem  Wege  dea  Eiperimentes  beschwichtiget,  und  ihre  ZweckaUitaigkeit  und  Mütilichkait 
&d  aBildarai^tcliDchati  Wala«  dargtlMB  vardaa  kiaa,  •§  Binaallicli  bal  aafhflaadtr 
Terunstaltung  des  Körpers  durch  betrichtliche  VerkrflBimiag  des  Gliedes,  bei  giaiUck 
aufgehobenen  oder  bedeutend  behindertem  Gebrauche  eines  Gliedes  xum  Arbeiten  oder 
Gehaa,  bei  anhaltenden  Scbmerien  und  anderen  nachtheiiigen  Einwirkungen  auf  die 
Cawuittalt,  ■•  B.  atarkar  BUaraag,  llahariiaflaa  laaiiaB  a.  w.  ab  Folge  wilanatirikkar 
Bftnmg,  Dehnung  oder  Reiinng  der  Weichlheile  tob  dea  apitsea  Knochenenden ,  vad 
ao  ferne  hiebei  keine  Hülfe  mehr  ron  milderen  Encheiresen  xu  erwarten  ist.  In  Being 
tvf  die  Zeit,  innerhalb  welcher  man  das  Wiederabbrechen  der  fehlerhaft  xnaammengeheiltea 
Knochen  adl  Krftlg  htvarkalalllgeB,  and  dit  alaUgtlilBdtBt  Krtamvag  witdar  avsxnglcichaa 
vermag,  lisst  aich  keine  allgemeine  gfiltige  ZeitCriat  bestimmen,  und  ea  maaa  die  Ba- 
urtheilnng  des  einxelnen  Falles  dem  Urtheile  des  erfahrenen  Wundantes  überlassen  bleiben, 
wobei  übrigens  die  so  häufig  sich  findende  Sucht  lu  operiren,  ganx  und  gar  in  den 
Htatargraad  gealalll  vardaa  mvaa,  wm  aicli  olchk  n  «anlllMB  ftnachta  UBralttao  n 
taaaen.  Baaoadare  Vorbereitungen  durch  Salben,  Pflaster,  Bihnngen  u.  s.  w.  erweisen 
■M  te      fuBt  alt  BtUlich,  alt  bal  tcliMi  liagi  btttthtadta  FdUta  dit  Wticbtlitilt 


*)  Lnxarirender  Gallus ,  d.  h.  eine  ao  starke  CaUaaCeraalion ,  daas  eine  grossere  Gesekwnlat 
gaWIdtt  wird,  lat  nach  Aatlaglt  dar  IntutlriltBKitttttaa  vnd  aadorar  gaaifcaBgatihirillata 
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lam  Von  d|M  KwmwMkaiAtmT  fighuikm. 

U«4iurcli  «ricbUfft  und  sar  Awdehnttng  nadil^ielbl^r  gentcbi  v«rd«a  kömen.  Die  tnm 
AlkMlktt  ftrgctdiliffMira  «ikkiliffii  VtrfalirM  liodt  ■)  ftariu  A««iafciMiif  «iii  Grgeo- 
■■titluiMnf  mit  den  Hiadto  oder  mit  NtschiMB  bei  gleicbieitigem  Druck  aaf  4ui  Callw 

llt  avr  bei  noch  frischem  and  weichen  Callus  passend,  b)  Druck  mit  einem  quer  über 
ih  Bfucbtielle  gelegten  Uoiie  in  Verl/iodung  mit  unl«r«tütatrm  Häudedrocke  über  uod 
Ml«  imAhm  (wMicbw).  c)  Slatkra  AdIrflikMi  in  Kni««  gegen  iw  BniclMtoU«  uf 
dkr  conmoi  oder  conravm  Steil«  de«  Bruchei  i»l  immer  ein  schwieriges  KkaMtllflM 
vnd  sehr  nnticheres  Unternehmen,  «eil  düs  Glied  einer  itarken  (Juelschang  auegesetzt 
wird,  und  der  liaochen  leicht  an  einer  anderen  Steile  als  im  Callus  brechen  kann«  d) 
AkacblägM  4m  tOt  TAehen,  Wollo  adtr  S«hviMiM  miwidt«lUB  «Mm,  aiitolfi  «tnat 
Hammen  ist  in  keiner  Weise  Dachabmungswerlb ,  in  roh,  schmerahaft  und  uniickaft 
e)  Wiederabbrechen  durch  besondere  Maschine  verdient  vor  allen  Verfahren  den  Vorxug, 
veil  man  mit  einer  gut  coustruirten  MAtcüiueu  sichrer  und  bestimmter ,  ala  bei  irgend 
•iaar  MlofMi  llatiiaio  4m  CnUw  «iBwirktit  OpwÜw  tknäk  ToUkingon,  Üa 
«rfordtrUck«  Kraft  genau  bemessen,  die  weichen  Theile  schonen,  ua4  iia  Brechen  daf 
Knochens  an  einer  anderen  Strlle  als  im  Callus  verhüten  kann.  PurmanHf  Bosch  and 
Oesterlem  haben  solche  Masiliiiua  und  iäM  damit  einxubaileude  Verfahren  angegeben  und 
fcamiin  «rachataan  dia  baida«  leUlars  aahr  avaekmiaaig.  0  Blatiga  OpaNtira 
HtA  Einziehung  eines  Haaraeils  xur  Schmelaung  de«  Callus  (WenHhold)  oder  BaaacttaJI 
Bich  Rtcke^  Wattmann,  Ketj  u.  A.  werden  nur  für  einzelne  Falle  passend  sein. 

Will  man  das  musgeslaUclc  Glied  nach  Analogie  der  Verkrümmungen  sur  Norm 
nrAckraflUiraa  aacban,  aa  mvaa  aan  läageam  «od  acbananl  via  bai  Knacbanbrttcbaa, 
Airch  Extension,  Contranlcnsion  nnd  Coaplütion  die  fehlerhafte  Stelliiri^  der  Fragmente 
kaben,  und  der  abermaligen  Dislocalion  durch  Verbände  aotgagaaviriea  {DufUljUan}*  Bit 
nm  <>0.  Tage  kann  dieses  Monoevre  versucht  werden. 

Pia  AallaaDg.«Bd  Ervaicbnag  iu  GaUaa  iat  trfabnyiganiaaif  Hiebt  4iigtllbn  mi 
Jaiar  teailifa  VaiMch  Uaibl  iuatbiB  biabak  «HMiaff  \m  Brfalft. 

§.  851. 

Nach  Fracliircn,  wie  überhaupt  nach  mechanischen  Verletzungen,  Verwundungen, 
aber  auch  nach  blossen  (Quetschungen  bleibt  nicht  selten  eine  eigenthümiiche  Empfindlich- 
keit daa  baacbidigt  gewaaaneo  Thoila  fAr  baforatebande  WitlerungsveriadenngeB  tnrflcbf 
so  dass  in  demselben  einiga  Zeit,  selbst  mehrere  Tage  vor  dem  Eintritt  der  anderen 
Witterung  sich  ziehende,  reissende,  bohrende  und  oft  höchst  empfindliche  Schmerzen 
einstellen.  Dies  nennt  mau  einen  halender.  Er  findet  sich  besonders  nach  Vcrletxungcn 
ibrSaar  Tbaila  vod  bal  Paraanan,  dia  in  rbanmaliacben  odar  arlhriliacbea  Laidaa  neigaa, 
■ad  ist  ein  ebenso  lästiges  als  hartnäckiges  Uebel,  das  nicistenlheiis  das  ganie  Leban 
biadarch  bKiht.  /u  seiner  ßo»eiti|;un^  sucht  man  drn  Thi-il  abzuhä  ten,  indem  mnn  ihn 
flaiaiig  der  Luit  und  Sonne  exponirt,  mit  Spirituosen  Mitteln  wascht,  die  kalte  Douche 
auf  iba  applicirt,  adar  man  liaat  allgemaina  kalta  Bider,  aucb  daa  Satbad  gabrauchea. 
Vortrefflich  wirkt  Wildbad  im  SchirarzwaMe.  Hilft  allea  aicbts,  so  muss  man  den  Theil 
durch  Einhüllung  in  Flanell ,  besser  in  Katzen-  oder  Haaaofall,  gegen  dia  Einwirkung  der 
almosphiriachen  Veränderungen  möglichst  schützen. 

Ueber  dia  Fractaran  dar  aiaaaloaa  Kaaabaa  acba  niio  bai  diaaco  aelbal  im  aj^iaUaii 
Ibaila  aaab. 

VoB  dan  Kitnkbaitrn  dar  Gelaakc. 

§•  852. 

Bevor  wir  die  Beschreibung  der  Krankheiten  beginnen,  denen  die  Gelenke  unter- 
vorlta  aiad,  iai  aa  afttbig,  daaa  wir  die  Tancbiada&aB  Gavaba  Vaincbten,  aua  walcbaa 
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4it  Gtlenke  beiUhcD,  um  ?or  aller  Diagnofp  xu  einer  richtigen  Anficht  tod  den  Ten<hiedrnen 
FucUoncn  la  gelangen,  velcbe  die  eiotelaea  Theile  lor  VenreUkoBmjiiDf  iu  Gauen 
Sl  Tmichln  haben. 

Unter  Articutation ,  Gflenk,  terateht  nan  die  lundirlitr  VereinigtiDg  eiors  odrr 
nrhrrrff  Knorhrn  mit  ihren  fiberknorpelten  Fliehen  fernittflel  anderer  Gevebe,  nimmt' 
lieh  Bander  und  Sjnofialkapieln,  welche  noch  durch  Maakeln  und  ScJuiaa,  di«  tidi  in  dar 
■Ichftm  VmpUmg  dea  Gelenkea  iBatriren,  berealigt  Verden,  imi  wintk  th  im 
Stand  f^etrtxt  vrrdrn,  die  drr  Function  jrder  KnorlirriRblhrilim^  an^fmrtienrn  Bevrpin^fn 
lu  machen.  Die  Function  dea  Gelenkea  iat  daher  Bewegung,  welche  durch  die  Giälle  und 
Klaaticität  der  Knorprl  und  die  Gelenkachaiera  befdrdert  wird.  Man  hat  die  Gultakt 
(Diarthroeia ,  Articulatio)  in  drei  Yerechiedene  klaaaen  gebracht.  I)  Daa  beweglich«  •dir 
Piarthrodialgelenk ,  2)  daa  unbrwrglirhe  odrr  das  SjmarthrodialgtluBk*}»  WMi  i)  dat  gt- 
Biachle  oder  daa  Amphiarthredialgelenk  (s.  B.  Rückanwirbel). 

Daa  Diarthrodialgelenk  nimmt  gani  ^MMltn  Üa  Antatfflmmktit  dea  WnidartlM 
in  Anipruch,  drnn  •einer  Brveglichkeit  wegen,  treten  rerechiedene  GewtW  la  mIb« 
Verbindung,  wirken  aehr  krirtige  Muskeln  aif  dMtalb«  tia^  wd  ill  et  VtrlttmfM  wl 
Kraakhaitan  um  a«  athr  auegeaatat  **}. 

M  lau  INartbrvdiilgelenkaii  tiliaa  An  €d«altiwll«  m  In  Mm  4tr  langen 
btcben,  und  bie  lu  dm  Pubertilijehrea  lind  tlt  durch  eine  Trennungtlinia,  to  Velchar 
dir  inimaliiche  Knochmsubttani  forhrrnrht,  von  drm  Körper  dn  Knorhena  gfirennt. 
Ihre  Trxtnr  iat  achwammig,  damit  ihr  Gewicht  bei  dem  bedeutenden  lim(anga  nicht  in  groan 
Mi  lir  Ihrt  Zwackt)  Ibra  Otlimk^mdtm  tial  mH  Kaerpal  Mtckl,  lad  Maakwdta 
eind  nirht ,  wie  die  übrigen  ThtU«  dar  lanp:en  Knochen,  tob  FtfiMt«  bflwkt,  waa  auch 
der  Grund  eein  toll ,  daii  in  dieaem  Theile  keine  Ablaf:rrung  Ton  Phoephnrkalk  »tatt- 
Andet  Die  apongiöee  Subetana,  welche  an  den  Geiankenden  Form  nnd  Umfang  baatimmt, 
Iii  mm  mit  cinar  athr  Mum  LnmilU  ym  tmfuUm  Oawuhi  btlackl.  Dia  Ko^clim- 
ItHen,  welche  aie  luaamMaMtun  communiriren  unter  einander,  und  waa  beaondera  wlchUf 
fir  die  Symptomatologie,  die  «pont^iöse  Suli»tanx  dm  einen  Grlrnkendea  dea  Knochena 
S.  B.  dea  obern,  communicirl  mit  der  dee  unteren,  durch  daa  intermediäre  Gewebe  dea 
■irblmila,  vi«  4««  Eiperim«Bt  b«w«lil.  W«flB  au  aiailck  «•  d«a  «alarai  Tlwll  •!■«■ 
Kfthrenknocbena  in  noch  (riacbem  Zuatande  eineOeffnung  macht,  a«  kaiB  MB  «eben,  daaa 
nach  AuOian^ng  dea  Knochen»  mit  der  Opflfnung  narh  unten  die  tr*nze  Mige  Subatans, 
aelbat  jene  der  Zeilen  dea  oberen  Gelcakendes,  Iropfenweiae  au»  der  künallichen  Ueffnung 
miiiiat,  i«  imm  dar  Ib«cImb  T«Ü«tindig  nacb  «■!  Mcb  4ma  «atlecrl  wird.  lb«M« 
VfBB  man  In  daa  gedffnete  obar«  Gelenkende  dea  Knorhena  dee  Oberschenkel«,  s.  B* 
lauwarmes  Was*rr  injirirt,  sieht  man  einige  Secunden  darnach  die  injicirte  FIdtsigkeit 
durch  einen  Coiidjlus  des  knicgcleukcs  des  Fcuura,  nach  dem  die  compacte  Substana 
da«««lb«B  Mitt«!«!  «la««  lUmtn  «BfgvbobeB  worden,  anelieaaen.  Dia«ea  Farlam  darcb  di« 

Anatomie  erhaltrn ,  rrlilirt  uns,  wie  die  Krankheiten  ir^'rnd  rinn  Knnrhrns  Ton  drm 
einen  Ende  desselben  so  leicht  auf  das  andere  uher^'rlracni  werden  können,  den  Mark- 
kanal ao  SU  aagen  durcbreiaend;  auch  erklart  ea  uns  die  heftigen  Schmerlen,  welche 
aadi  dam  Anadrack«  drr  Kranken  durch  die  gani«  Llnga  ibrar  Knochen  laufen.  Anck 

birten  durrh  die  spongißie  llaase  die  (itlrnkenden  eine  breite  Obrrflirlie  dar,  ohne  dai« 

daa  Gawickt  dar  Kaackea  didarck  farmchrt  vArd«|  «i«  bracbea  laickt,  und  dakar  dia  §• 


*)  Die  SjmarthradialTerbindanff  der  Zibna  hat  ama  Oaaifhoaia  genaaat 

**)  Man  uatertcheidet  beim  biarthnNii.ilfelc«ke ,  1)  daa  Chaniier- Winkelgelenk  (GinirlyBiui), 
Knie-,  Elirnbogcn-,  Finger-  und  Zehengelrnkr  1)  Rull  .  Ih rli^elmk ,  (.Uotatiu  s.  Tro- 
cbeides)  I.  B.  Radioa,  AtUa.  S)  Kugel-,  Xnsagalcnli,  (.Kaartkreauj  Uuflgaicak.  4j  Freiea 
6el«nfc,  CArtkrodia)  Obtrum,  DaimMB. 
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hioCI;«  CMBpIieatloB  dtr  V$mtkm9n  mii  6«I«okbrüeh«B.  Firner  g^McUslit  m  aickl 
■elten  bei  einftchen  Vemnkangen ,  Am  die  Voriprüng'«  einei  Geienkendei  sich  Im  4it 
YcrUefangen  des  indem  Terwickelo,  nod  so  eioe  Art  Ineioandergreifeiu  eoUteht. 

Kita  TMl  Ut  iMiftii  KBMhm  itt  KranIhtitM  ••  tWftMlst,  vi«  ihm  Mmk- 
endeii;  man  btgreift  auch  lebr  leicht,  wie  ichacli  das  Gcltak  aficirt  v«Hm  MUf«  WMUI 
di«  Krankheit  nicht  früh  genug  beseitigt  wird;  daher  kömmt  et,  dass  junge  Indiridaen 
mit  acrophvl5aar  Diathaae  bei  den  au  ihnen  ao  hiaib;an  KnochenTarindarvngen  im 
AUgtMitoMi  «•  kUflff  m  KnakMlMi  iu  CMtik«  UUäm  wutim. 

I.  tss. 

Di«  0«taiUM«r  (rargL  f.  1#)  tanlloMi,      M  gm  tewT  «1»- 

richtct,  keine  übermissifi^en  Bevegnngan  su  gestatten.  Sie  können  sich  erschlaffen,  und 
dann  ist  Bpontane  Luxation  möf^lich.  Sie  reiisen  ein  bei  den  traumatiscbrn  Luxationen 
vnd  bei  manchen  Verstauchungen.  Für  eine  achnelle  momentane  Gewalt  sind  die  Gcleuk- 
btodtr  avfddtaibtr,  obvthl  ihr  6cv«k«  wi«  jt4e«  tmiw  wnt  da«  laaga  forUaMni4« 
Extension  sich  bedeutend  rerlängerl.  Die  Bänder  erhalten  die  Knochen  in  ihren  peilen' 
seitigen  Gelenkflächen  gespsnnl ;  sind  die  Bander  zerstört,  so  öffnet  sich  das  Gelenk 
Ton  selbst.  Msn  braucht  um  sie  xu  trennen  >  nicht  die  Spitxe  oder  Schneide  des  Messers 
genau  in  eine  Galeakiviachenliai«  u  bringen}  dieBiiier  •nirtrtwtick  «in  v«rif  veitar 
•nf  die  Oberflache  des  Knochen«,  ■«  da««  dl«  Meiaar,  w«U  •«  «Ick  «fai  V«Biff  daaabei 
geritb,  sie  eben  so  gut  trennt. 

Die  Kerven  in  den  Gelenkbändern  aind  ao  fein,  dass  sie  mit  dem  Messer  k«ns 
4«r«t«llk«r  «iad;  4i«  WahnclMinlielilieit  ilirca  T«rh«B4«Ba«lna  Maea  aber  sogastaadaa 
werden,  wenn  man  den  Srhmcrz  berücksichtiget,  welcher  bei  der  Verstauchung  eines 
Gelenkes  entsteht,  und  wenn  man  bedenkt,  dsss  durch  die  geringste  Verdrehung  des 
Gelenkes  sogleich  ein  eigeothümliches  Schmeragefühl  in  den  Bindern  reruraacbt  wird, 
vcldw  hn  MT  B«vtgaag  brtlieiligt  sind. 

Ein  wesentlicher  Unterschied  findet  sich  zwischen  den  Terschiedenen  Gelenken  in 
Hinaicht  ihrer  Bänder.  Bei  den  meisten  Arlbrodien  sind  sie  fiberall  gleich  gespannt,  und 
aan  mnaa  dessen  bei  den  Operationen  bcwuaat  sein ;  es  wäre  vergebens,  wollte  man  i.  B. 
di«  Ariiculatio  tarso  -  melatarsa  Ircnsaa,  nachdem  man  die  Gelenkbänder  bloa  von  etitar 
Seite  durchschnitten  hat.  Sie  müssen  von  3  Seiten  durclkschniticn  sein,  und  selbst  dann 
trennen  sicii  die  Knochen  nicht  in  ihrer  gansen  Auadehnung,  und  je  mehr  man  aie  auf  dec 

gedffnetaii  Seit«  «Btf«nil,  desto  mehr  nihern  ata  eich  auf  jener,  wo  eich  di«  Binder  ««dt 
efinden.  Hat  »iA  der  Operateur  auf  dieses  schlechte  Maneuvre  verlassen,  ao  ist  er  gana 
erstaunt,  dass  das  von  3  Seiten  geöffnete  Gelenk,  das  auf  der  Rückrnilärlie  stark  klaO^ 
aelbst  die  Spitse  dea  Meaaera  an  der  Sohlenaeite  nicht  anläset,  und  er  sonach  die  letzten 
Binder  nicht  «rrtidien  l«nn.  Man  bflfl  sich  an«  di«a«r  Vctkge»]i«it  dnrdi  dn  «inbdi«« 
Mittel,  indem  man  die  Gelenkfliclien  nähert,  und  ai«  fast  parallal  «ntfarait,  der  SpitM 
dea  Messers  steht  daiui  die  ganze  Tiefe  des  Gelenkes  zu  Gebote. 

Um  ein  Winkelgeienk  zu  öifuen,  muss  man  die  Seitenbänder  trennen.  Die  Dardi- 
•chncidnaf  «ine«  diesar  Binder  gestattet  di«  weitere  Trennong  der  lbi«chen  «a  «ia«r  Seit«; 
aind  WId«  Binder  durchschnitten,  so  kann  man  mit  der  gansen  Schneide  in  daa  Galeok 
eindringen,  ohne  dass  die  vurderen  und  liml<ren  Bandor  einen  Widerstand  leisten.  Im 
Gegentheii  bleibt  nach  der  Durchachneidung  dieser  letzteren  daa  Gelenk  eben  ao  rerengt, 
Wi«  IMiMr. 

I.  8M. 

Die  SynoTlallilat«  «ind  «in«  Art  «cr«s«r  Hint«,  di«  im  gesvhden  Znstand«  «R«vp8al- 

lich  sind,  durch  Entzündung  aber  iiisserst  schmershaft  werden.  In  vielen  Gelenken  bilden 
die  SjnoTialhäute  röthliche  falten,  di«  naeb  AnaaaB  tob  F«ttg«v«b«  lungsbsn  w«rd«n,  nnd 
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lU  tum  tlf  DHUen  (Glandalte  HiTWiiaMi)  mil,  Wti  foo  deren  AnechvellMf  BMI 

•nnahm,  diu  dadurch  die  GclcokkApfe  aas  Ihren  Pfannen  gedrückt  werden  könnten;  aiek 
Mlltn  aich  üa  freien  Gelenkkaar^l  (GalankaiiacheiO  ^  SjnoTiaUranaaa  aat«ickal% 
m»  MiiM  BmI  m  M  iMftrtlkM,  te  «•  GdMkhfUt  Magen,  lal  ktM  dM  AM 
haben,  der  flwfl  Uriprung  Trrralhe,  vcicher  Stiel  aber  auch  bald  feriaaan  ud  abaorbirt 
«erden  könne.  Dif  Synorialhiute  sondern  eine  feile  FIfissigkrit  ab,  die  dai  Gelenk 
achlüpfrig  macht,  dia  Beva^ng  erlaicätart,  nnd  dia  AakjlMcn  Terhindart,  valcht  leUtm 
M  uigahokiMr  iiciitlii  •rfolgaa. 

f.  W. 

DU  fftliaiitrfrf  (Cutilaginai  articilarM)  sial  onenpfindUch ,  man  ktim  ala  bai 

Amputationen  itoiten,  erhneiden,  bioslegen,  ohne  einen  Zufeil  in  befSrchten,  (verf^l.  die 
knochenkrankbciten).  Man  nnlcracheidet  1)  dia  Bit  den  Knechaa  loaaauianhiagendca 
iMrpel,  di«  ytm  im  KMcin  iwaant  tdivtr  n  Inntfi  atsl,  m4  laraa  IM«  Oh«r- 
flcba  in  die  GalaittlU«  aieht,  nnd  2)  die  freien  Gelenkknorpel  (('«rtilarinaa  iaUrarU- 
cnlares),  welche  an  einer  ron  beiden  Flachen  mit  dem  Grlrnkrnde  drr  Knochen  xutammen- 
hingen,  Toa  der  ^noriaUapsei  bekleidet,  an  den  Enden  mit  den  Faterkapaeln  xoeamaien'- 
IlBfMi,  Va— Va  Ua.  M        wi  bw ~  ' 


Mr  to  aahr  bavagUchaa  GaftBkaa  ftrifat, 

Mch  Menisci  (von  der  BiconciviläO  genannt  werden.  Die  Knorpel  kinnen  aich  abnilsaB 
durch  Reibung.  3)  Faaerknorpel  der  Knochenfugen,  Betet  acheibenfönnig ,  mit  dem 
litolm €d«l|n^  P*^ü,  odar  ringförmig,  kbra  fUnaidiBa,  an  daa 


f.  SM. 

Allf A«tUl«f  !•  i«ff  ••UikkrAiklitlUi. 

Die  Creachen,  welche  Gelenkkrankheiten  Teranlaaim  oder  unterhalten,  eind  aehr 
tahlreich.  Ee  gehören  hieber  Stöite,  gewaltaame  Autdrhtiungen,  Trennungen  der  Con- 
Unnilit  der  Knochen,  Binder  oder  Knorpel,  dee  Zellgevel»ee,  der  Sehnen.  Im  Allgemabiaa 
farwaachen  dieee  Momente  acnte  Sattindongen.  Bei  eonet  gnt  canititntioairtcn  Personen 
hat  m  in  in  F  L'r  oM^'rr  Einwirkurifreit  nirht  fungütr  Grtchwftlstr,  Ab*ceste  oder  Tuberkeln 
Stt  belurchten;  wenn  aber  die  Kranken  xtt  Scrofein  and  Gicht  pridiapaairaa,  aa  koBMaB 
dergleicbaa  Altaratiaaaa  n  dea  lalcbtaataa  Galcakrarietiangea. 

Za  dea  Uraacben  Ton  Gelenkkraakhriten  gehören  ferner:  forcirta  Bavagnngcn,  and 
lange  Zail  lOaMa  ahaahlto  RdM  «ai  iwrcgaagsleaiffkatt  alMa  OMaa.  PiaM  Mar« 

(l.  B.  bei  Fracturrn)  kann  arlbtl  in  einem  aonet  gesunden  Galenka  Aaatrilt  raii  Blut  nnd 
acröarr  FIflssigkeit  in  das  Grirnk  und  srine  Umgebung^  narh  sich  ziehen,  ebenso  Injiciriinji^ 
dar  SjttaviaimembraAen  und  Erscugunu'  falscher  Membranen,  ferner  Alterationen  in  den 
Kaarffla,  ltaiB<afa  Raahigkaft,  Kuit.e,  KraalM  lamlkaa,  Stelfkatt  4ar  Biadar  lad 

Muskeln,  und  endlich  Ankylosis.  Schlrrlite  Lagerung,  actire  odrr  pattirc  Mutkelrontrar- 
turen,  Muakclkrimpfe,  Erkaltungen,  beionders  Zuj^luft,  Aufenthalt  in  fruchten  Wobnungen, 
Uatardrfickang  von  Schweissea  oder  der  Menstruation,  oder  Uaemorrhoiden ,  Sloningcn  in 
im  BniptiaB  acatar  f 


iuBtkaaa,  acralatli«,  ifciiMllMh«»  iBiwiillii»  MthriMifha 
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Diagnostik  der  Geleokkrankheitea 


f.  Wf. 

DUfBcttlk  der  Gelenkkraakhelteo. 

Unter  den  diagnodlicken  Anhallapunkten  für  Gelenkleideo  iit  die  gehinderte  Be- 
veguüg  eines  der  ersten  Phinomene.  Man  richte  ToriügUch  Min  Augenmerk  suf  die  Lsge 
und  Richtung  der  Glieder,  suf  die  Anschvellong  derselben,  nehme  Rücksicht  auf  die 
Constitution  der  Kranken  and  die  Krankheitsarsacben,  denen  sie  ausgesetzt  sein  nfigeiu 
Man  vnterauche  genau  auf  welchen  Stellen  die  Glieder  aufliegen,  bis  sv  welciitB  €n4t 
diese  Laftn  gewisse  PaiticB  in  Cklenke  ausrecken,  oder  andere  FwUm  cMiprimlrcn 
können,  und  ob  sie  s.  g.  fipontane  Luxationen  bewirken  könnten,  man  untersuche  das 
Lageverbiltniss  der  Knochen  au  einander,  was  xuweilen  äusserst  schwer  ist,  s.  B.  bei  den 
Krankheiten  dea  Hüftgelenks,  wo  das  gegenseitige  Lagererhiltnisa  der  Beckenknoebra  wbA 
des  Sdienkelbeinea  o^  achwer  au  ermitteln  ist;  man  beröcksichttge  den  Chsracter  der  An- 
schwellung, witT  weit  diese  reiche,  ob  sie  fluctuire,  ob  die  Fluctuatinn  in  drr  Kapsel 
ataltfinde,  oder  blos  im  Zellgewebe;  man  berücksichtige  die  Natur  der  Schmesen,  welche 
Ii«  KrnkeB  «apfinden,  unA  dat  Hindemltf  In  dar  Bewegung,  ob  alch  bei  dieaer  latatarai 
keine  Crepitation  vabriMhmen  lasse,  was  zun-eilcn  präsumiren  liest,  dass  die  Knorpel  in 
Bichr  oder  minder  grossem  Urafanpe  absorbirl  worden  ,  denn  auch  der  Mangel  an  Synoria 
und  die  Trockenheit  der  Gelenkflächcn  kann  eine  Art  Crepitation  eraeugen,  ebenso  können 
dia  Knorpel  abaarbirt  aain,  obna  data  Crepltatioii  wabmehmbar  vira.  Zivailan  ampHadat 
man  eina  Art  Crepitation,  wie  Ton  Zusammandrlcken  eines  Schneeballena  und  zwar  bei 
Blutergüssen  in  die  Gelenkhdhie.  Die  Schmerzen  und  die  Functionsstörung  des  Gliedes 
durch  dieselben  sind  ron  diagnoatiacher  Wichtigkeit;  io  a.  B.  hat  der  Kranke  bei  acuter 
iBlaBBuUai  halliga  S^aanca  «nd  kau  ohM  aali^a  MA  dia  geringata  Bawegong  alt 
dem  Gliede  TomalaiaB»  wau  tack  kaiaa  Anackwdlaf  «ad  kalia  DiaioeatiaB  ia  Gaiaaka 
varkanden  ist*). 

Ia  Uebrigen  aüaaen  alle  jene  diagnoatiachen  Hülfsmittel  au  Rathe  gesogen  werden, 
vaicka  bat  das  KnackaakraakkailMi  Ia  iUgaaalMB  Aafackliaa  tbar  gawliaa  kiaakkifte 
Zusiiada  daaialbaa  Uafcra,  i.  B.  dia  ianda  nr  Btalltlnf  nm  Cariaa  aad  Nacnaia 
«.  dirgL 

Man  sieht  aber  endlich  aua  den  angegebenen  diagnoatiachen  HüICsmitteln  reapectire 
Hatkadan,  va  tor  Diagnose  Aber  Galankkrankkaltaa  tu  galangen,  daaa  ala  ainmflin  aakr 

relatiren  Werthes,  dass  sie  alle  nicht  zurerlässig  sind,  und  daaa  baaandara  eine  bedeutende 
klinische  Erfahrung:  über  die  Golenkkrankheitatt  aia  Haaplarfordamiaa  aal,  va  aich  in- 
weilen  bei  diesen  Krankheiten  auszukennen. 


S.  858. 

AlIgemeiDe  Tiierapie  der  Geienkkrankheiten. 

Das  erste  Erfordemiss  für  die  Behandlung  einer  Gelenkkrankheit  beatebt  in  einer 
anhaltend  aweekaiiaigen  Lagerung  dea  Gliedea  und  dar  Knochen  deaealben;  Tarvaacht  die 


*)  Ia  zneirenurirn  Fällen  ob  man  es  z.  B.  Mit  einer  Coxalgia  (daa  Gdeiddurankheit)  oder 
einer  KeuralKie  zu  tbun  habe,  kommt  man  oft  anr  richtigen  IMacaeae,  wen  man  auf  den 
groasen  Troehanlar  Idapft;  wird  dar  Sebaen  dadnak  tamehrt,  aa  diff  aan  Hr  dia  A»- 
waaeokeU  afaMr  Canicio  oder  GaleHdarankkeit  aick  arteekUeeaeB. 
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BtVlgnf  SAmti,  so  moM  mm  du  Glied  ia  d«r  gchfirif^en  La^ernn^  ruhig  sich  fer- 
IaUmi  UMea  *)«  iit  es  aber  Bewegungslosigkeit,  welche  die  Zufalle  herbeifreführt  hat, 
M  aaaa  aua  du  GUed  absichtlich  flcissig  bewegao;  endlich  mu*s  auf  die  ürlenlis  eine 
$tti§km§tm§§  Ctaipressioa ,  ohne  das«  dies«  einem  Sclwierx  reninaclie,  aaageäbt  wnim, 
wm  Ergüsse  in  aertlitUMi»  4it  BlaUircakliMi  im  raliiBdtlMi  Qüuk»  wU  dit  Hyptrlait 
M  Blasigen  — 

ÜB»  dit  fitlMiM  mpactira  6fitd«r  au  aintr  WtiAaftMi  in  ein«  ricliUga  und  guU 
Lage  in  tmmIim,  wwdtl  Btt  dlt  BtaUf  Zipyyirttt  wU  In  nbortta«  8tlw«i- 
•ckaiU  ***)  an. 

Untar  daa  Uealen  Jfti/ate**^),  welche  bei  Gelenkkrankheilen  im  Allgemtinen  for- 
ii^ich  ia  Gtbrtack  geiogen  werden,  mtaaaa  htaondera  genannt  werden:  Cataplasraen, 
Sickcbaa,  Oalt,  Pomaden,  Terschiedrne  Pluttr,  kaltes  Wasser,  Eis,  anhaltende  Irri- 
ption  (Doacha),  «rtUcht  KUu,  BaoUitatia  «alipiaaftoUca,  BlaUftl,  hiaüft  SchilfC* 
kif  fa  a.  a.  v. 

IMa  Ifdlcb  to  ht  Hdbt  dar  Oakaha  aagvvMidtlfB  BmliinrilUi  ^  U- 

danleade  Rolle  la  der  localen  Behandlung  der  Gelenkkrankbeitcn.  Hierher  gehirea; 
Binapismen,  Anmoniampriparate ,  Catnphor ,  Trrpenlhin  und  derfi^leichen  Oele,  Vesicantia 
a«(  eine  ainialna  Stelle  dea  Gelenkes,  auch  fliegende  Veaicaiorai  beaoadera  ia  chroai- 
mkm  GtlaattraakfciitaB,  aadi  daai  acal«  BlaAwi^  aal  iwv  aai  m  Mtfaralar  va«  Galnka 
a|»pUcirt,  je  jflnger  oder  acuter  das  LeilMI^  and  dealo  näher  an  dem  Gelenke  je  iltcr  ea 
bt{  Teaicanlia  iber  dai  paM  Galaah  hmwm  iffUcift,  aalhawiaUüMha  rattobalhci  CrataaU 
wm  Eiaraibaa. 

MMm  filuiU  Ai  m  Mtf»im9k9  fthraichU  Balh«  m  PtalajiditiM  Hydrtr- 
sjri  Gl  auf  2ÜI  r<ll)  ftCM  aUt  alglich«  fltbatlaHn,  McMMi  Ib  Batrtadaif 

(iuiUgt  ist. 

Narcotica  mftaaen  sjaaptomatisch  örtlich  angewendet  werdaa  bat  haftigen  Schmerua  ; 
Uth«r  fahlrw  htfMdm  Oplaa,  BaDalMM,  Hjucjamu,  Ofeata  alc  ia  fam  fia 

CMaplasmen,  Eztracten,  Balbw  aad  Pfutern. 

Locale  Krciiantia  finden  ihre  Indiration  bei  Grienkkrankheiten  so  oft  man  eine 
RcaolutioB  bewirken  wilL    Sie  besteben  hier  meistens  au  Alkaiian»  oder  Keainosea,  Am- 


•)  Ii  tat  aia  Irrtbaa,  wcaa  man  glatM,  du  GUed  vaihatta  alah  adMa  Ia  rahtger  iwock- 

aiS^^ifer  (.XKcmn;,  wrnn  drr  Kr.inkc  -ich  nur  im  Bette  aufluiltc;  verlangt  das  Grleak 
ab»olute  Rutie,  dann  fenüft  der  bellaufenllult  nicht  acbr,  soadera  es  muM  ein  Verband 
•agalagl  werdaa  wte  bat  Practaraa. 

**J  Die  fipirliini<iMfe  Compression  Temlltalt  maa  am  bcKten  durch  FlaneUMadia,  Mlllftiilar, 
clasli«clie  Binder  au  Caatachuk  bereiUt,  aadlicb  den  Kkistarrerband. 

•••)  Dir  Mib'iilanrn  Oprrifionm  in  i^rn  nrirnkrn  sind  nacli  ttontirt't  klinisrhrn  Krf^lirnnprn  fn»l 
l^rUiirlo*.  Die  Tniüloinic  »cbeiol  f  clptuH  etu  ausKnricliDrtcs  .Hillcl  tu  »rin,  um  zuuriicn 
die  Zerthaflaac  fr«i-><rr  aabcalaaar  adar  chf(aai>clirr  <•<  imkleidea  tu  befAnsligen.  Auch 
MrasMer  spricht  von  den  froMen  Nutzen ,  dru  die  Tenotomie  bri  rnliündeten  Gplrnken, 
daraa  Baasemng  auf  die  gewibnlicbe  Weite  nicht  erreicht  werden  kann,  und  bei  welchen 
dia  Maakala  Ia  aiaam  fittaadt  haitlaar  Ralmmc  aiah  baiadaa^  bilana  Maala, 

.  versteht  sich  vaa  selbst,  ia**  die  Gelrnkkrankheiten  auch  in  manchen  Fillen  au«««r  dat 

laaalaa  auch  eine  s.  f.  allfeuMinr  Behandlung  arf^em.  Die  Methoden  richtea  sich  natftr» 
Heb  ueb  der  Natur  der  Rrankheitsformen ,  wekben  di«  einzelnen  Gelenkkrankheiten  ihres 
l'r^pruag  tirJAnken.  Ali  biufif  in  Gebrauch  tu  ziehende  allfemeiae  Heilmittel  können 
hier  genannt  werdaa:  BMar,  Bampl-  aad  Daach  .  Mineralbideri  die  b/drotherapeutiscba 
Methode,  (Wasserharea)  Aatiscrafutaa  tataeaa  au  gebrauchea,  beaaadara  Jadpräparat,  Aall- 
rheumatic«,  Anti^rthritica,  und  aaillch  PfMlfai,  bal  mMiibia  Arthiafrtblaa  ia  ralgt  vta 
Stockugua  im  Intariaiba. 
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Von  den  Gelenkentsündnngen. 


■eniampripiraten,  OmplMfriparaUD ,  Opodeldok,  Sodi,  PalltMl«  uni  Kalk.  —  Hidbit 

gehören  auch  die  Dourhen,  tovobl  Dampf-  all  Waiifrdouche  renchiedener  TemperBtarm. 
lie  WafBerdoachcn  virken  beaonders  aehr  gut  tMutimmend  auf  die  tieftr  gelaganen  Gabiida 
im  Gelenka.  —  Aach  dia  Caultritationen  peMran  n  hinfi^  gebrlMkMchn  IDItoh  M 
Gelenkkrankhaitan ,  vb  Eiterung^eo  in  der  Nähe  des  GeleBnt  g«  k«wMm.  Man  tut 
die  Caiiteriaation  nicht  unmittelbar  auf  dem  Knochen  Tornehmen,  aondern  an  Stellen,  W9 
ar  von  einiffan  Weichtheilen  bedeckt  ist.  BotMtl  aah  von  der  Ctuteriaation  groaien 
HntKii  bat  AbMMien  in  in  Üingegren4  in  Galenka,  bai  llatelgingen ,  dlt  inw  aw- 
fdien;  ungleich  vwiger  wirke  die  Cautcrisation  in  deriTirtnlar  Art. 

Endlich  mfiisen  als  letxte  Zufluchtsmttlrl  in  srbveren  Fällen  unter  den  localen 
BabaniUiuigainethoden  der  Galanka  angefahrt  werden,  die  Amputationen  ^  Exariicutntionem 
w»i  lifMÜMM»  Tan  tom  wir  acta  f.  479  i.  f.,  Mwit  f.  484  i.  C  nkfakasM 
habt!.  — 

§.  85». 

Wir  werden  nun  im  Folgenden  dit  aiuahra  tUgOMlMl  KhllMtilblBMl  4ar 

Galenkkrankheiten  abhandeln  und  zwar: 

Di«  Geienkent»ündungeni  Tumor  olbu* ;  Pungui  artieuhi  kalte  Gelenksabtcessei 
A«fiit«  Odtmkimbieui^i  aeut§  O^eitkrhnmuUiamt»;  WpptrrkßwmmHimmi  |  mttmttmtMkt 

oder  pgmiicke  G eladttmMaiungen ;  giekH$eke  GelenkmttHindung ;  Trippergickt ;  Ar^ 
tkralgia  $eniU»i  Gelenktleifigkeit  der  Greise;  Gelenkwa$ier$ucht;  Gelenkwunden;  Cou' 
iumonm  mnd  Vnttuuckungen  der  Gelenke',  fremd»  .oder  freie  Körper  in  den  Gelenken  i 


f.  Mt. 

▼•B  4f&  GalaBkeBtiünlmigea. 

Alle  Theile ,  welche  die  Galanka  conatituiren,  können  für  sich  allein  schon  in  einen 
MtsladUchan  Procesa  garathen.   Sa  kam  der  knöthem*  Galankappamk,  d.  h.  dia  Oalank- 

enden  mit  ihren  knorpeligen  Ueberzfigen  ,  es  können  die  Synovialkätite,  die  innere  seröse 
Fläche  der  Gelenkkapsel,  welche  auch  die  in  den  Gelenken  liegenden  Knorpel,  Bänder  und 
Knorpellichen  der  Gelenkenden  der  Knochen,  als  iusserst  feine  Häute  überziehen,  und 
zwar  aind  es  Synovialhiate,  welcha  Ton  tUan  Gebilden,  dia  Gelenke  constituiren,  am 
häufigsten  sich  entzünden,  und  p^erne  Ausgänge  in  Wassersucht  des  Gelenks  machen;  ea 
können  dia  fibrösen  Gelenkbänder^  welche  den  äusseren  fibrösen  Theil  der  ganzen  Gelenk- 
kapadbfldan,  für  aicb  allein  antsandlich  afficirt  sein,  oder  es  können  diese  Gewebe  dea  Gelenk* 
apparates  sämmtlich  zugleicb  «ntsfindat  aetn.  Anch  ist  meiatana  die  Entzündung  einzelner 
dieser  Gewebe  allein  kaum  trennbar  ron  der  Mitentzündung  der  anderen,  die  Entzündung 
atrahU  meistens  auf  dia  nächsten  Gewebe  aus ,  und  geht  auf  sie  über  *) ,  und  somit  Tcr- 
atahl  aan  remabAln  utar  dar  Baiaichnnng  Gelankantiflndang  dia  Entiandnnff  dar  maiitai 
.  Gevtbff»  vtiche  mamai  dia  Galaaka  cantlitadrai,  «sd  aamta  rfa  Mhar  nladilicii  Mcfc 


*)  Die  Schale  hat  die  Beschreflnnif  der  EntiüBdimg  der  «Ini^n  Öewebe  fir  steh  äüabi  fe- 
tremit,  und  die  Entzündung:  der  Gelenkbänder,  die  Entzündung  der  Synovialhinte  u.  s.  w. 
fBr  stell  beschrieben,  was  wir  für  eine  unnöthige  Distinction  erachten.  Wenn  die  eine 
solche  Entzündung  begieitaada«  Schmerzen  sehr  heftig  sind|  a«  baiiitiiiul  man  diaaaa  mit 
Arthxilgia,  i.     Gon^,  waan  daa  BAOcalank  acbmant. 
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•iaem  tiaitlo«!!  Sja^toDe  bald  Loxatio  ipoutanea,  lecandaria,  Unta,  conateatiTa,  bald 
Oaal^a,  Coxalgia,  (iotka\giä  ctc^  baU  Artkrocaee^  vofAr  man  beM«r  nach  Jat/er  Artkr(h- 
pkhgoM  gebraaclMa  aoUtt.  Jt  lackdeM  4i«  Baltiaduf  ihren  Sita  hatte  in  da» 
Halt-  und  Rückrnwirbpln  h\r§*  man  lie  Spondjlaiihrocacr ,  an  drn  Schlü9«rlbeinr  Clri  l- 
■rthracac«,  am  Schnltergeleuke  Umarihrocace ,  im  EUenbogenf^rlenke  Anconarthrocacr ,  im 
Httdgeiaok«  Chtirtrlhmace ,  in  den  FiBgarg^akea  Dactylarlhrocua,  im  Kalegelenka 
QtMrtfciMMt,  Im  WmapkmkB  FtiarthwMct»  im  HHInlirti  GMwUmMM  *>. 

I.  Ml. 

Dia  Enliflndnoi^en  dar  Gelanka  kinacn  acut  «der  rhrouiich  Terlaafen.  Im  enlia 
Falle  nennt  man  tie  richti;:  Inflammalionrt  articuloram,  Terlanft  die  Entiünduni;  hingegen 
ckroniach,  ao  beaeichacl  maa  aia  siiwailatt  faiachlich  tMachlitaalich  mit  Tumor  mUnu 
•der  AMifM  mHmdk  wwmtl  dfMtlich,  vi«  vir  MgMdl  «iftkM  vtrdM,  «in  «ifMllita* 
Uchaa  SUdium ,  rin  eigenthfimlirh  patbitchir  Tlfgug  in  das  MaakantaAndHagen  ba- 
letchnet  werden  tullte,  und  endlich  spricht  bmb  Ton  Arthralgie  ^  wenn  die  eiae  Gelenk- 
•atsAadaag  bakleideaden  tichmerien  hafUg  aad  harraratcchaad  aind;  i.  B.  bai  daa 
Mmmiimi  \m  imtftlllh  Coxalgia  geaaiat» 

f.  Mi. 

Dia  Galaakaaliiadmifaa  IllirM  m  HthladkM  VtrtadafWfa»  and  FradulM,  wddw 

ja  nach  der  Verachiedenheit  dea  haaptaichÜchet  ergriffenen  Gebildet  im  Galaaka  varachiadea 
aind.  Sind  d»<  Sgmomnthauie  Toriüglich  rntzfindri  trewrüen,  ao  erfolgea  bald  wiiterig 
a«riat|  (Geleakwaaacraucbt ;  aiehc  dieae  ^.isli)  tialii  mcitr  flockige,  plaatiaciM,  (aaerbtoffige, 
•Ürig«,  kald  aach  kaamorrhagiarka  BxaadaU  i»  4ml  Galaakhihlaa ,  Vardiakaagen  dar 
Srnorialmembrane  an  ihrer  Knochen;^eIrnkfläcbe,  a«  daat  air  die  Beve;run;;en  liindera, 
and  die  Geatalt  dea  Gclenkea  verändern;  manchmal  eniateht  auch  Ankylusr.  Sind  ror- 
lAglich  dia  A'aocAaaaadafi  (vargl.  über  Khachitis)  ob  primär  oder  aecundir  lum  Silie  der 
lataiadaaf  gaworden,  a«  Bacariran  eich  dia  Kaaiftl,  tic  lockera  aich  auf,  daa  Zellfa- 
webe  in  ihnen  schwillt  an,  ea  aind  alle  StmctarM«  die  xur  Bildun^r  dn  Gelenkea  gehiren, 
aeratört,  aelbat  der  kaochaa  lat  angeackwollen ,  anraicht  und  entaündct,  and  ea  bildet 
aich  dia  aater  dem  NaaMa  Tmmor  albus  bekaaata  GelankgaachwabI ,  daraa  weiche ,  roik« 
Toa  GaAaaan  durchdrangene  aufgclockerta  Maasen,  man  auch  ala  Fm§&miaitm  dar  Cilffca 
beseichnrt  InfiUrirt  aich  dai  Zellj^evebe  mit  plastischem  Exsudat,  ao  entatehen  Abscesse 
daria;  ia  daa  mehr  ckraaischaa  Fällen  kommt  ea  in  einer  hyperiropbiackaa  Varhärtaag 
«ad  FaltaaklaAuiir  !■  Zallgawaka.  Darck  Aafckvallaar  aad  HyparUopUa  daa  aabaartoaa 
Ml-  und  Feltf^ewebes  entstehen  klaiM  mtagiadi  Faltea  and  wenige  Geschwülate  aaf 
der  serösen  FUrlie.  iMe  fibrösen  Fstern  werden  aaagedehnt  und  rrsrlildffl,  oder  sie  werden 
glaickaam  macerirt,  vaacalariairt  aad  tarachmalaaa  aül  dam  Zallgeweba,  io  aadaraa  Fällaft 
vardaa  li«  darck  ■aagtkUdila  IbiiM  PtMra«  dl»  taa  dta  fwidit  iitilikia,  rardlckt, 
od  ala  ferwackaaa  liwitr  BÜ  dM  ÜBgikMfM«  it  diit  ikn  VwMMrtkarkiH  mI 
BaWfflichkeit  Terlieren.  — 

Dia  SyaoTialliAata  kabmi  mal»  Neigung  aar  aartoaa  SacraliMi,  n  aiaar  Art  aat- 
BtodKckar  WiMmMkl,  alt  nr  BUdang  plaaliicNf  ffiadMKkllfi  vU  tüiadiBirtiMW, 
Itea  adkiiifa  YrnnthMg  duck  flMlMc  UMUmg  tritt  kd  d«  SjMfialBMikfaMi 


Die  Tersrhicdrnen  Starlirn,  welche  m.m  hn  drn  Arthroescen  unlrr^  Virn!.  t ,  nrrdTi  «ir  M 
dar  Caxartkracac« ,  wakka  aia  Baopttjrpaa  aller  Arthracacaa  galtea  kaaa,  aähar  k^ 
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Von  don  CM0Bk6iilifliidn^|>& 


vcnig«r  Uicht  ein,  alt  b«i  den  anderen  MritMi  Flächen;  find  aber  durch  entiündUchc 
AdhiflM  ftostht  Ytnradiranfren,  dsMlaf  FUm  Un  MlKgt  ▼«r^iiinfm  «iMttlaB, 

fo  können  eich  diese  bei  Im  Bewerbungen  des  6U«Im  wMtr  ▼«riltitB,  Mm  ^r** 

phisch  werden  and  abreieten  oder  schwinden. 

Znr  eitrigen  Secretion  haben  die  Gelenltmembranen  Tieie  Neigung;  kooimi  aa  aar 
titrig«  BmlatiM  tai  CMmik,  »o  wiri  41t  Kapael  nfj^abw  ml  aoagtlcliBl,  ml  lit 

anderen  Bänder  erachlaffcn  und  ▼erlinffem  aich  ebenfall«,  oder  ea  werden  sogar  die  fibrdaaa 
Partien  durch  Fitrnin^  zerstört,  daa  Gelfnk  Tarliart  alle  aaint  Fcaligkcik  vnd  «a  kann  eint 
a.  g.  spontane  Luxation  entstehen. 

Di§  MaMmf  49t  Ugamitit,  eit  nag  Htüt  Ytrlttsing  titr  tlM  allgtMtat 

Krankheit  (den  Rhenmatiagina  nnd  die  Gicht  auspenouuB)  btrbeigeffihrt  werden,  nimmt 
selten  eine  acute  Form  an;  sie  schleicht  aber  so  langem  heran,  dass  sie  sehr  häufig 
achon  einen  bedeutenden  Erregtngsgrad  angenommen  hat,  fhe  noch  die  Symptome  heftig 
ftmf  ttel,  wm  km  KraiktB  Mlieht  Hilfe  aadm  n  laeeMi.  BIm  Itr  FtlgtB  Itr 
Entzändung  ist  Anschvellang;  diese  findet  aber  nur  im  geringen  Grade  statt,  ueiiri  die 
Gelenkbinder  allein  «fiTicirt  sind;  sehr  bedeutend  ist  sie  aber,  wenn  auch  die  STnovial- 
Bembranen  ergriffen  sind.  Die  gevöbnlicbe  Entiündung  der  Ligamente  wird  schnell  durch 
Ruht  nnd  kalte  Dmaehlige  vnterdrflckt;  vena  tie  aber  aicht  bell  bei  Area  BaMthMi 
pehririsj  beachtet  wird,  und  der  Entsfindungsproccss  weiter  ror  sich  geht,  so  Ycrändert 
aich  das  ligamentöse  Gewebe,  indem  es  erweicht,  in  eine  gelbe  Masse  umgewandelt  und 
unfihig  wird,  bei  gewöhnlichen  Bewegungen  dea  Gelenkea  ausxuhalten*  Die  Geachwulat, 
weicht  Mmb  MittlaBlt»,  bt  weirJi,  te^fff,  elaetteeh,  ecbelnbar  ttctalrtal,  (daher  der 
Name    Gliedschvamm)    manchmal    qualscht  nd,    tin^^rfürbt  ,    (treisse  Gelenhfjeschu-ulst) 

Slanaend,  von  erweiterten  Venen  durchsogen,  meist  wärmer  als  die  gesunden  Tbeile,  in 
ie  eie  sich  allmählig  Terliert.  Zuweilen,  aber  aehr  aalten  tritt  der  Fall  ein,  dass  die  Eni- 
sfindung  eine  Verhirtng  und  Verdickung  der  Ligamenta  herbaiftthrt,  ja  eie  bringt  sogar 
eine  Knochenablagernng  in  dieselben  lu  Stsnde,  wodurch  die  Biegsamljeil  des  Gelenkes 
aufgehoben  wird.  Bei  einer  arthritischen  Entxändung  erleidet  daa  ligamentöse  Gewebe 
eine  eigenthflmliche  Verinlenug,  indem  iwiachen  die  Faaem  leeadben  kalkartice  Ctn- 
cremente  secernirt  werden;  eie  wirfctil  alt  fttMleKSrper  wU  trrtftn  In  ItB  bf  tCMarttB 
Simcturen  ebenfalls  Entiündung. 

Wenn  die  Getemkknorpel  von  der  EntsOndung  oder  Eiterung  mitleiden,  so  entwickelt 
ficli  in  Ihiea  ein  laibibitione-  nnd  Macerationaproceea,  eie  lerfellen  oberflichlieh,  bektaiMi 
Erosionen  lal  Lücken ,  der  Knochen  wird  entblSatt  nnd  in  den  Krankheitsproccss  ail 
hineingezogen.  Oder  der  Knorpel  stöbst  sich  in  ganzen  Blättchen  ab,  indem  drr  Knochen 
achon  Ton  aeiner  Entblöaaung  mit  afhcirt  worden  war.  Der  bloagelegte  Knochen  wird 
tniweler  abgetehMren  ml  vtriiirtal  tidi  (Bbnmatftn),  tder  er  blllet  GramlationeB. 

Hat  tich  die  ganse  Gelenklldble  mit  Eitrr  gefüllt ,  so  nimmt  sich  diese  ähnlich  aus, 
wie  ein  grosser  Absces?.  Früher  oder  später  durchbricht  der  Gclenksabscess  die  Kapsel 
und  die  äussere  Haut,  oft  bilden  aich  dabei  mannigfache  Eiterveraenkuagen  und  Fistel- 
gänge; lie  dltmlen  GeleiikapartltB  treiben  billig  elarfc  wnchemle  Grannlatitnen  berant. 
Zuweilen  kommen  die  Kntcbtn  nach  Zerstörung  ihrer  Bedeckungen  bloss  tu  liegen,  onl 
es  erfolgt  necrotische  Abstosaung.  Im  günstigen  Falle  bildet  sich  in  Folge  der  Gelenks- 
Tereiterung  eine  knöcherne  Aiikyloee,  im  ungünatigen  geht  der  Kranke  hektiaeh  au 
Granit.  — 

f.  8M. 

Dit  kallm  G«lmkiab$e0i$9  tinl  nadk  FtMei*« Brfabrungen  gewBbnHch  »ULmignH 

tuberkeln  combinirt,  aun  könne  gleichsam  die  kalten  Abscesse  als  die  Tuberkeln  der 
Gelenke  ansehen,  d.  h.  derselbe  dyscrasische  Process,  der  in  den  Lungen  ein  mehr  kiaiget 
Bxeudat  erzeugt,  bringt  in  den  Gelenken  ein  primär  eilrigea  Exsudat  herTor. 

IMt  t.  p  FtagftitittB  fctancft  anfgeaaugt,  librfo  wtrltn,  lit  ilnl  biÜbari  rit 
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baWn  aWr  Tiele  Neipmp  tvr  Yereitfranfr  nni  Hlhrro  hiiifi|^  sv  einer  Zmtönmi^  des 
6«ltiikt,  Vflche  die  AbibiUUob  («rdwL  Immerhia  ist  der  foogte«  Zittaad  «üitf  6«ltBkw 
neck  tia  flMtiger,  «r  iMltt  rat  iIm  vttl  Immn  Gonatitatioi  •!•  Üejeniffen  FMlt 
rilrigen  GelMlkMBUftndaDf^en,  welche  ntrht  ron  Rildanic  jener  Fnnp^otilitfn  bef^leitet  eind. 
Gelenkieiifmngrn  ohne  FuniroiilSIrn  ainJ  drainach  unclrirfi  mali^rnrr.  Dif  funpdsfn  An- 
•chvcUunf^en  ecbeinen  eine  YergleicbuagevciM  (ecrefuUic)  gute  C«ii»lUutioB  •niadtvtc», 
vtiirMd  dagegen  »uMttllieli  Ml  AlUr  «nd  ti«  hAn  Qni  vm  VartHMiif  Wt^ 
»iarhung  der  BUlnaiM  nnr  notk  4it  Twtitrniiig  nid  ■Übt  Bthr  Jm«  nr  HjprtrtfUt 
Btip«4t  AMchwtUuif  limtnrtfiBfti  matg. 

§.  864. 

Die  GeIrnk«enUiindangeB  wrrdrn  mriulpua  nach  Anatomie  anderer  Enltflndanprl 
bcbandelt,  doch  erfordert  ein  CBliuodeter  GcUnkalbeil  grotae  beaMdare  BerAckaicbliguug, 
U  ^  Gfiilir  tai  YarbilliiiaM  gw  Dmtr  4tr  KmllMit  ttolft  ^ 

Bei  drn  aruten  Zuatindrn  vendet  man  all^rrmrine  und  urtliclif  Blulentziehangen  *), 
Schr5pfköpfe ,  BluUgrl,  Queckailbereinrribun^en,  kaltr  liiHrliIj;;r  von  Blriiraiter,  odrr 
auch  warme  Fooente,  wenn  die  Geerhwiilst  achon  bedeutend  ist,  innerlicb  Tart.  emeticM 
—  Sahitionen  o.  imfi  an,  bei  den  «tnlf  acsla«  futi  ekemiitehtm  lalstMangen .  uni 
vrnn  achon  Erj^ese  in  die  (irlpnkr  »t;ilti;rfuridrn ,  sind  rs  mrhr  dtf  rriznidm  Mittrt, 
drrrn  man  aich  bedient:  Jod,  Blasenpüaeter  um  da«  gnuit  (irlenk  gelegt,  und  deren 
Eiiemng  lingerer  Zeit  unterhalten,  Liquor  AoiMonii  cauat. ,  Emplaatr.  de  Amaioniaco  alt. 
Hoia ,  Fontanellen ,  Glfibciaen  na^  T«ntfllck  At  CtapftMlMi  ■llldit  HaltpiaatanlnifM, 
#4it  durrh  den  KIritlerverband.  — 

Von  drn  cbroniachen  GelenkaentsilndHngea  gilt  ganx  Torsugaweiae  die  Regel,  daaa 
MM  aich  durch  den  Sehnen  nicht  ahliaUaa  iMatn  darf,  cioa  raistnda  Behandlung  ania- 
•rteca.  Man  sifht  nicht  aelten,  dta»  Mch  auf  Amwwtnf  m  Raitmitteln,  ni 
beaonders  aurli  auf  die  des  (Ilülirispp« ,  die  Sfhmrrxen  reich  »rrafliwindm.  l'fhripena 
Terataht  ea  eich,  daaa  man  nicht  hoffen  kann,  durch  riii  aotchea  Mittel  einen  bereita 
vtil  farfttchritUBM  nHlffM  «itr  ttalUm  Zarat9nuifapr*caaf  wi«d«r  ritkgingig  im 
aachen.  — 

Sehr  brachtenRwrrth  «rhcinen  Bieehyt  Mitthriinngen  (Gax.  med.  de  Slraaaboarg. 
19.  Jan.  äber  die  Wirkungen  aainer  a.  g.  drnamiacban  Behandinng  chroniacliaff 

CdtatowiUiadaagta.  IMtM  4fa«Hiacfct  Btkaallaar  kaattht  la  4ar  laiMrilclMa  AmrtB- 
dung  4aa  ArgenU  aitric.  in  Salbenform.  Daa  »alprtfrfaure  Silber  kA*  eine  4affdlt 
Wirkung:  eine  phytikalitrh  -  chcmifcbe,  die  aich  durch  Haulrrvthrm  und  Bildunir  von 
Bliachen  kund  gibt,  und  eine  djrnamiacb-antipblogiatiache ;  je  weniger  die  crate  berrortrata, 
latla  ba«ar  virkt  iM  Milttl,  m  iH  Umm  kaia  RavaWfaimaL  Dia  F^naal  blt  Argwk. 
aitrici  partea  jj;  aolf.  in  aq.  deat.  a. ;  Axungiaa  parci  parlra  xxxjj;  tiglich  2  mal,  jedea- 
mal  XU  4  —  %  (Grammen  eingrriebrn.  Am  3  4.  Tage  erhalt  die  Haut  da«  Autarhen  rinea 
achwarsen  uud  grfirniaten  Ledera;  man  müaae  dann  mit  den  Einreibungen,  welche  nicht 
mär  akftrkirt  varlaa,  aatiatiaa,  Ma  4h  B^Mafaiia  aick  akgaacknfipt,  «a4  4ft  Uni  fkr 
MfBalea  Auaichrn  wieder  i:«'«i"ini-n. 

Bai  aUaa  GalaakMaUAadaBfan,  haaMiian  akar  kti  daaaa  Aaa  Kaita  UUtk  4ii  galt 


*)  Die  Blutrfrrl  hibfn  au<ipr  itn  Blotentiiehunfen  nach  eine  abIritrnHr  Wirkung,  vermö^  der 
Sctimrr/cn  und  dr«  Httm  die  >ie  erzeu|cß.  Auf  dir  Ge^rnd  cinrs  rnt/undelen  Gelenkea 
aclbel  fcsctzt,  kennen  »ie  die  Krankheit  termebren,  »rlil  man  »ie  aber  oberhalb  de«  Ge- 
iaalM«,  in  dia  Gegend  dar  Venen,  die  von  den  eatxändetea  Theilen  konmeo,  aa  hal  man 
Ha  «Btlatranda  aa4  üa  aUaitaada  Wirintag  auf  a«kr  raftkaUhaOa  Art  tarainift. 
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Lägtrmg  def  kranktn  GUe«l«i  ein«  Haoptindicttion  für  die  Behtndlang.  Bf  reicht  doreli* 
aal  nicht  hin,  den  Kranken  ine  Betk  tu  legen  und  ihm  «Ure  Aufstehen  sn  rerbieten, 
Mideni  dae  gansa  biakt  Olti  mau  fai  aiae  awMlntfiiife  Lage  gebmditi  mi  dirdk 
Binden,  beiondtrt  AppanU,  weblgeffittrrle  Hohlechienen  aui  Eiaendraht  geflochten  oder 
dergleichen  darin  erhalten  werden.  Jedoch  ist  et  nothwcndig,  data  man  wihrend  der 
Baluadlang  bei  Zeiten  daran  denlie,  die  Steifigkeit  and  Centractnr  de«  GUedea  an  rer- 
MlMi  (tm^  db  AnkjlMa  waitir  mtM).  — 

Nach  Bommtti  und  untren  eigenen  Erfahrungen  beeitit  die  hjdrotherapentIfcJit 
Methode,  d.  h.  das  kalte  Bad  bei  schwittendem  Körper,  du  anhaltende  Doucben  der 
Theile  groase  Wirksamkeit  bei  manchen  chroniachen,  rheumatiachen ,  acrofnlöaen  o.  dergL 
GalMknfKtiaMB.  Man  hat  Bach  Bomitti  4lMt  ksn  aniaMmdw  kaltra  Biitr  ab  «iatB 
starken ,  die  Hantfanction  aufs  kriftigste  anspornendpn  Hautreii  lu  betrachten.  Das  kalte 
Bad  erscheint  bei  dirAer  Betrachtnngsweise  analog  anderen  Hautreisen,  welchen  letsteren,  ja 
eine  allgemein  anerkannte  Wirksamkeit  bei  solchen  Gelenksiitfectionen  sukommt.  Bo$m§l 
wlU  ttw  100  QMkAnmU  md       Art  bthaiiMt  ud  gvla  BfMto  kMhackM  ImIm. 

G«i9nk$abse§$8t  ftffnet  mal        dinlben  Regeln,  irie  die  anderen  AhM«M«.  Ein 

acuter  Gelenkaabaceas  ist  bald  zu  rrüffnpn,  damit  nicht  die  Zerstörung  weiter  greife. 
Bei  einer  wässerig- eitrigen  Exsudation  ist  noch  eher  Resorption  zu  hoffen;  wollte  man 
aber  imteehan ,  so  wäre  die  Eröffnung  mit  dem  Troicart  zu  machen,  daaiit  noch  HeiloBf 
oluie  yUefliidlga  Ankylose  möglich  sei.  Die  grossen  versenkten ,  cariösen  Gelenbabceate 
öffnet  man  ungern,  weil  doch  nicht  wohl  ihre  Heilang  bewirkt  werden  kann  und  weil, 
wia  bei  allen  groasen  Congeationaabsceisen ,  nur  gar  sa  leicht  «in«  profuse  Eiterbildang 
■ik  h«ktiieheB  Fieber  auf  die  Eröffnung  (ulgt. 

Wt  msn  am  der  Spannung  und  sonehmenden  Aaekrtifanig  willen  eine  EntlotiUf 
vornehmen  will,  da  wird,  wie  fiberhaupt  bei  Conß^estiousabtcessen,  die  nur  theilweiseEntfernunff 
dnrch  den  Troicart  das  Beste  aein.  In  den  achlimmen ,  hartnäckigen ,  unheilbaren  f  älltA 
van  6al«kevwaltenuig  und  Gelenkeariei  macht  man,  wo  ea  angeht,  die  RaaackiaB  im 
Galenbes  oder  die  Amputation  vergl.  §.  441. 

Nach  Honnef  besteht  die  beste  Methode  zur  Behandlunp:  chronischer  Abse*$te^  die 
MS  der  Hake  eüses  Gelenkes  liegen  %  in  der  breiten  Eröffnung  des  Absccsaes  durch  die 
Wim  Aali|Mto»  wA  1b  BaMiiklick«  GiBliriMtiai  ^ar  Akaccwa  aik  ZinkiUoilr. 

I.  866. 

Dia  ünaakoB  dar  OalaBkaBtsintaigeB  atnd  aaaaar  der  taarartB  tratBallachaB  aakr 

klafig,  ja  meistens  specifischer,  dyscrasischer  Natur,  es  sind  also  rheumatische,  sciofulöse, 
secundär -syphilitische,  arthritische,  metastatitche,  krebsige  Gelenkentzündun<:^en  *).  Nicht 
allein  acute  Gelenksentsündungen  entstehen  aus  dieaen  Djrscraaieu,  sondern  auch,  und 
Bvar  MiatiBa,  dia  ckiMiackaB  OalaikkiaakkailaB  4ar  Kisdir  aovakl  ab  Brvacka«ua 
bbI  AltaB. 

§.  867. 

Der  acute  Gelenkrheumatismus  ist  eine  Synoritis.  Es  treibt  sich  plötitlich  ein 
Gelsnk  auf,  Hand-  oder  Fussgelenk,  oder  zugleich  auch  viele,  ja  alle  Gelenke  des  Rück- 
grates; hefiiger  Schmers.   Die  Geschwolst  ist  oft  unbedeutend,  Bewegung  steta  gehindert} 


*)  Vaber  Bhachitis  vergl.     70ft  u.  ff. 
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ß»  CMtBkafftcIlMi  fprlBflrk  oft  fw  tlMüMmle  nm  anleni)  lim:  nlMtilf  Schmenen  in  In 

Haslieln,  Zun^enbeleg,  pappig  bittrer  Geichmack,  firechreiinng^  oder  Erbrechen,  heftiget 
Fieber.  Es  tritt  leicht  Meningitis,  Pleuritis,  gerne  Pericarditis  hinzu,  auch  kommfu  sa- 
weilen  Herxerscheinungen  hinzu,  die  ganz  und  gar  nicht  entzündiicher  Nttor  eind,  Uli 

fi^B  velch»  die  BlutenlleenuiftB  tngwendct,  sogar  gefihrliclie  Folgen  haken,  ein 
ustand  der  in  der  Innervation  des  Herzens  beruht .  und  als  Vorliafer  der  Frieseleruption 
zu  betrachten  ist:  Brustbeklemmuntr,  Luftmancrel,  heRiccs  Herzklopfen.    Doch  sind  die« 


Anenalie  In  deoMelben  naehvefat  Diese  mf  lernuiftftttM  bernhenden  Zaitände  Ter  langen 
durchans  keine  V.  S. ,  sondern  Sinapismen,  Vesicaniia,  auf  Darm  und  Nieren  ableitende 
Mittel.  Die  Momente,  auf  welche  die  Diagnose  sich  gründet,  sind:  1)  die  Periodicitit 
des  Heraklopfens  bei  Innerration,  während  bei  der  Inflanimation  dasselbe  permanent  Ist, 
wenn  gleich  Terscbieden  In  seiner  Intensitit  2)  Der  objeclbe  Thatbestand)  das  Stethoscop 
zeigt  hier  innerlich  nur  Schnelligkeit  der  Pulsbewegung,  aber  nicht  den  rermehrten  Impuls 
wie  bei  Herzmuskelentzfindung,  noch  die  Geriusche  wie  bei  der  Pericarditis  oder  £ndocarditii. 
3)  Die  fibrigen  ErscheinnngeD,  welche  die  Frieseleruption  TerkQnden;  colUqnatlT»  Sehweiian 
Ton  aehr  saurer  Beschaffenheit,  Ü»  ichnell  kommen,  nnd  achnell  wieder  rerschwinden, 
und  die  einzelnen  Frieseleruptionen.  —  Der  RheunMÜBanii  icntni  tritt  nwailen  efida- 
nüsch  auf,  und  macht  gewöhnlich  1 — 2  Reridive. 

Die  Ursache  der  Krankheit  liegt  im  Blute,  man  findet  du  Blnt  In  §Mn  Wkm 
iaht  reich  an  Faserstoff. 

Dinrjnose :  Von  Tetanus  und  Trismns  dadurch,  dass  die  Kranken  zwar  die  Kinn- 
lade und  übrigen  Gelenke  bewegen  können,  aber  nur  mit  heftigen  Schmerzen,  was  bei 
Triaana  nnd  Tetanus  gar  nicht  möglich  ist.  Von  idiopathischer  Gelenkentilndnng  dadnrcl^ 
Inaa  hier  der  Schmera  immer  bloa  auf  eti»  Gelenk  lixirt  und  stetig  ist,  das  Fieber  nnd 
die  gastrischen  Symptome  fehles.  Von  Arthritia  dadurch,  dass  die  Affadionan  das 
Pfortadersystems  fehlen. 

fberapt«.  Vor  allem  V.  S.  Ji— xx  auf  einmal ,  dann  ein  Bmatfenm  grjjj— If  tut 
emet.  Die  Schmerzen  hören  dann  auf;  kommen  sie  ^rli  !er,  dann  wird  die  V.  8.  nnl 
das  Emeticum  wiederholt.  Die  Völle  und  Härte  des  Pulses ,  nicht  aber  seine  Freqneni 
indicirt  die  V.  S.}  auch  Infus,  stipit.  Dulcamar.  5jj  auf  Jvj  mit  Tart  emet.  gr.  Ai  gibt  man. 
Anch  grosse  Gaben  Chinin,  jeden  Tag  Chinin  snfphnric.  hat  »tn  empfohMn,  abca 

an  Jß—l)  Nitrum  in  24  Stunden.  Hat  der'  Puls  seine  Härte  nnd  Spannang  yerloren, 
(freqnent  darf  er  sein)  so  giebt  man  Vinum  seminis  Colchici ,  anfangs  tjj  — xv,  später 
xz— xxjr  gtt.  2—3  stündlich.  Man  umwickelt  das  Glied  mit  Flanell,  der  mit  Mastix, 
Ba&Mi,  TiMar  etc.  dnrchrinchert  iat;  etafacher  tat  Wer|r>  Hnngerdllt,  gekachtaa 
Obat,  Wainateinwasser;  bei  aanrem  Urin:  Liquor  Kali  carbon.  ins  Getränk.  Oertlich 
wendet  man  anch  Iß  Tark  amet  auf  Libra  Jj  a^  font.  n  Fementat.  mhtelat  g^vinnter 
Tdcher  an. 

Forget  wendet  bd  Rhenmatlemm  arttcnlemm  eine  machaniadke  Bahandlung  mittahl 
der  Compressiön  der  Glieder  durch  den  Kleislerrerband  an,  nnd  rihml  lle  Vartkeila  dnar 
•rhabenen  Lagerung  und  Ruhe  (Immobilität)  der  Glieder. 

Nach  Bonnet  muss  man  vom  eigentlichen  Rheumatismus  acutus  den  consecutiven 
EhenrnaUanna  aentna  nnlarackaiden.  Die  Terachledenen  Arten  diaaaa  Rhaimtliamnn  aindt 
Der  Tripperrkeumatismuif  4ie  Trippercjicht,  der  von  BiUtrreMorpHony  der  mortösey 
(Uebertragung  des  Rotzgiftes  auf  die  Menschen),  der  puerperale  nach  Wochenbetten, 
oder  von  Au»d§knung  der  Urethra  mitfeUt  Bougie*  kerkommtnde^  nach  dem  Catbeterismua 
iar  Vfalbm,  nnd  dar  anf  die  oeMm  BtmakmB  nichfilganda.  Dar  grösata  ThaB  diaaar 
VanMS  vM  aanat  auch  unter  hm  Haman  aaafMfnMwAar  adar  f$mniMlar  Galtnki- 
ttMadof  naauMngafaaat 
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Di«  §iektUche  GelenkBmUMAndung  (§.  577)  er|^«ift  nicht  allein  das  Geienk  an  aich 
sondern  auch  seine  Umgebungen,  dir  SynoTialscheiden  und  Zolli^fewebsparlhien.  Die  Ge- 
icoke  schvellan,  meistens  mr  eines  *)  auf  einmal  ao,  werden  sehr  achmertbaft  «nd 
•Bpfiodlicb,  mni  die  ungebeoda  Hiot  rStbet  aicb  eryaipelasartig.  Die  Symptom  dMr 
gkitbehM  Gelenbsentxandung  habra  nichts  unterscheidcad  ElgtatlitolidMi,  «MfMraUMS 
WMU  es  xar  Abla^ming  der  harnnanrrn  Soda  kommt. 

Man  laitct  die  Kruikbeil  Toa  einem  leberschusse  der  Harnaiar«  im  Blite  ab;  aie 
tritt  baattsdan  bal  Ihtna  i«nri«a  lebandas  Ptraoaan  wf  wl  ancMt  pariadiadi  Bit 
•fl  Jahre  laagaa  Utarrallen  ;  sie  kann  rasck  fancbwiadaB,  ud  dm  ain  ttdent  Gliad 
•dar  Organ  Ton  Enlxfindung  befallen  Trrdrn. 

£ioe  laug  daaaroda  artbriUache  Entsändang  Üaat  Oateophytan  lud  erdig«  Ablage- 
mgaa  sarlalL  llaa  hat  dia  latstaras  mm  lianaairem  NetiM  baitahand  gafiuidtB  ind 
daraas,  so  wie  tia  dem  gleicbsdtigts  VoAammeu  Ton  Haragriai  lad  Harnsteinen  bei 
gicbtiscbrn  Perionen .  auf  eine  harnsaure  Dyscrasie  den  Schlnss  gelogen.  Zuweilen  führt 
dia  gicbtiacbc  Entaündung  zur  Versch wärung  and  es  findet  auch  auveüea  eine  Ab* 
itwiaag  dar  bararauraa  Coacramaatablagcruugea  dabai  alalt. 

Eine  iweckmätsigc  Diät  und  Lebenswaiaa,  milde  Kost  und  hinreicbende  Bewegung 
and  der  Gebrauch  «Irr  alkalischen  Blineralwasser  und  hydrotherapeutisches  Verfahren  sind 
daa  Wichtigste,  was  man  xur  Gicht  Disponirten  anrathen  musa.  Wabrend  der  acbmen- 
hathm  AafUla  aalbat  pflegt  maa  darcli  vnaa  Vaibaltaa  aad  traBitiicha  Bianibaagia 
aad  ÜMichliga  dar  Affaclita  aatgcgaaiawirkaa. 

§.  860. 

Trippergiehtf  Arthritis  fOlMorrhoiea  ,  RheamlliBai  gOBMlIloicaai  hat  maa 
diejenigen,  meistentheils  schmerxhaflen  GelenkatTectionfn  genannt,  weicht  ia  Folge  des 
Trippara  Torkionuien,  und  der  wahren  Gicht  ao  äbnlicb  aehen,  daaa  sie  aicht  selten  mit 
ihr  farvachadt  wardaa.  Sa  aiad  vontglich  die  Tiralaataa,  Tarwihrlaataa  Tripper,  darch 
aia  intensires  Trippercontagium  aal  raisbiraa  Hacaidliraa  hanaifabtacht,  wMcha  diüt 
Ikifpcrgichtform  nach  sich  liehen.  — 

Ea  gicbt  eiae  metaatatiacbe ,  eine  acute  und  eine  cbroniicba  Form. 

IMa  mataatotiacha  Fana  aatataht  Bich  dar  plltiUchaa  Uatardrii€kaa|  daa  TMppan, 
kamt  aber  doch  nicht  so  häufig  Tor,  ab  dia  zweite  und  dritte  Form,  sie  tritt  in  der 
Regel  mit  Schältelfrost  auf;  oft  schon  in  einer  Nacht,  in  15  —  20  Stunden  schwillt  daa 
Gelenk,  und  xwar  in  der  Regel  das  eine  Kniegelenk  bedeutend  an  und  verliert  in  Folge 
dar  Aaadahaaag,  dea  mit  viaaariger  S)  noTialidaaigfcait  raiehlich  gefftlltea  Kapaalbaadaa 
dia  Form  der  artirulirenden  Knechenenden.  Daa  Galenk  fühlt  aich  beiss  an,  zuweilen 
iiad  dessen  Hautbedeckun^en  geröthrt,  in  den  schlimmsten  Fällen  entwickelt  sich  rasch 
aia  Pa««doery8t|tei.  Schmerz  ist  pressend,  spannend,  Bewegung  und  Berührung  Ter- 
amhrt  iba. 

IMese  Gelenkaentzfindung  hat  eine  enlscbiedene  Neigung  in  Abaceaabildung ,  und  ca 
kaaa  fbiabitia  la  Staada  kammaa,  ia  Falga  Toa  EiURaaoi|tiaB,  at  kaaa  dar  £üar  dia 


*)  Es  siud  bei  giclilbclier  Gelenkentzündung  meistens  die  kleineren  Gelenke,  welche  befallen 
werden,  wibread  die  rbeaaiatiadMa  SatiSadaagea  vwrtnpir^  die  graaaaa  Galaaka  baiaa- 

suchen. 

**)  Vcrgi.  r.  Fr.  Fr.  Herker:  Erfahrungen  ubI  Abhaadln|aa  ba  OaUata  dar  Gbirwgia  aad 

Augenheilkunde.   Erlangen  1845  p.  76. 
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MiiiiliBttiiilti  mgnXUm ,  Utr  in  KatA— ,  wl  CariM  •4«r  Rmnm  «ülgM.  IMtM 

btsfindojig  Bertheilt  eich  oder  geht  in  die  iweite  oder  dritte  Form  der  Trlpprrgicht  über. 

Die  «cttte  Fora  begleitet  actet  Fieber.  Sie  kann  eich  entvickelo,  weuo  »ich  die 
ratsiadlichen  Brecheinwigon  de«  Trippen  faet  «dtr  aeit teu  f elegt  haben ,  nad  die  Blaa- 
Mlihiia  achon  Tage  aiar  atlbat  Wochta  bealandea  Iwttt.  Zaweilen  leiden  die  KranktB 
nnr  noch  an  Nachtrippfr,  oder  lie  haben  Slricturen  mit  erhöhter  Raitbarkeit  der  Urethra, 
bei  denen  iaaer  noch  mehr  oder  veniger  Aoafluaa  ana  der  Harnröhre  aich  seigt,  vo 
antvtder  daa  Margaaa  noch,  oder  nach  Excaaaen  In  Diit  nnd  Regime,  nach  dem  Genoaaa 
Ton  Spiritaoaen,  nach  einem  Tani,  einen  in  firlh  gawaftal  Coitui  etc.  aich  eine  fflhlbara 
IrriUlion  der  Urethra  einiteltt.  Diese  Form  brrillt  zwar  auch  da«  Kiiie^elrnk,  aber  auch 
Mckk  andere  Gelenke,  i.  B.  daa  Handgelenk,  Gelenke  der  Ualavirbel  etc.  Sie  hat  eina 
gun  antachiadaaa  Neigung,  im  im  bafülaata  Galaalia  bkth§  Aakyloaa  i«  Staadt 
ttt  bringen,  ao  daia  man  afl  acbon  nach  8—14  Tagen  eine  gaai  lalbllaada  Rtgiditit 
Torfindet,  iiii'I  Drpotilionen  von  llbrSfen  —  fibröicartilaginöten  —  apitfr  atlbrt  ffB 
kfiochiffcn  Sloileo  in  die  Gclenkbinder  aind  der  hdnfigata  Anagang  diaaer  Fora. 

Diaaa  EranUMilafani  bl  aa,  valcka  dia  krifUgatta  aal  MlllaadaUa  Mlnner  athr 
früh  tu  laraUden  machen  kann,  nnd  ea  gehört  daher  die  Trippergicht  la  den  ichvereten 
Züchtigungen  der  Venui.  Zwar  w-rrdrn  meiateni  Männer  von  ihr  heimgeiucht,  aber  doch 
auch  Weiber,  vclche  die  Gevobulieit  haben,  gleich  nach  foUiogenea  Goitaa  aich  atata 
ta  vaadaa. 

Dli  chronlache  Fora  geht  am  hiufifslen  ana  der  acoten  herror,  oder  aie  beachlaichl 
auch  den  noch  mit  Narhtripprr  oder  mit  krankhafter  Urethra,  Rrizuni;^  oder  mit  Striclorea 
in  Folge  Ton  Gonorrhoe  behafteten  kranken.  Auch  dieae  Form  befeilt  eflera  mehrere 
Galaaka;  ala  tritt  ahaa  Flalar  aaf  aad  Mal  aaCuiffa  kalaa  vlalUa  Variadaiaafaa  dar  ka- 
fidlaata  Gelenke  aar  Folge,  höchaltna  eine  leichte  Intameacaai  daa  Ka^aalkiadat,  wmk 
tmaat  alba«  ähnlirhe  Pefrenerationen  bringt  sie  su  Stande.  — 

Sowohl  bei  der  acuten  ala  chroniacben  Form  vird  die  Constitution  auf  höchst  uach- 
IhaOlfa  Waiaa  crgrilTen  j  dIa  Vardaaaifakraft  laidal,  daa  Narrenajatea  wird  larck  Mmtnm 


Die  Behandlung  ordnet  bei  der  aeliataflachaB  Form,  je  nach  der  Heftigkeit  dea 
Fiebere,  der  Conatitution ,  dea  Altera  mehr  ader  weniger  rigorose  Antipblogose.  V.  S. 
iftara  Wiederholt,  dabei  20  —  30  Blutrfrel,  Nitrum  emulaion  oder  TarU  emet  in  refracta 
daai,  Laxansea.  Glakh  ia  daa  äfften  lügen  iat  ea  fta  gtaaia»  Nalsaa,  alalft  Cakaa 
Calomel  mit  Opium  lu  interponiren.  Nach  den  ßlulentalahongan ,  Calaalaaaata  narcotica, 
beaondera  aua  Belladonna.  Strenge  Diit,  Hube,  diluirende  Getrinkt.  Kaaat  ein  Absceaa 
aa  Stande,  ao  öffne  aan  ihn  aabcntan.  Nach  aolchen  Allaken  aaaa  Man  apäter  durck 
B«d«r,  Einreibungen  sa  HAlfa  kmaaMa,  aad  UaUiaada  Maaaragda,  liaaakidar,  Saakidar, 
Varden  heilsam  sein. 

Bei  der  acuten  Fora :  Blutegel,  Salmiak  nnd  Tart.  emet. ;  Abends  ein  Pluaer'achaa  PaUer. 
Blntcgel  werden  von  Zeit  tn  Zeit  viederholt,  narcoUacba  Catapiasmen,  bald  darauf  kann 
aaaa  Vaaicaatia  ia  die  Nihe  lehren;  mau  setxe  etwaa  Camphor  dem  Vesicana  bei,  na 
Strangnrie  au  Termeiden.  Man  ^rrbihdr  «Ih^  VrMcator  mit  Un^^ucnt.  Mcrcur.  |j  und  Eitr. 
BcUadennaa  — j.  Iat  daa  Fieber  eemaaaigt,  dann  Sublimat  mit  Opium  und  Dct. 
SamapariHaa,  14  Tage  kia  t  Wadiaa  forlgaatltt,  aacUbar  Kali  hydrojodia.  Maa  kaaat 
aber  nicht  weit,  wenn  man  die  Urethra  nicht  in  ihre  Integrität  turflckinfibren  trachtet. 
Man  behandelt  dahrr  dir  Harnröhre  mit  B'iu(;ies ,  anfan^rs  mit  irhr  dünnen  und  mit  Eilr. 
Belladonna  beatrichenen ;  ao  lauge  die  Reiabarkeit  der  Harnröhre  nicht  getilgt  iat,  aa  daaa 
aaa  titalkli  dicka  Banriaa  lange  Zeit  kaaa  liegen  laaaen,  wird  aaa  aickl  glicklidk  ia 
iar  Behandlung  aein.  ui  aan  aa  weil  gekaauaen,  daaa  nnr  nach  in  dea  einen  odar 
■adaraa  Grlcaka  aia  gariagir  Grad  fta  SM||katt  aachfaUitbaa  iai,  m  ackirkt  mtm  daa 
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Krankes  mtA  Wlülilny  AaAtt,  SipHli,  «Iw  Ii  SckviMUto,        II»  «i 

CbUnke. 

Bti  dar  chroBiichen  Form  sind  anftngi  topuch«  BlitentleerangcQ  Döthi|f.  BaMsdin 
•Wr  Mt  BM  tofifdM  BcindIttBg  dir  Unllirt  In  Aige ,  gebe  OpUui  nit  ffriittit 
wd  ipiter  Kali  hydroJ»d.  in  eteigenden  Gaben  und  tt«  betondtm  «•  ftlwtllL  Bf 
■trriifcaB  dai  laga  Zmä  Bit  Hack.  Jodin.,  BiarattaBgra  Bit  lad. 

«.  871. 
ArtBralfU  ••ntlli. 

Hit  dieien  Namen  (besonders  der  Coxalg^e  senilis)  bezeichnet  man  die  Fille  Ton 
achmerihafter  Gelenkateifigkeit  alter  Indmdoen,  wobei  nach  Bonnett  in  Folg«  einer  chro- 
■iachas  OalcBkaatsfndung  eine  eigenthttmliclie  Baforaiatifii  dar  Galankpartiei,  AkacUafAnf 
der  Knorpel  und  der  Knochen  selbst,  Abplattung  der  Gelenksköpfe  und  Ausschleifung  ia 
Verflachung  ihrer  Gruben,  dabei  Knochenvacherung  am  Rande  der  Gelenksflachen  und 
somit  eine  Vergrösserung  derselben  staltfindet;  die  auf  einander  sich  reibenden  Knochen- 
flickaii  alod  farkirtet,  ebarnfrt.  BoUttnukff  leltal  diaaa  Affactiatt  ton  einer  gickliaakai 
Eottfindang  des  Knochen gewebas  Mit  Anflodterung  und  secundärer  Verdichtung  ab.  Ii 
vire  fibrigrns  ^anz  unrichtig,  irenn  man  alle  Fülle  ron  Abschleifung  des  Knorpels  und 
Knochens  nebst  Eburnation  und  Wucherung  im  Umkreis  für  arthrifisch  erkliren  wollte*). 
Biaaa  KnochaiifariBdenuigan  ated  dia  allgemeioa  Folga  eines  Tarliatat  der  Knacpal  M 
itch  fortdauernder  Bawagug,  und  man  sieht  sia  auch  nadi  tnuuliickiii  LnutiaM 
i»  B«  daa  Obarama  ia  diaaar  Art  aich  avabüdan. 


{.  872. 

Yfi  4ar  Oalaakivtatariicht 

Eine  übermässige  Secretion  von  seröser  Flfisslgkeit  der  entzündeten  Synorialmem- 
branen  bildet  eine  Ton  den  Insertionen  des  Kapselbandes  begränztc  Geienksgeschwulst, 
valcba  »aa  fialaakwaiaeraadit,  Hydrarthroa  aaant*^).  Sie  giebt  alah  la  arkaaaaa  ta«k 
den  Grad  der  Geschvulst,  ohne  dass  dabei  ein  verhiltnissmifsiger  Scbmen  stattiada^ 
durch  die  Fluctnation.  Die  Geschwulst  nimmt  nicht  {^leichmüssig  den  gsnien  Umfang  dct 
Gelenkes  ein,  sondern  ist  da  am  stirksten,  wo  das  Kapselband  nachgiebiger  und  weniger 
kadackl  ist.  8a  t.  B.  saigl  alcli  dfa  Oaeahwalat  aai  Handgeleaka  ▼oriflgUch  as  iar 
Torderen  und  hinteren  Fliehe,  während  sie  auf  den  Seiten  kaum  bemerkbar  ist;  Im  Fast- 
gelenke ist  sie  an  der  Vorderseite  der  Knöchel  am  auffallendsten ;  nm  Schultergelenk« 
beschränkt  sie  sich  auf  den  vorderen  Theil  desselben,  und  tritt  am  deutlichsten  swischea 
itm  DaltaBaikal  aad  dem  graaiaa  Braatmaakal  harror  a.  a.  w. 

Biaa  anagaada  Uraacha  liiat  aicli  savaflaa  achwar  aacbwaiaaa,  lavaÜaa  filgl  Üaaa 


*)  Bte  badentnicherangen  die  hier  vorkommen,  darf  BSMi  nach  B^mut  aicht  als  arthritiaA 
aasehen,  da  sie  niclit,  die  giclitisclicn  Ablagenin^n  aus  harnsaur(>r  Soda  bestehen; 
aach  spricht  gegen  die  gicliti^cbe  ^atur  des  Hebels  das  häufige  Torkommeu  dieser  Oeleak- 
affsetiaa  kei  der  anaaa  aikaitaodaa  Klasaa. 

••)  Yergi.  §.  747  die  BakhimkaaMwiiiiHiaM  aadfliffiM  ^aHcHteUaa  kal  ifia  BnatBallM 
daa  l&aiagdaaka. 
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bnittfil  aber  aof  Rbenmatiimni  eltr  Gicht,  und  oft  lehUicht  sie  heran,  dui  wM  ih 
Ansammliing  des  SfnoTitkchleimei  ebenso  häufig  der  Terminderten  Kraft  der  Absorptions- 
gefiife  luaehreibt,  ab  der  Tcratärktan  ThäUffktit  dea  arteriellaB  SyaUB».  £a 
enchainen  daan  die  ▼orretriebenen  Stellm  4ar  Ifeabran  in  den  Mwkalnrkdianrima 
vad  aar  Saita  der  MvskelD,  weil  nur  dort  für  die  Auedchoung  der  nöthifi  tnh  Knm 
Torhaoden  iat.  Man  sieht  snireilen  daa  GalMik  «IIa  mIm  Faali^tU  ftdiarMly  im  U 
htnuabanmeU  oder  aich  ^^ntaa  loxkU 

Da  Baiat  ein  aitsindlicbar  Fitcin  4ar  CSdiskwaaaamwkt  sa  Onmla  liegt,  ao  tlai 
aaeh  die  Exsudate  mehr  flockig  oder  blalig  gallrbt,  ala  aarSa.  Man  findet  nicht  aaltaa 
gleichzeitige  Verdickungen  iaa  Zailfavabaa  aoar  im  SynAfialMibrani  aick  SctaiaM 
dar  JÜMrjpai  kooman  Tor. 

I.  87S. 

Die  BehandJnng  dar  Gclankwasaersucht  muss  sich  auf  die  genaueste  Untannchoag 
dar  Symptome,  die  laarat  aiae  Abwaiabung  Tom  gaamdan  Zaataada  angedeatat  habai^ 
frtadcn;  and  war  Schmers  eines  der  aratan  SjaqpUaia»  so  xeigt  dieses  auf  eine  Störanf 
des  arteriellen  Systems  hin,  und  dann  mössen,  ehe  noch  Blasenpflaster  oder  sonst  ein 
atimulirendes  Mittel  angewendet  wird,  locale  Blutentiiabongan  Torgcnonaien,  kalte  Uoi« 
achlige  appUcirt  and  Raht  aayfoblan  werden;  wenn  aber  ia  teantheila  dar  Kraaka 
aaaaar  einer  Steifheit  im  Gelenke  anfangs  uichts  weiter  empfandm  m!»  data  Basa  man 
Einreibungen  von  Tart.  emet.  machen,  und  solche  Mittel  geben,  welche  die  absorbirenden 
Gefäsae  reiten.  Leidet  der  Kranke  lugleich  an  einer  apecifisrhen  Krankheit,  s.  B.  Rhea- 
■atiaMM,  Gicht,  Gaaorrboa,  daaa  «Aaaan  aaaaar  daa  angegebeaaa  Mitlala,  aack  Baak 
apecifische  gegeben  werden.  Wenn  sich  jedocb  die  Anwendung  dea  Jode,  Jadmercars,  dea 
Tart.  emct.,  der  Canthariden,  Veratrinsalbe  grx  auf  5j  Fett,  der  Canterisation ,  der  Hant- 
reiae,  der  flüchtigen  Salben,  der  Coapresaion  etc.  erfolgloa  leigk,  aa  kann  man  noch  dia 
laibeatana  Pancyan  aüt  afawa  falnan  l^ikart,  (bia  in  dIa  CWaakklkla  Tardriagand,  jadack 
•0,  dass  man  mit  dem  Troikart  nirgends  die  Gelenkknorpel  beriikrt),  wans  nÜkig 
■akrmals  wiederholt,  oder  daa  Setaceum  mit  diesen  Mitteln  rerbinden. 

Bonntl  und  Velpeau  haben  in  neuester  Zeit  aogar  die  Einsoritiung  einer  rerdünnten 
Jadaalatian  Iaa  Gelenk  aiil  gatan  Erfolg  Torganoauaaa,  aber  aar  b«l  Taraltatan,  dan  Mgan 
Mitteln,  besonders  den  grossen  um  das  ganze  Gelenk  herum  gelegten  Blasenpflaaterni 
trottenden  Hydrarthrosen,  und  bei  Abwesenheit  aller  Complication  einer  organischen  Ver- 
inderung  dea  Gelenkes.  Bonnet  bildet  zuerst  eine  Uautfalte  und  atöast  einen  zur  Operation 
dar  Hydracala  bestimailaa  IVaibari  aai  Granda  diaaar  Falle  ein,  a»  aack  beeadigler 
Operation  den  Paralirlismus  der  inneren  und  flaaaaran  Oaffnung  aufiuheben,  und  so  den 
Lufteiutritt  in  das  Gelenk  zu  rrrliüten.  Velpeau  rernachllssigt  diese  RQcksirht,  da  ihn 
die  Erfahrung  flberzeugt  habe,  dass  der  Eintritt  einiger  Luftblasen  unschädlich  sei.  Bannet 
Uaat  nar  Drachmen  Fiaasigkett  aaelaafen  and  injlctrt  dann  reine  Jedlinctar,  in  der 
Voraussetzung,  dass  dieselben  durch  dir  zurflcbgebliebene  FlQssif^lfeit  hinreichend  dOabl 
werde.  Yelpeau  dagegen  entleert  die  Flüssiplceit  so  viel  als  möglich,  und  spritzt  dann 
Tcrdfinnta  Jodtinctur  (2  Theile  Wasser,  1  Theil  Jodtiuctur)  ein.  Bonnet  sucht  die  einga- 
apritzte  FlOssigkeit  gana  oder  ffrMaatkaila  aaiiekaakalleB,  Fo^pom  dagegen  geatillBl 
daraalben  den  Austritt. 

Eine  jede  stärkere  Verletzung  oder  Reizaug  mass  aber  vermieden  werden,  weil 
dieia  Eiterung  befflrchten  liesae.  Nur  bei  einem  kleinen  Gelenk,  wo  es  nicht  ao 
lebeaigaflhrlich  wäre,  köunte  MB  00  wagoB»  die  BUoraag  and  oofarl  aakjlotiocko  Vor- 
waakaung  darck  kroiU  Erftfnaag  n  onleifB 


0  So  foiiBiaiig  die  Waado  M,  «olAo  kai  dar  OfoialiOB  dar  Fanolio  hydiMlhri,  ad« 
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GcleukwuudciL 


f.  m. 

Qtienkvundtii. 

Wmieii,  wekbt  In  «la  Otlcak  «talrbigva,  Tiliiera  •rtimilfniM,  «rkMit  an  n 

dem  Ausflüsse  Ton  Crlrtikschmiert  (SyBorii)  und  dcD  liefen,  betiobenden,  heftigen  Schmer- 
sen  bei  der  Beirr|^uiif,  der  sie  öfters  begleitenden  Zasammrnschnfiruog  der  Hypo- 
choadrien,  Keigung  xum  Erbrechen  **).  —  Wenn  über  die  Penetration  einer  Gelenk- 
vaait  Kvfifel  k«rmht,  m  ^arf  dardiaiM  aicbt  aft  d«r  Soodt  fuitemiclMB,  nm  tick 
Gevisshrit  m  Terfchairen,  rs  wirt  denn,  um  einen  fremden  KSrper  aus  dem  Gelenke  sa 
entfernen,  denn  man  würde  vor  allem  das  Gelenk  irriliren,  »odann  Tielleirht  einen  Paralleliamai 
aufheben,  iviachen  der  iusaeren  und  der  inneren  Wundoffnung,  und  der  Luft  Zutritt 
TtndMlan,  endlich  mSglichw  Weise  iheilvtlte  fenrachrangen  dit  BMh  kaatthtn,  ad^ 
achon  sich  (gebildet  haben,  an  den  Wundlippen  trennen. 

Die  Prognose  alier  Gelenlcvunden  ist  der  schver  zu  leitenden  Entiöodttnj^  Iftgan 
sireidautig  ***).    Dia  gtflhrlichatan  sind  die  Gelenkwunden  des  Knies. 

Sehr  wichtig,  sagt  ffaniiaf,  kal  CMankvnndta  iit  ohne  Zweif«!  aina  rackt  faannla 
Wohnung.  Man  »ollle  e«  gar  nicht  glauben,  wie  gros»  der  Unterschied  ist  i wischen  den 
therapeutischen  Kesultaten,  die  man  in  der  Privatpraxis ,  besonders  auf  dorn  Lande  erhält, 
nnd  iwischen  denen,  welche  die  Spitalpraxis  ergiebt.  In  den  Spitilern  sind  die  stinkenden 
Eiterungen,  die  Eiterreaorptionen,  und  in  Folge  davon  die  tödtlichen  Anif ln|fa  ahna  Varflalch 
häufiger.  Alles  kommt  dar«uf  an,  das»  bri  (Jplonkvunden  die  eltripe  Entxfindiing  rer- 
hütet  werde.  Entatebt  Eiterung  in  dem  Gelenk,  so  hat  man  beinahe  immrr  die  Zerstörung 
der  Knorptl  ml  ankylatkicka  Vanrachaung  tu  fQrchten;  bei  den  grösseren  Gelenken  ist 
aber  schon  die  Gclrnkenltfindang  nnd  GeienkTcreiterung  an  sich  etwas  sehr  Gefahrliches. 
Der  Organismus  leidet  so  sehr  ron  einer  solchen  Entzündung  und  Eiterung,  dass  nicht 
aelten  bei  groaien  Gelenkwnnden  dai  Leben  untergraben  wird,  ähnlich  wie  bei  Peritonitia; 
neh  liaittt  Ke  dalenknieakran,  via  andere  aerBaa  Meakranen  groaee  Neigung  lu  raacher 
Anakiailnng  und  zum  DiHaswerden  der  Entzündung  und  BUernng,  und  auf  dieser 
Neigung  lur  Diffusion  beruht  die  Hauptgefahr  Eine  su!)ctitane  Verletzung  der  Ge- 

lenke kat  natflrlick  Tiel  veniger  anf  aich.  weil  iie  m  Eiterung  keine  Neigung  seigt. 


Paracentesis  articuli  gemacht  wird,  so  liii  aUM  deck  aehr  heftige  Entzündung  mit  EiteruBf 
und  C.'^rirs  der  (lelonktheile  darauf  folj^en  gesellen,  »elrlic  tüdtlich  ablief,  oder  doch  dia 
AmpuUlion  des  Gliedes  nüitiig  machte.  Die  Operation  wirkt  überdies  hier,  wie  bei  anderen 
Wassersuchten  nnr  paUiaÜT  nnd  das  Waiicr  samndt  aick  nack  ikr  metitene  aekc  mck 

nieder  an.  — 

**)  Häufig  fliesst  keine  Sjueria  aus,  weil  sich  die  Wunde  der  Haut  und  des  Kapselbandea  Ter- 
Khobeo  haben,  auch  ist  das  AusQiessen  einer  viscösen  Flüssigkeit  bei  Verletzung  eiaca 
SekMaAenteli  leickt  mil  CtelenkaekaUera  tn  venreckiehi. 

***)  flaihft  die  sieht  in  die  Gelenlte  eindringenden  Wunden  aiad  der  höheren  Reizbarkeit  des  in 
der  Nähe  befiadlichen  Gelenkes ,  und  der  Complication  wegen ,  die  irgend  eioea  Bezug  auf 
das  Gelenk  haben  könnte,  z.  B.  Richtung,  Gestalt  der  Wnnde,  Quetechung,  irenida  Körper, 
von  grösserer  Bedeutung  als  •c  iröiinii.  in'  Wuiuini,  lad  ceterii  pariboa  lüM  Eiarticnhtiräan 

weniger  geßhrlich  als  penetriiende  (jclinkwunden.  — 

****)  Der  Bau  der  Gelenke  nnd  ihre  Gebilde  bringen  ea  mit  aich,  dase  Blut  und  Eiler  in  ihnen 
nicht  lefcht  abfliessen  hinnen ,  und  da  daher  die  Gebilde  längere  Zeit ,  als  ee  eenit  zu  ge- 
scheFif-n  pflt  ^I,  mit  di  ni  /i  r^r  t/ten  Blule  oder  dt  in  r  in  I^crriliiung  bleiben,  so  geschieht 
die  Hesorpiion  des  in  den  verwundeten  Gelenken  ergossenen  und  später  zersetzten  Blutet 
oder  dee  Bitera  anck  laicklar  in  dam  aDfanMinen  Kreielavf,  nnd  daher  dia  klar  aa  klafiga 
Pjaemla,  wenn  dia  inaaaia  MI  an  den  Cidanknanian  Zaicttl  hekaamt. 
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li^dtfre  Grfihrlichkeit  geben,  lU  »ie  wirklich  hat,  untl  anfflkehrt  Alltf  binfrt  davon 
»k'0  «k  die  ktfaai  B«r  gestreift,  »der  virkitch  g««ffocl  UL  Du  Mckictlf  Zfidiea  für  dit 
liMliBBy  M  kMM  BMrpeUrafaMit  Mi  4m  attgtioffiM  fitiliMyllMini»  «In«  4Uh 
U«ikt  di«  Dia((oo««  MlftviM,  md  d«ch  ist  m  kdckat  vkblig,  vtil  M  gMfbttca  Ge- 
lenke die  Amputation,  aiid  ivar  ao  achnell  al«  ndgÜrh  nach  dir  VfdtlHIf  Mlkww4i§ 
ii4,  wiknmi  di«  uidtrea  V«cl«lMUig«i  gtvokalicii  giU  iMiitp. 

•>  tfi. 

■■i  dia  GtUnkvnBdcn  gUU,  cog,  i.  B.  gsaUckMi  oder  veiti  t*  B.  gcachoitUB| 
M  mUm  rft  te  cfaiar  alglicMl  wnlihilM  Lage  daa  GUedaa  aaf  die  GtuuMtt«,  mm 

VMD  MSglick  M  Mit  Heflp0uUni  rtreintf^t  verdtn,  daM  die  Wuadt  der  Haat  mit  jrnrr 
dea  Kapaelbandea  nicht  parallel  liuft,  daaiit  dem  Auaflaaae  der  Gclcokackaiiflre  und  drtn 
KuidrinBca  der  Lafl  ein  Uiodtraiiaa  geaelai  «erde;  endlich  aoUen  die  Vertiebuigca  um 
4m  QAA  wM  Chiffla  leicht  MiffafUtt,  wi  die  Weicktheila  Ml  CiMptwali«  wil 
eine  Binde  micaig  angedrückt  gehalten  werden.  Der  Kranke  verde  streng  anliphlogistiach 
kakaBdelt,  und  bei  etolrcteaden  Kof  (aduncrtcn  mäsaen  Schröpfküpfe  in  den  Nacken  applicirt 
vardcn.  Btffirdilet  man  Ankyloae,  s«  bewege  man  das  Gelenk,  nacbdem  die  Entxündung 
•Ami  einen  Anagang  geMMMcn  bat,  von  Zeit  si  Zeit  rin  wenig,  und  wenn  diese  uu- 
Tcrmridl.rh  icheint,  ao  haltr  man  den  Ellenbogen  und  daa  knöchelgelcnk  durch  die  Zeit 
der  UeUung  im  rechten  Winkel  gebogen,  das  knie  aber  gestreckt,  dea  Obanai  am  StaMMt, 
MB  i«  «ise  apiter  am  wenigsten  bindende  Ankylose  m  arbaltcn*). 

Ist  ein  Gelenk  weit  offen,  dass  4it  Lnft  frtien  Zugang  hal,  wm  fiflge  des  ent^ 
atsbcnden  leeren  Raamca  bei  jeder  Bewegung  des  Gliedes  droht,  ao  mnas  diese  durch  eine 
gceigmete  Lagt,  Mid  eine  sweckmissige  Befestigung,  einen  inaBOTiieA  Verband,  megÜciiat 
VMkMfl,  llt  Wticktkcila  MiiaeB  ftretnigt  oder  geaibcri,  Mid  mv  aiM  kUijM  Statt«  des 
iMliMae  frei  gelaasen  werden. 

Bi«d  Gelenkenden  herTorgetreten ,  so  mfiaaen  sie  reponirt  oder  entfernt,  sind  Kno« 
cbentbeile  getrennt,  jedocb  nocb  in  btnreicbrnder  Verbiadnng  am  Kraibnug  erwarten  zu 
Imü«,  mMmm  m  im  MnMl«  Vwlhdang  gebredil,  im  daiaHit  «rhiillm  wardea. 
Ist  eiao  afast  Gakskwande  mit  Fractur  and  besondica  all  ifllHaning  der  Knochen 
atMplicirt,  so  mu««  man  sine  starke  und  langwierige  Eiterwng  erwarten,  welche  denKrankea 
aafraibea  kdaate,  und  «a  wird  ia  eiaem  aolcbea  falle  die  Ampatatiea  oder  ReaectieB 
farwaihMi  acla.  Dakar  die  FUlc  wm  OalaakhIdM  ibarkanpt,  woMw  Ha  iMpatatiaa 
wdbrJara,  wgL  B«  441»  — 

Vaa  grossem  Vorlheile  iat  es,  nacbdem  die  Wunde  Tereinigt  Warden,  die  Wnrh- 
tUla  m  4U  knocken  durch  gradairt«  Cempressen  adcr  Cliarpie  anlar  daa  klebepüaalcr- 
MfM,  aagaMckl  m  kallaiL  —  tai  Faalkallaa  dir  Charfi«  wtA  im  Caapreaaaa  kii 
GrirnkvMite  kallaal  aaa  ddb  ataat  lulliaia  laOMada  aai  lagl  rit  ia  Acktar- 
iaaraa  an. 

Eine  kcfttge  Entiundang  hat  man  bei  dieaea  Wanden  Mit  aller  Sargialt  ta  rerkütco. 


Bei  Mffbni  kemmea  aelbel  bei  alekt  peaeirireadea  iiiek-  adcr  V^kwaadea,  B^mptama 

einer  allfemeinrn  Aufrrfun^  ^or,  <^i<-  von  sclilimtnrr  Torbrdetitui'f  itind:  aU  Drtirirn  Im 
Wachen  und  Schlafrn,  »i  lintlirr  l'ul«,  Zillern  und  .Srlinrniiupfni ,  1ro<kene  Zunge,  l»ald 
keiue.  trockene,  bald  aber  wieder  vom  8cb«eiaa  bedeckte  Haut,  I  ebrikeil ,  trbrvcliea 
etc.  Ava  der  Wunde  entleert  sich  eine  «»«ferlielle  Fläs«i|keil,  die  Wunde  ist  »elir  actuaen- 
kalt  und  ihr  toifasf  achwillt  atark  an,  ao  daaa  die  Rinder  aufgeKorfea  werden.  —  Ia 
solrli)-n  Pillen  massea  die  Wanden,  wenn  aie  eng  aind,  eder  Terdackl  aiaar  Beabuaf  aad 
TeiballMit  ^  Waadiiwatii  iifiiM  iM,  «alMi  «nraUad  wardea. 
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darch  V.  S.,  BlnUgel,  strpnEre  antiphlogiitiiche  Diit,  Idlhltttde  ArSDtitn  vnd  loeaU  kilto 
Irrigitionen.  Auticr  der  i;eiröhnlirhpii  antiphiofi^istisrhcn  Behandlung  verordnet  man  nicht 
nur  tioe  erhöhte  ruhige  Lage,  looderu  auch  strenge  tabcweglichkeit  des  Glicdea,  bia  dia 
ywwuüumuff  ^HaAgmumm  fMchalMB,  4»imn  mavcbt  warn  allaililif  4m  Qthuk  m  k«- 
wr^rn,  um  drr  (^rlrnksteifigkrit  Torxobcii^rn .  aetit  wiederholt  viele  Blutegel  und  den 
kalten  Wasser  noch  Bleirssii;  zu.  Duch  soiltrn  die  kalten  Bähungen  nur  lo  lange  furt- 
geaetxl  werden,  ala  die  Entsunduug  ateigt,  beacbränkt  sie  sich  einmal  auf  einen 
Miaaifrtn  Gral,  ao  mIImi  dit  Bihnngan  allalhlig  wwm  geaacht,  aadlich  mit  •rwticheiidta 
Cataplaümen ,  oder  mit  einem  KlthtlMUr  IM  4w,  guiM  G«l«Bk  aiigategl»  (ComyrtHiMit- 
Tarband)  vertauscht  werden.  — 

lat  der  Auafluas  von  Eitar  wahrachainlich,  ao  legt  man  einen  freien  Leiuwand&treifea 
in  4it  Wmia  bia  ine  Gelank,  Atn  man  mtt  ItMm  Waanr  ktfraehtot.  Hat  «bar  ciM 
Enliündun;:  in  der  Tiefe  den  Ausgan?  in  Eiterung  penomraen,  ao  entleere  man  den  Eiter 
möglichst  früh;  in  Verlaufe  der  Eiterung  kann  die  Frage,  ob  man  nicht  zur  Erhaltung 
4aa  Lebena  die  Amputation  vornehmen  aolle,  leicht  entstehen,  und  meiatens  kann,  wenn 
iit  Bitamng  tief  verbreitet  ist  über  die  fibröaaa  Gebilde,  die  Gclenkknorpal  aladann  im^ 
fraasen,  die  Knochen  entf)lo<isl  unl  von  ('ariea  ergriffen,  der  Eiter  sich  in  die  Zwischen- 
riome  der  Muskeln  aenkt,  das  Kesorptionsfieber  aich  bildet,  in  einem  Bolchen  Falle  der 
Tod  nur  darch  die  Amputation  verhütet  werden,  wenn  man  data  den  gänatigen  Augenblick 
gatrlMt,  «nd  dia  Operation  nicht  in  spät  gemacht  wird.  Veraiamt  man  aber  daa  giMli* 
gen  Moment,  ao  bilden  »sifh  ftympathische  SoUilidaiigaa  in  ionafaii  C^Udan»  dia  daaft 
in  Eiterung  ubargahen  und  den  Tod  bringen. 

Gaqnatachla  Wandaa,  dia  kta  in  daa  Galenk  dringen ,  aollan  gereinigt  und  genihart 
vardaa.  Draht  adar  affialgt  BileraDg  gawUa,  ao  aorge  man  für  freien  Abfluss,  und  wird 
dieser  gehemmt,  sn  sPume  mm  nicht,  mit  aiaan  itagaa  Schaitt  in  dia  Gaiaaklrtkla  daai 
Eiter  einen  freien  Auafluas  xu  varachaflan. 

Sn^euimM  t^ructurm  dar  Galankknachea,  aadi  waaa  aia  mit  Zerraiaannir  dar  Syaa- 
vialhauta  rerbunden  aiad,  habaa  vaaig  Lebenagafthrlichia;  waa  man  hier  zu  fircbten  hat, 
ist  Irinnhe  nur!  eine  ttav^lkamawaa  Wiadarrarvachaaaf  «ad  CaüaakildaBify  «ad  aiaa 
rfickbicibende  Steifigkail. 

Vm  Kvgtln  adar  Schfatktraar  a«a  Gelaakaa  sn  aatfarnaa,  darf  dia  Wvada  n«r 
garade  soviel  erweitert  werden,  als  zur  Entfernung  derselbrn  nothwandig  ist,  insbesondere 
mus"  bei  Schnsswunden  der  gewöhnlich  sehr  heftigen  Entzündung  ernstich  entgegengehandelt 
werden.  Man  entferne  bei  Schuaswuuden  der  liclenke  alle  (ramden  Körper  und  i»plit«> 
tar,  «ad  varacbafla  dem  Aaafaaaa  dea  Eitere  «iaen  freien  Weg,  kaacbriaka  dia 
Katsfindnng,  bihe  die  Wunde  atets  feucht,  anfangs  kalt ,  später  warm.  Hat  eine  Schuaa- 
vande  ein  grösseres  Gelenk,  Knöchel,  Ktup,  Ellenbnr.'pn.  Srhultcr,  geöffnet,  so  kann, 
vaan  dem  Ausfluaa  drr  Uelenkschmiere .  weiche  bei  der  Entzündung  in  grösserer  Menge 
abgeaandert  wird,  ein  freier  Wog  gegeben  iat,  Heiinng  erfolgen,  fiat  bingegaa  dia  Kugel 
nur  Gelcnklächen,  wenn  auch  nicht  in  iliram  ganiaa  Umfaaga  zerbrochen,  so  ist  nur  in  der 
DtTapitation  nder  Amputation  die  Heilung  zu  versuchen.  Wmn  nirht  nur  die  (u-lenkenrlen, 
aondern  auch  Nerven  und  Gefäase  verletzt  aind,  ao  ist  es  besser,  zu  cxarlicuhren ,  denn 
dia  Hailang  iat  aicbt  vabrachaialicli. 

f.  876. 

Taa  daa  CoatnatOBaa  «ad  Varata«€h«Bgaa  dar  Galaaka. 

Die  Conlusioncu  C7S)  und  Veritaachungcn  der  Gelenke  unter  dem  Kin- 
fluiaa  heftig!  r  Bewegungen,  d.  b.  anbcatana  Zarreiaaangen  dea  Zeligewabaa  ivi- 
achen  den  Muskeln  und  um  den  Knochen,  und  die  gleiclizi ilig  damit  zuweilen  rrr- 
bandene  Zerreiaaung  der  Maakcln,  und  Zarnuig  dec  Bänder,  aowie  die  dadardi  bedingUn 
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Milwfii  üiiigt  nmm§  in  4m  Üä^AfmUiM  iM  ^Mt  ItidU  gigfcltlii ,  (ffgL  f.  Ii) 

•ic  laM«n  tber  Sflm«  Mail  bei  VfmachUtsitran^  dtt  Ucbelt  eine  chrooitehe  Entifindan; 

lurfif k .  dir  das  (ilied  unhraachbir  marhen.  «xlrr  car  tfrtitdrfn  kann  *).  Eine  slarke 
Verataucbuug,  alto  eine  liedeuUndt  •ubcaUne  Kuplur  der  Binder  kann  Iiir  ciu  Glied  od«r 

Aoch  Umm  die  Yrrslauehmnifen  thcilirrife  Vrrrenkunfren  srin.  Et  frfol'^'rn 
bei  Vrmtaurhunrpn  hunpUiciitirh  Zerreiaaangen  der  Muakela  und  der  Baader,  Aualrilt  der 
Sehnen  aus  ilirrn  Sclicidrn ,  Abriaa  der  Binder  von  Knochen ,  aamml  einen  Slück  dM 
Iflistmn,  AbbrMhM  der  KnodMnrorUetat  md  QtktkUfit^  bei  AlUn  und  bei  KimUrm^ 
VMM  4it  Knochen  in  iIt  >ahr  des  (irlmke  aehr  poröi  und  wricli  sinil.  Zuvriirn  rnt- 
•teht  aurh  vie  bemerkt,  nnc  bi'i^innende  Luialion,  der  Knochen  kehrt  tber  wieder  in 
•eine  Lage  xuräck,  ra  klemmt  aich  aber  ein  Theil  der  leriutnctt  Kapsel  twitdltn  dm 
MMÜikoff  ind  arine  Grab«  ein. 

Da  bei  drn  Vrr«f aHfhun<;pn  nffrrs  ili-  Mii«»krln  un(\  Sehnen  «us  ihrer  L»f!;9  veichen 
■nd  Bich  Tbrile  der  Kapael  und  der  zerriaaenen  Muakeln  iwiarheu  die  GclenkeparUea 
hinelnarkieben  kiuei^  §•  eraeheint  nack  leMMf,  die  im  VeUu  tkUcK*  Blfcndlayitliede 
dtt  veritauchtr  Glied  «ehrfarh  ansnilthftt,  BtttltMl,  Ua  «ad  Kcr  btVtfMI  n  UtttB»  !■ 
■tBchrn  Fallen  franx  vohl  i;rrrchifrrtif^.  — 

Men  rerlahrt  bei  den  VerstMclwagen  der  Gelenke  gani  vi«  bei  den  Centveieaen  in 
AWniBwIata;  (rrfr],  §.  m  n.  ff.)  bei  Borffalti;r«r  Bahe  dtt  €tltahtt,  ktilt,  itHbeileadt 
Uebertckllfe,  vortQglich  anbaltende,  kalte  Irrit^atioten,  ■Ugemeine  nnd  drtllcKt  Blatent« 
xiphiin?rn,  nach  Ma««(rabe  der  ^)iirtDrhiirtir  und  KntsündunfT,  und  rnt  ii'Hlrr  lar  Vollrn- 
dung  >lcr  Zerlheilong  der  auagetrcteuea  tluaaigkeiUn,  apirituoac  und  arunaluche  liebcr- 
tckllge,  BtaMatiieK  Anrietaünt.  tdtr  terdtaato  Aratotllaclar  IrlUelk  Oll  Utibt  liaftit 
leH  eine  GeaehviiUt,  eine  Sclivich«  de«  Gelenks,  «nd  bei  älteren  Prraonen  ela  Kntrrea 
in  drn  Gelenkta  iiffick,  vtt  ticK  taf  lOditigt  Sianibaagta»  Dtacktkddir  a.  t.  w. 
erat  TerUert. 


f.  877. 

FrtBdt  tdtr  frtit  Kdrptr  ia  dta  Gtltakta. 

!>ie  freien  Körper,  welche  man  xuveilen  in  dir»  (irlenken  antrifft.  Ccorp^ra  ■.  con- 
crementafibrosa  a.  carlila^iuea  articulorum,  Artbron  i  lul  •  rculoai,  Gelenknuuae^  haben  iveierlei 
ftnckledene  UrKprungaweiaen;  rntveder  sind  ea  c.  i^ulirte  suaenmengebtHU  Bisadatknollen, 
•der  e«  <ii))d  ati|;f trennte  i'jirtien  von  der  Synoviaihaut ,  abgeapren^rte  Stück«  fon  dem 
Knorpel  oder  »rll nt  dern  Kticrhen.  Ihre  f ew6liiilicli»le  Knl-trhunpsweiae  ist  die,  da»!  eich 
in  dem  anbscroirn  Gewebe,  in  den  Feltchen  der  S)nuvialhaul  kleine  EiaadatablairerungeB 
aad  ZellentnikiBfnngen  «der  Gesdivdietclka  bUdta,  die  wtnlf  ttrrtgen,  •llmihlig  eiata 
diaaea  Stiel  kekoauaea  aad  taleltt  darcli  Scbwiade«  tdtr  Abrtittta  det  Slitb  gtaa  IM 
vtfden. 

Anch  nennt  man  üeleukmause  dieee  knerpclartige  Körper  in  den  Gelenkkapaeln, 
wticbt  tatvtdtr  irti  ia  der  Gcleakbiblt  liegen,  aad  ibrt  Um  atch  äUta  Blcbtaagea  bia 
ftrtadtm  kiaata,  tder  MiUelü  tiatt  Stititt  ail  dtr  GtltaUafttl  aablafta.   äm  bia- 


*)  Anaemmlunsen  ren  Blnl  in  der  HShle  eines  Oelenka'  Ist  atr  die  Folee  einer  heftigen  Cen- 
tu^ion  ixtrr  V>  r<!r<  lnMiK  i]>  >  (it  Wu\^s,  oilrr  einer  Wunde.    Mm  riitrr»>  lieidunK  anderen 
Gclenlige»ctiMul*leo  dient  dir  »chnrlle  Kntslehanf  drr(ir»rk««l8l  nach  rinrr  der  tog egebencB 
Urasrhea.  IHe  Behaadkug  beslebl  In  der  Aaerendnng  kalter  Oelerscblige,  oder  ■TtAmica- 
ttocttr,  aad  Ia  BacMisiehligatff  der  lltfela,  «It  lit  bei  OeUtkwundm  aagagtbta  wwidtt. 
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igitM  beobachtet  mal  ti«  In  Kaieffelenke ,  dock  Im!  bib  sie  twtk  in  dcM  Mnht  dti 
nttei,  dei  EU«nlw|^eni ,  Vnterkieffrs ,  drr  Scbaltor  and  der  Hand  ^«fanden. 

Nach  Manchen  aind  die  Otienkmäutt  bloaat  Prodacle  der  Entiflndanfr  der  SyMfitl* 
kapeeln  der  Gelenke.  In  dea  VerkÜtaiaae,  ale  eick  «Ke  eundirte  und  niekt  viedff 
reeerblrte  pImUmIm  Lymphe  ferlMlIit,  aich  allmihli^-  in  Knorpel  und  KneeheaanbiUM 
umwandelt,  verde  die  Rpibun|r  ce^en  die  einander  lup^ekehrtfn  Knorpelfiberafige  der 
•rticnlirendcn  Koochenenden  empfindlicher,  and  die  Möglkhkeil  der  Kiokleaurang  geaeUt) 
waraM  dann  mdarenalla  «rMirKck  wttmä  BwaSahniff  ahwr  OdaakMia  iwMff 
trat  lin(rere  Keil  nach  erloichener  EntalaiHg  Yorkommen. 

Nach  Andern  aind  die  Gelenkmiuie  merhanisch  abgeataaaene  Gelenktheile  oder  anck 
FricipiUte  der  ^trUlflAaatgkeil,  und  Bedarä  glaubt,  daaa  die  Irendes  K«rptr  dar 
IMtimt  mlakil  tai  niiitiiaa  Balkiffc  ttrtn  Unpmng  aalMBaii,  ««d  aich  kai  faiMt 
farladiraiCaiidar  Bildung  in  daa  Innere  der  Gelenkhöhle  einatülplcn.  Nach  MarjoUn*$  Er- 
fahrnnfT  kann  eine  Vermekmng  der  Feltkilddnf^  (Fettpolster)  iwiarhen  dem  Knie^eleakende 
dea  Oberachenkelbeioa  md  dar  SfBorialaMBkran  den  Anachein  einea  fremden  Körfera  im 
im  Iiilafalank  geben,  «ad  Mckt  Mr  ata  flalaataiHaiata  fabakaa  vardaa*)* 

Bin  aolcher  Körper  kaaa  gant  aymptomloa  in  der  Gclenkköble  Hegen  bleiben;  wem 
er  aber  hin-  und  herc^leitet  and  aich  twitrhen  die  articnlirenden  Flächen  ackiebt,  dabei 
aich  einklemmt  und  die  Bewegung  ontarkricbt  und  hemmt,  ao  eraengt  er  aiata  plätalichen 
MIciB  BdlBatB.  Mm  kagraift  laMkl,  daaa  dar  Kirfar  «ickl  gaii  IM  n  aato  kfMall, 
aal  diaae  Eracbelnangen  in  reruraachen;  ar  wirkt  aof  dieaalla  Atl|  waaa  ar  atf  itoiM. 
dluaa  Stiel  oder  auf  einer  Falte  aehr  beweglich  aufdtit. 

Dia  frelea  Kftrpar  in  daa  Galanken  (Gelenkmiuae)  haben  maiataoa  eine  länglich  glatte 
GaaCall,  akganmdtla  IMr,  wd  atoa  glatte  gliaaaada  Okaifiaba^  daek  Mal  m$»  muä 
runde,  platte  und  aelbst  gans  unregelmieaig  gaataltete.  Bia Vellen  aind  nie  inaaerit  weich, 
biufi(^  blos  knorpelig,  manchmal  icnörhern,  riel  Sftera  knorpelig  und  knöchern  sogleich,  in 
dem  aie  in  ihrer  lAitte  einen  Koocheokern  haben.  Die  gans  freien  Körper  haben  aia 
afgaatlitaUcbaa,  vMUg  ■Bargaaiacliaa  Aaaaahaa,  aia  aiad  nah,  fattarig,  btkaa  gaas  dia 
Geitalt  dea  Ranmea,  welchen  aie  einnehmen.  Ea  Tariren  dieae  Körpercheii  ron  der  Grösie 
eines  Hanfiafimenkorne  bia  lu  der  einer  Mandel  und  darfiber;  die  gewöhnliche  Grösse  ist 
die  einer  iLleioen  fiohne.  Meiatentheila  findet  man  nur  emni  aolcbea  Körper,  doch  «uwei- 
Im  aadi  aMlmra. 

Leicht  können  die  Znfille,  welche  die  Concremente  reranlasaen,  wenn  ale  aich  noch 
niemals  aussen  geseigt  haben,  für  (^ichtische  oder  rheumatische  AfiTeclion  angesehen  werden. 
Diagnostische  Anhaltapnnkte  können  denn  sein :  Fehlen  der  gicbtiachen  oder  rheumatischea 
Diatheae ;  pUtaliahai  wid  WMimaikawa  Anflretaa  dea  SakMartaa,  aack  einer  Bewegunf 
des  Gelenkes  und  xwar  immer  dann  nach  einer  bestimmten  Bewegung,  Schweig:en  dea 
Scbraerzea  bei  der  Ruhe  dea  Gelenkes;  auch  wirkt  weder  Tageszeit  noch  Temperatur  der 
Atmosphäre  aaC  die  Entetehuag  dea  Scbmerxea  ein,  und  endlich  bekommt  der  Kraaka 
nvailaa  saali  aiaar  Baiilligaa  Bewegung  viadar  freien  Gebrauch  dea  Gelenkea.  — 

Man  entschliesst  sich  ^ern  xur  Entfernung  dieser  Körper  durch  eine  Operation,  die- 
aelbe  hat  schon  mehrmals  lebensgefahrliche  Entifindung  reraulasat.  Es  scheint  daher 
räthlich,  immer  erat  au  Teranchen,  ob  nickt  eine  Bandage  um  daa  Gelenk  daa  Körper 
hiaraiciiMid  illrl,  am  iha  rom  Daswiackeagleiten  xwischea  die  Gelenkflächea  aksakaltaa, 
odrr  so<rar  lur  dauernden  Einkapseiang  in  einer  Seitenfalle  der  Synorialmcmbran  xu  be- 
alimmen.  Gelingt  dieaa  nicht,  so  bleibt  nichta  übriff,  aia  die  Operation;  bei  dieaer  ist  ca 
«iaa  Hauptregel,  dasa  man  den  Körper  an  eiaa  Btafla  blaaaadilakaB  aaeht,  wo  tum  Vbm 
laicht  beikommen  kann,  und  daaa  man  dort  ÜM  gut  fixirt  Nun  Wird  ein  Haatackailt 
gaaucbt,  dia  Gtlaakkapaal  fihar  daa  Kdrpar  ai^iaackaittaa,  aad  diaaar,  via  aia  Ktia  aaa 


*)  Au«k  daa  Harrartralaa  4aa  HtaffiM  iBa»  adt  ataaai  a»  §.  GaiaahmiaaWa  varwaahaaU  wardaa. 
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«IMV  flWt,  hmMgtMckl'#<ir  «Mi  m  im  IMto  fcHiiigiailiMii        «t  laft 

?•»  diain  Gtkiik  um  ticlitrer  •Itshtlten,  ntcht  mtn  den  Hraieclinitt  leitlkk  mf  dMC 
Fall«,  dtmil  naclilier  di«  Haat  sich  Tenchiebt  «nd  Aber  die  Gelenköffnwig  henieht. 

Ee  ist  »chon  einicenial  der  Versuch  geaucbt  werden,  dA  die  Usherige  Operalien 
imüMk^kmmkm  Mton  tia  tMiliclMt  ImüM  guMt  Iwi,  Mm  Kitfnmknkvä 
aas  dem  Gelelik  hanrnnMebiffcB ;  tie  wwden  dirch  aineB  attbcUlaDeii  GelenkschBiU  Ina 
Zellgeirebe  heraHBgedräckt  and  dort  liegen  ifelaaten,  oder  nach  einigen  Wochen  tollende 
heranagononaen.  Diese  Operation  hat  den  Vorang,  nichl  ao  gefährlich  au  sein}  das 
Hnamrittf  Mai  fal  ihn  VmUkwMk%  mm  ktn  akhl  luUmml  im&d  iIUm,  im 
KArper  so  bowagliek  an  treten  ud  dea  idbcntanon  CMenkachnitl  eine  aolebe  Richtung 
vnd  Ausdehnng  in  geben,  daes  das  Heransachaffen  des  freaiden  Körpers  kein  HiodRrntss 
mehr  hätte.  Aoniiel  war  aelbst  bei  wiederholton  Verancheu  nicht  im  Stande,  den  fremden 
Uifw  aakilaa  Imnmdiliktt»  wU  mtk  äMtt  Mchl  üiom  flarttefafai.  —  ' 


§.  878. 

Mnn  vntaracheidei  eine  wehre  und  eine  fabche  Ankyloais.  Bei  der  wahren  Ankjloaia 
aind  die  Knoohon  an  den  Gelenken,  die  Oelenkiicben  mit  einander  Tarwnchion  tecli 
loUgewebe,  fibrdso  Bandschichten  oder  gir  bnaliaBhfMnng,  es  bt  eine  wahre  Sfnoatoote 
Torhanden.  Die  febche  Ankyloaii  ii»  db  Btt  fM  iHMnaThiiliB  kidkgto  Migkail  Md 
UnbowagUdÜMik  doa  iSaloBkai. 

f.  tm 

Dia  üranohoB  der  Ankyloaan  und  ContracUiron  aind  folgeodot  1)  iSfMootfi«;  aio 
«nongk  VorvndMmgen,  lonüinng  dor  Knorpel,  AnachwaUang,  Vwiirtwng  und  Vw 

kdnung  der  Zellgewobsparthien ,  Conlradw  dar  Muskeln ,  und  daher  liegen  in  ihr 
eine  Menge  Ursichen  för  die  Ankylose  beisammen.  2)  Krankkeil  des  ZeUgewebeM  mmd 
der  Bänder 'f  thcib  die  Yerhirtung  und  Verdickung  dieser  Partien  bei  entiAndlichar  An- 
•chmlhnf ,  lliaib  dto  Yffhiraang  bei  lange  dintnidor  ünbovogMchkall  «dar  fcoi  Vangtl 
dar  MTMakl  Spamng  vnd  Ausdehnung  durch  Flexion  oder  Extension,  sind  die  Bedin- 
gungen der  rem  xelligen  und  fibrösen  Gewibe  abbingigen  Gelenksteifigkeiten.  Zuweilen 
wirkt  auch  die  atronbiach-narbigto  Vcrkfirsung  dieaer  Gewebe,  wenn  aia  Torhar  antaflndat 
nv«a«B  w«f«B,  tvf  diea«  Art  «ub  3)  Mu$ktkihHneiur ;  si«  tat  tniwadar  ipiiModiaehor 
Ratnr,  oder  aio  hat  ihren  Gmad  mr  Id  der  langaa  D«mr  ainor  unbeweglich  contrahirten» 
flertirten  Lage  bei  Entxflndungen ,  Gelenkfracturen  u.  s.  w.  Nach  Bonnet  eneugt  die 
lange  dauernde  Ruhe  und  unbewegte  Lage  einea  gebrochenen  Gliedea  hinfig  Ezandato 
(■«lak  blutig  wässeriger  Art)  In  den  €«loMen,  snwailoii  komk  ea  sogar  iw  UlcoratioB 
der  Knorpel  lad  nr  adbäsif- entzündlichen  Verwachsung.  Han  kennt  nicht  die  Ursache, 
sagt  Bonnet,  warum  die  ruhige  Lage  solche  schlimme  Folgen  hat.  So  bekommt  man  oft 
eine  achwer  xu  heilende,  und  luweiien  gar  nicht  mehr  au  heilende  Steifigkeit  dar  Gelenke, 
I.  B.  ia  BiBd|«liBk«  M  gdMbMi  VfrttmfrKtew  n  Mh«i       4j  WMekmkrmh 


*)  Sta  hat  Haniel  an  SjnoTia  und  eine  grosse  IVodtenhrit  der  Gelenke  vnd  Sehnenscheiden, 
•der  efne  Art  atrophischer  TeiMnung  und  TeriilTlung  drr  telllg  •  fibrösen  Gewebe  ab  Ur- 
5!iclir  angenommen.  Boimet  und  Teittler  nehmen  niif  einige  Sectionen  gesttttit  einen  ent- 
itadlicbM  Procosa,  eine  serosaniuinotento  Anaachwitxung  ab  IJrucho  dieses  Phenomens 
m.   Jboar  iMI  M  einigen  ran  ihm  l<i>i»Mitw  AalylMMi,  di«  In         ron  Fraetnr 
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Contr^ctnten  tmd  AnkyloMa 


hexten:  Die  Caritf       Mnlflftpfe  trMOft  AakjIoMf  indem  lie  eine  GelenktBlffdadoBg 

und  Gelenkvereiterunf^  benrorrufl.  Bei  der  Heilung  bleibt  denn  das  Glied  eteif.  Manche 
Ankyloien  sind  durch  eine  Exoitos«  bedingt,  i.  B.  eine  Exoatase  am  GelMkciad  hindert 
4if  Bewegung,  oder  m  bildet  lich  in  eclteoen  Filleii  eia«  kadcheme  Brich«  tob  einen 
Menitkopf  IM  andern.  Wie  Fracturen  nahe  an  dm  Gelenken,  Lnxftionen,  Hrdrof« 
■rticnli,  Anearysmata.  Rhachitii,  atarke  Contaaionen,  Gicht,  Gliedechvamn  etc.,  Ankyloaen 
Mcii  eich  lieben  können,  iat  leicht  begreiflich,  ft)  Contraetm'm  im  4tr  Haut  durch 
Kmkmy  (vergl.  dieae  §.  10,  §4B  mai  Mft)  hmtmUn  ucb  VerWinnangen,  AhtMMNi 
1.  §,.w.  6)  MiM«n  anhaltend»  ContH^mtimm  «b  hinBft  Uraachen  von  GelcnkachmersM 
mit  nach  und  nach  folf^enden  Contrecturrn  ernannt  wrrdrn.  In  aotchen  Fällen  nütxen 
MC  drutisclM  Farganseo,  welche  in  Bilde  die  SchmerMn  ttn4  faiechen  Contrtcturco 

Ii  bt  acbwer  und  aogar  anmöglich,  beatimmt  ku  erkennen,  ob  ein«  ToUetindige 
mi  daui  MltttM  miMilbm  kB9cb«ni«  Anhjlo««,  «iar  mr  «in«  tm  4«b  ta«i«r«ii  Th«ilM 

bedingte  Unbeweglichkeit  in  dem  «laM«!!  «d«r  c«ntrMlen  Gtiede  vorhanden  aeln  mag.  Eine 
kaum  merkbare  Bf wegHchkett,  oder  eirir  (geringe  Verminderung  der  Contractur  nach  einige 
Tage  langer  Anwendung  ein««  Apparate»  können  die  Unterecbeidung  erleichtern.  Den 
iMMfftn  Mtlmi  !«■  €«lMik«,  «b  V«nrMlM«igaB  4n  «M,  •d«r  ob  mbr  4kt  wtkwktm 
Muskeln,  oder  mehr  die  tb«i««n  Verhirtnngen  de«  in  der  Tiefe  der  Kniekehle  gelegenen 
Zeltgewebea  aich  den  Bewegungen  widersetien,  kann  man  oft  nur  mit  eiuicrtT  \V«hrtcbein- 
licbkeit  beurtheilen.  Wenn  die  Muakein  aehr  stark  apitnueu,  so  kann  man  daraua  dca 
Scbln««  ti«b«B,  iim  te  Iba«!  A«  Htiplmacb«  umi  «Ii«  Hln«l«ffBf««  gelegen  ««i)  «pann«B 
aie  nvr  wenig,  ao  hat  man  in  den  fibrösen  oder  xelligen  Partiren,  oder  auf  der  SyrioTlal- 
membran  den  Hauptaitx  dea  Uebels  zu  rrrmuthen.  Mit  den  Contracluren  der  Glieder  ist 
nicht  celten  «ine  Subluxation  verbunden,  welciie  genau  diagnoelicirt  werden  muia,  um  die 
Frogno««  «a4  B«b«iffltt«g  f««lMl«H«a.  Mm  b«aMrkt  mm*  •nblatHM  b«««nien  as 
Knie,  wo  die  Tibia  meiatena  nach  binleoiu  getrirben  worden,  ao  dass  die  Gelenkköpfe  d«t 
FiMn  6b«ff  di«  Tibia  koniaragaA,  and  b«i  «bn  gichti«ch«B  C«ntnctur«n  ü«r  fiing«r. 

§.  8S1. 

D!«  Behandlumr  <l(*r  Gelcnkfileifigkcitpii  untl  Anlcylnsen  Ist  nach  den-  Trsachen  ver- 
achieden.  Sind  letitcre  gehoben,  Fracturen,  Luxatiunen  eingerichtet,  Carics  geheilt, 
Pulaadergeachwillite  durch  Compreaalon,  Unterbindung  der  Arterie  geheilt,  ao  gebrauch« 
man  bei  nrfickgrbiiebrner  Gelenksteifigkeit  örtliche  erweichende  Mittdf  varme  Wasser- 
dimpfp .  warme  Bäder,  Töplitz,  Wildbad,  heissc  Dämpfe,  Einreibungen  von  Unp.  Merc, 
Althaeae,  Gänsefett,  Schweinefett,  tbierische  B§der  §.  118)  die  Douche  auf  das  Gelenk, 
Ugliche  gelinde,  «Ihnlblig  ▼«ntiMle  Bewegungen  de«  CfHedei,  Hanlpnlitfonen,  orthopidl* 
ache  Streckung  millclst  MascMncB.  Die  Behandlung  verlangt  also  Zerthoilung  vn4  Riick- 
biUmg  «nlsfiadlichar  V«rhirtinf«ii  und  Adhi«ioa«n,  «in«  Ansd«hAnng  oder  Truurang  der 


■ifKetretea  waren ,  hauptsächlich  die  oedematöse  Anschwellung  ,  welche  in  Folge  des  festen 
▼•rbaadea  sich  gebildet  hatte,  anklagen  m  nülfsen.  Wenn  dieses  Oedein  und  die  u  Grund« 
liegende  iMdiawseli«  ^Tpofiad«  •ln«n  hoh«n  (%nd  «rreichen,  so  mag,  sagt  lloaer  e«  w«hl 
auch  zur  blutig  serösen  Au.sschwitzuiig  und  nachher  zur  entiündliciien  Verwachsung  in  dem 
Gelenke  kOBBieB.  Jedentalls  dürfen  wir  uns  nicht  wundern,  wenn  nach  einem  solchen 
Oedem  «In«  gowiss«  Blaiflgiteit  iactdiU«iht,  «««r  w«aB  äch  «Innia«  T«rwBchaaagMi  d«r 
S«hn«a  a.  a.  w.  daadt  canbfarina. 
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Gontraetaren  und  Anl^losen. 


Yiwadwgtn ,  vnA  AMicInnnf  thr  Trennung  der  T«ritinl«i  Mtn  ▼•roHn«! 

fai  ii$ut  Abffebt  am  Anfang  die  rntsQndan^wiMgen  «ttd  iwr  ReMrption  dienendes 
Mittel;  man  Hast  apäter  viel  passive  und  «ftive  Bewepninfffn  Tornehmfn,  tind  lasst  orlho- 
■idische  Apparate  gebrauchen,  welche  den  Knorhfn  »llmählif^  in  die  rechte  Stellung 
brlngeD.  wo  diM«  Mfltel  nicht  wtrltam  genug  sind,  und  dia  Ünakeln  oder  Binder  all 
•tarkea  Hindemita  machen,  bann  der  subcutane  AponnirosaB-,  Sehnen-  und  Muskelschnitt 
ind  daa  gevaltsamo  Strecken  und  Ben^rcn  des  Glifdrü,  nnmrninrh  Ankylosen  des 
Kniaaa,  so  Hfilfa  genommen  verden,  (vergl.  §.412).  Bei  dem  letzteren  Verfahren  werden 
dio  innaraii  Tervacbtangen  odar  aintelne  mkinte  Fartien  dar  miuenl9aatt  nnd  fibrlaan 
Gewebe  gewaltsam  zrrissen  und  getrennt;  die  Zerreisuirg  ist  aber  ala  eine  blos  subcutane 
Verletzung  nicht  gefährlich,  wnn  «ir  nirht  an  einem  noch  kranken  antifindcten  Gelenke 
Torgenommen  oder  gar  lu  stark  und  gewaltsam  gemacht  wird. 

In  einseinen  Rllen  bat  man  (Barion  18S6)  sur  Heilnng  der  vabren  Ankrloae  ehio 
Knechenresection  am  Grlenk  Tor!:;^i>t)ommen ,  so  z.  B.  beim  Kniegelenk,  wegen  Contractnr 
des  Knies,  wobei  man  durch  Aussäpon  eines  keilförmlcr^ri  Slürbcs  Cihfr  dem  Grlenk  das 
Bein  gerade  machen  konnte,  oder  am  Ellbogengelenk,  wo  man  bei  knöcherner  Ankylosia 
in  der  gestretkten  Stelinng  daa  Glied  dnrch  Heransnebmen  efnea  SMekea  ein  klnatllehet 
Golank  bildete.  Beim  Gebrauche  der  orthopüdisrhen  Apparate,  sei  ra  daaa  man  sie  fQr 
sich  allein  anwendet,  oder  in  Yrrbindiinfi^  mit  Muskel  -  und  Schnenschniltcn  ,  mus«  immer 
Torsichtig  darauf  geachtet  werden,  dasa  keine  Excoriationen  der  Haut  und  kein  Druck- 
brand entateben,  welche  die  fernere  Anvendnng  des  Apparitea  vnndglich  machen  nttd 
tna  Anfjffeben  der  Kur  nSthigen  würden.  Die  drfickende  oder  ziehende  Kraft  soll  wa 
möglich  eine  federnde  sein,   die  Apparate  mfi?srn  sriit  «fepnlslerl  und  jj^e füttert ,  und  ihre 

i^anze  Einrichtung  so  gemacht  werden,  dasa  sie  nicht  die  Haut  an  einzelnen  Stellen  gegen 
ia  «nterliegenden  Knochen  illwatarfc  »npreaatn.  Man  mnaa  flberhanpt  nidit  nngadnldig, 
nicht  allzu  rasch  und  gawtltaaM  TorfahroB,  damit  die  Terkintea  Thalia  svm  Nachgaban 
die  nölhipc  Zeit  haben. 

in  früheren  Zeiten  wurden  meistens  unzulängliche  Methoden  bei  Ueilversuchen  der 
Gontnctnren  ▼argobllch  angowandeti  Teralteto  Contrartnren  höheren  Grades  varen  Uberhavpt 
fflr  unheilbar,  nnd  fa  derlei  Fillen  nicht  selten  die  Amputation  des  Gliedes  fBr  angezeigt 
erkürt  worden;  aber  seit  Strometjfr  sind  für  die  Ankylosen,  durch  die  subcutane  Teno- 
tomte  angeregt,  Ycrschiedene  zweckmaüsigere  Behandlungsweisen  geübt  worden.  Die 
Tanatonio  Mfart  irohl  In  jenen  Rllen,  wo  die  Contractnr  blos  ? on  einer  Mnekelrerklmnf 
abhingig  war,  Heiinng  herbei;  hingegen  in  allen  anderen  schwierigen  Fallen,  wo  die 
Ursache  der  Contrartnr  im  bändigeren,  und  namenllich  im  knöchernen  Gelenhapparate  latr, 
reichte  man  kcincbwegs  au«,  in  solchen  Fällen  strebte  man  durch  ciue  schmerzhafte  ge- 
▼altaaMo  Stradtnng,  valeba  nach  Lw'mtw  nicht  aalten  in  einer  wahren  Henkeraarbalt 
degenerirle  und  gepen  wrlrbc  anrh  Honnef,  obwohl  wie  wir  glauben  mit  grossem  Unrechte 
sich  erklärt,  obigen  Zweck  mit  irrösstmö^lichsler  Gewalt  zu  erreichen.  Von  der  Unzu- 
linglichkeit  aller  dieser  Methoden  überzeugt,  suchte  man  neuester  Zeit  wieder  eine  orlho- 
pidiache  Methode  aninwanden,  bei  welcher  allmihliga  atetigo  Streeknng  nnd  Vertheiinng 
des  Druckes  auf  möplirlisl  viele  Berührungspunkte  die  Hauptcrfordernissc  des  Apparates 
sind  *).  In  solchen  Fallen  nützt  die  subcutane  Tenntomie  oft  nichts,  sondern  gefährdet 
vielmehr  die  Erreichung  des  Heilzweckes  durch  Dehnung  und  Vergrösserung  der  Sticb- 
Mbvg;  Wana  i.  B.  bai  Anbylna  im  Kniegelenke  aach  die  Sehnen  der  Kniebanga  atraff 
•■gaaparat  aiachaiiaB,  «nd  dia  Caalnctir  dinh  diaaalbaa  aicht  bedingt  iat»  lo  aitst 


*)  Lew'nser  in  Wien  gab  einen  eoldien  Apparat  an ,  welcher  von  Mechaniker  nnd  Bandtgfst 

Kman.  I  »gel  in  Wien  verfcriipt  worden.  —  Ueber  das  I.oiivrier'sclie  Verfatiren  mittels  seiner 
Ma&chiaen  UDvollkommene  A.ok>losea  zu  heilen,  haben  sicü  die  verücliiedenen  Berichler- 
alatter  nar  anglnflig  aasfaspraehan. 
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•mIi  ü«  f^tmkklmilkmf  ilmim  iitui  aMt«.    RiA  Urku^  Aaftkti  Umm  i«k 

•Inen  g^leichmitsi^  anhaltenden  und  nur  allmili^;  «i  T«raUrkend«ii  Drack  vhi  gleicliMit% 
an^«brarhtfn  7m<:  mitteUl  der  l^rinxer  »ehtm  Maschine  .  die  ervönachlesten  YerinderaB- 
ge»  in  bereiU  Teruuataltelen  Gelenkau  herrorgebrachi  werden.  £•  «iud  aber  wihrMd  d«r 
MMdliNif  nit  Um  SlTMkapHnto  viele  GMtolMi  M  WMhtm,  «iMt  vtldM  ktte  gli- 
•tigee  Rpsultüt  zu  rrvarten  ateht.  Bei  den  einBeinen  Gelenken  werden  wir,  and  keeiMl- 
dera  bei  der  Ankyloip  im  Knirp^eienke  auf  dieae  Punkte  detaillirler  xurükkommen.  Utbft 
die  •ttbcttlitttii  Tenu  -  und  Myotomien  aelbet  heben  wir  acbon  $.412  u.  ff.  gesfrediei. 

9.  ni. 

Yen  den  VerrenkuB f en ,  Luxationen. 

Verrrenknn(f ,  Lnzatiou  ,  ist  die  Aaewricbun;^  einee  bewcfjlichcn  Knochene  eie  aeiner 
natürlichen  (»eirniiverbindung,  entweder  in  Folge  mechanischer  äuaserer  Gewalt,  Lux^o  ter« 
traumatka,  oder  krankhafter  Preductionen,  die  den  Gelenkkopf  eue  eeiner  H9Ut  tfeilea» 
UmmHö  $pufim  tpomtmm§m  *). 

Die  Luxation  ist  entweder  camptet  oder  ineompM^  je  nachdem  die  Gelenkflächen 
ginzlirh  oder  nur  theilwrise  von  einander  gewichen  eind.  Sublusatiim  iat  bei  Manchen 
gleichbedeutend  mit  nnTolletiodiger  Verrenkung,  An4ere  Tefetehen  daranler  im  faO,  vem 
ein  Geirnkkopf  durch  Ineaef«  Gevalt  halb  hinanegetriehen  wird  and  denn  aegleich  wieder 
lorflckgleilet.  Zu  lezierrr  gehört  »iich  öftrn  die  Verftmm§km§f  ftiatonin  (v|l.  flalaah- 
Winden,  wo  von  ihr  achon  die  Rede  war  und  §.  IG.) 

Man  nnteracheidet  ferner:  LuxaHo  simples  nnl  coü^Kento}  hat  waldwr  kMaiNI 
Wudan,  Oietachwfes,  Fractnraa,  flaadiwiN  ata.  nftfatt  alnli  hnmi  ImmÜ«  «m^ 
§mtUay  luratio  recms  und  inneterata  ,  primittva  und  eonaeeutira. 

Bei  normalem  Zuatande  der  Tbeile  acheinen  die  traunatiacben  Yerrankinfen  immm 
aiaa  Rnplnr  m  ligamentftaen  Oelenkeapparate  ToranaNaelsaM.  Vancbt  afai4  nr  4m 
■iflich,  wenn  zugleich  ein  Knochenbruch  entsteht,  i.  B.  die  seitliche  Luxation  iwiiCfcaA 
dem  Unterschenkel  und  der  Fusswurzel.  Die  Gelenkbänder  widersetzen  eich  den  VarMH 
kungen  mehr  ale  die  Muakela,  und  immer  iat  bei  den  Lnzatiencn  eine  Pertie  daa  Iigft~ 
■anlea  lerriaeen,  wibrend  die  Rvftnr  «M  ÜMkatfiffliaB  anr  aaltaar  vorkaral» 

Ein  wichtiges  Moment  bei  EnlstehM^  der  Verrenkungen  iat  dea  ClfWlartMataeiil 
der  Maakeln.  Die  Verrenkungen  pflegen  nämlich  besonders  unter  der  Bedingung  einxntre- 
ten,  Venn  dieMoekeln  gerede  crechlallt  und  unihitig  eindj  aiao  wenn  eine  taaeere  Gewalk 
gani  «aarwartat  «ad  ptotslldi  tlawirkk;  denn  aallten  vir  aa  maaeeeliaa,  daat  aiat  aakkt 
mletzende  Gewalt  uns  droht,  aa  aachen  wir  denselben  durch  Anepannang  aller  Mnekela 
an  dem  betrcff'endpn  Gelenke  entgepenxnwirken,  wodurch  sodann  eine  Luxation  beträchtlich 
erechwert  wird,  ao  daaa  aie  faat  nur  nach  Torauagegangener  gewaltaemer  Uuakeliarreiaeung 
tbrtratea  kaaa. 

Die  Ligamente  eind  an  maackan  Stellen  oder  bei  manchen  Indiriduen  Ton  aelcher 
Featigkeit,  dass  eher  eine  Ruptur  am  Knochen,  in  der  ^'She  ihrer  Insertion,  als  am  Baal 
eelbet  eotaUbt.  Fälle  dieaer  Art  eind  am  Fusagelenk  und  Handgelenk,  aelbat  am  Schal- 
taigalaak  akbt  aallaa.  Bai  aakMes  HaUtaa  daa  Kirpan  ala4  liaLatnUaata  arlekklalli 
krankhafte  Schlaffheit  der  Gelenke  kann  eo  weit  gehen,  daaa  Lnzationaa  thae  Raptnr 
möglich  sind ,  und  daat  aie  sogar  ohne  äusaere  Gewalt  Ton  aalbat  eintreten.  —  Bei  alten 
Leuten  aind  die  Gelenke  der  Knochen  ao  poröe  und  serbrcchlich,  due  eher  eine  Fractor 


*)  Kar  genauen  VoreleHnng  Ober  den  Ena  der  fielenke,  wie  man  dieses  besonders  bei  Laxa> 
tionen  tnr  Hiagnese  sowohl  als  Einrichtung  i.ütliip;  hat,  «ollte  der  Wundarzt  sich  die  Fer- 
tigkeit aneignen,  die  einzelnen  nermalen  Gelenke  aua  dem  Gedichtnisae  aegleich  leichnen 
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Ym  d«B  TenMkBBgfB,  Luiita»  Sit 

Knochtnparti«  oitr  eine  Ablrennnnfi^  drr  Epiphrsr  Ton  itm  Mütelftfick*  itn  Knucheni 
nntfr  Umslindf n ,  wo  ton«!  Luxationen  rintrrtrn.  Endiirh  kann  et  avch  (fNchthrn,  diu 
i»»  Ende  de«  verrenkten  knoctieni  gewalltam  darch  den  Zwiachenraam  «veier  an  einan« 
im  Mifwdtr  Miikvla  Mgtt  ikm  iMmb  tUk  m  Habt  i—  KnMhana  iuiamnt% 
achlieatn  ikft  wmk  All  äMt  iMfÜMb«  tta,  ■■4  gwtallM  4mi  Etfii  aMl  Mtltf 
licktritt 

Dia  Bichttcn  Folf^ea  einar  Varrankong  aind:  Aaaaar  der  Ra^tnr  im  Gclank  wmi  itm 
ihknlffVTaitta  ladet  eina  Ztmur*  8pMM«|f  mi  CoaprtMiM  der  aaa  ilirer  Laga  g»» 
dränfrtenTheila  atatt  *).  Dia  CMpUtifflaB  LhhHm«  M  fbMM  ftOlMlMi  ab  dto  aadMI 
fMMan  fialankvonden.  — 

Dit  wtilarn  Falgen  einer  LoiliM,  wM«  ate  «Ml  afofffidUM  «M.  kaatabt«  «H 
BidM  Iii  Antclivallanir  und  Bstttodontr«  Daa  erfMMM  Blut  wird  aHalUf  reaorbirt,  auf 
der  Of!rnk«mfrabran  kommt  es  mehr  i»')fr  \rpni|fer  lur  AuiichwitiHnp  ran  Synovia  und 
flaaUackar  Ljnpka  and  aar  Adbiaitaakildung.  Eban  a«  arfiaaat  aicb  in  daa  aarriaatMA 
fltVfka  rfsfa  «n  iaa  AalfcMan  OalawMiapf  ahi  aalatiHllialita  BiMlat.  INaaaa  Irtiliri 
wmi  daa  Bit  daaiaeibrn  infiitfiffta  Oaveba,  Zell|rewabe,  Maikel  u.  a.  w.,  nimmt  iHailly 
eine  fe^ilf  fibr5te  Oreanination  an,  nnd  ilrllt  rinrn  (irlpnkkaptelihnlichen  Uebersnfr  «m 
daa  kopi  dar.  Hiadarcli  wird  nun  ein  aeiief  Gelenk  gebildet,  iadaai  dar  abgavickaaa 
KmcImb  Mahr  adar  waalgcr  BawagllcMall  a«  atlaar  m«m  BtaNa  MlilL  U  |r*rtnf«  ^ 
Bltfarnang  daa  Knochana  vaa  aaiaar  normalen  Laf^e  ist,  je  frarinfrer  dia  Zarreiaaung  dar 
Kapvrl,  deato  mehr  wird  die  nnip  Gelrnkihöhle  mit  der  alten  in  rommiiniration  bleiben, 
aia  wird  Tan  letiterer  dia  SvnoTia  mil((atheilt  erhallen  und  dadurch  dia  Beweglichkeit  dca 
KMchfM  MMarl  wtrJwi. '  ünlar  diaaa«  llaallidaa  «M  miii  im  Ladi  hi  4ar  lapaal, 
darck  valckaa  der  Knacken  retralen  i«t,  eher  affan  Ualkail,  ud  aaail  41a  Wlidwilaiiih 
taaf  aarh  nirh  lin^i^rrer  Zeit  norli  mnclirh  aein. 

Wenn  dagegen  dia  beiden  4*aleiil^ÜachaB  ToUatindif  und  weiter  vaiieinaodar  aaifarat 
M,  aa  fcaM  aa  im  aa  akar  aar  TarvachaMif  «rf  OkHtiraWaa  4ar  aRaa  OalaakagiiH 
inr  Abaorption  der  Knorpelaabatani  und  inr  fhrSaen  Adhlaion  dca  laiirtan  Knocheaa  ait 
dan  aaigebenden  Theilen  kommen ,  die  Beve^lirhkeit  dea  Knochena  ist  in  (iie«em  Falle 
katrichtlicb  geringer;  die  fibroaen  BilduogcB  beginnen  acbon  nach  dan  crateo  Wociteu  »ich 
M  aatvickaln. 

Koamt  der  laiirte  Cel'-nkuknpf  auf  eine  Knochenflache  in  lieiren,  ao  erfolpt  an  dia- 
atr  Stella  dia  Abaarption  und  Abacbleiruni;  de«  Knorpeli  un«!  der  darunter  lieirendea  Kna* 
chaMaMtkta,  akaaaa  arfalgt  an  der  andern  knochcnflärbe  Abaorption  dea  Perioatauaa  aad 
Abathleifunir.  lai  Uaifcraia  eniateht  nicht  aellen  an  kaiden  Knockaa  aiaa  calliaa,  kiaaiMi 
kohlartige  Wuchrnint; ,  wodurch  die  Lfi.Len  iwi  fhen  l>ridrn  Partien  aii«{rr(?licheri  und  aua- 
cefttlit  wardan.  Ka  (ornirt  aich  auf  dieaeArt  eine  neue  Gelenkgraba  (lir  daa  abgcvicbena 
KaachMtada.  AakaUcka  Knafkanfonnationan  arkakaa  aick  all  van  dar  alten  jctit  laar 
aUkaadaa  Galaakagruba  aaa,  wodurch  dieaa  aick  airkr  adar  waaigar  anaffillt  and  ikiatt 
Eaafpelflbariug  terliert.  AuJi  in  den  Sehnen  wnA  Aponeuroaen  der  l'me'bunk,'  »i«"ht  man 
htaiff  Varknockernngen ,  ähnlich  den  Seaamkoacben  aUb  aatvkkela.  Auf  der  Stella,  wa 
4m  iMacIrta  Galaakkapf  gegm  eina«  aadtra  Kaackaa  alch  ttikl ,  aia«l  ar  tlaa  aMw- 
beinarüfa  Hirla  aad  aina  gewia.e  Politur  an.  Alla  diwa  Vatiadawifaa  4m  lüiaikai 
treten  ikrigaaa  aral  apAI ,  aack  aakraraa  MaaaUa  aaL 


*|  Sa  fai  t«  Tarwaadeni ,  wie  wrnlf  Sliraaffen  oft  die  Verletiunfen  nuch  »Jrh  «lehen  .  welrha 
f  i    I  in.  r    Vcrrenkunfc  finden.      !M»n  hat  nicht  seilen  beobaihlet,  unmittel- 

bar nach  der  Wiedcreiarichtaaf  tiaaa  BcbenkeU  dia  Paraaa  »Mar  karwatelteB  kMWta, 
aaa  aafar,  daaa  trali  der  ülehlwiedareiarichlunir  dua  Clfed  arhaa  ta  dea  ersten  Ti«rf«  wla- 
dcr  aoth'lürni?  ir'frMirht  u,r!,;i  konnte,  t  B  S<  lirnkcllut.ilioiien.  mit  denen  d.<-  hf  wkcn 
ImI  van  Anf.iug  an  hrruwhinken  konaten.  Dieae  Filia  gebea  ciaea  merfcuArdifea  Bewcia 
^mm^JSnm%  »"■Ürt**^  ^  awiaekaa  ahMr  afM  Waada  aad  airlachM  «far  aikaa- 
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Es  ht  TrrhiltnissmNaig  selten  der  Fall,  daas  eine  Luxation  wahre  knöcherne  AnkjM 
lote  des  ditlocirten  Gliedes  sur  Folge  hat.  Gtvdlwlich  frliilt  itt  KuQckta  «iaigoBtvtgw 
lichkeit  an  aeiner  neuen  Stelle. 

Bei  •«•fedelmltMi  I«rr«i««iBgen ,  bai  htlUgw  Xtmmg  o4«r  CrnnpruMion  der 
Thrile  oder  anderen  unpfünatigen  Umständen  sieht  man  zuveilon  Abaeeiellildung^en ,  Brand, 
Kecrose  •uCtrcten.  Die  Circulation  kann  durch  Ruptur  der  Gefaaae  oder  durch  Compreasion 
deraelben  nothleiden,  ebeneo  kSnnen  die  Nerren  durch  Zerreiaaunfi^en,  Zerrungen  oder  Com- 
preaaioB  in  ihrer  Verrichtuni?  gestört  und  paralytiache  Zustände  herbeigeföhrt  werden, 
(»ewöhnlirh  zerlhrilt  sich  bald  nach  der  Einrichltinir  die  Geschwulst,  und  die  Bewegung 
hört  nach  Kuriem  auf  sehr  schmershaft  lu  sein;  auch  die  anfänglich  noch  Torhandene 
Sttifigkeit  des  Gelenke  Terliert  eich  aiekr  vnd  aehr.  In  anderen  Pillen  bleibt  längere  Zeit 
Geachwnlit  mui  Baplndlichkeil  iiridi,  «id  m  kmifck  tia  langwierigw  chrtiiMkMrBBl^ 
Sindangsprocess  entwirk  ein. 

Die  Narbe  der  Kapsel  wird  sehr  fest,  wenn  sie  sich  regclmäsig  bilden  kann,  wenn 
Att  tHniMke  amgedehnte  Bewegungen  erlaubt  werden,  oder  sonst  etwas  den  normalen 
Bfilwgaproceas  hindert ,  so  kann  eine  Erschlaffung  des  Gelenks  und  mit  dieser  die  Hai- 
gnng  xur  Wiederkehr  der  Verrenkuntj  zunirkldt  ibrn.  Die  Heilung  ist  in  der  Regel  um  so 
sicherer  und  ToUaländiger,  je  früher  die  Reduction  unternommen  wird;  es  ist  von  Wich- 
tigkeit, die  BfBiichtaag  sa  ntciiaB,  Mch  eha  aich  Bntilndiing  ind  antiflndliehea  Eiradal 
1»  dif  diilKifftan  Thatta  kam  gabUdat  habaa. 

f.  882. 

Die  Symptome  der  Lnationen  im  Alli^eraeinen  sind :  Deformitäten  des  luxirten  Ge- 
lenkes und  dessen  t'mgebuncr,  Terhinderte  oder  gänzlich  anfgeholH  iic  Function  des  GliedeOi 
rerändcrte  Lage  und  Gestalt  desselben,  so  daaa  es  bald  kurier  bald  länger  als  im  Normal- 
laalMde,  leetirt,  ratirt  oder  abdneirt  araeheint,  widematiriicha  Herrorragnng  daa  lixirten 
Geleokkopfes ,  leere  Gelenkhöhle,  Schmer^',  besonders  bei  Verauchen  daa  GUad  WH  bt« 
vagaa.  Abvaiaaliait  jeder  Crepitation,  fiattAadnag,  Gaachwakt,  Uatargiaaaag. 

§.  883. 

Zur  Einsicht  in  den  Mechanismus  der  Verrenknag  Mwia  ia  Betraff  dar  apawÜfaa 
Medicin  iet  die  Anatomie  der  Gelenke  nnentbehrlich. 

War  aelae  Finger  gefibt  hat,  der  Ithlt  daa  Uataradiiad  bei  ftrrenklaa  GUedem, 
veaigttens  durrh  Vergleicliug  mit  der  andern  Saita,  aich  ohne  genaue  Kenntnis».  In- 
dessen wenn  das  tielenk  tief  ^'eleu:eri  und  die  ganze  Gegend  geschwollen  ist,  wenn  die 
Muskel  gespannt  und  die  Theile  sehr  empliudlich  sind,  so  ergeben  sich  oft  beträchtliche 
aad  aahr  aalbarvindlicha  Sehwierigkeite«  fSr  die  DIagnaae.  So  gibt  es  Umatiada,  wo 
man  im  Zweifel  bleibt,  ob  man  eine  Luxation,  eine  Fractur  des  Gelenkkopfes  oder  eine 
blosse  Contusion  des  Gliedes  vor  sirh  hat.  Whc  das  Grienk  schon  vorher  krankhaft  ver- 
ändert, oder  ist  die  Luxation  mit  einer  Fractur  complicirt,  so  wird  oft  die  Sache  noch 
a^wiarigar.  Dadi  vanaag  man  ?ial,  vaaa  auia  aar  gaaaaa  Kaaataiaa  dar  düfarglechaB 
Anatomie  aad  richtigen  Aagaaaaaa  fir  dia  Fanaaa  d«a  Gliadaa  aad  daa  Taikaa  dar  Bai- 
feraaagaa  kaaitit. 

§.  884. 

Behandlung.  Indicalinnen  sind:  1)  Zurückbringung  des  yerrenkten  Gelenkkopfes 
dnrdi  Einrichtung  (Rcpositioj,  wobei  Eiteusion  und  Coulraexteneion  nebst  Druck  auf  den 
Gclenkkopf  erforderlich  iat.  2}  Brhalinng  dee  luxirt  gewetanea  Kaacheaa  Ia  aeiner  wirk- 
lichen Verbindung.    3)  Behandlung  der  Zufälle. 

£in  massiger,  aber  gleicher  aad  atiUr  aad  aut  deai  allailig  nachgebeodea  Thaiia 
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•tttiff  fortgehender  Drnck  aaf  dai  Voritehende  in  der  Richtao^,  in  der  et  nacbf^bt ,  mit 
Bewegangen  der  Miuktla,  die  sich  noch  bevegea  können,  ao  due  die  Mnekcln,  die  Tor- 
kint  otnd,  eroiMaH  vwdtii,  and  die  gedehnten  ileh  laMOiniensieliMi  kSMcn,  mnu  andi 
«int  Verrenkung  eicbrrer  lurecht  brin^rfn.  alt  Flaichensdge  und  eine  alle  Faacrn  aar  Ver- 
iveiflunp:  brinfrcnde  Extrntion  *).  Es  koiunil  «llra  darauf  an.  dir  rfchtr  La|;e  und  Rich- 
tnng  SU  treffen,  welche  (Ar  die  Einrichtung  nothig  iat,  und  boaondcrt  wichtig  iat  die 
Refi^el,  dtn  Knockon  in  dtnilkM  Rlchtmig  ivrIcktiifBbrMi ,  fn  wddbw  «r  iMWMiMb  Dt 
man  aber  dieie  Vrrhillni«ae  nicht  immer  (;ant  genan  kennt,  so  bleibt  frtilkb  in  MBcImi 
Filien  nichts  andres  übrig,  als  den  knorhrti  in  vrrschiednen  Richtungen  Hnzwzi  iien,  die 
Bowcgnngen  etwaa  au  Tarüren  und  den  V  erauch  au  nuchen,  ob  nicht  in  dieaer  oder  jonar 
Lng«  Ii«  Thtttt  ahar  ■aehgeWn. 

Je  früher  man  die  Reduction  vornirant ,  drtlo  lalchlar  wird  sie  gemacht  werden 
können.  Wenn  srhon  entxfindliche  Auachweilun^  und  Reitung  der  Muskel  eingetreten  ist, 
ao  wird  daa  Verfahren  schwieriger,  achaarahaftcr  und  die  fcinricbtuug  iat  auch  uai  dar 
«MicliaraB  Diagnoa«  viNaa  vtnigar  laiaki  MMibar.  h  BaBchaa  FIII«b  Vafra>i 
kang  mit  aehr  atarker  Anachwolinng  oder  bercita  aingalretener  EntsOndnng  acheint  dar 
Rath  am  Fiats,  mit  der  Einrichtung  einige  Taire  zu  warten,  bis  die  Geschwulst  sich  ge- 
legt oder  waaigalcua  in  der  Uauptaache  gemindert  hat.  Daa  Warten  wahrend  einiger 
Tqpa  Wt  te  w  Eagal  sieht  aahr  vial  aaf  alcb,  aafwa  4ack  «rat  Im  War  Mck  lar 
inilen  Woche  die  Bildung  festerer  AdhdAionen  erwartet  werden  kann. 

Beim  ReductionsTcrfabren  hat  man  aufmerksam  auf  eine  zwrkmissige  und  gehörig 
hefeatigte  Lage  der  Stellung  dea  Kranken  su  sehen,  indem  mau  iLu  auf  den  Boden  oder 
Mf  tei  Tlicli  alc  lagt,  an  ttrrichart  eich  daiaalbai  Iwdk  CaMlfaB,  TiclMr,  Btaiw 
■.  a.  w.  Daa  Einrichlungsrerfahren  selbst  besteht  aus  einer  je  nach  den  Verhiltnissen  lU 
wecbaelnden  Combination  von  Ziehen,  Drücken.  Birprcn,  Riiliren  u.  s.  w.  Wo  man  eint 
Eracblaffung  und  Vcrlin^fcrung  der  Muskel  für  nölhig  halt,  muas  die  Ausdehnung  alUai- 
lig  und  atätig  gaachahan,  lalea  bei  timm  nadmi  wU  üukm  äutkikm  «htr  fimlMH 
ab  InaytfMf  9iMgn  klMla  **). 


•)  Nach  Fi/age/Zy'*  rnlersufliutiRrn  i»l  dir  rontr^clion  der  Muskeln  nitlil  diV  I'rsxrbe  der 
Hiaderni.<sr  für  die  Redutdon  fri-<hiT  Luxationen,  odrr  wrnn  «ir  in  dif>>rr  Bezieliunf 
wirksam  sein  »oll ,  müssrn  immer  noch  andere  TerlMltni>>>i>  i;leiclizritig  fe^eben  sein.  Rs 
sind  die  Knochen« orspränf(e  der  Gelrnkliuhlen ,  z  B.  der  i'(.iiinr  ,  drr  CAviti«  (^lenoidnlis 
etc.  ,  feKen  welrlic  die  dislocirten  Gelenkköpfe  anstoisen,  die  An»  llaupthindi i ii;!k<i  für  di« 
Binrichtunf  ab|;rbrn,  es  findet  eine  Art  An^eliackt<>rin ,  Arrrocbement  der  luxirtm  Knochen 
alatt ,  während  die  Mukelcontraction  nicht  die  Scbwicrif keit ,  welche  asan  hei  der  Kinrich- 
tuBf  erfährt,  bedingt   Auch  aeien  Maskala,  wekbe  die  Bedadien  bfadera,  picht  fn  co«k 

tnihiftrm  7.U'>l.itn)i' ,  soiii!<iri  in  />a  •  w  t  er  Ifirlenelon  bi'finK''n  ,  mi  l:inf;rit ,  ibcff  nirtit  vfr- 
kürzl,  und  doch  inü»ate  das  IrUiere  der  Fall  aeln,  nenn  »ic  contraliirt  «iren  tnd  dadurch 
die  Bfnrlrhluttf  eraHiwert  wirdr.   Man  habe  dMshalb  auch  nar  eine  Spannunf ,  nicht  abar 

ein«  Contr.irlion  drr  >lu«krin  t»  bekämpfen.  iMr  Miisk'-I^pinnung  künnr  nur  d,inn  ein  Hin« 
derni»s  sein,  Menn  ciu  knotiif n>or.<>prunK  si<h  in  drn  lege,  drn  dM»  lutitte  Knocbca» 

ende  dunhlaufm  mui«,  um  <>rine  nutrii.ilc  Slrllung  einzunehmen,  so  dasf  alio  das  Anfa> 
backliein  der  Knoclirn  d»s  lljupthiiid«  •  iiit«  für  iln-  Ktiirx  litun^  i«bi(il)t.  Kin  (ilfichrs  ge« 
acbehe  aber  nur  kclten  und  nu-hr  2u>.iliit;  duiiti  d,i«  KinKc^« bnüi  t^rin  dr«  (icirnkkopfea 
durch  Sehnen  oder  Mu»krll.i<>crn,  durrh  dir  V<Tm.irU.<iuii^  drr  (irtrnkkxpsrl  und  ioll»lindige 
Verscbliesuag  der  Gelcnkhöble ,  durch  Vrränderuug  drr  normalen  Brzieliungen  der  Gelenk- 
anden  etc.  Daher  eeien  ein  mioiger  Zug  und  eine  gntiicncte  Laie,  um  den  Kaecbea  Ober 
den  Vor>prunic  zu  brint;rn  dir  llauplreduction«niitlrl ,  und  dir  L^^e  ndi>e  genau  nach  der 
8f«cialilal  der  Lu&aiioo  gewählt  werden.  Immer  seien  die  Nuskrln  sehr  gckoannt ,  welche 
auf  der  dem  luairtea  0«lenkkopfe'enlgegeB(;esetitett  Seite  eich  befinden,  und  dies«  dArflon 

nicht  in  rinr  noch  (5rö>>rre  .Sp-innung  »rixrt/t  »rnlrn,  «lil  su-  si-n>t  J.is  A  ^üdirrnrnt 
Trniirhren  uurden.  Man  wird  al»o  u  >h  der  .\rl  der  Luialion  die  Lage  Icichl  bealimmca 
küon.  n  Md  daa  Olle4  In  rkaian,  bald  In  Kitaniioa,  bal4  In  rieiion  m4  A4-  adtr  Ab- 

du<  tt>,n  bringen  mü<>»en. 

**)  Üan  hat  ?erachiodaa  Raductoran  fdr  Luxationen  angagaba«  (vargL  ii§  Angaba  aakher  tat 
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Bei  teralUlen  Lvxationen  ist  et  oft  lehr  ichwer  la  beftiniaen,  ob  noch  ein  Sil- 
ricktnogiTereiicii  uoUroommen  vtrden  foll.  Ec  gnellcn  licli  hier  noch  so  4ui  lAdtni 
■MtniMe«  fenrtcfcnnfMi  ^erThtilo  «at«r  tiainder,  dio  ■Uailig  cingetrttfM  Vtr- 
ktriMig  der  Huakela  und  die  fibröse  TrsnsfomiUoD  der  Gewebe.  Wenn  bereits  die  Kno- 
chen sich  betrachllifh  verändert  hnbcn ,  wird  sn  Ijfine  Einrichtnuff  mehr  tu  denlfrn  sein. 
i>ie  Keductton  einer  Terailelen  Vcrreoliun);  verlangt  also  grössore  Uewalt,  indem  der  Kno- 
tbon gleichoMi  Ml  iolnor  mmnm  Voriindun^^  twicklnirl  worlttt  MoMdio  go- 
vnltsome  Bevegunfren  lu  diesem  Zweclr  und  selbst  die  Anwendung  des  Flaschenzugs  er- 
•cbeinen  hier  sm  Flatie.  Doch  darf  msn  hier  nicht  allzultühn  lein,  indem  schon  bei  sol- 
chen Vorfaiion  Fracluren  des  dblocirten  knochena  nnd  iödiliche  Zerreiaaang  dar  Arterioft 
htmifobncht  v«Hob  oImI. 

Bei  Erwachaenen  und  rousculdsen  Leatan  missen  oft ,  um  die  Schwierigkeiten  der 
Hepoaition  zu  massigen,  um  dir  ^Inikeln  zu  erschlaffen,  Aderlässe,  Brechweinstein  in 
Kciiei  erregender  Gabe,  warme  bader  angeweudet,  oder  die  Einathmung  doa  Chloroform 
fMi  »Imllchf  Svackt  Ui  Oohrtvck  goiogoB  wtvloB.  In  mmcIimi  FiHtB  tM  iim 
BubcBtanen  Sehnen-  oder  Muskelschnilt  zur  Erleichterung  der  Rednction  Hilfe  im  erwar- 
ten sein.  Zuweilen  besief^t  man  die  Muskeln  sehr  leicht  dadurch,  dass  man,  während 
4cr  Ausfihrung  der  Reductton  mit  dem  kraukeu  spricht,  und  dadurch  seine  Anfmerkaamkeit 
Ii  AMprach  ■tent,  voll  ik  MmMu  ,  oobal^  4m  Mt  vm         OtgcMtM^t  dhgw»» 

CM,  nicht  mehr  unter  seiner  Willkabr  stehen,  uaA  4m  BttlMloB  anngdkM,  wmNk 
Knochen  pidtilich  sn  seine  Stelle  einspringt. 

Die  Verrenkungen,  welche  mit  Zerreiaaung  der  das  Gelenk  bedeckenden  Wetchiheiio 
wU  lonHlrtihnig  Im  Goltatttpfen  mh— i»  aloi,  goMrai  ra  4aa  gaOhrUcktlM  PÜ* 
len,  bei  welchen  heftige  Entxindunir,  crschdpftnilo  Eiterung,  Brand  und  nerröse  Zn/IUo 
lu  befürchten  sind.  Die  Gefahr  ist  um  su  grösser,  je  stärker  «lie  Quetsch  im und  Zer- 
reiasuug  der  Gelenktheile ,  je  älter  der  kranke,  und  je  schlechter  seine  tuusiilution  ist. 
Xaoh  diesen  UmalialtB  bim  ihor  Üo  NotiHrenÜghoit  der  AmpntatiMi,  RomoUmi,  o4at 
über  die  Erhaltung  des  Gliedes  entschieden  werden.  Auch  kann  die  Amputation  durch 
die  erschöpfende  Eiterung  durch  Brand  u.  s.  w.  später  not  Ii«  endig  werden.  Man  muss 
immer,  wenn  die  Absetzung  des  Gliedes  nicht  auf  der  Stelle  indicirt  ist,  den  Gelenkhopf 
fobald  als  möglich  nnd  Bit  der  grösatao  Schomuig  4tT  Gelenktheile  inrickbringcn,  dito 
Wunde  mit  Heftpflaster  auf  das  Genaueste  vereinigen,  das  Glied  mit  Compresscn  und 
Scottlletiscben  Binde  umwickeln,  durch  Anlegung  von  Schicucn  iu  gehöriger  Lage  erhal- 
ten, und  den  Kranken  nach  Maasgabe  seiner  Constitution  strenge  antiphlogiach  b*- 
kndoln.  — 

>'arh  der  Einrichtung  dos  Kitorlions  bei  Luxationm  im  Allgemeinen,  macht  man 
ftvohniich  kalte  Ueberschläge  über  daa  Geicuk,  oder  in  minder  bedeutenden  EiUen  wird 


Frorii-pH  neiirn  Noli/rn  1845  p.22l,  und  Jnbre^.beHcht  von  Cimslaff  und  Jvitenmonii  über 
das  Jshr  1840  Bd.  IV.  p.  37).  Gilbtrt  reponirt  die  Luxationen  mitteiat  eines  fedrebtc« 
Strickes,  e!n  Verfahren,  auf  welches  Fahnettock  durch  die  Noth  gefBhrt  wnrde.  Man  bringt 
den  Kranken  in  ein:-  pn<<><-ndr  Loge  und  fülirt  die  Glitte  eines  starken  Strickes  um  ein  fest 
an  den  Tbeil  des  Gliedes,  an  welchem  der  Zug  ausgefQhrt  werden  soll,  (clegtes  Band. 
HIoranf  rerdoppelt  msn  den  Strick  und  lixfrt  das  andere  Ende  an  einen  Rfng  oder  aonatlgai 
fcaten  Punkt  nn  der  Mauer  Nun  bringt  man  znisclien  die  zuoi  Enden  des  Sfriik^  elwn  in 
der  Mitte  einen  Stock ,  durch  dessen  Drehungen  ein  Ende  des  Stricks  dem  andern  genäbert 
wird.  So  Teriieit  der  Srick  an  Ungo  «nd  xieht  folglieh  an  dem  Gliedc,  an  dem  vorher 
die  Contrr!exten<«ion  pcsirherl  sein  niu^f«.  Pipses  Verfaliren  ist  srbr  rinfifb  ,  dabei  leicht 
ausführbar  und  bietet  beinalie  die  gleiclien  Vorllicilc  wie  der  Flascluiizug.  Man  kann  leicht 
einen  kräftigen  Zug  iben,  ihn  vermindern,  erhöhen  oder  damit  aufhören;  die  on^i-nandte 
Oowalt  wirkt  langsam  und  anhaltend.  Wenn  freilich  damit  keine  ordentliche  Kraft  entwikelt 
werden  kann,  so  wird  man  docii,  indem  man  dem  Stock,  der  als  Hebel  dient,  eine  cenllgendo 
Linge  gibt,  im  Allgemeinen  eine  TraclitB  gtwiaBtB  klniMBi  wtlcke  don  gewöbiUchen  An- 
fMdränngon  dar  Fnuüt  oniiyricht.  — 
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BMr  tia  UichUr  Verb«id  ingelegl,  der  jede  sUrkfre  Bewegung  hindert.  Bonmei  IHiit 
bei  alltD  Verrenkungen,  die  noch  nicht  über  4  Tage  alt  sind,  Eintaucbnngen  dca  ferrenk- 
t0B  GAUm  ia  kaku  Wuier  d~8  Stvndtn  inhaUead  fort ,  unter  beetindigar  EniMenuig 
dea  Waiaara,  oder  stete  eraraerte  Ueberscbläge  ron  kaltem  Wasser  oder  geriebiaaM  Kar* 
toffeln  ebenso  lange  hindurch  machen,  and  dies  am  folgenden  Ta^e  wiederholen,  wenn  die 
Kalrtodang  nad  Gcachvolst  nicht  gaai  rordber  ist.  Darauf  wird  das  6Üe4  nehrere  Tage 
ineh  Stirikevarhand  oder  eine  gepolatarta  Hahlachien«  unbeweglich  gehalten.  Spiter, 
■ach  8 — 10  Tiqpaa»  Hast  Bonnet  daa  Gelaak  tijgUch  Vi  —  V,  Stunde  lang  matsiren  nd 
künstliche  Bewegungen  damit  Tornehmen.  Die  gewöhnliche  Praxis,  das  Glied  Wochen- 
oder Monate  lang  ruhig  lu  halten  und  Opodeldok  u.  dgl.  einreiben  au  laaaen,  verwirft  er 
durchaua,  dann  man  hat  bat  der  NacUahaidlung  eine  doppalla  Klipp«  tu  nrntÜnt  Müt 
nan  daa  Glied  allaüiUf  uabewegt,  so  wird  es  steiC,  bawagt  man  es  su  vial»  •#  wird  «a 
achlaff,  ee  tritt  keine  feste  Heilung  ein,  und  die  lerrissenen  Kapseltheile  rereinigen  eich 
dnr^  aina  braita,  aaaeiaandargesogefta  Zviachausubataoi.  £a  iat  dann  die  Wiederkabr 
dar  Lvatiao  artf  «liaidrtatk«  «li  ala  kam  mAmi  hd  tlBar  ilaifcai  Bawegung  m  taM 
atiitrataa.  Um  diese  beiden  Dabal  sa  ftnialdai,  BMia  aua  frühe,  schon  nach  etwa  8-* 
14  Tag;en  mit  kleinen  Bewegungen  wladar  anfangia»  diaaa  dlrlitt  abar  nia  gawaHif 
aain,  nie  xu  weit  getrieben  werden. 

Ueber  die  Verrenkungen  der  einzelnen  Gelenke  werden  wir  apecieli  bei  den  Krank- 
kill«  dar  Bagltiatt  ibfeMidaln. 

8.  885. 

TfB  dar  ffantanam  Lazatioa« 

Dia  Lmutio  spoatanea,  filschlich  so  genannt,  denn  es  gibt  keine  Luxation  ohne  Ver- 
mkmnmgj  md  die  ain  baaaar  Luxatio  conaaentiva  nennen  soHte ,  welche  im  GegenaalM 
XU  der  traumatischen,  aus  inncrn  Ursschen  bedingt  ist,  kann  durch  folgende  Momente 
badinfft  werden:  1)  Die  Erschlaffung  und  Verlängerung  oder  paralytiache  Affection  der 
Gelankabinder.  Je  achlaffer  die  Gelenke  eines  IndIvIdraaM,  desto  »ehr  ist  es  den  Ver- 
NttfeMlfan  durch  iussere  Gewalt  oder  innere  Ursachen  ausgesetzt.  Am  auffallendsten  findet 
diaaes  nach  bei  Recidiren  nach  geheilten  Luxationen  statt.  Die  Gflrrikshändpr  sind  durch 
Bsaudak  anagfdehnt  oder  durch  allau  frühe  Bewegungen  am  genauen  Zusammenheilen  Ter- 
kiftdart  Warden,  und  so  ist  das  Gelenk  aehlaff  geblieben.  2)  Eine  heftige  vad  aaaeatlich 
kiaapftafte  M uskelemtirmetion  kann  die  Ruptur  der  aabaiglan  Partien  und  eine  Verrea- 
kung  XU  Stande  bringen.  Ea  sind  daher  manche  Contractaren  mit  Subluxation  complicirt. 
S)  Dia  Uraache  liegt  im  Knochen.  Bei  cariöser  Zeratdrung  und  Vereiterung  der  tielenk- 
kdpfa  lad  GblenkapfaBBea  Terliert  aatlrÜch  aia  Oalaak  allea  seinen  Balt.  Auch  die  blaaa 
Atrophie  oder  Abachleifung  dea  Knochens  an  einer  Seite  kann  Luxation  erzeugen;  man 
aiabt  x.  B.  Subluxationen  dieser  Art  bei  den  arthritischen  Affectinnen  der  Fingergelenke. 
Zawailaa  acheint  auch  eiaa  Exostose,  die  in  einer  Gelenkpfanne  oder  aber  einen  Galank- 
kaff  aatalakt,  dia  Kaaito  aaaainander  gcsehaban  oder  aiaainandcr  gelrieben  aa  kaban. 

Bei  dendalailfaaalMfKiun^M  kamaaa  mehrere  Ursachen  nr  Erxeugung  einer  apaa» 
tanen  Luxation  zusaremen;  die  Bander  werden  «inrrh  Exsudat  ausgedehnt  oder  citrig  xer- 
atört,  die  Knochen  durch  Caries  angefressen,  und  die  Muskel  in  Contractur  reraetzt  oder 
n  ainalaan  aftaaodladmi  Zadtungen  gereizt;  allea  diaaaa  aaatmaaa  erklirt  die  spon- 
tanttt  Lasttfoaea,  «aicka  aaa  bei  Gelenkacattfadaagaa  uvallaa  beobachtet. 

Ti\e  an  geh  omen  Luxationen  y  iuxatione$  congenita  werden  nach  (rucnn  als  daaProduct 
aincr  actifen  oder  nrimären  Retraction  der  Muskeln  angesehen.  Die  entferntere  Ursache 
üaaar  Ratracttoa  lal  ia  aiaaai  Leldaa  irgand  aiaaa  Malraltkaila  daa  RanraaajataBa  la 
•neben,  und  das  urslckllcka  Vatkillaiü  iwiackaa  dar  AffacIlOB  dar  Maaktki  lad  dar  Laia- 
Itoii  Jat  labaatraitbar. 
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Ad  allen  Gelenken  dee  Skeletts  komml  die  angeborne  LuzaUoo  tot,  uni  achr  kivfi^ 
•M  glticbteillf  MtlurMrt  foradbdeii. 

Dtf  Verlauf  und  die  Enlwirklung  der  Krankheit  beruhen  aif  inmUm  wilrMiffcc« 
Momenten,  wie  sie  bei  tiem  Klumiifiiv* ,  dem  schieren  üalee  n.  f.  an^enoranen  and 
dargethau  nind,  namlicb  auf  Bebiudcrung  io  der  Entwicklung  der  retrahirlen Muakelo,  a«f 
in  phyaklof  lieh««  Contraetion  «nd  aaf  4er'  varticalmi  Wirlnui|r  d«  Sckw«t  *y,  8«  fcn> 
achtet  man  vihrend  de»  Fötalirbfiig  nur  selten  complete  Luxationen,  durch  Um  Huikcl- 
rrlruclion  Mlilni  nirh  ztirrst  Subltixationen  und  erst  später  entsteht  unter  der  ElnwirkoD(f 
weiterer  trsaiiicn  und  immer  nur  allmablig  dte  rolUtandigc  Verreukung.  Diaae  waiUfM 
Badiaitmfcii  tbUi  •)  Di«  Bahindaranf  dar  Entrickluf  dar  ÜMkala,  wtkht  «if 
Retraction  folgt.  Denn  die  erste  Wirkung  der  actiren  Retraction  iit,  data  die  Mngkela 
immer  kdrxer  werden,  und  da  »rlion  Subluxation  bfAtamlrn  hatte,  so  werden  sich  die  Ge- 
lenkböbien  wegen  dieser  Veränderung  der  Muskeln  noch  mehr  von  einander  entüsniMl 
■flüen.  I)  Dia  physiologiacha  GoBiracUMi,  wd  «)  dia  TirUcala  Wirknr  dar  SdHrat«, 
wie  dies  besonders  deutlich  ist  bei  der  angebornen  Luxation  im  HSflgeTenke ,  wo  daa 
Berken  zwiNcben  die  2  Schcnkslbaiiia  barabaiiikt  und  aa  dia  atirkara  EnlwicUnf  dar 
Dislocaliun  wesentlich  fördert 

Dar  Varlaaf  «od  dia  BalwickllDg  dar  angebomaa  LaKallaBaa  btefM  alaa  was  aahr 
Tielen  Ncbenumstinden  ab ,  und  gestalten  sich  daher  auch  so  rerschieden.  Eine  Luxatia 
femoris  congenita  dürfte  daher  nicht  wohl  Tor  dem  4.  Jahre  vollständig  sein,  und  diaaa 
Tcrleitete  zu  der  irrigen  Annahme,  dass  diese  Defformität  gar  nicht  angeboren  aeü 

%.  88S. 

Zur  Behandlung  der  »pontaneu  Luxationen  gehört  bauptsichlich  die  Berficksichtigong 
ikrar  Uraacbaa,  aa  danan  noch  Gelenksexsudaia,  Alropliia.  daa  Gelenkkopfea  oder  sainar 
Grube  gerechnet  werden.  Bei  blüsen  Ersrhlaffungen  mass  man  das  Gelenk  durch  eina 
geeignete  Bandage  unterstützen  und  betestigen.  Bei  Gelenkseiterungen  muss  für  eina 
aickcra  and  richtige  Lage  des  Gliedes  gesorgt  werden.  Man  muss  die  Entzündung  and 
daa  Essadat  ia  CUlaak  aar  Raaarption  ariagaa«  atna»  caatraUdaB  M oakal  aalanlaB  ivab- 
achaeiden  u.  s.  w. 

In  den  meisten  Fallen  tüii  spontaner  Luxation  sind  die  Knochen  und  WeichtJiaila 
iprimir  oder  secundir  so  Tcrindrrl,  «Ijss  die  Therapie  nur  wenig  oder  aicbia  dabei  Ttr- 
aiaf.  Sa  i.  B.  bai  daa  angebornea  Hiftgelcakafectionen  ist  oft  die  alla  Galenk^ipfMnne 
fast  ganz  oblilerirt ,  gesrbwutulen  und  verengt,  oder  verllarlit  und  ileformirl,  und  der  Kopf 
so  abgeflacht  oder  schief  gedrückt,  dass  keine  Heilung  mehr  denkbar  ist.  In  manchen 
,Fillen  ist  sogar  die  in  dia  Länge  gezogene  Kapsel  in  der  Nihe  der  Ffanae  Terwachsea 
«ad  ablitarirly  ao  dass  der  Gclankskopf  nicht  mehr  zurückgebracht  werden  könnte.  Da- 
gegen gibt  es  andere  Fwlie,  wo  am  Anfati;:  des  l  ebi  Is  und  so  lange  die  Individuen  noch 
jung  sind,  noch  Beposilion  möglich  ist,  und  wo  bei  Anwendung  von  Apparaten,  die  eine 
Wiadarfarraiikonfr  Terhfitan,  eine  wirkliche  «nd  danemda  Heilung  gar  wolil  ata  nicht 
«nwahrsclieinlirh  angesehen  werden  kann.  Di.'  Knochen  accomodiren  sich  dann  wia* 
der,  und  die  tutIkt  er»cblMflten  Tlieile  der  Kapsel  verkücaan  aick»  «ad  darch  daa  WadM- 
tbuBi  kann  Alles  wieder  eiuigermasscn  sich  ausgleichen. 


')  Die  angebornen  Luxationen  bnt  man  (besoutlcrs  Caifrm)  mit  der  Aeliologie  der  Verkröm- 
niungeu  \ieir;ii'li  in  natu-  Verbindung  gesetzt,  man  vergleielic  daher  .luch  die  betreffenden 
Abschnitte  über  die  Verkrümmungen  und  subcutanen  Operatianen.  Vergl.  noch:  L.  J.  Afe- 
leeker*  dia  angebornen  Verrenkungen;  Wien 
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